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1. Gotteögelahrheit. 


Neue Apologie des Eocrates, oder Unterfüchung ber 
$ehre von der Sefigfeit der Heiden, von Sjohann 
Auguſt Eberhard. — Zweyter Band. Ber 
iin, bey Nicolai, 1778. ı Alph. 113 Bogen in 8. 


er Verfaſſer ſetzt in dieſem zweyten Bande die in 
$ dem erſten bereits angefangen Unterſuchungen 
fort, deinge mit feinem befannten Scharffüine unb 
ruhigen philoſophiſchem Geiſte immer tiefer in bie 
wahre Natur und Beſchaffenheit der wichtigſten und frucht⸗ 
barſten Religions» und Tugendlehren, und bemuͤhet ſich, in 
die richtigm Grundſatze ihrer Wahrheit mehr Licht, und im 





die Beurtheilung ihrer zivechmäßigen Anwendung meht Se . 


wirbeit zu bringen. Die Widerfprüche und Einwendungen, 
welche ihm gegen verſchiedene feiner Säge im erffen Bands 
gemacht werben find, fucht er nicht ſowohl zu wiberlegen und 
abzuweiſen, als vielmehr Beranlaffung daher zu nehmen, bie 
Materien jelbft , worüber der Widerfprach enrftanden ift, ges 
‚ naner auszufuhren und aufzuflären : welches auch ber beftz 
and arıftandigite Weg ift, den man ergreifen Tann und foll, 
fo bald es einem um nichts weiter, als um bie Wahrheit 
um ihren Werth zu thun if. " oo 
In neun befondern Auffäsen oder Abſchnitten bat der 
Verf. feine Gedanken vorgetragen : ihm Schritt yor Schritt 
darinn zu folgen, würde zu meitläuftig fern ; aber das ber 
auszuheben, mas wichtige Wahrheiten für ben forfihenbden 
Theil des menſchlichen Geſchlechts aufklären, ober doch ihre 
Auftlärıng näher veranlaffen kann, das verdient bes Derf. 
Wahrbeitstiebe, und ber ſcharfſinnige, eindringende Geiſt, dee 


ihn inaflen feinen Unterfuchungen leitet. Sein heller Blick 


in die Gruͤnde der Wahrheit und Sittlichkelt, fein Einſchauen 
in bie Natur und Entwickelung des menfchlichen Geiftes, nach 
dem verſchiedenen Fortſchritt feiner Aushildung feine Webers 
ſicht der mannichſaltig verfüchten Auflöfungen theologiſchtr Vor⸗ 
ſtellnngsarten, und fein vernunftmaͤßiges Beſtreben, bie chriſt 
liche Religion auf ihre erſte dem Menſchen ‚amgemnelfene 
vicitaͤt zuräcinführen,, müffen jedem denkenden und unbefan⸗ 

genen Eee (ihäpbar Tepn und wer auch night durch” feine 

Grunde mit ihm gleich zu denken gebracht würde, 

Anh. 0. XxXv-KRXV DB add KO muß 


⸗ 
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un da den Mann in ihm often, der. ihn auf die Sour 


| —2 ter zu forſchen, und durch angeregtes eigenes Nach 


beten zur Klarheit und Ueheryeugung zu gelangen. 


1. Mefähnite. Duldung, die polisifche ſowohl als. 


cheologiſche, wird nur erhalten, und in ihrer wohlthätigften 
Ausdehnung erhalten, roenn wir die Religion voieder auf ihre 
urſpruͤngliche heilige Einfalt zurückbringen , das Nothwendige 
‚von dem nicht Nothwendigen vorfi a0 unterfcheiden , und da⸗ 


9 


burch in unſerm Giauben deſto beforgter für das Crflere, deſto 


duldfamer und ruhiger wegen dee | be werden. ©. 28—33. 

Die Lehre Jeſu, die Religion bes Friebens und der Liebe, diel⸗ 
te dahin ;. aber ſle ward zu einer Lehre des Haſſes und ber Feind⸗ 
ſchaft ©. 41, und wie ? @inmal. dag man die Lehreinig⸗ 
feit (die Uedereinſtimmung in den Vorftellungen und Degrife 
fen; ) von früher Zeit an immer mehr und mehr zur bruͤderli⸗ 
chen Einigkeit des Geiſtes und der Geſinnungen für nothwen⸗ 
dig hielt, und als unumgaͤnglich erforderte; weiche hoch nach 
dem verſchiedenen Grade der Faͤhigkeiten, nach der verſchiede⸗ 
nen. Veranlaffung zu Ihrer Entwickelung, ( Richtung und Be⸗ 
arbeitnng,) die dutch Gottes Vorſehung felbft gemacht worden, 


nicht möglich if. ©. 42. Die gewiſſe Folge von ſolcher erzwun⸗ 


genen Lehreinigkeit iſt nach ber Geſchichte der Kirche immer 
deſto mehr Finfterniß und lauben geweſen. Indeſſen ent⸗ 


ſtand aus dirſer unmmöglichen Forderung nach und nad) dee ° 


—— © Srundfag, daß außer der Kirche, außer der An⸗ 


kirchlich feftgefehten Lehrfäpe, feine Seligkeit 


nehmung 
0; ‚ob ri $ (hen rechtſchaffene Maͤnner · feit den erften Zei⸗ 
iſtenthums dagegen erklaͤrt, und mit Recht und 
—ã Menſchen angemeſſen behauptet haben , daß das 
Evannelium oder der Inhalt deflelben , nicht etwa bier ober ober‘ 
ener Theil der’ heil, Ocheiften, biefe ober jene beftimmte Samm⸗ 


= ans von Lehrfähen, bie natürliche Vernunft auflläre und ber 


— — ? 2 Fa Ver 35 belebe und in Wirk⸗ 
amteit ſetze, und eben ie Dienfchen zu mehrerer Wolle 
mmenheit, Beſſerung und Seligkeit leite, S. sı — 74. 


—* ens war die Vermehrung ber Slanbersartifel, woran 
di ig 


keit gebunden wurde, eine andere Abweichung von 


der Einfalt des Chrifenthums, fhabete dem Glauben am: 


die Allgemeinheit der Gnade Gottes, und tödtete ben Geiſt 


der Duldungtund der druͤderlichen Cintracht. Dieſe unͤber 
ſthliche Anzahl von Glaubenslehren, kann, wenn fie and) alle. 
‚ wahr wären, unmöglich einen begrefichen, el zu fafien u 


Bon der Gottesgelahrheit. 3 
den Einfiuf anf die Geſinnung und be aller um 
jeder haben, und es tft unnöthig, daß ein Chriſt uber der Ep 
lernung derfelben feinen Verſtand erſtumpfen laffe. Das ha⸗ 
ben alle die redlichen Verehrer Gottes erkannt, die das Chri⸗ 
für eine Sache des Herzens hielten: da zeigt es ſich 
auch inner in feinem fihönften Glanze, wo es mitcheilend, 
geſellig, em und duldend ift. & 74: folg. Bu 
III. Abſchnitt. Kann etwa ‚die vernünftige Religione⸗ 
Buldung durch die Zwecke einer kirchlichen Geſellſchaft ringen 
ſchraͤnkt oder aufgehoben werden ? So meynen es wohl man: 
che. Aber weichen andern Zweck fann denn eine, folche Geſell⸗ 
ſchaft haben, als die beſſere Erkenntniß und Verehrung Got⸗ 
ces gemeinfchaftlich zu befördern, und tugendhafte und got⸗ 
tesfurdytige ngen zuverläffiger zu erwecken und zn 
unterhalten ? Und Farin dies dutch bie Schrecken der Strafen 
and des Anſehens, oder muß ed durch Belehrung des Verſtan⸗ 
des bewirkt werden? a bat bas Anfehen gar balb 5 der 
Kirche gegolten, endlich alles gegolten, und den rauch Dee 
Bernunft unterdruͤckt, oder die Sieber der Kirche von dem 
ſelben entwoͤhnt. Allein wie kann man ohne Gebrauch der’ 
Bernunft zur wahren Erkenntnis Gottes gelangen ? (wie kann‘ 
Religion überall verftanden, empfunden, geübt,) und ihre &e- 
lig?eit genoſſen werden, wen man ihr die Kraft raubt, unfere 
vernünftige Natur zu veredein? S. 85 bis 96. — Aber es ift- 
nen einmal ein Vertrag (über gewiſſe Religlonspunkte) ges’ 
masıt, die mehreſten Stimmen find dafuͤr geweſen, du mu 
dich alfe , wie in einer buͤrgerlichen Geſellſchaft, nach beit meh: 
teften EStimmen bequemen, (oder aus der Geſellſchaft treten.) 
Lieber, farın ich mich denn durch einen Vertrag bindet, das 
für (wahr) gut, heilſam und thunlich zu Balten, für deſſen 
Güte ich zwar mehr Stimmen höre, aber nicht mehr inne 
Gruͤnde bekommen babe ? (Kann ih Einſicht, Gewiſſen, Ue⸗ 
berzeugungen und Geſinnungen nach den Vorſchriften m 
eines Vertrags flimmien, oder durch einen Vertrag gleichem 
verhandeln ? Wirde nicht Kurber feinem gehabten kirchlichen 
Vertrage untren, und handelte et etwa unrecht daran? &, 96 
— sı0, Unſere Vorfahren wurden ja Proteſtanten, fobald - 
fie fich gegen das Anſehen ber en Kirche auflehnten, 
and ſich in den Beſitz ihrer angebohrnen, und durch bas Chri⸗ 
fenthum empfohlenen Freyheit festen. Zwar verftanden fie die 
wehren Grundſaͤtze ber Religlonsduldung hicht recht: dern fie 
gründeten ihe Recht geduldet zu werden, Auf Die Mnbrheit 
9* ur © Ä ihres 


n 
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ibsee Lehre. Da jeber die feinige für die wahre haͤlt, ſo iſt 


- 


bey biefem Grundſatze des Streitens (und des Verbammens 


und Werfolgens) fein Ende. Soll Ruhe und Freyheit zu den 
Een unter den Menfchen erhalten werden, fo muß der Irrende 
das nemliche Sußerliche Recht zu feinem Irrthum haben‘, 
das. der Nichtirrende zu feiner Wahrheit at. Der Staat mug 
ihn ‚bey dieſem Rechte des Urtheils in der Religion eben fo 
wohl ſchuͤtzen, als er ihm feine übrigen natürlichen Rechte 
Ahern muß. In Abficht diefes Urtheils ift die vollfommenfte 

ußerliche Gleichheit unter den Menfchen. Und der. Schuß, 


der ihm gebührt, /gehet nicht bloß auf das -innere Urtheil der 


Seele, welches feines Schuges bedarf; fondern auch auf die 
öffentliche Mittheilung defielben, fo lange fie nur für dag ges 
meine een unſchaͤdlich iſt S. 110-126. 

em 


hum kann nur Belehrung entgegengeſetzt 
werden, keine Glaubencvorſchriſten; ſonſt muͤßte man dem 
Menſchen hinterher alles Denken und Mittheilen feiner Ge⸗ 


danken verbieten. Sollen aber dergleichen Vorſchriften etwa 
den Frieden der Geſellſchaſt erhalten: fo muͤſſen fie von fo wei: 
rem Unfange feyn, daß fie eine große Verfchiedenheit der Mey⸗ 
nungen zulaffen : die Wichtigkeit der Glaubensartikel, deſſen 
nemlich, was der Chriſt zu feir.er Beruhigung und Heili⸗ 


gung wiſſen muß, und deſſen, woran der Gottesgelehrte 
feinen Scharfſinn üben kann, muß ſorgfaltig unterfchieden - 


werden... In Diefen muß man die Verfchiedenheie der Mey⸗ 
nungen dulben ; jene, die dem Gewiſſen näher liegen, muß 


man aufklären, (und wie dringend und wichtig iſt dleſes Ge⸗ 


ſchaͤft!) ©. 126—147. 

.. Einige angelegentliche Sagen fallen hierben dem lehrbe⸗ 
siesigen und nach Gewißheit fuchenden Verehrer ber Religion 
auf. das Herz, welche des Aufloſung eines Bberbards oder. 
eines ihm ähnlichen Wahrheitsferfchers wohl werth find. - Wei⸗ 
ches iſt nun das Nothwendige und Nichtnothwendige in der Reli: 


. gion? Kann, jenes für alle Zeiten, Völker, Faͤhlgkeiten und Aus⸗ 
bildungen nach einerley Maag und Art beſtinmt werden? Iſt nicht 


den, des mehr Erkenntniß und Einſicht hat, das wichtig und vers 
pflichtend, was es dem minder einſichtsvollen nicht it? Soll 


. es ans, dem woͤrtlichen Inhalt der Schriften des neuen Bun⸗ 


bes beitimnet werden, was zur Beruhigung, Befferung und 
Seligkeit der Menſchen nothwendig fey ; wer fol ten Sinn 
der Worte boſtimmen, da jeder nur nach feiner Fähigkeit und 
Faſſuug die Schrift auslegt und auslegen kann, jeder ae 
. einer 


! 
“ 
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Keiner Jaſſeng die Deutung giebt, und nach feiner Deutung 
Bewicht darauf legt und Gebtauch bauen macht? Seit Chris 
ſten in ber Welt find, ſeit die Bibel unter ihnen im Gebrauch 
iſt, iſt bennabe feine "Edle darinn, die nicht, wenn man die 
Tetalitaͤt der Chriften zufanmennitmmt, in verfchiedenem Sinn, 
nad) verſhiedenem Werth, und nach verfchiebener Anwendung, 
folglich au % von fehr vielen unzichtig and falfch roäre gedeu- 
tet, geſchaͤgt und befolgt worden. Ein Sinn kann nur der 
wahre ſeyn, und die Wahrheit des Sinnes giebt nur die Wahr: 
Beit des Gewichts und’ die Richtigkeit ber Anwendung. Soll 
ensa bie Autorität den yahren Sinn feftfeßen, nur fiefagen :’ 
fo. must du es verftehen; dies iſt remporarifch ober unſerer Den⸗ 


niche mehr angemeſſen, dies iſt nothwendig und wich⸗ 


tumasart 
tig, und für alle Zeiten und Menfhen ? Bey mem foll diefe 
Antreitat fen: wer bat die Befugniß darzı ? Und wird 
fie nit das Recht, das jeden: Menſchen zuſtehet, feiatn, 
für ſich ſelbſt zu denken, und jedes fo zu verſtehen, als er es 
vach feiner Faſſung verſtehen kann ? Ja, kann das wahren 
and wirklichen Einfluß auf feine innere Geſinnungen und auf 
die innere Ausbildung und Beſſerung feiner Verſtandes- und 
Sillenckruͤfte Haben, was er auf fremde Autorität genommen 
Bat ? Sollte man alſo nicht vielmehr, wie es Gottes Vorſe⸗ 


bung ſelbſt mit ihrem an bie Menſchen ertheilten Unterricht ge: . 


macht zu haben und noch zu machen fcheine, biefen Unter⸗ 
dir von einem jeden auf folche Art und in folhem Maaß fafz 


fen nad witzen faffen, als er es nach feiner fübjectivifhen Bar 


ge faſen und nugen kann, und es baben auf bie bruͤderliche 
Belehrunag und Mittheilung anfommen laſſen, wie weis ſie ſich 
anter einander und miteinander der Wahrheit naͤhern konnen? 


Naech mehr. Wie iſt das zu verſtehen, wenn man fast, 


der Inhalt des Evangelii, nicht die Sammlung von Schrif⸗ 


em und Briefen, welche bie heil. Schrift genannt werden, iſt 


€” eigentlich, ber die Menfchen zur Aufklärung, Beſſerung 

uno Seligfeit leiten fell? Iſt die Heilige Schrift wirklich nicht 

zu dieſer Äbſicht von Sott beflinmt, oder iſt fie es? Und wie 

beweiſer man bas eine ober das andere ? Beſteht fie überhaupt 
ax ans temporarifchen Schriften, die. für gewiſſe Zeiten, Der- 

mb Denkungsarten gelten, und Ihre reipertive Bernunfts- 

nid Empfenbınasft nd erwecken ſollen ? und 

iſt ſie dem zu Folge mm Bas Ocköichtsarchin von dem erſten 

Auch, von der Iocalam Asigung ged von der ern Bear. 

43° beitung, 
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heltung ber bemaigen menſchlichen Vernunft und Empfindung, 
‚welche Gott zum Beſten bes nachfolgenden menfchlichen Se 
ſchl außerordentlich veranlaſſet hat ? Verhindert alfo der 
aligemeine und illokale Gebrauch 'diefer ſonſt heiligen-und per- 
ehrungswuͤrdiger Schriften nicht die Beförderung des morali⸗ 
ſchen und geiftigen Nutzens, welcher fich durch den. Geiſt der 
evangelifchen Predigt über das menſchliche Geſchlecht verbrei- 
ten follte ? Hat die exfte Kirche diefe Schriften mır Norm und 
. WVorfchrift. dea Glaubens wirklich gehabt und haben ſollen, 
und iſt ben denen, bie fie als Norm angenommen und behan« 
w baten, nicht eben fo viel, wo nicht mehr Misbrauch 
nd Miedeytung,, als. wahrer Gebrauch und richtige Anwen⸗ 
dung erfolge ? Sollte es daher nicht logiſch und —5 wahr 
ſeyn, daß diefg Schriften nur lokal, nur auf damalige Sub⸗ 
und Denkungsarten eingefchränft geweſen; die Predigt 
Evangelii aber der menfchlichen —— Ausſichten eröfe 
wen, ſie mit Wahrheiten verſehen, des Menſchen Triebe und 
Empfindungen auf ediere und ihrer‘ geiftigen Natur angemeſ⸗ 
fenere Gegenſtaͤnde richten, und überhaupt den merfchlichen 
Geiſt zu einer. höhern Stimmung erheben wollen, damit feine 


oo —— die intereſſanteſten Wahrheiten immer ſicherer faſſen 


und thaͤtiger bearbeiten, fein Geiſt und Sinn immer wuͤrdi⸗ 
ger entwickelt und fo dad menfchliche Geſchlecht von Gene⸗ 
vation zu Generation, und von Volk zu Wolf Immer vernänfs 
tiger, fittlicher, volformmenet und an erzogen wer⸗ 
denmöchte? Iſt dies nicht auch der hiſtoriſche Bang des menſch⸗ 
lichen. Geſchlechts geweſen, je nachdem ber yernunftmäßige, 
beffernde m erhebende Geiſt des Evangelil, dieſe Erziehung 
Gottes, ſich unter demſelben verbreitet und toipffam erwieſen 
Bat ? und bie hellere Vernanſt, der kiefere und lebendigere 


ehabenere Deftinumung „ ber gottesfürchtige und tugendhafte 


GSinn, der in ung jeßt durch unfere chriſtliche Vorfahren unb . - 


Zeitgenoffen erweckt, angeregt und erzeuget wird, und von 
ung noch mehr ausgebildet und auf eh Nachkommen verpflangt 
veird, und erben ſoll, find fl nie nicht unfpeänglich Oottes Wert, 
Frucht des Evangelit Sefin ? Und folk fich nicht durch dieſe 
fortgefegte Erziehung, durch diefe Fortpflanzung beffer ange 
daueter Geifteskräfte, nach Gottes Rath und dem Zwecke bes 
Evangelii, die Menfchhett immer mehr weredein ? 

Aber wie ſtehet 06 dann mit der göttfichen Anteritkt des 
werten Gore Cie feine auf den großen nie 
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Veeaftyen fo viel Zirtuns m ‚ var Ueberengung deffel- 
en an Lenkung 


feiner 
—* aufs Gute und Seilfame fo nöthig, hair 
zur Irihütterung feines Sinnes fo unentbehrlich zu fepn, daß 
die meiſte Kraft der zu feiner Beſſerung erforderlichen Wahr⸗ 
beiten wegfallen würde, wenn fie nicht mit a 


aber fun mil id) (DR Iehehenirin, un um Aufifang 


Wie viel Kraft bat den diefe nicht mehr unmitte'bar- 
ſondern mittelbar ang engekünbigne Ynpoeıdt on (ich ſelbſt auf die 
Natar des wenſchlichen Geiftes ? Wie viel Kraft bat ſie nach 


der GSeſchichte der Menſchheit gehabt 3 Den Glauben an künfe . 


tige Erwartungen , bie ſich ber Menſch aus eigener Kraft und 

tunen Griuben nicht machen oder vergewiſſern kann, unter 
For fe; wie viel Deich giebt fie aber ber dogmatiſchen 
Waheheit ohne Beyhuͤlfe innerer Wahrheitsgrunde ? wie viel 
Reselrat beweifet fie zur Richtung und Stimmung ber Ge 


Pflicht auf bie eigenen innern Empfindungen das Gewiſ⸗ 
it ins Spiel Bringt 7 Sollte etwa die göttliche Autori⸗ 
ur die erſte VBekanntmachung der heilſamen Wahrheiten 
facts befiätigen und beglaubigen,, rosiche dem eigenen Den⸗ 


bes Meufchen unerreichbar, aber zu feiner geiſtigen Aus⸗ 


bilbung uetievenbig waren ? Sollte nun etwa, nachdem bie 

Bekanntmachung einmal gefchehen und ber Vernunft barge» 

lege ir, und bie nun befanhten Wahrheiten auch von dem 

—— Seifte ent entwickelt, verftanden, beherziget und nach 

ihren Werth angewandt werden koͤnnen, nur noch Unterricht 

. uud bruͤderliche Belehrung nöthig feon, um bie Erleuchtung 

zu verbreiten ‚das angezündete und von Water auf 

innmer fihtbarer zu machen, jede beit 
Wahrheit der Vernunft zur Bearbeitung, und dem Ge⸗ 


n 


i 
8 


wiſſen zus en inmer angelegentlicher zu nähern, und . 


. en menfchlichen Ueberzeugungen und Gefinnungen 
bie feiner wahren Befimmung 'gemäß find, Immer forgfälti« 
yer zu —— 7 Und wenn die Religionewahrheiten auf 
ieſe Yet er Erziehung und innern Ausbildung des menſch⸗ 


Boa? 


% 


-_ 


lichen Geißes, ihen nerlich vernuͤnftiger, moraliſch. befier und 
9* Pre W edſe 
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edler zu machen, gebraucht wuͤrden csuntr das nicht eben fo 


ziel, und noch mehr Wirkung auf die Beſſerung des Menſchen 
chun, als alle Berufung auf bie gottliche Auteritaͤt der ten 
Bekanntmachung 


Ich kann mich nicht entfalten, noch eine Stage zu thun > . 
aber es fol auch die Inte fen. . Benn man die eweisliche 


Wirkung der söstichen Autorität ber heil. Schrift auf die eine 
Wagſchale lest, und auf bie andere ben Aberglauben, bie 
rmerey, die verkehrte, finnlofe und abgeſchmackte Den⸗ 


” Yunds + und Simesarten, ja die gottlöfe, unmenfchliche und 


+ 


entehrende Grundſaͤtze, —* die Menſchen duch Misden 
tung, verkehrte Auslegung und falſche Anwendung bie auf 
biefen Tag aus der heiligen ift gefowen. unb mitgetheile 


Baben : welche Wagfchale möchte wohl, nach der Geſchich⸗ 
te der Menfchheit und des menſchlichen Herzens den At 
ſchlag geben ? Ich höre auf zu fragen. Es iſt wicht gefragt 
worden, um Die Schwachen zu ärgern, neue Lehren auf die 
Bahn zu bringen, oder Verwirrung anzurichten; fondern weil 
bem Recenſenten und vielen wißbegierigen Wahrheits ſorſchern 


zur eigenen innigen Ueberzeugung und zu fruchtbarerem Ein 
fluß des Chriſtenthums an ihrer Auflöfung ungemein viel gm 


legen ift.) 

Im IV. Abſchnüt trifft man ©, 151. £ auf eine vſy · 
chologiſche Bemerkung, bie zur Auslegung der heil. Schriſt 
und zur richtigen Beurtheilung der in ihren aͤltern 
befindlichen Sprad « «und Denkangsart fehe wichtig if. Wis 

Eonnte, fragt der Verf. Gottes Vorſorge in der Kindheit des 


| menſchlichen Geſchlechts die erften wankenden Schritte des 


menſchlichen Geiſtes zur Erkenntniß der Wahrheit führen? nab 
wie werden Kinder, und uͤberbaupt Die Menſchen dazu gefuͤhrt ? 


Nicht durch Eingießen gewiſſer een, antwortet er, mod 


durch Einpflanzen gewiſſer Urtheile; fondern durch Entwicke⸗ 
lung ihrer Begriffe, vermittelſt ihrer eigenen Kraft. Dies Ente 


wickeln erleichtert man ihnen, wenn hnen die Gegen⸗ 
Hände vorlege, ihre Aufmerffamteit ee die 


Seite detſelben 
richtet, worad fie die Ideen und Urtheile, bie man bey ihnen 
erregen wollte, am beften fps anfchauen und abſondern koͤn⸗ 
se: und das iſt Unterricht. ( Nicht auch, wenn man Ihnen 


gewiſſe Mefultate ſolcher en, 6 die fie noch nicht entwickeln 
ionnen, nach, 2 ber und en beit 87 und auf 
Slauben lt, bis fe + FOR Ccnde bayı en 


* 


* . 
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Bon der Dottesgelahtheit. 3 
wre nn ? Iſt wenigſten⸗ diefes Hulfemittel nach der 
Madar des Menſchen nicht auch nothig?) Das muß alles 

Sqtat vor Schritt gehen: man kann vor det Sand in ver: 

ſchiedenen Kenntnicſen niche weiter mit ihren gehen, als wo⸗ 

an ihrer gegenwärtigen Ideenmaſſe die Vorbereitung neun 
über eine Menge von Gegenſtaͤnden muf man es ben ga 
wo nioen, und folglich mem Theil falfchen Begriffen | —* 
den laften. 

- _ &o fielfe der noch umgebilbere Menſch ih bey dem An⸗ 
blicke der Naturbegebenheiten nach einer unfichtbaren Kraft um, 
welche die Urſach derfelben fey, und verbindet biefe und jene’ 
«ds Uriah und Wirkung unmittelbar mit einander. Er kennt 
weh nicht ie Kräfte und Geſetze Ber Natur, weiche erſt aus 
tanger uns wieberheiter Grfahrung erforfche werden konnen; 

fie tönen anch ohne viel Vorbereitung und Entwickelung man⸗ 

—— Kenntniffe nicht erklaͤrt werden, er verſteht bie 

ache nicht einmal, darin man ſie ihm erklaͤren wollte: wie 

viel ee muß ſelbſt der tieffinnige Sorfcher anſtellen, wenn 
@ zur hen Kerintmiß der nächften Urſache und Wirkung und’ 
ihtes 3 ehörens gelangen fol? wie oft iert er fich, und’ 
wie häufig muß er feine Unwiſſenheit befennen ! Durfen wir 
uns nun wundern, (und iſt es nicht vielzmehr naturlich) daß 
im erſten Weltalter alle Naturbegebenheiten fir unmittelbare’ 
Wirtungen einer unſichtbaren (und wenn dieſe als Gott er⸗ 
taust werben, einer) göttlihen Macht gehalten wurben, und 
der Mienfch die Mittelunfachen übergieng (und übergehen muß» 
ge, weil ee ie nicht kaunte,) und geradezu fagte: Gott ließ 
zeguen, Bert verfiodte den Pharao, Bott ſchaffet die⸗ 
ſes Boſe oͤder Gute in der Welt ? 

(Ic möchte noch hinzuſetzen: Daß Gott ſelbſt feine an⸗ 
dere Untertichtsmethode mit dew en 5 ergreifen 
Bonızte; baß es gerade ein Bewels won ber hiſtoriſchen Unwahr⸗ 
heit der aͤltern Schriften der Bibel ſeyn mürbe, wenn ſiedieſe 
Sprach⸗ und Denkungsart nicht haͤtten; ſondern mit den Men; 
—— vielmehe philoſophirten, an fie mit den Mittelurſachen 

machen wollten; daß mach jet der groͤßte Theil der. 

——— ur 57 Sage und Faſſung, wenig ober gar nicht 

x Erfenntnig dieſet Mittelurſachen fabig (en, und man eine 

** und unzweckmaͤßige Arbeit thun würde; ſolchen Geiſt 

mit Unterfachungen un. Art zır deſchweren und vielleicht zu 


.. VWon der Sessgchehrhei, | 


farden wen der erfl erſten abjuführen und waheſcheinliche Welfe 
hat bie —SeS —— mehr als andere zu weiß 





ie bewirkteBegebenheit fogleich unmittelbar 

ott, der erſten urſpruͤnglichenlirſache verfunäpft wird. Dies 

ae Verehrung und EL — Öen 
keit und und Bertrauen auf Gott, welche hie naͤchſten und 
Prinzipien zum zufriedenen und fetlich guten Leben für den ge» 
meinen ann find: weiter unb mit ubllofepbifchen Beifs. dir 
fer hergeholte Prinzipien tiegen zu fee außer feinem | 
und feiner, Faſſung: und wird er denn am Enbe durch dieſe Un⸗ 
terrichtumgsusethade betrogen 7 Bleibt Goctt nicht immer Wie. 


erſte Urſach | man mag die Mi 

Fennen ober nicht kennen 7 Und wenn es für alle nicht moͤglich 
‚iR, dieſe zu bennen, für keinen möglich iſt, ſie alle zu Dusche 
ſchauen; iſt es nicht beſſer, den Menſchen, ber nach feiner 
Lage nicht tief In die Natur forſchen kann noch ſoll, von ber 
88 gene auf Gott zu führen, und feinen Geiſt und Sinn 


ih 


Fire 


I 
Fi 
‚a! 


Beam Anſchauen —— gleich uf Bor, die · Urſache, u: . 


heften, als ihn durch Mittelreihen, bie er nicht uͤherſchauen 
und wo er auf bafbem Sege Beten Bleiben kann, dahin fuͤh⸗ 
von zn wollen ? Ich meines Orts wüßte nicht, wie man beim 
Bürger und dem Hauer, und überhaupt dem großen vuphils⸗ 


ſophiſ⸗ 

furcht, Gewiſſenhaftigkeit und bie davon abhangende fittliche 
, —— einflößen wollte ? Wir Philoſophen (man, wirb ex 
wie verzeihen, wie zu fagen,) behandeln unfern merfchlichen 


% 


. - _ geasteten Witbraber fehe unangemeffen, soem wir Ih nad) 


fiumen, beurthei | 

umd viel größer Zeitraum unſers Lebens find wir ja auch nur. 
Menſchen, wie er, nicht Potofopben.) Ä Ä 

. Dir Theorie von der Gegnabi Gottes darch Chriſtum 
wied im . Abſchaitt⸗ untere, we deu Verf. viel richtige 
und beſtimmte Aufloſungen giebt: "dern Nec. ſcheint es indeſ⸗ 


Wahr und richtig iſt es, Sie Apoſtel und der geleht⸗ 
ie Ausdräde, 


tere Paulus befonders, haben bie Gpfes, anf 
opfeen, verföhurg nf — er 
Zu 
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entweder um den Lehren bes‘ 


Kehen Syeeache hergenommen, 
Chriſtenthums dies den Juden heilige Cbepräge zu: schen; ober oder: 


uch die mefaifche uud chriſtliche Refigion in mehrere Verbin⸗ 
dung und Uebereinſtimmung vorftellig zu machen. ©. a1 s. f- 
Bahr und richtig iſt es: Die ans der —** Opferſprache her⸗ 
senommenen Bilder haben ben ben Apoſtein mehr nis: eine 
‚©. 220. : die Stellen des .alten Teflamerits torte" 
den in verfdyiedenem inne, und zu verfchiedener Abſicht an« " 
geführt, (wie noch jetst auch vernuͤnſtige Prediger Schriftſtel⸗ 
len bey verſchiedener Gelegenheit verſchiedentlich anfuhren, oder 
Gedanken in bloß aualogiſche Schriſtausdruͤcke kleiden, 
um ihnen mehr Eingang und Anſehen bey den Chriſten zu 
verihaffen, &. 222; jede mögliche Lesart oder Auslegung des 
Tertes wi ohne Bedenken angenommen (und gebtaudht ,)- ” 
wenn fie zum Deweife dienen kann, ©. =23.; es tft alfo wahr 
und richtig, Daß die Apoftel mit den Juden jüdiidy geredet, 
fh nad) ihrer Denkungsart bequemt;, ihren feyerlichen Ideen, 
(die ihnen ſelbſt auch noch wehl feyerlich wsaren,) fid) Anfe 
genäbert, ( (fie nach ihren eigenen Gebrauch und 
Auslegungsweiſe ihrer Heiligen Schriften behan⸗ 
beit Bm) and dag man aus diefer lokalen Sprach: und Denk: 


Huhn 


at an kin allgemeine Glaubenslehren feſtſetzen kann ©. 224. 


Bir find’ auch mit dem V. S. 234. eins, daß die mis der juͤ⸗ 
diſchen Bilderſprache gezogene Lehren nicht alle Chriſten, fon» 
dern blos Die Lehrer angeben, ( oder — weder dieſe 
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na wir nım .afle Bilder und — — und — 
auf jäbliche Aeligionsvorſtellungen beyſeite ſetzen, fo muͤſſen 
wir doch, mie auch der Verf. S. 248. thut, ben dem £ 
Maren Satz ver Schrift ſtehen Bleiben : der Tod Yetıı. Hilft zur . 
Begnadigung und Gtüdfeligkeit der Menſchen. (Wie er dam 
heife, ob mittelbar ober unmittelbar, auf diefe oder jene Wei⸗· 
fe? das iſt Gottes Sache, nicht unſere; das mag ſich jeder 
fo gut deuten, als er kann, und als eu den ftärfften Eindruck 
ber ihm mach; ; das gehört nicht zur Religion, und kann ohne 
Nacheheil des Glaubens, der Tugend und der Seligfeit fo oder 
anders gedacht werben. Aber der ganze Inhalt der Schrift 
wuget bafir; daß bie Begnadigung des Menſchen ımb der 
Id Jeſu in einer genanen Verbindung mit einander ftehen, - 
ud durch Gottes Rah und Veranſtaltung felbft unzertrenn⸗ 
lich vertanden wochen find. Beide Dupelmgeart wir uns 


- 


.' ‘ 
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so Wonbdeiuetiespelährheil: 

dem folge auch inimer von den Gruͤnden und der Weſſe die⸗ 
fer Verbindung machen moͤgen; fo muͤſſen wir doch, buͤnkt 
mich, bie Verbindung ſelbſt, fo mie fie Gott ſelbſt gemache 


het, feſthalten.) 


De Vetrf. ſacht ©. 249. ſ. u zeigen, daß dieſe Wer 
binbang nicht unmittelbar, ſondern mittelbar zu verſtehen ſey. 


Dean einmal konne Gore nicht befriediget werden, und be⸗ 
durfte es aͤlſo in dieſer Abſicht auch Feines Erſatzes S. 259. 
Sehr gut und wahr. Zum Exempel, zuin Schrecken für ans 


dere firafe Sort auch nicht chne eigene abgezieite Beſſerung des 


Beſtraften, wie S. 260. f. fehr fcharffinnig erwiefen wird. 
Aber 05 durch diefe Verauſtaltung Gottes die Begnadigung 
am eine folche Bedingung zu binden; der Abſcheu gegen die 


Bünde nicht vermehrt; Liebe, Dankbarkeit und Vertrauen: . 


2 uf Gott in ben menfchlichen Herzen nicht erweckt werde; das 


⸗ 
\ 


ft 


⸗ 


verdiente doch wohl aus einem andren Geſichtspunkte erwogen 
za werden, als es.bier ©. 268. f. gefchehen iſt. Der U. phi⸗ 
leſophirt zwar richtig, in fo fern er eine ftelinertretende Strafe 
und deren Erduldung beftreitet, und fich diefelbe iu ihrer gan⸗ 


zen Ideenverknuͤpf ing vorftelfig macht. Aber wie wiel — 


uͤberſchauen denn die ganze Verbindung in dieſem deutle 
wie viele koͤnnen es7 Die meiſten werden durch unvolliſtuͤndige 


Becggtiffe, durch rlihrende Eindrücke, deren Kraft fie nur fühlen, 
Cohn Got⸗ 


aber nicht entwickeln, gelenkt und getrieben : ber 


Pr er en bat 24 fo I giebt ihn dahin, niet. 
ſt fur ung, er fcheuet merzen und Schande nicht, 
u. f. w. Diefe und ähnliche’ Vorſtellungen und Eindtuͤcke Seite. 


gm allerdings Scheu vor.der Suͤnde, Liebe, Dunkbarkeit und» 
Verttanen gegen Gott und Chriſtum bey vielen hervor, und er⸗ 
werten badurch fromme und tngendhafte Geſinnungen. Weun 
man vber die Vorſtellangen und fittlichen Wirkungen, die das 


Ehriftenthum erzeugt oder erzengen ſoll, raiſonnirt: ſo philoſo⸗ | 


phirt man oft zu viel, entwickelt zu weit, und erinnert ſich 
nicht, daß nur wenig Menſchen philofophiren und entwickeln 


konnen, bie meiſten hingegen nur an populäre Faſſungsaet ge⸗ 
gewoͤhn 


wohnt find, und anch in der Religion nicht anders t 


werden Eönnen und ſollen. Strmiide Eindruͤcke, Erſchuͤtte⸗ 


rangen der Seelr, Analogie mit menſchlichen Empfindungs⸗ 


arten, Anſchauen oder anſchaullche Vorſtellung rͤhrender Si⸗ 


tnarisnen, Blicke auf ben Werth, Preis, oder die Wichtig⸗ 
Yeit eiier Sache; das alles cur einzeln ober vereint, ohne 
x eutli⸗ 


x, 


“ 
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VDarchſchauen in die Sdeenperbindung, feine Kits 
— dem * geht es nie befl, & wuͤr⸗ 
viel ſchaffen und wirken, wenn ex es bloß deut 
Sören thun follse ; und weder er noch wir, noch das 
liche Geſchlecht würde nach der irdiſchen und Amalie 
darin wir alle find, große fittliche Sortfchritee thun, 
wir erſt dxrch deutliche und volljtändige Entwickelungen 
ſollten geleitet, oder wie fern es dem Plane und den Grund⸗ 
fügen der Regierung Gottes gemaß Bf exit überzeugt werden. 
Philoſophie if die oberſte Stuffe der Menſchheit; aber fie iſt 


I 


1 


‚tann nicht darauf ſtehen bleiben : von-biefer Hohe 


Ah 


das Pr Geſchlecht beurtheilm zu wollen, kann nicht richtis 


ſeyn; von biefer —8 he die große ng 


: 5 Geßquspunkt 
ven, die anf mindern Stuffen ſtehen, A 


wellen, ſcheint mir über das humanım a — non — 
Gimanszugehen. —— heller —ãeú ù— der ts 
geffe, und Einfchaum in innere Gründe, cht das 
Loos der —S —* —*5* geſunder —* auf die e Zahn, 
fegersisifchen Sefüht ihrer Analogie und Vrauchbarfeit, kraͤſ⸗ 
tiger Entſchluß, fie mit Zweck und Nutzen anzunehmen, das 


ſqheint wohl das non plus vitra zu ſeyn, das uns hienieden im ' 


Ganzen beftyieden iſt. Aus. diefem Gefichtspunfte müßte die 
* und Denkungsart des Menſchen, und die Erziehungs⸗ 
wm Unterrichtungemethode Gottes mit ihm beurtheilt werden; 


en —— U | fie noch nicht fattiam, wie - 


beurtheilt werben. . Mehrere aus dieſem Drfi ichts⸗ 

ꝓuntt entſoringende Unterſuchungen ſcheinen mir noch noͤthig 
2 ſeyn; ehe man es fo zuvetlaͤſſig, als unfer Verf. beſtimmen 
faun, daf der Tod Jeſu nicht unmittelbar, fondern mittel⸗ 
bar, durch die Befierung des Herzens nämlich, wie es S, 


. 300. heißt, Vergebung und Begnadigung verſchaffe; da denn 
* zur Befriedigung derer, denen eine vermepnte ober gewohn⸗ 
entzogen witd, auch werden ſollte, wie der . 


—* Jeſu, als Tod, mit der Beſſerung des Herzens, und durch 
dieſe mit der — eigentlich in Verbinduug- ftebe. 
Ben man einen Zeoft, und follte es auch ein falfcher ſeyn, 
taubt, dem mh man einen andern. und beſſern wieder darrei⸗ 
Am: weiches bey unferm, nad) Auftlärung vordringendem Ge 


E xm Beſten ſchwaͤcherer Brüder nicht immer beobachtet wird. 


Zber ih muß aufbören-s der Verf. würde mich ſonſt noch in 
der er Snlge auf. Crecceruugen führen, die bin » weis fi 


h 


für N Totalitaͤt; ſelbſt der Philoſoph beſteigt fie mus 


- 
+ 


1 
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j Graͤ Rec d fo ſchon A tken 
re en re Bere beher 


„Sm DZ VI: Abſchnite erftäer fih der Verf über die ehe 
fände. Das, fagt e ©. 324. f. worinn alle uͤereinkommen. 
veſteht darinn: Dee Menfch wird mit Anlagen und Difeokk 
tionm geboren, weraus durch Ausbildung die Fertigkeiten der 
Verſtandes und Willens entftehen, die fein Genie und ſeinen Cha⸗ 
tafter ausmachen. Er hat Anlage zum Guten md dam SO% * 
fen, zu jenem, weil er mit einem es zu erkennen 
und mit einem Willen: es zu begehren begabt IR; * 
weil fein Verſtand eingeſchraͤnkt, träglich und den Dienöroer: 
Ben ded Scheins unterworfen ift, weil es nur allgemach zus 
Reife kommt, a ſich —— 352* * 
Gewohnheiten e a te beſſerer 
ſichten nicht leicht weichen. Der Menſch traͤgt alſo allerdings 
den Keim bes Boͤſen von feiner Geburt an in feinem Buſen; 
Aber auch zum Guten. Das fichtbate und unfkhtbare Wirken 
mancher oͤffentlichen und geheimen Tugend in der Welt laͤßt 
ſich sicht laͤngnen. Weber die große —— des mental 
hen Geſchlechts, noch irgend eine beſondere Geſellſchaͤft koun⸗ 
te ohne Tugend beſtehen; in —— 5 und befondere 


J Mr dee Ingend, aͤußern ſich die Regnngen dazu, und werden 


ya fetten in jeder erweckt ©. 327. 28. — Das 
Bofe ift im Keim freylich auch angeboten; aber nur-ale- Atı- 
fage, nicht als Fertigkeit, welche unmöglich angeboren ſeyn 
kann, num durch Uebung erworben werden muß. S. y40, Und 
wie das geſchehen koͤnne, und wirklich unvermerkt zu 

Pflege, dab man es — witn dem — verwechſele, end 
wickelt det Werl. ©, 360 ſ. ſehr ſchͤn, und auf ſolche Art, 
daß der —*8 — atm eben nit 2*— elt wirb, zo 
ches machgeleſen zu werden verdient, Di ngen 
bee ichen Natur gemaͤß, nd ar folgert ve daraus, 

bie Auedruͤcke ber Schrift verſtehen und erditen, role er es 
denn auf eben bie Art als in dein vorigen Abſchnitten, auch in Abs 
fit dir: Artikels und feiner Schriſtbeweiſe ſelbſt verſucht und 

ve hat. Da aber Necenſ. nun zum Ende eifen muß, kann 


er in, wie et gern wollte, uͤber des Verf. Art, die Seif zu | 


—* —33 weil es ihn zu weit fuͤh 
Nur den Wunſch wilü er bier äußern, daB der B nich 
| Blog aus —E— — Verbereitingsatänden, fondern auch 


und zwar mehr als «s ee aus Erracgeinben Nee | 


Vteinlihen Zei Theologen —— am an 
melde foß gegen Dir iigpen hunde der Vernunft und Er- 
noch immer Schen urib Eiewendungen uͤbtig behalten. du 


- See VIE. Abſchulete wird die Wichtigkeit und Gemein 
—*?— logiſch· moraliſchen Kraft des Wortes Gettes in 


woh 
Hand, ohne tem zu ſagen, wie ers gebrauchen fell ? Darzu 
gehört aber freylich mehr Einflicht und denken, als wenn 
ee) Deu Glan en mad feine Min 
Mckangearten der menfchlichen Seele babeh ; man muß bie 
der Simlichkeit über dei gen Theil der 


man muß wien, wie man den eblern Theil deſſelben —8* — . 
fen und ben finmlichen ſchwaͤchen müß : und darzu gehoͤrt, daß 
ſeines Klarhei Kraft 


man ben it, 6, 
und Leben mistheife, an biefem Enbe bie rechten Kenntniſſe 
und and die rechten Mittel, ihm dazu zu verbelfentwäßles und 
IE a DR Dee a 
Ä a e, | A gegem 
geſetzeen Seite heruͤberbriage — und fo den Menſchen aus ei: 
uam Oklaven der Lüfte zu einem vetnuͤnftigen Vetehrer Gottes 
(deutlicher hd. ſrommer Geſinmmgen, 
meh marı die Lehren der Schrift nach dieſer ihrer natuͤrlichen 
Destungsart gebrauchen (und gebrauchen lehren) wenn nian 
"den Cyhriſten vor umpätigem und: wofiügeen ‚Grimane), vor 


{ 
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Erwarten , oder vor aͤngſtlichem, vatehnem ven · kat 
Er 555 Spaͤhen nach außerordentlichen Wirkungen der 
Gottes bewahren will. S. 41 4 — 18. Für ben prakti⸗ 
ſchen Gebrauch ut die Entſcheibung ganz uͤherſtuͤßig, und liegt 
außer der Sphaͤre des gemeinen Verſtandes: wie mit dieſer lo⸗ 
sid, —— Kraft das Uebernatuͤrliche in den Wirkungen 
Gnade beſtehe ? (Viclleicht iſt dieſe Haterfuchung für ben 
gemeinen Verſtand und für den pflihtmäßigen 
Wortes Gottes gas nachtheilig.) — Die —* —2*— ſelbſt de 
bient alfer Ahekelichen Mittel zu überzeugen und zu bewe⸗ 
5* he Die —ã * 
| A un e ‚ 

Buͤndigkeit rauhen, Vernanftkraft in unſerex Seele 
Yerhanden fem muß; fie ertegt unfere Germüthsbewegungen, 
unſere Scham, unfere a hrliche, unfer Mitleid S. 430. (GKurz, 
fe bedient ſich aller Mittel, deren man ſich nach ber Natur 
der Seele zur Belehrung und Beſſerung bedienen kann und 
muß, um berotifet uns dadurch, theils daß wir es mit ihrem 
eben fo märhen, und ihn uns oder andern eben fo bee 

' ent und den Empfindungen nähern müflen, wenn eu 
Frucht fchaffen toll ; theils daß es für den Gebrauch and She 
gen deirelben allerdings und vornemlich darauf anfomıme, wie 
er durch bie natürlichen Kräfte unfeter Seele formel a m⸗ 
‚men, entrwdickelt und behandelt werde. Es mag eine uͤberna⸗ 
taͤrliche Wirkung da ſeyn ober nicht; fo iſt fie gewiß in’ demje⸗ 
nigen Subject nicht, das die logiſch⸗morali he Kraft bes Worts⸗ 
nicht auf fi angewandt und erfahren hat; und worin fie ber 
che, ob fie mittel« oder unmittelbar ihre Wirkungen äußere: 
ob fie in der That Mitwirkung ſey, oder nur erfte Veranla⸗ 
fung ud Queſſe zu allen folgenden Wirkungen fey? das Brandt 
der nicht nothwendig zu unterfuchen und zu ertfcheiden, der den 
re der guten Wirkungen bereits an ſich ed⸗ 

t.) - 

Unter bem , mas im VIII. Abſchnitte i über Die natuͤrli⸗ 
che Geſchichte der Erkenntniß Gottes bemerkt wird, verdient 
befonders ©. 433. f. bie wahre und treffende Griwidelumg dee 
Schwierigkeiten erwogen zu twerden, warum man noch Feine 
aeetäfige Geſchichte dieſer Art babe, noch haben könne, und 

el dazu gehöre, fie Iwerlaͤſſig zu erhalten. Wer lieſt 

—* der muß ſich —3 men, wenn er je den Ge⸗ 
—8* ‘ala frencoile, oder à lal Voltaire gehabt hat, die 
Welt mit einer Geſchichte des menſchlichen — 


— 








\ 
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euten. Gern möchte ih von ©, 435. an einige Gehen ab⸗ 
Yöyreiben ; aber ich muß nun einmal.endigen, und des Raums 
feuer. — Doch nur nochein Paar. ©. 441. „Der Degriff von 
„Sort ik immer 6 ſolchen Dirrfmalen nfanımengefegt, von des 
„nen wie uns aus ben Bewußtſeyn unfers eigenen Geißes eis 
„ne anſchanende Vorſtellung machen könuen. — Es if} eine 
„wunderbare Harmonie zwiſchen dem Umfange der ſittlichen 
„Begriffe und Empfindungen des Menſchen. und zwiſchen ſei⸗ 
„uer Religiem. — Wer keine Tugend hat, denke ſich reafitie 
„teineu:-Sott; der Gutmuͤthige ſtellt ſich ihn guͤtig, der Har 
„te grauſam vor,n. f wm.“ Mit dem Maaß unſers eigenen 
Bewußtſeyns und unferer Empfindungen meſſen wie alfo Gott 
— 1m ©. 364: „Dur die moſaiſche Geſttzgebung if ber 
„erfte bittiofe Gottesdienſt feſtgeſeht worden. lm dem 
„Nange feines Volks, die Gedanken und Empfindungen an 
„Ausdehnung und Bild zu beften, eine andere beffere, und 

‚ „deflen Verſtand allgemady bey bes Idee von Gott, von dem 
Ko / perlichen abzubringen, nahm diefer große Geſetzgeber die 
» en, gebrauchte Re zur Erregung und zum Aus 
„irade former Empfindungen, und legte auf Die Art alles 


„Ginnliche auf diefe Seite.“ In melchen Warten die Ge . 
ſrhaebung Moſis, welche von fo vielen Leichtfinnigen beuw 


thellet wird, In Ihrer wahren ruͤhmlichen Geſtalt und Wär 
de erſcheinet. J | 
Und nun aus feiner Unterbandlung mit Hr. Lefling 


Wer die Dauer der Ehnftigen Strafen im XI Abſchnitt, nur 


noeh dies zum Bi &. 516. „Aus der irdiſchen Relb 
„sioneforache der Juden nahm Jeſus bie Redensarten und 
Büber, und veredelte und ſpiritnaliſirte bie ganze Idee da 
„von. Wozu nach ben juͤdiſchen Worftellungen die leibliche 
„Abftammung befugte, das mar in Jeſu Lehre der Preif 
meines gerechten, mäßigen und barmberjigen Sinnes. Dies 
„war Jeſu zum Behuf oder woraliſchen ng feiner Zelte 
„genofien nar wichtig. Den Vortrag dieſer nöthigen Wahe⸗ 


heiten fleldete ec in die Bilder feiner Zeit, und mahlete fie 


mit den Farben aus , woran: die Einbildungskraft feiner Zus 
„berer gewoͤhnt war. Hieraus ergiebe ich, daß er auch den 
Aeon und Dlam gerade fo unbeftimme ließ, als er ihn 
ale. Pr hun Wei ung und — Br 

ems bie von einem uſtan⸗ 
"he ber Wergeftung ——— 


Zoſtand mie ſolchen Worten, als er In der Sprache feines 


Anh. 3 » xx y- XXXVLVB. d. a. d. DD. B „Tolle 


Rom derGoftesgelaheheit: 


„Volks fand, ohne ausdrückliche Beſtimnungen hinzuzuchun, 
„die nicht im Sprachgebrauche waren.“ Sollte dirfe Be⸗ 


ſwerkung richt auf verichtedene Stellen der Schrift, wenn fie 


‘anders richtig verftanden werben follen, angewandt. werden 
muͤſſen? Ber 
"Dx. 


Gotthilf Sammel Steinbarts, König. Preuſſ 
Conſiſtorialratss — Spftem ber reinen Philoſo⸗ 
pphie oder. Gluͤckſeligkeitslehre bes Chriſtenthums, 

fuͤr die Beduͤrfniſſe feiner aufgeklaͤrten Landsleute und 

anderer, die nach Weisheit fragen, eingerithter. 
Zuͤllichau, in der Wayſenhaus⸗ und Frommanni⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1778. 228 Seiten und 18 ©. 
Vorrede, in 8. . 


luͤckſellgkeitelehre, eine ſchoͤne Lehre * Wer wollte fie niche 
gern recht kennen, und won ihrer Gewißheit Inmfig üben 
zeugt ſeyn? Der Verf. unternimmt es, zu beiveifen, daß ſie in 
den reinen und von ſpeculativen Hypotheſen unvrtmiſchtem Chri. 
ſtenthum enthalten ſey. Er verdient daruͤber gehört zu wer⸗ 
den, und wit wollen den Gang, den er nimme, mie ihm 


ehen. | 
3 - BläckfeligPeie beftehet In dem Bewußtſeyn, das man 
von dem llebergemicht des Guten In ſeinem Zuftande Bat, mit der 
Hoffnung auf die Fortdauer diefes Uebergewichts, und auf den 
"mehreren Wachsthum an Vollommenheiten, verbunden. Die 
die Gluͤckſeligkeit des Men Men, ja aller endlichen Geiſten 
* eins dieſer Stuͤcke fehlt; wo Uebergewicht des Guten, aber 
ein Bewußtſeyn deſſelben iſt; wo gegenwaͤrtige Zufrledenheit, 
aber keine Ausſicht auf bie Fortdauer dieſes Zuſtandes, wo 
keine Hoffnung des noch beſſeren ſtatt finder: da iſt auch 

feine Gluͤckſeligkeit. Abfchn.' 1. 

In der Natur des. Mienfiben find alle Anlagen 
zu diefer Gluͤckſeligkeit gewacht. Es giebt weit mehrere und 
mannichfaftigere ſinnliche Vergnägungen, ats innliche Schmerzen 
Ar den Üienfchen ; und es iſt Undankbarkeit gegen Gott, dieg 
Leben ein Jammerthal zu nennen. e Verdnuͤgungen 
hat er auch mehr, als der geiſtigen Schmerzen. Das eigene Den 
en 








nn) 
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Gluͤckſeligkelt auch nothwendig iſt, begegnet’ / werden kann. 
Ab chn. 3. " . 

' Das reine Ehriftentbum räumt alle Hinderniffe biefer 
Art aus dem Wege, und ift die vollſtaͤndiaſte Anweiſung und 
Sätfe für den Menichen zu hoͤherer Gluͤckſeligkeit. Dem es 
hebt durch fehre Höhere Autorität alle Furcht und Mißvergnuͤ⸗ 
gen erweckende Begriffe von willkuͤrlichen Gefiunungen und 
Anforderungen der Gottheit auf, welche die tichtige Wirkung 
der ‚Vernunft hindern , und das natürliche Gewiflen verwire 
em; und erweckt das eigue Nachdenken der Menſchen zu Ein⸗ 
Fichten in ihr wahres gemeinfchaftiihes Wohl Es trägt die. 
dollſtaͤndigſte und vortrefflichſte Moral auf eine jedermann faß⸗ 
che Art vor. Es giebt den natärlichen Anweilungen der Ver 
aunfe zum moraliſchen Wohlverhalten, durch die goͤttliche Aus 
toritaͤt ein größeres Berichte, und eine flärkere Unverbruͤch⸗ 
Uchteit. Es verftärkt die natürlichen Beweggründe ungemein, 
durch die Gewißheit der Auffiche Gottes auf bie Geſinnungen 
der Menſchen, und durch bie Hoffnung ewiger Belohnungen. 
Es befoͤrdert die Einſicht in das Uedergewicht des Guten im 
unſerm Zuſtande, durch die Verſicherung der väterlichen unb 

ealifch guten Regierung Gottes. Es giebt bie erfrenlichkten 

usfichten in einen unbegränzten Fortgang an Vollkommen⸗ 
heiten. Es befördert das Bewußtſeyn von dem wachfenden 
LUedergewicht unferer guten Beſtimmungen, erhöher unfere 
meralifhe Freude, und verſtaͤrkt jede tugendhafte Fertigkeit 
durch die Empfehlung und Einladung zum Gebet. Es bringe 
endlich durch bie hiſtoriſche Einkleldung die nöchigen Bernunfte 
und Religionswahrheiten zur Städfeligleit, dem gemeinſten 
Menſchenverſtande nahe. Abfchn. 4. . 


Aber es muß von den wolllfürlichen Hypotheſen, welche 
den Einfluß deffeiden auf die Gluͤckſeligkelt yerbindern, geläus _ 
- tert werden. Auguſtin Gar die nachtheillgſten baranter aus 
- feinen vorhergehenden Wanthätsmus eingemiſcht, die man 
auch in der proteftantifihen Kirche noch nicht gehörig hat ab⸗ 
fondern Finnen. Ihm bat man folgende grunblofe und unbi⸗ 
bliſche Lehrfäge der Dogmatik zu danken, welche noch mehr 
oder weniger auf das theologiſche Syſtem vieler Gottesgelehr⸗ 
ten Einfluß babe, Daß alle Menfchen nemlich ſchon Im 
Adam gefündiger haben, und ihnen daher deffen erfte Verse 
hung von Gott zue Schuld angerechnet werde. Daß durch 
Adams Fall.die Natur des Menſchen verborben ſey; worut 

die 


-_ 
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bie dafür anerfiihrten Schriftitelen ganz erwaͤs anders bewei⸗ 
fen. Da: der Denſcch fchlechterbings ganz; unvermögend fey, 
etwas zu feiner Beſſerung bepzutragen ; da es cheils wider bie 
fees: moralifäye Natur des Menſchen iſt. daß eine Tugend übers 
'natärlich phnfifch bey ihm ohne eigene Thaͤtigkeit bewirkt wer⸗ 
den koͤme, theils auch die dafür angezogenen Schriſtſtellen in 
Bergleihung mit andern, das nicht Sedeuten, was fir zur Des 
gunftiaung Biefer Lehre bedeuten ſollen. Daß der ſeligmachen⸗ 
de Staube der Chriſten ſich eigentlih mit der Ergreifung und 
Saeisnung der Gerechtigkeit Chriſti befchäftige ; ein Lehrſah, 
der ſowehl aus uunrichtiger und zu menſchlicher VBorflelung von 
dem Getit der goͤttlichen Geſetze und Etrafen, als auch aus 
Einmäitung der altteſtamentiſchen Denk: und Erzlehungsare 
in die eigentliche seitliche entftanden fit; da hingegen die 
Ocdnang, in welcher ein Menſch durd;s Chriſt nihum zu hoͤ⸗ 
herer Giͤckſeligkeit gelangt, folgende iſt S. 152. fola. Der 
Menſch muß überzeugt ſeyn, daß Jeſus ber Coriſt, der hoch⸗ 
ſte Geſandte und Sohn Gottes ſey, deſſen Belehrungen zur 
Gluͤckſeigkeit fohrn. Daraus entſteht unmitteldar die Des 
- gierde bey ihm, von Jeſu zu lernen, und feine Anweiſung zu 
Bef'gen. Auf diefen Verfuch erfolge bey ihm einer Seits 
Bode der Seelen, Zufriedenheit über Gottes Wege. und Hoff⸗ 
mans auf feine übermiegende Wohlthaten ; anderer Seits aber 
der Einn, feine natürlichen Triebe mit dem Pian ımd Willen 
Sertes harweulſch auf feine wahre Glaͤckſeligkeit zu richten. 
Ber cuf diefe Art den Geiſt Gottes erhalten, oder Chriſti 
Sina angenommen hat, der iſt gluͤckſelig, oder In Gnaden ben 
Sol. Ben diefer Geift des Chriſtenthums befeelt, ber bat 
Dem re lebendigen Glauben au Chriftum n. f. w. Ab» 


fchnitt 
Easlih mirb im 6ten Abfchnitte Das Syſtem der 
Glüdfeligkeitslebre des Chriſtenthums vorgetrage" , 
welches in folgende Hauptſaͤtzen beſteht: Sort iſt der volls 
Sei, und son der großmuͤthigſten Guͤte; alle ſei⸗ 
Anordenmeen fir jedes feiner vernänftigen Sekdepfe find 
m Gamen Wohlthat und Glüdfeligfeit, wie wie es, als 
Dinner, wolltänbig ertenuen werden. Er überihauet und 
usiert alle feine Tinterthanen , und forget für das verhältnif- 
Mehl aller. — Er will, dag alle fi unter einunder 
kieten und helfen follen, um dadurch das allgemeine Wohl zu 
Briören, und wahre, algemeine Empfindungen der Tugend 
au üben und zu ſtaͤrken. E wi a einan f tigen Leoben un. 
erte 


r 
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5 Bar ship Sicht sed) meßr nähten, unterfägen, und 
— —— ——— * ee 
u 9 
Brerfegung bes gegenwärtigen Lebens In diefem - 
em if nichts unmatäriiches, nichts Überfpaunds, nichts 
N vernuͤnftige Selbſtliebe erdrädendes : es weiſet uns an, 
uns ** verſtaͤndige und fruchtbare Benutzung des gegen 
aufs Leben en; es giebt uns ein 
frohes Bewußtſeyn von dem Uebergewicht der Vollkommen⸗ 
heiten in unferm Zuſtande, da unſere gegenwaͤrtigen Schick. 
fale in der Hand des Auigatigen find, uns die Ausſicht auf eis 
nen fottgehenden Wachſthum won immer 
beit eräffıret, Der Fortgang in morallfcher Güte und davon abe 
—— motalifcher: Gluͤckſeligkeit in unſere Gewalt gegeben 


wohlwollendor —* tugenbhafter au machen, U. 
—— Bd nimmt, den 
Werih und die Kraft des Chrienthume für bie gefanımte 
—— der Menſchen Ins Licht zu ſetzen. Verſtaͤndige 
und nachdenkende Leſer werden mit ihm in dee Hauptſache eis 


dee Aucfaͤhrung hat der Verſ. 
* "wu ne — laſſen, welche verſtaͤn⸗ 
Dige Gortesgelehrten zum Nachbenken und zu Des 
richtigung gangbarer theologiſcher Orundſatze 
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ants. &. 15. Die Dienfchen merken mehr auf das Gute, das 
We verlieren, als auf Das, mas fie noch befißen und behalten. 
©. 56. Vornrtheile find wicht allgemein Ihädfich, fondern auch 
wish md noͤthig. &. Gr. Die aus Moſis Theorratie ent: 
lchaten Werte: Gottesdienſt, Gotiesfarcht m. f. m. 
(wie überhaupt alle für. juͤdiſche Denkatt gebildete und von 
ie hergenommene Voꝛ ſtellungen) folltn aus dem chrifilichen 
Unterricht wegbleiben. S. 63. Chriſtus und feine Apoftel leiten 
bie Beweggruͤnde zum Guten aus den natürlichen Trieben des 
Menſchen, und aus den natürlichen Folgen der Handlungen 
ber, und fordern.bie Vernunft zum Nachdenken darüber auf. 
&.69. Die natinlichen Triebe leiten auch alle zu Gott, und 
es ik Miverfland, daher entiehnte Beweggründe für ſchlecht 
wub Beidniih zu Halten. S. 73. So bald der Menſch ſich beſ⸗ 
fert‘, treffen Ihn weiter feine Uebel, als die natürlichen uͤdeln 
Folgen feiner Bergehungen, die Gott nicht auſhebt, ſondern bie 
sur durch des Menſchen eignen Fleiß vermindert werden. ©. 
24. Nur das ift richtiger Verftand der Sch ift, was die er⸗ 

Zchörer dabey Haben denken ſollen und koͤnnen. (Sin mich 
tiger Grundſatz, ohne deffen allgemeine Befolgung und Atwen⸗ 
dung auch nie eine allgemeine Brrichtigung der theologiichen - 
Denfunssart zu erwarten flieht.) 

Bien wir etwas bey biefer Schrift zu wuͤnſchen haben, 
(owäre es das: 1) daß die marichtige Erklärung der Schrift. 
fellen für Augufins Lehrfäge, um der Schwaͤchern willen, aus⸗ 

füprliher wäre etwiefen, und 2) der Vortrag noch populärer 
worben. Verſtaͤndige Layen wollen doch auch ben 

Serth der Gluͤckſeligkeitelehre Jeſn kennen; bie hie und da eine 

Fießende techniſche Ausdruͤcke aber werden ihnen die Bade er: 


abc. 


Ge. Ehr. Silberſchlag, Luth. Pred. in Berlin, 
vom wahren Chriſtenthum, deſſen Gruͤnden 
und Eigenſchaften. Berlin, Realſchule 1777. 
8. Erfter Theil XXXIV. und 456 Seiten. Zwey⸗ 

tee XVIIL und 5a0. , J 

| Gæs⸗ Betrachtungen folgenden Inhalts: Worin dag 

wahre Chriſtenthum beiebe ; bie Bortreflüchteit, De 
4 ‚ 9 


+ 


En | 
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Seltenheit und Hinderniſſe, die M Orothwendigkeie beſſelben; 
die Mittel zu deſſen Beförderung; ob die Ueberzeugung von 
der Wahrheit und Goͤttlichkeit der h. Schrift durch Beweiſe 
. and Vernunftfchläffe zum Chriftenthume nothwendig m Die 
Gelbſterkenntniß; die natürliche Tugen — die 

niß und Berenung ber Sünden; bie el der Buße; bie 
Witkungen der Buße; warum und wie Reue Aber die Bünde 
und Glaube an J. €. bey einem Gußfertigen Sünder mit ein⸗ 
ander verbunden feyn möüffen? richtige — ſeligma⸗ 
chenden Glauben; die zum ſellgmachenden Glauben erſorder⸗ 
che Cerfoberlie) Erkenntniß; die *35 Richtigkei 
dieſer Lehre; die Bexuhigung der Seele durch den Glauben; 
die aus dem Glauben entſtehende Gottſeligkeit; bie Kraft bet 


Eu Sorrfeligkeit ; das Verhalten eines Chriſten in Anfehung iebt> 


fiber Slüdkieligkeiten ; bie Hoffnung eines Chtiſten, der einzige 
Bewegungsgrund zum Chriſtenthum; weitere Aufklärung die 


fer Hoffnung, oder die Größe und’ Gewißheit derſelben; rich⸗ 


tige Vorftellungen vom Tode; Zubereitung ju demfelben; von 
dem einigen (einzigen) Srundfabe, aus melden alle wahre 
Tugend begriffen und hergeleitet wird; aus welchen Gründen 
die Tugend zum Chr iftenthume nothtvendig fin; das W m 
der Tugend; Geiſt und Wahrheit; der Fortgang und das 
‚nehmen in der Tugend ; die Wirkungen der Tugend,’ oder de 
ren. Einfluß in des Menſchen Gluͤckſeligkeit; bie Tugend in der 
Verſuchung; die Tugend nach der Mobe; die verfchiedenen 

Arten der Tugend, oder deren unzertrennliche Verbindung mie 
einander; bie Liebe zu Gott; die Furcht Gottes; das Ver⸗ 

auen auf Gert; bie Uebung des Vertranens auf Sort im 
den Schickſalen Viefes Lebens; bie wahre Selbſtliebe; —— 
liſche Geſinnung; die Geduld im Leiden; die Keuſchheit; vie 
Maͤßigung im Gebrauche irdiſcher Güter und Vergnuͤgungen; 
die Selbſtverlengnung: bie Liebe des Naͤchſten; die Liebe der 
Keinde; die Nachfolge 3 €; die Sanftmuth; die Demuth; 
die Verleugnung der Welt: die Reinigkeit des Herzens; die 
Senitkerbaftktei; die Zufriedenheit ; das Leb Gottes. 

Diejenigen, welche Luft haben möchten, diefe Beyrach⸗ 

cangen za laufen und zu fefen , dirfen nicht beforgen, daß 
le ihre Gioſchen und Stunden anf ein „von den Glauben 
„ber Neqdoxen burchgiftetes* Buch verroenden werden. Nein! 
ber V. dem Kirchenſyſtem unverrädt treu geblieben; Kat 
fogar eine Angelegenheit fich barans gemacht, daffelbe ben ſe⸗ 
dem ukht eljaroett entfernten Anlafie gegen Ye, von 
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‚zu Yale vhlreicheren, Wiherſacher“ in vertheldigen. Geine 
Aniyerten auf die „Linmendungen, mit denen N Welt fi 
„heutiges Tages trägt,“ find bie ni egregie: fallimur — 
längit befauınee und binkänglich wideriegte. Auch in Anfehung 
der Srtiärang und Anwendung det Bibelftellen, der Wahl, 
Rebunz und Entwickelung ber Gedanken, des Otyuls und ber 
Gpracye, erbebt fich dieſe Schrift nicht über das Gewoͤhnliche 
in diefem Fache. Aus allen dleſen Grunden iſt es nicht erlaubt 
zu zweifeln, daß ſolche ein großes Publikum erhalten uud ber, 
werbe... 


Sewiß aber würde diefes noch anfehnlicher ſeyn, 


wenn es dem V. gefallen hätte, etwas kuͤrzer fich zu fie. 


Da vs des Chriften. Swen (ro) Neben ben der 


frühen Gruft des Herrn oh. Fr. Baron von. 


Medem gefprochen. Nechſt feinem Leben. Straf. 
burg 1773. 8. 103 Seiten. Hei. 


erfte, über Spr. Sal 14, 32. in der Thoma⸗tie 


che zu Straßbarg gehalten, hat den Herrn Ehrlen, 
Dieakenus an der Predigerkirche‘ daſebſt, gem Berfafier, 
un) Die zwore, bey dem Grabe gefprechen, ben Herrn M 
Bleſſig, der auch das Leben und den Tod birfes feines, 
in ver Blüche feiner Jahre hinweggeraften, hoffnungsvollen 
Schülers und Freundes befchrieben hat. Beyde Vorträge ha⸗ 
ben, wie ber ec. weiß, in Straßburg großen Eindruck ges 
macht; und werben auch, dem Drude, beffen fie vor mans 
dien andern werch waren, überlaffen, gewiß nicht ohne Rüß: 
gang gelefen worden. In die Lebensbefihreibung des 
Verſtorbenen find aus den, von ber Frau Kammerherrin 


Cbarlorta. von der Red, an biefen ihren Bruder von“ 


Zeit zu Zeit geichriebenen Briefen, werfibledene Stefen dinger 
rufe worden, welche von dem Geiſte und dem Herzen biefer 
Dame einen hoben Begriff erwecken, und — wie ber ganze 
Auffsg des Hm. DR. Di. — des Ausbreiteng buch ben Druck 
ehe wuͤrdig waren, 


Reden hauptſaͤchlich über das Heucheln in der Religion, 
Behalten von D. Williams. Aus dem Eugli⸗ 
B5 ſchen. 
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ſchen. Berlin, Deder 2777. 8. XVL und aqı 
Seien FE 
ben berſelbe Verfaſſer, der unter Uns, insbeſondere d 
ſeine Li on the univerfal principles of religion 
and morality, bekannt iſt, und, foviel wir wilfen, gegenwaͤr⸗ 
tig zu London In einem Privarhaufe nad) derſeiben prebigt und’ 
* Setiesbieuft Der den Parthey in unferm beuts 
fhen Vaterlande fönnen und die oben angejelgte, Res 
den befielden, ſechzehn an der Zahl, nit fehr gefallen; 
- mehr der entgegengefeuten. Indeß werden die aufınerffame' 
und nachdenkende Lefer aus dieſer wünfchen, daß der V. bie 
von ihm gewählte Materien eines Theils etwas grünblicher , 
und auf der andern Seite mit mebrerer Weisheit abgehana 
delt Hätte. Die Ueberfegung haben wir nicht mit der Engli⸗ 
ſchen Urſchrift zufammenhairen Finnen. Doc laͤßt fe fich, 
einige uubesstfche Wortfügungen, minderpaffende Ausdruͤcke ıc. 
abgerechnet, ganz gut leſen. 
Wir ſetzen noch, für die etwanigen Liebhaber, die Ne⸗ 
berfiheiften und Terte der Reden ber: über bie falfche 
Seömmigfelt, Pſ. so, 21.; über. bie gewöhnliche Ei⸗ 
-  gelleie menfchlicher Beflrebungen, Pf, 39, 6.; über 
- De weligiöfe Vollkommenheit, Df. 37, 37.5 über die 
Gacthaͤtigkeit gegen die Armen, Luc. 14, 12 — 14; 
über bie Liebe 3u den Vergnügungen, 2 Tim, 3, 4.5 
über die. Verpflichtungen ‚gegen Bott, ı Wiof. 1, ıı. 
12,3 über die Natur des b. Nachtmals Luc. 22, 19. 20. 
und die falfhen Deforgniife bey demfelben ı Cor. 11, 
"a7 — 29.; über bie Schwierigkeiten bey der Selbſt⸗ 
erkenatniß, Pf 19, 13.3 wie man Chriſtum predigt, 
ı Cor. 1, 24.; das Haus Des Traurens, und Das 
„Haus des Srendenmals, Pr. Sal, 7, 3.; über den 
zeligidfen Stolz, Eſ. 65, s. ; vonder vergeblichen Pres - 
digt, und von Dem vergeblichen Glauben , ı Eor. ı5, 
‚ 14,5. über bas Abgen Eph. 4, 25.; Über die Elnfrige Be⸗ 
lobaungen eines wahren Ebriften , Off. Joh. 14, 13.; 
eim Schägung des menfchlidheg Libens, Pi 5. 


eo 


ME. C. R. Abhandlung über das Schaͤdliche bes 
Predigerordens und deſſelben Mbänderung, geprüft 
me 


= 
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und dee Republik der Gelehrten zur wohlverdienten 
Weiſung empfohlen von J. M. Schwager, 
Poft. zu Joͤlleribeck in der Gr. Ravensberg. 
Nebſt einem dazu gehörigen Anhang. Bremen, 
Cramer 1776. XVL und ıgı ©, ing, - 


ad aus der Realiſirung der R....fhen Worfchläge das _ 
von ihrem Urheber erwartete uud verſprochene Suse 
nicht fließen, hingegen mancherley Unbequemiihkeiten, ja 
wirtlihe greße Nachtheile, eniipringen würden: biefes iſt in 
unfrer DibL (D, XXI. ©, 462, f.) bep der Anzeige jenes 
Silit im aller Kürze erianert worden. Der B. thut eben 
dieſes ausführlicher. Auszuziehen und bierberzufegen, was er 
Darüber ſchreibt, duͤnkt ung aus Knm Srunde unnoͤthig zu 
e ſeyn Nicht ungründlich if feine Widerlegung dee R.... chen 
Abhandlung. Aber gemäßer dem Charakter eines Predigers 
nuirde es gewifen ſeyn, mund zugleich größere Wirkung bervors 
gebracht, namentlich die Veberzeugung des H. WR, erleiche 
Sert haben, wenn der V. durchweg alle , insbeſondre vernuͤt⸗ 
se Eipättereyen und Bitterfeiten gegen denfelben, ſich hätte une 
serfagen wollen. Sr. M. R. I bey allen Llebereilungen, ums 
Batthaften Augaben, und Srrfäpen, bie feine As. in fih 
fast, ein Mann von Talenten und Einſichten, wie unter Ans 
dern, feine Schrift: Gewiſſenbaftigkeit und SZinficher,, 
was federn Diefe von einem Manne, der ein Glied. 
des Hamburger Minifterii IH? (Drandenb. 1773.) be⸗ 
zeust, die viel wohl Ueberlegtes, Richtiges, und aut Gelags 
tes enthält. Öbnmächsiger Magiſter, Magiſterlein, 
Schulmajor, armer Sünder, Verfafferchen, begein .- 
fiertes Wiännchen , ‚großes Keformatorchen, der 
„Herr Magiſter gerube uns freyzufprecben u berg: 
ma. Haben wie deswegen in gegemmärtiger Prüfung ungerne 
gelden Hr. Hofe. Schloffer iſt nicht der Verfaſſer ber 
VNothankerſchen Predigsen, wie der V. ©. 43. ment „ 
auch nicht der fel. Hartmann In Mietau, wie einer unſrer 
Mitarbeiter (DB. XXIX ©. 458.) nach dein. Vorgange bes 
Journals für Prediger ©. 6. &. 316. geſchrieben hatte; 
fertern wie man jeßt zuverläßie weiß, und ohne ſich das 
Sobriquet eines Anekdotentraͤgers zuzuziehen, öffentlich 
mechen fon, — D. Prof. und Rektor Seybold zu Gruu⸗ 
ſtade. Dem Gedanken des U, weichen er we Hr. M. * 
„oT . 


\ 
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u a. gemein hat, „daß inebeſendre die Landprediger ju- 
„gleich Aerzte ſeyn ſollten,“ kann dee Rec. nicht unterſchrei⸗ 
"ben. Ihn duͤnkt, wer den eigentlichen Arzt machen wolle, 
muͤſſe mehr ale „den Unterricht eines. Tiſſots, eines populd« 
„ren Lehrers der Arzneykunde,“ muͤſſe alle. Thelle der Medi⸗ 
cin gehört Haben, täglich noch fle fludferen, täglich über ſein 
Geſchaͤffte nachleſen und nachfinnen, — Pflichten, dle mit 
| eines Seudiofi dee Theologie, (menn ihm auch das 
diem der heiligen Philologie erlaffen wird) eines 
Predigers und Seelforgers, nicht wohl zu vereinigen ſeyn 
nischen. Die Bauen wor ſchaͤblichen Drognen, Arcanis ıc. 
und gangdaren Fehlern in der Diaͤt zu warnen, eine ſich ſchick⸗ 
lichere und dienfamere ihnen zu empfehlen, im Nothſalle einem 
Bericht von dem Krankheitszuſtande fiir den Arzt zu entwer⸗ 
fer xc. darauf fol fih, mach des Rec. Dafürhalten, die medi⸗ 
ciniſche Kenntniß und Befchäftigung des Aandpredigers 
beſchraͤnken. Dazu braucht er aber bios für ſich, in feinen 
Nebenſtunden, Tiffoes Anl. für den gem. Mann, oder 
einiges von Yinter, Zuͤckert, ıc. zu leſen. Wenn bie Res 
| ierungen überall gefchickte Aetzte und Wundärzte in ges 
8 Zahl anzuziehen, umd anzuſetzen und gebührend zu be⸗ 
folden ſuchen, dabey größeren Etuſt gegen alle unbefugte, 
Gerumyichende und angeſeſſene, gebrau ben wollten: fo wärde 
für die Geſundheit des Landmannes beſſer geſorgt werden, als 
Buch alle ſolche Plane, aus den „geiftlichen Aerzten“ us 
gieih „leibliche“ zu machen, wodurch nichts andere, als eis 
ve zahlrelchetre Brut von Sthmperi erzeugt werden kann, 
zum Schaden beydes der Seele und dis Leibes der Unten 


ann. ' 

Ä Im Anhange breitet fi der Becfaffer über verſchledene 
verwandte Materlen aus, ob man ;. ©. im Banzen ge: 
nommen, von’ den Kandpredigern wohl mebe er- 
warten koͤnne, fo lange fie Wiangel leiden mülen? 
\über die Klagen, die Sitten, Kleidung, Cehrmetbode, 
. &parfamfeit, Amtseifer und Mangel an Belebrfams 
keit bey Denfelben betreffend. Er fagt dier viel Geſundes 
und Richtiges, was ferylic, nicht zum erſtenmal gefagt wird, 
aber oft wiederheit werben muß, wenn es Eindruck machen 
|. Wie koͤnnen es nicht ausziehen, fondern müflen es zum 
eignen Nachlefen den Regierungen und böbern Beiftlis 
hen enmpfehien, ſo wie allen Pretigern und Seelſorgern, 
was über das Verhalten des Pr. gegen irrig und 
0 es 


.. 


’„, . 
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oqfenbare Cafterfreunde fa ſeiner Gemeine ©: 120. f, 
zu \efen ſteht. Nec. würde doch aber ſelbſt dem —— 
Faden blos eine Candpfarre bezielt, rathen, die Dogmas 
die zuerfi „nit allen Runtitwörtern und gelebrien Die 
„Rinktionen“ za hoͤren, und hernach einen „populären 
„Bartrag“ derſelben, wicht letztern elnjig und allein, 
Zu Ende hat der ©. als eine Probe, oder vielme hr als 
eine „Rectfertigung feiner Methode zu — 2 — “eine Dres 
Bigt von dem Vertrauen auf Gott, über. Metth. 6, 


3ı. 32. abdruc:n laflen; ein ganz gruͤndlicher und faßlicher 


Bortrag. Zu wuͤnſchen, daß dergleichen von allen nicht nur 
Derf- 1 ondern auch Stadtkanzeln gehört würden. . 
De Styl bes DB. ift nicht gu tadeln. Meiſtens it er 
einfach) umd fliegend. Doc verliert ſich zuweilen der Auedruck 
im das Geſuchte, wenn es 4. B. ©. 86. heiße: „die andern 
„Gerhäften entfagen, um mit dem Aimmel fürs Volk in 
Unserband[ang zu treten ‚* worüber ſich mehreres erin⸗ 
vera ließe. Auch wiſſen wir nicht, ob es mit der Sprach⸗ 
richtigkeit beſtehen koͤnne, wenn der V. Meyere, Magi⸗ 
ſtere, Miniſtere, Multere, Wolſchmack zc. fpreibt. 
Oberlich ©. 111. iſt ein für den Rec. neues Wort; es ſoll 
von Öbrigkeitswegen bedeuten. Eben fo iſt beknaͤppt 
©, ©. 90- wehl ans dem Zufammendange zu ertathen; hätte 
aber doch mie einem.befanntern und faßlichern Ausbrude 
verraufche werden können. ae mafterfäbig. ©. ı02. 
„die er it maßterfäbig Hält“ follte mufterbaft fteben. 


Aus dem Anbange, fo wie aus ber Pruͤfung, ſticht 


bie und da etwas Selbfigefälligkeie hervor , weſche wir, 
fammıt den vorhin berüßrten Fehlern, in den fünftigen Schrif⸗ 
ten des nicht ungeſchickten und nähe unthaͤcigen Verf. nicht 
mehr zu erblicken wuͤnſchen. Er hat, wie er am Ende eider, 


„ta Abſicht beſſerer Andachtsbhcher , befferee Metho⸗ 


„den, die Jugend zu unterrichten, und befferer Appli⸗ 
„cation vieler Prediger, ihrem Amte würdig 30 les 


„ben,“ noch verfchletemes auf dem Herzen, deffen Detanm · u 


wadung er auf mehrere Mufe verſpait. s 
e. 


Einige Reden bey Corfirmationen gehalten von Joh. 
Lampe, Luch. Pred. zu Kleeſtadt. — Frankfurt 
aM. Eichenbergs 1776. 8, 60 © 


Der 


— 
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De S. hat kinen Crbſtemanden ganz mtzliche Seqhen hier 
geſagt. Der Vortrag aber hätte bin und wieder ſehler⸗ 

freyer ſeyn koͤnnen. „Als gute Bäume der Garechtigkeit 
ꝓmuͤſſet fie Immer tiefer in Chriſtum eingewurzelt wer⸗ 
„ben; als Tempel des heil. Gates muͤſſet ihr in ihm era 
zhbauet und gegründet feyn.“ S. 43. Diefer Gedanke hätte in 
Flak und Saidene Auserite um umgefeßt werden 
können und follen. Kinder, und 
Ab-igen Zuhörer, Die Worte verfiehen: rüber nicht. den 


„beiligen Beift, mit welchem ihr verfiegelt feyd auf 


„den Tag der Erloͤſung.“ Die „ewige Siegesfros 


„nen, die Kronen Des ewigen Lebens auf den "KAu- 


„prern,“ diefe Redarten kommen freylich, wie jene, außer 
der Dfferb. Joh. auch In den apoftoftichen Briefen vor, find 
aber in dem allgemeinen Religionsunterrichte nicht fo geraden 
weg zu gebrauchen, — weil die himmliſche Seeligkeit auf kei⸗ 
ne we Weiſe den Ebrigen muß mosgeöfbe werden. 


W. 


Ueberpingungen des gemeinen Menfchen = ut Di 
verſtandes von dem brepeinigen Gott. Zur 
brauch beſonderer akademiſcher Vorleſungen han 
theilee von D. Joh. Daniel Miüllern, — 

. Braunfchweig, im erlag bes Waiſenhauſes. 
1776. 8. 120 Seiten 


N weiß es, auf tauſend großen und Feine Beßehächen, 
sie die Beweisſtellen für die Dreyeinigkeit aus der * 
Schrift herausgeſucht wetden. Hr. M. hae ſie alle geſam⸗ 
melt and ta Ordnung geſtellt. Es wuͤrde eine langweilige und 
unnäge Arbeit ſeyn, ihm zu zeigen, wie ie fe zu hunderten hoͤchſt 
gerwungen ansgelest, un nad) dem Syſtem der‘ Pic 

Baͤter gedreht ind. Wer ukhes von der Dreyeinigfeirsichre 
wäßte, und blos mit gemeinem Menſchenverſtande die Dibel 
life, wärde nimmermehr auf die Spisfindigkeiten ber Schul⸗ 
„ denen fie Ihren Urſprung zu verhanfen bat, verfals 
Was gelehrre Antitrinitariet gegen die gewöhnliche auch 

von. dem ®. beliebte Auslegung Yerolffer ——— — vorlaͤngſt 
eingewendet haben, barkber void Don Bertpeiilgung ber rthe 
je 
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dasen Beer mmerfort fo **8 ale eb alles abge. 
Ktmadı und grundlos wäre. Die He. M. ſchließt, wenn ee 
a priori bepläufig in der Dreyeinigkeitslehre etwas 
ren wiä, Davon mag folgendes eine kleine Probe ſeyn 
2 35. aus tem Grunde, da der GSohn A 
Belt Heyland habe ſeyn ſollen, iewelſen daß er kein über alle 
dbrige Sefädpfe erhabenes Geſchoͤpf habe ſeyn koͤnnen. Denn 
ein foldyes wäre er dem Vater fchon zum vollfommenften 
Sehen verpflichtet geweſen, ba wäre ihm keine einzige 
Handlung —— übrig geblieben, die er „anſtatt anderer, 
„für Ihre Berföhaung, für bie Erfüllung ihrer Pflichten, ihr’ 


als erwieſen vorausgefeßte,, in der Bibel enthalten ſeyn fellende 
thesisgiihe Dogmen * dieſe Schlaͤſſe gründen, und was das 
irkel Ihn Beweiſen giebt 


2— | 
ce. von feiner hoͤchſten weſentlichen Gottheit, und aus diefer - 
wieder Die Vollzuͤltigkeit jener herleitet, das überlaffen 

felbft zu Seurthlllen. Der 8. if von feh 
nen Freunden muͤndlich und fcheiftlich erſucht worden, die Lehre 
von der * Dreyeinigkeit beſonders abzuhandeln, und 
wird er ſchen Genuͤge thun, "was auch Schriftausleger, wel⸗ 
che die Dibel nicht aus der Dogmatik erklaͤren, daran * 
ſchwach uud mangelhaft ſinden mögen. 


Vermiſchte Beyträge zur ping , Kritit und Ab 
ftorie, herausgegeben von einigen evangeliſchen Pre⸗ 
digern der Zwickauiſchen Ephorie in Churſachſen. 
Erſter Theil. Chemnitz, bey Seife, 1777. 216 
Seiten. 

gm (Are In die Angen, daß bie deutſche Osttesgelaßeheit felt 

Sig Jahren am ein großes’ verbefiert worden. Unſe⸗ 


te prof ei —— haben In allen dahin einſchlagenden 
* 7— er Zeit Rieſenſchritte gethan. Aber die 


Heraus⸗ 


hi 





82 .SBon Dr Gintteßgelahrkeit. 
Greausgeher diefer Beytraͤge halten von den neuen Aufllks 
. sungen in der Dogmatik und Kirchengeſchichte, deren ſich viele 
gatgefinnte und gelehrte Chriſten : ige erfgeuen , nicht „ allein 
nichts; ſondors fie finden foldye vielmehr ber chriftlichen Reli⸗ 
gion ſo außerſt nachtheſlig, daß fle bie Urheber und VBefoͤrde⸗ 
ser derſelben dieſerhalb ſogar mit dem allgemeinen Weitgerich⸗ 
te, und ihte Herzen mit ehter ſchweren Verantwottung vor 
demſelben bedrohen, Sie fehen mit Unmuib und Mufallen 
alle wahte gruͤndliche theologiſche Gelehrſamkeit immer mehr 
verdrängt werden, und wollen zum Siege der reinen eyauger 
liſch lutheriſchen Wahrheit, die fie fi nicht nehmen Laffen, 
über jeden Irrihum, alen Werfälfchern des göttlichen Worts 
ſteuern uud wehren beifen. Zudem Ende machen fie ihre ig 
"runden der Muße ausgearbeiteten oder uͤberſetzten Auffäge 
der Welt bekannt. . Hier iſt ber Inhalt derſelben kurz ange: 


Las De erfie Theil enthaͤlt: ı) Johann Gottfried 
Wellers Unerfuchung der Frage: Warum Chriſtus in de 
heiligen Abendmahl nicht allein feinen Leib, fondern auch * 

. Blut eingeſetzt hat. Der Hr. Super. Weller bat zuviel 

Aumsgeſchaͤffte, als daß er fih mic der Herausgabe dieſer 

Bexyrttaͤqe hatte Sefaffen koͤnnen; daher hat er fie dem Hru. 
Mag. Ehriftian Heinrich Hecht, Pfarrern u Soſa, im 
Meißmſchen Erggebiröe, aufgetsagen. Doch foll in jedem Theſĩ 
eine Ashandkung won ihm ſelbſt erſcheinen. Die. eben anges . 
geigte führer bie drey Sampefäge aus: ) das heil, Abendmahl 
it eine Zueignung des Verdieuſtes Chriſti; 2) au dem Ver⸗ 
dienst Jeſu gehoͤrt nicht allein fein Leib, fondern auch fein Blut; 
9) daber hat uns Jeſus nicht allein feinen Leib, ſondern auch 
fen Blur in dem heiligen, Abendmahl zueignen und einfegen 
wolen — Auftichtig gefagt, ſo kann wohl nicht leicht etwas 
armſeligeres und-langwelligeres., als biefe Abhandlung geieſen 
werden. Dap.das Abendmahl ſuh veraque vertheidiget wird, 
abgerechnet, fonft möchte ein Barholifher Moͤnch aus dem 
gehnten oder zwölften Jahrhundert ohngefaͤhr etwas Aputiches 
Zeſchricben haben. Ihm bärte man auch allerley Weiderfin 
nigfeiten, role man fie bier leſen kann, Die wir aber aufzudecken 
weber Zeit noch Luft haben, vergeben Eönnen. Aber ein 
Cup. aus dem achtzehuten Jahrhundert, der geoße Gottesge⸗ 
lehrten unferer Zeit will bezuͤchtigen helfen, num ber follte if 
Ha etwas gefcheiiteres zum Vorſchein gebracht haben. II, Cit- 
enlarichreiben der Yelteften und Diafonem ans Achaja * 
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—F 








og 
weit einer kritiſchern Abhandimg über daſſelbige, und mit Ans, 
wetungn ven Hrn. Hecht. — Dee B. mepnet ; dab die 
heutigen Religionsverbefierer und Toleganzsprediger, 
weise nf eme ussweranswortliche Weiſe zur Lauıichteit 
in ver Religlon ſoviel beyerbaen, vielleicht durch das Glau⸗ 
bencbekermtniß bes Apoſtels Andreas wieder zum Eifer für 


des 
fein bintiges Verdleuſt geſehten Giauben fe 
den. Dechalb giebt er ſich alle Muͤhe zu beweiſen, daß 
ieſes fapt von allen protefiantiihen Goitesgelehrten verwer⸗ 
feze und ia fodtern Zeiten geſchmiedete Circulat ſcheeiben ches 
fehlbar aͤcht ſey. Er minnnt an, daß es ohngefaͤhr um das 
Jahr 73. aufgeſetzt worden. Die alte lateiniſche Ueberſezung, 
foot er, few freylich verſtuͤnmelt und werfälicht; aber das grie⸗ 
die Original, wie es Ar. Woog in der Beblejenikben 
Bucher ſaumlung aufgefunden, und 1749. zu Leipſig berau‘ges 
geben, ſey anthentiſch. Wer Luſt bat, mas feine Gruͤnde ſelbſt 
leſen Einige, die antere Gelehrte gerabe dawider einnehmen, 
danken ihm dafür zn ron. 3.9. daß gleich Im Anfange die 
vie ichre won dem Schehunig der h. Dreyeinlakeit mit el⸗ 
wer fo evien Finfale fo vopulär darin ausgedrückt ſey: „Arlede 
„ſer mis euch und mie allen, welche an den einigen Gott qglau⸗ 
„ben, den volifommenen in drey Derforen, an den wahren - 
Vater, welcher qejeugt bat ıc.“ Als wenn man den Urferung 
der Dreyeinigkeitsiehre nicht befier aus der Geſchichte wuͤßte, 
und dieſe Ausdruͤcke nicht gerade mit ein Beweils von der fps . 
tern Erdichtung deſſelben waͤren. — ferner, daß die Rechte 
fertigumg des Suͤnders allein durch den Glanben — die 
Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen und. andere Lehren unferee Kirche 
fo deutlich darin behauptet würden — daß In Schriſten aus 
dem fieben erſten Jabrhunderten diefes Schreibens gac nicht 
Crröbnung geſchieht — Was thut das zur Bacher die Kir⸗ 
herwaͤrer haben es entweder nice gekannt, oder es anzufuͤh⸗ 
ten yergeffen , tole fie es mit mehreren gemacht, die doch vers 
Band geweſen find. Und vom achten Jahrhundert an has 
ber je doch Moͤrche und Biſchoͤſe feiner bie und da gedacht, 
Auh.;,d, KXV-NXXVLB. d. a.d. d. © Frey⸗ 


34: ‚Bon der Gonesgelahtheit. 
Freyllch⸗ riſk Mes ar wenig oe. Aber über ſechs firben: 
hundert Jahre foringe man fon einmal in der Kritit und 
Aechengefchichte, wenn es auf den Beweis der Aechtheit eines 
fo widtigen Documents ankoͤmmt, weg, als wenn es ſoviel 
Tage wären. „Die Arlaner Härten ſich auch in den @creis. 
„tiafeiten mit den Orthodören darauf berufen fönnen ; und 
" „Haben es nicht gethan.“ Was beweiſet Dies? menm Hr. 2. 
—— Haben fiy doch die alten chriftiichen. Lehret auf March. 
AMXXVIII. 19., womit ſie doch afle Einwuͤrfe der Arianer haͤt⸗ 
tn niederſchlagen koͤnnen, auch nicht berufen — Der V. macht 
ſeviel aus bee Anrede des Andreas an das Krenz; woran er 
fterben follte, und man ſieht Ihr in jedem Wort die Erdichtung 
am. Sao nnd beynahe lächerlich iſt es zu glauben, daß 
. dee Märtprer in feinen I letzten Augenblicken ſo biumenreid falle 
haranguirt haden. Wenn der groͤßte De zum Tode acht, 
fan ee fo nicht forechen. Wir rischen dem B. fich nicht mic 
der Kritik in Heulen Schriſten abzugeben. III. M. Jos 
Er Chriſtoph Tſchrans Sendſchreiben über die Geburt 
Jeſu zu —5 — und die —— ber Kirchenvaͤter darüber 
 Debaupteng, doß der Heyland in einer 
Höhle —8 worden, IV. — alte Urkunden von Hrn. 
Hecht gefammelt. Ein —— des Padſtse Julius des 
zweyten, zur Erbauung der Bruͤcke zu TDorgau vem Jahr 
1512. Ein Befehl: des Churfuͤeſten Andolf des Iweyten 
an einige fächfifche Staͤdte, Vorkehrunaen wider die Straͤßen⸗ 
ränber zu mochen, vom Jahr 1383. Ein Verſchreibnungsbt ef 
Seinrich Aöfere, Erbmarfhals der Churfachfen, vom. 
Jahr 1512, daß er 120 ‘von den Antoniccherren zu Richten 
Burg im Ehurfreife geliehene Sfiiden jährlich mit ſeche Guͤlden 
verzinfen wolle. Lin Scheukungsbrief an bie Kirche zu Pret⸗ 
tin von Iutte Panekoin Im Jahr 1 a0ı. Über ss Schoͤck u 
einee Gertmeffe. - Die bihöflige Urkunde . Jobanns vom 
Meißen, worin die Stiftung eines Malers, Jobann Karte 
sich, Heflätiget wird, der an eben Diefe Kirche einen jährlichen 
von 32 Gr. vermact batte, wofür zum Beſten aller 
Pi feden Sonntag in bee gedachten Kirche Pax aeterna 
ab aeterno gefangen werden follte. Kaum bem LiebGaber ber 
vaterländiichen Geſchichte mögen dieſe Dinge nur einfgerman- 
Ben erheblich ſeyn, geſchweige fonft jemanden. 

Der zweyte Ihell Hefert: J. —— Sebanten über 
die Tpränen Jeſu bey feinen Leiden, und ihren Einfinß In das 
Werk der Eriſens, ns Ch. V. 7 & Die Lehre vom 87 
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veiefirlichen Amte Ehrifft, von feinem thaͤtigen und leldenden 
Seherfem, iſt in Diefe Abhandlung mit elugewebt. IE. Zuvde 
laͤßige Nachricht von einer Befondern Ausgabe von Philipp. 
ons Locis theologicis dee ı ss 3ften Jahres, jur 

Ergänzung des Sam. Daft. Strobels Litieraͤrgeſchichte dieſes 
theologiſchen Lebrbuchs, von rn. Hecht. Sie wird umpänd: » 
lich beſchrieben. Das Sremplar desR. If beffelbe, meidhes 
Dönde De fibenten —— 
Des PR \; tren 

erden Aber 


ma zu Bockau. abermalige Klag⸗ Spott» uud 
Sqmihſchrift wäder die heutigen, Vernuafthelden, welche 
„une dem Schein beſſerer Einſichten und einer werfeinerten 
Denkungsart, von dem herrſchenden Lehrbegriff der evangelu 
„ten Airche, als der alleinigen reinen Wahtheit des göͤttli⸗ 
„en Worts, abgehen; aber doch eintraͤgliche Aemter, Ehre 
„uud Anfehen in der Kirche md dem gemeinen Weſen beyde⸗ 
„halten wotlen — die ſich bey einer zaͤgell oſen ScechBeit 
„im Wandel md in den Oitten, und den den gefäbeliche 
„en Wieymungen‘, dennoch: weiße heißen. irrige Euͤtze in bie 
„Religion hineintragen, die Ricche zu einem Stall voll zei 
„ner und unreiner Thiere. und aug dem dibliſchen Syſtem 
„ee Allemannstheologie machen; wider bie Feinde der 
„Blausens » Seheimuiffe, welche unten einer einnehmenden 
„Mafte, wie Wolfe in Schafetleidern ein hoͤchſt boͤſes 
Serz, woll der allernachtheiligſten Abfiſten gegen Religion 
„und Tugend verberien, leugnen, daß Jeſus von Najatet 
„der wahre Meſſiar fiy, Maturafisnus, Desmus, Boch 
„nientsmus, Sindifferentismne u. f. to. Predigen, unter beim 
Schein der Intoleranteften Intoleranz, ihre neue Verbeſſerun⸗ 
„gen auf Iutberifchen kaberuicen, cut Ranzen und in Gchtif 
„ten der Welt anvreiſen, um aus der Religion ein bloßes Be ' 
„webe des Unzlanbens, aus der hriftlichen Sitten 
„eine weniger als heydniſche Mioral zu machen, — eine 
„Religion, werben man fo wenig als ‚möglich glauben, noch 
„weniger aber thun und in Lebung bringen darfz oder ben 
„wiher alle Tarionen ohne Unterfeled, dark eine blos 
„Sürgetihe Tuuend und pBilofopbifche Rechtſchaffenheit, 
„auf dem breiten Wege, obne Chriſtum und den Glau⸗ 
3 s sn 


! 


\ 


36 Don der Gottesgelahrheit. 
ben am ihn, zum Himmel und zum.eiigen "Gegtei, gen. 


an können,“ — iefe Bruc von: Menſchen, welche fich . 


werfuppelt bat, ber. chriſtlichen Religlon ven fetten, 


ewaltfomfen Stoß zu geben, wird hier; wie feit einigen 


Jahren in hundert Charteken gefchehenn iſt, auch wieder theils 
belacht und verhoͤhnt, theils beſeuſzet, und in ihrer Gefaͤhr⸗ 
lichkeit fuͤr die bürgerikhe Ordnung und Wohlfarth des Staatg, 

«ohne. on wicht beftehen kann, vorgefielc. Die 
Zoage: wo ſich dem diefe böfe gefährliche Korte eigeutlich anfe 
halte, und wo se die gewiſſe Machricht von ihrer Zuſammen⸗ 
derſchwoͤrung wider die Religion. der h. Schrift her. habe ? hat 
ber V., vole gewoͤhnlich, In Petto behalten. Denj Rec. iſt ſei⸗ 
mes Orts noch keiner aus ihr auſgeſtoßen. Er hat auch noch 
wie gehört , daB die Regierung feines Landes, welche ſonſt ſehr 


für die Sicherheit, Ruhe und Ordnung, im Staate wacht, 


bie mindeſte Mäcforfhung nad dieſen gefährlichen Leuten haͤtte 
anftellen lafien.. Ein eingebilderss Geſpenſt, das den. Hrn 
Magiſter und feine Geſellſchaſt in Schrecken ſetzt, kann's 
aicht Es muͤſſen ſich auf feiner ‘Pfarre bey oder In der 
umliegenden Gegend einige aus,biefer Bande aufhalten , fonft 
tenut er ihrentwegen nicht fo. aͤngſtlich thun. ‚Sein Troft KR 
bey aller Keforguiß für Den Limiiuz der Religion umd ber 
qeiſtlichen Staaten, daß Gott, der aus gerechtem Gericht. die 
Menſchen in Jerthum fallen läßt, doch über die Wahrheit des 
handel er fe immer Beihiße Gabe. (Dir frhaliihe 
werde, wie er u . (Dee kat e 
23 troͤſtet A fuͤr feine. Kirche gerade eben deſſelben.] 


J 


Theodor vum Mopaveſia, Pelagius, Richard Sie. 


mon, Crell, Limborch, Hammond, Wetſtein, hätten 
fowiel ſalſche Meynangen und exegetiſche Jerthuͤmer ausgebrel⸗ 
“get; aber die veine Wahrheit nach Auguſtinus und Luthers 
Lehre beſtuͤnde doc nah. Ihre Nachſolger, die nur ihre 


von neuem aufwärmten, befonders die Journali. 


— würden auch [don zu Schanden werden. Sie würden 
06 in die Laͤnge nidyt weiter treiben, denn man fieng ſchon an 
den Vorzug der „fallden theologifchen Gelehrfamkeit nud Be⸗ 
aniuſchaſt mit der reinen Kicchenhiftorie, vor der hey Kies 
„be und Wein jufammengerafften“: einzufehen. Das iſt jd 
dang recht ſchon, werm die Sache ſchon auf dem Fuße Behr. 


v 


&o wollen wir uns denn auch nicht weiter darum bekuͤmmern, 


diefe Infiigen Brüder find, und was fle In ihren Gel 
ö nehmen, da wir achte von ihnen au fürchten Dede, 
Fr nige 
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Erãat alte Urkunden, geſaninieit von M. Sedet, weiche fo 
auerh⸗blich find, als die im erften hell gelieferten. 

Dieie Beyträge tum, deren Inhalt wir nie wide —— 
ſicher anjeigen tönen, follm die theniogkiche und Religiondere 
kenatniß der Lefer erweitern. Es gehört wirklich viel Autor⸗ 
fol; dazu, fi fo etwas einmubilden. Mehr verengen mi 
gen dergleichen Echriften ben Werfiand und das Herz bee 
Chriũen, die fle etwa leſen, helfen, aber nicht erweitern. 

Be zwerloͤig gilt boch eben dgs von unſerer cbeologiſches 
Sirterasar, was neulich din Recenſent im —AãA— mMmerkur 
von der ſchoͤnen aumerkte. Sie findet ſich — 
den ungeſchlckteften Händen. 'Unfete 
ſten Gottesgelehrten ſchreiben wenig bber freien ger. get. ne 
% Säraser und Schreyer führen das große Ebert: Wie 
werden wit einer Dienge von maütelmuͤßigen unb ran, 
beſonders theslogiſchen Schriften —— ‘ 
den greßen Schaden, ba ber Bücher iu viel — daß ee 
rede die niche geleſen werden, aus weichen für Gelehrte bu 
- Ungelehrte, die gern ihre u wirluch erweitern wol, 
ten, das melſte zu lernen waͤ:e. 


ı& . 
No 


Sofa Fiedeich Tiedens Cafualtebei. Nebſt 
einem Anhauge'von Gedichten. Halle, bey Trans 
ft. 1777. 97. 8328 Seiten. 


$g B. Bat das Vergnügen, fene fee 1759. ba oe Beide ‘ 
prediger bey dem Prinz. "Anhaltı —— Regi⸗ 
ment wurde, einzeln herausgekommenen Gelegenheitsreden, 
wider alles fein Denken und Bernmuthen bier —* Druck beyſam⸗ 
wen zu ſehen; die Antritts · und Abfchtedspeedfge bey 
Regiment; eine Taufrede; zwo Traureden ; fünf Aöle 
denzeden; dry Sieg⸗ mb Sriedenspredigten; vler 
Felo⸗ und eine Jabnenrede; und vier Inſpektionsreden. 
Es fehlen mur noch vier Traureden , feine Anteittspredlgt im 
Schweidnis, eine Erndte-, Schnlfeſte nnd Kirch⸗ 
— die zum Lngqluͤck zwey andere Ver ezer haben, 
von denen Sr, T. vergeblich gewuͤnſcht hat, „daß fie fi verei⸗ 
„nor und einem unter ſich ihren Anthell aͤberlaſſen Hätten, 
„(ect wäre Die Sammlung complet. Indeſſen wird das Pu⸗ 
„Sitcın weht die Entſchuldigeng re laſen baß Hr. T —* 


N ’ 


3 | a — 


— er —8* ran daß fie Ira nahe in nie 
| Schade, ein —— Werk die 
| m "Art 8* denen, Welt eben nicht 
3groß un sm. Ds Te if wirfiih 3 Baer es ib 
ber Worzeds aucgiebt ein nuerheäli iſch son alten 
«und: } Pheden, bie an fih von ung nen Eben, Kae 
ehen Beredtſamkeit find, und nach ſechzehn Jahrey 
es ee per und (na Merian Beits 
* stafumftänden) —ã— Wirku —* Pi than.“ 
7 Die Eicnerliche Beredifaml —ã— T, bat 
auch zu vielen. Anıbeil am Beyfall, che Reden 
erhaften,, als dab fe nicht den Dead cn ie foßten.“ 
or wi Nig.er ber Reden einzeln herge geben hatte, weil Ar 
ters um.ihje Vekanntmachung erſucht worden, fo große U⸗⸗ 
herwindung hat es ihm gefoftet, fie iho wieder meu aufgen 
im laffen, „, Aber ein vorpehmer, für Gchlefen unfterhlicher 
— mer SE 
ete Ihn a daß der neu er 
den noͤthig möchte dach andere kleinc Schriften bi. 
„in ufügen,, damit ein gangbarer Band daraus würde.“ Alſo 
& ib der V. nolens volens entſchließen, fo preßhaſten 
Umfänden nadjugeben, Um nun das alte mit etwas neuen, 
bas nicht gar zu affeägfich waͤre, wie er ſich ausdrückt, auf⸗ 
zufriſchen, wekhes ihm Seld- und Auſpektionsreden ju 
feyn (len, fügte er diefe nebſt den Gedichten hinzu. 
Wir haben dem I un diefe elgene Fr rar dach⸗ 
richt des B. von ſeinem Werke nicht vorenthalten wollen, du⸗ 
mit niemand, der etwa mehe, als or finden wird, davon Er 
wartete, on etwas dabey zur Laſt lege. Hoͤchſt nothgedrun⸗ 
gen muß Hr. T. auch wohi nur in die neue Auflage feiner Ge⸗ 
legenheitsreden gewilliget Haben, denn ſonſt hätte er wohl (its 
ber die alten ins Vergeſſen zu kommen wuͤnſchen, und die 
uguen nie zum Vorſchein bringen muͤſſen. Einen fangen geiſt⸗ 
* Redner, ber aus — ber —— Ken A 
rechten Sachen m rechten Ausdruck t zu jagen 
weiß‘, hält man manches zu gut. Wenn man feiner Rede das 
gefuchte und gelündelte 5 wenn er nach einer anf 
derbaren Affeciation der Vorſtellungen manchmal zu⸗ 
— die eben —— ufammengehören ; 
befondere da, wo er fih am ſchoͤuſten und feyerlchften zu 
Dit vorgenummen bat, ins Geriette fällt; darch —— 
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Ceanaramib lakoniſchen Styl unwihtigen Baden ein Ge 
wicht zu geben Denkt; überall ney und auffellend fuͤt den Zus 
börer reden will; mach Autichefen jagt. Wortſplele anbringr 
und ohne Ende wigelt : ſo hott ein Mann von Einfiht und 
Geſchwack iger eben nicht mit Wohlgeſallen; aber man ver, 
giebt es iyım ais einem jungen Dann, der wohl noch vielleicht 
ein guter Perdiger werden wird, wenn er fich durch einen rich 
figeru Geſchnack, reifere Veurtbeilungstraft, unb mehe Er⸗ 
— Der Zeit auf einen-befiern Tom ſaimmen läßt. Ser 

ſchieht die⸗ 28 pflegen bey zunehmenden Zahren ihm anch 
felne früheren Fesuerproben gar nicht zu ſchmecken. Allein 
wenn er fie möcht unterdrückt , fondepn Durch Goͤnner und Buch⸗ 
Hinbier fi Doch Die weiche Geite abgehen länt, fie weniafteng 
eis einer nicht zu verachtenden Art der BDetedtſam⸗ 
Prblifum zu Eringen, dann darf doch der Kritiker, 
B. übel zu wollen, ganz gutherzia und ehrlich ben 
ie ihn etwa bewundern, oder gar, weil er ihr Vorge⸗ 
aufs Nechahmen verfallen könnten, unverholen fa: 
hen, daß fle e bey Leibe micht thun wröchteri, well 
würden. Und dies it der Fall, in welchen 
in Im Auehung des B. fiadet. Die gun originale Af: 
eleg, mit der He: T. faft überall, wo er ſich 
redet, mipfäätigem Höhlih, und er wänkht, et» 
daß ein fonft brauchbarer Mann, wenn 
woͤglich iA, ſich ſoſche abgewöhne, wenigſtens, ba 
nicht insgeheim folgen. Zur Rechtſertigung meines 
Urtheils führe ich etwas aus der vor der Taufe bes Fraͤnleins 
zu Puͤlzen bey Sdewsionin, sehakenen Dede 

tb Dieb 14. ı, =. Da der V. gewiſſe Se 
—— ————— ubaraũ afden Korar * ſo 
 Apen gleidh Im Eingenge au diefer Taufrede au eines 

‚Sehaniehnlihe Berfanmmtang! fängt er au, IR das 

„unendliche Leben eines Gluͤckwunſches oder id elausrns werth ? 
„Wollen wir ans mit den Eltcen diefes Kindes über das erſte 
— iheer Liebe freuen, oder unfer Geſficht mit Achſelzu⸗ 
von ihnen wenden ?. Sind dieſe Fragen albern : fo And 

nes Pig — der Weleweiſen auch. Einige unter ib 
„un baben foner ale cheliche und väreriiche Verbindung tief 
„herabzeſetzt, weil das Leben eines Menſchen fo ufchtewürbig 
—* da fein Weiler es fuchen-oder hochſhaͤhen maſſe Ich 
„bie überzeugt, —— — daß fie dieſe Art vat 
„fophen arſelig finden’ ¶ waͤr u beſſer geweſen, Pen 
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40 Ben der. Sertesgelatyheit. 
. Gatte der Arm * gar ulcht gedacht im badın 
—* dee Gegenſatz ſich nicht auiringen laſſen) „aber das 
Gutre Buben Re fie an a baß fie das Licht des Svangelli un 
„die Weisheit Jeſu, wider Ihren Willen, als Scharen erhoͤ⸗ 
„ben.“ Han dee Tertı en —— vom Weibe gebob» 
ven rc. „Wunderlicher Tee zu einer Taufrede! (dem Biber 
liebt nur mit fich ſelbſt zu (heren, Er it ſo Ih wit, 
vote wir gielch hören, werden) „In £ tem iR er ge 
„wöhnlich, und da gehört- er bin. Diefen fan ich 
„von. Menſchen beſaͤrchten, die nicht. wiſſen, daß Sehen md 
„Tod, Zauf» und Leichenzeden Ihe nu nahe verſchwiſtert, ja ken 
„Stunde diefeiben ind. Hieſiges Erben it Entieidelung vim 
„Tode: Tod ift jebetzeit Entwickelung zum Leben. 
„nennet Sterben eine Ueberkleidung. 2 Tor. 5. ⁊, 4. welch 
vunnuͤtzes Wortgezänt waͤte os ob DadınEhr eine Entwickelung 
ander. Ankieidung heiße; Tod enckleidet, Leben kleidet zugleich 


m: 


3 
und dann IL. Das grenfeblüche Leber Dusch die Taufe 
im boben Werth. Wir zrichnen  mur einzelne Seelen 


aus. „Der Mienfä v vom Weibe gebobren. Kurz, über 


» d! Er eriunert uns an den Suͤndenfall, am Bas 
„Utspei ehe Even, an verſchweigenowerthe Umſtaͤnde unfe- 


„Eicin machen, und ba iſt freyich unfee Geburt fo fürchterlich . 
»— daß Seas bie Heffie Toanzigkeit feines Joͤnger mit der 
„Angft einer Gebaͤhrerin verglich. Joh. 16. 21. Go verben 
gens werth if unfere Geburt, —— S—— — 
demuͤthlgen konnte als wenn \ 6x ale Hape fine Geburt 


AH 


Bon der Gotteigiaßthell. - 4 
wii — der Menſch iR voll —— 
beidenſchaſten. 


Arunteſt be Die Orkane der großen und Elsinen Welt, 

„Deu Azcislauf der Moden, bie werfänalidse Arten 
‚„feid Blüd zu machen, Die hohe unð niedrige Jagd 
„der Eirelkeit, Des Werlaufen der. Stolzen, den 
Galop der Keidenfchaftes , ou waͤrdeſt jeht aufichreyen 
„— der Menſch geht auf wie eine Blume. Das if 
„benz dech eine fchmeichelhafze Wergleihung!_ So find wir 
„wurde Khön für das Auge, und breiten Anmehmlichkeiten 
„un uns her, Bein ſtebender Sumpf! Eein Pelt ausı 
„esömendes Brab! Erin won. Blur teiefendes Raub⸗ 

„isier! dies alles find wir denn doch nicht. Du biff, liebes 
— — und, Hiobs Vergleichung eine Biofenfuofor, Die 


„um ihren Beſiher Freude und Grauitung fegt wird. Schon 
„jebt ein gepflegtes Bluͤmchen der Eisern , welche das Auf: 
„fbrofgen usb Enzkreis Der fihöniten Barben-tägiich mit Ent 
„zicten ſehen; darch Lehren und Beyſoiel Deinen Wuchs 
ↄbeſoedern and richten, bald die zarte Pflatzo ar: die Sonne 
am fie. 
in 


n— Hiob fast: Die Wlume fälle ab. mag es ud! 
Meynung kann nur 


„bey Betractung-unfers Lebens — —2 
„ten gedenken ſollen. Gut aber laͤßt ſich ein Schatten ohne 
ans denken? Lufee Leben waͤre alſo nach dieſem fürchter- 


lich ſcheinenden Sernälde, der Abdruck, Abglanz, sder Schlag 


eines — weſſen denn? — nothwendiq eines hefiern, 


 „Sirfftändfgerm, kernbaftern Lebens. Ein bald verſchwun⸗ 
„Denen Schastenfpiel an der Wand; aber die opti⸗ 


'sfibe Mafibine und Das Ange bleibt. - Bey dem allen, . 
Werfansralung! bleibt unſer Eeben eine nee 
ef Bage: * verwehtes Feldbloͤm⸗ 


„bes, 


vor rauhen Binder oder Geſchmeiß zu | 
„bewahren, dich beſchuͤtzenbam Schatten groß giehen werben. 


und ein -Worwurf geweſen, vom: ı sthoheen ſeyn ) 
„Der Seifter ber h. Kaufe, 'der Bohn Gotted, Voazb wach 
„wem Weibe gebohren, and.unter das Geſetz gechen Linfere 
Mindkr find nice nur. Noens fondern auch Mariens Kies. 
der, dem fle:finte Behder und. Oqweſtern “Jefu. + Unfte 

„Wiutser fay nody fe ſchwach und hinfällig: durch die Taufe 
werben wir / in Gottes Bund 
„Beine in 








ii 


er — —— befuͤrchten nt 
den Getauften allein vorn Aalid) been 


„fitslioßen, Farben euticheiben SH 
„tee die Taͤuflinge find, deſto dunkler * thre Farbe 
„em, Daß dech wir Farbenanbeter in Dee Moral 
„ſchlau vwicht ſeyn wollen, als in Der Oekonomie, rue: wis ben 
» " Höher. ſchaͤten nis Noſen und Lilien! der Cheiſt, 

„der fencheboer an gusen N: Merten (pa gem, entadeft füch ſelbſt, 
"> mim er uch Brgr Siehe, feine fo zu gertrerende Blaͤt⸗ 


22 


— 


Bey der Gboktesgciahrheit, 43 
— ee Poesie am 
U euagen, Die bobe pnD ni e Jagd ber 
Kisellek, das Wetilaufen ‚dee Seolsen, den Balen. 
Der Keidenſchaften, warnen liefen, was wäre dasıfar.che 
berrlüp Ding! Glaubt es vicht, iht Herren daf fö;perlice 
Dereötfamleit jergals eine Rede heben arm, Me ängeiftcri, 
fhes Geſchwaͤt iR und ſch fleciihes Geſchwaͤtz bielbt 
ſemand ein Com barüßer macht, ſo in er 
entweder ju gutis, ober er fpottet euer. " | 
ZBir wollen noch den Lebergang der Rode zur Taufbande 


bung feisft herferzen: „Und nun, liedſter Tänfling! won Coose 
„wab allen herzlich, geliebt, tragen wir dich in den Schoo⸗ 
„deines uud unfers Erlöfers, durch Bag Gacramens ber. h. 
„Taufe MÄR du einen noch ungleich hoͤhern Werth überkons. 
„men, als den Dir bie leibliche Geburnt gab“ ⸗· Im Schiußge⸗ 
bet heißt es unter andern: Segne Erioͤſer de ganze bodh: 


: 
g 


antike.“ Daben fiel uns der Kanig von Dre 
Zeit feiner Vater harte man immer in dem- en 
gebet nad) den gewöhnlichen Curlaſien gebetet: 
ve, o Gert, Ihro Maleſtaͤt, unſern allergnaͤdig⸗ 
König, enpiohlen ſeyn. Der große Friedrich ſand 
nuſchicklich, und befahl bey Antritt feiner Regierung, 
man follte beten: Wir befehlen bie Deinen Bneche, unfen 
König. Der Einfichtsvolle würdige Adel hör gewiß feiner 
Im Gebet ungern mit Eompfümenten gedenken. — Grivas fon 
berbar consraffirt zu der gefihmächten Rede det fimple Cchlups 
vers, veramthlich aus einem dem Dec. unbelannten Liede: 
7 Bhreib Ühren Namen aufs Werte on 
Bach deu Lebens in, . 
Und bind ihre Seele feſte 
Ins fchöne Buͤndelein \ 
‚ die im Himmel gränm or. 
mie die leben frey: 
mollen wir ewig ruͤhmen, 
eß. dein Herz treue ſey. Ammt - 
Jubeffen find. die eigenen Verſe, oder Gedichte des V, ele 
ven Anfang des Werks ausmachen, nicht viel beſſer. Hr. T. 
hat war, wie er ſagt, ſoviei Achtung für das Tiublifum gehabt, 
„tif er fat meht Zeit gebraucht bat, fie unter hundert andern 
nbetass zu fischen, als fle zu verfercigen. . Jedoch ſteht er 
niqt betr, Daß er recht gewählt und immer glüclich gebef« 


fert 


* 
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Gele." un ſent Ente; ober ße —5 


a. —— he Armeen 7 
* von are: geweſen ur 


DR Afterkeitik an den. Pr. 9. rbb. 


BDes Wiiſen wahrer m haͤngt niet y Zerungeleb, 
Micht von Kabalen ab. Kein Tadel iſt b bsrob, 
Ken Eameigelton 9 feln ; find fie gan; unperdlener, 
S nstear fle dem. Baum, der im. Decamber gzuͤnet, 
un er derben grant und weite Bluͤtheu ſoro 
| = —— ſtakrt; fie, ſchrumpfen vot dem 
Wo iſt Ber große Geiſt, den man vicht klein gelogen 7 
Der ‚ den niemals ejiı Ariſtatch durchzogen? 
Der P Iorh. beu man ſich nie als Dun —ã 
Dee Sul. 3 ‚ zu dem man ung nicht ſpaͤt AL Mosen mag? 
Ariktoreht Horaz! ſchriebt Air In’ Unſern egen/ 
Ein deutſches Blatt wurd euch als Schwaͤter Boch verllagen; 3* 
Den Dunfen Weihrauch ſtreun, foeil fie Ver uͤndte And; 
Hier bey Druckfehlern ſcherſ, und dert bey Sonitzern Blind; 
— Cage, Griechen koimtet ihre ? Lernt, Römer, eure Vaben 
Nur fo, wie wir ht oft berüͤhmte Maͤnner, ſtraſen. 
Zehn Jahre noch geſchinpſt, fo ſind wir ohne * 
Mie Schellen rund behaͤngt, zu wild, vielleicht zn Jah. 
Dam wird ein Sünglingsfhrsarm ſich gu A a ben Dreyfuß ke, 
Mub Hoſ und große Welt zur Luſt die 
Go klagt Sermenken; und ſatſcht mit wg St, 
Deniden unferer i fa ferfhr von euch iht Gluͤck 
Durch euch bekraͤnt ſah fie Auf neidſche Nachbarn nieder ! 
est fträuber fie ihr Haar. — Gett ihr Ku eh wieder! 
Seioppe find verhaßt: auf! jeiger euch im 
tBSorn und Bockfuß weg, und nehmt ben — 
ren 2 2. 


Und dann dns Gedlcht auf Den Tod des geb. Ratbe 
Alotz, in Nameun der philoſophiſchen Jacaltaͤt zu Halle: 
Ba (Engel mm Ephemeron; 
Vorn Wir zum Ba ; 


Bon Auderbänten His im Phacron ' 
* art mit wehhr Hand, Bu, © Ban, Blůch 


und Raum. 








on der Sortergelüftnen. 4) 


it Im verſtorbrren Embrys 
ih er des Mannes That. 
Und, sb ein Meriſch wie Trüßfingtweifen floh : 
str m maas die Erndte ſchon vom fehner jungen Saat 
Fir bie Belt war Philipps Sohn 
Ya Bebel alt genana. 
a de Zr tom les wg pri 
er in den let niramermehr 
Ix —— gt Pr ein Maß; m jung. 


Sir find fie’s mi 

— ** * nun Ziel eriis 

Veruͤhrt die Erde kaum, und eilt wie Soͤnnenlicht 
Hier dreyßig * ſiedg Jahr: 


7 


7 
Verdlenſte, Fleiß, Verſtand Genie — 

Eind Taufſchein für den Sl: 

Mannbares Kieid und Runzin jind es rie; 

Die find des Alters — die oft ein Rind zerteißt. 

feurger Geiſt, verdienter Man, 

Vachs deinem Koͤrrer vor; 

Er ſchte kaum erſt Blürh imd Blaͤtter an, 

Da ſchwellte jener Iron. (ein Treibbaus) PAD 


Wieviel Praͤdlkbeetivn m wehi ein Poet kr. ai ne Berſe 
heben, werm er es nicht über ſein Herz bringen kann, ber» 
Seien Gelegenheisreinn in unrterdruͤcken/ und wenn er noch 
sender der angt, weil er fie Doch ſonſt wohl nicht zum neuen 
Denck in een ſtettlichen Bande würde geſamer eit haben, 
* —— A Eee Bin Fi wehren 
md m wopleir \ 
Veihreuch fırme, 


4 


Waninige⸗ Gecamnbuh für Kinder von reiferm Al⸗ 
m Born M. Chriſtoph Chriſtian Sturm, 


"Sale, bey Herumerde, 1777. 8. 172 Seiten, 
Geiſtli 


ei 


y 


— —— — 


» 


46 ° . Won der Gpttesgelahrhett.. 


Geiſtliche Sieber für Kinder von Joh. Adam Yaleı: 
tin Weigel, Breslau, 1777. bey Kom ,: denn 
ältern. 69 Seiten, in 8 W 


le beyde find zu dem Zweck, den die Dichter dabey ge⸗ 
habt haben, nämiich Kindern zu den Ihren Jahren ange⸗ 
meſſenen Erkenntniſſen und. Empfindungen von der Beligion 
behilflich zu feyn, decht gut und brauchbar. Ne. Sturm 
bar zu den Liedern, die er unter acht Abſchuitte "gebracht, 
auch noch Bereachtungen und (Bebere auf befondere Sei- 
zen ımd Vorfälle Hinzugefüger, die uns ebenfals Ihrer na» 
tärlihen Einfait wegen gefallen. Die Anzede an Gett, Drey» 
einiger, welde ein Paarmal vorkoͤmmt, dürft ums wider 
tie Analegie der Bibel zu ſeyn, Wenn Jeſus beyere ,- fo: ſpeach 
er: Mein Vater! und feine Schuͤler lehrte er auch beten: 


Unſer Oarer in dem Aimmel! Bayauı wollen wir uns 


anders als Jeſus und die Apoftel ausbräden? 


‚Die Pfalmen Davids in Keder ndch befantten Melo- 
dien verfaffer, von S5oh. Fr. Schüsinger. Erſte 
Probe über die erften funfzig Pſalmen. Frank ⸗ 
furt ben Monath. 1777. 8. 192 Seiten. 


6 find diefelben , roelche ſchon im Jahr 1775. im Meyer 
fhen Verlage hereusfamen, um welde man bier einen 
neuen Titelbogen gefchlagen. bat: Cramer hatte die Dieluin . 
Davids peerikh uͤberſetzt. Or. Och. meynte, es würdegut 
kun, wenn die Leute fie au als Geſaunge nach bekanuten 
Melodien fingen könnten. Gr. richtete fie Alfo dazu ein. Um 
bem Aergerniß, welches viele an veraͤnderter Dr 
beläberfegung nehmen, zu ſteuetu, nahm er ſich vor, Ku⸗ 
thers Tleberfegung- zum Grunde zu legen, und beffen eigene 
Ausdruͤcke foviel miglich beyiubehalten. Dies i ' 


‚ ben. Ber ſo einem Zwangsgefege, als Hr. Sch. ſich damit 


auflegte, mußten die Sefänge dann aber wohl allen Geiſt und 
alles Feuer des bibliihen Dichters verlieren, und fo aͤnßerſt 
mart, ſchleppend und waͤſſericht werden, daft ſedetmann Da⸗ 
wids Pſalmen unendlich lieber in Ausbera Proeſe leſen, als 
* Schuͤtzingerſchen Reimen ſingen wird. : Sur Probe 
‚1.1, | 


Glaͤckſe 





Kö Er ‚ale Es hoͤren alle Voͤller en... P 
merfer auf alle die in Diefer ie Pas und nach fepn werden, 


hl berganzgemeine Diann, 


Brit leben! beyde gemein Als Örecen Defe Erden, 
Man uud Herren, beyde eydes Armand Däzfrige, 
sid sad arım mit einander. Und bie ih über Aadere . 


I3 enuchen, 
Mc Mand ſoll von Weis, Shell Beihet Verſtand 


heit teden, und mein Herz Aus meinem Munde heren, 
Und was mein kluges Herz erfand 

von Verſtand ſagen. EHE in ich euch weislilh ehren: " 

weim einen guten Spruch We wollen eingar feines Lied 


en: Bon dem, ons in der Welt ge⸗ 
Siten, uud ein fein Gedicht fäbiebe 8 
anf der Harſen fpielen. Auf unſerer Harfe fplelen. 
| Und Pf. 37. 35, 36. 
 &ugber: _ Schöginger: . 


IA babe geſchen einem Finft wer ich einem -Areulee - 


| | Ba, 

Sortlofen, der war trobis Voll Scolz und Hecmuth wer 

a er Are Tas 
® u. 

gränete, wie ein Lorbeer A, andre mit Veragtung Sin, 

baım. Da man voräber, Er grünte wie ein Borbeerbaum 


sing, ſlehe, da war er Und kennete ih ſelber kaum. 
dehin; ich fragte mach üben, 
an fage mirs doch, wo I er? 


r 


' Zu Ih ſuchte ihn, und ſand ihn nicht. 
| ie 


I age fand Aa nö lär. 


Nichts Haste ich mit ausgerichr'r, . 
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De Su fingen gar vergehu Inäre ba alfo ** 
in . 
Diäge des Hrn. Och. umenf . . | 
- Die: genommme Freyheit bes Leberfeherg, feine eigene 
Gedanken in Davids Dfelmen einzuſchleben, gebt hle und de 
85* In bem ne ee ee 
er den heil, Gänger bey V. 3. fingen: * 


u „So ſehr hat pwar der Sünden, 
a‘ „Was Menſch mus Heißt verdorben.. 
3 Sie ſind ſchon von Geburt nal — .;” : ° 
„Zum Gurten ganz erſtorben, 
" „Und was fie nun 
Er I en \ 
* r ganzes 
"eh Auszug alles Boͤßen ( Böfen ) 


Berlänfig, Hr. Sch fpricht das einfache ſ oft mie en dop⸗ 
* wir. 6 ans, Baͤße für Boͤſe, Weiße für Weiſe, 
woblweiße Herren für wohlweiſe Herren.) Er mepnet, 
weil diefe Stelle vom Paulus Rom. III. 12. angeführt wird 
fo bärte dur begeifterte David obne Sweifel in feinen Gedans 
Een fi vorſtellen miffen, „daß bad Verderben jener Gottes⸗ 
fengner gedoppelt groß fen, einmal weil fle von Natur grund⸗ 
böfe und zu allem Sen erftorben wären, und hernach weil 
fie Sort ſchnoͤde verachteten.“ NMicht doch! dadurch murben 

ſle erſt ſo boͤſe und ungerecht, daß fie Gott verleugneten, 
Hätte ihre von Natur boͤſes, won allem Guten abgeneigtes 
Herz, fie zur Gottesverleugnung getrieben, ſo wären fie ent⸗ 
ſchuldiget geweſen: denn was konnten fie dafür, wenn nicht 

ihr freyer Wille, fondern die Natur, vor der kein Menſch Herr 
Mb, the Herz ſo verderbt Harte? Will Ar. Sch. fagn: Nein! 
BGottes Dafenn härten fie dody erkennen, und anf feine Rechte 
and Gebote merken können, fo wäre ja boch Lies Aufmer⸗ 

ken 





Von der Gottesgelahrheit. 
etwas gutes, folglich nicht das ganze Herz von 


verderbt geweien. In folde W 
(eidögen Ride wien, 


* 


1 








fona dem David Gachen In 
cart werben, wovon fein Wort im Text ftehe. 3. 8. Pf. 16, 
2. 2, fine der Meſſias durch den heiligen Dichter: 
„Bewuhre wid, mein Gott! Zu dir Echt mein Wen 


„Demm du blſt ja der Hetr: anf wen fol Ih fong bauen? 

Zwar bat dein Rathſchlutßz wir zu leiden auferlent, - 

„Shr Menſchen in dee Welt, die deinen Sosn 
erregt. 


® 
„Tin Leiden fell es fegi, für ihre Schuld zu büßlen,, ° 
„Worgit ie deine Gnad auf ewig von ſich flirten, . 
„Def fie vor bie, I Gott. ducch mein Verdienfl - 


allein 
„yon Schuld und Straf befreye, gerecht und 
| beilig feyn.“ 


ee oe Chetzi. une 
. von wung . 
der Rechtfertigung. der. -Shuder, bloß durch den Glauben 
Genugthuume. Yun komme einer, und lege es den 
Ungläubigen als eine Verfoottung der Blbel aus, wenn fle ſa⸗ 
gen : Es ſey ein fo wieldeutiges Buch , daß ein jeder feine Mer 
Wsionsrweinungen darian behauptet finden könne. Iſt es denn 
nach der ſelbſt eigenen Ausiegungsmerhode der Merten, 
bie der Bibel die größte Ehre anthun wollen ? Lind rechtſerti⸗ 
gen fie niche darch Ihr Deyfpiel jenen Bormurf ? - 
Aus der Zufchrift des Hrn, Sch. an die Hoch⸗ und Wohl⸗ 
selfen Herren Burgerineiſter, feine vielgeehcteſten Herren, 
an.3 dœ. XXV-XXXVi. B. d. a. d. d. D - Hoch⸗ 


so Won der Gottesgelahrheit. 
Hoch⸗ und geneigteſten Obaner, merken wir, daß zu Weiß 
Q 


fenburg am Nordgau der Kanzlelfipl mit allen Curlalien 
- und Titulaturen noch fehe im, Geſchmack feyn muß. 


Dritte Sammlung ber beften geiftlichen Sieber neuer 
Dichter, zum gottesdienftlichen Gebrauch ausge- 
fertiget von Samuel Fr. Schulze — Branden- 
burg, in der Hallenfchen Buchhandlung. 1777. 8: 
149 Seiten. a | 


Hi und wieder zerftreuete Materiallen, melche bey Aus⸗ 
u fertigung eines vollſtaͤndigen Kircherigefangbuches feh 
brauchbar ſeyn werden, find bier ‚zufammennebracht ; einige 
von Blum, Kavater, Löwen, Schlegel, Schiebeler, 
Tode , Ur, Weiße, die meiften von LZeander und Münı 
ser. Zu lange Lieder find von Gran. Sch, abgekuͤrzt, auch 
. ein und der andere zu ſchwere oder. zu ſchulmaͤßige Ausdruck iſt 
veräudert worben, wobey ihm Gr. Blum Huͤlfe gelelftet bat. 
Idre Anzahl beläuft Ad) auf 102. mannichfaitigen, ſowohl zur 
chriſtlichen Gaubens⸗ als Sittenlehre gehörigen Inhaits 
Die alten Lieder No. 4. Wir gläuben all an eigen Bort, 
hier: an Den einigen Gott, Mo. 105. Don Wort will 
ich nicht lafien, und Mo, 107. Befiebl du deine Mes 
ge, find ſehr gut verkeffere. Die befondern Geſaͤnge Aber jes 
de einzelne Birte aus dem Beber des Seren, No.ıı5. 
: das led eines Chriſten, der aus dem Woblftande in 
Armutb gerathen iſt, No. 131. das Led eines jungen 
Jrauensimmere, Mo. ı 32. 133. die Lieder für jünge Leis 
te am Tage ihrer Confirmasion, Vo. 149. ein Kied 
m Donnerwetser, die Fürbittelieber, Ne, 173. fe die 
Bönige, Ne. 174. der eltern für ihre Rinder, has 
ben nebſt mehreren andern unfern votzäglichen Benfall In 
der sten Strophe des Ichten Liedes : Ä 
„Sroß ift di; Gewalt bes Spots; 
‚Er vertilgt oft ſelbſt Furcht Bortes , 
tft wohl zu fehr gegem das Oylbenmaas verfioßen worden. Dech 
lolche Kleinigkeiten muß man uͤberſehen. Wie wadhr iſt uͤbri⸗ 
gens ber. Gedanfe des. Herausgebets in der Vorrede: „Er 
xleuchtet heißen unſere Zeiten zwar. Aber ia Anſedung gee⸗ 


„ uſt⸗ 


CBon der Sotespeiäbrbei gr 


„teibiengiher Angelegenheiten ſiehe es ; wahrhaftig noch bfa 
„wieder zu äsppeikh Anfter ans, bein geſchwind rer af. 
„belle werben follte.* Und es mung wohl mehrern Prediaern * u 
wie Sen, ersehen, ie Porſtens Sefangiud ein. 
Shifädes vorhuns gutes Eich zu Ihren Warırägen auffuchen 


Werl, Herrn Hofpeebiger F.M. Ziegenhagens Po-· 
raphraſes über einige wichtige Stuͤcke aus dem Evan. : 
geliften Matrhäo, Herausgegeben von Fr. Wiih. 
Paſche. Kalle, in ‚Sonmillien ver De 706 
8. 464 Seiten. 


——7 — — und Ab⸗ 
ſchritte che gefommen. Der Heraus⸗ 


geber meyat zwar, aa —— —— kefer uni 
De geſiade Weide und Nohrung Al feine Seele in diefen, wie 
——— — —— Allein wir wiſ⸗ 


me chen Böchf weie — 
iyien und Anmerkungen des Bei —— für den Theo» 
Ob fie für deſſen Freande und Liebhaber, denen 
zu seinen fie auch nat ur Berausgegeben worden, erbaut) Am ſeyn 
werden, das ſteht eher zu vermuthen: — 
Dem, mad man erben nennt ,. if fehr verſchleden. 
kender Chriſt kann mohl ſchwerlich feine Seele an Hide Sie 
den näheren, als Hr. 3. ihm z. B. über 2. fu dee 
Anmert. hinwirſt: „Alles (äußerliche —* —— ) ik 
„vergeblich, — es nicht auf einem lebendigen Glauben 
herkommt, und der Glaube nicht durch die —— Din 
— is ibn feloR einbringt. und nicht fein Sie 
und fein Blut trinker. Sjoh. 6, 34-56. Bey 8 — 
* 2 oder bey allem Gebrauch der Mittel, in welchen 
„er eingewickeit iſt, kommt es an adf ein "gebeuätes Karla jem 
Herz, und auf einen (ebendigen bittenden Glauben, 
„her die —— ar und beilende Brafe Aus den Aleis 


—X 
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„Schaͤte feines Verdienſtes eindringet und sugreifer.* 
In was für —— — —8* a 
noch a dem Chriſtenvolk das lichtvolle Evangelium FJeſa 
vortt : 


Letzte Sefinnungen zum Tode verurtheilter Standesper⸗ 
fonen, ober Furzgefaßter "Bericht von ihrem Seben, : 
. von dem Verfahren wiber fie, und von den wich⸗ 
cigften Umftänden bey ihrem Tode, nebft den Brie⸗ 
fen, bie fie im Gefängnifle gefchrieben, und den - 
. Heben, die fie auf dem Schaffot gehalten haben, 
Aus dem Franzöfifchen überfegt, und mit Berich⸗ 
tigungen und Zufäsen verfeßen. Eriter Band. 
- $eipzig, bey Kummer. 1777. 360 Seiten in 8. 
Zweyter Band. 1778. 352 Seiten. “ 


Ei Compilation bekannter Trachrichten von dergleichen Per⸗ 

fonen des fechiehriten und fiebengeßnten Jahrhunderts, 
mebrentheile aus ber waͤhrend diefem Zeitraum an Revolutio⸗ 
"nen und Vlutgerichten fo reichen englänßifchen Gefchichte, 3. 
DB. von Thomas Wolfey , Thomas Moore, Anna Bul⸗ 
len, Maria Stuart, Earl Stuart, und andern ; hier⸗ 
nächft audy einiger aus der franzöftfchen , nieberlänbifchen und 
hungariſchen Sefchichte, als Johann von Wilden Barnes 
‚veld, Pbilipp von Montmorency, Earl von (Bons 
«aut, Herzog von Biron, Franz von Montmorency, 
„Heinrich, ber andre, Herzog van Montmoreney, Franz 
Auguſt von Thou, Job. Erasmus, Graf von Taͤt⸗ 
tenbach. Etwas vollſtaͤndiges von dieſen Perſonen muß der 
deutſche Leſer hier nicht erwarten. E iſt alles nur kurz zuſam⸗ 
mengegogen. Die Quellen find groͤßtentheils angezeigt. Wo 
der Verf. unrichtige Erzäblungen macht, hat dee Ueberſetzer 
durch kurze Anmerkungen ihn zu berichtigen gefucht. 


$ehren und Vorſchriften dee vernünftigen und fhäti: 
gen Chriſtenthums, in Predigten über die jäßrtir 


! 
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den Sonn⸗ und Feſttags Evangelien, vorgetra⸗ 

gen von Georg Heinrich Lang, und Johann 

Georg Friedrich Schoͤner. Nördlingen, ben 
- Be, 1778. TO S. in 4. | 

e et une arthellten ſehr richtig, daß nicht ſowohl theolo⸗ 


Abhandlungen, als vielmehr chriſtliche Lehrvor⸗ 
traͤge auf die Kanzel gebracht merden muͤſſen, und baß we 


- "der der gelehrte und aufzeflärte Chriſt, noch der arme Band» 


wertet und Tagelöbuer durch unfere nach der feinften Rheto⸗ 
ri? ausgeacheitete „ ſchoͤn ſtoliflrte re wir fie fo hie 
und da gehaften und dann gedruckt werden, ſich ſchr erbanet 
finden. Daber machten fiees ſich zur Yon t bey ihren Vor: 
‚ elgemeln nmoͤthige und nähe Glaubens » und Sit⸗ 
** des Chriſtenthums nach den Umſtaͤnden, der Faͤhig⸗ 
es auch der geringern Leute, barinn abzuhan⸗ 
doch fo, daß auch der einſichtsvollere, fählnere Thril der 
Zahoͤrer dadurch unterrichtet wiirde. Dieſem föhtichen vor, 
afenten Zwoeck gemäß haben wie denn auch Ihre Predigten ge 
Fe Faßlich ſind fie aleroings aber auch oftmals zu 


Han 


4 


Sammlung einiger Predigten , von dem Vafaſſ 
der Pruͤfung philoſophiſcher und moraliſcher Pre⸗ 
digten. Zürich, bey Orell, xc. 17ſ78. 316 ©. 


Predigten. x) Bon ber Verherrlichung Gottes. 
2) Bon dem Vertrauen auf die Vorfehung. 3) Bon 
der Uinterfischung unferer Bandlungen. 4) Bon'den Folgen 
auferer Saublungen. 5) Bon der Verläumbung. 6) Bon 
dem Defenntniß des Evangeliums. 7) Ben ber Zubereitung 
zum Tode. 8) Von dem reihen Jaͤngling. 9) Won dem 
reichen Manne ı0) Won den verſchledenen Arten des Selbſt⸗ 
11) Trauungerebe. ı2). Ofterptedigt. 13) Pfingſt 
13) Bettagspredigt. Alle des pi. Felix Heß 
Aſche Rec. ehrt, und der, wie der Hr. Her⸗ 
28* Recht ſagt, zu jenem von Menſchentand gerei⸗ 
Chriſtenthum geſchworen ‚harte, beffen erſtes Prind: 
nach der Lehre und dein Exempel ſrines goͤtellchen Stif, 
dee leichte heitere Eeſaung auch der ſchwerſten Fe 
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und eine freublge Kufsı pferung für dag Hell feiner Brhter ‚if 
und beißt ; ohne welche auch die Heißefte Andachtsuͤbung fo 


wenig als Verge verſetzen, und ein täglicher —— ber 


feine Suͤnden fo wenig als das Brennen: feines Leibes in Zeit 
Eee Darspeus mies, mehr helfen mac nis 
| t | $ 


. | Bei. nd Handdchein A kunde. der cheologi⸗ 
ſchen Lectuͤre aufs Jahr 1777. Der geiftlichen fe 
-. fegefelffchaft zů Bayreuth zugeeignet. In der At 

N beckiſchen Buchhandlung. 96 S. ins. 

angeht auf anf dem Fuß, wie das worjäßelge ven uns ange 


Bat, — Im. —* —2334 ſind a ei ix uner⸗ 
heblich, und intereſſiren hoͤchſters rovinz, im 


B. 


| Ereeitäe Verſuche über einige bibliſche Worte und 
KRedensarten. Sechſtes Stud. Nebſt einem Re 
viſter uͤber die merkwuͤrdigſten Worte und Sachen 
in allen ſechs Stuͤcken, angeſtellt von M. Caſpar 
Gottlob Langen. Chemnih , bey Stoͤſſel. 1776. 
8. 11 Bogen. 
Kolsende Artikel machen den Inhalt Diefes Seuͤckes ans. ı) 
| Aufechtung, Verſuchung, verfuchen. Matth. 6, 
23. ſagt der Verſ., kam man zwar das Wort wuugmenss auch 
von Reizungen zur Suͤnde verftehen ; aber da es auch ohnſtrel⸗ 
ig Leiden und Truͤbſal bedeutet : ra ſcheint ihm bie Bitte im 
 Zufammenbange wit ber folgenden * ſo überept: „Laß 
„und nicht in ger zu große Truͤbſal und ſchwere Leiden gera⸗ 
. „then, dadurch wir in Befahr kommm möchten, zu fänbigen, 
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Kr die vefennuonfte GSottheit wahrhaftig zu finden, 
sunarusı Din typiſchen entgegengefeut wäre. Sülle 
Heiden, Rom. ıı. 25. Die wolle Zahl der Helden, die 
Gettes Billen ir die Kirche eingehen fol. 3) Vollkomn 
vollenden. -4) SEriöfen, Erloͤſung. Das dünft 
it , daß ben der Stelle Ebr. 2, 15. etwas dunkles bie 

. Die jüpifche Idee vom Todesengel und befien 
Meyer Gewalt über die Menſchen, welche Chriſtus zerfi 
bar, tläret alles auf. 5) SEvangelium. 6) Ewigk 
2) Sleifh Wenn Fleiſch und Bine Miatth. 16, 17. 
Sal. ı, 16. Menſchen bedeutet, wie der Verf. zugeſt 
Darenthefi der Beyſatz: „Oder deine natur! 
„Beraunft Bat bir es nicht geſagt — ich beſprach mich n 
„wit meines WBermunft“ ? Paulus handelte ja vernuͤnf 
des er giekh dem Winke Gottes folgte, ohne ſich erit 
Meufden zu berasbfchlagen, was er thun ſellte. 8) Frie 
2 Simmel und „Hölle. 10) Rreuz, kreuzigen. 
den Stellen, wo vom Bitten im Nan 
ZJeſu die Rede iſt, iſt der Verf. zu ungewiß, ob es hel 
A: zar Berherrlichung Chriſti, (zur Beſtaͤtigung fei 
denken wir,) oder auf feinen Befehl, oder ſein V 
diexnſt, ober feine Fuͤrbitte, oder. feine Vollmacht. C 
meiniglid) meynt er alles zufammen. 12) Herz und Bew 
fen. 13) Propber, weiffägen, Weiffzgung. Er m 
w ſich nicht befremden laſſen, daß es die Verf. der Buͤzor 
ſchen Exitifchen Ylachr. für Ketzerey erklären, wem er d 
postikhen Schmud Im Jeſalas von ben eigentlichen Welſ 
gungen will unterichleden wiſſen. Es iſt an ihm zu loben, d 
er nicht jede Stelle in deu Propheten auf Chriſtum deutet, | 
man fonft ohne Grund auf Ihn gezogen hat. Aber für di 
Herren if Dies ſchon Verdacht det Heterodoyle genug. Unſe 
Schulbd gegebene manchmal zu ſklaviſche Anhaͤuglichk 
alte ober neue Theolögen, ift in den erfteren Stuͤcken fi 
‚als in den letzteren. Viellelcht bat unfere kurze Krlı 
doch ummermerft etwas mehr bavon abgebracht. W 
weten Iumsoohl uafere Rechtfertigungsgruͤnde aufzählen, wer 
es die Muͤhe belohnte, ums zu zelnen, daß wir nicht partheni‘ 
woßder ihn getoorden find. 14) Selig, Seligkelt. Gat 
vet, fagt He. E. „Im A. und M. Teſt. follte das Wort feli 
" „mwehen nicht fichen, well das gemeine Volk daraus nit 
„klug werken kann, und Anlag zu irren nimmt. Im A. ° 
„folte meiſtentheils gluͤcklich bar ſtehen.“ ©&o hat e i 
W da J 2 
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beun auch gehorigen Ortes uͤberſetzt. 13) 16) Wor⸗ 

ke, Werke de⸗ Befetzes ‚ guse 12) Tu. Sehr richtig, 

daß rireies ir wein Ipyas reis worugeis, Kol, 1, 21. lau: darch 

die Vernunft in boͤſen Werken heißen muß, wie es Lu⸗ 

ther überfert, ——— in ihren auf boͤſe Werke (Sinde und 
Sutter gerichteten Sinn und Gedanken. „Das Wort Ver⸗ 


€ wied niemals In der Schrift im böfen Verftande gu. 


—* ſetzt der V. hinzn. Man mache doch ja um Geot⸗ 
„tes willen tie Gabe der Vernunft den Menſchen, nicht vor⸗ 

—*X — Hier, wie anderswo, Bat ſonſt Hr. L. wiel T 
det Semler und Teller, auch Bahrdt einzuwenden. — 
Die Pattheylichkeit und Unbilligkeit mancher Reccuſenten, de⸗ 

ten wir uns wenigſtens nic | ſchuldig wiſſen, bat den SB. ver» 
drleßlich gemacht, Fr er mit dieſem Stuͤcke feine eregetiichem 
Verſuche ſchließgt. Slie find und bleiben immer nicht zu verach⸗ 
re Beytraͤge eines beſcheidenen Schriftſtellers zu bibliſchen 


N 


Ä Being über bie chriſtliche Religion, an einen 
Freund gerichtet. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, 
von Gotthilf Auguſt Ebert. Hannover, in der 
Helwingſchen Buchhandlung. 1777. 8. 152 ©. 

Na moralifhe Abhandlungen : 1) fiber das Weſen der 

Melision. 2) Leber die Bortrefflichkeit und Würde deu 

chrlitlichen Religion. 3) Weber das, was man zu thun habe, 
um das Gluͤck, das die chriftliche Religion verſchafft, vu ers 
reichen. Sie find ganz lehrreich und noͤtzlich zu lefen. ' 

viele Deurfche haben eben das, und 'eben fo gut heiten 
Barum hohlt man aus England beißen, was man in ſeinem 
eigenen Laude aller Orten haben kaun T. 


Die heilige Schriften ber guten Botſchaft vom verhei⸗ 
Genen Königreich, ober das fogenannte neue Tefla- 
ment, Zum Dienft derer, roelche fich aus ben er⸗ 
ften Quellen der göttlichen Schriften felbft erbauen 
_ wollen, nach ber heutigen deutſchen Sprachart, neu. 
 Aberfebe; und init vielen zum lautern —— 


/ 


— 
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leiterden Huͤlfemittein, Fingerzeigen und Exflä 
rungen verſehen. 1777. in 12. 980 Seiten. 


8 ßKeht kaum zu begreifen, wie ſich der Ueberſetzer Hat ein⸗ 
biden Tönnen, daß durch dieſes Werk den Leſern der 
Evange iſten und Apoftel, oder, ‘wie wir feiner Meynung nach 
“für Deutfche verftändlicher fprechen follten, Den Lefetn ber qu⸗ 
ten Borfchaftbringer und Geſandten, ein neues Licht Aber h⸗ 
ren Indalt aufgehen werde. Er bat feine Veberfeuung aus . 
der Lutheriſchen, Bengeliſchen, Aeumannifchen und 
Reitziſchen jufammengeftüdelt, als Bengels treuer Schi 
ter auch deſſen Text des griechifchen Teſtaments zum Geunde 
gelegt , bey den Erklaͤrungen dunkler Stellen, welche mit klei⸗ 
nerer Schrift in Klammern eingekhaltet find, unverwandt 
anf Bengels Gnomon gefehen, oder wenn er, wiewohl ſel⸗ 
ten, von ihm abgegangen iſt, doch deffen Zeitrechnung unvers 
ändert beybehalten. Die werfehiedenen Abfchnitte der evange⸗ 
liſchen Geſchichtbuͤcher und apoftoliichen Briefe find mie neuen 
Yeberfchriften ihres Inhalts verfehen worden, und Sen jedem 
der vier Eoangeliften bat der lleberfeger, nach Bengels har⸗ 
monie derſelben, Durch Ueberſchriften und angezogene ESchrift, 
ſtellen, Die Nachrichten aus dem Leben Jeſu, die der eine aus⸗ 
gelafieu oder nicht nach der vermepnteii richtigen Ehronologie 
hatte, ans dem andern ergänzt und am gehörigen Ort 
dogrradt. Die Wörter Chriſtus, Evangelium, Apo⸗ 
Bel, Teflamene, bat er ans genden Urfachen,, naͤmlich 
um größerer Verſtaͤndlichkeit willen, duch Geſalbte, gute 
Botſchaft, Befandsen, Vermaͤchtnifß, alfo auf beutſch 

gegeben, und uus damit eine große Beyhuͤlfe zum Schriftver⸗ 
flande zu leiften geglaubt. Haͤtte er fie doch immer fichen ges 
laſſen, dern es iſt doch weiter nichts als Affectation mit Dies 
T Lieber Hätte er ſuchen foflen, mehr Pit uns - 


Deutfäheit in bie Ueberfegung ſelbſt zu bringen. Wird eine | 


Ueberfegung des N. T. dadurch beutfcher als Euthers feine iſt 
daß ein einzelnes aus Sem Griechifchen abflammendes Wort 
mit einen deutſchen verroechfelt wird? Dies ind wahre Kiel: 
nigkeiten. Die Sache, worauf es eigentlich für ben, ber Eu, 
. era verbeffern will, — , beftebe darin, daß er ung die 
Gedanken der neuteſtamentiſchen Gchriftfteller, welche fie in 
threm bebrälfehartigen Sriechiſchen ausdruͤckten, woran ſich 
-Eniher noch fo ſeht band , in beutſcher Sprache, nach deut: 
ſcher Art zu reden, treulich über efene Aber darin bat der 
;.. er⸗ 
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Ueberſcher fo wenig gefeiftet, ag er nicht einmal daran gedacht 
Le De mag Aus einer langen Periode, 106 es wohl an⸗ 
—ã— waͤre ie, einige kuͤrzere machen; em Styl ber Er- 


Leichtigkeit 
ken © Ccheeibart der Apoflel Nahöruc und Würde zu 
geben ; alles fo auszudruͤcken, daß der gemeine deutfche Leſer 


gleich den Sinn davon faffe, fobald er es lleſet — wenn 


eine Spur vorhanden wäre, baß der Lieberfeper ſich die gering« 
fie Muͤhe darum gegeben hätte ! Enter Luther! wie weit ig 
ber en hinter bir —— ber es unternahm dir dere 

Hundertinal verfkändlicher und Nahdruvoller als 
Diefe, iſt ei für den angelagtten Ger ſicherlich — Yes 
Berfegung , obgleich, unfer U —— häufiger beym Wortver⸗ 
ſtande geblieben iR, als Lacher. 3. B. Sud. 12. uͤberſetzt * 


'ther: „Diefe Unflaͤter praſſen von euren Allmofen“ der uufrige 


richtiger nach deu Worten: „Dieſe find Flecken (Klippen) 
bey euren Llebesmahlzeiten.“ Klippen heißt Hier nichts, — 
ae dieſe Ueberſetzung hat doch —— ttel, Fingerzeige 
Ei en, vie zum⸗ lautern Wortrerſtand leiten, 

ie che nicht hat? Freylich wohl, aber teder ? 
—** dag man allenfalls mit einiger Moͤhe die 

mm Malie „ehrologie daraus fernen Eönnte, aber nim⸗ 


-mermebe durch ven wahren Seift des Eyangeliums eine ⸗ 


dringen. Ar de Sachverſtaͤndige urtheile ſelbſt aus weni⸗ 
gen Proben, wie fie aus ungefischt ins Ange fallen, . 

„Nö. II. 26, 27. Ben nun die Vorhaut die Recht⸗e des 

bewahret, "goled nicht feine Vorhaut für eine Beſchnei⸗ 

dung gerechnet werden? und es wird bie natürliche Vorhaut. 
bie. das Geſetz volbtiagt, dich richten 22.“ 

„Kay. TIL 23 — 26. Denn es if kein U 


Dem Wi haben gefündiget, und mahgeln ber Hertl * 
Gottes, und werden umſonſt gerecht gemacht burch feine (im 


feiner ) Gnabe, durch die Erldfung (Koskaufung) welche 
darch den (in dem) Befalbten Jeſum geſchehen It, welchen 
Goti Hat vorgeftellet zu einem Verföhnungskhiem durch dem 
Slauben an fein Blut (in feinem Blur) zur Anzelgung fels 
ner Gerechtigkelt, um des Nachſehens willen derer vorberge- 
ſchehenen Säuden, waͤhrender Ghedu'd Gottes, zur Anzeigung 
ſeiner Gerechtigkeit In ber jetzigen Zeit, damlt er ſelbſt gerecht 


"eg, und gerecht mache, (meene), den der au Sefam glaubet 
(aus dem Blauben Jeſu iſt 


n2.Cor. 
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„2 Ce. XII. 7 — 10. Und bamie ich mich bey dem Ue⸗ 
berisass der nicht Aberdebe, fo iſt mir im Fieifch 
ein ſtechender Dom 3 Stachel, Pfabl ,) gegeben 
werden, da; nämlich ein Gatansengel nich — Büste Kö 
gen joll,, damit ich mich nicht Aberhebe. Dafkr habe 
Se Deren orbetmn. bag er von mir eßfihen möhıe Fi 
denn 


‚er hat zu mir gefagt: du Haft genug an meiner Gnade, 

‚ meine Keaft wird in Schwacdhelt vellendet (ausgeführt) 
Darum will ich mic, viel lieber meiner en rübs 
men, damit Die Kraft bes Geſalbten eine Wohnhuͤtte uber 
air . 


ſt et vorban⸗ 
ihnen das Koͤnigreich Gottes —8 Weiche 
des Geſalbten en fub. (8. 18.) die haben (halten) das 
Fleiſch (B. 19.) fammt den Leidenfchaften und den Begierden 


‚eihe Willens , :derufelben Freyheit ın (a 

„Rap. VI..7. Itret euch nicht, Gott Det Lehe fi nicht be⸗ 
teũgen (auslachen, an der Naſe berumfübren, da 
man; meynet, Gott werde einem, der auf bas Fleiſch gefäet, 
dennoch ewiges Leben geben, und einen leeren Raub, für dag 
Börten ſich verkaufen laffen. )“ 


„Ephef IV. 11 — 14. Und eben der Bat etliche (ale) 
GSefandten gesehen, etlihe (als) 3 etliche (als) 
Bertkunbiger der guten Botſchaft, —— etliche 


(als) or und Lehrer zur —2 der Heiligen zum 
Werk des Dienſtes, jur — des des Geſalbeeun; 
wie alle —— zur. Einigkeit des Glaubens und dee 
enatıziß des Sohnes Gottes (8. 3. 19.) zur Vollkemmen⸗ 
eines. Mannes (zu einem vollkommenen Mann) 
Dass (der Erkenntniß) dee Mannsgroͤße der Erfüllung 

Geſalbten (zu erkennen, daß der Geſalbte in den tönftigen 
eigen Das ganıe Oihäpfangeall Yıfk fen wird , wenn Die y 


* 
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Zeit feiner wolllonuminen —— erſcheint, bie er weft 
Beben wird. weun fein großer ‚Leib mit allen Sliedern von 
7 esfüllee iſt) damit wie nice 2 Unmuͤnbige ſeyen, bie 
. 6 wie bie Meereswellen hin aud her belvogen und von jebene 
ind der Lehre umtreigen en ‚ buch bie tafchenfpielerifche 
Behenbigkeit ( Teufcherey) ber Meuſchen, darch 
BE (Allwirkſamkeit) ‚Mm, ve fäpeeiider Umleitung.“ 

0 nd. 6 —8. Und’ die Engel, dis ihren erfien Stand 

(Anfang, Sheftentbum, Uefprung) nicht; bewahrten, 
ſondern fhreieigene Behauſung verließen, hat er auf das Ge⸗ 


ei des großen Tages mit ewigen Bunden unter das Ucbuns 


kel in Verwahrung gethan: gleichwle Sodom und — 
und die Staͤdte am ſelbige herum, die auf gleiche Weiſe, wie 
bieſe (Leute alles) ausgehuret Haben, und nad (hinter) 
einent andern Fleiſch hingegangen find, «vor ( Augen) legen „ 
und eine (ſolche) Strafe äusitehen, welche des ewigen Feu⸗ 
as Mufter ift, Desgleichen auch dfefe von Träumen ( anftatt 
‚ des Geiſtes bee Wahrheit) getriebene befleden zwar bas 
Fleiſch; die: Herrſchaſt aber verachten fie (lehren, der Teufel 
Babe keine Herrſchaft über le, und ſchimpfen noch hie 
lekhre der Schrift) and die Herrlichkeiten (Majeſt aten, — 
Enzel, welche einer gewiſſen Macht uͤber unſer Fleiſch oder 
über unſern Leichnahm, mie bey Moſe V. 9. ſich anmaaßen, 
und in unſern Leib und Seele einwirken) laͤſtern ſie.“ 
Unſere Leſer werden hieran genug haben, Wie die Thel⸗ 


: fe, fo das Sanze; alles in dem nämlihen Geſchmack. 


Bon’ den Keimen, in welt der. Meberfeger den Inhalt 
. be Bäder „jum Behuf des Gedaͤchtniſſes und Leberficht des - 
Ganjen“ gebracht bat, wollen wir bie vor der Apoftelgefchichee 
ſtehenden herfegen: 
„Foͤnf Theile metke man: wenn nam. till Die Geſchichte 


Der Wirkungen des Geiſts von Jeſu Thron, verſteha. 


„Der erſte Theil davon erzaͤhlet die Berichte, 
„Bias von der Himmelfarth Bis Pfingften iſt geſchehn. 
Der zwerte Theil lt des Geiſtes große Kräfte, 
mDie in Jeruſalem von Anfang ſich gezeigt; 
„Dis berch des finftern Geiſts Einwirkung und. Geſsaſte 
ns Saul zum Widerfiand der Sänger frey geneigt. 
Der —— on ee Ser Deweint, 

„As zerſtrenet war aus jener gr t 

rd ahbermal die. Seine 


„Bis in r Suuhlem Gott . 
„on 


⸗ 


} 


Bon Der Gurtesgeiahrbeit. - 6 - 


„Sea ven aubern Feind urie Meocht erretter Bad. 
„Stun fengt iur Dlertem SÜheHl bes Donlas erfe Dei, 
„Und mer mit Barnabas zum Hepdenvolle an, 
—— eleich Daranf au die Beſchnridungsweiſe 
„Way dem betepetemn Wolf der Gepden abgerhan. . 
n&x weft Das gweytemmaf ja bei rutfernten Deyden, \ 
Wohin er Uifesmal deu Silas mit ih nahen. 

„&xr sit das britsensal, und Rätkt ver feinem 

„Die Pruder überall, bis ee nah Galem kam, 

„Hier wird ex ( fünftens ) aun gefangen und gebunden: 
„im Dom 


zublich auch nach 
„Da er uun lange Zeit viel Frepheit dort gefunden, \ 
„& made er baſelbſt das Wort vom Reich belamıt.* " - 


Dh Rinder oder Lalen dieſe Meime indgen auswendig lernen J— 


Kia? 
Ez. .. 
In tio ſacrorum de Chriffo venturo org- 


orom, Matth. 10, 23. 24, 27 ſeqq. lo. ↄ1,. 
22. auttore Jo. Fried. Lippold, A.M. Diac. Vi- - 
temb: Dresdae ap. Gerlach. 1776. 34 Seit, 4. 


Sr Bet welcher gute eregetifche Kenntniſſe in dieſer klei— 
we Sckrift zeigt, behauptet, die Zukunft Jeſu —*8 
Jeruſalems, deren die Kommentatoren fi 
Tene —— ee fo oft Erwähnung um. ſey eine * Perg 
getiſche Erdichtung. Denn nie 2 bie Revensarten: Jeſus 
wich forumen; er wird in fein Reich konimen, ee wird In feine , 
ichkeit kommen ıc. den Oinu: er witd kommen zur Stra⸗ 
Die Juden, a en zu zerſtoͤren; ſendern 
bedeuteten fie ſeine Erhöhung, und bie Aushreitung 
Aeichs unter: Es werde zwar zumellem von - 
OENNEB 7 und von der Berftörung 9 Serufalems u: 
gerebet oder geweiſaget; aber dieß ruͤhre daher, weil bey⸗ 
in einerley Zeitraum fallen. Zum Beweis, werden 
—— en m + —5— 
ommen von einer Zukunſt umm 
Juden, zu erklaͤren Recenſent fiimme 
ven Verſ. bey, wenn cr gleich wegen 
in allen 3 Orden mit ihm gleich Lenk 
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richt nur die Materie, ſondern auch Die gute Schreibart em⸗ 
fiepie dieſe kleie Abhandlung. “ er 
i 7 2° 


Entbedttee Runftgeiff unferer Zeiten, bie Religion 
durch die "Bibel, und die Bibel durch die Religions 
zu beſtreiten. Von dem Verfaſſer der ganz un⸗ 
leugharen Verfehlimmerung der chriſtlithen Lehre 
durch ihre neueſte Verbeſſerungen. 1777. 8. 120 ©. 


Ir ein fo heilſames Werk, als der V. durch feine erſte 
Schrift anfiene, zu vollenden, zieht er den neien Un⸗ 
Iäubigen oder Xeformaroren, welde darauf aus find, 
ie natürliche und geoffenbarte Religion über den Haufen zu 
erfen, vollends fo ganz die Larve ab, daß num ein jeder, der 
ur Augen bat, ihre haͤßliche Geſtalt fehen kann. Kein Menſch 
at bisher die Liftigen Griffe, ‚deren ſich diefe Leute zu ihren 


[efichten bedient Haben, gewußt. Zum Gluͤck iſt der V. nun 
aninter gekommen, und ſaͤumet daher, wie billig, nicht, 


er Weit, die ſich fo lange Bat von ihnen aͤffen laſſen, alles 
aarflein bekanat zu machen. Wir wollen fie zur weitern 
dachricht für das Publitum unfern Leſern ſammt und forte 
:s im Kurzen treulich aufzählen. Sin alem find der. Kunſt⸗ 


! 


rife netto funfsehben. 1) Dan muß die Bibel Hoc ana _ 


reifen. 2) Moral und Tugendlehre über alles empfeh⸗ 


n, und beruuterfegen, was Eeinen unmittelbaren Einfluß in 


leſelde at. 3) Die’ Toleranz ruͤhmen, die den verdeckten 
Sefteritern der Religion fo nörhig If. 4) Blick Die Logik 
om Halſe fchaffen, weil man doch zur Beſtreitung der Delle 
ion weder deutliche Begriffe, noch richtige Vernunſtſchluͤſſe 
raucht, ſondern mit dem gemeinen Menſchenverſtande und 


re Raiſonnirmethode befier fortkommt. 5) Alsdenn fhmeiße 


an bie Metaphyſik auch weg, deren vernünftige Lehren 
Iche mit frengeikteriihen Meynungen beſtehen. 6) Chen fo 
acht man es nilt ben fatalen Compendien und Syflemen, 
sch welche die herrſchende Meligion ihr Anſehen behält. 7) 
hın ift es Zeit, die ſymboliſchen Bacher wegzuſchaffen. 
) Da fi von diefen in Predigeen, Zatechifarionen, 
irchengebeten, Kiedern u. f. wo. noch ©puren und Re⸗ 
:nsarten finden, fo muß man unter einem beliebigen Vor⸗ 





ift 


piße 
Sachen ans dem where mugen m rate . 
"tigen Theologen, wgelche gegen bie ungläubigen 
ſcheeiben, ohne Schonung um alles Anfehen zu bringen. 10) 
Hat bie Bibel zur Verkleinerung der theologiſchen Schriften 
tzee Dienſte getban „ fo koͤmmt die Reihe an fie, und fie wich 
en ageſetzt. 11) She folgt Die chriſtliche Sireenlebre, 
tern Grund man untergrabeg. deren Bee Bewegungs 
—— ven kit [dlt ame mac ie ‚ vorll dann bag 
ude von ſelbſt fälle, und man ber "Seiftlichen Des 
fobald man ber Glaubens, und Sittenlehee 
id. 12) Nun Kt es Zeit, der narlelichen 
Reſt zu geben, welches nie Mahe machen 
Ather vorbereitet find. 13) Da nıan den 
yenverfland auch mmmehr nicht weiter 
doch noch mancher Ergoͤtzung hinderlich ſeyn 
ſchadets nu wenn er ——— den völligen Abs 
kefummt. 10) ©tart alles defien, um welches mar 
gebracht bat, giebt men ih zur Schadloshal⸗ 
winzige e feamenf e Schreibart, bey ber ſie 
ſchönen Worten fielen” fan. ı5 
damit nr nicht alle Gemuͤther befänftigen, 2 
thnen Minne⸗ und Trinklieder ıc. und Jallet die 
sfprache ae Zugabe enthält einen aus dem 
der Ri eligionsſpoͤtter dem V. vr 
afl In die Hände gerathenen Yuffat, in welchem 
bie natuͤrliche und geoffenbarte Relielon durch 
au beſtreiten, unter den neuern Reſormatoren 
nd ſeſtgeſetzt ind, — Die Weit wird erfiaunen, . 
üchelchen leſen wird, und Ree. möchte ſelbſt 
es recht viele laͤſen. Ein aͤrgerer Streich haͤtte 
unſerer Zeiten, deren mehrere man 
fo gekannt, ſondern für ehrliche Leute genem» 
, weht. nicht gefplelt werden fönnen, als daß ihr Ge⸗ 
nunmehr fo an Das Tageslicht Fön, Ich ſehe nid. 
mas fie Dagegen fagen wollen. Ihre Narrheit IR o re 
uud ‚der V. wird, auch ungenannt, das Verbin bj 
Da I Der egeiuge Dann gewefen, ber fe bed hat 


Verſtellung die Klagen unferer Zeit über afademifche 
Theologen betreffend. Zur Befoͤrderung der Wahr 
beit und cheiftlichen Siebe, 1776. 8. 90 Geiten. 
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E⸗ R freylich niemanden mehr unbekannt, was feit etlichen 
%r-ren über. gewiſſe Univerſttaͤten und öffentliche Lehrer 
ver Gottesgelahiheit auf denſelben für laute Klagen geführet 
verden ſchrevet über einige unſerer gelehrteſten und bes 
ten Theologen, als über Maͤnner, die der Religion ſehr ger 
ährlih waͤren, weil ſie neue verberbliche Meynungen auf 
raͤchten, die eingeführte alte theologlſche Lebrſorm verließen, 
sic ſolche Prediger zugögen, wie die Kirche. fle brauchte, 
nehr als noͤthig und. nügli wäre, die gelehrten ——* | 
enfchaften trieben ‚und überhaupt die Theologfe nicht auf bie 
echte. praftiiche Art lehrten, als es billig feym follte. Die 
liegenden Blätter , worin ſolches thells auf eine ganz ehrliche, 
8 gut mepnende Art, theils aber auch auf eine hoͤchſt unwuͤr⸗ 
ae, bittere. and bämifche, wir mögen hinzufegen,, auch Eins 
iſche, abgeſchmackte Weiſe gefchieht, liegen: vor jedermanns 
Augen. . Einige Gaben es fi fogar erlaubt, Pasqullle wider 
ie auszufireuen, denen. man es aber beym erften Anbli are 
iehe,, wie fehr.der Kopf Ihrer Verf. an gründlicher theologle 
her. Erkenniniß leer, ihr Ders hingegen deſtemehr mit Gift 
ınd Galle gegen gelehrtere und rechtichaffenere Wänner, ale 
te feisft find, angefüllet Tey. Den Verf. obiger Vorflellung 
yat biefe Erfahrung gekraͤnkt, und welchen Freund der Wahr⸗ 
yeit und Liebe ſollte fie nicht Eränfen? Er zeigt, wie unbil⸗ 
Ig und ungerecht man damit gegen adhtungswürbige Gottes⸗ 
relebrte. handele, dag man, das Ihnen gebührende Anfehen der» 
inker fehet, und ihr für das gemeine Weſen fo gemeinmuͤtziges 
Amt verächtiich macht ;.swie man, bey dem ohnehin muͤhſam 
wenug ſeyenden Unlverfitaͤtsleben, ben Lehrern vollends alle 
Frenbeit und guten Muth, ihr Amt treu zu führen, durch ſolch 
in Verfahren benehme, und dem Chriſtenthum felöft, dem auf 
Aniverfitäten. gelehrte, einfichtsvalle, rechtſchafſene Lehrer zu⸗ 
ezogen werden follen, den größten erſinnlichſten Nachtheil das 
wrch.zufüge ; ingleichen, auf wie ſchlechter Zeugen Ausfage oft 
ver üble Verdacht und Ruf, in den ein Profeffor der ⸗ 
ogie gebracht wird, bernhe. Sehr gegruͤndet It es, er 
son der eigentlichen Lage und den Amtspflichten eines akade⸗ 
niſchen Gottesgelehrten tape der ja dazu von der Obrigkeit 
eſebt ift, daß er die Fünftigen Prediger mit gelehrter Meli- 
Honsertennenig bereichere, ihre Einſichten auflläre, und feine 
n dern’ Aelde der Gottesgelährheit gemachten Entdecfungen , 
te ſeyn alt oder nen, ihnen mittheile; wozu er auch am ge 
didteften iſt, weil er fein ganzes Leben dew Geſchaͤffte —* 
geleyr 


der 
‚ fi der Theologie zu widmen, weil fie die nechtheill 
Sälerungen und bamit. * 


wenn ſie nicht in allen Stuͤcken nach 
Der hergebrachten Lehrſorm das Ehrifiruchum lehrten. Was 
Bas für nochtheilige Folgen für die Religion und ben geiſtlichen 
rar» haben wird, wird die Zeit in Eurzem lehren — Wie 
wonigen, daß bie dringenden Vorftellungen, bie ber achtungs⸗ 
wird B. den Gelehrten und Ungelehrten, allen gurgefiue 
sen Chriſten mir ſoviel Bermunft, Sanſtmuth, Veäßiguug 
wu werner Wahrheitsliebe darüber thut, von vielen geleſen 
werten und Engang finden mögen. Soviel kann Rec. aus 
Ber Bett, worin er lebt, dem. werfihern, bag die-weifeftem 
u beſten Chriſten, denen die Sache unfers Glaubens am 
Derum liegt, wenig ober gar nicht mehr anf das Kiarfchen 
‚und Klaffen folcher Leute achten, De nach alter G 

gegen alles, was ihnen nicht einleuchtet, als gegen geſaͤhrll⸗ 
den Irrthum ſchreyen; aber auch nur meht ale zu oft ihre 





Bibliſches und emblematiſches Wörterbuch, dem Tel 
lerſchen Wörterbuch und Anderer falfchen Schrift⸗ 
erklaͤrungen entgegengefeßt, 1776. 8. 855 Seiten. 


acht Seiten von dergleichen theoſophiſchen Unſinn durch. 

zeleſen, wird einem ſchon eckelhaſt, geſchweige über 
wo. Ich zweiſele auch, ob in ganz Deutſchland ein einziger 

er: 
aftiicher Kopf als der V. ſeyn, dee ſich font ſchon 

ia alle bie ſchwaͤrmeriſchen Ideen Gineingedacht —B 

gleiten Leuten eigen zu ſeyn pflegen; doch treibt der V. Die 
Aub.zd.XXV-KAXVLD.d.AdD CE Unger, 


SE Won der Gotespelahehei 


Yingereimitpeiten einer verbrannten Einblhingstrafe weiter ' «ie 
irgend einer, der dem Rec. neuerfich, vorgekommen waͤre. 

Man mn: nicht glauben, al& wern der Dan die ge: 
ringſte zur Schriftausiegung brauchbare, Kenntniß Des Hebraͤi⸗ 
ſchen und Griechiſchen Bone oder ans dem Sprachgebrauch 


‚der blbliſchen Wörter unb Redensatten ben Sinn irgend einer 
Secchriftſtelle herleitete. nemnet zwar fein Wörterbuch bi⸗ 


—A— es iſt aber die. groͤbſte Laͤge, die je gedruckt Barden. 


Man höre nur einige wenige Artikel, und urtheile ſeibſt, ob 
Miſchmaſch 


⸗ 


N 


man: unerſchwinglicheren Unſtun und gräullgeren 

Äber Gottes Wort zuſammenſchmieren koͤnne 

3Braut, Nymphe. : „Dann und Weib werden genene 
net Sie. ı Moſ. ı, 27. aber aufanımen hießen En ne * mis 
einem Damen, ı Cor. 7.11, 3. 

von. Des Weib iſt des Krennee Serie; ver 


Mann it Gohes Bild. In der Wiedergeburt iſt nicht 


Dann noch Weib, ſondern einer in Chrito. Sal 3, 28. 
Die Seele iſt Senat Jeſus iſt Bräutigam, Joh. 3, 29. 
Ben wir Ihn finden, fo- finden wir, was uns ganz macht. 
Da fagt bie Seele: das Ift, was ic in Adam verloren, fie 

it mi, mein Fleiſch und Wein, meine ‚Stärke und Kraft, 
5,3 

PM. ezießen das Blur Jefu, Ekcheo. „Well das 
Bine Yefn- ganz ansgefloffen Durch „bern Critenftkch : fo iſt ein 
befonderen Nachdruck in dem Wort Ansgiegen. O! eine große 
Ka welche man erſt dorten wird erkennen, warum Blut 
Woſſer aus ſtinem heiligen Leib nach feinem Tode e seflofen, 

m fh ride aeftocet, toie bey Sterbenden. Der war 
noch dr Waſſer und Blut. Der Geiſt giena zu Gott, 
Das Waſſer Blut gieng auch an ſeinen Ott Ihın (fi der 
Geiſt wieder eins mit dem Waſſer und Blur Jeſa, und wird 
nicht mehr abgetrennt. Darum iſt das Blut der Beſpreng —A— 


ein lebendiges , heiliges, —— Weſen uͤber alle 


fa der Natur, Über den Baum des Lebens. Darum werben . 
wir des Bluts Chriſti theilbaft über alle Empfinbung burdp 
Erkenntniß ber heiligen Wahrheit in Ebrifto Jeſu. Es IR ec⸗ 
was großes um das weine. Weſen, das vom Fluch gefondert iſtz 
aber das ausgegofiene Blur If} Das alerpeilighe ‚ ſo alem Wen 


iligung mittheilet u. f. w. 
m ik” 8 —— ſagt zu dem Bater im Him⸗ 


Sarx. 
med: sr mir Macht gegeben dor alles Fleiſch, damit ich 
denen, bie da mir gegeben def, gebe das ange Sehen. Fr 
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Getääft Ieſn It, sole et. von Poftelo in Wort Reindſchafr 


(Kou berührt if, alles Fleiſch jedes Im felner Ordnung in die ° 


Einverwesiichkeit zu erhöhen. Auch das Fleiſch nicht nur, die 

ESeele ſell des ewigen Lebens theilhaftig werben, Dieſe Werte 

hat der Vater Jeſu gegeben, und wir halten uns daranz fe 
. ftlich, fie auch von ben Naucfolgern des Baumgartens here 
werden. Jleiſch IR ein organifches Geweb von 
een, —2 und kileinen Canalen, aber zur Faͤniniß am meb⸗ 
den geneigt. Wenn ſchon eine ſo erſtaunliche Anzahl von Fir 
bern umd Ehlhaſten Thellen im erſten Organismo dem Fleiſch 

werden; ſo vergeht bach das Blei: und es dleibe 

doch bie Bigur des wennfen Gewebe In dem Tpiritu rodture, 
weicher die der Din ge behält Me bort ben. 
Rem nun Tot das Fr von der Faͤuiniß loß 

Ve Anferehung , fo bleibe x 006 Die Figur des — Be 
- zoches in der Ewigkeit Denn das fanlende Fieifh und Dlub 
Königreit) Gottes 





gem ites eingehen ; hingegen EV, 
Spiritus Re&tor, sber die Tunftur von dem Fietich bleibt dere u 


den Augen der ganzen Creatur beftehen, als ein geſſtvol⸗ 
von verſchledenen lichthaften und geiſtlich körperid« 
Gen Rödren : alsdenn iſt Fleiſch auch Belt, und dies eſſen 
ud trinfen wir bier und dorten fo daß Btröne deu lebenbin 
_ gen Baffets von umfern Bauch ausfliehen, ch, 7. 98. 10.= 
" ch Bones, Panpplia "Die ganıe R 
Gortes, weiche bepfarumen feyn muß, wenn men dem Teufi 
wurd feinen ſubordinirten Geiſtern widerftehen will.“ Die Bau 
ſchteibung davon told denn nad) Epb. 6. gemacht, und dann 
es S. 304. „Es koͤmmt auf einen jeden ſelbſt an, fi 
- Darin zi üben, daß er die Hinterſchl en des Satans fig 
andern bemerfe. Hr. Teller fagt bey den Tirel Har- 
gar nichts, er ſchweigt: denn weil er das 
ee fe ham 


— hr 
Per HR a u befagn. —— 1— 


158 
1, 
va 
“ 
“ 
H 
BE} 
3 


? 
* 
Ra 
5 
: 
B 
IH 
a 


x 











68 Bon der Gottesgelahrheu. 


— 


- - »1 
* — 


lehtten auf hhr Biechen Phlloſoplne eigenſtinig mat, daB ſie 
die Schriſt verkehren, und von allem Nachdruck ausleeren.“ 
„Xammlein, Arnion. Dies zaͤrtliche Wort kommt 
aft:vor, Off. Joh. — Warum der heil. Geiſt das, zärtlichg 
Wort Lämmlein und hist Lamm, gebraucht, enmt her; 
weil Gott ſich Im ganzen neuen Teſtament von iger Unguhe 


 - Whlelt, dem Menſchen zu Lieb, in eine Faſſung begiebe, Dis 


Dad) und nach kann wieder erhoͤhet und erweitert werden. Die 
nene Madelehter Halten das Wort Laͤmmlein vor Jeſu (fig 


| ) zu gering und niedertraͤchtig, „pm wuͤnſchen, da 


aus der h. Schrift -ausgetilger mi 
ottbeit bar ich fehon in dem Wort von A 
der Melsbeis aus der Unfichtbarkei 


Die Sülle dar 
ng. oder: ii 
ichtlich „gas 






nmacht —5— fie In Maria Leib koͤnne eingekhränkt werden, 


Dieſe Einfchränfung bar zwar Ihre Maaſe der Länge, Wreite 
und Höhe; aber fie hat auch etwas in ſich, das alles Maag 
äberfchreitet, und Die wierte Dimenfion bat alles: in fürs 
Zeibliches und Geiſiliches, davon. hier nicht der. Orc za 
reden ift.“ | " oo. ER 

| a find. einige Artikel aus dem fogenannten bibli 


| feben Wörterbuche. Rec. Bann verfihern, daß er fie nice 


saefücht bat... Wie diele find fie alle, auch nicht einem‘ has 
erfunden, der nur erträglich —8 Der —æ— 
Theil, qui nomen er omen haber, iſt der kleinſte und fängt 


ef mit ©. 727. an. Zur Probe nur glei der erfie Art} 


„Adler. Deutet an einen jeglichen vorzüglichen Wang, 


- bergleihen Bileam war.» Deswegen das vlerte lebendige 
Bild oder Thier im Ezechiel ein Adlergeficht hatte. Gonft if 


er unter den Nägeln Hiobs. Cap. 59, 30. Hrilige Menſchen 


- {m Himmel and auf Erden And Adiern gleich, die ihr Veſt 


auf Selfen bauen, daß fie von oben berabfchauem 


tönnen, Derjenige aber if dem Adler‘ ungleich, der fich in 
feiher Beſchauung zu fehe beluſtigt; denn alsdenn if er ein 
unvelner Vogel, er ift hoffärtig, liftig, ungedultig, ungeach⸗ 


te feiner Saben, er soil wiffen und nicht glauben, has 


ben md niche hoffen. Der Adler uͤberſchreitet ſich nicht 


ſelbſt in ſeinem Flug, es muß aber ein Glaubi 
—— durch Snade, nicht Durch Natur.“ ger ſih FAR 

'  „&onk if der Adler auch ein Bild großer Potentaten. 
Er ı7. Daher dem Weib mit der Sounem begleitet Adlerc. 


.. 


“ flügel gegeben‘ worden, welches andeutet, daß bie. Gemeige 


arts. unter dem Schutz der deutſchen Kapfer ihrt Dafrung 
un 
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- wad Unterhalt gefunden. Stehe erklärte Offenbarung P. 
641.° ( Dike Citation verrärh den ©.) Fr 
„Die pween Flügel wurden dem Weib erſt, da der auf 

die Erde geworſene Drady fie verfolgte, gegeben. Dies iſt 
geſchehen, da deude Kayferthamer dem: Weibe zu flarten Pas 
men, Die zween F-ügel vourden ihr gegeben, In die Wuͤſte an 
ju fiegen. Der morgenländifche Flügel diente 
zur Flucht überbanpr, und der abendländifche 
dem Weib befonders an ihrem Ort; allwo fie ſich er 
eine Zeit, Zeiten und eine halbe Zeit, nämtid 7778 
Die vierthalb Zeiten reichen bin, bis die Schlange 
den WBege geräumet und in Abgrımd verſchloſſen iſt; ba 
denn das Weib eine Gefahr mehr hat, und nicht mehr in die 


eingeſchloſſen iſt 
Maͤmer, welche ihren Kopf von dergleichen abgeſchmack⸗ 
ten Grillen voll Haben, mie man bier an einigen. Proben ſtebt, 
Das find ann bie Lente, die über unfere Semler und Teller 
ein Zetergefchrey erheben und fie zu recht weiſen wollen. Eichen . 
auf dem Tirel des Bachs, fagt es der V., und In der Bor _ 
de IE es wiederhelt zu leſen, daß fein Wörterbuch „ein res 
forfeueufer Verſach, nicht mehr md nicht weniger zu denken, 
als wir im Wort (der h. Schelft) ſehen, dis die Zeit Roſen 
‚= ein Torrettiv ‚gegen das Tellerfche ſeyn folle, voeh- - 
des zar Abſicht hätte, „die h. Schrift, und deren Ausdruͤcke 
vu aller Sinnlichkeit auszulieren.“ Er wife wohl, fchreibt 
er, dab Hr. T. es gut meyne, mit Hrn. Crugott das Evan 
geikumteicht und praftfläßle machen und die falſchen Vergnuͤ⸗ 
gungen ber Einbildungskraft in bloß finnlichen Vorflellungen . 
der Religion dummen wolle. Aber er wiſſe auch, daß 
Kr. T. dadurch in ſalſche Ueberſinnlichkeit gerathe, und die 
Phlleſoph/e des Leibnirzen thn dahin bringe. Um — | 
ſchriebe er ein anderes Woͤrterbuch, um zu zeigen, „baf die 
Sinnlichkeit der Schrift die Hauptabſicht Gottes dabey fen; 
weil ort geoffenbare iſt Im Fleſſch, durch die Auſerſtehung 
Jeſu alles körperlich und ſinnlich vor aller Kreatur darzuftellen, 
wie bie a Gottes Off. si. 22, aanz ſinnlich iſt.“ Jeſus, 
at er, bucch ſein erbäßeres Fleiſch alles beſtandhal . 
tend gemacht — und Indem wir die koͤrperliche Offenbarung _ 
Gmtescans der Tiefe ber Evigkeit durch Ehriftt Ziciſch umd 
Bist zu sehen ſaͤhlq gemacht. woͤrden, würden wir dadurch 
göräiher Aare chelihaftig. Die Idealiſten, melde die 
mweftatiige Eörperliht — verleusueten, — 
3 ‚Di 


“ 7 
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Wchufrmerey 5 aber fie dappten Im Nuſtern, * bieſe Ui 
ferungen tn flelen mit Hewien und Zahnknirſchen auf Re zuuͤck. 

as haben Hoch dergleichen Schwaͤrmageiſter, wie unfer 
V. uiche fihen feit unbenklichen Seiten getraͤumt, nicht ſchon 
für ein dunkles abgeſchmacktes Meigionsfaften ans ber bel, 
BScheift zuſammengewebt Und was wuͤrde wohl aus der * 
lichen Lehre vorlaͤngſt dutch‘ fie geworden ſeyn, wenn Kate 
iccht den guten Genius der gefunden Vernunft von Ferm 

—* uͤber bie Wahrheit Hatte wachen, und ſeicher Leute Tri | 
meren und Bahnıfinn mächtig 


zerſtoͤren Immer ſachen 
Pe zwar noch * dieſen aebedigten Scurengel der Reigiog 
'ennufiseben; aber har a Ar zeigen, wer. zur Aal 


ATY 
Sieubens In bit Ä 
0 ee ar ade em an Sc ? * 


Unerſuchengen ber neueſten cheologiſchen Gtreitigeh 
‚ten, in fo fern fie den Grund und die Ordnung 
des Heils betreffen. Zweytes Stud, . Buͤtzow, 
„699 Berger und Berne, 1775. 8. 292 Seiten, u 


Gaben bes erfie GStack xxvi. 2.407. angeyehet, und | 
den Seiſt des &. Kon dort bernerfe. Er faͤhrt in dem- 
‚ feibigen Sei fort sa untefacien: 6) Ob man in allen Re 
ligionen felig werden koͤnne .veider ben el. Prof. Meier, 
ber folches n. Berrachtungen &ber die wirkliche 
Kaigion he menfhlichen Befledurs behauptet, toc« 
/ en nn bier u prötefliet wird. ‘Das Biefaltae ge 
biefes: daß Meier Die chriſtliche Die» 
— sie Fleiß habe proftiruicen wollen, und baß es eckelhaft 
£9, von ehem fyn wenden Phlie ſophen dergleichen er 
nbnftiges Jeug reden zu hören. Doc ruft ihm der B. als 
ein Menſchenft ennd noch zuletzt den Spruch ju: Wachs auf 
Der du fihläfeft. und ſtehe auf von den Todten, fo 
wird dich Chriſtus a — — zu betennen , ‚daß 












en} 
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aus ‚und nach der Dogmatik een 
‚at werden, 5 B. daß Seh. 10. 30. die Gleichheit des goͤttll⸗ 
dem Weſens yolidyen Water und Sohn beweiſe, ob fle gleich 
vera uuterfchleben wär 
Ebriſtus ohne Benugtbuung uns mir Bett verföh- 
nen Eönne? wider Hes. Eberhard, für deu dieſer Auſſatz 
ni achtlich ſeyn möchte, ein Augenmerk darauf zu 
wiſſen wir es nicht, Die Unterſuchung ift aud) 
ſoll folgenden Stuͤck fortge- 


ber Avche überzeust „ fell 
sitheite ſelbſt. Dee U. meynet 


„ feine Unterfachung könne a 
des Seas umb anberet ng vielleicht bienlich feyn. . 


Anleiting zur Erfenntniß der chriftfichen Refigion, 
gun Unterricht der ‚nachdenfenden Jugend, vor⸗ 
mals für eine Berliniſche Gefellfchaft aufgefest, 
don Friedr. Wilh. Maſcho. — Zweyce ftarf 


vermehrte Auflage. Hamburg, bey Herolds Witc⸗ 


we. 1777. 8. 166 Seiten. | 
Bufäpe betreffen ie bie Heiftlihe Sittenlehre 
Sonſt urrhetis Nee. von Ausgabe noch fo, wie vom 
Ger erten, die der Berf. Entwurf der cheiftlichen Kelis 
sion ketitelt Hatte, Bil. XIII. B. J. St. ©. 96- 98. Aus 
Der Beerede leuchtet etwas ſchriſeſtelleriſcher Czelennu⸗ bevor. 


Ueber Die innere Klarheit ber chriftlichen Religion‘, 
aus bem Engliſchen uͤberſetzt, von Johann Carl 
Volborth, A. M. — Goͤttingen, bey Vanden⸗ 
böf ‚2776. 8. 154 Seiten. ' 








vonrefäh, aenes Religlenchoſtem ziehen, als vorher niemals in 
din menfchliche — — Auch farn men ein 





Sestiube der Tue daraus ſammeln, worinn jede auf 
. u Ca ,, Vernunft 


x 


en; umd bantı ber und der So⸗ 
janer genammt weich, welder chen bas geſagi Hätte. 8) Ob _ 


ſert werden. - ZBirb ein Zwelfler dadurch von dein Lehrbegrif 
es uns recht lich ſeyn. Dion Ice und 


X 


E⸗ iſt ein uch verhauden, welches das neue Teſtament 
genannt wird — Aus biefem Buche laͤßt fih en fo - 


a, Gen dr Sermgkapee. 8P 


uſhe Vorſcheit zu eisen Häferen 


"Rena geiinen one 
Brade der igkeit und Volikommenheit Febracht iſt als in 


irgend einem enbern: Enfteme ber weiten fopben von 
hetgehender Zelten ; woraus hingegen jede 


auf Talfche ne 
te gebanere moralifhe Vorſchrift gänzlich weggetaifen if, fo 


vole, dlerwiederum viele neue Vorfpeiften himichgethan find, 
— mit dem nn rauen it —8 new a 
-fondern Verbindung ſtehen — Ein ſolches 2 


ebegebämde dee 
Reiigion und Sittenlehre Sat nun unmöglih Das Werk ie 


f 


‚gend. eines Menſchen, oder einer Befellichaft von Menfſchew, 
am —— der anbekannten, unwiſſenden und’ungelefeten 

Maͤnner ſeyn koͤnnen, die es bet Welt betanut gemacht, ſon. 
dern es muß feinen Urſprung von Gott haben.“ =. Die 


Saͤtze hat der Verf. ganz wohl ausgeführt, ob gleich wicht uote 


nr als es längft Deutſche getban baden. Was ern 
behauptet, bie mehr zur Theologie, als 
zur chriftlihen Religion gehören, denen die Innere Klarheit we⸗ 


niaſtens mangelt, von denen man weiß, wie die Austeger bes 


T. darauf gekommen find, wie fie bald fo, bald twisder aus 
Ders in der Kirche beftinime worden ; und mas er von u 


“ Bermögen der_menfchlichen Vernunft darüber zu urtheilen, &. 
| nen fo, beybringt , Ift ſchwach, und thundeutihen. philoſo⸗ 


Leſern fein Genäge. Ber blaß ie innere. Vottreff⸗ 
ichfelt und Simpligieät der ewangelifchen Lehre, welche für 


bie uf af n — 

rinleuchtende Gruͤnde wollen gelten laſſen, wohl immer der 

beſte Beweis ihree goͤttlichen Urſprungs bleiben wird, ins Licht 

ſegen will, der darf. auf die Dunteiget menfchlichee Lehrbe⸗ 
gar nicht achten. Wohl den gemeinen C 


Karnangen heiften 
‚welche (oft oft er die Differenzen der Theologen in ihrom SHau- 
‚sen vermoiert gemacht werben ; wenn fie fi lediglich an die 


Maren Ueberzeugungen ber ehıfadyer Wahr heit hal. 


Herrn Thomas Percy, Eye Einleitung zum Leſen 
des Neuen Teſtaments, für ungelehrte eſer. Mach 
dee zwoten Ausgabe. Aus dem Engliicen über= 
fest, Zürich, bey Fueßlin. 1776. 8.156 ©. 

Eins som ganz —— nee. Nathricht, 1) won dem —F 


von · den chriftlichen Sek. 
—— ———— Kuss 


. ’ 
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aus Mac Newtons Zeitrechnung über das Afföntiäde Lebe⸗ 
amt Chrinti, mecht die ng, und eine ähnliche wong 
jedem Buche Des Pi. T. beſonders, das Werkchen felbft and. 


Dem vrorangeſetzten Inbalte nach, ſoll auch etwas uͤre die | 


Bedentung dee Wörter, Schrift, Bibel, Lieues Teſta⸗ 
ment, Boangelinm , und über Sie‘ Ordnung: der vier Svan⸗ 
gelien, datinn vorfommen, Wie es aber zugegangen Ift, daß 
beyde Artickel weggebliehen find, wiſſen wie nicht. Das Buch⸗ 
kein ik ganz zwectmäßig,, 06 gleich mandyes dariun, befonders 
“was die Orfenbarung- Jobanris , und deren Stine, be⸗ 


teilt, anders. ſeyn ſollte und ſeyn wuͤrde, wenn der Britte 


wnkre Seutſchen Semler und Michaelis geleſen haͤtte. 


Acht Briefe über folgende Materien: T) Ueber Sanft- 
much in Religionsſtreitigkeiten. II) Ueber Einfoͤr⸗ 
migfeit in der Religion. III) Ueber‘ Das Recht 


des eigenen Urtheils. IV) Ueber die buͤrgerliche 


Obrigkeit. V) Ueber Neuerungen. VI) Ueber 
Orthodoxie. VII) Ueber Verfolgung. VIII) Ue 
ber Sophiſterey. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 
Berlin, bey Decker. 1776. 8. 128 86. 


Streitigkeiten der Englaͤnder, über bie Aaſtellenbe 


oder nicht abzuftellende ünterſchreibung dee 39 Artickel 
veranieffete dien Cambridge im Jahr 1774. herausgekom⸗ 
mıene Uerſchrift: Arcana, or the: Principles of the matter 
of Sabicziption. In VIEL Lertres to a Friend etc. welde ’ 
hier ka einer guten Ueberſezung, jedoch ohne Die zu lange 
Vorrede, geliefert teird._ Der Verf. iR durchaus wiber bie 
Eonformitärsaete, nad gänzlich für die ber Vernunft; fowohl; 
als dem Geifte des ——— gemaͤße Aufhebung der Line 


terfihelfe des Picchlichen Glaubensbekenntniſſes. Seine Stun 


de, bie nemlichen, aus weicher auch deutiche Gottesgelehrten 
Ye Berpfiihtung auf fombolighe Buͤcher feit etlichen Jahren 
beſtritten haben, daten @uiderg genug. Es wäre zu wuͤnſchen, 
deß fie zur ar allgemeiner eingeſehen, und von mehreren un« 
yertheifh erwogen en wärben, fo würde man einmal aufhören, 


Über eine ſo klare Sache länger zu fonhlitificn. Doch dieſes | 


wird and zur feiner Zeit kemmen. Man min es muhig abwar⸗ 


E5 en. 


% 
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ein. E felEuns Beh from, wenn Die 1 Ucerfhung vorne 


acht Briefe dazu auch unter und Beam. Ti 
beth Find ge des keſere gewig wid. 


"Sammlung auserleſener Abhendlungen das Chiten 
thum betreffend. Erſtes Stiuͤck. Batzow bey 
Berger, und Boedner. 1776,. 8. 53 Seiten. 
Zweytes Stuͤck. 1776, ie ie. fortlaufenber Si 
tenzahl Bis 116. ©. 

bloße Sompflarion ofogtfäer wo gedruck 
—** —æ* Ihe * weiche der 


— Herausgeber einen großen Werth legt und bie ee 
bey pi itzigen, feiner Mehnung wach —— Die Belle 


ũqch Hält, um bie Gemuther in der Wahtheit zu beſeſtigen unb 


® 


wor Verfüheungen iu -beirvaßren. Das erfie Otäd encpäl : 
rufius 


char in I Oi , 2* 
ſchlechthin in der (die) Tugend ſetzen. Die Abhanbiang ſteht 
V riſtus G 


als.Borrede zum € ottes. am e 
gucken, ar urn winner. Ole Zi 
en ehen, was ung sufamım 

gend iſt doch einmal Eeine Meliglen, und die ‚uhbägbere Onas 
de Gottes durch Chriſtum, welche noch kein rechtſchaffener 


Gaottesgelehrter verkannt und geeing 9 —7 


Motlwoe pur Tugend, II) Aus PP en Vorrede u Bates 
Abhandlung von den wer legten Dingen. HI) Roos Am 
Gang zu feines Einleitung in bie — von dee 
—— auf die Zelt Abrahams en 1774. 
des Hen. —— —— de Luc oberusioris 
—* les favans incredules. 2 
ee Stk. 1) Fortiegung —8 8 —*2 Ser * 
IT) Foreſeczunz des Aurzuges der Vorrede Ken. Diac. 
lands u Bates c. III) Se. D. Faber: Wie ein jeden 
Chriſt, auch ohne gelehete Unserfuchungen, zu ‚einer 
ben Ueberjengung ion dem göttlichen Anfchen det erg 
Schtift in ihrem ganzen 
— Was koͤnnen es — ae Im a MR ven 
neuen Aellgloncverbeſſtrer uud Toleranten fun, wibsr gr 





x 


Bon det Settesgelahrheit. 7 
che Ser nie ber in Btzoro und Wiamar befonbders auſge 
fetten Fahne der Erufiupifchen Iheolcgie, zu Felde geza⸗ 
gen wid? Es ift ja - einmal ansgemacht, daß, fo lange bis . 
Epriienbeit ſteht, noch kein gefährliheres Volt, als bie, 
Gern Eirifum vorm Güram werfen, fin Deih umfären 

vom Thr en, fein ee . 
Sneden fhmäßen, und nad Wahrheit 
Hottemotten, 


Fi 
ir 
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find 
os da, denen man Im feiner Betrachtung tranen kann. 
ud fie vößig. profen (das Wort iſt nice weiter erklaͤret) 
fo verſteht Achse ohacdem. Daß bey denten, bie kein Gewiſſen 
haben, auch keine Gewiſſenhaftigkeit iſt — man tichtet 
— — wit bewiehen jo unit en, wie man 
fich nach richtes, Dep denen keine Berbigichkelt 
Bett het.” - (Drofane Toleranten umb Thiere alſo fund eine 
Meaſſe von Geſchoͤpſen. Bo mdgen doch nun wohl prof 
Intoleranten hingehören?) — „Eind bingegeh die Beftrele - 
ver der richtigen Lehre von Chriſte (Die find als 
fo eigentlich nur in dent Beſiß ber richuigen Lehre von Chris 
fin, wnb wer Tolerant if, ſtreitet bamiı ſchon wider Ebriäum.) 
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Anbeter Chriſti haſſen 
ierigem Eifer für die Ehre Gottes fie unterdrücken, 
- eeiel fie Odımen, und ſobald es chunlich iR. Diefe Ideen 
wnb Sochlaͤſſe find frech fo 23* und ſeltſam, daß 
wen allen bisher gewoͤhnlichen abgehen, Man Bas hide, 
Ser Immer geglaubt, bie ‚Toleranz beſtuͤnde eben darin, dag 
uam anbere ihres Glaubens, auch ‚ihrer von ans für ſehe Irig. 
gehaltenen Aellgionserkenntuiß vorgen, nicht verfolgte, niche 
aatdrũcte. Ser aer war wor Das Gegenchä geicen, — 


= 
e _ X — 
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Der Tolerani muß verfolgen, min unterdriiäin. Wle denn 
ſo? Eben daß er keinen Irrthum des Verſtandes, als Arr⸗ 
thum, für ſtraſbar, ſfuͤr verdammungswuͤrdig haͤlt, mat 
ihn fe zum Toleranten. Sonderbar genug iſt es, daß Chri⸗ 
ſtus feldft nach dieſem Begtiffe, Chriſtus ſelbſt nicht die richtete 
' ge Lehre von Sort, ſeinem Vater, von feiner eigenen Perfon 
und ber Abſicht ſeiner Sendung müßte geprediger Haben, DaB 
er hätte ein Verfolger und Unterdruͤcker anderer ſeyn mürfen. 
Den kein größerer Tolerant, als er, iſt doch ſemals in Aſrael 
aufgeſtanden. Nlie bat man ihn feine in vielen Stuͤcken irren 
den Schaͤler, nie den Samariter ddr Sadducaͤer, der in 
- wichtigen‘ Glanbenspunkten von der juͤdiſchen Orthodoxie ab» 
wlch, verdammen oder nur ſchelten hoͤren. Bricht einmal’tte 
tviderſpeaſtigerweiſe unglaͤubigen und baͤſen Metiſchen erlaubte 
er zu verfolgen und ga unterdtuͤcken. Der Geiſt ſeiner ganzen 
Lehre iſt allgemeine Duldung. Das Unfoaut ſoll nicht aus⸗ 
gejätet werden, ſoll mit Dem. guten Weitzen wachſen, 
bis zur Zeit der Erndre. Bote laͤſſet ſeine Sonne 


aufgehen ouͤber die Boͤſen und Aber die Guten, und 


laͤſſet regnen über Gerechte und Ungerechte, datum 
ſoli man die einen, wie bie andern tragen, dulden, lieben. 
Und nun fänge man an, die toleranten ‚Chriften, die Ihren 
Herru Hierin zum Muſter nehmen, Ans dem Grunde als ges 
fährliche Leute verdächtig zu machen, weil fie andere Beken⸗ 
ner Chriſti, die fi von ihnen trenneten, Gewlſſenthalder der⸗ 
.. folgen unb unterdruͤcken muͤßten? Vbi iudicium? Nech If 
uns beine ſeltſamere Vertoitrung aller gefunden Begriffe vor⸗ 
gekonnnen. — Man ſchließe von diem einem Proͤbchen auf 
andere, bie ber Raum anzuführen verbietet. Doch noch «ine 
ſenderbare Behauptung von der Rellgion ber Ifracliten aus 
5 &t.1®. 3., ebenfalls vom fel.. Cruſtus, fällt uns eben Ins‘ 
Auge : „Ste hatten (vor der Ankunft Chriſti) voͤllig eben 
das Sittengefeg, welches im I. Teft. iſt, und es It ein ei» 
seles Borgeben, ats Habe Chriſtuẽ eine andere und vollfonk« 
menere Sittenlehre geiehtt, weiches ber Augenfchein roiberlegt.“ 
Der Hr. Herausgeber fühlte die Ungereimtheit diefet Behau— 
ptung , und macht bie Note zum Text: „diefes fen nur von dee 
geoffenbarten Sittenlehre des A. T., fo wie fie von den t 
wären, in der patriaechallſchen Nefigion, als: nachher vi 
den glaͤubigen und erfeuchteten Iſraeliten unter dem Geſehe 
Moßs erkannt und ausgeuͤbt worden, zu verfiehen. Aber daB. 
ver T. nicht mit dieſer Einfihränbang- Babe wollen Ä 
. eu, 


⸗ 
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tem vorhergehenden ‚gar in -Räkter: Vena da 
Religion der Saden, dh die n den Dädern Mia 
Davids wub der nacfolgenden Propheten Schriften 
geredet. „ae mar deun zu deren Zelten die patriaye 
Reſiglon? Und fg die Bittenkhre der Patriarchen 

rieuchteten fraditen bis auf Chriſtum, mem 
fo gereinigt. und verfeinert an, als man will, kam 
vortrefilichen Moral Jeſu Chriſti bey? Was für 


HHDIRE 
— 


von folden — — verſprechen, der fie 

„worin fie fchon gefommen waren, 
bernorzieht, und zur .abermaligen Defanntmadjung 
? Einen gutem ftommen Fürften, role bier in der 


If 


Yale um des Sohl dei Oraais mh de der Kirche fehe 
verdient made, wenn man wider bie natuͤrlichen 
Menſchen, welche vom. Geiſte Gottes nichte 
. vernäbmen, ſolche Schriften im Druck ausgehen Hefe: 
von dem gottſeliaften Fiſten laͤßt fich nicht verlangen, —* er 
in — Lehrſatzen über Wahrheit oder Nicht Wahrheit 
entſcheid⸗ Der redhifchaffene Landesherr glaubt und billigt eg; 
wenn ihm feine Theologen fagen, doß fie Das Kand von 
Jerltehten vein und unverlent 3u exbalten bedacht waͤren. 
Under was das erleuchtete Publitum, und bet einſichtsvelle 
Cettesgelebrte dazu fagt,, toenn man In Vertbeidigung der 
fogenannten reinen Wahrheit fehr ſich tbare Bloͤtzen giebe, und 
den Opec des Apoſtels: Yöxmer urdpames u dixıry su rü 
sriraarn, fo wenig in In fee: Sprache verſteht, dag man Ihn 
sau, wuredgt deutet; das iſt eine audere Frage. 


: Meber die göttlichen Perfonen,. und die Ur ſache der Be 
nennung des Sohnes Gottes. Buͤtzow/ bey dar 
ger und Boedner, 1776. 3.1048. * 


Tommentar über das Arhanaflanifche Hantensbehläni 

nie. Es ekgärget dera Gruͤbler über die Dreyeinigkeit 

Die darisım' gelaſſenen Luͤcken, und bereichert einen ſpekulirenden 
Kıpl, der den Modus der drey Perſonen in Gott und deu 
exigen Behgung des Sohnes and dem Vater. gern noch genauer, 
als es in jenem Symbolum beflimme werben Eönnen, erfor: 
führen mies, nach oben beein m einigen neuen überortbo: 
boren 


[5 
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“de geſchieht, kaun man leicht aberreden, dag man ſich 


N 


e* 


* — 
vn Den Di, gmaram aide Bone ſondern dee Vater 


—*5* 
—* Vater, der Gott iſt, ſey, fo konnte es doch 

weoohl ſtatt haben. Wenn das aber wäre, fo vor Bey⸗ 
de nicht verwechleln, weil zu befürchten wäre, daß durch dem 
| anders möchte gefagt. 
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Gott iſt in Je oe 
‘don, als der Vates i in Jefo, und jener wohl gar irrig 
ſeyn koͤnnte, da ihn Jeſas nieinals gebraucht. — Paulus fage 
| Bor war in Chriſto zc. aber Diefe Worte hießen? 
Sekt war In Cheife weil verföhnend. ©, 10.“ Die Theologen nd 
auch ſonſt barinn einig geweſen, daß das Wort Perfon, vom 
| Baur, Boa u und heiligen Geiſt gebraucht, ein vocabulnin 
‚üygaper fep; der Verf. aber beweiſet, es fey allerbinge bibliſch, 
beun = Kor. 4, 6. werbe DiS'wgwwaiwu ’Inei Xou gedacht, 
auch » Theffal. 1,9. des weseuzre €ü avelu; weneumer Dieße aber 
auch fo viel als Perfon, und müfte man biefen Austru 
wurd Perſon Chriſti, 2563 des Seren überfepen: Wenn 
uni, meynt er, das Wert Perfon von einem der dreyen 
Oubſecte In dem einen göttlichen Weſen gebraucht würde, 
- warum ma es ſich denn ſollte abſtrecten laſſen7 ober ein an⸗ 
deres unbedentendes dafuͤr erwaͤhlen7 und warum es ben 
nicht auch von den beyden andern ſollte gebraucht werden ? 
S. 25. 26. — Von den Modus der drey Perſonen in Gott, 
‚beten jede weſentlicher Gott feg., ohne drey Götter zu were 
den, weil fie nicht außer und neben, fondern bey!-und in ein⸗ 
ander wären, fügt er In Anfehung bes heil. Geiſtes: „Er wird 
von beyden (Water ımd Sohn, von denen einer In dem alte 
dern iſt,) vermöge feines Namens ansgegeifter, ohne daß 
er aus dem Weſen Gottes herausgeht, als worinn er bleibe, 
Er I alfo Im Water und Sohn um der in beyden bleibenden 
Ausgeiftung wien. Ce ii aber auch bey beyden, zn Pieig 
eine goͤttiiche Perſon, weil er von beyden ausg 
— Den Grund, warum Jeſug der Sn Bottes 
nenner werde, (welcher nn ch am benetichtben von Kim Kim re 


bieiben fol Ki) um —— 35. rnit 

ber aber dem Verf. Omnöge idet, wieligt cr mie dee 
Difinction zveifken Neberkunft des heil, Belftes, und 

erferanen De Zu Ba Dean, auf die At: „Ich 

frege: Barum ſoll Zeſus Scan ‚Cafe qmamı were 





liche 
cher Leserfiuß dienen 7 (©, a2. 45, angemerfe 
zostden, daß dutch Krafe des Adchficn —x der 
Seil. Geiſt za verſtehen ſey, weit das eine Tautologle wäre: 
Brenn der Sohn Bottes, welder auch fonft eine söttlihe: 


1 


ürde. ı, Kor. 1, 24. Der Logos wi 

von dern heiligen Self übgefonderten Pre 
fondern. dadurch fol Die göttliche mit· bee 

Um beyder willen kaun er 








Dazu kann Ihnen —8 

—— — 
Sem etwas geroinnet, will ſich für ſein —*2 pr — 
Zehrbeſimmngen über die Teinitär, weiche kein Menſch fe 
verfianden Sat, ober verſtehen wird, an ben ſimpen Ausfpeud 
feines göttlichen Lehrers: haltıım : Das ift- dus ewige Le 
bes, daß die Menſchen Dich, den allein wahren Bor, 
und Den du gefande baft, Jeſum Chriftam erben. - 

‚Bee. Qupm braudye es nun wweber eines arbanajlanifchen 
Ombeens, ah pas Bitzowſchen Cemmentars aͤbet 
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go > Bon der Gonsdecuhen 


— Bewachtung des’ Settecdienſ⸗ ver, 
ſten enſchen im Stande ihrer Unſchuld, ſowe 
gu gründliche Beftärfung vieler Lehren dag wa 

ven Chriſtenthums, als auch zu gründliche" Wid 

legung ber ſolchen Lehten entgegengeſetzten Irrth 
mer der Naturaliſten, Socinianer und andere 


nebſt einem Unhange von der Befihaffehheie d 


hoͤchſten Gewalt in ber Kirche Gottes. Dofin 
bey Koppen. 1776. 8. 144 ©. | 


B Dee ka, de St diefer. Scheiſt wohl Becht, daß t 
t Re 


rallten, BSocinianet.umd andere, bie In ber 
sion ihre Vernunft gebrauchen, durch —— mälfen & 
firitten werden ; aber wenn er glaubt, daß „eine gründlic 
Berrachtung, wie der erſte ——— den Di der Menſchen her 
grahiefe, wo er volltömmen eein- muß g eweſen feyn, habe 
„ihaffen ſeyn muͤſſen, nicht wruig 3 Ehren uauſerer a 
geliſchen Kirche, fie zu bepaupsei: und die Gegner zu wide 
legen, u fiatten kemme,“ duͤrfte er weniger Beyſall verbi 


- nen. Denn wenn andy die Gegner‘. die er beſtreiten wil 


bie vorquegeſekte böcfte Reinigkeit des paradiefiichen Gotte 


dbieuſtes, (wie doch nicht zu vernnithen iſt.) thm zugeſtehen fol 
hoͤchſt rein 


-_ 


ten ; werden fie auch ſeinen Entwurf von dieſem 


"Ortebbienfe, als das deal der vollkomme vſten Religion 9 
nehmigen ? Ich zweifele fehr daran ; denn Ib fern es ei 


Soſtem der natuͤrlichen Religion iſt, und bloß durch Beruuuf 


fſchluſſe aufgeführt wird „ hat es gar Beine befonYere Weglehun 


auf die Religion der erfien Menſchen, und enthalt auch in d 
That weite nichts, ale was man-gewähnli ım jebem En 
yourfe der natuͤriichen Sottesgelahrheit findet; nur daß der X 

auch die Lehre won her Dreyeinigkelt zur paradi ſiſchen Rei 
glon rechnet. Aber, Badurch mich er. diefe Lehre dem Leugn⸗ 
derfelöen nicht annehmlicher made. Ueberhaupt here es dur 
nichts bewieſen, daß der Religlonsentwurſ, deu er hier liefer 
den Gottesbienft ber jerften Dienfhen ausgemacht habe, um 
wenn ee es erweiſen Eönnte: ſo wuͤrde diefer Umſtand ver ah 
beit kein größeres Gewicht geben, noch zur Beflärkung viele 


‚ Lehren des wahren Chriſtenthums mehr beutragen, als jede rich 


tige und snalir Vorſtellung ‚der natürlichen Religion. 
Freund 


Religion imter den Sufheranern, und beffen etwa⸗ 
nige Berbefferung. Nichtortfobor —niche eterodor 


— unpartgepifh — hartes Geiles — warmes 


Berges. ITTI- 8. ©. 148. 


N) an muß dem Enthufiaemus eines 52 ie di 
nit von a m eſehene — bey 
Dem etwas zu Gute halten, wenn 
wan Gi: und wieder Naclöfigkeiten in der Schreibart , und 
Yenlide Licken in Ausführung wichtiger Materien autreffen 
pt: De ſtand unter ung iſt im Ganzen genom⸗ 

men hersfih bien. Diefe leider! richtige Bemerkung siehe 


den Fragen Anlaß: woher kommt diefes immer mehr ein⸗ 


reiffende Uebel 7 und wie if pen am beften eßjubelfen? Bey -. 


umpartfeylicher Beobachtung, DBrieffteller , wird 
men ſtatt unhberlegter und mehreuchelis aus ſichtbaren Vorur⸗ 


erwach 
verpeſtende Reformatoten, weit richtiger die Quelle In den vers 
Echrten Erziehungs 


anfalten ımd bern unſchicklichen Unterricht 


auffiaben,, * in unſerm erleuchteten Jahrhundert zur Fort⸗ 
— ber —— ı und GSefuͤhlloſigkeit im wahren 
rg unglaublich, viel: beytragen. —ã und 

Lehthſte find fo 34 eingerichtet, daß keine helle, feſte 
und wirffame Grundläge in dem auffhleßenden Verftande er⸗ 
dengt, 







Begierden und Leiden 


deutlich —— ins Auge gebracht, und die weiſen zuver⸗ 
Lägigen Faͤhrungen des Evangellums zu demſelben, nicht recht 
enfegauend und —— gemacht werden. Die elende 
Beſchaffenheit der Schulen, worin Kinder von den unwiſſend⸗ 
Sau meciher mit Auswendiglernen, oßne Beybringung 
Begriffs, ohne alles ihrer Faſſung 
eyeſtes — gequaͤlt werden, — ber fo zweckwl⸗ 
dehze, weder In Drbuung —e 004 un in-gehöriger Aus» 
führung fpickiidye Katechismus, legen ben Grund zu einem mes 
alten Chriſtenthum, das Fr äußerem Gottesdlenſt, In 
Der olplicgens Abfonberang —* 


— von dem tägl 
——— d. a. d. 8 












keine reine Liebe — um re Guten re | 
amd einzige Ziel unfrer Sldchfeligkeit m ni jeitig und 


’ 


s2 Bon der Goitetgeiahrkeu. 

Leben Seficht. Man lernet mike dan Saat des ‚Ss 
pſers el Menfhen ah machen , nicht die einzige 
ndgliche Art, dies Gluͤck zu erreichen, dag wir ihm ndıns 
ich an Tugenden aͤhnlich zu werben fischen, nicht die Huſe⸗ 


- mittel, * dieſes Beſtreben erwecken und in Thaͤtlakeit unter 


halten, den vernuͤnſtigen Gebrauch des Glaubens und des Ge⸗ 
 bets kennen; fondern alle Tugend und Religion wird eigentlich 
finnliher Dienft Gottes, grobe Werfgerechtigkeit, oder doch 
keinslicher Eigennug und Verſſellung. Ein etwa el, 
fo, verworsene Vogeiffe aufzuklären, und wuͤrdige Schernde 
Kenntniffe an deren Stelle zu fepen, wäre der Unterricht der 
Erwachſenen durch Prehiger. Allein auch Davon n Rebe fo lange 
br wenig zu erwarten, als nicht ein beſſerer Grund. mit der 
ugend überhaupt in Schulen gelegt, und nicht vernünftiger 
Fr die Bildung der Otudirenden zum geifilichen Amte gelorgt 
vird. (Wahr genug, de ber fogenannte curlus theologicus 
das Bären der Dogmarit,, Polmuif, Symbolik und Paritos 
penerklarung feinen geſchickten Prediger macht, als wozu 
—A 5 uſchaften und praftiſchere Aufuͤhrungen 
auf Akademleen zu ſ benken, zur aufhaumden Eikennt⸗ 
niß der — *8* und Serie, und zur Erklärung der 
Bibel erſodert werden dürfte, als man bisher gefunden 
ANeln außerdem ſind noch andere kirchliche Hinderniſſe; die 
Einrichtung unſers Lehrvortrags von der Kanzel, und unfere 
Ä ** Liturgie, die hiebed mit In Betrachtung hätte ges 
zogen werden müffen, ) Nach dieſem eben nicht bertricbenen 
Abriß von dem ———— unter uns, und —* Urſa⸗ 
chen, made dee B. Entwürfe zus Berbeferung, * 
die Reſorm. 


Unlverſitaͤten liebe ſich indeffen noch manches, einen 
WMoͤchten doch diE würdigen und menfheufteuublichen Gottes⸗ 
gelehrtea unter beyden jegt ſtreitenden Partheyen fich zur Ans⸗ 
arbeitung eines Eurjen, faßlichen und. —— Lehebuchs 
vereinigen, das den Religionsumereicht, die Anmeikung zur 
reinen und thötigen Liebe alles ſittlichen Guten, gerade * 
dee Quelle aufs Herz leitete, und nicht durch unnoͤthige und. 
unſ uchtbare Umſechweiſe ber uͤberweiſen Theologie fo lange ng 
umfährte, bis es Licht und Waͤrme fürs Herz verliert. Moͤch 
ten aber andy aufgellärte Regenten bag Ihrige thun, diefe Are 
beit unter dem verketzernhen Poͤbel, hohen und ulebeigen, u 
. % . . .. j if us 





Gereüfcyaft in Zürich, famt ber Einleitevorleſung 
des neuerwählten Borflebersberfelben, Joh. Jac. 
Heß, V.D.M. Zarich 1777. bey Bueßtin.8. ©. 7. 


uch dieſe Anrede und Warlefung waren eigentlich ai vide fire 
Pubittum beflimmt; fenbern find zufaͤlliger Weiſe durch 
den Drud aus vem engerm See, fhr meihen fe pehakhen 
wurden, hervorgetreten. Jene beſteht in einer furzen, da 
ſcheidenen mb tveuberzigen Berfiherung bes verdienten Auch: 
fies von feiner Theilnchmung an dem Fortgehen der Gehll, 
Saft, und feiner Bereitwilligkeit zur Aufrechthaltung derſel⸗ 


Entwicklung der charakteriſtiſchen Merkaie —* 
web uns folgmde Borftellung von ihrer gegenwärtigen Einrich⸗ 


| + 


Sie Gele Name de Dina infommen, da . 
Base ihre Berferumlung ut einem anpaffenben feyerlichen Ge⸗ 
Bete eröffnet wird. Einer von ben Tektglledern liefee den Aufe 
vor, den er Über ein gegebenes oder auch ſelbſt gewaͤhltes 
a verfertige bat. Hierauf tritt ein anderer auf , dem fen 
ner feine Abhandlung worber gegeben hatte, Seuche fle frey⸗ 
mehichig, uud Aberläßt es allen Aumelenden nach ber Reihe, 
ihee anderweitige Bemerkungen, bie aber nur bie Sachen berrefe 
fen, worzutzagen , aus welcher Unterredung von einem Aktua⸗ 
das wictigfte aufgezeichnet wird. Die übrige Zeit if zu 
en und Berichten. vorgefalener Amtsarbeiten ‚de 
Selen dep Kranken — Gefangenen — und Hausbeſuchen vom 
famımen, auch zur Berfertigung umd Ausbreitung ment: Er⸗ 
—2* gewidmet; auch werben mitgetheilte M 
a auswärtigen ' Weltall en: auf dem Lande, 5* 





94 Von der Sorrrhelhhthet. 

ſchriftliche Denchcien der ihuen ntgeſandten Aufſate der 
Geſellſchaft verleſen. Pad jenen Hauptgeſchaͤfften bringt mare 
ben Abend in freundſchaſtlichen Geſpraͤchen zu, deren Stoff 
Journale und eine Eleine berummandernbe Bibllothek hergeben. 
Vebeigens beforge ein enger Ausſchuß In öftern Zufammenkünfe 
ten, die Auscheilung der worzy erplegenden Arbeiten nach beſondern 
Faͤchern, wie auch das nomifchen und zum nüglichen 
Gebrauch bes Archivs der —— a zu an 


Stern Verſammlungen derm auch jeden 


offen ſteht, um mic den Kommittirten vorläufig —* Sure 
obder andre Varſchlaͤge zu berichtigen. — Dies ift bie 
tung eines allerdings nüglichen und vum Diof der — 
des Staats zutraͤglichen Inftituts, das in mehrern Ländern 
nachgeahmt zu werden verdienet, wo weber für Paftoraffennte 
niſſe Paſtoralfreundſchaft Sotge getragen Wir 
ſtiimmen von ganzer Seele in die w Barmen and — 
Wuͤnſche des würdigen Vorſtehers ein: dag Eifer fürs Chri⸗ 
ftenthum, thätige Begierde, feinen Nesenmenfhen immer 
nüßlicher zu werden, und Ginigkeit bes Geiſtee den Ruhm und 
—* dieſer Geſellſchaft, allgemein und —— ma⸗ 
moͤge. 


Vorleſung vor der Aſ ketiſchen Geſellſchaft in Zuͤrich, 

denm Andenken ihres Vaters und Vorſtehers, Lerrn 
Chorherrn Breitingers, gewidmet von Joh. Sec 
Heß, V. D. M. Zuͤrich bey Fueßlin. 1777. 8. 
56 Seiten, ‚mit einem von Pfeningern fauber geflo« 
chenen Bildniß bes ſel. Breitinges. 


in Denkmal des wuͤrdigen verdienſtvollen Greiſes, ber um 
Atteratur und Religion in: und außerhalb der Odtei, Ä 
feinem Baterlande, fih einen unfterblichen Btamen erworben 
‚bat, das nicht fo viel für das ‚Brsiitum, als in ——— 

auf die nuͤtzliche Geſellſchaſt, deren Vorſtehet er war, von 
*. Heß euntworfen worden. Ein Zug aus demfelben iſt dies 
fer: „Wa er einen Jangling von bildfamen fähigen Geiſte 
ſah, zog er ihn hervor, nahm m In be der Hand, und führte 
ihn hinauf * engaſt kt — * er * zu den Alten, 
Weilcheit zu raume Luclans zeige er ihm 
der Bene Pre gi vor ben "Arbeit, m 
sc 
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a6 Don der Gotiecheiahahen. 


— in deſſen Vaters Rekch Nuhe, Friede und ie. 
tracht wohnet — dort liebt man einander, und wer auch dort 
uud mie ken — Sorte . 
Welt möglich feyn? - 





mög neben er gut 
Von diefen gen des Friedens herab, * 
Beß tegte nısig en bie Aftetifche 
ſchaſt „bie ſich fo ſchließt: „Der Zeitpunkt, in 
welchem ich anf der Erde zurucklaſſe der wich 
tigſten. ne Geburtsſtunde Wahren, 


heifen. Aber auch eine — wo 
leicht iſt und häufig wird , wer’ man nicht Eorge te trägt, 
das goͤttliche Kind, die Wahrheit, fo wie fie sum Theil in der _ 
heiligen Schrift noch gingtwunten (legt, unverletzt, unver⸗ 
lit komme. She ſeyd — up 
An euch jept dem MWaterland und der R 
— wen. Iq bin, wo man die Bebkheh nid mehr 
Inchet (ſollte dies fo eigentlich vondeh Bewohnern der beſſern 
—— werben könren?) irre nicht mehr mit euch auf 






Meſſianiſchen Lehrſtuͤcke und Weiſſagungen der h. 
Schrift von Chriſto und feinem Reiche, von Da⸗ 
vibs Antritt an bis zu des Hiskia Lebensverlaͤnge⸗ 
rung, erwogen werben, Buͤtzow in ber "Berger und 
Boͤdnerſchen Buchhandlung. 1776. 8. 647 ©. 


der Anzeige ber deyben erſten Theile dieſes Werka Haben 
‚wie geſucht, unfere Befe mis bem (elf und dan GENEE 
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Don der Sottesgelahrheit. 87 


Ay des wortreiien Sdheiftſtellers bekannt ju machen 
wi wir bu ve gefunden haben, fu finden wir Ihn Bier wie⸗ 
— ſcharfſichtig allenthalben, fo wohl in den hlſtorb 
Ren als ophetifgden Schriften des Alt. Teſt. den Meſſias und 
. die Maſſianiſche Lehre gu entdeden, und Infonderbeit Vorbil, 
ber anf denfelben und feine Kirche aufzufpären. Keine Perſon 
MR ſo wnbeträdktlih, Leine Begebenheit fo neringfilgig, daß er 
in In bier Abſicht nicht etwas daraus zu machen mwäfte Kine 
kictae Peobe mräften wir Doch, fa wie fie uns eben auffällt, noch 
minheilen, ©. 561. beißt es: „Diag der Konig Hiskias mit 
Mecht als ein Vorbild Chriſti betrachtet werden, fo Eonnte 
„sein Bedlenter Eltakim defto faͤglicher die Diener und Werk: 
„wage Chriſti in Pflenzuhg der neuteſtamentiſchen Kirche ab⸗ 
„bbden Der Ort Offenb. Joh. 3, y. allwo es von dem 5 
„böheren Zefa mit Zurätfihe auf Jeſ. 22, 22. beift : 


„fer es, der den Schluͤſſel David bat, der —* 


„und Tiemand zufchleußt, der zuſchleußt, und Lie: 
„mand aufthut, beweiſet nit, daß Er des Ellakims Se 
„units ip, eignet ihm aber die avtokratoriſche Macht der 
„Gätäfiel su, deren feine Apeftel ſich nicht anders, als nach 
„ver von ihm gegebenen Volmacht und —— bedienen 
* Dlieb Hickla Herr und Meiſter über fein Schatz⸗ 
Die er oͤffnen und verſchließen konnte, well fein 
—— — — im Gebrauch der Schluͤſſel fi) genau nad) Seh 
„wen Willen richten mußte; fo war und blieb der erhoͤhete Je⸗ 
„a6 der Herr und Verwalter aller feiner Gnabenſchaͤtze, dba er 
„dbleſelben durch feine Boten, vermittelſt der evangeliſchen Pre: 
„Ddigt, nur denn Glaͤubigen zugeeignet werden ließ. Joh. 3, 17. 
„36. Dem feine Boten waren von ihm inſtruirt, und er wirkte 
„init qhaen. Mare. 16, 20.“ 
, Bſ. 


Anforderung der Vernunft an bie Freygeiſter, zum Vor⸗ 
theil der Religion. Frankf. 1777. 9 Bogen in 8. 


ſeichteres, nuordentlüches Seftwäg ‚ mit. einer. wichti⸗ 

gen Mine vorgetragen, iſt Rec. lange nicht vorgefommien. 
Wehe den armen Freygelſtern, die hier Belehrung ſuchen, 
oder vielmehr, da das wohl ſehwerlich geſchehen möchte, wehe 
Ben Adenten die dazu verurtheilt find, dieſes Do⸗ 
ernim, ( benn als einen vn giebt er fi hin und wieder 


\ 


zu 


N 


„Die Erfüllung einer Willmsnelgung wird gen ge 
—* —— —— —— — nicht möglicher MBelfe 
’ r zu 
befücchten iſt: fo ſtellt ich dee Begriff ber hoͤchſten Sluͤckſelig⸗ 
feit, oder gkeit vor Augen, - In dieſem Zuſtande bat ſich 
Gott won Ewigkeit befunden. Kann ihm denn in einem Aue 
Genuß der Freundſchaft geſehlet Haben ? Das Iff 


| | glei 
unterflüget. Hlerdurch wird zwar bie Ausficht ber Wermunft 


Ueber die Beſchaffenhelt und Abſicht ker Verfuchung 
Chriſti in der Wuͤſten. Eine Unkerſuchimg von 
Hugo Färmer. Aus dern Cnglifchen überfesr, 
von Joh. Mor. Schwager. — Bremen, bey 
‚Cramer, 1777, 339 ©. in 8, Ä 

‚ Goqhriſten (eis 
— 
e von qu⸗ 

Gung Cheiſti, kuͤtzilch gehufert : Die Schwierigkeiten 8 


, 


Von dee Goctesgelahrheit. 
Gala WER , und die ſehr von einauber abweichenden Berichte 
des Matıhlus uud Lakas, erregen Dunfelbeit und Zweifel; 
Ohceees läge ſich nicht daraus ſchließen; jede Erflärung bo⸗ 
Hält ee Sıhueierigleiten.: Unſer V., der ſchon durch meh⸗ 
see Ahandiungen bekannt ik, bat einige davon angezeiget; 
andere übergeht er ſtillſchweigend. Bey bem Matth. geſchahe 
bie Berſachung noch Verlauf der 40 Tags; Lukas läßt fir gan⸗ 
——— er 





Er hat fie wirklich | {8 und Scharffinn vorgetragen z 
pl man eine. cheſe annehmen, fo verdient dieſe den Vor⸗ 


Sy 
“ 


s doch bleiber nd mandıe ha ir Mbrig s denn 
Evangeliſten von wir Handlungen: Der 
trat sa ibm; fuͤhrte ihn mit ſich; wich. 
ee ſey yom Teufel verſucht worden. Waͤre 

gewirkte Begeiſterung; fo hat Ihn Bott vers 


| 


T 
J 


⁊* 


Dies hält g. für wiekllche Handlung; warum nicht 

vorherzehende: Der. Teufel verließ ihn? Dies 

hent FJ. ©. 123. a binlängtih. 5) De * 
5 


u 


fe 


90 Don der Gottesgelahrheit. 
ſuchnngen, fonderlich Die dritte, leisen Immer abgeſchmackt, 
‚mag ©. 165. nech fo dentlich ihre Staͤrke zeigen wohn, 
riſtus mäßte feine Beſtimmung und ärde sanz vergeſſen 
haben, wenn fie für ihn Werfuchung Härten feyn ſollen. 6) 
War er denn beym Antritte feines Lehramts fo unwiſſend, On 
ihm durch Begeiſterung befielden Schwierigkeiten mußten ges 
zeigt werden ? Und wurde er dadurch mit einenmmale fihger ? 
7) Dber für wen war die Prüfung ? Kannte Wort feinen 
Sohn und Geſandten nicht? 8) Wie fol fih nach Maaßqgabe 
And Amahl der Werfuchungen, über Die et flegte , Chriſti Werts 
dienſt vergrößern, ©. 131.7 ee mar ja mit gördlider Kraft 
und Weisheit ansgerüft . 9) Die Meynung, als Habe ih 
Ehriftus eiugeblidet, der Teufel verlange, da er fi | 
ſtuͤrzen, und als den erwarteten Meſſias duch ein ſolcher Wun⸗ 
der yeigen ſollte, ift lächerlich. Die Juden wuͤrden einen Men 
ſchen, der ſich vor Ihren Augen vom Tempel herabſtüͤrzte, nicht 
deswegen, daß er lebendig blied, für ihren Meſſias angenom⸗ 
Amen haben; ſie ſahen ja alsdann, woher er kam, und wuß⸗ 
- ten, daß fi nicht ein ſeder gleich todt fälle ; für einen Toll. 
au wuͤeden fie ihn erklärt Baden. 10) Zwiſchen ber 
juͤdiſchen Erwartung , die auf ein glänzendes weltllches Reich 
technere,, und ber teafeffichen Foderung bee Anbetens, WE gar 
keine Aehnlichkeit, ſelbſt in fofern man alles für blohße Begel. 
fierung erklaͤrt. ce) Alles, was F. won der eigenfilchen Ab⸗ 
ihr dieſer Ba vorbringt, iſt bloße Muthmaaßung, 
uud kaun durchaus nicht bewieſen iwerden. 12) Gel man 
„vie ganze Erzaͤhlung fuͤr bloße Begeiſterung Halten: fo wieb 
man bald auch andere evangeliſche Geſchichte für bloßet Ge⸗ 
ſiche und Einbilfung erflaͤren. Was F. S 201. Hierauf am: 
wortet, wird nicht Jedermann befriedigen. — So winig kııb 
ſcheinbar daher bie gegenwärtige Erkiätung it, fo viel Gruͤnse 
Der Verf. zw ihrer Unterftügurng vorbrinat, fo viel Beyſañ fie 
Bereits erhalten hat: ſcheint fie Boch weder die einzige dhere, 
noch eine völlig genungthuende zu fenn ; die Adria gebilebenen 
Gawi:rigfeitm Kianen noch manche Feder beſchaͤftigen. 
Aus des Verf. Gründen würde man lelcht andere Ihn. 
che Erklaͤrungen erdenfen koͤnnen, 5 D. daß es als ‚eine wirt: 
liche Verſachung, auch als Feine eigentiiche Betrachtimg foicher 
Verſuchangen, fordern bo ſymbollſch anzuſehen ey, -vole 
wenlich Chriſtes feinen Plan zur geſchickten Ausführung feines 
Vehranes aͤberdacht Hate: daß er baden drikkenden Beaugel 
und Verfolgung vorbergefehen, den Kelz det Ehte, 8 
u 














Bon der Gottesgelahrheit. ı A 
mitte und des -Reidufnuns verworfen, wud anfiatt 
Die Angen fallende Art, etwa durch Wunderwerke Perl 
Y ufelen Beyſall zu fehaffen, beſchloſſen habe, uleot ige und 
ehfame Otter zn feinem Hebften Aufechait ja errodien, 
hierbey bleiben geuug SEchwierigkeiten übrig. 


F. wider bie alte gewoͤhnliche Erklaͤrung von einer 
felifchen Verſachung erinnert, it nicht durch 
ig, und triffe eines Thells feine eigene Erklärung, 
Er, B. 8. 38. u. f. es wuͤrde nicht einen Fhlechten 
gemadyt haben, Jeſum in des Teufels Geſellſchaft zu 
zu fehen. Aber der Teufel wäre vielleicht fo boflich 
Jeſum (nach der gemeinen Meynung, oder als Geiſt) 
zu begleiten. Die Erzäblung der Evangeliſten, 
Teufel zu Chriſto treten, mit Ihm ein Geſpraͤch 
Umberzug heiten laffen, macht doch wohl Keinen 
ud. — Ferner fagt er, Angriffe, wie die 
Chriſti geweſen ſeyn follm, wären richt dag 
der Menſchheit. Aber Chriſtus mußte ja bey höberer 
auch age Berfachungen aushalten können ; und die, 
denen die iſt, ſind niches weniger als ſtark: 
aus Steinen; Brod! ffürse dich (muthwiilig) 
«b ! bere mid an! Welde dumme Foderungen! 
6 glaube F., Chriſtus babe in der Wegeifterung eben . 
den, war eine wirkliche teufelifche Verſuchung bey 
t.baßen ; baßer iſt es immer anzuſehen, als 
die Berſuchungen wirklich erbuldet,, ob fie gleich nicht 
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der ſchen ſeyn 

glaubt F. ſonderlich Gruͤnde zu finden, die für eine 
Begeifizrang firelten, well kein Berg möglich iſt, von 
welchen man In einem Augenblicke afle Reiche uberfeßen fan. 
Aber vie Auspräde: Keiche der Wels, ‚und zeigen, 
tönen vielerley Sinn haben. 


Die ıimnöthige Weitlaͤuftigkeit z.B. ©. 81 und 90, 
Ingleicyen etliche ſonderbate Arugerungen , 3. B. daß man ın 
kiseren Unternehmungen die göttliche Gegenwart Durch Fa⸗ 
fien fofl zu erfichen fühen, wollen wit nicht tügen. Die 
Yenblang verdient immer gelefen und erwogen ja werden. 


Op. 


i 


Eamm- 


lien. — Be der dritten Vers 


| 92 Ben ber Gettesgelährkeit, 


Sammlung von Schriftflellen, nebſt Anzeige ber 
Hauptlehren bes Chriſtenthums, zu beren Beweis 
fie dienen, zum Untereicht ber chriftlichen Jugend, 
Frankfurt, bey den Eichenbergifchen Erben. 1776. 
8. 214. Seiten 


De V. iſt ein reformirter Prediger. In feiner Gemeine 
pflest bey dem Unterricht ber Jugend ber Keldelbens 


giſche Bateifins zum runde gelegt au werden, am 
ſſen Abſchaffung man feines Orts auch billig, wie er ſagt, 


um fovlel weniger bächte, da die evangelifchen Lehren von des 
Größe des natuͤrlichen Verderbens, und von unfeger 
Begnadigung allein Yurch den Glauben an Ebriftum,- 
welche in demfelben mit fo vielem Nachdruck vorgetragen wies 
den, in unfern Zeiten von fo vielen verfannt wärben, auch 


überdem in uicht wenigen Stellen biefes Buchs eine wahre . 


Salbung herrſchte. Indeſſen bat man Ihm vergoͤnnt, zur 
Erleichterung feines Unterrichts Die Schriftftellen , deren er fich 
dabey zu bedienen pflest, in der Orbmung eines Vertrages 
druden zu lafin, Bon den Glaubenslehren iſt Feine die in 
unſern theslogiihen Compendien fepen, ausgelaſſen, auch bie 


gewoͤhnliche Lehre von Engeln und Teufeln ausführlich vorge⸗ 


tragen, und die cheifilichen Kebenspflichten find, wie in 
bem heidelbergiſchen Katechlſmus, nad) den Geboten abger 
handelt, welches der V. für nuͤtzlich erkannt Hat. Die Lehren 
des Chriſtenthums find unter gewiſſen Hauptartikeln in kurze 
Saͤtze gefaßet, und die Schriftfiellen in extenfo dazu gedrndt, 
worunter Diejenigen , mit deren Erlernung bie Sugend den 
Anfang machen foll, mit einem Sternchen bezeichnet worden, 
So wohl Rec. das Buch im Ganzen nad) der babey intendirten 
Abſicht gefälle, fo glaubt er doch, wie der V. auch felbft hin⸗ 
terher wahrgenommen bat, baf es als Unterrichtungsbuch fuͤr 


- eine heiftlihe Jugend hätte um ein groß Theil kürzer abge⸗ 


faßet werden ſollen. Es ift Immer noch zuviel Theologie daris, 


welche wohl nicht eigentlih für bie Jugend gehört; ob wit 


font glelch dem V. das Zeugniß geben muͤſſen, daß er bie theo» 
logiſche Phraſeologie forgfältig vermieden, und bie Lehrfäge in 
einer verftändlichen gemelnfaßlichen Sprache ausgedruͤckt habe, 
Auch billigen vole es, daß er hie und da in Luthers Ueberſe⸗ 
Bung, mo es die größere i ft mab der richeige Sinn 





der Sätfeftelle erforderte , ein ober ein Paar . geän 
her. Auch die Wahl a en nt tentt 
gut nur zuweilen er Anfuͤhrun 
Destung — ———⏑ —⏑ enger ename 
Irhliden Syſtem, als von einer richtigen Auclegungeku 
De auf den Sprachgebrauch der Worte, auf den Zuſamm 
Jans, Zeit, Ort, Umſtaͤnde, Perſonen, von und zu de 
eimas gefast wird, Acht bat, leiten laſſen. 
1 8. 


denken bet, ‚wie , das allgemeine angeboh: 
- Berderben der menſchlichen Natur bewieſen. Epbef. 4, ı 
friiht Pauls , wie der ©. felbit geſteht, won den Zeide 
Kor meynt er den ſinnlichen Menſchen (Vx 

ſah des zuumarına) umb doch ſoll Damit 
daß das Verderben der menſchlichen Vai 
auf alle Geelenkraͤfte erſtrecke Läßet ſich wohl, of 
und Ruͤckſicht auf kirchliche, Dogmen aus Mat 

7, 18. Röm. 8, 7. Eph. 4, 18. Rap. 2, s. 2. Job. 3, ı 
die natürliche Untuͤchtigkeit eines jeden Menſchen zus etw 
mehrheftig, guten, darthun? Die Spruͤche find ewig wal 
Dee zu beweiſende Lehrſatz mag auch gegränl 
Diefen Sprüchen folgt ee doch nimmermel 
fo oft, daß gewiſſe Lehrfäge von vielen v 
fährt man immerfore zur Beſtaͤtigu 
ſchlechte, unzulaͤngliche Beweisgruͤnde a 
der B. ſich nicht erinnert, was Jeſ 
mnverberbten Kindern ittheilet 7 Wie 
auf diefe Kinder verweiſet, denen 
ſollten, bevor fie Sieber feines Reic 
feya waren? Das Urtheil Jeſu iſt in dieſer & 
entfcheidend, klaͤrer ats irgend etwas. Und doch wird imm 
meggefehen. — Das ſich der Menſch von Mat 
errfchaft des Ceufels befinde, nd in « 

e der Feindſchaft mir Bott lebe, foll ai 
. Apofigefch. 26, 18, Epb. 2, 2. 2. Im. a, 2 
. &ph. 2, 3. wo: das Wort Flame (wem) ı 
a, 18. der Antitheſe gemäß, fo viel als, ws 
—— enge Sehne —ã Jac. 4, 
n werben. } wiederum uneingenommte 
ber, ob aus einer einzigen bisfes Stellen jene € 
— 
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ge eneliich zu madıen And? Alte hasiteln von Kinden laſer 
Ofen Inden und Helden zu der Apoſtel Zelten, denen unfere 
aurnifh:ıde nad böfe —** freplicg vollig ähnlich find. ber 
fell darum jeder unverdorbene junge Menſch, in deſſen Seele 
int durch Ai Mernt ſchon ſovici Anlagen. zum Guten ge⸗ 
macht bat, weiches auch, wenn er nicht durch verkehrten Un⸗ 
earridıe und ſchliome Erziehung Darin gehindert ds unege- 
formt wird, bey zunebmender Erkenntniß in wirklidger Liebe zu 

dem erkannten Qott, und der empfohlen Tugend hervorbricht 

u der darum ber Hertſchaſt des Teufels unterworfen und ein 

“Bates ſeyn müfen? Was für Lehrfäpe find das? 7 Und 
in was für ein Scheuſahl ver wandelt man an der unſchuldvollen 
Jugend unferer Kinder, weiche bie alten Boͤſ⸗ewichter befchäe 
men, die menſchliche Natar, die nach ist, ehe die Teufel une 

tee. den Erwochſenen fie verderben, ganz das Werk des guten 
Gottes i. Man führe nur nicht bie m bon Kuͤnſten 
der Bosheit an, es wid fih noch zeigen, daß Gott dem 
Meunſchen, role Salomon fagt, aufrichtig und gut —* 
habe. Wir koͤnnen uns nice enthalten, bier bie Anmerk 

zu maden , daß wir unſre chriſtlichen ‚Lehrbücher nimmer 
beffern werden, unb uns mit Derfertigung neuer ganz er vi 
liche Muͤhe geben, wenn die unzulänglicyen fogenannten Was 
weisilelen der Bibel aus dew alten nach bergebrachter Gewohn 
bene immer wieder im die neuen übergehen. 

Mateh. s, 20, beweiht, daß es beym Ctriſtenthum auf 
ein reines, innerlich gut grfinntes ers, nicht aber auf üufer- 
Ihe Scheinfrämmigtelt, die den Pharifägrn eigen war, an⸗ 
femme. Und der B. will. daraus el deß wichts gutes 
an der menfchlihen Matur ſey. — Bey der —— — 
des Unglaubens ©. 83. haͤtte wohl mögen ein Wink gegeben_ 
werben, was Unglaube fen, und wie das Berdammungsuttbeil 
von of nur über dielettinen geſorochen werde, welche der Ihe 
nen kundgemachten Wahrheit feiner Lehre freventlich wibder⸗ 
ſtreben: denn zu folchen Menſchen resete Jeſus, an ſalche 
ſchrieben auch die Apeftel. Der wahre Glaube IR übrigens 
recht gut won dem V. charafterificet worden, — Wie Matth 
9, 2. bey der Kindertaufe zn brauchen fen, vorſtehen wir auf 
feine Weiſe — Jeſus weueiniger fih mit dem wahren 
Glaͤnbigen im Geil, Abendmal, Ui wuegentlic geredet, unb 
Börte einer Exkiäeung bedurk. — Die Surchs vor Bote 
besalstchen , welche der Vi phufehlbar bey dem Linterricht ſelbſt 
mündlich giett. — Dieſe urnigen Erinnerungen m Farbe 

u) 


Benjamin Blayney Predigers — neuer Verſuch 
über die Weiſſagung Daniel IX, 20 — 27. oder 
die fogenannten 70. Jahrwochen. Eine Nachlefe 
yı em, was neuerdings, befonders vom Nitter 

. Michaelis, über diefe Stelle iſt kommentict worden. 
Aus dem Englifhen. Halle, ben Ocbauer, 1777. 
88. ©. in gr. 8. 


* (ich ſage) ſiebengig Jahre der Ruhe (oder der 
a‘ erwuͤßang) find über dein Volk und über dence bein 
sine Sa ergangen, um den Auftuhr su hemmen und den 
Sanden ein Ende zu machen, und Verſohnung für Die Un 
— zu machen, umd bie Ger⸗edtigkeit der alten Frl, . 
ten wieder hervorzubriagen, und zu werfugeln (d. i. zu beglaın 
„bigen) das gottliche Orakel und deu Prorheten, und um: zu 
zfalben (d. i vom neuen zu heiligen). die alerheiligfin Ding, 
„Und du wirft erkennen und verftehen, daß won der Jeit an, 
„be ein Edilt eraangen It, Jeruſalem wieder aufzubauen, 
are den Dirfias, den Gurten, ſeht fallen za. Wochen 
„und 62. Jahre, *6 ſell wieder erbanet werden, und fi ee 
* und Immer mehr betraͤchili werden, ſeloſt 
„Seiten des Ungläds. Und nah den Zeiten ſiebenzig Ai 
„und 62, weint der Meflas von dem, mas ihm angehört, 
ides die Stadtnud bag. Helligthum; den 
* der —*8* N wi. wird das Volk zu Grunke vichten ; ; 
„uud bie Abfeaneidung deffeiben wird mit einer lhuerfchhwen. 
„ug gefchehen. (d. & mit dem Einbruch ſeindlich er Kriegs 
* und bis zum Ende eines mit großer Eilfertigkeit ges 
„führten Kriegs werden Bermäftungen ſeyn. Abt er wirb 
„einen Dt benäcigen (oder einen arten Rund Radar) nie 


„vieten 


" 


Manches auf bloße Muthmaßung, oder auf eine ( entdeckte, 
oder gar noch zu erwart un) —— bauet. Der Ret. ges 
"Rebe, und und Viele werden —A Pruͤſung bey⸗ 
ſtinmen, daß —** —* viel für ſich, und vor andern 
etwas vorans hat; alles iſt ungezwungener — ***— ent⸗ 


ine in der, Worrede dem Nitter Michaelis gemachte 
— —8 „Woſern ich es anders wa⸗ 
—— * —— Nonne an He Geht u ſe⸗ 
* ger Aa ne 
J länder den 
Ben fie Em vn Ya ende 
ne —— — 
ger. Stellung zu ſehen. pi 


Ausjug aus den wichtigſten Theilen ber bibfifchen Ge⸗ 
ſchichte fuͤr Juͤnglinge, von A. W. A. Woͤniger 
— Schwerin, bey Buchenroͤder. 1777. Die Ges 
ſchichte des alten Bundes. 542 Seit. und bes neuen 
336 Seit. 8. PR 





6 46 \ünafi der Hieblinäswunf aitfpefiäcter Wirakfenferi 
de geweien, daß ein Auszug ans der Bibel —— 





de, den men Kindern und Laien, ſtatt dir Bibel ſolbſt, in 


die Hände geben koͤnnte. Auch Hat es nicht an Werfuchen ges 
fehle, dieſen Wunſch zu erfüllen. Aber Be Erfüllung deſſelben 
it ſcwerer, und erfobett mehr Ueberlegungen, mehr Geſchick⸗ 
khteiten, mehr wahre Weisheit, als diejenigen, welche ſol⸗ 
de Verſuche anftellten , geglaubt zu haben fcheinen, 
Um ſich von den erforderlichen Eigenſchaften eines ſolchen 
Auszuges eine Deutliche Borftellung zu machen, iſt noͤthig, 
daß man erft die Srünte ge, warum verftändige Gottes⸗ 
gelehrten, bie es ſowohl mit der Religion, als mit ihren jums, 
ga und allen andern untheologiſchen Miemenſchen gut mey⸗ 
ven, Bedenfen tragen, ihnen die ganze Bibel in Die Hände. 
ya geben. Ich will dieſe Gründe, weil fie zur 
des sromohrtigen Ausınges gehören, kuͤrzlich anzeigen. 
Auch diefenigen, weldye jedes in der Bibel enthaltene 
Bat, jede Silbe, jeden Buchſtab file göttlich Halten, und 
‚benen man baber Fein Unrecht thut, wenn men flefanatifche Bl⸗ 


beiveregrer nennt, muͤſſen, wenn fie nicht wider ihre eigene Ueber⸗ 


reden wollen, geßeben,, daß nicht nur viele einzelne 
Stellen, fondern oft ganze Geſchichten, ſowohl in Anfehung 
des eigentlichen Mortverftandes dunkel," als auch in Anfehung 
der ſittlichen Abzweckung des Inhalts, mancher Schwierig⸗ 
keit unterworfen find. Zum Beyſplel mag bie Geſchichte von 
Jacebse Ringen mit — (wer fagt ums mit went) — mie 


einem göttlichen Mannes nad Jacobs eigener Meynung, 


mit Gott ſelbſt; nach der Meynung verſchiedener Theologen 
aber, wit Chriſto, — dienen, Wo iſt der Schrifterklaͤrer, der 
ſich ruͤhmen duͤrfte, dieſe ſonderbare Geſchichte zu verſtehen, 
adet ihre moraliſche Abzweckung deutlich einzuſehen? Way: 
wollen wie aber die Kinder und die Menſchen überhaupt etwas 
leſen laſſen, wobey fle nicht wien, was, oder wozu fie eis 
gentlich lefen ? — Grellen und Geſchichten diefer Art, beren 
es , befonders im A. Teftamente niit wenige giebt, find alfo 
die etfte Urſache, warum von vernünftigen Lehrern ein bibli⸗ 
ſcher Auszug gemünft wid. 
Außer biefen, durch die Länge der Zeit, und durch den Verluſt 
8 um Erklärung derſelben gehörigen hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 
it uns durchaus unverſtaͤndlich gewordenen Stellen, giebt es 
odiel andere, welche zwar deutlich genug, aber für ans ohne 
An. ®, ZXV-KAXVl B. d. a d, B. & . allen 


‘ 


\ 
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ßen Nuden ſiad, wel fie AS Iediafkh Auf Die Berfeffung, 
auf bie Denkungsart, auf die Bitten und auf die politifchen 
und moxaliſchen Webkefniffe der ehemaligen Juden besfehen; 
von woeldhen, die gegenwärtigen Beduͤrſniſſe der chrißlichen 
Weit gar fehr verſchleden nd 4 Beyſpiele? dech Die. wird nie 
mand verlangen, der die Blbel jemals in der Abficht geleſen 
bat, as Geleſene auf ſich felbft anzuwenden, um fü ohl feine 
Bieligiondeinfigiten badusch zu erweitern, als auch Ser 


Mm guten ungen zu beſeſtigen. Einem folden werden 


- 
A * 


- erinnert zu werden. — Und wozu foll das Le 


Desfpirle bi biefer Act, ſomohl In den hiſtoriſchen, als auch pro» 
shetifchen uud moralifhen Büchern der Schriſt, bey Hunder⸗ 
sen anigertogen feyn, er wird nicht haben, daray 

eu folcher, 3 
für ehemalige Juden geſchriebenen Stellen, unferer Augend, 


"wozu dem großen Haufen unferer Chriſten dienen, die auf es 


fen überhaupt und auf das Nachdenken über Rellgiousſachen, 


ihres geichäfftigen Lebens wegen, fo wenig Zeit verwenden ein 


- 


gen? Wozu anders, als die Kraft der —— duch Zer⸗ 
fireuumg, der Anfmertfamntelt auf font unge Nebendinge zu 
(hwäden, und ihren Einfluß auf die Seflnnungen und Han 
langen der Dean Baba en dadurch geringer zu machen? — Al 
auch um folcher en willen wärde ein mit weiſer Auewahl 
verfertigter Auszug der Bibel, für Kinder und untheologiſche 
Eheifen , ein vn kie —8 Sefchent ſeyn. 
Grund iſt noch wichtiger. Warum wollten 
wo es 23. vie, ‚ warum aubern verheelen, daß die —— 
a Gott, weiche das Kind und der gemeine Chriſt aus der 
* eſung vieler : Otellm und Geſchichten des alten Teſtaments 
einfammelt, nicht nur Außerfk dürftig und mvolltändg, pas 
been offenbar unrichtig find, und fo lange bleiben muͤſſen, 8 
fie theus durch den Unterricht des N. Teftaments, theils du 
sigenes Nachdenken, theils durch Unterweifungen in der nat 
Ichen Religion, geiäucert und berkhtiget werden. Die grobe 
mie Desktungsart der ehemaligen Juden mag immer für 
die Propheten und Gittenlehrer derfelben, wegen der Miit« 
theilung ſolcher, Ihrem eraffen Berftande angemeflenen, Vor⸗ 
——* von Sort, eine gültige Rechtfertigung feyn: 
das aber auch uns entichuldigen koͤnnen, wenn wir eben 
ben groben und nurichrigen Begriffe, ohne alle Noch, auch 
von unfern Kindern und dem großen Saufen unferer Mithrb 
einfaugen lafien? Daß aber das ganze A, T..von felchen 
juͤdiſchen Vorſtellungen von Sort voll fen , bedarf vr 
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ges VDages wehl Iiines Dewelles zur, Daß er kai als 
törperliches Wefen vorgeſtellt wird, weldhes eine Geſtalt 
pet, (IVD. of KIL 8 ,) welches man von Angeſiche ſehen 
»(2 B. Ref XXIV. 10, 11.10. Mef. XXXIE 50.) 
wehes arößere Beibeoftärfe, als ein Mich har, und daher 
ben Zepusmen des Starken verbimt, (ı B. Moſ. XXX 


: 
: 
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nm 
den bebylontſchen Thurmbau ‚zu befeben ( ı B. Diof. XI. 5.) 
oder fich ſelbſt durch dem eigenen Anblick zu überzeugen, ab 
Bas Gerüche von der Gedsmiter det ſey, 
(1 ®. Moſ. XVIIL. 21.3) bald als ein menſchliche Fehler 
und Schwachbeiten an fidy babendes Weſen sekhlivere 
wird , weiches ſich jetzt der pfang ber M +Cı B. 
Me VI. 6. 7) jeht der Sändfluth, als einer vergeblichen 
Züdtigung , renen ‚Cı 8 Moſ. VIIL 21.) weihe 
unbe bieß wm der Menſchen, fondern um fein felbft willen, 
ih) ein Zeichen fepen muß, um beym Aublick deſſelben fich des 
Verbrechens zu erinnern, keine Suͤnfluth wieder kommen 
Saften ia wollen; (1 D. Moſ. IX. 16.) — das alles möchte 
ned, als minder ſchaͤblich, hingehen; oßmgeachter es allerdings 
Khwer iR, in einer mit ſolchen crafıen Idern einmal angefüß« 
ten Seele, reineren und größeren Vorſtellungen von Dem ei 
Habenften Weſen Eingang zu verfchaffen. Aber wern num eben 
Diefes Heilige, weile und liebevolle Weſen an übırdenn 
mit ſolchen Leidenſchaften abgefchildert toird , Die wir un⸗ 
fern Lindern und Zuhörern nad den Brunbfägen der 


den Sittenlchre, al: Fündliche , beſchreiben mäften: wenn 
ums bald, als einer, der ich im Zorn und Nachbegierde 
sicht u mäßinen weiß, und fi, daher entfernen muß, um im 
heftigen Affekte ein Volk, an beiien E haltung In gegen 
war, nid gänzlich aufjureiben, (aufzufzeffen,, nad Lu⸗ 
where Ueberſetzung) (2 D Mol XXX. 3.;) dalb als ein 
foicher , ber im heftigen Agekt des Zoens feiner eigenen Ehre - 
und feiner Eidfinoäre vergißt, und deswegen won einem , übe . 
an Güte und Weisheit äbertreffenden Sterblichen erimert 
werden muß, umı fich feiner unüherlegten Hite gereuen zu fa 
; (2 B. Moſ. XXXIL 7 — 14;) bald als einer, der je 
um einer verabſaͤumten Kleinigkeit willen, die er ihm 
‚ der Geſchichte nah, nicht ansdrädikh. befehlen, 
‚ foglei mubringen voll; (2 ©. Moſ. IV. e4.;) balb 
ein ſolcher, der ſelbſt nicht weiß, was er elneutifch will, 
erſt etwas gebletet, und vn ergrimmt, Daß das Gebo⸗ 
N ‚ kn 
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tane gethan werbe, (4 B. Moſ. XXIL-21. 42.) uf. w. ver⸗ 
Seel wird: fo muͤſſen folge‘ Beſchreibungen entweder ohne 
allen Verſtand und Nachdenken gelefen werben, ober für die 
Religion und Gittlichkeit der Kinder im hohen Grade ſchadlich 
feyn. — Alſo auch ſolche Stellen wänfkte man in einen bis 
blifgen Ausjuge übergangen zu ſehen. | Ä 
Hierzu gehören viertens nun auch noch afle diejenigen 
ginoren —* —* einzeinen Zuͤge aus ſolchen Hiſtorien, 


„worin laſterhafte Handlungen hetliger Perſonen ohne Mißbil⸗ 


ligung derſelben, oft mit ausdruͤcklichem Beyſall des Geſchicht⸗ 

ſchreibers, ja zuwellen Gottes ſelbſt, erzaͤhlt werden, wodurch 
dergleichen Handlungen in den Augen der Kinder nothwendig 
den Schein rechtmäßiger und nachahmungswuͤrdiger Thaten 
geroinnen müffen. Won diefer Art find z. E. die Erzählungen 
von der grauſamen Rache, welche die Kinder Iſrael auf goͤtt⸗ 
‚lichen Befehl an den Einwohnern des von ihnen zu erobernden 
„Sandes Canaan ansuben mußten; ’ ferner die häufiger, oft 
wirklich ſchaͤndlichen Vergehungen folcher Perfonen, die ung 
als heilige, von Gott vorzäglich geliebte Männer geſchildert 
werden, 3. &. der Betrug bes Jacobs; (1B. Wil. XXVIL. 
"XXX. ;) die Liebloſigkelt Joſephs, der von ber großen Hun— 
gerenorh Gebrauch macht, um bie Aegypter Ihrer Heerden, 
ihrer Aecker und ihrer Freyhelt zu berauben, (2 B. Diof. 
XLVIL;) der Diebflahl der Juden bep Ihrem Auszuge aus 
Aegypten (2 B. Mof. KU.;) Mofes Granſamkeit, da ex. 
ohne vorbergegangene Abfonderung dee Schuidigen ton des 
Unſchutdigen, die Leviten mit bewaffnete Hand durchs Lager 
‚sehen läßt, um alles, was Ihnen vorkam, Söhne, Yrüder, 
und Freunde, ohne Unterſchied nieder zu fäbeln, (a B. Mol. 
XXAI.) u. f. w. Was fich zur Rechtfecrtigung diefer und 
Ahnllcher Stellen fagen läßt, iſt den wuͤrdigen Theologen;, 
die fie In einem bibliſchen Auszuge ausgemerzt zu ſehen wüns 
fen, fo gut, als andern bekannt; aber fie roiffen mıs Erfah⸗ 
sung und Vernunſtgruͤnden, daß es beſſer fen, ſich alles Sifts 
trinkens zu enthalten, als es vorſetzlich einzuſchlucken, und dann 
die ſchaͤdlichen Wirkungen deffelben durch "Segengift wieder 
hemmen’ zu tollen. Und deswegen wauͤnſchen fie, baß alle 
dieſe und ähnliche Stellen von Kindern und gemeinen Chriften 
Weber gar nicht, als mit gelehrten Frffärungen und Rechtfer⸗ 
. tigungen, gelefen werben mögen. Ob fie hierin Recht Baden, 
kann bey nachdenkenden Menſchen wohl nicht die Frage ſeyn. 


Noch 





Bon der Gottesgelahrheit. Tor 
Meoch IE ein-fänfter Grund uͤbrig, welcher dem Recens 
Senten allein ſcheu wichtig genng ſcheint, um Inden Wunſch 
nach einem zweck naͤßlgen biblifhen Andjuge, von ganzent Het⸗ 
zen einzufimmen. Alles, was in der Bibel, vornemllch im 
x T erzaͤhlt wird, hat Ach, dieſer Erzäßlunng nach, antee 
der unmittelbaren Direktion des hoͤchſten Weſens zugetra⸗ 
ger. Ueberdll ſieht man Sort ſelbſt Handeln, uͤberall hoͤrt 
man tin ſelbſt reden, überall werden die Menfhen als lebende 
—— *5 welche bloß die Werkzeuge bes. ummit⸗ 
Gottes find. Sowohl die Belohrungen, 
* auch die. Strafen Gottes, find unmittelbare und wille 
Eübrliche. geſchieht daher auf eine wunderbare, übers 
watürlige Weiſe, nichts nach den bloßen allgemeinen Geſetzen 
der Statur, nicht® fo, role wir ſehen, daß Bentiges Tages als 
les in ber "Belt geſchleht. Hierms fcheint für junge Gemuͤ⸗ 
eher, weichen die erfle Kenntniß der Weltbegebenhelten aus 
den bibiſchen Buͤchern bepgebracht wird, mehr ale cine nach⸗ 
eig Folge zu entfpringen. Erſtlich wird auf diefen: Wege 
Ehre Vißbegierde fo fehr ans Wunderbare und Uebernatuͤrliche 
senöhn, daß afle gnbere Geſchichten von Dingen, die fich 
dem ordentlichen Laufe der Natur "ereignet Haben, von 
Bern dadurch verdorbenen Geſchmacke angeeckelt werden.. 
2 zu einer Zeit, da Lente, welche ſich das Anſehen geben, 
die menſchliche Seele ſtudirt zu haben, dem geſunden Men ⸗· 
ſcherverſtande zum Trotz, die Feenmaͤrchen ans Tauſend und, 
einer Vacht, als eine nuͤtzliche Unterhaltung für Kinder, 
‚enpiehlen, *) dürfte dieſer Grund wohl fchwerlich gefühlt 
werden. — Die zweyte nachtheilige Folge, welche daraus für, 
Die Kinder zu entfiegen fcheint , iſt diefe, dag fle ſich unmerk⸗ 
Sich gewoͤhnen, die de Seulihen Geſetze ſowohl, als auch die Des 
8 and Strafen Gottes, als etwas, nicht in der Nas 
Dinge gegründetes , fondern vielmehr, als etwas will⸗ 
Fri gliches zu betrachten ; wodurch dann natuͤrlicher Weiſe 
der dumfie Wahn entfteht, dag nicht unfere Handlungen, ſon- 
Bern der davon unabhängige göttliche Wille uns glücklich oder 
—— mache, und daß daher Die Beobqchtung des Gebets 
der gottesdienſtlichen Gebraͤuche, wichtiger ale das Ber 
Kam nach Rechefchaffenheit ſey. — Endlich fcheint auch dies 
eine von dem frühen Bibelleſen zu befürchtende Kolge zu ſeyn, 
daß die Sinderfeeien nad und nos gewoͤhnet werden, Kohn 
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derjeniden unmittelbaren Sanbiumgsatt, nach weicher bie gött- 

- Liche Vorſehung Im Alten Teftamehte wirkſam war, Ahulicheg 
in ihrem eigenen Leben von Gott zu erwarten , wodurch füo 
wohl ein Hang zur Schwaͤrmerey, als auch Ungeruib umb 
—— * ſhnen entſtehen kaun, wenn ihre Erwar⸗ 
einer uͤbernatuͤrlichen Lenkung der fie angehenden Be⸗ 


8 
laͤufig ſhon ang ber großen Begenahl des * Werls 


Mn. 

. D. Johann Balthaſar Luͤderwalds Bemuͤhungen 
zur gründlichen Beurteilung und Erkenntniß der 
Affenbarung Johannis in zween Theilen. Helm⸗ 

ſtaͤdt bey Kuͤhnlin. Erſter Theil 1777. 14 Bogen, 
Zweeter Theil 1778. 14 Bogen in 8. 


owelt auch Recenfent im feinen Meynnngen über de r 
fenBarung Joh. von dem Verſaſſer vwerfchieden tft, fo 
Blilligkelt un 


Lob — und waͤnſcht Ar — ſtrei⸗ 
en, 
tige Materien in einem fo ruhlgen unterſachenden Tom geſchrie⸗ 


ben möchten. Denn zu verlangen, daß ein jeber gerade 
u edit. eure 
\ 
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von db zu nethellen, wärde, man, babe’ 
welche man wolle , ben erſten Sumbhten 
welche auf den ©ag, unſer Wiſſen 
iſt, entgegen ſeyn. Das Reſultat 
der — in der ganz kurzen Vor⸗ 
eb er nice Urfache gefunden, ‚des 
. Buch — fondern vielmehr 
verdienten, jedoch nicht auf alle ansiubehmenden 
i Betrachten. « In Anfehung 
Biefer Einfpränfung äußert u in dem Anfanze feiner Schrift, 
Die Offenb ob. !fey das —ã— foiglich auch nicht das 
neahwendigfte unter ben Bädern M Die andern zeiten 
jur Unterweifung des Meunſchen jur 5 ab, unb wären 
deswegen freylich die vornehmſten und wichtigſten; indeſſen fey 
der Weicheit und Gute Gottes vollkommen gemäß, 
deß er ans auch ein Buch vorgelegt, das die mcskwürdieften ' 
Weigeegen von den Schickſalen und Veränderungen ber 
i in ſich enthielte. Das moͤchten wir Men⸗ 
fiten z priosi aun iu dergleichen Fällen wohl ſchwerlich ausma⸗ 
der heit Gottes gemaͤß ſey, oder nicht. 
Ueberdem moͤchte das Bub, bey feiner eigenthuͤmlichen Dun⸗ 
Beſeſtigung In ber Ueberzeugung von der Wahre - 
thums, bey Denen, welche dlefeibe am meiften 
wohl ſchwerlich etwas beutragen —— zu 
beihäftige fich der Verf. guößtentpeiis mit Siftert- 
uchungen, über die Aechthelt der Offenb. ob. 
aber nidyts Nenes oder vorzüglich Erhebliches auf 
Der Verl, iſt doch fo billig, deu Papias, auf 
geraeiniglich tzu pochen pflegt, und dem Sr. 
(deſſen Urtheile nun freylich in unfern Augen 
pruͤche find) weil er ſelner Hypotheſe zu ſtatten 
fehr unverbiente Apelogie ſchtieb, aus der Zahl, - 
für die Offenb. Joh. ganz auszuſtreichen. Es iſt 
and kaum zu begrelſen, wie man Ihn wider dns ausdruͤckliche 
Zeuaniß des Zafebins ‚ ber den Papias doch wohl beffer 
tumıe, als ein weit fpäterer Andreas, hat darunter fepen 
innen. Denn da Euſebius nicht allelı ſagt, daß er es al» 
iemal melden wolle, wenn tin Kirchenſchriſtſteller irgend eing 
von den Buͤchern unfers N. T. angeführt, ober ein Zeugniß 
gegeben, ſondern Dies auch wirklich fa dan erften fieben 
er ber ‚größten Genauigkelt thut; da eben biefer 
BEufebing — Sorten hes Papias geen yate, ıle aus 
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 _ieensefh. ©. TIL. Kap. 39. erhellt; und doch nicht ein 
Wort davon fagt, daß er die Offenb. Joh gebraucht habez 
fondern nur bloß meldet, daß er ein Chillaſt geweſen, welches 
ee. ohne die Dffenb. Joh. fern konnte; fo iſt doch dies fein 
Gtillſchweigen wohl fo gut als dag ſtaͤrkſte Zeugniß, dag jener 
nichts von dem Buche erwähnt, Und die unbeftimmte allge» 
meine Nachricht des Andreas bedeutet nichts. Gegen dem 
Euſebius iſt ber Verf. zu unbillig, wenn er’ feine Haube 
mürpfgfelt Dadurch zu entkräften ſucht, daß er eine Menge Fa⸗ 
bein erzähle: da dlefer Mann DA weiter nichts thılt,, als mie 


‚ Nennung feiner Gewaͤhrsmaͤnner, Stellen aus denſelben ano 


führen. Mithin muß der Borwurf des Fabulirens diefe, z. 
E. den Gegeſippus, Juſtin u. f. w. und nicht ſhn treffen, 
Darans, daß Jaſtin der Offenb. oh, gedenkt, auch fie na⸗ 
mentlich dem Apoſtel beylegt, kann welter nichts bewleſen wer⸗ 
den, als daß das Buch zu ſeiner Zelt ſchon exiſtirt, niche 
“aber, daß es deswegen eine Schrift des Apofete wirklich fey, 
Sonſt müßte ein Zleiches von den Sibyllinen, die er anführt, 
und von andern untergefihobenen Schriften gelten, die unter 
‚dem Namen gewoͤhnlich angeführt werden, den fie an ber 
Stirne führen. Vom Irenaͤus wird nichts, als lauter fehe 
bekannte Sachen gefagt. Viel gründlicher it das, was Hr, 
D. Semler in feiner neueſten Schrift äber die Apokalypfls, von 
Ihm sefagt bat, Mecenfent, der, ohne damit zu prablen, ben 
Irenaͤus und Aufehius fleißig geleſen hat, ift ſchon ſeit ger 
zaumer Zeit auf die Spur gemwefen, daß Irenaͤus ein Mens 
tanift geweſen. Wer feine ſchwaͤrmeriſchen Schriften ofne 
Vorurtheil ließe, und kann dazu nimmt, was Euſebius img 
Anfange des sten Buchs der Kirchengeſchichte von ihm fagt, 
und aus Ihm anführt, und flieht, wie fehr man ſich zu Lyon 
der Montaniften angenommen, ber wird fihmwerlich daran 
zweiſeln. Wie Halten uns bey ‚den folgenden befainten Sa⸗ 
en nicht auf, fle find in den neueſten Schriften wider bie 
Offenb. zur Genuͤge widerlegt. Als Gegner der Dffenb. Kelle 
bee: Berf. nur bie Aloger, den Cajus und Llicephorus, auf, 
bie übrigen ſtellt er ſammtlich unter die zweifelhaften Reugen ; 
was er aber gegen alle diefe vorbringt, iſt nicht fehr gruͤndlich 
Er will auch nicht, daß auf die Verflandeskräfte der Zeugen 


für die Offendarung Nückficht genommen werde s da mat - 


doch wohl bey andern nicht gewoͤhnlichen und offenbar: In die 
Siune fallenden Thatfahen fragen muß, ob der Zeuge auch 
laͤnglichen Verſtand und Scharfſicht gehabt : wie . 
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bey ne ſolchen Sache, wo es wirffich auf Unterſuchung ans 
kommt. Wären Juftin und Jvenäus mit dem Apoftef 
Zehernes gleichzeitig geweſen; hätten fie geſehen, dag er 
- Dies Buch gefchrieden, fo müsten wir ihnen glauben, fie 
meisten fo einfältig und fo ſchwaͤrmeriſch feyn, als fie wollten, 
© aber verhält ſich der Fall ganz anders. Wir erinnern 
mus, def vor einigen Jahren ein einfiltigeer Menfch wider 
den Philoſophen von Sans Souei fchrieb , und glaubte , es 
fen ein Edelmann „ Kerr von Sans Souci; gilt Juſtin 
als Zeuge für die Offenb. Jeh., fo wicd auch dieſer nach Jahre 
henderten einmal ale Zeuge gelten, baß ein folher Edelmann 
gelebt, und philoſophiſche Schriften geichrieben. Reden nicht 
@ gar jest wiele Sleichzeitige von der Heinen Chronik des Koͤ⸗ 
sinrihs Tatojaba, als einer Schrift des älern Wielands f 
So wenig diefe einmal als Zeugen dafür gelten können, eben 
fe wenig und noch vlelweniger konnen Juftin und Irenaͤus, 
berte netorifch einfältige Leute , die dazu Äder 100 Jahre nach 
Tobannes gelebt, als Zeugen gelten für die Aechtheit der 
Apstalspjis. Hin unterfuchender gelehrter Dionys und Eu⸗ 
febins iſt bierbey alfo  , werth, als zehn ſoicher treuher⸗ 
zigen Schriftſteller, * U. dazu der himmelweite Unter⸗ 
ſchled der Schreibart - , : Apofalupfls und den Übrigen Schrif⸗ 
een Johannis ze ,. das twichtigfte Moment, das bey der 
Unteruhung A’ . die Aechtheit einer. Schrift allemal in Ans 
(lag gebracht werden muß. ’ 

Der Verf. kommt hierauf S. 100. zu dev Frklärung des 
Buchs felbft , uud verfährt dabey anfaͤnqlich polemiſch, indem 
er Hm, Semlers Erklärung in den Libellis Werftenii Stuͤck 
vor Stück wiserlege; aber auch dies ohne Scharffinn und 
Srändfichkeit. Folgende Stelle verfichen wit gar nicht : „Wir 
„finden die Zeiten genngfem vor uns, darinn man den Koͤni⸗ 
gen gegen den Aufgang den Weg bereitet, d, 1. da man dag . 
„SBendenthum auf alle Weiſe vertheidigen und annehmlich ma⸗ 
„ben, heydniſche Voͤlker, Infonderheit gegen den Aufgang, 
„begänifche Länder, / heydniſche Bitten den chriftlichen weit 
„verziehen, oder auch den Mahumebismus auf alle Weiſe bes 
„sinkigen will,“ Soll dies etwa aufeinige neuere Empfeh⸗ 
lengen ber Gefege und Religionsbücher ber Hindoos gehn ? 
Vlad einer weitſchweifigen und muͤhſamen Unterfuchung, über 
bie Zeit, da Dies Buch geſchrieben worden, bleikt der Verf. 
endüd dabey, dag es unter Domitian gefchehen ſey. Die 
auferetientliche Lintegelmäfigtelt des nie in der Offenden. - 
Bir ungeheysen Barbaris men $ Soloecismen, ſucht * 

1 


106 Won der Gotiesgelahtkeit. . 
auf bie ſenderbare Art zu entichufbigen , er Test, ‚Ioban 
nes. babe in feinem hoben Alter fein — wieder 


fen. Oh dies bey einem. Manne, der befländig unter * 
chen lebe, moͤglich ſey, mögen andere beuttheilen. 


Die eigentliche Auslegung der Offenb. von Kapitel in 


= nach der Borftellung des Verf. matht den Inhalt des 
zwedten Tei⸗ aus. Wir enthalten ung, hievon etwas aus⸗ 
er a wie eine Apokalyptiker, mithin über Ausle- 
gms de Buchs auch nice kompetente Richter find, Dies 
e * muͤſſen wir doch bemerken, dag der Verf. die Kahl 
666. nicht von dem Namen einer Derfon, fondern von einer 
he om von Jahren verfiehen will, die von dem Sabre au ge⸗ 


rechnet werden ſoll, da die Offenbarung gefehen worden, Ste 


fält feiner Meynung nach, in das Jahr 756. ba der Das 
durch idas erhaltene Patrimonium Petri ein weltlicher Fuͤrſt ge 
worden. Allein wie wuͤrde damit das vorhergehende beftchen ? 
wie der Ausdruck, daß es eines Menſchen Zahl fey? wie bie 
Auffocberung, daß, wer Verſtand Habe, die Zahl ausrech⸗ 


nen ſolle 
Die Sqrelbere des Verf. iſt ſchlecht, und er verfälle, 
oft in den Pofkillenton des vorigen Jahrhunderts. Auch hat 
«2 die fonde:bare Gewohnheit, bie Stellen griechlſcher 
_Beller faft immer nach der lateiniſchen Uederſehung anzufähs 
sen. Wolke er fie ja nicht Inder Geundſprache anführen, fo war 
es dad immer ſchicklicher, in einen deutſchen Buche fie deutſch 


— Fe⸗ 
| Das Ende der Welt und die Zukunft Jeſu zum’ all« 
> gemeinen Weltgerichte ‚, nad) Inhalt ber eigentli- 
chen Worte Jeſu, in dem harmoniſchen Tert des 
24 und 25 Rap. Matth., des ı5 Kap. Markus, und 
des 24 K. Lukas gezeiget, von J. C. Eggert, Pa- 
ſtor gu Altſtreliz. Hale, bey Ent. 1777. gr. & 6 
Dogen, 
er Verf. erflärt bie Berfinkerung ber Sonne und bes 


Monde, das Fallen der Sterne und das Koınmen bes 
| Menſchenſohns in den Wolken, von dem Ende ber ver Rück ; be 
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voran) fslanıde Gleichniß aber vom Feigenbaum zlöht er wie 
‚ver auf die Zerſtoͤrung SIerufalems, als worden vorhin geredet 
werden war. Er gruͤndet feine Erflärang auf Die Hypotheſe, 
dag die in dieſen Kapiteln der Evangeliſten angeführre Rede 
Sea keine Rſammenhaͤngende Aede, fondern verſchiedene der 
fondere Borträge ſeyn, da viele Fragen der Jünger, und auch 
verſchirdene Sardlungen darzmifchen vorgefallen wären, und 
dab Die jünger nice alles aufgezeichnet bätten. " 
Bir geben gern zu, daß die meiſten Reden Jeſu nicht 
gang, ſoerdern nur dasjenige aufgezeichnet worden, was die Juͤn 


— 


‚ wenn fle auch gleich etwas abae⸗ 


N 


fo lang, daß fie nicht könnte in einem Zuſammenhang 
dem Delberg gehalten worden feun. Denn wenn auch 

Worte Jeſu aufaezeichnet worden: fo mm.de . 
ganze Vertrag nicht eine Stunde Zeit erfodert haben. 
«ifo Die Hypotheſe des ®. und die darauf gebauete 
. Erde wird auch allezelt ſogleich heißen, 
bie dawider vom Verf. angeführten Exempel beftätt 


Er 
: 
Ä 


fi 
I 


Zeugniß der Wahrheit von Jeſu Chrifto, als bem 
Kern und Hauptinhalt der heil. Schrift, tmd dem 
wahren Sichte, weiches die Meffianifche Scheftä- 

cde des A. T. auffläret, zur allgemeinen Erbauung, 
insbeſondere aber zur richtigen Beurtheilung ber 
fortgefegten Theodizee goͤttlicher Offenbarung, ans 
Sicht geflellet von dem Werfaffer berfeiben, Wismar, 
1778. 8. 12 Bogen. . 


enn bie von der Perſon, dem Mittleramt Ehrifii, 

und alleh damit verfwäpften Lehren in ein wöliges Licht 
uns ungezweifelte Gewißheit gefeht worden volre': fo wäre 
es ehae Zweifel, daß biefe Lehre zur Auffläeung der ganzen 
Beil Oxhrift wieles beytranen würde. Aber dlefe Pehre felbft 
IR uch fo vieler Dunkelheit und Ungewißheit uncerworfen, 
* Buß mir es für die erſte Pflicht eines Gettesgelshirten et, 


⸗ 


1 


Sie iſt auch bey weitem nicht, wieder ®. 


j 
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biefelbe genau zu unterſuchen. Diefe Unterfuhung muß aber 
lediglich Durch Aufſpuͤrung des eigentlichen Verſtandes der 5. 
Schrift gefchehen. Was noch ſelbſt aus der Keil, Schrift aufe 
geſucht werben fol, kann nicht als ein Erkenntnißgrund die 
beit. Schrift zu erklären, ‚angegeben werden, wenn man nicht 
‚einen offenbaren Zirkel begehen will. 

Es voundert uns auch fehr, daß ber Verf. in einer Ans 
merfung ©. 58. ſchreibt: „Sch möchte aber wohl wiſſen, 
„nicht aller Ausleger Meynungen willkuͤrlich wären ? * 


„find es gewiß eben fo ſehr, als ihrer Beurtheiler Eob oder 


„Tadel.“ Dergleichen Ausforuch vom’ Herrn Konſiſtorialrath 
Streſow hätten wir nicht vermuthet. Der Beurtheifer Lob oder 


Tadel ift gewiß nicht allegeie willkuͤrlich. Sie haben oft ehe 


hinreichenden Grund dazu, und wenn fie ihn nice Haben, 
verdienen fie ſelbſt den größten Tadel. Chen fo wenig find 
alle Dreynungen der Ausleger willkuͤrlich. Sprachkennt⸗ 
nid und Zufammenhang zwingen !oft den’ gewiffenhaften 
. Sthriftforfcher, einen Sinn zu erkennen, ber feinen vorge⸗ 
Fer Meynungen entgegen, und daher anfänglich ganz zu⸗ 
wider war. 


Geſchichte eines freydenkenden Philbſophen , ſeinem 
Lehrer in einigen Briefen im Vertrauen erzaͤhlt, 


von ihm ſelbſt. Aus dem’ Franzöfifchen. überfeße, \ 


und zur. Beſchaͤmung des Unglaubens herausgeger 
ben, von oh. Chr. Fr. Feich Helmſtaͤdt, bey 
Kuͤhnlin. 1777. gr. 8. 20 


einſchraͤnket, losreißet, der keine Vorſehung, keine Un⸗ 
ſterblichkeit glauben will, macht, ſobald man ihn recht kennet, 
eine fo ſchlechte Idee, daß ein jeder, dee nur einige Einſicht 
in den Zufammenbang allgemeiner Wahrheiten, und noch eink« 
BD Gefühl der Ehrlichkeit Hat, Ihn nothwentig verabfhenen 
muß. Freygeiſter von diefer nledrigften Art, die ihnen feldft 
nur Thier find, fühlen ſeibſt das Abfıhenungswörbige ihrer 
Traͤume, und hen fih wohl vor, ihre wahre Denkungsart 
in Brfelfchaft bee Medlichen zu entdecken. Sie fprechen von 
—* und Laſter, von Recht und Unrecht, da ach. Se abs 
hen morellichen Unterſchied der Hendlungen aufle 


in Meuſch, der fich von allem dem, was feine Begierden 
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alles weile und recht, wozu iher Neigungen fle treibens 
wit der Vorſichtigkeit, daß fie ben meislichen Gerichten 
indie Hände fallen. Sie heben alle Eicherheit der 
auf, uud zernichten die Bande der GSefellichaft. 
Ueber ſeher diefer Schrift, Die zu London "unter dem 
nhidence philofophique berausgefommen, verdiene 
Verf. fpleis die Rolle eines recht wilden Frey⸗ 
:t Lachen und Spoͤttereyen erzaͤhlt ex feine 
landen, er ruͤhmet ben glüdlichen Zuftahd, 
er dadurch gefeßt worden. Mit lachendem Munde 
er ben Tod feines redlichen Waters, ben er todt geärgert, 
Empfindung redet er von ſeinem Freunde, die einen 
Wechſel geichlen. Er ruͤhmt ſich, eine ehrliche Fran, bie 
eines beſten Freundes, verführt zu haben, und ohne 
erzählt er, wie fie dadurch unglüdlich geworden, 
einem beym Leſen die Haut; aber man. metket 
enbüi, ſenderlich aus dem sten und ıoten Briefe, daß biefe 
Schciſt die. beſte Widerlegung für Freygeiſter ſey. Sie ftellet 
ſowohl den abſcheulichen Charakter derſelben, als auch ihre 
Umredlichkeit in ihrem Diſputiren wider das Chriſtenthum, in 
ſeiner ohren Bloͤße dar. 


Die weſentliche Lehre des Herrn Kaſpar Schwenk⸗ 
felds und ſeiner Glaubensgenoſſen, ſowohl aus der 
Theologie als bewaͤhrten Dokumenten erlaͤutert, nebſt 
ihrer Geſchichte bis 1740. ihrem Glaubensbekaͤnt⸗ 
niß und Streitigkeiten. Leipzig bey Korn, gt. 8. 
1. A. 8. B. a 


Eu Bach aus Amerika, aus Philadelphla, von den Schwenk⸗ 
feldern ſelbſt, welche feit 1734. ſich daſelbſt niedergelaſſen 
haben, Ihre Abfiche iſt, Ihre Sefchichte, die von ihren Fein⸗ 
den antichtig vorgetragen worden, in Ihe wahres Licht zu feßen, - 
uub Ihre befondere Meynungen zu techtfettigen. Sie Haben 
Ye Schrife dem ietzt regierenden Könige von Preußen zuges 
fürkben, und danken ihm für die Gewiſſencfteyheit und den 
Od, weichen er Ihren in Schlefien zuruͤckgebliebenen Bruͤ⸗ 
dern halreichſt angebeihen: lafien, Das Buch feine etwas " 
älter, wm der Titel nem vorgedtuckt zu ſeyn. Zuerſt erzählen " 
fr bie Schickſale ihtes erſten Lehrers, und feiner Anhänger 


* 


tin 


27 


N 


. 


und aller göttlichen ſchoften theithafti 


110, Deu der Gottesgelahrheit. 
Bis 1742. Die Schreibarr iſt Jchlecht, wie man fie don ain- 
ſtudierten Leuten erroasten kann. Man kann and ben aller 
Kedliſchkeit, die man nicht in Zweifel ziehen will, nicht für die 
Wahrheit aller Umftaͤnde Reben: weil Argwehn und Mangel 
der Einficht, auch unichuldige Selen zu unrichtigen Borkellums 
gen leiten, weile in ihre Erzählungen einen großen 

haben muͤſſen. Dorim Ganzen find.die Sachen leider wohl 


er Mann, vollee Glaubens und Verleugnung ber 
Weit; aber er verfiel Bald auf hefondere Spekulalionen, un® 
erreate heftige und umuͤtze Streitigkeiten. Er wollte darchans 
wicht leiden, daß Ehelftus nach feiner Menſchheit eine Kreatur 
genermet wuͤrde: glaubte auch, daß biefe menſchliche Marne 
nach ihrer Erhöhung zwar noch eriftice, doch ganz gergäirent 


H 


sfw. 
bie Dibel,, und ftubirte fie fleißig; aber er will fie darchaus 
nicht, als Hin Mittel der Wiedergeburt und des Glaubens er. 


kennen: wie er denn überhaupt nicht zugeben will, daß Bott 


durch Mittel handle. Das Brod, fagt er, das wir effen; giebt 


„uns nicht Kraft und Gtärke, ſondern unmittefbar GSott. 
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Ge yiRliche Art Jeſa Leib und Blut genleße. Das 
wi dem Munde, und daß die Gottioſen auch Chrifti 
Leib sub Diet empfangen, war ibm ganz auftößig und user: 
von ber Rechtfertigung bachte er weht fo un⸗ 
sideig er feicke nicht nur in der Vergedung der 
Cunde , fondern in einer wirklichen Gerechtmachung und Heb ' 
gung der Seele feget. 8 
Ochwentieid lleß feine Meynungen drucken, ſehickte Re 
Satbern, Relanchthon und andern Gelehrten, wie auch einigem 
en zu. Der B. dieſer Scheift klagt, daß er nicht 
gehärt worden. Allerdings find feine Schriften geleſen 
et: er konnte aber keine Vorſtellungen annehmen, 
mittelbar von Sott gelehrt zu ſeyn glaubte. Lurher 
end ganz von fi, und fihickte fein Aerſandtes 
Bad, und feinen Boten ımit einem Zettel zucuͤck, der freyuch 
zu hart iR, und mit Nichts, als Viebereilung und den unartigen - 
groben Ausdräden ber bamaligen Zeit entſchuldiget werben . 
fun. Der fantte Melanchthen begegnete ihm ganz beſcheiden: 
richerte aber nichts Aus, fonbem wurde für einen naririchem, 
Mexrſchen, der michts vernehime, was des Geiſtes Gottes fen, 
von dem frommen Schwenkfeld erklärt. ° 
om war freylich ein Fanatikns, das kann Nie⸗ 
mend lengnen, fü fehe auch ſeine Anhänger volder diefe Be⸗ 
preteftigen. Doch war er ehr ertraͤglicher, ja ein lie⸗ 
‚ An rechtſchaffener Mann, voll 
warmer Liebe zu Gott und Cheiſto, ruhig, ſchmeldig, teen in 
fehsen Pflichten, der für feine Beleidiger betete. Vey feinet 
Eiubiiyung won dem inner lichen orte folgte er doch In der 
That dem äuperligen , das ii der Didei; und ward badurch 
wor den entfetstichen Vergehungen anderer Schwaͤrmer bewahrt. 
Er hotte auch: in als von den’ Onframenten - 
und ber Rechtfertigung, richtigere Einſichten, als die Neformas 
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dlie khre Dedume nicht annehmen wollen, fuͤr Unbekehzrte, und deu⸗ 


ten auf ie wie Schwenkfeld &.265. aufden ſrommen Melanchton 


den Spruchbes Daylus. Der natuͤrliche Menſch vernimmt nicht , 


was des Seiftes Gottes ig. So fanftmärhig, fo fromm diefe 


8 


Anwendung ſcheinet, zumal, wenn fie mit einer ſeuſzenden 


Stimme und aydächtigen Mine hervorgebracht wird fo iſt fie 
Boch nicht weniger beleidigend, ale mern ich einen für einen 
Keper ſchelte. Ein Keger fol ein Meuſch feyıf, der in einem 
Glaubensartikel irret: der natürliche Menſch iſt weit ſchlechter, 
weil er von der wahren Religion nichts verſtehn kann, ein Gott⸗ 
fer, ein Kind des Fluchs und der Höllen if. Sollte dieſe 
der That recht giftige Beurtheilung vechtfchaffenen- Sottess 
gelchrten nicht fo wehe thun Fönnen, daß fie auch zu einer 
Hätte gegen fromme Schwaͤrmer bingerifien werden ? Es folls 
te freylich nicht ſeyn; aber wie find Menſchen, und fehlen yon 
beiden Seiten. ° 
Schwenkfeld erwarb ſich durch feine Froͤmmigkelt bey mans 
Gem gutem Herzen Hochachtung in feinem Leben‘, und Anhaͤn⸗ 


ger im Tode; fonderlich auf einigen Dörfern, In Schleften, 


Dieſe gleichfalls fromme Leute wurden im ıöten, ı zten und 
sgten Jahrhundert heftig, und zwar, wie fie meynen, auf An⸗ 


ſtiftung gottloſer Lutheriſcher Prediger, mit ſchweren Gelder. 


preßungen und hartem Gefaͤngniß gequaͤlet; doch genoſſen fie 
zuweilen einer ſtillen Ruhe, in welcher die Zahl der Schwenk⸗ 
feider ſich merklich verringerte. Die Urſache der Verfolgung 
war, daß fie weder in unſere Kirchen, noch zum heil Abend⸗ 
male gehn wollten. Da fie wirklich ehrliche Leute, treue Un⸗ 
terthanen und gute Nachbarn waren; fo ſehen wir es, als eis 
nen Schandfleck unferer Kirche an, wenn evangellfche Lehrer, ' 
das Möthige fie hereinzukommen, auf gut Papiſtiſch betrieben 


en. 
Das beſtaͤndige Klagen der Lutherſchen Geiſtlichen Aber 
diefe Leute, die zu Eeiner von ben privllegirten Religionen fich 
Sefennen mollen, brachte bie Jeſulten auf die Gedanken, fie 
In den Schooß der Katholiſchen Kirche juruͤckzuziehen. Sie 
tamen 1739. ale Miſſionairs nad) Liegniz und Sauer, forderters 
die Schwenkfelder vor ſich, zwangen fie ihrem Unterricht bey⸗ 
dutohnen 3 und endfid 1740. machten fie einen kaiſerlichen 
eſehl bekannt, daß fie mie Gewalt zum Pabſtthum juräcke 
kehren ſollten. Die meiften traten zu den Lutheranern, die 
warteten ben Ausgang ab; der Tod des on und die 


nee Diegierung ſetzten fie in völlige Osroifiensftey ton 
| ‚ 3736. 
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1726. wem 40 Familie zum Grafen "von Sinzendorf 
yelähte ; ud als fie auf Befehl des Churſachſiſchen Hofes 
wicht länger geduldet werden follten:- waren fie auf Koſten 
einiger Gonner zu Harlem nach Penfilvanien gegangen, tote 
Sin noch andre Familien 1737 gefolget find. 

Bir empfehlen dieſes Buch jedem Lehrer unfrer Kirche, 
um Vorſichtiakeit im Wandel und Klugheit gegen femme 
Schwaͤrmer zu lernen. Schwenkſelds Anhänger wären nicht 
meht, wenn man fie nicht verſolget hätte Sie geftehen elbſt, 
Bag wenn fie Ruhe gebabt, Ihre Sekte abgenommen babe, 
Dies gieng ganz natürlich zu. Fromme Prediger benahmen 
Yen durch liebreiche Duldung die Widerkeit und den Eigen: 
und zogen fie zur Gemeinſchaft unferer Kirche: da fie 
den Mutzen des äußerlichen Wortes fo erfuhren, daß fle 
von umerlichen zu träumen aufbörten. . 


Hiftoria Dieboli feu cammentatio de Diaboli 
malorumque fpirituum exiftentia , (taribus, 
iudiciis, confiliis, poteſtate. Autore M. I. 
G. Meyer. Tubingse. 1777. 4. ı Alph. 13 Bog. 


Rec. fühlt eben die Ehrerbietigkeit für die Keil Schrift, 
als der ®.: er fühle ader'anch das Unbequeme der Leh⸗ 
ze von den boͤſen Geiſtern, wie fie in derı gewöhnlichen Lehr⸗ 
bädyern vorgetragen wird, in Ruͤckficht auf die allgemeinen 
Wahrheiten welche Schrift und Vernunft ung Ichren. Er 
“ wÄnfchte, daß der V. dies Unbequeme eben fo ſtark fühlen 
indchte, fo würde er feinen Bas behaupten, ale nur den, dee 
ganz deutlich in der Offenberung flünde: und wuͤrde nicht fo 
widee Andersdenfende declamiren, welche die Lehre von 
Den Teufeln, blog aus Hochachtung für die Offenbarung, aus . 
Derfeiben heraus zu exegifiren ſich ſoviel Muͤbe geben ; weil ih⸗ 
wer dieſe Lehren, ſowohl ſich ſelbſt ale den unſt eitigen Eiqen⸗ 
ſchaften Gorttes, zu widerſorechen ſcheinen. Die Dreiamattos 
nen dienen ſchwachdenkend⸗ Leſer zu uͤberraſchen; dies iſt nicht 
die Abſicht eines Freundes dir Wahrheit. Der B. rabeit ſelbſt 
Be Declamatienen der Geaner, und führe eine Menge ans 
ahaiher Aussrüde ven ibnen in einer Note an. WBlz leicht 
vohrde ich rine aroͤßere Anzahl derſelben, die noch anzütlicher 
find, ans diefer feiner Schrift ſammein Eönnen ! Es iſt nicht 
gut, wenn inte ar andern Fehler tadeln, und fle ſelbſt begeken. 
Ip 4 5.XK V-XAXVIB.d0dD H Aber 
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Aber der V. denke mehr Recht zum Schelten zu haben, wei 
er für die Wahrheit zu eifern glaubt; auch‘ dee. Gegner denket 
von ſich eben diefes. nn Ä 


Es Ift unfere Abfiche nicht, den 8. ordentlich m zpe- 


legen; wir wollen nut emige Anmerkungen machen. 

der V. diefe Lehre zum. wichtigen Slaubensartikel erhebt: fo 
bat ex weder iu der Schrift noch in der Sache felbft einen 
Grund dazu. Chriſtus hat das menſchliche Geſchlecht erlöfer, 
ſein Verdienft bleibe gleich groß, bie Sünde rühre vom Men— 
ſchen ſelbſt, oder bon einem Geiſt außer ihm her. Diekn böfen 


Geiſt zu befiegen, waren bie geoßen Weranftaltungen Grttes, * 


ogar des Todes des Wiittlers, ganz unnoͤthlg, da der Allmaͤchtige 
6 ganze Heer der Höllen mit einem Wink in den Abgrund 
ſtuͤrzen konnte. Anfprüche und Necht hat der Teuſel nie an 
Menſchen gehabt, fo dag er ein Löfegeld für die Etlaſſung fors 
dern ERınte. Wachſamkeit Über fih, Verhätung der Geiegen⸗ 
heit und andächtiges Geber, find die Waffen, Dadurch ein Chriſt 
die unordentlichen Beglerden befieget: fie mögen durch finnliche 
‚Gegenftähde von außen, oder Durch einen fremden Geiſt von 
innen, erregt werben... Es tft alfo unrichtig, dag der, der kei⸗ 
nen böfen Geiſt glaubt, wider denfelben nike ſtreiten koͤnne. 
Er fireltet wider bie Lüfte, wenn er nur ehrlich ſtreitet, und 
ſtreitet eben fo gluͤcklich, als wenn er che bofe Geiſter na⸗ 
mentlich Eennete. Die ganze Wichtigkeit diefer Lehre if, daß 
die heilige Schrift der böfen Geiſter an einigen Orte f6 ger 
denft, daß man deren Daſeyn ftehen lafien muß, wenn man 
dem Anfehen der Schrife nicht zu nahe treten will. . | 
Der ®. führt für Ihr Dafeyn mit Recht die Worte Chriſti 

an, Koh. 8. 44. Ihr feyd nicht Kinder Gottes, weil ihr niche 
goͤttlich gefinner ſeyd: ihr feyd vielmehr Kinder des Satans, 
weil ihr ein gedäffiges Herz habt, und dieſem feindfefig Ges 
ſumten aͤhnllch fend. Es iſt alfo ein Teufel, ein feindfih ges 
finnter Geiſt. Tin Sehäffiger Heißt in der Bibel ein Mörder. 


Dies iſt aber auch alles, was wir aus der Schrift wiffen: - 


Wem Chriſtus das Herz des Menſchen Luc. 8. mit einens 
Ader vergleicht: fo iſt es Elar, daß die Hinderniſſe der Ftucht⸗ 
barkeit Im Adler felbft liegen. . Fälle die Saat auf harten 
Meg, ſo kann fie wegen der Härte des Bodens nicht in die 
Erde kommen: und daß fie die Vögel freffen, iſt nur eine Fols 
ge und böckftens ein Nebenumſtaud. So find bie leichtſinnk 
wen Zuhoͤrer, freinde Gedanken hindern die Aufmerkfamtelt. 
Der Hepland brüdt dieſes durch eine bildliche Rede aus: denn 

daß 


! 








⸗ ⸗ 
⁊ U 


Bon der Gotiesgejahrheit. u 15 


dag Gott, der fo ernfilich Die Frucht feines Woets will, bey ſo 
viren nathrlihen Zerſtreuungen noch eine Parthie mächtiger 
Geier den Zuhörern in die Kirche nachgehen laffen ſoll, ſchei⸗ 
net wir der Vatertreue Gottes zu widerforedhen. 
Ueberbaupt fcheint es. als ob bie Erfinder ber Hiktorfe 
bes Teufels, bey cher Redlichkeit Ihres Herzens, nicht genug 
die moraüfchen E:genkhaften Gottes vot Augen gehabt hätten. " 
Die sure aber ganz unerfahrne Eva , die genug Verſuchung ia 
Shrer eignen Sinnlichkeit fand, mußte durch einen liſtigen Feind 
aus ber t betrogen werden. Sie gieng als ein 
Kind unter den Augen ihres Schoͤpſers und Vaters herum. 
Dieſer, der feine neue Kinder in allem unterrichtete, und de» 
nach dem gefchebenen Ungluͤck gleich hervortrat, hätte fie bey 
dem eifien Angriff vor einem unbekannten und fo gefährlichen 
Fernd wernen koͤnnen. Dies fch.int feine Watertreue und 
Weisheit zu erfordern. Moſes nennt den Verſuͤhrer eine 
Edisuger ich kann eben fo leiche die finzliche Luft, und noch 
leichter als einen fremden Geiſt darunter verfichn. Im faie - 
genden sten Kap. wird die Luſt gleichfalls perfonifleicer: die 
Simde tuht vor der Thüre. g 
Ben ein treuer Vater fein verführtes Kind wieder zur 
Drömmg urädführen will: fo tft gewiß fine erite Sorge, den - 
Xerführer ganz von ihm zu entfernen. Aber unfer Syſtem 
belehnet den Teufel für feine abſcheuliche That, dab er den 
gern Plan Goites vereiteit hatte. Der Teufel bekomme 
sum ein Eigenthuntsrecht und völlige Herrſchaſt über das arme 
Kind, und Aber alle deffen unfchuldlge Nachkommen. Gott 
wit die Mer ſchen beſſern, und übergiebt fle ganz und gar dee - 
Sewalt des Berfüh:e s: welch ein Wiberfpruch } 
Durch den Tod des Meillas fol die Macht dem Teufel 
genommen, und fen Reich jerftöret feyn; urd doch geben 
noch eben die Krankheiten und eben bie Lafter im Schwange, 
bie wir zu und vor dem Zeiten Chriſti Hey Juden und Heyden 
finden. Der Teufel vereitelt nach unferns Syſtem noch Immer 
die beſten Abfichren Gottes, und Gott kann kaum fo viel kauen 
als der Satan einreigt. Alles dies macht mig tie Lehre von 
deu Train zu ſchwer. Es iſt wahr, es kommen in der 
Eörife Redensarten vor. die dergleichen zn fasen fcheinen: 
aber fager fie es wirklich, und iſt feine andre Erklärun möglich? 
Wenn eine Krankheit zu Chriſti Zelten ein Dämon ge 
wem wurde, fo wann 2 — eb — en 
| eder Kran ahre au et Beſeſſene, 
mon for aus, m 24 Ware 
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Marc. am 5. macht die meiſten Schwierigkeiten: werden dieſe 
aber gehoben, wenn pir eine Beſitzung annehmen ? Welcher 
Unfinn, eine Legion fo mächtiger Geiſter in einen Mienfchen 
einzufegen? Meder der Teufel aus ihm, fo ift derfelbe ein Lüg⸗ 
ner, und es it umgereimt, aus des Teufels Vorge?en Bewe ie 
in unſerer Dogmatit zu nehmen. Warum bittet der Teufel 
um Erlaubniß in die Sauce zu fahren, da er ohne Erlaubfrig 
in den Menſchen gefahren war? Sind die Mensen etivan 
weniger ale die Saͤue? Und warum e:laubt der frommie Hey⸗— 


land den boſen Geiſtern dieſen Muthwillen? Denn weiter war 


| «8 doch nichts, 
0 Die Crklaͤrung wird viel feichter, wenn ich fage: der 


Menſch war wahnwitzig, feine verderbte Imagination ftelf: 
te ihm eine Legion Teufel vor, und Roferey war es, wenn et 
die Dinge Teufel inter die Heerde Saͤue wünfdte Der 
Heyland, der nie Cchaden durch feine Wunder gerhan, ließ 
es ist aus ſehr weiter Abſlcht geſchehen. Aus allen Gegenden 
eilten Elende zu ihn, fie erhielten Huͤlſe. Es kennte leicht 
der Argwohn eutſiehen, ale geſunde Leute abgerichtet vor: 
den, ſich krank zu ſtellen. Ein ſolcher frommer Betrug iſt 
wohl eher geſpielet worden. Der Henland ließ alſo die Kranf: 
beit: von dem Naſenden auf die Säue fallen. Der Rafende 
fand vernünftig da, ımd die Saͤue waren toll. Der ftärffte 
Beweis, dak micklich die Raſerey bey dem Menſchen geweſen 
war. Der ec. iſt bey einem Wahnwitzigen geweſen, der fich 
fi einbildete, daß ein Damon in. ihm fey; und in feinen 
eibe laut rede. Cr wurde fehr empfindlich, daß der Rec. diefe 
Stimme nicht auch, hören wollte. Auch hat Rec. einen jungen 
Menfcheh, der die Nervenlrankheit hatte, genau gekannt, 
ber bie gewöhnlichen Kennzeichen eines Beſeſſenen an fich 
hatte, und er wurde durch ven Gebrauch natürlicher Mittel 
von diefen Zufallen befreyet. 

Die fehwere und verworrene Geſchichte der Teufel wird 
nie, in ein befieres Licht geſetzt werden, wenn man, wie bisher 
gefchehen, die gewöhnliche Meynung immer als wahr voratie: 
ſetzet, alle bisher dahin erklärte Steilen der Schrift wieder da⸗ 
bin erflärt, und noch bundertmal ſchreibt, mas ſchon hundert: 
mal gefhricben worden ift. Es muͤßte jede Stelle befonders 
unter ſucht, und mit andern Stellen, auch inſonderheit mit den 

gottlichen moraliſchen Eigenſchaften, verglichen werden. Man 
müßte gegen die Anderedenkende nicht declamiren, fondern 


ihre‘ :Crflänungen, mis. Falten Blut unterfuchen. Dann wii: 
. den 
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den wir mdlih eine hiftorram Diaboli bekommen, die mit 


ſich felbit und andern ungtreitigen Wahrheiten hbereinflimmer 


Cauſſem ſuccinctam dogmatis de Obligatione 


reuerentiae ergä ſacra, maxime kontra con- 


uerſi et plexi capite comitis Struenfee primi 
ordinis deifmum, in lucem profert M. I. C. 
Götzingerns. Wittenberg. 4.108. 
Verf. will feine Beleſenheit zeigen, er ſucht alles zu⸗ 
ſaꝛmmen, was er finden kann. Seine Weitſchweifigkeit 


ermübet den Leſer, und wenn er noch in einer Sprade ſqriebe, 
die et kemete 


Vermiſchte Sammlung merkwuͤrdiger Begebenheiten, 
aus der Geſchichte, zur Verherrlichung Gottes und 
Befoͤrderung der Tugend. Halle, 1777. bey Hen⸗ 
de, gr. 3.162. 


EF Nieſe Schrift ift au.genehm und nüßlich. Die Erzählen 


gen find kurz, die angehängte Moraf mehrentheils rich " 


fie. Was der B.S. 39. von der Micdererftartung fat, -ift 
wahe; wenn cr aber die Suͤnde wider das fiebente Gebot dess 
wegen für die gefäkrlichfte halt, fo hat er nicht bedacht, daB 
alle Eimden eine Wiedererftattung' erfordern. Ein Berläums 
der muß feine Läfterıngen wiederrufen; ein Ehebrecher , der 
ein fremdes in die Familie gebracht, muß die rechtmäßigen 
Kinder wegen ihrer verringerter Erbtheile ſchadloß halten. Mer 
ein unfhuldig Mädchen verleitet, muß fie heyrathen, oder 
ausftarten. Wer jemanden sum Irrthum oder Lafter verführet, 
iſt schuldig, ihm zur Erkenntniß und Tugend auf alle mögliche 


Weiſe zurũck zu führen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß dieſes in 


den Predigten öfter, deutlicher und ernſtlicher vorgefteflet wär: 


X 


"We Wenn der DB. die Erforſcher der nichtewuͤrdigſten Alter⸗ 


thumer wie er fie unbedachtſam nennet, S. 130. und die Er: 
klarer der heydniſchen Dichter verdammet, übereifer er ſich. 
Alle auch die geringften, dienen zur- Erläuterung 
der Örihihte und zum Verſtand der zu ihren Zeiten verfertig: 


fen Odjöften: und die Lektüre der alten Dichte trüge, 
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geſchildert iſt: fo if er doch im Geringſten nicht flattirt. Er 


ſelbſt Luther erfannt, viel zur Erklärung der heiligen Schriſe 


ten bey. 


Der V. redet zu unbeſtimmt in der Erzählung von Der 
Frau von R:ibnis. Allerdings ift es gefahrlich, einen Katholi⸗ 


“ten unter katholſcher Herrſchaft zu beyrathen ; aber die Hey⸗ 


rath eines Eoangelifhen mit einem Reformirten bat Feine Bo⸗ 
denflichfeit. Ganz irrig iſt ber Sa S. 250. „wer von Der 
„Wahrheit feiner Religion vollig uͤberzeugt iſt, der ift auch) da⸗ 
„von überzeugt, daß man in keiner, andern, ale in der feinigen 
„ſelig werden kann.“ Wie fehr widerſpticht fich der V. felbit ? 
Er hat glänzende Exempel der Tugend von Katholiken und 
Mahomedanern angfihrt. Sollten Mufter der Tugend von 
einem Gott der Liebe und Gerechtigkeit verdammet werden ? 


Nachrichten von dem Charafter, und der Amtsführung 
rechtſchaffener Prediger und Seellorger, ater Band, 

. ' Halle bey Hemmerde. 1777. gr. 8. 20 Bog. ster 
Band 2 Bog. 


ir finden im sten Bande faſt lauter deutſche, inſonder⸗ 

heit aus der Mark Brandenburg und Pommern. Der 
Rec. hat fie mit Vergnügen geleſen, ‘und nimmt ſich die 
Areyheit zu erinnern, daß die Nachrichten von manchen, nur 
ihre Schickſale, nicht ihre Amtsfühsung betreffen. Wenn auch 
zuletzt in allgemeinen Ausdrücken ihre Amtstreue geruͤhmt 
wird: fo thut doch folches der Abſicht diefer Schrift fein Ge 
mige, indem darans, weder zur Prüfung, noch Nachahmung 
etivas genommen werden fan. An dem auten Herzen, wie 
auch kluger Amesführung des feligen D. Plitts zweifelt der 
Mec. nicht; aber feine Schriften, deren V. gedenkt, find 
nicht ſonderlich. 


Sun sten Bande find recht lehrreiche Beyſpiele, mehren- 
theils großer und fonft fchon berühmter Lehrer. Bern wirvon 
einigen ſchon befondere Leberisbeichreibungen haben: fo iſt es 
doch fehr nüplich, dab ‚ein Auszug daraus mehreren Leſern in 
bie Bände gebracht wird. Es werden nicht nur ihre Schick⸗ 
Tale, fondern auch ihre Amtsführung Lemerket, die aufmerk: 
ſamen Leſern zum Nachdenken und vieler Ermunterung dienen 
fon. So groß der Charakter des feligen Abts Beithanpts 


war 
A 
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war die Demand und Nedfichkeit felbft, und dei Ree. erlnneit 
Ach nech mit Verznügen, daß er in ſeinen dogmatiſchen Vor⸗ 
lefungen nicht Erbauung, als i in den gewehnlichen Predigten 


gefunden. 


D. Joh. Georg Roſenmuͤllers Anleitung für an⸗ 
geneiive Geiftliche, zur weifen und gemiffenhaften 
Fuͤhrung ihres Amtes: Ulm, bey Wohler. 1778.. 
gr. 8. 19 "Bogen. 


er — bat dleſes Buch zu feinen Borfefangen in 
Etlangen berausgegehen, Es iſt ordentlich, vollftändig, 
mit vie.er Urtheilskraſt und Unpartheylichkeit gefchrieben. Wir 
wollen riut ein Paar Anmertımyen machen. Wir fehen nicht, 
wern Drod und Weln in Abendmal nicht zureicht, und etwas 
nachgmemmen witd, wozu eine neue fo genannte Conſektation 
nötig fa. &.93 Um der Communikanten willen werben 
die Borte der Einſetzung vorgelefen; nicht um des Brods und 
Belns willen, die beyde davon nichts empfinden. . Da nun 
Die Berlefung einmal gefhehen : wozu nutzet bie Wiedetho⸗ 
lang, wesn neues Brod oder newer Wein erfodert wird? 
ML Recht fage der Verſ., daß der fonft gelehrte Jacobi in 
feinen Baytrıg zur Bartoraftheofogie, In Abſicht auf die haͤus⸗ 
kihen Umftände eines Prezigers die Sache uͤbertrieben habe. 
Es wundert ums aber, daß der Verf. ebenfalls fo ſchlechthin 
den Eheſtand antaͤth. Die beforidern Pilichten des Lehramts 
rathen vieimehr den fedigen Etand an. Der: Lehrer fo allen, 
auch dm Wornehmern die Wahrheit Tagen, nicht Eriechenb 
fhmeidyeln den Großen, die oft leider Werächter des Herr 
find, Lem er diene. Er foll ein Vorbild dee thärigen Liebe 
ſeyn. Alles dies wird (hier, wenn er auf Tran nnd Kine 
ber mi: beiämmertem Gemuͤth ſehen mu Seine nöchige f 
Dilege kann cr fih auch ohne Tran fchaffen, wem er nur 
tie Sache wehl anzufangen weis. Am noͤthigen Umgang kann 
es ihnm nicht fehlen, und wer zu leſen weiß, bat nie lange 
Weile, Es wäre gar, wenn ein erjahrner Prediger die haͤus⸗ 
lichen Umſtaͤnde eines Geiſtlichen, ſonderlich auf dem Lande, 
beſonders unter ſuchte. Die Hauptſache koinmt darauf an, daß 
ein Geiſtlicher in feinen juͤngern Jahren vor Ausſchweifungen 
bewahtt geblieben, und keinen zu großen Hang zum andern 
Geſchlecht hat. Denn wenn Pay it, fo iſt es beſſee, na ae 
J 4 . em 
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tem Kummer ausgufegen , als fein Gewiſſen zu beflechen amd 


anftögig zu werben. 


Herrn D, Chriſtian Auguſt Cruſius — Gnomen 


oder Zeiger zum richtigem Verſtande der zwey 
wichtigſten Stuͤcke des Propheterr Jeſaias vom Jin⸗ 
manuel und vom Werke Gottes, Das ber ernie⸗ 
drigte und hernach erhoͤhete Chriſtus vollfuͤhret. Je⸗ 
ſaia 7 — 12 Kap. 52 — 60 Kap... Aus dem Latei⸗ 
niſchen überfeßt, von M. Chr. Gottl. Schmidt. 
Leipzig, bey Langenheim. gr. 8. 10 “Bogen. 


er He. D. Teufius Bat In zwey Feſtrrogrammen Diefe 


beyden Stuͤcke des Propheten fo erklärt, dag er das 7 


— ı2 Kap. und das 52 — 60 Kap. jedes für eine zuſam⸗ 


me::hängende Weiſſagung anfleht, die bloß auf den Meſſias 
geht. Diele Programmen find bier überfeet. 
Da die Eruffche Erklaͤrungsart der Propheten bekanmt 
"IR, finden wir nichts anzumerken, als ben bittern Ausdtuck 
©. 61, da diejenigen, welche meynen, dag Chriſtus und feine 
Apoftel fih nach den gewöhnlichen Meynungen des Volks gerich- 
tet. hätten, ſuͤr Betruͤger geſcholzen werden. Dies Ift gewis 
ſehr unchriftlih. Hätte man d n der Ucberſetzung anges 
bängten Brief des Caſtellio an Eduard den oten ſelbſt mit Be⸗ 
bacıt gelefen : fo würde man überzeugt worden ſeyn, wie ſeht 
Cab un Beindfehaft gegen Andersbenkende der Lehre Jeſu zu⸗ 
wider ſey. 





Neue Briefe an die Freybenker, worinn ſie aus ih⸗ 


ven eigenen Schriften und der Natur der Sache 
widerlegt werden, von J. H.E. Zahn — Ro 
tenburg, bey Hermftäbt.-1777. 8. ıı Bogen. 


Hr Berf. Bat vor einigen Jahren Briefe gegen Die Deb . 


“/ ten geſchrieben, und jet hat er ſich durch das Zureben 
feiner‘ Freunde beroegen laffen, biefe Arbeit ven neuem amu⸗ 
fangen. Dies konnte er thun, wenn une diefe ganz artig zu 
leſende Söriefe für den zum Nachdenken ungewohnten Bene. 

ker 
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ter oft treffender waͤren, und nicht zuweilen our bie Gtuͤnd⸗ 
— ſehlte. Wir wollen nur ein Paar Proben davon an⸗ 
ahren 

IE es nicht ein Widerſpruch, wenn er im zweyten Br 
bchanoter, daß die Lehre von der Unſterblichkeit der Sr⸗ 
Den Heoden bis Ehrifti Zeiten unbekannt gebtieben ſey; und 

un zten Dr., baß diefe Lehre’ älter ſey als alle Selehrenuns 

gen, und von den erſten Romern fo feit geglaubet worden, na 
fr ſchorr den Romalus im Gewitter gen Simmel fahren laſſen? 

Die Ceremonien im 2sften Briefe aus Moſe als gottli⸗ 
de Ordnungen beweifen wollen , if das ein Beweis gegen 
lngläubige ? SA das als cn gelehrter Aberglaube zu tabein, 
im ızten Briefe. wenn man großen Belch-ten. die vir! zur 
Axtiärung der Weit beygetragen haben, Ehrenfäulen ſetzt 7 
Idce Berdienfte gegen das menfchiiche Geſchlecht find fo 
groß umd großer, als die Verdienſte eines gluͤcklichen Krie⸗ 
gers. Die Saͤnle des Erasmus macht der Stade Rottere , 
Sam viel Ehre, fo wie die Saͤule des Feenheren von Coccell 
in Berlin dem großen Könige von Preuffen. 

Ucberbaupt tft manches ſeht ſchwankend gefagt. manches 
sur angeftofen , daß der leichtfinnige, und mehrenthells uns 
wifende Spoͤtter es kaum merken, ned, weniger fühlen volkd. . 


D. Ernft Jakob Danovius, Herz, Saͤchſ. Weim. 
und Eiſenachſchen Kirchenraths, drey Abhandlungen - 
von der Rechtfertigung des Menſchen vor Gott. 
Aus dem Latein. uͤberſetzt. Nebſt Beantwortung 
zweyer gegen des Verfaſſers Vorſtellungsart von 
dieſer Lehre herausgekommenen Erlangiſchen Pro⸗ 
grammen. Jena ‚ bey Kroͤkers Wittwe. 1777. & 


e Hr. D— Danosius hatte eine genaue Beſtimmung des 
bibliſchen Wortbegriffs von der Rechtfertigung des Suͤn⸗ 
ders vor Gott in zwey Feſtprogtammen verſucht. Der Herr 
D. Geiler tritt recht * im Pa bee —— 
Gettesgelehrten Dagegen als gegen t 
dans . dem Achten Vegriff dieſes as der rifiden 
Echre ta zwey Programmen Danssius findet ſich genoͤ⸗ 
tbiget, raid verantworten. Die ganze Sache läuft mehr 
rentheils - einen Wok seat. Das 


! 
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"Das Seßrgebäube ber Wiedettäufer nad) den Grund. 


ſaͤtzen des Martin Czechowitz, zur Verteidigung _ 
- ber Kindertaufe, von D. Joh. Rudolph Kieß- 
‚ Ting. Reval und Leipzig, 1776. 8. 14 Bogen, 


NN er Verf. vertheidiget die Kindertaufe. Er meynet daß 
die Gruͤnde, die Czechowitz im 160ten Jahrhunderte wi⸗ 


| der die Kindertaufe angeführet, ſtaͤcket feun, als die Gründe 


der neuen Anabaptiften, und wähle deshalb diefen Mann zu 
feinem eigentlichen Gegner. Cr gebraucht die gewöhnlichen 
Beweiſe unferer Theologen, und vertheidiget den Glauben der 
Kinder. . Wenn er beforget, daß die Streltigkeiten über bie 
Kindertaufe zum Nachthell der lutheriſchen Kirche jetzt wieder 
aufleben, und meynet, doß hin und wieder Schriften, welche 


dlie Wiedertäufer begünftigen, Jego herausfonnnen, fo geht er 


zu weit, Ce rechnet unſchuldiger Weiſe die Schrift des Hr. 
Ecbſteins darunter, die gewiß vechtäläubtg und gruͤndlich iſt. 

Die Kindertaufe wird bleiben, wenn Niemand den Glauben 
der Kinder glauben wird. Mer Antheil an den Verheißun⸗ 
gen Chriſti hat, muß dur die Taufe in die hriftliche Kirche 


aufgenommen werden. Auch ber Kinder iſt das Reich Got: 


tes, dies fagt Chriftus ſelbſt: und durch Suͤnden haben ſie 
ſich Ihres Rechts noch nicht verlufig machen können. Dee 
Mangel einer Erkenntniß, die ihnen nicht möglich iſt, kann 
ihnen wicht ſchaden. Wir ſchaͤtzen den Fleiß des V.; bedauern 
aber, daß er bie gemöhnfichen Erklärungen der Bibel auf gu« 
ten Glauben, ohne fle zu prüfen, annimmt, Nicht allen Men⸗ 

ſchen ift der Glaube an Chriſtum eine Bedingung dee Seelig⸗ 
keit; fondern nur denjenigen, die Ginreichende Gelegenheit zu 
feiner Eckenntniß gehabt haben. Erſtlich heißt es: Gehet hin 
und lehret, und dann folgt: wer da glaubt und getauft wird, 
wird felig werden ; wer aber den Unterricht verwirft, wird ver⸗ 
Bammt. Diefes Urthell Betrifft die unfchuld'gen Kinder gewiguicht. 


Anleitung über die Kefigion überhaupt, und über bie 
geoffenbarte Religion insbefondere vernünftig und 
fehrifemäßig. zu denfen von Jacob Jochims. 
Fleuſourg, in ber Kortenfchen Buchhandlung. 


⸗ 17 77. gt. 8. 1. A. 5. B. 
Der 


J 
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Te V. ber ſech früh. mit Refigionspmeifein geplaget, Die 
ihm weder auf der Schule noch auf der. Akademie ge 
Soden worden. Er ſchreibt im Vorbericht „ich kam In eine 
Schrle, die mich näher zur Akademie vorbereitete, barin 
wurben Dietrichs Inſtitutienes Enrechetich und. Hunnius Aug: 
zus der Slaubeusiehren, getrieben. Das war nicht fiir mich, 
64; lerate nichts weiter, als was ich ſchon wußte, und meine 
Zweifel wurden nicht gehoben. Ich kam auf bie Akademie, 
und hörte theolegiſche Collegia. Außer einigen Allenatis, die 
Br bis dahin nicht bekannt geweſen, fernte ich wenig aus den- 
: und man verkaufte mir als große Weisheit, was ich 
Ser B. ſieng drauf en, ans Büchern ſich zu belfen, 
endſich erdreiſtete er ſich, einen Plan Über die Religien zu 
deuten, ſich ſelbſt zu machen. Sr hat ſchon im Jahr 1771. 
eine Eieine Schriſt unter dem Titul: Auleitung uͤber die Re: 
ligien vernänftig zu denken, herausgegeben, und jetzt giebt 
er daven eine weitere Ausführung. Wir wollen noch einige 
toenige Worte aus dem Vorbericht anführen. 


Wir werden In unfern jüngern Sjahren an Spfteme und 
Komperdien gesunden, und meynen, Wunder was wir ausge 
richtet, wenn wir bey aubaltendem Fleiũ Diefelben mühfam 
ins Gedaͤchtniß gefaßet haben. Sin der That aber feffelt dieſe 
Art zu findleren den’ Geiſt, bindet die ganze Seele, ſchlagt 
alles Nachdenken nieder, und hindert, die Religion auf ber 
rechten Selte anzufehen, und im Ganzen zu Äberfehen. Das 
bar hernach einen großen und ſchaͤdlichen Einfluß In den öfs 
fentlihen Vortrag der Religionslehren, macht das Predigen 
mechaniſch, verurfacht, daß man die Lehren der Religion niche 
&le zur Faſſang des gemeinen Mannes berunterfiimmet , und 
hindert alfo den ganzen Nutzen des öffentlichen Vortrages — 
— Bas mag ef dach wohl fürelne Vorſtellung feyu, die ulan⸗ 
der von ber Religion von der Schule mitnimmt, und auf 
Lebenszeit beybehaͤlt, wenn nach einem ſchweren Kompenbio 
dle Sache abgehandelt und kunſtmaͤßig vorgetragen wird? Ges 
wiß eine Vorſt. lung, die für ihn und durch ihn ſuͤr tauſend 
andere hoͤchſtſchaͤdlich iſt. Der. Schuͤler bat vielleicht. ſchon 
ſtarke Zweifel gegen die Rellgion, und mit der Zeit hoͤret oder 


Hi 


lieſet ee gewiß noch mehrere. Wenn man dieſe Zweiſel nihe 


fortbringet und bebet, fo if er fünftla gewiß ein Zweiſſer 
109 nlät ger ein Feind det Rellzlon.⸗ Der V. redet Ionbertih 


— 
l 


— 
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—7. jungen Leuten, die von der Schule in bie fäne Belt 
- geben. 


Der V ſchrelbt als ein Dann, der / ſelbſt denkt, der ordent- 
lich und deutlich denkt. Er ſchreibt in einem Ton, daß der Le⸗ 
fer fühle, der V. erkenne die Religion als dag Loos, das Gluͤck 
und Die Wuͤrde der Menſchen. Sein Plan. iſt gut gewählte. 
In der Tinleitung macht er den Menſchen aufmmerkfam auf fich 
ſelbſt, dann fännt er an von Sorte und deffen Eigenfchaften, 
von der Schöpfung und Vorfehurg, fodamı von d 
Menſchen und deſſen Beſtinmung. Ferner Sandeit er von 
Weligten Aberhaupt, ats dem eigentlichen Loos des Menſchen, 
von der natürlichen und geoffenbarten Religlon, von dem Ueber⸗ 
gang zur Präfung der groffenbarten Reſigion, von den Lehren 
ber geoffeubarten Religion, von dem Sharacter der Perfonen, 
die bie geoffenbarte. Reilsion zuerſt voraetragen haben, von 


dem göstfihen Kreditiv derer, die die geoffenbarte Religion zu⸗ 
erſt vorgetraqen haben, von der nach und nach geſchehenen Ent: 


wickelung ober dem ‘Man der geoffenbarten Religion, und den 
Urkunden derfelben. Endlich folget die eigentliche Prüfung der 
sonen Religion, 
S. 203. ſchreibt der ®. fehr tichtig, „ich weiß, was 
die erſten Eindruͤcke auf die menſchliche Seele für einen ſtar⸗ 
fen Einfluß haben, und wie ſchwer es halte, fich von den For 
men loszumachen, welche die Art der Worftellung und des 
Denkens eismal angenommen bat, Sch will mich alfo bey 
bieſer Unterfuchung nicht an den Unrerricht, den man mir zu: 
* 32 auch nicht an die Vorſtellung, die mir dieſe oder 
Bacher bepgebracht, ſondern lediglich am die Bibel haften: 


eb mes ich darin finde, das will ich als wirkliche Lehren die 


fer Religion annehmen, es mag num mit meinen bisherigen 
en und Vorſtellungen übereinfommen, oder dadon abs 
9 

&o denkt freylich ein redlicher Freund ber Weheheit; 
aber einen Entſchluß auszufähren, iſt nicht fo leicht, ale ihn 


* faſſen. Indeſſen findet man, daß der V. viele menſchllche 


ufäge verlaffen, und. wenn er fich nicht voͤllig von ihnen lode 
machen koͤnnen, fle doch mehrentheils gereinigter und unanſtoͤ⸗ 
a vorgettagen, als man fle in den Syſtemen u finden 


Son den Sakramenten giebt der B. einen richtigen und 
deutlichen Beqriff, wenn er glei einige Ausdruͤcke bes Sy⸗ 


ſtems mi einfhicht. Er behält die Lehre von der Set 
uung 
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hung Thrlgi ; erfläret aber fein Leiden bios als ein Straf. 
egempel, wedatch Gott bey der Geiſterwelt feine Gerechtigkeit 
recheſertigen wellen : und ſagt „S. 282. das Werk der Erloͤ 
fung dadert alfe das Verhältnis des Menſchen gegen feinen 
per, und feine Nerbindlichkeit. gegen das Geſet, nicht. 
Der Menſch bieibt auch bieten kinem Schoͤpſer u > deſſen des 
feb unterwerjen, mund nur alıciı moralıd, durch Ettanumiß 
und Srfrmuug wind er Des Wohlgefallens feines Serien u b 
eher wahren Gluͤckſeligkeit fähig.“ Aber hätte Gott ein 
Exrafegerapel üben wollen, fo hätte er das Strafqericht ſelt ſt 
weranfalten muͤſſen, etwa miz Feuer vom Himmel, welches 
ſchon fonft Die Opfer angezunder. Es iſt offenbar, daß der 
Tos Sea, fo wie der Tod anderer Märtyrer, bioß aus dem 
Szoh gegen die Wahrheit Herrührte, uns daß die Menfchen 
duch dleſen Mord ih ned mehr Berfhuldungen zuzosen, 
Gott handelte beu Der Berrärheren des Sjudas, ben der Unge⸗ 
rechtigkeit der Dihenprirkter, bey der Menfchenfurcht des Dis 
latus dies Zulafiungsmei:e, um feine Liebe gegen die Men⸗ 
ſchen deſto mehr zu offrubaren, Röm. 8, 31-34. In der 
Echre som Fall der e:fien Menſchen, und von dem Iinvermös - 
sen zu:n Guten bleibe ex zwar beym Siſtem; feine Vorſtellun⸗ 
arm aber find doch etwas ertraͤglicher eingirichtet. Sin der 
Lebe von der Dreyeinigkeit iſt er ganz Aıbanaflanifh ; gehet 
aber mir Fleiß fehe kurz. Den SHauptbew-is nimmt er aus 
28, 19. und biefee Ort beiselfer gar nichte Dir 
Dreosiger giebt den Handſchlag auf die Bibel und die: ſymdoli⸗ 
ſchen Bücher. Haben daher die Bibel und die ſymdoliſchen 
n gleiches aoͤttliches Anfeben? Ein Unterthan ſchwoͤ⸗ 
set Gehoerſam dem Koͤnig, ders Otadthalter und den Landes⸗ 
Eind König, Statthalter nnd Landesgeſetze 3. 
Derfonen, und find fie einander völlig gleich ? 


Der B. verbienet Indefien die geöfte Hochachtung. Wir 
Menſchen, und es ift fo teich? nicht, alle Vorurtheile aus 
zawurzein. Es leiden es auch nicht allezeit die Umſtaͤnde, und 
des Nee. fıllen ofe die Worte Chriſti bey: Ich habe med, viel 
zungen; aber ihr koͤnmet es jegt nie tragen. Er wuͤnſcht 
Diefer Ocgrife viele‘ nachdenkende Lefer, ſonderlich ‘won ber ſtu⸗ 
diremen jugend. ‚Die Religion wird Ihnen gewiß ſchaͤhbar 
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| | Gottlieb Schlegeld Verſuch eines Heinen Katechiſ⸗ 


mus nach dem Vorbilde des kleinen Lutherſchen. 
Zweyte Auflage. Mietau bey Hinz. 11.852. 


Seurher dachte viel zu groß, als daß er Hätte, denken follen‘, dag 
die beften Einrichtungen, die er zu feiner Zelt machte, nach 
veränderten Umſtaͤnden uicht eine Veränderung noͤthig haben 
würden.: Das unwiſſende Volk feinet Zeit hatte die zehn Be⸗ 
bote, das apoftolliche Glaubensbekaͤntniß: fe beteten das Var - 
ter Unſer, waren getauft, siengen zum Abendmal. Yucher 
machte eine kurze Erklärung über diefe s, Stüde, und fo ent. 
flanden die s. Hauptſtuͤcke bes Katechiſmus. Es ift nicht une 
dienlich , daß dergleichen Kleine Biͤchlein für die Meine Kinder 
In den Schulen beybebalten werben, wenn man auch für die: 
Groͤßern einen beſſer zufammenbängenden Auſſatz gebraücher: 
Nur fräge es. fich, ob manin dem kleinen Katechiſmus nothwen⸗ 
dig Luthers Worte beybehalten müfle? Luther ſpricht nachbruͤck⸗ 
fih aus vollem Herzen, aber nicht allezeit beſtimmt und deut- 
Ih genug. Die Taufe, beißt es, iſt nicht allein ſchlecht Waſ⸗ 
fer; fondern fle kit das Waſſer in Gottes Wort verfaſſet und 
mit Gottes Wort verbunden. Weiß nun ein Kind, was bie 
Taufe it? Da das Ilntertauchen nicht mehr gebräuchlich, was 
bar die ate Hauptſrage von ber Bedeutung ber Taufe bey 
Einfältigen für einen Nusen? Die Erklärung des Vater Unfers 
iſt zu weitlaͤuftig. Ein Einfältiger kann ſich des vielen was 
tft das? und wie gefchiche das? beym Beten unmöglich erinnern. 
Es ift auch Luthers Meynung wohl nie geroefen, daß feine 
. Erklärung auswendig gelernet werben folle. Der V. verdiene 
Dank, dag er einen Werfuch machet, den kleinen Katechiſmus 
zu Ändern, Er macht 6. Hauptftäde: Vom chriſtlichen Staus 
bensbefäntntniß, von der Taufe, won den zehn Geboten, vom 
Vater Unſer, von der Buße, vom Abendmal. Die Ordrumg 
Hr wohl gleichguͤltig: wir wollen nur wenige Anmerkungen 
- über die Sache. felbft machen. S. 42. „die Taufe bringt eine 
„geiſtliche Geburt zu wege.“ Nach der Lehre Chriſti und bein 
beftändigem Gebrauch der Kirche kann Feiner getauft werden, 
ber nicht ſchon ein Chriſt it. Die befte Erfidrung des Hr. B. 


. iſt, menu man bie undentich gegebenen Bitten In unfer beutfch 


uͤberſetzt. Gieb daß du erfannt und geehret werdeſt, laß Durch 
die Bekehrung dns Chriſtenthum aussebreitet werden. Des 
wahre ung vor Gelegenheit zur Suͤnde, n. ſ. f. Dim bete 
u ' - . es 
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6 dea Siatern fo vor, fie werden es mit Verſtanhe yachbeten. 
Man tete 18 um der Erwachſenen willen im guten Deutſch, 
yesorilen auch auf der Kanzel, Der Der. bar diefes fchen viele 

Jahte mit Nutzen verfucht: der DB. erfennet dies feibft, und 
bar fin? Erflaͤrung in einem Geber nach deutfher Mundart 
augthaͤngt; aber ex Hätte Luthers Erklärung ganz weglaſſen ſol⸗ 
ken. Bas ſoll in e:nem fo kleinem Bud eine doppelte Er⸗ 


Ueberhaupt wuͤrde ber V. kürzer und deutlicher geworden 
ſeyn, wenn er nicht hier und dort Luthers Worte beyzubehalten 
ſich bemüher Hätte. Wenn ich body ändern will, fo ändere ich 
lieber alles , was kuͤrzer und deutlicher gefager werben kann. 


Die Glaubensfehren der wahren Mennoniten, oder 
"Taufgefuusten, aus deren öffentlichen Glaubensbe: 
kenntniſſen zuſammengezogen, durch Cornelius 
Riß. — Nebſt einem erlaͤnternden Vorbericht 
und Anhang. Hamburg, 1776. 4. 1 Alph. 5 B. 


dr Vorbericht wird de Veranlaſſung zu blefem Werke 0%. 
as meldet. Viele Mennonitifhe Gemeinden haben ih:e el 
genen befondern Slaubensbefenntnifie, die in der Sache ſelbſt 
nicht unterfchieden feyn mögen, Als ſich zwo Gemeinden ver 
einizten, ward dem Verf. aufgetragen, auch ihre bende Des 
kenntuiſſe zu vereinigen. Man wuͤnſchte bald darauf ein Des 
fenumiß , welches zunı Grunde eirer allgemeinen Bereinis 
gung aller Diennmiten in und außerhalb den Niederlanden - 
konute geleget werden: umd dieſe Arbeit wurde gleichfalls dem 
Verf. von der Societaͤt zu Amfterdam aufgctzagen. Sein Ente, 
sourf wurde andern zur Beurtheilung iugefchickt, weiche ein. 
ge Anmerkungen machten, die bier mit angehängt find, und 
wurden won der Societaͤt in Amſterdam und ben damit vereinig» 
ten Gemeinden approbieet,; Loch noch nicht als ein verpfliche 
tendes Saubenssefenutnfg aufgeſetzet. 
Berner wich im Vorbericht von der Nothwenbigkeit ber. 
Glaubens bekenntniſſe und von Ihrer Einrichtung viel näpliges 
geſagt: und es märe_au wuͤnſchen, daß alle Symbola mit. 
ſolcher Voiſichtigkeit abgefaßt ſehn möchten. Mir deucht ins 
deſſen nech immer, das das apoſtoliſche Glaubensbekenutniß, 
weiches bis ins ate Jahthundert der chriſilichen Kirche Pan 
a ‘ reichen 
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reichend wer, auch durch "die ſolgenden Jahrhunderte haͤtte 
hinrelchend ſeyn kͤnnen. Man ſagt, mem entſtandene Irr⸗ 
thuͤmer haͤtten neue Symbola erfordert. Wurden denn die 
vermeynten nenen Irrthuͤmer durch die neuen Symbola uns 
terdruͤckt7? oder wurden fie auch nur als Irrthuͤmer durch ihre 
VBerwerfung erwieſen? Die Hofluft war der Geiſt, der die 
Eoncitien regierte. Als die Evangeliſchen ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß zu Augsburg übergaben, war ihre Abſicht, dam Kayſer 
zu zeigen, worinn fie mit ben Roͤmiſchkatholiſchen übereinfä- 
men, und worjnn fie abgtengen; zugleich audh ihre Lehre von 
den Laͤſterungen Ihrer Feinde zu befreyen. verbindliche 
—WVerſch ift des Glaubens für ihre Nachkommen ſeſtzuſetzen, 
war den guten Bekennern nice in Sinn gekommen : vielmehr 
haben fie ſich eine Verbefferung in Lehren und Gebraͤnchen 
ausdruͤcklich In Ihren Schriften vorbehalten. Wenn eine Ge⸗ 
meinde fich über einige Lehren und Gebraͤuche anderer Chri. 
den ein Gewiſſen machen follte, unb dies fowohl um guter 
Ordnung volllen, als auch zut Nachricht für bie Landesobrig⸗ 
keit bekannt gemacht werden müßte : fo waͤre es genug, ihre 
Meynung, nebft ihren Sränden andern zur Nachricht anzuzel⸗ 
gen. Die guten Mennoniten verwerfen die Kindertaufe, den 
Ernd, und die Führung des Krieges. Dies anzuzeigen, wäre 
für fle genug geweſen. Ich finde in diefem Bekenntniß fonft 
keine eirzige Lehre, Die ich nicht auch bey proteftantifchen Got⸗ 
teegelehrten fände. Die Taufe halten fie mit Recht für eine 
feyerliche Aufnahme Im die chriſtliche Kirche; das heil Abend⸗ 
mahl für ein feyerliches Gedaͤchtniß des Todes Jeſu. In der 
Lehre von der Dreyeinigkeit verwerſen fie das Wort Perſon; 
der Verf. geht aber etwas weiter beym heil. Geiſt, weichen 
er S. 11. eine göttliche Selbſtaͤndigkeit nennet, welches mie 
der Athanaſiſchen Derfon doch wohl eineriey iſt 


' Uebrigens bat der Rec. alle Hochachtung für den fanſt⸗ 
muͤthigen Geift der Mennoniten, bie bey ihrem Eifer in Ans- 
übung des Thriftenchums, niemanden, der andre Einſicht bat, 
anfeinden noch verdammen. Er empfiehle diefe Schriſt zur 
Pruͤſung; fle ik nichts weniger, als fanatifh. Vernunft und 
Bibel find Ihre einzige Erkänenißgrüude. Ihre Kirchenzucht 
iſt vortrefflih, und es wäre zu wimfchen, daß fie bey allen 
chriſtlichen Partheyen, fo möglich, als dey ihrer Fleinen Se» 

weinde feyn könnte. 


_ | Wilhelm 
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Pike Dates: AWhandlung von den wier kehzten 
; Dingen, von Tode, Gericht, Simmel und Hoͤl 
le. Erfie Abeheilung, Die bie Abhandlung vom 
Tode in fi) haͤlt, aus dem Engliſchen überfeße vort 

. Karl Friedrich Uhrlandt, Dial, Cora de Au 
chen. 1775. 9 238. _ 

Zweyte Abtheilung vom Gericht. 1776. 38... 

Drirte Abtheilung vom Himmel. 7776. ı Alph. 18. 

Vierte Abteilung von der Hölle, 1776. 7 2. 

Zeraer Ebendeſſelben chriftliche Betrachtungen aus den 
Pe Nberfe von Uhelande. Gera 777. ge; 
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ſolite aber auch 
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bitrerften Klagen fuͤhret. Ex. tRentm ach Unxecht. 
Wahr iſt * ag Eitelkeit und Lüfte bey dem verfelnerten 
Gefhmad der Denfien ſeht eb. —I — men „badeh, "er 


und freundfchaftlicher g den Pr nn 


‚ ‚ber Deutſchen bey, Ihren Saitmain, die raufamfelt 6 Im dr 


— 


Ham © lker — —— die a —— 
; r abgenommen. „Da 
Feiern unb Onuerbafim Pracht, In der Meldung Lt 


ten aber. .vergänglichen Puß liebet, iſt eine 
“ für viele canfend Sonetie Wittwen 55 —* * 


Brifertigung deſſelben auf eine anftändl; ehe, 
verdienen; da vormals mir weni, Me Km * 8a 
ind Juwelier, ben Nutzen ha 

Recht hat der ee wenn er De id. des Ver⸗ 
derbens nit m nur yon ben Schriften der Unglaͤubigen, Pair 





dornehmlich won den Schriften des Sther Herteitet, 


chen unter ben ſchoͤnſten Redensarten und angenehmſten perl 
dunaen Saͤtze vorgetragen werden, wodurch alle Tuge und⸗ 


Mkrlbſt di e Sichekheit der Gefell ſchaſten amgeſtohen wird 


Mu 

Recht beichirert er 26 bie: die Journale, in welchen derglel⸗ 
en Schriften als göttlich angepriefen, umd Jung uid Alt, 
lehren und Peofeffiontiten angelodet werben, durch Se 

ber Leſegeſelſſchaften fie zu Tefen,' und Ihren. Berkand und 

‚ Gerz zu veweiteln. So hoch die fchönen Wiſſenſchaften 
gen find: deſtomehr föllten die pgenannten Hoͤnen * 





"an wuͤrdigen Vocwurf wählen, nicht aber the Keine * 


zu Neigungen geſaͤhrlicher Leiden ſWaften smtpbkanden. 


‚das ee Pa: Sift in rer laklrten Schaalen en? 
nen Theologen jufheeiben ben il r * —— — Wi 
von dem gewöhnliden: Spſtem, abweichen. "Der gute, 
— ſollte die wahre Lage der chriſtlichen Relglon rar 
ſeden lornen. Unkeehslidien Wprfahren konnten harte Nro⸗ 
gm. man Sie. konnten sul gauben, daß dee Zorg 
ttes nicht ohne Blat verlößant wuerde: fäunte: und daß deu 
Uchreldufte Water der Wenſchen ewig alle Diejenigen martung 
and andlen würde, die Cheiftum wicht Fenpeten,. 0$ er ühueg 
gleich nie die Geleg hut 0 weis ditcantis acuhna “ 





| eit nie alles 
Buräfehen und ausımufern. er handeit um am tebli.hgen 
dee ok nf — * 


thyelbigen, oder die zu Rettung ider Ehre Jefn etwas 

Cohen lagen? Die Zeit des Blinden Töhieralanbene (a 
worte, , gute Seclen find zu hevg als DaB 
fie auf gum SI annehmen ſi was ber Prediger 
Uhren vrſagt 


Uns nie faun Die Kzberumg ia due theoretifchen Sa⸗ 
gen vie Sertfeligteit hindern, da die Moral gar nicht geändert 
wird, foldern ftärfere Brände erhält? Was eine mic) mehe 

wenn man mis fost, di ganz zu aller Tugend 
wmtächtig, oder wenn man mie vorſiellt, 29 Sort mid ie 
einer Anlage zur Tugend erſchaffen babe? Was v 
ui mehr zur SBortfsligfelt ? wenn ich diefelbe als * a Dei 
a ber — anſehe, oder wenn ich ar 
be Begnabkgung anf dk Sotefeigleit gar si Ri 


Der Uebef: Mage, Daß Die Serbefeer bes Cpflenß 
n4 anzägiicher Ausdräcte gegen die alten —8 bedienten 
und Intolerant wärden:: fo bedauert ſolches der Nee. net auſ⸗ 

Herzen. Da er vor einigen Jahren einen der bes 


ehbmteten Theologen der Neueren ſprach, und ihm bie dee - 
tigkeit feiner Schreiber k, m eſer ehr⸗ 
Ihe Mann: Ich Sin ein Menſch, ich werde oͤffentlich uch 
heirilich fo angegriffen ‚ daß mis die Geduld zuweilen vergthet. 
Der gute Herr Uheland ‚möchte doch zuvoͤr uchen, 
wer u Grob den Anfang gemacht ? eidiger 
Bet Enttrung bilden fi ein, fe eifeen fiir Die Ehre Cettes, Ba 
pm fi alles vor. erlaudt, fie verketzern, dam / 
anb Web, verlaͤnmden heimlich, wo TR. uut 





1 und KBinfein ehr. eine 
‚ einen epnern rest wehe zu Gm, und ſue beh 
Berl verhaßt zu mahım? - BR 


. Die. Üievem den Alm Boͤſes mit Se vergeiten.. & 
die Lehre Zefa: Segnet Ne au füuchen; und. er tel 
| daß che Sireiter Über heun Gchreibepuit mei geoßen- 
a — 
ried er: s . Di .3 '7 


- Die Scßre ber beit gen Schrift von der Erf 
Menſchen durch Jeſum Chriſtum burch Hay 
Asley Sykes, aus dein Engliſchen aͤberfetzt. 
. Frankf. 1777. in S imma bey Steine v Die: 

‚ terthur. gr. 8.1 Alph. a4 B. . 


. wuß fich wundern, daß die Beige von dr 
I ehuung Toriſti für ade und jede-@aden allen und 
Dienf den, zu dem erhen —— der criſtüchen Kirche 
prhoben worden. Die Kirche bat. in ben erſten heyden Jahe 
‚hunderten nicht ſo gedacht: weil fich in den Apoͤllolſchen Glau⸗ 
Senehedenntn dech gewig die * un 


ih, das nn 

in den. Sehriften des en Jahr 
nn 

.. 1 q oO 
Here nen R, — amuͤbren 

barun unserfohen 
split, ſo 2 —— ———r meuriichen 
„Reigien und —ieS her sefinken Bernunft, ‚als wahr 
' —— * fie zu keinen Selten aufheben, woch bunfelbem 
widerſyrechen — — Wenn man von’ einer: Lehre [agt, 
a in der Schrhit aıchalten ; fin if aber: —* ba xerſtreuct 
v„bder ſie beſtehet aus vorſchiebenen —— — —— 
78* alles, was bie —— Tab 
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der enae Gtriftftellen ein gatizes Syſten 6 
„usüfen daraus thwendig und natürlicher Weiſe 
nichweiiendften Beariffe enrtegen. Ars diefer Anelle entſprau⸗ 
syen ale ie verfhiednen Sekten, Gpaltungee und Ketze⸗ 
„Tepe; deren pa allen "Zeiten elle fo aroße Menge in Ber 
wirtiihen Wet geweſen fir. Die Seiſter derſelban Nah 
„men einige wentge Schriſiſteiles, Die in ihren Krant diene 
„in, ohne Ay den Zufanunenhaug und die febesimalige Ab⸗ 





elt gar 
„u Aut ut gar zu lange befolget, und da fo viele (hllmme 
„Ielgen derens eutfienden Find: fo ſollte man denken, es foäre 
„dehe Kit, die 9. Schtiſe nach ganz andern Diegefn a Ru 
„dieren Dan ſollte fie uämfich ſorgfaͤltig unkerſuchen, man 
„ follte nichts als geofferbart aufringen, ats was barim en 
„halten man ſollte das menfhliche Auſchen für das halten, 
„was es wicklich iſt, und es nicht zum göttlichen —3 ed» 
U I bin . wem man auf biefe Weiſe 
„die Ehren des Evangeliums bit auf den Grant untetfuchet:. 
„fo wird am fie alle zufansmenbängenb,, vernuͤnftig, verſtaͤn⸗ 
„big, umb weit won allen ben Bchwierigteiten und Bernie 
„inngea,; anter die wien fie begraben hat, a kurz des 
Beſent wärdig finden, . dr’ Desk, die Herri ich⸗ 
„tet ud Ehee gebüßret.+ 


Chriſtus Gar uns erloͤſet, dns fagt bie ein beutfih : 
wie a ae ne Dies IE noch dunkel. Um 
Bere — 3 ER en Weg. Im erſten 

er Ri ne die in diefe Materle eine 
—* führet fie von Wort zu Wort ey, und begleitet fie 
Yeßte von ber Ei BET. ee Arad I 

e von g ın 48 kaurze gebt 

wallen efuige auführen. 

„FX 12te Satz: das N. Tſtellet Gott, E m die ge 

hate Vernunft, als ein Weſen vor, das gut, barmherzig, 
gig, gerecht, reich an Gnade fen. 

Der: ıpte Cab: da Bart genelät war, He Menſchen 
— wich er bye; re er ſey in 
den net wor n; aber en, we 
ſes Once waren, Ber ' Om verfähnet werden: ve 

8 3 





die Bahr der Sunde —*8 wueden 
a ut son Cuhuben rein gemmaiht,, und bie beiekbten Folgen 
ae bdkzen auf Di Reigen Ben ben ohne Dom ehe as 
Dee De Den e jemeßr ber X ſuͤnbiger, fe Ritter 
a ‚da Gelehrte Hirte wichtige dehee 
vn — en Bet mie he 6 
and zwar ohn alled ee von Son bene Seit, —— 
wochten; fo wuͤrden ſowohl bie dahin gehoͤrigen Spruͤche der 
** ale auch 23* * in An beiee Licht⸗ 


— Sei ten Dan —— 
* Feiebich Book, Beim bie 
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Stwttgard, de‘ Erhard, — 4 L Alph. 22 
en, ” .2 e rt. 


Sy; it zeigt den <fhgatt. Es ſend anch Predigten * 
bey auf die Apoſteltage, welche nebſt den Paſſionspre⸗ 


— in Seitemahlen, als Alphabeten; beſonders ger 
De Predigten haben vlel gute Eigenſchaſten. Sle Aid | 


Eur, der Vortrag ift deutlich nnd llebrelch, nnd alles auf die 

Deflerung des Merſchen nach dem gewoͤhnlichen Syſtem — 
zielend, Nur das Gieichniß 8 der Vortede paßt ſchlecht. Cr 

dergleicht die Bibel mit einem großen Pallaft: wenn man rfh 
Stack Trauer an demfelben 'elnreiße, fo werden bie Äbrigen 
Diauern nach und nach einfafleit, Er warnet daher, daß man 
kein Stuͤck der Dibel und keinen Lehrſatz für unmäß erkloͤre 
Fr Dibel I eine Sammlung vieler Aelnee Schriften, und 


mis einer Seade, als einem einzelnen Gebäude zu ver 


Es tönen ans einer ſchoͤnen Siadt alte ftche ge 
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Es kommt darauf, an, od ein Chriſt verbunden ſey, 
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den und Haudlungen Syefe Durch, umd erklaͤrt dieſelben 

ihren Ilmftänden und Abfichten. Er wuͤrde auf diefem 

Bar eh ſeinem —— — Sim, und Währheitstiebe. bie 
Bahrhele haben finden maͤſſen, wenn widht vorgeſaßte Mey⸗ 

ungen ihn zuruͤckge eyogen hätten. Wir mollm mır. die- Lehre 
son ber Perlon Jeſu — u deſſen vorzuͤgliche 

über orniten wi ans biefem — 
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Joham Taylors Sitwnarf der Eihriftbeologle, 
aus dem Engliſchen. Sammt einer Paftoral - Bor 
leſimg über die Schrifttheologie von dem Herausge⸗ 

ber. ° Seipsig, bey ‘Weber. 1777. 8.1. Alph. 8. Du 


Gier eine Sammlung von Glaubenslehren water gea 
wife Ziel eingerhriiet ſucht, wird ſich ſehr irren. Es 

iR uleimehe ein Syſtenn. der bibliſchen Geſchlchte. Die goͤttli 
den Berenfteltungen zum Beſten bes inenſchlichen Geſchlechts 
find iu einen Zul.ninenhang gebracht, vorraus bene die Glau⸗ 
beusiehren ud Erbenspflihten vom ſelbſt folgen, Die ganze 
Sqhrift Seither aus 23. Abſchitten/ Der eriie handelt won 
bee deiftlichens Theologie , denn folgen Berrachtungen über bie 
Werke und Wege Gottes, von der Schoͤpſung, von Finkbung 
Des O⸗bbachs, von einem Stande ber Prüfung, won Einferung 
bes Ehrſtaendes, vorn Guͤndenlall, vom Urſprung der Opier, 
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Gier eine Saunulung won Glaubenslehren unter 
wife Vtel eingerheilet ſucht, wird ſich ſehr irren. 
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ex würde vor dem erſten Witgehen der Menſchen kein 
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Auserlefene Predigten der beyden stem &ehr- und 
Ebensjahre D. Joh. Fr. Bahrdts, Prof. und 
Superint, zu Fri Seipgig, bey Summe. 1776, 

25 Bog. in } 2 
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tiefer. in feine. —— und nicht zu ſehr bey Der 
Oberflaͤche der Era eben geblieben iohıe, - —* 
bdies af andren ir ‚jechjen, Peedige ‚biejeg Me 
tung ‚. welhe Regeln der Gotiſeligkeit und Alugbelr 
sum nbrlieen Bibellefen enthält, wahrnehmen. Die 
wichtige Materie iſt zwar wieklich praktiſch bearbeitet, und 
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ein Der Klugh zweyten Er ber Predigt 
eh 233 gefallen Beten I sin Ihe solle () An und 
allgemein paftend find die ein der Bogifi 2.72 


Theil. Man 3 ve ber Verf. bier uldht'Alles ge⸗ 
aͤrig durchgedacht, und nicht genug Rücirkr auf die 
deren Charaktere der Bibelleſer — habe. Es 
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weht ja werben. — 25 vol: Finnen —— me 


Saal eblaſen, zumal ba Beurtheis 
lung De Peaigeen bintängtih Fon tn 6 


Burns und Enfields Sammlung von Predigten , 
aus den beiten Schriftftellern bes vergangenen ımb 
gegenwärtigen Jahrhunderts, vornaͤmlich über mo⸗ 
raliſche Gegenſtände. Aus dem Engliſchen. Erſter 
Band. Halle, bey Gebauer, 1777. 23 Bogen in 
groß 8. 

Jehn Jortins Predigten über verſchledene Gegen · 
fläne, Aus dem Engliſchen. IZweyter Theil, Game 
imo. 1777: 28 Bogen in 8. 

Thomas Bulloks — Predigten üher die Bes 
mweife, mit denen Chriftus und feine Apoſtel 
die Wahrheit und Goͤttlichkeit der chriftlichen Re⸗ 
ligion verfheldigten. Aus dein Englifdyen überpege, 
Breslau, bey Meyer, 1777. 16 Bogen, in 8, 

wie mit Ueberſetungen engliſcher Predigten immer 

mehr überfchwenme werden; fc koͤnnen wie von dieſen 
atgezeinen Sammlungen nur wenig ſagen. Die darinn vor⸗ 

komnenden Predigten ſind mehrentheils mit Fleiß ansgente 

Ki a." Dagesn —— er ehe 

Grad non Popularität, auch oft Beiſt und 


Leben; daher fe 


weder bem * Vꝛann⸗ zur Erbauung, noch ange 
Sreblgern zu ju Deufiern empfehlen werden können. 


In biefem erften © Bande der Buenſchen und Enfick 
diſchen Gaminlnitg kommen fünf und zwanzig Predigten, 
mchcenthelle von Kon befannten Gottesgelehrtms des verdane 
genen und tigen —— 2 —* „Pu⸗ 
teile ſ fvor. Ste find alle von Barn ſelbſt gefammnelt 
Worten, und role Fönmen hinzufügen, daß ſoiches mit gutet 
Vahl aſhehen iſt 

—— ad BR a 
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In Bulloks Predigten haben wie viel treffende An⸗ 
merkungen und gute Betrachtungen über die SBewelfe fuͤt bie 
ehriftliche Rellglon angetroffen ; nur können wir nicht ſagen, 


u dag folche neue Aufflärungen darinn vorkaͤmen, die in unſern 


beutfehen Otiginalen noch vermißt wuͤrden. Wer fremde Ges 
waͤchſe den einlaͤndiſchen vorzieht, der leſe und brauche diefe 
Predigten zu feiner Erbauung. 


Freundſchaft mit Gott, nad) dem Engliſchen des Ri⸗ 
‚ Hard Jones. . Berlin bey Deder. 1777. 95 8, 
ne re 


Gr gemeine &a und gewöhnliche bogmatifce und 
—8 Vorſtellungen, In der gangbaren Kanzelſprache, 
doch mit waymen Eifer für die Religien geſchrieben, trifft man 
in diefer Abhandlung des Hrn. Jones an. Ob wir aljo gleidh 
‚das auferordentliche Lob, weiches der Lieberfeper dieſer Schrift 
in ſeiner Vorrede ertheilt, nicht für gegründet Halten; fo ii. 
doch mauche paflende und rührende —— datin, und 
die gewöhnliche Klaffe von Leſern wird fie mit Erbauung leſen 
tönen.‘ Das vorzägtichite iſt, dag der V. die Netiglon von 
er rechten liebenswuͤrdigen Gelte, als einen freundfchaftlis 
Eindlichen Umgang mit Gott barjuftellen fuche. Dies ge⸗ 
ſchieht in vielen Erbaunngsfcheiften gar nicht; oder wenn es 
geſchieht, fo witd fo viele Myſtik bepgemifcht, daß dadurch die 
wuͤrdigſten Ideen vieles von Ihrem Licht und Nachdruck verkles 
ren. Der 3. bat fich vor biefem Fehler, mo nicht voͤllig, doch 
an den mebieften Orten ziemlich gehuͤtet. 


Das Safter der Hurerey In feiner wahren Abſcheulich⸗ 
keit entworfen von Ehriftian Heinrich Heyer, 
' Altenburg, bey Richtern, 1777. 9. B. in 8. 


De Abſicht des Verf. tft recht gut, und fein Eifer an ſich lo⸗ 
D benswuͤrbig. Man bat in unſern Tagen immer Urſachen 
genug, vor den Günden der Unkeuſchheit zu warnen, und 
die fuͤrchterlichen Folgen biefes Lafters aufjudecken. Doch muß 
man auch viel feine Weltkenntniß und wahre Beredtſamkeit 
witbringen, „wenn man fo über dieſe Materie ſchreiben will, 
daß es gefallen, und Überzeugen fol, Der smögul Mi 
.. .. . ſqweiſig 
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gute fung, 

Bey manchen nachdruͤcklichen und richtigen orfiellungen fg 
predigt , und oft fo larige dogmatiſche Au 

gen einmiſcht. Man lefe nur bie weitläufcige Betrachtung ©, 

45. u. f. über die Erlöfang Chriki, und die daraus 
solder Die Bünde der Hurerey. Cinige Ansdräde 

find efferber enftößig, 3. E. ©, 46, „da Gert ber Allmaͤchtige, 

„durch Wenſchen aufs höchfte war Beleidiget worden, und burd - 


= 

“dm 
on ſolchen großen ungelänterten Begri Üten doch enbiid, 
sute uns * unſere afcetifche en erben. Bes 
migfeus fönmen wir mit gutem Gewiffen niemand Inden, bey 
beit wir noch dergleichen antreffen, 


Benfpiele ber Weisheit und Tugend aus der Gefchiche 
‚te, mit Erinnerungen für Kinder, von Jacob 
Friedrich Fedderſen. Halle bey Hemmerde. 
1777. 13 Bogen in 8. 


Ary Sedderfen, det ſchon Ichreeiche Erzäßlungen aus dr 
biblifhen Sefdrihte geſchrieben bat, lieſert hier eine 
Sammlung guter Erempel aus der aͤltern und neuern Geſchich⸗ 
te, ebenfalls zum Gebtauch and Ermunterung für die Jugen®, 
Das diefe hiſtotiſche Echrart von vorzuͤglichen Nutzen bey jun⸗ 
Yen Gemüchern fen iſt ſchon fo oft gefagt, und Dutch die Era 

ung Bewährt worden, Daß wits bier nicht abermals wie⸗ 
ns biirfen. Sir. Feddetſen verdient alfo wegen feinen 
Mike Abſicht, und wegen feines angewandten Fleißes, den 
Dart der Kinderfrentsde. Setuehe Werfuce bier Art a6 
fast werben / deſto beffer Hit es. Durch Beinerkung der ie 


ſpaqa ariſten noch worhandenen Zehler, wird die immer meh⸗ 
m lcheſeruns und | 


Bervolltorimung der Lünfeigen Ver⸗ 
Bes: — 


e 


N, 


x 


par Gefördert... Denn es iſt wahrlich nicht leicht, ein ſolches 
uch zu ſchreiben; und noch Bat es feiner fo gut getroffen, 
daß fih nicht manche gegtündete Erinnetungen dagegen ıma«- 
n eßen, Wir tollen daher quch jegt nicht ſowohl tabeln, 


Br Von der Gottesgelahrheit. 


als vieimehr ein paar nuͤtzliche Anmerkungen für die Verfaſſer | 


ſalcher Bücher, unferer Einſicht gemäß, beyfügen. - 
= Wenn dergleichen Schriſften den Kindern. ſelbſt in bie 
Hände gegeben. werden folen: fo duͤnkt ung, würde es beffe 


- fapn, wenn man falhe Beyſpiele und Negein, die eigentlich 


das Erziebungsgefchäft betreffen, ganz zurücliefe. Kinder 
Bürfen di: Maximen eben fo genau nicht wiſſen, —E 
weile Väter und Lehrmeiſter handeln ſollten; ſonſt geſchleht ed 
ht, daß Me dabuͤrch zu einem unzeltigen Räfonnemenet über 
"das Vethalten ihrer eignen Eltern ober Lehrer veranlaffet were 
den. Es iſt gering, wenn man Ihnen fie Exempel bekannt 
macht, aus melchen fie lernen koͤnnen, wie fie feldft geſinnet 
zyn und handeln müffen, mweny fie gutartige Kinder und kuͤnſ⸗ 
ig rechtſchaffene Bürger der Welt werden wollen. Hr. Seds 
derfen bätte daher den erfien Abſchnitt feiner. Schrift, welcher 
weife Regeln und Grundſaͤtze der Ersiebung enthält, 


üglich zuruͤcklaſſen können ; "zumal da In felbigem Eyempel vor 


ommen, die nicht fo geradehin zu empfehlen find. Wenn z. 
BD. dafelbg vom fel. Aucher erzaͤhlt wird, daß. er von feinem 
älteften zwoͤlfjaͤhrigen Sohn wegen einer begangen Unari 
drey Tage lang: nichts Babe wiſſen wollen, ob berſelbe gleich 
in, einem: ſehr demäirbigen Schreiben um Vergebung gebeten, 
auch feine eigene Mutter zur Färfprecherinn gehabt hatte: fo 
duͤnkt das dem Necenf., der doch auch Water iſt, und feinen 
Kindern nicht gern Unarten überfießt, mehr eine fehlerhafte 
Jemperamentshärte ‚bey dem fel. Luther zu ſeyn, als eine lo- 
—— re in — ee Sense Uns 

en. fo wenig bat diefer fonft g ann t 

— wenn er nach der folgenden Enge Seite a. nad 
dem Tode feiner Tochter Hingbalene in die Worte ausge 
brachen if „wenn meine Tochter follte twieder lebendig werben, 
„und mir ein Königreich mitbringen, wollte ih es nicht; wer 
„alfo ſtirbt, der hat das ewige Leben gewiß.“ Unmaͤgllch kann 
ein zärtlicher Vater bey dem Tode eines gellebten Kindes, 
wenn ex den wahren natuͤrlichen Empfindungen folget,, fo fpres 

. Ken; wo nicht ganz .befondere Mebenumftände den Tod des 

Kindes für ihn zur Wohithat machen, oder wo nicht übel vers 

Randene Rellglonsfäge feine Seele mit einem gerolffen — 

| mus 
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Yatıas erfüllen, Der danm freyli die natürlichen Empfindun⸗ 
den vet Batergerzens ſchwaͤchen oder umftimmen fann. Gott 
iſt ſelbſt viel zu ſehr Water, als dag er die Thränen eines Va⸗ 
vers deym Grabe feiner Kinder mißbilligen koͤnnte. Stoiſche 
Usempfindlichkeit und umnatürliche Wuͤnſche Pönnen Ihm uns 
möglich gefallen, da er felbft Schoͤpfer unfrer zärtlihen Ems 
ↄſindungen und aller Vaters und Murterliebe if. Wahre 
riftiche Frgebumg in Gottes. Willen kann fehr guit mit den 
ben für das Leben und mit den Klagen über den Tod uns 
frer Seltebten zuſammenſtehen; Die Reltston muß nie bei 


narhrlichften Empfindungen miderfprechen. * 
Unter den aͤbrigen Benfpielen, welche der Verf. eigentl- 
Ayer für Kinder zufammengerragen hat, finden ſich vitfe gute 
"ard brauchbare. Indeſſen wuͤnſchten wir doch, daß die Aus⸗ 
wahl neh, forgfältiger gemacht waͤre; daß ſtatt mancher Anek⸗ 
Boten ans der alten Welt, zu deren Anwendung oͤfters erſt 
t gen aus der Geſchichte“ noͤthig find, lieber 
Erempel aus der heutigen Welt, die mehr mit unfern Sit⸗ 
zen und Gewohnheiten übereinftimmen , möchten aufgeführt 
'sostten feun; daß ferner der Verf. nicht ſowohl große. in der’ 
Et kenntniß und Tugend hervorragende Perſonen zu Muftern 
vorgeſtellet, ſondern noch mehr, wie es hin und wieder geſche⸗ 
it, aus dem gemeinen Saufen rechtſchaffner Chriſten, 
und fonlel immer möglich, aus dem Mutel der Jünglinge und 
MKiuder felbft, ſolche Fälle hervorgeſucht hätte, bie gewiſſermaa⸗ 
Gen no mit Im Geſichts⸗ und Wirkungskeeife junger Seelen 
Yegen; das iſt, die yon Ihnen ganz uͤberſehen und zur Nachah⸗ 
mung angewandt werden Einen; daß endlich mandye ſonſt 
gute Ehren und Negeln mit mehrerer Ruͤckſicht anf. die Faͤhlg⸗ 
keiten und Kräfte der Jugend, und mie einigen nöchlgen Eins 
ſchraͤnkungen und Präcifion vorgetragen waͤren. So ſcheinen 
uns z. ©. die dringende Ermahnungen jur ſteten Richtung des 
Semüths zu Gott, zur Fever des Sonntags, und zum Bibel 
Vefen u. a, m. nicht mit genugfamer Behurfamfelt abgefaßt, 
zu allgemein und im der That zu ſtreng für junge Her⸗ 
m ſeyn e des Bibelleſens noch befonders zu gedenken, 
fat zwar Berf. an einem Orte, daB Kinder nicht ges 
slies in der Blbel leſen dhrften, fondern lieber Verſtaͤn⸗ 
hicbey zu Mache ziehen follten. Uns duͤnkt aber, daß nur 
menig Stüde in der Bibel’ ſuͤr fie brauchbar find, 
Ge wenigftens mie anders, als unter Anffiht verkän . 
er Eeen ober Lehrmeiſter, —* leſen müßten. en An 
‘ EEE er , 
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perbihel, in weicher nur die nd lichte Geſchichte und verſtaͤnd 
üUchſte Lehren aus der h. * —* 'wären .. 5 
- noch heuti ges, für bie 


ges eich ſonſt fo manches Gute 

Jugend gefchrieben wich. 
‚ Kine andere wuͤnſchenswerthe Sache, wodurch dm Bers 
faflen folcher Erempelbücher für Kinder —5* ſehr erleich⸗ 
tert werden würde, waͤre noch, wenn Eltern und Eriehey 
merkwuͤrdige Handiungen und Begebenheiten von ihren Zög 
fingen fammleten, und ſelbige bernach den Berfaflern ſoiche⸗ 
Scheiften oder anderer paͤdagogiſchen Journale zur oͤffentlichen 
tmachig mittheilten. Es fehlt uns offenbar in die⸗ 
fem Feche au binlaͤnglichem Vorrath von Thatſachen; und 
vleles, was man noch hat, iſt nicht zuverlaͤſſig, nicht brauch⸗ 
bar genug. Manche edle maͤnnliche That eines jungen Kite 
des werdiente eben fo fehr in den Jahrbuͤchern der Menſchheit 
verewigt . ale bie ſchinmernden Thaten großer 


Manner und be, 

Unſre letzte —— — Ih Ä Diefe, Hr. Fedd har 
in biefem Wach ju wenig Giefihichte und Fehr wi moraliſche Leh⸗ 
zen und Ermahmingen angebracht. Uns dunkt, wie auch ſchon 
‚von vielen andern bemerkt worden 2 das die  Erjäßtungen für 

Kinder fp abgefaßt werden muͤſſen, daß die junge beobadhtende 
Gere die oral ohne große — — von ſelbſt 22 
finden kann. Lange moraliſche Predlgsen ermäden die Auf 
merffamfelt. Allenfalis find wenig Worte, am rechten Ort 
angebracht, hinlaͤnglich, das Auge bes lefenden Kindes zu len⸗ 
Een; oder ber Lehrer, bee ein folches Buch beym Unterricht 
gebraucht, ulmmıt bey ungeübtern Kindern ber Gelegenheit 
wehs dk bie in der Geſchichte fisgende Moral bem Omen naͤher 


— —* findet der Verf. dieſe gutgemeynte Erinnerun⸗ 
gen gegruͤndet, und alſo zur künftigen Ausbeſſerung biefeg 
Buchs brauchhar. Bir wünfhen das um R mehr, da felbis 
‚des in vieler ASfiche emyfehlenswerth If. 


Elias Bertrands Sittenlehre des Evangeliums, 
oder Betrachtungen uͤber die Bergpredigt Jeſu 
Chriſti. Erſter Theil, aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt von Joh. Adam Emmrich. Meiningen, 
bey Haniſch. 1777. 34 Bogen in sn 8 
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eier vll Betrachtungen, welche wir über bie Bergpre⸗ 
digt Chriſti Haben, zeichrien ſich dieſe auf eine vortheil⸗ 


Dogmatik oder I 
Defiamation ; fondern Die reine evangelifhe Gittenlebre, 
geändich and praftifch vorgetragen. Der al — und 
faßlich germa ; aber dennsc, möchten dieſe Werrachtungen meht 
für uahsentende Lefer als für den gemeinen Haufen ber Chri⸗ 
en sechsten; indem manche eregetifche ‚Umterfuchungen und 
mehrere aus der Sache felbft hergenommene philoſophiſche Be⸗ 
weiſe von dem letztern fehwerlich recht gefaßt werben koͤnnen. 
bat es nus gefallen, daß der Berf. —— — 
was in dieſer Predigt eigentlich nur die Apoftel 
So ht was ſich bloß auf danıalige Zeiten, Sitten und 
Pofahmmıtäude bezieht * un was —— als ein allgemeines 
benntzet und befolget werben muß, 
Sleich in der erſten —— konnnen In dieſer Abſicht 
zuende wichtige A ae Fi Die role ewangetfichen Dres 
Bigern nid genug ehe önnen, Auch In Erklärung des 
Teytes zeigt ſich der ale einem erfahenen Cyegeten; [6 
DaB wis ihm bey dem mehreften Stellen unſern Bepſall 
verfogen —* In der zweyten Betrachtung uͤber 
3. verſteht er unter den geiſtlich Armen ſolche 
Gera, diei in der Seele Die erforderliche Lleigums . 
es baben, eine wirkliche Armuth zu ertragen. 
Erklärung, fo ſcheinbar fie auch hier vorgetragen wird, 
danit doch dem Nee. nicht Im Sprachgebrauch ſattſam gegruͤn⸗ 
Ber zu ſeyn; fo sur fie ſich ſonſt auch börm läßt. Wenn das vo 
wmenarı uhr ini Text ſtuͤnde, fo wie es Lucas wirklich nicht . 
„fo wäre die Auslegung leicht ; nun aber bat des Werl. 
relätung und jede andere ihre Schwie igkelten. Doch, wir 
koͤrmen uns jetzt bey dieſer Stelle nicht aufhalten. Wenn der 
Heyland B. 17. fagt, daß er nicht gefommmen ſey, das Geſetz 
eufzulöfen, fondern zu erfüllen: fo erklärt das ber Berf. als " 
kin vom Sissengeferz, wie billig; und unter der Erfül 
tung deſſelben begreift ex theils,, daß Jeſus ſelbſt feinen 8 
m Bandri Barnad) eingerichtet, theils aber es recht * 
u dadurch Die Beobachtung deſſelben befördert habe. B. 19. 
if ebenfalls aus erklärt. Die darin vorkommende Redensart, 
der wird der kleinſte feyn im Himmelreich,“ hält ber 
Bat für hebraͤiſchartig; fo daß dadutch die völlige Untaug⸗ 
lichkeit zum BSimmelreich angezeigt werde, Det Sie 
e 


Hu 


14 


⸗ 


PT Bon der Sottesgeährheik, 


biefer Stelle wäre alfo bidee: wer nur ‚eins won jene 
moralifchen (Befetzen, fo unbedeutend es ibm au 
(deinen mag, uͤbertritt/ oder die llebertrerung defe 
felben bey andern befördert, der ift Kein Ehrifl, u. f. 
w. Diefe ganze Betrachtung über den 19 B. enthält uͤber⸗ 
haupt viel ſchoͤne Stellen. Wir koͤnnen uns nicht entbrechen, 
eine davon bier anzufügen. Sie ſteht S. 334. der pweyten 
Abth. des erftien Theile, „Der Heyland verwirft keinen Wiens 
„ſchen, ber in der chriklichen Kirche in einige Irrthuͤmer gefal⸗ 
„ien und ſolche fehre ; aber dabey eim gutes Lehen führer, Die 
„Regeln der Tugend befolgt, fle durch feine Unterweifungen 
„und fein Wenfpiel predigt; ſondern derjenigen, Der die (Des 
„bote des Beferzes aufiäfet, und andere ſolche aufloͤſen 
„lebrt. Dies iſt der geſaͤhrlichſte, der ſchaͤblichſte, derjenige 
„Reber, welchen der göttliche Lehrer verdammt. Der erſte 
„verdiene unſer Mitleiden: diefer unfem Unwillen. Fuͤr den 
„erften muͤſſen wir beten, daß Ihn Chriſtus erleuchte; den an⸗ 
„dern muͤſſen wir als ein mit dem Krebs behaftetes Glied, 
„das den ganzen Koͤryer anſtecken kann, für verwerflich hal⸗ 
„ten. Der erfte hätte niemals ber Gegenkand einer offenbas 
„ren noch heimlichen Verfolgung ſeyn ſollen; der letzte verdient 
„ben Tadel ber Kirche und mach bewandten Umfländen die 
„von Obrigksiten gefällte Strafen. Der erfle muß beſtaͤndig 
„der Gegenſtand unſerer Liebe fen nm. f. wm.“ O möchten doch 
die proteſtantiſche Paͤbſte und Inquiſitoren unferet Seiten, 
dieſe fo ſeſt gegruͤndete und ganz evangeliſche Regeln zu Her⸗ 
zen nehmen, ſo wuͤrde des Ketzermachens, und der Verfolgung 
unſchuldiger Leute weniger werden, Die Erkenntniß ber 
Wahrheit wuͤrde famme wahrer Tugend Gefördert, und bie 
vechte chriftliche Einigkeit im Geiſt unter allen Rellgionspays 
theyen andgebreiteg werben ! Dank fen der göttlichen Fuͤrſchung, 
daß noch immer mehrere rechtſchaffene, gelehrto Wlänner an 
allen Enden auftreten, die ſolche weiſe Grundſaͤtze prebigen. 
Vergebtichflann Bas nicht ſeyn, wenn gleich die gute Wirkung 
davon nicht augenblicklich ober allgemein offenbar wird. . 


Wir wollen Hier ſogleich eine andere Schrift oben biefes 
Berf. mienehmen, und bas um fo mehr, da fie diefen Be⸗ 
tradptungen aͤber die Sitgenlebre des Myangelii, kr 
Sn nie, Original ebenfalls heygefuͤgt iR. Der 
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ECEhoð Bectrands, u. ſ. m, Anfangsgruͤnde ber all⸗ 
gemeinen Sittenlehre, oder Abbildung der. Pfliche 
ten es Menfchen, in allen feinen Verhaͤltniſſen 
betrachtet. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſeht. Meir 
ningen. 1777. bey Haniſch. 11 Bogen in gr. 8. 


igerstlich iſf dieſer kurze Entwurf dee allgemeinen Sitten⸗ 
lehre von dem ſel. Bertrand, laut des Vorberichts, zu 
ſeinem eigenen Gebrauch aufgefegt, und Bernach in einem 
weh kürzen Auszuge in bem 29ſten Bayde der Yverdo⸗ 
niſchen Encyklopaͤdie öffentlich mitgerheilt, und nım von 
pen Serausgebern der vorangejelgten Sittenlehre vollftändig 
betanmt gemacht morden, Aus bem Titel läßt fich feher 
ſchließen, daß hier der Verfaſſer die, Dioral*in ihrer größten 
Autteheung nehme, eheolosliche und vhiloſophiſche —* zu⸗ 
fanmeofafie, auch das natuͤrliche Recht, Politik, Voͤlberrecht 
zu. f f. mit.derunter begreife. Machdem er im erfen Wuche 
eine Einisitung vorangeſchickt, worin er bie Wahrheiten und 
Baden , weldye der Moral zur Grundlage und Erläuterung 
Dem, betrachtet bat, fo handelt er darauf dieſe Wiſſenſchaſt 
An very — ab , in deren erſtem er von ben Pflichten bes 
—— Menſch in feinen verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
gegen ‚ gegen feines gleichen uud gegen ſich ſelbſt betrach⸗ 
get, redet; im zweyten won den Pflichten des Buͤrgersz 
ün dritten von den Dflichten ber Kiationen gegen einander. 
Sans Detail können wir uns zwar nicht einlaffen; doch aber 
verfühern, daß das Bamze mit vieler Grändlichteie und Scharfe - 
mn zufanımen geordnet worden ſey, und dag fi) von dem - 
WBerf. immer fehr wleies Hätte erwarten laffen, wenn er ſelbſt 
Dies Gebäude weiter ausgebauet, manche Lücken ausgefüllt, 
—* manche Saͤtze mehr beſtimmt, und gegruͤndet 
bite. Dem Anfaͤnger muß: es ahnſtreitig die Erlernung ber 
Moral ehe erleichtern, wenn alle beſondere Theile derſelben 
uf diefe Arc im ehr Games zufamımengebracht werden. Auch 
sfält es dem Dec. ſehr, wenn bie theologiſche und philoſophi⸗ 
fe Moral garız mit einander vereiniget werden; und er glaubt 
ad, baß Giches um fo fäglkher. angehe, da beyde auf einer, 
In Graben ruhen, in einem und eben demſelben Ziele bins 
weile, und in allen Ihren Geboten ganz ſchweſterlich zufauze 
mesfinupert, Sim fie mit ara ‚verdimden, fb "riet 
5 
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ſtuͤtzt eine die andere; die evangeliſche Moral wirft Ihr wohl⸗ 
thaͤtiges Licht auf die natürliche bin, und das Ganze befomme 
nun mehr Klarheit, und kann daher auf den Verftand und Bas 
Herz des Unterfischerskräftiger wirken. Daß in den vorigen Zeiten 
Bende von einander gefchleden worden, ift fo fehr nicht zu bee 
wundern, da man e6 fonft leider für ein noͤthiges Stuͤck des 
Chriſtenthums und der Orthodoxie hielt, Matur und Gnade, 


“ Bibel uud Vernwuft , Philoſophie und Theologie, fo viel ale 


möglich, zu trennen, In unfern Tagen flieht mans aber im; 
quer mehr ein, wie unnuͤtz und unnatärlich biefe Trennung 
ſey, und vole ſehr die Religlon Jeſu dabey gewinne, wenn dieſe 
gewaltſam zerriſſene Bande wieder feſter zuſammengeknuͤpft 


werden. Es läßt ſich daher hoffen, daß auch in Abſicht ber 


ro. 


Bertrands, , die auch in diefer Schrift hertſcht, zu erweiſen, 


| ↄ Alph. 10 Basen, 


Moral des Plan unfers Verf. immer mehr und vollſtaͤndiger 
ausgeführt. werden wird. 


Um bie gefande und tolerante Denfimasart des Grm, 


wollen wir nur eine Stelle aus derſelben anfügen. &ie ſteht 
©. 46. Nachdem dafelbft und im vorhergehenden gezeigt wors 
den , daß die Menſchen zwar in Abficht der Slaubensichren 
fehr verfehledene Meynungen hegten; aber nicht eben fo in 
der Moral, fo wird folgender Ausſpruch hinzugeſetzt: In 
idee That, wir werden einmal alle, nicht nach den ‚Formular 
„ren des Glaubens, ſondern nach den Regeln der Aufführung; 
„nicht über dasjenige, was wir in Einfalt geglaubt, ſondern 
„was wir werden gethan haben ; niche nach Maasgabe eines 
„geroiftem Elfers für gewiſſe Lehrfäse, fondern in Anfehung 
„des Eifers, den wir In guten Werken bewieſen haben, ges 
„richtet werden.“ — Wie wahr’) Wer es liefet, der merke 
drauf, u ' 
Auswahl vorzüglich guter Predigten ber. beſten beufs 
fchen Kanzelredner über: die gewöhnlichen Son 
und Feſttagsevangelien bes ganzen Jahrs, fiir nach⸗ 
denkende Leſer. Erſter Theil. Zuͤllichau, in der 
Wayſenhaus⸗ und Frommanniſchen Buchhandlung. 
1777. 2 Alph. 8 Bogen in gr. 8. Zweyter Theil, 
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Gpedigten über die Epifteln durch das ganze Jahr, 
zur Beförderung Des thäfigen Chriftenthums, von. 
— beruͤhmten geiſtlichen Rednern. Er⸗ 
ſter Theil. Erlangen, bey Schleich. 1777, a * 
phabet in 4. Zweyter Theil. 2 Alph. 1038 
Dritter Theil, 1 Alph. 14 Bogen. 


umer nech gefammelt, und doch nie voͤlllg fo mit Miu 
ee ei Fa Fa wir Die garge Sammlung 
fiber empf pfeblen Eönnten, Entwae⸗ 
fen 3 keinen gewiſſen feſten Ge⸗ 
haben, ee fie müffens ‚ihren Lefern zutranen, daß 
und ſchlechte Nahrungsmittel nicht unterfchelden, 
durch einander vertragen können. Bir finds muͤ⸗ 
in fagen, und ſehnen uns herzlich, wenn ja geſam⸗ 
werden foll, nach einem Werke, das ganz mit (0 gutem 
2* Selma jufammengettagen ift, — auch nicht 
eine Predigt als ſchlecht mit Grunde ausmerzen duͤrfe. 
Sn der Zuůͤllichauiſchen Sammlung iſt vie wor bey 
Erlangiſchen geleiftet ; aber doch nicht alles, was wir mit 
Bet fordern zu önuen vermennen, Nachdenkende Lefer wer⸗ 
den darinn viel gründliche Unterfuchungen und dringende Er 
susterungen finden ; nur ſorgen wir, daß fie zugleich hin und 
wieder anf dog Bogmatifche Saͤtze und Ehriftauslesungen ftoßen 
erden, die noch uch fo ſicher ſind, daß man ſie in Predig⸗ 
fen vortragen dürft 
Noch —— en, daß in der erfiern Sammlung bie 
Baf. wicht at worden finds weichen im dep Erlangiihen 
geſchehen i 
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Unterhaltungen mit Gott , bey befondern Fällen und 
Zeiten, von Jakob Fr. Fedderfen. — Der 

Unterhaltungen mit Gott in ben Morgenftunden , 
auf jeden Tag bes Jahres, Dritter Theil, Halle, 
bey Trampe. 1774 1 Alph. 7 B. ingr. 8. j 


Stuems Unterhaltungen mit Gott, find befannt, und 
—S gefunden. Von dem Werth iſt —* 


Puͤchern genommen iſt, bengefügt hat. Daß Wiederh 
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dieſe Fortſetzung, welche jedoch von Hrn. Fedderſen auf 
Bitte feines Freundes ausgearbeitet worden iſt. Man make 
‚ daß ſich derfelbe alle Mühe gegeben bat, um auf alle bes 
—8* Zeiten und Faͤlle paſſende erbauliche Bettachtungen zu 
llefern. Wer daher bie ſaͤmmtlichen drey Theile dieſer 
Unterheltungen mit Bott beſitzet, der wird nicht leicht in 
einen. Fall gerathen, worinn ihm dieſes Werk nicht Aulaß zu 
feiner Erbauung verſchaffen koͤnnte. Und dies um fo mehr, 
ba Sr. Sedderfen diefem dritten Ebeile auch eine anſehn⸗ 
llche Liederfammilung, die aus den neueften und beſten io: 
o 





giner und eben derſelben Materie zuweilen vorkommen, iſt uns 
fo weniger au bewundern, da der Verſ. keinen befondern Full 
vorbeygeben wollte, und alfe nothmendig manches, was 3 
viele Faͤlle paßt, mehr denn einmal ſagen mußte. Hiedu 
möchte zwar der Leſer fo viel nicht verlieren; etwas mehr aber 
urch die gar zu große Kürze und Unvollſtaͤndigkeit m 
etrachtungen, indem det Verſ. zu einer jeden nur ein en 
ges Blatt, eben wie Sr. Sturm In dei beyden eriten Theilen, 
genommen bat. Was die Ausführung und ben Vortrag der 
Sachen betrifft, fo ifts allerdings zu rähmen, daß Sr. Fed⸗ 
derſen wornämlich die fimpeln und praktiſchen Rellgionswahr⸗ 
heiten in einer fließenden und verftändlichen Sprache vorträgt. 
Doch glaubt der R., daß manche Betrachtungen noch mehr von 
den Flecken der Dogmatik, der Schulfprache und Myſtik gereinigt 
feyn Eönnten. Dahin gehören 3. €. die Abendmablebe . 
grachmngen , in welchen der eigentliche Nutzen diefes Gas 
craments noch nicht fo fimpel vorgetragen iſt, als es bey ben 
vlelen in dieſer Sache noch herrſchenden Vorurtheilen nöthie 
waͤre. Und da, wie dem Hrn, Verf. gewiß bekannt iſt, Der 
Veichtſtuhl ſchon laͤngſt zu fo vielen falfchen Rorftellangen 
von ber Rechtfertigung Anlaß gegeben hat: fo war es bem 
Nee. befremdend,, daß In den bieräber vorfommenden Be⸗ 
trachtungen nicht mehr Nuͤckſicht auf biefe verberblicen Vor⸗ 
urtheile genommen worden il. Eben dies vermißte er auch 
„ in der Licderſammlunqg, wo die gewoͤhnlichen Nubriten von 
und nach der Beichte noch beybehalten, umd mie einem 
ußliede und einem Dankliede für die erhaltene Ver⸗ 
gebung der Sänden ausgefüllt find., Warum wollen wir 
auf biefe Art Die Vorurtheile der Chriſten Begünftigen? Warum 
Be votes ihnen nicht gerade berans, was BVeichtſtuhl und 
lien Des prülgers fr Kraft haben 7 Daß Ieer enbe 


) 
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te Det unb Zeit eben fo bequem zur Demuͤthigung vor Gore; 


wob we Erhaltung ber Wergebung det Sünden fey ? daß der 
Yanye Niben des Beichtſtuhls höchftens darinn befiche, daß 
man eme nähere Gelegenheit zu feiner Aufmutiterang dutch 
be Erwehnung des Predigers erhalte; daß aber dies eben 
ſo zut, ja noch beſſer, bey einer allgemeinen Beichtermahnung, 
oje day fomımende fpecielle Abſolution, erreicht werden könne, 
— Sr. Sedderfen vweird uns diefe Erinnerung um fo wenis 

⁊ fibel denten , ba wir ficher glauben koͤnnen, daß er in der 
—* ſelbſt mit ung übereingimme, 


Sons Seckere ‚ever Rechte Doctors , weyland 
Erbiſchofs von Canterbury, Predigten über verfchier 


+ 


dene Gegenftände, nad) deflelben eigenen Sande - 


ſchriften Herausgegeben, von beffen Capellänen , 
den Doctoren der Gottesgelahrheit, Beilby Por⸗ 
teus, und George Stinton. Vierter Band. 
Lingo, in der Meyerſchen Buchhandlung. 1776, 
1Alph. in gr. 8. tn . 


Sees Predigten find In Deutfchland nicht mehr unde 
ef faunt, und beduͤrſen Daher feine ausführliche Beurthel⸗ 
lang. . Wenn ja alles, was aus (England kommt, überfegt 
feza muß, fo verdienen es diefe Reden eher, als viele andere. 
Dos Publikum iſt nun einmal luͤſtern nach fremder Waare; 
font haͤtten mir wahrlich zu unſerer Erbauung ſeulanglichen 
Vortath an deutſchen Originalen. Eine Predigt von Sack, 
Spalding, Telles, Zollikoker, Alberti, Senrm, 4 
a. m. ift dem Rec. eine weit nahrhaftere Speiſe als diefe Sen 
erſche Keden. Bär ben großen Saufen find: dieſe zu ges 
behet, zu philoſoohlſch geſchrieben. Der Benkende Leſer wird 
dagegen oft auf Stellen ſtoßen, wo die Begriffe nicht snug 
fanı geläutert find, und wo ein feichtes Räfonnenitit die Gtel, 
fe gründlichen Beweiſe vertritt. Selbſt in der Scheiſterkin 
vaug iſt ber Verf. noch weiter zuruͤck, als man denken follte: 
Sa kin Vorſtellungen iſt andy mehrentheils fo wenig Bis 
„me und Leben, Daß fie nicht wohl vermögend And ,. die Her⸗ 
den der Hörer und Leſer wieder Binlänglich zu erwärmen ; 


/ Redners 


7 


— 


3 ſo 
wie feldes doch, allerdings eine Hanptabiche eines seifilichen 


‘ 


1358 Ron bder Gottesgelahrheit. 
Redners ſeyn ſell. Demi ob wie are das ungeſtuͤme Au⸗ 
dringen An bie Herzen durchäus richt billigen) fo muß ſich 
doc billig der Vortrag eines Prebigers eben dadurch won Dem 
Vortrage eines Profeflors auf dem Katheber unterfcheiden , 
daß in demſelben niche nur Gruͤndlichkeit und Klarheit, fnderet 
auch ein foicher Grad von Wärme herrſchet, als nicht nur zur 
Ueberzeugung des Verſtandes, fondern atıch zur Lenkung bee 
Willens erforderlich I. Was dazu alles ehrt farın bier 
‚nicht toieber ausgeführt ıwerben ; daß aber Sir. &cder in ſel⸗ 
‚nen Predigten wirklich fo kaltbluͤtig philoſophire, kann jeber 
ſuͤhlen, der fie zu ſeiner Etbauung leſen will. 
Am werfen hat une in Den Danke Die adhee Pre 
digt uͤber Gal. «, 4. gefallen. Der Verf. will da zeigen 
Gt feinen Sohn Zur beguemiten Zeit in die od 
gefands babe, und zwar erſtlich, in Kuͤckſicht auf dies 
jenigen, die vor feiner Zukunft lebten, und zweytens, 
in Beziehung auf Dielenigen, die nach derfelben Lebe 
sen. Nach des Rec. Meynung gehörte biefe ganze Unterſu⸗ 
chung gar nicht auf die Kanzel. Der gemeine Chriſt denkt 
fo weit nicht hinaus, und der Gelehrte kann folches beſſer aus 
Büchern fernen. Ueberdem find die Gruͤnde, welche der U. 
bier um Beweiſe feines Satzes anfähre, zum Thell ſeht feiche, 
und veranlaffen nur neue Fragen und Zweifel. Wil man ja 
dergleichen Materien auf der Kanjel berühren: fo muß es 
mit großer Behutſamkeit geſchehen; und das ficherfte iſt wohl 
allemal, dag man feine Zuhörer aufs lebhafteſte von dert Weis. 
beit und Güte Gottes, die in allem das Beſte hält, zu uͤber⸗ 
—* —* ze fe — F 3 die — suten 
olgen der Zukunft ‚ als auf ſolche problematifche 
werfuchungen aufmerffam mache, Ä 


Predigsen über bie Sonntagsepiſteln burchs ganze Jahr, 
von M. Ehriftoph Ehr. Sturm. — Erſter 
Band, welcher den erften und zweyten Theil ent 
hält. 28 Bogen in 8, j 

Zweyter Band, weicher ben dritten und vierten Theil 
enthält, 305 Bogen, neue wohlfeilere Ausgabe. 


Halle, bey Trampe, 1776. 
Prebige 
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Predigten zur Befeſtigung im Glauben und beiligen 
Wandel, von D. Georg Fr. Selle, — Er: 
fie Sammlung. Dritte Auflage. Bayreuth, bey 

bel. 1777. 1 Alph. 1 Bing. 


— Zwote Sammlung. Ebdendaſelbſt. 1715 
33. Bogen | 


Sammlung einiger Predigten von Chr. Guͤnther 
Mautenderg. Erſter Theil, zweyte Auflage, 
1 Alph. 18. Bogen i ins, 


— Zweyter Theil. Zweyte Auflage, 1. Ah. 19; 
Bogen. Braunſchweig ‚bey Meyer. 1777. 
W haben von dieſen Predigtſannulungen wenig zu faden, 
da bereits bey der erfien Ausgabe ——* das — 
in uaferer Vibl. erinnert worden iſt. Fuͤr bie Lebhaber der 
Stuxmiſchen Predigten merken wir nur an, daß Dich 
une Auflage feiner Forte redigten zwar mit der erſtern voͤl⸗ 
* —— Drud A Ne ken 
e vie 
Baͤrde zuſammengebracht bat. vn 
Die Sellerfchen und Kautenbergifchen' Predig⸗ 
zen find ebenſalls ui den erſten Ausgaben unyerändere 
abyebrudt worden. eg 
| \ Du 


Iredigten über bie Sonntagsepiſteln durchs ganze 
Jahr, von M. Ehriftoph Chr. Sturm, — 
Bierter Theil, Halle, bey Trampe. 1776, x Alb 
aber, 32 Bogen, ing: 

Unrricht und Troſt ben bern Abfterben naher Anver- 
vandten, in einer Sammlıng von Amtsreden, bey 
. Mhnbegängniffen, von verfchiebenen Dre | 

| : ritter 
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— 


Dritter Theil, herausgegeben ‚ yon Joh. Joa⸗ 
chim Lachmann. — Zuͤllichau, in der Wayſen⸗ 
haus» und Frommanniſchen Buchhandlung, 1777- 
19 Bogen in 8. 


Die mwefentliche Lehre des Evarigeliums ; die Gereche 
tigkeit durch den Glauben an Sefüim, In ſechs 
Predigten über Apoſt. Geſch. 10, 43. Herauicgege⸗ 
ben von einem Schweizertheologen. Zwehte "Auf 
lage, Baſel, bey Scholer. 1776. 18 S. in 12. 


We nehmen dieſe Predigten — nicht, ale wären 
fle von gleichem Innern Gehalt; ſondern weiß es teils 


diatfanıınlungen find, deren wir alſo nut mit 


| Fortſetzungen, theils neue Auflagen ſchon —55* | 
“ Erwähnung Han duͤ Hr. Stuem hat mit dieſem * 


de ſein Werk Aber die Eyiftein vollender it paben eu 
gie, wie in den vorhergehenden hellen, viel wahre Er⸗ 
ng gefunden, sand glauben, bag ung AR andere lehtbe⸗ 
24 Leſer hierinn beyſtiimmen werben. Faſt alle in dieſem 
Bande vorkommende Predigten find moraliſchen Inhalts; 
und einige der abgehandelten Materlen find vorzaͤglich wich⸗ 
„ und die Bearbeitung derſelben iſt auch recht gut und. ptak⸗ 
getathen. Wir rechnen dahin unter andern: Am 22 &, 
nd Fein, don den Huͤlfsmitteln zur Beftändigkeit 
im anben. — Am 24 Sonnt. u. Trin. Von der Pfliche 
ebitte für enfere VNaͤchſten. — Am zten Ad 
5 Chriſtliche Grundſoͤtze, welche wie bey unſerm 
chen Wandel vor Augen haben ſollen. — Am 
ten Eipb. Don der Verbindung der haͤuslichen 
EeSımminkeit mit der biuslichen Andacht, u. ſ ß 


Was von Hrn. Kachmanns geſammelten Leichemeden 
bey Recenſlon der beyden erſten Thelle geſagt worden iſt, gilt 
u. von dieſem dritten. 7 Es Eommen manche wichtige und 

ta vor, deren Ausführung weile gat, * 
en en auch höchft mittelmäßfe ansgefallen If. Wer fi ber 
eufen fühle, ſolche Sammlungen zu machen, Pe doch, wie 
ans duͤnkt, nichts Anders darinn auſnehmen, als was wirfe 
Uch meiſterhaſt iſt. Wer ſelbſt einen guten —— 
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"an, br it sed mm Canaır sap nie Me. 


Ef 
ir 


nichts fagen 
er Abbenet.bee erfien (en In Biefep 
, Gin Gramm der in dieſen Pro 
Lebrart hat diefen neuen Druck 
ra de für. —— —— 
bringen nen ſrep⸗ 


har; —— Fehr zul 27 a 
verdient Autgemepnte Frayae 
Fi 805, amd aan reiht Ort wistiige Mahehuung 


‚, befcheidene, vernürfeige, doch bibliſche und 
* wahrſcheinliche Gedanken über. verfhiebene 
nicht ohnnutzbare Fragſtuͤcke: 1) Erſcheinung Sa⸗ 
mus nad) feinem Tode, ob er es ſelbſt geweſen? 
2) Azazel, Der weggehende Bock, was der bedeue 
8? 3 B. Mof, 16. 3) Ob vor unfrer Welt noch 
Weiten gervefen? 4) Neue Meynung von den Ko⸗ 
meten. 5) Ob unfere Welt die beite? .6) Ob Chri⸗ 
flus ale Menic Habe fündigen fünnen ? 7) as 
von der Erbfünbe zu halten?. 8) Won den Wunder 
Ber Sprachen am Pfingftrage, Ap. Geſch. a. 9) Die 
wmeigen- and eigennichige Siebe Bortes, welche ger 
gründet? — den unpartbeyifchen Gelehrten u.ıb 
enden Beeftändigen zum nüglichen Zeitdercreib und 
‚weiten Nachdenken entworfen von I. H. 1775, 
(ohne Benennung bes Drudorts) 125 Bog. in 8, 
surabor? „ und eben fa did dere Auenor⸗ 
fr ———— —— 


Serle Samurla in einem inet, 
x Teuſel; haͤlt die Kometen für in Brand gedathene 
—— — rt; DIL von andern Welten ud fürem 
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Dewohnrin, von Wicbetberfielinng "aller Dinge. an Ken. 
535 Reich, von Belehrung bet Teak, wem. 
So ſehr Inbefien dem Rec. bey Dardieung © diefer erſten ira, 
gen die Geduid vergieng: fo tensbe oe dech milt bass Merfafler 
den ber fe'genden — und ſtebenten Frage 
wieder ausgeſoͤhnet. Hier zeitet derſakbe mehr 
und ticheige Nuslegerig der 9. Säfte, alt man. nach ner 
‚Der erften Abhandlungen erwarten kannte. VBeſonders ur 
| er Jöc gu Mer Die Erhfänbe ; meiden. 06 16 Sid vie gung 
wen iſt, doch von manchem, der biefe Lehro bloß aus dem Kar 
pendium tenat , geleſen zu werben verbiente.. Gonberbar ifts, 
| a0 fi de flogen no une die Dose u mann 
Urthelle aeben den 








‚U in einem and eben bemufelben: Kopfe & en tauhen 
koͤnnen; daß ein nachdentender Mann ia eines Etyndt viele 
'Gegenftände fo flieht, wie fie — ſind; von andern aber 

‚ Ihnen eine ganz fremde. ſondezbare Ge⸗ 
fleic giebt, neue Seiten ſchafft, Geſpenſter ſieht, n. Uns 
danke, daß untertden Leuten, die zu der Bengeliſch 7Ctuſtus⸗ 
ſaen Saul gehören, he Toller erenyei; u finden 


Predigten über bie Epiſteln durch das ganze Jahr, von 
Johann Samuel Patzke. Erſter Theil, Mog⸗ 
; Debug ;; bey Scheidhauer. 1777. 3 Aphab. 6 Bo⸗ 
. gen in 4 Zweyter Theil. 3 Alph. weniger. 2 Bog. 
‚M Philipp David Burke Evongelienpoftille :. ber 
: fiehenb in erbautichen Werracjrungen und Prekig 

- ı ten’ über die evangeliſche Terte des ganzen „Jahn , 
. x ba zugleich bie Zerte felbft mit einer Furzgefaisen 
Erklärung und vielen miglichen Anmerkungen beglei- 
tet werden; ſamt einer hummagifihen. Borftellung 
„ber gangen evangeliſchen Geſchichte, und einer har⸗ 
maoniſchen Tabelle über alle evangeliſche Texte. Aus 
den hinterlaſfenen Handſchriften des ſel. Verfaſſers 
geſammlet, und am mi begin Sehtauch fuͤr auf⸗ 
e un. 30 ., Merk 


N 
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mertfame Cheiſten eingerichtet durch M. Johamm 

Albrecht Burk. Heilbronn, 177. bey Eckebrecht. 
5 Alph. 7 Bogen in 4. 

Jehann Chriſtian Storren Predigten über die 
Senn⸗ und Feſttaͤgliche Epifteln imb feyertaͤgliche 
Evangelien, nebſt einer Lebensbeſchreibung des fe 
ligen Herrn Verfaſſers. Dritte Auflage. Stuts 
gart, bey Betulius. 1776.65 Alph. in 4. 

ehe uns armen Recenſenten, wenn wir Ale 


thaͤnve, die mit jeder Meſſe in « 
—— — — * * ie Baar 


—J. | 
& 


Saufern der Griſten feine 
453 —— N * Ne Pastenfchen 
"Prodigeem von allen Gehlern frep mären, Doch dürfen wir 
ums bier in keine nähere ge der —* en elölafen; ba folches 
Det (ben nen if. j M —— gefällig wäre, ie 
‚Romeßt poliren, fo wuͤrden feine Arbeiten —* * 


——x—— ner. 


0“ . # 
1654 Won der Gectecolahacr. 
Du neue nichtſchaffen⸗ Naturaliſt, in erbaulichen Be⸗ 
trachtungen über natürliche Gegenſtaͤnde nach An⸗ 
leitung der Eonnr und Feſttaͤglichen Evangelien des 
ganyen Jabres, zur Ermunterung der Hausan- 
ausgefertigt von Conrad Meierlein. Mürn⸗ 
| berg ‚bo Stiebner. 1771. 16 Seiten, ohne Por⸗ 
we, in’gt, & # 


aan fg Kln, mus *8 I De ak 
nen. binzufe anze 
ter brfannten 1 ken Binde enſchrift, Die ine * 
u Hamburg herausgekommen iſt, us der © 
rl feidſt In der Worrede eingefleht. Die — 
gu babein; ; aber bie Ausführung inne beſſer 
I — — weichen der Ref. aus ben bmeicen 
enges zu feinen —ãe— nimmt, iſt meh 
nicht natuͤrlich, ſondern gezwungen. Wenn er fa en 
wollte/ warum waͤhlte er nicht mie voͤlliger Freyhelt die brauch⸗ 
Barıten Gegenſtaͤnde aus dem grotzen Reiche der Natur? In 
Predigten Ußt Ach dieſer Zwang eher 5 wenn man 
Jumal an die —I ſount — este gebunden If. Und 
wären auch dleſe Betrachtungen wie bie Berrede zu fagen 
cheint, aus wirklich gehaltenen 9 Vvrediten en tftanden: fo wun⸗ 
wir uns billig, „di der Verf. feine Fan fertige Arbeit 
lieder zerſtuoͤcken, und fm eine uene Form, und noch bazıe in uns 
zufammenhängende Paragraphen umgießen, als ettnas Neues 
üser andere ſchicklichere Gegenfände ausarbeiten möllen: Dies 
iſt ſonſt in dem mehreſten Fällen fär einen denkenden eine 
ht unangenehme Sache. Urseigeng glauben wir ſelbſt, daß 
dieſe Schrift aus des Verſ. Predigten geſchmiedet worden fer; 
denn der Kanzelten herrſcht merkiich daren, und bie Schrelbari 
8 A te wie fie In den gewoͤhnicheu 
d zu 
Um zu zeigen, wie muͤhſam ber Werf. alles zußmmens 
taffe, um etwas erbauliches fagen zu können, wollen wir nut 
mit wenig Worten ben Hanptinhalt der rkten, Berrahtung 
über, einen Weg ans Matih. 11, 10. anführen. $. 1. Die 
Propbeten und Binde Sohannes mußten m Meſſias den 
Weg bereiten, 6. 2, Frage an die Leſet: 3 fie Jeſu einen 
Weg ia (pre eigne Herzen bereitet a E0as von 
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eiten und neaem Eanbfisafen, und von den Voribelien biefer 
Cimihrene $ 4. Ermahnung, den Weg, welchen uns Gott 
Inı feiner Dffendarunggesmieien,, zu geben, $. s. Der leichtſin⸗ 
wılae unser ik einem Reiſenden gleich, ber bie rechte Straße 
werläöt, um im einer tafigen Geſellſchaft fortgehen zu können, 
$. 6. Man muß feine Relfegefähtten zur Ewigkeit mit Bote 
. Sichtizfeit waͤhlen, und mit ihnen friedfertig umgeh-n. $. 7. 
Der Eprik muß in der Welt viele beſchwerliche Wege thun. 
$. 8. Es giebt Krenzwege, bie wegen Geſpenſter Im üben Ruf 
6. 9. Wer ung anf den rechten Weg bringt, verdient 
Denf und Solgfamtelt. 6. 10. Etwas vom Fluchen ber Fuhr. 
leute, von Unbarmherzigkeit gegen das Vieh, won U.igedulb 
uns Eiemfinn, 6. 11. Vom Wege des Todes. — Aus bieler ' 
eiuzeen Betrachtung kann man ſchon auf die ganze “Diethode 
Des Veſ. ſhlleßen. Nler iſt nech eine Probe, wie gezwungen 
Fels Anwendungen And. ie iſt aus ber neunten ı 
über die Befäße $. 4. Seite 67. genom⸗ 
suen. „Se mandes Faß haſt du ſchon gefehen , und auslecren 
»beifm! Ein elktägliches aber nicht minder merkwuͤrdiges Ge⸗ 
mfäs. Es iſt ans fo vielen Theilen yufarnmıengefegt; und doch 
verwchret es dem kleinſten Tropfen den Ausgang. Wenn - 
men allemal einen ganzen Stamm daza aushoͤlen müßte?‘ 
»LBeibe Arbeit! wo fänden wir Baͤume genug, die dazu 
„taumsten? Und haft Yu auch Daran gedacht, daß die Beſtim⸗ 
wung der zunehmenden Welte beffeiben von dem Boden bis 
„im Öpante, eine eigene Aufgase im der Rechenkunſt iſt? 
mWBeilt da, daß man Ihm diefe Form deswegen giebt, damit 
das sährende Getraͤnk gegen feinen Mittelpunfe einen Spiel⸗ 
„canım habe, wodurch es nicht nur milder, fondern much feine 
fo gebrochen wird , baß es nicht die Böden austreibe _ 
verloren gebe? Wendet die naͤmliche Klugheit bey Erzie⸗ 
der Linder au, Wäter und Lehrer! Ihr Jugendfeuer 
nicht zu verloͤſchen. Es wuͤrde fie eher verzehren uud aM 
Orten Bucchbrechen, und eute Erwartungen vernichten. . 
fenfet es dahin, wo es wirken pl, u f. mw.“ Go fhön _ 
ie Regel für Erzieher iſt, fo gezwungen und poſſ ierlich iſt 
Uhergang vom Bau des Faflıs und Gaͤhren des Getraͤn⸗ 


ie Stiuberzucht. 

Bo allen diefen Behlern glaußen wir dennoch, daß dieſe 

Och in dortiger Gegend Ihre Eefer gem koͤnne, die fie mit 

Dei sub Augen leſen werden. find wlrklich (ehr vide 

nr Oemetungen um Bader, bare mußalken. Wert 
| Ze Fr 


' 


chef 


"eng 
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suchen Volt den Verf loben, daß er ben aller Geicecheir Sem. 
gangbaren praktiſchen Verurtheilen und bein noch Iumier fee 
—55 Aberglauben des großen Haufens arbeiten 

Man leſe . E die.sweyte Betrachtung, we er von Zes⸗ 

hen und. Vorbedenungen, und die drey and drey⸗ 
Firſte Berrachtung IR re ſtera handeit. 
Deu iſt das alles fü: augeklarte Köpfe e na 
ide genug ; aber ce abge Beust bunmmer 





wichtig. 


—— mie bie Geſchichte der heil, Scrife zum 
Vorteil des Gedaͤcheniſſes, Verſtandes und Her⸗ 
zens 'mit dee Jugend zu leſen find, nebſt einem 
Erklaͤrungsregiſter dunkier Woͤrter in der Bibel — 

“entworfen von Joh. Jakob Lenz — Braum⸗ 
ſchweig, bey Meißner, 1777.53 Alph. 13 B. in 8: 


De Die bibliſche Geſchichte mit Nutzen Beh 
unterricht Ber Jugend anzuwenden ſey, wird kein 
erfahrner leugnen ; dag aber durch bloße Aufſtellung des die 
ren Serippes Diefer Hiſtorie folder Zwerk nicht ner nice ers 
reicht, ſendern dagegen vielmeht Schaden ang werde, 
iR eben fü unleugbar bekannt. 7 simon bies alles, 
. was Sr. Lens in dieſem Buche gerhan bat. Er fängt von. 
der © höpfungsgefchichte an, und gergliedert jebe in der Wis 
bel vorkommende Gecchichte n⸗ alle Ansroaqhl, bis um fee 
ten Kap. ber Apoſtelgeſchichte, In Fragen mo Antworten; doch 
fo, daß er Hin und wieder einige kurze Lehren * 
und dabey andere een m Derseife 
beklagen in der Thas d je Sugend, bie ans biefem Gase vn 
drtttehalb Alphabeten dis bibliſche Siftorke — fl; nt 
Elagen aud) den Verf., be | durch diefe 
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berzeggenden giebt, wie weit gi den theolo⸗ 
| rg egegetiichen und pöllofephifhen — * zuruck fep. 
Verade dieſelbe Dogmatik und en Sr man in de 


' 


fe. Joadh. Zangens belanntem Werke, Lid und 

genannt, antrifft , findet man auch hier. Ein Mann, 
euf — (elite a 

ehungek: chriften € und genfgt baden 

fen ‚ifen; wem erg nicht durch eigenes Nachdenken 
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feibit Yirte lernen koͤraren, Daß micht alles; mas in der 


Ü. 
eryAnk wird, fhlechresöhuss für die Jugend geyoͤte; fe 
Autwerten. am 


dem degirderung ie Tragen und 
Se Aujme:tfamleit dee Sinder retze; daß nicht bie ee 


wersi. ht Ueber, zumel wenn fle nicht wätürlich ans der de . 


ſchichte Rice, oder bloß aus dem Kompendium hergeleitet 
find, fſendern Beariuine ©tellung und Anpaſſung derſelben wur 
Bildung tunger Heczen biförderiich fen, u. ſ m. 

Aus dein Buche ſelbſt koͤnnen wie Serie 
feinen Auszug machen. Bon ben beyg Nutz atwe⸗ 


ſey. S. 98. wird bey Erzählung ber Geſchichte 


„Lkehre: Wern wir aus ver Welt gehen wollen: 
„den Leib mb Biut Jeſu des Lammes Gertes genießen.“ Wie 
mubeflimme iſt Dies geſagt! welche grobe Begriffe von ber 
Kraft des Abmbrmahls beun Ausgange aus der Welt, febt ed 
sans! — ©. 196. „Ar. Wer wor zu der Zeit Richterin 
a fan? Antw 56 Proohetin Debora. Lehre: Obaleicqh 

—8 fi) ſchlechte Werkzeuge find, ı Petr. 3, 
7: fo giebt Ihren doch Gott zuweilen befondere Kiugbelt.“ 
as fol das fagen ? Wolu ſoll es deu Rindern nägen? Buß 
te der Verf. nichts grämdlichers und befferes anzubringen ? — 
©. sı3. bey der Geſchichte, da Daniel den Traum Nebucab⸗ 
nezats auslegte, fteht folgende Lehre: „Sort kann den Diem 
„fen auf ihr Gebet and in ſolchen Dingen Erkentuniß ge 


 aniuttefen 
vow Ofierlamım gefragt : „Wie ſollten die Iſraeliten bleſt 
- „Murme fen ? te. ei (lm gegärtet he “ 


>. 


„ben, welche fie für ſich nicht ergruͤnden Bännen. Star. r, En . 


- Wie unbeftinamt und unbehutfa gehenden 
leicht —— dergleichen Lehren nt Boerftändnäffe * 


wecken! Doch gemug; wer mehr wiſſen will, leſe lee ſebſt. 


Sammlung einiger Predigten, von Paunllus Kind, 
— Chur, bey Otto. 1777. 1 Alph. 2 B.in 8. 


Eangeliſche wichtige Wahrheiten, in | Caiehiemns. | 


md einigen andern Predigten, öffentlich vorge⸗ 
wagen, von. Erich Chr. Klevefaht. — Erſter 
. Che. Vaſel te — 1776. 1 Alph. In 8. 


— Bun 


— 


sn . Wonder Geuergaabeheit. 
— Zweyter Theil. Ebend. 20 Bogen, | 
Keligionsvortraͤge, von Wiih. Joh. Jul. Hop 
‚ penftebt, — Hannover, 1776. bey Schmidt. 1> 
Bogen in gr. 8 ® N J | 
Te Preblöten erheben A allefanine nicht Aber das 
u Witttelmäßige, Hru. Binde Predigten find mehrem 
—— ah Inhalts und mic dem Leh feinse 


J m 
und’ Wärme ; doch leiten ihn eben der große Affekt oͤſters von 
ee Unterſuchnng feines Materie ab. Statt fo vieles 
in Mingenden Redensarten, sehäufter und doch oft ums 
recht angewandter bibliſcher Stellen, und unerklaͤrt gebliebener 
Bilder, wuͤnſchten wir mehr Licht in ben Sachen, mehr Köln 
fat im Vortrage, und mehr Nichtigkeit in. Geklaͤrung der 
Schrift. Welch ein Wortgepraͤnge, und wie wenig dogma⸗ 
edge und: epenetifhe Genauigfeit har.ſoe nict . In felgen 
der Stelle, &. 13.: „Der ewige Dater Kat feinen zogen 
„Sohn, dem er fein Zeftn, ohne Verleäigung und Xen 
gzringerung, von Ewigkeit am mitgetheilt hatte ; biefen - 
mdrud feinen unendlichen Vollkommenhelten; dag ausged 
„te Chonbikd feines in aller Betrachtung unergruͤndlichen Mies 
„ferte, ven har er für uns dahin gegeben I Ya hat 
„Gott die Welt gellebet? den Gott, ber ba flieht, den be 
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fen 
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wetten follte. | 

Sr. Hoppenftedt nie hne Sefchikiickeit und 
| fepu ; aber er geht ‚noch auf „Höhen einher, 
erſt beranterſteigen muß, wenn er feiner Ge. 


13 
3* 


m, 
ber Gemeine beydes niche faften, widıe 
mumenben Yann. Man höre nur die Beſchreibung Fe —8* 
e die und eben in die Augen fälle. ©. 82.: „Aber ei, 
mit dem ſchaͤrmenden Diunde, mit Enitfhenden 
mmenben Augen, wit ſtampſendem Fuß, 
t, daß ich eine der Furlen beſchreibe, die, wle 
ee * er —* an ee ven , 
g den, ſehr ſichtbaren Badelfchlägs 
Leben zur Hoͤlle jeltſchen follen. — Nein, es iſt wirk⸗ 
Menſch, den die Rache raſend gemadt. — leer 
er etwa eine veraͤchtliche Mine erblickte 


8 
I; 


97: 
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feine Verflellungen und Vortrag bringen : fo wird ihm bag 
323 — ale aller Hitler —** 


D. Gabriel Chriſtoph Beniamin Moſche Aumer- 
kimgen zu den Sonn⸗ und Feſtags = Epifteln, 
Zweyter Abſchnitt. Frankſert ben Bleifcher, 
1777. 2. Alph. in 8. B — 

Ns Abſchairt dleſer Anmerkungen 
I) op a 5 andern een Fa 

Seit morbeun- U: Runde wie unfee, Leſer dahin, und fi 

| gg 


- 


708  - Wonder Gottesgeichtheit. 
sen bier nur zur weitern Einfiäht m· die Moſchiſche DMeungo⸗ 
art, einige Proben aus dieſem pwoeyten Abſchnitte bey der 
ar dritten Tinit⸗Sonnt. zu erklaͤrenden Epiſtel verſteht ber 
V unter dem erfacher v. 8. ven Teufel ‚ ober ei⸗ 
nen boſen Geiſt, und glaube, daß durch ie den Feinden ber 
Chriſten wirklich boſe und morderiſche Anſchlaͤge eingegeben 
worbden waͤren. e gang gemahuliche Auslegung vertheidigt 
ee, nicht mie kaͤhlem Blut, ſondern mit mertlicher polemi 
Zire gegen Diejenigen, welche hier anter dem Teufel elsen 
nöfeligen Wiegfchen und Verläumöer, wovon bag 
, wert in andeen Schrifeftellen unleugbar geuommen wird, 
woher derſtanden wiſſen. Zur Unterflügung feiner Meymmg 
führt er an, daß der Apoflel nur von einem Teufel (im 
Gsingulari) rede; da er.boch mebreren hatte erahnen muͤß 
ſen, wen er die Verlaumder der Chriſten im inne gehabt 
bitte, Diefer Grund ift wohl ſchwerlich zureichend, und laͤßt 
fehe leicht dadurch umſtoßen, wenn man annimt, baß ber 
poitel auf einen vornehmen mächtigen ZBiberfacher, allenfals 
auf den damaligen Beherrſcher bes romifchen Meihs felbſt, side; 
ben er aber ſeht weiglich nicht näher bezeichnen tend i 
nennen mollte. Sn. Moſche beflamirt hierauf weiter gegen 
diejenigen, bie bier zwar aunehmen, daB ber Ppoſtel deu Ta 
(ei srımemt; ſich aber darin Bios vach ben Parurtheilen ber 
Jaben und nach der unter ihnen recipiri ſa Vorfiellungs« 
net gerichter habe. Er frage hiebey ©. 35. „Glaubten 
„nice ia damals die Sadbucher: es ſoy weder Engel 
„norb Geiſt? War dieſe Meynung richtig und gegrunbet, 
„warum lehrten die Apoſtel nicht eben fo, wie diefe? Warum 
„blieben fie lieber bey den Dharifairden Grillen und ort 
„theilen? Mir iſt dies in der That unbegreifligh. Konnen 
wiejenigen, die jat die ganze Theologie begieiflich zu er 
. „then, diefe Schwlerigkeit heben, fe werde ich ihnen 
. Pyankena ee, vitlangt biefen Dank nicht, mit bem 26 
mic bey einerfo fpöttifchen Seransforderang oben nicht ernftiich 
gemeyni ſeyn mag. Ihm bunt indeffen doch, daß bie bier vor» 
Zetragene Schwierigkeit ebeh fo groß wicht fen, vorauingrieht, 
daB Pautus wirklich in diefer Seele den Satan od einem 
böfen Geiſt Habe nenmen wollen. Kounte bean nicht ber Apo⸗ 
ſtel noch ſelbſt an dirfen 8 en hangen, und alfe ı 
feiner eigenen, obwohl unrichtigen Vorftefiungsart, in Bi 
Cache reden! Finden wir nicht in des Apoſtelgeſchicht und in 
Heute felcher noch 


dan Vriefen gam In bie Augen falkewte Sparen folcher 
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par amden. zu ihren übrigen Meynungen, fie mochten Phi⸗ 
Isfenbie oder Theslogie bein fen, kaınten fie isren, konnten - 
alte Borurtheile beybehalten und felbit in, diefem und jenem 
Sm — *— unter einander denken. Die eigentliche 
des Chriſtenthums haben mit dieſen Privatmey⸗ 
mnsen nichts zu thun, fie find im M. T. hinlanglich ausge⸗ 
yihmer urıb deutlich genug vorgetragen. Wer Luft und Faͤhig⸗ 
keit Jat, in den apoſtoliſchen Schriften zu forfhen, wird ſchon 
ESorea vom Waizen unterfiheiden lernen, und Jeſum und feis 
oe Avoſtei bey dem’ allen nicht weniger behfäuken , ale der 
firen ıe Ortober , ber jedes Wort für üimfpiriet halt, — a 
der folgenden of! am 4. Dont. Trinit. über Rom. 8, 18. 
u ff. est der B. die Meynung, das die ſeufzende Creatur 
9. 19. auf die —— zu deuten fm. Er ſtimmrt hier 
in mamben Erudien miit ben Ertlarungen Seinlers und 
Voͤßelts Aberein; geht aber auch in andern pan ihnen ab. 
Bir muſſen geftchen, daß feine Erklärung viel Gruͤnde für ſich 
Babe, obgleich Koh ee Ochieierigkeicen unauf- 
geloßt geblieben find. — jubden Anmerkungen zu Rom. 6, 
3-11. giebt ſich der V. alle erfinnliche Mübe, dieſe ſonſt nicht, 
— zu erkläͤrende Stelle zu verbumfeln, um ne bie gewoͤhn⸗ 
liche Doktrin von der Genngthuung Chriſti hineinbringen zu 
Eonnen. Die Redensart, Der Sande abſterben, ſoll durch⸗ 
aus ıberfebt werden, um Des Shude willen Berben, und 
das nicht nur, wenn fie w. 10. von Chriſto gebraucht wird, 
ſondern auch v. ®. 11., wo es auf bie Cheilten angewanti 
Sprachgebrauch 


* Aus dem und Zufammenßang kann, 
der B. ——— — nicht beweien; aber ſtati deſſen 
facht er durch ein weitlaͤuſtiges Geſchwaͤtz die Nothwendigkeit 


derſeſben darzuthun. Fraͤgt man — nad wer muß nicht bey 
dieſer Auslegung auf folche Fragen gerathen — immie fern 
nd dem bie Chriſten um dee Shnode willen, geftorben? - 
Die Leute, arı welche Panlus ſchrieb, lebten je. damals ncch, 

nah um ihrer Suͤnden willen feine Leibesfitafen, und noch 
weniger den Tod ertube — ‚Dierauf antwortet Be, Dofche 
S 71. „daß man dies im fo fern. 7 ihnen ſagen koͤnne, in 

ee Im Daß nike nag 1 
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„ren Saͤnden verdient heatten —— — worden; 
„fonbern daß auch die Abſicht Sobtes bey biefem Leiden dahin 
„gegangen fey , daß dadurch die Chriſten von ber Begehung 
” sorieglicher Sanben deſto mehr zurückgehalten wuͤrden Das 
. Tegtere fieße fich nun gewigermaßen härens aber es bient: bach 
äuch hier nicht zur ‚ Dechtfertigung ber angenomn enen Ekla⸗ 
dung. Bas erite hingegen riecht fo fchr mac bir Dogmatik. 
gund iſt ſo Imnatuxlich ‚und geztounge zur Brantwortung der 
Schwierigkeit herbeygezogen, daß man nur unverborbenes 
Menfchengefühl haben darf, um bie Karte dleſer Erklaͤrung zu 
empfindet. Man kann ſchon hieraus ſchlieges wo⸗s es bew 
V.far Schweiß gekoſtet habe, bie übrigen Redensgtten dieſes 
Tertes fo zu erklaͤren, daß im Ganzen eine Zuſammenſtimmuꝛrg 
aunter ben Gedanken bes Apoſtels und mit dem Lehrbegtif ber 
Kirche herauskommt. Uns.ecfet folches weiter anguzeigen, obee 
MyunPt vor Punkt su widerlegen. Wie fonnenklar and 30 
fammenhängend wird dagegen biefe gatze Ermahnung Pauli, 
fern man fich gang in die Lage und Seele deſſelben hinein: 

 hemet, und ihe toeiter nichts fagen läßt, ais was er durch dieſe 
* Anfpielung auf den Tod, Chrifti, und durch die bildliche Ver⸗ 
ichung des uͤntertauchens in der Taufe mit feinen Begraͤb⸗ 


men. Sch der Taufe find fie gleichſam mit ihm gefteugiget, 
. getödtet und begraben, damit fie hinfert als neue Ihenfchen 
ac) feinem Geſetze leben möchten; ſo wie er jet nad) feinen 
— eis ein neues $immlfees Sehen führet — Den 
durch ders Tod wird ber Mienfch: van dem ſuͤndlichen Weſen, 
pas in der Wett if, gefchieden — fo ift auch Chriſtus durch 
ben Tod, Sen er einmal erlitten hat, auf einmal vom ber füns 
digen Belt und allem bem Elende, das um der Sünde willen 
darinnen if, entfemet, und lebt nun in einem freyern ſeligern 
Suftande Bay Gott — Und fo foll ber Eheift,.ufe ein A 
perige Sefa , auf eine ähnliche Art (fo weit es In dieſem 
em von eine ſoͤndigen Menfihen gehhehen kann) ſich imner⸗ 
miche von afer Geme inſchaſt mit dee Sünde lormachen (gleich⸗ 
iz tede fern für den Suͤndendienſt) und dagegen nach 
1 Vorſchrife Gott zur Ehre leben — Man jieht leicht, 
baf das Sterben ber Shude ey Eprifto in etwas anderm 
One zu nefmen ſey, als bey ben fünbiaen Menſchen: inbes 
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eflern, da er ſelbſt von moraliſchen Befleckungen 
wi tin. entferuter Antheil an manchen Folgen der Suͤ 
de u den daraus entfichenden Beſchwerden diefes irbifchen 
Lebens, Ratt finden karmte. Indeſſen numnt's der. Apöftel ſelten 
in frna —— und bildlichen — ercht ge⸗ 
Bea, ſendern ihm iſts genug, wenn nur eine allgeineine Achn⸗ 
8 in den Abbildungen vorhanden iſt. Uebrigens mögen 
geübte und unpartheitiche Eregeten entfcheiden, welche von bis 
deu Auslegungen die richtigfte und natürlichfte fen. 6 


Vecrochtungen und Gebete über das wahre Chriſten⸗ 
um; darin des ſel. Johann Arnds Wücher 
vom wahren Chriftenthum zum Grunde gelegt, ges 
ündert, neu umgearbeitet und mit Zufägen dermehrt 
find, von Jakob Friedrich Fedderſen. Erſter 
Theil. Frankfurt bey Broͤnner. 2777, 1. Apf. - 
3. B. ingr. 8. — 


Fe feL Arnd war ein techtfhaffner Mann, der von el: 
nem großen Eifer für die Religion belebt wurde. Zu der 
Kit, ba er lebte, fing man ſchon an, blinde Orthodoxie und 
einige Außerliche mechanifche Uebungen zu Hauptfachen des - 
beiſt 16 zu machen; und das erweckte dieſen thaͤtigen 

eifrigen Mann, ſich in feinen Schriſten dieſem verderblichen 
Etrame entgegen zu ſetzen, und vor allen Dingen auf inner⸗ 

afienheit und thätigen Ölauben zu bringen. Es gieng 
ihm „ wie es zut Zeit ber nachherigen pietiſtiſchen Strei⸗ 
tigkeiten vielen gutmeynenden Theologen ergangen iſt, daß ck 
in weit auf bie entgegenſteher e Seite verſchlagen wurde, mau: 
Foderungen des Chriſtenthums uͤberſpannte, oder fie doch 
bike myſtiſche Vorſtellungen und Redensarten einhuͤllte, 
ſtatt der alten unnuͤtzen Form bes Chriſtenthums eine 
machte, bie zwar, wenn wir auf bie Folgen ſehen, dem 
Ganzen weniger Schaden htachte; Aber doch immer noch Men⸗ 
ſchenlunſt a pe völlig Ani dem Dilbe des erſten 
fnplen apoſtoli iſtenthums uberginkam. Den ohnge⸗ 
inet bleibt fein Buch vom wahren Chriſtenihum Immer 
ip ide Abſicht eine vortreffliche Schrift. Wenige Erbauungs⸗ 
Bud Haken einen fo allgemeinen und fortwaͤhtenden Beyf h 


erha 
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bt 


\ 
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174. Weon der Gattetgelahthenn. 
unb’eiten fo aucgebreiteten Bien geitiſtet, als dieſes 


cchaleen, 
Mir glauben freylich an die Wunder nicht, welche von deſſen 


Erhaitung in Feuer und Wa th erzähfe werden; auch 
— — Daß Re ——— —— 


deue Nahrung gehabe habe; doch kann uns dies afleg nicht bin. 
» bein, vondän —— — deſſelben In beten 


im. Ob es aber biefen Werch noch in umfert Tagen. babe; ob 
es nice Zeit fen, unfern Chriſten beffere 
bie mehr von begmatifchen-, polemiſchen unb moftifchen Flecken 


geſau Bert mb ort altmadifchen Sprachgewande entkleidet ſind, 


in die Haͤnde zu bringen? das, daͤchten wir, müßte jeder be⸗ 
jahen, der Veobachnungegeift nd Wnheheitdliehe e gencig beſi⸗ 
bet, um alle gangbar geweſene Cheiſtenth 
kehrungsmethoden nad) Schrift und en, und zwi⸗ 
(dem alten und nenern Zeiten richtige Parallelen Ziehen zu kön⸗ 

Wem alſo auch viele vorhanden wären, bie, wie Hr. 
Seöderfen beſorgt, ans Äbertriebener Arhingligkelt an die: 
fem Arndifcben wahren Ebriftenrbam,tie Umarbeitung 


dbeſſelben tadeln und den Urheber derfelben verfchreien follten; 


fo wird es dagegen -auch nicht an vernünftigen Leuten fehlen, 
die won diefem Unternehmen billiger urtheilen werden. Wollte 
Gott! daß man fo manche alte Poſtillen, Kommunion - und 

Gebecbũcher und andre aſcetiſche Schriften mehr, bie als Set 
figehätmer tn manchen Käufern aufbewahrt und verehrt werden, 
ni.d die oft weit mehr, als das Arndiſche Buch mit unreinen 
fanatiſchen —— erbaulich ſcheinenden Taͤndeleyen, 


J * und Kaftlofer Degmotit fier find, forrfche md 


eſſere gemeitmü * an ihre Stelle bringen Firm 
* kam wir dann gewonnen? unb wie viel ſicherer und 
Fangen wit wuͤrden dann unſere öffentliche und’ befondere Ermah⸗ 


Se Ihe nam Ht Fedder ſen in dieſer Abſiche unſern 
Beyf uü wanſchten w ‚daß er Tieber bieſts 
—— —— eine ei lem Ken —ã 


| Ehriftenrfum geſchrieben Hätte. Ohnehin iſt jept bi Die mise 


rung in Sachen und Schreibart fo total, daß Anm noch jer 
mend den alten Arnd darin erfennen vird. elle es beauch 
Bar werden, fo mußte das freylich geſchehen. Boch wurde 
wie wir glauben, ein -ganz neues Werk noch beffer gerathen 
ſeyn. Es iſt doch immer unangenehme Zwang, wie jeber 
benfende Geiſt weiß, wenn man dem Leitfaben eines andern 
folgen, fremde Gedanken und Erfinbeengen vuden unb.oubnen, 
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und ia en altes irreguläres Gebaͤude Feſtigkeit und Eymmetri 
Krank Bey aller rübmlihen Muͤhe, die der V. au 
dire Arbeit gewande: bat, merkts der Kenner dennoch, d 
es ar Aufpukung und Ausheflerung eines altın Werks ift. 
Vielliche vefpeach er füch auf dieſe Art mehr Sefer feines Buchs 
ba man doch einmal fo gute Vorurtheile gegen den ſel Aend 
hat. Und wenn das iſt, fo entſchuldigen wir ihn um ſo eher. 


— 2 weiche.dies Uuternehewin bes Hen. T noch 
wider möchten fenuen lernen, wollen wir die dahin gchurige 
Nadeiht aus der Vorrede abfchreiben. mal bin, ſagt Hr. F. 
®@. 1. men ih ch die Hauptgedauken aus jedem Kapitel gefaßt 
„bett, in der Ausſuhrurg und Einkleidung derjeiden meiner 
„eigaes Vorſtellungsart und Veberzeugung gefolgt. Nach der: 

„reiten habe ich fir bald ungeändere wieder bingefchrieben, 
„bab aueitert , balb abgekurzt. Beſonders habe ich geſucht 


„vos der KL. Bund nach dem Geſchmack der Zeiten, darin a 


ꝓlebte, eine Sache verfcdhiedenemal .in einem: Kapitel, 
„traf eben denſelben Worten see dieſelbe in —e ù 


„geum WVorten vorzutra zen. Auch da, wo feine Gedanken 


wid Ausdrucke nicht lihteoll und — * genug waren, 
„babe: ih mich bemuht, fie fü zu ſtellen, zu andern und zu 
„berictigeu, Daß fie dem unfladirten Echr deutlicher und faßlie 
„her tmurden. Hingegen hab ich alles wergelafien , was mir 
„zu bartel, fighrlich und finnlich ſchien, als daß dadurch deut 
„liche, richtige und überzgengende Senntniſſe des Ihrutenthumg, 
ein indie Tiefe der Seele beingendes Wohlgefallen an demſel⸗ 
„ben, und ein wahrer anhaltender Eiſer in der Uebung deſſeb 
„ben, "time beförbert werden" — „Die Zufäße, die ich hinzu⸗ 


macfast babe, find bald ganze Betrachtungen uber Materien, 


„bie nicht behandelt waren — bald jichen fie unter den Be⸗ 
unter dem Namen Zuſatze Warnungen, u.f.w. 
ubeld find fie auch ohne ausdruͤckliche Anzeige in den Vortrag 
neimgeruifeht u f. fe — Der 8: hat aufierdem faſt jeder 


mehrere Becrachtungen mit bem Oriainal des ſel. 
—* Haben, fe können wir verſichern, da Dh 


Koderſen Diefems Bertprehen mit vieler Sorgfalt rachgefonı- 
: u sb wir ihm gleich nicht vollig in allen beſondern 


ah ihres mehr Gebrungene Kürze wunſchten: jo glauben wir 


ein Gebet und ausgeſuchtes neues Lied beygefuͤgt. 


21 


Daunen Vorſtell augen und Schrif rauslegungen beyſtimmen, | 


06, fl nei A Arbeis für ven geweinen Haufen Ber Chriſten 


brauch⸗ 
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auchbar und empſehlenswerth fen. Auszaͤge aus elngelnen 
bhandlungen bedzußringen, veiftattet der Raum nicht. 


D. Iſaac Watts fleine fie Schehen, ae 
ben Englifchen, lad) der fechften und achten Aus⸗ 
gabe derfelben; nebft Sen, D. Gabriel Wilefnt 
Goͤttens Abhandlung. von ber noͤchigen Vorſicht 
beym Auswendiglernen des Katechismus, als einer 
Einleitung dazu. Leipzig, bey —* a1 Be 
gen in 8. 

ir fleine — Schriſten bes es ei Darm ins 

überfeßt und edirt wotben. 


| [hen ver muangig Jahren 
Au iſt —* ——* die Goͤtten ſche Abhandlung 5 
bepgefügt geweſen, die man bey dieſem neuen 1:Drucl 


eier 
—2 dieſer Scheiften in — — * 





ſicht beym Auswendiglernen des Ratechis mus 
fo ſti mmen wir derſelben ber Hauptſache nach völlig. br Pi 
darauf folgende Cinleitung des fel. Watts von der kateche⸗ 
tiſchen Tebrart, und wie ein Katechiſmus am beſten 
. einzuzichten ſey, enthaͤlt noch mehr wichtige und feöme 
Wahrheiten ; fo daß ınan faſt alle die Bemerkungen darin see 
findet, bie feitdem von unfern beflen Theologen in A des 
KRKeligionsunterrichts eingeſchaͤrft und weiter und 
ausgefuͤhrt werden ſind. Berwoeio wollen wir nr einige 
von den Regein, die ber U. hier ertheüt, anfuͤhren 4 sp. 
Dan fol Kinder nichts lehren was fie nicht koͤmen 
— ©, 56. Man muß ſoiche Sochen wahlen, bie / hnen wirt 
a fd, — &:00. (£* follen mır gan 
dbliſche in einem, Katech⸗ſtaus ahnt 





- 
- % 


Wen der Goceracadched. "a7 
wer — © 61. —s——— Diiehilfigfeisen winter ben | 
Aubefanme 


. Wrritenden des Chriſten follen Kindern 
bleiben — ©. 67. Das Praktiſche mug am wei getrieben 
werten; a ſ. w. Auch darinn hat der V. ohne Recht, 
Sn —F bequem und näslich fey, mehrere Katechiſmen 
die verſchiedene Klaſſen der Kinda wach dem Verhaͤltui 
Alters und Faͤhigkriten auszuarbeiten. Schwerlich wird 
er aber Deyfall finden, mer er ſriche Lehrbücher durchane m 
Fragen und Autworten abgefaßt wiſſen will, und weyn er das 
Auswerdigleenen diefer feiner Katechiſmen begehret 
Auf diefe allgemeine Einleitung folgeh mın einige Kate 
samen ſelbſt. Zuetft einer für Kinder, die noch wicht fieben 
bis act Jahr alt rk und zwar erfilih ein Bebrtarcchis 
: mus, u bann ein biſtoriſcher über die merfinindigfien New. 
zen in der bibliſchen Geſchichte Der zweyte Batechifirum. 
iiſt etwas ausführlicher, uud daher fuͤr aͤltere Kinder beſtimmt; 
Abrigent iſt · er ebenfalls wieder in einen Kebr» un biſtoei⸗ 
Gehen Rarechiſmus getheilt. Das dritte Stuͤck führt dew 
Titel: Verwabrungsmitsel wider die Sünden und . 
Chorbeiten, Der Jugend. in Sergen und Answortes 
aufgeſetzet, 'nebfl einem ausführlicher Verseichnifs 
der digen Siamen aus der b. Schrift, af 
w. Vieles gefaͤllt uns in dieſen verſchiednen Katechi ſmen aller 
dings. Es herrſcht gute Auswahi der Sachen und viel Sim 
»linität darin, wenigftens in Vergleichung mit andern recipire 
ten biefer Art. Man merkt es, daß ber fel. Watto 
Bie rechte gefunden hatte, einen gefimden Religioncune 
terricht abzufaſſen. Doch if ee ibm au ergangen, wie es 
en zu geben pflegt, daß fie nem⸗ 


allen felbji 
lich noch viel Altes bepßchakten, was fie entroeder alſo bald odet 


in der Folge ſelbſt wuͤrden abgefchafft haben, wenn nicht änfiee " 

w Berbindengeu und die Line des menſchlichen Lebens folche® 
** bitten. Mauche dogmatiſche Saͤtze und untaugliche 
libliſche —— die der V. hier feinen Kindern zur Speife 
vergeſetzt bat, wuͤrde er vermuthlich, oe er noch jetzt iebee, 
ds umd nahrfofe Gerichte von ſelber verwoefen 
bear Auch glanbt man in unfern Tagen faſt allgemein, 


bp ver erſte Linnterricht der Zugend Billig gar hiforiih fen 


, daher bie Trenmmmg, welche der fe, Wanne bie 
* ame, ni eben yım Vortheil der Jugend gereiche. 
gefäle une bie Methode ganz gut, dm Kindern 
“kr Der Der mevenwhisften Dramen 4 mus des Videl defamek 


4 . — 


Bo tn Bene 


mochen, und ‚tank: dahin schkeist Enihinngen 
Per vnäächer Halise: Seſchiche⸗ 


han. Heine. Herings, Abhandlungen von Dem 
.. Schulen der Propheten unter dem A. Teſtam. Von 
.? Nee Schule des Apoſt. Johannes zu Epheſus, une 
-  von-dem. Kanon des N. Teſtammts. Breslau, ' 
Meyer. 1777. 8. 1 Bogen. 


e te bier Abhandlungen haben pic ke Bergnägen 
—— ——— 
die wenig en ai en richten, gar 
. Se een ben) gut erläutert, und fie fo bourtheilt, daß das 
Wahre oder Wahrſcheinliche, was bie davon gefagt iſt odes 
geſagt werden kann, von dem vielen Falſchen und Ungewiſſen, 
womit —I und — Deaumet es durch ihre Erdichtum⸗ 
genen, geſchieden worden. 
iel dunkles bleibt 5* doch Noch immer bey bee ganzer 
Sache, beſonders was den eigenttichen Zweck diefer Schulen 
anmd den Unterricht betrifft, der darin gegeben worden. Poe⸗ 
He und Muſik, —— in welchen wir **2 
kenſchuͤler Bey dee mir gelegentlichen Erwaͤhnung —— wire 
‚ &d antreffen, kann man allein mit Gewißheit nennen, alles 
brige nur nuchmaaßen; freylich einiges mit —* Bahr- 
Geinlichkele, wie die Webnngen in X. chichte 
eligion, Geſetz und Gottesdienſt. Aber die ns dee der 
—** dieſes Gottesdienſtes und feiner Ceremonien von dem 
kauftigen Heyland und feinem Erloaſungswerk, Fre eig 
Fi een, un Di en H. als ein a 
dium diefer — annimmt, erfoderte wohl beſſere 5* 
als die man in ein Paar Pfalmen zei finden meynt. 
eungen und Kemenifie Be * Erachtens für-jene 
noch zu hoch, u eifen auch nicht, wie man 
. davon bey dem —** St at por gar Beine 
, den follte, wenn deffen R —— Sottesdienſt ſo meſſ im 
if und evangeliſch geweſen waͤre, ale man- ſie vermittelſt 
dieſer von den Propheten drtheilt ſeyn ſollenden geiſtlichen Dew 
wagen und Typologien machen will. — ——— 
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un In Einäder mid von Menſchen abgeſondert ges 
wi, daß fie fich andrer als der gemeinm Nahrungsmittel 
er, ud nur von Kräutern und Früchten gelebt, daß fle 
durch neue befondere Kleidung chieden haben, dies 
weswegen Hieronymus fie zu Mönchen gemacht, wi⸗ 
®. ſehr gut, und zeigt, daß es bloße falfche Folgen 
Mißverſtaͤndniſſe der Stellen 2 Kon. 6, 2.4, 38 
Sam. 19, 24. find. Bon der lebten Stelle, in 
man fie gemeiniglich Verfteht, Saul eine feltfame 
‚ muͤſſen wir des V. neue, und der Sache ein 
Xnfehen gebende Erklaͤrung herſetzen. Es beißt 
lich nach derſelben nur: Saul habe ſich wie einer der hier 
Hauſe war und zu bleiben dachte, entkleidet, und habe 
5 demelben ganzen Tag und die ganze folgende Nacht bief 
aufgebalten, er Jen bier verblieben, (das Grunbwort 
E23 mit auch fonft, 4. €. Richt. 7, 12. ı Mof. 25, 18, 
fo gebraucht) bis zum Anbruch des folgenden Tages. So wer 


westf 
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fung und Abführung des Davids von Najoth, fobald et da⸗ 
fer angefommen , weiter gedacht. — Daß übrigens bie im 
Damen Gottes an das Volk redende Propheten meiftene aus 
Biefen Prophetenſchulen geweſen, fcheint uns Hr. H. nicht mit 
genugſamen Grunde zu bezweifeln, und überhaupt fi von 
dem Amte und Sefchäffte diefer öffentlich auftretenden Prophes 
Ceri einen zu eingefchränften Begriff zu machen, daher er au 
der Uebung in Poefie und Muſik einen Antheil oder Einſtu 
Auf daſſelbe zugeftehen will. Er denkt bey denfelben Prophes 
ten zu fehe an lanter Weiffagung dder Offenbarung von zukünfe 
tigen Dingen, und unmittelbare Eingebung. Allein wie Bott 
fparfam under, befonders Seelenwunder, thut, ale mogs 
ih: fo glauben wir immer, daß 'Poefle und Muſik den Geiſt 
der Propheten oft gleihfam ftimmten, der Begeifterung ihn 
fühiger machten, und überhaupt auf ihre Vorträge ſtark mitge⸗ 


wirtet haben, Woher käme fonft die im Hebraͤiſchen und faſt 


in allen alten Sprachen befindliche Synonymir zwiſchen Pros 
Yet und Poet ? Woher Fäme es, daß alle der alten Prophe⸗ 
im Reden und Vorträge lauter wirlliche Poefie imd zum Theil 


earbeitete Poeſien find ?_die ihnen dach wohl nicht ber 
Dh Gates ohne alles eigenes Zuthun fo wörtlich eingab und’ 


editirre. Aa nicht felten, duͤnkt ung, iſt es merklich genug 
ae — und bey erhißter Einbildungeftaft, 
In Diypheten 


Wunſch, ung, Furcht in Weiſ⸗ 
⸗ Id, vi g8, urch — | 


ug, wil der Geſchichtſchreiber Tagen, habe Sauf an die Er⸗ 


— 


N\ 


A 
e, 


abe Weon der Gettergeahrheit. 
ſagung und Vöcherverfändignng übergieng ,: ohne · daß man hie: 
foegen..eine höhere Einwirkung und Offenbarung überall ande 
fchließen diirfte; nur daß dieſe allezeit ſoviel natürlich zugeherr 
iaßt, als ba kann. Das Exempel des Eliſa, der, che er feige 
Orakel vorbrachte, ſich vormuſiciren ließ, will der V. zwar, 
mit einigen andern ſo verſtehen, als ob der Prophet auf dieſe 
Weiſe nur ſein aufgebrachtes Gemuͤth habe befänftigen wollen, 
Allein des Unanſtaͤndigen, das uns dann in dem Vetragen zu 

ſeyn ſcheint, nicht zu gedenken, fo hat dagegen Kowth mit 

runde geſagt: quali nimirum omnis vehementiorum afler, 

&uum marus fando Ipiritai aditum praecluderer, er cum 

prophetia conftare non poflet; cufus tamen- opemtioneim, 
cam incitatiffima animi commotione grauiffimisque per- 
turbationibus perfaepe coniunctam fuille, möltis iploramg 
propbetarum teftimoniis comperimus. p. 350. — De 
beyden andern Abhandlungen in diefer Heinen Sammlung has. 
Een ung weit weniger Sense gethan. Die zweyte grundet 

fich ganz auf eine Stelle des Irendus, darin dieſer ſich zur 
Beftätigung einer offenbaren Lüge auf das Zeugniß folkher 
Presbyter beruft, die felbit mie Jehanne fich unterreder 
baben, (eraBsMinzers) worin wie mit Mooheim und um 
fern WV. noch Peine eigmtliche Schule oder theologiſches Semi⸗ 
Hgarium fehen koͤnnen. Indeſſen gicht Hr; H. den Unterricht 
ar, welchen Johannes in diefer Schule den jungen Geiſtlichen 


> ertheile habe, und rechnet inſonderheit auch dazu, daß er den 


Kanon des N. Teſt. werde befiimmt haben. Und darauf 
Bauct mın die dritte Abhandlung welter fort, die in unſern 
Augen’ nicht vielmehr als ein Gewebe von mehr oder weniger 
wahrtſcheinlichen Muthmaaßungen und Möglichfeiten tft, des 
nenss an ſicherm hiſtoriſchem Grunde fehr fehle. Der V. will, 
der Kauon des ganzen neuen Teftaments fen noch zu Johanuis 
Xebzeiten, und vornehmlich durch fein Zuchum vollig zu Stan: 
de gekommen, nur nicht auf einmal, fonbern in dreven Abfüs 
gen. Erſt feyen die vier Evangelien von Johanne in eme 
Sammlung gebracht, nach der hierüber vorhandenen beftimme 
sen hiſtoriſchen Nachricht beym Euſebius (aber Erſebins 
berichtet in der Stelle mur eine Sage, Our, ſpricht er) bald 
nachher, ebenfalls nach dor der Ferftorung Jeruſalems, imd 
‚noch ben Lebzeiten Petri und Dani, ſey auch das erſte tuͤck 
des apoftolifihen Kanons, die ſammtlichen onereyaaıım enthal; 
tend, zu Stande femmen , wobey fi der ®. theils anf die da 


von, ſchon zu der Apoftel Zeiten gemachte lateinifche und Tori; 
J Ps , . BP .. RT. he 


‘ . 
m 


— — 
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Wr Vaerſchung, theils auf die Stelle 3 Par’s, 15. 16. 
der. ¶ Daß jene Ueberſetzungen ſo früh gemacht worden, 
wird hier dem Hrn. Mich aelis ſehr zuverſichtlich nachgeſagt;, 
der es aber gewiß nicht bewieſen, und uns fo wenig, als eineng- 
Eerneſti, Semler, Griesbach glaublich gemacht har.) 
Der anzeführte Schriftſteller aber beweiſt (bey vorausgcfeisten 
Auchentiecitaͤt des Briefes) freylich, daß ſchon damals in mau. 
den Händen mebrere Parillinifche Briefe geweſen; aber 
nicht daß Petrus oder die, an welche er ſchrieb, ſchlechterdings 
ae Briefe Pauli fchon in einer beftimmten Sammlung gehabt 
Haben maſſen. Es heißt freylich in allen feinen Briefen‘; 
abe: dies tan telativiſch zu verſtehen ſeyn, ſoviel Ihrer Petrus 
oder die, an welche er ſchrieb, geſehen hatten ober kannten.) 
S. 9. seht indeffen in feinen Vermuthungen noch weiter find’ 
vol ans 2 Tim. 4,9. 21. heransbringen, daß Paulus felbjt 
im Gefengniß feine Yriefe in eine Sammlung gebracht ;. und. 
da er im Gefaͤngniß nicht alles ehun konute was er wollte, [6 
nenne br 3. er babe den Idhannem davon benachrichtiget, 
Seicher die nbrigen Stuͤcke und auch feinen eigenen eriten 
Brief hinʒugethan, und fo diefe Sammlung bekannt gemacht 
Basc. Darauf ſey denn zuletzt auch der zweyte Theil bed apo⸗ 
ftoliſche:i Kanons hinzugekommen, welcher die äbrigen Schrif⸗ 
ten des N. Teſtam. enthält, fo bey Beſtimmung des erſtern 
Theils noch nicht geſchrieben gewefen. . Dies fen wohl erſt 
zuady ber Zerkorung Jeruſaleins gefchchen; aber doch u » 
noch von Johanne. Bir übergehen, was der V. für dieſe feine 
Meynnng , und uͤberhauyt noch fir die apoſtokſche Abſchlieſ⸗ 
Ping des Kanons anführt, weil es ums, die Wahrheit zu geſte⸗ 
Wen, gar zu ſchwach und gekuͤnſtelt fcheint, auch die dawider 
ans Baumgarten angeführten Einteürfe nichts weniger als 
genuͤglich von ihni beantwortet int. - ' Ze 
D. Chrifl. Frid. Schmadii, S. Theol. P. P. O. An- 
‚notstiones in Epiſtolam Pauli ad. Romanos 
| Pitlologicae, theologicae et criticae. Lipf« ap. 
ummer.3777-8.20pl. 


E fi) annotationes peretuae, ans des V. Vorleſungen 
über dieſen Brief entſtanden und fie haben, fo fernſie 
für bmge Studierende ind biloloaiſch find, Fihren Werth. > - 
Bas cheologicae Citiene aber haͤtte wohl vom Titel weg: >. 
—WM Mg Bleiben 


NS 


- 


— 
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‚Binlden unen denn von dieſer Yet — 
wenig, und dieſe ae zu ſeicht in unbedeutend, ale 
fie ſonderlich in Betracht kommen koͤnnten. Auch ſchenten moin 
gern einem Manne feine theologifchen Anmerkungen, wenn en 
fie ap wie hier H. S. mei mur nach dem, Syſtem zu formen 
und zuzuſchneiden ‚pflegts; wovon folgende Erflärung ben € 
10, 4. ein Epempel ſeyn mag; erenim non Iſraelita "oe 
quam; fed Chriftus legis praecepta exafte ſecutus A 
modo caique qui fide En add s fverit, eiusmedi ſancti- 
— conciliaturns, Ye idemn fit, ac fi praecepta leg ab . 
ipfo homine. perfefte expleta æſſent. Dennoch if der 
wohl nisht mis allem, or ie geroohnliche Dogmatik zu fer 
ben pflegt, eins, und dies vielleicht die Urſache, warum en 
bey C.7, 14. ff. lieber gar feine Anmerkung barüber gemacht 
bat, in weſſen Perſon bee Apoftel bier rede; ſondern nur, ohne 
toeiter ein Wort dazu zu fagen, den. Chryſoſtomum ern 
Theodoretum angeführt hat, denen es nun freplich gar wc 
» einfällt, an einen Wiedergebohtnen zu denken, fo wie —* Ge 
guftin. dies niemanden eingefallen iſt. Die Keitif iſt eben ſo 
| Wenig des V. Cache. Manche doch nicht unbeträchtliche Va⸗ 
elanten beruhet ee gar nicht, z. E. 8, 11, 6. 15, 29. 
andern fpricht oder ſchreibt er bloß Yengeln nach, z. E. K. 
14,23, no! is de transistione iſtius claufulae Rom. 16, 
.93.- 37, ad finem capitis 14 placee fontentia Beugelit, 
graecos nempe, ne lettia publica in feyeram [ententiam ; 
quicquid non efl ex — peccatum el, definerer, hang 
ei claufulam attexui Gerwig ß eine ſehr unwahrſcheinliche 
Auflöftung dieſer kritiſchen Problems, mit dem ſich neuerlich H 
Griesbach in Ay Curis weit beffog abgegeben hat, An⸗ 
derwaͤrts urtheile H. ©. felb fa und vöiberfpeiäht au) wahl ein 
mal dem Bengel, ale N, a, s, perſuaſum nobis eft, Ip. 
&ionem u Iixaungirise, quam Bengelius probat, u 
—* ion! Pauline —— — 
er gewi un e —— er verwirſt, t vi 
‚vor ſich, daß wir fie ohne Bedenken ben Tepe ſeden war 
dem, Das au fonnte nicht leicht von fe —æe— 
wohl aber leicht von ſolchen für falſch angeſe a ausgelaf 
fen werben ,.die das ür Bun Yusss Nicht verſtanden oder niche 
metkten, wie es auch H. ©. hier und. mehrmals —— 
als K. 2, 7. wo er dOYagrim: in tam ſanctitatem 
rei, ba e8 dach offenbar ſo viel iſt ala dagun auy rınm aRdag-. 
Hingegen koauen wir, wie geſagt, die en 
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contentiohi et —— — 

bad, mad dem Sehr, TO. K. 2, 9. giebt er = worras 
. 200 omni ex parte, non omnino; allein nach dem Sebräls 
fhen, womit er es ſelbſt vergleicht und wo die Megation vorgus 
eben 1 Mist, beißt es fiher: nulla ex parte, gar nicht. 
eben diefer Shell fagt N, ©. wguze und weuuxspun heiße 
— Bon wesen hätten voir den Beweis 


—— Dies heißt fonft nur praetendere, prae 


au 
Bexzere , welche Bedeutung es nach emſterhuiſens Mey⸗ 
De auch hier bey Paulo har, worin Ihm Venema entweder 


zepflichtet, oder æcei xene⸗ gelefen haben will. R.4, 23. . 


Kixınan avrer ey va zen ſoll zorpier nicht mehr als vu, 
Yin md nr des Land Canaan gemeynet ſeyn. Wir 


* uns oft gepundert, daß dieſe Erklaͤrung bey mehrern 


Auslegern foviel Beyfall hat finden Fonnen, Denn «6 
eg nicht nur nad) dem Oprachgebrauch für weryees zu we⸗ 
nis, ſondern es iſt auch die Paulo fü geläufige jüdifche, Theolo⸗ 
gie dagegen, in der (man ſehe nur den Vitr, ob/. ST. U. 
die editate gentium et mundi) dieſe Voritellung von 


fell 


aus ı Moſ. 32, 7. ſondern aus 12, 9. entlehnt war, und 
ihre Beziehung auf die Profelyten aus den Heyden hatte. 
Diefe Idee und Verheißung hat ohne Ziveifel auch Paulus im 
Sinne, wie aus Vergleihung von Sal, 3, 16. ff. und bier 


deraus Flar iſt, ie bie Verheißung V. 16. auf alle Glaͤn-· 


Nom zieht. und 3. 17, ben Abraham zurıgm, werer dub 
went, — &. 7, 15. beißt u vuwene wohl nicht, non intelligo ſeu 
‚ fondern ich billige, ich. liebe es nichts wie das. 

bert, und dem Hebraismo gewaͤß iſt, ben der. 


erfo 
WB. 8, 3, 29, felbft annimmt und errerit — Wußte der B. 


Sit, daß enppugrugen nad) dem Br des Rt. 
ui sache beiſſt a6. das Gumplex nngrge, wei ae. 


2, 16. 


.alg einem Herrn der Welt gewoͤhnlich, aber nicht 


84 ' ——— 
, 126, noch Sberfegt.: ums am. nafıra ißatiıgP" Zroch 
wußte es, und nerfteht es ſelbſt ee 16.9; 1. 8 er hätt: 
(fo jeigen muͤſſen, daß und marum ee 65 anders zu nehmen 
y. — Daß enasure ſeyn ad eheitatem zetemanr deft- 
a, muß man —— — ſagen, wie der Berk bey 
lap 8, 33. thut Matth, 20,16. uud ni 
yet Stellen —ã Deftinasion iſt Pier gar | 
j er * ——— tülich * * 
eue g wagt, 9 „J. 34, 
an pr ⏑⏑ Demo 
O5 
iriheil und —E daber zu machen. Seine Gruͤm 
e dafür wollen. uns gar nicht überzeugen, ſo gewiß auch Hr. 
3, feiner Sache zu fen glaubt, fo daß er barüßer die Erfid 
ungen Werfteins, Semlerä, Erneſtis ſehr zuverfichtlich 
erwirft. Wir ſagen Erneſtis; denn ber iſt es dach wohl, 
en ber V. meynt, wenn er fihreibt: alius vir doctus, cumn 
wis, ſententiam Pauli hoc modo corrupit: meliora do- 
ete iuſfirmum, attamen ſic, vi eum ion coniiciatis in 
ationes dificiiares. ie Art, wie 8. &. den ee | 
Mann hler anführt , und wie im ganzen Buche, des Neunene 
tiche werth achtet, ift im Vorbeygehen gefagt, ein wenig be 
eidigendb, und deſto unartiger,"jeracht ſelbſt dieſe Anmerkuts⸗ 
ten an vielen Stellen beweiſen, daß er von ihm gelernt babe 
Neben manche Erklärungen ſolcher Stellen, woben des 
Dogmatik intereſſ irt iſt, ließe fich nach viel ſagen; wir rdolkm 
uns abet jetzt nicht Rabsy verweilen , zumal das meiſte fon 
ft geung, auch in biefee Bibliothek, gefagt iſt. Nur Sun 
vir nicht umbin, einen - Ausfpruch des B. zu tuͤgen, den er 
ey K. 9,5. thut, wo ex teider den SD. Semler firritet, und 
von defien, in feiner Paraphraſi biefes Briefes gegebenen Er 
Törumg ſagt: partem pofteriorem huius ‚Somins tis prime 
onera grammatices⸗ regulas torquet; und: gram · 
natices verba © as etc, En voffang nen ad Chi ilam Ser perti- 


ıere. Das tft doch wahrlich zuviel g 
e 


Si- wrtheilen, auch die andere — an 
— von welchen wir jetzt nur ‚ben | 

‚weit wir ibn von ander . bicben noch nicht engefüßet | 
inne haben, Spar opik 125-Opf- T.VI.Duplet on 
iR | 


en, 2 2 den , da bloß S 
—— „dab SB mac ra 
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eis iocum habet in verbis. 1) Gus'c ar I daran iii 
a⸗veres ſabint. du Et 2) 06 Öwıe ip zarsen Duos Intoyıres. Hoc 

mode iobhefium praedicationis eſt Chriftus. Ratio autem 

kuns conſttuctionis setinendae eilt, quia sd poftular di- 
indie ıduara vapza, Ergo alio refpedunon eft ex Iſraele, 
AÆd fuper Ihraelem ; welcher Grund, der doch mehr logiſch 


genmatiſch iſt und auch von Gen. ©, angedrungen wird, 


seisder andern Jauch orthoberen Theologen fein Gernigen that, 
. sund 4. E. von dem fel. Sacharid, fo fehr er asıch Die gemeine 
- —2*— us feiner bibliſchen Theologie wider Semler ver⸗ 
reidigt, verworfen wird: Und mas führt denn Hr. S. für 
run Beweis von feiner angeſchuldigten grammatikaliſchen Tor⸗ 
Zur, wer kinem non poſſe non ad Chriſtum pertinere per 
Jeges gammatices ? Er fagt, wie andere aud) gefagt haben, - 
&6 müßte heißen Is mi m. erg, und benuft ſich auf‘ 
e Kar. 12, 31. Joh. 1, 18. 3, 13.5 allein diefe Stellen find 
der unftigen nicht aͤhnlich genug, ‚und Eonnen bier nicht ent⸗ 
iden. In denfelben müffen die Worte d ar ers; für as 
ders und als ein bloßes Praͤdicat in appofitione ſtehen; fie 
Eianen da nicht einen befondern ab ausmachen Aber 
Dies verhaͤlt fich in unfrer Stelle anders, wo, wenn mar bey 
äeyeres nad) einer in ſolchen Fällen häufigen Auslaſſung, nut 
der ober an verfiht, Die. Biokte der — duomas gar Täglich 
eun eisne Propofition und Dorologie für ſich ausmashen Fans 
seen, Und daß fir dies wirklich hun follen, wird wahrſchein⸗ 
—— — en bie Bote auch noch 
Chriſtum gehen foliten, es wohl a am ; ober avros ar 
heißen müßte, wie ſelbſt Erneſti geſtanden bat; und wenn 
man noch bie andern Gruͤnde dazu mist, welche wir hier - 
sicht anführen, weil fie ſchon im zoften Baude biefer Biblis⸗ 
thet ©. 97. 96. zu leſen nd, | c 
. . - an FR 


Hugo Farmers Abhandlung uͤber bie Wunderwer⸗ 
fe, als Beweiſe einer goͤttlichen Vermittelung, 
vie auch der Gottlichteit der Sendung ımb Lehre 


ses Propheten. Aus dem Engliſchen überfege, 


wa J. P. Bamberger, — Berlin, bey Decker. 
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un. Wan der Meocceoilciheheit. 
lautein Beyfall tandigten gelehtte Zeitungen Dife Bud 

Me ; wir haben es aufmerkſam dürchgelefen,, 6 ee Deaf- 

Scharffinn und Welefenheit , verfchiedene gute Erffärungen 

aber auch noch manche amgefällte Ahle und md wichtige, —* 

end ber 2 Acht gelaſſene Zweifel, bemerkt. 

Bas Farm über das Wort Damonen ſagt, it ide 
neu; aber (ehr aut ine Hi gefetzt und bewieſen worden. Viele 
Theologen haben deſſelben Bedeutung (da es eigentlich Het⸗ 
dengoͤtter, vergoͤtterte —— ausdruͤckt,) gar nicht er 
gen, daſſelbe geradezu dur Teufel aͤberſetzt, ud 

mebrern neuteftangentifiyen Sprüchen einen ganz falſchen 
"gegeben. ' Solche finden bier eine -gure Zurechtwei ung; ingleb⸗ 
chen alle diejenigen, die den fl für einen ton Wun⸗ 
halten, Was der Verf, hingegen von der Wunder⸗ 
werfen IR vorchagt, Hat uns gar nicht genug gethan. Er 
erklärt fie S. 9..für „Widerſpruͤche gegen die Einrichtung dei 
„Naturfy ffems ‚ und gegen den damit uͤbereinſtimmenden Lauf 
„der Beseaniffe in demnfelßen., Wir viel laͤßt fich Basen es 
innern, was [don Bonnet, (den unfer Verf, nicht zu ‚me ik 
‚nen (heimt,) dawider vorgebracht hat! Ohne daran zu denfern, 
Daß das Wort WDiderfpräche hier unſchicklich iſt; daB 3 
oͤftern —— das Naturſyſtemn in Flickw er ausurten, * 
de; daß ſich eine Verkettung im der hen Dan, mi 
* laſſe; daß Widerſpruͤche, wenn fie nicht —æe— 
cken ſollen, eine Beziehung auf die Schwäche ber 
Einfiht und Kraft haken müffen j daß foiglich bey et auge 
gehreiteten Kenntniß ‘ Wunderwerke leicht aufhoren Fürnen‘ 
Pic ya fen, und daß fi Are Knast, Befthafenhet und 
Gewißheit, nach det jebesmaligen Kenntniß des Natutſyſtemis 
richten —* ¶ ſo wie Saßner bey Einigen ein AH 
Andern ein Wunderthaͤter heißt,) fo if dach umfireitig, 
daß mannach dem Be een Deseif feine einzige außerordentliche. - 
Begebenheit für ein Wunderwerk halten kann, fo fange man nicht 
das ganze Na em und alle deſſelben Oeſete, völlig zu über: 
fehen im Stande Ift ; oder Gott muͤßte unmittelbar begeugen, 





vn ober — anuflerotbentfiche Begebenheit ein Wunder: 


nn * er muß jedes Wunder durch ein neue⸗ 
Senn beftätigen, und folglid; immer, ober niemals 
ber a Dieß 33 wit bloß gegen den vorgebrachten 

ur Erlaͤuterung erinnere man fü * 
—— — —5*8* wo Lente won. Einihe Feine 
eyn dayon finben ; in in der vomifchen m Ride viele “ 
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der Witlfeit einen VWunders zweifeln, welches Andere 
—8 uud gewiß Ban, u, nr — Zur Hebung di 
‚verlan V. ©, ı7, daß der Natur. 
vorher muſſe —— — (ein fonderbarer unbeſtimm 
Ausuad!) verflanden werben, „dann müffe jede fihte, 
—— von den bekannten Naturgeſetzen ader ein 
augenſcheinlicher Widerſpruch gegen dieſelben, ein off 
ar rei and ınıflreitiges Wunderwerk feyn.“ Auch Dice 
niches geſagt. Welche veränderte Geſtalt Bat die Naturki 
de feit 30 Jahren angenommen | Wenn iſt der Zeitnun 
wit Sapigbeir za entſcheiden7 wie mehr Naturgeſetze bekan 
‚ befig Fleiner muß die Anzahl der Wunderwerke bi 
x wie ſchwer ift es, fle von ſeltnen VNaturbegebe 
beiten geherig zu unterſcheiden 
Ber will es alfo einem befannten Gelehrten verbenf 
wem er aus mehrer Gründen in einem genugfam verbre 
Brief erklärt, daß Wundberwerke für ihn kein hinlaͤn 
Beweig eirser goͤttlichen Sendung ſind. Und eben die 
bat Farm. im sten Hauptſt. am ſchwaͤchſten vor 
Die ihm beykimmen, wenn ex Teufeln, Zanbere 
„u. u dal, die Macht, Wunder zu thun, abfpricht, w 
men, ſobald er daraus 0: Schl 
„dqß —— — Veweſ⸗ einer goͤttlichen Sendin 
5 gefcjicktefte Mittel find, eine fortdauernd Offen! 
begfeisen, u, ſ. w. Was wird man einem Rouıfe: 
antworten „ weugn.er fragt ı Warum überzeugten die Wuni 
nicht dicſenigen vor deren Fig fie verrichtet wen J 


u 


E.&.9.”** geifkliche gefihe Kantserfahrungen in me 
— Vorfaͤllen. — bey Holle. 1776, 


8* merkwiti⸗ find, melnes Bedäntens, bie % 
fälle eben nicht, die ber Verf, In feiner Amtsführ: 
„ ihren Bat; ausch find die Betrachtungen, die er Darüber 
kt, zwar größtentheils richtig, aber befanne uud geroo 
Gh. Weiher Prediger hat nicht Gelegenheit, eben tole der 
au erfahren, Daß es in feiner Gemeinde Verächter des got 
den Barts, ber Sakramente und bes öffentlichen Gpttesti 
ſtes giebt; oder verhaͤrtett und ſichere Suͤnder, die ther v 





388 Won .der Goitergelahrheit. 


Ele aufs Todbette verſchieben? Dies fd" bie ErıBrungen ; 


welche der Verf. gemacht, und bie er hier nebft feinem Ver⸗ 


halten. in biefen Vorfällen erzählet. s ift währ, ber letzte 


am ausjuͤhrlichſten beſchriebene Vorfall ſcheint ſich als außer⸗ 


bvrdentlich auszuzeichnen. (Es iſt die Geſchichte eines fanati⸗ 


{hen und wahnſinnigen Menſchen, det mit Gewalt ſich zums 
Schulmeiſter und Kuſter ußberfen wollte, und allerhand Un⸗ 
fg in der Gemeinde und Kirche des Betf. anrichtete; abet: 
endlich, nachdem er eine Zeitlang eingefperrt worben, vworebuke 
am Gebrauch der Vernunft gelangte. Man Farm aber 
leicht denken, was für Vorſtellunzen und Ermahnnugen ber 

etf, ben biefem Menſchen angebracht, und wie menig bad. 


. Birech bey ihm auegerichtet worden. 


. Sonft ſtreuet der ®. manche gute und brauchbare Betrach 
dungen ein ; inſonderheit gefällt mir, was er überibie fpäte 


" Belehrung auf dem Siechbette ſoot. Allein beſonders ſchatf⸗ 
finnigeund lehrreiche Bemerkungen über bie Sührung des Prev 


Digtamte darf man von Ihm nicht erwarten. Denn mern mat 


| ‚fine Gedanken hierüber in der fangen Vorrede lieſt. fo ſieht 


‚ daß er feine Aufmerkſamkeit auf das, wis billig beob⸗ 


achtet werden follte, nicht gerichtet hat, nemlich woher das 
einreißende und üßerpanbfnphrmende Uebel komme? Wenn es wahr 
—*— 


—8 


R was der V. anmerkt, ©. 4.: „daß in unſern gegenwaͤrtigen 
riſtlichen Gemeinden bie Mitglieder gar nidyt it bein Geiſt 


. * der geoffenbarten Worts erfuͤllet ſind; ſondern daß viel⸗ 
mehr an vielen Orten die groͤbſte Unwiſſenheit in goͤttlichen 
ichen Gnaden⸗ 


Dingen, die ſchaͤndlichſte Werachtung der göttlichen Gna 
mittel, der ungluͤcklichſte Aberglauben, und bie verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigſte welche das Anſchen behaupten will, 
in einem nähern Umgang und Vereinigung mit Gott zũ ſte⸗ 
Am, am vielen Orten herrſcheni“ Iſt es wahr, daß Ruch⸗ 
ofigkeit, Aberglauden und Schwaͤrmerey In unſern Zeiten 
mehr, als jemals uͤberhand nehmen: fo iſt es wohl.der Muͤ⸗ 
he werth, zu unt „was unſere heutigen Religioysuns 
terweifungen und Vorträge für ein Bethaͤmiß gegen dieſe 
Uebel haben, und ob fie auf bie jezt nuter den Menſchen 
gewohnliche Denk: und Sinresart eine ſolche Beziehung ba: 
ben, daß fie wegen diefes Berderben etwas ausrichten Eonnenr. 
Es if der "Mühe werth, zu bemerken, welche Lehren des then " 


- Ipgifchen Syſtems Die meifte Kraft zur Beſſerung Haben, wel- 


de Dingeger altes fuichten, gemigdeutet und gemißbeancht 
nn SGeſchich⸗ 
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Seieröge ber Patriarchen, von dem Verfaſſer bes 
Veſchichte Jeſu. Erſter und zweyter Band, - 
Zirich, bey Orell, wi 1778. Erfter Band a. ©, 
Zueyter Banb 440 ©. in 8. | 


— der Menge von Betrachtung 
n äuterungen über bie us 


Bibel, keinesweges —— Buch. 

ei —— er beffelben hat ſich fehr gut in die m 
kuas: und Empfisttungsert der: Zeit, woritin jene ehrwuͤr⸗ 
Bige Erunmwohter der. Iſraeliten bebten, zu verſetzen gewußt 3:. 

* gu uud natuͤrlich ihre Begebenheiten in einen uͤberſehba ⸗ 
een an ſchicklichen Zuſammenhang mit wichtigern Veranſtal⸗ 
sungen Gottes auf dem Erdboden gebracht, und dadurch bie - 
———— insbefbabere wenn man fie zunaͤchſt ans 
dem Geſichespunkte eines Iſracliten, als fuͤr welche dieſe Ge⸗ 
ſhichte zeſchrieben war, lieſet, überaus lehereich und unterhale 
tend gemacht. Wer fie mic Nutzen leſen und verſtehen il, muß. 
amt einem hinlaͤnglichen Vortath von erforbsrlichen Keneuniſſen 
Der Sorachkunde, Alterthuͤmet, Erdbeſchreibung und. ſpaͤtern⸗ 
— vetſehen ſeyn, um durch Hulfe alles die⸗ 
ſes — gas in Zeit und Dre der Geſchichte zu verfeben. Ohne 
Sicht ſolcher Hulfsmittel, wird man überal auf: - 
un Abenteuer und Ungereinstheiten ſtoßen, welche uns 
die gamıe Geſchichte uwerſtaͤndlich, langweilig und veraͤcht⸗ 
Tich machen. Dank verdient da der Mann, der den- alten: 
Dchriftſteller für uns fo faßlich und unterhaltend erzählen laßt, Ä 
daß wir ihm in alle Auftritte ſeines Zeitaltets mis Auge und, 
Herz folgen tounen. . Das Verdienſt hat fich der Verf; in dir. 


um vorzüglichen Grade erworben ‚ indem ‚er, fo weit ſich bey 


der Auftlaͤrung unferer Zeis thun⸗ ließ, die Begebenheiten, weſ 
de des Leben der Patriarchen enthalten, begrciflich nud licht⸗ 


sol vorgetragen, und fie in beſter Werbinöung mit dem. .. 
. geben und weitangelegten Werke Gottes das auf alle, nad; 


ſeende Zeit ber Weit hinausgehen follte, zu ftellen, verfiun 
den hat. Er mußte biezu-eine ſreye Erzahlung waͤhlen, ‚in; 
wecer er am bequemſten, fo wie es bie bijondire Beranlaf 


fang diies ober, Umſtandes mit. fidy brachte, bald cine: . .- 


jenes . 
Yrfierion, bald ein vollftändigeres Gemälde Der pattiusz: 
chaliſchen ebeneart urıb Hauchaltung, auch bin nud wieder weit . 
Unfogers Uncerſuchungen und Abhandlungen, einſließen ton 2 
ko 


L 
‘ 


\ 1 E Wen Der Sotteng j Achte 


* Akte ride Dir ebensgeſchichte eines Jeden Gnykoterg,. 


außerdem noch eine gedraͤngter eier. alles 
Inugefügt, was Über dei "Sufanımenhang der er göttlichen { 5- 
sung, in der Erzaͤhlung ſelbſt war bemerkt word mit der⸗ 
felbe zur Beftätigung feiner Bicbfingsidee ( wie 7 —* nennet,> 
von der z Alanmäßigen Fuͤhrung Gottes, mit einem Bli «€ über- 


koͤnnte. 

kn eher diefen Berte, 3 erſter Sant ww keben 
ams, nebſt einer gs te 

Sen, der zweite das Leben Iſaaks und — ——— ai 

man bier nicht. erwarten. Der V. bat fehr gluͤcklich an 

hends die Erläuterungen und Bemerkungen gelehrter Schreft⸗ 


Beer, inebrfandee der Seren. Jafler ‚ Michadie u. f. w, 


au nuben. gewußt, und bey feinen eigten oder von ändern ent» 
fehnten Muthmaaßungen aͤber diefe oder jene ſchwierige Stelle 
weder feiner, —— zuviel nachgegebet ‚noch auch, 
| weißes ein gewoͤhnlicher Fehler beym Erklären des A. T. iſt, 
: gu: febe der. Gefchichte evangeliſcher Zeiten n vorgegeifien. Wo es 
—* — haben miee daß er zu dem letztern 8 hinge⸗ 
neigt hätte, fo waͤre dies unſers kens, Bey der 
bung s Balles der ef Menſchen 8 und am m men bey der 
ſaaks Aufopferung geſchehen. Dort ſoll die Schlange 
Acht eine ſiunbildliche, ide, eine eigentliche Schlamge ſeyn, 
die zum Werkzeuge eines unſichtbaren Verfuͤhrers diente, von 
deſſen feindfeeliger Nachftellung auch Eva’ durch einoe * 
Machkommen by der Gebret ihres erſten Sohnes beſceyet 
wahr und a ke De bee des ME, 

erſten · eilf "Kapitel des ea 

Fe —— ra Es, in * —* die⸗ 
gen Fragmente u en aufnahm, we 

8 en vor A Lehren und Veran 


2 
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Shen. Das mas immer ein Grimd für Moſen gervefen fenn, 

amer ben uralten — (nemlich wie man fie aus dieſem 
—— ſehr rohen Hieroglyphen erwarten muß) 21 

Biejeni ge been die vor dem Schlangendienſt 

Der Egypter eine Warnung ſeyn toͤnnte; abet. deshalb duͤrfen 

wie fie fo eigentlich nicht erklären, wie fie da vom Moſe In ber 

Elnleitungegeſchichte der Iſraeliten -hirigefept iR — Eben fo 





| j 








Veon Der Benetgäahrkit: on 
was WE un e Die Wüaröhiriufche Hwotheſe gefallen, daß 
er, der Aufopfernnag Iſaaks eine Vorempfindung 

—X haben fell, was Durch den Tod md die Aufets 

—— feiner Maqhtonmen für Gutes geſtiſtet werden 
pre daß er * biefem Sinn den Tag bes Herrn geſehen, und 
Eine nahere Ruͤckſicht, außer der Prüfung 
—* amd Vertrauens auf Gott/ 
e dieſe —— die ſchrexklichen Kinderopfer gehabt 
‚die unter den: abtgoͤttiſchen Völfern nachhero fo allge 
uud vielleicht ſchon zu Abrahamıs Zeiten anfiengen? 
R made. Wenn ja Abgötten diefer unnatuͤrlichen 
den Anftrich der. gend gabenz fo war ee von Sei⸗ 
— — Selbſtverlengnung und Entſagung 
‚was einem das Liebſte im der Welt war. Abraham, 
Ber Dach Diet, eſen Anfchein der Heiligkeit geblendet werden konn. 
Cs, ſollte auch zu feiner Belehrung bierüber von diefer Eelbfäs. 
—— eine Desbe ablegen. Er zeigt bey derſelben einen 
iges Gehorfam gegen den Befehl Gottes, und ein uneingas 
——* Vertrauen zu deſſen Allmacht und Wahrhaftigkeit. 
- Diebe venangte Gott.nicht von ihm. Er verboth ihm, bdas⸗ 
ſchreckliche Opfer zu u vollen. Er nahm baflır das Opfer eh’ 
zus Wisders mit weit srößern Wohlgefallen an, da es ihm 
— wur das Bott etgebene Herz des Opfernden und nicht 
sum Menſchenblut zu thun war. Wie ſchicklich muͤſſen wir 
Diefe Prüfung in dieſer Ruͤckſicht betrachtet, nicht für die 
Keunsmiß und Zeiten Abrahams, und. wie lehrreich für einen 
Iſraeliten in feiner Volksgeſchichte finden I 
Die eingeftreueten Reflexionen des V. 8. fiber dent ums 
ter Kaine Nachkommen einteißenden Unglauben und die Vers 
teilderung ihrer Sitten, über den Urſprung der Abgötterey 
und deren allmählige Zunahme, über die Offenbarungen: und‘ 
Eſcheinungen Gottes,. über die Begriffe der Altuäter vom: 
dem Seegen Sortes {on ins Leiblihen, find ſehr wohl in der Ge⸗ 
ſhichte angebracht , und haben uns zu manchen tweitern Unter⸗ 
fetungen Anlaß gegebett, von ‘denen. wir vielleicht be der 
Ietkaunıg diefes Werks ein mehreres fagen koͤnnen. So ſcheint 
——— Huf aus Charan auszugehen, eine natuͤrliche 
Eipbung feiner Vernunft, und ſchon feit einiger Zeit rege 
Wahrheits liebe geweſen zu ſeyn. Die in ſeiner 
—— Urkunden und Traditionen moͤgen ihn 


Er Ki 


* | —EXXE 
wialiger —* er am — eine * Ferne er⸗ 


halten zu ſeyn, and wenn das en uͤbet Chanes Sehen, 


yon dem bie Einwohner Biefes Landes abflanmıten, | 
Sam; fo mußte dies ein neuer Autrieß, ein durch nn 


goͤttlich gewerdner Ruf für Abraham werben, ich von fine Ban | 


ters Hauſe zu wenuen, unbim Vererauen auf den alleinigen Gone 
Bas Haupt eines einigen veligiöfen Otanunec zu oerrban Da 
wit leugiten wir bie nachherigen Erſcheinungen, deren ink 
dem Leden der gedacht wird, ‚biefe Hoſſfuung äuıbefiätie, 
gen und zu erweltern, ob wir gleich von der eigentlichen as. 
— derſelben in manchen Foͤllen, z. €. bey. dem nächtiie 
Kampf Jakobs, ganz anders, Be unfer V. denken. — 

Gi supfehlen dies. Buch allen Ventenden und-verhänftigen Die 
Ma und glauben, nad, unfter Erfahrung, nicht zuvieß 
ebaupten, def Eninenz - 


—— zu fagen ‚ wenn wir b 
—* Mube bey Durchleſuns beraten gereuen 


He Aufiarung der Ethiſtſtel⸗ Kim, 8, 17—23, 


von der ſeufzenden Kreatur; mebft andern erlaͤuter⸗ 
ten Pauliniſchen Schrifrftellen und einem Anhange 
von oh. Chriſtian Blaſche. Jena, bey Sol- 
uer. 1770: 84.190. Seiten. 


| B. die Ausleger, * 
I beftzeiset hier beſonders a 


ben Grotius, weiche v. a0⸗a 2. zur 

auf die Proſopopoeie verfallen ſutd. Da wir —X 

wie durch rum eu deu, Chriſten verſteht: ſo bringt — 
dem Context diefer Stelle folgenden Sinn. des Apoſtels heraus: 
„Wit, die wir den kindlichen Geiſt, die kindliche Geſimung 
gegen Gott haben, find. Erben Gottes und Miterben Chris | 
aber unter der Bedingung, wenn wir den ae —3 
nach dem Veyſpiel Chriſti dliehandbehden zu uͤbernehmen, und 
mit Schuld zu ertragen, indem auf. dieſe Leiden eine unaus⸗ 
ſprechliche Herrlichkeit folgen ſoll. Das iſt aber bie Denfungse 
art aler Ächten und erleuchteten sen Chriſten, daß fie als der Eis 
telkeit (worunter er auch die Erbſande mit begreift) und den 
daher ruͤhrenden Leiden, Unterworſene ihre- Hoffrmurg beftümbig 


anf eine. unentiehlig große Dec richten ⸗ — 
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ſen, dab fe felig find aufKoffung So denken alle — bewaͤhr 
te Criſten. Die durch Leiden fchen find geprüft worden ; fo den 
. im die later mit befondern Gaben erleuchteren Chriſten, 
nnd anter denfelben die zwoͤlf Apoſtel; und das ift auch endlich 
wine Art zu denten. Begierig waste ich · unter meinem Leiden 


—* und Naceiferung, gefagt feyn.“ Wie der B. die Ric 
tisfeit feiner Austegung beweiſet, die Schwierigkeiten: dabey 
zu heben ſucher, und die Etelle am Ende in ihrer ganzen Aus 

—*8 parayhraſet, muß ber, dem daran liegt, ſelbſt nachle 
. Die Erklaͤrung iſt freylich natürlicher als manche ande 
as nichts erhebliches dagegen einzuwenden. Aber bad) 

binft den Rec. daß cs einen noch ſimpelern Sinn gebe, wenn 
man vater arirss Dienfchen überhaupt ‚ under riura ve 48, ek 
va hödie Chriſten, unter rar drasıı TE wurumares Ixerıa 
Die Apckel verſteht. Alsdenn wäre bie Meynung des Apoftele: 
Ihr Ehriten feider um des Soangeliums willen viel; aber feyd 
gersek und haltet in Geduld, wie Chriſtus aus; denn ich bin 
gewiß, daß die gegenwaͤrtigen Leiden in feine Vergleichang zu 
ſteſlen find mit dem ruhigẽrem, befleren Zuftande, den wir zu 
hoffen haben, (wo nicht hier noch, wenn der äußerliche Zuffand 
der Kirche gluͤcklicher werden wird, doch gewiß in dem fünftie 
gen Leben) wornach ſich eim jeder Menſch, der bier leidet, 
mit vieler Unruhe und Aenafflichkeit febnet. Gott hat nun 
einmal fein Geſchoͤpf, den Menſchen, bienieden auf einen Stand 
Ber Pruͤfung geftellt, den er freywillig wohl nicht würde ge⸗ 
wäßle haben. Er haͤle ihn bier barch Auflegung mandhes ber 
‚ mübfeligen Joches unter einer Art von Dienfir 
barkeit. Aber es Eömmt eine Zeit, wo er es feiner feufjenden 
Kreatur abnehmen wird. Meynei ihr Chriſten, 

deß euch allein darnach verlanat? Ach! es ſehnt ſich ein dr 
deidender nach Eriöfung und Freyheit in einem beſſeren Le 
&% wird ihm zur Dunal, fein mühfeliges Joch lange zu ao 
Selbſt uns, enren Lehrern, bie wir zuerft den: Geiſt Gottes 
in 0 reichem Maaß empfangen baben, verlangt herzlich, 


Tuͤbſalen ein Ende zu machen, und uns zu der gluͤckſelt 
Veſreyung von allem Uebel auszubelfen, welche den Kin 
— den: Chriſten, gewiß bevorſtehet und wRuf alle 
— Koffer ihr alſo auch bat, und eröfter euch 
een Sruͤbſalen, wie alle vernünftige, Dienfchen, und um 
Aub. .ä. XXV-XXXVLV. d. a. d. 8, ſe 


es Gott gefallen möchte, unſern großen Muͤhſeligkeiten 
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mehr die glaͤubigen Chriſten bein, damit ,: soß ad beſſer | 
erden, uud eure Erloͤſung gewiß kommen wird. So 
t Rec, dieſe Stelle immer verſtanden. (Fr hat nichts. wider 
en. B. Erklärung; aber für ſo neu hält er fiemicht , als jie 
m B.vorfämmt. Neuer. und ſehr in den Zaſammenhang paſ⸗ 
id «ft die Erklärung, welche Hr. D, Semler in feiner 
saphrafis epiftolae ad Romanos von diefee Stelle goge⸗ 
n bat. 
Doch das ſcheinet Hrn. B. Art zu fepn, daß ;et ales, 
ww gr ſonſt noch nicht gedacht oder gelefen bat; neu. nennet. 
id er wird es uns nicht übel nehmen, wenn wir frey gefteben, 
B bie Art, feihe ihm uenen Gedanken an ben Tag zu ungen, 
vae gu untändlices und langiveiliges an ſich — 
inte mehrentheils den Leſer dutch weniger Umwege zur Suche 
jren — Außer dem Angezeigten, enthalten dieſe Bogen noch 
gende Aufſaͤtze: Erflärung der Schriftftelle 1. Kor. 5, 6. 7.8. 
santwortung der Ftage: Aus ‚weichem Grunde Timotheus 
‚Hu. 2, 20. vom Paulus ſey iseyuxes genannt wirde : zur 
iderlegung einer wider Die. Amtsgehülfen diefes Apoſtels 
sgeftoßenen Läjterung; Abhandlung über =. Tim. 2, 4-65 
hang, welcher mehrere Erläuterung vorher erflärter Schrift. 
len betrifft, befonders den Ausdruck Furcht und dietern 
Hl. 2, ı2. wo Hr. B. Recht hat; Zuſatz zut Erklaͤrung 
Kor. 7, 14. Jac. 2, 14.26; deſſen Schluß eine Veſchwer⸗ 
über den Diecenfenten enthaͤlt. Sich fehe daraus, daß wir 
3 Beyde ungleiche Begriffe von dem, was Schriftitelleri« 
Mikrologie Neiße, machen. Wer den: Sinn, fie bey 
en sder.nenen Schriſtſtellenn zu fühlen, nicht bat, dem laͤße 
ich nicht geben, aud) dem Autor nicht, der ſonſt eingang: 
chickter, wuͤrdiger und Wahrheit fuchender Mann Trun mag/ 
ı deren Bahl Rec. Hrn DB. gewiß. nicht ausſchließet. Nur 
cht es einen bey dem vielen unnägen Buͤcherſchreiken in me ' 
ı Zeiten faft unvermeidlicher Weife mißngighie.. wenn max. 
; dem Buche eines Verfaſſers eben nichts lemt, heim .er 
h eine fo große Wichtigfeit gab, und worin man;ihe: Zur 
fklaͤrug mancher Sachen. weiche einem hellen Kopf von 
ft ziemlich Elar find, erſt große weitläuftige Zuräftungeng wa⸗ 
Fehr Das ift num freplich ein Fehler an den B. upfeyer- 
daß fie das fo dreiſt von der eher weg Tagen, welchen 
he S chriftfteller nicht feiden koͤnnen. Datoll man. immer, 
großen Ehrfurchtsbezengungen oben, oder. tahaln ;-. ac) 
e unerpebliche Brocken mit einem - — here 
er; v3 


= 
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ehferigen, ſendern in alles, fo fie drucken laſſen, mit allen 
Gründen pro und contra hineingehen, welches doch ſelbſt ein 
Journal, wir das unftige iſt, unmoͤglich zulaͤſſet. Thut man 
des nicht, fo its nicht recht, wie wir auch von dem B: erſah⸗ 
tm. ir wollen ihn gern freundlich. anfehen. Liefere er uns 
zaır in dem Fache der theologifchen Gelahrheit etwas recht wich« 
tiafs, mehr als bloße Programmen, die höchftens für Stu⸗ 
denten geſchtieben ſeyn koͤnnen, und in denen doch wahrhaftig 
x viel unbedeutende Dinge, bie ein Imverdüftertes Auge von felbft 
“ geben konnte, vorn und Binten und auf allen Seiten beleuchtet 
waren, welches fo en detail zu recenſiren, tie es die Hrn. 
B. verlangen , die unbanfbarfte Arbeit von der Welt ſeyn 
märte, . R , . 


T. 


- Compendium Theologiae dogmaricae, quod in. 
vfum praeleltionum fuarum euulgauit Sa- 
muel Hurfinna — Tlalae impenfis Trampii. 
1777. ı7 Bogen und 2 Bogen Vorrede in gr. 8, 


o unerheblich auch vielleicht das Verdienſt neuer theologi⸗ 

{hen Compendien zu fern fcheinen möchte; fo bleiben fie 

Doch immer , wofern anders ihre Verfertiger dem Recht des 

eignen Denkens nicht vollig entfagt Haben, als Reſultate der 

von Zeit zu Zeit mehr gereinigten Religionsbegriffe, und ere 

roeiterten theologifchen Einfihten, und als Denkmäler des ger 

änderten theologifchen Unterrichts, merkwuͤrdig. Aus dieſem 

Geſichtspunkt ift es uns auch die neue Dogmatik des Hrn. 
Murfinna,; In der Vorrede erklärt fich der V. daß er fich 

„bes deren Verfertigung die ſtrengſte Forſchung der Wahrheit, - 
Anwendung zur Gottfeligkeit, und Toleranz gegen Andersden⸗ 
kende zum Zweck gefeßt habe. In der Erforfchung der Wahr⸗ 
keit, fährt er fort, wird derjenige nicht weit kommen, wer fol« 
de bioß innerhalb ber Graͤnzen der eingeführten Lchrvorfehrifs 

tm und öffentlihen Glaubdensbekenntniſſe ſuchen toill ; aber 
eben deswegen iſt es eine undankbare Arbeit: quoniam ex 
plarimorum exemplis conftat, quam plenum inuidiae ho- 
die fit, eiusmodi libros exarare, et quantopere illi inpræ 
mis, qui a trita in hoc rerum genere via paulum decli= 
nent, et maiorem veritatis, quam humanae_autoritatis, 
habeant sationeisi, a nonnullis exagitentur. Da heißt es t 
Na = unfere 


4 


\ . | 
16 ° : Ron dir. Gotteßgekihrbeit. 
unfere Vorfahren haben ſchon hinreichenb unterſucht, was” in 
Religionsjacden wahr, it, und es auf immer entſchieden, was 
man alle aben und nicht glauben fol, ’Die Kraft der Stau: | 
beuslehren zur Gottjeligkeit erftichen aber diejenigen , die Gott 
Bloß aus Willkuühr Handeln laſſen, die das uatürliche Werder: 

- ben des Menfchen übertreiben, alle Tugend der Wirkung Got⸗ 
tes zufchreiben, gewiſſen Kerimonien einen zu aroßen Werth 
beylegen, und die Seligfär\allein an den Glauben binden, 
Durch Schilderung dieſer Abwege feiner Vorgänger, erdegt ber 
WV. gute Erwartungen von ſeinem Buche: und daB er diefe 
Erwartungen nicht taͤuſche, Davon wollen wir unfre Lefer felbyi 
durch einige Auszüge urtheilen laſſen, ohne ihm mit ımıferne 
eignem Urtheil vorzugreifen. , - 

Dee V. trägt nach, einer Eurzen Einleitung feine Dog⸗ 
matif in ı4 Kapiteln vor: 1) von der Neligion überhaupt, 
und deren großen. Berfchicbenbeit unter den Menfchen; =) von 
der nanitlichen Religion ;_ 3) von der heiligen Schrift; 4) 
von. der Alt und daher- entſtandenen judifchen Religion; 
5) von der chriſtlichen Religion ; 6) von Gott und den goͤttli⸗ 
chen Eigenſchaften nad) ber heiligen Schrift; 7). von der 
Schoͤpfung; 8) von der Verjehung und den Rathſchluͤſſen 
Eottes; 9) von dem zweyfachen Zuftande der Menſchen; 10) 
von Jeſu ehrife dem Crloͤſer; 11) won der Heilsordiiung s 
2) von den Sacramenten; 13) von der hriftlichen Kirche; 
14) von dem Zuftande der Menſchen nach dem Tode. 

Mir wollen nur eins und das andere aus dem Buche 
auszeichnen. — Die Theologie ift eine Lehre von der Reli. 
gion: die Religion aber ift entweder eine natürliche, oder 
blieaerliche, d. i. mit gewiſſen bürgerlichen Nechten ver: 
fnüpfte Religion, und da diefe ſich meiftens einer ‚göttlichen 
‚Dffenbarung ruhmt; fo beißt fie auch die geoffenbarte. Der 
Zweck der Religion ift bloß die moralifche Vollkommenheit 
oder Gluͤckſeligkeit der Meuſchen. Der. Bortheil. derſelben, 
der Nachtheil, der zuweilen unter ihrem Namen geſtiftet wird, 
und die Regeln zur Beurtheilung fremder Religionen, werden 
wohl auseinander geſetzt; nichts aber von den Kenuzeichen 
der wahren Religion geſagt. Bey dem Beweiſe für die Wirk⸗ 
lichkeit Gottes aus der Zufälligkeit der Welt, wird der Fort: 
gang in der Reihe äußerer Urſachen, bie ins Unendliche, als 
unmoͤglich; ohne Beweis vorausgeſetzt. Das. Argument von 
- den Abfichten in der Welt, füllte nicht bloß hingeworfen, fon: 

dern auch einige Merkmale angegeben werben, das Verhaͤlt⸗ 


nıp 
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mi eines Dinaes gegen das andere, in fo fern es Bloß zufaͤlli⸗ 
er Gebrauch, oder wirkliche Abfiht des Schoͤpfers ift, von 
einander zu unteffcheiden, ehe man geraden aus ber Anwen: 
duna erir Sache, als einer Abſicht, auf das Dafeyn eines 
Sochoͤpfers ſchließt. Auch er ift dem metaphnfifchen Beweis des 
Des Cartes a aus den Begriff des vollkommenſten Wefeng , 
abgeneist. Er fcheint es zu bezweifeln, ob die Möglichkeit 
dieſes Begriffs noch erwieſen ſey. Wir unſern Theils ſehen 
nicht ein, was man für deſſen Wahrheit fie einen weitern 
Beweis erwarten wolle. Ale in den Begriff des vollkom⸗ 
Weſens eintretende Merkmale find bejahend: denn 
jede Vollkommenheit, und zumal eine Vollkommenheit ohne 
Schranken, iſt ja etwas pofitives; folglich San keine der ans - 
dern widerſprechen, eben weil nichts negatives in dem Begrifte 
at: iſt aber fein Widerſpruch in dem Begriffe, fo muß cr auch 
moguch and folglich wahr feyn. Auch meynt der V. wer a 
priori die Eigenſchaften bes vollkommenſten Weſens beſtim⸗ 
men wolle, konne leicht darin fehlen, daß er Gott etwas zu: 
ſchreibe, was ihm nicht zukomme. Wir folltert das nicht 
mennen: die Figenfchaften Gottes (offen fih aus dem Begriff 
des vollfommenfien Weſens leichter und wenigſtens eben fo 
ſicher herleiten, ale aus feinen Wirkungen abziehen. Nur in 
Veſtimmung der Anwendung einer göttlichen Eigenfchaft auf 
befondere Handlungen kann der Menſch fehlen ; der aber, der 
fie a pofteriori erkennt, fo gut ale der fie a priori fehlieftt. 2, 
DB. Aus dem Begriff der hoͤchſten Bolltohmmenheit folgt un 
lenabar, das; Gott weife fern und ftets- das Beſte wählen 
male. Indem ich alfo Gott diefe Eigenfihaft beylene, fehle 
ih nicht ; term sh aber nun beftimmen will: daß Gott ver: _ 
meae feine Beisheit dies ober jenes thue, die Welt oder die 
Seelen der Sottlofen, eher erhalten als vernichten muͤſſe: da 
faın man fehlen, und Gott was beylegen, was ihm nicht 
zufomme ; weil der eingeſchrankte Verftand des Menfchen nicht - 
beſtimmen kann, was das Beſte ſey, das Gott waͤhlen 
muͤſſe. Iſt dieſem Fehlen aber nicht derjenige ſowohl ausge: 
fezt, der die Weisheit Gottos aus ſeinen Werken abſtrahirt, 
als wer ſie ihm a priori beylegt? ‘Die goͤttliche Allgegenwart 
iſt eine Folge feines volliommenjfien Verſtandes durch den 
ihm alte Dinge nahe find, und feiner hoͤchſten Macht. Xen 
der narnliden Religion, wird auch, wie billig, von ber Wo- 
fa alitaͤt anirer Handlungen gehandelt: die Tugend ift habirus 
— peragendi aftiones, ihre nun wohl. etwas —* 
aͤtte 


v 


. hätte geſagt werden Finnen, Bie Lchee von der Unfteebſſtch⸗ 
keit der Seele: iſt vollkemmen nach unſerm Sinn vorgetragen; 
erſt aus ber Immaterialitaͤt der Seele, ihre ewige Fortdauer 

gefloſſen, und dann von der goͤttlichen Weisheit, Güte und 
Serechtigfeit „ ihre Erhaltung: in dem Zuſtande bes Bewußt⸗ 
feuns und der Eriimerung, erwartet; unb baben befannt, daß 
fie ſich eigentlich nicht demonſtriren laſſe. Und dag ift auch 
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"  wirflidy an bem. Der Sag: daß Gott die Seelen erhalten 


wolle, ift ſchon an und vor fih, als ein hiſtoriſcher Sa; vuſ⸗ 
fer ben Graͤnzen einer Demonflration, und von dem, was 
Gott thun wird, laͤßt ſich ohne Verwegenheit, a pripri nichts 
beſtimmen, fondern wir muͤſſen davon durch eine Offenbarung 
unterrichtet werden, 
Die beilige Sceift iſt eine Sammlung von 


Büchern, 
die die alten Hebrder und hie erſten Cheiften, in ihrer Relie. 


gion für klaſſiſch gehalten haben, Da der V. der philoſo⸗ 
phifchen Lehrart, fo weit es ſich thun Tiefe, au folgen ver⸗ 
ſprach: fo hätte er einen Ausdruck von fo unbeitimmnsen Yes 
ie, nicht ohne Erklärung indie Definition bringen follen, 
Die Bingebung desfelben beftehe in dem göttlichen Beyſtand, 
deri ihre Verfaſſer bey Verfertigung der biblifchen Buͤcher ge⸗ 
noſſen. Zur Weberzeugung von ihrer Wahrheit gelangen wir, 
wenn ‚wir aus ihrem Gebrauch Nutzen ziehen, und aus der 
Erfahrung fernen, daß das wahr fey, was fle von dem Mu⸗ 
ben der Gottſeligkeit und ber Ausübung ihrer Religion ſagt: 
diefe Gewißheit aber leiten einige von einer- uͤbernatuͤrlichen 
Wirkung bes heil. Seiftes ber, und nennen das das Zeugniß 
: des beiligen Beiftes. Das Rapitel von. der patriarchali⸗ 
ſchen und juͤdiſchen Meligien ift ganz hiſtoriſch; das von der 
. hriftfihen Religion ward mit einem ſchoͤnen Entwurf des 
Lebens Jeſu und feiner Lehre angefangen. Die erite- hin 
Lehren wat frenlich, daß nur ein einzigen wahrer Sort, und 
der allein anzubeten fen: allein gu feinem Lehrbegriff gehoͤrt ja 
auch, was er von ſich ſelbſt und feiner Perſon lehrte: warum 
wird das uͤbergangen ) Das nbrige iſt eine —E 
Die Trennung ber beyden proteſtantiſthen Gemeinen wird be⸗ 
klagt, und die Reformationsgeſchichte mit den orten bes 
ſchloſſen: amicus nobis fit Lutherus, amicus Zwinelius er 
Caluinus, amicus Arminius, imo. ipfe Soeinus; fed magis 
- amica veriras. Die Reformatoren, heißt es ferner, haben 
es fi nie in den Sinn fommen laſſen, zu glauben ‚- daß fie 
durch ihre Lehre den ; Graͤngſtein der ang ber Wahrheit 


ſollten 





nd 
- 
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ſcücen deſezt haben. Ihre Confeſſidnen hatten nicht den 
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Zoec, tehrvorfchriften für die folgenden Jahrhunderte zu wer⸗ 
den; fondern waren bloß Bekenntniſſe für ihre Zeitderwand⸗ 


tm. Ja wohl wuͤrden fie ſich wundern und betrühen, daß ein 
unproteitantifcher Gewiſſenszwang die Graͤnze ihrer damali⸗ 
gen Einſichten, die fie doch felbit mit jedem Jahr verbeilrten, 
ned nach 250 Jahren zum non plus vitra der Religionsfor: 
fhung gemacht habe. Bey dem Artikel von Gott micd der 
fehre von Bote Vater, Sohn und beiligem Geiſt, au 
ihren Hauptſtellen Eur; erwähnt, - und dabey geäußert, Die 
fimsrlie und für den Glanuben eines Chriſten hinreichende Or: 
Naͤrung jen wohl Die, fih anter diefen drey Namen bie ver: 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe des eihzigen wahren Gottes gegen un⸗ 


fere Wehlfarth vorzuftellen, und eben denfelben‘ Gott als . 


Schoͤpfer, Erlofer und Heiligmacher gu verehren, - Doc wird, 


nach dem Einne derer, die ſich darunter drey unterfchiedene . 


Subtanen denfen, die Gottheit des Sohnes ımd des heil. 
Geis, nach den gemohnlichen Beweiſen, gleichſam hiſtoriſch 
gora.tragen, und mit der Regel asfchloffen, man folle n'cht 


„jede Adweichung von der gewoͤhnlichen Lehrformel für gefaͤhr⸗ 


Ich ansſchreyen; fondern zufrieden feyn, wem man an dem 
einzigen wahren Gott, und den ee gefandt hat Jeſum Chri⸗ 
fiunz alaubt, und fich der Gnade des heil, Geiſtes zu ſeiner 
Beſſerung bedient, Leber die Schoͤpfungsgeſchichte, Orde 
sıuna dee 6 Tage, und richtige Vorſtellungsart'deſſen, wa« 
Gott an jedem gethan bat, it unferm Beduͤnken nach, für ein 
Lehrbuch , zu wenig gefant werden. Es it wohl imnmgaͤng⸗ 
fih netbig ; -fih) darüber zu erklären, daß Moſes ımır die 
E:xhnpfinigkgefchichte unfere Groplaneten zum Zweck gehabt 
baben tonne, und daß bie himmliſchen Koͤrper am vierten 
Tage nicht erſchaffen, fondern der neuerſchaffnen Erde nur 
fihtbar wurden, Hier wird auch die Lehrervdn'den Engeln 
mitaenommen, ihre Wirklichkeit vertheidiget, wndb: Die Hypo⸗ 
thefe von ihren Körpern wahrſcheinlich gemacht. Die Lehre 
von ber Pradeſtination wird ubesans behntſam mad. richtig 
verastragen, und aller unbedingte Rathſchluß wild. unwider⸗ 
ſtebliche Gnade verworfen.’ Unten den Vertheidigens einer ab- 
felnten Prädeftination wird auch, wie leicht zu erwatten war, 
Lucher neben Calvin und Besa angeführt. Es wäre aber 
der velkommenen Unpartheylichkeit, die der B. in feinem ganz 
gen’ Buche blicken läßt, nemäß geweſen, nicht Ausdrucke aus 
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einem ſhon 1525. herauegegete nen polemiſchen Buche de 
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fetud aubirrie. ſondern die in ſeinen geſammten ſpat⸗ran 
‚Schriften, und ſonderlich in feinem Glaubensbekenntniſſe zer: 

‚Aeußerungen , fiir. bie wahre und ſtandhaſte Mey⸗ 
nung bes Reformators von der Prädeftination anzunehmen. 
Die geiſtige Natur des Dienfchen war der vornehmſie Zug des 


ihm _auerfchaffnen göttlichen Ehenbildes: die Herrſchaft uber 


die Thiere und die moralifche Aehnlichkeit mit Gott folgen aus 


. gem Zurechnung des Sünbenfals und Erbſunde wird als 


ne Meynung der Gottesgelehrten angeführt, und derfelben . 
bie Gegeugrunde an die Seite gefeht. Der V. menst bier 
beyde Lehren zufammen; die aber nicht nothivendig zuſammen⸗ 
bangen, ſondern beſonders geprüft werden follten. Der Res 
cenſent half Die (moraliſche) Zurechnung des Gündenfalls fe 

nt Hirngewinſt; kann ſich aber noch nicht 


gi 
überreden, daß was man Erbſuͤnde nennt, als eine phyſiſche 


” 


olge der duch die Suͤnde verderbten Natur unferer erſten 
ltern, vollig zu leugnen. Die Sünde wider den heiligen 
Seift wird bloß genennet, Die Lehre von Cheifte wird wio 
der mit feiner Lebensgefchichte angefangen, und über feine 
Hoͤllenfahrt nichts entſchieden. Sein Verdienſt, oder bie 
Wohlthaten, die wir ihm ſcuwoig find, beſtehen darin, daß 
er ung nad 1. Eor. ı, 30, von Dort gemacht iſt, sur Weis- 
beig; indem er und bie wahre Religion lehrte; zut Gerech⸗ 
tig eit, indem er ung lehrte, was wir than mäffen, um 
Vergebung unver Suuden von Gott zu erhalten, und weil er 
ung durch feinen Tod die Verficherung folche zu erhalten, vers 
ſchafft hat; zur Heiligung, burch die —— feinee 
Moral ſowohl als feines Beyſpiels; und ur elöfung; im 
dem er ung von dem beſchwerlichen Joch des Dofaiicen Ge Ge 
Kr befrehet, und uns endlich bur Seligkeit verheiſen wird 
ganz einfache Lehre von Chriſtus, dem Erloſer, heißt 
2% ferner, bat man von jeher mit eingebildeten ismillen 
und menſchlichen Lehrformeln vermehrt; ˖dahin ‚bie 
pesfunfige Bereinigung feiner bepden Naturen , die Dittheir 
fung ihrer Seuberfeitigen Eigenfhaften, fein thuender Schon 
fe, und und feine Genugthuung. Das lebte Wort brauche Ter⸗ 
tullian ‚Breit Weil aber doch die Schrift von. dem Tode 
ef, als einem Dpfer und Meittel unferer Erlofung und Aus: 
fobnung mit Soft, rede: fo haͤtten fich hierin bie Apoftel, nach 
den Vorftellungen ber Heyden ſowohl, als der Juden gerich 
tet, bey denen hie Vergebung der Sunbe, durch Opfer nmßte 
erhalten werben. Und weil fie ohnedem gewohnt vn 


— 
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M. T. mit denen A. T. zu vergleichen,/ und mit 
jübifchen Redensarten auszudruͤcken: fo konnten fie auch von 
dem Tode Jeſu als einem Dpfer reden, weil dadurch eine Re⸗ 
Lgion beftätiget wurde , die den Menſchen lehrte, ohne Opfer 
Vergebang der Sünden zu erlangen. Doch werben auch an- 
dere Berficllungsarten der Erlbſung Jeſa angeführt. Uebri⸗ 
gene ik er für alle, und nicht bloß für die Auserwaͤhlten geftor: 
ben ; fein Tod aber fchliefit die fo außer feiner Kirche tugenb⸗ 
baft lebten, nicht von der Seligkeit aus. Die Heilsorbnurig 
befteht in Buße, Glauben und Heiligkeit bes Lebens. Die 
Buße (refipilcentia) befteht in dem Anfang der Beſſerung, 
der Glaube aber ift die Gewißheit von ber Wahrheit der Ev: 
angeliſchen Religion, und an Ehriftum glauben diejenigen, 
die feine Lehre als wahr annehmen. Die die Beſſerung bes 
Menſchen wirkende Gnade Gottes baun nicht wohl übernatir: 
lich genennet. worden. Bacranıente find zur Erinnerung der 
Wohlthaten Jeſu, und zu Unterſcheidungszeichen ber chriſtli⸗ 
chen Religion, angeordnet. Die uͤbertriebene Vorſtellung von 
der Wirkung der Taufe hat die Kinbertaufe veranlaßt, die 
in der Lehre und Praxis der Apoſtel keinen Grund har: eini 
ge giengen in der Hitze des Streites gar fo weit, daß fie be: 
haupteten, Kinder hätten den Glauben, und koͤnnten durch Die 
Taufe wiedergebohren werden. Sie bar aber weiter keinen 
Zweck, als die Kinder gleich von ihrer Geburt an, Gott - 
zu widmen, und die Eltern zu ihrer chriftlichen Erziehung zu 
verpflichten. Das ift in den Einſetzunasworten bes heiligen 
Abendmals, wird mit den geroehnlichen Beyſpielen durch bes 
deunter, erfläret. Wir wuͤrden noch uͤberdem die Vertheibi⸗ 
ger des eigentlichen Wortverſtandes auf die nämlihen Einfe: 
Sungamorte beym Paulus ı Cor. XI, as. verweilen, wo es 
beißt: Diefer Kelch iſt Das neue Teflament in meinem 
Blut. Warum follen. zwey parallele Saͤtze: Das (mas ich 
euch reiche) ifk mein Keib; und, dieſer Kelch iſt das 
neue Tefiamenr, nicht gleiche Auslegungsregein haben? 
Und da man ſich bey diefem bermenentifchen Streit nicht nur 
asf den Sprachgebrauch ber bibliſchen, ſondern anch vernuͤnf 
tiere Profanſcribenten au berufen berechtigt iſt: fo wuͤrden 
wie die Worte des Aeneas ( Aen. XI, 16.) damit verafei.. 
den, wenn er, die dem erfehlannen Etruriſchen Tyrannen 
ausgrzegnen Waffen, in der Hand haltend ſagt: 


— nmianibusque.meis Aeæentius hig ef. 
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2oR ‚Bon. der Gottespeinhehlit. 


"Sr wuͤrden: ferme darauf beſtrhen, den Iuthertfihen Com⸗ 


‚munksanten Seinen: groͤßern Glauben zuzumuthen, als se 
etften Conmmmionnten, die gusen Singer ſelbſt, hatten, 
Achs wohl nicht in den Stan kommen ließen, ekanpern 00 
fie mit dent’ gereichten Brod, ihr’ Herrn, deu es ihnen reich⸗ 
te, ſelbſt effemfellen. Doch wir ſollen ja nur eine fremde 
rerenſiren/ und nicht ſelbſt dogmatiſiren. In dem 
Eapisel:don der Kirche wird auch von den’ Symbolen ber» 
ſelben gehandelt ; aber viel zu mangelhaft und nelinde , "als es 
die Unbilligkeit des auf fle zu leiſtenden Eydes verdiente, und 
als. es die in der Vorrede geänferten Klagen über ihren Zwang 
erwarten ließen. Ueber die Ewigteit der Hoͤllenſwafen wird 
nichts: entſchieden. 
Da der Verf., wie aus vicem Ausʒug zu fehen if, bie 
Berichtigungen ‘des rheologiſchen Lehrbegriffs ſo fleiſ⸗ 
fig genuͤtzt; feine Dogmant nicht nach den Zeiten der Ger⸗ 
barderımb Calove/ ſondern nad) dem achten ‚Derennium 
des achtzehnden Jahrhunderts, gemodeit; dabey aber Dir alten 
-Meimungen nicht übergangen, fordern mit ihren gewbhnlichen 
Gründen angeführt 3 oft nicht einmal daruͤber geurtheilt, ſon⸗ 
ben dem Lefer hie. Wahl zwiſchen dem Alten und Mencn ger 
laſſen Hat 5. da er überdem ſo fahr das Lob der Unparthedlich 
keit und Toleranz verdient : fo verfprechen wir ſeinem Vuche 
vielen Beyfall und Gebrauch. Er hat durch und durch die 
neueſten zu ſeinem Zweck dienenden Schreien ſleißig ange: 
führt. Dennodysaber haben wis zuweilen, 3. ®. bey der Im 
materialitaͤt und Unſterblichkeit der Seele, ben der Oeligkeit 
ber Heyden, und bey der Eroigkeit ber. Söllenfirafen einige 
banyebücher vermiſit. 
Bi 


Hugo Faͤrmers Veeſch über die Dämonifchen des 
Neuen Teftaments. Aus dem Englifchen uͤberſetzt, 
vn L. F. A. v. Coͤln. Nebft einer Vorrede D. 
Joh. Sal. Semlers. Bremen ‚ bey Kramer. 
1776. 8. 327 ©. 

Verſuch über die bamortifchen Leute, ober geenm⸗ 


ten Beſeſſenen, deren im N. Tefl, gedacht wird, 
- von 


/ 


⸗ 








\ 
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ven Hugo Faͤrmer. As dem Engliſchen über⸗ 
ſett, von Joh. Peter Bamberger. — Viden- 
dum eſt, ve-fobria ſapiamus ex verbo -Dei, 
ne pro veritate aniles fabulas: fubſtituamus. 
Beza. Berlin, bey Decer. 1776. 8. 343 ©. 


— 


3 einer Zeit,“ ſagt Hr. Bamberger in eirkem kurzen Bor 


bericht, „da ſo vieles her Beſitzungen ımb Geiſterbe⸗ 


(diwerungen gefchrieben wird, kann ine genaue und unpar . 


theniihe Unterſuchumng der Ghefchichte von den ſo genannten 
Beſeſſenen, deren im N. Teft. gedacht wird, acht unwill⸗ 
kenmen fegn,.r Dein iſt kein Werk jur Geſichte gekemmen, im 
welchen dieſes, meinem Beduͤnken nach 3 mit ſovielem Fleiß, 
und amt fo ungemeiner Deutlichkeit, Grundlichkeit. und Aus⸗ 
führfihfer gefchehen ift, ale in bem gegenwärtigen: Der 
Berf. (ein Presbyterianiſcher Prediger in der Ncchharfchaft 
von Yondon,) bat das,. was audere Gelehrte vor ihm davon 
geihrichen, ſehr gut zu benußen gewußt, in eime gute Ord⸗ 
ung gebracht, und mit vielen cigenen Betrachtungen bereis 
hert.“ Dieſem Urcheil ſtimmt der Recenſent vollig ben; und 
daß biefer. Verſuch zu gleicher Zeit zwey geſchickte Weberieher 
gefunden hat, beweiſet, wie jcehe man ſich eine guͤnſtige Auf⸗ 
nahme deſſelben in Deutichland: verſpreche. 3wat iſt der 


Hauptſatz des Berl, ba die daͤmoniſchen Lente des N Teſt. 


nicht von boͤſen Geiſtern, am/ wenigſten vom fo genaunten Teu⸗ 
fel leiblich beſeſſen und geplagt worden, keinesweges neu und 
* 


im Deutſchland, nachdem ſich ſchon ſeit der vorge⸗ 


gebenen Lohmammiſchen Beſitzung Ko. D. Semler viele, und 
wie wit hoffen dürfen, nicht genz vergebliche Muhe gegeben, 
euere ſowohl als Ältere Beftgunnen verdaͤchtig zu machen, und 
elle Arten von Teufeleyen in Mißcredit zu bringen. der 
ſelbſt dieſer fleißige Gelehrte hatte diefe Materie ‚nicht fo vol 


ienbet, daß dem Verf. dieſes Werfnche nicht noch eine betraͤcht⸗ 


fe Nachleſe gelaffen waͤre. Diefe findet man nım in diefem 
Suche, wobey ber Verf. eine hieher gehoͤrige Schrift des Hrn. 
D Senlers vor Augen gehabt, und hin und wieder geprüft 
ft, Die Ordnung des Werks iſt folgende ı Erſtlich ſucht 


br Veff zu erklären und zu. beſtimmen, was eigentlich burch 


km Iusseuch PAmoniftb zu verſtehen fey ; dann bemüht 
a fih, bie verſchiedenen Einmürfe, die, man gegen feine Sr: 

Bu klaͤrung 
/ . 


4 


. 
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Märung, vorgebrache hat / zu -beanemorten ; nnd AMöli — * 
er die Bortbeile erelben, wie quch die mit der ‚geyohn 
Erklärung verbundenen Unbequemlichkeiten 

Fetgende Säge, worauf bie Grhtärung der Vn beru⸗ 
het, ſcheinen mie non damſelben auf eige ——ãe— Peiſe 


ausgefuͤhrt und bewieſen zu ſeyn, ale es ſonſt zu geſchehen 


pflegt.” — Die Geiſter, Bid,” wie man glaubte ort den 
menjchlißen Leibern Veſit * werden im N. — 
burchgehends Dämonen, inte Teufel, genannt. — 
Dämonen muͤſſen wir nicht geſallene — ſondern die 
niſchen Gottheiten, ſolche derſelben, die ehemals Menſcheq 
heweſen Me ; — wird * lieber ſagen, abge 
ſchiedene ie Geiſter: vorzuͤglich freylich folche ‚bie vergös: 
gert werben, wegen ihrer Aröfern Macht und Staͤrte) — Sys 
dieſem Sinwe wird bas Wort inch son Heiden, von 
Griechen und Noͤmern, und au don ben Jaden, — 
dere von den Phariſaern, namentlich vom Joſephus ferner 
von Chriſto und feinen‘ üngeen, von den erſten 
von Juſtin dem Märtyrer, gebraucht. — Beelzebub, ber ober: 
fie der Dämonen, if nicht der fo gekannte Teufel; fondern 
eine heydniſche Gottheit. — Diejenigen, die fr beſeſſen * 
halten wurden, hatten wirlliche ung heftige Krantkheiten, in⸗ 
ſonderheit ſolche, die den Verſtand verwirrten, und mit epi⸗ 
jeptiſchen Zufaͤllen verbimber waren: und alle daͤmoniſche Leu⸗ 
tle des N. T. waren entweder wahnſinnige oder vpileptiſche. 
Ap Beflsungen gab es nicht blog im Lande, 
unnd zu ben Zeiten Ebrifti, noch waren fie in diefen Seiten hau⸗ 
als in andern, -—— Die daͤmoniſchen Leute des M. Tat; 
Ai: von rail derer im andern alten Scheiftftellern gedacht 
wird, nice unterſchieden. — Es iſt fein hinlaͤnglicher Beweis 
ans ber Vernunft für die Wirllichteit der daͤmoniſchen Beſi⸗ 
Sumgen ; fie widerſpricht vielmehr dieſer Vorausſetzung — 
aber auch von der jübifchen und ehtiſtlichen Offenbarung wird 
die Meynung von wirflihen daͤmoniſchen Beſchungen ganz 
dich umgeſtoßen. Hier beruft ſich der Verf. niche mir auf. 
Ansſpruͤche der alten. Propheten, worinn fie. die Wichtigkeit 
der beybuifchen Götter behaupten; fondern auch vornemlich 
auf die Worte Pauli ı Cor. 4, 8. day einGoͤne nichts 
‘in dee Welt fey. Zwar finnte man dagegen einwenden, 
Daß in diefer Stelle siwanı, wicht aber dumm firhe‘; allein 
Der Verf. zeigs ſehr gut, daß beydes bier einerley bedeuten 
muſſe. teil der Apoſtel kurn / vorher geſagt hatte, daß tons 








Von der Gottetgeiahtheit. Bu >): 
„ec Heyhden opfern, fie ben Dämon opfern. Dämonen 


müen alfo ihre Burn geibeien 
zent [6 viele Unotdnung und Zerrättung im ber Belt und 


fen. Wenn fie aber 6 Nichts oder ein Unding 
Ayers: fa Boomee es niemals einen wisttichen befeffenen Men⸗ 


Such die Einwuͤrſe, bie gegen biefe Erklärung, theils aus 
ben Reden und Handlungen ber daͤmoniſchen Leute, theils aus 
den Umſtaͤnden einigee wunderthaͤtigen Heilungen berfelben, 
tbeis aus den Ausdrucken Chriſti und feiner Apoitel berge: 
mommn werden, beqntwortet dee. Verf. binlänglich und oft 
fehr alucklich Inſonderheit weiß er bie Sefchichte des Gada⸗ 
reniſchen Beſeſſenen umd der ins Meer geftirzten Saͤue zum 
Vortheil feiner Erklärung anzumenden. Defto mehr verwun⸗ 
dere ich mich ,. Daß er die merkwürdigen Worte Chriſti beym 
Lucas: Wenn ich die Teufel darch Beelzebub aus⸗ 
grfibe, Durch wen sreiben fie eure Rinder us? - 
darum werden ſie eure Nichter feyn, nirgends ange: 
führt noch genutzet hat, und dennoch jiheint es, wie auch 
bereits, wo ich nicht irre, vom Hrn. D. Semler irgendwo 
angemerkt worden, daß Chriſtus durch dieſeibe freilich auf ei⸗ 
ne etwas verdeckte Weiſe, die Beſitzungen fur naturliche Krank⸗ 
beiten erklaͤrt habe. Denn durch ihre Kinder kounte er nicht 
feine Junger verſtehen, weil gegen dieſe eben der Einwurf, 
(daß fie. die Daͤmonen durch Beelzebub den Oberſten derſelben 

austrieben,) als gegen ihn ſelbſt, ihren Meiſter, ſtatt fand, 
nnd alfo die Inſtanz wicht treffend geweſen mare, fordern viel: 
mehr die jñdiſchen Exorciſten, von denen bekannt iſt, daB 
fie außer abergläubifhen Beſchwoͤrungen auch gehorige Arze . 
neymittel gegen die Beſitzungen gebrauchten. - Nisollte und . 

fonnte nun Chriſtus nicht behaupten, daß dieſe Erorciten . 

durch ihre Zauberformeln und aberaläubifche Ceremonien die 
Veſeſſenen geſund machten: fo müßte er anzeinen wollen, daß 
fe die Heilung derfelben durch naturliche Mittel verrichtsten.' 
Und mern er dies ſagen wollte: fo mußte er Krankheiten, 
Ve durch natürliche Mittel geheilt wurden, naturlichen Urfas, 
den, richt aber der Beſitzung dev Dämonen, zuſchreiben, 
weil ih Dämonen und Teufel nicht durch Arzeneyen vertrei 

ben lafien. en Ay 


! 


l 


x 

206 Von der Gottesgelahrheit. 

In dem · dritten Abſchnitte zeigt der Verf. die Votzage 
feiner. Erklaͤrung vor der gewoͤhnlichen Lehre, daB: nehtlich 


bdurch diefelbe die Duelle fo manches Aberglaubens und Unheiig, 


fo aus dem Glauben an Teufeleyen und Beſttzungen.ei 


den, und zum Theil ſich bie auf unfere Beiten erhalten. ha⸗ 


ben, vollig verftopft, und infonberheit daß dadurch Die Ges 
wißheit und die Größe dex an daͤmoniſchen Leuten gefchehenen 
Wunderwerke bewieſen wird; ba hingegen Durch Sie gemäß 
lihe Erklärung die Evidenz dieſer Wunder zernichtet, wenig⸗ 
ftens das göttliche Anſehen derfelben ſehr geichroächt. wird. 

Die Ueberſetzungen laſſen fich beyde gut leſen, und mie 
iſt keine Stelle vorgekommen, wo in der Bambergiſchen we⸗ 
nigſtens, die ich ganz durchgeleſen babe, der Oinn verſtellt 
oder verdunkelt waͤre. Nur eine Stelle iſt mir in beyden 
Ueberſetzungen undeutlich geblieben: daher vermuthlich die 
Schuld an, dem unſchicklichen ober zweydeutigen Ausdrucke 
des Verf. ſelbſt liegen mag. Cs wird die ungereimte Meh⸗ 


. nung derjenigen angeführt, welche behaupten, daß zu den 


N . 


Zeiten Chrifti Gott dem Teufel nicht nut erlaubt, fondern ihre 
auch gezwungen, fich feines natärlichen Vermigens, in bie 
Leiber der Menſchen zu fahren, und fie zu quälen „ häufiger, 
als jemals, zu bedienen, um dadurch den Sieg Sjef über den 
ausgetriebenen Teufel defto mehr zu verherrlichen. Hier heiße 
es nun: „Der Teufel ward indeſſen doch nach diefer Vorſtel⸗ 
lung in große Verlegenheit geſetzt. Wenn er auf der einen 
Seite ſich nicht der Freyheit den Menſchen Schaden zu chun, 
die er jetzt hatte, bediente; wie Eonnte er feine Bosheik im 
Zaume halten? Und wenn er auf der andern Seite feine Boss 

it im Zaume bielt : fo fahe er vorher, daß er nur dadurch 


- die Siege Chriltibefürdeen würde. Die erfte Betrachtung treibe 


ihn zur Thaͤtigkeit ans die andere halt ihn zurüd.“ Hier 


cheint es nämlich, daß beydesmal, anflatt des Ausbrude : 
ie Bosbeit im Zaum balten, geſetzt werben müffe, die 
Bosheit befriedigen; wenigſtens erfobert der Zuſammen⸗ 
Hang dieſen Ausdruck. Die Vorrede des Hrn: D. Semlers 
enthalt einige leſenswuͤrdige Anmerkungen fo wohl uͤber Faͤrmers 
Abhandlung, als uͤber den Inhalt derſelben. Bſ. 


Nachrichten von dem Charakter und der Amtsführung 
rechtfchaffener Prediger und Seelſorger. Dritter 
Band. Halle, 1776, gt. 8.18 Bogen. 
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D Herausgeber liefert im dieſem Bande vornemlich deut⸗ 
fie Lehrer. Er führt aber auch Ausländer, und ſogak 
Lehrer son andern Nelidiontparthenen am, welches wir billi⸗ 
gen Zaweilen führet er nur einen einsigen Hauptzug von ei⸗ 
nem Nanne an: denn eine einzige hervorſtechende Handlung 
kam eine Ermunternng zur Nachahmung werden. “Der Re—⸗ 
cenſent hat viele von den geprieſenen Lehrern perſoͤnlich ges 
kennt Ex giebt den Verfaſſern das Zeugniß, dag der Haupt⸗ 
darafter aut getroffen fen : indeſſen iſt leicht zn erachten, daß 
es Fremden, die einen Freund fihildern, fo gehe, wie freunde 
ſchaftlichen Malern, die die Sefichtezuge richtig zeichnen; doch 
Agleich etwas verſchoͤnern, wenigftene Flecke weglaſſen. 


Das ganze Gnadenwerk Gottes in der Seele des 
Menſchen, in einigen Predigten von Joh. Karl 
Grohnert. Koͤnigsberg, 1776. 8. 1. Alph. 16. B. 


De ®. beforget in der Vorrede unbeſcheidene und Hohn⸗ 
ſprechende Kritiken. Tiefe hat er, wenigſtens von uns 
ferer Bibliothek, nicht zu beforgen, deren Hauptregel die Tole⸗ 
tanz iſ. Er bittet zugleich am gütige Beurtheilung, und ver: 
fit mie Dantrfoldhe zu erfennen. Wir trauen dem Worte 
eines redlichen Mannes, wofiſt wir ihn zu erfennen ſelbſt aus 
dieſen Predigten gegründete Urſache finden. ein Vortrag 
iſt nicht hochtrabend, erift natfirlich, leicht, ordentlich, meh⸗ 
tenthäls arundlih: und er hat die Gabe mit einer warmen 
Liebe ans Herz zu predigen, umb dringer ernſtlich auf Nechte 
fhafendeit und Tugend. Solche Predigten können nicht ohne 
ſeyn. Aber ein Punfe ift, worüber wir ung mit dem 
R. m Liebe beſprechen muͤſſen, weil diefer die Hauptabſicht des 
Drucks diefer Predigten nach ber Vorrede iſfſt. 


Er fagt,, daß fehr viele der in dieſen Predigten abgehan⸗ 
delten Srundwahrheiten in unfern Tagen von manchen Leh: 
tan gar nicht gepredigt, fondern wo nicht geleugnet, doch we⸗ 
Migtme verdrehet, und zum Schaden der ihnen anvertrauten 
Exrim verſchwiegen wurden. Der U ſieht bier vornemlich 
anf die Lehte von der Genugthuung Chrifti. Der Nee. bat . 
vormals eden fo gedacht, eben fo gepredigt und mit großem Kit 
fer mürtlih und ſchriftlich diefe Lehre vertheidiget. Er har 
abe bey einer ganz gelaßnen Unterfuchung eine andere Ausficht 
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in die Wichtigkeit und Be 


Beſcaffeccheit dieſes ſtreitigen es 
Befommen. Bey beyden Theilen bleibt Chriſtus der einzige | 


Grund unſerer Seligkeit, weil wir alle Rechtſchaffenheit und 
alle Begnabigung, ihm zu danken haben. Bey beyden Thei⸗ 


"en bleibt die unendliche Liebe Gottes in Chriſto unfer.eingiger 


Deoft und unfere einzige Hoffnung. Da Sort bloß um urr⸗ 


ſerer Errettung willen feinen Sohn indie Wels fender, fe Ha= 
ben wir ſchon hierdurch Die vollkommenſte VBerfiherung;feinee - 


Liebe und feiner Bereitwilligkeit, zumückfehrende Sünder zu be⸗ 
guadigen. Auch der die Genugthuung nicht glaubt, fpriche 
mit Paulus: It Gott fir ung, wer mag wider ung ſeyn 7 
welcher auch feines einigen Sohnes nicht verichonet hat, fenderns 
ihn für uns alle dahin gegeben: wie follteex uns mit ihm nicht 
alles ſchenken? Was brauchen wir weiter zu unferer Beruhi⸗ 
ung? Wer bey einer fo thatigen Beweiſung ber göttlichen 
Barmherzigkeit ſich nicht befriedigen. kann, wird fich nie be⸗ 
feiedigen fonnen. Der Streit hat alfo in das Weſen des Chri- 
—*2* keinen Einfluß: es kommt nur bloß darauf an, wel⸗ 
che Meynung bie ſtaͤrkſten Beweiſe für fich habe. 0. 
Ale Gründe, die man aus ben Eigenfchaften Oottes 
berleitet, find mehr wider die Genugthuung als für dieſelbe. 


- DER. beruft fi auf die Wahrhaftigkeit und Heiligkeit Got⸗ 


tes. Was die erfte betrifft, lefe man doch die deutlichen Er⸗ 
Märungen Gottes ef. 1, 16-18. Heſ. 18, 21-24. Mid. 6, 
6-8. Math. 11, 28-36. Luc. 18, 13.174. Wo ift Hier die 
geringſte Spur von einer Erfekung oder Bezahlung? Gott for 
dert allein Beſſerung und feine Erftattung. Und was die Hei 
tigkeit betrifft, fo ftreitet es nicht mit berfelben, Beleidigungen 
großmüthigf zu vergeben, wohl aber einen Unfchuldigen zu 
marteen. Das Beyſpiel von einem Burgen paflet bier gar 
nicht. Ein Buͤrge ift nicht unſchuldig, fein Gutſagen iſt die 
Urfäche, daß ich das Geld feinem Freunde geliehen: und wenn 
ich es verlieren follte, waͤr er einzig Schuld an meinem Verluſte. 
Es ift alſo Pflicht für ihn, meinen Schaden zu vergüten. „ - 

Es bleibt nichts übrin, als die Zeugmſſe aus ber’ heiligen 
Schrift: diefe haben größtentheils einen andern Verftand, als 
man ihren Kengeleget hat. Sünde tragen beißt fo viel als 

wegnehmen. Die Worte des Jefalas: der 


alle unfere Sünden auf ihn, können fehr wohl alfo a 


werden: da die leichtfinnigen Menſchen nicht bie geringſte 
e für ihe Heil trugen ; uͤbergab Gott unfer ganzes Ver⸗ 
derben dem Meſſias. Diefem abzuhelfen kam er alſo auf 8 


! 
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‚und erbufdete bie Folgen ber verhaßten Wahrheit. Cr Inf 
eis emen Sünder behandeln, und litte unwerbiente Stra⸗ 
auf daß wie zur Srfenneniß, zum —— ze Beſſe⸗ 
md zur Berrhigung gebracht wurden. Daß Chriſtus 
für us gefiorben und ein Opfer für unfere Sant⸗ 
Hi and bleibt erdi g wahr. Ss ift ımb bleibe wahr, daß Cheikus | 
ich ſelbſt gegeben bat für alle zur Erlöfung. Aber waren? 
Bon der gattlichen Rache? Wo ſagt dies die Schrift? ſocdern 
——— ſich deutlich, daß er ung erloſet und gereiniget vom 
Dienſt der Suͤnde und unferer vorigen Lebensart, Tit a, 14. 
1 Der. ı, 16-19. 2, 24. . 
Die Redensarten, daß Ehriftus eine Verſohnung für 
uns fee, und Gott um feinetwillen ung begnadige, ſaſſen Feine 
gericklige Hesahlung ber Sunden in fih. Alles, was fie far 
gen, iſt dies, daß Gott allen, die Chriſto folgen, feine Gnade 
verſichet Und dies gehört zu den Belohnungen bes Meſſias, da 
alle Glaubige als an Eigeuthum Ehrifti engefehen werden, 
und um deßwillen alle väterliche Liebe von Gott zu ertvarten 
ae, er Es ift Bien alfo eine befondere Verheißung des IL. 
Verheigung des I. Bundes, Wer ſich 
bekcehtt, fol ee, che aufgehoben, fondern beſtatiget wird, 
Bir find für eime Recenfion zu weitläuftig geroorden. Wir 
wunfchen, daß der B. nnpartheiiich alles uͤberlegen moge. Er 
hat völlige Freyheit, bey feiner bisherigen Meynung zu bleiben, 
Er wird aber auch diejenigen tragen, die von einer gerichtlichen 
Bezahlung ſich niche überzeugen fonnen, um fo viel mehr, 
da dieſelbe feinen Einfluß in das Weſen des Chriftenthums, 
umb überbem Dies Unbequerde bat, daß —— — ne 
Menſchen durch die allergrößten Vergehungen 
Die erſte Kirche hat dieſe — ht a, 
weni zſtens nicht als einen Grundartikel, gekannt. Selbſt 
—— abe fh ide Di da ein me Artikel = 
Cheifte handelt, findet ſich nicht Die geringſte Spur einer 
u Genagthuung. 
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" Etwas zur täglichen Andacht. 8. 5 Bogen 

Eines für alle Stände. 8. 4 Bogen. Vom gehei⸗ 
men Juſtizrath Pütter, Zweyte Auflage. Goͤt⸗ 
fingen, 1776. | 
25.49, XKV-KXEVLD.D, 2 | 9 | 2 
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n ber aeſten Auflage waren ‚bepbe Stuͤcke beyſerran; 
jetzt iſt jedes beſonders. Das erſte Stuck iſt etwas vrr⸗ 
wehrt. Sie, find. beyde ihrem Verfaſſer eine Ehre, und zur 
Beforderung eines vechtichaffenen | 
beziehen ung auf die Recenſion über die erite Auflage... - - 


Geſchichte der, Menfchheit und der Religion, in Er 
zoͤhlungen zur Unterweifing der Jugend. Berlin, 


1770. 8. ı9 Bogen, 


Mye fe Sie vie snze Sütiige Gefhistt, von Doß 
. an bis zur Geſchichte der Apoftel, und alig.‚eitie Ge; 
ſchichte, nicht nur der Religion, fondern auch der Menſchheit: 
da die Handlungen der Menſchen in einer, Folge von 4000 ap: 
ren, von ihrer erſten Entſtehung an, Bis zu einem gewiſſen 
Grad Der Ausbildung vorgeſtellt iverden. Mat findet nicht 
nur einen richtigen Leitfaden der biblefchen Gefchichte ; ſonderu 
auch die merkwurdigen Begebenheiten befonders entwickelt. 

j yer Verf. dat einen unendlichen Vorzug’ vor allen, die 
bisher die bibliſche Geſchichte fir die Jugend gefhrieben ba: 
ben. Ex iſt kurz amd doch hinlängfih. Dies wird möglich), 
weil er viele Shoe Geſchichte, die oftden Gelehrten unbegreif« 


« 


lich, und dei Jugend’ ganz unmiß, ja oft ſchaͤdlich find, weglaͤßt. 
Das ganze Wh, der Richrer foßt er in eine ſehr artige Cr: 
zaͤhlung zuſammen. Ueberhaupt trägt er die Gedichte auf 
eine angenehme, verftändliche ud nuͤtzliche Art, mit daraus 
fieginden heiffamen und ſaßlichen Lehren vor. , Er verlait 
freylich ſcht oft dje gerrößnlichen Erklärungen, die Yoir aus bei) 
dunkelit Zriten, da man ailes voll Wunder und voller Gebeirs 
diffe machte, geerbt haben; aber feine Erllaͤrung iſt doch rayr- 
ſcheinlich, ⸗ und was kann man in den altın Geſchichten. oft 
rucht"als Wahrſcheinlichkeit füchen? J und der Würde der Di, 
dl gimap. Cr bebe gluͤcklich viel Schwierigkeiten. Wir wol. 
fen nur ein Beyſpiel anführen, demlidy die Geſchichte der ben’ 
den Beſiſſenen im Lande der Gadarener, Es iſt nun wahl 
ziemlich ausgemacht, daß nach der dogmatiſchen Dienfungeart 
Wahnwißzige für Beſeſſene gehalten wurden. Aber die Br 
ſeſſenen im Lande der Sadatener ? Das müſſen wohl noehreen? 
dig Geiſter Ten weil fir indie Eine fahren, jnd dieſelben 
An die See ſtürzen? Der Verf. macht diefe jo befremmbgnee 
Veſchichte deutlich nud leicht. Er ſeht voraus‘ dag einer 

. Dicher 


. 
[ . r - ‘ 
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Chriſtenthums nutzlich Wie. 
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dieſer Vehnwitzigen In gefunden Tagen von Jeſu und feiten 
Windern gehört : er lief ihm alfo entgegen, und fchrle, wie - 
Raſende zu than pflegen, unotdentlihe und unverſtaͤndige Wor⸗ 
te. Icſus rent, um ihm die Zucht zu benehmen, ihn freund 
lich a: Wie heißeſt du ? Legio, war die Antiwert, denn un 
fer ſad viel. (Der Mecenfent bittet alle verftändige Menſchen, 
pa überlegen , ob Hier nicht der Wahrmoig deutlich in die Au 
gen falle ? Man mag von den Dämonen benfen, was man 
wii: fo wird doch Fein’ Vernänftiger sooo oder 6000 deu ' 
feiden in einen einzigen Menſchen einquartiren. Es hat ibe 
allzeit ängerft betrubt, wenn man diefe Worte des Wahum; 
Bigen in der Dogmatik, und wohl gar im den Katechiſmen, af% 
einen Beweis von der Menge der Teufel angefuhrt hat. 

Jeſus, der es noch nicht Zeit findet, ſich mit Widerle 
ana diefes Aberglaubens abzugeben, noch mit dem Wahnwi⸗ 
gigen zu diſputiren, ſprach nach der Sprache bes Landes, 
und nah der Idee des Kranken, und befahl ben Teuftin, aus» 
inf Die Wahnwitzigen baten im Namen der Teufel, 
von deren fie ſich beſe ſſen hielten, ihnen zu erlanben, daß fle 
in bie Heerde Schweine führen, welche eben am Ufer weide⸗ 
ten. Jeſns gewährte ihnen diefe Bitte. Die Krankheit 
der Kaferey fuhr in die Schweine, fi: wurden ol. Den 
Gadarenern geſchahe kein Unrecht, weil ihr Schweinehandel 
wider das Geſetz war; und das Wunder Jeſu wurde deſto 
auffallender. Weil die Kranken wirklich von dem Wahnwitz frey 
wenden, und die Raſerey ſich an den Schweinen äußerte: fo ver 
ber ſich aller Verdacht, als wenn die Sache zwifchen Jeſu 
und den Kranken verabredet. geivefen wäre. 

Wir empfehlen dieſes Büchlein nicht nur der Jugend, 
fendern audy den Alten‘, und felbit den Lehrern. Wir verlan⸗ 
gen gar nicht, daß fie in allen Stuͤcken der Memung des ®. 
folgen ſollen. Der Rec. bat ſelbſt nicht immer die Meynung 
defielben ; aber fie formen doch lernen, daß viele Gefchichte 
einer weit verffändigern, und der Hoheit Gottes wuͤrdigern 
Erflärung fähig find, als diejenige ift, die man in den Rob 
ven der Unwiſfenheit angenonmmen-hat. 
Br | Br- 
Bibliſcher Almanach für bie tägliche: Andacht, auf- 

das Jahr 1778. Leipzig ben Heinfnis, 17 Bogen 
in $, Fi nn 


.. 


O 4 Be Mar 
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an Rndgt-in biefem Almanach auf ieden Tag des Itchres 
M einen biblifchen Sruh Ard Km auf denfelben ſich 
ssiehende Strophe, aroßentheil® aus befannten, Liederfamm- 
lungen; beym Anfahge des Jahres und jedes Monaths ein 
Lied von einigen Strophen, und beym Eching eines jeden 
Monats ein kurzes Stuͤck aus der aͤlteſten biblifchen Geſchich 
te. Die letzten viertehalb Bogen enthalten "unter der Auf⸗ 
ſchrift: Vermiſchte Auffäne zur Erbanung, einige Se- 
bete, einen kutzen Abriß des Lebens Jeſu, und kurze bifkorke 
ſche Nachrichten von den Propheten des A. T. und von den 
Evangetiften und Apoſtelu. Zr 0 
Der Einfall ig nicht uͤbel, den Chriſten auf dieſe Weiſe 
fuͤr jeden Tag des Jahres einen erbaklichen Gedanken zu tvei- 
term Uebetlegen an die Hand zu geben: auch iſt in der Auc⸗ 
führung viel Gutes. Die bibliſchen Sprüche find größtentheils 
aut gerahles obgleich manche vorkommen, die. dem Recenſen⸗ 
ten nicht gemeinnutzig und Dentlich genug ſcheinen, 3. B. &. 
120. Pf. 36, 7. deine Gerechtigkeit ſtebet wie. die 
' Berge Gottes, und dein Kecht wie: grofe Tiefe: — 
und ſtatt deren er lieber andere fehlende gefeßt fähe. Die dar⸗ 
unterſtehenden Verſe ſind ebenfalls zum Theil recht gut; aber 
auch zum Thell herzlich ſchwach. z. B. ©! 162. zu Pf. 33, 6. 
Mein Erbarmer, dir befehle, 
er Die, in beine Baterhand, - 
J ebergeb ich meine Secle, 
n « Au beroahten, wie ein Pfand. 
zum Theil-zu ſpickend 3. ©. ©. 71. zu Chr. 5, 7. 
0 viel Tropfen Blutes dir entflofien, 
Ep viel Thränen du für mich vergoffen, 
©: hr vſel find der Stimmen, die dort beten, 
© 2... Unb mic) vertreten. 
Bieweiſen bat der V. auch Die Verſe, die er aus Liedetſamm⸗ 
Lungen nahm, durch feine Veränderung gar ſehr geſchwaͤcht. & 
B.©. p7. e 
Wie groß if; det Allmaͤchtgen Guͤte! 
Wo iſt ein Menſch, deu ſte nicht ruͤhrt, 
Der mit verhaͤrtetem Gemuͤthe, 
Den Dank erſtickt, der ihr gebührt? 


Dom Abende, bis an den Morgen/ 3a 


Bon der Gottesgelahrheit. arz 


IR, Vater. dein⸗ Bite groß; 
Du wirft für mich auch liebreich —* 
Ich zube ſanft in Deinem Schooß. 


Dre Vrij des Lebens Jeſu iſt in der That gat um. Vie 
Nechtichtea von den Propheten wurden, wie auch ſchon an⸗ 
dere Reccnſenten bemerkt haben, zweckmaͤßiger ſeyn, wem 
fie nach der Zeitfolge geordnet waren. Die Gebete ſind ruͤh⸗ 
io, und reden die ungetänftifse Grade deB — 


a 


⸗ 
* 3 


Der poeyte Bi Pauli an ben recheue — der 

ꝛ Dei Pauli an ben Tas —— ber “Brief Pauli an 
den Philemon — nach dem Geundtert uüberſotzt, 
ſammt einer kurzen ‚Erklärung und einigen Nußan- 
wrendungen, entwerfen und vorgetragen von D. Joh. 
° Dein, Dan. Moldenhauer. Hamb. bey Br 

. me 1776. zufammen 8 Bogen, 8. ur ' 


—* des Verf. Art, die Schrift zu hehandeln, ſchon 

feinen andern exegetiſchen und eigentlich mehr ges 

(beten Kbriten. Denfelben ‚Ghrundfägen folgt: er: auch hier, 
no er, vach —— — der Hamburgiſchen Prediger, ben 
feiner Predigten. liefert. Sehr zu loben iſts an 
I. M. daß er ganze Bücher des N. T. auf bie Drik feinen 
Aubiren iq Predigten erklärt, eine Die: bie gew NE un. 
endlich nee Nutzen bat, als wenn man e ae Sahe ei, 
über Coangelien und Epifteln, oder auch in den Wochenpre⸗ 
bieten, (wie biefe) uber Materien predigt, die in den ohne» 
bin genug Ausgeprefiten und durch falfche und gekünftelte Er- 
ohnehin entſtellten Sommtageterten (man fehe z. €. 

die ſogenannten Torte mancher Kollegen bes Hrn. ) lie 
eu, damit ja ein und derſelbe Zirkel beftändig fartdaure. — 
Se dirfer vor ung habenden Arbeit des Verf., liefert er erſt 
eine Ueberſetzug einiger Verſe, mit in Klammern eingeſchloſ⸗ 
term rſchteibenden Erläuterungen; daun folgen aus einer 
ſolchen Stelle die Anwendungen. Diefe find zu Zeiten dog. 
matiſch; doch mehr moraliſch, und wie fie es zumal bey biefen 


rien nö zanbers ſcyn ge, umd Gilig dey ber tik 
rung 










r 


WÜRD.  " 


rung des ganzen M. T. “ar meiten KON ſ filter — praftifch. 
ger trifft durchgaͤngig nebſt ben beygefügteze 
ernten. den richtigen Sinn des Scwfefiillers, und ift, 
ſoiel wir ‚Deinerft Haben, im Ganzen mit der gröͤßern und gü- 
gentlich zimn gelehrten Zwed abzlelenden Ardeit des Verfaflers 
gen immend. Nur dimkt der Verf. dem Recenſente r 
| zul, zngſtlich Nach dem Originat zu überfeßen,, zuwiel 
* haftige, ingd.alfo dem deutſchen Leſer unveritändfihe Iuts⸗ 
drucke Beuftibehäl ten, und überhaupt eine zu unbiegfame und gc= 
dehnte Schreibart zu haben. Beſonders widrig Elingt das fo 
—— ie der au ftart fo Chic, ia) h 
„den Unreinen iſt nichts in Der Art rein 1.“ un 0 
—— da es mit ibnen in Fr 
can BE M ſich — in Din nf 


gemacht Babe, begrtiſe ich nicht, 


In der Art nicht gebrauchen. Zu Sn ' 

herrſcht ein gewiſſer datrauter Don. dert Fe ee und 
bet. ‚erleben bes Merf: angemeſſen iſt; auch find ‚manche 

fe u feine Zeit und au feinem Orte Er Sr Danger 

ie des Verf. Freymuͤthigkeit Ehre machen, fe 
an ben Timotheus &. 48. zu Kap 3,1 = '$. R 42 
wendung; „Wenn ein Lehrer „steih die Evangefifchen Ks 
beiten weibet, ib für biefifden Lifert, I über 

beiten, Pe Hentäfr beweiſet, und be und din 

big iſt, ſo iR er bey allem feinem Glanz ein Up Shore.“ 
Be Fine Yet, (8. ar), GSb Rıının. in der 

tiſtenheit daranf geſeher hat um DIE BORN Andante 

Erf zu Lehrern zu verorbnen —— vor ek Uelif hen» 
tiges Tages geſehen. Dem ner fiber: zu, more 
welcher cuf die kommen fall, das —2 wan 
hiet von einem Lehrer erfodert. Ip mans nit 

Ag, wenn man ſich zum reinen Lehre bekennet? Tmbrwisd dee 
nicht für der Beſten dehalten‘, welcher vorzuͤglich die —5* 
Ohren Beluftigeu kann? Aus dieſer Duelle aber 
ganze · Verberden her, welches zu dieſer Zeit die 
uͤterſchwemmt hat, u. ſ. wi“ Oder a Tneil,a, ts 
In der eiften Cheiſtenhrik haben: ſie, wenn — * 
unmengekonmteir iſt, 298 Zeit nicht mit dehrpunctun 5 
Fanbernsielment rin geſchaͤrft toie Männer nd —* 
Atern und Kinder, Herrſchaften um d Dienfiboren, and alle 
und jede degen fich und ihren —— Terveifn , ws: alle: du: 
mallze Seide geduldig ertragen folgen „ 0b — nor 
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ht ahandelt. Denn alle yon Gotrt geoffenbarke Mahrhei: 
ten zweien auf) unfere KHeifigung ab, und mrüffen daher da: 
yu enamande werden, daß wir ung geaen ums felbft und ge: 
am andere rechtmäßig beweifen. Man hätte baher hichen hlei- 
ken follen; daſſelbe aber ift nicht geſchehen, ind daher ruͤhret 
es, daß Männer nnd Frauens, Eltern und Kinder, Kerr: 
(after und Dienjtboren, und alle andere ſich nicht fo bewei⸗ 
fen, wie es fenn follte, und dadurch das genteine Wefen mehr 
and mehr zerrurter wird.“ Was wird mancher Waͤchter des 
Hamkurgiichen Zions zu dieſen ımd ähnlichen Anmerkungen 
(ns Hm. Kellegen, oder was werden die Herrn Wahlenden 


in Hamburg, die ſich ſeit ein Paar Jahren durch alle Ham: 


brrgiſche Zeitingen beruhmt machen, zu der jmenten An 
merfang jagen ? — Wie dem aber auch fen, fo empfehlen wir 
dieſe Arbeit nicht nur ſolchen; die für fich die bibliſchen Bücher 
mit Rusen leſen mollen, fondern auch jungen —ã— zu 
ihre Beichrung, und muratis mutandis sur Nachahmung. 


F We. 


D. Chr. Fr. Sckmidii hifloria antiqus et vindt 
caio canonis ſacci veteris nouiqus Teftamen: 
ti, libris II. comprehenfa. Lipfiae apud Saat 
bach, 1775. 2alph. 2 plag, 8. mai. | 


ie neuern Streitigkeiten über den Kanon ; ‚und die Arts 

iffe der Herrn Oeder und Semler auf das kanoniſche 
Anſchen einiger Bisher des A. und N. Teſtaments, haben 
den den Sen. Verf: bewogen, eine Vertheidigung forvohl des Ka: 
nens. überhaupt , ale der: einzelnen beſtrittenen Bücher insbe⸗ 


ſondere, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf beyde genannte und eini⸗ 


ge andere Gegner, (Hr. Michaelis, Vogel u. a.) zu ſchrei⸗ 
ben. Wie wichtig ihm dieſes Unternehmen geſchienen haben 
mruffe, und mit welcher Gemüthe aſſung er zur Ausführung 


deſſelben geſchritten feyn moͤge, laͤßt ſich daraus abnehmen, 


daß er nicht nur ©. so — 56. behauptet, es fen im unſern 


- "Reiten fchlechterdings nicht mehr erlaubt, an der Richtigfeit 


des Kanon auch nur zu zweifeln; fondern daß er and) ©. 


. 19. derfichert, die Att, wie man jetzo den Kauon beftreite,, 


habe, wo nicht den Zweck, doch gewiß den Erfolg, daß dir 
zarze geoffenbarte Keligion in ein leeres Pfaffenge⸗ 
(dnis verwanbeit vun sich davon übrig gelaffen werde, 


% 
L 


‘6  Xnde Gorem· adeden. 


einige zum Vorfihriien. Das waͤre in ber That 
ao fo würde es Da feyn, alle 
yeologen ‚und alle denkende Chrifien zur Wertheibigung beffen 
fzubieten, waͤs ſle mit Recht fuͤr bie größte und 
ter allen göttlichen Wohlthaien halten. Gi aber wenn 
durch die Baſlreiter bes Kanons anger —— — 
iter nicht ſich —5 als auf einge art ge Paragrar 
en dogmatiſcher Kompenbien, ober anf etliche Abſchnitte 
He mit bucchaus gleicher Genauigkeit ebenen Apologien 
r das hriftenthu ober auf einige dreiſte Debaubtungen 
wẽhnlichet Handbücher ber. Rirchngefdhichte? Wie kaum. 
an doch vorgeben, daß bie Defkzeitung ciniger Buͤcher, der 
n Aechthbeit von den alteſten Zeiten her Zweifeln unterwor 
3 gervefen, it, ud — enige der Zahl nach weit ——— 
ücher ungewiß machen fonne, an deren Aechtheit nie 
n gezweifelt haben, auf deren Urtheil und niß es 
y antommt7 Odet wie kann man ſagen, daß die Kae 
dr in Gefahr gebracht werde, wenn einige "Männer etliche 
ige Buͤcher aus der Sammlung ber Erkenntnißquellen 
rfelben auszufchließen rathen, * fie glauben, dieſe Buͤ 
thielten nichts ‚ woraus ſtch etwas jur 9 
ehgion gehoͤriges erkennen Laffe ? —8 es denn —— 
n — oder {md — " 
veifel giehen wi es die 
aͤngen etwan die letzten näher mit ber —— ‚te 
ſammen, al du erftern? Ober paſſen bie * 


Kran? Hand ik gs wohlgechan 





| ‚ die Sewißhet der Diiglen 
ı die Gew us bes Zamaıs am Impfen? SR es Eli Das 


einden und attern ber Religien neue Waffen in die 
geben? Deun find es gleich bleyerne Waffen: fe 
nrien fie doch Auch ein Blendwerk von Polis und durch 
ne Garnirung nach ber neueſten Diebe manches ſchwachen 
opf ori ginn —* ſie ſeyen ninwiderſtehlich. 
Bacf. ſchlaͤgt einen gang richtigen Weg ein, indem 
vom Kanon biltoriſch handelt, und Zeugniſſe fanumiet 
td orbuef.. Er felbſt aber hat von dem hiſteriſchen Vaweiſe 
cht viel; ſondern dreißt ba —* Beugniß des heil. Geiſtes 
3 das Hauptargument an, ©, 63. ff. — bey ˖ welcher Gele⸗ 
heit H. Wichaclig, toelcher ehrlich geftanben hatte, er babe 
feinem Leben kein foldyes imeres Zeugin vos bes Jnſpira⸗ 
n eines gewiffen Buchs empfunden, die Lektiou belocami. 


| 
| 
| 
| 





efhcacrerım von ber gettlichen Vortrefflichkeit und Kraft 
der heiligen Buͤcher, ( eigentlich, der in dern Büchern enthal⸗ 
cwen Geſchichte und Lehre.) Man follte alfo denfen, er ſey 
mit feinem Hauptgegner, welcher bie erfahrne Nutzbarkeit des 
Schalte zur Beforderung chriſtlicher fEinfichten and Geſin⸗ 
„ als den wahren Charakter eines göttlichen Buchs 

ich uͤber den itpunft einig; Dies 

Verf. ſelbſt aufgefallen zu fon. Allein er 
großen Unterſchied zwiſchen fich und dem 
die unfeligen Mißverfiändniffe gehoben, ſo 
iedenheit geringer, und bes Sereitens weni⸗ 


apitel det Prolegemenen enthält Enge Erins 
ie Schickſale der Bücher 3, und N. Teftas 
Zeiten am bis jet. Manche hier er⸗ 
mit ſchaͤrfern, und befler zur Sache pafe 
werden müflen, als man weder 
| ſonſt irgendwo In dem ganzen Buch für fie angeführt 
Dabin gehört nicht mar, was von den Archiven der 
Cheiſten gefagt wird s- ſondern auch der Satz, daß bie 
‚der Schriften Des N. T, auf des eignen “ 
ber (berube. Im zweyten Kapitel werden 
die Art, wie in unſern Zeiten des göttliche Auſehen kano⸗ 
beſtritten wird, Anmerkungen gemacht,-unb -- 
Einwinfe Geantwertet. Hier wuͤnſchte ich, daß dentli⸗ 
igt worden waͤre, was eigentlich zarch jeher: Ein 
ittera werden ſolle, damit man die verſchiedenen 
. €. vom Kanen, von Inſpiratidn 26. und ih⸗ 
untereinander richtig uͤberſehen, und je⸗ 
m Einwurf, ac feiner Abſicht und feiner beſonderm Bes 
i auf den Hauptſtreit beurtheilen Eonnte, , Noch unan⸗ 
genchmer iſt es, dab der Sim mancher Eiwmvuͤrfe unrichtig 
dargeſtelt wird, weiches dann weiter bie Folge nach ſich ziehen 
mupte, daß die Antworten des Verf. oft ganz und gar nicht 
Daften, md zu, nichts heifen, als den Gegner bey umachtſa⸗ 
men Leſern verhaßt.zu machen. Ein Veyſpiel mag ©, 19..ff. . 
feyu; we ſich der Verf. Mßig darũber made ,. daß ur be 
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hanptet die’ Mregmans: von. einer” PURE ENT VORN 
bes A. Kr aha der Fabet eutſprurigen / daß Die Alherfenufng 
— —— a m 

b terbings eine age nie: 
mand dergleichen behauptet. ‚tue dies hat mtant;gefänt, Cwie 
ſelbſt die anter dem Teyt antzefuhrten Worte des Gegners be: 
weiſen,) mis‘ der ‚Legende von: einem goͤttlichen Llefprung ber 
griechiſchen Ueberſetzung mbge wohl bey den alten Ehriſten Air 
Meynung entſtanden ſeyi alle Ba Dhcher, welche man «is 





- Min Ganxzxes mit dieſer Uederſetzung zu beiten wird: 


te, und:edfo auch'die- Bücher der Maftähaer, Weishein; Si⸗ 
rach ıc. ſeyen gottluhrn Ueſprungs; und uͤberhaupt ſeyen alle in 
dieſer Verſin enchaltene Wücher vollig einexley Art, und 
eins eben fb gut ale das andere aus Inſpirativn qeſhrieben 
Recenſent fest noch hinzu, daß vielleicht eben biefe ‚Legende 
Gelegonheit dis der Behauptzumg gegeben hat, alle und ſede ein: 
zelne Worte und —— —8*— eingegehen, und die ˖ heiligen 
Schriftſteller hätten fi "reäffrend ber Faſpratien Mcht an⸗ 
bers verhalten, als Pibten, aus welchen man durch Eieblaſen 
jeden beliebigen Ton hervorbeinge. ⸗ Die Klage über umrich ⸗ 
tige Worjtellung det Einwürfe unb Meynungen ber Geaner, 
Bar nicht bey diefem Kapitel allein ſondern ſaſt drrcch: das 


gange Buch durch ſtatt. Zum Vewels führe ſch die exe Beite 


Stelle an, bie mir in die Hande fü. H. Schmid hatte 
geſchrieben, alle bibliſche · Buͤcher fenen auf goͤttlichen weh! 
als infpteirte anerbannt and antenomman wWorden. 
—38 geantwortet worden, es (affe ſich nicht. enbeißen, ww 
e Annahme: auf einen_befondem göttlichen: · Befebl fich 
e. »Bian erwiedert H. Schmid, wahrte "Eingehung er: 
fordefe hochmoendig, bag die bibliſchen "Srchrifeftellen auf 
gefäyeieben hätten. Aber re Senn die 
Nede ont ——— * di "Rt deroleithen· poleanſchen 
Scqholnten komme noch Der hertſchende, oft reiht Ateane; po: 
— Von der ganzen Abhandlung, welchen DE diccheniſch· 
en Ketzerparalleliomen Tneue Marcioniten, "tiere Oirettider 
n. del. Ynoı fräftiger , aber zugleich auch noch widriger, ma: 
dem; — Düs’dritte Kapitel berteht aus Erinnerungen - über 
Die Hefte Art, die Inſdiratidn der biblischen Buͤcher zu erwei⸗ 
fm. -@&ie würden anders ausgefallen ſeyn, werm der Verf. 
ri Brınhafbent Dinge mitelnander vermifchte und vermech- 
ſeite, die von einander verfchleben find. -Baber kommt 
es auch/ 3 made bey ber Pa παα 
es, 








Don der Guten, _ mıy 


weites. ae Argumente, aud weichen: autıueber erhellet;/ ein Buch 
ſey ädıe, ober es fey von den eriten Chriften in den Kanon 
arfeht werden , oder ed enthalte Wahrheiten der Son Gott ges 
fen —— oder. bie derin enthaltene Lehre fey von 
ber Berfaiffer fey ein wit himaͤnglichen 
* von Ent verſehener Lehrer, oder — — day alle 
geradehin zum Beweis der Inſpiration ge⸗ 
—— Und doch nimmt der Verf. Inſpitation nicht 
etwa in roeiteen Sinn; fondern befchreißt fie S. 78. 
als ein im ‚der Deele des Sceiftfiellers gewirktes Wunder. 
San num jene Argumente nicht mehr zus 
Sache paffen, weil fie weiter amsgebehuit werben, als ihre wah 


reich. 

VBuch anche im ‚eiften Abſchnitt den goͤttli⸗ 

—* ber Dächer bes A. T. aus den alten Zeugniſſen 
ver Yen und N unb beftreitet die von Dedern und 
au gemachten E ee einzelne Bucher 
des A T. Das erſte Zenguiß, auf weiches ſich H. S. beruft, 

iſt ber Prooheten, weiche ſelbſt ihren Buchern 

einen getlichen Urſprung beygelegt hätten. ae a bis 


I 


he 
Kit 


X 
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Geinden —— bewieſen werben im 
def die felhft wecficgert Härten ‚-ihee Voͤcher (niche 
ihre ganzen Bücher, ſo wie wir fie jebt 


) feyen gutlichen — Einen ſelchen Beweis 
ea H. Verf. uihe, am weiigken —— len; 


fünen worden. Und was iſt ſalſch, wie bekannt. Bo 
Aquila, Thecbotion' c. vevſichert H. ©. daß auch * sone 
ein woryphiſches Buch un 


weder meht nd, 
niger Werſetzt haͤtten, als in unſerm heutigen —* * 
ber ſteht. Hierbey muß ider Verf. der fo gern Patres citirt, 
nide an bie Hauptſteile, which Origenis Brief an den Afeis 
kanum, gedacht haben, wo 6. 7. ganz ausdruͤcklich gefagt wird, 
day die Hiſtorie won dir Suſanme, und andere dort mamhaft 


gemach⸗ 


‚ 938 Ben Bir Vone welchaben | 
gemochte Silke, nicht unn in den LXK Deiuetfärte, fans 
dern zu in Bhebatione | Berfion geſtanden haben Ilnb 
* dieſe Geſchichte auch den Hebraͤiſchen Juden nice unbe 

kannt gereſen ſey, kaun man Ebendaſelbſt 6. 74nb 2. ſehen. 

Ooch genug von dieſem Abſchaitt. Der weyte haedelt von 
der Eintheilung des hebtaͤifchen Sm in.22 uud ünss Bü⸗ 

er ; won dem gleichen: Aufehen aller biefer Bucher Key den 

alten Juben, ‚gegen die nenern Juden, bie einen burufluchen 
* der Inſpiration anmehmens daß ber Deumtaxhus, in⸗ 


= 


;. reich auf us 
eines nicht gattlichen, Buchs/ bis zu ee Sek erhalten wor· 
ben, weraus dann folge, daß der Kanon , fi wie e.52 Bü: 
dyer in ſich faßte ; ein Werk ber iind. hefanbees bes 
Esdras fen, und wer alfo tie, es (ch — eben 
Buch zu zweifeln, eben als tuehen es Beinen aus ihr, dee 
verrathe entweder feine Sjgnezany in —— **— er 
zeige animum petulantem admadım et peruerfum. (Die: 
fes —— — geſtehe ich dech —— De⸗ 
weis, wie H. ©. ihn führr, gewaltige Lucken har. „Nu 
angufahren, fo hefennet ber Verf. daß zu ben Beiten des os 
nigs Manaffes un. noch ein einziges. Erenwler des Pentateu⸗ 
Aus bein geweſen ſed, nänılich das im Kenapsk 
ndene.. 
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— * HR Teil dehne Anewort. * 
A or mm een —— — —** 
(+) 

tw —8 ‚gehabt und 


ihre ‚nie eewas: Fremdes ſich eingeſchlichen 
Am Ende konmt dach alles anf den Esdras an.) Weocer, 
ber Babel, daß Esdras die gänzlich verloren gegangnen siblie 
ſchen Bucher ans goͤttlicher  Eingebung wieder hergeſtellt, 
und die /Vocale ‚binzng efegt Habe ; vom ſarmaritaniſchen Ko: 
DE, von maforztifchen und antiunoforetifchen Geratärifen u u 


+, 
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Des neente Dach hat zwey Theile, In dem erfien 
da die Kirhenfceibenten vom Barnabas an bis anf 
— — nud demertt, * Bücher 
einem jeden allegirt worden find. Der — 
eine Einen: im bie einzelnen Becher bes I. erh 
det Sr. S. von den Sebensumfänden des Verf., der Spra⸗ 
de, deren er fid) bedient hat, wenn, wo und an wen er ges 
ſchrieben hat, ner an der Aechtheit, ober am ber —* 
keit euim$ jeden Bache gestveifelt oder gar es verworfen hat; 
und wer hingegerf untere den Alten es angenommen und ge - 
braucht hat. Defonders weitläuftig ift Hr. ©. bey der Xpo» 
Kahrsie. Auch möchte er gerne die unächte Stelle Joh. s, 
7. vertheidiger; ob er aleich ſeibſt gefteht, daß er fie verwen 
fen werde, wenn die Enticheidung (einer kritiſchen Frage) - 
ach kritiſchen Gruͤnden allein geſchehen ſollte. Indeſſen 
jagt er zum Vertheidigung dieſer Stelle gar nichts, was richt 
Yen laͤngſt widertegt wäre. Das Hauptargument it, der 
Zuſemmenhang gehe verisren, wenn man den fiebenten Were 
weglaſſe Gefeht nun, dies waͤre wahr, fo waͤre dies gewiß 
nicht die einzige Stelle MN. T. und in Johannis Schriften, 
no der Inſammenhang etwas dunkel ift. ber es ift auch 
ſchon oft genug gezeigt worden, daß ohne den ten Vers den⸗ 
noch ein guter Zufammenbang bleibe. Freylich, wenn man 
bie Ertlärung bes vorhergehenden und folgenden +® en laͤßt, 
die FR. S. annimmt, fo ſcheint etwas im Zufammenhange zu 
fehlen ; aber was nöchint ihn, die ganze Stelle gerade fo an 
derſtcehen? Er nimmt hoͤchſt gezwungen an; Geiſt, —* 
and Vint fenenn die Propheten Johannes ber Taufer, und 
(Bhrt,d.i die Zeugen von Chriſti Tod und Auferſtehung, 
N i.) die Apoſtel. CUnmittelbar vorher war Baſſer und Blut, 
des Hen. Verf. eigenen Erklärung, die Taufe und der Tod 
Chriſti; Bier mit einemmal Johannes der Täufer und die Apo⸗ 
ſtel) Und nım läße er Johannem im oten Vers ſort araus 
meitiren : wenn wir das drenfache Zeugniß dieſer dreyerle 
Menſchen amehmen: fo müffen wir das drepfache —* 
der Iren Perſonen der Gottheit für noch groͤßer halten. Wenn 
aber auch dies alles richtig waͤre, wie es doch wohl ſchwerlich 
iſt fo folgte Immer noch nicht, daß Johannes bie drey goͤlt 
licen Zeugen ausdruͤcklich und namentlich im vorhergehenden 
hen angeführt haben muͤſſe. Wan nehme foons bie Dun 
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— 
* Bere men Ind fehe, ob nicht ein ſehr 


aas ne eh 
{ef 18.8. in tert, eud den guo> 






—— belt, zumal, ‚neun, man fd) das Cart juge 
bene ‚Zesgniß aus W. nı.erflärt: Babard) 8i ebe Gott 
Sr Senaniß, Daß er uns band) ihm —— 
— Den Beſchlu B.bes zoegeen, Pheils madyen einige rinnt- | 
rungen über bie alte Form; Sammlung und Erhaltung bee 
wenirfamentihen Sabz, Seen wee fi abet nach) manseo 


ley einwenden 


ließe. 
So wenig ich in vielen Chen die Deynangen’ des Hen. 
Set, für richtig halten an e in ae ne u 
die alle Deanchbackeit eb. Dep weitem ber fhlechtele 

— polemiſche. Beſſer die —e— — in die ein⸗ 
jeinen uͤcher des N. T., melde manche ganz brauchbare 
nwendungen enthält. Das nuͤtzlichſte wuͤrde die Sammlung 
von Zeugniſſen ber Kicchenväter für jedes Buch fen, weiche 
bas von Lardner zufammengetragene- kurz, nnd fö gar: mit ei. 
nigen Zufagen, enthält ; wenn mr nicht einige Umſtaͤnde bie 
Nusbarkeit dieſer Sammlung merflich verminderten. Dabin 
gehort erſtene, daß bie Zeugen ohne allen Unterſchieb ihres 
Wewichts unter einander gemiſche werden, eben als wenn es 
bloß auf ihre Zahl ankaͤme. Zweytens, häufig wird aus den 


Stellen der Patrum mehr gefolgert, als darinnen liegt. Beim 


⸗ 


ein —— — ſich irgend einmal ein Wort ober einen Aus: 

bruc Hat eutfahren laffen, der allenfals eine Anfpielung auf ir 
gend eine "Zelle eines Teenie Buchs ſeyn 

fe iſt der Mamn dem Hen. S. gleich ein Zeuge; und t 
etwan ein Zeunge, daß das Buch ſchon damals eriftiet. Habe, * 

nicht bloß, Daß man es fr aͤcht gehalten, und es gebraucht babe’; 
fendern ein Zeuge von dem goͤrtlichen Anfeben des Bachs. 
s Alter, Aechtheit, kirchlicher Gebrauch, göttliches Anſehen, In⸗ 
fpiration,; das alles wird unter einander gemengt; und wer 
eine von dieſen Stucken bezeuget wied angeſehen, als wenn 
er alles das zuſammen bezeuge. Aber nicht mir - in der Aufuͤh⸗ 
rung der Zeugen für das göttfiche Anfehen der Bücher fchliefit 

det V. zu viel aus den Stellen der Patrum; fondern auch 

fenft verfällt er in diefen Schier. 8. E. S. 722. N. pk. * 
aert er. aus einer Stelle des Tertullians Dinge, die ich auf 
kame Meife daraus herzuleiten wußte. Deittens erflärt er 
mas ke Stellen der. Kirchenwaͤter unrichtig· Ich will num bey 
„der iufninten Stelle des Eufebins ſtehen Hleiben, im welchet 
Bie D 2 d88 HT. in geroife &tlaffen gebracht werden. S 
| 26. 
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356. guhtber B. dasüber Diefen Kommentar: Euſebius mad 
es Hauptklaſſen von Buͤchern; in der erfien Runden die «= 
we, in der andern die apocryphi, die man als abge 
ſchiackt und gottlos fehlechterdings vermerfen muͤſſe. ‘Die er 
fie Aue begreife wieder drey Arten unter ſich, omeisyusum, 
Srrdeyape, und.rote. Siermit vergleiche man nun eine ans 
dee Stelle des Cuſebius, B. 3. 8. 3. welche Hr. S. felbft une 
mustelber darauf anführt, und mo es heißt, den zweyten Bei 
Deiri von erdinfunen un wagnindanı, Päre obige Erklaͤ⸗ 
tung des WB. richtig, fo wuͤtde hier der zweyte Brief Perri zu. 
den abfinden und gottlofen Bucher, de man ſchlechterdings 
vrranien muͤſſe, gezäble. So gewiß dieſes ſalſch it, fo ges 
weiß muß anch jene Erklärung falſch ſeyn. Nicht viel richtiger 
Scheint wir es zu feun, iverin ebendafelbft die veda des Fuferins 
von felben Büchern erklärt. werden, welche eine falfche Auf 
Schrift hätten ,. und einem Auctor irrig bengeleget würden, won 
dem fie nicht herruhren. Hätte Euſebins dieß jagen wollen, 
fo wirde et den Hirten des Hermas wohl nicht zu den eds 
gezählt haben. Auch fenft ſtoßt man bie und da auf Behau⸗ 
nungen, die jeden befremden muſſen, der mit Kirchengeſchichte 
und Patriſtik etwas näher bekannt iſt. 3 B. ©. sı. verſt 
bir. es ſey ein Glaubensattikel, daß der Kanon aus 
fo oder fo viel Büchern beſtehe, und die alte Kirche habe eben 
Deswegen Verzeichniſſe der hiblifchen Bucher in die Kanones 
und Licchenſchluͤſſe eingerücdt, weil fie diefe Verzeichniſſe 
zu den Glaubensartikeln gerechnet haben. Cine un _ 
erhorte Neuigkeit, daB alles, was die alte Kirche in eigen Kons“ 
cilienſchluß verfaßt hit, eben hierdurch fur" einen Glaubensar⸗ 
tikel ausgegeben werte. - So ware alfo 3. E. der fiebente Wi 
caniſche Kanon: Weil die Obſervanz es mit ſich bringe, das 
der Difhof von SJerufalen einen vorzugfichen Rang habe, fo 
foll es auch Fünftig fo gehalten werden ; das wäre ein Glau 
bensartifel? Was gilts, Hr. ©. verwechſelte Kanones unb 


Eymbola: a 


I. Alph. Turretini de.S. Soriprurae interprerario- 
ne rradtartıs bipartitus, reltirurus varieque au· 
Aus per Guil. Abr. Teller.Francoforti ad Viadr. 
ſomtibus Straus. 1776. 404 Seiten 8. 
7 Taeee 


244 Bon der Eeutcegllahrheit. 
urretin, rinet der gelehrteſten reformirten Theologen, tru 

5 die bibliſche Auslegungskunſt in feinen Vorfefungen ce 
dem vor. Ohne fein Vorwiffen ward eine ſchlechte Nachſchrift 
davon im Jahr 1728. durch einen gewiſſen Franciſcus Senex 
(Oudmann) herausgegeben. " Timretin erfläste diefe Auegabe 
für äußerft fehlerhaft, und twollte das. Buch, fo wie es ba 
lag, nicht für das feinige erfennen. Vlachden man vergeblich 
auf eine berichtigte Ausgabe getwartet hatte, kam das Buch 
nach und nach faft ganz in Vergeſſenheit. Gleichwohl made . 
ten die Fehler des Nachfchreibers es keinesweges gafz uns 
brauchbar; und oßnerachter der Verfaſſer ihm eine noch groͤſ⸗ 
fere Vollkommenheit würde gegeben haben, wenn er felbft 
Die leute Hand daran gelegt hätte, fo war es dennoch eines 
Turretins gewiß nicht unwuͤrdig. Auch noch jegt, uach den - 
großen Verdienſten einiger neuerer Gelehrten um die Ausles 
gungskunſt, verdiente es immer nod) gar fehr, in den. Händen 
jedes Schriftforfchers zu ſeyn, zumal da Qureetin nicht bloß 
auf das Nee, fonden auch auf das Alte Teftament Ruͤckſicht 
gertommen, und nicht nur bie richtigen Auslegungsregeln vor 
getragen, fonderu auch die vornehmſten falfchen Hypotheſen, 
weichen man bey Erflärung der Bibel gefolget If}, rlich 
geprüft und widerlegt, und uͤberdieß zu den allgemeinen her⸗ 
- menevtifchen Regeln noch befondere VBorfchriften, wie biftorifche, 
prophetifche, moralifche und dogmatifhe Texte zu behandeln 
feyn, hinzugefügt hat. Auch an erläuternden Exempeln * 26 
Turretin nicht fehlen laſſen, und z3. B. den ganzen Propheten 
Set bey Gelegenheit des Kapitels von prophetifchen Terten, 
aͤret. 
Hr. Teller hat in dieſer neuen Ansgabe die ſehlerhaften 
Etellen, welche ſehr oft den ganzem Sinn verdumfelten, un« 
gemein gluͤcklich verbeſſert, und Anmerkungen unter den Tert 
gefetst, welche Turretins Saͤtze bald berichtigen, bald beſtaͤtigen 
mid weiter erläutern. Doch am 'meiften hat fich Hr. Teller 
durch einige, unter dem Namen Excusfus, eingefähaltere 
eigene Abhandlungen um das Buch und um bie Auslegungs⸗ 
Eunft verdient gemacht. Die erfte S. 38-45. handelt von der 
Freyheit des Privaturtheils in Erklaͤrung der Schrift. Wear 
die romifche Kirche bieie Frepheit einfchränkt, fo handelt fle ih: 
rem Syſtem und ihren übrigen Grundfäßen gemäß, und kann 
doch einen Grund angeben, warum eine folche Freyhelt nicht 

ſtatt haben dürfe. "Wenn Dingegen Proteſſauten jehe t6mifi 
Sumdjäge als irrig beftreiten, und gleichwohl in ben — 
ger 


Von der Gottesgelahehelt.. ass 
Folgerungen der roͤmiſchen Kicche benftimmen:'fo 
iſt * Berfabren aͤußerſt u fi Micht leicht — Ar 
anachehen, er ſeine Brüder, in t 
Erklärung der Bibel; den Urtheil ber Kirche unterworfen, 
und fie an bie —— der aͤltern Lehrer binden wollte 
Team sieht ſogat zu, daß die Verpflichtung anf fpmestifige 


Dice nicht fo za verſtehen ſey, als wenn: man auch 
Ersde mit den Berfaffern diefer Bücher durchaus meinte 


Bil 


men möfe. Das Klingt ganz fein. Aber menu nam ein Got⸗ 


tesgelehtier diefe richtigen. Srundfäße wirklich in Ausübung 
bringen ill; und es wagt, feinem eignen Urtheil in der Er⸗ 
Flärung einiger Stellen zu folgen, auf welche bey der gend 
en Betimmunig und bem Beweis gerifier Dogmen etwas an⸗ 
komm, fo höre man bier ein dumpfes Murmein, und dort ein 
laute⸗ Screen; der Mann fey ein Verächter des göttlichen 
Bears, ein Bibelverdreher, ein Naturalift mit der Bibel uns 


ter dem Am, er made die Bibel. zu einer waͤchſernen Nafe, 


u. bil. Eichtbar genug iſts, daß man den Mann nicht ei⸗ 
gentlich darbber tadelt,; daß er in feinem Urtheil über. deu 
Sinn dieſer Stellen geirrt und gegen erwieſene hermenevtiſche 


angeſtoßen hat! ſondern darum ereifert man fi ger 


Regeln 

gen ihn; weil er die Kuͤhnheit gehabt hät, die Bibel für fi 
ſelbſt auszulegen, und ſich nicht an die. bergebrachte Erfläruns 
gen der Lehrer unſrer Kirche zu bindet, Daher kommts, daß 


man Eteilen, die nicht dogmatiſch find, oder übet deren Sinn 


felbft otthodoxe Degmatiter notoriih uneins find, erflären 


. 


kann, wie man nur immer will, ohne veruhglimpft zu werden; . 


nım fber dogmatiſche Stellen, von denen es gleichfam ‚eine: 
kirchliche, von ‚allen oder doch beit meiſten Otthoboren ange⸗ 
nommene, Auslegung giebt, wird Lerm erreät, Und eben daher 
fommts auch, daß die Eiferer gewoͤhnlich nicht mit. eregetifchen 
und philologiſchen Gtuͤnden gegen den Neiterer zu ſtreiten pfle« 


gen; ſondern ſich Hoffnung machen, fehon dadurch ihn zu Bo⸗ 


werfen zu Eönnen, wenn, fie ihn für einen exegetiſchen 
Neuerer oͤffentlich ausrufen. Es war alfo felbft noch in ums 
fen Tagen nöchis und nuͤtzlich, dieſes ganz unproteſtantiſche 
Verſahren zu'rügen.) Ce koͤnnte zwaͤr fcheinen, daß die Ein 
fürinfmg des eignen Uertheils durch den Schaden nothwen⸗ 
dig gemacht werde, welchen der Gebrauch einer voͤlligen Frey⸗ 
heit anrichten dürfte. Allein Hr. T. zeigt, daß der Nachtheil, 
der aus dem Verluſt der exegetiſchen Freyheit nothwendig ent⸗ 
ſtehen muß , jenen teten Schaden unendlich überwiegt, 

And,H9.KXV-XXXV.D.5.60D, 
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"md daß bie Spaltungen und Zaͤnkereien, welche man une 
als die traurigen Foigen der geſtatteten Freyheit vormalet, 
nicht aus. dam Gebrauch der Freyheit, ſondern daher erit- | 
ſtehen, weil es Leute giebt, die andern ihre Freyheit ſtreitig 
machen wollen — Yu dem zweyten Excurſus S. 45 wird 
behauptet, die Auslegung muͤſſe ſich nicht nach der Analogie 
des. Glaubens, (d. 5. der Degmatik) fondern nach der Analge 
gie dert Schrifs richten. Doch wurde Rec. nicht blos.die ober 
ſten Axiomen unſrer Erkenntniß von Gott, z. E. er ſey des 
reinſte Geiſt, ſey vaͤterlich gegen alle gefinne sc. zur Regel der 
‚Anslegung annehmen; ſondern er würde alle und jede Reli⸗ 
gionsſaͤtze der Bibel hieher nehmen, welche in gewiſſen Haumt⸗ 
ftellen fo deutlich vorgetragen worden find, daß ihr Sinn kei⸗ 
‚nem vernünftigen Zweifel bey. uneingenommenn und, fprachs 
kundigen Leſern unterworfen feyn kann. Es verfieht fich aber 
von ſelbſt, daß fie nur in fofern bie Richtſchuur der Erklaͤ⸗ 
zug anbrer Stellen feyn können, ale fie deutlich find. Denn 
At iſt zwar ganz deutlich gefagt, daß eine Sache fen; aber 
wie und warum fie fo ſey, iſt nicht binlänglich Bar, fon: 
been bebarf. ſelbſt noch einer Beſtimmung nach der A 
andrer biblifchen Ausſpruͤche. Auch müßte jedesmal vorläufig 
die Frage aufgeworfen werden, ob nicht vielleicht der Sag 
bioß ad hominem, um der damaligen Lefer willen, angeführt 
und beybehalten werde, fo daß der Biblifche Schriſtſtelier ihn 
nicht als feinen eignen Kebsfarz vortrage und beitätige, ſocz⸗ 
dern ihn Bloß zu Hülfe nehmen, um etwas anders damit zu 
. ‚erläutern, und feinen Leſern deſto begreiflicher zu machen. I 
deſſen möchten, aller folcher Vorſichtigkeitsregeln ohnerachtet, 
fi) dennoch die Eregeten ber verſchiedenen Firchlichen Parthey⸗ 
‘en fo wenig über die Analogie der Schrift vereinigen können, 
als fie über die Analogie des Glaubens einftimmig deufen. 
Und vielleicht iſt eben diefe Betrachtung bie Urſache, weswe⸗ 
gen Hr. T. nur einigen wenigen ganz allgemein zugeſtanduen 
Srundfägen diefen Vorzug einralımet, daß nad) ihrer Analegie 
die Auslegung aller andern Stellen eingerishtet werden muͤſſe 
Sch beforge nur, daß auf diefe Weiſe die Beobachtung ber 
Analogie rum bey etlichen wenigen Stellen dem Cpegeten 
Dienfte von einiger Wichtigkeit leiſten werde. Sollte es 
nicht rathſam fenn, zwey verfchiedene Regeln, flast Einer 
mi gebett? 7) die Erklärungen. der Wibel dürfen nie den un: 
ſtreitigen Ausſprüchen der matürlichen Meligion, welche die 
Schriſt wiederholt und beflätige, entgegen ſeyn; 9.) er 
. . | richt. 
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richte Rh ded der Erklärung bunklet Stellen und unbefkichiie 
ter Auedruͤke nach ber Analogie andrer, in welchen eben die 
Sache deutlicher und beſtimmter vorgetragen wird. Das lei 
tere würde ich Analogie der Schrift, und das erfiere Analo⸗ 
gie der in ber Bibel beftätigten Vernunftwahrheiten, nennen, 
aber würde bey dem Erklaͤren nad Analdgie, 


itjihe genommen werden mäüffen anf das Maaß und den . 


Grad der Vollkommenheit der Neligionstenntniffe, zur Zeit 
des Verfaſſets und feiner erfien Leſer. So wenig man die 
volliändigern Begriffe, die man in den ſpaͤtern bibliſchen Buͤ⸗ 
dern antrifft, in die Altern übertragen darf, fo wenig ift man 
auch derechtigt, unſte vollkommnere Einfichten von Relisiong 
ſachen jenen Menſchen zu leihen, ‚von welchen zunaͤchſt und 
zuerſt ein biblifches Buch verftanden und genußt werden follte, 
Bar mer uns kann zroeifeln, daß Gott ein Vater aller Diene 
chen mb aller Nativnen m? Und doch darf man nicht alle 
Serim des A. T. nach des Analogie diefer Grundwahrheit er⸗ 
Hören! Auch hier wird bie guͤldne Regelt jeden Schriftiteh 
ler aus fih ſelbſt, und aus denen, toelche ihm der Zeit und 
dem Ort nach am nächiten find, zu erflären, ereffliche Dienfte 
Km. Man erkläre alfo den David aus David, ımd nach * 
ber Analogie des Davidiihen Syſtems, fh wie dieſes auß den 
dnulihten Stellen fein Schriften gefammiet werden koun, 
und verſetze ſich ganz in den Horizont der Davidiſchen Kenne’ 
nifte; und Paulum erfläre man ans Paulo, und nad) bet 
Anziogie des panlinifhen Syſtemsẽ. Will man aberfke ans 
amd anfere Zeitgenoſſen ein Oyſtem der Relisionswahrbeiter 
ans der Bibel zufammentragen: fo fuche man Die beutlichften 
und leſti Aus ſpruͤche in der ganzen Dibel anf, we 
geiche fie ſowohl untereinander, als mit den unter ung allge: 
mein anerkannten Wahrheiten der Vernunft, und lege die fol 
dergeſtalt gefundenen Saͤtze bey der Auslegung dunklerer Steh 
im zum Grund. Einiges hierher gehbrige hat der Sr. Her 
auszeher ©. 405. noch nachgehohlt. — Ein ander Erfurfuß 
©. 105. verlangt von den Bibelerflärer , baß er fenlum com 
menem haben, ihm fleißig kultiviren, und dep dem Ausle⸗ 
* ihn flets als Führer brauchen ſoll. Die Nothwendigker 
i ba 


erbellet 6, weil jeder riftſtellre, der ſelb | 
meinen Menſchen hat, Die Im KR Be 
—— Shen a fe der Sprachgebrauch can 
biefem eruhe 
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Besen Sarg brauchbare Regeln gegeben ; wie man —— 
oder tropiſche Redensarten von eigentlichen unte 
Tropen ſowohl als Allegorien und Parabeln erklären folk ir 
immer fehlt es noch an tauglichen Kennzeichen, nad) welchen 
man ſicher entſcheiden koöͤnute, ob ganze Bücher und groͤßere 
Abſchnitte derſelben eigentlich oder —e zu verſtehen — 
Daher kommts, daß viele, welche fein Bedenken tragen, das 
Hohelled allegorifh zu erflären, fi fehr entrhften, wen je 
man vi —— allegoriſch verſtanden haben 
will. ‚ An neuer Origeniſt, rufen fie aus, der die 
Bj X Sangen * —5 Ds ab 
' diefe ſtrenge Antiorigeniften 
ven, Mepnung Origenis in Abfiche auf Dihdreflärung, une 
"zeige, daß fie ref ſchlimm und — nicht Mm. als manche 
Ach üb berreden. Doch duͤnkt dem . DaB Drigenes, wenn 
- gr einigen biblifchen Stellen wre abe etwas mehretes 
habe ſagen wollen, als bloß dies, daß fie nicht in ganz craſ⸗ 
fen Sinn genorkmen . werden birfen- Sch möchte 
Deigenes,, deffen Begriffe vom eigentlichen and —— 
Sinn ziemlich verworren waren, Bier ganz entfhulbigt wer⸗ 
den koͤnnen; ob. er gleich wegen der Umftände, ta weichen er 
ſich befand, viele Nachſicht verdient. Auch verräth es immer 
einen Mangei der Bekanntſchaft mit Origenis Erflärungsfg- 
Ei; wenn man diejenige, welche z. B. die Geſthichte des 
lls alleggrifch erklaͤren, eines —— beſchuldig * 
dieſen vorausgeſchickten hiſtoriſchen B ‚Fee be 
H Serausgeber uf di die Sache ſelbſt. Dat ein guter chrift⸗ 
xeller dogmatiſche Saͤtze paraboliſch vortragen koͤnne, iſt an⸗ 
Zweiſel. Nar fragt es ſich, ob man auch und 
egebenhetten,. ohne ‚einen Fehler zu begehen, in ein änigmari- 
ſches Kleid. einhuͤllen Fonne? Und warum ſollte das nicht are 
gehen, wenn den gleichzeitigen Menſchen dieſe Art Begeben⸗ 
Ben‘ ch vorzuftellen, und ihre Vorftellungen ba andern 
ilen, geläufig war? bie Wahrheit und 
dei dee Geſchichte, fagt man, geht Hierdurch garg 
Keinesweges. Das Faktum bleibe ber ——* nach im⸗ 
mer daſſelbe, man mag die. Erzaͤhlung dadon buchſtaͤblich 
allegoriſch verſtehen; nut bie Art und Weiſe, wie das a 
ktum geſchehen fey, wird man fi) anders vorftellen , je nach 
den man die eine ‚oder bie andere Ansiegungsart räble. 
kommt alfo mır' an, daß man eine ſichere Regel habe, 
nad) toeldier maifin zweifelßtften Fatien wrtheilen Fine. 


a 
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yon Drigmes und andern angenommene Kaman: de muͤſſy 
won allegifch erklären, mo ber buchſtaͤbliche Einn was 
unmtehdhrs, gewiffen Wahrheiten mwiberfprechendes, „Gott 

tändiges, ac. enthalten würde; ift in den wenigſten Faͤl⸗ 

Sen hiurcichend. Der H. Ber. ‚glaubt mit Recht, daß bey 
Ber utiheibung auf mehrere Dinge zugleich rRuͤckſicht genom⸗ 

men werden muͤſſe. Dahin chnet er etſtens, die jeder Zeit⸗ 
alter eigene Art, ſich Dinge vorzuftellen, und fi daruber aus⸗ 
zudeuden, welche zu werfchiedenen Zeiten fehr verfchieden mar, 

wnb überdies noch bey jeder Nation ihre beſondere Modifica⸗ 
tion jeemal erhielt; ſodaun die Dierfiunle, welche man in 
der verigenden Schrift felbft antrifft, naͤmlich die Schreib: 
axt, berm fi) der Verfaffer bedient, fein Zweck, der Kontert, - 
ud anderwärts vorkommende verwandte Stellen: ferner, 


_ bee Eprahgebramch, ſowehl der allgemeine, als auch der eis 


nem Belt eder einem Schriftfieller eigene; endlich, die Natur 
Der Lade, Diefe Merkmale des allegorifchen oder des buch⸗ 
ſtaͤblichen Sinnes werden erft kurz, aber doch einleuchtend, et: 
Shutert, und ſodann auf einige Stellen des A. T, angewen⸗ 
dei. Buachſtaͤblich nimmt H. T. Joel 2, 4. den 45 Pfalm 
und das Sehelied; aflegorifch hingegen erklaͤrt er Siprüchte. 8. 
2 B. Moſß. 1. 2, 3. und Hiob ı, =, Am weitläuftigften tft ee 
Bey Palm 45, von welchem er eine eigne Ueberſetzung giebt, 
and fe mit Anmerfungen begleitet, worin er verſchiedene Con⸗ 
Jetturalemendationen des Terts worfhlägt, die durch ihre Leiche 
zigfeit ich Rermern grrftentheiis empfehlen werden. — Den 
Kapitel von Auslegung morafifher Stelten hat der Hr. Her⸗ 
ausgcer &. 364. einen Anhang beygefuͤgt, worin er, viel 
ſehr noͤthige Vorfichtigkeltsregeln einfhärft, — S. 372. giebt 
Tirretin die nuͤtzliche Regel, bey Erklaͤrung der dogmatiſchen 
Baͤcher des N. I, muͤſſe man bie damaligen Streitigkeiten 
Seftändig ver Augen haben, und mit: den Irrlehren ber dama⸗ 
Gyen Zeit, 3. E ben Irrthuͤmern der Gnoſtiker, oder, wenn 
man lieber will, ihrer Vorläufer, genau befanut feyn. Hier⸗ 

m niiumt ber ©: Herausgeber Gelegenheit, &. 381° 38 
feine Gedanken uͤber Die vermeynten Erzketzereyen der Gnoſti⸗ 
fer zu ſagen. Er glaube nicht, daß dieſe Chriften ſolche aben⸗ 
tiefe und zum Theil ſchaͤndliche Meynungen gehegt has 
"ben, Irenaͤus und Epiphanius ihnen Schuld geben. Re⸗ 
cmfmt ſttiime hierin·gerne bey. So wenig man aus Recen⸗ 
fonen in geroiffen Journalen einige jeglebende Belchrte, de 
fir ktrodor ausgeſchrieen en richtig und zuverlaͤßig te = 
3 
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den fernen wird, no diel weniger darf man Hoffen, voß den 
tern aus jenen alten Ketzermeiſtern eine ber Wahrheit 

Be Vorſtellung zu bekommen, Ich will fogar glauben , 

* die Gnoſtiker in einigen Punkten dem wahren Geiſt des 
Chriſtenthums gemaͤßer gedacht haben, ala ber. große Haufe 
der damaligen ſich ſo nennenbden Katholiſchen. Aber auf der 


andbern Seite ſcheint mir doch auch gewiß zu ſeyn, nicht nur, 


daß es unter den Gnoſtikern auch große ende gegeben 
babe; fondern auch, daß unter ihnen gewiſſe 

fchenb geweſen ſeyen, bie aus ber Im Orient damals geltenden 
Phildſophle entforungen waren, und von denen man auch ans 
derwaͤrts in der damaligen ‚und naͤchſtfolgenden Zeit banfige 
Spuven anteifft. Daß diefe Irrthuͤmer (nicht bie vom Ire⸗ 
naͤus und Tertullian den Gnoſtikern des zweyten — 
derts b gelegten, und vielleicht angedichteten) ſchon zu der 
Apoſtel Zeiten unter bekchrten Juden eingeſchlichen waren, und 


‚daß mehrere Stellen des N. T. In Hinſicht auf fie geſchrieben 


ind, bleibt imnter —* wahrſcheinlich. Und hierin yeise ſich 
ber eine Theil des Nutzzens, den ung eine richtige Kenntniß 
des Gnoſtifthen Spftems bey dem N. T. verſchafft. Der ar 


dere iſt der von dem H. Herausgeber bemerkte, und beftche 


barin, baß man den befondern G:brauch ber Wörter werseas, 
w, Yızor, wuymaruec etc. iM N. T. aus den Lehrſaͤtzen 
Ber Snofiker erlkutern kann. Der tepte größere Juſat deu 
Herausgebers S. 397 — 408. enthaͤlt im gie 
ürze fo viel Leſenswerthes, welches won jedem, bet 
ogie befdyäftiget, beherzigt werden füllte, daß & fei 


Auszug daraus machen läßt, (Er betifft die richtige Art, mie“ 


bogmatifchen Stellen umzugehen, und aus ihnen bie ächten 
Grundfäge und Unter ſcheidungslehren bes Epriftenthumd‘ hed⸗ 
leiten. Und dies iſt gerade das wichtigſte, Das, wngn alle 
enbere.bem Ausleger nöthige Kenntrifk nur —— ſeyn 
ſollen. Dan kann ein guter Kritikus ſeyn, 
Sprachkenamiffe beſitzen, ſich an bie größte Genaui Se: 
ei 


der grammatiſchen Interpretation gewoͤhnt haben, in 


der verwandten Dialekte, der U 
hfceibenten geübt ſeyn, u. dgl. und dennoch (ehe una 
ide zu Wert gehen, und daher ungemein unglüchlich feyn , 
wenn Far Bey bogmatifchen Stellen die wahren Schriftbce 
ae und Scheiftfäne auffuchen will. Was hierzu außer je⸗ 
en Kennenifſen noch weiter gehöre, und mas fir Regeln 
bie u —— muß mar bey H. T. ar 


% 
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Erik. Friedr. Roͤßler Bibliochek dar Kirchenva- 

. ter,in Ueberfegungen und Auszügen aus ihren fuͤr⸗ 

nehmſten, befonders bogmatifdyen Schriften. Aelte⸗ 

fie Periode, bis auf die Kirchenverſanmlung N 

Nicaͤa. Erſter Theil. Leipzig, 1776. 384, Sel- 

ten in - - 0 

“er Zepter Theil, 1776. 996. Seiten > 
— Deitfer Shell, 1777. 422. Seiten, - 


— Vierter Theil. 1777; 436. Seiten; ofne das 
Regiſter über alle vier Theile, no 


inhemsater zu leſen / kommt allmählig aug-ber Mode, und, 
K Em unterhalten noch etliche Theologen der erften Ord⸗ 
nungen einige Brkannıffcaft mit ihnen. Viele haben keine 
Gelegenheit, ihre weirläuftige und koſtbare Werke zu brauchen; 
andae werben durch die, vielfältigen Schmierigkeiten diefer Le⸗ 
aus abgeſchreckt; und noch ändere laſfen fih durch allerley 
Vernrtheile abhalten. Die Kirchenvaͤter, glaubt man, haben 
wenig kluges gefagt; fie waren eben fo ſchlechte Exegeten als 
Phisophen; ihre Dogmatik iſt jetzt ganz uubrauchbar, ihre 
Died überfpamme und moͤnchiſch, ihre Polemik leere Dedas 
matien und aͤcgerliche Regermacheren, ihre Hymilien ohne allen 
Geſchmack; fle waren leihtglaubige und zum Aberglauben ge⸗ 
* Leute; fie dachten unordentlich und, ſchrieben ſchlecht. 
dentt man, und befünmert fi unter Proteitanten wenig 
weht um die Kirchenvaͤter. Iſt das wohl recht und gut? 
Freylich wuͤrde man ſich trugen, wenn man fi einbil« 
dete, das, was man in ben Kirchermätern findet, Ferne .det 
e ganz unmittelbar bey dem Vortrag feiner Wiſſenſchaft, 
wie diefer in unfern Zeiten beſchaffen ſeyn muß, brauchen. 
Dee Dogmatiker ſucht vergeblih die genauen, beſtimmten, 
af richtige Exegeſe fich gründenden, und durch gefunde Philos 
Babie gereinigten Begriffe, ‚bie man heut zu Tag von ihm for: 
det. Dee Polemiker tritt fait blos veralterte Morgenſterne, 
Srreittelben und Biunderküchfen an, die zu ihrer Zeit wohl 
yoße Verwuͤſtungen Ace den Zeinden — haben 
; nen Wan aber gegen ei mit ic 
megeg, malt ds ze Degen einen Reid, IR hit 
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| Ag, wenig auerichten wire, und bir 
nur als —— —— um Auf Auſſtellen und Bee in u 
kammer zu taugen fhenen "Die großen biejer 6 
findet, und Hinter denen ſich Die guten — —X 
dankten, find. ſchw wer und unbehuͤhgich * unter 
der — Mifig kaum einer und der fich befindet, der 
fir zu heben und zu begieren vermag; ' ber großen "Niße und 
Spalten nicht au gedenken, welche bie alles verzehtende Zeit 
in ihnen gemacht hat. De Hemilet iſt nicht gluͤckſichet. ont 
findet in der Gmifenden won Homilichi nur wenig von.den M⸗ 
terialien, die er en Nutzen feiner jegigen Zuhörer ten 
‚ Toll, und noch weniger trifft er * die Muſter zu der man, 
% er feinen Materialien Token fell. Aber find. dann die 
echenvaͤter dafs unnuͤtz, ment fie in den bemerkken Mieten 
. ten ziemlich unbrauchbar ind? Das bädhte ich nicht. 
‚dag iſt etwas werth, daß man ihnen den —35 
der Religionsbegriffe, und den Umfang und die Beſt 
der theologifchen Dorfiellungsarmen in den frühen 
‚ Ühriftenthums kennen lerne, Noch Hd mit —* 
wenn man eine Vergleichung garten 
mie denn heutigen anftefit,, und * — —5 heant 
wortet: Kannten die aͤltern Lehrer alle gie Dogmen, ie man 
fett alg unenthehrkich anfleht? Wie Sams, fin be her Fotge “ber 
hu e Zahl ber für nothwendig gehaltenen ver 
mehrete? Hatten bie alten Lehrer von deren — 5 fe 
mit us Gemein hatten, eben die beſtimmten Vorftelidtigen 
Big wir ung davon mächen 2 Waren biefe bey at —— 
Hielt man eine Uebereinſtimmung in ber Bo 
ber Dogmen, fie nothwendig? Merkt man, daß der de 
* gewiffen und beſtimmten Vorfteflungsart von diefem“ 
mem Dogma irgend einen Einfiuß auf das praftifche Chriflee - 
Kham gehabt habe? Wenn aus der Verſchiedenheit in der behr 
formen Weiterungen entſtůnden, bie der chriſtlichen Geſellſchaft 
nachtheilig wurden, was war da jedesmal die —85 — e Urfache 
bes angerichteten Schadens? Durch wie viele Beränberimgen 
IR Die Vorftellung von jedem Dogma burhgegangen , dis es 
in bie jegige Form gebyacht wurde ? Was waren 
und Veranlaſſungen zu dieſen Abaͤnderungen? und —— 
Kragen mehr. Es iſt gewiß, und hie Erfahrung beitätigt ee, 
daß ein Theofög gewiſſe eingewurzelte Vorurtheile nicht ges 
ſchwinder ablegen lernt, als wenn er, neben feiner Bibel; bie 
Gefſchichte der Ganbenstihre ſtadiert. Mit dieſet derzun, 
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*2* — manche nenere Sitreitigfei 
—— — freymuͤchiger urtheilen &:-5it — 
und Duldung wird durch dieſes Studium ger 
* Es bilfe mie dazu, une von. den Schulfpitemen auf aͤch⸗ 
ee Kilifihe Theologie zuruͤckzuführen. Denn nur in biefer fine. 
bt unfer Fun Nahr, wenn vol lange genng herumgeirzet 


Das wäre (0 36 ohngefaͤhr der Geſichtspunkt, aus welchem 
— De des Roͤßleriſchen Werks zu beurtheilen iſt. Sind 
ie Schriften der zu koſthar und weitlauftig, alg 
einen ſich fie anfchaffen ‚-und zu ihrer Durchleſung Zeit 
ainigigen koͤnnte; bier hat man bie, welche bis auf Konſtan⸗ 
fin siarieben Haben, (und das find unter allem die wichtig. 
wel Griechen md Pateiner, in vier Meinen Händen auszugee 
beit heyfammen , und kann daraus von der fchriftftellerifchen - 
Beſiclichkeit ber Patrum und von ihrer Dogmatif ſich einen 
machen. Enthalten ihre Wercke mit fe _ 
8 —— pieles faft ganz unnuͤtze, wenigſtens bes“ z 
fie in bogmatifcher Ruͤckſicht Iefen wifl, unbrauchbare; | 
fake man mit Uebergehung alles andern blos Das ansge 7 
Bes m Geſchichte der Dogmen in der That brauchbar und 
Ka it: und doch wird mar durch die zufanmenhängende 
in den Stand gefest, den Hauptinhalt jeder Schrift 
fernen zu fernen, und der ganzen Plan ihres Verfaſſers zu 
Iserfehen. Eind Die Kirchenväter oft banfel, und ſchwer Mm 
nerſichen; in gegenwaͤrtiger Meberfegung wird man ihren Sim 
leicht treffen, koͤrnen, und ben ſchweren Stellen in den. haͤu⸗ 
ſigen und langen Anmerkungen Huͤlſe finden; of it fchon Die 
nöbere Zufammenrädung ihrer Gedanken binlänglicher Kom⸗ 
nenter, und die durch die Nuszige erleichterte Ueberſicht des 
Gary wird ung meiftentheils dem wahren &inn näher brin⸗ 
ser, und ihn und einleuchtender darſtellen als ganıe von Ge⸗ 
Ichefimeit ſtrotzende Difiertationen über einzelne ſchwere Stel. 
im. Iſt man endlich im Lefen nateiftifcher Schriften noch 
Spar; ungelibt, ober weiß man nicht, tporauf man eigentlicg 
fine Anfmerffannfeit richten foll ; ımter Hm. R. Anfuhrung 
wird mans bald fernen, und dann fi auch gemöhnen, ohne _ 
Füheer zı gehen. Kurs, Ich wüßte feine beſſere Anleitung 
kim —— ber —— als gegenwaͤrtiges Buch. Man 
andre tägliche Schriften, welche mit biefer eis 
Fo  ehnlichkekt haben,‘ z. &. die mit vieler Freymuͤthigkeit 
und Soßen Gerfigungsgeift Yu Eeſchichte der —* 
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fichen Haubensiehte, weiche Hr. Somler der Paimn tt han 

Polemik vergeſetzt Hat, und bie in Hrn. Schrockhe — 
Kirchengeſchichte eingeructen Auszüge aus den She ten bet 
alten Kirchenlehrer. Allein das erſtere Werk Cdefien neue- 


Drrchſicht und Fortfegung man, langſt gewuͤnſch hat) legt 


nicht den ganzen Inhalit ber patriſtiſchen Schriften din, 
fanmenhang vor; fondern befchäftige ſich mit einzelnen Stel⸗ 
gen ımd einzelnen Dogmen. Das andere giebt nur überhaupt , 


‚ den Inhalt diefer Schriften an, ohne ben bogmatifchen Theil 
beſſelben befonbers: herauszuheben ober zu exläugeen. 


foerben bepbe ſehr nüglich mit dem Buch des Hru. Rislers 


verglichen werben Fonuen 


Die noey erften Bünde enthalten bie griechiſchen Wätef 
der dritte. bie lateiniſchen, und der vierte ehr. ausfüßtfiche | 
| 


 Asakon. aus ber Kiechengeſchichte des Eufebius ,, bie 


= 


‚nen, Difestgsionen uud Anmerkungen wären ihm vielleicht 


en:Zenones , und Excerpte aus einigen alten — 535 — 
Suͤcheen. Den Beſchluß macht eine fummarifche Vorftellung 
Ber cheiſtlichen Lehre ber diteften Zeiten bis auf das Koneilium 


zu Reiche, . Unter dieſer Aufſchrift hat bee Werf, die Hauptfü« 


Se feines Zebrbegriffs der chriftlichen Kirche in den 

Jery erſten Jabebunderren wieber abbruckm lafien, und 

anter jedem Satz bie Stellen aus den bier Banden gegenwaͤr⸗ 

Eger Bibliothek der Kichenväter citirt, weiche als Belege 

Bienen Eirmen. Da nicht alle Schriften der Kitchenvaͤter dog: 

Natiſchen Inhalts find: ſo gehörten auch nicht alle in den | 
an bes Verfaffers. Er hat alfo nur die. zu feinem. Zweck | 


. pi 
vornehmlich demichen ausgewählt, und in einen Auszug ge⸗ 


Bradit. Ce ift wahr, dap im manchen weggelaffenen Schrif⸗ 
een bie und da dogmatiſche Setze aud vorkommen; aber ges 
geiffe Granen mußte ſich doch der Bert. fegen, wenn er nit 
anter einer unabfehlichen Arbeit erlicgen wollte. Und wirklich 
wird man bey den Kirchenvaͤtern diefir Periode keine merk⸗ 
reürdige dogmatiſche Vorſtellung antreigen , die man nicht an 
einem ober dem andern Dite in dieſen Auszügen fände, Ders 
Nusiögen aus jedem Kirchenaater iſt eine Einleitung vorgeſetzt, 
aueldye den Leſer ſoweit mit dem ercerpitten Verfaſſer felbft bes 
anne made , die zum vothabenden Zweck wothig iſt. 
Schade iſts, daß H. N. nid.: allemal ber been Ausga⸗ 
den ber Kirchenväter bat habhafe werben Faruien. Diefe wuͤr⸗ 
m zuweilen zu Berichtiaung ber Lesart gute Dienſte ge⸗ 
üftet haben, and auch die in einigen befiudlicht Proledome⸗ 


nicht 


‘ 
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wicht gung unnuͤtz geweſen. Doc vielleicht hätten fie ihn auch 
‚ wehl eher bie m da verwirrt, umb won ber richtigen Spur 


, welches tm foviel leichter gefchehen , 


wauermerft a 

ton, da die meiften Editoren der Patrum ein Hauptgeſchaf⸗ 
ve bazans gemacht haben, die guten Alten orthodoxer worzuftel: 
im, als fie wirklich find. Buben fol durch unfer Buch bas 
eigene Leſen der Kircheväter und das Unterſuchen ihrer wah⸗ 
zen Meynung nicht unmüp gemacht, fonbern nur erleichtert, 


‚und eben hierdurch allgemeiner gemacht werben. Und in die 


fer Abſicht ſowohl, als auch in Ruͤckſicht auf diejenige, welche 
ehne ihn die Patres vielleicht pie wuͤrden haben näher kennen 
‚und benen doch eine Bekanntſchaft mit der aͤlteſten 
ort gar heilſam waͤre, hat er in der That alles geleiſtet, 
was man erroarten konnte. Daß Recenfent niche alle die Fe⸗ 
tianten, aus welden bier Auszüge vorkommen, mit dieſen 
habe vergleichen Tonnen, verfteht fi wohl von ſelbſt. Aber 
einige ganze Bücher bat ex doch mit dem Auszug zuſammen⸗ 
—— an da tar 7 Refultat: F * R, fine * 
gewachſen geweſen; daß er bie erforberli prachkenntni 
und Uebung, ſowohl in ber Kritik, als im Auslegen alter 
Echriftſteller, zu feinem Geſchaͤfte mitgebracht habe; daß er 
keine wichtige Stelle, wofern fie nicht etwas ſchon Dagewe⸗ 
bio wiederholt, leicht vorbeygelaſſen Babe; daß er den 
ehrlich vorftellt, und auch bie einzelnen wich⸗ 
‚Stellen, die meift woͤrtlich überfegt find, treulich unb 
mit sreßter Unpartheylichkeit darbegt, ohne ben Schriftſteller 
archedoxer oder heterodoxer machen zu wollen, als er iſt; end⸗ 
lich, daß er bie verworrenſten Stellen in gutem verſtaͤndlichem 
Deutſch glücklich ausgedruͤckt hat, Zuweilen ſtellt ſich zwar 
Recenſent den Sinn einer Stelle etwas anders vor, als Br. 
A. Aber fo wenig es zwey Tregeten giebt, bie in der Auéle⸗ 
sung der Bibel niemals verſchiedener Meynung teären : fo 
wenig läßt ſich bey der Erklärung ber Patrum fo erwas er- 
warten. Um nun recht fiher zu gehen, bat Kr. R. durchge: 
hends bey befonbers merfwürbigen ober ſchweten Stellen, bie 
eigentlichen Worte bes Auctors in der Originalſprache in den 
Noten abdrucken laſſen. Da mas denn jeher fein Heil ver- 
füchen „ und fehen, ob er es oft beffer roird machen konnen 
Um nicht Blog Im Allgemeinen zu reden, und um zu 
xigen, daß ich bie Roßlerifchen Auszüge anch im Detail ge 
‚pruft habe, ſetze ich]. einiges hieher, was ih ben der Wer. 
gleicung mit dem Original beweztt habe. Die Ueberfchrife 
| der 


5 
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der Buͤcher des Origenes de Principiis Äberfege Ge. R. Freye 
Unterfuchungen über bie erften und wornehmften Gründe der 
Dinge, und tabelt diejenigen, welche es überfegt haben: Bon 
den erften Sründen ‚der chriftlichen Lehre. Mir bünfe, Die 
letztern "haben wicht ganz unrecht; nur muß man nicht An⸗ 
fangsgründe , fonbern die innern Gruͤnde chriftlicher Lehrwahr⸗ 
- beiten verfichen. Denn über diefe ftelle eigentlich Deigenes 
in diefen Büchern frey Umterfuchungen an, In der Vorrede: 
multi qui putanr fentire, quae Chrifti ſunt, Heißt wohl 
nicht, manche nehmen ſich heraus, Über -chriftliche Dinge ur⸗ 
teilen zu Eonnen; fondern manche benfen, ihre Meunungen 
fenn der Lehre. Chrifti ganz gemäs, — Gleich daranf; Man 
muß zuſehen, baß bie Lehre her Kirche, welche nach alles 
Ordnung von ben Apofteln ber auf uns gekommen ift, — 
erbalten werde. Ich würde -überfeben ; Dian muß zufehen, 
‚ daß der in ber Kirche allgemein angenommene Lehrbeariff (die 
Grundlehren, in welchen bie ganze katholiſche Kirche über: 
einftinmte,, deren aber‘, wie Hr. R. ganz recht erinnert, da⸗ 
mals nur ſehr wenige waren,) welcher fi) von den n 
erſchreibt, und durch eine an einander hangende. (an die Apo⸗ 
ſtel anſchließende) Kette von Lehrern fortgepflanzt worden iſt 
— in nichts verleht werde, Weiter mmien; Der aus VNichts 
alles. hervorgebracht hat. De la Aue lief qui, cum mi- 
kil eflet, eſſe fecit wmiuerfa, — Gleich nachher: Fleiſch 
wurde er, da er Gott war und Menſch blieb, was Gott war. 
So überſetzt Hr. N. feinen Text treulich; ſchlaͤgt aber ſelbſt 
in der Note eine andere Lesart vor. De la Rue har die rich⸗ 
‚ ‚tige: Er ward en Menſch, ba er Gott war, und als er 
Manſch getoorden , blieb er wag er war, Gott, eben 
ber Note bemerkt der Verf. daß manche damals die Worte: 
durch ibn iſt alles gemacht, fo verftanden hätten, patrı in 
ereatione minifirauit. Aber nach dem Origenes war das 
nicht bie Diemung mancher, fondern ber damallge kirch⸗ 
liche Lehrbeariff. — Bald darauf ı Ob der heil, Geiſt geboh⸗ 
. ven ‚ober nicht gebohren ſey ? De la Rue fetzt noch hinzu: an 
filius etiam Dei habendus fit, nec ne. — Gegen das Ei 
de der Votrede: Man bat auch zu unterfuchen, wie ferne 
man das Wort Körperlih von Gott nehmen inne, ob er 
in einem andern Verſtande es fey, oder von ganz anderer 
Natur ale die Körper. Ich leſe und interpungire mit bei 
de fa Rue anders, und Überfege : Auch das Ift noch ein Ge 
genſtand der Unterfuchung, wie mas fi) Gott a 
J | , 
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Yıht, kcverlich und nach einer gewiſfen Geſtelt gebildet, ober 
won sag anderer Natur, als die Korper. Dem zw folge wuͤr⸗ 
de mm auch einiges nachher in der Anmerk. 19. Zu berichtigen 
fen. — Im erflen Buche Kap. 2. kommt eine Stelle ver, 
von welher Hr. NR. ©: 106. bemerkt, daß fie vielen dunkel 
fern werde , und daß Hieronymus dem Origenes andere Wor⸗ 
ee in den Mund lege. Er erklärt die Stelle fo gut, als es 
angeht, und überläßt dem Lefer, au anthellen, ob das, was 
Girengmas den Origenes fagen laffe, bet Zuſammenheng 
foger zuwider ſey. Ic feße hinzu, daß —* ude 
werigftene wie wir fie jetzt haben — Tal ch iſt, und daß 
Hieronymus recht geleſen hat, Die Worte ſind: imago eft 
imaifbilie Dei patzis faluator nofter; quantum ad ipfum 
Quidenn patrem, veritas : (man muß mit: dem Hieronhmus 
kefen ‚208 veritas) quantum autern ad nos , irhago eft per - 
—— pa patrem, sder, wie Hieronymus gewiß 
eynung richtiget ausdrückt, ‚imaginaria veritas. 
De Sinn iſt ohne Zweifel: In Abfihe auf den Vater ift Chri⸗ 
Ans ame ein Bild, nicht aber veritas, d. i., ein ungefopfrtes Urbild, 
ein äggerores: bindegen i in Abficht auf uns Menſchen, die wir - 
sen Bater uinsittelbar und ohne ihn nicht kennen lernen wuͤrden, 
iſt cr etwas mehr, da iſt er veritas und deAervros; jedoch nur 
aria veritas, d. i. ein Urbild, das aber doch wieder 
a auf den Water, nur eine Kopie, ein imago iſt. 
Man rergleiche, was Origenes bald drauf won der bonitate 
des Sohns fagt, welche Stelle wir griechiſch übrig haben, 
und im Kommentar Über den Johannes tom. 17.6. 19. md. 
wein. 2. 6. 2. Am legten Ort jagt er; wir find Bilder des Erſt⸗ 
geboren ; dieſer aber iſt dgxerures einer. Ip fülhe Spekula- 
tionen hat man ſich gar frühzeitig verliebt, — Das iſts, 
was Bus id ben Weroleidang mit dem erften Buch de: principils 
bemerkt babe. Auch das berzufeßen, was ich ben den andern 
Buͤchern gefunden habe, verbieter der Rum. Ich füge 
über den Paeda vom Klemens ein Paar Erinnerungen 
bey; aber, der Alte t3e wegen, auch nur über das erſte Buch. 
Im erſten Rap. findet H. R. darinn eine Schwierigkeit, daß 
Aemens ſage: fo wie ben Demi Menſgen drey Dinge ſich un⸗ 
terſcheiden, Iu, went, und wudn.W habe er ſich in feinem 
kerfachen Bert darnach gerichtet: Sein Protreptieus habe 
ſch auf die i0 bezogen; num muͤſſe eine Anweiſung zu den. 
aber: folgen; Cini Paedagogus) und dann mäßten noch die 
weh nen Das ſchee sicht Kr. kur auf die fire- 
mata, 


” — 
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mata, und Farin nun frerfich nicht abfehen , wie dieſe ſich mir 
den vadu beſchaͤftigen follten. Allein das ift unrichtig. Der 
_ Paedagogus foll zugleich auf zeugen und wauds fich beziehen. 
Elemens ſchreibt deutlich, nachdem er von dem vorausgeſchick⸗ 
ten Aoyok wgergewreung geredet hatte: mon ds Yupmwavzuiss 7a av 
(geht auf wade) mm vwedernen (geht auf wenken) ann du@e 
— side Yan ENI —RRX selayayss. Dann erſt kommt 
sr auf die Abſicht der Stromatum, und beſchreibt dieſe durch 
Idaruakıuıı Aoyıs ınb sehlaruen, Diefem gemäß wäre über: 
banpt der Auszug aus dem etften Kapitel anders einzmichten 
gewefen. Kap. 3..mmB es nicht heißen: durch welchen, for 
: um weicheswillen (91 dv) der Erſtgeborne gefendet wird. 
Kap. 8. vor oraus mem arrw tohzde ich nicht fiberfeben: ber 

‚ allein wahrhaftig iſt; fondetn, der wahrhaſtig der Einige iſt 
Reecenſent wuͤnſcht gar ſehr, daß es dem gelehrten Hru 
B. gefallen möge, dieſe Bibli der PR bis auf 
den Aaguftinus fortzufegen. —M 

| cz. 


Die fürnehrnften Wahrheiten und Beweiſe der Aeifh 
lichen Religion, aus der Vernunft und, Dffenba- 
sung. Erſter Theil 17 Bogen. Zweyter Theil 
12 Bogen, 8. Bafel, bey Serini. 1778: 


& to$ des guten Papiers und netten Drudis, ein duferft 
mittelmäßiges Werkchen? Der Verf. hatte es nrfprüng- 
zu feinem eigenen Gebrauch aufgefegt, und fordert, DAR 
n von ihm, als einem Unftubirten, Seine gelehete 
eifpe Ordrend, noch einen fließenden Exil, erwarten. fol. 
Und freylich it er von diefen beyden ügen eines näßlichen 
Autors fchr weit entfernt gebfichen, mmittelft thut er im 
feiner Einleitung mit auswärts erborgten Citaten ans ben 
teen u. a. fehe erudit, giaubt auch, aus Mangel 
aller kritiſchen Kenntniß, ganz kurz und gut die Aechtheit der 
verdaͤchtigen ober r untergefchobenen Steffen im Jo⸗ 
fepbus, von Jefa bannes dem Täufer, erhärten zn 
Eonnen. Es ifi nicht Möthig, den lan einer Schrift, roorirm 
eigentlich Beine Ordnung ft, den Lefern vorzulegen. : Sm Die 
erften Hauptab theilnng führe er hauptfächlich den Beweis aus 
den Weiſſagungen ang, und benurit Befonberg in —— 
\ u 





% 











| ‚Bon der Gottaglahrheit. 239 
bedauern ratr, Daß bey einer egegetifchen Prüfung ber prephe» 
uſhen Stellen, mande Luͤcke in feinem Beweiſe eutſtehen 
zeirhe, Er fpricht hierauf auch von der Gnadenwahl, oder 
dem sirlihen Rathſchluß, Meuſchen duch Jeſum Chriſtum 

in machen, und Recenſenten hat es gefteuet, dal, 
ver Verf. sim Kanton Bern, vermoͤge der vom 

. tapfer ertheilten Approbation, zu fuchen iſt, und bie 
Seittlichfeit dieſes Kantons, misvergnuͤgt über den freyen ed⸗ 
len Unterfogungsgeift der Zuͤtcher, für bie Kirchenorthodrie 
Se eifett, er von. dem fo genannten abſoluten Rathſchluß 
wär willen will, jenen dergleichen wichtige Saͤke, ale 
&. 115. Gore will, Daß alle Menſchen felig werden, 
zarte Das (Bute, und bieters ibnen an; ©. 155. Dee 
Miefb bar Die Wahl, und befint einen freyen Wils 
den, Gutes und Böfes zu thun; ©. 159. Darum if 
Die Berufung oder Verorönung bedingt durch (Blau. 
ben ınd Werke, behaupten darf. In der zweyten und 
deitten Hauptabtheilung fucht der Der. die Wohtthätigteit 
des Chriſtenthums, und ſeinen Einfluß auf die gegenwärtige 

u zukunftige Gluͤckſeligkeit der Dienfchen aus feinen Lehren 

and Vorfhriften zu zeigen; welches aber von unzählichen an⸗ 
dern, und auf eine beſſere Art, ausgeführt worden. Den-weit, 
größern Raum des ganzen Buds füllen Ercerpte ans der Dis 
bei, Die den kurzen Satzen bes Berf.zn belegen Diener follen, . 
und die wit auch recht gerne fehen würben, wenn fie mit einer 
Fressen Auswahl und Katni) der Sache geſammelt wären. 


Im Schluffe der Vorrede will ber Verf. ein Unternch⸗ 
men, dem er, augenfcheinlich nicht gewachſen war, wie gut 
er es mit dem Chriſtenthum auch meynen mag, mit dem Wiot- 
te vertheidigen : Der geringfie Unterthan, Der unge 
Dinge (ungedimgen) die Straßen von lefen Steinen 
säsınt, der ift im Rreife feiner Wirkſamkeit ein Pa- 
ioe. Demmach konn ein jeder, wes Standes er 
immer ifi, die unfchänbare Würde eines Patrioten 
ſich erwerben. Dit Erlaubniß! Dian müßte z. E. cs fü 
gefallen laſſen, wenn ein lahmer Hausvater die Scraßen au 
zanmen wollte. Inzwiſchen Eunnte er, flatt ein Aufſehen in 
ſeinem Orte zu erzogen, wohl etwas nuͤtzlicheres in feinem Hau 
fe verrichten, und weil er nicht gut zu Fuße iſt, allenfalls je - 
ner anderwaͤrts beichäftigeen lieben Haljte zu Gefallen, * 

Kin 





Kind in Schtaf fingen. — Debatte wäfee. 
ſprechen; 


Seribler von Patriotiomus 


Ar 


Ä Sbenshefeibngen in Preedigten, oder eine Rebe - 


- Ronzelreven. über bie Abfchilderung der vornehm⸗ 
ſten Maͤnner in her Schrift. Aus dein Engl 
fehen des Hrn. Wilh. Enfields. Kipz. ber Weite 
manns Erben und Reich. 1777. 12 B. gr. 8, 


Der engliſche Prediger, ober Prebigeen über die 


—_ 


Hauptgegenſtaͤnde der Religion und Moral, ges 
fommelt , durchgefehen und .abgefürzt, von ih. 
Enfield. Erſter Band. Brunn und. Leiprs. 
bey Eat 38. > 


nfields Biosraphifche Predigten, um Der Zaht, es 
— einige Bemerkungen HE Charakter und A 
Sep ce Abrabams, Jakobs, Joſephs, Moſe, —— a kon 
a Paulli, und endlich unſers Herrn 
gr, 1: fen diefe zum en —— == 
ar find. “Dem ietzteret tft nach der. kurzen Bo ein 
zweck. Sem hun —* ne Bild jener ehrwuͤrdigen r 
nicht nach, bem tieffpähenden Blick eines Jerufalemg, 
mit dem Pinfel des Verfaffers der ECharakreriflil der Bi⸗ 
bel ‚gemalt; —3 koͤnnen fie doch Lefern, welche Erbauung ſu⸗ 
, wegen i praktiſchen Inhalts nuͤtzlich ſeyn. Er bat 
meiſien⸗ geſunde 25 und Uetheile. 3. E. manchem Pros 
diger, der vom Glauben fo ınverftändlich ſchwatzet, und won 
dem: Lämpgen feiner Dogmatif FO über das 
Kara , worauf Pauins fo oft hinweist, wegſchielt, waͤ⸗ 
Gedanken S. 15. anzupreiſen: Abrabams Bam 
be wer ein ebätiges Prindipium der Religion, das 
nftige Ueberzeugung von des böchften We⸗ 
s Macht, Bhte und Treue in ſich faßte, und 
—2*— Vertraulen auf jede goͤttliche Verhei 
willigen Beborfam gegen jedes goͤteliche Gebet, 
berserbradhe. — Alles, was unter einem folchen 
——— Trieb "der Religion, als Abrabam biew 
(bey deu Xufopferung Harte) Aufierter ſtehen bliebe, 
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ale Gent angenehm machen, md wie 
Pag — wo werden. - Die 
Charaktere, als Dayids und Jakobs, 
En u ni Bist ans, ne dem ugrichtigen Eifer wogzu wiſchen 
er tzer in Anſehung des letztern — iſt, 
zu ©. 18. f. die en Lund, womit · Jako (he 
—**— an N en Betrug, 
ben erften Segen ante er —* gar "auf die Die 
mung einer ichen goͤttlichen Cingebung — wiü. 
Die ungereimt, —— jeder Licht ein; md hätte Man | 
von feinen eigenen Landesluten, Michaelis, Jerafalem 
na Ach fellen belehren laſſen. .& wenig wir feine Beur⸗ 
———— fe wenig koͤmen wir auch ſeine Arbeit loben; 
iedecſehung außerſt Reif und beßerich Er giebt 
BA beſenders eine recht aͤngſtliche Mühe, den x deufchen Ar⸗ 






*7 


„Nor. Sebrauch nicht nur unſerm Gefuͤhl nach unangenehm. fs 

"u. — ‚sondern auch hitwellen ben Sinn der Periode 

verduukelt Beyſpiele führen wir nicht an. Faſt auf jeder 
Seite zuked der, welcher fie aufſuchen wollte, ſolche finden, 

Seit anders und wohlgerathen iſt die Ueberfeßung der ans 
Berg. 9. „Sie liefert, wie unfere, mehreiten Leſe 

Peg Aeiisungen ſich “erinnern werden, He 

cher Predigten von englifchen Vurfaffern, die zwi⸗ 

5* 1660 — 1760. gebluͤhet haben. Schon in dieſem er⸗ 

Dadde Ib Anden 1 man Reben von Tillotſon, Smalridge, 

, Atterbury, Sofier, Abetnerby, 

* un us * andern in. Deutſchland nicht fo befannten 

Betfaffem 5 Brose, Batıy, Button, Denne, Holland, 

—** Tidcombe, Trebeck. Der Herausgeber, Bnfield, . 

— —*— nicht allein ne immelt, ſondern and) die allzuweitlaͤuf⸗ 

die viele bey den aͤltern Predigern ge⸗ 

eb; mi Unternbtheilungen weggelaſſen, auch Worte 

and. —ã— welche nach der — 533 end 
waͤrtig veralget oder hiedrig fchienen, mit ſchi 

licheru —— Etliche Vergleichungen, welche wir zwiſchen 

ſeiner Ausgabe , und der-von den Verfaſſern ſelbſt, angeftellt - 

haben, geben ein guͤnſtiges Vorurtheil für feine Arbeit. Dem 

wir daß er.gefhickt dabey verfährt,, und bey feinen 

—* nichts weſentliches ausmerzet. Proben von eim 

Kite Predigten wird niemand hier erwarten, da viele den. 

br». —— — Ab, B. vi Daw 


I) 


Ren in regeimäßige Ab⸗ und Unterabthoilungen zerſtͤceit uudb 


mn 
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Seulſchen heteits kanſt bebonnt ſind/ 171,7) 

"terien enthalten; > Unter andein hat ums vorzuͤglich sig 'ı 
edigt (von Abernethy) über Matth. 6, 22. 23. von deis 
Arfacben and. der Selepe des Selbfinetuge 

€ fast, die ehedem : gebräuchliche Wiechöte der 
tung einer Ar da alle, ſowohl Haupt: als 8* 








durch Zahlen unterſchieden worden, ſey von der 5* {Mm 
(England) fo ſehr unterfchieden , doß die beſte Predias, 
diefes beybehalten iſt, ein pedantiſches Anfehen habe: ma 
in der Hauptſache recht haben, Denn jencs gehaͤufte Abı un® 
-Uinterabtheiten‘ iſt, wie ſchon bie alten‘ Rhetoriker gezoiget 
Haben, meht ſowohl deichrerid als verwitrend Sur Schade, 
da die modernen engliſchen Prediger oſt in the: 
gefetzte Aeußerſte verfallen, and um des vermeynten 
des willen ihren Ziherern gat keinen Leitfaden in die Per 
geben ! Wir wünfchen, daß unſre jungen Prediger dieſes eben 
richt nachahmen. Ihre Gemeinen werden lieber vrtvay Biaps 
rath, als einige Hülfe zum Ueberdenken, Beholten w 
derholen der Predigt entbehren wollen, 9)  . 
Be B Se 
® ih hf Eytes Veſch über De 
tur, Abſicht und den: Urfpeung der Opfer, Aus 
"dem Englifchen überfegt. Mit Anmerkungen, Zi 
- fügen und Vorrede von D. © oh. Sal. Semler. 
* Kalle, bey Hemmerde. 1778. 388 & in S an 
‚ Regifter und Vorrede. Du - 


B der Anzeige Vi mit vieler Maffikhen —7 — 
angefuͤllten koͤnnen wir, wenn wir ni 
widrig weitlAuftig werden: ſollen reset nichts thun, ale * 
foir Kurz die verſchiedenen Hypo 
ier — antrifft( / Sy ke⸗ Imd Taylor haben in 
gezeigt, ba die gemeine Meynung von der Abfiht wıd 
dem U brung!der Opfer falfch ſey; und —— man dabed niche 
mehr an die Uebertranung der Lchuld Opfernden alıf das 
Opfer denken dicke. Dafür aber trugen 1 beobe wieder ihre ei: 
a 





* Vergl. Aug. d. aui. xxx 8.16. ©. 439 438. 
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| Sonden Werner Bi 
mm De ram dee ünem 


Eyſtem anzugrben.. Dee en nn Be Fee ' 


—— Geleheten — ** Kar zugeſchickten Lies 
Berfetung, fügte Daher ber Eytiſha Schrift als einen Aug 
Mm as Richi’es Criticisay upon modern korions of Sa. 

erifces being an examination of D. Taylor’s Scripjure 
drine of Atonement examinäted Bey, und . 
fax in dee Borcebe,, eine ehebern mehr gewöhnliche Worftek 
km von ber Motu —— wleder ir ang 


* Spt uns Tayl innen dar! beydr in di 
es or arlun etein, 
en — — oder Emblemata. "Aber in der RN 
n weichen fie son einander fehr ab. "Ey 
Bra ksfere Zeichen der Fteundſchaft mit Sort. Den 
ab Trinken war die. Art, wie.die alten Völker ſich m& 
einandet in Freumdſchaft begaben; natürlich alfb wollten ſie 
Auf eben dieſelbe Art mit Gott in Freumdſchaft treten. Nun 
Kit Richie in dem vom Herausgeber beygefuͤgten Anhang, 
In der Zeit , als Opfer zuerſt auftamen, nnd) kein krfanı 
ter gmeinee Gebranch gervefen, ſich durch gemeinſchaftliches 
Cie und Trinken in Freundſchaft zus begeben, Buͤndniſſe zu 
‚u. |. w.; daß fein —* don der Natur und Ab⸗ 
dir der Opfer weder mit. der Natur Gottes, noch mit den 
—— gereimt werden koͤnne welche die Schrift von 
Opfers ‚macht, M.1.00, Das Sykiſche OSyſtem har auch 
7 Herensgeber in feinen beygefügten Amnerkungen wider 
legt, die ſo, wie alle en Schriften, von feiner ausgeberie 
teten 


—— Semle aa in ber Forte ine Gedanken 
die Fe 


Ja 


un seht Nerehrung ward dabey gar nicht gedache -"- Be 
fo ——— "fin der. Apologie des Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion und vor ahm die Kirchenvater der arſten Jahrhunherre 
gedacht haben ·Die falſche Erflänung: des Briefs en 
Sie FAN die: —— an zu dev gemeinen ‚feifthen Danung 
der Natur und Aöfeh 


—* iſt ohngefaͤhr die nn der Syti chen und 
set 
Pruge der er m geftehen, daß ung: 

Darſtellnung noch mayıche 


vwon dem Herqusgeber voegetragenen 





Zweifel · uͤbrig bleiben , und wuͤnſchten daher, daß ca ig’ go⸗ 
——* ——— 
| odigen. * ER | | 
Sims ob Cole Saminkuig vom Prebigten,-aus 

den beiten Schriftſtellerur des ‚vergangenen und · go⸗ 
. genrdärtigeh Jahrhunderts, vornehmlich uͤber mo⸗ 
raliſche Gegenflände. Aus dem Engliſchen. Zwey⸗ 
—— 
er Bogen, in gr. 

‚Duo Blairs geiſtliche Reben, Aus bern Krgfifhen 
2, Seipjig, ben. Weidmanns Erben ‚und Keil. 1777 


U B. in ge. 8. 


ieſe zweyte Band ber Burn: nahf@npelöfihen * 

B lung iſt · dem bereits beurtheilten erſten in Abſicht des 

| innen Werths ganz Hleih. Es kammen darinn — und 
zwanzig Predigten von verſchiedenen Verfaſſern vor. 

reſten find yon Taylor, Patrik, Pelling, en und 

Denk · und Lehrart ſchon font —— find. Manche Ma⸗ 


J terien ſind vorzägtich wichtig 3. €. von der Dicht, Ucbelsnon- 


dern Herrn ju empfangen, von Clagett — won ber 
Veſchaffenhoit wid. Wiglihei ber wagen Hellgkenn; Zr 











Bon ber Somegelahchein 24, ° 
was tie Grabe dee ‚Seiligteit. erfoßert werden⸗ wie nem“, 
vie Heiligteit: erhalten umüfte, — Dep wann Sem Pel-® 
Img je gut abgehaubeit ‚find. Weniger Buben“ 


bie Otclen ang Joh 6, 53.56. noch anfeı Abendmahl den: 
et; jenem wir haben auch in der Vorgellung dieſer Lehre . 
*2 die "Siifhe Simplicität gefunden, die wir derfels ⸗ 
—* 3 ob wir wohl nicht jeugnen wollen, daß hier. 
viel cichtigere und beſſere Sachen vorkommen, als man in : 
where Prabigten, und. Eanmanicahchern zu finden: pflegt. , 


Ban Syn, Bhsies Predigten überfett werden ſind, 
wiſſen wir nicht. Sie gehoͤren bloß zu den mittelmaͤßigen 
ensliihen Produktes, woveon wir fchen reichen Vorrath ha⸗ 
ben. Bir wollen zwar dem Berf. Gelehrſamkeit und. Sriknde ' L 
lichkeit in Denken nicht aBfprechen ;-aflein oft ſchimmern man⸗ 
he Gedanaken und Vorſtellungen mehr wegen des geſchmuͤck⸗ 
tm Vertrags, als ihres Innern vorzuͤglichen Gehalts. halber. 
Ucerhenpt find biefe Predigten für unſtudirte Cheiften wicht 
faßtch.gemug. . Vielleicht hat. and) ber Lleberfeßer biefe-Duns. 
telheit bes Orkginals ned) duch die Wahl abflrakter und auk > 
— Sprache hergenommener Woͤrter vermehrt am} 

Bortzage dogmatiſcher Lehren bleibe. —ã— bern. 

ziemkc, getreu... Dan kann das am deutlichſten aus ber fe: 
ten Drebist über den Tod Chriſti erſehey. Aebrigens mer: : 
ten wie me noch. an, daß die Zahl alter Predigten funfzehr ! 
a aa derſelben wuegaliihen sw, | 


Einige Kanzʒel⸗ und Alareben, | oh oh * | 
ton Trinius. Halle, sr —** = Anfeb. 
Bogen, ins. 

Predigten über nörhige Weheheiten der Relgion * | 
gegenwaͤrtigen Zeiten. von M. Elias Friedrich 
Fr Kiss, bey Boͤhme. im. —— " 
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Von der Gectes geiahrhelt 247 


rm. Mubammem wird der Water der Menſchon ein get 
tes oöer uugetauftes Kind: * ſo ſicher, ſo ganz der Bibi 
fen Eeire von Gott und feinen: Eigenſchaften gemaͤß, da 
dem Recenſ. allemal ein Schauer überfällt, wenn er bie Ver⸗ 
bunzmmgsurtheile evangeliſcher uͤber die ungetauften 
Chr» oder Heydenkinder lieſt ‚aber hört. Aber dennoch 
zu; man forsfältig unter der Seligkeit ber Crwachfenen und 
3. welcher die Kinder faͤhig ſind, unterſcheiden. Auch 

ei von Erhfünde (nich ylämen 4 Rechtfer⸗ 


—— —* —e—ſ 


Unter den angehängten Altarreben finden wir eine, bie 
Ben der Copulatien eines Brautpaares gehalten werben iſt, 
wein der Berf. erweifet, daß vieles Ungluͤck im Eheſtande 
aus der verkehrten Ordnung, da A die Frau uͤber den 
Maus bezefchen may das zuwei⸗ 
tm ughl ſeyn. obs aber ſchaus (wat, es bey folcher Gelogen · 
heit ımd fo dürte, mit vieler Seftigfeit zu fagen, wollen mir 
—— An 
agen d nöthig, um bittere zu rechter 
Zeitnd auf die rechte Art vorzutragen. 


Im den Prebisten des Sen. Dig find folgende Mater 
wien abgehandelt worden: ı) Der Eieg des n über die 
Hinderniſſe der Sottfeligfeit. 2) dem das Beine. 3) 
ober fon es, daß fo- wenig Ehriften dag ungerechte Gut 
erfehen, da fie doch mitten, baf fie es erfegen koͤnnten und 
follten? 4) Die große Kunft frölich und felig zu flerben. 5) 
Die. Würbe ber Sonntagsfeher. 6) Rath und Troft für bes 
Ehnmerte Freunde Jeſu, bey den unbilligen Urtheilen der ”. 
Melt über ihre gute Handlungen. — Aus diefer Anzeige witd 

mau ſchon fehen, daß die Wahl der Sache gut angeftellet -- 
fer; und fo iſt anch bie Ausführung ziemlich gut gerathen; ob 
ih wohl dieſe Predigten, im Hansen betrachtet, nicht uͤber 
das Mittelmaͤßige erheben: 


Pröiigten über Eyiſten und ondere Tarte hannee 


Sven ven FZriedrich eunes Pockels. Erſie 
Samm⸗ 


24 — —*5 
Sammiung. Halle el denwewe ı7f8, zo. 
Bogen in gr. 8. * 


Sammlıng einiger Heiligen Heben de widhelge Wehr 


heiten der cheifttichen Religion, welche in der Umn· 
verftraͤrskirche zu Leipzig gehalten worben find, von 
M. Carl Friedrich Lohdius. lenis bey he 
mie. 1777 Bngen in gt, 8. :. 


‚Predigten von M. Nathanael Beine Sat, 


- Mad) dem Tode Ihres Verfaffers mit 
de und —— vom {eben und den Ehe der deß 
Benjamin Engl, „oe vd —2— 


1777. 20 Bogen in gr. 8. arte” 


u muß g „daß St, Rodels viele 9 | 
| Me — he und in fo fern 2 ter 


— 


wunterung, weun gleich biefe Predigten noch — fir 


ſter paſſiren Fonnen, Seinem Vortrage fehlt et 
plieitaͤt, die immer mehr Birfung "m alg der face 
Samt und Schimmer der Redekunſt. Manch⸗ 
und Berge And ans der — 535 — Spade rate 
on und für den gemeinen Dan n dunkel, - > ee 
culatlon, Vorfpiegelung u, f. f. —5 
un 


rien ſelbſt iſt in inigen 8 ten gr es 3* 
—* und alltaͤglicher. gi * 


— gehört: gleich die erſte: wauvige X Vermu 
zechsfihaffener: Chriſten wegen des Fhn rege. 
des, der Kirche Ehrifti unten una. Sin dieſer * 
Bat ber Recenſ. nichts nenn, nichts, mag er möcht 
mehr als zieangig Jahren aus dam runde eiueg Sıcuen Fr 
Bilzings, und auderer — 16 Tebemder ifchen — 
gehört Härte, gefunden, Solche Klagen fruchten wenig. wo 

fie nicht auf ſehr aufellenge Zeitumftände und unleugbare Eos 
fabrungen gegruͤndet Apr wenigſten Heiden ed jere june 


ediger, der noch nicht fg gar weit 
ERTISTEAET HS 


"x, Lohdius Sat a feinem Predigten ſehr aemeimuti⸗ 
ge Meterien gewählt und ſeſbige gruͤndlich und ſorgfaͤltig bee 
ateitet. Fur glauben wie nicht, daß ber Gemeine Mann al⸗ 
les reche derſtehen und zu feiner Erbanung auwenden Eimme,' 
Die weyre and driete —28* haben vorzuͤglich einen wich⸗ 
tigen en Inhalt. In der erſtern von dieſen unter⸗ 
: wie men feine Kenntaiß in der RXeli⸗ 
as Keſen der h. Schrift und anderer 
* berauf folgenden: md han feine Ken ber Bed 

n e man enntni 
eigues Vachdenken —— fol. Man findet hier 
viele tichtige *28 Regeln, zu weichen jedoch der —F 


erkungen beyfuͤ 

*. ches zulaſſen wollte. Nur Eins 5 ſo * 

es {fü gewuudert daß der Verf. unter die an. 
weiße wer mäbern zur Erbauuag 3 sehen —* A 

und ben Hiob mitgerechnet bat z' 

da Dad beyde nicht mat offenban zu dumkel für den gemeinen: 


Salomonis find nach umferey heutigen Denkart wohl 
nice ſo allgemein brauchbar, ale Hr. Kobdius dafür hält. 
Uns dänfe, ein anderes morüliſches Buch, das eben bie Wahr⸗ 
Beitar in unfere Sprache gekleidet, und zu unſern Sitten ang 
, vortraͤgt, kann mehr Augen für die ungeuͤbten Leſer 
, dis jene’ alte Origtnalftüce, denen wir origen⸗ ige 

Anfeherr feinesroeges rauden wollen. 
age den Prredigten bes ſel. Raus, die vom Hera! 
Reusaid gefammilet, auch in Abficht der Schreibart moder⸗ 
fer worden ſind, finden wie‘ ganz gemeine dogmatiſche 
* und den gewoͤhnlichen Kanzelton. So behauptet’ 
Dee Verf, gleich in der erſten, am Neujahrstage a 


„lBEE 


Derdigt, daß die Juden Durch die Defhnedung nick a 
————— 
Bergleihen Erfläsungen und überein 


Hi 
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*8 Sorkolationen wab andeen Ausſ hütet . 


teifiedgangen vartumumnen. " Aber dech Dfimke uns, Marc 


(che 


ben und Reich. a Alph. 19 Bogen in 8. | 
Sy Beisapanaen ua Stäfee an u Betinum Im 
verbundenen traurigen 
des jübifchen Be verdieven bie Aufmerffamsfeit eines 
der entweber ſchon ein 


ten 
überzeugter Theiſt if, ober diefe Lieber: - 


—** a ne Di men ee ae nn 0 
Hr 616 — Chi vefensn ma u De 
ſtlichen Wahrheit. angewendet werben! konnen: 
— wahr, daß manche erpeifhe und 


igleiten anzutreffen find, bie eine naͤhere 
5 gelehrtere Unterſuchungen nicht uͤberflußig mar 


chen. Hr. une bat daher elerbinge in eine mügliche Arbeit 
wilernonnmen es werbient um pr Fre da er 


52 nei exllart er a das Werk 
— venaliche Vollſtandigkeit zo —5 


— 


—3 


2% Denker Mbatss@p tahcheil 
barkeitanhalten dat. Das : ganze Buth if in-wier Abktuitte: j 
Am er ften liefert: ber V. eine larje Geſchichte den. 
—* Jeruſalemms ans. dem Jeſephus; im zweyden exe⸗ 
gefirt er die Weißagungen nach der Reihe zieinlich ausfhhelich.s : 
— felgen: einige allgemeine Vetrachtungen über dieſe 
Weißagungen, FA vieveeh vergleicht er dieſelben mit * 
5* um hie genaueſte Erfühkıng: alles 
; *2 — —2*2 








eingeon⸗ Albin 
es eotſand auch —* aus eine Weitſchyveifigleit were 
Wiederholung einer und ebenderfelben Oache, Daß :eim. 
ter Lefer etiwas Geduld mithringen muß; zuma die 
trahtungen: und Erzählungen durch viele Abtbeilungen und 
Meer ſehr Haufe: abo en werben. Uns , —— 
dem Gen. DB. gefallen. Hätte dan gare Warß nur in Aapep 
Haupttheile zu theilen, und etwa im eriten die Weißag 
Jefu exegetlſch durchzugehen, * ſich jeboih fe 
wuf Anführung: uud: Widelegun verſchieden en 
gen eiraulaflen, I im andern Sauptfiide aber die Erfuͤllung 
* aus ber. Geſchichee gruͤndlich wid Icheneich. zu gelgen⸗ 
wuͤrde er viele Bogen ae und. manchem Leſer den Kuaf 
und die Unterſuchung bes. Banzerrertsiiheirt haben. Um der 
2* willen haͤtte allenfalls noch In einem beſendern Ab 
—— GSlaubwauͤrdigkeit der ebangeliſchen 
Welñ agungen erwieſen una voeneralich —— 
daß die Comngelifien ſelbige aunoqh vor ihrer roisflichen 
fung hiedergeſchrieben haben —- doch es iſt leichtet zu: 
als es ſelbſt beſſer zu machen. Vielleicht gefällt andern, bes: 
fondere jungen Otudirenden, weichen dies Buch ohne das nach 
des V. Abſtcht vorzüglich brſeimmt iſt, oben dieſe Acſuhelich | 
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IH 
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fäße nicht: oßllig befeiebigee.-hat.. Die: fünvere‘ 
35. umifiregibt ber V. aljar us: anpabı Data An aee Enade 


Ban bee: Gocugealaet. ass 
ſernce an such ergebens eu mößte Dena.fepn; daß ihr 
dereiewilliger wärder, mich: far Den: Moſſias su em 
kernges und mein Evangelium anzuuchmen. Teninimt 
baby an, daß dieſe Worte eigentlich eine Drohung an bie 
Gelldife * erg übrige unnlänbige Einwohner dieſes 





e 








A , A ale Cinmehner von Balilde „die 
Jernſalem ‚ mm gegruͤudere 


Voscheit 
hatten; bie Drohung. angleich anf fh zu. dewen. Im 
‚wie die Orklärang -diefer Stelle «len übrigen 
und alſo unter dem Gehen mit Stu. Schlegein 
den Auf der Enkdander bie Verkuͤndigung des Evangeliume 
veſtehen, werm es aus.der.Behichte erweislich waͤre, ‚bag.kie 
— ——— Wir glauben aber, 
2 erhelle das Gegentheil; und allese vond 
Ru ee dieſer Schwierigkeit ſagt, uns sur 
en Einwurfes ‚nicht zuweichend geroefen. : Auf 
—— — es Sebens kommt hier das mehrefie 
* Ben einem leiblichen Oehen kann/ ee nicht füglid genem⸗ 
zun werden, und will mıafıd griſtlich deuten, ſo leidet es nach 
dem Oprachgebrauch wieder. mehrere Erklaͤnmgen; Jo daß im 
be Frage big bleibe, walche hier Die engemeſſenſte · ſey⸗ 
Recenfentenfi Zufanmuenbange; 


angebrohtt hatte, hien 

eine noch allgemeinere Drohung benfügen wolle, „baf: fin, die 
Inden nemlich ; nicht eher feine Gnade, d. ds beffere Schick 
fele, Hülfe,; Gluͤck und Segen, mu erwarten hätten, bis le - 
fa für den verheißenen Meſſias erbennen würden“ - Der Ram 


Death. 22, 2-7. fiimmen ‚wir zwar fonft dem B. voͤllig⸗bey 
ze hätt ex fich zu ängftlich ben Enthuͤllung aller Nebertfachen 
(aber von Gef: gebrauchten dildlichen Vorſtellung auf. Woe« 
In näher bie ganze muhſame Unterſuchung, wer bey dieſer 
— eigentlich die Braut ſey? Ex verſtehet darunter mit, 
Sehen andern Auslegern die Kirche Chrifti; welches fredlich 
auch am erſten anzunehmen iſt. Weil aber die geladene Säfte 
auch gereifiermagen mit zur Kirche gehören-umd alfo die Braut 
wmsmacen helfen; fe entſtehet daraus eine ſeltſame Verwicke⸗ 
Img, welche hier zwor ai Theil, über nicht vollig —— 


.  guemlifeiten ber serpalichen Auslegung fe 


⸗ 


254 Bon ber Benttögdahrten. 

iſt. Wle manden- — — Sigfchrseiß Kimten 1 
doch die Scheiftautsteger erfparen., wenn fie bey Erklaͤrung dee 
Gleichnißreden Jeſn, nu vor. afien Dingen anf die. Haatab 
ſicht deſſelben and auf das tertium 'comparatiohis meften; 
und alles, was bloß zur vollſtaͤndigen 


Ausbildung und mehrs⸗ 
ren — der Parabel gehoͤret, fein —2 zuruͤch 


das iſt iſchen von andern ! mehrmals erinnert 
und es ndet ung, daß Sr. Schlegel denmoch 
— ⏑—————— 
—— ala ze 

gem ’ er 
derdunkelt als aufgekiäret worden.” Der V. matt de Unbes 





* ch, —— mag —— 
er zu en, 
A der Vereinigung aan abe eb j 


ka —8 und —— den dunkeln 
ber Cohn weiß es nicht“ ale: und auch deu Sohn ens 
baͤlt fich; es zu wiffen. Er meynt, es gehe biefer Gag 
———— SDic inte Sabe anber der * 
lten goͤttlichen Zerellchkeit, und außer den A 
‚bie er bey der Tanfe:bucch die  Salbung rl 328 
auch noch narhetiche Vorzuͤge z. € 
beſeſſen. Nun werde bier ** hei * 
— und folglich von ge 
ker anhetichen Borageohr ohngeachtet nicht —e— — & 
die Seit des zhnaften Tages za entdecken m fm. — Die 


al 


ieh 


IE) 


—* Fey: fo aetrentist, vote der —2 
t? Unferer geringen Cinſicht nad) redet immer ber gafze: 
‚wenn er fagt; Ich wei das nicht: fo meynet ers 
mens fo; er redet reirflich von einem Mangel der Erfennts 


niß; ımd es wäre durchaus mit feinem erufthaften „Sharafter 


und mit der Vernunft nicht Ju reimen, wenn man es 


und eiwa nad) des Verf. Art, erflären wollte: Wie biefe Uns | 


wiſſenheit des Erloſers mit ſeiner unleugbaren göttlichen Wär: " 
de aufammenpafie, kann hier nicht gezeiget werden, oegbis 
bsr 


” 


aa 
„auch 
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= nad, ke Tetergmngans. bie — 


— nicht, 

——2 io Sn Heine: ee 

ein — — un pm aan 
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Nomm Teßamenrüm praex. pernetoa annota 
Siooe illuſtratum a Jo. Beniam. Koppe, Th. P. Pr 
O. Volumen J. compledens epiftolas Paullijad 
BGauliatas, Theſſalonicenſes, Epheſios. Goet- 


Unger, ap. Dieterich, 1778. 1 Alph. 3 3. St. 8, 


Gyr 1 dee Bir Leſta⸗ 
ments, wie wir fie lauge gewunſcht haben, von einen 
Manne, ver eine richtige und feine Kenntniß der Sprache, bed 
Beitaltrrg, ber Sitten, Gebräuche, und amdeder zur Ertlaͤrung 
nothigen Dinge beſitzt, verbunden mit einer: gefunden Urtheils⸗ 
— und der — ein — von der groͤßten Wichtig⸗ 
keit, ſich von keiner Dogmatik die Augen verblenden laͤßt, kei⸗ 
ne aus derſelben gelernten Besriffe umterfchiebt, nicht nach 
vorgefaßten Urtheilen ben heiligen GSchriftttellern einen Sinn 
auſdringt, nicht myſtiſchen Sinn und Allegorieen haſcht; for 
Bern der bloß nach den gemeinen und befond ern hermenevtiſchen 
Regen, mit_ Zugiehung ‚dee gefunden Menſchenwerſtandes 
Edriſt aus Sechrift, wie einen klaſſiſchen Schriſtſteller erklärt: 
and dies i E gewiß der einzige.nnd richtige Weg. Eine andere 
Tugend, die diefe Erklärung hat, befteht darin, daß der Verfaſſer 
ein rberfluͤßigen Prunk von Gelehrfamfeis vermieden s 
md nur gerade fo viel grſagt, und ſo viel an Sprachbey⸗ 
ſeiclen zur Erlaͤuterung angefüͤhrt hat, als noͤthig wat, 
Eimere Stellen; 3. ©. Sal. 3, 20. und Torhtige öfter 
verfer mu.nbe Begriffe, als vones, wich, vun, Junioren, 
vi, une Yıü, dumme U f. w. ſind in beſondern, jedem Briefe are 
hingen Exaufibus ausführlicher erläutert, mit Angabe-der 
wridwbenen und vielfachen Bedeutungen berielben, wodurch 
vel Ham erjpast worden Die Einrichtung IR ſo, —8 
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dc Runt Waschen: Dierfeniertetn mei Jen laitiäien 
merfungen, deren aber ſehr wenige find, ſo daß. iſth nut = 
gefoͤhe ·auf der dergleichen finken do hat der 















grogeſezt, ori 

an melde, ‚and. ber Zeit, wann ero 
delt Wobey wir gewauͤnſcht hätten, oh der 
eine e Skiagraphie des ganzen Briefs bengefügt 
der Berf. mit den Briefen überhaupt den Anfang gemacht, miß⸗ 
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ven. 
biefen Band etwa Waluinen; VL. oder VI Ä 
es de gsphen Werken nicht imgetwohnlich iſt / Saß bie jeldenden 


Seins, bie, wen es der einfichtavalle Verf. gut: Kante, ‚in 
der zupaten Auflage, die wir nicht allein zur Ausbreitung 
gefunden — wuͤnſchen/ ſondern and). —— tn 
beſſert werden Eann 

EGs if billig af wir. ahıfre Empfehlung Diefen ſabho⸗ 
Buche mit Beweiſen belegen, die wir gewiß nicht weit fachem 
daͤrfen, da unſerm Sefühle nach, noch nie ein Äusleger es fügt 
durchaus fo richtig getroffen. Wir wollen uns —* um vicht 
—— — zu ſeyn, bloß auf.ben Brief an bie Balster eier 


Kay. 2,0. 5. peht er mit Mill und Grleobach 
** wi) dem gewöhnlichen smly vor, ‚und. erklärt: ben 

zu Uurceg jayrdı wagt Tas dnagrımı una, 3* mor 

ti⸗ eine. fapplicium, naftra hominum imptobrorum raufla 

_Sakkipere non deuefisuit, fa daß.) war dnagrıär. anar fo 

viel —*— lg weg) να rar apagraanı, und dieſt Otslig Tod 
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". a aa La: 
hiche nur duch (EB6. 5,2. ſonbern anch durch Makkab 6,44, 
wo vom Eleazar gefagt wird: zei edenır dated ru basal' Tor 
"Auer wwru, ſehr gliäcklich erläutert. - ° - - 

I: 6. wo andere Ausleger, 3. E. Brorius, Rrapnud, ° 
Valla, Vatablus und Vitringa das ru zurirnrrer mit, 
Ierä verbinden, und dv garrı für fich nehmen, zieht er daB 
kerbrarrei Harik richtig Auf den Water, und verbindet Dagegen 
5 Xugırı mit xgerä, welches fhön Tuther gethan. Here 
Griesbach iſt Jetteigt; das era ganz zu verwerfen. 

v. 23. bemetkt er richtig, daß #ieıs bie Lehre des Enanges 
Em fen; wire Heißt in ſehr vielen Stellen beym Paulus, mb 
im Wriefe an die Galater faſt durchaus, bad Chriſtenchum, 
ober bie criſtiiche Religion, sonst das Judenthum, und dscdg- 
vie dad Heidenthtim: Ohne diefe- Erbiärung, die von vielen 
Auslesen verkannt worden, kann man einen gtößen Theil die 
fes Briefs unmöglich verflehen; himmt man fie abet an, ſo 
fallen nicht alleiri viele andere Dunkelheiten, fonderh ach det 
horicher Streit über Glauben und Werke von felbft ived, da 
es offenbar iſt, daß Paulus unter Werke nicht chriſtliche Tu 
genden, ſondern das Judenthum verſteht. Herr Koppe hin⸗ 
gegen Kat dutch Ammahme dieſer Bedeutungen verſchiedene ſonſt 
dunkle Stellen ſehr richtig erklaͤrt; dahin gehoͤrt nicht nur 
Ray. s,d. 13, ber Ausdruck it ααν aunpraäc, im Gegenſatz 
det Iediarı, fordern Auch die von den meiften falich verſtandene 
Stelle v. 1 7. ds M Eerüreıs dnmaddrnl dr Kuss iveliume wid 
ksrel uuerüde, dee Xu unaerläs Bleu‘ mu AYaraıza, 
Reiche Stelle noch mehr Licht dadurch gewinnt, daß der Verf, 
fie als einen Einwurf vom Petrus, und als ein Argument, wo⸗ 
init diefer fein Verfahren entſchuldigen twollte, batftell, Der 
Ein derfelben, bett (chem ehernals des Maizeaux einigermaßen 
geſehen, waͤre alſo diefer! Wenn wir Aber bey dem Vor⸗ 
geben, Daß wir bloß dutch das Chriſt⸗ntbhum, mit 
zaͤnzlicher Wegwerfung des Judenthums, gerecht 
Dwerden mhften, ſo weit geben, daß wir gegenſeitig 
in das Zeidenthum verfallen, (wehin den aͤngſtlichen ju⸗ 
denzenden Petrus das freye Betragen Pauli zu führen ſchien) 
wäsde nicht dataus folgen, daf wir Chriſtum sum 
Zebrer tind Befoͤrderer des Heidenthunis machten? 
Auch das iſt recht, daß er Aumgrims Buinsres, burch doctor, 
fautor et adiutor gentilifmi erklaͤtt, und das folgende varg 
für A nimmt, ingfeichett , daß er bis zu Ende des zroehteh . 
Ropitels alles zum Diſpuͤt Pauli mit Petrus rechnet, wel⸗ 

Auh.d. XXV·: xXXñXxVL. d. a. d. B. R chen 
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chen bie allercneiſten Auclega bloß auf di, wrnigen Wacccf· da⸗ 
aaten Verſes einſchtaͤnken. 
Die Erklärung des 3-3 Verfes ieſer Kapitels, soeihe 


“ allerdings ihre . fehr:große Schwierigkeiten haben, * ung 


nicht. vollig gethan; ob man gleich aufsicheig arfkehen 
san, daß der Verf, ebenfalls viel Say % *55 

is v. 5. als aͤcht an, und feine find: —8 

alle griechiſche Handſchriften bis auf die einzige Clermouti 

noch es lefen. 0) Weil das Anfchen T — = 
an feinen Etweitfcheiften, nicht groß üft, , 

Galateru und feinem Collegen Petzus ae hie 

würfe machen fönnen, wenn er eben das gethan —— Kr 

an ihnen.tabelt. Allein auf der andern Seite, kann man 
wieder fagen, def, ſche oſt das Anſehen einer einzigen ‚Sande 
Schrift, wenn fie nicht einen offenbar jungen‘ Ag rg 
fonft große Eritiiche Fehler bat, hinlanglich if, eine » 
sechtfertigen, bie * andern ee Bir! fr fi bat; 

wenn die andere Leſeart erweislich fe t iſt, und dermüge, 
nes frühen Irrthuns in Einer Handſchriſt, leicht in alle hat 
kommen innen, Nenn auch gleich Das richtig iſt, was der 
Herr Prof. vom Tertullian ſagt: fo folgt doch daraus möhiter 
nichts, ale de ir die —— si nicht mit demſelben dein 
Marcion beyꝛulegen haben; nbrigens aber zeit fein Zeugniß 
für bie Auslaffung der Verneinung Kraft, daß viele 
andere lateiniſche Vaͤter auf feiner Seite J und ſelbſt Hie- 
ronymus in ſeinem Kommentar lateiniſche Handſchriften an: 
führt, die quibus ad horam ceſſimus fubie&ioni leſen. Denn 
wenn gleich Hieronymus dieſe Leſeart aus anderweitigen 
ruͤnden verwirft, welches faſt die nämlichen find, Die * 


‚Boppe braucht, quae eſt iſta veritas euangelii, hyp 


cedere Iudaeorum ?. ipſius epiſtolae ſenſui valde —* 


Holatas ad cireumciſionem reuocare; quod fi dicit, feine- 


ceflitate fuperatum vi ciscamciderer Titum, quo 
reuocat a Circomcifione, a qua nec Titum gui fecum Tue- 
yat ex gentibus, Hierololymis pptuit exculare? fp 


: biefe V für weiter nichts, als für die Stimme eines 
xhiloſophirenb Kritikers, der uͤberdem am Ende noch die Wahl 


läßt: itaque aut iuxta graecos codices eſt legendum; aut fi 


latini’exemplaris alicus fides placer, Tecundum ſuperiorem 


enlum accıpere dehemus, vt ad boram ceffio non ircum- 

eidendi Tiu, fed eundi Hierofolymam fuerit. Gleichwohl 
hat es das Anſe henn als wenn Hieronymus in einem Briefe 
5 an 


w" . ⸗ 
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un von Auguſtinus, der der Boftt suler ſeinen ——e— 
dem Kookel Paulus fh söft Sehne Eonbefemsen , ba 

ea Timocheum habe —— — Em ** 
8 Jernſalenn nad einem 

Und gerade dieſe Deyfpide Enten 

—— daß Paulus mit dem Timer ein —X vorge 
‚ als mir dem Timorbeus. Ließ vr den fegtern, wen 
ben Dice diejenigen, weiche dd verwerfen, ſagen, Tchem an Det auß 
Ir Paltftina tebenden Saden weillen, beſchnecden, damit: cr al 


vermischen möchte, wie viel eher wird ee dies wiht an dee 
Rrengem Palaͤſtiner willen gethan haben, die. uͤberdern zu ie 
miſalem mehr Rechte hatten ober zu haben. siebten, als aus 
warte Es iſt Farm glaublich das der Umland; ah Cimor 
bene von einer jüdiichen Mutter gebohren gensefeh, etwas Yu 
Eneſchließung Panli, ihn beſchneiden zu daffen, beygetra 
yon Ehen diefe Kritiker behaupten, daß die Auslaffıng and ' 
Verninuag dem Sinne und bet Abfiche Pauli fo wenig — 
der Team wuͤrde, daß fle vieimeht damit fehr wohl Ai beſt 
fine Paulus würde, ihter Meynumg nach, 43 
ben Balatern gewiſſermaßen Rechertſchaft von der Beſchneidung 
des Tine ablegen, damit ſte ſich nicht mit dieſem Behſpiele 
sechtfertigen möchten. „Ungeachtet es nicht dutchaus verlanng 
wende, daß mein Geführte Titus, der ein gebohrner Grieche 
wa, bihnitten werden fole, and er durch keiten Zwang da: - 
30 —* wurde; fo ließ ich es duch nme der Um ſtaͤnde wib 
en geſchehen, und bequentte mich au] ve Zeitlang im die dan 
Kftinifhe Verfaffung. Und zwar um verfhiedener — ju⸗ 


willen, die mr | wollten, 
wie weit wie auswaͤrts in unferer chriſtlichen er giengen; 
am ihre Mac d an Unruhen am 


25 —— en on Dermeiben, und dadurch 
Vie Lauterkeit des —X* frey vom jouͤdiſchen Gefetzes 
zwang beg euch zu erhalten.“ Oder auch, „um mit deſto wech ⸗ 
term Rechte meinte Verfaſſung anßer Palaͤſtina Sehaupten zu 
Venen, wenn ich mich ar ia die dortige Verfaſſung 
* Berumte= Metal, v. 9b Ay. Oekh. 15. “Dit Lremt Bent oh 
ne ad, ſagen n fie Tene, Kr dom erften Auſ heine nach Arumb 
—— eben daher IR cher abrnfehen, warum we 
na. Petcinfegen konnie, As aba an. 28 borfefi — 

* 
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mausgelafſen haben... Seen. wir unfne 
men ‚ fo halten wir das es auf alle Säle für de, 
* der —— Pauli gewaͤß if, wie ber Verf. kp Kan 
7 richtig bemertt hat, ob es gleich-ohne Diefen- Dielgeip. 
je —— beſſer zuſammenhienge; aber chen. bien iſt 
der Kritik fürfier Was aber die Verneimmg beteifft, fe 
es, daß der vierte Vers keinen guten hmm gebe, wenn, 
acht ift. :MBantın follte mur Pauius gerade um biefer falf 
VBruͤder willen nicht nacdhgegeben haben ? Wuͤrde dies nicht 
' Boeafiın oder Trotz hinaus laufen, daß er es fonft wohl 
de gethan haben, aber nur um dieſen falfchen Bruͤdern ben 
fallen nicht zu thun Und ließ er dieſe nicht gerade Baba 
te Abſicht „.uuemtzetürmn wur Arten, ‚erreichen ,- wenn e£ 
nicht nadagah ; ſoabern ihnen feine wolle Frepheit zeigte 
haͤrte en dieſen —— dieſe ihre zent angeführt, wenn er 
barinit ‚dicht "ben Chun ſeines V erſahrens hätte angehen 
wollen n 
Bir glauben aber Boch, daß dieſer Einwurf wohl m be 
den, und dennoch der vierte Vers auf eine befriedigende Art zu 
eefläcen, unb zugleich ad) zu setten toäge, mern mir ben deitten 
.  Inreine Parentheſe ſetzten, und. das da d vus waguruenus 
wehreus nicht auf die Beſchneidung des Time, ſondem auf 
die Reife Pauli nach Jetuſelem zoͤgen, und mit v und a, ' 
»verbänden, fü daß Paulus. um vierten Verſe ben then 
Bervegungagrund angäbe, warum ex diesmal —* eruſalem 
gereiſet waͤre. . Atsbenn fümmt & biefertbers mit ABl Seid. 
15, 1. —8 EXEXX 1 — Harn vos 
Burpdı. u Imedg 
ed u: fw. woflommen überein, und - ‚erhält fein vofles 
Licht darmıs. Denn daß biefe Reiſe mit der, Die Ap. Geſch. 
u3. erwaͤhnt wird, eimeriey ſey, zeigen alle Umptänbe, und der 
set, Prof.’ hat es Kap. 2, v. 1. ſelbſt bemerkt. ber ba 
auch: der std Bers nicht vom. Verheſten des Apaſtels u . 
Seile in Auſchung der Beſchneidung bes Tips und dev 
berfinlichen SBeobndtung südlicher Sbebekuse, 0 lein, ſondern 
en ——— daß er —— — der ju⸗ 
benzenden chriſtlichen Pharifärr ; das uns Ap. Geſch 15, 1. 5. 
genieldet wird, nicht nachgegeben, "und es nicht verſtattet, daß 
man aaßer Palaſtiva unter Ai —— Heiden die —— 
dung und andere jüblihe Gebroͤuche —— 
eur waͤre fer nicht auf das Chriſtemhum — 
bern ſpreiel au —— ua. tg Dihere Panli zu ion 


u 
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Bon dee Gottecgelahrheit. 26: 
Wr 2.73 waͤre mit Ap Seh. ı5, 12. parallel. Und bie 
Crflkreng fheint uns faſt unter alleri bie leichtefte zu ſeyn; * 
wigte wüßten wir ohne dieſelbe a9 nicht zu vertheidigen. Ue⸗ 
Berheupt aber glauben wir, baß man dies ganze Kapitel niche 
Dinlinsti fan, wenn man nicht Apoft. Sefch. 15. 
das nimmt. Eben Hieraus erhält auch das Betragen Pault 
Exn Perrus das größte Licht; Paulus war zu dem Tadel, 
dm er ihm gab, volllommen dirch Petri eigene Erklärung Ap. 
Gef. 15, 7— 11. berechtigt, und gerade auf diefe Erklärung 
bereht ſich hier Sal. 2, 19.4 yü m murlägen, Taıra warm. 


Sehr wohl Hat und die feite Bemerkung bey dem Aus 
Ornd iys ds vera sone awitanı gefallen, daB man in diefer 
und äsnlihen Stellen den Aoriſt nicht as’ den Augen laffen 
müffe, indem Paulus das Praͤſens hiervon gar nicht brauche, ” 
und auch nicht brauchen koͤnne. Man müfle nicht bey dem. : 
ars. ſtehen bleiben, noch es durch abſterben uͤberſetzen, fon- 
de es heiße vielmehr für Das moſaiſche Geſetz todt ſeyn. 
Und das iſt auch richtig; Paulus fuhr ja nicht noch iminer 
fort, ſich mehr und mehr vom Judenthume ioß zu machen; 
jondern er hatte fich ſchon ein fir allemal davon loßgemacht. 
Char fo richtig iſt es, wenn et das erſtere von vom Chriſten⸗ 
chune nimmt, und ⸗icro⸗ dabey verſteht, auch empfiehlt, daß 
man m dem Scargmmmı nichts beſonders fi ke. Das 
übrige, was hierbey gefagt wird, iſt ebenfalls ſehr ſchoͤn, wir 
kennen es aber nicht ausziehen, ohne zu weitlaͤuftig zu-merden. - 

Kap. 3,9. 1. eis nur’ 60dmAmis Yaras xeiris wenyende 
ir sam erklärt er, qui nem ommem atque vim inortis Iefa, 
Meſſiae tam clare edo&ti eftis, und bemerkt dabey ganz rich: 
63, daß man ben dem meurguPn fich nicht aufhalten, und es 
etwa duch antea überfegen müßte. Wenn wes ja überfebt , 
deden ſollte; fo müßte eg durch palam oder publice ausge: 
dadt merden. Eben ſo richtig iſt es, bag v. 2. wie nicht 
Sunbergaben bebeute, wenn er aber hinzuſetzt ſed quaelibet 
hirites T beneficia, fo tft ‚dies zwar vollkommen wahr, nut 
tant es in biefem Galle nicht beftimmt genug. In bemEx- 
Cılas über das Wort, wird es genauer ausgedruͤckt, daß es 
15 geweſen ſey, was die Juden W’IDTT FIN nennen, und 
Bas im A. T. auf bie Propheten und Lehrer gewirkt habe. 
€: ſhien ums immer, daß es fo etwas ſehn mußte, was in 
bie Augen fick, und was bie Sefen nicht wit Sqwanny | 

3. 
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Emnbildung verwechfeln konten, 50 Paulus ſich ſo 
er darauf beruft, und da es dem Simon fe —28 
und reigend war, daß er Geld both, um das Vermoͤgen zu er⸗ 
fangen , dad anbae erlangen zu Enten." Wielleicht beftand es 
barinn, daß Chriſten, won denen befannt war , daß fir vorher 
snwifßnde, einföltige, umgelehrte Leute geroefen weren, nach 
(Empfang des wunumures im Stande waren, don erhabenen theo⸗ 
logifchen und moraliſchen Wahrheiten, —* erdentlich. zu⸗ 
ſammenhaͤngend und herzruͤhrend 'mit Enthnſiczmus zu fe: 
hen, und zwar fo, mie fie nich ihren, ſonſtigen 1 
Fa ihren vorigen ſchwachen Einfi ten und wenigen Weras- 

ſech auch nur * pren⸗ Ringe saubräde ,- unmog: 

ir —* ——* 
Auch darin —** wir dem Verf. velſommen hey, daß 
Paulus W, 3. die Wörter eügk und imıraddı an und für 
ſich felbft won der Sache, die er ausdrücken will, nicht wuͤrde 
‚gebraucht haben, wenn es nicht im Beziehung und im Gegen⸗ 
- faß auf die vorher gebrauchten Wörter nuae und bnugkdiptzs 
ee mich wäre; daß man F aut eben dieſer bike 
usdrücke niche im ſtrengſten Sinn nehmen 
gute Ausleger key. einem &seiftkeller thue ; der *5* 

Teresa irdın, DB, 4. en bie meiften A 
uud mande darunter wohl aus Mangel au Spraclenutniß, 
von. Leiden und Trübſalen werfianden, bie hie Galater erdul⸗ 
ben müßten; De Moppe aber erklärt a6 vichtig nach Dem 
Eyrachgebrauch, von dem wriymarı und andern W 
und Wortheilen , pe die Salater durch das Cheiftenthum er» 
halten harten; sine Erklaͤrung, bie ber ganze Zufammenhai 
‚seforbert, Yon dem N na} trägt er eyeiey 
ans ver; einmal, daß ays footet Beiße, als wuy Abe, wie > 
Ser. * *. da € bene aͤberſehe werden muͤſſe: ja wohl ver⸗ 

Die andere, daß dya in ſeiner —** 

us Bfieße, und bie apofiopefis eine 

Strafen enthtelte wenn es andere dabey bleibt, 3 
ihr dies bloß umſonft empfangen habt und niche 
noch mehr darauf erfolge nd dieſe Erktaͤrung gefaͤlle 
ung am Beflin. — B. 6. wird Heyidie Aura air Inansinte 
aanı wohl und —* durch das deutliche caras Deo propter 
ſidem uᷣberfetze. Die Redentarten 4 Ir wire: und I dE de 
vor — ber Wr, duech de. werioree und kerelkmems 
zei sine; eur Bm nach.ift dies richtig: follte aber.ber Gram⸗ 
marit nach, wohl nicht bey denken Redent eccen ze vn. 
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feya- Laräurne‘ vr Temaueiser, md follte-dies Pr zugleich Det‘ 

Cm ee Beftimmmig geben? Hienach ko oͤnnte auch V. 12. 
SR sims ae den be weisen erklärt werden, wem man nämlich 
Sirznbenkt: Bas vr huinerien, oder wenn man die vorige El⸗ 
(ps mimmt, und mit dem Verf. hp bier ‚durch ieyadi- 
Bet vie nimmer erklärt. Das yelınız breig inaı nurdge drückt 
er nicht nur richtig drirch zardgares, poenas diuinas exper- 
zus ıpfe aus; ſondern macht auch Die eben fo richtige Bemer⸗ 
fung, daß Paulus biefen Ausdruck, ber an fi fi h weiter nichts 
fagen folle, als wagudsdus oder irangauins une und, 
deswegen gebrauche, weil das Wort zersge vorher — 
war, und er ein großer Freund des Paralleliſmus in Werten 
amd Sehanten ſey. Benn man diefe Bemerkung nicht, vor 
Angen bat: fo wird man oft verleitet, in manchen Ausdruͤcken 
des Apoſtels ganz andere Gedanken und Smphafen zu ſuchen ; 
die gar nicht darin liegen. 

Vir halten es ferner ir recht, wenn ber. Verf. bie 

dw — X ale dere, y inrlardr- 

er dburch wdas Igeru v9 iaoru Maꝰ uuv⸗ —8 erklaͤtt, 
indem hier nicht von dein, was ein anderer, ſondern was Dee 
Ticheber eines Verſprechens ober Vertrags felbft hut, die Re⸗ 
De ik; ingleichen wenn er das Wort Bude nicht wie ges 
Dee ch durch Teſtament fondern durch Verſprechen oder Ver⸗ 
teag nberfekt,, hingegen das zuuugumire nicht durch wenn es 
befiätigr iſt, überfeßen laffer will, welches auch wirklich eis" 
nen unrichtigen Nebenbegriff hineinbringt, an welchen Pau⸗ 
ins nicht gedacht hatte, inerrresck iſt wirklich: hinterher 
eine andere Verordnung machen, die der vorigen entgegen ft, 
und dieſelbe aufhebt. Kaac⸗⸗⸗xi⸗ wird V. 13. Yo erklärt, daß 
es im eigentlichen Sinn, die Beſitznehmung von Palaͤſtina, 
im figũriichen aber alle Art von Giuckſeligkeit, befonders bie 

in dem Reich des Meſſias zu ermartenbe, bedeute, 

‚Die ſchwere Stelle V. 20. an —*2 ins zu jew, 580 
Bes on ion ertlart er fo: Jam quidem non dam Molis tan- 
tum, frus eft meeires, (plures fuerant, inprimisque d u 
er, v7 zus ide ieſas) fed vnus tamen idemque 
Dens et, qui mifit omnes, is gdes debet ſibi conftare,' 
rec poteft —* ipfe pupnare. Ob wir gieich dieſe Erklaͤ⸗ 
fang allen uͤbrigen vorzieben z ſo thut fie and doch nicht, vollig‘ 
Gerne. Dos Ss 2 dien ſoviel. heiße alẽ Avures ich, 
er:it? einer und eben Östfeltee , iR gang gewiß, und wird 


buch den Eprachgebrauch Rom. 3, 30. und a Kur. 3, R. be⸗ 
Ra4— nãtiat. 


264 Munder Gptterodobrheit: 
her gewig ik eb, Def Amer un se Ei. 
+ Den Die in —— (andern Bf 
anf: A [4 "0 mseirus ins au, ira hann nicht e. 
end Fi immer zwo Partheyen worag, vr « —2 
Fichte erklären. : Denn wae ſollte das hei iR 


Bier alſo iq eben der Debentung u nehmen. iworin 
N .ftebg, namlich für vu avra, und bieg ve Aure vi in 
Eubjekt, ſondern ein Objets an; ohngefahr wie der 
miejsag wis ugs Imfuxes gebraycht wird. Dies re Ye 
„yedvem, deffen meirne —X nicht {ft if 8. 


— — vergl. V. Der Sinn N alſo dieſer. 
ieſer Mittler aber and fein Geet hatte ni nãmlichen 
E, oder war nicht ug Erreichung — Zwecke 


Mirzler , tonzn die Verheiffung dem Abraham gegebe Wac« 
und welcher durch den Glauben, oder das — 
werden follte; Gott aber ift der mämliche, iſt 
und konnte den Zweck, bie Erreichung der 
Bluckſeligkeit duch dem Glauben, welche er dem 8 
serheiffen Harte, nicht fahren laflep, sub dosegen buch Wole 
eine andere Anordnung machen, bie die erfiese umgieße Dan 
her kann man auch · nicht fagen ; daß das Geſetz weiber die Vers 
beiffung.. Gottes fen. fährt der Apoftef fort; denn tolrbe eg 
Dieg ſeyn. wenn es vermagend waͤre den Menfcen ya ja 
fanden, dann würde man ſagen formen, ‚daß Die Gerechti⸗ 
feit oder Gortgefälligfeit ern bie erbachtuns dee Se 
erhalten yauiche, unb-daß es alſo ein dem harigen ger 
Evengeſe bles ¶ Wittel ur Erreicuu des nämlichen 
Ten So aber iſt das Befeg nur um — Abſichten 
Fey na a alg, ein Interim gegeben, Daß Ei 8 —— 
Gott ſeine einige Abſicht und 
Frfülfung sehen laſſen Fonnge, ein —— des Ne 
f®, unter weldemn Bis Erfüllung 4 Werheifiung hren Anı 
fans nehmen ei: dal es daſſelbt vorbereitete uud ig 
nung grhielte, Da ührigeng diefe Stello gesade In einer 
fialifhen Sonntago — fe: fe anixh iuan leicht erachten. 


tr: 


umictis bea Miirelene für- Mittless, und 
ehrt hernach ‚ba. hei 
rn Dana a ie " 


2 
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Der Verf. — nicht, Du die Nebensart emeunduy der 
fatt finde, wis, glauben bies von der andern wyussine- 
Sri miherge wien noch wenige, und teeten Ipen Dader \ 
elig bey, weg er Dies letzttre Verbum mit ie slmer, das 
bingegen mit ws Tin mimyees wien. yerbinbei, und wei⸗ 
feinen Nachdeuck darin ſucht, als daß es die Dauer einen 
Zeit anzeige, Mey ie) Bea wird mit Recht bemerkt, 
der. Ausdruck fol folche bezeichne, die Feine Kinder mehr find, 
ithin nicht unter dem harten Zwang iegend eines Aufſehers 
‚ fondern ſchon zu ermachienen Jahren gefontmen, und 
won feinem außer ihrem Water abhängig find; daher der Verf. 
es vırh freye unabbängige Dotten Söhne, ausdrüden 
will. Wit billigen «8 auch, daß er, Chriſtum ansieben, von 
Teilnehrneng au den Vorrechten, bie heine zuwege · 
lriogt/ verfteht ; hies ‚befagt ber a9 Vers ausdruͤcklich * 
de Bnbend mit dem dort votommenden —* 


Kap. 4, 3. erklaͤrt der ber Verf. von si nleyn fehe gut 
won jeder alten abeyglaubiſchen Religion, die vor dem Chriſten⸗ 
hham vorbergieng,, —— ——— iſchen Wenn 
wen biyde nur einigermaaßen mit der und Majeftät 
Des erhabenſten Weſens vergleiche: fo ar fie offenbar viel 

kindiſches an fi, Wir billigen daher au Ueberſe⸗ 
Gun, Die Kinderreligion/derj en und beydniv 
B e6 auf bende gehe, und. nicht. bloß von 

den Juden vie Rebe ſey, erhellet aus V. 8. 9. Die Leſeart 
ver B, 6, Bat er zwar um des anfehnlichen —E ſo vie⸗ 
ler alten Hondfeeiften. aus verfchiedenen Necenfionen willen, 
welchen die gruͤndlihſten Kritifer beytreten, als unächt bezeich⸗ 
nt; allein er· geſteht doch, daß amer feiner Empfindung nad) 
äußerft hart fen, und daß bier den Feitifhe Kanon, daß die 

chwerere und wicht fo pafieube Loſeart vorzuziehen ſey, wo 

icht ſtatt Ande .. da In keiner von beuden Leſearten eine vorfee 
ne Aenderun — — ſondern in einer von heyden bloß bie gewoͤhn⸗ 
liche ſehlerhafte Verwech ſelung des u und v,. bie man beſonders 
We diefen Propominibus in den Handſchriften von allen 
—E fa häufig finder zu ſuchen ſey. Allein, warum 
follte ana. feine vorſetzliche Weränderung ſeyn? Jeder zum 
Aenem und Beſſern geneigte Abſchreiber mußte ne done 
auf falen, wenn er ſahs. daß ige vorbergieng, . Hierzu fommt, 
dei Die. Lefeant .uman Alten If, als die häufige Benehfelung 
De und r. Dieſe ik re Zeit. rn 


hir 


Arch 


Ar 
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niſen, da man Angefangen at, hae — wie ĩ auczuſprech 
Daß es aber noch in den erſten Jahrhundert —— 


Geburt als e guegeſprochen worden, iſt eine Sache, worin 


ſchwerlich ein Kritiker zweiſeln kaim. De aber die Leftart 
sur Alter ſey, erhellt Darts, weil Handſchriften und Bater 
aus allen Recenſionen fie haben, und fie alſo vor der rim’ 
nung biefer Necenfionen , das iſt im zweyten Jahrhundere, 
fehon da geweſen fm muß; welches durch Terenllians Zeug- 
niß noch mehr Beftätigt wird. Nebr.gens erflärt der Verf. 
diefen Vers fehe fehön.: Mrseum ra ci dura (DH Nicht fodiet 
heißen, ale der Geiſt, det von Chriſto geſanbt wird‘, fonderie 
qui erat, hgebat in Chrifta. Schade! daß wieder eine ſchö⸗ 
ne Stelle fir die proceflionem fpiritur a fiio weg⸗ 
FÜR ay⸗ iſt ſoviel als iv 4 oder di h’weidem. Endlich 
giaubt Ver Verf. daß das ſyriſche Abba dee Ausdruck fey , def 
fen fich Paulus ſelbſt mörtiih in feinen Gebeten bedient babe, 
und den er hier um bee Griechen willen, die denſelben niche 
verſtanden, griechiſch Überfebt habe. Wie abgeſchmackt ift es 
aber nicht, wenn felbft Geiſtliche ihre Kinder Abba Vater be⸗ 
ten laſſen, derafeichen doch Häufig geſchieht? Aber der Gere 
Papa weiß gemeiniglich ſelbſt nicht, was Abba Heiße, ſonſt 
wuͤrde er nicht feine Kinder ein frembes Wort herſagen, und 
es dem lieben Gott ſelbſt voruͤberſetzen laſſen. Erler vers 
Yız erklaͤrt er nicht buch erkannt von Bor, ſondern von 


Gore zu feiner Exrkennınif gebracht. V. 24. arnd iele 


Aıdyerspua : Die ganze Geſchichte läßt fi auf einen‘ 
viel erbabnern Sinn hindenten; mo wir das HAbrige, 
was er uͤber dieſe Stelle ſagt, fehr zum Nachleſen empfehlen. 
Ganz recht werden die Worte, vd yhr Eyag end afei.ärde a ae‘ 
keudia „ über welche fich der Verf. in einem’ ‚Bufondern Excar- 
s weiter ausbreiter , in eine Parentheſe geſetzt, nid wurene: 
Mit dem’ vorigen Verſe verbunden. Mr machten dies Hort 
uͤberſeken, fie ſteht im gleichen Verbaältniß als die Ihe 
dıfbe"Spede Jerufalem. iv:ra gehe zRher uihr auf 
era opes, fondern auf ir, baß es hieße, das Wort Agar Bes 
deuter in Arabien, oder in der arabifchen Sprache, den Betg 
inal. Hin nnd wieber Hat der Hr. Profi auch mahches von 
fer Stärke und Buͤndigkeit dee Bewelle, Die Paalne- hier fo 
Nrafig braucht, geſagt; wem man fich in die Beufunge- 
end Difpurirart damaliger Zeie, beſonders unter Dein Sadan, 
Kineingubenten weiß, fo toll man gewiß Anden, das fie eicẽ 
Neiferſtũck find, 7* Fa .. SE FT ah 
. 4 ge. 
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Anh IR 06 ent, dab et.Kup 5,13. bey den Worten 
en DeoIsgir os aeg vu vum; den Uebergang 
wu die Gelegenheit zu den folgenden moraliſchen Borfchriften 
malt. Paulus warst bier für das, mas Petrus nad 
Rp. 3, 17. beforgte. Der Hr. —3 — ſupplirt in dieſer elli⸗ 
xiſchen Redensart iXxre, und erläutert —— Gr bie‘ 


üsechupt bemerfen Foumen, wm —* Warnen oder Verbie⸗ 
—— des Verbi ah an oder yndio ſehr gewoöhn⸗ 
Kor. 3 € mein äyer, uellı era ( Lucien im Timon) 
nl age aeyie CSopbokles in der Elektra) vergl. Ariſto- 
phanes Acharn. 447. : Sehr * hat es uns gefallen, daß 
der Baf. enden Darauf dringt , daß man in den Nedens⸗ 
arten, wit Chrifto gekreuz on, , fein Fleiſch kreuzigen u. ſ 
so. nicht bey dem Ausdru oder Krenzigens ftehen 
beißen, unb abergiäubilcher — darin einen beſondern 
Nachdtuck ſuchen muͤſſe, da fie weiter nichts bedeuteten, als 

m oder um Chriſti Willen, bie Welt und feine 
wen. I 


Ha 
E 


. verfieht der 9. nicht kiss von uͤbereilten 
Ibechaut von jeder Vergebung, worin eis 
aͤrmg von 9. 3-5. ift neu, und 
—— Den 4. und 5. v. uͤberſetzt er fo: 
Thuh, gewiß wird er dann, wag 
für ſich allein behalten, nicht damit 
Jeder wird wohl feine eigene Loft ha- 
ffelbige müflen wie ben m 7. ſagen, 
; daß die Galater ihren Lehrern den nö: 
gereicht, und fie noch dazu verſpottet 
— 9. uni yüg ibie Doplsomın, md im. 
ie wir überfegt leſen denn. feiner Zeit werden win, 
Aufhoͤren, verbindet er mi ierndmeeı nicht , 
nimmt es für bie Bedinqung und für, 
inamnden, fo daß ex es überfegt: Ylur 
win uiche  mons woerden im Gutes 
vdten können wir einfl nur dann, 
wis. nicht extatten. nu v. 10. wird. richtig von 
Gelegenheit erklaͤrt, und folte auch nicht uͤberſetzt ſeyn, 
nun Zris haben ; e wobey ſich der gememe Haufo 
gewoͤhalich Muße denkt. ©. 11. lädt er es zwar unentſchieden 
ba vvk⸗ Iyehpuara auf dio: Lange des Briefet oder 


E 


URHENN; 
a 
ag% SE $: 
je 29 
"de He 


3 H J 4 


zul 
4 


WR 


N 


268 Bender Ceuꝛeoucheheit. 


Ale Größe db Ungeſchickacheein der Bachtaben gehez bed 


ſcheint er. ber legten Meynung mehr geneigt zu ſeyn 
— ————— an: bie Galater fu neun Excurfus auge 


| hängt, den Sdriefen an die The fonicher ven, und dern Diekes 


n 


fe art Die Epheſer drey. och mäffen wit das das Verfahren des 
des Gebr | usleget 


. dies gefdyehen sone, hog er bie übrigen zu Rathe: und verboſſer⸗ 


ae — — Der ein⸗ 
om i 1 wei von allen benbachteg 


Reife Unterſuchung Des ſechzigſten tcedrenſſchen 


Canons, von M. Ludw, Timoth. Spittler. 
Bremen, ben Cramer. 1777. 86 ©. in 8. 


Ur, die Mitte des vierten Jahthanberts ward zu Buübicen 


in Phrygien eine Kirchenverſammlung gehalten 
verſchiedene Schlüffe machte, bie nachher von dem —E 
ſchen Koncilinm wi — ee wurden/ 2 


— pen See Era — 
— 532555 find. ur ſaritt man zwar hber dee - 
Sian dieſes Konetlienſchluſſes; aber: feine Aechtheit vflegte man 

als gewiß vorauszuſetzen. Nm ‚riet Sr, Spittier mitm 
ſterha tiſcher Genauigkeit, HSandſchrif⸗ 
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Criänterung des. vorhergehenden neun und funfsiaften, in toch 
befohlen wird, feine aubese als kanoniſche 


Gem überhaupt 
Bücher in den Kirchen ya brauchen. - Einigen feiner Beweiſe 
ſcheint der Berf. etwas iu; viel Gewicht zuzutrauen ſo lange 


* feinen Beyfall verfagen fonnen. Und 
ma: bie Apokal Man wird aus biefem Kanon ihre 
— me a auf Die Art, wie. bisher 5 re kon⸗ 
nem; allein fo viel bleibt dach immer, daß der U z biees 
Zuſates, se fen wer er wolle, die Apokalypſe den 
‚en des FR, wit gleich —— bat. Fate affo ein 
Beuse gegen. fie; ‚aber weiten kein ſo wichtiger, 
als cm zu Laodicea ſeyn w Beine 
— verliert fich unter dem Haufen det Äbrigen Zeugen, 
welchen er beyſtimmt. — Ai dert Schhuß feiner Ab 
fast uter gelchrier DR. 8,1: Oe viel erhelle aus dem Achten 
Stud des Laodiceniſchen ans (nämlich aus dem 59) gang 
gewiß, daß man zu den Zeiten biefer Synode von den kanoni⸗ 
Büsyern des A. und IT. als von einer völlig bekann⸗ 
ten Sache gefprochen habe, Denn wenn die Laodiceniſchen 
Väter nicht für allgemein bekannt angenommen: bäten, tod 
für Söeiften Tananifch feyen, ſo waͤre ihr Schluß, 
kaneniſche in ben Kirchen zu brauchen, — — — 
FEED ion es ſey damals uͤb —— ben Eher 
a en F che Buͤcher kanoniſch 
antichtig, Die Laddiceni⸗ 


ſche —* war doch —* nur eine: Deoninciafpnnde 
einiger. afiatifcher Difchoffe , deren Anzahl man nicht einmal 
weiß. Diefe Biſchoͤſſe reben vor dem in ibren Gemeinden 
bisher gältigen Kanon, ımab nehmen bie Abrede, daß es bey 
Deimfeiben and, kuͤnſtig bey. dem Gottesdienſte in ihren Gemein 
den fein Vewenden haben ſolle. Bon dieſem ihrem Kanon 
Fr lich die guten en 3 * einer übnen und den 
zeigen ig befannten Sache ſprechen t daraus folgt 
gar nicht, daß es ——— und allenthalben mie dem Kanon 
demels eine befannte ( und ansgemachte) Sache geweſen ſey; 
aber baß. eben derſelbe biblische Kanon, den bie Laodiceniſchen 
Difdyöffe hier im Sinn hatten, auch an andern Orten eben 


ii 


geßslten babe. Und am Ende. Eid un, ob nicht ber Sie 
balt des unächten Sthdi6- den Gin ber Lanbicerrifchen Väter 


berfielle ? Sie. woellen Feine unfanouifche Bücher in ihe 
een — 2— haben. Aber —— * * 


men —— betrachtet; abet wer alle zufammennimmt, 
niche I 
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ter den Gtiedhen Vieher”geoi md erh Ari SEN Drtahichh 
tkanoniſches Buch geroefen. Eben Bamala ward fid Bey ter 
Griechen bie und da in den Kanon ifgenommen ri wo ‚Ne bie. 
der hoch nicht Darin f 


‘, 
X J 


Zhowad Yet, Cave 1a Barum uuh Bit 
gers zu Rorfolk, Pataphraſe uͤber die Moſtelge⸗ 
ſchichte ‚und die apoſtoliſchen Briefe „des neuen 
Teſtaments. Nach - der fünften von . dem · Veufaffer 

verbeſſerten Ausgabe aus dem Engfiſchen 

und mit einigen erlaͤuternden Anmerkungen 

ben, von Ekieſer Gottlieb Kauͤſter. * 

Theil. Hamburg, bey Bohn. 1778. 798 

Zweyter Theil, 680 ©. Nebſt einem Gechieg 

frer von vier Bogen. DE Ze 


We wollen une bey der Anzeige dieſes großen Werbe * 
weil es gehßtentheils Webrefigung iſt, kucz Feffen.: EB 
Aft eine Fortfitung der Clarkiſthen ——— Sie vier 
Evangeliſten, nach deſſen Muſter ver Berf. Mai, u, wm, 
nach des Ueberſetzers Ureheit, 8. an Deutlichkeit i Grͤnb 
lichkeit noch uͤbertroffen Rec. bakennet/ baß er uͤber 
upt kein Freund der —* iſt, auch det beiten ul, 
nett, tot wir gerne die vor and zählen ; umb 
es ift ihn beynahe undegreiflich, woie ine Parupien 
f machen , md noch mehr, wie man eines Anden feine Aber 
en konne: unfiteitig leiſtet eine getreue Uederſetzunq mit 
——— bey ſchweren Giellen dem Eefer weit defferr 
. Allein die Paraphtaſe iſt eine Art det Auslegung, bi 
ER d leicht den Dosen Kt, zumal vorm noch ol 
Vieberferumg, wie bier bie — barneben ſerhe: m 
deſes mag fie auch fonft geſhidten Auslegern enpfohlen Babein 
Und fen unſetm Werk iſt die fünfte rnoliſche Ansgabe doch 
Beweis, daß das Buch im Engqliſchen Leſer, wenigſſent Ru 
fer gefunden; und dieſe firtbet es denn vielleicht auch in einer 
ſehr guten deutſchen Ueberfedimg. Um über, bie eigene Arbeie 
des Umderſetzers urtheilen zu Kommt, wevon wir⸗ ee 


In 


$ 








Won der Gotteogriahrheit. wa 
Badeiät zu sehen haben, ſchlagen wir einige ſuwere, oder 


verſhichentlich vor ben Auslegern —— ba bee Ihe *Q 


peite — bey welchen des Verf. Anmerkungen häuft 
der nd, als bey den übrigen Bachern; und reis wollen un 
fern Ecken fagem, was wir gefunden haben 
‘Rap. 1, =. fanden wie keine Anmerkung des Urberfepens; 
dei D. hier nach unferm Urtheile nicht bas techte getvof: 
fen bat. Die Pavapkeafe verbindet fehr unſchicklich zweo Er⸗ 
Ysrungen : ze fieng von ber Beburt un bee Predigt So: 
hamis des Taufers, feines Vorläufers, ar, der, vermiäge fei 
ihen Sendimg , die Gewuͤther ber Menfihen zum An ⸗ 
feiner Religion vorbereiten ſollte; (Ale die Worte 
Die ganze Nachricht vor Ichenne erlaubte die Paraphra 
e binzugufegen , wenn der Text gleich. nichts hiervon ſagt,) 
06 harte bey den Tage auf, mo er durch die Kraft eben des 
Beil. Seiftes, der ihn ben der Wahl feiner zwoͤlf Apeftel, die die 
Fragen feiner Thaten und Lehren ſeyn follten, geleitet md re: 
giert hatte, in den Himmel aufgenommen wurde.“ In der 
Miete hierzu fügt der Verf., er habe in ſeinen Test, weil die 
Ausleger uroins waͤren, zwo Erklaͤrungen geſetzt; allen die 
wahre beduͤnkt ihm die zu ſeyn, nach welcher %a erivnurs 
wyia mit in sksAdkere verbunden foirde. Der rechten, bie die 
Bulgata ausdruͤckt, hat er gar nicht gedacht, nach twelcher dic 
Berrfagung fo m machen iſt; axgı “ —XRXa — 
—E — — —AX 
Im erfien Buch, lieber Theophilus, meldete ih dir alles 
was Jejus gethau und gelehrt hat, bis auf ben Tag, da et 
aufgemenmsen wurde, nachdem er ders Apoſteln, die er erwaͤh 
let, ind; den heiligen Geiſt (im görlicher Kraft) afe) fine Ic# 
ten vDefchle ertheilt hatte.“ Der Anfang des vierten Verſes 
‚beißt bier : „Das Ichtemal, nis er auf dieſe Weiſe mit ihnen 
allen in Geſellſchaft und Unterredung war , (und Dies war der 
Tag, wo er gen Himmel fuhr) befahl er ihnen, u. ſ. f. Auch 
bieben iſt Feige Anmerkung Ses Lcherjegers. Aber P. folgt 
ſchen Lesart auraudSenens, oder überfelst bie Achte, dic 
Fr den älteften Handſchriften und den alten Verſionen gefun 
den wird, wurmädezends, unrichtig. Es muß heißen: „Zu 
letzt, als er mit sbnen gu Tiiche Je9, gab gab er 1 Önen den De: 
fehl Dan vergl, unfere Bibl 107.0. 18. 
Cd wguras yerspaanen , toorüber ſo viel hin worden, hätte 
ber Ueberſ. anmerken olfen, daß Luthers mer hat ſich erhen 
ket,“ nicht im Tet ehe; 3 ſondern „bon einer Anhoͤhe HERR or 


eras 


d 


J 


! 


a ¶ VBon der ottroxiche heit 


en pa er Rich erhenkt hatte) und iR — 
entzwey und hat ſein Eingeweide derſchuͤttet· Bas 
der Verf. in der Note ſagt, die: Bedeutung von andyfare füp 
von den Auslegern nicht genau beſtimmt, ik *8 JaE, 
Gronovius hat es durch eine Dienge Stellen aus den Ib 
sen himaͤnglich gegen dei den Peeisöniees erwiefen, 8 bas Bew 
sum re email ſich erhenken bedrute unb Pie 
rizonius hat fuͤr ſeine Meynung anch nicht eine einzige ame 
fuͤhren koͤnnen Bier iſt in der Limfchrelbung iurhrure zen 
gar ausgelaften : —* feinem ungerechten Lohn ward ward ein 
cker gekauft,“ caulam emendi dedit. 
ap: Il, er a br Def, fast, die gepaluen Zungend 
bie wie Feuer geglaͤnzt die Sprachengabe 
erinnert det Ueberf Hk a ——— * de —* 
Feuerſflammen, und 
den: Einftuͤſſe des —* fd, 8. 33. een ⸗ ae 
wies dar Derf. erklärt: „der Durch den feftgefeßften Nathſchluß 
—* Wear eylande gegeben war, ſondern, ber. euch 
—— — Rathſchuß Gottes (zur Krechi⸗ 
a) ift übergeben werben,“ Ngerechte, arena , 
en vielmehr Heyden, bie das Geſet —2 nicht reis 
Schmerzen Des Todes B:; 24, find nach dem griechiſchen 
Banden des Todes. V. 26, „Meine Zunge freute fich , f 
fost der Ber, ‚ fey dem Verſtande nach ein erley mit dem, ward 
Pſalm Meine Ehre (di mein Geiſt,) ſreuet 
— unge bes Vren ſchen werde feine Ehre genannt, 
weil fle das Glied ſey, womit er Gore ehte. Wielmeht durfte 
dyaured mein ven LXX Dollmetfihern , denen Lukas 
folgt, eine falſche Lesatt ſeyn, für u dafe mu, wie fohft Die 
LXX !N22 überfehen. V. a2 hätte der Verf Immer in 
bie‘ —— fü für wAdrn rü dere, den gemeinfchaftlichert 
Genuß des Abendmahls ſetzen Fonnen, Weil in ber erſten 
gen mit berfeiben eine Mahlzeit verbunden war, und nach 
der: Mahlzeit bas Brod gebrochen wurde : fo wurbe eß baher. 
das Brodrbrechen genannt. Daß die Gemeinſchaft ber 
Guͤter, wie Seit. 30. geſagt wird, und iatmafıne de 
‚Vfur. 9. 656. glaubte, nur in der Gemeine zu Serufalern ges 
weſen/ tft wohl falſch: auch Aucian de mort. Peregr, & 
38 den Ehriften die Gemeinſchaft bet Güter vor. 
es war, wie wir denken, und aus andern &teflen klar iſt, 
keine vollige Gemeinſchaft der Guͤter in der erſten Kirche, fo 
daß Nemand ein gewiſſes Eigenthum gehabt; ſondern vn 


1 


Dan vr Geitspihcht. 73 


dien cheilten vo ihrem Ueberſtuß mit, nd unterhielten 
Ye Arm. "Dim rund Karob Dos Execitat, philok 
Ps 

II, . Des heillten und unfipulgigfien Nam⸗ 
der —* uf Det u Bid — ul, iſt die Umfchreibung des we. 
1% Vielmehr „den Urheber sures 9, cuxer 
—ã — vr, par na im 


20. —— * re fen Wunder N Predigt 
euch nicht bekehren laſſen wolltet,“ iſt Die Aee vor 
— Spin, Uber Die richtige Lesart iſt ver wer 
522 Tuer pam <hrpantr im Barafuf Bates Dramen a 
zuweor jun athſchluß Gottes wor⸗ 
ben, Wie die ze deucterunm warm zu weifichen fepn, 

.ÜR unter den Auslegern fireitig; wir glanden, der V 

echt, wenn er Das Ende der Welt verſteht: "big auf bier 
fülung der Zeiten, ober bis daß alles erfüllet if, was Gott 
vorm Aufange deu Welt durch feine Propheten bat verfindigen 
ei“ Richtig wird “0 —XRX d. 26. vom Ueberf j 


Kap. IV, 1. Sehr gut hat der Ueberſ den V., der - 
vers va ea durch den im Tenıpel wadihabenden zömie 
ſchen Off icier uberſetzt hatte, verbeflert, und dajur ten Le⸗ 
wisenobezften geſetzt. Die Umfehreibung v. 12. ſagt etwas 
gan anders als der Test, wozu den D. allem das Wort zur 
suser, da doch ve vum vüs imesuc nichts weiter iſt ald = seen, 
werleitet hat. : Der Tert: fagt Bloß: „Der Geſundgewordne 

war bereits über vierzig Jahre alt.“ 
Kay. V 2. Die Verſetzung, die der V. vorfchlägt, Die 


fen V. nach dem funfjehnten zu feßen, Eonnen wir nicht bill 
gen. 8 zwoͤlfte M. Käßt * unfers Urtheils nicht wohl wit 
dem funfzehnten verbinden, md der dreyzehnte nicht mit dem 


elften. „Die Apoſtel, ſagt ots, waren oft in der Salo⸗ 
wunchafe verſammelt; von Andern abet. bie nichtzur Gemei⸗ 
we gehoͤrten, getraute fich Niemand, bs ihnen zu halten; 
Ne it aber These fe 606, u Kahl der Ständigen 
vermehrte ch taͤglich⸗ falfhe Gedanke des ®. bat hier 
Wie de die der —— Ordnung ber Verſe 
flat,‘ allen genoramen. Mit Grunde erin⸗ 
> Bart ber Ueber, gegen dem ‚ bey v. 20., daß unter wure 
10 (inare var Leit arını die Lehre Ebrifti u Zu 
Bn).5d. KXV-KARVLD.D. 1 u ze ſey! 


2 


— 
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fo: e6 iſt chen ·das, was ap. XII, 06. Sagen eh voran 
Lil a de men "37. vorfchläße, um Luck Erähe 
pe mit Jofepbs Berichte Antiquit. V, 28..XVII, 1. ia 
Yereinigen, "find fe, die man eben fo wenig, ohne des 


* Wahrheit Abbruch zu thun, annehmen darf, gie Hin. Strorbe 


Gedanben über Euſebii Kirchengefchichte II, 11. Joſeph, 


vera — ein Jahrhundert ſpaͤter lebte, kann fich ja ehem foroahl, 


geiert haben, als ein gleichzeitiger Zeuge Lukas, und 

—* bey feinen Nachrichten von der evangeliſchen Go⸗ 

* leitete; wie ad} ber Uebetſ ſelbſt am Ende geneige. 
J 

ap. VI; I. eine gute Anmerfung des Ueberf. von det 


"ana; griedhifiirebenden Siuben. (&6-if falfd. was De 


Ber. in der Note V. 9. nach dem Pearſon ſagt, die Ze _ 


: bertiner waͤren Kinder roͤmiſcher Freygelaſſener. Wie Bur⸗ 


mann ad Sueton. Claud. Cap. XXIV. zeigt, waren Libertũ 
md Libertini einerley, roͤmiſche Freygelaſſene; nar ſuͤhrten fie 


bdieſe verſchiedne Namen in verſchiedner · Beziehung. Und die 


hier genannten; Afbertiner waren nad) den Jofepb, Anti- 
quit. XIE, 1. gefangene Inden, die nachher von den Roͤmerw 


I die Freyheit erhalten hatten. 


Kap. VII, 10. Bone ders zägı ug woplan beißt in dem 
bung „feine dafelbft bewieſene Welsheit und Froͤm⸗ 


 migkeit.« Cs follte heißen: „Cptt machte Joſeph durch feind 


Weisheit dem Phatao belicht.= Den s6ten Vers wiſſen wir, 


vir geſtthen es, wit der Wahrheit durchaus richt zu vereinie 
ge unb Eonnen dem Berf. und Ueberſetzer nicht Beyfall gen 


wenn fie die Worte, wags Tar- sur inpese darch neben 


‚dem Grabe, dns Jatob nachher. von den Kindes 


Seniors Eanfre, Äberfehen. Warum foll denn nicht Ste⸗ 
hans gelret haben, oder die Stelle Iängftens von Abfehrel« 
ern verborben ſeyn? Bey V. 18. hätte die toahricheinlihere 
Maymmg Meatsbams fünneri'angemerkt. werben, daß rn 


. » difte König vvn den Aykfos- oder Sttettfönigen, Die bie ein⸗ 


gebohrnen — verbraͤngten, Salatis, eben ber ſey 
ie Iſraeliten zu druͤcken anfieng Dieſer wußte niches 
oſeph. Andere halten die Aykfos für die Iſracliten. 
">. „Moſes war ein fein Kind vor Gott.“ Vielmehr eu 
war ein: überaus ſchoͤnes Kind, diumitas venuftus. P. fops 
in. bie Umſchreibung: „er tourde durch eine befonbere 9 
Vorſehung erhalten; er ſcheint alſo gratus Deo, wirdie Vul- 
ae überjößt, werftanden zu haben. Aus Jablonftie Rem« 
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‚Koh Buftruto Frf. ad V. 1731. haͤtte über V. 43. etwas 
risers konnen gefast, ‚und bemerkt werben, daß mar 
überfegen müfle: „Ihr truget bie Hütte Molochs und das 
Bild eures Shottes Remphanm“ V. 45. Iulıfasuıe hat Alte 
eber unredgt verflanden,, und unfer Verfafler, wie viele, gar 
nicht ansgebrückt. „Welche Hutte unfre Bäter, die fie von ih⸗ 
zen Bäteen erhalten hatten, mit Joſua tus Land brachten.“ 
Im folgenden Berfe Heißt sugir eruwue, nicht eine Hutte fine - 
Den, ſondern bauen. V. 52. uͤberſetzt P. ws‘ arayas ay- 
ya durdy, „feyerlich vom- Himmel“ Eicgentlich iſts, in 
Grarnmart ber Engel, inter ordines angelorum. 

Kap. VOL, 20. Sehr ſchwach iſt die Umfchreibung,, und 
gar miche der Aurdruck eines im Affect Redenden. Behalt 
dein Geld; deine Habfucht und deine Liebe zum Selde wird dich 
noch unglücklich machen. Des Griechiſche fagt: in malam rem 
“ abi um mo argento. : „Verdammt fenft du mit deinem Gel⸗ 
de, daf du glaubit, Gottes Gabe Fonneft du für Geld kau⸗ 
fart® V. 23.-follte uͤberſetzt ſeyn: „derm ich fehe, daß in die 
Bittere Sale, und daB du you der Tingerechtigkeit gefeflelt biſt.“ 
- Du haft Feindfchaft gegen Sott und ein bofes Herz. V. 26. 
"„dap erden Weg von Jeruſalem nach Gaza, befonders' nad 
der einfamen Wüfte von Judaͤa zu, nehmen ſollte“ Der ©, 
verbindet die lebten Worte des Verſes unrichtig mit dev: fie 
gehen auf Gaza, „welche Stadt jetzt wuͤſte if.“ " Es gab 
nämlich eis gedoppeltes Gaza in Syrien. Paldogasa war 
von Alexander dem Großen zerfloret worden, und faſt leer 
- son Einwohnern. Dean f. Weſſeling ad Diod. Sic. L XIX. 
P- 381. B. 23.8 2giow aura Bde, „er iſt loegefprochen, vom 
ler Schuld frey erklaͤrt worden.“ Unfer Verf. giebts: „wäh 
send Jeiner Ernicdrigung,, wo er als ein Menſch auf Srden le⸗ 
dere, bat man ihn auf die ungerechtefte Weife gemißhandelt, 
and ihm fein Recht wieberfabren laſſen.“ 00 

ir find nur wenige Kapitel durchgegangen, amd habe 
doch ſchon fo viel atizumerfen gefunden, daß, wenn wir unfere 
Erinnerungen fortfeßen, und nur aus ber ganzen Apoſtelge⸗ 
(&ihte,; oder gar noch aus andern Buchern, aller vom Ueber⸗ 
ſeher unbemerkt geblichene Fehler anzeigen wollten, wir das 
Maag einer kurzen Anzeige weit üherfchreiten würden. Doch 
wir alanben, unſere Lefer von der Befchaffenheit und dem 

des Werks, wovon wir geredet, hinlänglich unterriche 
Set zu haben. Es ‚war, nad unferm Urtheife, wie fo viele 
Werke ber Ausländer, die wir Dentſche uͤberſetzen, Feiner Mes 
7 77 84 berſetzuug 
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derſetzung werth. Die guten Anme muſgen des Dede 
find noch weit felteiner in ben Briefen der Ayoftel, we fie doc 
noͤrhiger waren , als in ber Apoftelgefchichte, 


‚ Prüfung der Religion nach Schrift und 
Zweyter Theil, Won den Lebenspflichten, - ober 
ber Sittenlehre ber heil. Schtift, in Betrachtungen 
„zu Erbauıng feiner felbft von einem Layen aufgefeßt, 


„Halle, bey Gebauer, 1777. 14 Bog. gr. 8. 


—8 Ganzen muͤſſen mir hier eben das Urtheil fällen, was 
I toir ſchon bey Recenfion des erften Theils dieſer Bettach⸗ 
tungen ausgefprodhhen baden. Bey den vielen Spuren des 
Seibſtdenkens und eines redlichen Herzens, die mat in dieſem 
Buche antrifft, kann man's dem Verf. zu gute haften, wenn 
er als Raye nicht immer mit der Schärfe, bevbachtet und er» 
Hart, aud) nicht fo richtig und gründlich eregefirt, rote marı's 
von einem Manne, der ein Theolog von Profeſſion iſt, billig 
herlangen wuͤrde. Dagegen ‚its wirklich nugenehm, wenn 
man bie und da auf ſolche freymuͤthige Urtheile und fichere 
bractiſche Bemerkungen ſtoͤßt, die man in vielen weltberuͤhmten 
Echriften hochgelahrter techtglaubiger Theologen vergeblich fir 
hen muß. Der Verf. empfehle überhaupt Lisbe umd Toleranz 
- Mit vieler Waͤrme des Herzens, und dringt bey aller Gelegen⸗ 
heit auf eignes Nachdenken nnd frene Unterſuchung der Wahre 
it. Wir wollen doch zum Beweis eine Stelle ans dem Be⸗ 
ſchluſſe diefes Buchs bier abfcehreiben und fie unfern orthodoren 
und heterodoxen Leſern zus weitern Beherzigung beftene empfeh 
ln. ©, 213.heißtes: „Die Schrift ſagt: pruͤfet alles, ımd das 
Gute behaftet. Sort hat uns den Verſtand geaeben, dag wir ihn auf 
folhe Art gebrauchen follen. Nenn ich mir nun vondren Selbſtbe⸗ 
Sändigkeiten oder dren Drrfonen in einem goͤttlichen Weſen eine 
Bor... ung machen fol, weil ich diefe Lehre für eitten offenba- 
gen Widerfpnn, elte; fo Fälle mir aliemal des Herrn von Kol 
be. gs komiſche Erzaͤhlrdg ein, da er in feiner untericdifchen Rei- 
- febefgyreibung vorgiebt: in der Unterwelt waͤren Menſchen, tie 
vier Fichte Augen bätten und denen alles viereckicht vorläme; 
weilen fie aber in Anfehen kunden, fo. verleugten fie von denje 
nigen, ſo runde Augen hätten, wenn fie eine Ehrenſt: lle haben 


‚rooliten, 


& 
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follten ! Fine runde runde aufgeflelte 
weit fle ſolche dafür anfähen (fchon! 
pafkad! men dente doch hier an die Beſchwoͤrung der ſymboli⸗ 
ſchen Bücher ‚ Die noch hie und ba perlange wird). Der Vers 
ſtand ſaßt füch nicht wicht roingen ‚ und ob ich wohl glaube, daß viele 
Gettesgrichrete find , bie deey, Perfonen in einem Zsttlichen 
Bein uber , weil aber daron nichts in der Schrift fehl, 
ber Vernunft widerſtreitet, fo kann ich dieſe menſch⸗ 
lice Cebre nicht glauben, fo fchr fie auch ben Beyfall bes 
Aterthus und der greßten Gottesgelehrten vor fih Bat. 
Cini fe: mein guter redlicher Lade! fahre nur fort zu for⸗ 
da wirſt noch mehr menfchlihe Meynungen, noch mehr 
Sauerteig finden.) ind fo iſt es auch mit dee 
Abendmahle beſchaffen, her welche die traus 
zwifchen ber futherifchen und reformirten Kirche 
iſt, obgleich die Gottesgelehrten der lutheriſchen 
summehr felbft eingeiichen, daß die Meinung ber Chris 
een been Jahthunderte bie Lehre der Reformicten ger 
, ( wird noch nicht fo allgemein eingeftanden, als der 
glaubt) Gewiß, Lutherus, wenn er die Erkenntniß 
ee, wie fie jetge iR, gehaßehätte, 
zur Wahrheit von feiner vorge 
faßten Meinung abgegangen ſeyn Nicht ohne Beträbnif 60a 
be ich manchmal vernommen, daß lutheriſche Geiſtliche, wenn 
Aeforwirte auf ihrem Krankendette das 6. Abendmahl von ih⸗ 
ven verlangten , fie ſelches um heswillen dan Kranken abſchla⸗ 
gen und ihn huͤlfloß gelaſſen, weil ſie in dieſem Punete nicht 
einung mit ihnen hätten. Wie ſtimmt dies mit der 
Liebe, die der Heiland bey Stiftung des Abendmahls fo ernſt⸗ 
snbefohlcu hat? u.f.f“ Ja wohl kann man in diefem 
und vielen andern Fallen fragen: wie ſtimmt das mit der 
Licbe? Nur Schade, daß bie firenge Eiferer immer 
in ihre Sicht: wfwinkel zuruͤckweichen, wenn man ihnen mit die⸗ 
fer Frage zu nahe tritt. ie glauben fogar nach dee chriſt⸗ 
lichen Liebe zu bandeln, und Seit ‚einen Dienft zu thun, 
wenn fie Beute verfolgen, die mit ihrer runden Mugen nicht fer 
ben Eimsen , dat; eine: unbe Scheiße vieredicht ſey. — Uebri⸗ 
geus kann Mecenf. auf fein Gewiſſen und aus neuern Erfah⸗ 
rungen in riner N beyengen, baß es wirklich ſolche hıthes 
riſche Beifttiche , noch dazu vom erften Range, giebt, bie dar⸗ 
um einem teformirten Kranken das Abendmahl. verweigern, 
weil dieſer nach feiner ueder jeugns an die Worte in, —* 
8 
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und uneee nicht glauben kann. “graue &riofeuhgen; werke 


werden fie aufharen! , m . 
Die erite Betrachtung über‘ des Menſchen Name unb 
Beſchaffenheit der Leibes » und Gelitesfräfte, und die sweyte 
über den Fall der erten Eltern, haben‘ dem Rẽkenſenten am 
wenigſten gefallen. Der Verf. bleibt in Abfiche des Falles 
völlig bey der buchſtaͤblichen Erzählung Moſte, int bey der ge⸗ 
woͤhnlichen degmatiſchen Erklärung‘ Mur hat er die befondere 
Meinung, daß die erfien Eltern noch vierzig Jahce in’derterr 
ften Unſchulb int Paradiefe gelebt, auch nicht eher Hinder ge⸗ 
zeugt haben. Es ließe ſich hiegegen manches erinnem ‚wenn 
wir Luſt haͤtten, unſern engen Raum mit ſolchen unfruchtbaren 
Unterſuchungen anzufuͤllen. Wir wollen uns eben ſo wenig bey 
den folgenden Betrachtungen fiber die Sünden und Laſter, mb 
* über unſere verfchiedene Pflihten and’ Tugenden, aufhalten s 
fordern nur kurz anmerken, daß wir vorsägfich gute practiſche 
Anweiſungen in der ſechſten Betrachtung, die von Wie⸗ 
dergeburch Buſte und Bekehrung handelt, gefunden 
haben; bb gleich auch hier manches beſſer haͤtte beſtimmt, und 
manche Schriftſtelle richtiger erllaͤrt werden koͤnnen. Auch ie 
an ſich ein guter Einfall, wenn der, Verf. in-ber eilften Be 
trachtung Timenden und Laſter gẽgen einander über ſtellt, um 
die Vorzüüglichkeit eines tugendhaften Lebens zu-zeigen. Ein 
GSittenlehrer, dev Scharfilchtigkeie und Selbſtkenntniß genug 


beſitzt, muß auf diefem Wege viel Gelegenheit zu fruchtbaren 


Unterfirhringen und zur, Empfehlung der Tugend und Sitten 
lehren finden. 
| | Q& 


2. Rechtsgelahrheit. 

Corpus iuris ciuilis, Codidibus veteribus manu- 
fcriptis et optimis qufbusgue editionibts col- 
latis, recenfuit Georgiss Chrifianus Gebauer, 
IC. et poft eius obitum editionem curauit Ge- 


org. Aug. Spangenberg, Goetting. apud Diete: 
rich. 1776. 7 Alph. | 
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| Sy, woͤre dern alfo endlich der erſte Theil vines Werts ‚das 
kit feiner Ankündigung von dem juriſtiſchen Publieum 

wur der außerſten Sehnfucht erwartet, und das, ſeitdem es 
2 ‚ vom Recenſentenvolk fo einmuͤthig angeſtaunt, 


2* im Praͤconenton gelobt, von andern ſo ſtach, ſeicht 


amd ſchief beurtheilt worden iſt, daß der verſtaͤndigere keſer 
fgon langſt ohne Zweifel auf ein genaues, unpartheviſches und 
grundliches Uetheil gewartet hat. Wir wollen uns bemühen, - 
Diefer Erwartung ein Genuͤge zu thun; malt welchem Erfolge, 
Das wigen Kenner entſcheiden. | 
VWer son den Vorzugen oder Mängeln, dem Werthe oder 
Ilmmenthe diefes erfien Bandes, und vun ben Verdienſten, 
weile Gebauer, Böhler und Spangenberg ſich babey er· 
werben haben, gründlich urtheilen will, bee muß Eronouii 
hittoriam Pande&tarum authenticam, Lugd. Bar. 1685. et 
com notis Conradi Hal. 1730. Brencmann hiftoriam Pan- _ 
de&arum Traiedt. ad Rhen. 1722. und Gebaueri narratio 
zen de Brencmanno, Goett. 17064. gelefen ‚haben, und zu⸗ 
gleich tie Taprellifche, Haloandriniſche Chbarondai⸗ 
ſche, Baudoz iſche, Leuweniſchey und andere vorzuͤgliche 
Editionen mit Varianten vor ſich haben, um bie noͤthige Ver⸗ 
sieihungen anſtellen zu fornen. Recenſent beſibt dieſe Bücher 
mic, und vie aiß in ſo weit ad’ eauſam legitimiret. 
De Sache. - Der oben Bergefebte Titel seht, 
wie man ficht, nicht Bloß auf den-.erften Band, welchen wir 
. Bis jest nur erhalten haben, ſondern ſtellt den allgemeinen Ti⸗ 
tel des ganzen Werks vor. ' 
Wenn es übrigens auf diefenn. Titel heißt: et optimis 
guibusgus editionibus collatis, fo laflen.wir diefes zwar. von 
den Inſtitutionen, wo Otto vorgearbeitet hatte, gelten, und 
Sa». Spangenberg mag cs aud) wohl bey dem Coder, ben 
. Bovellen.ıc, erfüllen. Aber von den Pandecten läßt es ſich 
es wie nachher an feinem Dre gozeiget wer⸗ 
Das Format iſt Medianquart , bie veteern ſowohl im 
Ye, als in ben Noten ſchoͤn geſchnitten und (chaef, der Drudl 
ſeht ſauber. Kury v09:.Seite der typographiſchen Schönheit 
Fommen. wenige in Deutſchland gebruckte Bücher dem, gegen« 
wartigen bey. Nur das Papier Enunte beffer fepu.. Es iſt 
Richt egal, rad durch den ganzen · Band gleich gut. Der Ber: - 
Irger verfprach den Praͤmmeranten weißes Schreibpapier ; über 


er hat nicht vollig Wort hen Recenſent Bat Trmplar 
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sten geſchen, in Venen füf der vet Del. Dia werden 
muß, weil er ſtatt Oßeribpapiers uns weißen Duucpapier 


Het Ss Titelblatt folgt eine Dedioation den König 
von England In des Verlegere Namen; dann ein 
—— — Tom, a von Sr. 
P. Spangenberg auf drey Blättern, worin er bampefächkich 
per verſorochen, und was geleittet worden 4, 

Bilig g hätte 2,3 P. Spangenbera in dieſer Veerede 
Leſer Sie Ertlaͤrung bes won Gebauer gebrauchten — 
geben ſollen. aa ee nn Serie 
aufſchlaͤgt, und biefe Zeichen bald gar nicht, bald ‚feiten, bald 
häufig erblickt: fo weiß man nicht, was man daraus macher 
fol, Man ſucht alfo in ber Vorrede Belehrung, und Anbei 
keine. Zu wiſſen iſt alſo, daß zu über jedem SR 
Ber Dame bes Juriſten, das Buch und befien Bahl befindlich 


memerandis libris IGtorum, ſigna haftenus —258 ) 
| quibus es inclufi, quae in Haloandri rubris defuat, 
zurlus omittenda efle credidi: fane ad vnumquudgae sw 
drum, fi'quid praeter ICti: nomen in Noris adit, mo- 
nebo; vbi nihil manitum eft, ibi in eadem praster ICH 
nomen nihil legi fat. B. L. GER. Be iſt aber 
— auf dieſe Note zu ſtoßen 7 Alſo dieſer —* 

Vorrebde, oder in einer andern allgemeinen Anzeige 
laͤutert werben follen. 

Det Vorrede folgen bie Sjaftitutionen. Sie find wit ei⸗ 
nem eignen Titolblatte verfehen, auf Herten Miatfeite din Re: 
giſter. der Inſtitutionentitel —* fie auf ei 

alphabetiſcher O 


B 


3 


i 


. 
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eritiſche Roten und GSadyerflärungen. Die Sarlanten find 
ans dan Otto genommen. lan bat aber die Balcantrinifche 
Setarıea, welche Otto nicht bemeift hatte, zugefeht. Ger 
bauer glaubte dadurch feiner Edieion einen anfehnlichen Vor⸗ 
zus ja verfchaffent. Allem, nicht zu gedenken, daß der Ha⸗ 
kenbeinifdhe Tert ſchen mehrmals abgedruckt ift, fo ift dey did: 
tr Variantenſammiung die erforderliche Accuratefie nicht ber 
Wactrt erben. Shen in dem eriten Bogen finden ſich meh⸗ 
zu rer Dan Karen een wicht bemerkt tft. 
i zu conferiren, bat Rec. ſich nicht 
kbewinden konnen. Alſo einige Proben aus dem een. — 

Geich in dem Anfang bes Proõmium ſtehet im Tert: 
er Princeps Romanus victor exiftat, non. folum in hoftili- ' 
bas proetiis. den ders Haloander aber heißt es: et Prin- 
ceps Romanus non folum in hoftilibas praeliis viötor exj» 
far. Diefe Verſchiedenheit iſt nicht bemerkt. 

Im $. 6. prooem. ſteht: tres praelidti vis! prudentes, 

lieſt: tres viri prudentes praediäi. 

Sp Lib. 1. Tit. 2. J. ı. beift es im Text: idipfius. . 
einitatis proprium et. Aber Haloander hat: id ipfins pro= 
8* ciutatis eſt. Beyde Varianten find nicht angezeigt. 

uf { 


bloßen Verſetzung der Worte. Es iſt doch immer eine ver 
ſchiedene Lesart, nd Yon ber Gattung, wie fie ben Haloander 
haͤng vorfommen, auch an andern Stellen, ſowohl in bie 
fen Infitutinen, als in den Pandecten angemerkt find. 
In demfelben Titel ſteht $. 3. im Tert: Conftat autem 
jus noftrum (13) aut ex fcripto, aut ex non fcripto (13) 
Dagegen heißt es bey Haloanbet: Conſtat autem ius noſtrom, 
quo atimur, zur ſeripto, aut fine feripto. Alſo find hier 
drey Varignten ı) bie zugefeßte Worte: quo utimur 2) ſerꝛ 
pto ftatt ex fcripto und 3) fine feripto flatt ex non ſeripto. 
Die erſte ift unter n. sa. und bie dritte unter n. 13. bemerkt, 
aber Die zweyte ſehlt. Mithin glanbt nun jeder, die Stelle 
laute Hey Baloander alfo: Conſtat autem ius noftrum , 
quo dtimut, aut 8x fcripto , aut fine ſeripto; da doch das 
es ben Anloander fehlt. “ 
In 4. Zitel pr. ſteht im Tert: afıia nom debet calami- 
(23 matris ei nocere, qui in ventie (s) eft. In ber ange 
iqten fünften Note ift bemerfi: Hal. utero, weiches falſch 
ib; dann auch Baloandet lieſt Hier vente, Wentt es hin: 
im Teyt heiße: fuficht enim ei, qui in 


gegen bald ‚De & 3; ventrss 


t 
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ventre eſt: fo fiubet ſich keine Variante angemerkt und bier 


Jieft doch, Haloander utero flatt ventre, Im 6, 1,.biefes 
Titels fteht im Tert : non officit illi. Haloander hat ei 
Auch dieß ift nicht angezeigt. - . B 

Wer alſo glaubte, daß er in den Noten den wahren Ha⸗ 
loandriniſchen Text fände, der wuͤrde ſich irren. vo. 

Die Anmerkungen find aus den aͤltern Commentateren, 
Coſta, Maxcilius, Muretus, Otto zc. genommen. 
Hier und da bat auch Gebauer ein Scherflein behgettagen. 
Am beften wäre es gewefen, daB man dieſe Anmerkungen 
ganz weggelaffen hätte. Danır. man hat doch nichts ganzes . 
darin, und bie. Proportion dieſer Noten gegen die Aumerkun⸗ 
gen in den Pandecten ift fo wenig beobachtet, daß die Pape 
becten neben den Inſtitutionen, wie eine magere Kub neben 


. einer fetten, ſtehen. Wenigſtens hätte die Auswahl beſſer ſeyn 


ſollen. Wer wird z. E. wenn er im Prooͤmium ber Inſtitutie⸗ 


‚ nen fieft: Princeps Romanus per legitimos. tramites calu- 


* 
- 


blatte ftehen die Worte: ad Pandectas F 


Mniantium iniquitates cxpellens, wer wird da eine 


des Worts calumniantium verlangen? Gleichwohl findet man 


diefe in der beygefeßten Notes quj per Iraudem er fniftratig- 
nein alios vexant litibus L. 233. pr. D, de V. S. . 
Den wahren Urfprung der querelae inofliciofi, bie ver⸗ 
fchiedenen Etymologien des Wortes ſuus heres, hört man in 
allen Vortefüngen über die Infitutionen. Don diefen Dingen 
alfo hätte &. ı35. der Inſtit. nichts follen gefagt ‚oerden.. 
Wir gehen zn den Pandersen. Auf, ihrem Specialtitel⸗ 
torentinas fideliter 
expreli, et cum editione Norica er vnlgata accurate col 
lati. Das legte ift unrichtig, wie nachher bewieſen werden 
fol. Auf das Titelblart falgen: Die Taurellifche Dedieation 
und Vorvede, und auf einem ganzem Blatte die dem Floren⸗ 
tinishen Buchhändler Lorenz Torventin vom Pabft,,. Kaifer 
und ben Königen in Frankreich und England. ertheilte Druck⸗ 
privilegien. Zu welchem Endzweck und Nutzen dies geſchehen 
iſt, ſehen wir nicht ein. on 
Dann folgt: Index librorum et titulorum Digelterum 
nad) der Ordnung der Bücher umd Titel; aber wieder Fein als 
phabetifches Regiſter. Die ift ein Hauptmange]; Daun bie 
Ausgabe koͤmmt doch manchem in die Haͤnde, ber ein ſolches 
Megifter nicht entbehren ann. Indeſſen Einnte biefem Man⸗ 
gel im folgenden Bande noch abgehölfen werden, wenn, bort 


etwa am Ende des Werks ein allgemeines eiphaberifüet * 
| | i 








Bon der Rechtsgelahrheit. 283 


gifter aller Titel angehängt torte Und dieß miß billig gen 
fachen. Wir führen dieß deswegen an, weil wir hören, daß 
* Ber Verleger nicht Willens iſt, su tfun "7" 


Nun folge die Haloandrinifhe Vorrede, und dag vor 
dem Florentiniſchen Manufeript befindliche Epigremm, wor⸗ 
auf die Juſtinianiſche Conftitutionen de. conceptione et con- 
firmatione. Digeftorum fommen. Endlich gelangt man zu 
ben Pandecten felbit. . Vo 

Hier muͤſſen wir bie allgemeine Anmerkung madın, daß 
fowehl in den Inſtitutionen als Pandecten oben auf der Co⸗ 
Lanze sur die Zahl des Buches und Titels, und nicht zualeich 
Die Ueberſchrift oder der Inhalt des Titels angegeben if. 
Dies ik ein fo wefentliher Mançel, daß Rec. nie das Bud 


ohne wahren Unwillen anfieht, warn er ihn erblide. Mau 


Hätte dem Leſer eine fo große Bequemlichkeit verfchaffen: kom 
von, ehne Muͤhe, ohne Koften, und hat ˖es niche gethan; das 
iſt wirklich moerantwortlich Wer auch Im Corpus Juris 
gut bewandert iſt, hat doch nicht die Zahl eines jeden Titels 
tem Kopfe. Er weiß indeſſen ungefähr, in welcher Gegend jeder 
ſtehe und welches die benachbarte Titel find ; kann alfo, wenn 
über den Columnen die Rubrifen der Titel ftehen , leicht fin 
den, was er ſucht. Jetzt, da diefe Rubriken fehlen, muß et 
oft lange ſuchen. Aber Bebaner foll fein eigner Richter fen. 
In feiner narrat. de Brenkmanno ©. 60. fagt er vom Eis 
men van Leeuwen und -befin koſtbaren Edition folgendes: 
Foit vir dottus et laboriofus, cut adeo multum debet no- 
ſtra ars. Sed haec ipla laborum, vt verifimile eft, mo- 


les eflecit, ut tanta cura et induftria nen praefuerit Iplen- _ 


didae illi’editioni, quantam ea merebatur. Videtur ofci= 


tantia Editoris cum elegantia chartarum typorumque , 


vertafe. Vt et ipfe hoc aliquo indicio firmem, conflet' 
ommibus, in ſuprema paginarum regione cuiliber literarum 
<olumnae infcribendas eſſe titulorum rubricas, quod illud 
non commodum mode it, ſed et in illa noftra per eas 


alegancli textus conſuerudine perneceſſarium. In ifta exi= 


mia editione per XXI. libros Digeftorum priores, inſeri- 


ptionis loco, nil, praefer librorum titulorumquenumeros, 


legitur. Tarrdem :infigni hoc naewo animadverfo,.circa 
finem libri XXII. p. 325. rubricam de teflibus atque ira 
ordne reliquas addi coeptum eft. Nun urtheile ein Jeder, 
ter will, ob Grebauet bie mindeſte Entſchuldigung für ſich bebe 
zuglen 


= 


v 
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id) aber, ob nicht bey Dieicn-Uimfläuben ein aphabetiſches 
—**— unamsänglich und Doppel nerdis ſey. 
Aber genug davon. Bir wollen tiefer ıu bie Veſchaß 
fenheit der Pandecten Bineingehen, und unterfuchen, was 
der Herausgeber geleiſtet hat Der DBilligfeit nad) kann man 
von Niemand mebe vrlangen, als er verfprochen, hat. (Bes 
bauer ift von ſeinem in narrat, de Brenkmanno gegebenem) 
Sdeal, befonders in Abſicht ˖ der Gothofrediſchen Toten, wegen 
ber damit verbundenen großen Arbeit uhb Muͤhe abgegangen, 
ind hat in den Avertiffement , das et im Jahr «770. publi⸗ 
dirte, weniger verſprochen, als man nad) jenen erſton Gedan⸗ 
En erwartiv kounte. Wir wollen alſo dieß Avertiſſewent zu 
Srunde legen, und Stück por Stuck durchgehen. 
 (Bebamer verſprach darin a) genuinam literam Fio- 
zentiam, cum ſignis Taurelliorum, geminationibus et 
permutarionibus elementorum. Diefes iſt, wenn man Tert 
‚und Nieten miteinandet verbindet, geliefert. Nur maß man 
sicht glauben, al6 ob der Test genuinam literam Florenti- 
nam enthalte. Nein. Im Texte fliehen die Worte fo, wie 
fie vermöge einer angenommenen Gemination, ober vermäge 
"&iner Vertauſchung der Buchſtaben lauten muͤſſen, und im bes 
Noten find die Bu hſtaben, wie fie im Plorentiniihen Many 
feeipt fiehen, mit den Bemerkungen der Taurelle, welche 
Buchftaben zu gemminiren ober zu vertaufchen ſeyn, angeführt, 
3. E. im L 3 6.6. D. nautae caupones ſteht um lotenti- 
nifchen Manuſcript cuiasalnumforeceperint. Nun ik im 
dieſem Manuſeript zwiſchen bon orten fein Raum gelaſſen; 
fondern eins haͤngt dicht am anbern. Ferner muͤſſen manche 
Buchſtaben darin doppelt gelefen werden, und manche find 
verwechſelt; .E. b fliegt ſtatt v. Dasg flattr ıc. Tau⸗ 
‚sel aber lie die Worte abfeben, er fich auch Die au gemini⸗ 
rende und die zu vertaufchende Buchſtaben, aus Verfalfchrift 
ſetzen, wenn das Wort aus der Currentſchtiſt geſetzt war, und 
umgelehet,, diefe Buchſtaben mis Currentſchrift, wem bie aus 
dern aus der Verfalfhrift waren. Alto in dem a 
&pemyei ließ er feßen: CVIVs ALVVM FOre CEPERINT. 
Und damit beutete ex an, bass und die Sylbe re müfle dop⸗ 
‚weit, folglich die garge Stelle alfo geleſen werden: cuiun fal- 
uum fore receperint, Gebauer aber laßt gleich in den Tert 
ſetzen enios (alzuın fore rint, und führt in der, Diote 
an, wie Taurell bie Stelle Hat abdrucken laſſen. In dems 
felben Geſeh ſteht zu Florenz ueuigularius: Taurell laßt ben 
- I 





Fa \ - 
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& nani Gulariüe pem Jeichen, daß bee Duchflabee fett -. 
des c gebrnmdhe iR. Gebaurr Mff glei I dem Tert fetm 
las, unb fühet in der Note die Taurellifhhe Buch 
man, | 
- Ob dies Heiße; genuinam literam Florentinam liefern, 
milk wir andern zu beustheilen überlaifen. Unſerm Ermeß 
ſen nach harten die Worte gedruckt werden follen, wie fie in 
den Florentiniſchen Manuſeript fichen, und in den Toten 
Mtım die geminationes et permntationes elemenrorum 
änerführt werben fallen. Der Prhtert, daß ein "Anfänger 
anf dieſe Art leicht hätte irre gemacht werden konnen, gilt bey 
ans nicht viel. Denn das ganze Werk ift fir den eiften Arm 
fänger nicht, und die Moten hätten ihn leicht zurecht gewieſen 
Ater Gebauer if auch nicht einmal in dieſer Art von 
Am ohne Kohler. Non mehreren Beyſpielen, die uns auß 
geſteden find, wollen wir nur Eines, wegen eines befondern 
Umſtandes anführen. L. 1. D. de hered. infit. fängt zu 
- Zisteman: QuUI TESTATOR , md es maß gleichwohi hei⸗ 
fen: Qui te ſtatur. Gebauer fagt in der Note, Taurell hätte 
dencken laſſen Eönnen: teſtator. Bönnen! Und Tanrell 
Bat wirtiich: TESTAToR, welches eben fo viel iſt. Here 
Spangenberg ſotzt deswegen Ju: Imo , quod monet Gebaue- 
sus, aperie fecit Täurellius, habens: TESTAToR. Das 
war wirklich zuviel Hoͤflichkeit. Beſſer Die Gebaueriſche Not⸗ 
ausgeſtrichen. | 
Auch fehen wir nie ein, warum Gebauer, da er ge- 
atıinam literam Flerentinam verſprach, die Zahl bes Wuchs 
eines jeden Juriſten, woraus die Geſetze in den Pandekten ger 
nenmen find, mit Tatemifchen Ziffern, and nicht, wie im 
Klormtiniihen Manuſcript geſchehen iR, das Zauhwcet mit 
Ruchſtaken ausgedruͤckt hat. Taurell hat dieſes genau beobadh: 
tet. Gebauer hätte dies um deſtomehr chun ſollen, da ein 
grotzer Theil der Brencmanniſchen Notru ſich auf dieſe Zahl⸗ 
worte bezieht. 8. E. S. 225. n. i. Taur. haher ticen/inw 
fexto, fed hic et in L. 3. vicelimo ſeriptum. Litera u 
autem iftic olammodo eft fupplerm er quidem antique. 
BR. ic hoc eft, in L. 3. hog inde colligo, quod Brenkmmu- 
nus in exemplo typis deftinato a ın L. ı, delerit, in L. 
3. mon seque. GEB. - Dis verzweifchte Iſtio! Won derglei⸗ 
hen unbedentersdenn Rleinigkeiren wimmelts gleichwohl In den 
Nom. In dem Florentiniſchen Manuſcript ſteht meiſten⸗ 
(eis sicenjinso, gar felten wicehmo. En 


y 
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‘ 
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Dep Biefer Gelegenheit enifen wie noch einen offenbaren 
Sehler , welchen Brenkmann begangen bat, und der nicht ver⸗ 


deſſert worden ift, anmerfen. L, 1, de condilt, ob turpem 


vel iniuftam caufam hat die Rubrif: 

Paulus libro X ı) ad Sabinum .. 
und in der dazu gehorigen Note 1) ſtehet: Taur.-in ipſo tex- 
tu vicefimo et in margine vicenfimo, quod a manu duban- 
tiqua factum eft. BR. Das ift falfch.. Taureh bar im Tore . 
richtig decsmo und am Rande vicen ſimo. : Diefes: ſey zur 
Probe. "Dean wer mag .alle. Fehler, deren eine 


Menge in den Noten ſteckt, aufſuchen. 


⸗ 


Niemand glaube alſo, daß ihm, wenn er das Geh 

ſche corpas iuris hat, die Taurelliſche Pandecten entbehrlich 
ſeyen. Denn die Taurelliſche Paragrabhen, Zeichen und In⸗ 
terpunktionen fehlen ihm noch immer, weil Gebauer in die⸗ 
fen Stücke die Leeuweniſche Ausgabe zum. Grund gelegt hat. 
Gebauer verſprach b omnes editionis Noricae fiın@ 
Haldandri diuerfitates accumtifime annotatas. Schon 
Brenkmann hatte einige Varianten aus dem Haloander geſam⸗ 
met. Gebauer wollte die Variantenfammlung vollſtaͤndig 


. machen, und conferirte bie Haloandriniſche Ausgabe aufs neue, 
‚feste auch hinter jede Variante entweder BR. ober GEB. os 
zu diente dies? Raum und Pepier hätte zu etwas beſſerm ver» 


fpart werden Finnen... Es macht auch einen Mißſtand in den 
Noten. Aber Gebauer hatte noch nicht alle Varianten ges 
fammelt. Herr P. Spangenberg unternakm daher vom fürfe 
ven Buche der Pandecten an, eine dritte Collation. re 
dies nicht geſchehen, fo wuͤrden unzaͤhliche Varianten mangeht. 


Und doch iſt noch manches uͤberſehen. Mur einige Beyſpiele. 


AmL.1.$2. D. ad SC. Trebell. hat Haldander adır ſtatt 
adiit; — ve (ſicubi euenerit) ſtatt: ve ficabi eueneritʒ 
- reſtituere hereditatem ſibi ſtatt reſtituere fıhi heredi- 
tatem. Im L 27. 4* 15 eod. ſi eidem legatum fit, ſtatt 
fi eidam legatum eſſet. An die verſchiedene Orthographie & 
€. quotiens, quoties; dumtaxat; duntaxat; · adulefcens, 
adolefcens; extitit, exſtitit; heres, haeres; optolit, 
obrulit ; cumprehenfam, compraebenſum, welche bald be⸗ 

merkt, bald ausgelaſſen iſt, wollen wir. nicht denkeun. 
Alſo auch Haloanders Ausgade bleibt dem Critiker noch. 
allezeit unentbehrlich; einmal, weil, wie geſagt, nicht alle 
"ihre Varianten bier bemerkt ſind. Aber auch fürs andere 
deswegen, weil man fich aus Deu ftüchveife angefüßren Bo 
u rianten 
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sianten a meitlänftigen und verwirtten Otellen den ganzen 3 
ſanmenhang nicht recht deutlich vorſtellen kann: und fü 
Dritte darum, weil die Haloandriniſchen Interpunktionen ni: 
angeführt find. Und diefe find doch von den gemohnlichen, t 
Gebauer angenommen hat, gar ſehr unterfchieden. Wir ıvı 
fen eine Probe dauon herfeßen. L. 3. D. de eo, qui. pro t 
tore iR bey Gebauern fa inkerpunstirt: Quaero, an 
ui cam tator sellamento datus eſſet, et id.ipfam ign 
saret, pro tutore megotia pupilli gefierit quali tutor : a 
quaſi pro tutore negotia geſſerit, teneatur ? Reſpondi 
non peto teneri quali tutorem : quia füre quoque fe ı 
sorem efle deber , vt eo, afieftu newotia gerat, quo t 
%orgerere debeat. Bey Haloandern aber alfo : Quaerv, ⸗ 
JS, qui cum tutor tefiamento datus ellkt, et id ipſum ign 
zaset, pro tutore negocia pupilli geibr: quaſi tutor, z 
pro tutore (negotia geflie) teneatur ? relpond: 
"OR puto teneri quali tutorem : quia fcire quoque fe ıı 
zorem elle deber, vt eo affedu negotia gerat, quo ti 
tor gerere deber. - Ze | 
Die Verſchiedenheit diefer Interpunetionen führt ei 
ganj verſchiedene Erklaͤrung des Geſetzes mit ſich, und glcic 
wohl finder ſich in den Noten hier ſo wenig, als anderwaͤr 
das mindeſte davon bemerkt. 
Gebauer verſprach c) vulgatam, lectionem infinitis i 
lotcis a Brenkmanno cum Taurelliana et Haloandrina coll. 
. am; alſo nicht alle Barianten der vulgarae; kaum ber fech] 
Theil von den befannten iſt es, was Gebauer giebt. W 
finden nicht nöthig, Beweiſe anzuführen, da jeder, der nı 
die Gorhofredifche Edition mit Noten beſitzt, auf allen Blaͤ 
sem Beweiſe in Menge finden kann. Wenn doch die Gebau 
tiſche Edition nur den Vorzug hätte, daß man darinn alle b 
Emnte Varianten zuͤſammen anträfe I &ie wiirde fich dadur 
allen Kennern mehr als in ihrer jeßigen Geftale empfehle 
Barım erwarb ſich nicht Gebauer folidam illam laudem, w 
va er m narrat. de Brenkmanne ſchreibt: Esunt for 
inter pofteros, qui etbaec Blaubommiana, Stephaniana, He 
uæagiam, quae multi ex ipfe Brenkmannus per aliquod ten 
pus cum Haloandrınis confuderant, Vintimilliana, xel 
- Qua, colligent in vnum, quibus banc laudem folidam rı 
kmguere malim, quam 'Brenkmanni veltigia in hac re {ı 
qui, pauciffimis locig excepsis, vbi ses ipla iftorum m& 
—* agitabat. | 
' ‘ . Seit 


.. 


ĩ ad —** nouum. Unter all diefen | Barkanten 
Bien toin Peine von Wiceigeeit gefunden. weihe niht fen 


befannt geweſen waͤr 
Berner wollte Giebaner geben f) f) Brenkınaani n 
ad s0. libros Dig. Teen 
© 


idquid a Brenkmanno somi- 
te et “ adiutore Abbate Sat uinio, ex en — 
trufeis eft obſernatum. Hr. Prof. & 
ben bie bedenkliche Anmerkung: Notze n 5— Digi 
perpetuze, /ed neutiquam talas, quals 6 

von/erin/erat,, verum ſelectae ex iſtis et a 
erceptae, vi Gebauero int juris Ciuilis corpus ae 
ro conueniens videbater. tes iſt durchans nicht zu billi⸗ 
zen. Wa * zuverlaͤſſig, daß der beſte Ochatz der Brent. 
manniſchen Noten ungedruckt geblieben iſt, weil Gebauer im 
feinen hohen Alter der Sache überbrüßig war, und bie Oer⸗ 
ausgabe des corporis iuris noch bey feinem Leben wollember 
zu feben wuͤnſchte Nun waren Brenkmanns Noten zun 
Da! nicht praͤpariret; alſo wurbden dann nun in bee Ge 
fehwindigteit Ercerpte darang gemacht. Sie 

gr Werhrdenugen. - Op fer Ad eier Grhrung 
ten rderungen. - ine par 

Ber Sachtn dienende Anmerkung. 


FH 
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Gebauer verſyrach e) Norulas Corn. a oek et 
Car. Andr. Dukeri ineditas. Jene schen vom ı 2ten Buche 
der Pandeeten bis zum ten Titel bes 3sften Buches Dieſe 
ven ısten Buche bis zum sten Titel des 22ſten Vuches 
Dre enthalten Kleinigkeiten, und waren des Druds kaum 
near. Bey den berühmteſten und zweifelhaſteſten Geſchen 
ſindet Man nichts defriedigendes 3. E bey L. 13.6 r. — 
rat. 20 ſteht nichts, als: in hoc $. Niellius difput. fend, 
MI. Coroll. fub lit. K legit: at ın commodito venit er eu: 
. Rodıa. Noodtio igitur praenenit. Brnx. At in com- 
medate adfcriptum erat meo exemplari anre annos plug 
gentum. oyx. Bey L 57. D. mandat. ift angemerkt: vid, 
ac. Gothofr. animaduerfiones C. Il. synz. Bey L. 9, 
D. pro ſocio ſteht: Ante de Toullieu hanc hegem illuſtra- 
wit ianas a Coſta, cuits diſſertatio in h. 4. fobieäts eſt vtri- 
que commentario, er ad /nfilutionss er ud Deiretales, 
Dvx. De verborum 4 megotio dimitieret fententia agit 
erkım Rad. Fornerius IL rer: duotid. 3. prx. Was in 
Bonkercheeks Noten ſteht, trifft man faſt alles ſchon in deſ⸗ 
Dbfersationen an, und die Noten find daher entbehrlich, 
€. bey L. 16. de cond. cauf dat. (wo noch dazu Gebauers⸗ 
Allegat IV. 24. falſch If, und gelefen mug VI. 24.) 
Man ſehe auch die vierte Notead L 1. de vfur. wo eine An⸗ 
merfung vom Wunfershoef ſtehe, die weitläuftig in feinen Ob. 


enthalten iſt. J 
Endlich wollte Schauer h) liefern: Notulas etiam (ua) 
paſſim adiectas Sn dieſen Notchens findet man Meifteng 
niches als Remiffionen auf ganz befannte Eritifche Schriftſtel⸗ 
fer, weiche die Stelle erfldet Haben. Machdem bie Hommeli 
ſchen Arianuenfes ihren Paten durch Das jo genannte Corpus 
iaris cum natis variorum verewiget Haben, fo warm alle 
dieſe ohnehin ſehr unvollſtaͤndige Noten uberfläßig und unnde 
ig. Be wollte, Gebauers Noten nach ber 
‚ welche er in ſ. Diff. ad tit. D. de optione vel eledib- 
Aue ae bien Sie in Bam — 
rer in corp. iuris u N e 
damit ie Difiertation. Einigemai hat auch Gebaner in feis 
nen Toren einen Berfuch mit Geminationen gemacht, fo wie 
«6 ihm gölegentlich bey dem Durchlefen eingefallen iſt. Denn 
fonderlihe Muhe Hat er ſich Daben nicht gegeben , wie wir mir 
em merkwuͤr digen Beyſpiele berorifen tollen. In L, 1. 
847. de O. I. lebt: fed plerumque iudicibus 42 fcribe- 
Inh. .0xv-KXXVI.2.5059 3 bant. 
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bant. ‚ Yalsanber lieſt Gebhauer'in ord. inſtit. Exeurf. 
. 1 p. 184. ſagt: Me bier more Taurelliano leſen; 
iphiScribebanz — Gut und fhon! Aber warum iſt biefe Sen 
minatien ‚bey dicfer Stelle im gorp, iuris ausgelafien ? ’ 
. + Die Sorhofeedifhen Noten find ganz weggeblieben, de 


doch zusor Gebauer den Vorſatz gefaßt hatte, den Kern ber j 


auszugehen. Wir vermiffen Diefe Noten ungern, und glau⸗ 
. ben gewiß, daß der Diangel. berfelben dem Debit bes Buche 
fehr nachteilig" feyn wird. Ein practifcher Jurift kann ang 
den Noten, die jegt da fliehen, wenig Troft holen, und bei 
eritifchen Juriſten befriedigen fie eben fo wenig. . Gebauers 
Verdienſte ums dag :Corpus iuris alfo find geringe. Das Gute 
amd Brauchbare, — re 8 ſich — , bat man 
Pie unermuͤdeten Flei pang gs zu dan⸗ 
, yon welchem wir vielleicht auch die Breulimanniſchen 
Obkeruationen und Noten wollftändig erhalten. Haͤtte doch Ge⸗ 
Sauer den Gedanken fahren laſſen, das ganze Corpus imris 
herauszugeben und wäre bloß bey ben Pandecten fishen geblie⸗ 
ben I Vielleicht bätte er ba eher etwas Ganzes geliefert. 
—5 wird vielleicht mancher denken, nun haben wir 
— literam Florentinam, und Srauchen nicht mehr 
ri lorentinifhe Manuſcript — 1 weil Brenkmann 
es von; Anfang. bis zu Ende, von Geſetz zu. Geſetz, von Spibe 
au Syle ‚ von Buchſtaben zu Buchſtaben mit der Taurelli⸗ 
Ausgabe verglichen — * und d“ Geſchenk iſt doch vie⸗ 
werth. — Ja wo ieles werth, wenns ba 
wäre! Dan gi glaubt ah ch, daß Brenkmann in Geſell⸗ 
93 aſt mit Salvini wine folche Collation vorgenommen babe. 
ber. wir glauben es nicht. Wahr ift, fie haben 14 Ütenathe 
über der Vergleichung zugebracht täglich 3 Stunden Vorm 
agb. Aber m. zechne die Feſttage in Italien ab, Fk 
en Kopf⸗ uno anderes. Weh, Difcurfe, Viſiten, "ihles Here 
ser. Wie viel wird von den 14 Monachen uͤbrig bleiben? An⸗ 
faͤnglich mochte Brenkmann dieſen Vorſatz haben; allein wir 


glauben, felbftin feiner hiftor. PandeR. ©. 583. u. f. gefunden 


zu haben, daß er ihn nicht ausg hrt hat. Nur bie pudenda 
des Florentiniſchen Coder, wo naͤmlich bie ’Eorrecturen, Ras 
ſuren u. d. find, bat er in Augenfchein genommen, und flatt 
der Hauptfache, einer treuen integralen Coſlation des Mann⸗ 
ſeripts mit der Taurelliſchen Edition, machte er mit Salvini 
Reflexionen über mancherley Nebendinge. Unfee Anklage 
klingt hart, alſo auım Beweis! Mer Bucher vom Anfang bis 

au 
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zu Ende vergleichen will, fängt doch von forne an, nicht wahr? 
Aber nun thue man nur in Die Conſtitutiones luftiniani 
—— — einen Blick, und ſehe, was ſelbſt Gebauer in den 
nicht verbergen kann. Es iſt bekannt, daß Lorenz Theodor 
Qesaon in feiner hiftoria Pandectarum authentica dem Tau 
tel in dieſen conftirutionibus ſ. epiftolis Iuftiniani viele große 
au wichtige Abweichungen vom Slorentinifchen Eoder Schuid 
gab. Man follte alfo glauben, daß Brenkmann jeden Fehler 
berichtiget, und den Lefer außer Werlegenheit gefegt haben 
werde. Aber weit gefeble! Wer muß nicht umvillig werben, ' 
oem Gebauer felbft fagt: En! lirem nonnifi literae Pifanae 
änfpefisne finiendam: - (Was hilft uns alfe Brenkmanns 
@ollatin?) Brenkmannus hic tacet. Miror hic Brenk- 
smanni ſilentium etc. u 
Aber noch ein zweyter Beweis. Unter den Brenkman⸗ 
wifhen Papieren fand Gebauer Ichedulam ad Saluinium. Sn 
feiner narrat. de Brenkmanno giebt er davon folgende Na 
‘est: Denique in horam voluminum vno in manus inci- 
dit nihil tale opinantis Schedula manu RuENKMANNS 
‚Kripta et hoc tiruld.: Denwo conferenda in Pandeflis Flo- 
vratisis, infignita, in cuius margine poflquam et sar- 
VINIi manum adfcriptaque aliquoties fıgla P. Fr dgnoue- 
ram, elle eandem Collationum Florentinarum infigne " 
fapplementum, facile agnokcebam. Nempe poflquam 
BRENKMANNVS Ex Italia redux, fuafu BYNKErRsHor- 
xıı inter alias veteres celebresque editiones etiam Hugo- 
'sis a Porta duas contulifler, auimaduertit, ibi nonnulias 
"le&iones laudari, vt e Florentinis Pandectis petitas a fe 
"in aduer/arfis non annotatas. - Fidebat merito ſammae dı- 
ligentiae a fe et satvınro in magno 'opere nauatae, 
hominem tamen fe efle meminerat, adeogue ifta et non- 
'nulla alia fibi ipfi dubia loca in fchedula, quam .dixi, .no- 
tata, dubie procul Florentiam mifit, daLvınıvs vero 
rarlus collato celeherrimo codice, quod absque nous Ma- 
gni Dacis venia fieri vix potuit, veram lectionem ad fin- 
‚gulrdobiz pauciffimis in margine, et ybi hic iam occupa- 
tus lireras non admifit, in calce dabiorum Brenkmannia- 
norum adferipfit. Ego fane ſtatim fuis vbique loeis ifhe 
omnni fui. or 5 " 
ins [chedula {ft in den Noten hier und da allegirt, und 
gicht ben —— —— Beweis, 4 a garye 
ec; t. nicht collationirt hat mpel. 
flamiaiſche weſo Ta . Im 
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Im Tit. der Pandeeten quod falfe totore ſtehen ded Malcats 
der L. 4. und aͤ verkehrter Ordnung, und Hugo a Porta 
per in feinen Editionen vom J. ı 550. und ı551. an dem 

and, daß diefe Inverſion ſich in P. F. fo finde. Als Brent 
mann nad) feiner Zuruͤckkunft dieſes las fchrich er desbafben 
an Salvini, weil er nicht wußte, daß Hugo a Porta diefe Ha 
loandrinifche Variante faͤlſchlich auf die Heihttung der e 
Mandekten gefeßt hatte. Nun fage uns einer, wie 
Hrenkmann einen Augenblick ungeroiß ſeyn koͤnnen, wenn er 
die Collation, fo wie man inegemein glaubt, angeſtellt 
Wie härte er eine ſolche Verfegung uͤberſehen kͤmen? Ayo tt 
es außer Zweifel, daß Brenkmann feiner Collation nicht trauete; 
alſo auch offenbar, daß ſie nicht ſo genau und ſorgfaͤltig gewe⸗ 
ſen iſt, als man bisher geglaubt hat. - 


‚Chrifliani Gottlieb Riccii Repertorium locupletif- 
{imum in lo. Frid. Pfefhugeri corpus juris 
publici i. e. Virrieriom illuftrerum vniuer- 
fum etc. Fditio fecunda renifa et a mendir expuv- 

ata. Francof. apud Varrentrapp. 1776. 

. AN ru. Papier diefer zweyten Ausgabe könnten beffer 
I seyn. Junu wie weit fie verbeifert und von Fehlern gerei⸗ 
nigt fen, koͤnnen wir nicht fagen, da wir weder Zeit nod Luft 

haben, eine Vergleihung mit dem Werke felbft anzuftellen, 

Warum aber ift noch Niemand auf den Gedanken gekommen, 

Pfeffiuaers Buch zu fuppliven und zu continniren? Dieß todre 

. ein nukliches Unternehmen, Aber freylich, Leute, die Fähig- 

keit und Neiyung haben, mit Pfeffingers Fleiß und, Gelehr⸗ 

ſamkeit zu arbeiten, find felten. . ’ 

Catechetiſche Unterweiſimg in den vornehmſten Rechte. 

materien, ung einigen ändern Lehren, die ſich da- 

mit verbinden lajfen. Zum Gebrauch der Untertha= 
nen und Schulen Deutfchlande. Nebſt einem An 
hange, welcher eine Nachleſe für die Fuͤrſti. Anhalee 

Cochniſche Unserthanen und Schulen enthält. Er⸗ 

| oT fe 
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fier Teil, von. ©. A. Lobethan, außerer j 
dentlichem Profeffor. der Rechte zu Zerbil. — Lem⸗ 
&, im Verlag der Meyerikhen Buchhandlung. 
777.124 ©, ing. * 


enn im unſerm lieben deutſchen Vaterlande etwa ein 
Mann von einiger Wichtigkeit gelegenheitlich den Ge⸗ 
basıfen hinwirft, daß dies und jenes Ding geſchrieben werden 
Cours oder ſoilte, und fein großer Aufwand von Genie noͤchig 
8 das Ding zu ſchreiben: huſch, fo find ein halb Dutzend 
eben in Bewegung, umd Ichreiben das Ding wirflih. So 
Behts E. wit bei juriſtiſchen Catechienien, Seit kurzem finb 
örey bis wier gefchrieben werden; und ob wir gleich keinen 
Saheſagergeiſt Haben, wie die Magd in der Apoflelgefhichte; 
wir dach zu prophezenhen, daß in den nächiten gehn 
deren noch ein Dutzend gefchrieben werben wird. Des 
Fingers aber von allen wird vielleicht fo wenig ſeyn, daß ihn 
ne Mäde auf dem Schwanz wegiragen kann, wie Meiſter 
uberlich ſagt. Wenn ſolche Tiſſotiſche Anweiſungen fürs 
Zandvell noch etwas gutes ſtiften ſollen: fo müffen ſie nur 
die algemeinſten, und dabey hoͤchſt practiſchen Rechtsregeln, 
vornehmlich, aber auch Cautelen für den gemeinen Dann ent⸗ 
. Selten, wie er. Proceffe vermeiden foll, Alles andere, derglei⸗ 
hen dann ſehr viel; in gegenwaͤrtigen Bogen ftehet, dient ihm 

a nichts, weil ers nicht verſtehet. Auf Schulen können 7 
Amnw n auch nichts helfen: Denn entweder will der s 
ler ein Juriſt werden ober nicht. - Im erften Falle lernt er 
dir Orundfage der Rechtsgelehrſamkeit doch nachher beſſer und 
gründlicher. Im legten iſt deſſen, was er.aus dem jurifis 
ſhen Catechismus auf der Schule gelernt hat, fo wenig, und 
er vergiße noch dazu fo viel wieder davon, daß der Ueberreſt 
gar nichts heißt, gar nichts nüget. 
Der Bert, geftehet, er habe das meiſte aus dem Jaco⸗ 


ſem Fache genommen. Er babe es berichtiger, deutlicher 
sch, mit Zufägen bereichert, und in katechetifche Form 
gebracht. Die Deutlichkeit ift indeſſen noch lange nicht von _ 
Km Erade, daß der gemeine Mann das Buch vi Enns 
ie. Statt zuzufeisen , haͤtte er weglaffen ſollen. NKhry, wie 


f 


Lv 


wiſen nicht, wem und wegu auch dieſer Catechismus eigen 


fid) dienct | 
T8 Z3Zuſaͤ-⸗ 
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Zuſaͤtze zu des Herrn Regierungsrath Vangerotos 
Entwurf des Wechſelrechts, nad) den Grundfägen 
ber preuffifchen Staaten. Halle, 1775. bey ichntann. 

. 2078. in 8. Ä — 


W. G. Vangerow Erzaͤhlungen und Anmerkungen 
uüuͤber ben Entwurf bes. Wechſelrechtes, nach Dem 
Grundſaͤtzen der preuſſiſchen Staaten. Halle, bey 


Hemmerde. 1776. 64 S. in 8. 


Her anonzmifge Bert, der een biefer Sdriften iR ein 
in feinem Fache wohl verſirter Mann. Er glaubte, Daß 
ber Vangerowiſche Enttourf des Wechfelrechts fein fo beutli- 
her, grundlicher und vollftändiger Unterricht für ben Anfänger, 
und fein fo brauchbares Handbuch für den Kunſtverwandten 
fen, alg man verlangen Fonne ; nahm ſich Daher vor, es durch 
‚diefe Anmerkungen zu berichtigen, zn.erläutern und brauchba⸗ 
rer, gemeinnügiger und vollftändiger zu machen. 
Hr. Regierungsrach Vangetow bat in feinen eigenen An⸗ 
merkungen ebenfalls Zufäge und Werichtigungen gegeben. Zu⸗ 
foeilen ſucht er bem in jener Scheift gemachten Critiker zu bes 
gen ; oft aber hat er auch Anmerkungen des anonymiſchen 
erfaſſers benubt, und in feine Schrift aufgenommen, Uebel 
iſt es, daß man nur geriöthiget iſt, im Wechſelachen drey Buͤ⸗ 
“her bey jeder Materie nachzuſchlagen, den Vangerewiſchen 
Entwurf, und biefe gedoppelte Anmerkungen ; und es waͤre zu 
wuͤnſchen, daß, in fo weites möglich ift, aus biefen dred Dchriß⸗ 
ten Ein Ganzes gemacht würde, U v = 
2. 


Anton Balth. v. Walther — juriſtiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſche Betrachtungen über die Geſchichte vom Leiden 
und Sterben Jeſu Chriſti, darinnen die merkwuͤr⸗ 
digſten von den vier Evangeliſten beſchriebenen Um⸗ 
ſtaͤnde dieſer Geſchichte aus den Roͤmiſchen, wie 
x uch Juͤdiſchen Rechten und Alterthuͤmern erlaͤu⸗ 
"tert werben, nebſt einem Vorbericht von dem = 

. : ti 
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tifchen Zuſtande det Juden unter. der Römer Borg 
maͤßigkeit, und einem doppelten Anhang I. von 


den mit ımb ‚ohne Grund dem Pilato in dieſem 


peinlichen Proceſſe vorgeworffenen Fehlern, IL. von. 
den hieher gehörigen untergeſchobenen Gerichtsacten. 
Zweyte vermehrte. und verbefferte Ausgabe, Drede 
lau, 1777. 368. S. ins. 


ieſes mit vieler Grimtlichkeit, einer ausgebteiteten itera> - 


tx, und forgfältiger Genauigkeit gefchriebene Werk, aus 
mweden foroohf Rechtsgelehrte als Sottesgelchrte fih auf eine 
nügliche und angenehme Weife erbauen Fonnen, iſt unfern Le⸗ 
fen aus der im J. 1738. erſchienenen eriten Ausgabe bereits 


bekannt. Wir begnügen uns alfo mit der bloßen Anzeige und . 


aufrichtigen Empfehlung deſſelben um fo mehr, da wir in dies 
fer Ausgabe Leine beträchtliche Veränderungen wahrgenommen, 
und ſelbſt die Schreibart- nicht dem Geſchmack unfers Zeitals 
ters gemaͤß abgeändert worden ift. Auch die neuere diefen Ges 


X 


genſtand betreffende Schriften find gänzlich übergangen, z. E. 


Balchers unter Geh. Rath Sofmann in. Tübingen verthei⸗ 
digte —S de coniungendo cum ſtudio iuris SS, 

fludio, und der Beweis, daß die, welche ‘ 
Chrifium gefreuniger, Weftpbälinger gewefen,, und 


eben fo hätte unter den mebicinifhen Schriften Richter des 


morre crucis befonders verdient angeführt zu werden. 


Herzoglich Sachſengothaiſche vemehrte und verbeſſerte 
Gerichts⸗ und Proceßordnung, welche auf Befehl 
des Durchlauchtigſten Herzogs und Herrn Herrn 
Ernſt des zweyten, Herzogs zu Sachſen ꝛc. ver⸗ 
faſſet, und in dem Herzogchum Sachſengotha zur 
gemeinen Nachachtung bekannt gemacht worden. 
In Jahr 1776. Gotha, ohne: Eingang und Re⸗ 
giſter, so S. in 4. e | 

Er neuer Beweis unſeres auf die Oefehgebung aufwert. 


ſamen Zeitalters, dem wir an. nur wegen ſeiner wich⸗ 
tigen 


ß 


„N 
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Agen Vorthaile überhaupt, fonbern au ſeiner » 
* Guͤte, viele Nachfolger — — —* 
ſchon bon Herzog Ernſt I. im Jahr 1670. eine Gerichts˖ und 
eenng erhalten, von welchen Nec. die Ausgabe von 
1704. vor fid) liegen Bat; und dieſe iſt durch verſchiedeue nach⸗ 
erlaffene Verordnungen umd Mandate verbeffert und ver: 
nbert worden; jedoch "haben verſchiedene Wibräuche den rer 
gierenden Hrn. Herzog veramlaßt, diefe nene Ordnung verfertie 
gen zu laſſen, deren Anfang auf ben sten Sept. 1776. bes 
ftimmt ift, ben welcher zwar die Aftenburgifche Proceßerduma 


I Yon 1744. zum Srunde gelegt worden; welche aber doch viele 


meue vortreffliche Verordnungen enthält. Sm Ganzen ift der 


Plan der altern Proceß⸗ und Gerichtsordnung bepbehalten 


worden, da wie in. jener, alfe aud in diefer neuen der ıfle 
Theil vom ordentlichen Proceß, der 2te von einigen beſondern 
Procefien; der ste vom Triminalproceß, der 4te von den 
Pflichten der Untero rigkeiten bey Verwaltung bee Juſtiz han⸗ 


: beit; aber in der Zıhl und Vollſtaͤndigkeit dee Kapitel, durch 


bie angehängte Advocaten⸗ und Taxordnung, welche in der 
äftern nur das ı4te und ı6te Kapitel bes sten Theils autma⸗ 
hen, noc mehr aber in ber Ausführung felbft ift Das neuere 


dGeſetzbuch gar fehr verändert und verbeffert. Wir wunfchten 


fehr, unſern Leſern pieles von dem guten Vorrat) merkwurdi⸗ 
ger Geſetze aus dieſer Ordnung aufzuführen, wenn uns nicht 
bee Raum unferer Blaͤtter zu viel einfchränfte, aber body 
‚giniges wenige anzuführen, Eonnen wir uns nicht enthalten. 
Nah ı Tb. 1, Kap. 5. 16. foll den Advocaten, wann 
die Güte durch ihre Zurede, Vermittelung und gethane Vor: 
fihläge verlangt, fir Die zue Guͤte gehaltene Termine uͤnd Vor⸗ 
fände im ordentlichen Proceß jederzeit das doppelte der ges 
wöhnlichen Gebühr, auch wann bie Sache weit ausftheud, 
oder fehr wichtig geweſen, wohl das brenfache und vierfade, 
nach Ermäßigung des Michters, zu liquidiren nachgelaffen 
Nach Kap. 2.6. 1. follein Vormund, es fey dann in 
da eine geftaudige Schuld ausgeflaget, und vordey vom Schuld⸗ 
ner etwas eingewandt, noch von einem Dritten eine Prioti⸗ 
tät gefücht wird, nicht befugt fenn, für ſich litem zu reaſſumi · 
ren ,‚/ oder eine neue Klage anzuitellen, oder ih auf eine ge 
gen ihn als Vormund gerichtete Klage einzulaſſen, und 
von einem Unterrichter ben so. Rthlr. Strafe weder eine fo 
litis Neaffumtion, eber neue Klage angersmmen, noch 
eine gegen den Vormund eingereichte Klage etwas ringe 
en, 
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deu ; ſondern e6 fol im Fall der lin Benffumdien, oder wenn 
der Bonn verklagt wird; Des Unterrichten die Acten pe 
Vericht an bie Negierimg und Obervormundfchaft einfendenz 
—— — lage aber der Vormund ver An 
derfelben zuforberft eine —— facti, mit Beyfuͤgung der zug —— — 
Cache Dieneuben Ulsfunben — und Nadprichten, bey gebachter 
sierung überreichen, und darauf —— ober na Befinden 
aubern Berhaltungsbefehl 


aber font jemand zur gerichtlichen Handlung für einen anders 
zugelafien werben, er bringe dann von bernfelben aljobald, und 
gleih bey feinem erften Vottritt, gamgiame Gewalt. Dach 
Rap. 8. fol künftig in peocellu ordinarıo gar Feine Wider⸗ 
flage, uud folglich auch feine Caution dieſerwegen Statt finden; 
fondern es bat Vekl dißfalls feine Nothdurft bey den Exca- 
ptionibus in dee Conventionsſache zu Beobachten. Den Ei 
vor Gefaͤhrde kann der Wichter, wenn er es für gur findet, na 
Bay ı 18. 6. 1. von einer oder dem andern Theil oder —— 
vocaten fordern. Auch dee Beweis durch briefliche Urkunden 
mug uch Kap. 24.6 ı. in ber Deweisfrift geſchehen 
Zap. 30. %. ı. iſt die Verſchickunz der Acten an Austoärtige 
unterfast, ausgenommen, wann fie beyde Parthien verlangen, 
und die Sache den Richter ſelbſt einigermaßen angeht, ober 
Lenterung und Oberleuterung eingewandt worden ift. Im 
—— Kap. iſt auf die Faͤlle, wo nicht ein Deſtnitivurtheil 
ordinario porhanden , eine mündlich oder fchrift- 
1 bey der Regierung einzulegende, von ber Appellation une 
iedene ion geſtattet, bey welcher lediglich keine 
Formalitaͤt, als bie Einwendung innerhalb sehn Tagen, erfor: 
ich iſt. Wann ein Client durch feines Advocaten Betrug 
aber — gkeit verkuͤrzt worden: fo wird er ohne votherge⸗ 
henden manu in int reftituirt, der Ad» 
vocat aber, auffer der Erfegung der auf: das Def ianrionegeluch 
verwandten Koften, wegen einer bloßen Nachläfligfeit in 10. 
Bihfr. wegen eines Betrugs zi 4 Boden Gefaͤnanißſtrafe cur 
deminirt , und bat ſich der Sache gänzlich zu enthalten. 
verziglihfte Berbefferungen glauben wir im 37ſten Kap. —* 
Eoncarspcogeffe bemerkt zu haben, welches in Artikel abgetheilt 
iſt, dern Ueberſchriſten wir hiehrr ſehen wollen. 1. Wenn 
——e— zu eröfinen,. AL. Won der Ed'rtalcitatlon, 


—— Pflegung de Güte, und 


= 
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wie bey getingen Concursmaſen zu verfahren. IE. Wie Bey 
ſtaͤrkern Concursmaſſen ferners zu verfahren. IV. In was 
fuͤr Ordnung bey entſtandenem ˖ Concurs die Glaͤubiger zu be⸗ 
friebigen, und von Diſtribution der Concursmaſſe. Hier wer⸗ 
bden zuerſt diejenigen angefuͤhrt, welchen als: Eigenthuͤmern er 
was extra concürlam vor andern Glaͤubigern zu verabſolgen 
iſt; ſodann vier Claſſen von Glaͤubigern, weiche theils nach 
ven Regeln des gemeinen Rechts, theils nach ber natuͤclichen 
Billigkeit geordnet find; der Liedlohn kommt nr von 3 Jah⸗ 
ren Her in die erfte Elaffe, die Rentabgaben ohne Einſchraͤn⸗ 
Eung von Jahren. Wenn aber ein. Beamter.fie, ohne feine 
+ Diligeny erweiſen zu konnen, zu fehr hat aufſe laſſen, 
p muß er fie der Concuremaſſe wieder erſetzen; wer auf ein 
\ bewegliches Pfand Geld geliehen, und das Pfond in Händen 
Bat, muß es zwar tieder zur Mafle geben-;- aber von dem 
‚ daraus erlöften Geld wird er mit Capital, Intereſſen und Zin⸗ 
fen in der erften Elaffe befriediget. In der, zweyten Claſſe 
kommen, ber Zeitordnung nach, die gerichtlich beftätigten Un⸗ 
terpfaͤnder; diejenigen, welchen ihrer Forderung halber die ge- 
‚x eichtliche Huͤlfe und Einteilung zuerkannt iſt; vwieberfänfliche 
Zinſen, welche gerichtlich” confentirt und confirmirt find ; die 
ftiüfchroeigenden Hypotheken dee Eheweiber und ihrer. Erben, 
voegen des Eingebrachten aller herrfchaftlihen Caſſen und Ein 
nahmen im Vermögen ihrer Verwalter, ber Unmuͤndigen, 
piorum corporum und Gemeinden im Bermögen ihrer Vor⸗ 
mimder und Pfleger, wogegen aber alle übrige ſtillſchweigende 
Unterpfaͤnder abgeſchafft find ; in die dritte Claſſe kommen Sie 
‚perfonlich privilesirten Glaͤubiger, nehmlich alle Kerrfchaftki- 
hen Caſſen, wegen dr Str gelber. und anderer zuvor nicht 
‚erioähnter Forderungen, die Alimenten und Bichegelder ; in 
die legte Elaſſe alle übrige gerneine Schulden, "Schuldner, 
welche culpa lata eder dulo um dag Ihrige gekommen, kommen 
mit dem gangen Willtommen im erften Zul $ı ich; 
im andern auf einige Sabre ins Zuchthaus I 
Doch wir muͤſſen nn ben übrigen. Inhalt ganz Aırz an⸗ 
eisen, Der ıte Theil handelt ) von Sachen, welche obne 
DiBeitäuftigfeit zu erortern find 5 2) vom Crecutivproceß; 3) 
von Wechſeln und Wechfelproceß ; 4). vom proceflu poffeflo- 
zii fammarilffimi , 5) vom Inhibitivproceß, und 6) vom 
Dre des Tonfiftorii, Der ste Theil vom Erimingiproceß 
ertätigt den Inquiſitionsproceß; num in groben —— 
wird, nicht zur Anklage, ſondern dazu ein Fiſcal Bei 
., ww gie 


— 








Bon der Rechtegelahrheit. 299 


dasjenige, was der ‚Jugeife in feinen ad aß gegebenen Shi | 
durch Verdcehung des vormals gethanen © und‘ 
—— — —5* Antaſtung des richterlichen res 
uns Perfitingieung des — 


widerrechtlich vorgenommen, 


derzuſtellen. Im sten Kap. 6. 1. find vortreffliche Vorſchriß⸗ 
ten von Veſchaffenheit ber Sefär niffe ; im Kap. 4. 6. s. wird 
mit Aufhebung der übrigen allein das forum delicti anerfannt. 
* enthaͤlt ſchͤne Regeln von Einrichtung der Inquiß 
tin Nach des sten!KXap. $. 3. werden in großen und Capi⸗ 
teinerbeechen Zeugen zugelaffen, die-fonft ganz werwarfen 8 
3. €. die noch nicht zwanzig Jahre erreicht haben ; wir 
gen, daß diefes nicht überal Beyfall finden möchte, Die ob 
ter iſt im ıoten Rap; ale ein — Uebel, aber mit 
‚vieler Vorſicht, beybehalten worden. Vor Volitrecun⸗ der Ur⸗ 
thel muß nach Kap. ı2. das hochnothpeinliche Halsgericht ge 
Dalıın werden; deſſen Formalien ©. 374. f befchrieben wer⸗ 


Die angefügte Abvofatenorbnung enthaͤlt n 31 69. Ver⸗ 
ordnungen von der Anzahl, Annahme, Amt, Dfiichten, Be 
frefung, Gebühren, und deren Liquidation und dem Amt der 
Advofaten. Die Tarordnung handelt 2) von ben in den Ges 
zichten borfallertden gemeinen Sachen. 2) Bon den adihus 
voluntariae jurisdi tions, 3) Bon den bey ber iurisditione 
eontentiola und in Proceffen vorkommenden Erpeditionen. 
4) Bon Huͤlfe⸗ und Concursſachen. 5) Bon den Unterfüchuns - 
gen, Jnquifitienen und Verrichtungen in peinlihen Sachen. 

: 6) Bon den —— — 7) Bon den Gebühren ber 
Amts: Raths: und Gerichtsdiener, und 8) von ben Nachrich⸗ 
a —— Endlich “Pen ſehr brauchbare Rezer uͤber 

e Drb 


Karl Emanuels, Königs von Sarbinien, Ceſlem und 
Verordnungen, ein überaus treffliches Werk, weis 
ches zu Bildung guter Welchürger ſonderlich nuger, 
und alle Theile der Rechtskunde ſchoͤnſtens beleuch⸗ 
tet; nach ber wälfchen und franzöjifchen Ausgabe 
Überfege von Dominicus ru, Augebun 
1772. 600 ©. in 8 


a 
Sm 
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VWVorſtellung machen, und ter 
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or dem Geſchmack des Ueberfekers Finnen unfere Leſer 
aus der weitläuffigen Auſſchrift diefes Buchs fich einige 
| fie noch genauer Hader will, 
der leſe die Zufchrift. Die Khebertestind iſt Abrigens gut und 
ießend; ob fe eben fo richtig und getreu ſeye, koͤnnen wir 
Ermangelung des Driginals nicht entfcheiden. Was dem 
innerlihen Werth diefes Geſetzbuches, welches von Karl Ema⸗ 
nuel den 7ten April 1770. publicirt worden, zu urtheilen, 
tragen wir billig Bedenken, und begnigen uns, nur einiges: 


. " qmfern ofen zur Nachricht Auszıneichnen. Das erfte Vuc 


enthält meiftens Policeyaeſetze, welche die Religion betreffen. 
Mach tir. 8. Kap. 6. fol ein Jude, der eine Schmachrede wi⸗ 
ber unfern Heyland, oder feine fungfräuliche Diutter, oder 

‚ solider einen Seiligen oder fein Bildniß ausftoßt, mit dem Tob 

beſtraft werden. Mach Kap. 8. ſollen die Juden nie init Gewalt 
zur Taufe gezwungen, noch die Kinder wider ihrer Eltern 
Miller getauft werben; nach Kap. 9. foll niemand die Judes 
. mit Werfen oder Worten beleidigen; Kap. ı0. foll fein aus 
dem Judenthum befehrter Chriſt mit den Juden heimliche 
Gemeinfihaft und vertrauliche Geſpraͤche haften; nach Kap. 
23. ſtehen bie Juden, ſowohl im bürgerlichen als peinlichen 
Sachen, unter ber Bothmaßigkeit jener Orte, wo fie wohnen, 
Verträge machen, ober Verbrechen begeben. Das zweyte 
Buch handelt yon Obrigkeitsperfonen ‚und Gerichten, das 
dritte vom Proceſſe. Wenn der Beklagte, nah Ausgang 


der durch die Vorladung beftimmten Zeit, nicht erſchienen if, 


fo fol man Ihn ohne weiters fuͤr ungehorſam, den Rechtsſtreit 
befeſtigt, und die gerichtliche Fragen , auf welche der De 
agte antworten fellte, nach ber Wahl des Klägers für beja⸗ 

‚ bet oder verneinet halten. Schrecklich iſt die Eibesformul, 
welche tit. 14. $. 4. vorgeſchrieben wird; fie darf auch durch 
feinen Sachwalter, wenn er auch ausdruͤcklich Vollmacht dazu 
erhalten hätte, geſchworen werden. Die Berufungen gehen 
nach tit. 26. in bürgerlichen Nechtshändeln:, von den Richtern 
an den Lanoͤvogt, won biefem an den Rath. Das vierte Buch 
handelt von peinlihen Sachen. Nach tit. so. foll ein jeder 
Landvogt oder Richter mit feinem Schreiber, die Gefangene , 


. \uelhe in den Kerken feiner Gerichtebarkeit figen, alle acht 





Tage beſuchen, und ſich erfundigen, wie fie fi befinden, und 
beſonders, ob fie von ihren Fürſprechern genug vercheidigt 
werden. : Die Folter soird rir. XIIT, yigelaffen in Verbrechen, 


meiche die Galeeren⸗ oder Todesitrafe nach ſich ziehen; * 
3J J a 











— 
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ber nicht Über zwo Sumden dauren; doch wenn ber Beſchu 
digte am andern Tag fein Geſtaͤndniß wieder zuruͤcnimmt, 

$o ift die Peinigung von neuem vorzunehmen , und ſoll durch 
We ganze beflinmte Zeit waͤhren, ohne diejenige abziehen, 
weiche unter ber. vorigen Sandlung vergangen if; im Fall ei- 
us venen Unbeſtands darf man Die, Peinigung breymal, aber 
nicht ofter brauchen. Wer nur wegen der Muverbrecher zu 
yeinigm iſt, dem foll man feine Strafe androhen; ſondern 
‚ds einem Zeugen in. der Sache anderer Leute den Eid auftra⸗ 
gm, ms ber Ermahnung, niemanden wider die Wahrheit 
amayehen,, und mit der Vorftellung, daß die Verſchweigung 
der Wahcheit fo firäflich fen, Als die Vortragung der Falfch- . 
heit. (Iimahrbeit.) Nach tit. XXV. follen in peinfichen Sa 
hen, da es ſchwere und greuliche Verbrechen betrifft, dieje: 
nige, weiche das zwanzigſte Jahr ihres Alters erfüllt haben, 
für volljährig gehalten werden. Nach tit. XXVII. gehört der 
adıte Theil der eingesogenen Güter den Mentbeämten, tie 
‚andy der vierte Theil jener Geldſtrafen und Vergleiche, die 
man ber Rentkammer oder den Lehehträgern ſchuldig ift. Nach 
zit. XXXIV. Kap. ı. find jene, welche bie heilige Bildniſſe 
Gottes, der allerſeligſten Jungfrau und dee andern Heiligen 
befndeln, verderben, oder mit Fuͤſſen treten, auf die Galeeren 


> oder zum Tode zu verdammen. Der Dies! wird mit dem 


Tode beftraft, wenn er zum vierten: oder fuͤnftehmal begangen 
‚worden, und im eriten Fall mit dem vorhergehenden die Sum⸗ 
mie von 200 Pfund beträgt; wenn gleich der Dieb wegen der 
vorhergegangenen Diebftähle nicht beftraft worden. Der Dieb: 


ſtahl geweiheter Sachen von einem geweiheten Orte_ wird im: 


= 


_ mer mit dem Tode beftraft. Die ſtufenweis vorgeſchriebenen 
Serafen des Diebſtahls kann der Rath, fo wie es das ge: 
meine Befte erfordert, vergrößern, ja bis auf der Diebe Hin: 
richtung erſtrecken, wenn die Diedftähle mit fhmerer machen: _ 
den Umftänden besangen Torben. Der Hexerey wird mit fei- 
nem Bort gedacht. infte Buch enthält die Lehren von 
der Erbfolge mit und ohne Teitament, von der Vormundſchaft, 
Verpachtungen Jiegenber Güter, Beſchenkungen, Verzichten, 
Berferdungen, von Zinelehen, Verjaͤhrungen, Vergleichen, 
Himttiagen, von öffentlich bewährten Schreibern und ben 
ufeidnern; das ferhfte endlich handelt von der Obrigkeit: der 
ngstaınmer, den Kammerguͤtern, Lehen, von der Lehn⸗ 
ie und Lehnbarkeit der Guͤter, von der Steuerfreyheit 
wem ber Zahl von noblf Kinbetn, vom den Cnadern sr 
—. >, - j en 


v 
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fm une Den, Straſſen, Hölgem and Wäldern, von den 
‚ber Rentkammer, von ber Belohnung derjenigen, 


.  teldhe nach unbekannte Rechte ju Vermehrung der Koniglichen 





Erbrenten entbdecken, und von Sefegen wegen ber Fremblinge 


Vom Geiſte der Criminalgefege, Hamburg. 1777, 
120. S. in s. 
ine Schrift, die viele Gedanken und viele Gelehrſamkeit, 
| € in gedrängter Kürze enthält; aber noch nicht mit derjenis 
gen philofophifchen Genauigkeit gefchrieben iſt, welche wir bey 
diefer Gattung von Schriften, vorzüglich fordem. &ie hans 
deit in .28 beſondern Abfchnitten, vom Rechte zu firafen , von 
"der Strenge und Milde, von der Todesſtrafe, Leibesſtrafe, 
Anfamie, Verbannung, und Geldbuße, von der Eitrafe des 
° Morde, der öffentlichen Gewalt, des Dichftahle ‚und: Bes 
trugs, dee Unzucht, des Ehebruchs, der Sodomiterey und 
Blutſchande, der Nothzucht, der Blasphemie und Zanberen, 
des Meineyds, des Pafquilles,.des Brandes, der falſchen 
Münze, des Hochverraths, det beleidigen Majeftät, unb 
des Selbftmords ;. vom Zuſammenlauſe dee Verbrechen, pon 
der fifkalifchen Anklage, vom Beweiſe der Berbrehen, vom 
Urtheil, von der Verjährung der Verbrechen, und vom Recht 
der Begnabigung. nn 
Das Recht zu firafen leitet der V. daher, daf einzelne 
en ihres Rechts zu haſſen, zu raͤchen, ‚zu firafen, und 
eine Außerliche Gewalt durch ihre eigene zu vertreiben, nach⸗ 
‚dem fie in gefellfchaftliche Verbindung zufammengetteten, ſich 
begeben, und es dem Staat aufgetragen haben; und ale End⸗ 
zwecke, wegen welcher. der Staat fein Recht. zu firafen, aus⸗ 
en kann, giebt er diefe an, den Verbtecher zu beſſern, ans 
bere durch die Strafe vom Verbrechen abzuſchrecken, und bie 
Geſellſchaft vor einem gefährlichen und verleumdeten Verbre⸗ 
cher , in Sicherheit zu ſetzen. Beydes aber ift nach bes. Rec. 
Meynung, wo nicht unrichtig, doch wenigſteus nicht genau 
ansgedrügft. Das Recht zu flrafen muß ganz allein darauf 
gegruͤndet werden, daß demjenigen, ber die höchite Gewalt im 
Stant hat, auch zugleich die Pflicht auferlegt .ift, für das 
Hefte bes Staats zu forgen, und alle Gefahr und Schaden 
von ihm abzuwenden; bat er diefe Pflicht auf ſich, fo muͤſſen 
Ihm auch die Mittel geſtattet fen, biefelbe in Erfüllung im 
. | | ’ ringen; 


' 
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bringen; ee nf alſo auch Otrafen wider bie Verbrechen ord⸗ 
nen Tonnen, dercch welche er Mebelgefinnte abhalten kann, daß 
fie nicht die Sicherheit und das Wohl des Staats entweder 

‚ ober mittelbar durch einzelne Glieder ſtͤhren und 
beleidigen. : und eben daher ift der Hauptendzweck der Strafe 


nicht Rache und Genngthuung für den Staat oder ben Beleis - 


Bisten , nicht die Beſſerung bes, Ange ſelbſt, und u dest. 

— *5 ie — — und Sehe * 
e 

Seaate geftört und beleidiget wird. Aus dieſen Grundſaͤtzen 


allen wird fi) eine richtige Beſtimmung der zu befivafenden _ 


, und ein richtiges Verhaͤltniß zwiſchen Verbrechen 

und Strafen herleiten laffen; am allerwenigften aber muß Ras 
he der Endzweck ber Strafe feyn ; wie der V. S. 8. ſelbſt 
* ſolglich iſt es ganz unrichtig, wenn er ſelbſt, wie 
€3. beyam CThebruch gefchieht, bey Beſteuwung der Strafe 


ne Sodemiterey und Blutſchande darnach gemefs 
* —— niemand beleidigt werde; Verbrecher dieſer 
in heutigen geſitteten Laͤndern einen Abſcheu erregen. 
denn der Abſcheu anderer vor einer gewiſſen Handlung » 
der ned ben zu nicht allgemein ift, hinlänglich.feyn, eine Strafe 
zu en wenn zumal durch jene Handlung niemand bes 
leidiget teird ? Rus nicht auch hier dee Nachtheil des Crank; 
in weichen durch diefe Verbrechen, die Zortpflangung 
menſchlichen Gefchlechts gehindert wirb, welcher ben iger 
Nachficht teicht ins Große gehen kann, der einzige Maasſtab 
feya? Daß ein Gottesläfterer deswegen, weil er feine Pri⸗ 
vatbeleidigung begeht, weil fein Privattläger da iſt, nicht ges 
ſtraft, fondern nur durch Berbannung aus dem Staat wegge⸗ 
ſchafft werden foll, iſt ganz unrichtig; vielmehr, weil der Got⸗ 
tesläfterer ʒwar ‚ aber den Staat nicht anders, als ents 
ſernter Weiſe beleidigt, fo bat der Staat auch nicht Urſache, 
biefes- Verbrechen bart zu fen. Die Tobesfttafen hält 
der V. in allen Fällen , nit usnahme des Mords, für unge⸗ 
seht; jeboch laͤßt er fie auch bey dem Attentat eines Morde 
pa, als 3. E. bey na geronitthätlgen Räuber, bey einem 
Madbrenner, der Wohnhaͤuſer anzuͤndet. Von der Verban⸗ 
wm, Jufamie und’ dergl. iſt viel Gutes geſagt; aber von 
Zuchthaͤnſern/ Veſtungs und dergl. haͤtten wir mebr zu 
leſen gewünſcht. Worzüglic aut iſt bie Lehre vom Hochver⸗ 
no md Berbrechen der beleidigten Deich, und yom m Geibik 


Se 
+ 
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Rache jum Orı Grund lest. Noch unrichtiger wird & 47. 
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go ord endet. "Om dein Abfchnitt don Dee ſſtciſtzen Mer 
e ivird billig bem Auflagrproceß vor dem Sinquifitionepre- 
deß der Vorzug gegeben; aber wenn ber V. in Verbrechen, 
foeltye Privatseleidigung efithalten, nur den Bekibisten jur 
Anklage zulaſſen il, net wie ihm nicht beyſtimmen. Die 
Folter verwirft der B. &. 103. mır in dem Fall, wo Mike 
Bee zu entdecken find, will er ſie beybehalten wiſſen. Die 
reidart des V. iſt gut, und wir verſprechen uns, wenn er 
mehr fettes Spftem , mehr Ueberſicht uͤber das Ganze, meh⸗ 
tere Anordnungsgabe im Plan des Ganzen bekommt, an ihm 
einen ſehr brauchbaren Schriftſteller zu erhalten. 


Vorlhig und Verſuch einer Verbeſſerung des. deue 
ſchen bürgerlichen Rechts, ohne Abſchaffung bes rd» 

miſchen Geſetzbuchs, von Johann Georg 
Schloßer. Leipzig, 1777. bey Weygand, 319 

Seiten in 8. 


Entroenf der allgemeinen Grundſaͤtze ber Geetschun. 
— .u. pz. 1777. 188 Seiten in 8. 


DE unfere Geſetze einer erung — und daB, 
ohne dieſe Verbeſſerung, die chreitung der Dienfchen 
zu Im höherer Vollkommenheit ımb ei nicht möglich ſey, 
davon iſt der vernuͤnftigere Theil unſers Vaterlande uͤberzeugt. 
Nar das Wie? iſt die Frage, ber Veen Qeamtmertung mas 
ſich noch nicht vereiniget hat, und fi auch, —5 — 
Weiſe, noch fo bald nicht vereinigen wird. Entwirfe find 
gemacht; aber ob man bey deren Ausführung ker * 
Schwirrigfeiten antreffe? ob bey Vorausſe ans ‚umferer ihigen 
Sltten, unſerer Denkungsart, Regierun 3. uf. f dieſe 
Ausführung möglich fen? ob, nicht dadurch theile entſte⸗ 
ben koͤnnen, gegen welche das Unheil unferer —— —— 
immer noch geringe iſt ? dieſe und viele andere Ob fallen vie⸗ 
fen unſerer Geſetzverbeſſerer nicht einmal ein; geſchweige daß 
Be in ihren Entwürfen gehörig Rückficht Darauf nehmen ſollten. 
Entweder fie bilden ſich ein Menfchengeflglecht, wie fie es eben 
brauchen : oder fie bleiben im Grande * den alten Geſetzen 
ſtehen, ändern nur die aͤußere Geſtalt, und bilden fich ein, bie 
Geſetzgebung verbeſſert zu haben. Beyde Irrwege * * 
oßer 
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G:chlaffee In feinen Vorſchlage sn vermeiden geſucht. Un 


er tonnte es, da er Rechtegelehrter und Philoſoph iR, an Ä 


» und Weltkenntni genug bat, um einzuichen, wel- 








di 


iches bey fe 
unſerm Vergnügen getäufht. Der Verf. entfernt 


⸗ 


| an been Stelle gang neue gemacht wiſſen tollem, 
utheilt ganz richtig, daß eine. folche Verbeflerung noch 
Zeit unmöglich feya Alle Verbefferungen ber mioralifchen 
der Dienfchen Eonnen nur nach und nach gefchehen: 
ſchon deshalb follte man bey Verbeſſerung der Geſetze nicht 
mit einem gänglichen Umſturze der alten Geſetze anfan⸗ 
Einige , welche diefes vorichlagen, ober auch verfucht has 
‚ wollen ein vollſtaͤndiges über alle Gegenſtaͤnde fich erſtre⸗ 
dendes Geſetzbuch an beffen Stelle fegen, fo wie Claprotb 
es unternommen bat. Aber ein folches in das Fleinfte Detaif 
geheude Geſetzbuch wuͤrde unerträglich feyn ; da es viele willkuͤhr⸗ 
liche Verordnungen eusthält, bie entweder den verfchiedenen Vers 
Hälmiffen ber Menſchen, bie ſich boch immer verändern ,. und 

. dem fharffihtigften Benkachter entgehen, angepaßt feyn müß« 
ten; oder wem fle das nicht wären, mebr. üble Folgen, als 
unfere jetzige Geſetze, nach fich ziehen. würden. Der befannte 
Eleprorhifche Verſuch fann hierzu Benfpiele liefern. Andere 
kommen zwar mit jenen in der gänzlichen Ausrottung ber frem⸗ 
den Rechte uͤberein; wollen aber das pofitive Recht Hisg auf 
Has Recht der Natur einſchraͤnken. Aber auch ein ſolches Ge⸗ 
feb5uch vourde jebt große Verwirrung anrichten. Ynyählige 
Dinge, und ein großer Theil bee Rechts und Unrechts, beru⸗ 
ben auf der Willkuͤhr dee Menſchen; auf der andern Seite 


157 


ss 


über ſind die zu entfheidende Fälle zu vielfach ‚iiale daß ein , 


5, durch bloße Entwickelung feiner Grundſaͤtze von 

Wet und Unrecht, Gefetze herworbringen follte,” in welchen 
die Tnefheidungsgeinde aller der unzählig veroietelten Falle, 
Die täglich vorkommen, zu finden wären. - Das meifte. alfo 
waͤrde der willkuͤhrlichen, einſchraͤnkenden und ausdehnenden 
Erklärung der Richter uͤberlaſſen werden, wodurch die Unge⸗ 
wißheit und Verwirrung der Rechte erſt recht uͤberhand neh⸗ 
Wi, XXV- XXXVL. B. d. a. d. B. MH | ieh 


inem Worfcylage. Uber unfrre Erwartung 
1, welche mit einemmal alle unfere Sefeße abge 
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men wuͤrbde _Beberhaupt hat bie gotuliche Zikfchaffiung des ven 
gefuͤhrten peſitiven, beſonders Roͤmiſchen Rechts, wenn fie auf 
rinmal geſchehen ſollte, zu viele uͤble Folgen, als daß fie vor 
der Hand geſchehen fonnte, „Denkt man, ſagt der V. S. 14. 
daß die nach roͤmiſchen Geſetzen ſeit ſo vielen hundert Jahren 
eingerichtete Gerichtshoͤfe, die nad) ihnen unterrichtete Advo⸗ 
caten nũd Richter, bie nach ihnen abgefaßte Verträge, Nechese 
- fprüche, Teftamente, Theilungen und Contracte nun nuf ein⸗ 
‚mal in eine anbere Welt getragen würden; daß die beſandertu 
@taruten und Obſervanzen auf einmal aufgehoben, und alles, 
was feit fo langer Zeit zur Erläuterung ber Rechte grichrichen 
und gedacht worden, unnüse gemacht erden, alle Schoͤppen⸗ 
-früble , Academieen veformirt ‚ alle Gerichtsſtuͤhle in eine neue 
Form gegoflen, und jeher Kleine Amtinann oder Derfihuftbeis 


zu ben philoſophiſchen Geifte eingeweyhet twerden müßte, dex 


rinen folehen Geſetzgeber triebe; denkt man alles das, fo wird 
man geroiß lieber bey dem alten bleiben, als einem folchen So⸗ 
lon, oder foll ich fagen Heroſtrat? Gehoͤr geben tollen." 
So ganz unrecht hat der V. nicht; oh gleich diefe Anmerfung 
nur auf diejenigen geht, welche nicht nur das ganze römifche 
Recht werbannen , fondern auch die Geſctze fo vereinfachen wol- 
fen, daß fie zwar auf ein in ihrem Kopfe gebildetes Menſchen 
geſchlecht, nicht aber auf unieres, paßt. . Wir Eonmen. aber 
nicht umhin hierbey noch diefe Anmerkung zu machen, daß auf 
„der andern Seite auch diejenigen, welche zwar nicht ein bic$ 
philoſophiſches Geſetzbuch im Kopfe haben, aber doch das Roͤ⸗ 
-mifche gänzlich verbannen wollen, wie; B. Claproth, deu 
azößten Theil ihrer Geſetze doch aus den Romiſchen herleiten, 
und ebendeshatb den Schaden fo wenig heilen, daß viel 
‚Dadupdn, bag in Zukunft bey zweifelhaften Fällen aus dem vor 
mischen Rechte biefes oder jenes Geſetz erklärt werden müßte, 
nach umd nach das vollige Romiſche Recht fein Haupt empo 
ben, and ſich in feine alten Rechte einjeßen würde. — No 
wine Kaffe von Rechtsgelehrten giebt es, die ihre neuen 
ſetze aus Sen. alten deutſchen Rechten erholen wollen: dieſcy 
aber antwortet ber V. mit Grunde, daß wir theils nicht micht 
Dies Volk find, was wir chemals waren, theils, daß unſere 
. ‚Berjaffangen, Einfichten u. |. w. geändert find: und wir fiir 
nen hinzufügen, daß es abgeſchmackt ſey, die Geſetze eines un 
kultivirten Volks bey einen kultivirten einfuhren au wohen, 
‚welches ſich nach beſſeru Geſetzen umfieht. = 


ern... Diefet 
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‚. „Diefee und anderer Geinde wegen urtheile Dee TO. Gary 
richtig. Wenn man unparthepifc alle Quellen unterfucht, 
aus welchen ein need Geſetzduch für ung gefchöpft werden 
torte: jo wird man doc, endlich, Feine finden, aus welcher 
man ficherer ſchoöpfen koͤnnte, als eben das Juſtinianiſche G* 

fesöuch, aus mel alle die Ungewißheit: und alle die Uns . 

dung, die nur in unſern brgerlichen Rechten herrſchen, ge 

feſſen jmd,“ u Ä 

Ehe dee V. zu der Vorlegung feines eigentlichen Won 

ſchlags Eimmt , Segt er fein Glaubeusbekenntniß von dem ro 

miſchen Rechte dem Lefer vor Augen, vermuthlich um dep 

Vorwurf der Anhaͤnglichkeit an diefes Geſetzbuch von füh ab⸗ 
zulehnen Er verkennt feine Zehler nicht, vielmehr acht ex fie 
«ale duch, und fee fie ine Licht. (Er gicht es zu, daß cs bloße 
shne Wahl gemachte Collectaneen find, denen men den Geiß 
des Stubengelehrten, nicht den Geiſt des Geſetzgebers au⸗ 
Sicht, daß es ein nnverbauetrs Schulſyſtem fey, was heut zu 

Tage kein Profeflor mehr erklären, und Fein Richter und Sach⸗ 
walter mehr leſen man; was in vielen Stuͤcken bchft under ' 
fiimmt, in.andern auf Grundſatze gebauet iſt, die bey und 
wegfallen; wo einerley Cache au vicken Orten, unter nian⸗ 
tüichjaltiger Geſtalt/ vorgetragen worden, wie z. B. die Leise 
von Echadenerſatz, vom Betrug u. a. einen jeden uͤberzen zen 
Sana. Dies fomchl, als der jireitige Sinn vieler Geſelze, 
und die Vermiſchung deutjher Rechte mit dern Nömifchen ,. hat 
Die Folge gehabt, daß heut zu Tage mehr die Schriften unſcret 
Rechtsgelehrten , ale die Geſetze, ſtudirt und gebraucht werden, 
Der Fester liegt am Ende am Juftinian, det aus den gemachten 
Collectaneen kein eigentliches Geſetz machte, ſondern fie fo ließ, 
und ihnen: bie Kraft eines Geſetzbuchs gaß. Des Verjaſſers 
auf den angeführten Gruͤnden gebaueter Vorſchlag alſo it} 
Oafi man da anfange, wo Juſtinian aufgeboͤrt batz 
daß man aus der jaftinianifchen Sammlung Die Ges 
fetze, Die unter fo vielen Nebenſachen darinnen vera 
borgen liegen, beranusziebe, und diefen die geſetzli⸗ 
che Kraft gebe; daß man bey diefer Arbeit das, was 
wegen einzelnes Veranlaſſung su ſehr beſtimmt iſt, 
and was bloß auf Roͤmiſche Verfaſſung, Sitten und 
Enrichmngen ſich gruͤndet, weglaſſe; und nur * 

was als Grundſatz zu Entſcheidung der bey uns noch 
möglichen Faͤlle gebraucht werden Bann, beybeb alter bey 
wide Berfahpeen des V Das ganze Cowpue icria auf ichntoren 


Woher Kedhebgduhrieit, 
— — getranet. Es iſt nicht zu Uugnen, DAB 





dieſer 
lag, wenn er ausgeführt werden ſollte, wien bey Eng 
Werfimg eines neuen Geſetzbuches unvermeidlichen Schwierig⸗ 
Feiten und uͤbeln Folgen nicht ausgeſetzt ſeyn, und doch einen 
großen Theil der Abfihten, die man bey dem Wunſche eines 
neuen Geſetzbuchs hat, erfüllen wuͤrde. "Alles gieng feinen als 
| ten Ganug fort; Lehrer, Richter und Sachwalter braschten 
hre Kenntniſſe und Erfahrungen nicht für vergeblich anzufes 
hen; brauchten nicht erft von neuem zu lernen; und doch wäre 
das Studlum der Geſetze leichter; jeder. Unterthan wuͤrde in 
Stand 'geſetzt, Die Geſetze zu verftehen, und ohne Gelehrter zu 
ſeyn, feine Rechte wiſſen zu vertheidigen, w.f.f. Denn daß 
bie herausgezogenen Geſetze in beutfcher Gprache-befannt go⸗ 
macht werden muͤßten, verſteht ſich von ſeldſt. Um Inun die 
Moͤglichkeit dieſes Vorſchlags ſinnlich vor Augen zu legen, und 
Be benfelben deutlicher zii machen, hat der B. den Ben 
fach mit einigen Materien angeftelle, naͤmlich mit den 4 Lehe 
> ven. von ben Contratten uaͤberbaupt, von Schenkungen, 
yem Kauf und Verkauf, und von Pace und Mische. 
us den Titeln der Pandecten und des Coder, welche davon 
Banbeln ‚ bat er'nach der obenangefuͤhrten Idee die allgemeinen 
undfäge herausgezogen, und dadurch eine Anzahl von mehe 
als 700 Oefegen auf 87 gedracht. Diefen ganzen Verſuch hat 
er bier mitgetheilt. a) Die Lehre von Contracten uͤberbaupe 
[et «= ©. 35. in 22 Geſetzen, und nun gebt er die Titel des 
Orporis iuris, moraus er fie genommen, nemlich aus den 
Pandecten die de pactis; quod merus caufla; de dels ma- 
lo;:de doli mali metusue except. find aus dem Eober bie 
Titel: de paltis; de his quae vı merune; de dola malo, 
durch, und nimmt ein jedes einzelnes darinn vorkommendes 
Beſetz vor, ſetzt es im deutſcher Meberfegung bin, und ne fer 
besmal die dahin gehörigen, zum Beweis feiner Grundſaͤbe bier 
nenden Anmerkungen bey, welche ungefähr auf folgende Hinmus 
lanfen: Dies liegt In dem ımd dem von mir ahdgegebenen Ge⸗ 
ſetze; dies gruͤndet ſich anf roͤmiſche Verfaſſung/ faͤllt affe- 
dies dt Angftliche romiſche Wortklandereh; dies verfrehe ſich 
Plbſt; Dies iſt durch ein ander Geſetz aufgehoben; dies IE ioß _ 
Doetrinal und gehoͤrt nicht in ein Geſetzbuch; dies iſt Tebinkidh 
aus dem geſchloſſenen Contracte zu beuttheifen; dies achort 
nicht zu diefer Materie; dies iſt eĩne von Ben allgemeinen 
Rechtsregeln, die in einem beſondern Kapitel vorgetragen te _ 
den mehßten, und auf deren beffere Prefüßehng iO au 
u J rern 
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muchreern Orten ſehr dringt, weil dadurch eine Menge Geſetze - 
erflußig wuͤrden. Auf eine gleiche Art geht er auch b) die 
Lehre von den Schenkungen duch, ©. 125. und zicht aug 
den Geſetzen der Titel in Pandecten de donationibus, und 
en Codex de donationibus, de. donationibus quae fuh-mo- 
de; ımd de reuscandis donationibus, 13 Geſetze. Eben fe 
verfaͤhrt er c) mit der Lehre vom Aaufe ©. 155. von. wel⸗ 
dem er die m den Titeln der Dandecten de Contr emt.vend; 
de in diem addictione; delege.commifloria; de heredit. ve) 
s£. vendita; de reſcindenda venditione; de perixũlo er 
sommedo R. V; de act. E. V.; und des Codber de Contr. E. 
V. de heredir. vela@. vend. de reſcind. Vend.; Quando 
kceat ab Emt. recederg; {.propter publ. pentit. vend. Sie 
Cenfu velreliqu. fundum non comp. poſſe; de pericule 
et commodo R, V;. de AY.E. V.. —* alteri vel bi; de » 
seb. alien. de Com. reh. al und de Pad. inter Emt. et 
vend. befindliche Geſetze mad) der vorhin berührten Art auf 3a 
eencirt. Bey dem vierten Verſuche endlich von Pacht und 
Miethe S. 268. bringt er die Geſetze der: Titel in Pandecten 
de locat. cond. und im. Codex de loc. cond. die er gleichfalls 
einzeln anzeigt, auf =2 Schekel. . | 
.Dieſe Verſuche, die der V. zum Beweis feines Bon 
ſchlags gemacht hat, werden. gewiß jeden Leſer überzeugen, 
daß derſelbe wor vielen andern den Vorzug hahe, und in det 
Ausführung weniger Schtpitrigfeiten unterworfen fe: und 
vieleicht werden badurch Wläyner, welche über-Die Geſetzgebung 
unſerer deutſchen Länder wachen, erweckt, um fo geichiwinder das 
Werk anzugreifen. Esift auch zu hoffen, daß es auf biefe Art 
eher geſchehen wird, ale auf eine andere, da dieſer Vorſchlag un: 
‚ ker andern Bortheilen noch einen bat, welchen der B.nicht mit 
berůhret. Es kann nemlich eine gänzliche Umfchmelzung unferer 
Geſetze mir dann gefcheßen, wenn alle Landesherren in D 
land darüber einſtimmig zu Werke giengen. Hier aber kann es 
jeder Landesherr allein thun, ohne daß deshalb bey dem Ver⸗ 
hältniffe feines Landes zu hen übrigen Ländern, und zu dem 
Veurfcen Reiche, die geringe Verwirrung zu beforgen rote. — 
Wäre nur erft dieſer Schritt geſchehen, fo würden ꝓoir ung ber 
Muaxr um vieles nähern; ‚und dann erſt würden nach und nad) 
We Bünſche fo vieler edeln Dienfchen. erfüllt werden, welche 
alles auf die Ordnuug des Natur zuruͤck zu rufen, Politik, Der 
lenomie, Erziehumg imd Geſetzgebung in eine beſtaͤndige Har⸗ 
menie ja bringen ſich beetfern. Mit dieſen Deinem, we 
'3 = 
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denen Phyfiocraten redet der V. noch am Ende feinet Wer 
fuchs; und ohafeich Recenſent der Meinnng des V. als wenn 
die neuen Bemũͤhungen in ber Orziehung auf unfere Zeiten und 


Memfchen noch nicht paßten, wicht beytreten kann, To iſt er 
doch mit ben V. darinnen, daß man bey Verbefferung ber Ge⸗ 


- fee nur flufen:veife fortfchreiten müffe, voſſtommen einie: 


* 


Was er drüber fagt, verdient es, daß wir es zum Veſchluß bey⸗ 
fügen: „Benn 'erft die Staaten wiſſen, was fie wollen; wenn 
erit die Regenten dns Geſetz der Natur aufmerkſamer biven, 


als ihre Prärogativen; wenn erft Einfalt und Wahrheit und 


Arbeitſamkeit auch in bee Armutch geehrt und geliebt wird⸗ 
wenn erſt der netvenloſe Atm der Nationen wieder angeſtrengt 
wird; wenn erſt Weisheit wieder ihre Stimnie erheben und 
Gerechtigkeit wieder lauter reden kann, als Stolz und Meichs 


thum; wenn brüuͤderliche Lebe und Freundſchaft versiedt und 


Iberfieht, und lieber giebt als nimmt; wernn Glanz nicht mehr 
m Werthe, und Name nicht mehr zur Ehre gehoört: darm 
etet anf, und gebt uns — die zehn Gebote; wir btauchen 


kein ander Geſetz, brauchen dann bie nicht! Dis dahin müſſen 


wir uns behelfen; denn Behelff iſt es nur‘, twag ich vorſchlage 
nur erſter Schritt, von dem unſfre Nachkomnien weiter gehen 
koͤnnen. Wehe unſern Nachkommen, wenn auch das Geſetz⸗ 
kuch, was ich vorſchlage, uͤber hundert Jahre dauert; und 
wehe uns, wenn wir uns Befehe aus elyſaͤiſchen Republeken 
aufdringen laſſen. — Lieber wuͤnſchte ich, wir blieben deym 
Aten. Was ſoll dem Zwerge ein Rieſenſchwerdt!⸗ 

Daß der V. Im manchen dieſer Saͤtze die Sache’ uͤber⸗ 
treibe, und von dem Feuer ſeiner Phantaſie hingeriſſen, ſtch 
in ganz andere Welten ſetze, iſt wohl nicht zu leugnen. Ei⸗ 
ne Welt, wie er ſich hier vorſtellt, wird, aller 


lichkeit mch, nicht witklich werden. Denn fo ſehr fie in die 
Menſchen 


Vollkommenheit fortſchreitet; fo ſehr werden die 
Menſchen bleiben, und bey der unendlichen Manchfattigkeis 
ihrer Neigungen und Geſinnungen, Geſetze noͤthis haben. 
sie ben Fufammentreffung diefer verſchiedenen Reigutgen 
das Gleĩchgewicht erhalten. Auch iſt gewiß, daß fo wenig 
die Mannd, welche jero ſo vortreffliche Crziehungsanftafiten 
machen, Menſchen bitben, bie, wie ſich dee V. vorftelle, für 
unſere Bett gar nicht find; fo wenig trauen wir dem 
rise Phyſiokraten zu, daß er glauben follte, es volizde 
male, auch im Jahre 24409. eine Welt entſtehen, wo wir 
pri den 20. Geboten oder mit dem bloßen Naturrechte auslau⸗ 


. ® 
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gen Amten. Doch den fen wie ihm wolle; fo bleibe fo vi: 
wm des ®. Dieynung wahr, daß man bey den tief eingewur 
. ten Mängeln unfter Geſetze, die Verbeſſerungen inach un 
nach muͤſſe, um ben Schaden zu verhuͤten, dei 
eine vlͤtzliche Beraͤnderung nach ſich zichen wuͤrde. Und darzu 
wir wiederholen es nochmals, iſt fein Vorſchlag vortrefflich 
Da wir einmal von dieſem Buch Gelegenheit genommen 
oben, über die Geſetzgebung zu reden : fg wollen wir zugleid 
ſchen, mas det DB. des angezeigten Entwurfs der allge 
weinen Grundſaͤtze Der. Geſetzgebung fuͤrWorſchlag 
fee. Er gehoͤtt nicht zu ber Befengebe vera weiche alle po 
live Sefege verbaut willen meollen. Er oil nur, daß di 
Geſche, ob fie gleich poſitive Geſete jind, doch aus der Natu 
ce Handlungen Kergebolt, und nach ben jeder 
malıgen Berhältnifien der Menſcheu beſtimmt werden ſollen 
Ueberhaupt hat diefer V. einen ganz andern Standpunkt ge 
nommen. Er will nicht ſowohl Vorfchläge hun, mas maı 
jest in Deutichland für Veränderungen. mit ben Geſetzen vor 
nehmen felle ; fordern unbefämmert, 06 unfere Geſetze gu 
oder nicht gut. find, zei er bloß die Frage beantworten: toi, 
, ben Gelamg irgend eines nenen Geſetzes zu verfahren, uni 
nad weten Gruudſaͤtzen dies geſchehen —* Er holt ſeh 
wecir aus, indem er ins erſten Kay. von den urfprühglichen 
BGeſetzen ver Menſchen etwas beweiſet, welches er ſicher alı 
betannt hätte vorausſetzen Eimer, daß, ſo wie die ganze Ra 
eur, alfo auch die menſchlichen Handlungen ihre beftimmter 
Geſetze haben. ‚Der B. dringt ‚bdlondere. darauf, daß biei 
natuͤtlichen Geſetze ven Gott — ‚fe feſtge 
ſetzt, und uns bekannt gemacht habe. —** arwider haben wi 
mm zwer nichts eirzuwenden und wir —— zu, daı 
dieſe Betrachtung ein urächtiger Bewegungegrund ſey, dieſ 
Geſetze zu befolgen. Allein der V. ſollte bebenken, daß es ge 
‚ms Menſthen giebt, welche dagegen mancheriep zu erinnern 
haben , und daß bie Möglichkeit. und Mothivendiafeit der na 
turtichen Meſetze auf eltem allgemeinen und wenigen Schwie 
vigteiten unterworfenen - Wege zu erweiſen iſt. Doch da: 
wöchte ſeyn. Allein darinnen koͤnnen wir dem MW; unmoglid 
Recht schen , wenn ee umter den Mitteln, wodurch bie na 
tirtihen Oefege une bekannt gemacht worden find, das mo 
talifihe Gefabl S. 10. zuerſt aufſihrt. Ohne uns auf di 
a der ohnedem ſchon oft 1widerlegten Meynun 
‚men, ba man ſich in ee unfrer Hanblunge 
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auf das Gefuͤhl bezichen, a ee, ver 8. ausuthelee 
ee 3 ns -L 8. per dei — 
Be“ en wir nur anführen, e 
Unzulaͤnglichteit diefes Gefuͤhls erlennt, und dahero -fichrunit 

Hehe auf ‚die. Vernunft bezieht; * * er, feiner Dee 
nung gerade entgegen, an einew andern Orte Bi; 24., wa eu 
(ich auf dieſes mobalifche Chefüht nicht befonnen habeni mag‘, 

behauptet: daß dir menfchlihe Natur ſo ſehr nerbarben je9 > 
daß die meilten Menſchen, durch Ihre Neigungen werleitet, 
alles das für vecht und billig hielten; ; vons ihren Leidenſchaſten 

meichelt, und ihrem beſondern 22* gemäß en 

ußer den genannten gewöhnlichen Mi —— uns bie 
natürliche Geſetze "bekannt werben, vechnet der V. auch, nis 
ein außersrdentliches hieher, werm Gott große Maͤnner few 
bet, am unfere Erkenntnis vom Guten und Boͤſen zur splaiche 
tert. Aber: wogn daraus cine beſondere 
‚ Klaffe zu machen? Es sehr dies unſtreitig zu Dem :eitigigen 
Weg, den wir haben, ber Vernunft, worinnen ein Mewſch 
in dem andern Kenumiße ermeckt, jenen ſey un ein Setcae 


u tes, vüer:-Eomferins, oder ein gewohnlkher 





Menſch. Woen die 
ſen — —— eht der V. im  atan Bon. uf 
ben Sad uͤber, daß wegen der morſhlichen 
Geſinnungen. und. Neigungen —** Geſetze 53 fiab, and 
bdas diejenigen, welche alles ach. dem Naturtecht beusthells 
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. wit Pruͤfung der thr Dieffalis mitgetheilter Geobachtungen befchäfe 
tige Es war nicht noͤchig, die. Gute dieſe Vorſchlags fo weitlauftig 
zubeweifen. Won der Art, bie Gefetze einzurichten, ita sten Kap. 


wstheilt zwar ber Verf. ganz richtig, Daß fie nach einem gewifh 
gen feitgefeßten —— — Diane, und 2b hide nach der jedes⸗ 
maligen an gden Erſerderniß der Umßaͤnde gemacht 
weben mäflen. Allein er fagt uns mit wielen- $evten, waß 
fihen alle wiſſen, die itgend über die Gefehsehung tadıges 
 badıt haben, daß die Sefege auf die koͤrperliche und intellectua⸗ 
vie Gluͤckſeligkeit abzwecken, und nach ber Verſchiedenheit 
ber Lebeusart eines Volks und bes. Himmelsſtrichs eingerichtet 
muͤſſen; daß es mehr durch mittelbare Anftalten,, ‚ale 
unmittelbare Sefege, auf die einfachfte Art, mit den we⸗ 

zeigen Geſetzen, geſchehen muͤſſe. Wie aber alles das bey der 
8 23 zu bewerkſtelligen ſey, giebt er nicht an. Mit 
ichen allgemeinen Saͤtzen, die ohnedem befannt find, wird 
Be zwwerlaͤſſig nicht ht ein befferes Geſetz erhalten.: und es waͤ⸗ 
ze unsmehr geholfen, wenn der Verf. über einen einzigen (Ges 
gen angeftellt, fruchtbare und leicht an⸗ 


In 


werfaub Betrachtun . 
wornbbare Grundſaͤtze entwickelt hätte, als sum, da er md 


derch Gemeinſatze bekannte Dinge ſagt, und uns nicht um 
einen Schritt näher zu einem beſſern Geſetzbuch bringt. Beſſer 
‚Hat uns das gefallen, was er im Sten Kap. über die Art, die 


** % befte Art abzufaſſen und befannt zu machen, 


- 


ich das aͤußere Kleid unferer meiften Geſetze ans 
* als zu den Geheimniſſen der Rechtsgelahrheit eingeweyh⸗ 
ee Leſer, abſchrecken; und uͤberbem die meiſten Unterthanen 
keine begueme Gelegenheit haben, fich mit deu Geſetzen genau 
bekannt zu machen. Leber die Mittel, die Geſetze wirkſam zu 
hat ſich der Verf. im ten Kap. fehr weitläuftig here 
ausgelafen ‚ und befonders Gruudſaͤtze, wie die Strafen eine 
zerrichten finb, geben wollen, Aber was mir über dieſen Punkt 
ſo oft gefunden haben, finden wir auch hier. Dean giebt ung 

Menge Regeln, und. am Eude ift man. fo weit wie zus 
wr, weil man nicht bedenkt, daß Diefe Regeln ſelbſt meiſtens 
in Colliten kommen, und daß, wenn man bie eine befolgt, 
wider eine andere verſtoͤßt. Unſer Verf. ſcheint uͤberdem, aus 
Dunst von Menſchenkenntniß und Erfahrungen, harte Stra⸗ 


IUH 


ar 


‚fen von gelindern vorzuziehen. Er ſchließt feine 2ispanbhung 
In s Rap. mir einigen Anmerkungen über die Abänderung bee 
Seſche, wo er. beſonders anräth, fish. weder durch Liche zu den 


Avch wort eine Ka va zu laſſen; forp 


J 


— 
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\ "ven imnmter die Mirtteſſtraße zu Sehen. "Lud Diele. Mitteiſttaße 
Bat, unſerm Beblinten nah, Schloſſer gezeiget. Man bes 
trete Re, und die Erfahtumg wird uns gewiß uͤberzengen, hal 


fie die ſicherſte ſey, Schloffers Schrift verdient daher in Te 

fer Abſiht ſowohl, als auch von Seiten ber Moß {ehriftfleiler 
kiſchen Werbienfie, den Vorzug vor dem andern wit angezeigten 
Buche, weiches bey weite: ſo fruchtbar an nuͤtzlichen mir 
‚neen Ideen nicht iſt / ale die Schofferiſche Sheift.. : 


Es ſey emem andern Recenſenten erlaubt, noch einige 
Worte über die Schloſſeriſche Abhandlung berrufügen. Wen 
Vorſchlag des Berf. ir nicht nen, in Betracht der.aus der Ju⸗ 

. . ffinianifhen Sammlnng auszuzichenden Grundſaͤtze; aher nem 

in Bexracht deren Amventang anf ein neues Gefekkuch ; und 

blind muß derjenige ſeyn, der dag Gute daran verterinen will. 
tufermdife muffen mwir- Deutfche ſir einem neuen Geſchbuche 
kommen, anders habe wir Feine Hoffnung; umd hiezu ſcheint 
fein ſicherer ea zu ſeyn, als mer zuerſt das Roͤmiſche Recht 
von allem unbrauchbaren geſaͤnbert, in einfachere 
aufgeloͤßt, zum Grund des Geſetzbuchs gelegt, und hiemit das 
deutſche · Recht in Vereinigung gebracht wird, Wind wie - 
einmal fo welt, fo haben unfere Nachkommen ſchon einen au⸗ 
“ten Schritte nähre zur Vollkommenheit, und feie RER: ernd⸗ 
ten ſchon große Vortheile von dieſer Verbeſſerung ein. Aber 
nur dieſen erſten Schritt zu mache, ficken uns ſchon 
eine Menge Schwierigkeiten In Wege, welche der Verfaffer 
vielleicht nicht alle gefuhlr Hat, und wir nicht deswetgen an⸗ 
führen, als ob wir die Ausfuhrung fire immoͤglich hielten ; fom 
dern um alle fuperficielle Gelehrten von dem Utiteenehmen fe 
nes ſolches Verſuchs abzuhalten. Soll ganz Deurfehland am 
dieſem Geſetzbuche Antheil nehmen ! wie ſchwer find aldenn 
aͤlle geſetzgebende Maͤchte zu vereinigen? Wird nt ein und der 
andere Reichsfuͤrſt, und zwar jeder ein anderes Geſerbeich nach 
dieſem Plan verfertigen laſſen, wie ſolches gewiſſetrnuaaßen 
durch den Codicem Maximilinnenm in Baiern geſchehon: fie 
foird der Nutzen ſehr eingefihtäntt fen. Wie ſchwer vord es 
eyn, das ganze Geſetzbuch in cine unentbehrliche ſuſtematiſche 
rdunng zn bringen, welche zwar bey einzelnen Mäkterien 
tciht ; aber bey dem Glanzen großen Schwierigkditenmter 
worfen iſt; wie ſchwer wird es in det Folge werden / die Anc⸗ 
wahl amter ben beat zn Tage branchbaren und Iiche Stuuschbas 
v. . ven 





Von ber Rechleaahehen Pre 


zen Geſetzen bes Roͤmiſchen Rechts. zu machen, und an biefer 
Stehle die hent zu Tage uͤblichen zu ſetzen, ba bie Uneinigkeit 
der Reechtegelehrten hieruͤber feine Graͤnzen hat; ; wie ſchwer, 
Urs mi den Roͤnrſſchen vermiſchte deutſche mit dee nehörigen 
Dentheilumastraft an den näthigen Stellen eirzuſchalten, und 
dech alle e zu vermeiden ; (dann ein bloßer Aus 
zus aus der Jufinisneifhen Sammlung wuͤrde Immer noch 
geringem Nubben feyu , wie ſchwer, dies neue Geſetzbuch 
weh eit den deu beſondern Statuten und Obfervanzen, die fih 
‚ wicht abſchaffen laffen, zu vereinigen. Alles biefes find Schwie⸗ 
rigkeiten, welche bie Sache zwar nicht unmöglich machen ; aber 
zeigen „ welch ein Mann, oder wielmehr welche Maͤnuer erſo⸗ 
dert werden, eis ſolches Geſetzbuch zu Stande zu bringen, wie 
viſc Kemmeniß des Romiſchen und deutſchen Rechts, Erfah⸗ 
zung und Beurtheilungskraſt derjenige haben muͤſſe, der die⸗ 
$es Unternehmen wagt ; und dann — wie wird er dieſes Werk 
awsiühren, wenn er nicht thaͤtige Unterſtuͤtzung von den Groſ⸗ 
— * er ſeine ganze Zeit dieſern wichtigen Werk 


So gue sroßentheilg die Erklaͤrungen des Verf. von den 
Orfegen find : % dünfen fie ung doch, fo wie auch ſeine Ur⸗ 

über bie Braucbarkeit eines Geſehes, manchmal unrich⸗ 
ig a ſeyn. 3. E. .G. 1. 22. D. de hered. et ad. vend. wuͤr- 
den wir anders als der Verf. S. 207. ©. 210 gethan, er⸗ 
Naren, anb 1. 21. 8. 1. D. de töntr. emt. mit ber 1. 11. 8. 5. 
D. de ad.!emt. er vend. nicht wie ber Verf. S. 213, fo 


ders daderrch vereinigen „ daß in jener vom Irrthum ohne Der 


tung , in diefer von einem durch Betrug veranlaßren Jerthum 
gehandelt wird. Doc) da der Verf. bier nicht einen Kommen 
Car user die Geſctze zur Hauptabſicht gehabt: fo wirden wir 
anrecht handeln, mern wir in diefem Betracht cine ſcharfe 
Hurerfachung anftellen weilte. Alſo nur noch einige Hanvt⸗ 
zmeifel „ die uns gegen. feinen Verſuch in Beziehung Auf feinen 
Boridyies beygefallen find. Seine Gefehe binden uns für 
Beusfche Welt zu einfach. Die Römer konnten in 
* after Zelten mie dar Geſetzen ber zwölf Tafeln, und un 
fire —— in. diefen Zeiten nit noch wenlgern Geſetzen 
Rh keygen... Uber fo wenig zu Kuss —* die Geſetze 
Der welf Tafein —— geweſen ſeyn wuͤrdene fo wenig 
winde ce fiir uus. ein Geſeßzbuch won fo geringem Timfang 
ke, vie es ber Verf. haben will. Die erfte ſchlimme Folge 
wede dicſe ſeyn, daß wir macı-fo ſchorf au af — 
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Corpus iuris teiten, und daraus unſere Sefehecikiäsen 
und daß bald wieder eine Menge von Gloſſatoren und 

mentatoren entſtehen würden, welche unfer Sefebbuch fo Peg 
als die Bartoli und Baldi die Zuftinianeifche Sammlung miße 
handeln würden, Die zweyte noch ſchlimmere Folge rede, daß 
der Richter bey fo weniger Beſtimmtheit der: Geſetze allzu viele 
Gelegenheit haben wuͤrde, feinen Leidenſchaften die. 
kei aufzuopfern , ‚wenn es 3. E. der V. dem Gutduͤ des 

ichters Ediglich uͤberlaͤßt, in wie ferne eine eingejagtt Furcht 
oder ber Irrthum eines Tontraheuten zu &atkräftung. bes Some 
. ksacts hinlänglid) ſey oder nicht ; wenn-er-fo oft bey den Rb⸗ 
milchen Geſetzen fast : das verfteht ſich ohne Geſe 
find wir nicht mit dem Verf, einig, wenn ex. die Newilchens 
Subtilitaͤten fo gam mit Stumpf und Stiel ausrottet, wel⸗ 
che doch) gewiß in einem Geſetzbiſche, das beſonders auf Nag 
miſche Grundſaͤbe geſtuͤtzt feyn fell, unvermeidlich ſindu 3. & 
es muß ducchaus-genau beſtimmt werden, ob und in wie fern 
ein Contract fchon vor oder erſt nach ber Uebergabe richtig fep, 
und ob im erflern Fall das Eigenthum ohne Uebeygabe uͤberge⸗ 
‚ Be oder niche? Endlich bemerken wir noch, dag die vom Verf. 
zum Verſuch gewählten Lehren hiezu beunaße die eg 
find , und 4. E. bie von Teftamenten, von der Gerichtsba 
‚vom Proceſſe, sheils wegen ihrer mehreren Subtilitäten, 
wegen ihrer mehreren Vermiſchung wit den deutichen 
ten, tveit ſchwerer feyn würden, und uͤberhaupt die geſchickte 
Einrichtung der deutſchen Rechte und Obſervauzen noch ‚einer 
der ſchwerſten Punkte ſeyn werde, den wir daher | in des Verf 
Verſuch gem ausgeführt geſehen batten. 


| Neuefte Manchfaltigkeiten, meitentfeife 
Inhalts. Patriae. Nördlingen bey Beten, 1776. 
ohne die Vorrede 278 S. m’ 8. 


Ei fleine Provim, heißt es in der Vorrede, die bisher 
größtentheils im [itseeasifchen Todesihlummer gelegen, 

‚will Zeichen des Erwachens von ſich geben. Nicht nur in je⸗ 
ner Eleinen Provinz, worunter —*—* die Grafſchaft 
Oetingen und das enclavirte Du ns Ben verfkanden it, ſon⸗ 
bern überhaupt in der — wo Ft , Schwaben und 
WBaiern —— breiten ſich ek iger Zeit Littera⸗ 
tur und guttr Geſchmach au⸗ up Dis ſauuen jan (Deere 
0 | m 











Bon der Rechesgelahrheit. a7. 
Veſſen effiche,, auch , gute Oeiften, im. hits 
Chen ae aber einen v —* und Cange In Detingen _ 
Die Berf. der Manchfaltigkeiten — 10 Ge⸗ 
dichte, md 10 veofeife faft ganz juriſtiſche. Abhandlungen, 
Weberbaupt ift eben —— — bes Inhalts das, 
1008 uns nicht gefallen bat. Rechtsgelahrheit, wenn fie in eis 
Den noch fo modernen und eleganten Kleide erſcheint, hat nicht 
as allgemeine Intereſſe, welches Werke für das Herz und 
des Geſchmacks, nicht das Intereſſe, weiches Theologie 8 
zenewoiffenfchaft, Geſchichte u. dal, nachdem ſie vorgetragen 
werden, auch für außer; uͤnftige Leſer haben, und ein Rechtes 
geichetet, nad) Unzers Arzt zugeſchnitten, würde Deufelben 
erreichen. Zu was Ende alſo in einem Buch, all. 
gemein intereſſante, umd wieder ſolche Stücke, die nur der zünfe 
tige Jeriſt eſen wird? Die. Gedichte gehören nicht unter den 
Serichtevang dis Rec. er tebet alſo nur von dem profaiichen 
Die ıfle, ©. 44. iſt eine munerre Schatz. 
ſchrift vor Die jaziflifche Schreibart. — Sunt, quas 
us hoc minime inuat. Horat.. Freylich nicht für bie noch 
7 alt hetgebrachte Oprachnnrichtigkeiten, nicht für ein finte 
‚ «ber und biereil, nicht fir verworrene, Kierfälfige 
een nicht für den Wuſt mon. Terminolagien, Sprach⸗ 
niengereyen, Eitationen bey den befannteften Dingen u. f, w. 
fie eine Schreibart, die einerſeits von dieſen Sehe 
fern, anderfeits won Taͤndeley, und von bem, was den ſchoͤ⸗ 
nen Seifter un ihren Schriften erlaubt iſt, ſich gleich weit 
entfernt die natuͤrlich, populaͤr, die feyerlich und nnıfländ- 
lich und ſich durch Ueberſetzung techniſcher Ausdtuͤcke ber 
Geſcobuͤcher nicht ——— — Einige wahre Bemerkungen 
Bellen wir mit: „ es: romiſche Wort if unäberfeblih ; 
und man muß 4 zuͤgen, etwa nur mit einer deutſchen 
Endigung nachzuhelfen. Damit will id) aber den aus ſtoizer 
voder träger kLiebe zum Alten benbehaltenen roͤmiſchen Ausdruͤ⸗ 
cken das Wort nicht reden; vielmehr wuͤnſchte ich, daß dafuͤr 
gleihbedeutende, beſonders kernhafte, altdeutſche Aucdruͤcke 
geſetzt, und in dieſer Abſicht die Spiegel, die Minneſaͤnger, 
'und überhaupt bie Urkunden mittlerer Zeit, die Neichsabfchiebe, 
die einen wahren, bisher gar nicht oder nicht genug gebrauch» - 
ten Sprachſchatz enthalten, mit Fleiß ftudiert würden. Man⸗ 
er. dat Wieleicht Federn und Mägel zerbiffen, bis er einen 
beutfchen Ausdenck erfunden, der dem Sinn des römifchen 
wperäm ſollte Io er €. G. ordnun⸗ würde qer 
veſſeri 





| q 
Ä 27. 
zu3 Ron der Necheegaichrheli. 
beſſer, und noch dazu darch die Geſetzgebung geheiliaten Auc⸗ 
druck angetroffen / haben: z. E fpolium: Entſetzung. Via facti 


thaͤtliche Handlung u. ſ. w.“ „Ein rechtliches Gutachten mie 


feinen. Sintemalen, Aber und Dieweilen tft für, mid eine 
grammatikaliſche Aergerniß. Da gedenk ich zu Vermehrung 
meines Eckels an.bie Ausſpruͤche der. tomifchen Juriſten in ber 
Pandẽekten, bie eine formliche Satyre auf fo manche Urtchels⸗ 
— —— —— 
eklaͤrte en Fa Seit find.“ . 
11. Die Gemeinſchaft dee Guter unter den Ebe⸗ 
leuten in Deutſchland, im erſten Abſatz unter 4 3— 
biſtoriſch, im zweyten politiſch betrachtet pag. 45-7 
Worms ber Grundſatz, daß bey den bürgerlichen Ein 
richtungen, ober vielmehr bey ben Spuren ibürgerlicher Cin⸗ 
sichtungen der alten Deutfchen, als Barbaren, feine Politik, 
- fondern natärlicher Zuſtand, und die Haushaltung der Nation 
zum rund gelegen. ı Abfab, 1 Epoche. Cäfars und Ta⸗ 
eitus Zeiten. Einfalt der Sitten, Heiligkeit der Ehe, Treue 
der Meiber ; die fogar am Krieg Theil nahmen, rohe Natur, 
sonren den Deutfchen fo eigen, daß man nicht daran dachte, 
das wenige, was Eheleute damals eigen hatten, abzufondern g 
fondern fie hatten sereinfpeftigen Senup und! Gebrauch, 
Nach der befannten Stelle des Taeitus de maribus Ger- 


man, c. 18. Ne fe mulier — denunciant,, werden auch die - 


Worte Caͤſars von dem Galliern Lib. 6. cap. 19. de bello; 
llico: viri, quantas pecunias — temporum peruenit: 
wegen angeführt, weil Strabo im stem der Erdbe⸗ 

ſchteibung bezeugt, die Sallier fenen Ben Deutſchen vollkom⸗ 

men ahnlich geiwefen. Aber damals, als es bey ben Galliern ˖ 
niach Caͤſars Zeugniß ein Grundeigenthum "anb, war bep- 
den Deuitichen noch Fein Gedanke davon, und Caͤſar, nach⸗ 
dem er vom 18 bis zum 20 Kapicel in einem Contert fort« 
fährt, fänat das zıffe alfo an: Germani multum ab hac, 
confuetudine differunt. . Nur foviel fonnte man alfo richtig. 
beitimmen: ben den Galliern bat fih die Gemeinſchaft ber 

Guter früher gebildet, als ben den Deutſchen. Sonſt haben. 

jenes ſchon Pütter in Elem. juris german. priv, Edit. HT. 


6. 259... ı. Heumann Im Geift der Geſeze der Deutſchen, 


XVI Rap. $. a. und Weſthus in Diſſ. de origine rommun. 
Bb inter coniuges, [peciatim per dioec, Menafter. Goeëtt. 
3773. Kap. IT. 5. 8. gefagt. „= Epoche, s-y Jahrhundert. 
Ob fich gleich die Sitten milderten , fe blieb doch ber —8 

ma 
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nalcharakter, umd mit dieſem bildete fi die Gemeinſchaſt 
der Buͤter mehr aus. Dann ſchon Zeugen, Geſetze und Ur⸗ 
kunden von Benutzung und Verwaltung der Guͤter, die bey⸗ 
don Eheleuten gemein war. Des V. erklart nämlich Die Worte 
in Lege Ripuar. tit. 37. $. 2. „de omni re, quam fimul 
"eolkaborauerint,“ nicht nur von gemeinichaftlichee Errungen⸗ 
Ichaft; fondern alfe, daß die Ehuleute nicht anders als gemein⸗ 
ſchaftlich zu Hanſe gewohnt gemeien waren; amd. das deswe⸗ 
gen, weil J. H. Boehmer, vom Zuſtand Dez Schenkun—⸗ 
gen zwiſchen Mann und Frau, Urkunden aus dem s 
Jahrhuudert, (in welchem mohl diefe Guͤtergemeinſchaft nicht - 
er entſtauden ſeyn werde) anführt, in welchen beguͤterte 
Eheleute allemal zugleich ihr ganzes Vermoͤgen, „quod fimul 
eollaborati habemus“ ad piay caulas hingehen, Diefe Auss 
gung gejalle uns nicht. In einigen Faͤllen konnte freylich 
das ganze Vermögen erfpart (collaberırt) fen. Hingegen 
it collaborare zu deutlich, kommt im 4 Buch $. 9. der. Ka⸗ 
pitularien, die der V. anfuhrt, in feinem andern Zins vor, und 
der Iharfihtige Heumann an a. DO. frgfs nicht anders aus. 
3 Epoche. Die Zeiten der Spiegler und ber Alteften aefchriches 
nen Rechte. Dem aufblühenden Handel in ben neugebauten 
Staͤdten war bie einfache alte Sitte angemeſſen, aus melcher 
ſich allmählich das dem Credit fo zuträgliche vollige Miteigen . 
“um, und. die Aufhebung der repetitionis illatorom vxeri 
bildete, und von Sandelsftädten in ganze Provinzen Cab 
nicht m alle, denn es giebt mehrere. mo mir ıd, quod cullas 
boratum, bie Errumgenfchaft, gemein ift) aus: Spruchwoͤrter 
’ 4 Epode. Guͤtergemeinſchaft bis auf unſere Zeiten, 
som Roͤmiſchen Recht faft nirgends ganz verdrungen, bie und 
da mehr oder weniger mobificirt,, je nachdem roͤmiſche Saru⸗ 
ms, (wie biefer, aus dem Drama Gbtz von Verlichingen 
entiehnte Nome hicherpaßt, iſt ſchwer abzuſehen) fich mis ben 
Geſetzgebung beſchaͤftigten. II. Abſatz. Politiſche Betrachtun⸗ 
gen. Das meiſte haben wir im hiſtoriſchen Abſatz argezeint. 
Stine eins noch: die Guͤtergemeinſchaft, befonders die allge⸗ 
meine, fol em arcanum für ben lieben Hausfrieden umter 
Theieuten ſeyn. Wir fchren es gerade um: mo kein Theil 
allein sifponiren, und dem andern etwas entziehen tanit, da 
haben Sende nicht nöthig, am des Vermögens will einander 
gute Borte zu geben « oo. 
IL Wie weit iſt ein Rechnungebeamter oden 
deſſen Erben, wegen Wechuungennzidnigbeiten der 


errv⸗ 
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Sexrſchaft su bafften verbunden, und was RR Ober 
fort noch zu beobachten?! S. 79-103. Die Abſicht des 
, nad) melcher er von Rechtsgelehrten beurtheilt ſeyn will, 
m Necnungsverftändigen, die die Rechte nicht wiſſen, mie 
dieſer Abhandl ung einen Dienſt zu erweiſen, und durch die 
viele beygeſugte Allegationen, worunter aber nur ſolche, die 
ut 30 Jahren Mode‘ geroefen feyn mögen, und Eein A. 2. 
€. Schmid de impugnandis ratıionibus, poftguam appro- 
batae fun, u. ſ. w. | befinden, einen Leitfaden zum Nach⸗ 
ſchlagen zu geben. — — finden auch wirklich nichts als die 
—* Dinge von der Pflicht eines Rechnungskeamten, 
ihe Rechnung zu gebötiger Zeit zu ftellen, von wiederholter 
evifion einer abgehürten und quittirten Rechnung, ven Vers 
nachlaͤßigung oder betruͤglichem Aufenthalt der Rechnungsab⸗ 
dr, und dem daraus entflehenden Schaden, von unrichtigen 
en, vom crimine refidui, von der act. refid. pecur 
| Und das alles in einem yemlich holprichten Styl/ niche 
e en daß ber V. much ungelehrten 
Rechnungsverſtaͤndigen keinen ſonderlichen Dienſt erwieſen hat, 
und wir uns wundern, wie dieſe Abh. unter die uͤbrigen auf⸗ 
genommen worden iſt. Nur ein Beyſpiel S. 3. „Da viele 
—— der erhaltenen Quittung oder dein Losſprechungs⸗ 
Briefe nad) Maßgabe erſt angezogener Stelle, aus dem 1, 2 
C. de iure fıfci, die Birfung einer abgeurthelten Sache ben 
fegen: fo find dev Regel nach, die einmal rewidirten und ge 
bifligten Rechnungen eines Beamten, von deſſen Principal 
ſchaft fo leicht wicht wieder für die Hand zu.nehmen, um dans 
aus gegen den Rechnungsſteller, wegen den muchgehenbs fidh 
Außeenben Unrichtigkeiten, und daraus allenfalls entfpringene 
den Verletzungen, zu verfahren. Wenn fich aber der Fall ew 
eignete, * folhe N eichtig und baher eine neue Reviſion noth⸗ 
wendig wäre: fo mag fie innerhalb. 20 Jahren geſchehen, 
wach dieſem cher, kann fich der Rechner mit ber — 
uͤtzen, es wäre denn, daß ihm ein vorſetzlicher Bettug oder 
Bei im im Caleul klar dargethan werden — wo fodahrs 
derſelbe im letztern Falle so Jahre lang, im erſtern hingegen 
Br} ne muß, ebenfafis nach dem Zeugniß verichiches 
—** Erben eines ſolchen Rechnmigs⸗ 
—* nach bes letztern Abſterben nur 10 
ahre.“ ae der a nicht facsn koͤnnen: Revidirte und 
approbirte Rechnungen; alch wer. eine Hauptquittung dar⸗ 
Aber gegeben worden, kannen wiber den Aechner re 


| Den der Badegdlehuhllt: ss: 
20, wider ſeinen Erken aber dunschalb 10 Jahren, von‘ 
— werden. L 13. $. 1. ff. de din. tempor. 
i. Das Geſetz beſtimmt hier nicht, ab ‚eine Urſache, 
bey einer wieberhölten Beoifin vorhanden ſeyn 
nike VBom Error&caleuli aber fagt der L. 8. fi. de ad- 
ziniftr. rerum al ciuit. uit. pertin. daß er auch had 10 und 29 
Sebren eondictione i angefochten werden Ecane, L. vo. 
e.de error calcnlii Disfe aber dauert bekanntlich, auch wi⸗ 
ber bie Erben so Jahre. Im $. 26. wird gar behäupter, baf, 
wenn fich die —— —* eines Erblafiers ba 
han, bie offentliche Genugthuung in eine Belöfrafe — 
beit werde, welche die Erben dem Fiſkus zahlen müffen. Es 
kauft wider die bekannteſte Girundfäge, daß Erben eine Strafe, 
iu bi bie de: Erblaſſer bey feinen Lebzeiten. nicht fürmlic; com 
deranirt worden ift, dem Fiſkus ahlen nüffen IV. & 
Lrebazlus Teſta, S 104-124. Aufeine andere Danter, 
Gundling in feinem C. Treb. Teſta cet. gt za. 
jet, wi hier meift aus Eicero’s Briefen an 
; der öffentliche und Privatcharakter dieſes ln —* 
—— uebft andern Lebensumſtaͤnden ſorgfaltig und unt 
daltend beigetragen. ‚V. EAtwas vom (Berichtsfiande , 
der Pädyter, ©, 123-141. Ein Packer, ale foldien | 
“ San vor der Obrigkeit des Orts, feiner Pachtung nicht b 
langt werden; ſendern die Erforderniſſe * fori domicili; ( £ 
fepen die Pachtet iht yothrtigng domicilium fort) sontradtus 
Aelici; rei fine, (wenn der Pachter an demſelben Drt 
üter bar. muͤſſen binzufoimmeg, wo nicht der 
‚bie Serichtshortsit, «hf die Obrigkeit bee Pachtorts 
auch der era ſelbſt ſeyn kann, prorogirt bat 
einer gütlichen Abregnung aber muß, nach Ag L 1 
vbı de sarioc, det Pachter an dem Ort —— 
tinmer geſtellt ** Dieſe Abhandlung emehäft: N gute 
Anmerkungen, und ifb durch gi wirklich⸗e ie 
VI. —— aus den inne: gern erfoorn ’ 
einem Schreiben an Kern von .... . Ei Nacbahm 
Sreyers, der. in. biefer Abhandlung "meßrege Seile s I 
Aechts gelahtheit 143 124 beruͤhrt. Nur eine Probe, 
ns dena Lehenrecht. Bey ben im taitfiern Zeitalter herrſchen⸗ 
den en tom, ‚alle zu Lehen zu machen, iſt es kein Wunder, 
wenn ein Petit maitre damaliger Zeit, ‘(Proben ber alteit 
Kmöbischen Poeſie. Bürh. 1748. ©. 6.) feitter Gebieterinn 
gun firmlich fein Gen in feudum offetint es auf ber Stelle 
BERND. IL d. O. ohne 
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oe Beßenäindult in elane-Merfon wiebre außfahge, ini 
der Schieppe ihres Kleide und einem Kuß inveftiet werben; 


‚ and ſchwoͤren will, ie Miannereche zu thun, fein Herz mit 


Liebe flatt des Zinſes beladen, jederzeit darzubringen, und fie 


Allenthalben für die Schoͤnſte und Beſte zu rühmen, m f. m 


Ohne hene Beobachtungen Im: deutſchen Necht, möchte: Die 
Zortfegung zwar fie manche Leute wohl amuͤſant, aberrasch 
mehr nichts ſeyn. VII. Hiſtoriſche Demerfangen uͤber 
das Eheſcheidungsrecht unter Chriſten, ©, 155 sı 551 
Bey der erften hriftlichen Kirche, und. unter den chriſtlichen 


KRayfern An Drient bis auf Juſtinian, und einige feinet 


folgen, ja auch im Occident noch gu Zeiten der. fränfifchen 

tige, war die Ehefcheidung eine Sache, bie ber bürgerlichen 
Geſetzgebung unterworfen, und aus erheblichen ober erheblich 
ſcheinenden Vrfaihen, von den Kayſecn erlaubt ober einge: 


ſchraͤnkt wurde‘, bis die Kirchenwäter, upd befonders Angufin, 
Bas, was das Evangelium als heilfame ittenlehre von der 
Eheſcheidung fügt, den Layen ale Kirchemzucht —A— 


and bis zur gaͤnzlichen Unaufloslichkeit der Che trieben. 

fer Sebanfe kam von Kirchenvaͤtern zu Cencilien, von: Con⸗ 
Fillen zum Pabft, vom Pabſt aber, der mit feiner Geiſtlich 
trit, nach den bamaligen Vorurtheilen, "die ganze Gerichtsbar« 
keit in Ehefachen, am ſich zu ziehen Gelegenheit hatte, als ein 
Außerlich verbindliches bürgerlichen Geſctz in die ganze. hrifte 


liche Welt, und noch bey der Teiventinifhen Kirchenverſamm⸗ 


hung, (weſches Hier nicht angenierkt iſt) Sell 24. Cop. P 
wurden elle Widriggefinnte zum anathema gemacht. Bey 


dver Reformaelon wurde die Unauflislinhfeit der Ehe, auf die 


in der heil. Scheife ausdruͤcklich und ſtillſchweigend angegeigte 
Faͤlle eingef » Aber auch das iſt noch irrig. Chriſtus 
tam nicht, Anen Staat zur gründen, ihn mit anpafienden Se 
fetzen zu detkſehen, und der buͤrgerl. Legislation ein Ztel zu fe 
; —* eine Religlon und Sittenlehre zu predigen, die 
Innern Menſchen bilden, die Gewiſſen beruhigen, und 


uns in allem Betracht rechtſchaffen handein {ehren follte. So⸗ 


fang alfo vom buͤrgerl. Leben, von bürgerl. Geſetzen, welche 
nur die erften Schranken des menfchlichen Uebermuths ſind, 
die Rede ift: fo kann man das, was in dee Schrift von Eher 
fcheidungen fteht, deswegen weil es bariıy ſteht, fo wenig. fuͤt 


‚ein im bürgerlichen Leben, auch für Chriſten verbindliches Ge 


Pe Halten, als man bei, der des andern Weib aus uudrkaub: 
ven Abſichten anfiehe, für einen Chebtecher im Verſtaud * 
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art. Erle Halten wuͤrbe. Omerkanten vdemen 
ale Mexal und —— 7 das was im Geroiffen, und 
des was vor Gericht alaubt iſt, ius coeli, und ius fori. 
Dieſe Abhandlung enthält *8 * ni W“I.Schil 
ser in hifloria iuris eirca d ianze de dif 
—* matrimon. und J. F. ir, wen Miicherlis in fei⸗ 


vem Mofaifcgen Recht, woraus auch am Schluß eine ſchone 


Exell abgefchrieben iſt, gefagt haben. fire fie bat hoch ef 
wen Berf., der ſelbſt denke, mid der rein und nachdeücklich 
fäxeibt. VIM. Rabuliften, Aegulejen, Empiriker, 
Kedrsgelehrre, Rechtsverſtaͤndige. S.186— 195. Bas 
Dinge in Deklamationsdanıpf eingehuͤllt. IX. Seage 
miense, S. 197 — 226, Nir einige: ı) Etwas Theolo⸗ 
gifhen, Juriſtiſches und Mediciniſches. Abgebro⸗ 
chene Gedanken. Vergleichungen juriſtiſcher mit theologifchen 
und medici en > Iren: „An Tiffors Anleitung für * 
—— in Abhſicht ſauf ihre Sefimöheit, kann ich ni 
denken, ohne mic und Lens gemeinen Diann, ein aͤhn Idee 
Werk "ig Aıfehung ihres Vermögens und ihrer Rechte zu 
den. Allenfalle woilt ich mich noch mit einer bloßen ju⸗ 
ziftifchen Diaͤtetik begnügen. Beobachtet biefe der gerne 


Mann nach einer gutert Anleitung genau, o? wie.oft iinnte . 


er mit etlichen Lnzen States Davon kommen, da er ſich he 
ßerdem nicht felten von Advokaten und Richtern — vom P 

fitenten am bis. zum Kangleydiener herunter — feine 
yarıze Dintruaffe ‚ in aller Form Nechtens aus den Adern 


ehe er ſein kret fällen kann: wie ſollte fie denn Hans 


und vorher fo genau Berechnet haben koͤnnen 78 3) En 
GSrethe ſo 


was zen vom — Vigelios , einem 
von der Beranlaffung und Guͤte feiner Wefponfen, 
O In Ge Kedtn find alle Umſchweife 3u vermeiden! 
dem Sranzöf. des Pareo. Tempel ſind mL ı1. 
E vis fruftus (fell heißen; L. 9, ſ. —— * qdem· 
admodam, nn fi. de condict2 indob. & * 
von "Kandg Nicht von Kayſerlichen, Ton 


uns 
Derm der ve reicheftände —e— Hier wird fur) rl | 
Gegenſthade fie ſich au 


ie Paar „m ne ey 


\ 
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RE Bon ber Recdtegiahrheit 
¶ "Bitte  imiR- Vewelſen· vaſehene Aulßere > 
der "Schriften; die Fe , uns 
exacjtet, willkommftr fü. Das’ bleibe geiviß, daß es hoh⸗ 
amd nigbete Landgerichte gegeben, und daß fie an verfhichmers 
Dxten, verfäledene Einrichtungen undeé Gaben... 73 
Lieber vertrieben als: wersigen. en dire: 
‚. Cprühtserts. - 11) ‚Is erlaube Und hriftlic, 
kunden und Verttägen, die Sormel: Im Names · 
der allerbeil Dreyelnigtelt ic. voranzufeten, : Die 
Far Antrvort ift; wie. laucer das andere (Bebort 13% 
mi 


keinſiegel jet. die i der Lanbgerichte i 
Ban Ban ne 


de Barten Co, @, 

! deltälter, aus dem 

n’8 Jahr'r390. in Franke 
Barben, ynd der Bilder 
robarkeit der böcys ' 
ıchen, dutch den $. gu 
itulation aufgeboben 
Catl des VIE neuerlich 
%, dag — denen Reiches 

e, ti die innere *8* 

deter Reichskteife, Hand 

Weiſe — oder 

3 

von der vi 

Hiet vird ‚dus dem afla 


Hr Arie Reige⸗ 
«. , überzeugend 


3 
ie die win? 
? iur“ quaefita find? 
erden, Unter’ jenen h 'E 
eſtat zu 
—————— for 
te Moß fegra 


debordnangen. Ans dern Vekräftigung mit Sandy 





Ban Dar ichigeafeh. 8 


Bleibt doch dieſe Schtte um einiger neuen Beenereungen, 
um ihres einen und mãnnlich ſkhoͤnen Vortrags, nach jenen 
immer leſenswuͤrdig. Die Summe unſers Artheils über die 
nenefte: Mannicfaltigfeiten iR: die Verf. Haben nicht id 
heutes gefagt.  &ie-find aber doch (der Verf, ber dritten aus. 
denommen) Heil und gruͤndtich denfende Köpfe. Ihre Schreib⸗ 
art ft gar oft voigelnd und pretißs ,; weil fie nicht twocen ieeb 
den wolten. I vitiom ducit it calpae foga cer, : ' 

j Pm, * 


cal Zeicteich Geſthchers Maier ju eine 
Akbhandlungen, vom Erbrechte der Ordensleute, 
„ bie zur evangefifhen Meligion übergehen. Franke 
> fint, bey Fleiſchern. 77.0 . in ··-.. 


x Hr. geheim⸗ Refetendar antwortet bier auf verſchiedene 
gegen ihn ſeit 4773. herausgekommenen Schriften; be⸗ 
* ſucht er gegen eine Piece unter bem Titel: Diſſerta- 
. — adornata, et praetenlionibus Caroli Fri- 
den G cher, Gonfiliarii aulici Badenfis, oppofita, 
qua demonftratur; a religiofo profeflo ad Proteifantes tranl- 
eunte ins hpreditarium non recuperari. anno 1774. , die 
Gewiſſensfteyheit der Drbensteute aue dem Rellsigus: und 
Ba iſchen Brieden Dr behaupten 


garls Emannels von Riegger — ESeammlung 
der in Kirchenſachen ergangenen landesfuͤrſtlichen 
Geſetzen, die von undenklicher Zeit bis auf die Re⸗ 
gierung Marien Thereſiens in Boͤhmen, und denen 
- dazu. gehörigen Ländern fund gemacht worden. 
Wien, bey Kurzboͤck. 177 J 
De man Gene zu Ze and in der Fasholifchen, airche nicht 
meht glaubt, baf dem Regenten in Anfehuung der Kies 
e, ui ſich in ſeinem Staate befindet, keine andere Befus⸗ 
— ſchenken, und Hrlvillegien zu uͤberhaͤufen, zukaͤme; 
ſondern vielmehr darauf beſtehet, daß. auch die Kirche, (man 


v me derſelben verltehen wen man will,) dem em Reg 
zn 
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feyn male, wenn 

—— 55 sag. 

Aungen madıt : ne Santınlung folcyer Iandesfürftll« 

Bean 
acid der äktern: von biefer Art bat had) nk ee 

— —— — an —* 5 

berforen haben, Der R get le — 


ger Vorfahren kennen fol, und ihm 
Bram Berlin eäht Gegen die magehorfamen ficheren 
- ſelbſt wird bey jedem Ghefege; weiches 
(ie bacinn arız crifft, ihrer Pflicht —— ‚gegen Die Auge 
orficht ihres Kegenten hankbar, und feinem Willen ums 
fen Es iſt daher nicht zu zweifeln, daß —— 
landesfürſtlichen Geſetze ein. 


lung der en —— Lob und Be· 
fall finden werde, beſonders da fie von Niesgern verfaßt wor 
den tft, deſſen e Denfungsart und Wärme für bie 
landesherrfihe Gerechtſame an einer Augen Aukw 
wwaifeln laſſen. Wie wünfchen, mehren Raum zu haben, us _ 
den Inhalt, oder zum wenigſten doch Die Titel der zuſemmen 
getragen — dem Leſer kund machen zu inuen. De 
aber die Anzahl derfelben —5* groß iſt, und ſie ſich auch 
nicht auf Deutſchland zunaͤchſt Beziehen: fo- rollen wir. nme 
anmerken, daß dieſelbe nach chronologifcher Ordnung auf ein 
ander folgen. Die.erfie Verordnung Ift von ı 307, in weicher 
bie vom. Pabſt Clemens VI. wegen der Croͤmmg der Boͤhmi⸗ 
ſchen Könige erfaffene Bulle beſtaͤtigt werben if. Die 

ben betzeffärr verſchiebene Begenflände des ichen 
Rechts in geific Sachen, 3.8. die Gerichtebarkeit über 
Geiſtliche und —5 — Sachen bie Veraͤußerung an milde- 
" Stiftungen, die Duldung der Ctände füh vtraque, das dry 

heitorecht, —* —— Verbrechern verſagt wird, a. 

Be * folgt doch eine — von den — 


und Schlegen gemachten Ciefeen: ist 
Kircheuſachen. Der Verf, bietet auch einen ng aus dies 
fen Geſetzen en, ben er, wie er in der Votrede — 8 
bat. Da meherte Leſer ſind, benen es — ben 
halt Geſetze, als um bie eigentlichen Worte‘ derſelben 
Ge ai le me 7 bed am Crhpabeen Dicke 
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—— 272, * tt⸗ * 8 ee —* 
and —D der —— cancellarize roman,” 
beſondere Bemerkung verd Sie heſteht dartım ‚- da dies 
Pa nach dem Tode dee Pabſtes ebenfals abäich face Sr 


— 555 der 
find, bis fie von dem —— tin —— — pro⸗ 
mulgirt werden, da fe denn erſt ihr voriges Leber wieder bes 
fommen, Diefer Umſtand veranlagt eine in bem beutfchen far 
oe Kirchenzechge wichtige Frage, nehmlich, ob bie in 
eutſchland durch die Obfervanzı angenommene regulae can. 
sellariae an .diefer Veränderung noch Antheil nehmen, obpr 
suche ?. welche der Verf. in. feiner Anmerkung von dem An 
— und der Ire mndlichtei derſelben in Deutſchland cbenfalls 


Promtuarum Juris Bertschlanum ad modom 

ich iuris practici. ſiue locorum communium 
ex recentiorum Itorum feriptis, cura er ſtu- 
dio Coroli Ferdingudi Homineli. T. Let II. 2104 
pogg- med. 8. Lipſ. 1777. apud Fritſch. 


Di: — Repertorium für die Advocaten und ra ki 
angenehme Schnabelweide speide geweſen if, 
fen bie vislen Yuflagen, Die es erlebt hat, & 1786, —* 
es Job, Benedict Carpzor zum erftegmale, 1735 Bertd 
Dun Auensenmake vermehrt heraus, Im J. 1740, wurde 29 
Deutſche überfepe, Fine neue Ausgabe, bie aber nicht, 
tie bie Fipenifche Biblästhef irrig angiebt) vermehet ift, kam 
753 heraus, ° Hier 5 — nut eine fünfte vermehrte Aus⸗ 
Wenn das Buch dem rechten Manne in bie Hände Sinde ger 
mınen waͤrer fo haͤtto es ein ſehr nuͤtzliche⸗ Werk werden 
eger aber glaubte, er müßte ſich an einen gene 
en —*— addreſſtren. Dieſen fand er in Herrn H. 
e da, dieſer ehe denn einige und Zu 
‚machen, die nichts Halbes, nichts ches Chargrd verbalen und 
—A— eliana heraus. Mie geſagt, 
—2 gut und brauchbar werden ebenen, wenn 
Tr bie: gehörige Art verbeffert worden waͤre, wenm man 
* neuen practifhen in Anſehen Schriften, 
eylera, Pufendorfs Serudene vᷣerts 
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ers, den Töbingifiben Tprflien ıc, Supplen 
nude, mo fein prartifcher Sag, ber In irgend eine 
Dtmeen (ehe, in in dem Buche gefehlt. häste, Bloß th 
‚ die bern Practifee nicht unmittelbar dienen 
eher dem Ziveck bes Suche ausgeſchloſſen bleib: 
dat aber ‚Or, H. gethan? Er hat durch Dn. To. Ch 
Regnerum, virum legum peritiflimum, etwas au 
fers Meditationen, Puͤfendorfs Obfervationen, M 
Pandesten, —õæãâ S ** 
nen, bie fAmmel ptfäge der Hommeliſchen 
de Söcfifchen Verordnungen aus dem Augufteifeher 
WO etwas weniges aus dem Kaͤſtneriſchen Suppiem: 
begfügen lafjen. ¶ Alsdenn hat er felbft, wie er verfiche 
ab o0o ad malg ducchgefefen und werbeffert. Ahe 
Bien ik, daß fo wenig Gchriftfteller bey der. Vermeh 
Duches beugt und excerpirt worden find. Der andı 
man aug diefen yoenigen nicht alles: nahm, was ſie da 
Fi € Pufendorfs Obfervationen find nice ebraucht 
tif: aborgus procuratio, abfens, ul, ac 
Anis, acculator, alla, actio, adiudicatio, aedificiı 
quipollens. Zum Erſiaunen ifts, daß von allen ben 
ctiſchen Sägen Pufendorfs von ben Abminifiratore 
nicht ein einziger alegirt ift, Eben fo Ik Keyfer nic, 
is abdiaatio,. pur wenig in abolifia,. erc. etc. etc, 
Eanamıt deittens daß manche Artikel unverftändlich ſin 
ABIGEATIS. Man höre: „Abigeatus crimeı 
fastum, —& erc, Berger etc. Ni 
Bey — ana Rbapfod, Obf, 29, n,. 
unbefimmt kann man een 3 Fegifer teden j aber 
* Deweiocuum, das auch der muß gebrau 
die allegirte Autoren nicht beſitzt. Oder € 
—— DE iN REM VERSO,. Hanc iſat 
lem elſe 33 adnexam habere hypothecam, doc 
exemplie Leyler, Sp. 167. ©, 28. ACTVS M 
FACVLTATIS,. —8 figt. res merae facultati 
zit Homimgel. Rhapfed. Obl.33. &. 270. CIVIL 
5* —— Rhapf, Obſ 212. 
Zwecke in dieſem Stůͤt Biel getreuer. € 
Peg: in fein —*ð& den man nicht ganz, verſtel 
den allegirten Schriftfteller auſſchlagen zu 
finden wir auch Artifel, die in ein Re — 
Not, A —— Ban lt, um frine 
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330° Bonder Rechtsgelahrheit. 

Seele. zu ſaͤtrigen, und Pfeile zu holen, die er auf: den Geg⸗ 
ner abfchießen Kann, ganz unfhiklih find. 3. €. S. ra. 
ACTIO IN FACTVM. Fadumapud vereres ICtos 
interdum denotat aequitatem, vude a<tiones in fz 

funt aftiones juris gentium, fiue ex azequitate. Hommel 
Khapfod. ObI 537. &.985-1VS GERMANICVM. 
In iure canonhico plus eft iuris germanici quam romani, 
niec pollunt pontificam leges fine notitia iuris 'germanici 
cotnmode explicari. Hommel erc. Und ein Exempel, 

alle andere an Unſchicklichkeit übertriff. ©. 983. IVRIS- 
PRVDENTIA. Specımen iurisprudentiae lezistatoriae; 
intuitu determinationis poenarum, exhiber Hommel erc. 
Aber-der Dnus Jo. Chriftoph. Repnerug hatte nun einmal 
den Auftrag, alles aus der Hommeliſchen Rhapfodie in das 
Dromeuarhum zu bringen, e8 mochte nun dahin ſich ſchicken 
oder nicht, " 


N. 


Synopfss iurisecclefiaftici publici er priusti, quod 

per terras heredirarias Auguffifimae Impera- 
tricis Mar. Thereſiae obtinet. Vindobenae, 
Typ. Trattner, 1776. 77 pag. in 8. 


6 iefes Werkchen enthaͤlt kurze mit vieler Präcifion verfaßte 
Säge, in welchen das Kirchenftaatsrecht von dem 
vatkirchenrechte getrennet ift, und laüter Kieggeeifbe Drum 
füße beygebracht werden. Es ift auch in feiner 47 
vollſtaͤndig; nur iſt die fo practiſche Lehre von den Verloͤbniffen 
sind der Ehe ganz weggelaſſen werden. Die in den Landen der 
Keifrrinn : Königin ergangene Verordnungen, welche hier und 
da angefuͤhret find, zeigen, daß hie geiftliche Gerichtbarkeit da⸗ 
got mehr als in andern Linden eingeſchraͤnkt ik. So gehe 
4. 
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E. die Patronatſachen vor die weltlichen Gerichte n. dal. 

S. 47.6 135. begeht dr V. eine unverantwortliche Handlung. 
Er behauptet am a. O., daß die Verordnungen fs weitphäll- 
ſchen Friedensinſtruments, in Anfehung des juris reformandi, 
auf die Lande des Hauſes Defterreich nicht paßte. Am De: 
weis führer er den 6. 41. Art, V. I. P. O, mit folgenden Wer: 
ten ans regin Maielkes Sueciae et Auguſtanae Confellioäls 
. Ordines übi uihil alfed veferuarunt, qualn facultatem apud 
„Juam Caeiaream Maieſtatem, pace tamen lemper perma- 
neute, et exchoſa omani hoflilitate, vkesius reigeive in- 
ter- 
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Lruenjendi et demißfe intäreedendi. Ber Ber hat Dem 
V. die Drache gegeben, nach feinem Dunkel bie Biuene: wikil 
ekad.. quam einzufhalten?! Warum Hößt er bie DB 





* 


sonomine in proximis comics aut alias erc. weg? Mans | 


Han Lefer wird eine kurze ErMärung ber Stelle 
ae —— ber Recenfent fügt fie daher bey. Aus 
ben weſtphaͤliſch fiebenstractaten bey Meiern u.a. iſt es 
Shtlih, wie ſehr der 5 Sof ſich einen —— igen 
wo srictichen Gefartung ber schen Relisionsübung 
in den Defterreichi Ken ‚Friedenshandlungen. 
widerſetzt Habe. Er wollte rr fein ius teformandi, in beffen 
Sehe er war, feinestsegs einfchränfen, und ein Geſel vor⸗ 


Die wiederholte expreſſive Erklärungen bage: 


‚und weil Die Sriedenshenblungen noch mehr würden: vers 
worben feyn, wenn man auch dieſen Punct noch oh any 

lich hätte abgleichen wollen; (einige feßen hinzu, wei 
ſchwediſchen Geſandten mit Geld wären beſtochkn werben ) vet- 
aniaßten den erwähnten Paragraph, worinn bie ſchwediſchen 
Geſandten und übrigen proteſtantiſ⸗ m Stänbe aller Feind⸗ 


feligkeit eutfagten ; ea aber. dem kaiſerlichen Hofe Fein freyes 


und ganz unumfchr ins reformandi nachgaben, fondern 


dieſen Punct anf dem naͤchſten Reichstage, oder bey einer a: " 


dern Gelegenheit nochmal vorzunehmen, und daſelbſt das ius 
- interueniendi und intercedendi fich vorbehielten. Wenn nun 
dieſes Recht nicht ohne alle Wirkung feyn folk: fo muß demfel 
ben auch Sehor geneben twerben. 8 63. $. 49. ſchraͤnkt der 
V. die Worte des W 5. Art. 5. $. 35., welche Befehlen, daß 
niemand wegen der Religion von Yfentiiden Begraͤbnißſtaͤtten, 
und einer ehrbaren Beerdigung ausgeſchloſſen werden ſoll, in 
Anſehung dee Proteſtanten nur auf dieſenigen Orte ein, wo 
dieſelbe eine öffentliche Neligionsübung haben; an andern Or⸗ 
sen aber ſey nichts im Wege, fe als Ketzer won ber öffentlichen 
— —* Allein mo ſteht dieſe Ein- 
fhränfang in dem W. 3.7 Kat der V. einen Grund, dirfelbe 
m machen, warum giebt ee ihn nicht an? Und bat er feinen, 
—* «x in glutn ſolchen Leiedensbruchigen on zu 


Analyſis coheſuoaem et fontium juris kocleße- 
Rich publici er priuati germanich, quam in 


| sommadigrem viam tyrozum. {urn facri ex 
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23%, . Binder Rechtsgelͤhrhe. 
u pröbeiffinis auftdribus collegit, et va cum 
ele£tis corollariis iuridicis publicae difputario- 
ni expofitis in lucem publicam emifit P.Y/dal- 
: iur Reifs. Auguſtae Vindelicorum, fumpei- 
' * bus Riegerianis, 1777. ©, 224 nebſt den Sägen 
1 zur Difpiwiräbungind. 


ieſes Werk enthaͤlt Profegomena des Kirchentechts, w 
D der Baus Barthels, Horic, von Ickſtatts, —* 
“gets u. a. Werken zuſammengetragen Bat, und mag alſo in 
Klöftern feinen guten Nutzen haben. Es iſt Jeicht zu erachten, 
welcher Meinung der V. in den zwiſchen den Eathotifchen und 
proteftantifchen Canoniſten und Publieiſten ſtreitigen Rechts⸗ 
fragen, z. B. von dem Simultanrum, der geiſtlichen Getichts⸗ 
Batkeie katholiſcher Landesherren uͤber ihre proteſtantiſchen Unter⸗ 
thanen u, dgl. beypflichtet: Dad, fiehf man, daß der monar⸗ 
chhiſchen Kicchenregimentsverfaffung anch'in den Kloſtern ber 
Umſturz drohet; ja der V. hat unter die Quellen des deutfchen 
Kirchenrechts auch die Reichsgeſetze, und ſogar bie guͤldne Bulle 
gezaͤhlt. Daß er aber aus den Worten dieſes Reichsgeſetzes: 
vt populo chrifligno caput eſigotur, qui ad hoc'i 
\ exifiat — — hominem-iuffim, bonum, et villem in Im- 
peratorem pro fälute popufi chriffiant eligant , folgert, es 
onne fein ‘Droteftänt vermöge der güfdnen Bulle zum Kaiſer 
gewoͤhlt werben, iſt ſehr ungeſchickt, und [checkt nech nach 
de Kentenogee — hapen J— 


Jo. Pairi de Ludwig IC. Differentiae luris ro- 
“ mani et germanisi fecundum .ordinem Inßi- 
tutionum Juftinieni Imp. concinnatae. Lem-. 
gouiae in oflicing Meyeriana 1778. pag. 208. 
N Werkchen enthält kurze Anmerkungen über den Tert 
der Inſtitutionen, bie-den vfum modernum b 

zeigen ſollen. Dee V. fagt In der Vorrede, daß Ludewig bier 
fetbe feinen Zuhörern in die Feder dirtirt und Vocheſungen dar⸗ 
siber gehalsen babe, und dafj der Nutzen, den ıfie Anfängern 
verfhaffen Fonnten, ihn bewogen habe, fie gegenwärtig be 
Fannt ju machen. Unfers Erachtens waͤre ihr Untergang —2 
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tor ſur die dentſq⸗ Nechtsgelehrſamkrit geweſen. Denn erſt· 
th verſchaffet die fon ſo Seliebte Methode, Hiflerentiss ix- 
mm ya fammeln, einem Anfänger Feine foffematifche Kenne 
ni, und macht ihm nuriden Kopf voll unzaͤhliger Abweichun 
gen der verſchiedenen Rechte, ohne daß’ er mit den —— 
Gtandſatzen bekannt wird. Und denn iſt zweytens in dem ge⸗ 
gerwoͤrtigen Anmerkungen gar nichts neues geſagt. Sie find 
er Miſchmiaſch einzelner eft mit den Haaren herzugezogener 
Saͤte aus dem deutſchen Staals⸗ Kirchen⸗ Lehm» und Pri⸗ 
—— "die oft auf das, wovon der Tl der nfkitutionen 
redet ae: feine Beziehung abe; ſondern von ungefuͤhr Lde 

wigen dabey eingefallen zu ſehn kheinen. Zum Deyfpiel ob: 
fen wir nur eine Anmerkang beyſetzen, die er &. 35, um 
5. 3. l. de Libert. macht. Im LR. ſagt er,-hoc’olın fus- 
rat iniquiſſimam, libertosftatim adicriberk ciufum ronmano< 
zum clafı. Nam dus cmitatis tum -iri maximo Hresio.: 
Hinc triplices incohe ; }) cites, 2) Latini, olim a Romas 
nis diſtincti, 3) deditü. -In I. G. hut trahere: poſſemas 
triplicem in "quibasdem Imnperii Auitatibns ftaram, 1) der 
FPasrider , 2) der gemeinen Bürger, 3) der Phaiblrger 
oder Eimvohher. His fere nihib conceſſum, quam incola- 
ras; illio negotia permittumur: (did bürgerliche Nah- 
rung‘), ifli verd magiftrarus feti poſſum. Hodie pro dia) 
uerfitate vrbium ætiam facilius eſt, its ciuitatis cohlequi: 
Ferner trifft man fo viele nrichtigkeiten und falßche Saͤtze im 
diefen Anmerkungen an, daß wir billig einen Anfänger in dei 
deutſchen Rechtswiſſenſchaft vor denſelben warnen muͤſſen. Ber 
Were ©. 49. geſagt, daß in Deutſchland die vaͤterllche Gewall 
aͤhrigkeit der Kinder aufhote. .S. 90. wird Den 
Bam, dap in in Deutſchian die Bis der Caſtraten son 


Muu- —— hirointus et entendarti, id 

. eft, de Statu Eccleſiae Tractatus ex. Scripturd,; 
- Traditiene, et melioris ınotae_cathalicis —* 
ptoribus adornatus, ab·Auctore:ipſo ih hoc 
":Compegdium. ‚redaktus. Coloniae am: 
* page in 4. 9 


Es noch Aniteer m nie nanenee V heer in diefend 
digeh ua; worikn män aM —J— 


! 
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he und zugleich auch bie Geuͤnde derſelben, welche if von 
fünf Baͤnden feines groͤßern Werks zerſtreuet find, beyſammen 
antrifft. Diefe Bequemlichkeit sieht der V. zur Beranlaffına 
gegentoärtigen Auszuges an; vielleicht hat er auch die Abſicht 
at, fein Syſtem dadurch gemeiner zu machen. Die Stelle 
der Borrebe nimmt ein aibesiegungefreiben an P. Thomas, 
Mamachius ein, in welchen der, V. die Schrift beantwod⸗ 
tet, toeldhe —8 im J 1776. zu Kom gegen: ihn herausge⸗ 
gehen hat; und nad) einem vorläufige — in in weichen 
e - die ae Sei u | ar ü R —** 
icher in dem Kirchen t, ſchilt, handeit er 
in dem erſten Kapitel von der Kirche und dem Zuſtande der ⸗ 
ſelben, im zweyten von ben allgemeinen — 
am, in dem dritten von dem Primat in ber Kirche, in dem 
vierten von dem Bißthum, in dem fünften von ben geiſtli⸗ 
hen Pfruͤnden und Dignitkten, ia dent fechfien. von dem 
Geſetze und Gerichten in ber Kirche, in dem ſiebenten von 
ber Freyheit derfelben. Der V. Bat fein ehemaliges Syſtem 
nicht geaͤndert; fonbern verthefdiget nach überhaupt bie Grund⸗ 
fiße, welche er in feinem geößeen Werke behauptet ar, und 


‚geil, daß er nichte Iehre, ale was ſchon vor ihm die beften 


Schriftftell et , 
klım. "Ge führt ponmrasn sus Qibere, Ballen. Kane 


auch, iegger, Schrod, Schmide u. a, weitlaͤuf⸗ 





use Sreien as, und fpricht faſt ‚allen Dlaͤttern mit freins. 

Morten? Boch hat er auch verfi Stellen und Allega⸗ 

—— en a Da 
in gehort, von 

einem Michel, Die unrechtwaͤßigen Anmafungen bes 

—— behquptet hat; ferner die Stelle aus 2 Pufene 

dorfs Abh. de habitu religionis shriftianne ad vitam oini- 

lem, been er ſich porhin bediente, Di Reale ber 

Hrifllihen Kirche zu erläutern, u. dal. Von biefem iſt ehne 

—5 auf ben Titelblatte —— een emendatus F ver⸗ 

ſtehen. Uebrigens äußert der V. noch immer, daß 

9 dur Proteinen mit der ehmifchen Kai 

Werks ſey, bie er zu erehen se glaubt, weint 

Et auf feinen alten Fuß, wie er glaubt, in ei 

uftahd feste, in welchen er Benfelhen nicht 

Kine Im Eine gel fo Töhtich diefe Ahfiche it, | 

Mittel. Denn ı Jbleibt Sn 

ee —* wenn debronius auf eines Seife bie 
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Pabftes einſchraͤnkt, und ihm die angemaaßten Getechtſame ei« 
nes Imperanten und Dionarchen in der Kirche nimmt, fo giebt 
es diefelde anf. der andern Seite ben Bifhofen, und mache fo 
riele Päpfte, als Biſchöfe find5 da die Proteftanten fo 
wenig, ja noch meniger, mehrere Imperantes in des Kicche are _ 
erferunen werden, als fie bisher einen anerkannt haben; und 
werm auch dieſes nicht wäre, fo bleiben 3) noch viele andere 
Lehren, vonder Rechtfertigung des Zünders,, den Sacramen- 
ten, u.a. m. in der tömifchen Kirche Kbrig, Lie den Proteſtan⸗ 
ten ein Stein des Anftoßes find, und ihnen ben Weg zu der- 
ſelben verfpetren, BB 


D. Io, Hur. Chriftiani de Selchou — Elemente iu- 
sis germanici priusti hodherni, ex ipfis fonti-' 
bus dedufta. Praemifum fpecimen biblio- 
thecae iuris provincialis er flatutarii germani- 
ci... Edirio quinta.prioribus audtior et emein 
datior. Hannouerae, famtibus Schmide. 1775. 
828 S. außer dem Regiſter, in ß. 


iſt zwar fotsft-unfere Gewohnheit nicht, neue Auflagen 
soeitlänftig zu recenfiren. ben gegenwaͤrtiger Ausgabe des 
Selchowiſchen Lehrbuches aber muͤſſen wir eine Aufnahme ma; 
hen, teil es ehemals *) inder beutfchen Bibliothek nur kurz an⸗ 
gezeigt worden IR. Doch werden wir auch beſorgt ſryn/ denen⸗ 
welchen dieſes Buch ſchon bekannt iſt, nicht verdrießlich zu wer⸗ 
den. Mur ein Wort von dem Plane bes V. zu reden, fo hat 
er nad; vormisgeichidten ſehr ausgedehnien gomenen/ 
worinn die Geſchichte des deutſchen Rechts enthalten iſt, bie - 
der Juſtinianeiſchen Inſtitutionen zum Grunde ge⸗ 
lege, und nach dem dreyfachen obiecto iuris auch. das deutſche 
wyrivatrecht vorgetragen. Wenn auch dieſer Plan den roͤmi⸗ 
fhen Bechten genau anpafte; fo ſcheint er doch fiir die Deus 
fehen Rechte ſich keineswegs zu fhiden. Wie oft muß der B. 
nicht ausfepmeifen, und ganze Blaͤtter voll Remiſſionen ars dem 
i te Linſchalten, um die Rüden zu ftopfen,. welche: 
Dethode blieben, Zum Veweis dieuet Haupt: 
Achlich das vierte und fünfte Bud) ‚ "twerinn ber Bart. die Lehre 
von den Comtraoten, der Erbjelge und Gerichtederfaſſung in 


Deutliche 
) 1. q. VI 220% De 
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ODenſchland vorgetragen Hat. Uederhaupt iſt ein natitliches 
— des deutſchen Privatrechts noch bie ——* aller 
gruͤndlichen Rechtsgelehrten. Was Die  Yusfähems betrifft, fo 
* der B. nicht nim deutſche Rechtsalterthuͤmer, fondern eine 

actiſche, aus ben Statuten verſchiedener Provingen abſtra⸗ 
* Behtstwiffenfchäft abzuhandeln gefucht, und hät To viel 

geleiftet, daß es wirklich die größte Undanfbatkeit wäre, wenn 

man die Verbdienfte bes Verf. uni bie beutfche Rechtsgdehefaine 
keit laͤugnen wolle, Aber et wird es ung auch zu Sute halten, 
wenn sole ihm o nbeniis fagen, daß uns manches in ſeinent 
Buche nicht gefällt. 

S. 275 u. ff. trägt er den nee ber Rechte, wel⸗ 
cher durch die Verſchiedenheit des Geſchleches beguides wirde 
verworren und uuvollſtaͤndig vor, So a) miſchet er die ver⸗ 


ſchiedenen Rechte einer Kauffrau ein, welche doch oflenbar ih⸗ 


gen Grund nicht in der Verſdiedenbeit des Geſch 8 ‚ fots 
dern in dem Befondern Zuſtunde, worinn m de durch die Hand⸗ 
lung gefetzt iſt, — und 6) haͤtto er nebſt der Kauffrau noch 
andere Gattungen emimmer, z. Bi bie Wictwen, 
ſchwangern Frauen, —— — "Sungfräuen, und des 
ren befondere Rechte anführen, und suglech —— — müffen, 
welche daven reell uud —— rtlich 
gruͤndet, und welche hingegen aus ein —— — Si: 
von einigen Rechtsgelehrẽeen behauptet worden, uttb daher auch 
des andetn Ctatutum aufgenommen worden find. ‚Alleia, 
— uf Be * er and) feinen, ganzen Vortzas ſyſtematiſcher 


einst 
©, Vertoirft der V. die gewoͤhnliche Sinsheilung 

Synfamte Indie me ie smähihe Seh 
beblichen Seunde, weil bie infaıhia minor ihren. Ucfprung in 
Vorurtheilen des Pobels habe. Entweder bat er-einen- blos 
PT erregt, oder ‚feine Meinung ift ganz uurlchtig⸗ 
man auch zugiebt,. daß Me infamia Minor ſich in den 
Borurtheilen des Poͤbels gruͤnde, ſo iſt doch gewiß/ daß bie 
—— Geſetze dieſe VBonietheile zuweilen anerkannt haben, 
Die lenit notae macula der Hurentinder z. B. iſt freylich durch. 
Vorurtheile veranlaßt worden; und doch wird nicht leicht {oe 
33. mic dem Ve behaupten, daß dieſelbe ohne befeklichen 

Grund ey, Doc; davon wollen wir gleich mehr ſagen. 
U wahr, daß unftte deutſchen Geſetze, weiche d eh ps 
Not. 9 anführt, den Vorurcheilen bes Poͤbels entgegen 
gearbeitet, und die Ehrlichkeit mancher dem Scaate vuͤtzicher 





Von der Rechtegelal 
Merfonen gewahret haben, bie der gemein 
der unebrlichen Leute geſetzt hatte. Aber 
die Uneheiichfeit getviffer Perfonen nicht i 
land aufgehoben. Der ganze Abſchnitt ve 
beſhaffen, daß er einem Lehrer welcher 


und durch die Ausſchließung der infamiae: 
fo hat dee V. die alten und heutigen deutfi 
dung der infamirten Perſonen ſewohl, ale 
der Ai nicht deutlich von einander < 
wiöten Fragen unbeftimmt beantwart 
rührt So iſt z. €. ©&..290 die Lehre ve 
feiht abgefertiger. Weder des Kaifers, 
Landeshern,, der oder deſſen Hichter Jer 


Werten von ben Kaiſerlichen Negierungsn 
Vrhhen in Gaadenſachen u. dgi. ein 

©. 292 -Tängnet Hert von O. dem gr 
lenis notae macuiae, weiche-den umehlich 


dur bie ungesründete Meinung der Ned 
nlaft fegn: Nun wolien wir 3 
daß der B. dein, was er in feiner Diſput⸗ 
doßrinse de infamm 4%. :13 er 14 di 
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reichen fie für itregulair erklaͤr 
felbft, daß die €. ©. D. und f 
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hue welchen bie-umehelichein Kinder von den Vargernacð 
— — Aus dben-iefens 


daß bie unehlich gebohrne geſetzlicha Venus 
sehnungen einen Verluſt in Anſehung gewiſſer Rechte deren 
die ehetich geboßrnen ftig find, leiden; teiches nicht 







—— von 2731 gränderr, in weichem zum Vertheil deu 
m ——— — iſt, — u. dgl. ſeyn 
ſich mur:.nach vorhergegangener Ehe 
N nung. "Br. gar zu weitläuftig ſeyn muͤſſen 
“wenn wir alle Gruͤnde anführen wollten, weiche beweiſen 
diefeß der Sinn des Reichefchluftes fen. Bir wollen alſo um 
einige Dahin gehört, daß man in der Reiche, und 
rvoingialpraris andy noch nach befagtem Reicheſchluß gas 
viele Beyſpiele von dergleichen Ehrhaftmachungen autrifft, un 
daß indie Tomitive der Pfatzgrafen noch Immer das Reche, 
Uncheliche zu legitimiren, gefebt. wird Das jeist vxenugam 
"ie. der dieichoſ vins zu 5 if. 
Se 394 eonfundirt einmal ber 8; den Sqhæfricher Cam- 
‚ nificem ) mit den Abdecker —— — MNun Geben das 
‚user on einige Rechtsgelehrte vor ihm gethan, wie mau 
yer, de eb, quod iuſtam eſt circa carrihcem et 
— zu erſehen ift , den den tele ** weit ihn Dep 
Unserfchieh 





— -* 


gan, ne | ter —5* von keinem Reicheg⸗ 
beygelegt wird, und in beſagtem Reicheſchluſſe von .ı 234 
— namentlich des Schinders und ſeiner Kinder Mal 
nicht aber des Nachrkchtere. Sedam begeht der Vo ei⸗ 
en yiermfäch: argen Fehler, indem ee-im 3. 1775. nich. leben, 
va die Rinder der Abdecker (oder role er will, ſogat ber Nach 
! sichten) bie auf bie zwente Generation tmit der leuis 
| macule befledt und ar den 2 


— en 


ardowerkezuͤnften 
waͤren. “Here von S. dachte nicht an den ——2 


1772, in welchen bie leuis notae macula in 





in Poltceyſachen ©. or u. | anführen Bey sem Abſchnitte 
von dent rechte muͤſſen wir eben Die Kritik machen , weD 
che wir bey dem Abfchnitte von ber Infamie gemacht haben. 





Don der Rechtsgelchrbet. 339 
wir finnten Mar darthun, daß amch dieſer hoͤchſt unordentlich 
bi, wenn unfere Recenſion dadurch nicht zur weitlaͤuftig sohrbe, 
Die ſo wichtige Frage, nach weichen Rechten die Juden beur⸗ 
ende Bag Sa 
dern n r uch iſt 
de iuribas Iugaeorum nicht angefuͤhrtt. * 

®&. 309, hätte Hr. von ©. auch die Modificationen und 
Deſtimmungen, mit welden das Heimfallsrecht in Frankreich 
gegen Demfſchland ausgeuübt wird, anmerken ſollen; indem 
dieies Recht mare mit eben denſelben Modificativnen retotquirt 
torden-fann, Wir verweiſen deswegen den Leſer auf den in 
ber Note 6. allegivten QAyrer. oo .. a 2777 
&- 311. macht der V. feinen Unterſchied unser ber Nach 
feuer aber Nachſchoß, and dem Abzugsrecht, welcher doch 
nechivendig muß gemacht werden, wenn man nicht bei der 
Eurfheitumg verfchledener Rechtsfragen in ein Labyrinth ger. 
rathen will. Denu da bende Rechte ganz verichiedene Funda⸗ 
mente haben: fo muß man nothivenbig Fehlſchluͤſſe machen, 
wenn man das· vaas bey einem recht iſt, auch auf das andere 
amenden will; Einem Kenner deusfcher Rechte werden ohne 
unier Srinneenn manche Rechtsfragen einfallen, bey denen die⸗ 
fes offenbar iſt, und bie wir ber Kürze wegen übergehen müfe 
fen. Ierneg ſcheinen dem B. bie-in’ manchen Provinzen 
Deutſchlands übliche Eoliareral oder Aachgelder,, welche: 
billig als eine Gattung des Abzugsgcelde konnen betrachtet wer⸗ 
den, nody unbefannt zu ſeyn. Zudem taugt and) bee V. Dir 
fnitiog yon dem ius detadtus gar nichts. Denn a) wer wird 
das Abzugsrecht durch partem bonorum beſchreiben. Ab⸗ 
jnasgeld iſt per honorum; aber Abzugsxecht nicht; b) iS. 
auch nice nlgeit erforderlich , daß die Otter auſſer Landes gm 
bracht werben, indem dieſes Recht gar oft auch in dem Fall⸗ 
hergebracht iſt, wenn bie Guͤter im Lande bleiben, und nur 
aus einem Amtebegirk in den andern geführt werben; 2) wich 
auch das Abzugsgeld richt imwer an den landesheerlichen Ei 
fans begabt. Gar oft boben auch Adliche, Collegien u, 0, 9, 
dieſes Recht, u ’.- 3 
&. 363. hat ber Hr. von ©. eine Ahmentafet entworfen, 
welche bey; bee Ahnenpnobe zum Grunde gelegt toerden fol, 
Lie macht ihm, womm wiss fagen dirfen, wicftich nic bie , 
Ehre, zuml da er ſelbſt von Adel ift. Aus der Vergleich 
ber Alta Andgaben: wide, samen ſicht man, je. 
| \ 8 | | 
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ee {rl der Borflellungsart wankend wervefen iſt. Ehaminek. 
gab er dem Kandidaten Esin Schild ; deffen Eltern aber zwey, 
den. Großeltern vier u. ſ. f. Jetzt giebt er dem Kandidaten 
eins, dem Eltern deffelben sufammen Das zweyte, den 
Großeltern vaterlicher Linie Das dritte, den Großeltern müs 
grliher Seite das. vierte Schild, u. f. f. Das. erſre was 
‚ nneichtig, das lehte ift es noch weit mehr. Denn a) darf den 
Eanditar keineswegs mit gerechnet werden, indem won deſſen 
adlichet Deſcendenz die Frage gemacht wird, und zudem If es 
auch nicht noͤthig. Wenn bewieſen iſt, daß der Candidat up 
e Ehe von Adlichen abſtamme, ſo iſt auch fein Adek 
dargechan. Es iſt alſo ben ber Ahnenprobe nur-die Rebe 1) 
von der legitimen Deſcendenz des Candidaten, und 2) von dem 
Adel ſeiner Ahnen. Ferner b) werden durch die Ahnen nicht 
Vater und Mutter verſtanden; ſondern zum wenigſten die 
Großeltern. Dieſes beweiſet der Redegebrauch. Die Nechts⸗ 
gelehrten nennen erſt die Großeltern Ahnen; nicht aber. die un⸗ 
wittelbaren Eltern. Man ſchlage nur Wieſands juriſtiſches 
Woͤrterbuch oder andere anf, fo wird man ſehen, daß wir dieſen 
Redegebrauch nicht falſch angeben. c) Der dritte Fehler, den 
Der V. ben feiner Ahnentafel gemacht hat, ift, daß er dem Va⸗ 
ser und der Mutter, Großvater: und Örogmutrer u. f. f. zuſam⸗ 
run Bin Zchild gegeben oder beyde Schilder zu Einem ges 
miacht bat, Nicht allein des Vatere, Großvaters u. f. f. ſondern 
auch·; der Deuter, Großinntter u. ſa f. Adel muß beſonders er⸗ 
probet, und folglich au) jedes Schild befenders angebracht 
und arjahler werden. Die Wappenkunde -Ichrt zwar, baf die 
BGemahlinn ihres Gemahls Mappen zu dem -ihrigen anzuneke⸗ 
men pflege; allein dieſes hat hieher Eeinen Bezug. Der Wi 
Kant graar S. 364. in ber No. 2. nach dem 6. 271., daß ee 
die beharfügte Ahnentafel aus Eſtors Buche von ber Ahnen⸗ 
mobe ©. 132. genommen babe; wir bitten aber jeden Leſer 
bie. Stelle im Eſt or nachzufchlagen , und er wird finden, do 
es weder dem Kandidaten ein Schild, noch den Eiteen deſſen 
beit das zweyte u. ſ. fi, wie der V.thnt, gegeben habe. End⸗ 
lich har der SB. eine noch ſehr gebrhuchliche Art, Ahmentafein 
zu entwerfen, gänzlich verſchwiegen, bie billig noch hätte ann 
gemerkt werden follen. Weil wir uirs -häbey nicht- aufhalten 
tonnen, fo wollen mis wur Chriftinaei obleruationes enges 
hialogicas, wo fie’ angntreffen ift, altegieen. ı- @te ſtehen Inder 
Reinbardifhen Ausgabe. Man wird ans der dere befchriebe 
von Vorfkelungsart gänzlich uͤberzeugt werden, daß. mean % test 
. 8 - Ä ' nen 
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Ahnen nicht den Vater und die Mutter des Candidaten, ſon⸗ 
dern erft die Großeltern beffelben rechne, 
S. 433. ift der Titel vom den Handiverfern und San . - 
werfseinungen ganz unvolfiandig ud unbrauchbar. Dam . 
a) fehlt fogar der Begriff emes Handwerkers, und der Unter: 
ſchied deſſelben von einem Kuͤnſtler oder Kunſtverſtaͤndigen, if 
Sar nicht angegeben, worauf doc, öfters in ben rechtlichen Be⸗ 
fimmangen gar vieles ankommt ; b) Bermißt man die Eine 
theiluugen der Handwerkszünfte1) in bie einfachen und zu⸗ 
ſammengeſetzten, 2) in dle geichloffenen und ungefchlofferten. 
Nies wird von den gezuͤnfteten und freyen, von ben geſchenk⸗ 
ten nnd ungefchenkten Handwerkern gemeldet. In einem 
- gründlihen Syſtem muß :die innere Einrichtung und Berfafr 
fung der Handwerken, und dann ihr Verhälmig gegen den 
Ctaet, und einer Innung gegen die andere in Anſehung bes 
Zunftzwans 3. B. u. dal. von emauber' abgeſondert, und ger 
nau entwickelt werden. Dieß it aber gar nicht gefchehen. Auf 
ſerdem bar er auch hier den Neichefchluß von 1772. wicht ans \ 
geführt, welcher doc, jetzt nebit dem Reichsſchluß von 1731. 
. die Haupequelle des juris opificiarii ausmacht, Wir müffen 
bier Frickens Grundſatze von den Handwerkern ale das = 
brauchbarſte Buch in dieſer Materie anpreifen, welche bey 
dem V. nicht angemerkt ind. . N 
Was ©. 436. von der Braunerechtiskeit geſagt wird, if . 
von Gottingen und den dortigen Gegenden abftrahirt ; keines⸗ 
megs’aber allgemein und in allen Provinzen Deutfchlandes auf 
een die Art eingerichtet. An einigen Orten find geroiffe _ 
Don » oder Kochhäufer; an’ andern Orten iſt das Braurecht 
ein Theil der birgertihen Nahrung, woran jeder, der daB 
Bürgerredyt hat, participiret. An einem Orte macht daſſelbe 
ein beſonderes Privilegium derjenigen aus, die keine Hand⸗ 
werke treiben ;, ana andern iſt es ein Theil ber. ftädtifchen Ein⸗ 
Einfte u f. f. Ueberhaupt iſt zu merken, daß der V. gar oft- 
Anftalten und Gewohnheiten, die ihn von’einem oder dem an⸗ | 
dern Ort her bekannt find, fiir allgemeine und ber Regel nach - 
duch ganz Deutfihland geltende Einrichtumgen ausgiebt. Eben 
(6 umvollſtaͤndig iſt &. 464. die Lehre von dem Behenden-, 
weiche der U. in einem einzigen Paragraph vorträgt. Die 
verfchiedenen Arten des Fehnden find nicht aus einander aefcht, 
and fo manche wichtige und praktifche Fragen gar nicht berührt, 
eder ganz unbeſtimmt beantwortet. 3.8. iſt die Frage berührt: 
men im Deuntſchiand der Rottzehnden :zulomme. Der 8. 
„ | 4 3 autwor⸗·⸗ 


— 








4 


392 Wonder Necrägeiahehi 


antwortet, man mirffe die Beſttzet adlicher Grato ſtuck⸗ Wet 
che Biefes Recht hergebracht: haben, bey demſelben (hügen. 
‚Des iſt doch gewiß kaum ein wenig mehr, als gar nichts 


t. 
soo fast Ar. von ©. daß in den Darmſt aͤdeiſcher 


AR. dein Leibherrn ftatt des meorrmari s. pro Cent gezahlt 


wuͤrde. Dieß iſt aber ganz falfch. Mach einer Berorömung 
vom ısten October ı 71 3. kommt es darauf an, ob der Rei 
‚eigene Ag» und Defcenbenten oder nur Oeitenwerwandte * 
laͤßt. Im erſten Falle beträgt die Baulebung anderthalb, usb 

fm zweyten Halle dritthalb pro Kent. In den nachfolgenben 
Verordnungen ift noch verihiebenes in Anſchung der Kinder 
u. d. 4. beſtimmt, befagte Summe aber nicht erhoͤhet worden. 

S. 528. fagt der V. daß ach der Verordnung der-tkis 
dentiniſchen Kirchenverſamminng bie vrieſterliche de Tranmug 
(copula facerdotalis) erforderlich ſey, wenn eine eheliche Ber 
Bindung auch bie Bürgerlichen Wirkungen einer rechtmäßi 
She Haben ſolle. Seltſam ift ed, daß ſchon fo viele 
Canoniſten dieſen Irrthum widerlegt baden, und daß er * 
immer noch nadygebetet wird. Rec. kann aus einem mit Au 
Yen angeſehenen Falle bezeugen, daß Heut zu Tage in —*8** 
thofifhen Kirche nur die Gegenwarr des Pfarrers und zweyer 
Binden keineswegs aber die priefterfiche Trauung auch me 

itrgerlichen Guͤſtigkeit der Che nochtvendig ſey. Hr. von &. 

ätte nur ſeines Kr. Collegen, Kr. Seh. Juſtizrath Dibmers 

a can. auffchlagen dürfen, fo Hätte er. fich eines beſſern ber 
en fönnen. - 

S. s 32. behauptet der VB., daß bey den Katholikar die 
Unterſcheidunqsjahre, it tweichen Rindern, bie aus vermiſch⸗ 
ve Ehen erzeugt ß, eriaubt wuͤrde, fich nach Gefallen zu vie 
nee Religion zu bekennen , mit dem Jahre amfiengen, ba die⸗ 
felbe zum erſtenmal zur Beil Communion gelaſſen werben. Wir 
mocheen wiſſen, w topder ber V. dieſes genommen bat: Es MM 
Reichckundig, daß ſich dermalen katholiſcher Seits ueber 
an Ehepacten, noch an Diferettonsjaßre Binden will ind daß. 
Mat dergleichen Ehepacten filr einen Zwang Heft. chiede⸗ 
ne Beyfpiele welche wir hier nicht anfuͤhren wollen, und vie 
Gerichte des won dem DB. feibft anaefüheten eondufi Corpes» 
kis Euangelicorutm beweiſen, daß er irvet. 

©. ssı. handelt det V. von den hentigen Misheyrathen, 

und glaudt, daß biefelbe, went man nicht auf 7 Br 
iilewertdgt fäße, tur in dom Hall eingegangen wilden * 





u Rn der Menkspeiahtieir... 
Do tantillo iute cedere, qirod’habent: Eeeleſiae⸗ 


noſtrae, nec volumus, nec debemus. [Ro Car- - 
#08. if. s5. ad Hagonem Archi-Epife. Lugdun.. 
. Sedis Apoſt Legatum. ©, 300, 8. 


Tonmus III. ibid: eod. 


Nlemo mirari debet, fi non ſtatim omnia errata 


er abuſus omnes per Nos emendatos viderit⸗ 
inuererarus nimium morbüs eft, nec ſimplex, 
fed varius et mültplex, pedetentim in eiug, 
cura procedendum eſt, et prius grauioribux, 
magisque periculofis octurrendum, ne omnia 
pariter reformari volentes, omnid- ‚perturbe- 
mus. Hadrian. VI. an. 1522. in Infrußt: Le: 
- gabi ad Germanos. Raynald. Num. 70. ©. 300. 8. 
Ad Concordata Nationis‘ Germanicse integre- 
. Documentorum Faftienins primus. Francof. 
et Lipf. Impenfis Tohiae Goebhardt Biblio-. 
polae Vaiuerfitätis Bamberg. 1775. S. 469 
8. Faſciculas alter, ibid. 1776. S. 375. 523 


ie — die Fortfesung des Horixiſchen Becks, m, 
weiches durch die patriotiſche Dreifiigfeit, bie man fafk 

auf alten Blaͤttern erblickt, und die Bemuͤhuns, diefes Reichs⸗ 
gandgefeð aus den aͤchten Quellen zu ne er allein, 
Minen Verfrfier, ſoudern dem ganzen katholiſchen Dentſch; 
Imbc. Ehre machet. Der zweyte Band befielken ‚fies 

rn Arditament⸗ Das erſte find Obſemationes hiftesice-» 
ihrisieze in Eorcordata Nationis Gertmarieae cum Sede 


. Romane, sweiche [hen vormals einzeln in Anart ans Light ge⸗ 


wert weren, und an ber Zahl ein mb zwanzig ſind. Dir 
eefte Obſewatien. hat die Coucorhaten ‚zwilchen Kari; Mariel. 
Pipin,- Karl dem Großen auf einer, und dem — dee 


ſchen Aciſey nud De auf ber andern Seite 
nn ‚Da, biejelbe nachher uuter. Otto I. und JIL hrs, 


derholet, un andy von den —B Kayſern 
anertanıt worden ſind: fo merfet bei RK graͤmech an .. Dal 


us, BR 
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yeindilß' an; daß dieſes Eoncorbut anch bey der Pefiufetion 
eines gelflidyen Reichoſuͤrſten beobachtet werden mıhile, indem 
dee Unterſcheid zwiſchen der eigentlichen Wahl und Portion 
erft naher darch die Decretaler der Paͤbſte eingefüher, aber 

zur Zeit ber Errichtung diefes Concordats noch wlykamt ge 
weien fen. Da in eben dieſem Vertrage dem Provincialcon⸗ 
rilinm Concilid ‚prouhatiäli, das Recht den zu 
craſtemieen, gt wurde: ſo wird daher in Obl VI. em 
innert, un ‚obgleich in dem Aſchaͤffenburgiſchen Concordat bier 
in eine Aenderung vorgenommen , derſelben aber von den Chut⸗ 
. Püsften und rübfigen n Schub de Reichs, im’ J. 1455. und 
1457. und ſogar im J. 1563| dom bem Kayfet fabſt im Nas 
men ber Nation wiberfpeochen worden fen, im Falle, wo Yig 
eimifche Conſtrmation ausbleiben folfte „ dieſelbe noch heut Zu 
age von den Viſchoͤffen der ‘Provinz erthellet werden Fre. 
An.Obf. VII. erklaͤrt der ®, , watum in den Concordat dem 
- Kanfer die Imveſtitur der Sifcheff⸗ fuͤrs —— — 
lich vorbehalten werden mußte: die Urſache nauͤmlich iſt, well 


Gregor VII. und feine Nachſolger behaupteten, daß es age 





ſchmackt nud ganz ungereimt ſey wenn eine geheiligte Hand 
in eine umheilige gelegt wuͤrde, (denn dieſe Teremonie war 
damals bey den Belehnungen üblich.). In der VIII. Obſer⸗ 
vation wird aus eben dieſem Concordat geſolgert, daß dem 
paͤbſtlichen Seuhl in Anſehung ber Regalien geiſtlicher Reiches 
fuͤrſten gar kein Recht zuſtehe, Indem dieſelbe allein von dom 
Kayſer damit: beliehen waͤrden. Der V. zeigt kuͤrzlich daß 
unfer deueſcher Reich auf vitfem Grundſatz immer 52* 
ſey. Die IX. Obſewation enchaͤlt Die Abevans wichtẽze Der 
merkung, daß in dieſem Coneordat der Grund wor dem fon 
sern Vorzug unſeter geiſtlichen Reichsfuͤrſten Liege, vermöne 
Sefen fie gleich nach gefchehener einhelliger Wahl, und nech 
or der roͤmiſchen. Conſirmation -und- Eonfecrhtien, wit den 
Kosalin belleben werben. Nur ein ſuperſicicller Kaneniſt, 
Jagt der V., ſucht die Urſache davon in dem cap. 44- X. de 
ANVect. ſendan die Sache verhaͤlt ſich folgender au 
Zeit der Epeicheimd dieſes Concopdats, ler die: Confirma⸗ 
tion der Baht ſogſeich, wonn der Üleuermäßlte in der Pro 
vineialtirchewerfammlung eonſecrirt wurde. Weil es nun 
pad) der damaligen Berfaffing Deutſchlands ſchwer * 
eine ſolche Kir 
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fehen dagegen behauptet hätten, Bis die hernach zu Eh 
nien ſtudierende deutſche Jugend die ultramontantſtiſche Grund⸗ 
ſaͤtze erlernte, und man auch in Deutſchland anfieng, Abſoln 
tionen, Difpenfationen‘, Confirmationen, Eremtione u. def. 
nach dem Beyſpiel Ataliens von Rom aus zu erbittin. Altes 
dieſes nun, jagt ber ®., fey vorerwaͤhntem Toncorbat gumiber, 
weiches dem Pabft nun die Juricdiction über die ultramonea⸗ 
niſtiſche Cleriſey eingeräumt Habe. Ar der: KV. Obftevanek 
wird eine meitläuftige Stelfe aus Kollarii Anale Monw 
mentorum omnis aeul' Vindobonenfibut Tot 2. pay, 
120. ſeq. ausgeſchrieben, melde die Veranlaſſung und Ges 
fchichte der Fuͤrſfenconcordaten mit Eugkn IV. enthäle 
An der XVI. Obfersation ſucht der V. ben Artikel ber Sum 
ftenconcorbaten,, weldher die Gewalt und das Anſehrn der alle 
gemeinen Kirchenverſammlungen uber alle Glaͤubige dhue Un⸗ 
terſchied des Standes und der Wärbe, ſollte es auch die paͤbſt 
liche ſeyn, feftfeßt, gegen Schelſtraten, Garduin 20. zu ber 
Haupten. Er zeiat defien Richtigkeit aus der ;befoubern Ges 
fchichte dieſes Artikels, während der Kirchenverſammlung zu 
 Eonftanz, aus der Wiederholung und Neftätigung beffelfen, 
in der zweyten Seffion dee Bafeliſchen Kirchenverfamnrlung, 
in dem zu Mainz im Jahr 1439. unter König Albert verfer: 
tigten Aceeptationsinſtrument, in den mainziſchen Aviſameuten 
vom Jahr 1 4 40, und der Churfürften Verein vom Jahr 14 46. € 
und macht endlich den Schluß, daß in Anſehung Deutſchlan⸗ 
des der Pabſt vermöge der Fuͤrſteironcordaten, an die Berfir 
dungen und Canones ber alfgemeinen Kinchenverfaunmkingett 
gebunden ſey. Die XVII. Obſervation erzaͤhlet kurz die Ge 
ſchichte diefen Conrordaten, welche aus ſchon erwaͤhntem Acce 
ptations inſtrument, und der Beſtaͤtigungsbulle Engens IV. 
beftehen, tworin die von bee deutſchen Nation angenom⸗ 
mene Deerete der Wafeltfhen SKirchenverfgrmmmlung berfel- 
Ben : beftärigee worden find. “Die XVIII. Obſervation 
geigt, wie Yeft immer von Geiten der beutfhen: Na— 


tion Auf biefe Concordata Principum gehalten wor ,- 


den-fey. In der XIX, Obſervation nimmt der X. das Aſchaf⸗ 
fenburger Eoncorbat vor, auf toelches er niche wiel haͤlt, und 
deutlich behauptet, daß es fo allgemein und unumftdglich feſt 
nicht ſey, wie die Fuͤrſtenconcordate, Indem a) baffelbe bie 
Beſchwerde der Marien nicht gehoben, fordern durch bie zum 
Machtheil der Vahlfeenheit und der ordentlichen Collatoren 
eingerndte Etravaganten Execrabilisunb ad Regimen, durch 
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den her Wonare, durch Eir 
ver Bafelifcyens Kicchenverfanmiahg, (deren 2 
der Für dur auamnachte,) abı 
m, vermehrt habe; b) weil b 


diefelbe noch ı 
vom Kayſet Friedtich IIT. und dem paͤbſtlichen 
ehne die zu einem ſolchen Vertrage erforderl 
Me ee find, da weder ein Reichet 
wel encollegium, noch alle Erz und 
tal und Kibfter von Deutſchland, deren Gerech 
warden werden dabed einſtimmig geweſen fi 
O die Nation richt lange nach dem Concordat 
daß —8 daſſelbe für die — nicht mehr an 

J von Memeifcher Seite das gegebene Wort 
— der Monate, und eines zu haltenden 
&ilnm, nicht gehalten hätte. Ueberaus merkn 
Mätung, welche das Reich wegen der Annate 
ſchiedenen malen an den Pabſt that," daß ma 
nige Jahre name wegrn des bevorſtebenden Tü: 
willige; nach dem Verlauf dieſer * ſagte 
wi, daß, ke die —* Tool 

verfpzerfren' gewefen, verfloflen,‘ und die 
Werfehren gar nicht zuden Ende, woru ſie dieß 
Terrvandt worden ſeyen/ mam alſo die fernere 
ben ühm zu virfagen, und davon zuum größe 
ton den: Reicheflfcuns zu bereichen gefinnt | 
made daraus den Schlaf, Daß) tuenm auch 
— — ber bisher gezahlten Annnten mi 
taufa.duta caufa non fecuta vetſchoate/ t 
—E dieſer und andern durch das Aſche 
gerdat zugefügsen, Beſchwerden in die Bufunf 
— Majeftat verhoffe. - Die XX Obir 
Verreihniß. det. Beſchwerden welche des I 
offenberer Verletzang dieſes Coneordats von 
Turia find zugennithet worden. In der X 
ließt der erſtlich damit, daß gr zwey 
Umperbindfichleit djeſes Concordats anfuhret, 
Aut die Praͤmi hin, und laͤßt die, Epneln 
ker Lefer maß dleſe aus jenem, ‚nötßedend 
erfte Verveis beiteit barihn : = Zur Seit 
Pre biele man die Dieretalenfammiu 
och fit “Acht: umed' zog "Bentosgentuerjchießer. 
fr ſio egisiäch ingamgia Dichte, genaicht. 
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ehumte'fie and dee nehenikhen Sn Dein Game : 
—— ——— Quid de transs@ione 
ex. errore, ex falfa caula, ex Inftrumamis falfa inita &e 


felgenden Zeiten, ba der Betrug ber Iſdoriſchen Deeretalen 
fchon entdeckt wer, doch noch auf bie Feſthalieng diefes Core 
" ewedats gedrungen, und alfo Diefelbe auch errdre cognito ſtill · 
ſchweigend gemehmiget habe 7) Den zivepten Bewes führt eu 
per praeteritionem ; tie: man fagt, in folgerden Merten 
an : Principia juris naturze et tinm de conwöntiong 


&b vno pacifcente violata,, at 'obligationem @ fai . 
lam contradicente , 'nequidem memoro. Gef le s 


für üöfe Nathgeber halter, „weil fir bep Ceinen-Kapferl, Maje 
— gängfiche: Abfchaffung biefes. Ceeuordats angetzagem 
1, _ Buleht woifcht der Verf, daß geven die Drfemnenbe 

rd Eingriffe der Eurtalifien" eine pofitive Befkkzans dagegen 
sen Seiten der. Nation und eine prasmatifche Reichsconftitne 
sion zu Stande kommen möge, damit nicht einzelne won Dep 
Nation ſich immer mit der Minsifchen Eurie -beruunfteeitugf” 


Dos: zweyte Additamens liefert 
nem Briefe, welchen bie drey geiftlihe C 
1673. an deri Pabfk erließen, woring fle 
de Rötmifihe Curie auf das zu Afchaffensı 
errichtete Toncordat wenig hiefte, befonper 
wegen der Confirmation dee Wahlen, b_ 
der Collation von den Übrigen Pfründen, und d) wegen def 
ben deep Epurfücften zuftÄndigen Indult ‚au ihrem und der 
ganyen Marlon N "gar nicht dem RWertrage gemäß bel 
sbachtet würde. ö 


fi ü BE} 
Das beitte Additamens enihäit die rweis (hen 
Lo 0003 Trofisagete Me yahlc de Appelliene 


Rau bir Nedecreuhher sp 


bas et Enoratiönibnsad- Cueism Ronkıram *) Yar Far mech 
Nee. nach an, daß bie — Schrift: Disquilitie 
fabitanie de. Exreptione. iuris nicı, qua Euocationes 
57 dienszur ete. dem Bert. gaͤnzlich unbekannt geweſen 
ſcheint, auch in.der Materie von den Evprationen an 
—— Sof viel ſchoͤnes und von. ihm nicht. gefogteg 


Des vierte: Addicament if: Mavdatum generale 
Carol: V. Imp. ad omnes Starus Imperü d. d. 3. Odobr. 
1343. nemiter in Receliu Imperii de an. | 10545164 ie 


Des flnfte : Patenten Iolephi.L. I toris Co- | 
lonienfes, Paderbormenfes, Monafterie alas. et Leodiem 
les d. d. 5. Sept. 1707., denique per Deeretum Vilitatioe 
is. Camerze Imp. inculcatse 27. Nov. 1713. 

Das. fechfie : Breue Clementis XIII. PP. Max. ad, 
Seren. D. Eleftorem Palatia. de an. 1764: quo eonteſta- 
far, mentem, Sandill, Sedis efle, vt Concordatoram Articu- 
kus, de. Appellationibus agit, rite feruetur. 

fiebente-: Conftirutio SS. Domini Noftri Bene 
dıh Papae XIV. de Appellstionibus et inhibitionibus con- 
esdendis- vol. negandis. 

In dem dritten Theil macht das erſte Additament 
eine Kechta· und Befchichtsmäfige Eroͤrterung eis 
niger Die Concordata Nationis germanicaz, und die 
von der dentſchen Ylation Dieferbalben fuͤhrende ges 


rechte Yefchmestäe betzeffender Sragen aus. Die erſte j 


Rrage:Woas tar Gewalt und Gorechtſame bacen Die Bi⸗ 
ſchoͤfe in Den erſten Selten, und vor denen fallıs Decreta- 
kbus Ifideri aungeüber? und die andere: Was für Veraͤnde⸗ 
rung iſt in dem Kirchenregiment durch die falſche Dex 
eretaks eingeführt voorden ? beantwortet der V. als ein treu⸗ 
er Anhänger des Febronius. Auf die dritte Frage, des Im 
kalte : Was für Alagen und DBeftbwerden feynd ge 
gen die dadurch aufgebuachte Neuerungen geführet 
worden % verzeichnet er die Klagen ber Nation a) gegen bie 
—* Legaten, durch welche das Anſehen und die Rech⸗ 
ge der Biſchoͤfe und Metropolitane faſt gänzlich zernichtet wur⸗ 
ben, b) ‚gegen bie haͤufigen und willkuͤhrlichen Appellationen 
——— Curie; e) gegen die verderblichen Exemtio⸗ 
Ben; @) gegen. die Agemewen Reſervationen/ wodurch die 


freyen 
vul X. ©; se. .th. " 
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Dev ber vierten Frage: Ob, und wie iſt dieſen Bas 
febwerden abgebolfen worden ? wird eine: fuye &e« 
fhichte der Bürftenchncordaten und des Concordats von Aſthaf · 
fenburg entigerfen, welche ein Auszug der in dam erſten Band 
gleich vom Anfang befindlichen Cancordatorum Nationis ger⸗ 
‘wanicae ihtegrorum iſt. Am meiften eich der ®. bey 
der fünfteht Frage verbreitet‘, weiche fol ik: Was für 
Beſchwerden ſeynd weitsee nach diefer durch Lie 
Eoncordars verfügten Abbälf gefährs worden, un® 
werden aunod mit gutem Brund gefübrr ? Wegen 
bes erfen Leis Birer Grage eier fh Ber War, ») auf dad 
Schreiben des Chirmainziſchen Eanplers Mayer a1 dehnen 
erwaͤhlten Cardinal Aeneam Syluium im 1*57, 2) 
auf die von der vheinifchen Geiſtlichtett in einer 
zu Eobleng im Jahr 1479 aufanıtnengerragenen Beflimaten , 
3) auf die — welche die Kanfer TIL 1487 
aufıdem Reichstag zu Nürnberg, und Marimitten L im Jape 
2498. ju Freyburg, und 1500. ee «rl V. 
auf! —— me 1592, Kira Pr . 
‘zu Augſpurg 1530. geführt und wiederhoit haben, 4) 
apleapinilarien, 1 in welcher die Churfärften gleich von 
V: an bis auf den heutigen Tag, Se. Kapferliche Mräjopke 
nachdtuckſamſt erinnert haben, bie Concordata und Prit 
"der Nation gegen die Eingriffe des pähftlithen Hefe zu 
ten. Daß aber die vor Zeiten gefuͤhrre Beſchwerben 
größtentheils noch worhanden feyen, beroeifet der 18. ’auf fele 
gende Art: Erſtlich werden die Baſeliſchen m Doing 'ra39, 
angenommen. Decrete, welche doch Bafin et proprium fon- 
damentum „Eomeordatorum Nativnis Germunisse Anette 
hen‘, wie die Worte bes ®. lauten, in die vollige Vergeſſen⸗ 
beit geſeht, und zum Mechtheil der Nation vielfkftig Abertretem 
Zweytens haben die Nömifchen Curiallſten in 1 AnfehungDesgn J 
Aſchaffenburg im Jahr ı 448. geſchloſſenen, und nachher neue 
Pabft Nicolans V. durd) die Bulle, Ad Sacram Petri Salem 
eceptirten Concordats, den nachtheiligen "Gtustbfe 8 
dachte Bulle nichte anders, als ein der deutſchen 
Rom aus zugeffandenes Induktum oder Priuilegium fep. "Du 
fer fie dein die nachtheiligfte Folgen und X en 
then. Nemwlich 1) der Remifce Hof kignet ſich bein 
terpretationem authenticam deffelßen zu, — diß ſchon 
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mal, welches ihjen doch mit keinem Buchſtaben It dem 
—* iſt worden. Am Ende fuͤget der B.-etiiche 
Artikel zur Erlaͤuternng des vorherigen bey, deren einige · von 
Eugen IV. der Nation ausdruͤcklich ‚find zugeſtanden —— 
naͤmlich a) bie ſernere Veybehaltung det gradtium appeitatic- 
nis, 'b) die commiſſiones in partibus, c) bie ftaruta rationa- 
bilia und laudabiles confuerudines Capitulorum-und Ecelex 
‚ fiarum Germaniae. Die übrige damals noch verbikuftene 
Artikel waren a) die allzuntele — welche Sein che 
mifhen Hofe reſerviret; und durch Geid daher eirheholt wer⸗ 
den mußten, bie Exemtionen der Ordensgeiſtlichen, €) bie 
Aufhebung der itiorum und —— Connentuume 
—— — einige Artike bie noch zu verlanu⸗ 
gen wären, nämlich, daß =) den zu Hom-ehıre Beyrach der 
Fa gemachten, und oft auf Beutſchland nicht paſſenden 
Eonfitutionen kein blinder Gehorſam und ledigliches mn 
riam widerfahren folle, b) das Juramentum Epi 
weiches nicht ohne allen Grund zeither den zum 
Stein des An Bee gebienet, wie der V. fast, und Pi auf 
eine weltliche Unterwuͤrfigkeit hinauslaͤuft, in bie alte ‚canon 
ſche Form —* würde, und c) bie zeithero bey den 
naͤlen gebräuchlich. geweſene, und ber Wuͤrde der geiſtlichen 
Reichefuͤtſten nice fattfam angemeſſene Tindanır abgeändert 
wände, wie des V. eigene Worte lauten. 
zweyte Additament handelt von dee wahren 
end ——— Beſchaffenheit der Concordaten 
deutſcher Natlon. Das weſentliche, mas ber V. ſagt/ bes 
ſteht darinn / daß’ die Eoncordaten der beutſchen Nation niche 
bloß der zu —— abgeſchloſſene Vertrag ſey, den men 
iniglich bey: ber Schriftſtellern unser dieſem Namen be⸗ 
eſchrieben findet; ſondern diefetbe hauptfaͤchlich in den zu Mac, 
im Jahre 1439 acceptirten und von Lugen IV. der Nation 


em Derreten der Waffen Sehensrfemmiun a. x 


nee dritte Additament iſt: Fernerweiter Be wag 
‚ur Erläuterung der Eoncorönten;: mittelft einde Ab- 
:bendlun vom beusigen Gebrauche der unten Aaiſer 
Otto im Jahre 962 und 963 errichteten, auch Im’ "J. 
"o1g erneuerten. Concvrdaten. Zus Iinterfiinung Dex 
über den paͤbſtl Scubl 3a Rom KRaiſerl. N) 








ſtehenden Gerechtſamen, ad: illuftrationem abfaws- 1. 


Tom. nn. ꝓ. 5 ing. Segen der um ——— —— 


a 
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Von Der Rechtsgelahrheit. 
Richtigkelt dieſes Concordats beyeht ſich zwar der V. auf des 


Hm. wo Olenſchlagers Origines Iuris puhl. Imp. R. G. 


fuhr aber doch noch weiter dieſelbe aus dem, was Baronius 


ſeldſt etzaͤhlet, zu befeſtigen, und leitet daher als noch heut zu 
Tage geftende rechte a) die Advoeatie des Kaiſers uber den ro⸗ 
miſchen Stuhl, b) ein Ios exclufiuae bey. den Pabſtwahlen, 
e) das Recht des Kaiſers, nah Ermeilen einen Kailerlichen 


Cemmiſſarium zu den 


Pabſtwahlen abzuordnen, d) die Ober 
keit, wie bee B. ſagt, uber die pabitliche Landeshoheit. 


Den 


Gebrauch diefer Rechte thut er aus den Neichsgejeben, der 
Wahleapitnlation, aus den Beyſpielen unter Kaifer Leopo 


und Joſeph L remifive dat. : 


In dem vierten Addisam 


ent fühn der V. Beſchwer⸗ 


den der deutſchen Nation vom J. 1531 und 1522, 
welche bieenächft im J 1530. wieder zum Beunde - 


Reibsrägiger Beratbſchlagungen find gelegt worden. : 


ad Uluftretionem Obferust. XX. Tom.II. pag: 77 an: Es 
find Hier 27 derfelben in einer unſern deutſchen Vorältern von 
felbiger Zeit angemeffenen Mundart verzeichnet; woher fie aber 
der V. genommen Babe, if nicht angemerket. Man findet bey 


Hortiedern won den lirfachen des 


tſchen Kriegs im ekſten 


Bude Tap. 1. S. 10. eben diefe von dem V. bevgebrächten Be⸗ 


hrerden unter dem Titel: Der weltlichen. Keichstiände. 
eſchwerden, fö fie 'gegen: den Smbl su 


Kom und 
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andere geiftlihe Stände haben. und der päbfilichen. 


Yeiligleie Oratorn, auf em Keicbatäge su Nuͤrn- 
berg im 1532 Jabre angefangen. und Darnach im 
23 gender, übergeben werden find. Allein ber bey 
Hortledern angeführten Beſchwerden find 31 an der Zahlı die 


Beſchwerde, welche 3. E. der V.unter Num. 1. 2. 3: 4 5. 6. 


fest, ſteht bey Hortiedern unter Num. 6, 7. 8. 10. tu- 15. u. 
f.w. Ferner find auch die Lesarten etwas verſchieden, und 
endlich, wie der Lefer-fchom wird gemerkt haben, kommen Die 
von dem · V. und Hortledern -Diefen Beſchwerden vorgeichten 
Jahre nicht mit einander überein, Recenſent wollte, dieſe Ans 


merkung begfügen , weil auch im Corpore keceſſuum dieſe 


Beſchwerden nicht befindlich ſind. 


Das: fünfte Additament ent 
welche zur Eroͤrterund dei Srnge 
Domtapituln in Deutſchland das Ar 
die Stelle des zu einem fonftigen Bifiibum erwe 
von, oder poſtulirten Biſchofs einem: anderh Su 6 

er 32 waͤble 


x 


hite Betrachtungen, 
dienen , ob Denen 
Acdıt suftebe, in 
Ihle 
e⸗ 
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wählen:, oder 0b in foldinn-Sa Abro 
edigten 


ligteie die Coltation Des erli zum 
tomme? ad Illaftrat. Obfero. KX. Lit:e. Tom. I. puig. 
MNachdem bet V. aus der hat, wie Wie: 


fcopales ‚"Epil 4 .. J Breieflae vacantey ;per-translatio- 
ee nos Ka author imsenaes. Aise — daher denn. 
nur in ſolchem: halle, da der Pabſlt einen Deuifihen Ar eister 
Sehen Seele, die er zu vergeben: bar. beferdes,hbie 
Wergebung des, durch bie Tramslation-und Preuccien ledig 
gewordenen Benehicil dem Male referviret fl. „Ex Hefkieft b) 
feine Metnung —— —— nwiſchen Den Auen 

und‘ 1729 worgefommmmen fallen, dm wehhen (tie 

Schfifter Bad Rec, (6 Nie @rdile des u einem fornligen Wiße 


thum wor yortalircn Biſchofe einer andern m he 
im, u haben. J — —* 

fociſte Add itamont il 2] — 
—* — Maike ——e— — 


m das Domcapitul zu: —— de dam Biken, .- 
den 3chhen TIow. 7768. ne hear om eidem · für die 
Verechtfame ber deutchen Kirchen (ich — 
menden Negenten, ba dep bean Vehthnme Fegenfpaung: der 

mifche Hof in das tm varigm Abhitamente: ‚sehauptete Mache: 


—E —* er Ale, ‚leg! Ginssifte. 
er der Difchofe und bie weicliche Yunishictien De. 
teie, denen man ſich won Seiten darkaifert 

x .. aerjchts 
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gerichts verſchiedenemal durch wandata etaſſatoria er mi. 


bitoria, und ein der Reichsdeputation zu Gpeper im Zahae 


1633 übergebenes Gutachten widerfeht hat, welches dort bes 
ſtaͤtgt, und dem Neichsdeputat ionsgutachten vom Jahre 1644 
und hernach auch dem allgemeinen Reichsgutachten v. J. 1633 
everleibt worden iſt, worauf endlich henannter 9. 1:64. des 
tinaern Reichsabſchieds erfolgte, Daß aber auch nach densfeh 
ben die romiſche Nuntiaturen ihren Unfug nicht unterlaifen, und 
kı weltlichen Sachen, 3 E. in der tage , ob Jemand deu is 
verihiedenen Statuten erforderlichen deutfihen Adelftand babe, 
eder nicht, m. f. f. ſich noch immer eine Gerichtsbarkeit ange⸗ 
maßet haben, amd wie man denſelben mit aller Strenge bes 
gegnen mufle, führt ber B. ned) weitläuftig aus. Am Ende 
fügt er eine Verordnung für die MWiaynsifche Geiſt⸗ and 
Meltliche Besichse, de daro Miaynz den Zılten Sebe. 


1733 69. . 

Das neunte Additament ift eine hiſtoriſch⸗ prag⸗ 
matiſche Arlauterung der kaiſerliches Wahlcapieu⸗ 
iatien, in fo ferne diefelbe Gegenflände der Concon 
daten berbbrer, aus den Altis publicis, davon ber erfie 
Theil das merkwuͤrdigſte der bieher gehortgen actorum publie 
corum vor ber Zeit nach ben Concordaten bis zur erſten Wahl 
capitulatien, ver zweyte Tbeil die vorzuͤglichſten acta publi= 
ca von der Zeit nach der erſten Bahloapisufation bis auf Kai⸗ 
fer Ferdinand I. enthält. Der B. dat bie Fortſetung davon 


deriprochen,, bie aber noch nicht erſchienen iſt. hie: 
e 


An dem erſten beygefügten Faſcikel son ocumenten, 
erößtenthril aus Wuͤrdtweins fabſidiis diplomaticis genom 
men, find folgende Stuͤcke befindlich: L Kaifer Sigismunds 
und der gemeinen Stände des Reichs Berathſchluß uber des 
Pabſts zu Rom und feiner geiftlichen Eurtifanen und Anhaͤn 
arr Eintrag, durch die Verordnete DOW ben Provinzen deutſcher 
Nation am Cmcilis zu Conſtanz verfaßt ı€. It. Concordis 
ba in Concilio Conftantienfi inter Martinam Papam Vi 
et Nationem germanicam. 
auf dern Neichstage zu Mainz vor Anfang des Concilii zu Ba⸗ 
ſel von den Ständen verfaßt, im J. 1436. IV. Auifamentä 
ad Stgismundum Regem Kumanorur ex parte Concilil 
Batileenfis. V. Capita Concordiae inter Eugenium Papa 
et Concilium .Bafileenfe fanciendae , Moguntiae confedtz, 
VI. Inſtrumentum proteftation:s 4 Germanica Natioue per 
lohanuem Epitcopum Lobosen im in-Generali Congregs- 

. 3 nl tione 


IT. Auifamenta Moguntins 
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tione Copeili Bafileenfir faftae ad hoe, ve medturi Induil- 
gentiarım et per eas colligendae pecuniaeprofit, er non po- 
-tius obfit religioni et ftanıi' scolsfiaftico. VAL. Puftchute, 
‚Nationis Germanicae in. Concilio Bafileenfi circa ‚draftas 
exſpectatiuas penitus tollendas, er. beheficia perfonis gra- 
"Auatis conferenda etc. VIII. Litterae totius Natioris ger- 
manicae ad Sigismundum Imperatorem , ne de tranclatio- 
ne Cancilii 'pro.vnione Graecorum quidquami“ decefnar 
non audito legato, qui eam ob taufam ad eum: thirtirus. 
M. Germanitae.Nationis Liverae zd execator&s-indulgen- 
tiarım in regno Poloniae, vr pecunias colle&tss gumeren 
. eurent perfonis intas defignatis. X. Eugentus PP. IV. Vni- 
uerſitatem Erfordinenfem cirat ad Concilium. Ferrarienfe. 
XI. Inftramentum Ptoteftationis Natieris Germanicae no- 
‚mine a Nicalao Ecclefiae Labecenlis Decano in Coneilio 
"Bafıleenfi aduerfas Decimam interpofitae cum poftulate: 
tt .aequglitas in taxarione inter -Nationes feruetur. XII 
‚Peoteftatio Nationis Germänicae in. Concilio Baffeenli: i 
werpofita adaerfus Impolitionem deeimse pro negotid ze» 
duttionis Graecorum. XIII. Prateſtatio Nationis Genzme- 
. nicae ſuhorta difcordia de loco oecumenkf Concili decre- 
yandı in | Concilio Baſileenſi. X1V. Ludouici de Rome 
ſponſid data in Gongregatione generali legatıs Principum 
- Eleftorum Sacri Romanı Imperk XV. Propofido-fadla ad 
Prinsipes Flectoros Saoti Imperii per Reuerendifiteeum Pa» 
trem er Archiepifeapum Panormimanm. ex parte Concilũ 
Balıleenfis mifla. XVL Synodus Bafileenfis Vniuerfitari Er- 
fordienfi feribit,, ne quenquam inorum ad Conventum 
Ferratienlem ableget. XV. Propoſitio facta Prineipibus 
S. R. I, Eleitoribns per Archiepifespnum Panormitanuln et 
ex parte Conalii Baſileenſis miſſos. XVII. Nationis Ger- 
manicse in. Coneilia exiltentis .litterae ad colledtores er 
euftodes pewmnise in Conftautienfi, Curienfi, Bahleenfi 
. et Laufsnenfi Ciuitatibus et Dioscefibus colleftae, eam 
vt perfonis 3 Concilio nominatis tradant. XIX. Sequiter 
refponfw per Oratores Kegis Romanarım Alberti ex Prin- 
cinum Ele&torum Imperii, data Nurenbergae Ambafiatori- 
hus,Sacri Cancilii Batılienfis in felto Sinciae Margarethae, 
MGCCCXXXVIII. ſuper his quae propofisa fuetunt ex 
te eiusdem Congilis coram RegeRomanarum praedifto. 
X Poltquam ‚peruenerunt Ferrariam ad Papem dicti Am- 
haflıstores, füper-propolitiunibus-Jais ifam zefponfianem 


ha- 
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habuerunt a Papa, quae ſequitur· XXL Nationis Germa- 

' nicae litterae 24 Virienm ni 

ni Ynari fauere velit in transmittendis pecuniis pro Conci- 

hi neceſſitatibus. collectis. XXI. Eiusdem Nationis ad Ar- 


chiepifcopusi Colomenlem Litterae, vt:mandet folui in- : 


tus nominatis florenas auri de Camera quatuor mille de 

uniis irn eiusdem Divecefi et. prouincia.pro- Concilio 
colleftis. XXIIL. Miſſiua Eleftorum Imperuiad Concilium, 
ne contra Eugenium Pontifcem aut poenjs. aut Cenfuris 


procedat. XXIV. Litterae Electorum Imperii ad Euge- 


nom PP. e Conuentu Francofordienf, XXV. Eleltorum 


Miſſiua ad Concilium, qua: petunt Oratoribus fuis filem ' 


adhiberi. XXVL Tenor Appellationis interpofitae per 
Prinäpes Flectores Imperii, a requiſitionibus factis bine 
inde Francfordiae- per, aratores Concili et Papae fufpenfi 


tempore proteftationis praediätae., XXVII. Eleltorum miſ- 


fiua ad Cardinales, vr pacem et tranqnillitatem couferuent, 
etmiflss Oratoribus fidem adhibeant. XXVIIL Elettorum 
miſſina ad Regem Angliae, vt pro reftituenda pace Eccle- 
fiae collaborer. XXIX. Miffiua Electorum ad Dominum 
Imperatorem Orientis. XXX. Miſſiua ad Spirituales 


parte proteftationis et. appellationis, XXXI. Copia il 1 


uae ad Principes feculares ex parte proteſtationis er appel- 
lationis. XXXII. Copia Miffiuag ad ciuitates.. XXXII. 
Nationis Germanicae ad Guilelyum Marchionem de Hoch- 
berg litterae, vt diligentiam omnem adhibeat pro Orato- 
ribus Cancilii e Cultodia dimitteudis. XXXIV. Oratores 
Principum a Papa reduces.ad Concilium et ad quatuor fa- 


eras Deputationes hanc [opplicationem porrexerunt XXXV. 


loanıis Epiſeoꝑpi Miſnenſis epiſtola ad Nationem Germani- 


cam; paratum le dicit ad facienda Nationĩs mandata. XXXVI. . 
Refponfo concepta per vnum ex oratoribus facri Bafıleen-,. 


fis Concilü ad Oratores Regis Ramani et Principum Ele- 
&orum in diaeta Nurembergenfi, fed non fuir exhibita. 
XXXVII. Difficultates per Ambaſiatores facri Concilj mb- 


tae Oratoribus Regis Romanorum, Principum Eleftarur, 
‚et aliorum Praelatorum et Communitatum in diaeta Nu» 


senbergenfi in die fandi Galli habita, et volebant.illis pro- . 


yideri, antequam tertius locus eligererur.. XXXVIII. Na- 
tionig Germanicae epiftola ad Epilcopum Halberftadien- 


fem. Gratulatur ei Epifcopatum, Poſtulat liberum di- . 


sit Ioaupem Sundis Tndulgensiaram ſaeri Concilü praeco- 
4 _ nem, 


Epilcopum Araufienfem, vt Iohan- 
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nem. NRAEX. Ficidem Nationff Nterae sd’ frirremScah- 


WMnani Dueis Banariae. Xi. Eiusdem Natimis litterze ad 
Regem Amgiise hortatoriae, ve Synodu Baftleenfi ad‘ em- 
. emplum: aliorum Principum adhaerere,reit. 'NEI Eiusd. 
Nat, refp. nfam ad lirteras Stephani C. P. R. Beuarise Da- 
cs. XLIL Concorditer zuilara per Oratores Primtimun 
ae ce et quiere torins Eecieflize. XLIII. Oratıo hahiqa 
ncilio. Prößonentar in ea pacıs et vnionis capiım 
fanciendae immer Papanı et Conr im. Comtapıs ea he 

gatis Prindipum.! XLIV. Reſponſio ſacta per Amlakara- 
‘res Iacri Concilü generalis Baflienfis. in Narembergs et 
data Ambafiatoribus Domini. Hekis ' Romanorum .er Ele- 

*orum Imperii. XLV. Traaras de Neutralitate.’ Ä 
In dein zromsten Faſcikel iſt enth«Iten: I. Alherti II. Ro- 
taanorum Regis Conflitutio de arceptarone Decrerosum 
Comeitii Baftlienfis cum certis modıfreatienibus, ‘ll. Re- 
ſponſam Väiuerfitstis Erfordienfts Tbeologiae er Iuris Di- 
uni ac humani Doctoribus darum Theedorice Archiepi- 
o Moguntino fuper quaeftionibus: An in wmione, pre- 
teftatiortitus er appellationibus diutius fr refidendum;. fi " 
. non, led alteri parti fir adhaerendam, coi earme pofliter- 
debeat. adhzereri? III. Capitulz inrelligentiae Orasoramı. 
Re:zis Romanorum et. ?’rincipum Electorum in dikerdia fa- 

al Bafileenfis Concilii et Papae Eugenis. IV. Capitals li- 
telligentise concordatae inter. Oratores Regum et Prindi- 
pum extracta e publico infirumento: V. Prouiße amafe- 
bnem Annatarum.concepta in diaota Moguntina pxo 
fede Apoflolicz per Oratures Prineipem. VI. Natio- 
pi Germantene Literae ad —— oa Regen ; good 
a « Pontiſicato priuatns kugesü IV. 
pr’ liticae ad Vninerfitarem Erfurdienfeni , que eis no- 
tam fact mionem Eecdefine graeca® cum latina. VIEL 
Principam Electorum S. R. I, appellatio a Deoretis inter 
"S$ymodam. Bafileenfem — IV. PP. Istis feu ſe- 
... ' zendis etr. TR, Proteftatio Fri EI. de nen adbae- 
BR 'rando neque Pantiftei negue io durante difädio. X. 
u Vnioni Priadpum axedit Baldurmas Archiepiropus Bse- 
maufis. XL Natiomis Germanicae Imesse ad Felicem V. 
Nortatorige, vr cızo ad Cogchiam venit, il, Feiz V. 
. bestatgr vninerftstem Exfordienlera ad frmam ram 
in Caufa Concilii Bafileenfis. XUl. Conciin Batiloenfs ad- 
hortaroriae ad Vriuerfitstera Erfordienlem XIV, Fels NV, 

‘ tie 





Ban der Wire, ya 
e ı Cörieiiis Pafllecai ad Vaäiäriichrer Brfeiien> 
rt in Conuentibus per Germeninm ceisbrindis tut 
clefiae «um Bafileehfihus vieiliter füllineam, 

Certificationis Condiki "Bafliens de: Stars Om 
unuecinde : et traribferende ‚quo Eleltores = de 
ioperent. XVL Befileenäs — hineräd ad Vnt· 
em Erfordienfem, vi Oratores ad Conuenteim Fran: 


ienfern ableger. XVII Bella Prowißenis, ne fiat - 


tio quint; denarii, erne Dominus Felix Pape praefb 
xıhr. Concilit Baßleenfis litterne ad —— * 
lienlis Oratores zpud Franefondiam 'conucht: 

Oratio Cardinatie Panerniirami kalien im —⸗ 
ardienft- 


ptatio laris — leleliss ed Cooeoe 
Germaniæe de Aternetiua Menfium, fine 

Reſeruatione Beneficiorum a. Qualitare 
mporis vacantium ui sd $.de — very 
Toom. Georg. Schlom L Fragcof. ea 
heine ‚Eishngeriane. 1776 5 Peg: in 4. 


, Difkeptatio — — sd Conrordare Ger 
mise ‚de. Refesuntione Benehciorum et 
gritstum ex: qualitste vacttionis per refi: 
arionem, od Textum Concordatorum: per 
s facis renuntiatioet admiſſa aurhoritase no: 
a. extiterit, aut Damgumtiatllonem admitti per 
aut aüthorirete aöftre-Coneinget- Freneof 
Lipf in Offico: Eßlinger. 1777. vacg 
7104 ". 
8 Mi fe mn Ben fo, dm So 
—— var ke vr 
a- 
ae me de referusrione Beneficio. 
t Disnitatum opd Socdem apoflolicam, fug in Cu- 
mæu per obitum naturalent vacantiorf ad literam‘ 
rdatorunm et textum cap. licet. 3:.de' Pixeb. in 6. 


eine: 6 Difentain de releruatione -Bene- 


s ficioram, 
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Di Da ie Seiakeieehet 
> eu ta 


digiratmayen. qualitete perfaner, obira 
<anungente in curie. Mog — Difeeptatio . .. 
Ye Eiediane Archi- et Epilcoparam in Germania, fine de 
saleızsionn apoftolica —* Archi- ex —— 
@x qualitate vacationig.ad texrum Goneprdatorum Zlefia- 
me.caflata, Pojlulatione won adımija. Mog; 1767, twelde 
in damlichen Jahre als eing akgdemifche Streitſchrift une 
‚ter. dem Vorige des damaligen Profelloris Canonum Lud. 
‚Di, hen wow Sch. Jofeph Franc. Vrocke daj dafelöß ift ver⸗ 
tpeibiget tooyden. Difceptatio .....ad concordata Germa- 
nise de natura et indule illorum, ve funt.pafta, fine ad vex- 
"zum bullae Nioglai V. eaqup;sationabilia et ſalubria etc. 
Mog. 1771. welche. ebenfalls unter dem Vorſitze des Drofeffor 
Durrs in diefem Sabre von Keine, Conr. Mart. Rieſt venti- 
ürt wurde. Der Verf, macht nunmehr. felbft unter biefen 
Osrifeen in feinen Allegatzn.eine Mangorönurig, und nennt die 
Difceptation von 1771. Difspptationem L. «die von 1762. 
Difceptat, U, die von 1,765. Diſcept. ir, die von un 
Difcept. IV.. — Demnad) wäre die iu von ung angezeigt 
Difepation ‘de alteroatjux Menfiam det Reihe die die 
fiat. ‚Zu benz erfien Kapitel derfelben verzeichnet dev V. 
al —— ber in. Deurkhland vorkommenbeg Beneficen, 
und beftimme’bep jeder, ob, wenn eine Pfründe, von der Art 
ün deA päbkfiden Dronasen- erlebiget würde, diefelbe dem 
Pabſt —S oder nicht. T30. mat er eine Die 
El auf bie ppoteſtantiſchen unt vermiſchten Hrifter in 
Deutſchland, und behauptet mit Sallwein, aus dem er eine 
Fra are In Ka ne Bank 
fer, daf apiteln das 12 — 
alle, ad) dia in den ſogenannten paͤbſtlichen Mienaten led 
Benefkien un vergebene, ‚und. fobelich. nach. — 
ot di —— die Difhofle am bes 
es. @telle getreten feyerl. Ferner nimmt der erf, 
. mit Zallwein an, baß ein Eatholifcher Landechert Im Kalle, 
wo nach den , in einem fonft päbftlichen Wtonate 
Tode eines proteſtantiſchen Tanonici⸗ ein ebenfalls der X, €, 
derwandter Canonicys in einem permifchten Stifte in Turno- 
Üft, ih des juris rotarfionis behienen, und mir Ansfchliefe 
fung des Tarnarii das beneficium geben fonue, weil auch 
Die profeftantifchen Bandeahergen dieſen echt ausüben: If abeb 
der Turnarius ein Catholil, fo muͤſſe ihm fein Recht pn 
werden. Alsin.diefen beweit, daß iweder Aaliverin 


der 8. den bs immis reterfrontis Bat. : Ein 
aubers waͤre es, wenn die yost herren in bie 
dermaligen Redyte bes. Pabfies-nber der katholiſchen Trammmı 
sioruns _ Wegen dee Rechtes des Kayſers in Au⸗ 
him ; Oxiftern —— Sſ* de eu be 
| ‚ . ung, Ä 
oft fed) besruegen nuf Böhmer, Brungu ‚und Schmids 
von Bambeeg konnte aber ver WS. _ 
fo geſchwind fchon haben, was er eben ant Fall weiũ 


on vergeſſen 
behauptet har? Boͤbmer ſeignet zwar den Lanbesherren am a. 
O. die Pabſtmonate zu; geben aber: mit. feinen Worte dep 
— proteftantifchen Stifter, und des dem Kayſer 


drin zufommenden Rechtes. Weil doch der V. bloß auf bus 
Anfehen Boͤbmers ſich berufen * fegem wir a) Sagen 


23. 
geiz 


tholiſcher Landesheren , oder den Kaufen, nicht: mehrern @ier 
rechtſame in geiftliher Dingen zugeſtehen, als: benfelbeni in 
Über eigenen Kicche zugeſtanben ‚werden. - Brunqueill tebet 
an dem vom DB. angeführten Ort, mit Feiner Sylbe don dem 
Ammwerhſel dee Pabſtmonate, fondern giebt nur dem Kayſer 
im ale, wo eine ledig gewordene Pfrände von dinem. ummib: 
telbaren peoteflantifchen Kapitel, innerfalb der geſetzlichen 

Zeit nice wuͤrde vergeben werden, (im eafu negiigesitiao 
Capituli) das Devolutionsrecht. Glaubt nun der. ©., da 
Srunguell bey fich von dernfelben-auf den Urmoechfel der 
Pabſtmonate 8* habe , fo muthet er. ihm einen großen 
Sreung im Schließen u: Dep Schmid -Hätte erials «in 
aetliher und unparthegficher Mann dem Lefer auch anmerken 
follen, daß ihn G. 2. Böhmer in feinen Obfervationen über 
Ans fansniiche Recht Obf. V. zu widerlegen geſucht habe: Im 


dem swerten Zapitel handelt der. V von ber Zeit, inner 


—— —— ver in hen Pabſtmonaten erledig⸗ 
von Veneſteien von Rom ana gefchehen muß, Cr behauptet 
gegen die von Gregor "IH. einfeittg 
daß bieſelle nicht allein innerhatb drry Monaten geſchehen, 
fondern auch ber pronifus vor Ablauf derſelben, ſich A m 
Ortdinario angeben, und ibm die Brorifiondbulle inf 
endffes veitwigenfelid dereie anegeſchloſſen, ud der Orden 


N 
- 


6 
ni fen, daß ie welche: auch dat Terre 
teriaifgftem unter den ‘Proteftanten behaupten, doch einem far - 


ergangene Erklaͤrung, 


er et! 
orale, Tree 


et I (ie 11%, 
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—22* —* praementioues und ı anssenride bes 
Conostöafen ynniber fen, = T: 10: Am Ende first eu die 


' wichtige Froge bey, ab bis geiſtlichen Cintcfürften dus in ei 


sen Pabſtnenate lehig gemortene Beneticium als Fudaltaräk 
S vergeben befegt feyn, fin Rolle, wo fie das Amutt ones 
Bom aus xioch nicht erlangt haben, und auch ber dabſtliche⸗ 
wirklich erſchigt iſt? Der Fall kam in terarinız gleich 
angetretener Rgierung der jetzigen Chrrfurſtens ‚u 
Maing vor. Der Ehurfürft vernab bergieichen Dfründe; dat - 
eg —— Eh, um und behaaptete/ daß Um das 


A 


die Sebige Btelle zu beſetzen. Es erhielt auch 
von B, £. Biber in a (Böctingen ‚der.bei iſthen 


— 5——— m. verfaßt worben ſind, erwie⸗ 


Ffm —* fh das Jadult, als ein iheem bir 
Eye anBichmben md ewigen Hecht, ſtipuurt haͤttech 
daß alie ie irbenmalise Einbelang, mas ab: Kennwation der 

"wirt ans Sioßene Ceremenic geſchehe Der Dem 


es, dan die geiffiche Ehnrfirken wor. anbem Tifchöfen bee 
ben, Der Peimmanstiteh,, den fie‘ ehemals führten, und worauf 
‚Kb der Werf.Hanıft und bergt Begründer biefes Reche ech 


uꝛeit mb ti ——— — * beu-bia ro⸗ 
Tubus bie echte 
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ifiomt Grbeneri Quhternio Bißlientstiosinsti 
Di Succeibone inter ingennos. fure fan- 
nis ab inteitaro ciuili. 2) De.iufitie er 
e. 3) De bercto cjto ob inaequalitaremg 
roeliüs reformsädg. 4): De metrimoniqa 
n auunculi vrlan. Gorttingse zecufa apud 
Bofliegel. 1771.20 Bogen. en 
| die Ei Bi Auflage au 

3 nung daven Pe 


in der 1776-1 ann — 


Seuͤc⸗ 
Eeriſchen label Bir beftmblich fen 


# Dadini Alnferrw, Antecefforts Tolos 
, Diffeetarionum Intis canöfici Libri IV; 
rum duo priores de. adiutotihus epiſcoꝑo 

1, duo poſteriores ſunt de —— — 
praeltantiam-er tariietem cum praetatio· 
recudi ‚fecir Phil. Ern. Bertram — 

> Cart. 1777-.,..0...08 


erra gebiet ekkantemapen za en Hafen Sana 
‚Jahrhundert zur beſſern €ı 











elleicht mehr 

a Sich sen —* 

Sa ni fageni, De 
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—— worden ſind, bey .rodlı — 
No pam 88 ſollen nämlich Bi die U 
dem tensk 
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—EE V. inanfühe, als 
ns bas —— ce { | 
was u ein vos Renee 


Dißferiationum atque Programmatum Ursläunds 
rs NUM; Fafsieulus VII Halae typis Hendel. 
— ———— 


J he andchen beflüben .e ich folgeride ride: bi) de ° 
en erum fub nomine alterius emrorum et älte- 
n adſeriptorum ad L. 3. C. fiquis aketi vel Abi. " 64) Stil- 
licidiam altius tell. pede etiam Zr damno feruientis ad 
.20. & 3, D . er. pr. vrb. Obferu. de iure i 
— —5 ————— — ſubhaſtationibus iĩa 
&re. "Anefle, 67) Obferu. de’adoptione in locum Ratri 
son monßrofe ad l 58.6. !ı. D’ de hered. Inſtit. 68) 
Pr. de hypochece. 69).Obferu..de theſauro 8’ mercene-- 
rs aut fabris inuento. ad l. 67. D. de rei vindic. 70) 
Obierp. de beiauro a nn aut. fabris ocalmtoadk 
3.8 D. de iure ſiſci. 71) Theles, de’iure optio- 
his Inaxime in debitis alternktiuis.. 72) Obferu. de de- 
Rais quibus honeſtum ınitiom fuit ad L. 6. pr‘ D.’de 
* weLagsirt, pofleil. 73: .Obfera, de Otũ potna' er 
* in homines oſioſos. ad l. 3. G. :de 8 
ik zeigen bey dieſ⸗ in Werfe,. unfprer Geweh 
—— ur 13 nhalt an; dA, mas te zu erinnern 
*5 ſchon bey der Anzeige der verigen B 
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[te nt 2 J 


Joan. —E Pätteri Neua trpueme ᷣ pᷣn⸗ 
Imperii amborum tribunalium ſupremorum. 
Hac editione III. de nouo emendata et incon- 
cinnigrem ordinem redacis. — Goeitingos. 
; Sumte Viduse Vandenhoeck. 1777. and Een 


sr un ein nie, in dieſet Wiſſenſchaſt bi 
before Sadıschentelt venbi-tiicht eeft jm erde 
nen: und baßden 29; bay-bi —— — 
haten werte; war zu ‚om man weiß, wie ge es mit 





Bon der dieheigaehther. 307 
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tech,» ünd Sandfehaft der Hochgräflich Reußiſchen 
* Anie — inſonderheit zu Gerd, 
ider ſammttiche Sperren Grafen Reußen fingiren 
ie; inſenderheit — Heintich des XXX. zu 
Sochgräfliche Guaben, höct gemäßigten 
—æe über die ſeit kurzen/ ſowohl wider 
e — deutſche Reichs / als Graͤfllch Reiftg 
he Hans» und Sandeswerfaffung vorgenommenen 
tenetimgen und Thathandlungen, " Göttingen bey 
ri) 1775 54 Geis, und v Gem —8 


Ba & 





wen tete, 
© wit term aa: Det WB. K:: necheilt Heben eines 
Un ann Bande feiner L Dedästion, ver 


Dee I —— * he. a 
wm. hr der Zuſtand Ir Geraiſchen Ioabas, uch: Mey 
— — all 
fa erat als fie 
Bern —— der} dirch Das Bang 38 
mir den Unterthaucgn no wi 
—— ihelcher von den Grafen Fee 
RE "Nach dieſer vorigen 288 
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pr Länder ——— So —8 diefe — iR, 

tnfferi wir do Taten, Be fe nice mit det der ®. fonk 
Bath - Bisrafarte: — biyam eine een sid. 
Em —— een mann 5 igen bir 
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) Die Art und Weiſe, 
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oe . 
hung des ritterſchaftlichen Senlors von Iugersloben, 
aſſen es dey der, Anjeige-des Inhalts dewenden, da dee 
ag großtentheils nur darauf geht, die in bem Gräfl, 
fhen- Berichte auſgeſtellte Säge zu widetlegen. Diefe 
find. freglich meiſtentheils fo fettner Art „ daß es kaum 
lich iſt, wie fie im Ernfte von dem Verſaſſer der Gräfe 
teußifchen Deduction haben vorgebracht werden fonnen, 
Deyfpiel davon uneg dies ſeyn: daß fich dieſer Veriaffer,: 
Behuf der Meynumg, daß ein Yand:sherr denen Lande 
n.die Rechnungen vorzulegen, nicht verbunden ſey, auf 
Stelle der Eramerifhen Mebenitunden beruft, mo durch 
Druckfehler, anſtait Reus das Wort Regens ſteht, und 
ter er den Landesheren verſtauden wiſſen will. Anſtatt 
weit ern ¶ Beurthe ung diefer Cachen, toollen wir das 
Reichskammergericht auf gegenwaͤrtige Deduction ſeit 
n gefällce Decret herfegen: »Derfieht man ſich zu den 
sten Herren Grafen, befonders Herrn Heinrich dem 
, Diefelden werben den Geraiſchen Nitterfchaftsfenioren, 
‚von Ingersleben als ritterſchaftl. seiten Deputirten, 
ar anderweiten diefis Kanferl. Rammergerihts Erfenuße 
in feiner Stelle zu belaffen und anzuerkennen, die Sup 
ten in ihren zu Betathung gemeiner Angelegenheiten ete 
lichen Conferentien nicht. zu behindern; fodann die 
er / und Contributionsrechnungen, vor beren Abnahme 
enauen Einſicht vorzulegen, und der Ritter » und Lands 
ein nderes Epenplar davon nicht zu verfagen; hier⸗ 
t mit Ausſchreibung aller und jeder Steuern und Anla⸗ 

ohne vorhergegangene Vervilligung der Lanbftände , 
in größerer Anzahl, als foldye b.twilliget werben, mit al 
jen Ausſchlug derer eigentlichen Neichs» und Kreispräs 
oram, an fi) zu halten; much endlich auf geziemend bitte 
 Anfuchen der Landftände, einen allgemeinen Landtag zur 
igung dee Landesangelegenpeiten , und allenfalls zu ha⸗ 
vermednenden Landesbefchtverden, unverſchieblich auszue 
ben, von felbft geneiat ſeyn: widrigenfalls Supplican⸗ 
drincipalen, den Mecurs anher zu nehmen, unbenommen, 
ım vorbehalten bleibe 


Georae Gottfried Thnme auserlefene zwei⸗ 
hafte Rechesfälle mit den Hauptſtuͤcken ber date 
9.5 0.RRV-XAXVLD.5:0, AR über 





wo Don der Besgeiahrhe. 
— fheidungen. "Des Erften Bandes Erfte und 


Zweyte Abtheilung. Lemgo bey Meyer 1777. 
' zufammen 3, Alpt. in 4. 
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mmiung zeichnet fich vor andern in der Abſiche und in dem 
gun ları aus. Nicht die Lntſcheidung eines gronifelhaften Rechts · 
falles und deren Gründe iſt das Hauptaugenmerk des 8. ſon 
dern, die Art, den Rechtsfall als Advocat zu Fi 
Das, noorauf e6 bier anfommt. Und die Wahrheit zu ſagen 
an einer folhen Sammlung in Eiviffachen fehle es uns Oleg 
Ich: md mandyer Adwofat, der nicht Kopf und Kenntuifie 
mug hat, finen one, Gang zu gehen, wird oft nach einer 
Sammlung biefer Art gefeufkt haben. Unſer V. hat dahers 
Di ae —— Su ln —D Dar geleifet , ws 
r einzelne zweifelha fert, wel er zeigt/ wie 
ver Abretkat ſowohi beim Anfang des Proceſſes einen Plan, 
iach welchem er den Proceg am beften auszuführen gebenfet , 
nahen, als and in der Mitte des Procefies die geherigen 
Deittel anwenden foll,. wm feine Abſicht zu erreichen. Bon 
lelem Muben tar es auch ſeyn, A er dabey zeigt, wia der 
foofat erft felbft die wahre Lage der Sache erforfchen und 
em Clienten zu dem Ende ausfragen konne. Um nun afle dier 

verſchiedene Abſichten zu erreichen, hat dee V. bey jedem 
alle die Gelegenheit darzu und die von Elienten gemachte Er- 
ihlung davon ‚fo wie die von ihm mit dem Chenten zur Er⸗ 
sefchung bet Umftände gehaltene Untertedungen voransgefchieft ; - 
dann eine eigne Beurtheilung der Sache und bie an beobach · 
mden Cautelen angeführt , und endlich alle in deni Proceß er« 
hienenen Schriften geliefert, zwiſchen weichen des B Ber 
'achtungen und inmertungen eingeſchaltet find. Cs ift nicht 
ı leugnen, daß der V. ein Mann fep, der fih vor dem ge: 

lichen Haufen 


T 


der Advofaten gar fehr auszeichnet, und 
De el 
m . 
r Samtnlung die Art der Ausführung i in manchen Stucke She 
. andere, 


Bon der Rechtsgelahrheit. 371 
anfallen kͤnnen dient es, alle. Proceß⸗ 
MT ae bene m len? De Ib —— 


nur wenige entſchließen werden, alle Saͤtze bes 
, alle Veweisartikel u. f. w. . Burchgulefen. un 
Ann nicht a on 
v 


— 

jen eitwäterifchen, —— und oft —— un 
tigen Aktenfiul, den man jet bey einenr ſich vor andern ” 
“ euere Advokaten nicht erwartet. Dir Gerech ⸗ 
laſſen wir ihm aber getne vwiederfahren, daß die hier 
- Bälle fehe.gut durchgedacht und bearbeisge:firrt. 

ollen fie —— benennen, und nur ſoviel erinnert, 
fr aus verfhiedenen Theilen der —— Pa 
* im der erſten Aöcheilung nut =. Bälle, 
fälle vorgetragen werden. Hieraus ſchon laͤßt ſich die 
anertndiche Beitfhrveifigteit fliegen: und man tıen 0i 

Gedantens nicht erwehren, daß die Lefung zweyer $ 
ı Thle, 12 gl.und nit dem darzu ni He hen 
heuer bezahlt fen. Noch zu einer Anmerkung giebt ung 
an das Publifum gerichtete Worrede Anlap. Der V. hat 
einiger Zeit eine Schrift von den "Gebrechen der Zuflig 
deren Verbeffecung gefchrieben. Auf den Stan den 
Bud erhalten Gaben kl, ſcheint er — Er 
ht dahero, in Fall auch die gegenwaͤrtige ammlıng Bey: 
erhalten follte, Die ‚ einen elemematifchen 
a zu —— —5 — Be echte 
:3 uche zu li „wel je Einfalt des 
ht der gegtuͤndet , aller Rimifchen Kütrftelen und 
pigfindigkeit entnommen, dem Genius dee Deutichen Na⸗ 
n angemefien, einfach und plan, und mit einem Worte orte ſo 
haffen fol, „pa nad) flbigem bas Mes uhr se 
6, die viel kürzer follen torrden Eonnen.“ 
ge ir ee (us, daß ein erfahrner Advokat die‘ bee 
br va Akira der Procefie tönne; und 
ieh Geſchicklichteit auch der V. in Diefer fang von 
Seite zeigt, einen Proces —— — — —8 

wir ung ans dem, was wir von Ihm 
en, daß er ein Wert, —— fo — 
man e6 jedt nach fo “.. biefe Materie efüimun, 
as 
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‚zum Theil ſchaͤtzbaren, Werfen, ertvartet. Denn ble Kennt: 
niſſe und Einſichten, welche ein Verbefferer der Geſetßgebung 
notbwendig haben muß, fheint der V. nicht zu beſitzen; ohne 
dag mir ihm dadurch un feinen übrigen Verbienften etwas ab⸗ 
fprechen wollen. . | 0 


Commentatio iuridica, hiftoriam portionis ma- 
tricularis colle&tarum Imperii ferenifimae 
domüs Saxoniae explicans, . auftore Joanne 
Friderito Fifchero — Erlangae apud Schleich. 

1776. 122. Seiten 4.- 


\ & felten die Schriften über dag Staatsrecht einzelner Laͤn⸗ 
: der find: fo angenehm ift ein jeder Beyttag darzu; zw 
> mal wenn er eine Lehre betrifft, welche fich auf das Verhaͤlthiß 
der Länder zu dem ganzen Reich bezieht, und dahero zur Er⸗ 
lAuterung des allgemeinen deutfchen Staatsrechts dienet. Die 
Lehre von der. Reichsmatrifel verdiente es vor vielen andern „ 
daß fie auf diefem Wege mehr Aufflärung erhielt So rote 
dieſelbe überhaupt noch in wielem Betracht ihre Dunkelheiten 
bat; fo trifft dies befonders bep Ländern ein, worinnen, fo tie 
in Sachſen, maricherley Weränderungen in den regierenden 
Haͤußern vorgefallen find. Der V. hat hauptfädhlich nur die 
Abſicht, die in Saͤchſiſchen Ländern in Anfehung der Reiche: 
matrikel geſchehene Veränderungen hiſtoriſch anzuführen, ohne 
ſich in rechtliche Eroͤrterungen einzulaſſen, wodurch feine 
Schrift um vieles intereſſanter und btauchbarer geworden waͤ 
re.Die Veränderungen ſelbſt erzählt der V. fo gerade im To⸗ 
ne der Chroniken hin, ohne ſich eben fehr um die Urfachen der 
. Beränderungen, und deren Umftände, unter welchen ſie e® 
| ‚folgen, zu befümmern Da er Zugang zum Archiy gehabt zu 
baben ſcheint, ober body wenigſtens die in feine Materie ein- 
ſchlagende Verträge und Urkunden im Mfept. vor fih gehabt 
: ſo hätte er unftreitig mehr lciften fonnen, als es geſche⸗ 

hen if. Ein anderer Fehler des ©. ift, daß er zum Beweiſe 
- "feiner Erzählung nicht immer die Quellen anführt, woraus er 
feine Nachrichten gefchöpft hat. Bisweilen geſchieht es wohl; 
‚  gmmal, wenn er eine noch ungedructe Urkunde vor fidy gehabt 
u bat, auf die er fich bezieht. Aber auch dieſes kann einem Hi⸗ 
ftorifer nicht vallige Gnuͤge leiten. Dahero ber V. wenigſtens 
den Auszug aus folchen Urkunden feinen Werke hätte Bi 
ollen. 


nn} 
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Auch das kannen wir nicht unerinnert laffen, daß die 
bart nicht angenehm if, und daß er, ba er die Lateh 
Sprache nicht in feiner Gewalt hat, beſſer gethan Härte, 
fher Sprache —RX ‚Aller dieſer Fehler ungeach · 
1, behält das Buch doch feinen Werth , aus: bien ot) 
geführten Gründen. Liebrigend trägt der V. feine Pach · 
in dieſer Ordnung vor, daß er erft die im Oberfähfl- 
Kreife liegende Sächfifche Länder durchgehet, und zwar 
‚von der Erneſtiniſchen/ als der. Albertiniſchen gti ber 
s handelt: ſodann werden die Grafſchaft Henneberg ws 
n Sachfen ausgezogene Länder, durchgegartgen, und 
—* in Anſehung des Matricularanfäjlage —* — 

derungen erzählt: und zuletzt werden die wegen Sachſen 
Matrikel gemachte Fehier erwaͤhnt. Am Ende ſind das 
chniß aller Reichsmatrikel, mit Anführung ber Stelen. 
zu finden, und einige Urkunden angehängt, nemlich 1) 
net Commiſſarien Ahfchied wegen der 4. aſſecurirt⸗ un 

den 10. März 1571. 2) Coburaifcher 

—* &. Weimar und®. Coburg den 2. Dec 1576. 
erteng zwiſchen Merz. Friedrich Wilpelm, der Chur Sach: 
dminiftrator, und Herz. Johann Cafimir,. Mebernehs 
der Hermeberg + Romhildifchen R. Watrlkel betreſſend 
fpurg.den 19. Juny 1594. 4) Neceß zwiihen ©. Go: 
id Meynungen wegen · Abtheilung der Hennebergiſchen 
6. und Kreis: Praeflande ac zu Bein, . Biaſũ den 7. 


2721. 


ipmmte Recheefänbel ber ueffieric Dr painne⸗ 
m-in Frankrelch. Aus dem Franzoͤſiſchen, mit 
nmerfungen. Erfter Theil, Den, bey, Sange, 
177. 153 Bogen in 8. 


e feit 1773. in, Paris herauegeko Immene ne Sapııfugp der 
eng Rs, welche hier in elner Meberfegung 
re toirh.. Die A ung , als fiber welche allein toir' 
u urtheilen haben, if und fließend‘, ob gleich vft 
firende ° Perioden. verkommen, auch viele redneriſche 
heiten bes Originals verloren gegangen fd. Die Ar 
mgen des Ueberſetzers bi egichen ih ‚nicht, wie man ver⸗ 
m Comate , auf die —— echtegela hrheit; farm 


374. Don ber Rechethelahrhen. 
die ge in De en Rebe, und find 
En Se 
Zumrlng po Say. Kin. Apoftol. Mafeflät al- 
lerhoͤchſtyreißlichen h wie es mit dem 
Aſylo zu halten ſey, nebſt einem vollſtaͤndigen 
Beweis, daß ſolche mit dem Rechte der Natur, 
vermoͤge der hoͤchſten Kirchengewalt, dann mit 
dem aͤlteſten Herkommen, weltlichen Geſetzen und 
Meynungen der bewaͤhrteſten geiſtlichen behrer uͤber · 
einkomme, entworfen, durch J. E. v. ©. Wien, 
bey Truͤttnern. 1777. 73 ©. in 4. 
—— Du Nur darf ber — 


Ehhar „Weinland.  Antıvort auf bie 
Srage: Was ift der Hauprgrund, Daß ein Keidie- 
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wichtigern Miene, als die Antwort es erheiſchet. Ai⸗ eine ' N . u Er | te * 

Zugabe find Anige einzelne in das deutſche Staatsrecht ein⸗ in ,, 

ſchlagende Gedanken beygefuͤgt, die ſich mehr durch ihre Wahr⸗ | aa ars 

beit als durch ihre Wichtigkeit empfehlen. J EB 
. | R ' . | h } 

Auguftin von Balthaſars — Hiftsrifc - juriſtiſche ln 

Abhandlımg von den in Vor⸗ und Hinterponme BEE J 


* 
” 
. 


riſchen Städten yeltenb gewordenen auswärtigen 

Rechten, befonbers dem Luͤbiſchen, durch ange . 
hängte Beylagen bemähret und erlaͤutert, nebft ei» . . 
nem andern Anhange von aͤhnlichem Inhalte, in —WMWWW 


— | ' 


Abſicht der Städte Mecklenburgs, bey Gelegenheit 
dee — sojährigen Amtsjubelfener diefes hoͤchſt 
'verbienten Greifes, nebſt einigen Zufigen, zum 
Druf eingerichtet und befördert, von Chriſtoph 
Gott, Nicol. Geſterding. Greifswalde, 
bey Roͤſe. 1771 165 Dog, in 4 


in dem Germaniſten gewiß fehr angenehmer Beytrag zu 
der Geſchichte der Stadtrechte. Der V. geht die Städte 
von Pommern durch, wo ein anderes deutſches Recht, als 
das Ahbifche, Magdeburgiſche Culmiſche u. |. 1. 
aufgenommen worden iſt, erwaͤhnt gelegentlich von der Ge⸗ 
ſchichte der Stadt etwas, zeigt die Zeit und Art ber 
Aufnehme, oder, wo ihm hierzu die Beweiſe fehlen, betveifet 
er wanigftens, daB und in welcher Maaße dies oder jenes 
Recht in einer Stadt gelte. MWeberali find die daf,In gehürb 
gem Schriften angeführt, und am Ende 69 Urkunden oder 
Auszüge darans ale Beweiſe angehängt. Der Anhang von 
den Mecklenburgiſchen Städten gehet bloß auf das Lühliche 
Recht, in wie ferne daffelbe in den genannten Städten gelte 
eder nicht gelte. So eingefchränkt ber Nutzen dieſer Abhand⸗ 
lung dem erften Anblidle und) jihrint, fo von aflaemeinem Nu⸗ 
ji kann hi für den ſeyn, welcher im beutfchen Rechte etwas 
iſten wi 
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36 Dan der Rebetetaahrhen 
Ueber bie juriftifhe Schreibart. Kalle, bey- Ranger. 


1777. 4B. in 4. 


Nr gleich in diefer Schrift dem Kermer nichts Neues 
gefage wird; fo empfehlen wie fle dorh ‚allen angehen: 
den Rechtsgelehrten. Man findet Bier. Die richtigen Grund⸗ 
fäge einer guten furlftifchen Schreibart im ber e vorge 
fragen, und es if} zu wuͤnſchen, daß der große Haufe der 
practifchen Juriſten ficd) immer mehr und mehr darnach rich- 
te, um die beyden Abwege, das Altpäterifihe und das Gezier⸗ 
te, zu’ vermeiden. Der Verf. diefer Schrift iſt D. Boͤſcher 
in Dierfeburg. " ae 


Gedanfen, ob es für ein Land nüglicher ſey, „die 
großen Pachtungen zu vereinzeln, auch allenfalls, 
wenn ein beträchtlicher Erbzins darauf ſtehen blie⸗ 

‚ be, zu verfaufen? Göttingen, bey Boffiegel. 1777. 
3 Bogen in 4. 


De erſte Frage bejahet der Verf. mig Recht; auch fuͤhret 
er einige Gruͤnde an; aber man’ fieht wohl, daß er bie 
Sache in allen ihren Folgen zu betrachten , weder Kenntniſſe 
und Erfahrung ‚genug, noch auch die noͤthige Scharfiichtigteit 
hat. Die andere Srage überläßt er den Keunern zu beantwor⸗ 
ten ; Berechnet aber doch den Vortheil, den der Verkauf auf 
Erbzins wor den Pachrungen voraus hat. Freylich iſt es aber 
nur eine in ber Stube gemachte Berechnung. 


2 


D Ioan, Pauli Schrosteri Fundamente iuris priuati 
Gaermanici hodierni. Lipfiae, ſumtibus Kum- 
. meri. 1777. ı Alph. 4. 


D..I. P. Schrosteri Fundamenta iuris publici 
Germanici hodierni.-Lipliae, fumtibus Kum- 
meri. 1777 15 B. 4. | 

PT etannetic hat ber Verf. im Jahre 1776. einen Grund» 


riß über das peinliche⸗ Wechſel⸗ und Lehnrecht heraus⸗ 
gegeben, welcher im B. 32. St. 2. von uns angezeigt vo 
i 
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Die Einrichtung der igt erſchienenen beyden Grunbeiffe 
gleichfalls tabellasifch ; - und fr dem über das dutſche 
—* hat er auch, ſo wie bey den vorigen, fein vor⸗ 

Augenmerk auf Sachfen, Drandenburg auch 

aunſchweig und Heſſen gerichtet. Wir zeigen br 
—— an, ohne von dem Inhalt eines jeden ihsbefoh- 
e etwas zu fagen, da in den Sachen felbft, wie man leicht 
muthen wird, dag, was in den Lehrbuͤchern gewoͤhnlich 
getragen wird, vorkommt. Viel Werdienfte hat fih der 
rf. dadurch eben wicht um” das beutfihe Otoats » und Mrie 
trecht gemacht : denn eines Theile fcheint er in der heue , 
m Litteratur eber nicht fehr bewandert zu ſeyn, wenn er in 
Borrede zum deutſchen Privatrechte glaubt, daß daſſelbe 
n wenigen angehenden Nechtsgelehrten getrieben werde; und 
5 er dazu, daß es hauptſaͤchlich geſchahe etrons, beytraaen ı 
nme, da er doch wiſſen follte, daß jetzt nicht leicht eine Aka⸗ 
mie fegn toird, wo man diefen Theil der Rechtsaelahrheit 
ht unter die nothwendigen rechnet : andern Theile kann 
nn Me en er 

gem Man 
m Lehrbuͤchern, befonders aus den E 
ntliche herausgenommen ‚ und den. Wi 

je Gorm gegeben habe. Sehr unverh 
ni Lehre von den Dunellen des bei 
" ein. Einzelne Fehler, an denen er 

halten wir für übetfläßig , zuma 

ler —S demjenigeh, weld 

x Wiſſenſchaft dadurch erleichtern w 

tugen ſeyn tznnen. Daß aber ben dh 

—* eine germungene Art abgehandelt 
Drte ſtehe, die Grundſaͤte 1oc 

ae mangeln, oder erft in der Bois 

von kann man ſich leicht überzeugen , 

—* durchgehet, daher Recenſent 

Buͤcher bey Vorlefungen zum Gt 


Yanuale Selectiorum Concilic 
‚aliarumue rerum memoı 
hiftoriam ecclefiafticam D 
‚per breues epochas XV1. S 

: Yas 


* 
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ſftum ſyſtema/cultioris iurisprodentiae cano⸗ 

nicae inſtaurandum opera P. Benedicti Obtr- 
haufer Benedict. Lambac. I. V. D. erc. colla- 
tum. Cum. permiſſu ſuperiorum. Salisburgi 
impenfis Orphanotrophii 1776. _ 


en im Bieheshte Uonefuhungen zu machen hat, wird 

oft em Handbuch vermißt haben , wo er, ohne vier 
« ihr biein jedem Jahıhunderte in olr Kirche vorgefalles 
w —— und die wichtigiten Kirchengeſetze uberſe · 
Sen kann; weiches. ihm, mt einem Monte, Geſchichte und 
Quelle des Kirgenrechte zugleich ift. Dem die gewoͤht lichen 
Lirchengeſchichten find darzu nicht hinreichend, und die vor⸗ 
handene Schriften der Kirchenvaͤter und Sammluugen der 
Concilien u. f. w. —ãe— iſt theils in vielen Faͤlen zu 


weitlaͤuftig; theils find dieſe Dan auch nicht in aller 
Känden, Semler in feinen fele&is Capitibus hatte zwar ver · 
enuchtich Die Abſicht, ein ſolches zu liefern. Allen 


theils verband derfelbe damit andere Unterfuhungen; theils 
gehet fein Buch nut auf die erften Jahrfunderte. I Unfer B. 
weht die Geſchichte, vom Anfang der chriklichen Kirche, bis 
jun ı6ten Jahrhundert, nach der Zeitorbnung durch; mb 
legt dabey Hleurys Kirchengefhichte, weiche daher am Ran 
de immer angegogen wird, zum Grunde. Jedes Sa 
theilt er im geroiffe Abſchnitte oder Artikel ab, in welchen er 
die merkwuͤrdigſten Veränderungen in der Kirche, und die in 
errieiben gemachten Verorinungen nad der Reihe anfüher. 
Sein vornehmfcs-Angenmerk richtet er auf die Schlüffe der 
Eoueilien, deren jedem ex allemal einen befondern Abfchnitt 
widmet, umd aus welchen er jedesmal vo nicht alle, do die 
merfwürbigften Ranones, naqh einer felbft gerodflten Ordnung 
der Materien, anführt, und am ande die Nummer des 
Kauons anmerft. Weigme (nd 26 bie egumı Gate es Or 
fees, woben er aber of: mit einigen Berten feine, eigene 
größtentheils hiſtoriſche Bemerkung binjufügt. Und eben fo 
verfährt er, mit den zu feinem Zwecke dienenden Geſetzen der 
tomifchen Kapfer und andern weltlichen von Kirchenſachen dan 
delnden Ghefehen, mit den Ordensregein, den Gtellen der 
Stethenuärer und anderer Schriftfteller, mit den Schlüffen der 
Vase uud andern Berordnungen und Verträgen, Unenge · 
reom für den Leſer iſt es, daß, beſonders bey denen Conci 
lien, 


380° Bon der Prablägeichrkeit. 
telstwelfe rem wollen. Die 

Sie nen oe a dene Carl 

dewig von Zinbale- Schaumburg. und einer —E 

‚von Javras. Es hatte gedachter in feiner Minder⸗ 

Hhrigfein, al-Obefir eines In 6 Hollänbifgpen Dienften Kehen« 

des Regiments, fi, ohne feines Vaters Willen, mit eines 

—— Tochter, Namens Beyferin, zu einem 
en ke laſſen, diefelße, ohne die in Holland 
en Srfebernife gu Brobasten, " geßepenchet, umb mit übe 


auf mg des Eheverfprechen: 
Ba Well dieſe —— von einem andern hats 
te ſchwaͤngern laſſen, und beshatb für chrlos erfläzet worden 
war / auch noch andere Lirfachen der vertveigerten vaͤterlichen 
Eimoilligung vorhanden waren; fo wurde Vater und Sohn 
von biefer Klage entbunden, und diefee von jr Eheverfpres 
en loßgeſprochen. Die Beyferin' lies der aus biefer Ber» 
Bindung erzengten Tochter den Namen und Mappen bes Aus 
halt. Schaumbürgifchen Hauſes führen, und’ da biefe 
endlich an einen Markis von Fasras verheyrathet reocden 
fo fuhr fie nicht nur fort, ob fie gleich Die ihr von Ihrem 
. ter ausgefegten Alimentgelder jährlich erhoben; und‘ obgebachte 
Urthel dadurch anerkannt hatte, den Titel ie und — 
Sqaumburgiſchen Hanſes zufäheen,: fonbern * 
alle Rechte einer Princeffin diefes Hauſes. Sie lies 
Ende eine Druckſchrift unter dem Titel: Memoire de 
me de Favras, ins Publifum ergehen, tworinuen 
Rechtmäßigkeit der annullirten Ehe behauptet, und erh 
ih Sich bey dem Beicepnfran. wider ihren Vater eor 
dem etſten Bedenken werden alle die. von ihr in en 
Memoire., gebrauchten Gründe inberegt, un und in 
Veylagen alle Hiehergehärige Ocheiften - und Se a 
RA in diefer Sache vongefallene Briefwechſel gellefet. Eo iſt 
Bits Dedenken befonders deshalb merkwürdig, med man 
— Pr was die Hollandiſche Verfalfung in Ehe 
ſachen erläutert, kennen lernt. Weil die Markiſe von 
— bald nach Verfertigung dieſes erſten Bedenkens, 
Meichshofrathe Klage erhoben harte, und darauf die ſogenaun⸗ 
tem Proceffe ergiengen: fo verfertigte ‚der ®, einem Machtrag, 
wo verſchiebenes noch weiter ausgefährt, und ıwie die Cache 
ven ©hrumburiign Schr u Span namen id, 
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Nochtrag Hier als das zweyte Nrſpoufum abgedtuckt 
ine bep dem, Deihepofrathe, dieſem Rathe zu Folge, 
ichte rift macht das dritte Etuͤd aus. — 
in der Amvendung oft verwickelten Lehre von der Tren⸗ 
es Lehns vom Allod wird im vierten Stücke ein ſehr 


ee 


betreffen midiſſe und audere Erbe 
treitigkeiten, die ſich pwar Immer durch die dem, 
deutliche Darftellung der zum Vehuf feiner MR 

en Gründe empfehlen; aber doch an und für de 
mderlicy merfwärdig find. Das .ıgte Gutachten ber 
e zroifchen ben Burggrafen von Kirchberg und Sachfen 
x und Eifenad) freifigen Conſiſtorialrechte in ber Herr⸗ 
garnrode, worinnen, daß in diefer Sache die Gerichts 
der Reichegerichte nicht gegründet fen, nad) den acten 
fägen des Droteftantifchen Kirchenrechts ausgeführt wird. 
3. hat hiernaͤchſt diefe Sache auch noch von der Seite 
tet, daß, wenn der Stteit auch feine geiftliche Sache 


‚ doch. bie. Auſtregalinſtanz Statt fände; wobey die 


hafte Frage: ob auch der von einem Unterthanen. gegen 
anbeeherrichaft anzufteliende Proceß zuförderſt bey diefes 
) Gerichten angeftellt werben müffe? mit ja beantwor⸗ 
d dabey auf ein allgemeines Herkommen ſich bezogen 
teidyes aber, unfern Beduͤnken nach, nicht zu erteilen, 
3. auch nicht erwieſen voorden iſt. 1 


weife Furft, oder über den: Einfluß der Phi 
ophie auf bie Jurisprudenz, von D. W. Stühe 
, Göttingen, bey Dietrich. 1777. 24 B. In 8. 


t Verf. meynet es herzlich gut ; aber mit alter Anſtren⸗ 
gun, etwas Eigenes und Neues ju fagen, fügt er 
nliche Dinge über nachrliche Sefete, Pftigten und Ne 

Fr ſchnappt nach kuͤnſtlichen Ausdrüden und Wendus⸗ 
mb wird oft underftändlich. Gleich die Zueignungeſchrift 
ine. Probe: „Wenn dieſe Gedanken fagt er, die ich zu 
e Richefchnur ausgearbeitet Habe, Euer Epdellenzen ho⸗ 
Senfal erhalten ſoliten, ſo habe ich Die Stimme des volle 
enen Staatsgeiftes, wornach ich die ſubordinirten nuͤtz⸗ 
Gueder des Staats zu ſchildern unid ihre Licenſchab 


ne 
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tem zu ertzöflerm geſucht Gebe, anf meiner Seite. Er wohne 
in &. €. mit aller der edein Herablaſſung, wodnech bie Ges 
walt in bie fanfte landesvaͤterliche Huld herabgeſtinumt und 
germilbert wird. Und dann iſt ſawohl das Unternehmen ges 
reqhtfertiget, daß ich die hohen Namen C. E. meiner Abhand⸗ 
fung vorgs@är, ale daß ich den Oboff meiner Gedanken tiber 
die wahren Eigenſchaften eines möglichen Gelehrten von Doch» 
denenſelben abgesogen ; und zu einem amegebreiteten Ein- 
druck ausgearbeitet, oͤffentlich Befamit gemacht habe.“ Und 
das iſt doch noch eine ber ertraͤglichſten Stellen im ganzen Buche." 


D. Aug. Wilh. Meyeri Commentatio de nullitate 
ſententiarum anabili et infanabili R. I. N. 
determinate. praemifla Theoria genereli de 
Nullitate preefertim iuridica. Goettingse , 
litt. Rofenbufch. 1777. 328.8. 


ie Meynung , daß inter der unbeilbaren Richtigkeit eines 
Urtbeis im J. R. A. nur die zu verflchen fen, ‚die in 
Abfiht der Formalien des Proceſſes begangen wird, ift Die 
‚ gensöhnliche : auch hat ſie ber Verf. mit den gewöhnlichen und 
bekannten Gruͤnden vorgetragen. Die vorausgeſchickte allge 
meine Theorie, welche den großen Theit der Schrift einnimmt, 
lehrt im Grunde lauter bekannte Sachen, deren Vortrag der 
aͤußern Eintleidtung nach fehr philofophifch ift,. wobey man 
aber den eigentlichen phücfophifchen Geiſt, Genauigkeit, Ber 
Kimmeheit und Rid;tigkeit der Begriffe u. ſ. f. vermißt. 


Anmerkungen und Abhandlungen in verfchiedenen Thei- 
len der Rechtsgelehrfamkeit, von Joh. Fr. von 
Troͤltſch. Zrsenter Theil, Nordlingen, bey Be⸗ 
den. 1777. 202 ©. in 8, - 


ns der Anzeige des erfien Theile‘ CD. sı. Er. 1) haben 
unfere Lefer ſchließen Einnen, daß in biefee Sammlung 
gu es und ſchlechtes vermifcht fen. Angenehm muß einem je 
den Liebhader der deutſchen Rechtsgelabrheit die N, ı. gege 
bene Nachricht von dem Drininal des Aussburgifhen Stadt 
Suche von 1226. fepn. Noh angenehmer wurde es und br 


d 
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wenn der Verf. bie Heransgabe beffelben befargen. wol · 
der Abdrud davon in Walchs Beytraͤgen von einer 
und fehlerhaften Eopie genommen iſi dei A 
Stadtbuͤchs kann mar ſich ang dem Beyeihuip eis 
erinnen vorfommenben vom Berf. erflärten en 
gen, weldyes er N. 3. liefert. Die Abhandlung 
erritorial und Aandesbobeits, —— 
Ganzen genommen, uhfern Voyfal.“ Der KBerf. wil 
deweiſen, dag man im &taatsrechte , befonders in der 
ndeepoheits» Streitigleiten, baupriächlich darauf fehen 
was, fat fin, und daß man mit Gtundjägen aus 
gemeinen Staatsrechte allein nicht forttomme. Ober 
ed dieſe zu febr herabwuͤrdigt, da doch ihr Nutzen un: 
üb; fo ud wir doch mit bem Verf. darinnen einig, 
nn hey jedem einzelnen Falle vorn ebmlich auf das fer 
ffe, was fadti üft : miche mu um den Beweis der Lars 
it ſowohl, als ber Vefreyung von berfelben zu führen, 
auch um die Deſchaffenheit, den limfang und die Wir« 
erfelbers zu beftimmen, Diefes.iegtere ift es befonders, 
viele Staatsrechtsiehrer fehlen , als welche gar zu g=- 
nd, da eine Landeshoheit zu finden, wo Eeine iſt; od 
Landeshoheit des einen Landes auf die eines ande 
sen, als wodurch in Dauralns viele Verwirrung 
dr, uud manche Ungerechtigfeiten begangen twordı 
Zur Erifuterung darf man ſich nur an die dei 2 
des Territorii claufi erinnern. Unſer Bert, da 
dene Beyſpiele auſchauend gemacht, wie not * 
ch dergleichen Oypotheſen und allgemeine nd 
en zu laſſen, umd wie in ae der Landeshoheit fi 
einem Lande und von einem Zalle auf den andern g 
werden Fomme. — Unter N. 4. giebt er Bemerkung 
funden zus (Erläuterung der deutichen Geſchichte ur 
welche denen, die weder Zeit noch Geduit, noch G 
2 baden, viele Urkunden ganz zu lefen, angenehm fer 
Es find auch ſolche Auszüge wichtiger Urkunden ve 
; Mugen, als eine Menge’ unbeträchtlicher Urkunder 
eu oft nichts, als bas Alter, merktonrdig if. De 
5 machen wiederum , fo wie.im erfien Theil, praftifd 
nngen. 


etiſche Unterweiſung in den vornehmſien Rechn 


tarien umd einigen andern ehren, bie ſich dam 
verbir 
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verbinden laſſen, zum -Gebraudy der Unterfhanen 
« wand Schulen Deutſchlands, nebft einem Anhange, 
* welcher eine Nachleſe für die Fuͤrſti. Anhalt- Cörh- 
niſche Unterthanen und Sthulen insbefondere ent⸗ 
haͤlt. Zweyter Theil, von F. G. U. Eobes 
than. — Lemgo, in der Meyerifchen. Buchhande 
lung, 07 = | 


ey Anzeige des erffen Tbeils diefer Unterweiſung ift.bau 

über ein allgemeines Urtheil gefällt worden , welchem je⸗ 

tziger Necenfent vollig beypflichtet. Da mit dieſem 3weeren 
Theil das Berk geendigt ift, fo läßt es ſich noch genauer üben 
fehen,, was der V. alles geleiftet hat. Er wollte nur ein dom 
tingent zu einem Staatstatechismus liefern, den ba dacht 
er am beiten durchzuhuſchen, wenn man fein Werk nach den 
Eigenſchaften und Forderungen, die er felbft won einem folchen 
Dinge machet, beurtheilte. Er weiß mohl, daß man mit 
Schriſtſtellern, die ſich über ihr Werk befcheiden ausdräden, 
fein fäuberlich zu verfahren pflegt. Aber der Verf. hat ſich zeite 
her zu bloß gegeben, worauf es bey ihm abgefehen iſt. Er 
möchte‘ gerne ein weAuyguPerawes tverden, und da nimmt er 
denn eine Materie nach der andern vor, und ſchreibt was zus 
fammen, es mag nun gut oder nicht gut ausfallen... Wunbern 
darf man fich dahero nicht, wenn er eine Menge in ganz ver 
ſchiedene Fächer gehörige Schriften, binnen einer Zeit gefchries 
ben bat, wo ein anderer wackerer Schriftfteler kaum eins zu 
Stande gebracht hätte. Und nun fein die ganze Rechtsgelahr⸗ 
beit umfafiender Catechisòmus — Je nun, wenn man feine 
TCompendien über jeden Theil der Rechtsgelahrheit vor fich lie⸗ 
gen Bat, einen $ nach dem andern heraus nimmt, - allenfalls 
darunter eine Auswahl macht, und uber jedem eine Frage ſetzt; 
- fo wie ein Bogen befchrieben ift, ihn in die Druckerey fhidt: 
fo muͤßte es nicht gut ſeyn, wenn der Catechismus nicht bin⸗ 
nen halben Jahres Friſt fir und fertig in allen Buchlaͤden zum 
beliebigen Gebrauche da liegen follte. Ob damit viel Nutzen ge⸗ 
ftet werbe; ob die Fragen fo eingerihtet ſind, daß der Schuͤ⸗ 
nach und nach auf die wichtigften Wahrheiten gefuͤhret wer⸗ 
de; ob alle Saͤtze genugſam beflimmt; Irrthuͤmer forgfältig 
vermieden worden? u. ſ. w. darum kuͤmmert ſich ein folcher all⸗ 
zeit fertigen Schriftiteller nicht. Ge thus und leid, daß ei 
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BR. an ven, A uns fe Ders nicht dy 
Aber fagen hhflen wires, pamt er bey ſeinen igen 


Chr forgfältigee zn Werke gehe, Bis jetzt it er meiſt alt | 
—— — —— 


gelinde beurtheilt worden; 
aber in Aufunft 
mohl feht, Daß er viel mehr leiſten koͤnnte; wenn @ ſich nur 
Seit darzu nähe. Von dem Inhalte dieſer Unterreifing 
branchen wir nur fo niel zu Tagen, daß alle Thelle der Rechtes 
gelahrheit Burchgesangen Bu die wichtigkten Materien in lan⸗ 


m mit ehmen Paragraphen vorgetragen 
Rebe nicht an feinem Ortrs vieles iſt un⸗ 
deutlich, umbeftunser, falſch oder ame Halb wahr; fo daß es 
nicht zu rathen iſt, diefe Unterweiſung ohne einen quren kehrer 
nam Umtertiche, noch weniger ader, wegen der Weitlaͤuftigkeit 
und der für viele unnoͤthigen Dinge, zum erſten Unterticht zu 
empfehten. Des Anhang, worinnen verſchiedetie einem, Fine 
heimiſchen nuͤtzliche Sachen vorgetragen werden, möchte noch 
im ganzen Buche das Brauchbarſte ſeyn. Er betzage ungefähr 
3 Vogen. . 


Grindfäge bes Wechſeltechts zum Gebrand; feinen 
Vorleſungen, entwerfen von Johann Heinrich 


Chriſtian von. Sefdyom. Zwote verbeſſerte 


Auflage. Goͤttingen, bey V. Boßigel, 1777. 
24 Seiten in 8. aL 


Buch iſt aus der erſten Auſtage betumt. Dee Verf 
N wollte —* ein vollſtaͤndigeres Handbuch datanıs machen; 
weil ihm aber, wie er in der Vorrede jagt, nach | 
eimeine Weczfelerdnungen abgehen, fo bat er biete Verhoben 
ausgefegt, und fein Compendium ei 
Zufühen heramsgegeben. Dieſer ‚Dr h 
Denn, außer dinigen hinzugekommenen Cisisienen und hie 


beyn 23 
Perſtnen. In Abliche dee Yirteraır haͤtten wie 
—— —— gewuͤnſcht; ſo wie eso cach gut yon 
ee fege 
I 


N u | | | J 


möchte es ihm nicht fo gut werden, da man 
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a Wonder Bebmaiahnhe 
wuͤrde, teen der Bipie Ihasrle ſelhſt etwas weiffiäurinege 
ap Hätte, "da man zu vielen Eötreitigfeiten bin Brtimier 
hier. bisweilen vergeblich fücht. . Dadurch hätte er Teineree 
che gewiß mehr Brauchbarkeis, gegeben, als werner ur 
in einem Handbuche die IUehereifiimmung und i 
‚der verfchiehenen Wechſelordnungen liefert, da es und theils.dez 
folchen- Büchern ‚nicht mangelt; cheibs auch»ein ſolches Bde 
ur" Grundlage des Studiums biefss. Rechts, unferns Webluie 
den thach, nicht taugt, weil man dadurch doch fein allgemes · 
nes Wechfelcedt erhält. Vebrigens mijlen wir noch auiniene 
feu, daß der V. verſchiedene Ueine Fehler der Ausgahe 
in Aufehung der Citationen, da theils Namen, cheils Zhlen 
falſch anigezeigt find; in dieſer Auſiage hat ſtehen lahen. = + 


Sammlng juiſtihhar .¶ Phlofepbifhe um Erifäpen 
Auffäge. . Sechſtes Stuͤck. Buͤtzow/ bey Vers 
ger und Boͤdner, 1777. 5 Bog. in 8. 


it dieſem Dtuͤce wird gugleich ber Titel über den erſten 
Band dieſer Auffäge, oder, mie es auf ‘dem Ti⸗ 
tel Heißt, der Sammlung vermiſchtet Schriften zweyter 
Band, wo fih auch der. Verf. X, F. Reinbarde nenne, 
“ausgegeben. Ben Gelegenheit der etſten vier Stüe (I 31. 
St. 1.) ift des. V. Arbeit nad) Würden -benrtheile worden. 
an kürzer, toͤnnen wir bey diefem Stuͤcke feyn , zumal da der 
). einer von denen iſt, die von ihrer Untrüglichfeis zulhe 
überzuigt fiud-, als daß fie ardrer rinnen ven “fich zn Ruthe 
machen follten. Die Abhandlungen des Sten Oriche ſind!? 1) 
don dem Vorurtheile gegen Die in De " 
geführten aumfändifhen Rechte. Der 
ner wichtigen Miene, theils fehr bekannte, i 
ge, die hieher nicht gehbren. Wer ſuchte hie 
von dem, was Gelehtſamkeit ift? 2. 
handlung won den Träumen. 3)2 
der Frage: was iſt eigentlich dasfenig 
gende Herren und deuiſche Reichsvafal 
far und Reich’ zur Kebn baben? Bloß 
fell es ſeyn/ was zur Lehr gegeben wird. T 
Neichstehndriefe ‚no Alle Theile der. zu einem 
sen Grundſtuͤcke⸗ fo mie ‘die einzelnen Negalt ,  , 
ger Mannfhaften, Lehnfhaften u. f. w. namhaft gemacht wer: 
den, gelsfen haben; fonft wuͤrde ihm rein folder Gedanken nicht 
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einfallen. Er kann nicht bogreifſen, wie ein Landesherr bag 
mitzbare Figenthum über das Land haben konne, worinnen die 
Unterthanen einzelne Stuce im vollen Eigentum haben, da 
ihn dech andere Lehne etwas Aehnliches hätten lehren konnen. 
* Eine rseitlauftine auf die erften Grundſaͤtze des Lehnrechts zus 
mrährerde Widerlegung ftünde hier am. untechten Orte, 
Gedanfern Über einige neue Erziebungsvorſchlaͤge. 


Zum Theil Luftſtreiche, welche die wahren Reformatoren des - 


Erziehangsweſens, auf die doch bittere Ausfälle gefchehen, 
nit treffen. _. Ss) Von dem eigentlichen Begriffe der 
Gelehrfamikelt. - Wir wiſſen nicht, was der V. mit diefem 
Aufiatze ſagen will. Erſt ein Gewaͤſche, daß es nicht auf die 
ESeuncxenheit der Kenntniſſe ankomme; und dann ſetzt er die 
Worte Binz: Es giebt aber noch einen Umſtand, wodurch 
man ſich in Diefem Eriufe fehr confundirt.“ Und bier ſchließt 
der Aufſatz. 6) Ricbrige Beſtimmung des Begriffs 
von der Ehre Gottes. Wir fügen nur nod) hinzu, daß 
der V. in der Vorrede denen, welche ſich wundern möchten, 
daß ein Mann, fo wie Er, uber fo verfhiedene Wiſſenſchaf⸗ 
ten tich ausbreitet, antwortet, daß fie dir Talente eines are 
dern niche nach ihren Fähigfeiten me'en follten, und daß es 
Leute gäbe, Die dies. ohne Nachtheil der Gxuͤndlichkeit 
tbun fonnten. — ' 


lo. Lud. Ern. Püttmanni de Hadriani Imperato- 
ris libris catacrianis cpiltola.. Lipfiae, apud 
Mullerum, 1778. 23 plagg. in 8. 


Wet wir bey anderer Gelegenheit ſchon von dem Verf. ge⸗ 
ſagt haben, muͤſſen wir auch hier wiederholen. Es iſt 
unmoglich, feine Schriften ohne einigen Widerroillen in einem 
fort zu lefen; dern die gewoͤhnlichſten zur Verbindung der Saͤ⸗ 
be gehiriaen Gedanken ſagt vr felten, ohne Stellen alter 
Schriitſteller, die das namliche ſagen, aus feinen Collectaneen 
abzufchseiben. Des V. Muthmaßung, dag die Stelle beym 
Spartian, wo von Hadrians Buche die Rede it, feiner 
Verbefferung bedarf, und daß libros Rarangımds ſo viel heißt, 
els in figno arietis natos, oder im Frühling gefihriebene Buͤ⸗ 
her, bat viel Wahrfcheinlichee: ab. wozu der Aufwand von 
Gelehrſamkeit, die alle zur Sache nicht gehort? Als ein Ar 


hans find ein paar lateinifche Briefe von Klozen angehängt, 


ws der Vir Geleherrimng, atı ben fie gerichtet find, und wel⸗ 
Bb 2 ches 
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es dermuthilch unfer Werf. ſelbſt iſt, gar ſtattlich gefoßt tokrb.: 


Etipas weiteres aber lernt man daraus nicht, als etwa Das, 
wie Kloz eine Menge latetnifche Eomplimente machen fonnte. 


. D. Ioannis Chrifliani Woltar — Oblerugtionum, 
’" quae ad ius ciuile et Brandenburgicum per. 
tinent, ‚Fafckulus primus. Halae, imp: Hem; 
merde. 1777. 230 pagg- in 8. 
one der V. in der Vorrede mit viele Selbftgefäligkeie 
von fich fast, daß er fiebr:ı ganzer Jahre auf Atade ⸗ 
inien’geporfen, nachher fich in practifchen Arbeiten geübt habe, 
* und man in feinen Vorlefungen die Benfpiele der Thomaßiußſ⸗ 
fe, Gundlinge und Audewige befolgrs dabey in einem ent · 
fheldenden Tone feine Art zu verfahren für die einzige wahre 
annimmt, und auf andere, befonders die fogenannten Barba⸗ 
ten, verächtliche Seitenblicte thut: fo erweckt Dies eben kein 
aitnftiges vorurtheil für ihn; wie wie uns deun auch bey Lee 
fung feiner Schrift in unferer Erwartung nicht ganz betrogert 
fanden. . Seine Schreibart, denn auf diefe [heine er fih was 
zu Gute za thun, hat unfern Beyfall nicht; da es oft nur zu⸗ 
fammengefchraubte, und oft- verfchraubte Perioden find, des 
nen man die Drühe, die fie tem V. gekoſtet / haben mögen, an: 
fieht. und ein Mann, der in einer baͤucriſchen aber natuͤrk · 
hen Epracpe richtige Gedanken fagt, gefällt uns immer bef« 
fir, als der, welcher ſich immer jehen ausdräden will/ und 
gesirt toled. . Was die hier vorgetragene Sachen ſelbſt Betrifft, 
fo beitehen fie in Ausführungen verſchiedener einzelner Rethts⸗ 
ige, die bey Gelegenheit der Torlefungen über Boͤbmers 
andecten entftanden find. Dis V. Art zu verfahren, wel⸗ 
he er in einer vyransgeſchidten Profufion bekanut made, iſ 
die, daß er hauptfächlich durch” die Erflärung der Geſebe die 
einzelne Rreitige Hechtsmahtheiten aus einander fegen toill, 
Darwider ift mın wohl nichts zu fanen ; aber außer den hifto- 
tifchen Hilfsmitteln, die dabey ihren imſtreitigen Nutzen Ihar 
den, und auf welche der V. alles zu bauen ſcheint, iſt philofos 
Hhifcper Scharffinn und ein Geift der Orbmung eben ſo noͤthig. 
Seddes rollen wit zwar dem ®. nicht abſprechen; aber fo vieh 
iſt doch gewiß / daß er es in dem erforderlichen Grade nicht be⸗ 
Mae. Der Mangel an’allgemeinen Grundfägen und an Des 
Kimmtheie der Begriffe ſcheint oft durch. Diefen Maugel und 
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de, die er für Juſtinian dat, (denn a deut ſich 
x felbft fo aus: „Tauta mihi eit imperaroriae maielte- 
jerentia, vt flatuam, nihil contrar/um in ifta legum 
Iatiope inaeniri pofıtum —“ #) iſt es zuzuſcheriden, 
oft was Falfches, noch diter aber ctwas auf eine uns 


mie Art behauptet, was nur unter gewiſſen Einihrän- 


n wahr ft... Monde Anmerkungen Haben ung ſehr ges 
; und es hat der Verf. befonders das Verbienft, Immer 
e in Bereitſchaſt zu haben, womit er feine. Meinung 
gt oder eriweifet: nur daß er bloweilen Dataus etwas her · 


"was nicht in des Maaße, wie er will , darinmen llegt. 


it die 16 in dieſem Bande e Abhandlungen nicht 
neigen Eonnen. fo wollen sei nur einige zum Veyſpiele 
ren. Was der V. N. 3. von dein Jure akionum fagt; 
jründet, und die Ausführung feiner Meinung , warum 


nian die Adtiones als einen befondern Rechtegegenſtand 5 


ührt habe, iſt gut gerathen. Aber warum der Bmit el- 
Riene, ale ſage er ganz was, Neues, feine Meinung 
iot , Davon fehen wir feinen Grund, es müßte denn die 
ahmung Zudewige fen, da bie Sache fell it 
Das dem Verf. öfters Beftimmtheit ber Begriffe und phi 
hifcher Unterfheidungsgeift abgehe, kann man 3. SB. alt 
und zı. fehen. Bir ſichten, ale wit Die Rubriken las 
N. 5) Ex Iure Brandenb. Cullegiorum et: vaiuerlita- 
Aatora fine Potentiflimi adprobatione nulla-funt: und, 
1)-De Comitibus palatinis iure Brandenb. nulliter le= 
vantibus.. Voller Verwunderung lafen wir weiter, und 
e naar. ben Beweis bey N. 5. befteht er in einen 2. 
ifchen Edicte von 1740. wo der Kanig beyim Antritt fei- 
Regierung alle vorher vecptmäßig ertbeitte Statuten, 'Prir 
ien und Conceionen mit einemmafe bet 










men die, die mr auf eine gewiſſe Zeit ertheilt find, der 


Erneuerung verlangt wird, und diejenigen Innungeartl· 
welche feit denn Reichsſchluſſe von 173%. nicht verbeffert 
pen find. fi. Wo ſteht man Hier ein Wort von dem, 


der Wert. Daraus beieifen will? Soäste er gefnet, te 

n, ‚die einem \eg) abfolute praeceptiune_ et prohibiti- 

dutoldetlaufen, find ungilis: fo wäre Erwas wehr⸗ 
b3 


NEE 
alt Dergelmamın, . B . 


oft bekannt 


* 


u | 





PFOEe —— — 
en 





j 390 Won der Rechts galahtheit. 


darinnen, ob es'gleich auch noch ſolne Veſnmmangen se 
So, hätte. Der Beweis von. 11. iſt auch ein Edict, nach wel⸗ 
chem die von den Pfalzgrafen geſcheheue Legirĩmationen "beitä« 
tiget werden ſollen. Iſt das wohl nichtig, worzu mr eine Den 
ſtatigung kommen darf? Bey der ı3ten Anmerkung, wo New 
roͤmiſche Begriff von den Perſonen und Sachen enttroichele told, 
TA zwar die Meinung des V. das eine Sache alles das ſey, 
was, nad) den Geſetzen, der Rechte und Verbinblichfeiten une 
inig ift, gut; ob er gleich. ausdruͤckliche Worte des Geſetzes, 
worauf der ®. doch fonft das meifte rechttet, nicht für fich hat 
Wenn man aßeg die Meinung annimmt, fo wird es begptife 
Eh, was das heiße: Mater und Sohn werden in den meiften 
Fällen für eine Derfon gehalten. Was er N. ı4. von der In⸗ 
riedietion ſagt, ſind fehr bekannte und zunı Theil nicht vecht ber 
fiimmte Gedanken. Großtentheils. unerheblich, und drters mie 
unnöthigen Verwickelungen verwebt, it das, was von N 16 
bis 2: von den Eontracten- und Vergleichen geſagt wird, ob 
ame gleich einzelne Bemerkungen darinnen gefallen haben. Ne⸗ 
berhaupt ſollte der V. alle kleine Unterſuchungen, die * bey 
Gelegenheit ſeiner Vorleſungen über die Paudecten macht, unb. 
weiche fir die Zuhörer noͤthig fegn können, nicht gleich dem 
Pppublico vorlegen. Ueberflußig iſt es anch, daß er N. 25. aus 
| dem Raͤvard von dem Nomifchen Söerfahten in —— 
eine Stelle hat abdrnucken laſſen, welche beynahe 40 Seiten ei 
nimmt. Wenn der V. auf dem Wege, ‚den er betreten, fort 
“ geht, weniger von ſich und von gewiſſen Meinungen — 
‚hen iſt, und mit Beſcheideuheit weiter forſchet: fo kann er im 
Zukunft viefleteht viel Teiften. Unter die angenomniene Meis 
nungen gehört. außer der chen fhon . berühtten Verehrung des 
NMoͤmiſchen Rechts, auch die, daß. er von einen allgemeinen 
deutfchen Rechte niche⸗ wiſſen Bil. 


Ds Exceptiönibus hris- Ingrefiim impediemi— 
bus, et de remediis contra ſuſpectos iudices, 
-  edrumgque aequitate er iniquitate ſcripſit Io. 
. Ernefus Iuſtus Muller — Cobungii, apud Ahl, 

* 1777. 4 plagg: in 4. ' 
D, eine Arbeit eines Yofängers,, ber 6, was er über eine 
Materie wi ve, in eip Bathet vriugt, um ahnen 


I) 
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frei. ein War boa A Üiberreithen zu he 
as hingehen, wenn me der I ertsäglicher Yodıe. 


A 

Ani üsige, juriſtiſche Dabachammgen und gee⸗ 
alle, : Bon den Verfaſſern der neueften juriftifchen 
itteratur. Zweeter Band. Sranffuct, in 
Felßecker. 177,362 S. 8. 





3; wir bey der Anzeise des erſten Theile 8. 33. — J 


erririnerten; muͤſfen wir ach hier wiederholen. Die 

n uns manches Unerhebliche; da man doc), bry der große 
Menge von dergleichen Sammkungen, eine‘ genaue Aus⸗ 
ft treffen’ ſollte. Auch bey der Bearbeitung der einzelnen 
icke finden twir nicht immer die Gruͤnd ichkeit und Genauig⸗ 
"die man doch von den RB erwartet. Wir wollen zum Be⸗ 
e diefes Artheils nur ein Beyſpiel anführen. Die, gate 
te Abhandlung welche eine Erlä terung der Lehre von der 
enthalt, iſt unerheblich. Und wie durch diefe Abhand⸗ 
g dir Lehre von dee Reylik eben nicht in ein neues oder he 
8 Licht geſetzt wird: alfo enthaͤlt fic auch, unferer lleberjeu⸗ 
g nach, mandyes Srtige. Denn fo üt in dem Vedriffe dle 
Keplik ; „welche in I Bermihung des Klägers die Schüße 
m des Beflagten durch neue Gründe zu entfräfteri“ befter 
fol, beynahe in jedem Worte etrons falfches oder nicht ger 
‚Beftimmmdes. Eine Bemthang der Parthey iſt doch ge 
die Replis ſelbſt nicht; und dann ſchraͤnkt der B. offenbar 
er den Sprachgebrauch, die Replik zu ſehr ein, wenn er 
elbe bloß bey dem erften auf die Klage erfolgenden Verfahr 
facts da doch bei jedem eigentlichen Verfahren / befondere 
dem f5 genannten Hauptverfahren · eine Replik vorkoͤmmt, 
alfo nicht aflemat der Klaͤger eintricht; und ans eben. dem 
ınde gehn die Replik wicht allemal auf Antkraͤſtung der 
des Beklagten; ‚warum. aber. biefe Enekräftuhg 





h nene Brände geſchehen mülle,.ift nicht abzuſehen, da bf· 


nin der Klage, ohne daß die Replik etwa ſchon hinein ver⸗ 
t worden der Grund zur Entkraͤftung ber Schutzrede liegt. 
ine tiefer Um Umftand gewiß nicht ein wefentliches 
he der Replik. Der ne ‚weichen, ‚Hr. Elſaͤger iſt, zicht 
feiner. Definition ee Menge Säge , deren. Wahrheit man 
Ye ams ber. Befchaffenheitiöre Bearifis fehließeu wird Mars 
felgin suche vinol aus dem Pagrife ESo fehen wirz. 3 
4 . 








nen 
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wir Dir jene nie eine sam nene Cihrift betrachten. Kon ben 
Asänderungen zum die vorige Ausgabe erinnern wir nur, daß 





—535* und —— — — dadurch Im 
—2— Er hat, wie er u kit in der Vorrede fagt, des En⸗ 

' Kirchengche zum Grunde gelegt, und manche 66 woͤtt⸗ 
Bi) daraus genommen; allein dem ungeachtet hat er viel Eigen« 


IR 


; 


abgeht. So wie es in manchen Materien 
zu * iſt oder nur auf ber Oberflaͤche hin dieſelben abhaudelt: 
fo ind dagegen auf der andern Seite Dinge eingemiſcht, die 
man nicht in einent Lehrbuche füchen würde, die aber duch oft 
dem Lefer wilkommen und inteseffant find; ober ihn buch we⸗ 
nigſtens, wegen der dem V. eigenen Pause, amlıfiren, wie 
wan es bey bes B. Schriften ohnedem gem bne iſt. Angechns 
werben gewiß den meiften Leſern bie Anmerkungen feyn, wo 
theils ans den been uns und metteften hiſtoriſchen, philofephifchen 
uud zum Theil poetifchen Sxheiften Dinge angeführt find, we 
che mit des V. eigenen Demertungen vermiſcht, bie Me 
sene’Sache erläutern, ober fie von einer andern, als der ge⸗ 
€ Seite betrachten laſſen. Man weiß. es ohnedem 
von dem V. ſchon, daß er ſich über die gewoͤhnlichen Vorur⸗ 
theile und gemeinen Meinungen wegſetzet und mit aller Freys 
maͤthigleit eioene Meiningen vartraͤgt. Dieſe mögen 
ehe | ſeyn ober nicht; fo geben fie doch zum wei⸗ 


— Ks —— dieſes Compendium 


vor andern chnet, beſteht auch barimen, daß es’ 
—— für & ——* 


geſchrieben if. Daher ſindet 
Churſachſiſchen Geſetze und Gebräuche ange-⸗ 


fühst: Und von dieſer Seite betrachtet iſt dieſes Lehrbuch brauch⸗ 


barer als wenn man ed von der Bette eines ganz volftänbia - 


—SS — un in welcher Hinſicht es in vielen 
Dieter uapollitändig.ift, iudem manche Dinge gas night, 
und andere nur im Warbeygehliz berührs werden; wie denn 

dieſo Unvollſt⸗ ne Kirchenſtaatoꝛ 
——e* em wind. Def ührigene. die Beſtimmt« 
Mira Dora wi Gar. und, ——— 


—* daher denn auch dieſes Lehrbuch von allen andern. 
vielen Stuͤcken 
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le, wird der, welcher mit bes. derrſ Exheiften canit 
— — "Settabi des 
wiß Dinge dar inuen finden wetrd ee. 
bereichern fan, wert. er fie. Tl aa 
über das Rirkhemese geht, Baben fie r 


he 





Cineng zuin Zergweifäi bt, „zum. Derıf, ale 
miſcher Vorleſungen, eatıwärfen. von. F. 6. v. 
Lobethan. Halle int Waiſenhaus ur. 96.8. ® 


lither to Baußens asia, ie Das: Segmente 
3 das einzige branchbate; ob es gleich viele Fehier har’, He“ 
wenn am es von der BEI? eines Eefrbuchs beträcht 
tet. :Umfer: W. Bat daſſelbe ben-bem- feinigen zum "Grunde ge” 
Vest; oder doch wenidſtene ds Brauchbate datmıs -gemiht? 
aber theils vieles Hinsugerhan ‚ -abgendtnmen , ech; eheite 
Bas Ganze in eine andere Ferm "gebracht." Bey dem Mae 
eines beſſern Lehrbuchs verdient‘ er daher Dank / duß er fich 
dieſer Arbeit unterzogen Kar. ¶ MM zu bebauten Ik 6, daß 
er nicht mehr Biel verwendet Hat. - Uedetganpt Form 
ihm nur daran zu ſeyn, rbcht viel zu fehreiben.: on 
man bedentt ¶ tuas’er, als:eitt angehender- Scheiftſhller 
a Jahren —* sat; AA erſtaum mah ———— 
keit feiner Fider Sſtaunen Hirt" aber anf, wenn man 
ben Leſung ſeiner En fiebe wie eiffertig er zu Werke 
wi, —7— er ohne alle au, Kin a ande 
en, zuf rt Hirte, und fie jieml 
Pedlitum worlege" WEHR doc) der U; feine: Honeſchaft nt 
eine Zeitlang Yinfegen, oder fie dfter tiner Dürehftcht: tuhräigen: 
fo wurde er gewiß in der Felge ein guter Cchriftfellet nichbent. 


uſern Seynnde auf jeder Bit 
Veweif.: Det |. weigher ðdch To-gktre ein WEHofenhifd » umb 
Pofternatifeh"dehfenber Juriſte fegm "möchte, Bedche alle As 
genbitete Fehler, die.man fm enem-ire * Tereelbenden: 
Scäheiftftellet verdeden twuͤrde Lmeichtiafeit und Unbefkitimse 
Pet Det Diary Wenige, hey Bd Roc pa Safe Damde.ge 
zogene 
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gene Gäpe, ;Dianset an Senadigfeit, und dergleichen Feh⸗ 
ler, kommen häufig vers usb dann das eigentliche Compendia⸗ 
riſche, die Kurze, it und Fruchtbarkeit der Case, 
Zuſammenpaſſung ber eingelnem Teile unser fich und gu einen 
Semen , fehlt beynahe gaͤnzlich. Meiſtens wird über. eine 
' Materie Etwas fo nad der Relhe her. erzählt, da man am 


Ende hachftens nur eisse unpollftändige hiſtoriſche Keuntniß der 
Rechtswahrheiten bekommt 


‚ fo wie man fie etwan von einem 
erfahrnen Bergmeiſter erhalten konnte. Zum Beweiſe unfere 
Urtheils konnen wir uns fühnlich auf das Buch felbii berufen; 
wollen aber dach nur einiges Beyſplebsweiſe anführen. Der 
Bergbau foll in Deutſchland durch das bekannte Geſetz li. F: 
56. zu einem Regal geworben feyn. (6. 8.) Seht werde der 
Bergbau vermoͤge der Landeshoheie getrieben; wenigſtens ſtehe 
dem Landesheren das Hecht der Tonceffien, oberſten Aufſicht 
und Gefebgebung zu. — Weib denn der V. nicht, daß win die 


beyden letztern Rechte bey einer Sache zu babe, die Cache 


eben nicht zu den. Regalien geboren müfle? Das Met, dem 
Zehnten zu forbern, ($. 10.) folk ſich auf Wenceslai H. 
Bergrecht gründen. — Unter die Minerallen, welche zu 
den landesherrlichen Regalien gerechnet werden, follen auch 
($. 13.) fließende Waſſer fenn, mwenigftens in fo ferne fie zu 


des Bergwerks Nothdurft gebraucht werden, — Die Berg⸗ 


toerksfadyen,, forgeit fie Juſtizſachen find, ſollen ($.13.) allein 
vor die Oberſtrichterliche Gewalt gehiven. — Encweder 
der B. weiß es nicht, was das heiße; eine Sache gehört allein 
vori die Oberſtrichterliche Gewalt; oder er. bat oben nicht dar⸗ 
an gedacht, wie bie Bergwerksjuſtizſachen verabhandelt wer⸗ 
den. Mer aus den ı7ten nnd ı sten. 66. two die beym Berg» 
bau "und. Huͤtterweſen vorfommenden Perfonen beichrieben 
werden, lernt, wie einer von dem andern unterfchieden ſey, 
und worinnen ihr Amt beftehe; is erit mihi magnus Apollo. 
Obendrein wird bey diefen Beſchreibungen von Dinger geredet, 


die ein ber Sache nicht ſchon Kundiger gar gicht verficht. Wir. 


vollen 5. D. nur bie Befchreibungen der befannteften Berg⸗ 
werfsperfonen anführen: „Der Bergmeiſter, der Namens 
des Landesherrn und des Giewerfen , alle in feinem. Neviede zu 
beforgende Sachen beſorgt: — der Geſchworne, ber bein 
Bergmeiſter zugeordnet iſt: — der Begenfchreiber;, der be⸗ 
ſtellt ik, das Gegenbuch richtig zu halten, und bey demſelben 
allzeit zugegen zu fern“ — (ſcheint es doch ale leite der W. 
ben Namen von dem sergegen fehkt: her.) „Dir, Dex 


ſchreiber, 
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Treiber , der ben Bergmelſter in der Schteiberen jur Hand 
geht.“ (Oft ft es ſchwer ſich des Lochers · ju euthaiten.) Der 
Schichtmeiſter, ber bey dem Rachen von dem Derganste , 
oder auch von den Gewerken beffglit mird. — 

Ob wir gleich nur 10. 66. durchgegangen haben; fo find 
wir doch ſchon auf fa viele Fehler getogen, „daß wie mde 
find, mehr anzuführen. Alles iſt ſteylich niche fo ſchr voller 
Unrichtigkeiten. ideffen trifft. man doch bey jedem Schritte 
auf irgend Etwas, wo man ſich über des V. Eilfertigkeit und 
Macjlägigkeit zu beklagen bat. An bie zu einem guten Lehr⸗ 
buche erforderlichen Vollkommenheiten barj man. ger nicht 
deneen. Das Beſte des Wuchs iR, daß man die wichtigſten 
beym Sbergrorrksrechte vorfommende Sachen benfanmen an⸗ 
trifft und oft babep Provinclalgefege oder Cchrifefl:ifer an 
geführt findet. Es wäre zu twünfchen, Die Fehler Diefes nawen 
kehrbuchs weranlaßten einen deukenden compendiarifchen Kopf, 
hr ein ad Snftem den Derpisetitehengelaßehet zu 

fern. Bon gegenwaͤrtigem zeigen wir nur nodyhie Ordnung 
ber vorgetragenen kLehren an. . Mac einer vorausgeihidren 
fehr ungufänglichen Worbereitung, hanbelt d.r erfte Theil vom 
Dergwerkorechte, in fo ferne es Staatsrecht iſt — fehr mar 
ger 5. der late vom Bergwerksrecht, in fo ferne es Privat⸗ 
recht iſt; der zte vom Vergwerkerecht, in fo ferne es peinliches 
Rede iſt; und der ate vom Vergwerksrecht, in fo ferne es 
xraktiſhes Rech: iſt. x 


Johann Jakob Moferd neuefte Geſchichte der 
unmittelbaren Reichsritterſchaft; unter denen Ray- 
fern Matthia , Ferdinand II. Berbinand in $eo- 

pold, Joſeph I, Cart VI. Carl VII. Franz und 
Joſeph II. mit Betrachtungen darüber, Erſter 
Theil, Frankfurt. 1775. 1 Alph. ı7 Dog. Zwey · 
ter Theil. 2 Alph. 5 Bog. in & " 

biefeg Wert mind Ye Geſchichte der unmittelderen 
Keigsritterfhaft vollendet, Der ®, hatte den Anfatig 
erfelben, toie befannt ift, den vermifdhten Nachrichten 


vn Reichsritterſchafilichen Vachrichts Nimoen 
J 1772. 
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1772. 73.) einverleibt. Dieſer Auffad enthielt die Gefhichte 
der unmittelbaren Reichxritterſchaft unter K. Maximilian J. 
md Cart’ V oder von den Jahren 1493 — 1558. Die erſte 


Bortfetung derfelben erfchien in den Beytraͤgen von Reiches 


ftiliben Sachen, (Ulm 1775.) und lieferte die 

Seoihe der frenen Neicheritterichaft unter den Kyſern Fer⸗ 
dinand I. Maximiltan IT. und Rudolph IT. Da ſich 
‚aber nach Des V. Aruserung von ber Fortſebung diefer Bey 
träge zu ben Reichsritterfchaftlichen Sachen nicht viel verfpres 
chen lied : fo entſchloß er fich, den Neft dieſer Geſchichte in dem 
zor uns fiegenden befondern Werfe beſonders herauszugeben, . 

Dieſes macht alfo erft mit den vorhin bemerften Stuͤcken ein 

Sarges aus. Tan trifft darin afles bey einander an, was 

fi! in gedruckten Nachrichten‘ zur Geſchichte der Neicyerit 

terfchaft findet. Der ®. ift daher felbft fo beſcheiden, daflelbe 

mut Beytraͤge zur Geſchichte der Reichsritterſchaft zu nen⸗ 
nen. eingeſtreueten Betrachtungen uͤber die erzaͤhlten 


Begedenheiten find fo lehrreich als ſichs von bei großen Ein- 


ſichten und ber Erfahrung des: V. erwarten läßt. Der wich 
Tori dieſes Werks ift die Geſchichte der Reichsritterſchaft 
&, Ferdinand III. weil in dieſe Epoche die Weſt. 

— * — FIriedenshandlungen fallen, Sep welchen in Anſe⸗ 
himg der Reichsritterſchaft fo viel Wichtiges norgefommen iſt, 
weiches in die Entſcheidung der meiften und wichtigſten Strei⸗ 
tigfeiten mit ber Reichsritterſchaft den ſtaͤrkſten Einfinß hatı 


Unter den Kayſern Leopold und Franz macht das’ mächtige _ 


Veitreben der Reichsritterichaft, ſich —A— auf 
der einen Seite, und die anhaltenden, auf ihre Demuͤthigung 
absieleniden Bemuͤhmgen der Neichsftinde auf der Andern, 
ein fonberbares Schaufpiel as; - Keiner von beyden Theile 
hat. feine‘ hohen Abfichten erreicht ; abet die Mittel, welche 
bende Theile, bald heimlich, bald sffentlich zur Grreihung ih⸗ 
rer Abſichten gebraucht haben, ſind gewiß anſerer deutſchen 
Reichsverfaſſung Heft nadyeheilig Zeweſen. i 


Unpartheyifche Unterfuchung, was es mir dem Rell⸗ 
gionszuſtande „auch miß den Rechten circa Sacra 
in der, zwiſchen dem 
und dem —— Haufe Pfalz Zweybruͤcken 
— 


— 


* 


fürſit. Haufe Baden, 


— ö— — - — 
V 


— 91 
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vor eine Beſchaffenheit habe. Mit Behngen von 
N. 1.big IX. Carlsruhe. 1775; bey Dat, %. Au. 


7 Dog. in Fol. \ 


Sm das Fürf. Says. Daß: ——* dh 
Ned 1758; die katholiſche Deligion angenommen, 
in Sa, 177 1. mit feiner Reichsitimme fogar von- der ie 
der Eyangelifchen ab, und zu den Katholifchen getreten ift, will 
gedachte. Haus deunoch über die preteftantiihen Unterthanen 
An der gemeinfchaftlichen hüntern Gpraffchaft Sponheim, eben die · 
felden iura circa ſaera behaupten / welche feine, protefkantifg 
Vorfahren ausgeübt haben, Die Unsechtmäßigfeit diefer 
fprüche zu zeigen, iſt die Abſicht diefer Deduction,. die ihrem 
B. wahre Ehre macht. Sie ift gründlich, ohne gllen geleht · 
ten Prunk und Yusfcreifungen, und dabey in.einem fo ruhi⸗ 
gen und gelaffenen Tone abgefaßt, dergleichen man in Schrif⸗ 
ten dieſer Art. felten antrifft, und den mur das Vewußtſeyn, 
daß man eine gute Sache vertheidige, und um fie gut: zlı ver ⸗ 
theidigen Einficht genug habe , einflößen kann. Durchgehende 
herrſcht darin das Collegialſyſtem, und der ganze zwehte Abe 
fanin, enthäle eine vollſtandige Entwickelung deſſeiben, nach 
des_Chriftiani ‚Liberi. Dieſe Darſtellung 
vs Collegialſyſtems ift hier um fo mehr an ihrem rechten Orte . 
angebracht, da eben von. Beiten Baden-Baden im der 
, — —X Sponheim ehedem erregte Streitigteiten 
ipca facra, dem damaligen Pfalz · Zweybruͤckiſchen Superin- 
—— Kieznus zu der erſten gründlichen Auseinanderſe · 
Ba dieſes Syſtems die — gegeben haben. ¶ Der 
biefeg verdienten Dans. wird in dieſer Deduction 
iernur geſchrieben; ob ber Geber oder Autor 
—8 chuld iſt, wollen wir unentſchieden —X Due 
un deitte Abſchnitt find hiſtoriſchen Inhalts, -Der B hat 
ckte Nachrichten var ſich gehabt und wohl benuse Die: 
& ichte von dem Religionsjuftande der Graffchafe Spon⸗ 
Beim, iſt auch für. das. Staatsrecht echt überhaupt merkwürdig, 
well biefe gemeinfchaftliche Grafſchaft an der befannten, it 
Sg een aa 
nei ei 7, roldtigen Ar 
A nu —— Fe Ode * Die 
iſchen Un ung für feine 3 ſes: 
u Pils Sweybric sapor sagen fich mhfie.eden —X 
laſſen, 
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laſſen, mag feine evangeliſchen Borfaheeit chehem;genen Die 
katholiſchen Mitbeſitzer vom. Haufe Baden Baden als recht 
behaupter und durchgeſetzt haben; baher denk auch unter an⸗ 
dern Gruͤnden in dem vierten’ Abſchnitte vorzuͤglich von dem 
Edicto quod quis que jurisim ‚glierum- ſaweri vt ipfe 
eodem riater, Gebrauch gemacht wird. 5 \ 


Zwölf Reichs⸗Hofraths Gutacheen. wegen dis ‘a 
fuiter-Orbens, deſſen Abichaffung , und die wegen 
der ehemals, von Ihme befeffenen Güter entftandes 
neu Streitigkeiten betreifend, 1775. 144 ©. in 8. 


De altere Hr. von Moſer hat ſich hinter dem Tittel· 
blatte als. Herausgeber genannt.“ Sie ſind ihm in den 
Abſicht ——— um ſur das Publikum Gebrauch davon 
x! machen. . Während des Drucke lief noch ein, dreyzehntes 
— ein, welches am Ende auch, mit 


iſt. Da ber Inhalt derfelben bereits executirt iſt: 


6 Dede eing. Anzeige. deſſelben zu ſpaͤt kommen; ; fie verdienen 
aber doch als merfwürdige Documense für den künſtigen Sm 
hichtſchreiher bier regiſtrirt zu werden. 


Die Schensfotge bar Manteilinder, femme Shit und 
Helm i in ben fächfifchen Landen. 1777. 35 B. in 8. 


Ne (Erbnde, aus welchen hier die Lehensfolge der durch 

eine nachfolgende Heyrath legitimirten Kinder verthei⸗ 
digt wird, find Befannt.- Aber einige alte, Bisher ungedrucke. 
te Rechtsfprfiche machen biefe kleine Abhandlung zu einem 
nuͤtzlichen Beytrag des Lehenrechts. Der Verf. fand diefelben 
in einem aus drey Foliobaͤnden beſtehenden Werke des Mode- 
fi Piſtoris. Piftoris iſt wohl ein Druckfehler,) welches 
den Titel Zoch Communes führe, und nach der Alphabetsord⸗ 
nung eingerichtet iſt. (Dlefes mag vermuthlich ein Collecta⸗ 


neen:Buch des beräßenten Dede lehrte Modeſtin Die 


Brenn)“ 


De noteflate ecclefiaflica et temporali, fie de- 
cratio Cleri Gallicani Anni 1684. ſacrae 


fcriptu- 
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Mo Dante Kuhespahee, 


feriprurse, fanflorum patrum, conciliorum 
romanorum Bontifcum, etc; teftimoniis fir 
mata. — Vindobonee, ex typogr. a Ghele 
niano. 1776. 2 Alph. sı B.iage. 4 


hatte der ber ! 
2 Dale un: ‚fat be Eonbicus ber eckalhen 2 


ber ‚Herren Baccalaureen geg gegenwaͤt mmentar aus, um 
ite —— Die — welche den, Derrbebigung de 
gallice Ba gegen ipia vitre 

montana dienen. Bir müffen Heftchen, aß Is eins Der 9 
fetten un grinati —— en 


a u davon findet de vor und fi 
feine Nachricht. Der — ———— — —— 
fo wenig, als der Verf. genannt hat, meldet nur in der 

wide , daß er einer gewiſſen Att Leute, welthe alles, was nich 

Kr der abfoluten und —* Gewalt des Pabſte 
— mit gerbem, Geſchrey ſogleich für heterodor erflären 

und desiwegen all — in — Dmt 
mälern —— mit. dieſem Werke haben den Mund 
pfen vol Wir winfhen, Hafer feinen Zwec errei 
möge, wi Ti die Freyheit der Deutfe Aw von diefer Bei 
te ber, in ver That auch noch in unfern Zeiten 064 
nicht leicht öffenliche, Anfechtungen auszuft se, 
Freydheit dee frangkfifchen, 


D. Io. Rudolphi Engas Elementa iuris eritninali 
Germänico-Carolini, ex genuinis fontibu 
dedudta, variis Obfepuationi us et —— il 

laſtrata. atque commoda auditoribus 

do adornate, quibus nonas ——— ol 

uationes addidit D. Jo. 4 le Be Je 
pin 
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ꝓtima. Ichae, fümtibus viduse Croeckerig- 
nae. 1777- 


De wenigen Hellfeldiſchen Anmerkungen zu diefem Com⸗ 


penbio, befanden ſich bekanntlich ſchon bey der ſechſten 


Ausgabe deſſelben, und wir finden keine Anzeige, daß fie di⸗ 


ſesmal waͤren vermehrt worden. 
Ehen fo wenig haben wir an: 


Chr. Ft. Georg Meiſters ausfuͤhrlichen Abhand 


(ug des peinlichen Proceſſes in Deutſchland. Vier⸗ 


ter Theil. Goͤttingen, bey Boſſiegel. 1777. 
außer der —— uf dein Tirblatte, irgend end 
Verſuch des neueften Europaiſchen Volkerrechts in 
Friedens⸗ und Kriegszeiten, vornehilich aus des 


ner Staatshandlungen derer Europaͤiſchen Maͤch⸗ 


ten, auch andern Begebenheiten, ſo ſich ſeit dem 
Tode Kayſers Karls VI. im Jahre 1740. zugetra⸗ 
gen haben. Entworfen von Joh. Jakob Moſer. 


Erſter Theil. Frankfurt, bey Varrentrapp. 1777. 


1 Alph. 2 B. in gt. 8. 


Verf. fängt hiermit ein neues, fehr nuͤtzliches Rent 

an, das nach ſeinem Entwurf aus zwey und 3wan⸗ 

sig Büchern: beftehen pl. Wir ſetzen die Ueberfchriften der⸗ 
felben hieher, um dadurch einen Begriff von dem Umfange 
deffelben zu geben. 1) Bon Europa in fo fern es einen eis 


nigen Staatskorper ausmacht, 4) Von den ſouverainen Pers . 


ſonen und Familien. 3) Von dem Teremdniel, 4) Von dem 
Sefandtfchaften. s) Von den Landen und Meeren det Souve⸗ 


tainen. 6) Bon der Souverainen Bedienten und Unterthanen. 


7) Bon Neligionsfachen. 8) Yon Staassfachen. 9) Bon Ju 
ffifachen. 20) Bon Militärfachen. 11) Von Cameralſachen. 
12) Von Gnadenſachen. 13) Bon Handlungsſachen, 14) 
Bon Polyceiſachen. 15) Von Tractaten und Bimdniffen. ı6) 

Anh., d XXV. XXXVI B. d. q. d. Se Br 
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40% Von der Rechtogelahrheit. 
Von Anfsrücen, Beſchwerden Strejtigkeiten und Weraui.- 
telungen. 17) Won ber Selcſthuͤlfe, Retorſion, Arreſten una 
Repreffalien. 18) Vom Krieg. 19) Won Alliirren und Kiffe: 
willen. 20) Bor der Neutralitaͤt. 21) Bon Waffenftilefäri« 
den, 23) Von Fridensfhlifien. Diefer erſte Theil begreift 
die bendeg erſten Buͤcher. Es founen alſo, nach Vers 
Plimig deſſelhen zu der Zahl der Bücher, noch schen anderg 
folgen. Die Ausführung „fo weit diefer erſte Theil urtheilen 
-jägt, ift den übrigen Moferifchen Werken über das taars- 
woche völlig glelch· Wenig abgedaene und durchdachte Grund · 
fäbe, bisweilen eine gute praftifche Reffcxion; aber dagegen 
ito mehr Sata, die zur Erläuterung der Sache gebraucht 
werden innen, Oft find diefe Facta in vielen —— 
EStellen enthalten, welche aus Urkunden und politiſchen Zeit 
ſthriften, 3. €. aus dein Mercure hiftorique, der Europäi 
ſchen Staatsranzley, den Frankfurther Michrelationen u. f. 
1. , tosrtlich abgefchrieben find. Dieſes macht vörnehmlih das 
Wert neeitkänfeig. Kurze kernhafte Auszüge mit Verroeiſumg 
anf die Auelle, würden in aller Abſicht huͤtzlicher ud ange: 
nehmer zu lefen feyn. Man ift in Gefchäfften ſelbſt dennoch 
oft auf die Quelle zuruchzegehen gerkthiget, weil eine -aus 
Kun Aafmmenpange beraysgeriffene Stelle nur felten vollig 

iedigt. - 


Dister. Herm. Kommeritkis — Synopfis juris .cri- 
minslis per füccin&tas pofitiones delineati, 
in vfum praelectionum scademicarum. Kdi- 

. tio aufa, Fracht ex ofhicin. Kefsleriana, 1777. 
113 B. 8 


Men Anſchein nach iſt hier nur ein geuer Titel zu einen 

asen Buche gedruckt, nach reichen Beine Nachfrage mehe 
toar, und das auch Durch beſſere Werte feiner Art längk- ent ⸗ 
behrüch gemacht iſt. 


H. W. v. Guͤnderode Abhandlung dot ber Staars- 
verfaffung des demſchen Keichs unter der Rönigt, 
und Karſerl. Regierung Oftos des erflen. Frank ⸗ 
Yırt, bep Krieger. 1775. 1799 ©. in & x 

3 n 
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inem Gurten Werke Über das Seaatcrecht dee mirelern 
eitalvers fehle es noch feht. Der fiherfte Weg, daſſeb 
der Zeit zu erhalten, iſt die befondere Unterſuchung der 
en Staatsverfafing unter der Regierung einzelner Kapı 


Ans ſoichen Bruchſtücken wird dereinit ein brauchtaret 


zufammengeſetzt werden fonmen. Die Arbeit des Hrn. 
jünderode Wird immer ein mutzlicher Beytrag dazu ſeyn 
schäle keine eigenen, neuen und and den Quellen felbit 
gefuchte Entdeckungen; ſondern eine Compilation deffen, 


on feinem Gegenſtande in vielen zum Theil greifen Wera _ 


erſtreuet ängetroffen wurde. Auch diefes iſt verkienftlicy, 
16 ‚das erſte Probeſtuͤck eines jungen Gelehrten ſehr lo⸗ 
erdig. Mas ans daran nicht gefällt, iſt exltl:ch der 
ne ed einer Arbeit diefer Art gar nicht angemeffene Con 
ton, darinn die Abhandlung gefchrieben ift; und zwey⸗ 
‚dag der Verf. fih nicht genug an die Quellen halt, und 
von Ber Staatsverfaſſung unter Otto dem Großen fagt, 
wirlich mit Zeugnifen, die die Proße halten, beweiſen 
Dr Schiuß: So lands um diefe Sache überhaupt 
ittfern Zeitalter; folglich wars anch unter Otto dem Ghrofs 
fo, nutzt uberall nichte, oder er wird ung wenigſtens ride 
e bringen, als wir ſchon ſind. Der Schluß mu gerade 
kehtt werden, wenn er ſicher ſeyn fol: Erſt alsdann, 
man die Verfaſſung unter einzelnen Kat wird geho⸗ 
aterſucht hahen, wird man für das medium zenum eis 
ficherri Schluß machen koͤnnen. Man lege daher ‘auch 
hnlichen Unterfirhungen lieber alles bey Seite, was neue⸗ 
eſchichtſchreibet und Staatstechtslehrer gefagt Haben , unk 
Iediälich den Schläffen, bie fid) mir Gicherheit aus den 
aiſſen gleichzeitiger Geſchicht hreider, und anderer Gifte 
eWVeweicthuͤmer, mie Sicherheit machen laſſen. 


s it Rechtens, wenn nicht alle zur Viſitatich 
es Cammergerichts deputirte Staͤnde erfheinen? 
dann ein Subdelegirter zur Cammergerichtsvifirah 
lon mehr als ein Votum führen ? beantwortet 
md erläutert aus Neichsgefegen und Staatshand · 
ungen, Eberhardt Friedrich Freyherr vor 
md ya Vannßbach. 1776. 23 Bogen Int. 
“ 2 
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GG and Hertemmen verorhneten-bis aufs. Iche 1559. 
fo viel die erſte Frage betrifft, daß wenn einige. depu⸗ 
‚tiste Stände —* gar —RX doch nicht une) A 
Subdelegitte enen, igen dennoch die Viſita⸗ 
—E vornehmen fonnten. Im Jahr 1559. aber er⸗ 
eignete fi) der Zall, daß der gtöfte Theil der deputirten Staͤn⸗ 
de ausblieb. Die geringere Anzahl. der Erfchienenen trug 
daher Bedenken, fid dem Bifitationswerke zu untegichen. 
Auf ihren Bericht, wurde vielmehr im Augſpurgiſchen Reichs 
Asfchiede vom Jahr 1559.$.56. fefigefeßt : daß, ivenn künftig 
nicht alle deputicte Stände erſchienen, die Vifitation anf ein 
Zahr prorogirt, und die auſgewandten Koſten von den Ausge 
> bliebenen erfege werden follten. Einige Vorfälle gaben aber 
Anlaß, daß diefe Verordnung im R. X; von 1566: 6. go. wie⸗ 
ber aufgehoben, und dagegen das alte Serfommen , nach 
welchem die erfhjienenen Bifitatoren die Bifitation dennoch, vor · 
nehmen durften, wieder eingeführt wurde. Iedoch wurde dabep 
die Einſchraͤnkung gentächt, daß in dieſem Falle ertilidh.die 
Zahl der Ausgebliebenen nicht mehr als der, folglich der ges 
ringere Theil der Vifitatoren fegn dinfe; und 3weytene, daß 
der Ausbleibende 1000 Goldgulden, uud mann ein Fuͤrſt im 
Derfon haͤtte erſcheinen follen, 3000. Golbgulden Strafe zum 
Cammergerichts Unterhalte bezahlen follte. Die lebte Sume 
ame wurde 1370. bis auf sooo ZI. erhoͤhet. Zu gleicher Zeit 
wurde aber doch in Anſehung der Kevifionen die vorige 
Verordnung beybehalten, daß, wenn and nur ein depatirter 
Stand fehlen wuͤrde, die Revifion Feinen Fortgang haben 
folfe. Diefe Anoronung it aud dem €. der €. &. DO. Th. 1. 
Tit. 64. 6, 5. eingeſchaltet. Allein im R. A. von 1594., opt» 
in iene Verordnung, toegen der ordentlichen Bifitationen 
auch auf die Aufferordsntlichen ausgebehnet en, iſt 
dieſelbe — auf die —X Fe a" — 
iten iſt oft von einer ig dieſer fe die Rede 
ö — fie fam aber nie zum Ehiine — lieb aber 
k auch lene "Steafe, fo vlel das Geld betrifft, noch nie zur 
Erecution defammen, - . 

"> Wegen, der Iweyten Frage enthält det R. X. K. 69. Die 
Entſcheidung, daß Fein Vifltator mehr als eine Stinme ſaͤh⸗ 
ren fell, daher auch die Obfervan iſt, daß, wenn ein Stand 
mehr als eine Stimme bey der Viſitation zu führen hat, das 
Ju auch mehrere Subdelegirte pflegen abpeotbne zu werden. 
Bo jenet Verotdnung zeigt der V. die Wi Ti 
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Erläuterung ber Frage: Ob die Kammer’ Gerichts 


Bifitations - Abfchiede den Kaiferfichen Reichs Hof 
rach, wie bas Kammer Gericht verbinden? von 


L. Friderich Wendelin Lang, Frankfurt rg 


5. Bogen in 4. Ä | 


More bat in dem Theil feines neuen Staatsrechts, wel⸗ 
yes von der deutſchen Juſtitzverfaſſung handelt, diefe 
Frage mit Ja beantwortet, und ſich zum Grunde feiner Mey⸗ 
nung auf den Weftphäl Sriederi bezogen, welches den Reichs⸗ 
hoftath zur Beobachtung der Kammergerichtsordnung Po 
tet / fo weit es bie verſchiedene Verfaſſung beyder Neichsgerich« 
te zulaͤßt. Der V. dieſer Abhandlung nimmt devon Gelegen⸗ 
beit, alle Gründe, die ſich für die eine gder andere Meynung 
vorbringen laſſen Einnten, zu ſammeln und zu prüfen, ohne 
jetody eins ausdruͤckliche Entfheidung zu wagen. Jeder aufs 
merkſame Leſer fieht indefjen doch leicht, daß der V. der ver⸗ 
neinenden Meynung zugethan. ift; und in ber That find die 
fur diefelbe angeführten Grunde fo ſtark, daß fo wenig ber 


Moſeriſche analogifche Grund , ale andere dagegen etwas vers 


mögen, Vorzüglid) kommt dabey in Betrachtung, die verſchie⸗ 
dene innerliche Verfaffung ber beiden Neichsgerichte; daß die 
Vifitafionen wegen der befonderen Gebrechen des Kammerges 

richts veranlaßt, und dutch diefelbe ihnen abgeholfen werden‘ 
fol; daß die Reichsinſtruktion für die Vifitasoren, fo wie die 

Viſitationsverordnungen fel&ft, allein vom Cammergericht reden; 

daß der. Weſtphäliſche Frieden zu Abftellung der Maͤngel am 
Reichshoſrath befondere Bifitationen anordnet ; vorziigfich aber, 
daß fein Viſitationsabſchied oder Decret dem Reichshofrath 
inſinuirt wird. Da aber notoriſch iſt, daß' Fein Reichsgericht 


auch nach den allgemeinften Reichsgeſetzen eher ſpricht, alt 
bis ihn. daſſelbe inſinuirt iſt: ſo ignorirt aus dieſer Urſache 
auch der Reichshofrath alle Anordnungen ber Reichs⸗ Cammer⸗ 


gerichts⸗Viſitation. Die ganze Abhandlung if mit, fo gruͤnd⸗ 


licher Einficht und vorſichtiget Befcheidenhrit abgefaßt,, als ein 


fo bedenklicher Gegenſtand erfoderte, 


Oratio funebris quam ad foleranes exequias. 


Payli Infephi a Riegger.ig palatip acagemico 
ce dixit 
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dixit d. 3. Iun. 1776. Ioſiph. Valent. Ei 
Viennae'typis a Ghelenianis. 3 B. ın 8. 


n dieſer Gebächtnißtede kommen folgende Umftände 

dent Lehen des verſtorbenen Canoniſten v. Miegger vor, 
' Bereicherung de jurütifchen Litterächiftorie ausgezeich 
werden verdienen. j 

Er war den zgften Jun. 1708. zu Freyburg in Veif 
oreit. Er hat zwar den Jecl zuerft auf feine Faimilie geora 
fen ſtaimte er dody aus einer alten angefehenen Far 
In ſelnem Studiren that er fo ſchnelle Schritte, ba 
en 1722: die Magiftermürde annehmen konnte. Dent 
m Doctoris iuris erhielt er erft 1733.; weit die Juri 
wuftät zu Freybura denfilben damals mach langfam, und ı 
efliefung mehrerer Probejahre, zu erteilen pflegte. 
m diefem Jahre wurde ihm die Prafeffur des Nature 
ie au des Stantsiechts, und der Gefhichte des beutj 
eichs, bey der Univerfitut zu Infpruck ertheilt, D 
aterricht war damals eine Meuerung bed) diefer Aoabe 
: feinen fonderlichtn Beyfall fand. Indeſſen fand er den 
grohem Anſehen dafelbft. Er hat dreimal das, Recto 
» achtmal das juriſtiſche Decanat dieſer Uningefikät ver 
t, und wurde verſchiedentlich zu Beforgung öffentli 
ngelegenheiten verſchidt. Im Jahr 1749. wurde ihm. 
vie Lehtſtelle ben dem Therefiano und der Savoyſchen 
nie zu Wien anvertraut. Von der letztern war er her 
orfteher cher Aufſeher. 1753. war er mit unec- der Ar 
rühmter Dränner, deren man ſich bedienen wollte, um 
Aener Univerfitag wieder in Aufnahme zu bringen. - © 
elt nacht dem Charakter eines kalſerlichen Hoftathe die ° 
ſar des Kirhentchts, deſſen Cultur hierauf fein Hauptz 
urde, Schon 1751. war er mit zum Büchercenfur ger 
orden. 1764. befam er Big und Stimme in der Dal 
jen und Oeſtetreichiſchen Hoſkanzler. Er zmen: ©: 
nterlaffen , davon ber äftefte zu Freydura f. des Kite 
ts und Megierungetath, der zweyte aber Rei hehofra 
gent iſt. Von feinen Scheiften find zu Inſpruck verfer 
‚ftema iurifpr. natusälis tam publ quam priuar.; Syft 
fteriae om. germ. in tabulas contra&tum ; dil. de or 
Mpitaliam damus Tentonicae in lerufalern ; de quaelli 
ılegati ordinarii fuae religionis exercitiura iure gen 


aetendere pollint in loco, in quü legstionem obe 
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an inperator in caufıs ecclehafticis acarholicorum index 
elle poſſit? Seine zu Wien herauszegebenen feinen S hrifr 
ten, ſind witer dem Titel: Opufcula iuris eccleſ. varii arg, 
zuſammen gedruckt. Unzr den arınieren haben ibm feine In- 
ſtitutiones juris ecclel hen meiten Ruhm erworben. Die 
Elementa iuris ecclef. find ein Auszug darand. Der britze 
geil derſelben iſt noch zuruͤck. Macht diefen find noch zu 
merten: Corpus iur. ecclel. academicum tripartitum ; Corp. 
iur. publ. er ewlel. Germ. academ. ; Specimen Corporig 
lorispr. ecclef regni Hungariae ; Corp. juris eccleſ. Au- 
ftriacı er Bohem. Principia iuris eccleſ. Er bat um viele 
andere Werke fih als Hrrausged:r verdient gemacht ; vorzug⸗ 
lich derdient darunter feine Aussake von Innocentüi Cironis 
Pararitlis, und der Bucher de difciplina Eccleliaftica des Kegi- 
nonis Ahbatis Pramienl. angenierit zu merden. Das Bild 
Rieggers in ſchwarzer Kunft ſteht vor diefer Rebe: 


Thefaurus iuris eeclefiaflici potifimum germaniei, 
fine Viffertationes ſelectae in ius ecclehafti- 
cum, quas iuxta feriem inltirutionum eiusdem 
iuris a ſe editarum in ordinem digellit, illu- 


ſtrauit animaduerfionibus nouis, adauxit luqu- 


hrationibus propriis Antonius Schmidt — To- 
mus 7]. ad Partem Tecundam inftitutionum 
fuarum. 
Bambergae. 1777, 4 Alph. 84 Bog. in 4 


iefer Theil euthaͤlt ein und zwanzig Differtatidnen. Un 
$ 


ſere Anzeige fchränte fin aus guten Grunden abermals 


auf das Merkweirdige in den Zufäken des Sammlers cin. _ 

1. Fr. Georg. Ditterich de Succeflione primogeniti 
derici in feuda maiora imperit romano germanici. Argent. 
1771. In den Zuſatzen de: Herausgebers iſt noch dasjenige, 
was Pürser und Moſer in dieſer Materie neuerlich geleiſtet 
haben, augemerkt, und gegeneinander gehalten. Dem Hm. 
wor Moſer wird bey dieſer Gelegenheit S. 63. ignorantia 
prineipiorum Catholicorum vorgeworfen, welches er, nach 
unierer Einſiht, in der Sache, wovon die Rede ift, nicht 


verdient hatte. Hr. v. Moſer hatte der Behauptung, daß 


nem 


der Pabſt zum. Nachtheil ein— proteſtantiſchen Agnaten, ei⸗ 
. 4 


Sumptibus Tobiae Goebhardi; . 
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HR. Won der Berheigciahehet, 


nen keelighen in Ybfidg feines geiftfichen Seakd⸗s 
- difpenficen Fonne , die Werorönung des tridentinifchen Coneikiz 
entgegengefegt: H u dixerit, eum, qui Sacerdos [emoß 
Juit, Laicum rurjus feri pofe, anathema fi. Sr S. 
“giebt ſelbſt zu: „Pontificem in dogmate lemel rite ab ec- 
dlefia definito neque difpenlare, neque inutare aliquich 
poſſo ;* ſucht aber Dagegen jene Werordnung eine fo gezwua⸗ 
gene Erklärung zu geben, daß fie die Streitfenge gar nicht 
treffen foll. Denn er fagt: „tanguam dggma ibidem decir 
dirur, facerdotem femel conlecraıım oharaderem ordinig 
indelebilem ipfi impreſſam nunquam ampljus amitterg 
poffe, atque ita etiam poteftatem confecrandi nynquam, 
deperdi , aut adimi ; hoc quoque /en/u Laicum efhici nom 
pohe; quad contra Proteflantes, tum falten ex pringipig 
Lutheri quemlibet Chriftianum aeque [acerdotem ſtatuen· 
tes, poteſtatem Ordinis et Charafterem ab eo impriments 
dum reiicientes, ita determinatum —* — Id quaeri hic 
vnice pateſt. an Pantifex in lege illa coglibatus prdinibye 
annexi ex Eeclefiae folup inflituto, non ex iurg diuino, 
difpenfare nequeat; imo vero an non permiltere queat, 
ut confecrabus etiam Jacerdos non falum matrigionium 
inire , /ed et in rakions vinends —— axterior⸗ 
wan poſſit fe pro laico gprere, ſtatu ecclfiaßicanog sen- 
sv depofito, atque hac tatipne ius difpenlandi a Triden, 
tino Pontiflci prohibitam non fuit, nec textu ilfo prohibe- 
tu.“  Gerwiß, man muß fehon gewohnt fepn, bey ſchie⸗ 
fern Auslegungeti und gewaltthaͤtigen, Werdrehungen, feine 
Vernunft unter dem Gehorfam des Glaubens gefangen zu 
nehmen, wenn efnen dergleichen beftiedigen Fan; und Kr. 
&. hatte babey eben nicht UÜrſach zu deflamizen ı „Haec Moferj 
affertio nauo denup exemplo eft, quam faepe Icriptoses 
Proteſtantes magni etiam nominis halluginentur, dum dg 
vero fenfu fyftematis et principiorum Gatholicorum ferma 
ef, giippe gui fuorum tansum libros, in quibus infinis; 
fant hac in re ervores, Catholicis negledis, infpicjuns.* 
Dan braucht übrigens in digſer Sache weder auf die Ausler 
gung fatholifiher nach. proteflantifher Canoniſten allein zu 
dauen Thatſachen ſeibſt fpnechen dafür, daß die Verordnung 
des Tridentiniſchen Eongilii in der Fatholifchen Kirche nicht ane 
bers verſtanden vorsde, als fie Here von Moſer verflanden 
hat. Denn eben daryın, weil die einmal gefchehene Peieftere . 
weiße nicht. auläßt, daß ber Conſectirte wieder ein Lale postde, 


D 
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fh die Primen aus farhblifhen Hauſern geruöhnfich 
penn fie in den geiftlichen Stand treten, vor der Prise 
je, um auf allen Fall den Rückweg offen zu behalten; 
ron am päbRlichen Hofe wegen Ablegung des geiftlichen 
18 Difpenfatien geſucht wird, fo if unter den Entſchei⸗ 
zünden allemal der Hanptpunkt, ob der Bittende 
die heiligen Brdines babe, oder nicht? Als z. 
Jahr 1587. der Kardinal’ von Medieis die Leglerung 
Aherzogthum Florenz antrat, und Difpenfacion zu Abe 
der Kardinalswuͤrde und Verheyrathung fuchte, fo hieß 
er päbftlichen Sentenz ausbrüdlih: Weil gebachter 
sand von Medices keina Ordines farros babe, 


ihm wegen ſeiner angeführten Motiven die begehrte 


niß ertheils feyn. C Rheveuhülier Annal. Ferd. T. IL. - 


.) Bean Eoumte leicht meht Erempel dieſer Art zuſam⸗ 
hen, wenn bier der Ort dazu wäre. 

1. Zpfiys editoris’difl. de so quod iuftum eft eirca 
entz religionem concarnentia. Heidelb. 1774. Auch 
pdes proteſtantiſcher Geiftlichen auf die Eymbolifcen 
t, famt der darüber entjtandenen Streitigkeit, wird S. 
väͤhnt. Das find die unausbleiblidien Solgen, 
x V. von der Verwerfüng eines oberfien Rice 
in Blaubensfahen. Die Arckiitecti Bibliochecae 
anicae Berolinenfes befstinmen hierbey auf) ihr Theil, 
en es auf diefe, wie auch auf Semler, Teller und 
dow loßgeht, dann ift Kr. Schmidt wir dem ‚Hrn. u, 


ee fehr einig. . 
1. Zud. 1, Behlen de cauſis ſęeulariſationum ille- 
is et legirimis. Mog. 1746. 

V. Franc. .Aut. Dürr. de annis gratiae canoniceram 


iaram Carhedralium et Collegiataım in Germania, 






7 

v. Te annis Carentiae.canon. ecclefiarum cathedr, 
olleg. in Germania. Mog. 1772. Eine in den Zufäßeis 
ühete. Stelle ans dem Chronico Limburgenfi (Seym 
heim prodrom. hift. Treu. p. 1068.) erläutert die dere 
enen Iren der Wartejabre und ihren Urſpruug inta 


ut. 
VL Georg. Chrifloph. Neller de. varietate reſidentiæꝓ 


Canonicalium. Treu..1759- 

VII. Id. de ſtatu refignatinnum ad fangrem apud 
Treu. 1765. : B 

Ten nes er vn 
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VE Zr. Ant. Dürr de manufidelibos, in (pecie 
eecleſiaſticorum rum principam tum priuator.ım In Germa- 
nia. Mog. 17612. . 

. IX. G. C. Neller de epifroporum · teftanentifatione 
attiua eorumque teſtamentis ſancte ordinandis. Treu. 1761. 

X. Id. de Clericorum ſaecularium teftamentitadione 

actiua. Treu. 1761. » 

XI. Id. de reftamento Clerici Treuirenfis. Treu. 176 1. 

XII. Jd. de genuina idea et fignis Patochialitaris 
primitiuae,, éiusque principid incorporatione, ex chattis 
Treuirenſibus confeää. Treu. 17532. 

XIII. Ad. de iuribus parochi primit:ui, ex inre com- 
muni et fiatutario Treairenfi confecta. Vreu. 17352. 

XIV. Jo. Georg: Schloer de ecilefiarum parochialium 
fecalaritate, earumque snione fubiectiua monalterjis facta. 
Mog 1753. 

XV. Franc. Xau. Zech de fponfslibus academico-" 
rum abique pasenium conſenſu contradis, cam adpendice 
de in integram reftitutione contra fponlalia. Ingolft. 1757. 
XVI. Jo. Mich. Dakm de matrimunio aequali aut 

- jmaequali perlonaram illuftrium in Germania, vulyo, von 
Stande :und Mifhenrathen. Mog. 1751. 

XVII. Franc. Ant. Dirr de domino territoriali pgo- 
teftantico fuis fubdiris carholicis un impedimentis matri- 
monium iure ecclefiaftice dirimenribus nulliter dilpenfan- 
se. Mog. 1709. Diele Dilfertation it eigentlich) gegen Hrn, 
Eiſenhardts Nechtshändel T. T. n. 19. gerichtet. 

XVIiI. Id. de poreltate patria circa religionem libe- 
‚rortum Mog 1755. 

XIX. Georg. Curiſtopit. Neller ad Lib. IL Decretal. 
Tit. IX. de Feriis. Pars prima. Treu. 1755. 

XX. Eiufdem arg. Pars ſecunda. Treu. 1755. _ 

XXI. Jo. G. Bocris de poteftate ftarnum imperü ın- 

dicendi ferias ſubditis fuis diuexise religionis. Bamberg, 
1745- 


BPaxli Iofephi a Riegger — Elsmenta inris eccle 
Aici. P. IL de perlonis er congregationibus 
nec non officiis ac heneficiis ecclefiafticis. 

: . Viennae, Literis a Ghelenianis. 1775. 13 Bor 


n in 8. 
er ne a . .. Bir 
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fe hal en feine Urfach, umfer Urthell won dem erften 
Tele dieſes Auszuges (|. A.6. B. —X er. 
65.) bey dieſem iwepten Theile abzuaͤndern. 


Pauli Iofepki n Risgger — Corpus juris ecclefia- 
itici nouitlb;mi. kditio altera auctior et corre- 
&igr. Viennge Litt. a Ghelea. 1775. 1 Alph. 
13 B. in 8. 


His Wet enthält die Verordnungen ber Kennen 
Kirche arerſammlung, fartt. der Confirnatio: derfelben, 
sie auch fünf und zmanzig grüßeften Theils neuere pähftlihe 
Sullen , deren Inhait für das Kirchenrecht wichtig iſt. Die 
tuelle, woraus legtere genemmin find, ift das Bullarium 
nagnum, welches allenthalben angemerft if. Chrte Reaiſter 
nachen Nefes Bud) brauchbat. Wir haben die erſre ciusgabe " 
effelben wicht zur Kand, um eine Dergleichung anſte len zu 
snen; konnen daher and) nicht fagım, worin Me auf dem 
Fitel angezeigte Vermehrungen und Verbeſſerungen beftchen: 


Lurlands Grundverfaffung gereiniget von Den vorge 
faßten Meynungen und Vorurteilen , auf welchen 
des geheimen Tribunafrarhe von Ziegenhorn Cur · 
ländifcyes Staatsrecht ruhet, durch D. €. von 
Heyking. 1774. 174 ©. in 8. 

ie Fechte des Carlandiſchen Adels gegm einige zu weit⸗ 
getrichene Herzogliche Anmaßungen in dem Ziezenhornk 
jhen Staatsrecht zu vertheidigen , iſt die Abſicht diefer 

Herr von ar bat ſich dagegen ſchon in den Zufägen 


ja feinem Staa vertheibigt. Auf dieſe ift wien gar 
vortet in: 


Dietrich Ernſt von Heyking Beantwortung und 
Widerlegung der in dieſern Jahre herausgefeniner 
nen Zufäge zum Staatsrecht des geheimen Tribu⸗ 
nalraths von Zeginhem Frankf 1776. 7. Brink 
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ee Vemiſcht viel Perſonalitaͤten i in dieſen Streit Kenn 

es an dem ift, mas in Der Vorrede der erſten Abhande 

fung gefagt wird, daß der Curlandiſche Adel Jemanden, ober 

au) mehreren Perfonen eine ausführliche iderlegung deu 

iegenharnifchen Gtaatsı? zchts auftzanen werdet; fo iſt zu wuͤn⸗ 

—* baß die Mahl auf einen Schriftfteller falle, der, außet 

der Kenntniß der Curlaͤndiſchen Landesverfaſſung, auch die 

Gabe eines ordentlichen und’ lichtvollen Vortrags, wie auch 

einer reinen Schreibart beſitzt woran es dem Verſaſſer Ser 
hbeyden Abhandlungen ſehr fehle, M 

2. 


I.L.E. Pättwanni, Anteceforis Lipfienfs, Ad- 
uerfariorum Juris ‚vniuerfi Liber. fecundus. 
Accedir Eiusdem Differtatio luris Crimina- 
lis de receptaroribus. Lipfiae, apud Crufum, 

Ä 1778. 287. ©. 8. 


Ver— der erſtern Sammiung der rechtlichen Abhandlungen 

des Hrn. D. P. haben wir in unſerer Bibl. B. XXXII. 
S. 411. ff. Nachricht gegeben; jeizt wollen wir auch den In⸗ 
halt der vor uns liegenden zweyten kurz anzeigen. 

Caput I. De frigusculo. Das Wort frigusculam, 
ein Sröfldhen, eine Srealtung der Liebe, ift aus dev L. 32. & 
32. D. de Donat. int. vir. et vx. genommen, 100 zwar ' die 
florentinifhe Handſchrift fribusculum, d. i. frigufcnlam , bat, 
und andere Ausgaben friuisculum und friuiculum ; (welches 
lebte, auch in der. Bebauersfeben Ausgabe nisht augemerkke, 
wir wenigſtens in ber Ausgabe des Baudoza fanden, und das - 
vermuthlich alfo die lectio vulgara iſt,) der Verf. aber lieſt naik 
„aloandern und’ vielen neuern Auslegern frigusculum. 
Und da werden den eine Menge Stellen angeführt, als ana 
dem Terenz: 


Verbum hereig verum hoc eft: Sing Cerere et Liber, 
ro friget Venus. 


euch Matth. XXIV, 12. um die Lesart zu beſtaͤrken. Und 
wie Halten doch immer mit Baudoza Stiaasculnm für Das 
Wahre, ynd erklären es durch leue iurgium coniagum, 
weil bey Iſidox Lib, IX, Orig. er vic. friuolum,, wo⸗ 

von 
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frieasculam das verfleinernde Wort HE, in eden der Wer 
hung vorforsmt, und vor frigusculo gewiß nicht gut ges 

wird, quieuit. Und fo fagt eben das, was hier Ul⸗ 
n, Papinian in der L.31. D: de Iur. dot: Quodfi non 
ortium, ‚fed iurgium fuit, dos eiusdem marrimanit. . 
rebit. . Die rechtlichen Folgen diefes frigufculi in Anfes 
3 des Heyrathsguts und der Schenkungen der Ehelute, 
der Ber. auf die heutige Scheidung von Tifch und Bette 
ll. De Poetis priuilegioram exlortibus; ad L. 3: C. 
Profefl. et Med. Bey aller Freygebigkeit der romiichen: 
ehaeber gegen die Gelehrten und den ihnen zugeftandenen 
‚heiten, find doch davon die Dichter ausgefhloffen In 
angeführten Geſetze, das vom K. Philipp ift, heißt ea 
tae nulla immunitatis praerogariua iuuantur. Die Auss 
: haben mehrere Urfachen dieſer den Poeten fo unguͤnſtigen 
pronung erbacht 3 aber, nach des Verf. Urtheil, noch nicht 
egte angegeben. Euiszehs, Alb. Gentilis, Saint: 
emonta, und anderer Meynungen werden widerlegt, und: 
uf gut geurtheilt, daß bloß wegen der Menge der Dich⸗ 
ihnen feine Freyheiten ertheile worden Die Zahl der 
chten Wersmacher würde ſich allzu ſehr vermehti haben, ' 
n bloß ein ſchlechtes Gedicht von dem buͤrgerlichen Laſten 
yen, und Privilegien dem Dichter hätte erwerben konnen. 
die Profe ſſoren der Dichttkunſt ift die Verordnung des Kap 
keineswegs zu erftreden. 

1. De adlione pignoratitis Contra tertiam pignoris 
eflorem debitorf haud deneganda. Der Verf, widet · 
zuerſt die gegenfeitige Meynang, und zeigt, daß dafür in 
14.8 5. L. 27.L. 40. $. vie. D. de Pign. aci. kein 
nd erithalten fe ‚und beſtaͤtiget hierauf die feinige aus 
1. 2. C. Si pign. pign. dat. L.3. C. Si vend. pign.ag, 
0.6, 3..D. de Act. pign. toben er zeigt, daß duch die 
hiſchen Ausleget in ber Ecloga Bafılicor. nicht anders 90 
elle, und zulegt aus dem C. 6. X. de Pignor. Dem wi 
m eher Bergers Supplem. ad Hect. Diſe. fo- 
P. I. pı 215. fegt er andere beym Leyfer und in Stru⸗ 
5 rechtlichen Bedenken entgegen. 5 , 
IV. Deafione de bene deperifis. Eine gruͤntliche 
andlung von dieſer Klage, von der man ih den gewoͤhn· 
2 Bachern nichts findet, und die Doch häufig in den Ge⸗ 
m vorkienm, Sie ifi, mi · den Doreen des Bart, abe: 

ui 
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mutvj vıllis, fen conditio certi ex qusfi muruo, qua ag? 
is, gui alienandi facultare deftitutus promutaum dedit ad- 
ugrlus eum, qui pecaniam acceptam b; f. confumpfir, 
eiu⸗que heredem, ad tantumdem in eodem genere ea- 
e bonitate reddendum. 
 Fideicommilfa an odiols ? Der Verf. leugnet ee 
mit ſehr guten Grimden. 

VL. In praedium rafficam illats inueßsue an pigno- 
se tacito teneantus? Ad L. 5. C. de Loc. cond. Bir iin 

‚nen ber gesrmungenten (Erflärung des Verf. nicht Benill ge: 
bern ; aber wir wiſſen felbft noch feine beſſere, dig das auge: 
führte Gefeg mit den entgegenſtehenden L. 4. D. in Quib. 
«auf. pign. vel hypoth. tac. contrah. und L. 6. D. eod. ver» 
einigte ; nad die umfländliche Erörterung der Stelle wuͤrde 
nur Bier zu vielen Raum nehmen, 

VIL De pecnniae a parre filii nomine foenori dstse 
oltstione. Ein Vater, ber auf den Namen feines Sohnes 
Gelder ausgeliehen hatte, ihm auch die darüber erhaltenen 
Wechſel und Schulöfheine eingehandigt, und ihn die Zinfen 
davon einziehen laſſen, do dadurch keinesweges dem 

* Sehne Me Gelder geſchentt; und der Sohn wurde, nach dem 
Tode des Waters, fir die ihm vormals eingehandigten Wech⸗ 
ſel und Schutdverichreibungen in gemeine Theilung zu brine 
gen, verbimden. erflart. Die Entfchelbung iſt us dem Ber . 
geiff einer Schentung , ans dem uothivendigen Qeweife dem 
felden, und aus der. 16. C. de Probar. und der Novelle XVIIE, 
R. 6. hersenotamen, und das Nefponfum der Beipziger JFacuſ 
tat über Tiefen Ball ift der Abhandlung angehängt. 

VII. De ſeodo manuali. Znerft anderer, und hierauf 
des Verf Meynung, die er aus Urkunden deſtarkt, Def des 
Handle ı ein Lehn fen, wodurch einen das Recht gegeben wird 
gewiſſe erbrauchbare Dinge (res fungibiles) jahrlich ans dena 
‚Gare de: Lehnherrm zu genießen Sn einer Urkunde Rapfer 
Raris IV. tie aus von “Kontbeims Hifler. Treair. di- 
plom. argefühtt wird, heißt es aucdrücklich: Si de bonis 
quibuscu nque — aliquibus perfonis feuda anna manum 
ia, videticer in pondere, numero vel menfura tonfiften- 
dia porrig;antur. 

1X. De [vmbolica feadorum inueflitura per poealum. 
Der Beri. unterfcheidet nach JI. Feud. 3. bie eij ide 
Velehnut 9, nnd die abufioe, toehhe lehte eine foßthe dk, die 
darch eine ſhand eiiſche Uebergabe gefchiche. Saum den Ken 


* . Ar 
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ft andy diejenige, woven ber Verf. hier adet, und aus 
ifeftelleen und Urkunden zeigt, daß von deu alten Deuts 
‚die nach ihrem Degen nichts liebers, mis ihren Becher 
1, bey den Velehnungen oft verfchiebene Arten won Trint · 
rm gebraucht worden. 
X. De inueftitura Seudorum interdum ad 
a. Eine wichtigere und nußlichere Abhandlung! Is dem 
ächfifhen Lehnmandate von. 1764 twerbem zwerſi drey 
ausgegeben, in welchen den Bafallen die Belehnang muß 
igert werden. Der erſte iſi, wenn zu ben Guͤtern der 
tem ein Concurs entſtanden; der zweyte, wenn er fich 
als einen Verſchulteten angegeben ; der dritte, wenn we⸗ 
mes Verbrechens Inquiſitivn wider ihr angeſtellt iſt, und 
auf die Artikel zeantwortet hat. Und bieramf folgen 
einige andere Jalle, wern-nämlich der um die Belehnung 
be ein Bauer iſt, oder in fremden Miüitairdieniten, oder 
ehn fineitig fR. Sry diefen Ahinrkernöffen hat gleichwohl den 
B, wenn er dag Lehn nicht verlieren will/ oder nach feie 
Iode feine Kinder bie Belehnung ober Mitbelehnſchaft ju 
1; und fie wird bey entfandenem Coneurſe anf Koſten 
Rreditiwefend gefucht; die Nutzungen des Lehnguts aber 
deſſen dem Koncurſe überlaffen. Zuletzt wird aus einem 
ipte vom ıöten Septembr. 1775, daß die ertwÄhnte Ver⸗ 
ıng nicht auf die Soͤhne eines in Konenrs verfallenen Lehn ⸗ 
ee, wenn fie ſchon zu des Vaters Lebzeiten zu Muelchu· 
ngenommen worden / zu erſtrecken fey, gezei 
XI. De tebus quae in ſtatutis —* voeabulo 
m fignificanrut, Diefe ımb die vier folgenden Abhandr 
m hat der Verf. zuerst in den Sahren.ı775 und 76-ımten 
lufſchrift· Obferuationnm Iurrs Germaniei Specimina 
wuchen lafjen. Auch waren noch einige andere Stücke Die» 
‚emmiung, bie wir doch nicht genau amugeben wiſſen, ſchon 
n einzeln gedruckt. In den Zeizer Statuten kommen die 
te wor: Ringe, Edeigeñein, Pacem und Betbaͤcher. 
®. verſteht unter Pacem ‚gehenkeltes Geb, mas man 
auch Pacifical nennt. 
XI. De fendi }:« »ter Auprum adulteriämgee® zmik- 
Nach der melkubd. Polieepordnung von-2 972. 
XII De bonis, quae Arles - Guether yosantar, I 
1 ———— Lehnbriefe von 1612. fand der Verf. die 
fe: ein far Arlesguihꝛ und er verſteht Ve fin . 
Kai gusd, 
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—&5 von urlaſſen oder arlaſſen, wie die Allen fade 

ten fuͤr erlaſſen. u 

‚XIV. De Iure deportus. Das Recht des Lehnsherrn, 
dle Fruͤchte von den Lehngütern des minderfäßrigch: Vaſallen 

zu genießen. Alfo.wirklih eine fru&tuaria tutela, ‚worüber 

geftristen wird, eb fie gänzlich abgefchafft , oder noch an eini⸗ 

gen Orten im Gebrauche ſey. Man folle an jedem Orte auf 

die Geſetze und Verträge und-den Gerichtsbrauch achten. 

XV. De bonis, vulgo die Errungenichafe didis: Der. 
V. verfteht, nach dem Begriffe des Worte, wo nicht etwa 
ausdeuͤcklich die Geſetze das Gegentheil beſagen/ ſolche Guͤter, 
die Eheleute waͤhrender Ehe durch Fleiß und Erſparung erwor⸗ 
Beni; nicht auch folche, die ihnen durch Erbſchaften, Schen⸗ 
ungen eder andere Gluͤcksfaͤlle zugefalleh. Ein hieher gehbri« 
ges Leipziger Fatultaͤtsutthel, daß ein von eier Frau nach eis 
nem erlittenen Brandſchaden geſammletes, und zur Wiederauf⸗ 
bauung · des abgebrannten Hauſes ihres jetzt in KSoncurs verfal⸗ 
lenen Mannes verwandtes Almoſen, nicht ihres Ehemannes, 
 fondern ihr Eigenthum ſey 
XVI. De foro ſtupri ſitnplicis. Solche Fälle gehören 
in Churſachſen fuͤr das Obergericht. 

XVII. Obligationum, quae ex variis caufarum figuris 
nafcuntur, exemplum domeſtleum: Zmey Churſaͤchſiſche 
Reſcripte wegen der Klöppelmände, bie vor einem Herrn zum 
ändern gehen , und Arbeit ven ihm annehmen; ehe der erfte 
befriediget iſt; worauf ber Verf. ſehr richtig, wegen det Vers 
bindlichkeit des zweyten Spitzenhaͤndlers gegen den erften, die 
dekannte Stelle des Baitis L. ı. D. de Obi: et ad am 
wendet. " . 
XVM. De editione inftrtumentorum ad aerarium per- 
tinentium Die bendthigten Documente find in Steuerſachen 
Sep dem churfuͤrſti. Oberftenercollegio zu ſuchen. 

XIX. De ford militum exttaordinarioe Wenn ein 
Soldat einen Urlaubspaß auf ein Jahr erhalten hat: fo iſt er, 
—— bey gemeinen Verbtechen,. der Cloviljurisdiction 

es Orts, wo er ſich aufhält, unterworfen; iſt et aber’ ein ges 
meiner Veurlaubter, nämlich auf fürjere Zeit, fo muß Die Are 
geige beym privilegirten Gerichteftande geſchehen. 

XX. De’ inftrumentis fyrıidiestus generalibus, Alle 
Generalſyndieate find in Sachfen verboten; aber ein, auf bie, 
Uns Bramorfen berreffenden Angelegenheiten gerichtetes Sm 
j _ - itat 
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Br Sinner hat, fa 
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— Diebahte verbumden — Eee * 
ie nme au 
derdinge | tigen Di hätten, und felbft bis zur Tobesfizafe 


ein. De crimine sobbarize. Das Bert t wieſhn 
u aim zeigt, gleichbedeutend „ oder villig ein: Bert. unit 

u, Rauberen ; allein in der Veſttafung des Werbtecheng 
* Darauf Au achten/ ob viele, oder wenig Getnalt ausgeube 
worden. - Auch, diefe Anmerkung dient zur Berichtigung der 


Bommeliſchen Rhapſodie und dee. ums T. IK 
*. — 1. 
XV. Executionis io efhigie exempia do wersombi- 


4a. Diejenigen imen, die behaupten, daß die 
der Errafe m ben Bine des Vetbrechrrs ſchen bey dan Bin 
mern üblich gewefen. Zwey merkwaͤrdige Vryſpirle biefer 
Strafe aus dem fechzehruen Jahrhunderte. ' 
XVI. De modo in fuppliciorem exeratiane feruan, 

do. Der Henter muß genau das Urtheit vollſtrocken, nicht 
mehr, andy nicht weniger thım. Themas Moras sur 
ter von England, bat-auf dem Richeylatze je Senke, dab 
vr feinen Bart ef die Seite legen mochte Ks 
mit abgehauen waͤrde. Il n’importe pas 
moi, fagte ec, mais il irfporte pour toi, que |’ on — 
dire, que tu entends fort bien ton metier, parcequs l’ ar 
reft porte, que ta dois coı ma 83 er mon En m 
barbe. Und noch mehr Abnliche Erpibiang Be muͤſſen 
keffchen, dag wir ben eigentlichen Fugen * die Abfiche die 
es Auffatzes nicht einfehen. 

:XXVIR. Abigeus vt differae füre? Cer yragius 
Yanter. ‚qui: ’a fabulis pecas abigen, Lem win Am 


r . “ . 


J — 


Fa m !deliörum , 
ende pen — der ———— — 
—æã dem —— — giebt ber Verf. noch viele are 
re. aus den vͤmiſchen und den ‚Iongabaraifgen ——e 
an. Ein General kann ſich eines ſolchen ;Verbrechens ine 
Kriege durch feine Rachlaͤßigkeit ſchuldig machen; und. in dem 
‚gleichen Fällen , wenn der Staat dadurch gwßen Schaden Ed 
Üitten, felbft bie Todesfrafe nicht ungerecht 
XXXIL Criminis Isefae maieftatis [pecies fingularig, 
Aus Periyons Hift: Sec. XVI.p. 304.fq. 
 XXXIIL. Exemplum bomicidi, non * fed 
nasendi animo commifhi, 'eiusquö "Das 
nicht bloß die Abſicht zu morden,, jondern auch Then An ber le 
zu fhaden, wenn. ein Mord t iſt, zur Tobesftvafe Hin 
» veichend ſey, und den Todfchläger weder ein heftiger Zorn, 
noch Trunfenbeit ; wenm nicht der hoͤchſte Grad derfelben, von 
der Todesſtrafe befreyen Finnen, iſt jeßt die gemeine > 
‚nung ber Rechtogelehrten. Euentus fpeftatur, ſagt in der 
'L 16.8.8. D. de Poen. Saturninüs, via dementifh- 
‚mo quoque ſacta; (delilts commifla puniantur) tie wis 
die Stelle leſen und verftehen, die unfer Ber. ©: 216. fo e⸗ 
tlärt: Euenrus ſpedatur, ve(i. e. vtut a -dementiflimo 
wogu 0 Ca Sata (fit.). Ein Leipziger Falıltäcenme 
Se ber einen folchen Fall. 
a zug auf Lid angejeigte Differtatie 
de de Ressparociban. Wir wollen bloß noch den vorgeſehten 
ſchteiben: Prelegsmena. Cap. L De receptatori- 
— generatim. II. De latronum reseptaroribus, ad L. 
4. Je Receptat: IIL De receptatoribus fürum atqus la- 
wonum. W. De iis, qui piratis gefugem praeftant. 
V. De receptatoribus perduellium. VL De receptatoribus 
eerum, qui pacem publicam turbant. VIL De vafallo 
domini fui hoftes recipiente. °.VIII.. De his, qui milites 
defertöres occultant. - IX. Des, qui tememtoribus mo- 
netae latebras gizebene. X De his, qui ſabtracaa pe- 
. eunias publieas luſcipiunt. XIL. De iis, qui lacris.dande- 
finis in aedibus fais receptum dant. XM. De serepuseri- 
bus ineendiariorum. . XI. De his, -qui aedı lulteris 
praebent. XIV. De üs, qui aleatoribus aedes ſuas ape- 
San. XV. De roribus ferworgm fugitiuorum. x. 
‚De secepratoribus pl RER, noe * —— visgi- 
nes aut viduas rapuerunt, rel. -.Rhi 
.. . Recht⸗ 
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Fi ı J 
Werben fehm, dewehnt weren ober sicht, alt SURRERÄR 
ämeen un Bfnfk erben fl ic m 6 tes 
Worts Hof nicht allein bedienen. - Deu in einern jeden Lande 


iebt es mur Einen Gef. Ob nicht landesherrliche allein, 
dern auch andere, 3.8. Mitebens und Ypringen+ Hofheltungeiz 
remeynt ſeyen / hat Hr. €. gar nicht berührt, = 
= Bir baten Gelegenheit, die von Arm. ©. angefthrte 
Yerzogl. Wirtenbergl. Berorbnung wegen ber SHofdirde bey 
Vrn Serſtlacher nachzufeben, and tote fanden da khlechrerdinge 


ieben werben, mie wil Hr. € ‚rom fein gegebener weißtt 
Beachte den Ber dem Dt, wo fh der Zunpeik 


je lich ai [t, unteriheiden? un f. we. J 
„Aber brt Burgfefebe?“ Mun gut! Werietung 
verbifibet «hr. ©. mit dem Wegeiff dee 6, und 


fo fecn fcheint er wuͤrklich berechtiget gersefen zu fan, 
ftlihe Gebäude, warum nicht auch dien, 
x.? — das Mor: und dafelb bie 
beteit eines wirklidyen —EX annehmen 3 
Allein, dieß then das, toas und an der ganzen 
sen ſtaͤrtſten mißfäht, die ganıe Grunklage berfehbete: 
Eradjten nach 
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Batı der Dirhiegkbchelt. ag 


2. eine beſondere Ghätpung madın ) die &i 
$rt , diefelbe aber yon ben üßrigen a 72 
Hoexlebſtahl ein beſonderes Verbrechen wirklich machen, 
Bermeidung aller Verwirrung getrennt. Seine Schrift 


ef folde Ast. awas verlosen, in einigen 

n ee diefe Rubrik —* minder 2 
gefhienen. Alleein, durch die bemerite heſſerr Benutzung 
Burgfriedens waͤre biefer ohnehin dochtoendige Abgang 


lich erſetzt, die Abhaı allgemein brauchbar, nicht nug 


Diebftähler an. frfti. 5] ;fonbeer su in anlben, 
‚umehr aber auch Im Reicheräbten brauchbar: geumben. Wi 
hänse sr ba manche ande Beiesbeie, nie B 7 


— — er 15T. —5 ßen , mie ungleichbefig vach 
——— — Ton a m aa Fer 

— 

Arten näher 


Daß der B.$. 11. der Ennpentung einer ber Saf ze J 


tigen aber zur Zeit ber Entwen dung an demſelben hücht bes 
ichen Sache nicht einmal ertuehnt "noch tweniger bir Ans 
ber Lehre vem Kirchentaub dabey zu Kllfe nimmt, wuni 
uns Billig. — ſpricht er, wethigſens u Bey · 
ng’ eines ae lihen allgemeineh Bee, er nr 
und unsichtig, daß es elnerlen fen „ ie bey ms 
bete Sathen Dem Lierbuheren eigenefhmlich Mugchoren, 


i ift 

führten allgendnen Gates? hr. ©, beruf: (Rt poor auf 
$. 2. gegehene CrHlärtmg: des Hofdiebſtahie. Aber, nat 
e Ertaubniß,, er hätte zuwor feine CErklaͤrung mit Geſetzen 
en ſollen, damit man peäfen könnte, ob er feinen allge 
en Begriff nicht umrichtig abſtrahirt, um eines einigen ber 
ren Gbefeges willen nicht einen 6106 particularen Satz darinn 
nommen habe. Und hat ber ®, hiebey wieder nicht an 
Kndogie vom Kitchentunbe gedacht oder benfen moͤgen, 
nan bekanntlich unterscheidet, ob 1) eine Kirchenſache aus 
Rioche ober =) eine Kirchenfahe von einem peofanen Det 

3) Ame proſane Sache aus der Kirche genommen werdet 
* 16 hätte er auch bey feiner Diaserie unterſweiden Eos 
und wor füchee nicht, daß Buß Hader mrge Ballen 
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Bd, Oehiusig und Ptbeitn in. Pine Ziganblung geben 
twen wire? \ ö 


a 
3. Atzneygelahrheit. 


Bibliotheca medicinae pracdiicae, qua feripta ad 
partem medicinae practioam facientia a rerum 

initiis ad a. 1778. tecenſentur, auctors Alb. 
“von Haller, erc. T. Il. ab a. 1934 ad a. 1647. 
Balil 1777. 4 Alph. c4. 


D Necenfipn des B. I. (Algem. b. Bibl. om. 2. > 

brachen wit —F Anfang bes IV Buchs ab, da Hr. v. 1 

felbſt fagte, er Habe Band I. minus apto loco gefcloffen, mo 

bie Neformat:on der Kunfk aus dem erften Bande in diefen U. 
I. fortzugehen fhien. Aber ein neues, das V Bud), fänge 

Sand II. an, und wir muͤſſen ug IV. aus, dem vorigen. 

Bande: nachholen, 


Bach IV. bie Wiederbschelier der Manfl. Dad 
Lefung der guten Alten, der GSriechen und Roͤwer mund man 
mit beſſern Quellen :hefennt, als. die Araber waren, Man 
ward zur Beobacheung der Natur dadurch erweckt. Auch er⸗ 
Mienen tens Kräufheisen, werüber.Die Aerzte gezwungen wor 
ben, die Nate mehr, als die Buoͤcher ga fragen. Der Ht v. 
9. rechnet bazıı. deu englifchen Schteeiß 1 483. bie Peterſchen 
1501, i 1566. die Venusſeuche 1493: 


das hungariſche Biber J 
und den Scorbut 1482. Bra Bier, € —E 
ſich für den amerikaniſchen Ikrfpeung der Venusſeuche, 
eine Abartung der dortigen Vaw⸗s Hält. ( Die neum 
möchte Rec. nicht fo mitwiefend machen. Nicht nur 
Bi sebahenn, ſondern viele andre lagen vorher unter einem 
Soſtemnamen verfiedtt, unter einem phlegmate of 
Da cholera nigra, und andern allgemeinen des 
mus und Molcenns, Burden die gebadten, erh 
& ©. das Scharlachfieber, der Seitenſtich, bie 
ae Ben waren, ee fo wars 
der and on Se bee Zen ame Ge der Erforfhung 


Al 
a3 


7 
N 


Ven der Auergaahr⸗ 


‚ fand de bicherige ſeichte Theorie u 
mit dem großen Kaufen ber Nahberer 





Aler: Wenedictus war der erfie, di 
hunderte in. beſſeym Geſchmach ſrie 
18 brauchte/ und eigne Anm 
jete wieder ſrey, ſagt der Hr. v. * 
des Saly und Avicenna jet 
abius und Celſus erblickte. 
Vic. Leanicenus war der erile, | 
and Dreiſtigkeit den Arabcın wider 
ihm find-unwichtige Befchreiber der 7 
fen. und vielleicht Befisn davon Pi 
) Eorunni (und nun noch mehr di 
ft ,) bekannt worden. «Die eigentlich 
ah erft im Laufe des XVI Jahrhund 
und Chemie fich hoben, - Mit der | 
gieng «8 noch langfam. , Man war g 
re Mittel; aber der. Beobachtungsgeiſi 
r ber Nothwendigkeit viel zu wiſſen, 
udiren und auszufchreiben, ivar mar 
iger aufmertſam. Eigne Bemerkung 
des. Rbazes Zeit zuerfi wieder. beym 
» genaue und wichtige anatomiſche Be 
und äußern Krankheiten that ſich zucı 
hervor. Die meilten ivaren- nody 
sielfchreibende Champier, Geo. Val 
m anich noch viel. Schriftfteller über di 
enen, naͤchſt dem Jak. Cataneus ui 
. von, Autien, ein Laie in, der Mediı 
eb, :und das Gugjacholz in großen Ri 
Ein großer Wohlthätc der Medicin t 
Stiftungen war Tbom. Kinacer, 
bridge mediciniſche Vorleſungen, und ; 
n. der Aeute. ſiftete. Auch uͤberſetzte e 
as, fe wie Job. Cornarius den 
p. Winter von Andernad) viele der al 
det fich den Arabern oft, und befond 
tlaſſens an ‚der Seite des Stichs w 
m, ein mediemiſcher wen in 7 
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Wieser diefen Puntt rise man damals mit dither der Duftistukz, 
Manardus und Chueimus, yore altgelrhtte ge . 
Waren auch darin. vberwi kele Nösleins- oma, 
das Ätefle a erfäten ae j 
Unter den waren ums 1530, 
Shan Seacafloriue md Rie age * unter 
ben Deutfchen abet Keonb. Sachs, Ber eefle bene Acze 
‘ Sen auch Anslimber ſchaͤtzten, and Otto Brunftis, in 
Aufehen. Wichtig iſt auch die peinliche Sukanarkhesorermnmg, 
die Biel V. 1932. zu Regensburg 3 ¶ Doch wart 
Bet Mair 1533. ee) first Me rin 
Artnepfunde an. Wörher, nid den ztmifchen 
‚&efeßen, (die man zu wenig in der He 
gmakı Ken war manche Rechtefinge 
der Zeit an, werden bie Aerste erft 
— 
Sie enber ih B.IV. und der J Dan. 
© Bad die Ebemilten. um bieſe Zeit 
mie dem Paracelfüs eine neue Periode an. ** 
ich Hatte man vor ihm von chemifſchen 
acht; aber nicht gar vielen, Die Araber Harte. —S 
ſiegelol, und einige andere Sachen eingeführt; aber fie waren 
ch nicht recht gänge. Paracelfus veranlaßee wen siehe 
Yangfam, eine große Veränderung. Mon verließ die Alten, 
die Dikt und bie Weobachtung, und gab gegen "fee zn. 
ein Präftiges Mittel, dis die Chemie aus 
le, Rinne, "Mohnfaft u. f. w. bereitet Hat. ac 
ich fiel die Wirkung davon mehr auf, als eine Meihe de: 
iirter Waffer und Sprupe anf ber arabifchen Apothet, oder 
im Kräutertränfe nach dem Galenus. Dentiäiendroar ame 
fortgeriffen, und am Ende des XVI Jahrhunderee hatte 
Een jeder Würfe feinen Chemiater Mid faäter warden die 
Brauzojen und Italienet ihrem Balenws urte. Auentauq 
aber‘ ward es allgemein. Helmont's Schtriften im XVIE 
fhlugen die geiehrten Cchroäger voll nieder, 
‘nd ſelbſt hippokratiſche Manner, wie van der Kinden, md ber 
Vater der mechaniſchen Mediein des Cartes waven hingeriſ⸗ 
ſen. (kauter wahre und wichtige Anmerkungen, bie wett 
alle erft ins XVIL Sahehimbert fallen. Hier — 
‚sen Patacelſus ums Jahr 1534. Epoche m 
"ein mettwuͤrdiger Mann es: fo rar Paracelfne Einer. — 
RL} ader ei Mann, der Snfluß auf die garge Denfungeart, 
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ders, ward dedurch beruͤhmt und unglücklich.) Um bie Mitte 
des 16. Jahrhunderts lebte Fernel ius, ein Mann von Kennse⸗ 


niß mb Scharfſinn, der über. feinen Galenus hin und mie 


eignen Aug ſah. (Man ſieht, der He. v. H. laſſe ihm Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren; aber ſollte Fernel nicht noch mehr 
ſich ausnehmen? Fernel war -gigentlich der erſte große Eklleß 
tikus ſeit der Reformation. Er achtete die alten Griechen, 
brauchte und widerlegte ſie. Er nahm vieles aus dert: Arabern, 
und verfhmähte ihre Theorie. Er beobachtete ſelbſt; raͤſonnirte 
aber noch fchärfer, als er beobachtete. Er ik in der Praxis 
und Beobachtung der Natur weniger wichtig, als andere, und 
daher auch. nicht fo gelefen; aber er erſchuͤtterte das Anſehen 


der Alten und die blinde Achtung für fie, ſetzte ihren Thebrien 


andre entgegen, die er mit einem Scheine von mathematiſchem 
Scharfſinn vortrug, und veranlaßte dadurd ‚eine Nebolution 


"in den Gemuͤthern, die. über den Widerforüchen zwiſchen dem 


‚Alten und dem Sernelius fih zur Bcobachtung- der: Naturt 


wandten, die ja allendlih alle Spitzſindigkeiten -enticheiben 
muß. Wir haben jetzo vergeflen,. wie groß ehemals nub be 


fonders in der lebten Hälfte des XVI. Jahrhunderts Serne⸗ 


dius war. Es warb über ihn fehen ber feinem Leben geleſen. 


‚Die Alten und Fernelius kommen darin überein, hieß es, 


oder gehen non einander. ab. Bon ihm an kann man bie sims 
„elmont die vollkommenere Reformation der Mediein an⸗ 
fangen, da Männer aufftunden,, die nicht blos den ‚Hipp ar 
fegirten, fonbern auch hippokratiſch dachten. Er bat zuerſt eine 
ordentliche Phyſiologie geſchrieben, lichte die Mathematik den 
aftrologifchen Theil derſelben nicht ausgenommen, und iſt eigen» 
(ich der erfte Taseomatbematifer.) Fof. Stentbiuaneg 
Poſen, feines Königs und.des Sultan Soliman Arzt, äbprtraf 
damals ſchon den Galenus an fahtiler Unterſcheidung —— 


Conr. Geſner, ber eben fo: allgemeine, als gemeinnaͤtzige 
Gelehrte, war andy ale Arzt groß, verachtete' die unmäunliche 


Kunſt feiner Zeit, und ſuchte die kraͤftige Heilart dir Alten wie 
der in Gang zu bringen. Geime-über feinezeiten große Matur⸗ 


kenntniß ſuchte er auch praktiſch zu machen. 


Buch VI. Die Hippokratiſche Schule, fe uͤben⸗ 
fchreibe Hr. v. H. dies Buch, das ſchon mit 1543. anfäust. 


da Koulier in Daris anfieng, Schriften heraus zu geben und 


üfee zu ziehen. Er las über.den Altvater, und beobadhtete 


nach deflen Geiſt und noch mehr, als er. Baillou, der fich 
nnd feine Kunſtgenoffen 


mit dem Mark der Alten naͤhrte 8 


- N 
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machte; “or. Hugenins,.der neben dam Galenus 

„ der Araber Kusfprüche für mefcheibend hielt ; Andr. 
pinus, ein fc iger Peripatetitas, 

machte; Severinus,, der binifcye Leibarzt, 

fit ; Ludm. Mercatus, der bekannte ſpani 

ak, ber wadere Paräus, Quercetanus einer ber 

Paracelfirten in Frankreich, ber die Liebe zu biefer © 

Dentihland mitgebracht 


His. 
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Dirt , und ſchrieb won Krankheiten des Gehröfes, 
damals noch keinen Gedanken hatte. Ja. % 
sefte aus ber mebicinifchen Bamilie, Die auf ein 
hundert gute Aerzte gab. Alex. Maſſaria war 
mer Galeniſt, daß er lieber mit demfelben irren weilte, ale 
Wahrheit veoffen. Und das war fo der Geuius der Seit, 
her audy der. Fortgang fo greing war. 

\ Ums Jahr 1580. gab Schenk feine bekannten 
lungen heraus, Die freylich manches ichere, aber 
mer vieles Brauchbate enthalten, Nic. Pifo bekanntes 
iſt ein Auszag aus ben Alten, wmit ber damaligen Prrifer Dir 
thode verfeßt, der datch Boerbavens Lohfprüche wieder· im 
Gang: gekommen it, Vom Remb. Dodondns haben wie 
einige recht gute Anmerkungen, nicht gar viel vom Cafe 
Baubinus; mehr vom Fel. Wurz. Der Name des Iow 

reſtus iſt durch feine gluͤcklichen Cuten and -Beobaheukaer 
Stoß geworden, und noch meht des Fel. Plater deſen Bei 
ebrchrungen wichtiger find, als dle Prarie. Por. Saltse 
Diveefus hat viel eigenes, (iſt einer dev Wenigen, ſo · die 
ten mit Prufuna laſen und brauchten, felbft babey genms 
beobachtete, und mod) fehr gelefen. zur werben verdient.) 2 
Cr Elaudinns Schriften gehören auch zu dm Guten dr: 
das, Scip. Wiewurio, Red. Sonſeca, Cufl. ‚ 
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Die Theon⸗ bad Alten durch eine: neue Thevrie Aber alles 
Dies hatte auf bie allgemeine Denfüngsart der Aerzte noch we 
nis Einfluß. : Der große Haufe war noch arabiſch; einige befr 
Ye naren galeniſch, und die gute heppoivatiſche Kunſt 
Sa na der Dale Bes AUT. Jahrh ihr tmper. 
In Trantreih : Hollerius, Duretus , Pifo, Soeftus, 
and Ballonius 5; in Spanien Mercams und Dalle ſius; 
An den Niederlanden Zommius und Heurntus; in Itas 
din Salins Diverfas, Mercurialis, Septalius und 
Br Alpinus erklärten bie Alten, und bildeten die Curart des 
italters; doch mehr — den Vorfhriften , alg- im Geiſte der 
Alten. Sei ren nicht viel. war in 
‚Anfehung des —ã* im Fernels Fußſtapſen ; unſer ab 
ter Zracd war ein guter Etlektitus; Saloppia, Muss, 
u ie Sebeicius, lauter Wundaͤrzte, wie denn die Chi 
eignen Zuwachs hatte, als die Medicin, Plas 

Peg Fr us, Sorefius, die Bauchine und einige 
wenige andere, haben doch Aaıne Beobachtungen gemacht. 
Das befte Muſter eines guten prä der von Kenntniſſen 
‚vol mit eigner Kraft beobachtet und fein Bert treibt, it Bal⸗ 
Ionius, "Und am nachſten kommt ihm Salins-Diverfas. 
Aber auch in der Folge iſt diefe gläctlihe Miſchung felten ger 
fieben. Die Parifer Schule erhält ſich moch-das naͤchſte 
Zehnfundert durch En — —— — 
achererey war e6 boch wenigſtens fe 
‚nie, und verfolgte jeden Neuerer Hammwerfsmäßig. Die Deuts 
{hen waren meiftens Sammler, oder. Chemiſten/ und die Sta 
tiener Galeniſten. Die Anatomie ſchien nur für-die Chirur⸗ 

gie A eablähm, und hatte wenig Einfluß auf Die Pragis Des 

mehr Einfluß aber erhielt gegen das Ende die Ehemie, die 

ſich im Anfange des XVII. Jabrhunderts faſt in allen Län 
bern der Herrſchaſt bemächtigte. MWiayeren, Riverius und 
»selmont waren die Wormätner : aber zu glelcher Seit. ich 


m auch &; Zarvay und Baco, die wit die Wis 
eigner —2 tungen nennen : Aben 

ne eẽ geht, die ebene ißt ſchneller Wurzel, als die ange 

fame Erfahrung. Iketı kamen den Verſuchetn weit 


duvor, weil ihe wu en fcien. _ Doch Dies gehört. ing 
nächfle toseine: Wahrheit und Irethum, Es 
fahrungen und Supsrfefen ein fonderbares Spiel begonnen. 
Aus ße Bl Baer. vn. nme on Be 
von 
>. der Medien fürs ganze Jahthundert 
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Im Säden hatten die Galeniften und im Btorden de 


mifteh die Oberhand. Doch zeigte Zarvey den Umlauf- 


Bluts, und darüber, änderte ſich die Theorie der Erndhe 
9 und der Fieber. Selmont fkürzte die bisherigen Theos 
nieder. Die Sylvianer, bie des Cartes und els 
nts &äße vereinigten, führten bie Theorie von Säure und 
stirtigkeit ein. Nun erfchten Sydenbam. und besbacıtes 
im Geifte des Sippokrates, und lehrte bie antiphlogiftifche 
lart. Die Fieberrinde Fam in Anfeben. Und am Ende 
Jahrhunderts, waren fait nur in Epanien noch Galeniſten 
Deutfchland und Holland hieng man dem Helmont und 
loius an, bis Boerbaare zu Anfange des XVII Jahre 
derts, ihrer Regierung ein; Ende madıte. Die Anatomie, 
Chemie, die Naturkunde und die Phyſik breitete ſich uhe 
effen aus, und erfhuf neue Ausfihten Auch wunder 


nfheitsgefchichten und Leichenöffnungen genauer und häufie 


; aber bie forgfältige Beobachtung der Krankheiten war 
wenig gänge, Stable Sekte erhob fih zu Ende dee 
U Jahrhunderts; wird aber beffer bis ins XVIIL, ver- 
X (Und dies ift von mehrern Theorien und deren Urhe⸗ 
wahr. Der Geiſt, den fie dem Jahrhundert mitteilen, 
d ſelten urplotzlich allgemein, und macht oft. erft fange nach 
m Epochen in dev Geſchichte. Aber für die VBibliggraphie 
s ein anders, und wir wuͤnſchen Daher fehr, daß — 
ichtfejreiber die Epochen der Hallerfchen Bibliothek ja 
t alle zu Epochen der Geſchichtskunde machen mögen, Das 
icher die Meymung des großen Mannes ſeibſt nicht.) 
Ferrande feltnes Werk vom Nieren / und Blafenfteine, 
bey alter Gelehrfamfeit viel Neues. Hoͤchſterter bat 
Beſonders, und des Eitois Buch von der Colik von 
ton {ft eine feltene Erfceinung wegen des Eigenthuͤmli⸗ 
1, das auch in feinen andern Werken herrſcht. Sancto⸗ 
8, ein Mann von Scharffinn, und der fich neue Wege bahn⸗ 
Außer feiner Starifchen Medicin, ift faſt alles von ihm 
kwuͤrdig, befonders fein Commentarius in ı Fen. Cano- 
Abicennae, worin man ſchwetlich die nenen Erfindungen 
m wird, von denen es doch voll iſt. Auch if fein meth. 
ndorum errorum trefflich. ( Er ift ſicher der erfte, der den 
der Berſuche auf eine aufallende Weife antrat.) Mia» 
ne ein degmatifcher Arzt, der mit Klugheit und Dreiftige 
die chemifchen Mittel brauchte. Die Galeniften in Franfs 
‚ verfeheuhten ihn nach England. (Mit ihm fänge dic ia⸗ 
5.30. XXV. xXxXxVI R. d. . d. O. ER trocht · 
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trochemiſche Sekte. an, fih in einigem (lange zu zeig 
Riolan 'hat in feinen anatomifchen Schriften vieles für 
‚Arzt. Eafp. Hofmann der hochgelehrte, ftreitfüchtige At 
teliter, der die Alten befier Eannte als die Matur. 

Greg. Horſt Werke, find mehr zahlreich als wichti— 
tes (und zwar manches ſeht Gute) haben wir vom Pa: 

daͤus. Viel Eures fommt in des Zergliederers Pauw 

« merfungen'vor. Deym Jo. Yarımann findet man die 
miſche Mechode ſeiner Zeit. Dan. Sennert, ber die 7 
Tanne, felbft beobachtete, und die Chemiften nicht verad 
ſuchte die Sekten feiner Zeit zu vereinigen. (ein Anj 

„reat geoß und von Dauer.) Daffelbe thaten auch fein Fo 
Mich. Döring, (von dem auch viele Briefe unter 
Sennert ſeinen fi Inden) Keneaume u a (Und 
charakteriſirt hinfort die Aerzte, felbft die gelehrrern. 

‚ £räftigern hemifdyen Mittel kommen ins Syſtem, und 
den gegen Zufälle und Kranfheiten, aber nicht gegen bie 
fehiedenen uͤrſachen, die eine und dieſelbe Krankheit hat, 

. plicitt, und darüber empirifch und blind applicitt.) Die 

- hurtshelferin Bourgecis war für ihre Zeit weitſichtig. Ts 
Beronius ein Erzgalenift, gab doch innerlich die Tinktur 
ſpaniſchen Fliegen, und empfahl Einfprigungen in die B 
om Augelus Bahr fügt man, er fep der erfte unter 

+ Chemiften geweſen, der aufgehört habe, unfinnig Zeug. vs 
fragen. Ebiffler empfahl zuerft mit den Gebrauch der 

berrinde. (Er kommt hier ben 1610. vor. Die Schrift, | 

in er die Fieberrinde empfiehlt, ift aber erft von 1653. 

iſt dies der Geſchichte wegen wohl zu ee 2, 

Chanvels B. von Pocken, iſt viet für dieſe Zeiten 

Sebitzʒ häufige Schriften haben wenig Eigenes, OL. Wo 

Arniſaͤns und Cafp. Barıbolin, des Sabricius &4 
and Water der mediciniſchen Familie, der aus einen Profi 
der Meditin, ‚Profeffor der Theologie ward, waren um | 
Zeit die erften genen Aerzte in Daͤnnemark. Ays 4 

. nangs Zammlang von Briefen deuticher Aerzte, lernt ı 
am deſten den Zuftand der Kuuſt. Job. Rud. Came 

rius, auch ein Stamnwater einer medicinifchen Fan 

: Iob. Bapt. Eortefius der Wundatzt, hat mauches ©: 
Eomerfte, auch eine fhnell erftichende Vränne, die ärger, 
die Peſt wegraffte, und den Schlund mit dem Brande,b 

tete. Perez de Herrera ein Spanier , (rich yan.de 
ben damals, au vielen Orten tödlichen Krankheit, & { 

2. . ‘ 
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Sgambati zu Napoll. Burſer der Botaniſt, glaubte, . .. . 
in den Petechien wuͤrden gelinde Abfuͤhrungen nußen, mern | 
man fie nur geben dürfte. (So ſchwitzte man damals fchon, - f 
und ſchwitzt nah.) Barıb, Paſchotti ein guter Beobachter | 
der, was er ſah, anmerkte. Poserie und Minderer find | 
als Erfinder eigner Arznegen befannt. Weittäuftig vom Bail mn 
Ion, wie ers auch verdint. Er ift ganz Hippokratiſch, | 
Cnicht bloß an Kenntniß, fonden auh am Geift) erklärt u. 
glücklich die Dunkeln Stellen aus eigner Beobachtung, und J 
bat des Guten und Eignen fo viel, das ſelbſt Hr. v. H. ſagt | 
ee koͤnne nicht alles ausmerkfen. Seine Schriften famen er 
ao Sabre nad) feinem Tode heraus. Er felbit ſtarb 1616, 
bey hohen Jahren. ( Er. gehört eigentlich zue hippokratiſchen . os, 
Schule des vorigen Buchs, und Necenfent ſtimmt aus eigner LE BE Su 
Yeberzeugung den Lobfprüchen bey, die ihm Hr. v. H. beylegt. - ee 
Dis zum Sydenbam ift er der großte Arıt. Um beifer zu 6 ee 
beobachten, verbat er fih die Ehrenftellen des Hofes.) Kiviere 
ein gluͤcklicher Praktikus, kurz in der Befchreibung und um - ‘ | 
ſtaͤndlich in der Eur, durch den es der chemiatrifchen Bette 4; 
endlich gelang, zu Montpellier fih einer Karheder zu bemäc« . J5 
tigen. Er hat ſonſt manches Eigne. Colle zu Padua war | . 
auch ein Arabiſt. Salzmann hat verſchiedene Leichenoͤffum⸗ |, end 
sen. Fladd miſcht doch mandye nutzliche Gedanken ſeinen | Ya Kir 
roſenkrenzeriſchen Schriften mit ein. Karl Pifo (Pois) 
bat freylich feine Hypotheſen, und will faſt alle Krankheiten + 
- aus Ablagern des Blutwaflers ableiten; bleibt aber doch ims I. 
mer ein fehr fcharffinniger Arzt, und hat fehr nuͤtzliche Deobs in” 
achtungen. Fin Auszug aus deſſelben wenig bekanntem frau⸗ re 
zoͤſtſchen Werke von Bauchfläffen, worin er vicl Nuͤtzliches 0 
und damals vollig Neues fagt. Der Zergliederer Adr. Hi 
u 


‘ 





“a 


Spiegel und M. Ant. Tofins haben mehr Eigenes, als 
die meiften ihrer Zeitgenoffen. Der letztere Anterfcheidet den 
bosartigen Carbunkel vom Peftcarbunfel, und brauchte in einer 
Lungenentzuͤndung, die ein Rothiauf der Lunge war, außer j 
dern Blutlaffen, Schnee und kuͤhlende Mittel. Per, Eaitels 
lus zi, Meffina ift in feinen zahlreichen Werten voll von Brech⸗ 
u. a. ftarken chemifdhen Mitteln. C Wit ihm und um dieſe Zeic | 
breitet ſich auch in Italien der Chemifmus aus.) Bartoletti | | 
will die galmifche und hermetiihe Curart vereinigen: hat | 
auch viel wichtige Leichenbffnungen. Job. Henr. Meiboms sr "} 
und Moreaus Schriften, find voll Gelehrfamfel, Lamm . 0 | 
panells macht ſich feine THeorien ; findet aber Boch, das 
| 20.0. d@ra Ä Sieber | 
j - _ 
. \ ' | 
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Fieber fey ein Werk der ſich felbft helfenden Natur. Des Las 
badie Bemerkungen von der Peft find wegen der vielen Lei« 
genoͤffnungen mertwürdig. Paul. Sachias hat dod eigene 
Aumerkungen feinem größe Werke eingemifht, auh Henr. 
». Yeers, der vom Spawaſſer gefhrieben hat. Profp. Mar⸗ 
tianus iſt wegen feiner unumfchränkten Verehrung für den 
Hippokrates merkrürdig. Sehr empfiehlt der Kr. v. H. 
die forgfältige Lefung des Kanzlets Baco. Das Bud) geht 
mit 1623. zu Ende, f} . 

Bud VI. von Helmont uͤberſchrieben. Es folgen 
traurige Zeiten. Deutfchland wird durch den langen Krieg 
verwuͤſtet, und Fein Fuͤrſt unterftügt die Wiffenfchaften. Man 
ſtudirt den Zippokrates fo wenig, als man forafältig beoke 
achtet, und felbft bie Chemiſten, deren alle Höfe voll find, 
arten ſoweit Aus, dag fie mit Wernachläßigung des genauen 
Erforſchens der Krankheit, der Diät und der angemeſſenen 
Eur, ihr ganzes Vertrauen auf ein fpecififches. Medicament 
feßen, das ihnen das Laboratorium hergeben muß, (Dies 

hrhundert iſt für alle Wiſſenſchaften traurig geworden. Und 
doch leben in demfelben die eriten Mufter eignen Denkens und 
eignen Beobachtung. Der Forſchungsgelſt hatte fih an den 

ten’ müde eommentirt, und, fing an, von Nachbetern ge« 
fArtigt , ſich neue Bahnen zu öffnen.) HE 

Ton Helmont, ein Mann von einiger anatomifchen 
und vieler chemiſchen Kenntniß, der felbft Verſuche über die 
Matur der Krankheiten machte , trat um diefe Zeit auf, und 
ruͤgte mit allem Scharffinn, deffen er viel hatte, die Hypo⸗ 

fen ber galeniſchen ‚Sekte fo ernftlich, daß fie feitdem kein 
füct gemacht Haben. (Er führte aber dagegen andre Hypo · 
thefen von Archaen und Fermenten ein, und pries mancherley 
ig oder fpecififche Mittel an, wie er denn dariiber umd 
ber feine gluͤckliche Curen, aͤußerſt vielverfprechend und ruhm · 
redig war. Sein Bas oder Geiſt des Waſſers iſt der Neu« 
ern fire Luft, fein Blas aus der Aufloͤſung der Waſſer, die 
fein Hauptelement war, glebt die Fermente, und fein Ars 
bäus ift der Vorläufer der Stahlifhen Seele ; er fand (wie 
la Caze) den Sig der Empfindung und des Verftandee im 
der Herigrube, Hr. v. H. giebt auf nı Seiten einen ſchoͤnen 
Auszug des vielen Vefondern aus den Sgriften des fo ſchr 
merkwürdigen Mannes. Der gelehrte und fehr ſcharffichtige 
Krititus Th. Reineſius und Job. Rbodius, ein Däne, 
det zu Padua lebte, waren Yerzte-vom alten Cchrote, 2 
B “ 12 
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hat Xbodius das Neue au. feiner Zeiten gut geſammelt. 
Kamoniere von der Ruhr zu Lion hat eigne Beobachtungen : 
auch Salmuth, der viel Seltnes, auch manche Leichenöffe 
nungen hat. Des Harvei in diefe Zeit fallende Entdeckung 
vom Umlaufe des Bluts, trug viel zur Verlaffung ber alten 
Hypotheſen bey. (Gewiß nebft andern anatomifchen und phy⸗ 
ſiſchen Erfahrungen in der Länge, und nur erſt fpät, mehr als 
Helmonts großentheils unverftändlihe Widerlegungen und 


Verſuche. Anevey ward daher auch von den Galsniften 


ſchaͤrfer angegriffen, als Helmont ſelbſt. Seine Verfuche 
veroundeten das Syſtem tiefer.) Werner Rolfinks Name 
iſt faft vergefien, weil er eigentlich Feine eigene Vorſchritte ges 


than hat, und doch war er faſt allgemein gelehrt, unterrich⸗ 


tete ſehr gut, und fliftete ein anatomifches Theater, ein Labo⸗ 


ratorium und einen botanifchen Garten in Siena. Buy Pas. _ 


ein ift durch feine Bibliothek, durch feinen Briefwechſel und 
durch feinen Fauftifchen Pig mehr berühmt, als durd) feine 
mebicinifchen Schriften. Er haßte vornehmlich die Moͤnche, 
die Hofleute, die Chemiften und den Card. Mazarin. Aus 
Hoͤfers Herkules lernt man die gemeine Heilart ber Zeit, 
und aus dem Jacutus nur zu oft den Großſprecher, der ſei⸗ 
nen Heilungen zufegt. 213. Aur. Severinus war als Ges 


nesarzt eben fo Fräftig und durchſetzend, wie er als Meilarzt | 


fi erwies. In des Saumaife Eommentarien u. a. Schrif⸗ 
ten ift viel für den aftgelehrten Arzt, dergleichen auch und viel 
medicinifche Titteratur in des van der Kindern Werken, der 
aus einem bippoftatifchen Arzte zur djemifhen Schufe über« 
sing, und da ihn eine Bruſtentzuͤndung ergriff, zur Ehre der⸗ 
felben ftarb’, weil er das Blutlaffen verfäumte. Primirofe 
ſchrieb gut wider die Vorurtheile feiner Zeit; aber leider auch 
zuerſt gegen den Harvey. In des Biſchof zu Padua Tho⸗ 
maſinus Schriften ift and) vieles zur medicinifchen Litteratur. 
(Litteratur iſt überhgupt viel um diefe Zeit, und wie faft alter» 
wegen Borfäuferin des eignen Denkens.) Timaͤus von Büls 


denklee hat viel Unglaubliches und Abergläubiges. In dee 
Sonteyn verichiedenen Werken, kommen manche eigne Des’ . 
ſich des Harvex 


trachtungen vor; auch beym Walaͤus, der 
forüftig annahm, und Job. Nardius. Beverwyck ein be: 
fester Arzt und nuͤtzlicher Schriftſteller. Vinc, Baronias 
beſchrieb den Bruſtſtich 1633, beffer, ale man damals pflegte. 
Job. Schröders pharmacevtiſches Merk ift lange klaſſiſch 


Ee 3. 
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geweſen. Der Polyhiſtor Tonring war es auch jehr in Pr 
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Aunſt. Dies Bud reicht bis ans Jahr 1637. wieder mır 


14 2 
Buch IX. Se. Sylvius de le Boe/ it die Meder‘ 
fhrift des Buche. Sytoius, der dit anatomiſchen und cher 
mifchen Kenntniſſen ausgeräftet, und mit einem ſyſtematiſchen 
Genie, auch vieler Wohiredenheit begabt war, 309 viel Gchüi« 
fer nach Leiden, bie erft in Holland und, nachwärts in gang 
“Europa fein Syſtem gänge machten. Er folgte am naͤchſten 
„den Selmont, nahm zwat nicht Archaͤen; aber doch deifen 
Zermente m, fand in der Galle und dem pankreatiſchen Safte 
bie Urfache vieler Krankheiten, und fchrieb bie hitzigen Krank: 
beiten fait alle einer Säure zu, gegen die und gegen die urüde 
getretene Ausdampfung er denn auch feine alkalifhen, ſiuchti⸗ 
gen und diaphoretiſchen Deittel richtete. Dem Mohnfafte 
war er fehr gewogen. ’ 
Vom Peirefcius und Wefling, die um diefe Zeit Rave 
ben. Job. Dan. Borſt hat doch einiges Eigne, auch Lane 
elote, Volkammer. Ebattier gab auf eigene große Kos 
dm feinen Sippofrares und Balenus heraus. Thom. 
Barcholin fange an, berühmt zu werden, und ſich als Zet« 
gliederer, Litterator, Arzt und Sammler zu zeigen. · Schr 
umftändlih das Wichtige aus deffen Samınfungen, bie voll 
feltener Falle und Leichenöffnungen-find, wobey der Ht. v. H. 
K roundert, daß er bey-Untergrabung ber Theorien feiner 
eit nicht mehr Finde gehabt." Eben f6 wichtig und in einen 
weit Eleineen Raum befchränft, find die Bemerkungen des 
Tulpius, Bargermeifter zu Amſterdam, deffen Much feine 
HBurger zur Rettung deg Vaterlaudes belebte. Schneider, 
der Wittenbergiſche Profeſſor, hat wenig Eigenes; aber vieles 
Vute aus den Itafienifchen Aenzten des ısten und 16tem 
Jahrhunderte in feine Schriften eingewebt. Vom leichtglaͤn⸗ 
Bigen P. Kircher. Merklin tft ein beſſerer Litterator als 
Beobachter. Panarolus hat doch viel Merkwuͤrdiges. Bon⸗ 
tius Schriften fd um, ſo mehr wichtig, da man in den heb 
gen Klimaten fo toentg Leichenöffnungen vorzunehmen pflegt. 
Van der "Geyde war ein wirklidy denfender Praftitus, der 
über die Bauchfluͤſſe und Fieber viel Unerhörtes fagte. Eben 
fo Sweldez, ein wenig befannter Arzt, über bie Poden. 
Vom Badus, der mit vielem Eifer die Heilträfte der Fleber⸗ 
rinde vertfeibigte. Moriz Hofmann md Job. Scultes 
tus, beyde auch gute Aerzte. Diemerbroͤck fallt auch ing 
diefe Beil, Gr war nicht fer feine Zeiten bins fah und bes 
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tte abet doch viele! Brown rolberfehte ſich den Seru. 


len feiner Zeit, die man jetzt kaum mehr kennt. Mit dem: . 


jre 1647. Bricht: He. v. H. das IX Buch, das. bis aufı- 
denbam gehm follte, ab, und endet Band II. “ 
Folgende wenige Anmerkungen fisgen wir nur noch ‚ben. 
477. Granbeck (nicht Grunſpeck) war ein Priefter und 
erlicher Sekretair; aber fein Atzt. ©. 479. Widmann 
est Leibarzt ( Phyficus, fo hieß es bamals ) des Prarkgra- 
von Baden, und nachher Profeffor in Tübingen. ©. 480. 
ı des Pintor Verf giebt Sanbez.in feinem letzten Bu⸗ 
noch genauere. Nachticht, als felbft der Beſitzer deſſelben, 
unni. Geo. Valla ©. 488. und Beo. Vella ©, soı.. 
men wohl ein rund derſelbe zu ſeyn, joie auch ſchon Aſiroe 
hmaßer. Von des Ehampier Schriſten S. 494. hat 
. eine Sammlung vor Augen, die zu Lyon, impenfis’ 
ph. Guegnardi et Iac. Huguerani (des erften vermuthlich 
der Buchdruckerfamilie, die nachher im Norden mir dem 

fen Guͤldenſtein ausgegangen ift) 1507. in flein Folio " 
uegefommen ift. ©. ı7. der Benzalo Yermandez iſt 
befannte Bricdo, deſſen größeres Merl 1535. nicht 
6, herausgekommen iſt. &: 20. ilt das Werk des Carda⸗ 
s de zquıa et aethere, das wichtigfte in feinen opufculis, 
ı Titel nach auegelafien. Den Inhalt berührt 3. v. H. 
Tyeil S. 28. vom Amatus Aufıtanus erften Centu⸗ 
ft ſchon Vafel 1356. in Bol, eine Ausgabe da, und &. 
vom des Ebartier Ausgabe des Zolier us eine zu Köln’ 
23.4. ©. 123. von des Sr. Valleſius comm. in Hipp- 
hor. u. f. tv. iſt noch eine ältere.fpanifche Ausgabe, und- 
131. vom #Sippokrates des Soefins eine Erf. 1624. 
126. die IV (nice VE), Buͤcher des Porta von bet 
yſiognomie, find auch zu Vern 1601. g.gebeudt. ©. 171. 
Merkurialis Praele&t. Patanin. die vollftändigere Aus · 
e iſt Venedig 1687. nicht 1627. abnedrudt. ©. ı 86. des 
ercatus Werke find eigentlich vom Sacher, Patebenius 
uggegeben. Beyer bat mır die Verrede gemacht. S. 
t. foll die Ste Yusgabe der foreſtiſchen Obfervationen wohl 
von 1612. feyn. Bom-Sallus Diverſus find die neue 
| Ausgaben re 1656. und Amfterdam 1681. 8.” 
ch diefe Art Zufäge und mande Fehler in den Zahlen, 
rden uns zu weit führen. Sie find nicht zf vermeiden, 
konnen durch den verbundnen Fleiß vieler verbeffert wer ⸗ 
Das neuete Werk des Benlin iſt zu dem ee 
ee. den 


, - 
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ſchon ein großer Beytrag. Genug, daß wir Serum bei 
eine vollſtaͤndige medicinifhe Bibliothek zu we 
uns fo ſehr fehlte; die aber nun durch den“ 0 Dek ge 
Vannes unterbrochen worden, der faft ein halbes Jahrhun 
lang, die Ehre unferer Kunſt geweſen iſt, die er fapt in je 
ihrer vielen n Zweige berbe ſeri uns und bereichert hat. 


Bibliotheca anaromica etc. au&tore Alberto 
Haller etc. Tomus II. ab a. 1701 ad 1776. 
guri Orell, ete. er. foc. 1777. 870. © 4. 


‚uch VIII. die gelehrxere Anatomie C ſo iſt die Ue 
ſchrift) follte billig mit Morgagni anfangen, der 
erſt die Verfchiedenheiten verglichen, und zuerſt fleißiges 2 
mit häufigem eigenen Zergliedern verbunden hat. Die U 
war ſchuld, daß man gerade mit 1700 enden mußte. 
* chen im Beichnen ba Ser Bine, 
mit Diuftularkzaften zu belegen. von Deventer 
in der Anatomie bee Geburtstheile manches berichtigt. & 
ara und Däverney, von dem Garengeot man 
Drake's Anthropologie hat ihren eigentli 
—* Dis Freundes Eowper Kupfertafeln Bon 
beten Mead und Freind. Palfyn reifete eh 
von vu den nad) Leiden und Paris, und gab Jänn > 
durch die da geleruten Bemerkunen einen Werth. 
Philofoph, brachte viel Anatomiſches in die —T 
te er nur aus beſſern Quellen geſchoͤpft. Die großen Verb 
ſte des Valſalva, die durch feinen noch groͤßern Schüler m 
gagni ans Licht gebracht worden. “bie vielen Leichenäffr 
gen, die Morgagni feinem großen Werke eingefchaltet, m 
du yergefien.) Santorini ift ber feinfe Zerglieberer,, dem 
die Neuern nicht haben erreichen Finnen. Vom JaE. Di 
glas haben wir nur wenig; aber fehr genau. Das Mi 
und befonders fein großes Werk von den Knochen ift verlo 
gegangen. H. v. H. hat ihn gefannt und bewundert. 
Morgagni, ein Mann voll alter Gelehrſamkeit und 
ansnehmendem Gedaͤchtniſſe, der fleißigfte und ſcharſſichti 
Zergliederer, tar der erfte, ber aus Vergleichung der vielfi 
& Abrweichungen den gerwöhnlichen Bau ber Theile feftfe 
— Ruyſchens Schuͤler, hat weniges; aber 
interlaſſen. Di m aud) viel Gutes, hat F 
x 
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en großer Mame. ðeucher 
Die —* Me Be —S find mehr 
—e —E deſſen Verdienſten ums 
sion) ber Inſecten. Vieles, was er auch über 
pre Elaffen der Thiere geſammelt und gearbeitet hatte, ift in 


ıffons Hände gekommen. Blair’ hat verfihiedene Zer⸗ 
derungen. Arbuchnot zeigt, daß es mit der ictoriſchen 


soämpfung zu weit getrieben werde. Vom Franc Petie 


sen wir viel Sorgfältiges in der Anatomie: vom Aſtruͤc 
hr Gelehrtes und Phnfiologifhes. Winslow’s Verdienſt 
ein Zleiß, und daß ex zuerſt recht jeden Theil in feiner Lage 
d im Zufammenhange mit den benachbarten zeichnete; auch 
weichen Theile meiftens im Waſſer betrachtete, worin das 

ine ſich deutlicher darſtellt. Manches Neue feines großen 
etks hat H. v. H. nachher in den nachgelaffenen Schriften 
du Verney ‚gefunden. Er dadıte noch auf ein größeres 
ef, davon dies mr ein Auszug ſeyn ſollte. Bapt. Biane 
; ;u Turin wird mit Sim. Bianchi der ſich auch Janus 
ancus nannte, zu oft verwechfel. Morgagni widerlegte 
jelben Säge in der Gefchichte der Leber; au find die Abe 
dumgen in dieſem Werke fo wenig treu, als die von Leibes⸗ 
ichten u. a. beym Manget. Auch ſchrieb er gegen die Reize 
rleit des 9. ©. H. Sein beftes Werk ift die Geſchichte einer 
epköpfigert Mißgeftalt. Des Br. Marſigli Entdeckungen 
dee Naturgeſchichte, ber. Seethiere befonbers. - Eefel 
ns&tiche find faſt alle gut, ‚befonders die größeren Knochen. 
1 feiner. Anatomie haben die verſchiedene Ausgaben verſchiedne 
dee Kupfer, und Die leßte gar andre, als die vorigen. Def 
iBige Zergliederer Waltber. Er at viel damals weniger 
kanntes; doch find feine Sticheoft nicht fanber genng.: Von 
s Mluys großem Werke über die Muskeln iſt nur der erſte 
heil and Licht gekommen. Die Abbildungen find gut. Trew 
t viel geleiftet; aberzu viel übernommen, um alles vollenden 

fonnen. Vom Comm. Litter. Noric. war er der Haupt 
ea Plarner hat eigens bie Anatomie nicht fo fehr ber 
ichert, als er fie mit der Chirurgie verband, : Schwenkens 
erfüche mit dem Blute. Helvetius hat das Seine fall 
08 aus Winslow. Woodwerd, der aus einem Leinwand: 
indler ein Naturaliſt und ein Arzt ward, fah die Neigbarkeit 
x Diusfeln und des Herzens im abgeſtorbenen Thiere, und 
— * weggeno mmenem Kine, nad) Empfindung. Ge: 
und Blutbewegung an bleibe. Kar Abbildun 
— 








di Bon Din Bjnigoelahehei 


gen ſinde nicht treu; doch fh er die Infufionethierchen. 
Maun dcarts wichtige Probefhriften. 

Bad) IX. Die zur Volkommenheit gediehene Anato⸗ 
mie hebt billig mit Bernb. Siegfr. Albinus an, den Boer⸗ 
bave in einem Alter von kaum 20 Jahren würdig fprady, 
Prof. ber Anatomie zu werden, bem ununterbrochne so Jahe 
re kein anders, als dies Gefhäft, oblag und dejien eiſernem 

- $leif: die beſten Zeichner zu Hilfe kamen. In der Gefchichte 
er. Knochen und Muſ keln übertrifft er alle feine Vorgänger, 





Ynd amd über den Yan der Eingeweide hat er vicls richtiger - 


gefehen. Ueber die Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem V 
mit. 'lobenemurbiger Mapigung. Von Bulmus haben wir 
manches Gute Anatomifche, und von Schulz dal. phoſiologi ⸗ 
ſches, auch Michelottt über die Scerefion. Vom Erzſammlce 
Mart. Schurig werden mir 7 Werke angeführt. Ce find 
aber noch mehr heraus, als Chylologia Dresd. 1725. Li- 
thologia ib. 1744. und Embryolögia ib. 1732. 4. Bey Ge ⸗ 
fegenheit von Ebeif. ⸗Albinas, des Siogen Bruder, 
wird deſſelben feltener Krankheit erwähnt, die ihn auch endlich 
durch eine Abzehrung todtete, ein fo zartes Gehör, daß ihm 
auch die entfernteften und leiſeſten Tone unerträgliche Bes 
ſchwerden verurfachten. Senaca großer Fleiß im Tr. von, 
Kerzen, Er widerlegte mit Härte, die er gemildert hätte, 
wenn fein Tod der neuen Ausgabe nicht zuvorgekommen wäre. 
Geo. Martine, einer der beiten Jatromarhematifer, hat 
Über des Euſtachjus Kupfer niglihe Anmerkungen heraus- 
gegeben. Morgan befaß mehr Scharfſinu, als richtige und- 
genaue anatomifh. Kenntniß, fait wie in der Religion. Ver: 
SDävernot großem Fleiße, der des H. v. Haller erſter keh⸗ 
rer war. ler. NIonro’a aroge Verdienſte. Hunauld, ein 
feiner Zergliederer. Slmſon hat viel befondere. Sim. Job! 
Bianchi if der Naturaliſt, der fi Janus Plancus zu 
nennen pflegte. Des Prieiters Hales Verfuche. find von geofe 
fan Nugen in der Phyfiologie, . Sehr umftändtic und ſanft 
von Aamberger. ’ 
‚Galler eignes Leben. Albinus zeigte nur das Groͤbe · 
re der Anatomie: das Feinere uud die Einfprüungen hielt er. 
geheim. Jak. Douglas wolle ihn zu feinem Deitgehülfen 
annehmen. Aus Paris mußte er flüchten, weil er Leichname 
ausgrub, und die Policey ihn fonft vieleicht auf, die Galeeren 
geſchickt Hätte, das übrige ift befannt. Schreibers Verſu⸗ 
Se, eine ganz Wolſiauiſche Meditin ma ſchteiben. Nichele 


/ 
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} Orkan, warb Bund fein (hünen Snfpeigungen ber 
mt. wWeirbrechis befanntes Werk mar zingig (und ütd 
H) amd vprtrefflih, wennd der Kupferſtecer nur, immer 
& geivefen twäre. ler. Sehärt, ein flarkentender Phys» 
(og. Caffebobm, einer der. beften Zergliederer, von def 
ben merh. fec. Befigt H. v. H ein Mpt, das viel vollſtan- 
er ift. Ecs enthält auch De Ofteelogie, und wancherley mehr, 
6 in dem gedrückten Werke fehle, felbft in den neueren Auss 
ben fehle die Ofteologle) Gdesnal heichnet ſich hier, wie 
der Politie, mehr durch Raifpunemens, als durch Beobach⸗ 
gen aus ; aber Pringle fehr,in letztern bier, wie in allen 
yeigen der Medicin. Was beyläufig die Raturaliſten, als 
lein, Bafter, Selle, Seba, Linne, dü Hamel, 
anov, Baker, Keffer, Barrere u. a. oder die praftie 
en Aerzte, als Molinelli, Tacconi, Werlbof, Brom 
, Kangrifd, Zobb, Pafla, Brendel u. a. oder die 
undärzte, als Ba, Uylborn, Tirfing, Henkel, Brom⸗ 
1d, Schlichting u. a. gelelftet, wird genau angezeigt, 
op Bergen, Erell, Langguch find durch viel Fleine, 
aſtens gute phnfiologifche Probefhriften befannt. Bryan 
obinfon, einer der beften mathematifchen Aerzte, ift doch 


ht frey von Hypotheſen. Poʒʒi bat verfchiedsses Ciaene. 


errein hat dergl. auch vieles, außer feinem neuen Syſtem 
n der Stimme. Porterfield, ein mathematifher Stah⸗ 
ner, unb das war auch Sauvages, der mathematifche Me⸗ 
ode mit ſeinem Syſtem verband. Huber und Buͤttner, 
een gufe Bergliedeter, ebenfals. Heben ſtreit, der aud ale 
aturaliſt und in der gerichtlichen Arzueyfunde feine 
erdienfte hat. Gunz verband eben, wie Kebenffreit, vi 
te Kenntniſſe mit neuer · genauer Ahatomie. Verdiers Ana ⸗ 
mie iſt durch derſelben neuetlichen Herausgeber Sobatier 
it wichtig worden. Kiensaud ſchreibt nicht der Mode nach, 
ie Difdier u. a. Brangofen ſeinen Winslow aus, beobr 
Htet felbft, und hat hier.einen hohen Rang, Boͤbmers 
ıte Cchriften. Er fah ſchon des Hunter membrana cadu-. 
. Ludwig hat in unferm Fade manches geleiſtet, wie 
ich Baauw Boerbäve. "Von le Cat ymitändlih, Ce 
t manches gefehen, und manches überfehen, oder doch nicht: 
mau genug. war voll Wis und Anmaaßung und zu Hy · 
othefen geneigt, Die Kopfmufkeln des Courcelles find beſ⸗ 
x geftodhen, als die von der Fußſole. Kieberkühn über 
ifft alle feine Zeitgenoſſen in der Kunſt, die feinften Theile 
B einzu⸗ 
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¶ Bon tn Hamachi 
ufprlgen, entblößt barguflellen, und in dauer hafte 
abzubruder. Des Pater Berzier Verfuce fallen ® 
fie gerade bey niemand ausgefallen find. Die Str 
iften über die Lungenprobe, die Idema verwarf. Clif 
inseingbam ift glei) glüdlic, ih Verſuchen und in Sch 
Bertins vortrefflihe Ofteologie u. a. Schriften. P. 
8 hat viel vhnfilsifäes geſchtieben. In feiner es 
mie erflärt er das Spiel der Geflchtsmuffeln. Ant. 
bat Palfyns Anatomie erft nuͤblich gemacht. Weber 
päteten Geburten. Fabricius zu Zeimfdbt gute Ben 
gen, auch Heriſſants, Schmiedels und Rifenman 
8 Borden Anmaßungen und theoretifche Sonderbarkei 
t. 0. H. führt von den Recherches fur lepoulsnur 2 T 
768. an. Es ift aber 1772. noch ein dritter Theil 
9 Wänden mit einer dritten Ausgabe ber beydeu erſten 
gefommen, und bet Herausgeber, H. de Marque, fa 
ey ſchon Stoff zum vierten vorräthig, von dem aber 9 
y nichts bekannt iſt. Im erften Bande des III. TH 
den die Urtheile der Aerzte Über. die neuen Pulsarten f 
KR {m zweyten findet fih die heftige Schrift des H 
Veilbes gegen de ZSaen, bie zum Theil voll unangen 
Anecdoten ift, und auch lateiniſch zu Wien herauska 
des de Marque Zuſatzen. Von eben ihm ſcheint a 
andere Abhandf. über die kritifhen Scheiße und de 
ls zu feyn, auch eben gegen de Haen. In den Zufä 
aͤhnt Kr. v. H. aber doch noch, tie Rec. nachher fie 
III. Bandes von 1774. (1772.) aber fo, daß bieſer 
‚nicht vergeblich if.) Weit Recht erhält Bonner, der'* 
jofifer, eine wichtige &telle unter den Phnfiofogen, ı 
m ihm Tuͤrberviile Needham und der Gr. Buͤffon 
een, dem eigentlichen Zergliederet d’ Aubent: 
Wilb. Zunter, ber große Zergliederer, der auch In ı 
ſchen Einfprigungen Zieberkübn gleich kommt. 4 
ofer der Baͤrmutter hatte Hr. von H. erft beym Schk 
Werts gefehen, und wollte fie In einem Xuctatio anzeig 
nun feier! nicht ſtatt Haben witd. Die Yeobadtı 
1 &teigen und Fallen des Hirns nach Maasgabe des Ddy 
lens, möchte Tamuͤre gern bevor dem N. d. H. geme 
en.’ Za Metitrie, aller Religion, alles Guten und a 
dienſte feind. Im le Camus, fagt Hr. v. H. fehr 9 
nnt man den Dichter. Trembleys wichtige Entded 
über die Polppen, und des de Beer von AInfesten. Zı 
. : ge 
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ers, Nikolai, RNeifelds Eberhards Bemuͤhungen, 
ıcch die Metaphyſik die Phyſiblogle aufzuklaͤren. Die Kunft 
s Gautier d’Agort, die Theile des Körpers durch 4 Fate 
n illuminirt darzuftellen, Dan muß ihm die Gerechtigkeit 
im, er Habe meiftens alles nach der Natur gezeichnet; aber 
ı genauen Ausdrudi der feinften Theile übertrifft unfer Jahr⸗ 
mbert ihr fehr. Die. Frucht glaubt.er ſchon im männlicyen 
aamen zu erfennen, wenn man ihn in kaltes Waſſer thut. 
e meynt Taube unterrichten zu Ahnnen, wenn der Redende 
n Kinn an den Hinterkopf des Tauben anlegt, Wine zu 
otterdam anatom. Befchreibung iſt befonders in den Blutge⸗ 
pen fehr richtig und brauchbar ; aber fehler unbekannt geblies 
n. Tratzenſteins Schriften. : Er, oder vielmehr Schöns 
dee, fein Refpondent, hat den natürlichen Pulsſchlag 
t Gronländer nur zwiſchen 30 und 40 in der Minute ge⸗ 


nd. Des She Berdienfte mancher Art. Seine ofteolos 


(hen Kupferftihe zum Monro, find das erſte anatomiſche 
upferwerf in Frankreich von einiger Wichtigkeit. 

Camper, ein großer Zergliederer, mit ſcharfer Denk⸗ 
aft. Seine vielfachen Entdekungen. Eſchenbach hat 
ch manches Eigene. Die anatom. Beſchrelbung deſſelben 
ſonſt faft ganz aus dem Winslow, und die Stiche nach 
m Bulmus. Von Röfels vortrefflihem Werke. Moſca 
Neapoli, Fein gemeiner Autor, ſetzt in der Luft das Grunde 
efen der Nerven und des Lebens. Witbof, (Prof, zw. 
am , nicht zu Ayeisburg,) Über das Haar, die Zeugung, u. 
w. Eondillac und Pernetti find reich an Wig und Muth · 
afungen, wie der fromme Materialift Dav. Hartley. De⸗ 
as hat manches, Phyſiologiſche, wie auch in ihren chirurgi⸗ 
hen Vierten, Louis, Levret, Benevoli, Balıfdımidt, 
enauld, Bertrandi u. a. Mekel, einer der erften Zer⸗ 
iederer, befonders In Verfolgung der Nerven. Tarin hat 
ht fo viel Eigenes, als daß er die Auskreitung anatomie 
her Kenntniffe befördert. Von ihm iſt das Anatomifche in 
t Encpflopädie. Torry über den Sanctorius, und Aber 
Neigbarfeit. Beuermann jergliederte ſelbſt, und bat fein’ 
8. Sinn war einer der gemaueften Zergliederer, ſo 
ih Trendelenburg. Der Veraͤchter der Anatomie, la 
ae, hat doch für feine Hypotheſen Anhänger gefunden. 
derer, fharffihtig fm Beobachten, wie [harffinnig {m 
schließen, ſiarb wie Sinn und Janke, für die Anatomie 
fruͤh. Was die Naturfändiger, Hill, Bone, Elle: 

a 
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Schaͤffer ‚Brouov, Kedermbller, Adanſon, Pal 
Jas, de Torre, w“outiayn, v. Bleiden, Sermin, 
Moller, zur Phyſiologie und Anatomie bepgetragen ; auch 
die mit Recht zu Chren gekommenen Viehärzte, Bonegelag, 
Bibfon, Sind, la Sole, Pitiet, u.a. Pallucci hat 
in feinen chirugifhen Schriften immer viel Anatömifches , 
aud) Warner, Job. Donglas, Perc. Port, Good, n. 
& Aurivillius, van Doeveren, Zol. Martin. und 
deſſen Soßn, Anton, Klinkoſch, u.a. Zergliederer ber neue⸗ 
ten Zeit. Rob. MWpyet, ein fdarfiinniger Stahlianer und, 
etivas harter Streiter, iſt mehr durch Verfuche und Schlüffe, 
als Zeralieberung merftudrbig. Doch treit feine Oele ir Werk 
fm Körper nicht nach Nhfichten, fondern nad; ben Gefehen 
des Reizes. Der Prieſter la Rande de Lignat if der 
Verf. der Letires à un Americain, die gegen Bülfon, Tleed« 
kam —* neben — — 
chriſten unl fertafeln, 230 m ine Hebammen; 
£unft gelefen hatte. Araufe, Möller, Sarıhes u. a. gute 
phyſie logiſche Verſuche. Donald Monro hat hier etwas : fehr 
viel Aler, WIonzo, beyde des Ältern Alex. Söhne, geleiftet. 
Eben fo Caldani, einer der ftärkften Verfechter der Haller 
en Säge. Einiges Eigene hat auch Jenty. Waltber 
at vieles, bis auf das Kleinfte, genau beobachte. Auch 
Cigna wird gerühmt, und Bordenave. Cigna macht eis 
u Anmerkung, der Ht. v. N. feinen Beyfall giebt. Des Hrn, 
v. H. Verſuche über die Reisbarfeit und ı Empfindlichkeit er« 
(Sütterten fo fer die Grundfefte der Sta Nichen Hypocheſen, 
daß ſich dartiber die ganze, Kraft dieſer Secte gegen den Ken. 
9.9. verwendete. (Das dünft Rec. nicht der Fall zu fern. 
Des Ken. v. H. Verſuche werden wohl ftehen und wichtig 
bleiben ; aber die Folgen nicht, die Theorie nicht. Die Mürs 
de des Nervenſyſtems iſt in neuern Zeiten fo anerfannt und 
fo hoch gehaben worden, daß felbft durch Hallerſche Verſu⸗ 
he die mechaniſche Schule verloren, und die organifhe oder 
ſtahliſche aewohnen hat, da fie die ſtahliſche Sele in Nerven 
geifter, oder wie mans nennen will, verwandelte. Man vers 
leide uur die Schtitte, die Wbytt, In Caze, und Unzer, 
ob wohl auf gar verichiedenen Wegen gethan haken. Die dem 
Merven abgefprochene Reizbarkeit if wohl der Hauptpunkt. 
Man wird fie der Muffelfafer nicht laſſen wollen) De 
Haen hat auch um bie Phyflologie feine Werdienfte, und die 
belannten Streitigfeisen werden abe Unnulen henibet, Des 
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h &. 579. wo von'den allg. Betr. über die iebe 
de iſt, eigentlich Erwaͤhnung geſchieht. Wolifs Zeugun 
rie ſ. w. wird mit Ehren gedacht, ‚wie auch des Fe⸗ 
Sontang zu Piſa, von ‘dem, wir ſchoͤne Stiche über 
Muskeln und Merven des Auges und den Schlund 
gewarten haben. Getzner, der Noͤrdlingiſche Arzt, 
d aus Berfehen Northulanus genang Cotunni Einer 
feinſten Zergliederer uniter Arien, Serapie Däfies 
viel Gutes bemerkt und iſt ®. des Di. d’ Anatamie er 
Phyfiologie. Bon ſonderbaren David, und heifen Hy 
hefen,, bey denen er le Cats Beyfall und Sud pi 
acbride's wichtige Verſuche. Sarıbopba Lob. Plen 
deſſelben Crfahr. von der vollffändigen Geburt feirien 
hriften einverleibt, ohne ihn einmal zu nennen. i fein 
mm , Keveling, Lleubauer, Lobſtein Sabatier, 
risberg u. a. der neueften Zergliedecer. Yus Spalanzani 
hriſten wird das hicher gehörige ausgezeichnet. Bun⸗ 
3 viele und beſondere Bemerkungen. Von Marberro 
lefungen nicht günftig ; aber fehr lobreid von Hewſona 
d Portals, Bemühungen. Won den fdarffinnigen Phyı 
ogen, Unzer, Planer, Caverbill, Alerander, Moß 
fh, u.a, Die Schriften für und gegen Champeaux und 
iffoles, die bey Ertrunknen Schaum in der Luftzöhre, und 
, Eröroffelten Eindtuck am Halſe und jtropeude Blutgefaͤße 
; Hirns feſtſetzen. Einerley Buch kommt hier S. 648. 
49. zwehmal vor. Gardane, Sabre und die meiſten 
sern Scangofen find doch ig vielem von des la Caze Sägen 
geitedht. Ceigentlih vom neuern Stahlianifmus, der in 
ankreich und England fichtbar um ſich greift.) Norihcote 
Jatomie und Geſchichte derfelben ift eine, wie die andre, 
I unverzeihlicher Fehler. . Sehr umftändlih uͤber Buſch 
L.de mechanifmo organi vocis, die wichtige Camperſcha 
sfüche, enthalten. —& de bile ind Blumenbach de gen. 
m. variet. nat. und einige andre. Probefhriften. Des dit 
‚+ Vieharzuep, ein vorzügliches Bert, Mackiutrik leiter 
ve Krankheiten und deren Claſſen immer aus phyſiologiſchen 
eberfägen her. (Eine Idee, die ihm nicht eigen ;..aber die 
c. immes für ben Unterricht mehr angtwandt gewaͤnſche 
- ‚ Pemberson’e, nad) feinem ‚Tode Derauspeiommeut 
€ ie 


x die befondern thierifhen Kunſttriebe, — sie 


D 








At Bon der annmmzacabcha 


Mfpfislogte A boch Srauihber und richtig. Gehe fhön find 
Pie 17. anatomifhen Kupfertafeln des Aansorini, die erfb 
2775. von Girardi zu Parma ans Licht gebracht und mic 
vortreffllchen Amterkungen begleitet find. erverſtehlich, 
aber voll ſchwerer und genauer Verſuche iſt des Niich. Troja zz 
Napoli Bud) de nouorum oſſium reparatione. Marais 
Bertde |’ homme if vol Metaphyfit und vol Hypotheſen: 
von beyden frey, fo viel es möglich, und mit des Alten Bru⸗ 
ders Entdeckungen und Gedanken bereichert, ift Fried. Albis 
nus B. de natura heminis. ' 
Mit dern Sabre 1776. ſchließt ſich das Werk, und ente 
Hält nur noch eine Deenge Berichtigungen und Zufäge für, bey⸗ 
de Bände, deren wir noch mehr in einem Anftario u gewarten 
—* hätten. Und mir bedauern auch von der Ceite den 
des. großen Mannes. Denn bey dem weiten Umfange, 
den er beſonders der Phpfiologie gab, indem er alles was nur 
den phyſiſchen Menſchen von ferne angeht, dahin 309, und mit 
Recht dahin 3095 bey dem Reichthume der Sachen und 
Schriften Tonnte es nicht, fehl, dag nicht in Namen und 
Zahlen, in Ausgaben und im Ereerpte bes Inhalts, eine Mens 
‚ge. Fehler hätte einfchleichen follen, die der verbundne Fleiß vie⸗ 
ler kaum wuͤrde haben vermeiden Fonnen. Und das ift auch 
fehr der Fall der Hallerſchen Bibliotheken, befonders derer, 
die in den ige ihren her. mmen find. ¶ Wir wollen 
fer nur ein el &. 400. anführen. Io. Aug. Unser, 
nie Prof. der Medicin zu Rinteln , fondern immer Praftie 
Zus in Altona geweſen. Sein Schreiben, das ben Godanken 
vom Schlafe and von den Träumen bepgefügt ift, führt 
nicht den Titel, daß man ohne Kopf denken, fondern ohne 
Kopf empfinden Eonne. Die Schrift de fternutatione iſt 
Eine Inauguraldiſſertation, und eine andre nicht angeführte 
de nexu meraphyfices cum medicina, die Halle 1 749. mi 
dem Nefp. Bolten vertheibigt if. Seine Sammlung klei⸗ 
nee Schriften befteht nicht in 2, fondern in 3 Theile. 
Sein Brundeifi eines Lehrgebäudes Aber die Sinne 
Uchkeit des tbieriſchen Koͤrpers, find nur 2 Städte aus 
der neuem umgearbeiteten Auflage der Wochenſchrift, dee 
Arʒt welche er damit ankuͤndigte. Das wichtiaſte phyſiold⸗ 
giſche Bert, das er geſchrieben, nämlich: die erften Bräns 
de einer Pbyfiologie der eigentlich een Na⸗ 
ur tbieriſcher Koͤrper Leipzig 1771. 8. die bite 
ber einzige Phyfiologie Bier Art, fehle guy md get. Da 


“Bon der Arzneygelahrheit. 449 
gegen find die Beantwertungen der Revenſionen dieſes Wache, 
beſonders der Gottingiſchen, die ſehr wahrſcheinlich den Hrn. a 
aller felbft zum B. Hat, welche unter dem Titel pbyfiologie 
ſche Unterf. hungen 1773. hier erfchtenen, unter dern fehlte» 
haften Titel philoſophiſche Unterfuchengen angezeigt. Bon 
der Wochenſchrift, Der Arzt, heißt 8: paflim aliqua inter 
currant argument physologich Es find aber der phyſid⸗ 


logiſchen Abhandlungen, zumal in den erſtera Theilen, fehe 


viele. Daß H. Unser behaupte; neruos eriam extra Cere- 
brum fentireg absque conſeientia equidem, tamen cum 
roluntate, iſt uns unglaublich. Auch haben wie es fo wenig 
finden koõnnen, als wir 06 verſtehen. Ueberhaupt wird es 
ſchwer werden, aus dem, was von dieſem Verf. angeführe iſt, 
ven Hauptſum deſſelben auch nur einigermaßen zu errathen 


Sylloge (ele&torum opuflculorum argumenti me- 
dico- practici. Collegit er edidit Era God 


Bafdiuger. Vol. Ill. Gottingee. Dieterich |. 


177% 


Ne Band enchot Schilling de lepra, eine ſelene und 
merkwürdige Schrift, von der wir aber nun eine feht 
vermehrte Ausgabe dach Hr. Prof. Hahn in Leiden dicſelbe 
—— — haben; Plärner de vi corporis in memoria; 
or 


nbeck caufa perfetae depletionis ualorum matorum 


in cadaırere deteäize ; Guetite de ſulphure antimonii au» 
rato quido; Vootnagel de amaaroſi; Dreſty de Vale: 


riana etficinali; und’ akademiſche Probeſchriſten, bie mit - 


der u Hallers prakt. Diſſert. vorbommendea DHL des Jo. 


Geo. Schmidt de vomcrementis ateri, ein vollkändiges 


Syſtem der Kaͤmpſiſchen Methode enthalten, wie man die aus 


* 


Seockungen im Unterieibe ent ſiehenden hromifchen Krankheiten 


heilen ſolle. Diele ind: Rämpf de inſardtu valorum ventri- 


ck; Roch de infarca vaſorum in infimo ventre; Elvert 
de inſarctibus venarum ablominsliam internarum; Fabert 
virerior expoſitio meth. Kampfianae, curandi mortros chro- 
nicos inueteratos, praecipue melura bypochonde.. Gie 
nd wirklich ein ſehe angenehmes und wichtiges Geſchenk, ſo 


zoie alle übrigen es auch werth Find, bekannter zu werden. 


Rec: hätte nur gewunſcht, dag Ar. B. immer aus der Haller: 


Sammluug, die in wider Bänden nicht iſt, die Schmidt. 
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ſche Diff. zunefügt haste, um bie Sainmlung vellftändie ;ı. 
— fo wie er auch wünfcht, daB in den folgenden Da 
den, die Schillingſchen Znfäge Cdenn die Diſſ ſelbſt iſt fait 
ungeäntdert abgedrucit) zu der Diff. de_lepra, wie auch 
eben deſſelben feltene Schrift von den Vaws, durch Picie 
Sammlung in mebrere Hande gebracht werden möchte, 

Was Rec. übrigens diefer (hägbaren Cammlung u 
beym D. IL derfeiben erinnert hat, (Ad. B. AXXIU. Th. 
1.©. 137.) bat 9. B. nicht mohl aufgenommen. . Er eifers 
gegen eine blinde Empirie mit Recht, und zieht. gegen Lie ma- 
futos Criticos et Criticaftros zu Feide. Bern man indeſſen 
beudes lief, Kritik und Autwort: fo ſieht man, daß von dem 
Punkte gar die Rede nice iſt. Es war davon, tabs gut 
fen, weitläuftige theoretiſche Abhandlungen in dieie praktliche 
Sammlung, jungen Aerzten zum Beſten, einzuſchalten. Das 
awiberricth Dec. v 

2 


Sammlung / der neueften gebruckten und gefhriebenen 
Macrichten von Magnetcuren, vorzüglich ‘der 
Mesmerifchen. Leipzig. Hilſcher. 1778. 13 B. in 8. 


Veluundig iſt dieſe Eammlung ben weiten noch nicht, 
wie es gleichwohl der Sammler in der Vorrede zu glan- 
ben fhhejat,, und wie mian vielleicht Urſache haͤite zu wunſchen. 
Rerrmuthlich werden uns bald die immer genanern Beobachtun⸗ 
Ru der Netvenwirkungen fo mancher Argueyen und .Dünfe, 
it den Atzneykraͤften der eleftrifchen umd magnetiſchen Auge 
Juſſe um foviel befannter machen, daß man fich endlich ſchaͤ⸗ 
men wied „ ihre‘ Anwendung in Nervenkrankheiten zu verlas 
he. ind iſt dann bie Zeit gefonmen, da man ihren abe 
on Gebrauch keunt: fo wird man mit Rehht ˖ und mit Eifer 
ven eriten Urfprunge diefer Heilart nachfpüren, und ſo wuͤrde 
ine volljtändige Camınlumg der allererſten ¶ Verſuche und 
Difpiite dem Forſcher hochſterwuͤnſcht ſevn zumal wenn fie in. 
hronologifcher Ordnung verfaßt, und die Verſuche und Schrife 
un nicht ans Zeitungsartifeln, fondern aus ben Urkunden, 
ribſt, ind mit Weroeifen ihrer Yorhenticttät, entweder gany 
der Anezugeweiſe, und zivar ganz unpartheviſch, ohne Thrile 
iehmung an irgend einer Cieite, ohne Theorie, und lieber 
ud) ohne Beurtheilung, mitgeihciit wuͤrden. Doch u 

. Aplage 


| der Berlinifchen Afademiften, eine Zeitungenachticht vn 
jüngeen Sm. Unzers Schrift, das Schreiben eines Na— 
orichers, die Graumanmiſche Differtasfen yon Merleben 
nfirt, und mehrere foiche Huffäpe, die bereite von uns an· 
igt worden, ımter welchen doch bie von Hrn: D, Bolten 
 Deimann'ıc. mangeln. Ohne uns demmad) meder bep 
en noch bey vielen andern einzelnen Weobachtungın aufzu⸗ 
em, Cumter welchen die von Herrn Sidelie Xebmann, 

57. wegen des Stols Inftig zu Ifen iſt,) geben wir um 
ı Eefeenn nur von einem Paar noch übrigen waichtigern Sende 
riben Machticht, die wir noch niche angezeigt baben. 

Das erſie, S. 63. iſt ein fogenanntes Schreiben des 
D. Miesmer an die Frankfurter, u io May 1775. 
dem Mecenfenten bisher mur- aus der Gazeite Salutaire 
mit war. H. M. vertheibigt darin feine Theorie vom thie 
hen Magnetismus, und das ſoll una miche aufhalten. Aber 
ætlatt zu leich feine gewöhnliche Methode mit Comm 
mion und Verſtaͤrkung, die wir mittheilen muͤſſen, ob es 
4 nicht fein ganzes Geheimniß iſt, indem er noch andere 
en der ing hat, die er für ſich behält. Vielleicht 
Ber die Kräfte des ieitätsträgers za mußen, weiche, 
fie allerien Körpern eine beftändige Richtung nad) den Por 
geben, von ihm wehl etwa mit den magnetifchen für einer 
gehalten werden Venigſtens fagt er ©. 67. „er 
e mit ber Tlettrik durch eine imgewoͤhnliche Art in 
tbindung mit. der Magneteur, gar befondre Entdeckungen 
acht, die er auch, fobald diefe Eur mehr Credit erhaiten 
en wuͤrde, medft viclen andern far unglaublichen Wahr⸗ 
mungen befanmt wachen tolle.“ Doch dem ſey mie ihm 
le: bier iſt das, was er feine gewoͤbnliche Merhode 
ı Communication and Verflärfang hemmt: ©. yı.- 
achdem ich entdeckt habe, daß das Ola, nad) diefem das 
iſſer, die mognetiſche ——— anninunt/ uno bi 
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J 
dieſe · nach · dem Verhaͤltniſſe der Maaße des Waſſers undder 
mitgetheilten Kraft verſtaͤrkt werden konne; wie auch, daß 
eben dieſe Verſtaͤrrung den Magnetiſmum des ganzen Korpers 
ſowohl, als der angelegten Magneten vermehre, und alfo die 
magnet ſche Kraft dem -Storper im erforderlichen Grade gleich- 
fürmig beygubsingen geſchickt ſey; fo bediene id) mid mit. dem 
beften Erfoige der magnetifchen Bäder der Fuße, der Hände, 
des ganzen Kötperss folche werden magnetiſch, fobalß ein ber 

“ geits magnetiſcher Krper diefeiben beruͤhtet, vorzüglih aber 
dutch Einlegung wirklicher, mehr oder weniger ftarfer Magne: 
tem.“ Der eigentliche Gebrauch diefer Bäder erhellet mus 
den Verordnungen, die H. M. in verfhiedenen Briefen Fran- 
ten Perfonen ertheilt hat, wovon dies das Weſentlichſte iſt: 


©: 74. . 

„Die Kranke foll an beftimmte Stellen des Leibes ver⸗ 
ſchiedene Magneten anlegen, und, fie Tag und Nacht in und 
außer des Parorpemen liegen laffen. . Täglich foll fle eine 
Siunde oder länger, in einem Fußbade von lauem Waſſer 

ſitzen, worin eine Magnetſtange liegt. Wenn die Erapfin« 
dung nicht fonderlich ſtark üt, (was fur; Empfindung ?) kann 
mehr Waſſer zugegoffen werden. (wie viel mehr? und wie 
fort muß die Einpfindung werden?) Man kann es kurz von 
‚and in den Parorpsmen oft wwicderhofen, (wie kann man kurz 
vor einem Paroyxysmus ofr, eine.bis zwo Stunden lang, 
baden, und fo auch in den Paroryemen?) dadurch wird den 
tbieriiche Magnetismus fewwohl, als die Kraft aller angelegten 
Magneten, auf einen beſondern Grad vetſtartt. Vor dern 
Bade werden die Magneten von den Füßen abgenommen , 
madıher aber: gleich wieder angebunden. Wãhrend dem Fuß« 
bade haͤlt die Kranke eine gläjerne mit lauem Waſſer gefüllte, 
Champagnerflaſche, in welcher ebenfalls eine Magnerftange 
liegt, mit bepden Händen fefl.“ Einer andern Perſon wird 
€.. 76. verordnet: „Sie foll taͤglich zweymal zwo Stunden 
tan, in eben dergleichen maguetiſchein Fußbade firer, und 
die Menge des Waſſers folk täglich vermehrt werden. Dabed 

PU-fie die magnetifche Waſſerfiaſche ebenfalls mit beyden Hän« \ 
den feftgalten. Während dem Bade follen die Erummen Magne: 
ten ren Rnieen und Fügen abgenonmen, und hernach ſogleich 
mieder angelegt tberden. Co fährt man einige Wochen fertz 
dech werden die Fufibäder zur Zeit der Reinigungen. außgefeht, 
Die Kranfe; kann an jeder Fußfohle beftändig einen ovalen 
Magneren tragen, and) jm Fußbade, in weichem. Falle ober 
. en 
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m andtee in das. Badewaſſer zu legen jft, Ciweil mehrere 
tander in der Mirfung hindern,) ſondern derſelde kann un: 
‚die gläferne Flaſche gelegt werden.“ Wir geben diefe Wer: 
nungen, tie toir.fie finden — wie uns deucht, noch ziem ⸗ 
) unbefkimmt — wilyn auch, daß fie H. M. jemanden, 
gichtifche Zufälle hatte, ohngefabr eben fo ercheilt hat, doch 
te allen (Effekt, wiewohl wir nicht dafiir einſtehen Formen, 
der Kranke alle Heine Umſtande aufs genaueſte befolgt 
e. J 

Das zweyte Sendſchreiben, welches uns eine naͤhere 
zzeige zu verdienen ſcheint, hat zum Verfaſſer den Churbaie ⸗ 
hen’ geheimen Nach, Hu. Peter von Oſterwaid, in 
unden,. vom 13. Movembet 1776. S. 150. 2. Diefer 
rer von 58 Jahren harte parafytiiche Fuße, cine Art Blind- 
t, diesalle Segenftände vor ihm verbarg, welche über 30 
ad von Der Are des Auges entlegen waren, einen Winde 
ich in Der Leifte, Haͤmorrhoidalbeſchwerden, und von Jr: 
ab anf einen jehr ſchwachen Dingen. Alle dieſe Beſchwer · 
t hatten im. Fruͤhjahre 1776. ihren höchſten Grad erreicht. 

IR. nahın den Hen geb. Dach zu Maria Brunn in die 
ır, und Letzterer Rerig den Giebrauch des dafigen Bades nicht 
er, als vier Tage nad) ertolgter augenſcheinlicher Beſſeruug 
. Diefe beftaud derin , daß er einen Weg, welchen cr zur 
nur binnen 24 Minuten, und zwar mit vieler Muͤdigkeit, 
tte zurucklegenn Fonnen, nunmehr binnen 16 Minuten in 
em Stüucke ſtare marſchiren konnte, und ſich in feinen Fir 
n und Huften durchgehrnes geſtarkt fand; die Bundhe it ver 
 fich dergeſtalt, daß er alle Objelte, die unter 8o Grad von 
e Axe der geraden Öefichtslinie "entferne lagen, obwohl noch 
ht ganz deutlich, wieder ſehen Bonnte, und fein. Geſicht itzt 
ft wieder eben fo aut iſt, wie es vor 20 Jahren geweſen; 
t Btuch verlor ſich vollig, fo daß der Hr. Patient eiuige 
age das Band ablegte, ohne daß ſelbſt ein ſtarkes Huſten 
nfelben wieder hervastieb. Er gieng taͤglich eine Stunde 
19, welches er vorher nicht zehn Minuten Härte wagen duͤr· 
1. Die güldene Ader bileb du der fonft gewoͤhnlichen Zeit 
ne die mindefte Defchivernig außen. Außer dieſer Cur ver: 
hate 5. M. in Maria Brunn no) verfchiedene andre, die 
tH. G. R: ebenfalls umſtaͤndlich beſchreibt. Eine an ei⸗ 
tm Frauenzimmer mit hyſteriſchen Parorysmen, eine an einer, 
äufein, die Augenfelle Hatte, eine an einem etwas verwach⸗ 
hen meiancholiſchen Kühesan zu Dahren mie Mega, 
” ” x 83 \ nr 
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eine an einem Snbe mit cartreften Kuieen, eine an eine 
spileptifchen Bauerin, eine an eines Srauenguumer mit Da 
,Leine am einer andern, Die mit Leibesverktopfung 
und Kopfreiffen geplagt war ıc. Es ift aber zu merten, daß 
. DM. ale diefe Euren nicht durch Weaguete verrichtet hat, 
welde e nut gänzlidh verlaſſen zu haben fcheint ; ſondern 
vielmehr durch theils unmittelbares , theils mitteibares, 
auch nad) Beic beit der Umſtaͤnde anhaltendes und wieder: 
holtes Bernhren ber leidenden Theile: denn er befüt, wie et 
behauptet (und wovon: ex gegen eine beyderſeitige Werte von 
hundert Dueaten hundert Ducaten, meine Herren!) einen 
Den vollemmen ũbeneugen will) eine thieriſche maguetifche 
Kraft, und in dem AÄeußerſten feiner Haͤnde ein Paar Pole, 
womit er alle feine Wander verrichtet. ©. 121. Des Gr, ©. 
R. v. O empfand während der Cur wie fi eine fuktile Wa · 
tetie Seromtosife auf ale feine Newen und Drufkeln, for» 
derlich ber leidenden Theile, eroeß, und nad, einigen : Tagen 
gleich. einem warmen Binde buch bie Fü unb Schen mi 
einiger Gewalt herausfioß. Cr Sonate fogar diefe Materie 
deutiit riechen, wem M..ihen Dem Zeigefinger feinee rechten 
Hand, die Mafe und ben Sqhitet bes Kopſes vorbielt, 
wach· Theile des Körpers er Pole nanıte. . Auf bern erblin- 
deten Theile der Augen war eine Empfindung , als werm man 


wir einem zarten Pinfel, um etwas zu malın, beramfähre. 


ttel einig gte. 

. gang deutlich aus, wie folget: „-Diehes If nun 
dies von Diefem iegnetifimo aus der eignen Erfah: 
wung Behaupten kann Es mögen mn andre bayı 
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Ynterfeißes gefömmen if. Zu einer wahren Empfänguiß- in 
‚bie Hoͤhle des nei wird erfpdert, daB das befructete 
Ey, weim es aus dem Eyerſtocke in die Trompete übergehen 
fol, feineg —— in bie Hoͤhle des Unterleibes fallt, 
und dafelbit 
Gefaße vorhanden ſeyn, die qus gewiſſen Theilen im Unter⸗ 
leibe entſpriungen, und der Frucht die Nahrung auf ihren: und 
ſo iſt der Sal des Hrn. W. Die Frucht lag frey in der 
auchholr ohne einſchließende Hoaͤute, ohne Muttertuchen, und 
e eigentliche Nabelſchnur. Sie hatte ihr Blut in der Ge⸗ 
genb ihres Nabels aus einigen: ftarfen Blutgefaͤßen -empfane 
gen, die aus dem Srimmberine der Mutter fich erſt um ih» 
zen rechten. F Fuß herumgeſchlungen hatten, und ſo zum Unter⸗ 
beibe derſelben fortgiengen. Auch aus dem oberſten Theile des 
Maſtdatms der Mutter gieng ein Bbitgeſaͤß, nachdem es 
ſich mit vielen andern vereiniget hatte, zur Frucht. Sir war 
während ihres 22 iaheigen Aufenthalts im Unterleibe, arößtens 
theils mit einer hart gewordenen Feuchtigkeit inkruſtire, und ihr 
ganzer Korper zu einer Stein: oder knochenharten Maſſe 
verhartet worden. Man muß diefe Wefchreibung, die mit 
vortrefflichen Kupferſtichen aufs deutlichſte erlaͤutert iſt, 
Werẽe ſelbſt leſen, zumal da fie Hr. W. mit verſchiedenen Heı 
benbemertungen , befondere über den Zufammenhang ber Ger 
fäße des Mutterkudens und der Gebaͤhrmutter, den er eben 
fo, wie ihn unter beſchrieben, gefanden, und Aber die su: 
iedenen Arten ber Ernaͤhrung den Frucht bereichert hat. D 
ier befchriebene Soll iſt noch durch einen andern Umßend 
merkwurdig, da nämlich in biefek Frau bad Herz von Natur 
‚in der rechten Seite ber Bruſt gelegen war, aus wioer De 
ſonderheit Hr. W. diejenigen Zufäte hezfelter,, welche bie 
. fon in den kegtern Jahren ihres Lebens ertitten Bat, Ha I 
ud) vernwuthlich dir Urfäche ihree Todes gewefen find. 


Chyriſtoph ausm, Hoffmanms, Nachtrag zum ' 


Anhange des erſten Theis von ben Pocken, woriu 
die Recenſion, welche den Anhang beurtheilt und 
indem 32ſten Bande ber allg. deutſchen Bibl. ger 
tiefere iſt, beantwörtetwitt, Gaffel, Hampe 1778. 
2 Dom 8. — | 
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bi feste Wort feyn, das wir. 
—E——— in en, mar ° 
Nediciniſche Commendarien von einer Geſellſche 
Aerzte zu Edinburgh, dritter Theil, dritte 
viertes Stuͤck. Alienb. Richter 1777. 8. 


Ve übergehen zwar die Rerenfionen; muͤſſen abe 
unſre Leſer, die nicht alle ſogleich die englifdyen 5 
ı erhalten Gelegenheit haben, auf die Schottiſchen Ar 
1 Belebung der Ertrunfnen und Erſtickten aufinertfa 
en. Es findet fih bier ein Auszug aus D. Callens 2 
ı den Lord Cathcart, worin manches Neue geiagt, ı 
cherigen Erweckungsmittel geprüft twerden, Gelind 
terungen ſind dienlich. Das Lebensprincipium 
erven Bleibe noch übrig, wenn gleich der Umlauf der 
1d die Bervegung des Herzeus in Stocken acrathen ift 
armung wird, ein fehr wichtiger Punkt. Hr. Eullcı 
nlausvarmes, ünmer wärmer gemachtee Bad ver. T 
uch in den Darmcanal zu blafen, bleibt cin Haubi 
ehr dringt er auf das Einblafen der Lufe in die L 
Monro bat gefunden, daß cs kraftiger durch ein N 
s ducdy den Mund gefchieht. Er verſchließt dabey den 
d das andre Naſcloch, und bläfet durch eine hoͤlzerne 
1, die das eine Naſeloch fullt, wobey man den Kehle 
n den Schlund andruͤcken und diefen verengern muß, 
ht die Luft dahin ſich verirre. Dabey muß man Brı 
auch wechſelsweiſe drücken und nachlaſſen, um dem $ 
mus des Odemhelens nachzuahmen. Will dies nicht 
1, fo will Hr. Monro eine Frumme Rohre, dem man 
itheter gleich, in die Luftroͤhre bringen, D. Eullen 
en das zu allgemein empfohlne Blutlaſſen, und laßt 
ter der Bedingung zu, weim das Geficht von ſtrot 
lute aufgetriehen üt, und Mec. flimmt aus unanger 
fahtungen diejer Warnung bey. Doch hievon genug, 
gen zu dem Cigenthünifichen diefer Stücke. 

Eine mit merfivürdigen Umfränden begleitete Mall 
in Wundarje Barbie. Der Viß (heine doch die H 
e, obgleich die Mitwirkung’ der Vorftellungskraft ı 
pen iſt. Ader der un dei nicht toll, ad und ( 
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den Knaben , und bit ihn nur arreikt; doch ward er nadıhre 
als teil exſchlazen. Moodie hat. eine Mundfiarre durch 
warm⸗ Bäder verzůalich bezwungen. Der Mohnſaft ward 
ohune Nutzen gebraucht. Zuletzt ein Blaſenpflaſter auij 
ber geſchornen Scheitel von guter Wirkung. ine beſendre 
Geſchwulſt über" ben Augenbrauen eines Kindes, das aus 
einem Geſchlechte von Adern beyder Art beftamd, von Jak. 
Hill zu Dumſties. Heftige Zuckungen von Schregen, vom 
Sundarzte Io. Smich. Job · Hunter behauptet, das die. 
bee des Nindbeitrinnen fen cigentiich eine Entzintung des 
Bauchfells, die fich gluͤcklicher durch eins Abhaͤſin, als durch 
eine Eiternng und Eutſtetzung der Fleiſchtoͤruer (Granulativn) 
mdigt. Ein ähnliches Ficher it bey anl ern ausgedeheng gewe. 
fenen und wma aue zeleerten ‚hlen 3. KE. nach Ahrapfıc des 
Bauchwaſſers, anvchnlic, arden rübmt den Nutzen 
der. Tobacksaſ he in dır Mat t neben andern. abfihrenden 
and Urintreibenden Mitteln, wic auch in Iervenfiebern Meine 
Basen von, Weinſtein und von Zeit zu Zeit eine. Pille von 3 
Bran pacuanba, weil er in Linreinigfeiten des Magens die 
nfte Urfache fer; dann erft nieht er Jarkende Mittel. In 
Mrabien leſt man den Blaſenſtein durch die Einfpriguug einer 
chwachen Laune von Parrafche mit Fett von Schopſenſchwan ⸗ 
en und etwas Mohnſaft auf, bie durch einen. goldnen Kathe: 
er einaefprügt wird. J 

Im IV. Etiteke kommen merkwuͤrdige elektriſche Curen 
om B. Saunders vor, die ſchen vor 1764. gemacht ivor⸗ 
ven, und jet:r erſt befannt gemadır werden. Meiftens betref⸗ 
m fie die Lahmung und Schwindung mancherley Theile, und 
ommen ſchr arlenen, um die Ferzre anf dichis zu fihr vern dch⸗ 
iſſigte aroße Mittel zurü maen. D. Debfon maute . 
ey einer ſtarken Augenentzundnng, bey der ofienkar Unrich 
gkeiten im Unterleibe waren, endlich Brechmittel, ımb vollen: 
exe die Cut durch den atrfgelöften Brechweinſtein in Meinen 
Baben und Bittere Arzneyen. (Eine glückliche Operation eines 
etſchloſſenen Aft:rs und einer verſchloſſenen Vorhaut. Zwo 
hr geſchickte Einrichtungen des ausgelenkten Schentelkuochens 
sn Wundarze Anderſon zu Leith Job. Hunter von der 
Ingundung der Blutatetn in ihren Höhlen, die man Baupt: 
ihlich wach unglüclihen Aderiaſſen bemerkt, rooben er gar- 
icht an verlefte Sennen und Nerven glaubt; ſondern die Ur- 
che in der niche gefhloffenen Oeffnung der Aber fegt, und 
iher täch, Die Defftinng der Haut auf eine Seite der Oeffnung 
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der Aber zu ziehen, Damit die Sant das Amt einer Klappe 
über der Deffuang der Ader vertrete. 

Zen 47. ju Qqublii inorulirten Kindern bekamen 16, 
weleid) die Mafern, und bende Krenkheiten hiciten jede ihrrn 
Bug, ohne ſich einauber zu “ SM. 


d. Joh. Gottfe. Pietſch — Cefhihen mattfger . 
Fälle von Gicht und Pobegra, Fünfter Theil, 
Halle, bey Hemmerde. 1778. 8. \ 


Set in Hiteın Klimaten die Gicht häufiger und heſtiger 
iſt, ſchreibt Hr. P. den verfäumten falten Baͤdem ju, 
ie man in heißen Himmelsgegenden fo ehglich Braucht, und 
jafür auch von der Gicht nichts weiß. Er freuct fih, daß 
er Gebrauch der kalten Bäder fo allgemein zu werden beginnt; 
varnt aber, daß man hun aud nicht zu weit gehen, und eg 
icht fiir ein Untverfalmittel anfehen moge. Indeſſen errähft 
Fälle, auch außer der Gicht, worinn ſich der Nutzen des 
alten Bades aushreitet, als In Umſchlagen Schwangeret 
ol Heisbarkeir der Nerven. Webrigeng fährt ber Hr. D. fort, 
m Werte ſelbſt die Fälle zu erzählen, worunter manche ſehr 
nerkwurdige vorkommen, die lehrreih bleiben werben, wenn 
war auch gleich fee Theorie nicht gang unterfchreißt. 


D. Io Ern. Nenbauer Deſeriptio enstamica raris- 
fimi peritonaei conceptaculi tenuia intefti- 
na a reliquis abdominis vilceribus feclufa te- 
nenkis. Frf. Fleifcher. 1776. 4 B. 4. c. tab. aen. 


Ne87. das große Met; geöffnet war, welches Bis dna 
Vecken herunter gieng, kam ein großer Sack, ber auch 
echts, doch mehr links einen großen Schlauch, 105 Zol 
ang und 9 Zell breit Darftellte. Leber ihm her lag der Vnd 
arın und die große Krimmmma bes Grimmbarms. Der Sack 
war durch" eine widernatuͤrtiche Duplieatur des Banuch ſells 
(Peritonaei) gebilder, und euthielt die dünnen Daͤtme. Wie 
yon allen Ecken her dieſer befondere Schlauch gebildet worden, 
fayn man ohne Beihmung wicht werftehen. Es vprbierite * 
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" ferfelnme: :Ball;eben. bie genaue Wehhreibung, bie ihm sr. 
N. in zwey Programmen grobe bat, die hier zuſammen 
gedruct fd.  . 


D. Io. Nathan. Pezold de prognoũ in febribus‘ 
acutis. Editio fecunda, aufta et eınendara. 
Lipf lacobaeeg. 1777. 9 Bi gt. 8. 


. Du be AR. d. EI.O.LE 194.) price 
der Miei mit dei Hr P. ſein 


noch ferner bearbeiten ¶moͤcht⸗ 
genftem Fleiße gethan, To ſehr 
voll ig umgearheiten worden. Gr nimmt wa 
Whyt ein lebender Prineipjum ar, das in gr 
tranken Tagen die Bewegungen und Wirkungen berorubeingt, 
die aus · materiellen und mech aniſchen Ach nicht erllart wer · 
den toͤnnen. 


Wilh. Grants, — neue Beobachtungen uͤber die 
anſtechenden faulichten, wie auch über die epidemi⸗ 
ſchen Catatrhalfieber und Halsentzuͤndungen. Aus 

glifchen. Leipzjig, bey Weidmanns Erben- 

und Reich. 1778. gr. 3. 16.:Bogen. 


te’ Bier Mfarimengetenamen dtey feinen Schriften gehö⸗- 

ven noch als Beylegen zu Grants vorkrefilihen Wet· 
ke Aber die · Natur und Seilung der Sieber, won 
wir die Ucherſebung im 29 B. ı.Et. &. 153.0. fd 2. 
d. D. angezeigt Haben. Der cefte Aufſatz fam 1775. zu Lon- 
don unser dem Titel heraus: Eſſay on the peftilennal fe 
ver of Sydenham_ere.' und’ betrifft das fanlende ‚fo genaı 
te Rerkers oder Hoſpitalfieber, das auch auf Shihen un und in in 
- Feldlägera haufig vorkommt. Ein fo hoͤchſtwichtiger Gegen: 
and, von einem folhen mit Sydenbams helljchendem Vli⸗ 
de und ganz praktischen Geiſte ruhig forfhenden Beobachter 
bearbeitet „ muß die Aufmerfiamkeis eines jeden Arztes atı ſich 
ziehen, dem es um twahre Erleuchtung zu fhun iſt, und der 
anch die tredenſte Granit dem anmuthigſten en 
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sefhmwäße unſerer neuen füngen Enfüsfehmierer" vorzuziehen 
if. Wir haben bey ber Anzeige / der Abhandlung über die 
ieber, unfere Lefer mit. Branse Verdienfte ,' ats Peaktifchens 
schriftfteiler, ‚icon befammtigenng gomacht, als baß tois jege 
sthig finden könnten , ihmen neue Proben dayon zu geben‘, 
nd laffen es um deswillen hier bey der bloßen Empfehlung 
renden; zumal da von einer Abhandlung dieſer Art kein noch 
fleißig gemachter Auszug einem forfchenden Lehrbegierigen 
zennge thum farm. Der Rec. bat das herrliche Buch, fo 
ocken es iſt, mit wahrem Vergnugen von Wort zu Wort 
chgelefen, und faſt durchgaͤngig Licht; Kraft und Made 
ug darinn gefunden. Das, mas den praftifhen Arzt am, 
jiiten befvegen mus, es noch zu fludiren, nachbem er viele 
icht ſchon zehn gute und fünfzig fchlechre Abhandlungen über 
ielbe Fauifieber geleien hat, find die mach jeder Beſchaffen ⸗ 
it der Umſtande fo wohl beſtimmten Indicationen zur rich⸗ 
sen Anwendung der ausleerenden Arzneymittel überhaupt, 
nd befunders der ſchweißtreibenden in der Behandlung dieſer 
zrankhelt. Nicht daß Grant fih mit bloßen Declamatio⸗ 
en wider bie ſchweißtteibenden und ſo genannten alexipharmaki ⸗ 
hen Atzeneyen und mit” Empfehlnng der utfeeifgen Mo 
hode, und der Herzſtaͤrkungen und Fieberrinde begnügen fellte, 
sie wir es in den meiſten neuern Schriften über die Faulſie⸗ 
cr finden ! Er iſt vielmehr überzeugt, daß das wahre Gift 
s Betefbes ein von — a 
Miasmd, und urfprüngli ichtigesfeiaes, ſchat⸗ 

2 ik ſey, das feiner Natur nach den Weg feines 
lusgangs ans dem Körper durch die. Haut nimmt, und da 
ie ganze Kunſt des Arztes, um die Krankheit abicklich und 
ald zu endigen, barinnbeftche, deu Zeitpunkt wahrzunehmen, 
a diefee Ausgang befördert werben muß, die rechten Mit 
el zu etwählen, durch bie es geſchehen muß, und die Zeilhen 
pohl zu unterſcheiden, woraus er. crfcunen kant, tie danae 
iefe feine Beyhilfe möthig, und tvenn fie unnütz, ja ſchad⸗ 
ch wird. Durch die genane Desbadrtung diefer gan ſundeln 
Regeln, Hat. Ht. mit einem bewundernswuͤrdigem Glůcke die» 
ſonſt fo moͤrderliche Krankheit Teiche ͤberwunden, und dirs 
ben aßzulemen, wird doch toohl hoffentlich die Mühe belob- 
en, fein trockenes Merk durchzuſtudiren, zumal da wir ver⸗ 
irn förmen, daß, vielleicht hauptſachlich durch den Fleiß 
cs wuůͤrdigen lieberfriters der Vortrag in diefer Schrift leich · 
es, faßlich, und dis Perioden ‚nicht fo ellenlang find, * ji dr 
. ’ aud⸗ 


bie der Ueberſeher hier geliefert hat ‚ betzeflen einen 1775. zu 
London epidemiſch graſſ renden eatarrhalifdjen Huſten mit ie 
Ben, moriun get id, daß dieſe —— a fons 
von Sydenbam ausführlid und pünktlich befthrie: 

Fa fey j und dann ein Schreiben an D. Saune 
ders , über den Unterſchied der bösartigen Bräune und der 
‚leimigten, welche Vuxbam febrem inofam nennt, 


ımd die eigentli andere. — das mit einer Halsent · 
Gucart, vormepmlich und) toisderholsee Mhutkaffen im 
gr, hier durch Dig eigene Beobachtungen des Berf, erkiu 


dig, Böhme. 1777. in gr.” 8. go. Seiten. 


je Grände, welche der Ueberfeher in feiner Worrebe 
R da Mead (- 
— 


es n Vorrede 
wiß zum Dante aller Leſar, beysefugt hat; imgleichen bie Lur 
der Öichebrächiam , . Gear, im Teiche zu Vetheeda, 
ie der — —— — oetingiſcho — Echt, —— a 
‚aber bie Lehre von ra Damsaifhen Kranfn und 
Diondfächtigen, die —* ganz neuerlich durch die bekannten 
Ztreitigfeiten, welche vermauthlich eigentlich bieſe Ueberſctzung 
peranlaft haben, in Deutſdhland wiel tiefer unterſucht worden 
ſt —8 giebt eben dirſe Weranlajjung ber Ueberſehuug 
nm Werth, weldher die Urſchriſt ſelbſt in Deutſchland nun 
ichtiger macht , als fie der Zeit nach an ſich nicht mehr wäre. 
Im diefee eigentliche Verdient der deutſchen Ausgabe ins Lit 
N iepen, wollen noir einige Etellen aus Miends bier 
nittheilen, eines Mamıes, der nad) Jebermanns Zeugnifen, 
u mehrer eiftiger Ehrift, und ohne allen Verdacht war, da 
r der Meligion ragheili ſeyn wollte. — „Da wollen viele 
behaupten, die Dämonifen Leute wären wirklich-yon. Dir 
usnen befeifen.grivefen, und Chrijt; göttliche Kraft habe ſch 
am · meiſten dadurch beiviefen, daß er fie ausgetrieben habe. 
Mir teınme es wahrhaftig nicht in den Sinn, die Seide 
det Chriſtenthums yu untergeaben, oder durch verkehrte 
Auslegung der h. Schteft dem ohne Gottes feine durch jo 
viele und. große wider die Geſetze der Natur verzichtete Thaten 
beftätigte Gottheit flreitig zu machen. Allein die — 
bracht doch ‚auch ben Scyub des Srrthums fo wenig, als 
ein natürlich fehönes Geſicht die Schminte. Und es iſt ge⸗ 
wiß, daß diefe Menming von der den Daͤmonen noch juger 
Randenen Grvalt, die menfhlichen Körper und Seelen zu 
wälen, weiche nun dorch wiele Jahrhunderte ſchon geherricht 
hat, zu verfchiedenen Gaukeleyen lütiger Menfchen ‚zur groſ ⸗ 
fen Schande und zum großen Nachtheile des Chriſtenthums, 
—— gegeben bat. — Ich wundere mich oft, warum 
ie Lehrer unſter Religion die Teufel ſo oft auftreten laſſen 
nik die göttliche Kraft Eheifti über diefe — hoͤlliſchen 
Jeinde Triumphe halten möge,. Moden dem die auf/ ſein 
bloßes Wort im Augenblick verrichteten Hellungen ber ſchwer· 
Ren Krankheiten die — Kraſt Chriſti weniger offenbar, 
als die Austreibungen des böſen Geiſter aus den Leibern der 
Menſchen? — De, was ich hier wen den Damoniſchen 
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Leuten ichten werde, iſt fürması nicht meine, ſendern aude 
„rer ſo frommer alẽ gelehrter Männer Meynung. — Es iſt 
„mir aber auch nicht unbekannt, was s für eine "gefährliche Sa⸗ 
„he es iſt, gemeine Irrthuͤmer, beſonders wenn fie mit ber 
‘ „Religion zuſammenhaͤngen, ‚beftteiten zu wollen: denn wir” 
„wiſſen Alle, was die erfie Erziehung für Gewalt babe, dem 
ee Meyımngen einzuflogen, fo daß es oft bey veiferi- 
en fchwer wird, fie wieder heraus zu bringen. 
chten fich im Dunkeln vor nächtlichen Geſpenſtern und Ko- 
= —* ; und dieſe Furcht behalten ſie oft durch ihr ganzes 
Warum wollen wir uns wundern, wenn es uns Ak 
„ten anch ſchwer wird, untichtige Sachen zu verlernen, und 
„ans den Gemuͤthern wegzuſchaffen ?. Auch wird man dieſe 
„Sache nicht für unwichtig haften, fo bald man bedenkt, wie 
p»dieſe nichtigen und nir fur Kinder und alte ge: 
„. mMmadte Schreckbilder, wie fie vielen vorfommen, doch oft 
nviel ernſthaftiges Uehel anrichten. Es ift wahrhaftig gewiß, 
‚ „baß-dex gemeine Mann die —8*— vorn Teufel fo verſteht, 
„als werner für.eine befondre Gottheit muͤſſe gehalten werden, 
noder als‘ wenn wenigſtens ohne Teufelsfurcht feine Gottes: 
afurcht beftehen könne: da doch der Apoftel ausdruͤcklich ſagt: 
„daju iſt etſchienen ber Sohn Gottes, daß er die Werke des 
„Teufels zerftere,“ u. ſ. w. Dieſem gemeinen Manne In 
Deutſchland nun, er ſey Prediger oder Arzt, Philoſoph oder 
Richter, wird es ganz trefflich nuͤtzen, daß er dieß Buchlein zu 
feiner Belehrung leſe. Mead beweiſet aus den eignen Nase 
druͤcken der Evangeliſten, daß die Beſeſſenen nichts anders 
als tolle Ernte geweſen, die ſich die Schrulle in den Kopf ge 
, .feßt haben, daß fie ein, oder eine Leglon Tenfel befike, und 
. die nicht mm durch dieſes ſeltſame Vorgebeit, fondern auch Durch 
die damit verbundenen hochſt wunderbaren und fehr feltenen 
convulſiwiſchen Zufälfe, einfältige odet aberglaͤubiſche Znſchauer 
leicht uberredeten, daß ihre Krankheit allerdinge von einem, 
Unholde hoͤherer Art dirigirt werde. Daß ſich aber die Evan⸗ 
geliſten und Chriſtus ſelbſt, der Nedencart bedient haben, daß 
dieſe Leute don Damonen beſeſſen waͤren, geſchahe bloß, um 
ſich nach dem Redegebrauch der Juben zu bequemen, die fogar- 
gemeine Lahmungen die Stummideit und andre mit feinen 
— Zufälen verbundene Krankheiten von befondern 
aͤmonen 


Die —28* diefer Beinen Schrift IE aut genug 
gerathen. 
John 
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Sohn Clacks, — Beebachemgen über die Krant- 
“keiten auf fangen" Reifen nach heißen Gegen 
ben, und befonders über die Kranfpeiten, die ih 
 Mlindien herrſchen. Copenhagen, Heineck und 
Fabet. 1778. in gr. 8. 17 Bogen, . 


E Schrift, dieneben Linde ſchoͤnem Werte von ähm 
lichen Inhalte ſchon ihren Plat behaupten farm, da fe 
eine Menge fehr guter praftiicher Beobachtungen aͤbee die Cum 
der, in heißen Landen gewöhnlichen Krankeiten, in fich en” 
hält.“ Der vefte Theil Ticfert allaemelne Beobachtungen tiber 
das Wetter ımd die Krankhriten, die: ſowohl auf der Reiſe 
nach Oſtindien, als in verſchiedenen Gegenden dieſes Bandes 
ſelbſt heryſcheu; der peornte aber die prakifäen Beobachtna · 
gen über die Krankheiten felbſt. Diefe find das rewittireude 
Fieber, die Cholra, Diarchor, Colick md Nuhr, die At: 
yatitie, der Scharbod , das Gliederteißen und wie veneriſche 
Krankheit. Den Deichtuk macht ein Anhand übe die Lebens 
mittel zur &re, ımd die Diät der Kranten, Eautcieh für die, 
fo nad Bendalen reifen, u. ſ. w. Wie machen teinen Aus: 
zug. Wer dat Wer natzen will, der muß es gamı .Iefenz 
dber doch, um zu beweiſen, daß man dirfe Mühe nicht um· 
ſonſt anwenden werde‘, wollen wir Einiges auseichnen, das 
dicſe Schrift hauptſachlich ımeerfcheider. J 
Wan glaubt gemeiniglidh, Daß die Hite am ſich die Ud⸗ 
ſache der faulen Kraniheiten in heiden Klimaten fen, aber den 
8. brieifet aus feinen Berbachtungen, daß Fenchtigkeit ımd 
Minsmen zu ihr hinzukommen imijfen, fonft fen fie ce nicht, 
Er Hat auf ſeinen Reiſen allczeit gefunden, daß die mine 
trodtne Hide wie jaule Krankheiten machte, und daf hingegen, 
eine feuchte Buft ben großier Hitze bie toͤdtlichſten Saulficher - 
fat augenbficlih ergugte. „Dam koınıte bey fruchter Site“ 
in Bengalon fic nicht den Sermeriftraten musfehen, oder den 
Korper ſatk bewegen, ohne faſt im Augenblicke ram zu ner, 
den: hinacgen bey heiterer, rroduer Witterung wat dis mit 
feiner Gefahr verknupft. ©. ıı2. In den naſſen Monaten 
wer in Vengalen die Stablichteit fo groß, daB man einen 
Bekannten des. Abends bey volitonmmemer Geſundheit verlaf: 
‚fen konnte, der dm folgenden Tag nicht vüberlebte. Oft; wenn 
einer heut einen Fremd zu Grabe begkitere, und gejund nad 
Ind, d. XXV. XXxXVI. B. DEAD. St Hafer 
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Hauſe kam ſand map, ihn am andern Abende ſchon tet. 
Hingegen ir der kühlen angenehmen Jahreszeit vom Decem⸗ 
ber bis Maͤrz, entſtehen gar feine Krankheiten, und die fo in 
den trocknen Monaten erſcheinen, find Cholera und Durchlauf; 
Fisher find dann felten epidemiſch, und nie mit einer großen 
Gefahr verbunden. ©. 37. 38. Zur Sce find die Krankheiten, 
die bloß von der Hitze verurfacht werben, nur felten, unbetroͤcht⸗ 
lich und, nie gefährlih. Die Hitze kann nur als eine vorbe⸗ 
geltende Urſache des Erkrankens angefeben werden, welchco 
unvermeidlich erfolgen wird, wenn eine feuchte und ſtillſtehen⸗ 
de Atmofphäre.dbarauf folge. Alsdenn entfiehen die remittiren- 
den und anhaltenden faulen Fieber von der feuchten Luft und 
ben fchäblichen Ausduͤnſtungen aus der See. S. 73. 74. Der. 
Scharbock, fo faulend er iſt, entiteht felten von feuchter Hitze, 
fondern gemeiniglich von nafier Kälte. S. 75. Die Fieber der 
naffen Sahreszeiten find nach. dem Maaße der Kite und 
Feuchtigkeit der Luft, und der ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ber 
Suͤmpfe uud unbebaneten Landftriche mehr oder weniger boͤs⸗ 
artig. ©. 76. 86.. Wir bemerken überhaupt, Dap wenn ein 
‚Sieber ausbricht, Indem die Luft ſchwuhl und teoden if, fo 
nimmt es eine mehr anhaltende Geſtalt an. Iſt die Luft feuche 
und erſtickend, beſonders aber mit Landdünften angefülft, fo 
zeigt fich das Fieber in der Geſtalt eines faulen remittirenden, 
und wenn das Wetter mäßig Eühl, zein. und temperitt wird, 
unterfcheibet ſich das Fieber nicht im gerinaften von einem or⸗ 
ichen internuttirenden. &. so. Das Remittirende kann 
zu einer jeden Zeit in heißen Klimaten vorfalfen, aber es wuͤtet 
eiten epidemiſch, außer in diem, fenchtem und ſchwuhlem 
.S. 33. u. ſ. w.“ Alle diefe Beobachtungen verdienen 
von denen beherziget zu werdeun, die ſich einbilten, daß die 
Feuchtigkeiten Im menſchlichen Körper , unter übrigens einerlez 
Umftanden deſtomehr faulten, in je größerer Site fie fich Bes 
finden, da fie. doch im arößerer tkociner, Hitze nicht , hingegen 
in geringerer, wo die Luft zugleich feuchte oder mir ſchaͤdlichen 
Duͤnſten vermifcht iſt, ſehr ſchnell und aͤußerſt faulen. — 
v dem remittirenden Fieber der heißen Klimaten, find die 
Spuren einer Faͤulniß nicht gleich im Anfange vorhendRn, 
ſondern zeigen ſich erſt, nachdem die Kraͤfte geſunken ſind, und 
der Puls klein und abwechſelnd wird, und doch ſterben auch 
Kranke, nachdem fie etliche Wochen gelegen haben, shne alle 
Zeichen einer Faͤulniß. S. 82. 84. 105. — Das Blutlaſſen 
hat beym demittirenden Fieber in heißen Klimaten, wo nicht 
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penigftens eine topiſche Gntzändung damit verknuͤyft war 
elten gut gethan, nicht einmal.in den Fällen, 100 es pringi⸗ 
jeyın Sumpffleber, und Hunt und Elegboen gut fanden. 
Der Drechweinftein in kleinen Dofen iſt in den erften Tagen 
der Stunden bes Fiebers das beſte Ausleerungsmittel Das 
Jamespulver wirkt viel ungewiſſer. Mach den noͤchigen Aue⸗ 
eerungen gieht der V. die Fieberrinde, ohne ſich im mindeften 
n die Nemiffionen oder Verfhlimmerungen des Fiebers' zu 
ehren, in fo großen Portionen, als fle bee Magen vertragen 
oil, am liebſten in Pulver mit Weine, mit Salztranfe, oder 
venn ein Durchlauf dabey ift, mit Opium. Obgleich bie Zus 
älle im Anfange von der Rinde ſchlimmer werden, fo deſfern 
ie fich doch bald, wenn man nur fleißig‘, in Menge und lange 
enug damit fortfährt. Den Riveriſchen Trank und Minde⸗ 
eriſchen Spiritus fand er unkräftig. Bey Nervenzufaͤllen tha⸗ 
en unter allen Cordialen und Aleripharmacis Moſchus und 
dirſchhornſalz am beften. Eampher, Schlangenturz. Di 
ergeil, Contrayerbe ic. waren feht entbehrlih. ©. 9ı — 95. 
Die :Ausleerungen müffen nicht länger als ein Paar Tage 
ertgeſetzt, und dann muß‘ gleich die Rinde ſtark gebraucht 
verden. Denn „fo lange ber febrilifche Zuftand anhält, new 
en immer mehr Unteinigfeiten erzeugt, wenn man gleich die 
Brech und Purgiermittel alle Tage wiederholen wollte; für 
ald aber das Fieber, welches die Urſache iſt, gehoben wird, 
wird ‚auch die Wirkung deffelben aufhören.“ S. 96. u. f. 
Fin Kranker hatte binnen ziwey Tagen eine Unze Rinde im 
Dufoer und 24 Unjen eines finrfen Decokts davon gebraucht 
nd gut vertragen. ©. 142. Im ganzen Verlaufe des Fiebers 
etam er 14 Unzen im Pulver, und zwey Pfund im Decofte, 
>. 144. — Die Ruhr fängt fich auf einmal an, und ſcheim 
her ein Zufall des Fiebers, als eine urfprünaliche Kranfheit 
ı feyn. Im ‚Anfange fah fie dem epidemiſchen Fieber Ahn: 
ch. S. 151, 169. Auch hier war Blutlaſſen fchädlich. Zum 
stechen dient am beften Brechweinſtein mit Iecacuanne, 
der erſterer in Tamarindendecoft aufgelofet. Die Ipecacuan⸗ 
e in £leinen Dofen unterhielt nur den Eckel und that nichts, 
um Abführeg, Mittelſalze, beſonders Bitterfalz mit Eremor 
artari, and Caftorl: nur nicht ſtark reizende auch nicht 
thabarber, außer wenn die Krankheit lange gewaͤhrt hat, 
il fie das Crimmen vermehrt und den Stuhlzwang nicht 
indert, Die Abführungen muͤſſen die erften Tage nach den 
rechmitteln in ſolchen Dofm, wiederholt werden, — 
32 
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gt von unten abführen,' woſcen ſich nicht Schmetz u: 
tuhlzwang gleich in den erften Tagen verlieren. Abends 
ward bey den Abführungen Opium mit Ipecacuanne und 
Seife, oder Elyftiere von Leinſaamenthee mit 40 bis so Tre: 
‚sen raudanum gegchen. Die Rinde leifter Hier nichts vorzüg- 
liches. &. 154 — 162. Inzwiſchen hat der V. einen Bericht 
von dem Schiffschirurgne Foremaͤnn eingerüctt, woraus 
die guten Wirkungen großer: Dofen von der Bieberrinde mit 

Opium in der Ruhr erheilen.” Diefer Dann wurde felbft zu 

Onsar mit einer Cholera befallen, die fich in die Ruhr endigte, 

welche täglich zunahn, und entſetzlich faule Stuͤhle madıre. 

Nach vielen vergeblich gebrauchten Mitten nahm er alle vier 

Stunden zwey Unzen von einem ſtarken Fieberrindendecokte 

me einem Gtan Opium. Das Getrauk war Portwein mit 

twas Moſchatuuß, und er fpeifete des Tages ‚cin Mund 
Reinkranben. Nach drey bie vier Tegen befand er ſich fo 
wooht, daß fein Magen ein Quentel Kicherrindenpulver alle 

vier Stunden vertragen kounte: aber es war dach nothwendig 

dag Opiat zu nehmen, um zu- verbitten, daß je nicht durch 

den Stuhl wegaienge. Bey zumchmenden Kräften blich das 

Opium weg, doc) werd die Ninde Keybehalten, bis das falte 

Bad gebraucht werden fee. Auf diefe Weiſe hat hernach 
biefer Wundarzt uber drenfig Ruhrkranke curirt. Morton 

hat gerade die naͤmliche Eur ſchon gerathen. S. 1758. — Mit 

dem Malztranuke hat Herr Clark wider den Scharbock nichts 

ausgerichtet. Die Verſuche find hier ausführlich Befhrieben, 

und meiden im Gffekte gewaltig von denen des Herrn Mac⸗ 

beide ab. S. 195 — 209. — Das Guajacqummi zur Ab⸗ 

führung, und ein Pulver wie etwa das Doverfhe (Ipeca- 

cuanne mit Opinm,) zum Schwitz 1 

baben im Gliederreiſſen vorzuͤgliche Dienſte acleiftet.-&. 217. 

— Rom Tripper und der venerifchen Krankheit uriheilt Here 

Clark fehr übereinftimmend ‚mit Herrn Tode. Wenn in.der 

lelztern Krankheit in heißen und ungeſunden Gegenden das 

Quechkſilber nothwendig gebraucht werden muß; fo muß der 

Kranke taͤglich ein Lorh Fieberrinde daben nehmen. ©. 227. 

Er Hält die Tedtung des Queckſilbers mit Rhabarber für die 

beſte Sie ſteht ©. 229. — Um auf langen Seereiſen den 

Pommeranzen · und Limonienſaft friſch zu-trhalten , darf man 

ihn nur mit dem vierten Theile Brandtwein vermiichen. S. 

a z6. H.E glaubt, wenn man den Secleuten ſtatt det mer 

alzenen Fleiſchfpeiſen zum Fruͤhſtuͤcke lieber Thee umd Zucker 
“gäbe 
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züße, warde re viel zud Ealtang ihter Gefundheit Soma 
je. ©: 237. — 
Die Ueberfekung ift fait durchganaig verständlich, um 
»aher halten wir fic für treu, ob sun gleich das Original wicht 
zaben dagegen halten Wonnen. Zuweilen kommt man doch 
nf eine, dunkle Stelle wohn man die Urſchriſt naqſebeü 
nöchte. 3. E. S. 25. wo von den dicken Beinen der Cochen⸗ 
hinefen die Rede iſt. „Dieſe Leute jind fehr geſund und ihre 
icten Beine fallen ihnen im geringiten nicht befchwerlich. 
Nah Eann. Fein uͤbernatuͤrliches Bewicht an folchen 
demerken, fie haben ftarke Körper, und find eben fo huttig, 
ls wenn —— von Bit x häplichen Verunſtaitung frey 
pären.“ Soll die bemerkte Stelle vieleicht fo viel heiyen, 
ls, man kann nicht bemerken, Daß ihnen ibre 
Schwere befonders sur Kalt file? Das, was folat, 
yaft gut dazu, aber das, mas verbeseht, wuͤrde beynahẽ 
allelde ſagen. 


D. Johann Georg Zinmermann, don der Er⸗ 
faprung in der Arzneyfunft. _ Meue Auflage. 
Zürich). Orell, Gefnet x. 1777. In gr. 8. 2 Alph. 
5 Bogen. 

fe kurze Vorrede von 1763. datirt aus Srigg, ſtebt noch 
bier, und ſonſt feine Anzeige von einiger Veränderung 
oder Vermehrung des vortrefilichenn Werks, bey diefer neuen 

Auflage. Nach angeſtellter Veraleichung im Großen, ſcheint 

fie auch nur ein unveränderter Abdruck zu fen, 1md dies.be+ 

Rätige das Urtheil der Nation, bie ſich das angenehme Verl 

ale Beifer wuͤnſchen konnte als ſie es fand. 


Verſuch einiger practifchen Ynmertungen über die 
Muskeln, zu Erläuterung verfhiedener verborgenen 
Krankheiten und Zufähe, entworfen yon D. Jak. 
Fr. Iſenflamm. Mit einer Kupfertafel, Er: 
kaugen, bey Walther. 1778. in gr. 8. 1. Alph. 

er verdiente V. hat diefe Schrift feinen wertbeſten 
Hra. Auditoribus vuscihtiehen, und anf — I 
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Michtspunkte beurtheilt, iſt Re in der That ein näglihee ef. 
Sie wiederholt denen, bie ſich bereits Die anatomifche Kennt⸗ 
niß der Muskeln erworben ‚die Phyſiologie derſelben, 
ſo wie ſie in guten Lehrbuͤchern vorkommt, Fu ausfübrlicfte 
und faßlichfte, führt die jungen Gemuther ıbey Gelegen⸗ 


heit an zur Bewunderung und zum Lobe des ee, und j 


macht denn auch Anwendungen ber vorkommenden Wa 
ten und Muthmaßungen auf allerley Gegenſtaͤnde, bie ri 
wicht allemal verborgene Krankheiten und Zufall 
treffen, noch weniger erklären; aber doch immer bie ——— 
Leſer gewoͤhnen, ge Erkenntniſſe bey mancherley Vorfällen 
anzubringen, wo fle von felbft und ohne Antveifung nice fo ſo⸗ 
gleich an den Zufammenhang denken wuͤrden: z. €. wie 

ben der Schönheit des Körpers, bey ben verfchiedenen” An 
lungen und Bewegungen , c3 der Phyſiognomie, bey der 
Stimme und Sprache u. f. w. auf die Muskeln ankomme. 
- Zumeilen find freylich die Aimenbungen ein wenig weit herge⸗ 
Bolt, und dennoch fehr ausgebehnt:' aber genug, wenn. ein 
Kebrer feinen Schülern was Nuͤtzliches fagt. Zumellen, 
und befonders gegen das Ende der Schrift findet man auch 
wirklich medicinifch praktiſche Anmendungen, worunter 
uns die von der ſo ſehr gemeinen und doch ſo wenig erkannten 
Verengerung des Kuummdarms, S. 307. ıc. am merkwuͤrdig⸗ 
ſten geſchienen hat. Sie verdient gewiß recht ſehr die Auf⸗ 
merkſamkeit und den Dank practiſcher Aerzte. Hie und da 
koͤnnten wir Einiges gegen biefe Schrift erinnern: allen wir 
are ung bey Werken diefer Art einſchraͤnken. Alſo nur ein 

Paar kurze —— zur Probe, S. 76. wird gelehrt, 
daß die Staͤrke der Muskeln, die zu willkuͤhrlichen Bewegun⸗ 
gen beſtimmt find, ſich wie die Größe ihrer Nerven verhalte; 
wovon Sr 2. Wolf das Segentheil beym Lowen bewieſen — 
deſſen ezkeln ſehr groß und ibeg Nerven ſehr klein ſind. 


(Copament. Ac. Petrop. T. 15.) ©. 88. fagt Hr. J. daß 7 


Eytrunkenen ſehr oft die Hirngefäße von Blute ſtrotzen, als 
— das, bey wahren Ertrunkenen fo etwa das Gewohnliche Yo 
Sr. 3. citirt Niemanden, ee mag ihn nußen ober 6 
: aber dennoch wird er die neuern Streitigkeiten und 
ae. befonders die von Champeaur und Saifioles ern 
‚ bie doch bey diefer Gelegenheit wohl hätten erwaͤhnt 


müffen } damit feinen Auditoribus auch befannt 


* ‚das andre Beobachter eben fo oft gerade das Segelt: 
Heil gefeben haben. Die Sache kommt weniger darauf * 


\ 


2. Mumder ige 4 


aß man bey Todten, die ans dem Waſſer genommen 


vierfüßigen Winterfe verſucht/ uud es iſt gelungen 
Auch die müßte nicht verſchwiegen worden ſeyn, ob gieid 
en Bft Si —— 
lafe der mehrerley zuſam 
un fommen, betäuben. &. 175. Es foll insgemein 
ine —æã— Entkraͤftung ameigen, weim ein. Keanke 
ie ie Bumge nicht ausſtrecken kann, ohne ſich fange zu befinnen 
nd alleriey ‚Anftalten ʒ ;n machen. Insgemein, eine dor 
iche Ensträftung? gewiß nicht. Beiveis einer ſchweren 
dankheit iſt es immer, weil es entweder ſtille Deliria , oder 
ft eine beſondere Zerrättung des Senforium ameigt, aber 
aß es an der Muskeikraſt fehle, glauben wir nicht. Derglei: 
en Kranke bewegen, wenn fie nicht follen, off ihre Zunge, 
nie fie belieben, ohne alle Schwierigkeit; mır wiſſen fie es 
icht anzufangen, wenn es von ihnen gefodert wird. S. 33%. 
wicht Hr. 3, von den Muskelfaſern der Gehährmultter ri > 
erfichtfich, als ob er noch fein Wort von dem müßte, was 
jr. Walter dagegen behauptet hat. u. f. w. doch genug 
on dergteichen Kleinigkeiten. In der De Be heit ſich 
r. 3. bey feinen Audiroribus gegen bie feiner 
sactfthen Anmerkungem aͤber die Nerven in der X. 
D. (25 DB. 2 &t. &. 302. 10.) die wir, in Vorbeygehn 
— — — — 
ılten, als die u nm en 
—— — — ee 
ur das ige, Dai verſichert jener 
schrift nicht die Aofldt gehabt, den Druck st 
1 as une een drum apne 8: nadfeien m Em 
ie es ung. ienen ine itzt m en zu konnen 
der zu moͤgen, pb richt im Wetke Girfängliche Beranlaflıng 
ı folher Vermuthung gefunden werde, rilen wir vielmeht mit 
een ihn Den dem Verdachte diefes Jtrthume frey zu 
tehhen. Unfte Übrigen Erinnerungen beanttupetet er höflich⸗ 
ber fo, daß wir es weder für uns noch unfte Leſer ieh fe 
en, dasienige von neuen u Sem orten, womit a er 
94 ine 
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faire Mubitotes gu befriebigen ſache. Wir firrben awfricheig bet. 
. ven Srund darin, ein Wort von bem, was wir geſagt haben, 

zaniet zu nchmen, aber wir dürfen ung bie Weittkurfeigfeie nicht 
- erlauben, dieß hier zu beweiſen, und bas Meiſte find dazu uf 
erhebliche Dinar. Eehr felten feuchten Erittnerungen beu dem· 
Jenigen Schriftſteller, über den man fie macht: aber ſie mar: 
ven doch etwa Andre, und dieß iſt dee eigentliche Zweck nud 
wahre Nutzen, watum fie geſchrieben werben. 6 

T. 


Ze 


+ Epiftola anatomica Anatomiſches Send» 
ad Wilh: Hunter — de. fchreiben an Hrn. Hunter 
Venis al main — von den Dlutadern 
et in fpecte ‚de. Venis 208 - 
oculi profundis, reti-. * zuge en 
'nae, corparis ciliseis, efonbers von 
capfulae I Blutadern des. Auges, ber 
pfülae lentis, corpo- | 
. ris vitreiet denique de Netzhaut, bes Sternbänd« 
arteria centraliretinae. chens, ber Kapſel der Eri« 
‚Autore Jo. Gott, Wal. ſtallinſe, u; ſ. w, von D. 
fer. — Cum Aguris. Joh. Gottl. Walter. — 
Berlin, bey Voß. 1778. gr. 4 ame 3 RK unfertafen. 
7 Bogen. | | 


Biefe Schrift macht Ar. W. Ne Beſchreibung der 


Mi) allein, nicht er: duch Die Arterien ei eingufprien „ wovon 
J Hm — aber auch die obere Muͤhſeligkeit und 





J fie doc) feinen Anmug, ſondern eine. bloße. Anzeige, 
Der Kerner un Zorſcher muß fie ganz ſtudiren. ar 


* 


Wen ter Ueanadahrieh. «2 


ücht fubtile Anatomie, und Diejenigen Hein von Metier 
ie nur bag unmittelbar rat der —8 lieben, und über 
ie Feinheiten der Theorie und Zerglieberungetumft wicht auf. 
joren konnen zu ſpotten, moͤgen dieie Carioſitoͤtes nur nicht 
ehe ben Seite legen : derm fie werden &. 30. 3. fin 
dieſe ·Subtilitaͤten ir be Lehre Staarſtechen 
Anwendung find; und das ohne fie unſere yrakei: 
den Zugenärzfe manche none Meshobem ben Staar zu ſtechen 
uf Unkoſten des Geſichts ihrer Rranfen annchmen wurden 
——— uns geweſen, zu ſehen, daB bier wieder 
in Deurſwer mit einem fo großen Ausländer, wie Gunter 
Mi in der Kuuſt wetteifert, die dieſer auf einen fo hohen Grat 
robert hat. ‚Deläufg bat Hr. W. in diefer Scrüt der Zer 
ederuns eines Moe ‚ and fine -Deobaditunger 
mit deren des fel. Meckel verglichen. ı 7 20. Medi fan 
dag Hirnmatt zäher, und härter, als bey Weisen, uuu 
Hr. W. fait fo Jahe, hie es bey verrückten Leuten zu ſeyi 
pflegt. Hingegen fand Erfterer die Farbe diefes Marts blau 
oder braunſchwaͤrzlich; Letzteret aber fie vollig weiß, fo woh 
im großen ais Meinem Gehirne und dem verlängerten Mark 
Die Hirnrinde war in Hru. W. Mohten zwar dunkler aſchfarbig 
als ben uns: allein Beh feine bloß vom Unterſchiede des Ylutı 
herzuruͤhren, welches beym Mohren flüchtigen und eckelhafte 
riecht, und ſchwaͤrzer und Mehrichter üft, fo daß es Faden zich! 
S. 21, Der Geruch des frifhen Leihnams hatte was eckel 
haftes;-faft toie beym Munde. Der Mphr hat im Auge.ga 
feinen Regenbogen , ſendern nur einen annulum membra 
neum nigerrimum , verfus teripora Iatiorem, — quj pı 
pilla perloratur. S. 23. ic. (Der deutfche Text iſt nicht on 
curat im Ausdrucke, wie der lateiniſche, und wir möchten fa 
fagen, fiir Befer eines foldhen Werts ganz unmüg, denen di 
überfeßteri technifchen Auedtuͤcke fremder find, Das’ obla 
annulum membraneum nigerrimum heiße im dentſchen: ei 
nen ſchwarzen Ring.) 


Medicinifches Harbüchlen, enthaltend ei eine geindt 
he Sehrart, die äfters vorkommenden Krankhe 
ten. ficher zu curiren, nebſt einer. kurzen Ur 
. zweifung , wie-man bie mehreften Kranfheiten au 
dem Ucit erkennen indge, von Germano Sinc 


85. Lil 


4 Bon der Weinepgelahrkei. 
10. Hgg, bey pe Hirgers Shine. zz. 
in gr. 7 Bogen . 
Unter der Critif. 


D. Thomas Sydenhams Anweiſung zur Cur ber 
mehreſten Krankheiten, nebft einem Anhange von 
Podagra und der Waſſerſucht. Zweyte und über 
die Hälfte vermehree Auflage. Nürnberg; bep 

Schwarzkopf. 1777. in gr. 8. 15 Bogen. ' ' 
DIVE haben die erfte Aufläge amgepeist. Das, was biefe 
noch einmal fo ftarf macht, als jene, ift nichts andere, 

«is ber Anhang vom Podagra und der Waſſetſucht 


Abhandlung vom Mohnſafte, welche erweiſet, daß 
er die bewegenden Kraͤfte des Herzens vermindert, 
und dennoch die Bewegung des Blutes vermehret. 
Aus dem Sateinifchen überfegt von Georg Joſeph 

" Fehr, (mit dem ganzen Titel) der Wurib+ Heb⸗ 
ammen » und Wieharzneyfunft Befliſſenem. Caſſel, 
Cramer. 1778. in 8. 43 Bogen. ” 


uf der Iaeinifchen urhheiſt, die wir im 9 B.ı St. S 
142, 6. augezeigt haben, fand der Name des Hrn. 


Begeben habe. Die Ueberfegung iſt gut, und hat das vor der . 
Da voraus. —D dem zoſten 6, noch en men $$. 
eingeſe worden find, worin von guter Hand diejeni 
wuͤrfe zum Theil beantwortet werden, die nei in unfarı af 
dachten Anzeige gägen die Abhandlumg angeführt hatten. 
Wie replieisen, unfen Vorſchriften gemäß, nichts, da die A 
xD. zu Gelehrten Streitigteiten feinen Raum bat, und dieß 
in; Balle um deſto weniger nöthig, da der 
Daupteinuurf, den wir gemacht haben, und der die ganze Er⸗ 
irungeart aufhebt, gar migt Beantwortet worden iſt Das 
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pin U Die Bräfte des Serzens ſchwaͤchen und 
eg 
tmiß weit ee die, als KR Sa 


Bewegung 
hrichen Grad erboͤbete, und es duch ſonſt ſchon dekannt 
t, daß es, eben fo wie der Wein, vorher unnatuͤrliche Hite, 
nd einen fieberhaften Bluttrieb —S ehe es einfe 
dieß war unfte damalige Einwendung, woraus unmittelbar 
vet, ob daß bie su finnreicde Ertlarung für den Ball, wor 
Eimvendung beftehe nun 


ac) allem ‚ 1aß in den nenen-$$ geantwortet worden 
vol tigen Stärke, wofern nicht wenigſtens erſt bes 
kn wird, daß man von der gefbwindern und beftigeen 
Den des Herzens ſelbſt und von dem gefchwin» 
ern und beftigern Puleſchlage in den großen Schlag ⸗ 
——ã—, en Dee deyde über ken, no der een a 
} ‚ anf die ‚ und über ihren 
ea Kraft des Herzens föliegen bürfe, 


leber die Krankheiten ber Gelehrien, und bie leichte 
ſte und, ficherfte Art, fie abzußalten und zu heilen, 
. . von. 
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von Idh. Chr. Gomt. Ackermann — Niüru- 
berg,. in Bauers Buchhandiung. 1777. groß 8. 
20 Bogen. u .. 
Dr Worf. Sage, in deg Vorrede „Die Tifetifge Schrift 
„über die Gielumdpeie der Gelehrten enthalt eine Men 
wc vyrcrefflicher Narhiebläge, wad wäre dieſe Schrift in 
„Deugipland gefibrichen, bame ihr Verſaher die Lehensart 
der! deutſchen Gelehrten ganz zefannt, und dentſche Vorur⸗ 
ↄtheile widerlegt,-da,sr deſonders anf die Cunden ſeines Wa 
„terlands Nuckſicht uahm, fo glaubt der. Verf. flnt:- dieß 
„Büchlein wůurde überflun:g geweſen ſeyn. Es eutſtand aus 
„den Vorleſungen, Die gr einn uber dieſe Schrift in Halle ges 
gbalten.“ Br 
Es wird ein weniats fepn, was Hr. A. von der aur deut ⸗ 
Rhen Gelehrten eigen Lebensart, und von nur deuifchen 
Vorurteilen hinsimgerhan hat: und eben dieß hatte er als ein Er · 
gamzungsſtuct zu T. Schrift beſonders herauegeben können. Aber 
ex wollte meht thun. Nicht nar die ganze I, Schrift iſt hier, ih: 
rem weſentlicheri Inhalte ja auch aröptensheils den Worten nach, 
obwohl in anderer Ordnung, wieder gedruckt; fondern Hr. A. 
hat an Alles, was er darüber fagen wollte, fo innig mir 
dem Terte verwebt, daß mau itzt das Ganze wie fein eignes 
Wert betrachten muß. T. hutete ſich forgfältig vor dem, was 
er an Pujati tadelte, daß er nur eine Sammlung allgemei⸗ 
mer biätetifeher Regeln, ohne beſonderr Beziehung auf deu 
Zuſtand der Gelehrten, geliefert hatte : vielmehr bemuhete er 
Kar, nur alle befondere, die Goſundheit betreifende Maartandr , 
welche den Zustand der Gelehrten vom Zuitande aller audern 
Klaſſe n der, menſchlichen Geſetſchoft witerfheiden , in die Au— 
gen fallend vorzu dellen, und beſtens zu ertlaͤren. Des Hen. 
X. Plau wire noch eingeſchraulter geweſen, weun er fein 
Werk me für deumſche Gelehrte bekinnut hatte, Aber er hat 
dbır dieldieht erweitort, indem .er ſcht viel allgemeine diäteti- 
ſa⸗ Lehreu, Die mit dem Cefundheirszuftande ber Gelehrten, 
und beſonders der Denrfhen, nichts mehr als auderer Men · 
ſchen zu scharfen Haben, und fo gar a0 Seiten’ von der Gy · 
muatit der ren, die T. ausdruͤcklich ausſchloß, in fein Büch: 
Pin-gebtucht. bat; wedurd.es dann freglich ohnarfähr um die 
Halfte ftärder werden mußte, als das gedrungene Werk, das 
cr commentirte. . ö Fr 
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Ben" dieſem Commcutat- [heine übechaupe Hr. A. we 
nehmlich bie. Abſicht gehabt zu haben, Eifoes.Behren m 
noch nache DBenfpieten zu befkatigen, mit noch mehr Aafi 
rungen aufzuſtutzen, mit noch mehk Nebenfachen fa er 
seen , und mit noch "mehr Theorie zu befeſtigen, ald.biefer ı 
für gut fand. Hingegen Hat er ſich wenig anf weſeneliche Be 
befferungen eingelajfen , deren das Merk, feinen Voraan⸗ 
keit ungeachtet, allerdings noch fähig war, fo tie uͤberham 
die diatetiſchen Schriften, welche von je her, und mehrenthei 
noch itze, ein Archiv von falfchen , \chtwanfenden, ſchielenden 
anbeftiatmeen, zu efgenten md fchief applicirten Grundſ 
k egein heißen kbnnen, einer großen Revifion bedür 
m. Inmülſchen it denn dach nuch Jenes, mar Hr. A. wir 
ich gethan, wenn es nur zweckmaßia, war, muthig oder doc 
nñtzlich, und der trefflichen Urſchrift würdig war, mit Dar 
anzunehmen, und dien haben wir wirklich vielfülcig fo befunden 
nur nicht immer. Da nun des Hrn. A. Sctrift bisher ſcho 
bin und wieder aenug nneingeſchraͤnktes Lob erhalten: fo wo 
ten wir hier, um wicht nachzubeten, mit Verengung umfere 
Achtung negen das Ganze einige einzelne Ficefen ruͤgen, di 
ums ungehicht vorgekommen find. Doch falno-errore. 

Ueberhaupt gefällt uns das nicht, daB He. A. fich mi 
den theoretifchen Erflärungsarten aus der Spannung ber Ge 
birnfafern und aus den Gauckelehen der Lebensgcifter mei 
mehr zu ſchaffen macht, als T., der ſchon darinn zu wei 
giene, and feiner eianen Warnung” $. 4. verdaß, fich liebe 
bloß an die Erfdeinungen zu halten, als Erflärangsarten a 
ſuchen, die fich doch jeder Girübler anders erünnt, und di 
mehrentheils nicht einmal in die Arzuentunft gehoͤren. Wa 
das, S. 14. heißen PM, „daß die Hienfafern bey ſtarken Ge 
müthtarbeiten eine Spannumg leiden, die bie zum Grude de 
Erſchůtterung zu ſteigen fähig fen,“ iſt ſchwerlich zu er 
rathen. ‚ 
u Einen weſentlichen Fehler glauben wir darinn zu finden 
daß der Verf. wider die Versärtelung der Gxlebrten, die ein 
der fruchtbarſten Urſachen ihrer Kraͤnklichkeit üt, viel verkebr 
tr Maaſregeln vorfehlänt, wodurch fit ſicherlich uuterhalten 
nimmermehr "aber verhutet noch abgewoͤhnt werden tan 
Wenn ein Menſch, fo bald er num einen Finger in kalten 
Waſſer ſteckt, ſchuupfig wird, ımd teren diefer Emmpfkidlich 
keit einen Arzt um Rath fragt; muß ihm Hann der whl va 
then, das Waſſer, wohlnein er den Finger fiechen will, I“ 

e 
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a 


loc meh; ober e6.Aberall' zu vermeiden „ daß kaltes 
In-Du Im? Bas Bat aber dr. X be, mann 
e 6. ı21.: feinen Gelehrten warnt, „in feinen Stud 

"mer, d06 and; im, Oonfemer Papierfenfter haben fol, himee 
die er —2 amt ün die Sonue nicht auf den Kopf 
Brenne, niemals Fenfter und Thür zugleich zu öffnen,. wenn 


Reinigung der Luft das Mi 
Ja, ſehr ſchwach —* — Sans mn laden 


3 
8, 
ii 


Item Ungemach empfinden, fep es zuträgliher, wenn 
eich felbft das geöffnete Senfter vermeiden, und en omairiig 


das verſchloſſene fegen.“ Aber noch mehr! ©. 181, „Bas 
jen Hat Sch, Fr Fr &., wenn er jede Jahreszeit vor 
&bide zu md, weil die Rubr jeder 
33 Fran i Cim Vorbeygehn welch 
Eine Folge!) „aber wenigſiene einige Austoahl des Wetters 
nm man beobachten, wenn man ſich bewegen till. Wenn 
es möglich ift, muß feine Leibesuͤbuug in der offenen tat 
teenommen toerden,, wenn die Winde und befonders der 
wind wehen, oder fonft die Luft fr ungimftig if. Beivsge 
man fi& in der Sonnnpige, 5 muß der Körper nur leicht 
bedeckt ſeyn, (kein giter Rath!) und der Kopf mit einem 
weißen Hute gefäjüte werben. —— Herbfte oder im 
Frůhiinge die Luft raup, ungünſtig, und befonders feucht iſt, 
— = Aalen — 
iger, als ſe, — ſo muß die egung tenii 
in einem der feeyen Luft nicht offenem Otte unter: 
nommen werden.“ ©. 185. „Nach geendigter Bewe- 
ing muß man, fo lange der Körper noch erhitzt, und die 
Gate vom Schweiße maß iſt, nicht fogleih ruhen; fon 
dern pr den Körper wieder durch ein langfas 
mes Beben nadı und nach an die Kube gewöhnen. 
Kaum ift es nöthig zu erinnern, daß bie Ducdhfchtoigte Waſche 
geroechfelt , und der —S ſelbſt mit einem eye war 
men Tuche abgetrocknet werden muß. Sehr oft hat man auf 
das Gegenteil die hartnädigften Krankheiten erfolgen fehen. 
So gar kaltes Getränke ift ſchaͤdlich bey erhiptem Körper,“ 
fo gar ! Nein, ar dieß weit mehr, als wenn man 
mit einem Ealten Tuche abtrocknete 1) „und jeder kalte 
tar denfelben in bie Geſahr der gefährlichften Kranke 
verſeden.“ &. 195. Bom Meiten. „In Betracht * 
iſt aa erinnern, daß man Berl.) der Befundheis en 
sin foldes wählen müffe, weidhes fenft. geht, und det In 


- 


2 
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nicht i ütteet" ©. 195: Vielen Fort 
EEE 
g langfemen,, er weniger \ 
ſchuͤtiernden Gang des: Pherdes an. ein 
dag Gellert nur auf. einem fehr gebuldigen, fauften 
larigſam gehenden Pferde reiten :fonnte. Die Leibesu 
an fid. it als eine der gelihdeften und beilfamften zu be. 
traten, wenn das Pferd im Ccheitt geht,-fo mit.:es aber 


i 


Sallop hat zwar das Erfchütternde des Trottes. nicht, iſt aber 
doch für den gu heftig, der bloß feiner Befandbeit. 
reitet.“ ( Heiße alfo ſummariſch, wer zur Obefundpeit wear, 
muß fo reiten, wie der fieche, erfhöpfte Bellere, deſſen Zus 
ſtand feine geſchwinde Bewegung, und fein Schuͤttein erlaub⸗ 
fe. Können dem aber nicht auch Leute zur Geſundheit reiten, 
toeil eben das Schuͤtteln ihre Eur ſeyn wird?) ©. 229. Die 
im ©peifen. „Pflangenfpeifen, von welche Ich jeden, 
und beſonders Gelehrte, warnen muß. . Unter dieſe 9 
alle knollichten Wurzeln, die einen harten Bau haben, und 
pabey grob. und mehlicht find. Ich würde der Kartoffeln gar 
nicht gedenken, weil fie mehr eine Speife für das Vieh, ale 
hie Menſchen find, und von diefen fagar oft nicht ver⸗ 
jauet werden, wenn ich nicht gewiß wuͤßte, daß ihnen fehe 
ft eine Stelle auf dem Tiſch vornehmer und gelchrier 
onen eingeräumet würde. Außer den wahren Pilangengiften, 
enne ich feine mehr jedem Menſchen ſchaͤdiiche, unver, 
aulichere und rohere Speife, als diefe. In einer zarten Schas 
e enthalten die. Kartoffeln einen groben, rauhen, bisweilen 
‚en Mund aufreibenden mehlichten Theil, der mi: einen - 
inbeswinglichen, dicken Schleim verbunden ift, In ihm 
Abſt liegt eine freffende, Scharfe Saure verborgen, Die eite 
ble Wirkung der Kartoffeln iſt dieſe, daß fie den Magen 
eſchweren, nicht verdauet werden können, wırd. daß ſich, we ⸗ 
en Ränge. ber Zeit, und wegen der Schwäche ber Eingeweide, . 
ie fie verurfachen, die Luft aus ihnen entbindet, bie die Cs 
irme en gr Benals, der er) aucbehnn, Da 
robe lichte Theil, kann unmoglich nahrhaft ſeyn, das mi 
e von bemfelben ohmanbelt fih in einen zähen Schleim, 
an bie Wände der Gedärme anlegt, das Blut veruns 
inigt, und befonders allgemeine Kadyerien, Verftopfungen 
re Tingerweide, Wuͤrmer, und von diefen und van der vei« 
zenden 


\ EN 


4 Von der Argaepgeiuhrheii. 


Same, die fh entwicdt hat, abhaͤngende Tonma 
em verurfadht, ‚eine Krankbeit, Die ich mich nur 
felıen gebeils 3a baben chhmen kann. Fl weiß Stäbte, 
we.jeder Mienfch Kartoffein ife ‚und wo jedes 


Er Heinen: Kartoffel find uureif, und noch — 


3% 


verdaulich, ale die großen. Die rothen find faum eßbar, 
and eimigemal hab ich von Ihnen Foigen gefehen, die ufan 
fin nur von emem Gift beobadhtet.“ Bir. haben dieſe Gtelle 
ganz einrüden wollen, um auch von dem iudicio 
ico und Mesbahtungsgife geben. 
m Erdäpfeln geht es wicht viel beſſer als den Kartoffeln: 
und gewiß, wenn ve ein in Abficht 


der 
berübung, und überhaupt in Ihrer ganzen Diät 
fhriften folgen ; fo kann ihnen niemand dafür 
nicht von Kartoffem oder Erdaͤpfein berſten S. 833. „ 
Milch erfodert keine angefpamfte Kräfte der Verhanung,“ 
man leſe den Grund: ) indem fle nichts anders, 
Balbverdaute Ylabrungefaft der Thiese ik, 
defto geſchwinder in menſchliche Nahrung —** 
Folat das 7) „Der Räs iſt weniger beilfam, weil er 
feiner Dichtheit und Harte unverdaulich iſt, und wei mit 
genoffen wird, wenn er alt gewotden, und eine beifende 
Scharfe erlangt hat.“ (Iſt das ein Grund mehr von feiner 
Schaͤdlichteit an fih? Bird H. A. denn auch dem Schiffer 
fagen: Waſſer ift ſchadlich, weil es auf Seereifen meift eryt 
da getrunken wird, wenn es ſtinkend geworden if?) &. 236. 
„Die Heidelbeeren in zuſammen und find (hädlich.“ (Die 
emen Dinger!) &. +46. der Wein. „Die Empfindung der 
geringſten Ummebelung des Verſtandes zeigt dem Gelehr⸗ 
sen ſchon an, daß er zuviel getrunten, und er chus immer 
wobl, wenn er ſich taͤglich mit zwey, höchfiens mit drey 
Slaſem voll hegnugt.“ (Alſo drittehälb. Medium tenuere 
bean.) Der Caffee hat vor dem Ther einen bleibenden 
Verzug, — nur muß er nihr so waͤſſericht fegn“ (vom 
zu fiarken fein Wort !) nnd darf in Feiner alhugroßen Men 
ge getrunken werden, weil er ſouſt wie warmes Bayer wirkt 
amd erfchlaffet, oder weuigſtens ben Körper uͤberlabet, wmd 
- weaen dee Vollfüllung zu dm Arbeiten bes Geiſtes un: 
tachtig macht. Er muß mehr kalt als warm getruuken wer · 
den, und ein ſehr beruhmter Arzt empfindet ſoaleich Zujake 
feiner Srpochendrie, wenn er vom dem warmen Earfre uucht 
"ale 


Ai 


«is Daſſen wl trinke. — 5 fen 
Enz mit mehrerm Grfolg ——— — 


Edmden eine * kalten —E u. —* a: kann 
Dan: mel € 
Pe * * ſich die Wa en re 
.. iR, er e8 ſwali ‚ des —* ae un 
edes andre warme in genießen. 


Eweiß alsdenn zu umd nimmt · ben ein.“ 
geben bite Stelle —2 nur als dei am Tan CE 


, Dim der Beweiſe, wie A. feinem 
Men, oben gan Bene Pe wie hr 8. feinen be 


—* —5 und Id durch feine Lebensart vergärteten, 


ten. Menſchen, ber fich bey allem, 

Bu ae —— —X vertragen kann, und als Mitglied 
elſſchaft vertragen. fönnen muß, übel. befindet, deu 
sie, fih ver dem Allen zu ten ? Nein, wahrhaſ⸗ 
denn das er leider von felbit, und wäre nie in Dies 
le ‚und würde nicht täglich F verſal⸗ 
(a, wenn er fi mie nachgegeben haͤtte. Exrlaubt ihm ung 
t, den —* und die Srüßlingswitterung zu flieheng 


a 


LE 


erlich kann er’übers Jahr den Sud + und. die Sominen 


* nicht mehr ausſtehen. Eben von feiner Empfindlich⸗ 
—— muß ihn eine etwas breifte, kuͤhne und 

—F Lebensart befreyen: und wie dieß auf eine felche Art. zu 
ſtelligen fm, daß, aller beſchwerlichen Empfinduugen 

und kleinen Tinpäßfichkeiten ungeachtet, beunoch weder bay 
Sehen unh bie Geſundheit, noch die Staͤtke ber. Seele einen 


wahren Nachtheil davon leide, das wäre bie Kunft g Benin 
thun⸗ 


die H. A. hatte. Daß eine ſolche Methode fe 
lich ſey, iſt unfkreitig.. Der kleine vieriähtige-Barfüßige Eng ⸗ 
länder, Abnadend in allen Witteringen auf der Stra 
i Bald beregnen, bald von ber Sons 
Be u beein, * Leib von. ber ugluft abfühfen aͤßt 
allg rohe Kartoffeln naget, iſt auch 
25 bie auch den Mord und das ei 
he mit — ‚ und verbaut ſchwer ſeiuen Miſch⸗ 
* von halb rohen Speifen. Aber er iſt. darum weder fc« 
glei des Todes, noch auf Lebenszeit Frank und erüpplig, 
vo zu einem Vewton werhorben. Härte imd Strenge ger 
’ om Ai ſelbſt, Verleugnung feiner Empfindungen, leichtſin⸗ 
nige Bravour und Anwiſſendeit der Veſa eben ihm In der 
KU:2 20 XXV-XXXVI. B. dp. 2 Sol ae 


a 2 


. * 
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488 Wonder Arzneygelahrheit. 


Boige Geſandheit, Muth, ESccrke ieh (ei ine 

Seelenkraft, von welchem allen jener gelehrte Froftli 

beſltzt, der hinter Dem Dapieefenter an die Erhaltung ſeines 
B t 


g nichts 


Lebens lauret, damit die das unnuͤtze Zeng Nicht verfl 
was fein armer Verftand ausheckt, wie etwa bie‘ Lebensgeiſt 


Im Behirne eines Genies herumſchwaͤrmen, oder wie fle 


in Reihen lagern, wenn eine Seele das Einmaleind denke. 


Auf. eine Ähnliche Welfe läge ſich auch die Verzärtelung eine 
Gelehrten verhäten, und ihrer Ueberhandnehmung Finhale - 


J thun. In der That ſtehen gute Regeln hierzu ſelbſt in H. 3% 


Buche: aber dieſe, die wir oben angefuͤhrt haben, ſtehen auch 
dakin, und welchen ſoll nun der Leſer folgen? Folgt er den letz⸗ 
tern; ſo wird ſicherlich die. Atzneykunſt das an ihnm thun, 
warum fie Roußeau verwuͤnſcht: fie wird aus Maͤnnern 
Weichlinge, aus Gelehrten umhergehende Leichen, aus San 


ſunden kleinmuͤthige, furchtſame Zaͤrtlinge machen; ihr Leben 
eher verkuͤrzen als verlaͤngern, und, wenn fie es verlän 

. 66 noch zum Machtheile des moenſchlichen | 

weil fie fie, durch‘ die Sorgfalt und Behutſamkeiten, die fie 

Dnen auflegt, der Geſellſchaft, und durch” die Fact ande 

. Empfindlichkeit, bie fie ihnen beybringt, ihren Pflichten enue _ 
ziehen wird. Nicht alſo! Man gebe Kindern, die der Ges 

lehrſamkeit gewidmet werden, bie harte Erziehung der englie 
ſchen Aungens, wie folches H. A. felbft, und mit Recht, am 


den Deſſauiſchen Philanthropiniſten billigt. Iſt aber nn 
einmal ein Gelehrter von ſchawacher Abkunft, oder Durch barm⸗ 
ige Erziehung verzärteft; fo beſtrebe ſich der Arzt, diefe 
ehler noch auszurotten; gebe benz Treibhaufe, worin fein 
Dflänzchen ſchwach vegetirt, nach ımb mach Luft, ſtelle ed 
aur immer ‘der Mutter Natur Hin, daß es ihre Sonne be⸗ 
heine, iht Athem umfaͤchle md ihr Regen befenchte / und 
e es mit vernünftiger Kuͤhnheit, nur ohne Beſorgniß ber 
Gefahren, feiner Beſtimmuig Trotz Sieten.: ft doch miches 
anders, als dieſe Auscortirig' der Empfindlichkeit , Achtate 


beit und Schwäche, der große Zweck der Eur, die 5. 2. 


280.0. f. tolder die Hypochondrie verordnet. Warum dabey 


fo furchtſam in der Diät, die boch bundertmal Eräftiger Hilft, 
als alle Arznegen? Anſtatt deu ſchwachen Magiſter unter ele 
nem weißen Hute vor den Somenſtralen, und hinterden Das 
pierfenftern vor dem Züge, oder gar nur vor der freyen Lufte 


—— jage man ihn dreiſt hinaus ins Feld, und laſſo 


die Sonne und Truͤhlings/ und Herbſtluft, und we 


efchtechts‘ ch} \ 


> 














—* —— lie ans "einem Studierreinfel 
18, md: Sehen, Babe, Sana; „oiten, Daten — 
echten, Fangen, et; miffen Ihn 
13 a Dog man Im dach ja den Gal⸗ 


2. TE: wicht verbiete, oder kein Läppchen ivaͤrme ſich 
nee een oder ihn nicht mit zartem Thiers 


Jlußz ſiſchchen und Zwieback er⸗ 
— Tec en De — — 
e Spaifen abroäge! Er wird, unter vermänfiger — 
mi der Viehmaſ der Karreffein nise —5 und es 
ander vondterer Gelehrter: recht Ohne ihm. zu 
en, des Winters —&x ac im &ommer nur 
mal, und ee * een inter, aim man ihm 
3 it feinen There: und Caffeetop ‚und 
ihm 33 ſches Waſſer trinke, Kurz, Pe mache mit ihm 
iger -Abıhftände und veranftalte nur vor. Xen, daß er 
11 — Sch nicht zu beſorgt ſey, vielweniger aber glaube, 
5 die Selt das Geringfte dabep verlöte, wenn er nicht fleis 
8 fadierte. Er wird beftomeht lernen und nügen, je wenig 
Er fnpf u fomag bat Ex u 


Gm Dergisung, wagen ber abgederſchenen Lehren, die 
ah ‚hier nicht am-unpepiten Öxte tviederholt feyn wer⸗ 
nn. Wirklich iſt dies, unſter Einfihe nah, ein Hauptflecken 
eſer Schrift, wodurch fir Gelehrten deſts nachtheiliger were 
m farın, jemeht.fie ihnen eheils angepriefen twisd,. theils ſich 
Ibft anpre ſen machte. Here Tiffor iſt nicht gar frey po 
mfelben Fehler, z. E. wenn er. $. 62. allen Gelehrten di 
ebranch des Senfs md Pe — verbietet, ‚oder.$. 86. © 
Ar, dag · ſe von ei Aderlaffen‘, arte 6 {hneir 
—A ie Fee unentbehrlich töäre "fat alezeit 

jeruenbupochenbeie verfpiren wo Duch 
iR —— fehert die Aerzte ihre Dikteifchen Degeht: 
1 © und Widerorudhe Pi [02272 Diner 


', 


434 Bon: A Auparennner: 


ern Im Di al, ue A Berka an Ya, 
*8* Sdendmmg wir :aben 

Br) vr wm: 
cfuhe wen. (enr Angmeingen wie und ermengen- * 


vaio, mgefenb 
a ee ae 


toaram Käufer, wotin der Geruch des menfeblichen —— — 
kaths bis in die obe rſten Stockwerke den Augen 
ſeyn follm.) Allein, wenn er 110. derane 


fo 

M hluß macht: &6 vofirde für den Geicheten fahr ger 
fübrlich, fa toͤdtlich ſeyn, wenn er in einer Gegend den 
&tabt Ichte, die Bloß von jſchimchigen Handwerkern dewohrn 
wird, und jeder Tienfh, der 'gefand bleiben: will, 
tmiffe Mich von folden Gegenden entfernen; fo 53*8 


3 
a m A nice zu gebenfen, daß Hi 5* Se 
5 mad 8A. Ne genaue Amer voii, 
©. 105. maqht die gemauerten 
daß fie feuchter waͤren ¶ als bie aus Holz gebaueten, und zwar 
aus dem Grunde, weil von den höheren Bänden weit (die 
Mer das Waſſer der Duͤnſte fo hetabrinne, als von den 
gm. Kommt dieß aber nicht vielmehr davon, daß je dm 
filtern Mauern, die Dünfte häufiger‘ anlegen, 
retten? Vorausgefeht, daß eine Por nicht mehr Bl 
fondeen völlig ausgetrudnet, und von gurem Kalk fig, den die 
öptigkeiten nicht durchdringen; Si teith eltie gleich use 
eben deffelden Zimmers die Bretter‘ naß maden, und: 
Mauet teoden laſſen, fobald man nur veranftaltet,-daß die 
Bauer ein, Sue oder gr eben 2 Pin 8 Er Be Breis 
jan." Es Ai wohl ni —2 
kim dab hie Pa Yu immer feuchter Bann 
€ &.206.:fagt 5. 2009 Images Bleifch darum fe näfe: 
hd und leicht· verdamlih FA un ri ‚dl migen, 
Whe, unb.;die; Gallers. Absefingi pn 
1. 


? 

Doch sole haben noch einige andre Erinnerung 
den „ die mehr die Art des Dentens und-des Berge dm 
fen; umd-Die bep einem Marti, der fort fo el Talente zi 
einem ge Schrifefteller zeigt, mit - greügt werbei 


292. „Außer dan vortrefflichen Vortheil diefer Uebung, (dei 
Tarızens ,) daß der Körper dur) fie verfchänert wird, haben 
langfame: Tänze noch ‚den Yluzen, daß fie, wenn nur 
eisiges Maas bey ihnen beobachtet woird, (bey langſa⸗ 
men H Selten ſchaden.“ (Der Nutzen, daß fe, fm fü 
den!) Soaudh ©. 197.: „Plinius fuhr meift in eitiem 
deren Wagen, weil ihn —— —— 
Bag (Beben unmöglich machte.“ Oder ©. 241. „Ob: 
gleich das Waſſer, wen es nicht naͤbrt, das Worurtheil Vieler 
wider füch hat, weiche“ cher durften, als Waſſre trinken wol: 
Im; Cloßte das darum ſeyn, weil es nicht naͤhrt7) fo barf 
der Gelehrte dennoch dieſes Getränk een! 
weil. es allemal beffer iſt, wenn der Hunger buch — 
als durg Getraͤnte ie oied.*.CWomm Frungenffien if aber 


* dee hollaͤndiſchen 
haben in nem «often — hoͤliche Keeneheit den 
weiten A aa Theeseinten am leichteten su 
—2 iu.” 

Sr. A, führt, unveilen von Gäten, die er Tehasptet , 7) 
fo ode Andere in Gewahreleuten am, wenn fle beroleichen 
gar nicht bebütften, un eb ek mie, 
ie keinen vortbeilpiten Begriff von feiner Belefenheit geben. 
©. 233....Jch weiß aus Dee Mrfabkung , daß bie mit 
Salyfosle gekochten Chet unglelch härter find, als die andern.“ 
©. 244. „In einer Stadt, wo: man dices ſtarknaͤht endes 
Bier trinet Feb IdiAMfeirten Rathsherrn, kelnen Candidetem 

her hottengelagrheit ande har Tree der 
pn 


\ 


. 


ws Won der Oruendaheipk. 
innen, Kürper, gehabt hate, welcher ung jede Aubele weft 
tert. Alle diefe ‚bieke Veine bide Vauche und 
einen ziemlich dichten ——— Berkand.“ '& 303. &r 
faͤhrlichkeit von ‚Zinne zu fpeifen: „Wir flach eine Rage, 
nachdem ich fie nur Wochen lang aus einem gewöhnlicher 
inn ernen Geſchirre ge hatte.“ (doch bey dieſem Erempel 
ft die Anfühtung des Zeugen nicht (9 ganz überfiüßig ,.. weil 
unter gehntaufend Rasen wohl Leine ziwey Paar von biefer Ur · 
face. fterben mödjten. Es mag alfo, der Seltenheit wegen. 
bier am uncechten Orte ſtehen Bleiben.) Ebendaſ. „das ein» 
sige Metall, welches dem Korper iunexlich 1 genommen „bei 
fem ift — denn. von der Unwirtſamkeit des Goldes und ber 
Goldeinkturen “rd die Werzte überzeugt, it. das. Eifen. 
Kiferne Thpfe find affo ftatt der simmeruen zu ersählen,, nnd 
mie fümecen bie in einem eifemen Sei gefogen Si Sifge 
vertseflich.“ &.-237. „Ich meiß aus. genauen Nach- 
— daß in Ungarn — Perfonen, die zuviel Melonen 
gegeſſen hatten, ploͤblich An einer Cholera geſtorben find. 
uf...“ Xrdre Gewaͤhrsleute: ©. 119. nEssiebt Perfonen, 
die ſich fehr wohl befinden, wenn fie ihren Unterleib mit einge 
breiten flaycllenen Binde ummideln, die fogar der vor 
‚weflithe Verfahee von Sophiens Keifen, Sr. Ber⸗ 
mes. unter die wiekfamften, — ar —8 
bondrie. zähle“ - ©. 203. „So lang 
Jobann; Incob Schaffer, Pe und Zn nt 
und ein edler Rathsherr bie Ruͤben af, die er ſich ſeibſt ge: 
braten «hatte, waren fie tank... ©. 294. Efelsmilc, ‚at 
H A. „die Milch von einem naqch weichem ſich — 
Aileer, vie Goßner ſagt, ige, mit Bergnägen 
kießen.“ . ©. 235. „Lange hat man das Ob fl die Urfade 
ber Ruhr gehalten, bie endlich Hannes dieſes Vorus- 
Su, Sie Gin “ © an Br Waſſer„wel⸗ 
wie Bebauer gelebrt, bey den Alten haufig deze 
gen rouzde.® m. ſ. ip. 
Bern Hr. Tiffor in feine Rede ſich —S—— 
leeungen bedent. fo find fie immer paſſend, und meidlidh ge» 
Se, . 2. will e ihm nachthun, überhäufe aber feine 
pen mit wejthergeholten Zeugen. ; €. „das Bafı 
, jagt T. $. 67, ift das. en weiches die Natur allen 
ffem zigetheilt hat; fie hat e8. für-alle Gaumen angenehm 
gemacht und jhm bie Eigenſchaſt alle Speiſen aufzulo ſen mite 
‚Die Greiechen und ſaben es nit Roht as 


Sitz 


Hr 


Die uai ud es. i 
$es Selmittel. re es 
‚©. 240, „Das Waffer, welches P 
len Dingen waunte,'ielches, wie 2 
AMinemon von dem Sindtas fo gl 
dres Knigliches Sefcherit , noelches 1 
u als eine Gottheit verehrt 
fe Thales den Urfprung aller, Di 
goahrem Rechte, wie febon Sofm 
ein allgemeines Heilmittel gehalteı 
[hen zuträglich, und dag allgemeine! 
fl.“ Oder, &, 198. „Das Neite 
aias dem Belleropbon zuſchreibi 
die YTumidier im Alterthum fo fehr 
ihre Geſchicklichteit Pferde zu vegie 

Reidesübwug,t ic.  . 5 
Hr. X. Styl ſſt zuweilen verd 
fo Rod fie doch noch in manchem X 
verfeinerten Sitten ;“ oder, ©. 
Halteny, Diefe Acbeiten; fo“ ıc.; 
salifh unyichtig,_ 3 DB. ©, 24, 31 
S. 43. Diefen Menſchen fein N 
.195., fih für das Reiten hüten. 1 
X. faft durchgängig das vor und fü 
fo beynahe auch das Fünd. f. ';. $ 
von beifender Schärfe ifk cite Cpeif 
Gelehrter fo ſeht huͤten muß, afe Für 


‚Zohan: Deicpior Kepk, $ 
Etiege im bösartigen Fieber 
Orell xx. 56 Seiten. 


CTezeg wat in einer ugutzch de 
dem, V. Über den Yegriff.nom i 
ner Meynung. ſondern werwechite 
glaubte, hie franifchen Fliegen. teil 
„Müpigen Sheile des nienfhlichen Karı 
das (harfe alcaliiche Salz, disfer Inf 
daher im bösartigen Fiebet, auch v:ich! 
je Meynang if, eigen; die Fiyi 
os ö 4 
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pfing auf’ er Cangel. gu halten? von Chtiſtian 
otthelf Hauck, Lapzig. 1777. 8. ben Jacobaͤer, 


den auf die —** ‚Aber gütigee Himen 

woie kurz würden. denn Jumeilen unfere Auerben?) *) 

a pen „ son.ber Tas 
L." 


CR 1.) 2 206.02 . 
Binfe Sruͤnde smfern Beferrpan sauer, P 

od) hinzu, daR wir nirgends fnehr mi 

nung find, "ale "auf der leten Seite, 

bey dieſer Art Empfehlungen votzicht. 

einen Bedanten des V. ausfhreibeh , w B 
Erfindhn, me auzlfommen ſchelut, und d ' 
fic) Benelden konnen, dirzende bed I B 
oder Aerzten entfinnen wir uns wenie 

— zu haben, — "Cole Drihodorxen ober Ketzer in ihe 


* a. ., in ——— Yin en an den —— ſee⸗ 
1} 
en m aut ber Dicke: sch 


eg 2.27 ne 32 


Medieinifche Fragmente, weifen — 
¶rern June Pruͤfung vorgelegt, I 
La Ei Stuͤck. Dil, 1776. ben 

46. in 8s. .. 


if Guben Sr Äpfel u 


tgik, davou wenige Baf.. fe m, viele: ber 
kannt hub, % aber di FR dem eigenen —*— 


Verf. eine gute Probe geben, und ung auf die Zukunft viel 
bon Um hoffen laſſen. 


ben, S Khiftoph Ludwig Hofmanns Sebe von 

dem nahe ben ein gehörig eingerichtetes mebieinie 
ſches ad) in einem Scaate fiften kann. Goͤttin⸗ 

"gan de⸗ Boſſiegel. 1777. 415 Seiten, 1 

B. zu Hofael andgrafen 

I older: —— Oman — 

Me RE —— Societaͤt aufgenommen war, ohne 

Rudolf Wedetind herausgegeben, und frey« 

1 “ ven nie die Brunnengeſeſchaft Ar 
"sen genng , da fich den D. in 
— et wi day Due vorbereiten Mann 
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Io Tacobir de: Bertkoldi,, NA: 9. Diflermasia anato- 
mico = ehyfliologico-medica exhibeny primas 

' lineas nofologicas Morborum vense portae. 
Vndobon. 1777. 8. Fratmer. 31 ©. 


yon 
. 


ine gnt geruthene Arbeit, bie: eigentlih mır 'ein gro⸗ 
ßeres Ef über eben —— 
5 u 1 | pP ° 


. 
.- 


D. Yofı Jak. Plenk — Lhee von’ den Heutkrank. 
beiten, nach ihren Klaſſen, Geſchlechtern und Gat· 
eungen. Aus dem Lateluiſchen überfeßt, Fe mit 
® Zuifägen vermehrt, vom F. D. von Waſſerberg. 
| Wien, bey Graͤffer. 1777. 8. 243 S. u ver 


. IL 
De Hr. v. W. hat an dieſer Ueberſetzung eine imehr muͤh⸗ 
ſame als lohnende Arbeit unternommen; es mußte ſehr 
fwer ſeyn, Bir bie große Mentge von lateiniſchen und griedl- 
ſchen Namen, gleichbedeutende deutſche zu finden; und doch 
glauben wir, baf der Hr. Ueberfeßer feinem Zweck, wenigſtens 
für Oberdeutſchland, fehr nahe gekommen ift. Einige Ausdruͤcke 
moͤchten freylich in unfern Gegenden nicht ganz gefallen, z. 
DB. Rindsfleden für Mafen, Gruͤnd für Grind, Wiafee - 
ir Narbe, Zwicket für Quetfhung, Knotten für Knoten _ 
hr angerieſſen ſcheint ung hingegen der Name, Blaſenkaͤ⸗ 
fer, den Hr. v. WE. ftatt dem von, fpanifche Fliegen einführen 
möchte. Die Anmerkungen und Zufäße des Ken. Ueberſ. find 
aus dem Vorrath feiner Beleſenheit, doch auch bin und wid: 
der aus eigrien Erſahrungen genommen. 


Die Thicutgie für. angehende Wundärzte, von D. 
Johann Heinrich Lange. Lüneburg, 2776, bey 
. Lemke & Al ©... · i J 
We vachhen den Zoͤglingen des V. daß, indem ſle dieſes fuͤr 

fie beſrinimte Buch ſtudieren, fle nicht, mie junge Leutb 
gerne tham, die Vorrede uͤherhuͤpfen mögen, denn es ıft barfk 
eine. fe micche Wahrheit spalten, DaB Apr nefnii 
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498 Bon nee, \ 
L) —— tölege 
A ſeſem il —A 


weh. Beaca 
— daß ſie alfo wenn. Pa? nm etwas mehr ale —— 
Wwiſchen · guten und ſhechten ten werden wyllen wicht 
Pa — mit der — aus —æe — — zu rot 
wien; Da. werden fie, um nyr-sinige Venfplele anzufüßten, 
nen, daß PR Trichzafn Burg ıcch minder granſame Mitch 
ale dag Abſchneiden bes Sant der Augenliedet heilen konne, 
dag wenn nach der Operation einer Pulsadergeſchwulſt der 
Vorderarm abſtirdt, nicht das zu fefte binden der Pulsader ſculd 
fo, daBider Stirrhistiche unter-hie -Ganprzufälfe — 
Wurden gehoͤre, dag una In Drehen Banken Eee Oale 
Freihen müſſe, um ihre Heilung zu befördern, baß man nach 
der Ausfliegen ber Glasfeußhtigkeit das Gefihe nicht wie 
Ken ——e—— er dag —e— — 

indern, toeber 80 N 
ge oeſpaltene Eiche, nach" der Berrauch dus. safe ae 
Wmreichend ſey u. dgl. m. 


Matthasi Francifi Ai. Mei. erChir 
erc. Obferuata chirurgi u „Ft Es I HT. 
Erancof. 1777. 8. 140 


Eiw: ‚Wafferfucht wegen verhaltuer monatlichen Reinigung , 
wobey bie Pargcenthefis einigemnal verrichtet ı wurde, Man 
Tand nad) dem Tode Die @efrösbrüfen werhärtet, und ungeheuer 
angefehmollen. Eine Wafferfucht nach einer ftarfen Verblutung. 
Das Waſſer in der Bauchhöhle jallertartig. Das faure Safe 
Serfche Tligie thut bey der Bea de — un — Monat» 
lichen Reinigung herrliche D ein Ball beweißt 
Ein vom Himfhädel ep sie * zn anhäns 
gender pen ward dia Tagen “ auge: 
galt allem — ih der Krryey an einigen 

senfnfcheinfich der Mefaht ber :MBeffer- 
ne nahe nee wurde buch Slafenpflafer auf bie Wunde 
gelegt, — und bie Pe Auedkfiißer: Auflöfung 
gesanet. Berhaltung bes. Urins ‚bey einer Gchronpgeme 
Bon einem en Mutterfrange. Man verordnete Urin 
ee el, — 8. 33 Ein 
xernachlag ater in Feänteie 
auf Geinfraß, nahe an der Pulsaber, Slüdli —— 


| 





—XE v⸗ 


hier ten Odenben Krns von von Arfenten: 
ER Peahtiteien mit Ines Unbeneglihtre it 
durch den aͤußen Eeboauch eines Breyes aus 
und sathen Wo in Bein ı gekocht geheilt. Eine wirb 
Uche ber Schaambeine nach den ſchweren Gebun. 
— ve Wen en bepbe Kuchen legen. Auch 
R des heiligen Beins ae getrennt zu ſeyn. 
——— Fan Reben, fie warb bios durch Ruhe und 
inde —— —— Eine äßnliche 





9 
& 


— Ber Becke einem Knaben vo 8 
Jaheen aus unbetoußten Me ini einem —— — 
den Fuͤſſen gi , wurde Durch einen feſt umgelegten Guͤr⸗ 


seh, das kalte Bad, und 2 nallefhe Elixit vollkommen geheilt. 
Die Blucung aus bem Saamenſtrange bey der Kaſtration ſol 
ee . nahe er * —— 3 
der a am ne abge t 

Fälle von den —* Wirkungen des Aiſlhaudſ Ken Dur 


Des Herm D. Oief re ciriiſche Worfäle, ir 
dem Kon. Sazarete und auſſerhalb demſelben ange- 
merkt. Erſter Band, Rach der’ zweyten mis- 
berroͤchtlichen en und Kupfern verſehe 
den Ausgabe aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 
D. Johann Andreas Murray Bringen, 1717. 


bey Diedrich. . 479 Seiten. Bronpeen Band, 


‚432 Selten, . 


Bee int an, hf | 


Soh Uni de PRERHHR RG 


„ Rrankfeiun des Samenedie behandeln, nebſt 
ee "serbefferten. methede, m m Kunz 


1 % 


I Won der Arineigdihiiie. 
Yon Jeſſe Foot, Aus der Engliſcchen. Ateichiuc 


bey diichter. 1777. 8. ius Seiten. 


‚er Hauptinhalt dieſer kleinen Schrift betrifft einen Vor⸗ 
ſlag, die veierlfhe Verhaltung des. Urins geſchwind 
und leicht zu heben. Wenn -bie Gefahr dringend und ger 
ſchwinde Hülfe nötig iſt, Mb die Bougies nicht hi , 
denn ſie öffnen den Harugang nur laugſam, ſchaffen oft kaum 
{merhalb acht Tagen Huift und ſeben daher den Wundarze 
in die Nothwendigkeit, die Blaſe zu_dı Das Mits 
tel des Hrn. Sooräffnet die KHarnröhre geſchwind, umd üben 
bt den Wundarzt der Drühe, Die Mlafe ju,Durchbohren. Er 
ringt nämlich zuerſt eine glatte ganz dünne „Daumfaite ein. 
Diele fehlt, andy wenn ber Urin gänzlich verhalten, unb ber 
Harngang völlig geſchloſſen iſt, nie, ſogleich bis in die Dlafe 
zů deingen. Wenn diefe Saite eine butze Zeit in der Harnröhes 
geweſen iſt, wird fie wieder ausgezogen, und, geme iniglich 
Pllegt dee ürin hinterher in vollem Gtrome.aus. Hicauf 
ieltd eine etwas dickere Saite eingelegt, und fo bald die Hern⸗ 
‘eöhre Ihre gehürige Weite hat, werden die Goulardſchen viede 
* bougies gebraucht, Die durch ihre trocnende Kraft eine neue 
Auffchweilung in der Gamrößresefnn.  ° — :. 


. Dr DsrE} . "on ’ 
D. Joachim Friedrich Henkels Abhandlung ber 
chirurgiſchen ‚Operatiouen., Dichtes ‚und ſetztes 
Stu, Ben allen.nod) übrig gebliebenen Opec» 
tionen. . Berlin, bey. Winsers Wittwe. 1776.-8, 
200 Seiten. ne 
pen, vatennet tie Betiee des Wan. aa pieren 
. Bupbarztes, und feine in ber. . 
— —— FZeminiſte ade # —* ner 
biiothet bey Gelegenheit der Anzeige dieſer "Operationen ale 
‚betrachtet, zuteilen getadelt und bat, 
daß er bey Diefenp —— nee. ef ‚Orbaung 2 ! 
Zuſammen ——ſ — Bei r 
een 
vom den ghirunifgen Dprrarituen, Pe Fine Samme 
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v 
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 Wemberüiniiengänhehell. 295 
Site arte Reale | in dir Mim Werts 


—E an den eern Prof Fichte, die: 
neuerfunbenen Cacheter aus ber Refina:elaftiea 
betraffend, van dem Königt, Preuſſ. Generaͤl⸗ Chir 
rurgus <heven. Berlin, bey Decker. 1777. 8 


— en ne? er a ee } 


Hr er 


— eyſwolle Hr. Choden — 

anne macht, iſt praktiſchen Wunde 

Arstert‘ igtmeit ne IRRE ſind biesſame Eatheter‘, deren 
a eines Kppelan ——— werduns 


— 
Le ge 
alle bisher 1 ne, drucken“ ae He — 


und nehmen Si an —— an und’ K * 
and an. ie achen daher dem far Yin 
——— Weiher .&ie FEN er ſo Teicht ein 1, — 
Bean ber Ba dazu die. Huͤlfe eines Wundarztes fait gar nicht 
Wie groß die doppelte · Vortheil fen, wird kon 
an "eher ei ‚role ſchwer und Fer haft ber Go⸗ 
brauch der gewöhnlichen Eachetee fi. Hr. Ip. toizkelt um einen ' 
Drath, der fo dicke IE, als der Catheter weit'ienn foll, feinen 
- mit Seide. urkfponnenen Carcaſſendtath in pirafgängen, 
yıd beſtreicht ihn fo vft mit einer Auflsfung der rehna eſaſti- 
er in Naphehg‘; bis der bdaburch entflehende Kanal die Ta 
ige Dicke hat. Catheter anf dieſe Art zubereitet, hatten noch 
einem wichtigen Fehler. Nehmlich Inden man fie‘ aus der 
Blaſe zog, Sie ker Schilegmufte ber Blaſe dag vordere Ende 
Ki ‘und der Catheter ging aus einander, und konnte nicht 
ue 





Schmerz .und große Schwierigkeit au en werden. 
ifen Mangel hat mın Hr. Th. dadurch abgehaffen‘, daß er 
der Länge nad) feidene Sabeır an den Carcaſſenbrath legt, die 
ihn zuſammen haften, und hindern, ba er nicht and einan⸗ 
be gehe." Die —— gefchteht auf folgende Art : Mars 
auf’ die gentähntiche "Art dje Harnrohre ein wenlg an, 
A den, eathet eter, "nachbem er mit Del beftrichen worden. 
lnmet In der Entfernung‘ rines/ hoͤchſtens zweyer Zolle, von 
der — ber Harntoͤhte unit zen Frugen an, und ſchiebt 
on nach und nach hinein.“ Mam Hat dabey bey gms nicht ori: . 


r 





. 166 Baffer 
des Glafes Jufammenyiebr, and fie Ehrzer macht 
die Weite der Kugel vermindert, ebe fie den Ki: 
quor verdiden Eamn zc. eben fo ungluͤcſich geräch hn auch 
De Crflärung des ditterne und Alapperus in datt ©, 


£ 


r 


a‘ 


- 
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. A genteiniglich das Dchichſal derfenigen 
nun alles erklaͤren, immer. theoretiſtren wollen. Freylich 


waren, die Candidaten des Preiſes durch die Aufgube bar Akade⸗ 
mie genyg zu Kmpethefen berechtigt. Daß Kälte und Warm 


nim velsto fen, und eben bafıılbe Waſſer zu gleicher Zeit wen 


» 


fhiedenen Perſonen kalt und warm fcheinen Fine, it ©, 
56. fehe richtig beſtimmt. Natuͤrlich Scheint uns daraus za 
folgen,. daß man die Wärme eines. Babes für einem Kranken ' 
nicht wohl nach dem Thermometer beflimmen fünne,- ſondern 
man felbiges lieber der individueſſen Conſtitution der Hast 

zlafien muͤſſe. Der Londner Arzt Cliften Monro ©; 95, 
iſt ums unbekannt. H. M. empfiehlt die Täder bey Blättern, 
die wie aber nie, wie er ©, 101: fo groß als eine “Aafels 
nuß, oder von der Bröße einer Lrußfitiale gefehen ha⸗ 
ben. Der ®. ſchlaͤgt die Bäder auch bey Frieſel, Scharlach⸗ 
fieber, Mafern :c. vor, aber das ift zu fehr Theorie, als daß 
man am Kranfenbette Gebrauch davon machen dürfte Pre 
tifcher .ift die Anperifung bey ſchmerhaften; Rronkpeiten, 
Kraͤmpfen, Zuckungen und unzähligen andern Beſchwerden, 
wo Die Erfahrung "don Nutzen davon beſtaͤtigt, und die Hr. 


‚M. nach der Ordnung duschgeht, ohne daß wir ihm Schritt 


vor Schritt folgen dürfen. Bey dem falten Wade, ©. 194 
erwartet man leicht, daß ber V. den tollen Hundebiß, je 
Tollheit angefuͤhtet Habe, bey der erften Kranfheit erklärt "er 
die Wirkulig vorzuͤglich aus dem Schrecken, und mit der an⸗ 
dern hat vr eine Frau ˖ behaftet, viermal hintereinander in el. 
ftenitiefen Teich wdelfen laffen, wovon fie geſund geworden. 
Bey Laͤhmungen iſt er mehr für die kalten Baͤder — doch bey 
Aen · folgenden Punkten it ed unmöglich genau dutchnitefen, 
anb man bat Mitleiden mit dem Verf., wenn er nicht einmal 

den Namen von Bergius zu kennen ſcheint. Die Abhand⸗ 
lung · uͤber das Tropfbad endigt bie ganze Schrift, wobey 
der Verf. gute phoſikaliſche Kenntniſſe äußert. (Er haͤlt die 


Douche in vielen iangwierigen Rranffeiten des Kopfes ſehr 


mträgfig, ımd S. 397. kennet er kein beſſeres Mittel, die 
Dhantaften in der Melancholie und Manie zu heben, als das 
falte Tropfbad. Er laͤßt and) Nach dem lauen Bade viefe 
Kruͤge kaites -Waffer, von einer Hoͤhe von 5 bis 6 Fuß auf 


den Kopf gießen, Befonders im Schwindel, der nicht and 


Motiöiittgfeit ober Unreknigkeiten in ben erften Wegen eriäftehr, 
Das’ warme Tropfbad fen Das vorzuͤglichſte Huͤtfsmittel in der 
Lahmung einer: Seite ©. yes. Am Ende find einige nicht 
Wi... XXV-KXKVLD.d.dDd, Ji Bu u 


.. 
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48 Bon der Birzuuipgelähcheit. 

mil Derſacha augehädgt, nieder Darf inioan 
Foren Seinndee und dev Secundenuhr gemacht ihat 
Aus dem angeführten werden die Leſer ſchon beurtheiten ‚dat 
bie Schriftiber Meberfegung nicht gan) untwürdig tuat , —2*— 
foeolid) fie) die Lektuͤre des V., niche · von der bey einem jedel 
Zeangofen gewoͤhnlichen, unserfcheibet; und es uns vorfommm 
As wenun der Allen ihm die mehreiten Quellen angegeige, 
woraus er feine Gelehtſamkeit geſchoͤpft. Die Ucherfekun 

Uieſet ſich gut, zwo Stellen äͤusgenonnuen, too wir mehr bei 
Sever als den Ueberſetzer wegen eines Fehlers in Verdacht ha 
ben: S. 68. das Inden (1 grerhifine) in den fefler 
Theilen; und ©. 233. di: Engländer gewöhnen ibe: 
Rinder an das alte Marler, um damit ibr ganze: 
Börper Gefichte werde j Ka 


Zetos Meinten Mei. Aber die Anfänge 
‚gründe der Arznemviffenfchaft für die Wundaͤrzte 
\ Wien, Trattner. 1726 & 


Hr 56 Seiten läßt fich nicht leicht ein .volffändigere Vor 
Vesbucy über Phyfiologie, Pathologie, und; die mebisin 
ſche Materie gusarbeiten, wenn es nur allein ein frocknes Cie 
Kippe dieſet Miffenfchaften vorftelen , ud bloß -einen Fadı 
‚abgeben fol, ‚den ein Lehrer in der Hand hat, da er. fofleme 
tiſch Unterricht ertheilen will. Die ‚derinonia muriatica 
alcaleſcens cet. hätte man ingieifchen, in ginern fo ziemlich in 
neuern Geſchmacke gefshriebenen Vogelchen nicht erwarter 
ſollen · Je —e übrigens die Kapitel find, deſtomeh 
Freyheit behält der Lehrer und ae: zu deufen, unt 
wenn.z & ©. 37. der ganze Abſchnitt: wankheisen des 
Lunge, weiter nichts als folgendes enthält zu. "durch dir 
kalte feuchse Luft ac. entſtebet Dex Huſten, die ing, 
brüftigkeis, Zungenfuck 2c, beyberley Umſtaͤnde⸗ 
dienen verdünnernde, gelinde-fhweißireibende, der 
“ wurf bıföepernde, anfendıtende Miggel *. fi 
icht man it, daß es eben e 
ein "mode Kegifkr aller a nie 
zu laffen.. Unter den tuurmtreibenben, 1. Mitteln ehe das Bar 
enltaut oben an. — unter. dan. ".auföfhen, wie. man leich 
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erachten —* Sqergg, Eiſenhimein, Weohrertey; und 
beyde erſtere a FR Vremnt aute {fam. Iou.) 
—— — (Gratsota) unter det Rubrik von Mine 

wwiher die Verusfeuche, und unter den Krampffiillnden. Sa, 
ja, werm man nicht durch einen Mimerikhen 177 


ecriſchen Schr 
(Brambilla) äbr ert die 
— —— —— —S Cupfp . 


Sammlung auseeefen Ahanbhmgen Jum Wehreuche 
praktiſcher Aerzte, des dritten. Bandes drittes 
und viertes Srit: Leipzig ben Dyck. 1777. gehe 
von S. 397. bis 7604 Nedſt einem Fugen Re 
giſter. -, 


ade Eräde enchalten yebptı —E auß 
Tem Er Basar ‚bie den m reften Befern von fegend er 
ner Lektuͤte ſchon bekannt ſeyn muſſen, doch mollen wir das 
Merkwurdigfte auch für e mispeichnen Abitzaed vor 
der guten Wirkung d infalze® gegen die 2 | 
Kranthek, ©. 397. 7 fe einemtlicher beißen: Don von der 
der Bieberrinde, betin ohne Zwehfel Hatte dieſe in dem rfchrien 
denen Falle, ey Antheil an der Genefung, als‘ da wenige 
a Ba va ao 
vom au te 
— ein wenig Juveriäß aan ih befanden 
69. 
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leſen. Raymond. Bemerkungen über die Waſſerſcheu, de 
weiſen — jedoch nicht üserzeugend. genug, und nicht durch 
genug Fälle, die Unzulaͤnglichteit der MDiercurialmitsel, und 
find aus. den Londonſchen Beobachtungen uüberſetzt. Vom Ge 
brauche der Viaſenpflaſter auf. die Lenden gelegt, heiber das 
erhalten des Uring, &. 453. beſtaͤtigt eine ſchon bekannte 
Srfahrung. Sosbergill von der Wehahdlung der Schwind 
füchrigen ©. 459. Vortiefflic), ganz prattiſchen Inhalts, 
foie man es vor einem der größten Praktiker erwatten kann, 
feidet aber Beinen Auszug für unfese Bibliothek, und verdier 
die Beherslgung aller Aerzte. Hierauf felgen einige den Nu: 
den der feſten Luft in Krantheiten beftätigen follende Abhand 
dungen, :aud) aus dem Engliſchen uͤberſeht. Serbergill vor 
Krankheiten der Maler, die Waſſerfarben gebrauchen, väch, 
Micmats den Pinfel im den’ Mund zü nehmen, benn ba 
von eutftehen alle Zufalle; nad) dem Gebrauche ſtatk auslee 
Mittel, wie bey dev. Bleycolik, wider die zuruͤckbleiben⸗ 

‚e Lähmung bie Tinttura Guaiaci volatilis. Als vor 20 Jah 
ven das Plunketifche Mittel roider den Krebs fehr gewöhnlich 
war, fand 3. daß oft Perfonen nady emem langen Gebrauch⸗ 
derfelben heffige Schmirgen in den Fußfohlen empfariden, un 
man glaubte durchgehends, daß weißer Arfehif mit zu dem 
Mittel kame. Ehen denfelben Schmerz will er audy ben Der: 
fonen beſonders · weiblichen Geſchiechts gefunden Haben, bie 
viel, Brandtrwein tinfen. Musgrave vom fogenannten 
‚MWurmfieber ©. 330. warnet toibes bie (chäbliche Theorie, und 
wider die Purganzen, ba bie Zeichen fo trüglich find ; die Spis 
gelia errege zuweilen Zudtungen. NXigby von der Blutffür 
jung aus der Gebährmutter,, die vor der Entbindung vorker- 
weht, auch aits dem Engliſchen uͤberſetzt, wird im folgenden 
Crücfortgefegt, Die [chen fehr-befannten Briefe von Aıme: 
tion aus Wartinique, über das neue Mittel wider Podas 
gra und Gicht, S. 587. Gott gebe, daß ſich die Wirkung bes 
‚Fätige, and niemand damit fich verbicime} menigftens had 
ten wir den Toffia nun ebefi nicht für So unfchädkich, daß 
ihn ein jeder: Podagriſte ohne Unterfchied nehmen dürfe, und 
Wun gieich noch fo viele Cuk de jatte dadurch, nad) dem 
Aıgbrude großer Herten, find wieder heraeftellet worden, fa 
WR von ·zewerlaſſigen Aerzten dach noch nicht higrei & 
fehrung dariber und die Zeit, da. Die vielen Pedagtiffen da 
durch gu Preis‘ füllen genefer:fegni, noch nicht. Img Gerag, um 
«6 ein Sprrificum yu warmen, oder darauf zu fchtvören, e4 
5 nn J fet 


Von der Arzneygelahrheit. gor 


in nun ein Ruͤdſau urmöslich, Barbur vom Nluben des | 


Lerchenſchwammes ben rolliquatififhen Schweiſſen, ©. 604. 


flärfere Erfahrung. Den arsfter Theil dieſes 4ten 


Stüds nehmen Ueberſetzungen ans dem Perciwal ein, und 
GS. 623. folgt das vom Koͤnige von Preußen erfaufte, und 
mıf deſſen Befehl entbeckte Geheimniß, wider den tollen Him⸗ 


debiß:, das auch ſchon in ansındrtigen Blattern befamt a6 
macht, und in einigert franzofifchen mit einer- Abbildung vom, 


Maywurm, ſehr munlich begleitet worden, als welcher das 
erſte. Ingrediens dieſes Geheimniſſes iſt. In einer Sache; 
worin ein ganzes Collegium ſchon geurtheilet and. etnfchieden 
hat, ımd ben einem Mittel, deſſen Perth durch eben dieſelbe 
Geſellſchaft beſtimmt iſt, wuͤrde es faſt unanſtaͤndig ſcheinen, 
wenn man den Werth deſſelben herabſetzen, verdaͤchtig mas 
chen, oder Unglauben aͤußern wolltez die Aehnlichkeit des 


Maywurns mit den ſpaniſchen Fliegen in Abſicht der Wirkung, 


iſt ohnehin bekannt, aber das gefeiſte Bley iſt ums doch fa 
uwerdaulich, daB: wir x unmoglich ben uns behalten foͤnnen. 
Sollte wohl ein kleiner Wink bey der Bekanntmachung uͤber⸗ 


(iss geweſen ſeyn, daB dies ficher wegbleiben Fonne? Die . . 


Note des lUeberſetzers S. 635. ift fo wie an vielen andern 
Stetten, ſehr paſſend. Percival von der Bevoͤlkerung, der 


Mortalität 2c. zu Maucheſter ift allerdings, wenn es aleich zu 


fehr lokal ſcheinen konnte, intereffant genug für einen fremder 
Leſer. Eben derſelbe erzäblet feine Verſuche über die Auflo⸗ 
fung der Dlafen : und Gallenfteine, durch das mit fefter Luft 
geſchwaͤngerte Waſſer. Er weiß eben ſo wenig als andre Aerz⸗ 


te recht zu erklaͤren, S. 6359. warum der Stein in einigen 


Gegenden, auch zu» Mancheſter ſeltner iſt als in andern. 
Saunders hat E 660. Blaſenſteine wie Percival mit feſtet 
Luft aufgelöfet — doch norh immer außer dem menſchlichen 
Körper „und es iſt zu wimſchen, daß man fi fernet, wie nen? 
lich Anlme, mit Nutzen bey Krauken ſeldſt kräftig finden 


möge: Einige andre minder beträchtliche Aufſaͤtze üherdie fefte - 
Luft in dleſem Stuͤcke übergehen vwir. Wieder Percival - - 
(der Liebling des Sammlers) daß der Äußere Sehrandy bet . 


Bleymittel nicht ganz ımwerbächtig fen — ein Gedanke, den 


auch andre Engländer bekanntlich geäufer Haben, der aber 


mit des Rekenſ. grußen, Erfahrung , im diefem ‚Punkte nit 


überehftimme. och einmal Percival yon dem Tode dreyer 
Kinder, die frifhe Blätter vom Taxus genoſſen haften, S. 
yır, mad vom Nuten des Caffees bey der periodiſchen Ertge 

._- „Jis — bruͤſtig⸗ 


A 


/ 


N 


ee Bon der Arzueygelahrdeit. . 
Gefitigt, uns mit Aoyers Erem 
Sehne De —S—— wenn ſie 
Te anfoebehen third, ihre Bitterfeit, verfe leicht, 
ven Wuͤrmern befchadigt. ©. 718. Das Ende mer. 
FA imo Mo Usganblamım über das fogenamte Lindbetterinnen· 
ie von Miannins, dem ee De diefe Materie 
Reh immer micht fen, ſondern eine tranzige 
Betätigung Pr u ebgeben, daß felbit fharffihtige 
dem on turgfichtig ſind. Uebecpaupe it dieſe 
Eenswerth, aber toir Finnen unſern Rach 
— Ay Ye wiederholen daß ang der V. derfelber nicht 
lauter Yeberfegungen ans dem Dugliſchen liefete, da bisie 
Schriſten ohnehin zum Theil ſchon uͤbetſetzt worden, ober dach 
ols Originale oft ſchon bekamt find, — ſondern vielmehr aus 
dem Hollandiſchen Italieniſchen ıc. wenn gleich die Zeitungse 
art von ber deutſchen ſich noch ſoweit emtfernet, Dem 
jen Arztes dem die Sammlung beſtimmt iſt, iR es von 
tzen, auch frembe und mehrere Methoden zu I» 
nen nicht allein nach einer die ſeinige zu modeln. —S 
Vorleſung, die vom Sigauit verricherte Operation an dee 
Sonde sc. würden ohne Zweifel außerdem guten Stoff ya 
einem folgenden Stücke geben. 


Fafciculus duartus Operum minorum medi- 
corum et differrationum. Collegit, recen- 
füit, edidit Prauciſt. Xau. ds Waferlerg. Vin 
dobon, 'Frattnern. 1776. 8. 454 Seiten. 


Kersite ii einige | —S Preobeſchriften, daben wir aber 
wieder Sammler nicht erfahren, tweun fie zuerfk 
erinen 1 rg — find die meriwuͤrdigſten: 
Schnierer Extiſpica cadauerum decem. 
FR. —S ber am Blaſenſteine farb, fand mar 
dem Tede bie Gudang ber Olafe dick, hatt und {aß fciechös, 


— E 303 


muster). bis tief in bie: Sußftang Binunger, Auerft entzündet 
Dr Sinus Longitubinafis leer. Das "Eleine Gehirn roͤthlich. 
Dee Plexus choroideus ſtrotzte vom Blute. Die Zunge aͤu⸗ 
pᷣexlich blaß, die Mandeln, und das Zäpfchen natuͤrlich. Epi 
glpttis uud der gauje Larynx entzundet, fo wia die Mufculi 
maelochondriaci aufs äufesfte. Cine ſchaͤumichte blaßgelbe 
Materie · hieng in: ber ganzen Luftrohre herunter. Der Beer 
phagus war einen. ‚Boll lang von oben an entzündet. Auch 
Die Lunge ‚zeigte merflihe Spuren von Entzuͤndung. .Die 
großen Arcerien kcet, bie Blutadern voll von einem aufgelöfeten, 
nid zerrinnbaren Blute. Der. Leib metrorifiret. Kein au« 
Besordenslicher Geſtaul der side, ob fie gleich erſt nach 36 
genffueti wurde. S. ı9. In einem Bafferfuchtisen 
fand ſich der Herzbeutel fo feft an das Herz verwachen, da 
$hn eine 1atägige Maceration nicht losweichen konnte, und 
zagleich ein a1 Linien lauges und 2 breites Kuichelchen zwi⸗ 
hen dem ‚Herzen und deſſelben Beutel. S. 32. 
“=. De Martini de Melle ſehr umfränptichs (läge auch 
ein s Om ans der. Niegmwurz vor, das. van Swieten ſchon 


” Zikanek de apa hominis nafcituzj vita, feu 
eirculstione foetus ab hanıinis nati diuerfa, 
"Aston. Kieisii, de vitae regimine grauidarum. Bil - 
auch die lauwarmen Bäber nicht ganz widerrathen. 
SE. Kheinb de Ferro, qut. Hr. von Eranz_ arbei- 
tet an, einem Werke von Gefmdbrunmen in den Oeſterreichiſchen 


A. Bicker pro Boprhauianne de inflammatione do- 
Skinae rae alıis hodie magis celebratis theoriis, rmi- 
it-geogen Fieiße ausdearbritet. 

*5 W. Nachtigal, de fubmertis. Die verfchiedenen Mey: 
nungen Aber die Urſache des Ertrinkens werden‘ unterſucht. 
Ev fen Nicht die Gegorrwart des Waſſers im Magen oder det 
Lunge, ſondern der Mangel der Luſt, und die daher ‚ontyter 
hende. Erſtickuug. S. 332. die Ertrunkenen befinden ſich in 
dem Stande des mens, und der Umlauf des Blutes 
werde alſo durch bie Bunde geftbt. &ie ſterben alfe theils: . 
petipnesmonifch., seite apoplektiſch. Auf diefe Theorie grün« 
ds ie denn auch‘ die Enr — Aderläffe ; Einblafen der Luft x. 

. 4. Mithelitæ Syſtematica Salium diuißo: — 
L. FB. Winger: de Caleulo Syſtematis baropocin 
Klier au⸗ ale rn ve Sri je wenig. anf, als 
' 
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er font: etwas inerkwuͤrdiges fangen · follte Uebechaupt ſchet 
hen die Verf. zu fehr an dem zu kleben, was die Wieneeifiere 
Geiehrten als, wahr annehmen, ohne ſich eben aufianidere 
tuͤre einzufaflen. Wir wiſſen auch zubem wahrhaitig nicht, 
welchen Nuten im Ganzen das Aufdewahren von de ve 


woöhnlichen Probeſchriften ſtiften könne. Sie dient n 


wohl dazu, Auslaͤndern den localen Zuſtand der —S— 
einigermaßen bekannt zu machen, Aber wem ift-im Stirnde 

mie ſolchen akademiſchen Schriften gebienf, wenn fie’ nicht 
eigne Beobachtungen, Verſuche, Erperimente Entbedutts 
gen Heuer Mittel ꝛc. enthalten, oder ſich wie die in ber 
Halleriſchen, Sanbifortiſhen, Baldinqeriſchen und am 
derer Dammlung befindlichen Yor erivialen auszeichnen ? 
Bei Kerr von Waſſerberg alfo Feine Wahl zu 


kreffen, und kann ung nichts beſſeres liefern : fo wuͤrden 


wie ihm rathen, biefe Sammlmig nicht forttufeken ; der Re⸗ 
cenfent fühlet. fih menigftens jur die Muhe des Durdyier 


E ſens der dicken Bandes nicht hiniänglich belohnt. Eine 


unverzeihlihe Nachtäffigeeie tft es, aufer det zu Anfänge biefee 
Drecenfion angegebenen, wenn in einer eingetüdten Diſſert⸗⸗ 
tion Kupfer angesogen werden, bie ſich bielleicht bed dem er⸗ 
ften Abdrucke der Differtarion, aber num nicht bey dieſer Samer 
fung. befinden, . &. 

| .©r 


Anmeifung, wie bie äußerlichen Pulsadergeſchwalſte 
auf eine geſchickte Weiſe von den Wundaͤrzten zir 
euriren find; ‚von Carl Guattani, Aunburg, 
bey. Richtern, 77. 8 132 Seiten. 


Se Endweck des B. in biefan Werke it, ** 
Kurarten der verſchiednen Pul⸗adergeſchwuͤlſte in 
ſchiednen Bällen u zeigen. Seine Urtheile find auf 7 
tungen Wir wollen den Juhelt nur ganz far, ans 

zeigen. Große Pulsadergeſchwuͤlſte in der Rniekehle,, fol man 
nicht operiren. Die Operation ift ſchwer und ‚hat gemeiniglidg 
eäbtliche Bolgen. Auch die Amputration hilft in bieſem Falle 
nichts. Viermal hat fid der V. verzichtet, und allemal brfalgte 
der Tod. Die veneriſche Seuche ſcheiut — an der Entſte 


bung der wahren Puloadergeſchtwuͤſte gerhen Auchei gu haben, 
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auch ſchreibe er ihr in dieſen Rällen großentheils beit-übefn Er⸗ 
felg der Ampntatton zi. Was fol man denn mın in Iiefen 
Ham thun? Der V. fehlägt eine Rurart vor, die ihm fehe 
of gelungen if. Man foll nämlich eine Kompreffion auf die 
Geſchwulſt legen. Die Art und Weife, dieß zu thun, wird 
weittäuftig beſchrieben, und durch Beyſpiele erläutert. Sie iſt 
worfentti von den Einwicelungen des Seren ©. Ch. Theden 
nicht verfchteden. —— in ber Leiſtengegend hat 
der DM. nie durch die Komprefjion ganzlich gcheift. Eben ſo ipe⸗ 
wig auch Wulsadergefhmülfte im obern Theile der Wade. Cie 
Be witernatuͤrliche Erweiterung bes Herzons. Einen Waſ⸗ 
ſerſaͤchtigen Kranken ward durch den Troikart eine blichte 
Keuchtigkeit abgezapft, — Von der Eröffnung der Spei⸗ 
ſeroͤbre, eine genaue Beſchreibung dieſer Operation. H. G. 
hat dieſelbe verſchiedentlich an Thieren mit glucklichem Erfolge 
gemacht. Immer haben ſie ſchon den fünften Tag Brey ge: 
nießen können. Die Wunde heilte leicht und geſchwind. — Ein 
ttaliaͤniſcher Wundarzt, Gengba, bat ein Mittel erfunden, 
Bas Wunben der Pulsadern zuverlaͤſſig beit, und alle uble 
Folgen verhütet, und dies Mittel Fü die Einwickelung des gan - 
zen Arms, genau fo, wie fie Hr. Theden empfiehlt und ver · 
richtet. — Zweymal hat der V. HSunters Varix aneurifma- _ 
ticus beobachtet. — Eine große wahre Pulsadergeſchwuiſt in 
“der Mitte des Schenfels, Der Durchgang des Blutes durch 
den Sack war durch die Menge des arronnenen Blutes in dem⸗ 


felben gänzlich gehindert, und die Pulsader einige Aneerfine 


ger über der Geſchwulſt zerriſſen. Die Urfach diefer Zerreißung 
wat der gehinderte Durchgang des Bluͤtes durch den Sad. 
Man fand überdies noch das eyförmige Loch im Hetzen offen. 


D. Moithaei Fraweifei Als, obferuara chirurgica. | 
“Fafeitulus IP, et witimms. Francofurti, 1778: 
- 8. 180 Seiten. = I 
Fe e6° Hr. A. am: litterariſcher und moraliſcher Politur 
‚fehle , beweißt diefer Band vorzüglich. — Eine Waſſer⸗ 
ſucht Teachy iuworſichtig geheilter Kraͤtze ward durch die Inocu⸗ 
lation der Kraͤtze gehoben. — Ein Menſch ſthnitt ſich die Zeus 
gungsglieder dicht am Schaambeinen ab, und ward leicht und 
ohne uͤble Zurfälle geheilt. — Ein Wafferbruch auf beiden Sei⸗ 
un des Hobenſacks. Aus dem Ste ber- rechten Seite ging 
N u ‘9 ei 
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tin Gang in den linken Cd: Man ‚Seiser bor den erſten 
auf ; füllte den Gang mit Tharpie auf ;..bende, We ggrie 
then in Eyterung, und, es erfolgte eine volfommene Kalung; 
Berſchiednes yon der, van veli.: Sie ſceint nicht die ſchon 
erzeugten Steine aufzulofen, fondern „die Ergeugung ‚neuer zu 
rom, indem fie den Schleim jerftört, ber die digen Thed 
le in einen &tein verbindet. — Bon einer (diweren Geburt 
Der Nabelfisang war abgeriffen, der Arm 4 vor, uud /der 
WMuttermund war fo fell jufammengezogen, daß er auf feine 
Art und Weiſe geöffnet werden Fonnte. Nalgdem endlid bie 
Frau eine viertel Stunde in einem lauwarmen Babe gefeffen 
Barte, ließ der Krampf nad, der den Muttermund —2 
und das Kind ‚ward au en. Es war ohne Naſe, Dund, 
und Augen. — Heftige Schmerzen in ben Gliebern, und ein 
fie zu beivegen., wurden durdy Wuͤrmer vesurfacht. 
— Keftige Schmerzen nebft einer Unbeweglichteit des unterm 
Kinndacken von rhevmatifhen Urfachen hob ein Wlafenpflafter 
im Nacten. — Eine Verhaltung bes Urins bey einer Schwanz 
gern. Als fie acht Tage gedauert hatte, entftand eine Oeffnuns 
am Nabel, tosraus Urin flog, durch einen Drud- auf den 
Mabel , den fleiffigen Gebraucht bes Catheters und Einfpris 
Hungen vorm Goulardſchen Bleywaſſer ward bie Frau geheili — 
Ein Fell auf dem Auge watd gluͤckiich abgefchnirten, — Fine 
Eödrliche Verhaltung des Hrins. Der Mann farb, nachdern 
in Tage Fein Tropfen Urin’abgegangen wat, Man fand 
Vlafe zerrüfen. — Cine Deifhung aus Del, Wachs und 
Tyweiß wird gegen Verbrennungen empfohlen, das Goulard⸗ 
(de Waſſer leiftet in diefen Fällen wenig — Anfälle ‚son Er · 
mit einer Schwierigkeit nieder zu ſchlucken, a 
inatiſchen en EG Dyfurie von Ähnlichen Ur 
— Bon den Wirfungg Brůckenauer Geſundbrunnen ges 


Acheiſche und Gupschenbeifihe Beſeheerden Betonung 
kei, Nervenzufäle, den weißen Au u. f, wm. 
eſchiuß ben der Schäplichfeit per Begräbniffe In den Kircen. 


D. Snip's Abhandlung von dem Gieinfhnitte, 
aus bern Sateinifjen überfegt von €, H. Bien, 
ben Kurzboͤck. 1777. % 93 Geiten, 


DD Shetft felbft_ bieißt, ungeachtet Le Sran in feine 
Paraliee ige Mareris berrit anf eine Äpntie on 
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Bin one Art behandee ‚Set imunee Iefensnehetig,, bikfe ger " 

| ige Ueberfetzung aber iſt undeutſch, und —*8 

* u ſefen. at ‚begreift nicht, warum ber 
—* —— — bekannten Wörtern die Intels 

4: B. der Stein (calcales) ent⸗ 


a a aan 
mt nicht. 
— Bei Got des s Meftene; "bare chi finst, — 


“rm 


James Hille chirurgiſthe Sa cacen, welche⸗ 
hauptſachlich ben Krebs und die Verletzungen bes 

Kopfs betreffen, aus dem Engliſchen überfegt: 
— bey Fritſch. 1777. 8. 176, Seiten, 


on acht und achızig wahren Krebſen, bie Sr. 3. aut ver 
ſchiednen Thellen des Körvers ausgerottet hat, find nur 
zehn nach der Operation wieder ausgebrochen; 78 Kranke ſind 
gluͤcklich geheiltmorden. Darunter find verfchiedene alte Kran⸗ 
Ce, und ſolche, an benen bie Operation unter bebenflichen Um⸗ 
fländen verrichtet wurde. Mit einem fo ungewoͤhnlich gluͤckli⸗ 
hen Erfolge hat, deucht und, noch niemand diefe Operation 
verrichtet, Und 06 ſich gleich, da man in ben. Erzählungen 
des V. nichts beſonderes findet „ dem man dieſen fo aid 
Erfolg zufchreiben könnte, faſt vermuthen läßt, daß Kr. H. 
wohl manchmel etwae für einen Krebs gehalten, dag es nicht 
‚ dienen dennoch feine ——e immer: dazu, 
Bis Bundärgte au diefer Operation aufzumuntern, die wirklich 
aft mehr fruchtet, als viele glauben. — Von der Beſchaffeu⸗ 
und Heilung bes Krebſes mancherley leſenewuͤrdiges Nicht 
hat: die Srebsgauche einen uͤbeln Geruch. Nie hat dem 
8. det Schierling ben geringſten Mutzen, oft offenbar. Schaden 
geftiftee. — Von einem Wurme in der Stienböble — 
Von ven Sadgefhwbliten, — Bon ben Waſſerblaſen 
hydotides). — Bon den Röpfivusden. Aush ben, bloßen; 
— — des Gehirns must, die Treyanation durch die 
örtliche Dhäung, die fie veranlaßt. Maͤßige Eindruͤcke deu 
ge m war nicht Bu wan thut °F — 
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dem Nunken mehr Nachtheil ia ihm. Das Gehirn age ⸗ 
wo fih nad) und nach an den Druck der Hirnfchaale. Die 
der'miedergedtucten, Stelle ft mit vielem Schwie⸗ 
— vornemlich mie einer ſtarken Entbießung des Knod 

en, und Abſonderung der hatten Hirnhaut von demſelben 
„ yerbunden, Der Hienſchwamm muß adgefchhitten, sticht durch 
ittel verzehret twerden. Das. Blenblech des Belloſte ver 
wurlacht durch ſeinen Druck aufs Gehitn zuweilen üble Sufäfle. 
Wem bie base irnbau Tee engande man fe bar 
fcnteiden „: man veranlaßt daburch Blutung , die weit 
mehr Mugen ſchafft als ein Aderlaß an nem entfernte Orte 
— Zulegt von einer Krankheit, die mar in Schettland Site 
Bene ober Daws nennt, Gag, ee 

ſes Buch acwertſam au machen. 


Herrn D. Sof. Jac. Plenks neues Lhehebaꝛte von 
Geſchwͤlſten, worinnen dieſelben in ihre Geſchlech⸗ 
ter und Gattungen gebracht worden. Zwote ver» 
mehrte Auflage, Aus dem lateiniſchen über. 
Dresden, bey Gröll, 1776. 8.254 ©. 


er Burke iſt nur eine geringe Anzahl, dech enthalten. 

die gute praktiſche Anmerkungen, die man oh ⸗ 

ne Zweifel dem Hrn. Rompeit Churf Sächf —— 

der ſich am ‚Ende dis Vorberichts nennt, zu verdanken 

Die Ueberfegung felbft, die wohl nicht von beifelben Bedee 
‚ önnee man relner, und beſonders mit tweniger dentſch· 
Inteinifen Worten, als fuppuritt, rolf Seit, “ 

bol. verungiert mwünfhen, 


Sem Percidall Ports eSinugifhe Berbachangen 
Aus dem Engliſchen überfegt. Berlin, “ Him · 
burg. 1776. 8. 173 © 


Dis vortreffiche Such iſt einer Ueberſebung vorzüglich 
wuͤrdig Die Beobachtungen, die es enchält, betref⸗ 
den Staar, den Nafenpolypen; den Krebs am Hobenfacke, 
ie Brüche , und den Brand an den Fußzehen. Sr. Pom 
äither die Miederdrudung des Staats ber — — 


Don der Arzmepgelatcheit, 0⸗ 
dena ber Hauptbeweiß "gegen die Micberrntung IR ne; 
Man fagt: einen weichen Staar kann man nicht nieberbuuge 
den. Dieß kann man, fagt Kr P., umd er jeist, wie man 
is in allen Faͤllen thun kann. Sauprfächlich fommt «6; * 
darauf an, die Kryftallhaut zu zerreigen, darmit bie 

Fenchtigkeit in-bie Rapfei treten, rg 
anstpühlen , und zun Zertheilung und geſchickt mas 
hen kann, wodurch gemeiniglich alle Trübheit hunter der Pu⸗ 
pile nach und nap) gehoben wird. — Die Ausrelgung des 
Molopen zieht Hr. P. der Unterbindung vor ; mır muß man 
die Polnpen , die diefe Heilart verſtatten, wehl zu erkennen 
wiſſen; besen man betrüge fich geme iniglich, wenn man, glaube; 
dab biaß der frebshafte Molpp aller Deilung unfähis it, € 
She m mehrere Polypenazten, die man nicht anrühren darf ; 
und Sr. P. fort uns in den Stand ; fie zu erkennen. — — 
Die Baprnehrrungen von den Bruͤchen find verzüglich leſenc⸗ 
irdig. Megbruche find’ mit mancherley Gefahren verbun. 
den, und alſo fo unbedeutend nicht, als viele glauben. Ein 
Bepfpiel van einem“ krebs haften Netzbruche.  Grände iwider 
ie Unterbindung des Netzes Vornehmlich ehrt ung in "dies , 
em Ab ſchnitte Hr. P.den Fall von einem eingeſperrten Bru⸗ 
he iden, 100 ein Wenſch, der einen Btuͤch hat, ein 
Miferere bekommt , das nicht vom Bruche abhängt. . Alles; 
was Hr. P. über dieſe Diaterie fagt, ift Äußerft wichtig Von - 
em Eyerſtockbruche. Ar. D. fönieden aus dem Bauch · 
ringe 1 herverhängenben Eyerftoc aus v erſrhen ab; nicht der ge 
ingſte uͤble Zufall erfolgte darauf, am befam die Kranke nie 
hre monatliche Reinigung wieder, auch wurden bie Brüfte 
ganz“ ein. Bon dem Drande an Fwözehen ; ſehe lefens- 
—A Be of min re ae 
den faft . hat oft mit en [ße ger 
raucht. Bon’ dem Schorfteinfegerkrebfe. Cr fcheins vom 
Ruße berzulommen, ber ſich in die . Selen des Kobenfades 
et: . &o large er nur in der- äußern Haut ift, kann er abe 
eiöjnitten werden ; fo bald wegen euren jet, win 
: in karzem tdtiich , 


Seint. Fran te dran PER bon der Eur der 
Schußwiuſden. Aus dem Srang. Übgsfegt, Nürn- 
be do m, . j 
5 WBGW Er 
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W⸗e ee ft Yin Dnßee abend der on 1740. eben ⸗ 
menen Ueberſetzung. 


De Capitis laefionibus Meletemata medico-chi- 
zurgica, cum adiectis annotarionibus, conſcri- 


pus ab Alexandro Kölpis. — Havniae, epud 
ft. 1777. 1026, 


Dyie Yrnfucsangen des Verf. find beſenders der Erkennta 
Im, weh «nee if den Dal uf 
pi ee befon! auf 

Hinreichend find verſchiedene feiner Saͤtze noch nicht ewörtert; 

indeifen verlohnt fiche der zug, durch fernere Verſuche ihre 

» ‚Richtigkeit zu beſtimmen. ie ſchieje, oder Queerwunden 
Bes mufcalus epicranius verurfachta eine Rofe ; nie ängliche 
Wunden, ausgenommen wenn fie fo klein find, daß bie uns 
terliegenben Fruchtigkeiten nicht ansfließen Finnen. Unbeſtimmt 
dt der Sat : Die vigenen Zeichen dee leldenden harten Hirn 
Burma tn find futtet 8 Bieber, gefehtoinder, Meiner harter Puls, 
ferepen und Mbthe der Augen. Die harte 

—— Mann I Panel Art leiden, und diefe Zeichen 
ehen nur, voran fie Meiz und Entzündung leider. Auch 

dieß mi einmal eigene Zeichen der entzundeten bartess 

5 fie ind auch bey der Entzündung der weichen 

Auch — a Fi dem a einſtimmig⸗ 

wenn er behauptet, ie harte Hienhaut ſich jederzeit-ent- 
sender, fo oft iher Verbindung mit dem Hirnſchaͤbel und dern 
gerrennt wird. In der That, dieſe Verbindung 


und 

N san, find ohne alle Gefahr. 

Eine Kindern find ah Gefahr, om TR. 
—E Exgie ung verbunden find , fast fe. 8, 
und rotteriegt fich fa Tcbft Punch den Ge Tines Prihensn 


der nach denfelben ——* 
—8 —— — des Celine erfordern Jioae an 


Hi 


Am de Bepinpdahei: —8 


hing Beffeiben — Mole als — en — finb 
vwiderheite Zsführungen, humal da bie Kranken gemeiniglich 

ben. Auch Mittelfalge mit-fhüchtigen Lau⸗ 
gefalgen 5 Kun Bier erruänfchte Wirfung. Den Gehienſ wamm 
will Hr. K. lieber abfehneiden, als twegäben.. Den Beſchlutß 


ungen. 
&% 


D. Gottwald Schufers — vermifcte Scheiften, 


als eine Fortfegung des mebicinifchen Journale, 
Vierte Sayerte, Chemnitz, bey Stößels Erben, 
1777. 8. Sünfte Sayette. 1778. \ 
Jan ferne a Scyufter und feine Schriften bereits jr 
ind beöinegen hier weiter fein es davon! 
m. 


D. Eberhard Roſenblade mesieiifße Abhardlang 


von den Wirkungen des Kohls. Aus dem Late. 


niſchen. Altenburg bey Richtern 1778. 8: 93: ©. 


ine eusfüßilihe —— und Geſchichte ber Kohlar 
Der Kohl war.den Alten ſchen bekannt, wurde von 
— über bie Gebuͤhr gelobt oder geſcholten/ wie es faſt 
bey allen Dingen iuwuer ‚reblbetänmalich ich gervefen if. Alter 
Koh iſt dihende der Shumenkohl If 2e weniger, und- toteb 
oft, wie Recenfane weis, von ben-(hwächften Mägen vatra · 
gen.: Der Kohl hat ewas Schleimiges, Rehrendes; er-sffnet 
ven. ‚Leib , fühlet. Hier immt — alles auf die Zuberei⸗ 
tung an. en bei um Kohl ne 
erſten rigenen t und germfien, odet wenn 
gahflen,, und er Venus In Br (hrähe oder fonfttoas Zube 
teitet wid. Die Seroeze föhnen ihn Den ana ündend 
machen. Es waͤre Dr ein nuͤtzlicher Behtra⸗ reif, 
ein“ geſchickꝛer Arzt kochen letnte, ober fi a in det 
auſhieit sm zu Aue re getan WU beob⸗ 
aan md zu beuntheilen, et Arzt waͤrde den beften: 
einem medieiniſchen Tiſchbuch taachen — 


Dar 


J 


’ ” ® 
3 Wende —W 

Das Sauarkraut iR eine rohe unverdouuche Opeiſe ‚die 
Geh sah oe — 7 an 
den Faß u? ab und wen 
hütet Bas Verderben des Sauertrautes. Das Sauetkrari 
weich deſto gelber, je näher e& der Fäulung lomme, ſo wie der, 
Kohlſaft yom Weinſteinol faulend und geik wurdr.. Bas sol 
man num von jener Zubereitung des Kabls und  Sauerkeauten 
halten, too man fit mit Weine kochet ? Dian weis «8 aus Er 
fahrund, daß. manche einen Durchfall von Unverdaulichkeie , 
befommew, wenn fie am Tiſche Wein auf das Sauerkraut 
teinten. Doch find diefee nreitens Erfahrungen bey Schwa · 
hen, ben Gelehrten und Empfindlichen Deu Starken ift al» 
fe einerlep. Cs ift fat eine richtige Regel, daß den Magen 
deſto beſſet danet, fe toeniner man denfet und gebenfänften. 
hat. Laſſe man aljo Sauerkraut und Weinktaut kffen,. wem 
es nur wohlbefommt. Wir anderen wůnſchen guten Appetit 
dau. 

Der V. machte einige chymiſche Verſuche mit dem aue⸗ 
gepreffeten Safte des Kohls; er fund weder deutliche Säme 
noch Alkali. - Der des Saftes wurde fünfmal mit fie 
dendem · Waffer anı : das abgegoſſene Mäffer hatte noch 
immer den Kohlgeſchmack und ‚Geruch vom Kohl ar 
des Kohle müffen alſo feft dereiniget ſeyn, woraus der Verf. 
das blähende Aufftoffen leitet. "Rec. erfläret hieraus, warum 
er fih ganz vom Wirfinge und Obertohlraten enthalten muſſe, 
wern er nicht einige Tage "dein auffteigenden Geſchmack de⸗ 
Germifes und andere Ungemäglicteiten erfahren teilt. 


2 Daniel Peter Layard, Verſuch über den tollen 
Hundsbiß, nach der zweyten Engliſchen Ausgabe 
Aberfegt und mit Anmerfungen und Zuſatzen beglei· 

tet. dLeiphig, bey Heinſius, 1778. 8. 166 ©. 


Urs Besbachtüngenfind oft die Ucfache geroefn, —— 

unmirffame oder ungewiſſe Heilmittel ofjemlich als fecifir 
Mittel gegen gemiffe Krankheiten,arı 1 wurden De 

fer Umſtand ift oft dem Drau auf bie 

Aerzte und überhaupt der Ehre ber Arzneykunſt wicht Denis 

nachtheilig geweſen. Wenn ein tedlicher. Dann. cin-ven einen. 

koleinm da de, v oder von einzelnen angefchenen — 


Von der Onnensdahtet 51a 
hg er hans a 


t, [6 
1b et endlich nicht mehr riffen, was cr'von den Fra 
ifungen der Aerzte oder von der Zuverlaͤßigkeit der Ahney⸗ 
uſt nach halten fol: Bey den tollen Hundebiſſe ifE 
en diefes and) wielmal der Jal geiwefen. Da tourden jo ion 

unfeMtige Dinge als fpetifiiche Mittel oft mit allen Cere⸗ 
onierg befannt gemacht / und doch fahen fih die Unglaͤckli⸗ 
en an Ende betrogen, Vermuthiich wat mancher als 
ütheid, angefehen, der es nicht war: det ed war manchmal, 
e Bunde fo befdyaffen , daß die Weymiifchung des Giftes mis. 
nfeen Säfte verhindert wurde, oder e& war fonft eine Dife 
ofition oder anderer Umftanb ſchuld, daß die Wuth nicht ut 
Stande fa, und man hat alsdenn die Hulſe auf echnung 
hee geheauchten Gauchheils oder andern unkraͤftigen Dir 


den Zayatd hätte fich —e das zu ſatu 
net, sa beyni tollen Hundebiſſe als wittſam beſtaͤtiget war, 
ya diefer Abficht hat et degenmäktigen Verſuch geſchrieben. 
56 find meiſtens betannte Dinge Die hiek vorgetragen wer⸗ 
en ,. hoch unterſcheidet ſich der veifaſſer in einigeh Stuͤcken 
on bern. übrigen Haufen, „Cr leugnet, daß der Zotn eine’ 
chieres etwas Sit im Speichel verurfachen Krine: ER. 
eitet die abien Zufäle, weiche vom Biſſe jorniger Thi ie ruͤhr⸗ 
en, von der Zerreiffung,; oder Quetſchung verietzter Nerven, 
Säpnen ia f. 1. her, und läßt eine geroi Die itioh des Ge⸗ 
Siteriern daß Ihrige Septrageri, CR woill nicht, daß ein von 
toflen Hunde gebiſſener mie Gerwau Ins Waſſer geftürzet wer⸗ 
pe, fonberri man fell ihm mit Ste zum falten Bade berodgen, 
und feßt alsdenn das falte Bab zu den ſchweißtrribenden 


Mitteln: - 

Der Speichel des vorigen Thieres ſchadet , ba ee in dee 
Burtde unferrt Säften Bejgemifchet toisd (Einige ließen“ Ip 
die- Wege des veneriſchen Giſtes dus Drifen und iymphati⸗ 
Gefäße wandenn⸗ der Derf. tAft hn anf die Dierven it⸗ 

en, ed vermdge ihres -Sufäntenhätided Alles mi Stande 
i &s tiınmb aber hier viel anf Die Söefchaffenbeit des 
at, Die Leenehen wind anders dr einzın volhlüch 
gem; ‚Atideng An eitten gallichten, Slällen, unveinen Koͤrper 
—— —— —— * 
au Cen antetn go⸗ 

Se Saferheue iR ni Ines 
VRR AR de⸗ 


383 


duo Tinte ber ; fie fern aus ben and ni jeiten 
entfirhen, und die WRuth kann e ſerfcheu todten 

— u Babe ne 
Das te Mittel iſt goch immer dad Einweiben 


— Der Verf. fuͤhret viele Bälle an ven Ser 

Fa ge die ſich diefes Mittels bebienren. Man wa⸗ 

fü alfa ben Defer von ber ———— wan mache fie mehr 

Biatend, veinige fie — vs Kirpas, mid Aber gear 
Mach, Vefe des Körpers, wird Aber 

pargiret , neimicet, "Difam mit Zimnober wird vi 

iefen. Bey der —& wird mehrmal eine 

net, es wird ein Blafenmittel in den Nacken geſetzt: es = 

Bam im Tage Onecfilber eingerich 

ö Der Weberfeger liefert noch einen Anhand. Er 

die Bel des —*8 Sillary, mit falten Bädern, 

Bee Me, St Reh la m 55 
die Wuni ielt lang mit fpani| 

— ©r. —— der König in Preuffen Fauften ein 

Mittel von einem Landmanne, und ſießen es bekannt mat 

Es befteht Aus eintr Gattung yon Maywũrmern, 

dgl. Gegen das gefeilte Dich, welches mit in bie — 

kommt, macht det Ueberſetzer mit vieler Ehrfurcht einige Eine 

wendungen. 


Synopſis Fontium Auſtriae Prouinciarumque 
—E LC. M. D. Viennae ſumtibes 
 Bernardi. 1778. ö 


her mar Erany, 
Gare amade in — —— 


bat man einzel 

ten. Ni die Lage unb den 

— 
erden meiſtens mar Überhaupt angegeben , und hieraue eine: 

. allgemeine 4. ©. bffnende ‚ Rärknde, oder pargiesende Bir» 
—— nn dam 
semadıt, ai 

' rn gehn, weht bir Dina werden. 


:D. Joh. 


3 


2 Kupfern. Sengo, in der Mögerfhen Blahhand 
‚ lung. 1778. 


le Menge ber Mineralwaͤ Schrifeſtellce 
Dia (Je Dre ey Jen Beunien die Da 


u 
—— die fich unter der Menge durch etwas ‚bes 
onders auszeichnen. Die Meinberger Onelle tft wirtllch von 
iefer Art. Es iſt vicheiht die einzig —8 — suche 
eich an einem banfiigen Schweſel if. Der felige D. Shdert 


geliehen bier den Gehalt, und tet die ıgen des 

einberger Waffers in einem Sendfe an den Verfaſſer. 
E iſt, fagt er, ein leichtes HR mit neh L 
enit, zarter Kalkerde und Eifen gef ertes Waſſe 


inem di en fd. Si jückert ſucht bie le 
2 5 — den FA a beingen. fi 


Boden 16 PA. 

Ber —— Pi an feinen — 
and beſonder eine —— ie 1 erg len, 
un — a, —e dieſen a 5 di 
na 


sıh Bon der Arznevgelahrheit. 


Arten vind Naturſorſchern tgeptiefen- wird. f. 
in —ãeS ne en da F fe & 
nk, guten Gebraud, davon zu machen gewußt. Das 
ffer wird zum Trinken und Baden gebraucht. eher diefe 
hat man-nod ein Dampfbad, und eine Mafchine zum trod 
nen Dunftbabe, wodurch ſich denn auch wieder diefer Kuror 
"von vielen andern entfheidet. (&s werben geſchehene Kurer 
erzählt. Es werden von der Vorbereitung, Diät, von dei 
Art das Waffer zu Branchen, gute, auch fonft meiſtens üblich 
Dinge gefagt. Die Bewegungsmaſchine iſt Bier wieder etrong 
Kigenes. Men erhält noch Nachricht von der Policy, Die 
bicinalverfaffung, Gegend und Bequemlichkeit des Ortes, und 
us dem uoch- weiter bie.an Kurbrtern gewoöhnlichen Say 


Lxperimenta phyfico-medica de Ele&ticitate 
et calore animali, Praefide Andres Adamo 
Senf. Wirceburgi. Typis Nitribitt. 1778. gua 
© 134. 

9: Prof. Senft liefett bier in vier Abtheilungen phyſſſche 

und ee füche, die er über here 
angeſtellt je erſten Verſuche betreffen die iben vort 

Soͤhn ober Paypendeckel, welche mit m von Agtftein Über- 

zen find, Die tige Elektrieität iſt in ſolchen Maſcht 

nen febe ſiart Der Verf, jieht fie jener pofitiven Cleftricitäe 
ber gläfernen Scheiben vor. Wenn eine Gtasfcheibe mit Fire 
niß überzogen wird, [6 behält fie ihre pofitive Elektricitär 
der dicniß verhindert den Einfing det ſeuchten Euft!auf 
das Glas, und fo gäbe diejes eine Art eines neuen beſtaͤndigen 

Liektrieitätsträgers. ©, 12,13, 16. Es Hilft juſt nichte 

wenn. det Fimiß allzudick aufgelegt tird. Reiben mi 

Del vermehret die Elektricitaͤt der nit Firnig uͤberzogenen 

Scheiben, aber nicht jerte det Ölasfchelben. Dieſe Ir des 

erften Hauptſtuͤckes find durch mehrere Verſuch⸗ tiget. 

Nun tommt ein Vorſchlag zu einem neuen Elektricitätsträget 

aus einer Holzſcheibe, welche mit Firniß überzogen #t. Dies 

fer wird jenem des Volea aus Colophenium, Terpentin und 

Wachs vorgejogen. Zum Beroeife (ind häufige Verſuche artı 

geſtellet. Die harzige Scheibe zog untenher Körper an. Dee 

Verf. fühees werfcledgne Verſuche an, auf weiche In m bie 

” ji Fr} .. . 
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Eetktricitaͤt der Fientßſcheibe vermindern und vermehben konn⸗ 
te ©. 30 bie 38; Er konnte auch dieſe negative Eiektricitt 
aur pofitiven machen, und fo umgewendet. ©. 39, 40. Im 
vierten Hauptſtuͤcke erzaͤhlet ‘er feine Verſuche mit Fraͤnklins 
fliegendem Drachen, &s tar ihm fehr ai m zu fehen, 
toie jene undermuthet ‚erfchlittert wurden, welche den Leitfas 
den biefes Drachens berühtten; wie das eleftrifche Licht über 
das Gras hinlief u. f. to. ©. 44. Eine Mage, die bey Zufarn- 
ing dieſes Fadens erfchfittert wurde, foll bald hierauf 
das fehlende Monaeiche er eben — bhofbidoiſhh Pu 
im ber “ziventeni lung t es ph e Ver⸗ 
ſuche. Der Verf —— naß efeftrifhe Materle in den thie⸗ 
riſchen Körpern ſey. Er eleftrifiree Thiere, Theile lebender 
und todter Thiere anf verfchiedene Art „ und befömmt da mehr 
vder weniger Funken, mit oder ohne Geraͤuſch. Gehim, 
feuchtes, getrocknetes Gehirn, Nerven, Fett, Fleiſch, Blut, 
kurz alles und’ auf alletley Art wird efeftrifiet. Dann koͤmmt 
er in einen Eifer gegen alle jene, welche die Nervengeifter 
feugnen, wie Mezger, Schreiberz er heißt es Träume, 
Sugendpoffen, &, 5ı’und fast am Ende, daß es allen jenen, 
welche die Geifter leugnen, an gefeßtem Verſtande oder am 
phnfiologifchen Kerntniffen fehle. Cr Hält es gar wicht der 
Muͤhe werth, folhe Leutchen mit ber, Kunſtrichterruthe zu 
züchtigen. Cr iſt feiner Sekt ergeben, ſtuͤtzt ſich auf keine 
Autorität, iſt unpartheyiſch ohne Vorurtheil, nur daß er ſehr 
Boß über jene iſt, welche die Erifteny der Nervengeiſter ſtrel⸗ 
sig machen. Uns dünft, wenn mar ganz unpartheyiſch die 
Berſuche des. Verf. erwäget, fo Fonnte man etwa mehr Ber 
weiſe gegen, als für die Exiſtenz der Nervengeifter haben. 
Bir erklären uns einmal fir garz gleichgültig, unpartheyiſch, 
bey einer unausgemachten Sache "Doc, mäffen wir voraus · 
ſchen, daß rs bey den Nervengeiftern hauptfähltdh auf hohle 
öhrchen anfüntmt, woreiu'ſie geführet woerden follen.  Drün 
Fi fogar eine Art von arterisfen Nervenfäden angenommen , 
welchen die Neryengeifter anstoärts zus Bewegung 
Muffeln, und vendfe, in welchen fle ruͤckwaͤrts zur Empfine 
dung frömen. Ein Fluidum alfd ‚ welches in folchen Kohlen 
Kohrchen fließt, woraus die Nerven ‚en. follen,, und tel 
6 in dem Gehlrne abgefondert wird, if die Sache qune- 
Kionis. - Wir finden es aber wahrhaftig. fogar kindiſch nicht, 
wenn. man ſelbſt aus des. Verfaflers Werſuchen ein ſoiches 
‚Finidums Tengnen wollte, Summer iſt alles Reromößie, 
u ’ 3 oder 


Eu — 


Errgo Materie follte auch dort Nervengeiſter heißen. Gen 
det Verf. einwendet, die elektrifche Materie ditrchlief ‚focym 
Ye Nerven als Muſkel, fo fieht ı nn abız aud feinen eige 
nen Berfuchen, daß fe faft ale weiche Körper frener durchlief 
Das weiche Kim gab mehr Funken ale das getrocknete, bar 
‚Ahßige Dtat mehe als crocknes, ein weicher frifcher Muffe 
„ehe als ein teadner, bie Quugen mehr als alles. Die Lus 
gen Könnten alſo (im Worbeygehen gefagt ), eben ſoviel ode 
‚mehr Anſpruch au das Abfonderungswerfjeug, oder R evoi 
‚ber Mervengeifter machen, als das Gehirn, wenn bie 
elettriſcher Materie zum Beweiſe dient, Die Nerven ware 
wer auch reicher an folger Materie als das Hirn, die Ur 
‚quelle, ſelber. Die elektrifche Materie dur ;mte den mai 
Seidenfaden gebundenen Nerven. Uns dünft dad, das Un 
terbtnen follte eine Hindernis in einem Buͤſchel hohlet Rẽhe 
Hm machen, wenn fie auch noch) fo fein waͤren. iajdens 
reimt 20) diefer Verſuch nicht mit jenem befantıten en 
am Siverchfellsneroen, worauf ſich einige. gebrüftet haben 
Ru, „ir —E aus den Verſuchen —& 
a uf tung —— — mg ni er 
— Bas nian doch verichiedene Schluͤſſe macht, wen. 


eines gewiſſen Principiume, einer ietigen Mut ode 


ehkanteks dr v i nb anderer Sigi op 
ö f fenn 
© Saden ja and) Bey ben Wafucen ben Ye, ie vba 
Teile die meiften Funken gegeben, und fie gaben deren as 
6 lang als fie veighar waren. Wenn man alle elektriſche Ma 
je nahm, fo hatke man auch die Neigbarkeit genommen, Di 
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- De Berfaffer Nuͤhlet mm Die Meränderungen welche 
des, — | im. Menſchen macht, und beitätiget alles mit 
Es vermehret, den Puls, die-Ahseme, befeybege 

reizet Mufteln, Nerven. Es werden 

—— wi dem Thermometer bey Kraulen angefüget, 


ek 

In der Witten Abeheilung gilt «8 ‚son ben Heilfräften 
Des Elekirums / eigetlüch der glektriichen Größe. Ls werben, 
Säle ‚.von fie follen geholfen haben, und 0,09 
fie one rung waren. Dis vierte Abtheilima 
Weiſe wie der große woluiſche iiniciichacca 16 arrfertie 


so ran m muß überhaupt dem gelehrten Verfaſſer Zeit und 
Geduld zur Fortſevung ähnlicher Verſuche — Bra: 
an follce nicht alles, bekannte und unbekannte Meynungen 

und Verſuche im einem fa erſinderiſchen Tome erzihlet nen! 


Nas prattfhe Verfuche über bie beſondern Seikkäfe 
18 des Bergpechoͤls in Lungengeſchwuͤren, verfaßt 
von Joh. Nepomuck Anton Leuthuer. Augs⸗ 
burg, 1777. 8. 206 Seiten. 


D darf man wohl einmal aueſchnaufen, Ne Stirue af 
wiſchen und ſich recht ausgäl wenn man. fich durch 
in Bert von diefer Gattung durdigeacbeitet hat. 6* 
limathias, p.dantifcher Schwulſt, elender Neologlemus, nid 
drige —S — ! bie man endiich aus fo vieien At 

I Erzählungen überführt tvirh, daß das Bergpehöl 
und u 10, böhitens 15 Tropfen in ei- 
voll Bol Mafıe engem ingenommen, ein ganz unvergleich · 
lies gegen vie Lungenfucht fep. - Die Eur ge 
ſchieht preemiffi: is praemistendis, madhmal wird ein Ola 
fenpflafter mit größten Nuten auf den leidenden Ort gelegt, die 
Diät in ei blend; ; zum Vefchluffe der- Eur find’ Kräuterfäfe 
fahr heilfam geroefen. Das Bersöl wertyug ſich nicht mit Kalch· 
— — ©. 87. Ind noch ſchoͤne Säcelhen, die 
noch alle nebſt dieſem Wunderoͤl probirer wurden Am Erde 
Kom € ‚oralarien im niedlichen Sanaeleniirke. S. ı80, lernen 
alu) —— — een 2 Pfand, 

„ pi ern ı 

gt Decro 


sa VDen der inmmscäehelt, - 
Derepitirtes =’ pn 

BE A; Pfund, 

Kut dieſes aufammn in eine Rerorte and diſtiũirt es bey eis 
nem ſtarkon Feuer. Zuerſt geht ein wenig Waſſer über; man 
Anktihng ſodann den Mecipiehter toeg, und -giefet bas’ Waffen 
aus, pber läßt es an Dele, wovon en dermac) durch de 
nen Tode :ober tbeteichtee Bann abgeſon " werden, 
Wteranf zeigt fich ein ſchwarzes Del, nd Diefes iſt basienige, 
Serren {ch mich eigentlich bebiens babe : — biefes fueibet fe 
Melon, * 3 Al) oder dunkelbraun —* oa eindt 
* £ ie wird fleißig erinnert, daß dieſes © 
fie ken Geftanfe n Pape air EUER DA REN 


Here Franz Yopph Lauters goenjäfeige Geſchichte 
: Dee Kranfheiten u. f: w. Aus dem Saseinifihen übers 


feße dunh Joh, Henr. Schoͤnheyder. War . 
fa und Dresden, 1777. 


erzte, die eine latelniſche Schrift nicht gruͤndlich verſtehen, 
% ſollien in Europa gar nicht vermuthet merden. Wozu 
alfo eine Neberfegung aus dem Lateiniſchen, wenn es wicht 
Schriften berrift, melde Wundäriten  defondere nis 
pder wigkich- find 2 Bas wuͤrden aber alsben auch umrichelge 
Meherfeginsen Für wichtige Vortheile leiften ? Die wenigen 
a aeigen fchon, welches Geiſteg unfer Ue⸗ 
eher en au wergleiche erſt überfegte Stellen, 3, €, 
«52, heißt ea, datz ſie zwar beftänpig febriciticter 
Hd) beym Anbruche-des Tages weit merklicher: im 
rundterte vs febricitaret guigem continua, inclinante 
tamen dig longe notabiligs,. Die game Fortfegung zeigt 
deutlich, daß; eg vom Abende ‚und nit nom Anbenche 
des Eages galt. ®, 93. tird emaciari üherfegt duch abe 
gemarter werden, —8 fedimine_vrinae lateritio, 
eis ich den Badenfa des Urins gefeben baıte. ©, 
47. dolore aeutiſſim Aureris finiftri, mis brennenden 
Schmerz in der linken Seite. S. 48. melius adhuc fe 
habult, er befand ſich noch ziemlich wohl, So un 
Im ce une lo a vn rm Veen ko 
ten ung alfo funftig vom ſeher 
were Arbelten ecbitenn... 
J From 


Don ver Arzneygelahrheli. gar 
Frame. Tofipi Wokllibn Cammpenfis differtatio ins 
. aupuralis de gängraena generatim et in [pecie 


de ille, quae eft partium externarum 9 desu- 
bitg. Vindobonae, 1777. 8.96 ©, 


SF Ar. es für gut, uns. nochmals anf gut Boer⸗ 
— u unterrichten, was eine Entzuͤndung ſey; daß 
fie ſich zertheite ,;oder in Verhaͤrtung und daher oft in einen 
Mrebs übergehie, ober Daß Fr ſich mit Epserung ober enblich 
mit Brande endige. Im zweyten —— lernen wir aber · 
mal, wie die Zercheilung gefchieht wir hoͤren aber auch, wie 
es Brand ahſetzt und lernen deſſen Zeichen and dem Voer · 
have in verſchiedenen Fällen kennen. Nun hören wir noch, 
daß beym Brande bie Säfte verdorben, ins Blut zurückgeführt, 
oder an verfchledenen Gegenden verfeßt werden, daß alſo die 
Heilling darinn befteht, die finkenden Kräfte aufurichten, 
Das Verdorbene vom nden a1 ſaubern, oder deſſen Wermis 
foung zu verhindern," Und Tg Hat ung dee Verf. vom allger 
meinen Brande zum befondern in Anfern Theilen vom Auflter 
‚gen vorbereitet, und uns witklich gelehrtet gemacht, als wem, 
wir noch gar nichts vom Brande gehört hätten, Wir laſſen 
uns alles gefallen, feitdem es einmal jeder: Schuͤler von Wien 
für gut befindet, ung. andern Menſchen feinen Unterricht zu 
jönnen ; wir kommen alfo zum zweyten Hauptſtuͤcke. Da 
ren wir num ans vielem Paragraphen, daß ſich diejenigen 
am eheſten auflegen, welche.im Wette bie wenigſte Bewe⸗ 
gung machen koͤnnen, welche ungefunde &äfte haben, und 
unrrin gehalten werden. Die Verwahrungemittei find Eyere 
weis mit Branteweln bey Betten ; bey Magern Buter mit, 
etwas Tampfeet. Endlich eine Schäfel vol Waffer ımter das 
Bette, von welcher Ausdünfturig das Zimmer und Netz atıyer 
ihtet werden ſoll. Nun zanke der Verf. rechtſchaffen gegen 
jene, welche ihren Kranken keine Abwechſelung der Hemden 
und Betten erlauben, ° Dey woiterer Entzündung werden 
Bleyrnittel, Kalchwaſſer, Eſſig, Salmiac u, dgl. empfohlen, 
Endiich wenn es zum Brande gekommen ifk,. werden Fieben 
rinde Campher, aromatiſche Kräuter, mineraliſche Saͤuern, 
u. dal. zur Hand genommen. Zuletzt werden wir verfichert, 
daß alles, was bisher vorgetragen iſt, aus dem Munde una 
aus den Schriften der Lehrer zu Wien, und nicht aus andern 
¶Dachera hergonoramen IR. — au beweiſen, met Sr 
5 


\ r 
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len aus vom Swieten, v. Stoerk und v. Haen zum Veſchiuſſe 
angeführt. Gott weiß es. daß mir es ſchon voraus geglaubt 
‚hatten, daß der Verf. nichts Eigenes, nichts Framdeb eis. 
nur Lehren aus der Wiener Schule zu Markte draͤchte 


Joachimi Spalowsky diflertatio de Cicuta, flam- 
' mula iouis, Aconito, Pulfätilfa, Gratiöla, 
!Dittamno, Stramonio, Hyefcyamg, et Colchi; 
co, Vindobonse. 1777. 8.42 ©. mit Kupfern, 


bermal, ein Wiener Schriftteler, bet betheuern Eirmte, 

daß er feine andere als Wiener Bücher geleſen hätte, 
Bas uns die Xerzte zu Wien von vergifteten Pflanzen Gutes, 
aum Theil Uebertriebenes, weitläuftig mirgeeit haben, das 
wird hier in einem Auszuge geliefert. Die Kräuter werden 
botanifch beſchrieben, im Kupfer gegeint, und alsbenm ihr 
Sebraud , Bereitungsart, und die allmächtigen. Kräfte er: 
aber. Diefes Werkepen {ft alfo doch für jene gut, weiche in 
der Kürze wiffen wollen, was man von biefem oder jenem 
Araute zu Wien weitläuftig gerähmt Habe. 


Seren Donald Monro’s Abhandlung von der Waſ⸗ 
ſerſucht und ihren beſondern Gattungen, nach der 
britten engliſchen Ausgabe überfegt, und mit Au 

mierkungen vermehrt. Leibzig bey Fritſch 1777. 

Ba iſt in Hoͤhlungen Coeyers, 

Di A in X Kine ihre Menae 25 

keiten anhäufer, als es it naturlichen Zupande geſchehen fellte. 

Diefes gefhicht,, wern die Gefäße erfhlappet And, wo 


! 
& 
i 
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wung wäre. ‚Die Ipmphatifche kam von zereiffenm Gefäßen 
und war unheilbar: die feröfe rührete von einem Fehler in der 
Ausfonberung oder Einfaugung ber Zonsefüße, welher ſich 
vielmol heben lief. Nionro glaubt, daß eine Waſſerſucht 
don ——— Fe von zerriſſenen Milchgefäßen ober von 
Erde önnte. Man · muß bier 
unter — ylus, Milchgefaͤße, vala ch 
—— werden. Es kann aber auch winttiche 
ae geben, wo die in den Brüften geweſene Müch⸗ 
bac, in dieſe oder jene Hoͤhlungen verfeget wird, wobey vor 
eben auch Feine Zerreiffung ber Gefäße annehmen würden, 
Aus dem angenommenen Eige und hus dei gegebenen 
Kfacen der Waſſerſucht folgerte Monro folgende Anzeigen 


wur . 
1, Es müffen die Urſachen der Krankheit aus dem Wege ge 
raͤnmet werden. 
a. Die ausgettetenen Waſſer mäffen aus den Hißlen he— 
„ use werden 
&s muß verhindert werben, Da ſich nice neue Säfte 
"u m bie Vehlen ergießen. 
&s werden alfo zu Hebung der Urfache die ärtenden 
Mittel hererzäßle und genuuftert, es werden die Wege gezeist, 
u man gedrürfte Sefade befreyen und verſtopfte oͤffnen Toll. 
Die Verſtopfung Bann in einer üblen DBefchaffenheit der ehe 
aber in einem Fehler der feiten Theile liegen. Allenthalben 
müffen ‚bie Heilungsmittel angemeffen feyt. Hier kommen 
Kali Bälle von Fehlern ver, melde ſich allerdings 
eher in Gedanken als in der Ausdbung errachen und heben 


Um die ausgetretenen Waſſer wegzufchaffen, bedient man 
* der natürlichen Oeffnungen / nämlich dee Befdederung des 
Einſaugens, oder ber künftlichen —8 des Abzapfens. 
Das Eingeſaugte wird alsbald durch Brechen, Purgieren‘, 
Urintreiben, Schwitzen, oder Speicheiluß — ner: 
im. ‚Se jrden frlich Zumal una Dehutemee nit, 
wovon auch genaue Regeln gegeben werden. Ueberhaupt ift 
diefer Theil gelehrt und geſchickt, den heilenden Arzt ſchulge⸗ 
tedht zu machen ; wiewebl ich —— — 
——— don einent praktiſchen Ant⸗e ber ſich nicht 
fo genau, um die wähfte —— 
der Ausübung — feyn mönen, als die geuaueſte Abhand: 
fang, wocinnen ales noqh der ncten Urſache yünklich ich abge: 


s® 


# 
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meffen wird. Monro bringt eine Menge Beobachtungen in 
den unten gefegen Anmerfungen bey; fig find, aber alle zug 
Beftätigung feiner Theorie beffimmt, und mögen beym jungen, 
Arztenicht fo viel Aiyfmerkfamkeit und Licht etwecken, ale wenn 
er ungefehr bey dem Muͤnſteriſchen Sofmann lieft , da eine 
dom Drandwein entſtandene Wafferfircht durch Milch, worauf 
fein Brandwein ſchmecket, und durch Magenmitiel, eine 
Waſſer ſucht vom, Meißbrauche des Theegetraͤnkes durch guter 
Wein und Brod, eine andere nach der veneriſchen Seuche durch 
Queckſilber, und eine vierte nach dem Fieben durch China, 
m gehoben worden. Hier wird fid der junge Arzt ſelber 
Ände ausfäudig machen, warum er ben vom Km. Tiſſoe 
— —e en he vom a 
pfoplene Queckſilber und andere gerühtnte Arzenepen fo.oft o 
ne Wirkung habe geben gefehen, \ . 
Hr Monro handele nun im. zweyten Theile han ben 
Gattungen der Wafferfucht, welche er in ergoſſene oder aüss 
gebreitese, und in Sackwaſſer ſucht theilet, nachdem 
ämlic) das Waſſer in GöHlen enthalten iſt, welche mie 'anı 
deren Höhlen eine freye Gemeinfchaft Haben , oder in ſolchen, 
welche feinen unmittelbaren gerad zugehenden oder natürlichen 
Ausgang haben, , ' \ 
. . Ueberhaupt enthält diefer zweyte Theil viel Pathologlſches 
und Praktiſches Über die verfchiedene Arten von Gefchmülften 
und die daben geroöhulichen Zufälle , welches man mit Ver: 
grügen und Rutzen lefen wird. Die faſt bis zum Edel ans 
dewachſene Anmerkungen finp ein Magazin von Recepten unb 
praktiſchen Beobachtungen. u 
In bem zweyten Anbangs der Zufäge des Ueberſetzers 
wird ein neuer von le Car erfundener Troifar befhrieben, 
um das Hafer nad) und nach Aus dem Kopfe zu zapfen. Le 
Cat träge auch feine Meynung vom Sclagftuft vor. und 
will nicht Haben, daR er von ansgetretenen Feuchtigkeiten oben 
zerriſſenen Gefäßen herrühte, wobey er vielmal Necht Haben 
mag. Die Ergieſſung des Dlutes iſt bey ihm eine dolge und 
wicht die Urſache des Schtagfluſſes " on 


. Herm Frangiſtus Thiery / Erfahrung in ber dir 
neywiſſenſchaft. Aus dem Frangoͤſiſchen überfegt, 
teipgia, ben Boͤhme, 1778. gr. 8.189 ©. 
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‚Bert, womaqh ung Tigdes Lebſorihe faage Serien 

lũſtern gemacht, walches aber in feiner. Originalſytache 
hwer zu hek mmmen war. Dank ſey es alſo den Ueberſeher 
Acch deſſen Fleiß es nun in aller Hände kommen kang. u 

Für den dentenden Arzt, der feine Kunfk nicht bloß ma 
inenmäßig ausäbet, muß es ein wahres Vergnügen fern, 
nie einem philofophifhen Schriftſteller¶ wie Thiery if, das, 
weitfhichtige Geld der Arzueproiifenfhaft nach feinen Mängel 
and Volltommenheiten nut Adlerblicen zu dürchivandern, Man 
muß freylich gelefen, gefehen, beobachtet und gedacht haben, 
he man fo tote Thiery bey feiner Kunſt vergleichen, 
sinführen und ausmuſiern fan Thiety behauptet, baß die 
Aryaht der. Menfchen eher abnehme ais vermehtet werde, da 
pad) Kriege, Pet, Ueberſchwemmungen, Hungersnoth ud. gl, 
nicht mehr fo eriſch wuͤten, und da die Anzahl der Aerzte 
ungemein vermehret, iſt. Es muß alfo neue Utſache geben, 
welche das Menſchengeſchlecht |hroächer machen, neue Kranfa 
heiten hervorbringen 1.ober die Kunſt der Aerzte muß feht um 
voltommen feyt. ‚Der Fehler kann in behden liegen. Mum 
giebt es freylic) Gelegenheit, von Schaͤdlichleit der Spftemen, 
von Fehlen im Beobachten, Heilen, und von anderen Maͤn⸗ 
gel — manches Schoͤnes zu ſagen: uſagn ißigey. 
und lengwieriger Krankheiten werden erforfhet: Die da 
ficpfeit mancher Euftgättung; mancher Spelfen, Getränke, imd 
anderer Dinge, die bisher zu wenig waren in Betrachtung ges 
zogen tworden, wird ans Erfahrung und Gründen begreiflih 
gemacht: Mande KH odet fpecififche Mittel und ſonſt 
manche gewoͤhnliche Heilungsart wird geprüfet, Und fo endiger 
fih. das Wertchen, welches uns am Ende. nichts übrig läßt, 
als den Zunfd, die von. dem Verfaſſer verfprochenen Kran 
kengeſchichten und Zeräliederangen alsbald zu ieſen 


Carol Cafperi: Sitbold- Hiſtoria Lithotomiae if 
eodem homine. bis factae cum eius reſtitu- 
„tione. Herbipoli. 1778. 4.34. S. mit Kupf.. : 
Di wir nicht manchmal üntet det Geſtalt einer ER 
augniraldifputationi eirie Veobachtung aug der Geber 
bes Htır. Hoftaths und —5— Siebolds rigen fo im. 
nen wir wenig von feiner fo häufigen Präris zu Geſichte 66 
Sommen, Hier iſt die Geſchichte eines Sram ne 


46 +  Bomider Arzneygelahrheit. 


Ogciauqteit/ Behneſanlae und Cxanbpafristeit — 
Mrs tm geichen Erade vonnoͤthen waren ee gen 
Seyuftersgefellen war Gere &, durch die 
befchriebenen Ketmzeichen und durch das [om des Ges 
a ng eines en Steins überzeugt, teogegen von 
tworden. Der Schnitt 


Ehe 


glückli⸗ — ich — —ãS S? 

lich nad le Cats 

Bi auf dos deutlichfte beſchtieben — — 
lorceps auf den ieteur in bie Blaſe, traf en ß 


in den Viaſenhals getrieben an, daß er ettoas 6 
werden mußte. E ergreift den Stein, an ihm auf 
lerhand Art, um ihn berauszubringen, Adler ht und 
: ungeachtet, zerfpringt der Btein in hundert Stüde, 
deren einige herausgebracht nur. ©. met tab, 
dieſes nur Städe einer waren, deren Kern 
u — waͤr. Er ie den Keru oder hand 
: es galt nun die vielen Stüden. Einige twurden mi 
Ber Zange geoft, andere durch Einfprigen Sernussefömen- 
met; Fury, er mußte gegen 40 male mit Kommen In 
dieſen empfindlichen Körper : a | vn 
Lrbarmen, machte dem Sen. &. die — Va 
ne Freunde verzagten, feine Feinde lachelten: einige 
in Ohnmacht. Ein Haufen von dreyßig Zuſehern verlor ſich 
bis auf drey. S. blieb ſich fo gegenwärtig, daß er in dee 
größten Orbnung fortfuhr, und einem Arzte, feinem verzagen ⸗ 
ben Freunde fagte : Die Operation iſt recht gemacht, mas 
muß nicht am gluͤcklichen Ausgange verzagen Man kan 


leicht —* "daß die Heilung der Wunde nah 
Operation nicht ohne Mühe ea Siebold Bereit 
fle von Tag zu Tage. Mad) einigen Monaten rende der Dar 
dient geſund aus dem Spital entlaffen. Nach einem Jahre 
empfand der Kranke voieder feine —A ; er jehtte 
ab, und wurde fo elend, daß man ihn wieder ins 
Beingen mußte. Ex enge ſich, die Operation nochmals an 
6 machen iu zu den ie geſchah 1770. und war m 7 
en Stein an der Seite anhieng,) willig vol 
Nah een Motiate ward der Gefchulttene geſund 
Be RI EL 
ie Maͤhe leczte und rzte dieſe 
— File. fiber u Un ed ® 


” 
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D. Georgi Öbrifioni Arnoldi obfertiätionum 


Phyfico - medicarum Annus MDCCLXAIL, 


 Vratislauiae, 1777- gr. 8.72 ©. 


Bert. hatte fih den Vorſatz gemacht, einige 
tungen zu ‚unb Dabey — und Sofa 
giſche Erläuterungen‘ anyubri ngen. Es find ber 





— enbigte. AL) Gin Petechenfieber endl kt 
Gefäneäten am After. —8 Man IV) a 


demiſche meiftens bösartige Poden. V.) Eine befondere Au 
ündung : die Augenlieder fielen unter dem Aderlaffen 


| mi ; fie wurden fleißig mit kaltem Waſſer gewaſchen: es wur⸗ 
den ‘Pucgangen gegeben : Die Krankheit dob ſich nach Blut 
flüffen aus beyden Angenlicdern, Am Ende folgen noch eis 
nige Meine Besbachtungen. 
Wir _ wirklich einige der. aflen B — 
e verlieren aber ihr Angenehmes durch d 


Angtige da erionen und —— Es fiel uns * | 


wieder bie Frage ein,-ob. es befier ſey, Beobachtungen mit 
oder ohne Meflerionen "herauszugeben ? Eine nadte reine Be 
obachtung ſchien ung vorzuͤglicher, als eine mit Anmerkungen, 
wem in felbigen nichts Meues oder Sonderbares gezeigt wird, 
oder wenn wir dadusch nicht auf Derveife ‚eines beſondern 


Opftenzes geleitet werben. "Was hilft es, wenn ms da mans _ 


ches Dekannte ‚Uneichtige, oder Widerſprechende vorgelegt 
wird. Wir Lefer moͤgen auch ſelber gerne über vorgelegte Fälle 


unjere Anmertungen machen. Wenn uns nun einer daher 


—— es nicht viel beſſer macht, als wir es ſeiber Font: 

ten: fo möchten voir ihm begegnen, wie jener Hofcavalier 
einem fremden Edelmanne: „Herr, fagte er, als ihm bleſer 
am Tiſche vielen Wind in” die Ohren blafen wollte, Her, 
verſchonen Sie mid); ich Bin Hier felberfauh Windmacher.“ 
Kerr Autor, möchten wir fagen, wir raiſonniren felber gerne. 


Wenn ber B. glaubt ©. 37. die Maſern jeyen bey jenem 
conftipirten, einige Sage lafſuͤchtigen Mäschen, erſt alsdenn 


beym erſten S ing —— 7 weil die Sto: 
Be beym Miefen bie Materie auswärts getrieben hätten: fo 
Bannten wir denken, der Ausbruch der Mafern wäre dey dies 
fem einige Tage blaſſen und —— conſtipirten Kinde duch) 
eine krampfhafte Zuſanimen; ichung zurückgehalten Workei 
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Der Krampf kann von ber in ben Daͤrmen vethaltenen Waterie 
gerühret feyn : das Nießen kann ein Zeichen des weichenden 
&tampfes gewefan ſeyn, fo wie man es bey hyſteriſchen ode 
Snpadgubeifen, erfäßer. 

. 10: heißt e6, daß bie ie Bull aus der seen Eis 
—* zu beſorgen geweſen waͤre· Si 16: 40: wurde die 
Entzündung durch Schwefelseiſt geheilt: Der Durſt im Taufe 
fieber wird S. 15. von Test der Gefäße und Zahigkeit 
De: Sf oreer, Der Biete oder trilße,1lsin, fo wie er beym 
Wiege ift, Eimmt ©. 16: von der Menge der Säfte, weich⸗ 
die —— — überhäufen, u. f. w.. vaneet Aumer⸗ 
tungen die wir · eiwa anders geberen hätten: 
Auch der — bey det Augenkrantheit wird zu viel gur ur 


Eu iſt noch etwas umangenchmes die vielen Drndfepe 
de, Sie unlateiniſchen Woͤrter und Phrafen zu verdauen. Haca 
audirus S. io, ba ich dieſes gehört haste: Natura arte luua- 
ta. — Le&o addicdionem modicam ſuaſi. —— 
«ulnerpmi, animalitas, deteriorata indoles, regus 
faritas , interenleleentia ; und wie fie weiter alle heißen: 


Joſeph Lieutaud, Innbegtiff ber ganzer imebleitie 
fen Psopis in zween Theilen. Erſter Theil, 
welcher die Beſchreibung der innerlichen und dußer 
fichen Krankheiten enthaͤlt. Etſter Band. 1777 
8. 8655 S. Zweyter Band, . deipgig, bey 
Junius. 1778. gu & 558 ©. - 


Dis arte Wert mat — 
Sprache herausgefommen: Mec: befit nur bie Iateinis 
gi KHerausgäbe amd urtheilet aus einigen kleinen Stellen, daß 
te Meberfeumg nach dei frampöfifcheni geſchehen fer. Lituramb 
gab ſein Werk in zween Theilen Hetaus, dereit erfet von Krant ⸗ 
Beiten handelte, Ber sroente aber bie gewoͤhnlichſten Arzen 
iel und viele Aufamm engen begriff. Der erſte Theil 
toird wieder in drey Sficher detterinets I. von Den Innerlichen 
Krankheiten, II. von beit auſſetlichen Krankheiten, III. von 
ben ae —— ae und Ber Kine. 
wir eigentlich nur eine Ueberſetzung des erſten 
Hhes, welche fi flaßig leſen laſſet. Bi 


dem: ee, 217, von Lirutande Art, 
Den Dry zu Tchmeitem, ift arwichtig überfebr, und Daher frage 
did dem Ucherſeher and Befer bunkier, als fieim or, 


B Bir wollen ums hier nicht in die Frage einlafſen, ob 06 
etathſaan feye, mebiounfde Werke aus dem Latein zu fi 
RBenigfpens halten wit dafür, daß der Arzt, ber nicht Fate 
» ac) nicht im Stande ſeyn werde, bie Tpeneie bes 
Be —* beurtheilen, und zum Theile auczumerzen , ober uns 
lagenen — De t all⸗ Sigi wirkſam. 
* ei unthädlih find, eine ctie Wahl zu tiefen, 
Am aulerwenigſten gefällt es uns, a Kräuter ober andere 
Argemegmitrel, 6ioß in deutfcer Eprade, ohne Srparfhte In 
teinifche Namen, bingefegt porsben. €s wird Diefes Immer An⸗ 


Mut: son den Hämorrhoiden, verfäß von Di 
niel Soͤderberg. Aus bem Sateinifhen überfege, 
: "Altenburg; be Richter, 1778. 8. S. 406, B 
bermal eine Ueberfehemg ans dem Lateinifen. Das Ir 


weinifche. Driginal ift dem Rer. Sn Pen; on feht 
0 — ⏑ — — — 


⸗ 
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das Hange Ding einer ſelbſt gemachten nangukttifputätionee 
u —A fo aͤhnlich, als ein. Tropfen Waſſer dem andern. Es 
ba erzaͤhlet, wo man die Haͤmorrhoiden befördern ſollte, 
| * nicht; viel wird von dem Unheil geſagt, welches fie hier 
ober dort im Körper anzichten-Einnten ; die Haͤmorthoiden des 
Hippokrates, wodurch er oft mir offene - Schäden verſtand, 
wöflen wiehfältig zum Veyſpiele und Beweiſe dienen. Der 
Autor: fah ſelbſt ein anffallendes Beyſpiel, ©; sy. wo die 
 Blustigel am After ein fiebrifches Huͤftweh heileten, welches al⸗ 
fo, wie er glaubt, 2 verhaltenen Haͤmorrhoiden kam. Re⸗ 

eenfent hätte freylich hier nichts auffallendee tahrgenommen , 
und hätte —2* die Blutigel möchten hier durch eine im 
bewirkte Blutausleerung geholfen Haben, fo wie fie 
—— helfen, wenn ſie an ben Ort, wo der Rhedmatiſmus 


ige, verwendet werden. Der Verf. unterfcheidet die Haͤmot⸗ 





rhoiden in jene mit. oder ohne ſchwarzgallichte Materie. Das 
wird aber fo ziemlich untereinander geworfen ‚und vom wah⸗ 
zen. Urfprunge oder der Beſchaffenheit der ſchwarzen Galle ſo⸗ 
el als nichts geſagt. Es werden 1 auch einige aloetifche Mit⸗ 
tel vorgeſchlagen, wenn man Hämorrhoiden betreiben will. 
Im Ganzen Hat man hier nichts, als ein ganz gemein * 
logſches Gefänndg von Hainorrhoiden. 


D. €. G. Selle Einleitung in das Shudium der 
| Be und Brpeyoifenfäcft Berlin, 117%. 
224 G. 


er Verf. hat bie —— geniacht, en die Kerne Pr 

8 Serien Nebenegen gearbeitet, und den Weg der Wahrheit 

| : Lehrlinge wußten oft nicht ben wahren 

| —* le der Arzneywiſſenſchaft, oder ‚jener Wiffenſchaf⸗ 
"ten, welche dahin einen Einfluß haben, und verwendeten 
manchmal juft auf die entbehrlichfle den meiften Rleif, Aus - 
—* Urſache hat er gegenwaͤrtige Einleitung verfertiget. Er 

war ſchon lang geſonnen, Anfaͤngern Das Keſultat aller 

beſtaͤtigten Beobachtungen und Yerfuche, und alles 
Achten Raifonnements daruͤber darzulegen. Er ticfert | 
nun einen kurzen Umriß aller Theile, weiche zur Natut⸗ ober 
Arzneywiſſenſchaft gehören. . Der eehrlüng überfieht auf eins 
mal, was fär rin Feld er zu beatbeiten ffen muß 
man nicht glauben, daß uater dem —* aller a 


4 


' Bon dir — 8. 
vn Beobachtungen und Verſuche, nichts: 
ten verkommen ten. Die Far wird’ ee ine Hy⸗ 
potheſen Die Erfahrung har ung nur in oft belehret, - 
daß wir 3 je Dinge für gewiß und beftätigt hielten, ‚die 
De durch entge ri Grunde und — umgeſtoſ⸗ 


Adami. Andreac Saft Elemente Phyfi tologise | je 
hologicae. Volum. II. Wirceburgi 75 
€. 152. 

Sy Inter 7, 1774. Sm Das af Daten dieſes Werkes 

heraus: zweyte erſchien erſt im Monat Mär / 778., 
adſchon es im Jahre 1775. war ·unter die Deefe gegeben wor⸗ 

en. Der Vertrag iſt mathematiſch, in Definitionen, * 
im, Propoſitionen und Corollarien. Die Schreibart iſt kurz, 

— "Bisher war nur von feſten und Men Zope 

Im, von Sefäien unb Herzen die Rede. In den Bewerſen 

kan Hier uninöglich überaH mathematifche Strenge hetrſchen 

weifeln ob fid) eine vollftandige Phyſtologie wird unter. 
jen laſſen. Dermal mag diefes Werkchen cher 

den gen Fi —— Philoſophit en . 


D. William Falconer's Verfich “über die mineras 
liſchen Waffer und warmen no Aus dem 
Engliſchen überfegt, von C. F. S. Hahne 
mann. Liyzig bey Hilſchern. 1777. Sie md 
zweyter Theil in 8. 439 . 


Eben. deffeiben Verfoffers Verſuch über die mineru 
ſchen Waͤſſer und warmen Baͤder. Zweyter 
Band , über ihren aͤußerlichen —— — aus 

dem Englifchen überfege, von C. F. &. Hah⸗ 

nemann. Leipzig bey Hifchern, 1778. 355. Seiten ’ 
it einem volftänbigen Regiſter über alle Theile. 
a a- Nah 
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Yes dena Worberichte des Ueberfehers find Bie zweh Bir 
pfertajeln, die. ſich beym Kapitel yon den laſtartigen 
Schwaͤngerungen im erſteni Bande befanden, da fle nußer ben 
Ungſt bekannten Werlzeugen, mit eutwickelter Luft zu ſchwaͤn 
gern, nichts weiter euthieltenn, weggeblieben. In dem erſten 
Bande finder man fleißche und (dharifinnige Verfuche vum den 
möglichen Schwaͤngerungen und. .Beitandtheilen,. und vom 
Anerlichen Gebrauche der mineraliſchen Waſſer. Der 8. bei 
banpget in der Einleitung, daß die mehreften vorhandenen, über 
diefen Gegenftand berausgefommerien Gchriiten, von fehr 
geringer Bedeutung, und-größtentheils mit Beweiſen det grob« 
(en Unneiffenheit, und unrichtiger Veſchreibuns angefüllt nd 
zen.. Er wundert ſich zugleich , daß dep Jugenommmener Kennt, 
niß in der Chhmie, die Keuntnuß der mineralifchen Waſſer 
* nicht verhälenißemädig zugenommen habe, Denm die ‚meher- 
ten vorgegebenen Schtwängenungen der mineraliſchen Waͤſſer 
beftunden bloß in der Einbildung, und er getranet ſich zu br: 
Yaupten, daß bie Anzahl der wirklich möglichen 
inngen Auf viel engere Branuyn mundgebracht worden, ale 
bie Sachwalter mĩnergliſcher Waͤſſer ſolches eingeſtehen wollen. 
Zu dieſen Urſachen rechner deu V. noch: Mangel det Methode 
den dergleichen Unterſuchungen ‚Serrimmfud, Tragheit ber 
Aerzte u. dgl. Denn eine ſolche Keuntniß erlange man nicht 
durch hiftorifhe Beſchreibungen; fondern nur durch Fertigkeit 
and Geſchicklichkeit Erperimente anzuſtellen. Frepüch find 
duch vorgefahte Meynungen zu Gunften einer gewiſſen beſen 
bern Theorie ¶ Schuld daran, daß toir in der innigen Erfenug« 
Diß der minerafifchen Wöffer nicht weiter gekoruynen find.  , 
In dem Aften Kapitel finder man eine allgemeine Ein 
iheilung der Waſſer. Unfer V. theift ſolche in einfache Oder 
gemeine, und in zufanmengefeßte, oder mineralifche. Die 
Körper, womit die Wãaſſer geſchwaͤngert fon konnen, 
demnach, falsichte .. brennbaren metallifche, erdi⸗ 
und luftartige. Mit der Unterſuchung ber ſalzichten mine» 
raliſchen Waſſer wird-der Anfang gemacht. Nach denf er · 
fen Abſchuitte diefrs- Kapitels wird ven den Waͤſſern 
dalt, die mit der Witrioliäure geſchwaͤngert find? und Die Eis 
aenfhafren diefer Cure weitlauftig bucchacgangen enbuch 
aber gcht die Meytumg des ®. dahin, daß man, mis 
einiger Einfhränkung, zugeben müfle, daB Lie Vitriel! 
{per fe) manchmal einen Theil der Cchtwängeruhgen minera 
. ficher Waſſer ausmachen. „Die Calpeterfäure Hingegen kann 
— nicht 
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icht eigentlich zu ben Schwoͤngerungen mineraliſcher Waſſe 
erechnet werden. Die Kuͤcheuſalzſaure wird ſelten in der Cr 
e in einem ungebunbenen Zuſtande, ſondern großtentgeils mi 
cm mineraliſchen Laugenfalz verbunden, angetroffen Dü 
Mlanzenfäure wird in ſolchen mie acyinden. Da noch nicht 
usgemacht iſt, ob das mincralifche cder vegetabilifhe Lagen 
ıly eine ſtaͤrkere Auzichlraft oder Verwandeſchaſt gegen di 
Dänen befike, fo getrauet er ſich nicht, bier etwas zu beftimmmen 
Ren der Unterfuchung, 06 das feuerdeſtäͤndige Gewaͤchslat 
a mit. im die Miſchung - der miueraliſchen Wäſſer gehöre? 
ir ertappen wir.den ®. auf einem.greßen Irrthum: bern er 
etet noch feinen Vorgängern nad), md leugnet das -Dafenn 
es. fenerbpitändigen Gewaͤchslangenſalzes in den Gewaͤchſen 
ox der Verbrennung, denn er ſagt ©. 67. „Dan glaubte 
ormals, daß «6 in den Gewaͤchſen fhon vorbäuden wäre, 
yorans manche geſchloſſen, das es wohl ein mineraliſcher Kör 
er feyin koͤnne Um dieſes zu deweiſen, hat man viele Faſle an 
eſührt; allein aus dieſen lann zuan jo wenig ſchließen, ale 
Amn es niemals in ihnen vor der Verbreimung anrrifft, wäh: 
mb welcher es ſich in jeden Gewachſe haufig erzeugt.” Han 
 Salconer die Sqriften ber beruhmten Deutſchen, Marg⸗ 
raf und Wiegleb geleſen, fo wuͤrde er gewiß eines andern 
elehret worden finn. Dann wird von mineraliſchen Yaugen: 
abge gehandelt, und gewieſen, daß daſſeibe in einem nuvet ⸗ 
nifchten Zuftands, ju verſchiedenen Waſſern Grosbrittanuiena 
ngetroffen wirde. Das fuichtige Langenſalz wird hingegen 
irgends in Mincralwaſſern angettoſfen, weil es mr durch 
a8 Feuer voh: thierifhen  KRörvern -gefchieben werden kann 
Her D. Giefere bat das flüchtige Laugekſaßz erſt Eärziich 
uch in dem Gewaͤchsreiche entderft: denn als er kauſtiſche 
auge mit dem weißen Schwamme vom Dienbaume vermiſch. 
e, fo zeigte ſich in ſtarter flüchtig laugenſalzichtet Geruch. ) 
Der zweyte Abſchmitt dieſes Wander enthält die mineraliſchen 
Bäffer,, toelhe durch. zufammengefegte Salzſubſtanzen ger 
Använgert find, Hierher gehiten der vitrioliſche Weiuſtein, 
Blauherfalz ‚ vitriefiicher Salmiak u. dal, Doch können wit 
ier ‚bey den. verfchiebenens Berinifhungen, dern B. nicht fol 
en, weil erjiu fehr ins Detail geht, und weitläuftig die Ber: 
ir ſchaſtstabellen erläutert. Das vierte Kapitel begreift 
ie, :dunch brennbare Korper geſchwaͤngerten Mineroiwaͤſſer 
24 werfteht fich von ſelbſten daß pflamgenartige und thiericche 
dele von, Nase nicht im enfeen angetrojfen werden, und 
6 wir 
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wir daͤchten, es waͤre beſſer geweſen, wenn der ®. biefe mn 
ähnliche Weitlaͤuftigkeiten, tele gar nicht ad rhombum 
„gehören, weggelaſſen Hätte. Verſchiedene Gründe für und 
voider das Dafeyn des mineralifhen Schwefels in feiner ng 
tuͤrlichen Mifhung, in den minetalifhen Wäflern, werdei 
Bier beygebracht/ und zuletzt Beyſpiele von der Bejahun: 
der nung qus den Waffen zu Aachen genommen. - Auı 
dieferm Gtunde nämlich, heilen.diefe Waſſer nach der Veob 
achtung des D. Monro die Kräge und andere Kranfheiter 
der Haut, eben fo gut wie der Schwefel. Nach dem tet 
Kapitel, werden die mineralifhen Waͤſſer, die mit metaklifcher 
Subſtanzen gefhreängert find, unterfucht. Gold und Silbe 
in einem aufgelößten Zuftande wird nie in ſelbigen angetroffen. 
wohl aber‘ Kupfer, Eifen, Zinf, in Geſtalt des weißen Bi 
triols , u, dgl. Zu denen Erden, welche in der Miſchumg be 
Minerattoäffer angetroffen werden, gehören die Kalkerden 
Vitterfaigerden, ermftallinifche, thonartige, und talkichte Erde 
Dann folgen die verfchiedenen Vermiſchungen diefer Erden mi 
ſahichten Subftangen, wie 3... der Selenit, Alaun, Sau 
berfalz. ‚Dig Aufeheften Schwaͤngeruugen mineralifcher WAf 
fer begreift das fiebente Kapitel, und Hierher rechnet der B 
die gemeine oder atmiofphärifdye, Die fire oder mephitiſche, un! 
die brennbare Luft; dann wird auch von deren Entbindung ge 
Handelt, und von neuem die Tabelle der Verwandtſchafter 
durchgesangen. - Der zweyte Theil, worin von Salzen über 
haupt gehandelt wird, iſt beynahe eine Wiederholung des [her 
erſten Theile gefagten. Der dritte Theil enthält die An 
wendung der beyden vorhergehenden Theile, auf die Exfor 
mg der Natur und Eigenfchaften dee Badwaſſer, ımd dei 
imftänbe , in welchen die- verfchiedenen Brunnen von einan 
ber ablveichen, diefe 4 B. heißen Kreuzbad +, Heisbad- um 
Konigsbadwaſſer. (Hier muß-der Lefer allezeit die. Mäffer zu 
Bath verftchen.) Der V. hat auch verſchiedene antifeptifch. 
Verſuche mit diefen Wäffern, und Hineingelegtem Sammelflet 
fee unternommen, und gefunden, daß fie der Faͤulniß ziem 
lid, widerſtanden haben. Am Ende diefes erften Bandes wirt 
endlich. ein Verzeihniß, der Krankheiten gegeben, in welcher 
die Babwäfler von gutem Erfolge fenn Finnen. 

Im ziveyten Bande, welcher in zwey Theile getheilt iſt 
wird von dem Außerlichen Gebrauch, ber Vadwaſſer gehandelt 
Im erften Theile: über das warme Bad überhaupt, und all 

Erinnerungen überdaffelbe. Hierhey giebt der WB. vo 
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sen durch die Haut, und wie ſolche auf die d 
fiäßigen Theile wirken. Dann die leitungen fl 


das war me Bad, In dem vierten Kapitel werden hingege 
die verbietenden Krankheitsanzeigungen für das warme Da 
beygebracht, 3 NO. in mafferfüchtigen Nefctwerben, wo bie 3a 
Hihte Haut mit Waſſer angefälle it, u. f. te. Die nöthign 
Bemerkungen und Vorfichtsregeln über den Gebrauch bes war 
men Bades , begreift das fünfte Kapitel. inige praftifc, 
Die wide nam D. Baygecıb mus Ehe malen, 30 
wie er vo . . 
iede ws eine Tabelle der Serien I Ten nad) Falco 
nes ung das warme zuttaͤg , und die 
fängt fd mieten Wehfelfebern [13 ei ef 


If. Leap. Foursier, M. D. Differtatio chemico- 
medica de merallis. Viennae typis Trartner, 
1777. gr. 8. 5 Bogen. 


ichts mehr und nichts weniger als ſchon hundertmal ge 

fagte Saͤchelchen, welche ans andern Büchern ansger 
ſchmiert worden. Denn die Beſchreibung der Bereitung von 
der Tinctura martis Ludouici, des plumbi vſti, bes eroci 
martis Stahlii u. dgl. Hätten toin hier nicht geſucht ; ſondern 
neuere chymiſche Verſuche and Erfahrungen. 


Friedrich Auguſt Cartheuſers, Ahandkung vom 
Auerbacher Mineral» Waſſer. Gießen, Krieger.- 
1776, in 8. 6 Bogen. J 


Dites gut geſchriebene Büchlein “If in vier Abfchnitte ger, 
theilt. Der erſte Abſchnitt handelt von ber aͤußerlichen 
Defcaffenheit des mineraliſchen Waſſers, von der Einvichtung 
a an mcg Abfhn. woztn Dir Befantiheie Dt 
“ 3 e mi il 
ins ‚ongejeigt; bie Gallaͤpfel färbten daffelbe ſchwatz 
Der Bitrislgeift verunfaßite ein geliubes Auftvaflen. Der 
Kisienfgrup dewuͤrkte eine grüne Farbe, uno von dem hinein 
gerhpfeiten runde folches tapc,t, und erngdi 
fiel eine weiße feige Kalcherde gien Fire ſo Be Mann, 
" nn 4 fung, 
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af bäcten, e8 mdre berg ek year 
Dnıihe Beitkufigteien — —** 
gehoͤren, weggelaſſen re ben P 
weiber das Dafeyn des, vr enfarbiger 
— Format. 7 viſt ad 
der mung qus h [3 nf 
dieſem Funde ng J. 
— 
Be sa, Senf al m 
Fr we „008. Baffers vorgetsagen, 2 
— ee helm Srfolgert werke 
. X ſahrun⸗ entdeckt 
wohl aber und eigner Beobachtungen har del en 


° mg, Diefer Ochroefelbtinnen it wach ber Defihreibung 


“wiolß , * Abhandhıng über diefen Gegen: 

* 1 genſtand 
Mint u Eye vierte Abfpnite: eine kurze en or 
Dr „arten Geburtgen ; vorzüglich wegen der Verbindung, 
we die mineraliſchen Wäffer mit der Gegend Bchen,; 


r . \ . - 
o Friedrich Auguſt Meyers — Beſchreibung 
des Schwefelwaſſers zu Hafebe umveit Hildesheim. 
Hildesheim. 1776. In Conmiſſion der. Brandti⸗ 
ſchen Buchhandlung in Hamburg. 8. 106 Seiten. 
De der Schluß von der Auſnahme eines Witeralmaffers 
auf feinen inuern au nicht allemal richtig fey, und 

daß bisweilen" einige von Politik und Patriotismus bewegte 
Mafıhinen ein arınfelioes Mineralwaſſer empot drängen ‚zeigt 
der Verf. in der Vorrede, umd wir find gaͤnztich feiner Diepe 


ER 


Beorg Agrikola feit deittehalb Jahrhunderten, . 
Die Gegend des Brummens Ik reich an Schwefeltieen und 
a 
igem * weit 
i ahresgiten 


im dieſen Btuunen geſetzt verden . 
Ka. miche minde auch bie Friſe in.a Weinute.. Den 
Hm. D. Fhckeres -fpfternarifchen Vefherikung alles Befunde 
bruntien Deutſchlanda, glebts unter 150 Beutfhen Gefund 
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ß 
a Boͤdern * Lage, - Die dritte Abtheilung 
% Dien R. außer b * Mineralfäuern und Naph⸗ 
DEAL WENN, anene, auch eigene Erfah» ° 
ar Diwefel , > = m Eefer Intereffant ſeyn 
iche x „\ den Oelen überhaupt, 
enyas 6, * Arbeiten überhaupt. * 
der 3: af. fehr fleißig alle 
N 1:8 und nüßlicheg 
„ Vran.e. *geye eingeſtreue⸗ 
Ageiſt aufgeloſet sseifle des Bere 
DE Yılylange auch einen . ALL 
65 anch nach dan gehörigen Behau DB. 
Breunharem von Magneten  Aagezogen rue, \ 


nous V., entdeckten Beſtandtheile diejes Shwen 


fe wir übergehen, und nur noch anmerken, daß en Wol⸗ 


verſchiedenen Unterſuchungen vorzüglich zum Baden rn 


iſt. Bey Contrakturen, Laͤhmungen, Steifigfeiten der & F 


leute, Keämpfen-u. dal. hat ſich ſolches Anferft wirkfam geon, 
fen, tie der Verf. davon einige Bepfpiele anführt.  Gien 1 
Dat fich dieſes Wafler auch beym Tropfbade twirkfam betviefen, 
Moch klagt derſelbe über die. oͤrigen und nöthigen Anſtalien 
wodurch dieſes fo wirkſame Waſſer in beffere Aufnahme ge. 
Geaahe werben tonnte. Das Verſahren bes Waſſers made‘ 
ſolches unkraͤſtig, und muß daher bey der Queli⸗ gebrauche 
erden, wenn es mit feiner ganzen Kraft swirken foll: dem 
ein anderes Mineralwaſſer If einem fo gefchtoinden Berlufte 
feiner wirkſamen Beſtandtheile unterworfen, als eben" has 
Schwefelwaſſer, weil deffen ganze Kraft auf der —— 
des flüchtigen Shwefelpeineipit beruhet. Won dem Ingerfts 
Hen Gebrauche das Waſſers giebt der Werf. verfchiedene au; 
te Lautelen; wie wir dem überhaupt geſtehen müflen, daß 


s 


zoir das ganʒe Buch mit Vergnügen. gelefen, und uns über : 


den Fleiß deifelben geftenet haben. 


Andre, Joh. Retzuͤ Anfangsgründe der Apotheker⸗ 
fünft, ins Demſche überfegt, und zum Gebrauche 
ber Sehrlinge eingerichtet und verinehrt, von Hein⸗ 
rich Chriſtoph Ebermaier. Lemgo, in der Ney- 
erſchon Buchhaudlung · 1777. 8. 128€, 
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Ding einer felbft gemachten Inaugurkftifputätionge 
ſchrift fo aͤhulich, Br Te gema Waffer dem andern. Es 
‚erpiet, wo man bie Hämorehoiben befördern fehte, 
oder ; viel wied von dem Unheil gefagt, welches fie hier 
aber dort Im Khrper anrichten. kͤnnten; die Hämorrhoiden dee 
Oippokrates woburch er oft nur offene "Schäden verſtand, 
zohfien ‚wieffältig zum — une VBeweiſe dienen. Der 


e Beyſpiel, S. sy. wo die 
Diutigel am After ein ſiebriſches Huͤſtweh heileten, een ab 
fo, role er glaubt, von verhaltenen Hämorrhoiden kam. eo 


enfen: hätte freplich hier nichts anffallendes wahrgenommen „ 
ee — die Biutigel möchten bier sus eine in 

bewirkte Blutausleerung geholfen haben,’ fo wie fie 
—— — wenu ſie an den Ort, wo der Rhevmatiſmus 
ſidt, verwendet werden. — die Hoͤmor⸗ 
choiren in jene mit oder ohne ſchwatzgallichte Materie. Das 
wird aber fo ziemlich untereinander geworfen, "und vom twahe 
ten. Urfprunge oder der Veſchaffenheit der ſchwarzen "Galle für 
viel ale nichte gefagt. Es werden auch einige aloetifdhe Mit⸗ 
Sn en a man De ne, a eu sen pas 

J m ni ‚als ein ganz gemein 

Vogifhes Gefrchg, von Hainorrhoiden. 


D. & G. "Selle Einleitung in das Scudiumm der 
—8 und Ar zuewiſſenſchaſt. Beilin. Ir 8. 
224 


4 


er Ber. hat Die Anmereung gemiadht, Daß Die Here oft 

©; Mt Bhbenmeaen searbt, und ben Sag br Sache 

. ante cn: linge wußten oft nicht den wahren 
eimeiner Tpelle der —e— ober jener Biffenfe 

"ten, welche dahin einen Einfluß babe, md —— 
—— — sat Bi lichſte den meiſten Fieiß. Aus 
ſolcher Urſache hat er tige Einleitung verfertiget. Er 
tor (Kom a gefonnen, Anfängern Das Kefultar aller 
geftätigeen Beobachtung jen und Yerfuche, und alles 
‚Achten Ralfonnements Varber darsulegen. Er liefert 
num einen kurzen Umtiß aller Theile ¶ weiche zur Natur⸗ oder 
Atʒneywiſſenſchaft gehören. Der Lehrling überficht auf eine 
mal, was für tin Gelb er zu beatbeiten habe. Unterdeffen muß 
man nicht glauben, daß unter dem Kefulsäce aller bertärig- 


F} 
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| ven. Beobachtungen und Verſoch⸗ nichts ale Gewißhel⸗ 


ten vorkommen konnten. Die Arzneykunſt wird’ nie ohne Hy⸗ 
pothefen fen. Die Erfahrung hat uns nur zu oft belehtet, 
daß wir Dinge für gewiß und beſtaͤtigt hielten, die 
* durch entgegengeſetzte Gruͤnde und Verſuche umgefiofe 
wurden ro, 


"Adami  Andssae Senft Elemente Phyfiologiae pa⸗ 


. thologicae. Volum. II. Wirceburgi 1775. 
E, 152. ' - a: 


m Sabte 2774. tam das. erſte Vindchen bieſes Wertkes 
heraus: das zweyte erſchien erſt im Monat Maͤrz 778., 


vdſchon es im Jahre 1775. war unter die Preſſe gegeben wor» - 


den. Der Vertrag iſt mathematiſch, in Definitionen, Scho⸗ 
lim, Propofitionen und Eorollarien, Die Schreibart iſt kurz, 
ausdrücend Bisher mar nur von feiten und flüßigen. Thei⸗ 
fen, von Gefäßen und Kerzen die Rede. In den: em 
kann Hier uumoͤglich überall mathematiſche Strenge herrſchen 
Wir zweifeln, ob ſich eine vollſtaͤndige Phyſiologie wird unter. 
dieſe —* bringen laſſen. Dermal mag diefes Werkchen cher 
den Schein einer phyſiologiſchen re Zu 


D. William Falconer's Verfich über die minera⸗ 
Iifchen Wafler und warmen Bäder. Aus dem 
Englifhen überfegt, von C. F. ©. Hahnes 
mann. Leipzig bey Hilfchern. 1777, Erſter und 

zweyter Theil in 8. 439 Sein . . . .. 


Eben deffeben, Verfaſſers Verſuch lber die minerali⸗ | 


ſchen Wäfler und warmen Bäder.  Ziventer 


* Band, über ihren äußerlichen Gebrauch — aus 


dem Englifchen überfege, von C. F. S. Hah⸗ 
nemann. Seipzig bey Hilfhern, 1778. 355 Seiten, 
nebft einem vollftänbigen Negifker über alle Zheite 

| da Nach 
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Spas dem v 28 Veberfebers fd die ziüch Kir 
pfertajeln, eym Kapitel von den Inftartigen‘ 
Schrmwängerungen Dande befanden, da fle nußer den 
Ungft befannten mit eutwickelter Luft zu ſchwaͤn · 
gern, nichts wei &i, weggcblieben. Sn dem erften 


Vonde finder man fleißihe und (Sarffinnige Verfudhe vor dem 
möglichen CS hwängerungen und. Beſtandtheilen, und vom 
Amerfichen Gebraucht der micralifchen Waſſer. Der 8. ber 
banpfet in der Einleitung, daß die mehreften vorhandenen über 
diefen Gegenftand berausgefommenen . Schriiten, von fehr 
geringer Bedeutung, und-größtentheils mit Beweiſen dei grübe 
—— — und unrichtiger Beſchreibung angefüͤllt wã ⸗ 
Er wunderi ſich zugleich , daB bed zugenommener Kennt · 
nis in der Ehnmie, die Keuntnig der, mineralifchen Waſſer 
nicht verhältnigmänig Abi, Angenommen babe. Denn dje mehrer 
ſten vorgegebenen Cxhtsängerungen der miueralifhen, Waͤſſer 
deſtunden blog. in der Tindiduug, und er. gerrauet ſich zu ber 
Yaupten , daß die Anzahl der wirklich möglichen 
timgen auf viel engeig Orangen murndgebradht worden, als 
die Sachwalter mineralifcher Killer folches eingeftehen wollen 
Zur diefen Urfachen rechner der V. noch: Mangel der — 
den dergleichen ‚Unterfuhungen, Gewinnſucht, Traͤghtit der 
erzte n dgl Denn eine folche Kenntniß erlange man nicht 
durch hiftorifche Beſchreibungen; fondern nur durch Fertigkeit 
and Gefehielichfeit,, Erperimpnte anzuſtellen. Fregüch find 
duch uermeaßee Mestungen zu Gunfien einer gewiſſen beſen 
dem Theosie Schmid daran, daß wir in der innisen Erkenm · 
Bi % ine Böffer nicht weiter gekorumen find, 

a den er ten Kapitel findet man eine allgemeine in 
koiling dm un Unfer ©. theilt ſolche in einfache oder 
gemeine, und in nfonmiengefegte. oder mineralifhe. Die 
Körper, womit die Waͤſſer gefchroängert feum fonnen, find 
demnach ,. frlsichte, brennbare, metalljiche, erdichse 
und luftartige. Mit der Unterfuchung der "atgehern mine · 
raliſchen Waſſer wird der Anfang gemacht. Nach et · 
Ren Abſqhuitte ieſts Kapitels wird von den Affen 
dult , die mit der ioliäure, gefchroängert find? und Die € 
aenſchaften dieſer Saure weitlaͤuftig durchgegangen ;- 
aber scht die Meytumg bes ®. dahin, daß man, j —8 
einiger Einfdränkung, zugeben müffe, dag ‚Lie Viriolſ 
{per fe) manchmal einen Theil der S hteängerungen minera⸗ 

lichet Waſſer ausmachen. „Die Ealpeterfäure hingegen am 
nicht 
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nicht eigentlich zu den Schwoͤngerungen mineraliicher Waſſer 
gerechnet werden. Die Kuͤchenſalzſaure wird ſelten in dep CEr⸗ 
ve in einem ungebunbenen Zuftande, ſondern groͤßtentheils mit 
dem mineralifhen Laugenfalz verbunden, angerroffen. Die 
Plangenfäure wird in ſolchen nie gefunden. Da noch nicht 
ausgemacht iſt, op das mineraliſche cder vegetabilifche Laugen⸗ 
ſalz eine ftärkere Ansichkraft oder Werwandsichaft gegen die 
Säuren befiße, fo getrauet erfich nicht, bier etwas zu beftimumen. 
Bey der Unterfuchung, ob das feuerbeſtandige Gewaͤchelaugen⸗ 
falz mit im die Miſchung - der mineraliſchen Waͤſſer gehore ? 
hier extappen wir den V. auf einem.greßen Irrthum: denn er 
betet noch feinen Vorgaͤngern nad), und leugnet das Daſevn 
des‘ feuerbeſtaͤndigen Gewaͤchslaugenſalzes in ben. Gewaͤchſen 
vog.der Verbrennung, denn er ſagt &. 67. „Man glaubte 
vormals, daß es in den Gewachſen fhon vorhanden wäre, 
a forans manche geſchloſſen, daß es wols ein mineraliſcher Kür 
per ſeyn kͤnne. Um diefes zu deweiſen, hat man viele Falle ans 
geführt; allein aus dieſen farm san jo wenig ſchließen, ale 
man es niemals in ihnen vor der Berstrimung anrrifft, waͤh⸗— 
rend welcher es ſich in jedem Gewachſe Laufig erzeugt." Haͤr⸗ 
te Solconer die Schriften der berühmten. Deuiſchen, Marg⸗ 
graf und Wiegleb geleien, fo würde er gemiß eines andern 


belehret worben Kon. Dann wird vom minerafiichen Yaugens 


fage gehandelt, und gerieien, daß daſſeibe in einem unver 
miſchten Zaftande, jn verſchiedenen Waͤſſern Grosbristamnens 
angetroffen wurde. Das fuichtige Langenſalz wird hingegen 
nirgends in Minceralwaͤſſern angettoſfen, weil es mir durch 
das Feuer von thieriſchen Körvern geſchieden werden kann 


(Herr D. Siefert bat das fluͤchtige Yaugdıfal; erſt kuͤrziich 


⸗ 


auch in dem Gewaͤchsreiche entdeckt: denn als er kauſtiſche 


Lauge wit dem weißen Schwamme vom Birnbaume vermiſch⸗ 


te, fo zeigte ſich ein ſtarker fluͤchtig laugenſalzichter Geruch.) 


zweyte Abſchnitt dieſes Bandes enthaͤlt die mineraliſchen 
Waͤſſer, welcho durch zuſammengeſetzte Salzſubſtanzen ge⸗ 

ngert ſind. Hierher gebiten der vitrioliſche Weinſtein, 
Glauherſalz, vitrioliſcher Salmiak u. dal, Doch können wiv 
hier bey den verſchiedenem Vermiſchungen, dem V. nicht fol⸗ 
gen, weil er zu ſehr ins Detail geht, und weitlaͤuftig bie Ver 
wanisfchaftstabellen erläutert. Das vierte Kapitel begreift 


bie, buch brennbare Korper geſchwaͤngerten Mineralwaͤſſer. 


Es verſteht ſich von felhften, daß pflanzenartige und thierifche 
Dele vom, Sdatur nicht in benfelben angetroffen werden, und 
| | s wir 


. 
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wir daͤchten, es toäre beſſer geweſen, tverm der V. dieſe und 
ähnliche Weitlaͤuftigteiten, welche gar nicht ad rhombum 
gehoͤren, weggelaffen hätte. Verſchiedene Grunde für und 
wider das Dafeyn des mineralifchen Schwefels in feiner na⸗ 
türlichen Mifhung, in den mineraliſchen Wäffern, werden 
Bier and) beygebracht und zulegt Beyſpiele von der Bejahang 
der Genug qus den Waſſern zu Aachen genommen. - Aus 
dieſem Grunde nämlich, heilen.diefe Waſſer nad) ber Veob⸗ 
achtung des D. Mionro. die Kräge umd andere iten 
der Haut, eben fo gut wie der Schwefel. Nach dem tem 
Kapitel, werben die mineralifhen Waͤſſer, die mit metallifchen. 
Subſtanzen geſchwaͤngert find, unterfucht. Gold und Silber 
in einem aufgelsßten Zuftande wird nie in felbigen angetroffen ; 
wohl aber Kupfer, Eifen, Zink, in Geftalt des weißen Bis 
triols , u, dgl. Zu denen Erden, wwelche in der Miſchung ber 
Minerattwäffer angetroffen werden, gehören bie Kalkerden, 
Bitterfalgerden,, erpftallinifhe, thonartige, und talkichte Erde. 
Dann folgen die verfhiedenen Vermiſchungen diefer Erben mit 
falgichten Subftangen, wie J V. der Selmit, Alaun, Haus 
berfal. Die lufthaften Schwaͤngerungen mineralifcher Bf 
fer begreift das fiebente Kapitel, und Hierher rechnet der V. 
die gemeine oder atmiofphärifche, Die fire oder mephitiſche, und 
die brennbare Luft; dann wird aud) ton deren Entbindung ge» 
handelt, und von neuem die Tabelle der Verwandtſchaften 
ducchgegangen. - Der zweyte Theil, worin von Salzen über 
- Ja sehandelt wird, iſt bepnähe eine Wiederholung des fchen 
erften Theile gefagten. Der dritte Theil enthält die An⸗ 
wendımg ber beyden vorhergehenden Theile, auf die Erfor ⸗ 
fung der Natur und Eigenfchaften der Badwaſſer, und der 
Umftände,, in welchen die verfchiedenen Brunnen von einan ⸗ 
ber abiveichen,, diefe 4. B. heißen Kreuzbad «, Seisbad- und 
Königebadwaffer. (Hier muß-der Lefer allegeit die. Waͤſſer zu 
Barb verftchen.) Der V. hat auch verfchiedene antifeptifhe 
Verfuche mit diefen Waͤſſern, und hineingelegtem Sansmelflet« 
fhe unternommen, und gefunden, daß fe der Faͤulniß ziem⸗ 
iich roiderftanden haben, Am Ende diefes erften Bandes wird 
endlich ein Verzeichniß der Kranfeiten gegeben, in welchen 
die Badwaͤſſer yon gutem Erfolge ſeyn Finnen. 

Ja ziweyten Bande, welcher in zwey Theile geheilt iſt, 
wird von dem Außerlichen Gebrauch der Badwaſſer gehandelt. 
Im erften Theile: über das warme Bad überhaupt, und all» 
vemeine Erinnerungen über baffelbe. Hierhey giebt der V. vor 
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ſchirdene praktiſche Beweiſe von der Cinfangung der Piüfigkel- 
ten durch die Haut, und wie ſolche auf die feften als 
flͤßigen Theile wirfen Dann die Kr feitungen für . 
das warme Bad. In dem vierten Kapitel werden hingegen 
die verbietenden Kranfheitsanzeigungen für dae warme Bad 
beygebracht, 3. B. in mafferfüchtigen Beſchwerden. wo bie 34 

lichte Haut mit Waffer angefuͤllt ift, u. ſ. w. Die noͤthigen 
Bemerkungen und Vorſichtsregeln über den Gebrauch bes war - 
men Bades, begreift das fünfte Kapitel. Einige praftiiche 
Fälle zur linterftübung feiner Meynung liefert der V. auch, 
toie er folche vom D. Baygarth aus Cheſter erhalten. Zu | 
legt noch eine Tabelle ber Krankheiten, ‚in welchen nach Faleo⸗ 
ners Meynung das warme Bad zuttäglich feyn Toll, und Diefe - 
fängt ſich micden Wechfelflebern an. 


Iof. Leop. Fowsier, M. D. Differtatio chemico- 

| medica de metallis. Viennae typis Trattner, 

1777. ge 8-5 Bogen — 

u Spiss mehr und nichts weniger als ſchon hundettmal ge⸗ 

| fagte Sächelhen, welche aus andern Vuͤchern ausge⸗ 

| ſchmiert worden. Denn bie Beſchreibung der Bereifung von . 

| der Tinftura martis Ladonici, des plumbi vili, bes croci 

'. martis Stahlii u. dal. Hätten wir hier nicht geſacht; ſondern 
neuere chymiſche Verſuche and Erfahrungen. | 


’ 

Friedrich Auguſt Cartheuferd, Abhandlung vom - 
| Auerdacher Mineraf- Wafler. Gießen, Krieger.- 

| 1776, in 8. 6 Bogen. ur UU 


Dirt ‚gut geſchtiebene Büchlein iſt in wien Abſchnitte ger, .. 

theilt. Der erſte Abſchnitt "Handelt: von der-Äußerlichen . 

Beſchaffenheit des mineraliihen Waſſers, von der Eineichtung 

des Brumnenbaues und der Entdeckung dieſes Mineral Bf 

fees. :- Sri zweyten Abſchn. werden die Beſtandtheile des 

Beurinens angejeigts die Gallaͤpfel faͤrbten daffelbe ſchwarz. 

Der Vitrielgeift verurfachte ein geliubes Aufwallen. Der 
Diolenſyrup dewuͤtkte eine grüne Farbe, uno von dem Binein- 
Feuipfeiten Beinfteindte wurde folches milancht, und hernach 

Piel eine weine feine Kalcherde Bien 4 eben fo bie Alaunauf, 
W on x 4 nn J e 


boͤſun 
| " | j j \ | 


N 


! a : —— 


his,” Die bi 

einen fhtoarhen wei Duaft, en na 
bers in —E lieferte „einen grünli 
ſchlag, und die, Silberſolution eine Amerbugkenfe 
Das Heberpteibfel vom deſtillitten Waſſer war ein —— 
ges allalifchee Sau, das mit dem Viaioigeiſt fertig auförag- 
Re. Aus noch mehrern gewachten Verſuchen folgers eudlich 
dee 8. bay in diefem fo genannten Roßbacher Diineral- Sn 
Cifen, das mit einer ſeht zarten und flüchtigen tmineralifchen 
Säure verkumden; cine alfalifhe kalchartige Erde; und ein 
feuerbeftändiges alfalifipes Saln enspalten fey. I dem beit: 
ten Ahfchnitte werben bie Kräfte des Waffers vorgetragen, in 
fo fern dieſelben theils aus den Beſtaudtheilen gefoigert werden 
Formen, theils dur wurkliche Erfahrungen entdeckt puerden 
find. In Ermangelung eigner Deobachtungen hat der V. des 
D. Lidstenbergs Abhandlung über biefen Segenftand zu 
Rathe gezogen. Der vierte Abfhnite: eirie Burze Nachricht vom 
den benachbarten Bebürgenz vorzüglich wegen der Verbindung, 
in welchen tie mineralifhen Waſſer mit der Gegend Behemj 


D. Friedrich Auguſt Meyers — Betchrahurs 
des Schweſelwaſſers zu Hafebe unweit Hildesheim. 
Hildesheim. 1776. In Conmiſſion der Wrandti- 
fhen Buchhandlung in Hamburg. 8. 106 Seiten. 


De der Dchluß von der Auſnahme eines Zieuw· ho⸗ 
auf feinen Innern Reh tiche allemal richtig fey, and 

daß bisweilen einige von Politik and Patriotismus bewegte 

Mafchinen ein arınfelioes MNineralwaſſer empet drängen , der igt 

ber Perf. in der Vortede, umd foir find gänztich feiner 

nung, Diefer Schwefelbrunnen ift wach der Defcheribung 

Georg Agrikola feit deittehalb Jahrhunderten — 

Die Gegend des Brinnens R teich an Schwefellieſen und 

teinen Thon. Vey ſaller und Luft kauu nun in 

Sq weſeldanw 


\ ıı 
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demnen und Baͤdern kaum 10 eigentliche Schwefelwaſſer, 
und von dieſen, außer den Nachenfchen, kanm einige von Be⸗ 
Inge. Diefes Schwefelmafler zu Haſede enthält einen ſub⸗ 
ſtantiellen Schwefel, und aus dieſem Örunde verdient folches 
eine vorzuglihe Aufmerkſamkeit; befonders aber, weil fol- 
dyes zugleich erwas Eifen enthalt, Der Verf; unterwarf daſ⸗ 
felbe zuforderſt der Deſtillation. Yus 60 Civilpfunden Wa 
fer aus der. gläfernen Retorte nach und nach deſtillirt, erhieit 
felbiger 1064 Gran Erbe, welche theils im Salpetergeift, cheils 
im Vitriolgeiſt aufgelofer. wurde. In diefen Auflofungen ent⸗ 
deckte die Blutlauge aud) einen reichlichen Eifengehalt, wei⸗ 
ches anch nach dan gehoͤrigen Behandlungen im Feuer wit 
Vreunbadem von Magneten -angegogen würde. Die uͤhrigen 
xꝝom V. entheccten Beſtandtheile dieſes Schwefelwaſſers müß 
fan wit übergehen, und nur noch anmerken, daß es nach den 
verſchiedenen Unterſuchungen vorzuͤglich zum Baden geſchickt 
ijſt. Bey Contrakturen, Lähmungen, Steifigkeiten der Gas 
leute, Kraͤmpfen u..dgt. hat ſich folches Anferft wirkſam gewie⸗ 
fen, wie ber Werf. davon einige Beyfpiels anführt. Eben fp 
gar fih dieſes Waſſer auch beym Tropfbade wirkſam bewieſen. 

Moch klagt Herfelbe uͤber die gehörigen und nöthigen Anftelten, 
wodurch diefes fo wirkſame Maffer in beſſere Aufnahme ge; 
bracht werben konnte. Dap Verfahren bes Waſſers macht 
ſolches unkraͤſtig, und muB daher bey der Quelle gebrauche 
en, wenn es mit feiner ganzen Kraft wirken foll: denn 
in anderes Mineralwaſſer iſt einem fo geſchwinden Verluſte 
feiner wirkſamen Beſtandtheile unterworfen, als eben das 
Schwefelwaſſer, weil deffen ganze Kraft auf der haltung 
des flüchtigen Schwefelprincipii beruhet. Bon dein innem⸗ 
“chen Gebrauche das Waſſers giebt dev Werf verfihledene gu⸗ 
te Cautelm; ‚wie wir beun ‚überhaupf geſtehen muͤſſen da 
wir das"ganıe Buch mit Vergnägen.gelefen, ud uns über . 
den Fleiß deilelben gefteuet haben. 


Andre, Joh. Ref Anfangsgrände- der Apgrfefer 

kunſt, ins Deutſche überfegt, und zum Gebrauche 
ber Sebrlinge eingerichtet und verinehrt, von Seins : 
rich Chriſtoph Ebermaier. Lemgo, in der Mey⸗ 
erh Buchhaudlumg . 1777. 8. 186. 


Us er We 


538  Dm De rinnplahehe 


Bi Original eiſchien In ſhwodiſcher Sprache, ans. neh 


cher ſolches in das Lateiniſche überfege wurde, und aus 
dieſem hat Kr. Ebermaier gegenwartiges überfegt, tweil, wie 
er in ber Vorrede erwähnt, theils an deutſchen Einleitungen 
Für den deutſchen Lehrling wahren Mangel gefunden wird; thene 
damit er geſchicktere M teige, etwas Volllommenets zu 
tiefen, ſo dieſem Vedaͤrfuiß abhelfen möge. Hin und wie 
der, hauptſuchlich beym dritten Abfchritte, Bat berfelbe Ex» 
gänzimgen und Anmerkungen beygefüst.' Das Werklein felbft 


" ÜR im deep Abfepnite getbeilt: Der erfte begreift: Basjemige, 


was einem Apothedter zu wiſſen noͤthig iſt In dem 


werden / die Arbeiten beſchtieben; und in dem —Se—— 


von denen bereiteten und vorraͤthig zu haltenden Atzneymit ⸗ 
teln gehandelt. Die Zufäge In diefem dritten Theile zengen 
von des Herm Ebermaiers Belefenheit ; nur fhade, daß er - 
—E und dadurch dem Lehrling dunkel und un⸗ 
leibt. J 
Ungleich vollſtaͤndiger und diefem Endrwede angepaßter 
und für Lernende nuͤtzlicher iſt nachfolgendes Buͤchlein: 


Einleitung in die pharmacedtiſche Chymie für Lernen · 

‚ be, von. Joh. Fr. Aug, Göttling, nebſt eine 
Xorrede von D. Wilh. Heinrich Sebaftian - 
Bucholz. Altenburg, in der Richterifchen Buch 
banbfung. 1778. in 8. 154 ©. u 
err D. Bochols zeist-in_der Vorrede viele über dieſen 

Segenſtand vorhandene Schriften an, worunter er auch 
das Retsi,che nur angezeigte Buch vechnet, und hält mit Recht 
dafıke, daß fie fr Lernende tHeils zu abſtratt / und theils zu 
unvolftändig find. Das Buch iſt in- fünf Abſchnitte gerheilt. 
Der erfte handelt von der Ehymie ; den Uranfängen der na ⸗ 
eirlihen Korper, und den chymifchen Hülfsmittein.. Der 
weyte: Bon den Salzen überhaupt, 3. D, von Mineralſan · 
ern. umd der vorzäglichfien Methode, diefelßen auszutreiben, 
wobey bie nöthigften i werden. 


Ein gleiches iſt hen der Anzeige der. vegetabllifchen-und animas 


— Chen gethehen. " Dar fol bie wostnen Bale, 
EI hige uns fedefknßige FR "rohen die Fa 
Ghaften Derfelben Setzen angengerft find. Dan Die —* 
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zuſammenzuſetz enden Mittelſalze. Die deitte Abtheilung 
eift den Weingeiſt, bie verſüßten Mineralſaͤnern und Naph⸗ 
ten, bey welcher Gelegenheit: viele neue, auch eigene Erfah: 
rungen angezeigt werben, welche jedem Leſer intereſſant ſeyn 
werden: Die vierte Abtheilung : Bon den Oelen überhaupt, 
and die fünfte: Mon den Khemiſchen Arbeiten überhaupt. ‘ 

Außerdem haben wir gefunden, daß der Verf. fehr fleißig alle 
Quellen aufgefucht, aus welchen etwas guses und nüßliches 
zu biefem Endzwecke zu ſchoͤpfen geweſen. Eigene eingeftreues: 
e en machen den: Beobachtungsgeiſte bes Ber 


nn Bl. 
Herrn Heinrich Joſeph Collins Heilkräfte des Wol⸗ 


verley in Fiebern und andern faulen Krankheiten. 
An dem lateiniſchen feiner Wahrnehmungen über 


% 


hitzige und langwierige Krankheiten überfege, mif . . 


"einer Vorrede, über‘ bie verfchiedenen Tugenden _ 
biefes Gewaͤchſes, vermehrt, und durch neue Er- 
fahrungen beflätiget, von D. Johann Joſeph 
Ku Breßlau, bey Kom, 1777. gr. 8. 380 

eiten, | . Ä 


Nes den ſig Sr. Collin lange Zeit vergebens bemuͤhee 
gehabt, ein Surrogat, das der Fieberrinde an die Seite 


geſetzt werden Fonnte, zu findeg, fo traf er ſolches endlich in 


ber Wolverleypflanze Carnica montana Linnaei) an, und - 
nach des Ueberſetzers Ausdrude (S. die Vorrede,) wurde er 
daran zum Erfinder eines Mittels, deſſen Erfindung zu den 
erften unfers Zeitalters gehöre, und welche die Theilnehmumg 
deutſcher Gelehrten defto mehr verdiene, da die Pflanze Deutſch⸗ 
land zus ihrem Vaterlande, und beffen Hauptort zu ihrem Ge⸗ 
burtsorte Babe. Der Ueberfeger fey ſelbſt Augenzeuge von 
den erſtaunenden inmerlichen und äußerlichen Wirkungen dieſer 
- lange gerorfen , welche ſowohl im Faulfieber, als im kalten 
Brande gleiche große Würkungen gewiefen — es fey nicht 
falſcher Enthuflaems — nicht Prädileftion eines Lieblinge» 
mittels, aber fonfb etwas, das ihm dieſes Zeugniß abnothige; 
u ſondern 
.. 


—. 


"50. Wan ter Srunsorlahrker. | 


fondern bloße wahre kunere Heberepoung. Wann.enäflt de: 


felbe die Schriftiteller nach der Reihe, welche über biefe Plane 


gejchrieben, und fange mit dem Sehr, welcher vor hundert und 
zwanzig Jahren gefchrieben, an. Dig fehszehen Wahrneh 
mungen biefes Mannes werden bier aus den Ephemeriden; 
"der Kanferlihen Akademie der Naturforſcher uͤberſetzt, gelier 


“fer. Dann folgen uber biefen Segenfland Joel, Simon 


Pauli, Bingert, Bergemann, Leibmebicus Muͤller aus 
Weimar, Roſt, Trauemaan! Wolf Srancus, la Mars 
de. u.a. m. Unter die neuern genen: Coͤſeke, Cary 
tbeufer, Beoffeoi, Büchner, Bogel, “aller, Unser, 
Scopoli, PlenE und andere. Auch wird die neuerliche 


Probſchrift vom Schüt, de viribus arnicae, Goetting. 1774. 


‚ nicht vergeffen. Hierauf folgen die eigenen Wahrnehmungen 
des Hrn. ler welche mit einer Offenhetzigkeit, die dem 
wahren Arzte Ehre macht, erzählt werden! denn er verſchweigt 
Aauch die mißlungenen Faͤlle nicht. Aus allen diefen Fällen If 
ſichtbar, daß bie Wolverlenpflanze nach Fallen, in Quetſchun⸗ 
en, und bey bergfeihen Stockungen bes Blutes, bey Ver⸗ 
* der Eingeweide, und daher auch in Wechfelfiebern, 
ußerſt wirkſam ſeyn Fonne, und diefes behaupten auch beynahe 
alle ältere und neuere Aerzte — aber die derfelben, vom Hrn. 


Eollin und Kauſch bengelegten antifeptifchen Kräfte? dazu - 


gehoren noch mehrere und wiederholte Frfahrungen, und dar 

von kann fi Mecenfent nicht jo leicht überzeugen. Denn wenn 

diefes Meittel bende Kraͤfte, nämlich, Stärken und Xuftöfen, 
zugleich befäße; fü hätten wir freylich Fein ähnliches 


oßen Wirkungen der Wolverleywurzel, bey der Nuhr, dem 
aulficser, dem Brande u. dgl. fast, iſt dem Rec. ebenfalls 
unbegreiflich, und. er glaubt, daß voicderholte Verfuche hier 
erfordert werden, che man fo beftimmt reden, und Zwar vor 


einem Lieblingsmittel reden, koͤnne, von den man fi) vielleicht 
aus Neuerungs⸗ u Erfindungsfucht, zu weit habe verleiten laſſen. 


Das uͤberſetzte Buch des Hrn. Collins iſt in zwey Ab⸗ 
ſchnitte getheilt. Der erſte handelt von den Wolverleyblumen, 
und der zweyte von der Wolverleywurzel. Dieſen iſt ein An⸗ 
dans beygefugt, und zwar in fünf Paragraphen, welche insge⸗ 
“famt von der faͤulnißwidrigen Kraft der .Wolverleypflanzen: 
theite handeln. Nach des erſten Abſchnittes erften Kapitel, hat 
Hr, Collin mit dem gefättigten Aufguffe der Wolverleyblumen 
allerhand Arten von Wechſelſiebern geheilt, auch hey enian 


= 


— 





rzney⸗ 
mittel in der ganzen Arzneykunde. Was Hr. Kauſch von den 
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die gepulverten Wolverleyblumen mit Honig zu einer kattwergt 
gemacht, wenn der Aufguß zu unwuͤrkſam war, mit zu Hulfe 
immer. Nach einer angehängten Tabelle, Halfen bisiven 
die Wolverleyblninen nichts, und man muſte bie Chinarin⸗ 


de zu Huͤlfe nehinen. Bisweilen beilte auch bloß die antiphlo: - 


giſtiſche Methode dieſes Fieber. Nach der genauern Berech⸗ 
nung des Hrn. Collins, hat derſeſbe vom Chriſtmonat 1771, 
bis zu Ende des Heumonats 1774. vhne die Kranken, deren 
Geſchichten er beichrieben bar, Eanfend und neunzig an 


Vech ſelſtebern im Krmitenhaufe. gehabt. Wenn er davon 


Hietzehn ansnimmt, die in ein fauleg Fieber gefalen, und 


wovon viere geftorben füid; auch Reben und zwanzig ander 53 


welche allein durch das antiphlogiſtiſche Heilverfahren curirt 
worden; ſo bleſben tamſend und zwey und funfzig Kranke, von 


denen nur fünf und zwanzig Fieberrinde gebraucht haben. Die 


‚ „übrigen alle fenn durch die: Wolverleyblumen hecrgeſtellt 


worden , und man babe‘ fie größtentheils in Subſtanz genoms - 


men, welche mit Honig zu einer Lattwerge gemacht worden. 
Denjenigen Perfonen, welche den Honig nicht vertragen fonn; 
ser, mußte Bitriolgeiſt, Citronenfaft, Weinſteinrahm, und 
Dal. pigeſetzt werden. Noch frägt am Ende des Abſchnitter 


Ir. Eollin: „Ob bie Wolverleyblumen in die worbereitende . 


Urſache der. Fieber wirken, und den Charakter, welcher den 
Nerven oder ihrem Urſprunge eingedruckt iſt, und der bie Ep 
newerung der Anfälle hervorbringt, auslbſchen? dies fcheine 
ſerylich wahr zu ſeyn, denn. oft haben fie das Fieber ohne eine 
offenbare Ausleerung, und bey noch wirklich - Porhaudener Were 
ſtopfung der Eirigenweibe geheilet; indeſſen ob fie nun das Bird, 
ber dadurch unterdrücken, daß fie diefen Charakter‘ auslöfchen, 
oder die im Körper verborgenen gelegentlichen Urſachen ver⸗ 
ändern, oder‘ hinwegnehmen; fo bleibt body ihre Wirkſamkeit 
fo großßz, daß ſehr wenigen nach ihrem Gebrauch die Fleberrin⸗ 
be gegeben werden müuͤſſe.“ Bisweilen bat auch die Eiſenfeile 
die Stelle der Fieberrinde erfeßt, und iſt der Lattıverge aus 
Wolverleyblumen bengemifcht worden. Doch räth der SO. we⸗ 
der durch die Wokverleyblumen, noch durch die Eifenfeile das 
Fieber zu unterdeicen, Befonbers wenn die Anfälle mit fol 
den Zuſaͤllen begleitet find, welche den Tod befürchten laffen 


dent da zieht derſelbe alsdenn die Fieherrinde allen andern 


Keilmisteln noch vot. Recenf: kann fich niche enthalten, dies 
—— — Shine feinen eigen Befall zu er⸗ 


4 


N 


— 2 


theilen ¶ In einem Anhanoe ja dieſem etften Abſchuitt we 


Du | 


542. ' Bon der Arnepgdahibei,. 
den vier Krankengeſchichte von der Laͤhmung, und wine nom 
ſchwarzen Staar beyder Augen, erzählet, welche: alle 
. durch den Extrakt der Wolverleyblumen geheilt worden. 
Bey dem lebten Falle war das Uehel durch den aͤn⸗ 


herlichen Gebrauch des Pulvers von Gtephansfhrnem - 


“ (Staphifagria) verurſacht worden. In des erften Abſchnitts 
zweytem Capitel wird von den Wolverleyblumen in Faulfie⸗ 
been gehandelt. ec. findet hier oft, daß bey den beſchriebe⸗ 
nen Fällen wenig auf die Rechnung der Wolverleyblumen ges 
Schrieben werden -Fonme: denn man findet daneben den Ges 
brauch: des Weinmolken, ausfuͤhrende, verfüßende ımd der 

„Faͤulniß widerſtehende Mittel, Campher, Bitriofgeift, Con⸗ 
trayerva, m. dal. Dieſe Mittel zu feiner Zeit angewendet, 

- Können nach dem Beduͤnken des Rec. das Fauffieber fchon ale 
kein heilen, ohne den Aufgug der WBolverleyblümen mit auf 


die Rechnung der Heilung zu ſchreiben. In des zweyten 


Abſchnittes erſtem Kap. wird won dem Gebrauche der Wol⸗ 
verleywurzel in der Ruhr gehandelt. Nachdem der Verf. vvon 
der Simaruba in Durchfaͤllen felten Erleichterungen wahrges ' 
nommen, fo entfchloß er ſich, die Wolverleywurzel zu geben. 
Nachdem er einem Schneider fünf Tage lang Molken mit Ta⸗ 
mwmariuben bey der Nuhr gegeben, auch nicht unterlaflen hats 
‚te, einwickelnde, verfüßende und beruhigende AIrzneyen zu 
reichen: fb verſchrieb er "dem Kranken funfsehen Gran gepitle 
verte Wolverleywurzel, und fchaffte Erleichterung. Bey eis 
gem andern Falle wurde Manna, Dekokt von der Salebwur⸗ 

- zei, und Wolverleywurzel gegeben. Wenn man hierbey uͤber⸗ 
pt die Mittel, fo Hr. Collin neben der Wolverleywurzel 
ber Ruhr gebraucht Hat, betrachtet: fo wird man finden, 

wie ſchon oben bemerkt worden, daß bloß mit dieſen nur ge⸗ 
nannten ausfuͤhrenden, wiederholt ausfuͤhrenden Mitteln, 
Aberlaſſen, erweichenden, einwickeinden, ſchmerzſtillenden and 
andern Dingen ein geſchickter Arzt die Muhr heilen kͤnne, und 
baß daben der Gebrauch der Wolverleywurzel beynahe uͤber⸗ 
fluͤßig fey. Mach. des zweyten Abfchnittes zweycem Capitel 
wird der Gebrauch der Wolverleywurzel in Faulficbern ſchr 
erhoben. Hierher rechnet bee ®. auch bie Poden. Bey eis 
nem Knaben wurde bis zum eilften Tage Chinarindenaufguß 
mit Vitriolgeiſt in ber Pockenkrankheit gegeben, und hernach 
ein Dekoct von der Wolverleywurzel, marauf fih der Kranke 
befierte. (Oft ſahe Recenſent dies bey dem fortgefeßten Ge⸗ 
ı Wauch der Chinarinde mit ber Vitriolſaͤure) In den Folgerun⸗ 


‚9? 


— 


| 





2m — — — — — — 


aim 


’ 4 


Weoan der Onepgelahrheit. . 543 


gen zu diefemn Adſchalcte fordern ben fiepfich der Welverley- 
wurzel Eigenſchaften bengelegt, tworgn man fehr, und zwar 
ans on anerern Orden, u ein —2— 


enug, da fo viele andere Arzneyen nebenher. gegeben worden. 
Nach dem dritten Kapitel des zweyten Abfchnittes werden der 
Bolverleywurzel auch beym Brande, der Faͤulniß widerſtehen⸗ 
Keäfte zugefchriebeng und zwar nachdem die Chinarinde 
und der Kampfet hänıfig vorher gegeben worden. In den Fol 


⁊* 


gerungen nach erzaͤhlten dreyzehn Faͤllen, meynt Hr. Collin 


es fließe daraus, daß zwar die faule Schaͤrfe von der Wolver⸗ 
dere Schärfe verbeſſern, welche im Körper zuvor ſchon exiſtirt 


Hatte, und vieleicht ſelbſt der Urſprung der Faͤnlniß geweſen. 
Denn 


eine. Verbeſſerung der Schärfe von dieſer Art, müffe 
mit andern entgegengefesten Heilmitteln verfüche werden. 


Dann folgen die Formeln der Aufguͤſſe aus ben Wolverleyblu⸗ 


‚men, der Lattwerge aus felbigen, der Wolverleyblaͤtter, ber 
Wolverl | 


eywurzein u bl. — - J 
Nun folgen in dem Anhange in fuͤnf Paragraphen die 
Verſache über bie Faͤulniß, und die beſondere Eigenſchaft des 
Wolverley, wie auch der übrigen vornehmſten Faͤulnißwidri⸗ 


gen Mittel (welche nach verfchledenen Handgriffen unter ein⸗ 
ander verglichen werden) in thierifchen leblofen Subſtanzen die 


Bäulnig zu verzögern, und felbige, wenn fie fchon entſtanden iſt 
u verbeſſern, nebft einigen Folgerungen nach jedem Paragra« 


34 Dieſe Verſuche find nach der Anleitung der Herren. | 
"DPringle, Macbride und Geber angeftellt worden. Nach 
dem 


erften. Verſuch gab gefundes Menſchenblut, weiches, 
nachdem es vier Tage in einer Wärme von 90 Graden geftan« 


- den, bie faule Gaͤhrung erlitten hatte, aus einer Netorte 


GeRilit, vier Bcerupel alkaliſch flüchtigen Geiſt, - welcher 
ı 


Vitriolſaͤure fertig aufbrauſete. Hier verwundert - 
ſich Hr. Colin über den Staub , welcher bey dieſer Gelegen⸗ 
Ei im Glaſe wie ein Wölklein empor geftiegen — weiß Zr. 
Collin nicht, daf, wenn man auch nur die Mündungen zweher 


Glaͤſer, wo in dem einen Hirſchhorn, und in dem andern Vi⸗ 


triofgelftemthälten, zuſammenhaͤlt, ſchon dergleichen Duͤnſte 


entſtehen? Aehnliche Verſuche machte derſeibe mit Blute, wel⸗ 
es eine plevritiſche Rinde hatte. Von gefaulter Galle, den 


Rindfleiſche und Kalbſteiſche, wurde der flůchtige Harngeiſt ab⸗ 


geyogen, und fie wieſen ähnliche Erſcheinungen. Im —* 
i | araı 


4 at. Denn 
Verſuche und Erfaßrungen find nicht entfcheidend 


ei uͤberwaͤltigt werde; indeſſen korme fie nicht jede ane 


1 


4 Bon der ineygelchrhen. 
Paragraphen He. & von der Resten des Si 
ſches vor dee Faͤulniß. Nach dem an achten Berfade wutden vier 
Gläfer genommen, in im eben 3 arg Binsfkeiih n, in dag 
erfte 4 Loch gepulverte Chinariude, in das zweyte, 3 Loth ge 
pulverte eu des Wolverley, in das dritte, zwey Auens 
chen pulveriſirte Guam, und in das vierte nichts ge 
than. In jedes biefer Glaͤſer wurden en were DA 
fer gegoſſen, und in bas Zimmer hing Nachdem Diefe 
Bill eine Weile geftanden , fp sr N ſchon den eilfenge 
- Tag Opuren bey Faͤulniß bey dem Fleiſche, welches mit dar 
.  Kieberrinde angeftellt werben, bemerft haben; (bas Fleiſch im 
‚ dem Syemplarfläfchgen war ſchon nach 24 Stunden verberben) 
da hingegen die benden Flaſchgen, worinnen die en 
men, und deren Wurzel befindlich, noch lauge ohne Berdeubs 
niß geblieben wären, Nach dem neunten Verſuche nahm der 
8. außer ber Shimarinde noch andere — Dinge zu 
Huͤlfe, wie z. B. ‚die Contrqervenwurzel Ariane. 
| enwurzel und Chamilienblumen. Er verfuhr damit, 
wie ſchon gemeldet, und fand abermal.,. daß die Welverleyoue 
"ge und, Wolverlepblummen ſtarker antifeptifeh waren, 7 die 
uͤbrigen Dinge. Nach dem zehnten ee wurde auch Sie 
aneifeptifche Kraft der, Simarubarinde, der - Ipecuanhawurzel 
und ber auserlefenen Rhabarber tegfucht, (und zu welchem 
Endzweck? find etwa dieſe Dinge fü wohlfeil, daß wir ſolche 
in das ebiete ber antiſeptiſchen Mittel verſetzt zw ſehen 
wuͤnſchen 2) Eben ſo widerſimig duͤnkt dem. Recenſ. Ver⸗ 
ſuch mit den Senfternern und den Blattern ves toilben 
Senfs (EFryſimum) nad) dem eilften Verſuche. Den Bes 
uch mit dem Fette vom Nee nd: der Feithapt eines fetten 
dannes, welcher ſich um das Leben gebracht hatte, 
hen wir ebenfalls, .da er ganz und ger nicht hierher g 
In den Folgerungen aus den Verſuchen diefes Darngrapbeng 
wird abermals behaupten, daß die Wolverleywurzel vor all 
den Helfmitteln, welche zu Yiefen Verſuchen angewendet wos· 
den, den Vorzug babe, und dieſelbe fcheine dem Arfehen näch, 





Ip 


- bie Fauiniß ſtaͤrket von dem Fette, als von dem Fleiſche Er 


halten. Hernach im deitten Paragraphen von ben Säften, . B 
ber Galle, dem Blute u, dgl. und bier haben fich die Kolvrrirbie 
men, und deren Wurzel wiederum kraͤftiger gewieſen als die Fiebew 
einde. Der vierte Paragraph: von der Werbefferung des . 
len Fleiſches. In den Folgerungen wird abermals „der 
von der Lieblingsmennung des V. angeſtimmt, nämlich s 8* 


ı 








‚ weniäflens — de⸗ faulen 5* als * 
einer andern Orte Söh- 


Siebervinde Gefüge... Ub ahı einem 


j; Opa 
rumg entvodlleit fü uber fObR der antifeptifche Beftandtäeil, fü« 
wohl dee Wurzel und ei: des nis als und ds 


Kampfers u. dal. Bey 


Gelegenheit m | 
biefe von ihm ang wfirche, die imkeit der fuiv⸗ 
—— — er 


ten Luft wider die 


Paragraph handelt war der Verbeſſerung fehle 16 


nl 


In 


die 
C. 


And bar Fer Enveiß ſey durch —* 
—— me ver 
bie Ehinarinde. Die Werfuche, fo Hr. Collin mie‘ dem 


genannten farden Geiſte enternonnmen, ſcheinen hier wenig 


nichts zu beſtimmen: denn etwas ganz anders iſt eine 
gewordene Subſtanz, und wiederum etwas ganz anders, 
davon abdeſtillieten fluͤchtigen Salze. Endlich holt He. 


noch weit aus, um fast; „Aus diefen Verſuchen fen Hin“ 
reichend bewiefen, ba das Wolverley alle bisher bekannte 


Arʒneymittel * dem Pflanzenreiche in der faͤulnißwi⸗ 
chenden Kraft, und vielleicht ſelbſt gi dem medieiniſchen 


Gebrauche den Kampferl uͤbertreffe.“ Andere Folgenmgen 
welde aus birfen Berfüchen ließen, wilher nor jago tegtafien, 


r . ® 1} » r 

n. . . .. . » 
* ‚! . D Io D ‘ y . A * * 
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Car. Ge Libelles de Iafe er operibus Isa? 
riis -pbilologus. paritee ac medicus, cum: epi- 
_ fkola * lac. Auienum de montium edmire- 
'tione, iterum edidit, praef. indicemque adieck 
. do. Ge. Fr. Freszius, Lipſ. 1777. 8. 386. 


05 veidlent vor viren andern Weleßrren des * 


erte, daß ſeine Schriften, noch immet brau 


bar, ber eſſenheit entriffen worden. Die gegenioärtige 5 
die Dr. Se. wider —— — — laͤßt, iſt, ſoviel nie 


— dm 0— A; Me wiſſen, 


5 Reader Arzuagdabrkeit; 
1117117 Base I ,. bach. eb Bay alle: * 
als manche ‚18ER: —** van ** 
demouſtrativiſchen Unſinn eithalten. ‚Gefner Kandel von | 
, der. & gung der Drilch „: und deren WBerichitdenbeit rudh 
ben —*2 Alter, Thieren and. deren Beſchafferheit, 
Beten, ingleichen. van der Butter, ſodann von dem Gebrau⸗ 
che der Milch, wem fie zutraͤglich, von den Molken, „der ger. 
ronnenen Milch, dem Kaͤſe und deſſen Mebicinalfräften zc. 
wid. fügt bie Vvelege aus ver en alten Schriftſtellern 
bey. Man ſieht Daraus, was und wieyie bie Alten davon 
Atuin aber auch was fi fie nicht wußten + und würfcht, Daß 
der. —— jeſe Vergleichung angeſtellt, auch Zuläte. gs 
nacht haben moͤchte. Deun 5... og ſtehen in dem Deibas, 
Jerive,. Stobaͤus, Demetrina zc. nach manche ſchaͤt⸗ 
barg Weberbleibfel, die Milch und ihren Nutzen Hetreffend, 
— bie Entdeckungen, Berichtigungen, Vermehrun⸗ 
gm der Neuern, hier einen Plah finden. Daun ef: war 
der Kenner und —R8* befriedigt, der zunerläßig mehr fucht, 
a ale er bier findet. Die ‚bisherigen Ausgaben Alterer Arte, 
die Hr. Br. beforgt hat, fehen alla zu mager ugd’ flüchtig aus. 
Der bloße Philologe finder in.denielben zu wenig, und der 
Arzt. von Profeſſion gar nichts, zii: feiner Erbauung; Adıften 
wir ihm rathen, ſo würde, cr wohb thun, wenn er Fünftig beß 
er für .beybe forgee — Durch noͤthige Wert : uud: Cacherflä« 
tungen, theils aus den Alten ‚felber, theils durch Vergleichung 
mit den ——— Debug. find sccht. Sraucphare, Danbausı 
sahen zu ball. .. “ we da; une 


Des Hi. Albr. von Haller auserlefene —8* 
Diſputationes in einen Auszug gebracht und mit 
Anmerkungen verfeheh „un! Fr. Aug, Neil, 
seien Band. Int ne 
436 Seiten.  "' \ 


lie hat lange gewundert, da da in Bigfensöfen, kehren. 

wo alles überfeßt wird, mag ſich nur mit emigem & 

des Vertriebs überfegen täßt,; fehlte es auch unter dem ee 
des Wohlwollrus gegen feine ſchwache Bruͤder gefäächen us 
mand fih an dieſe ſchaͤtzbare Sammlung der Paldeen, © Dife 
put som. — ‚die es vor alien verdiente Daher Da 


eye. / rn .' 
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dem Meberfider zugleich Seiner deffen war, ioa6,er Äbrktrug 


Er liefert, wie billig, den Kern und das Crmiabere, und’ R 
das Weberflüßige, nebſt dem minder Nothwendigen torg. 
( Bterben möchten vielleicht Einwuͤrfe ftatt finden, da der or 


Ef relativ iſt.) Auch fallen die Kupfer” weg, weil fie ‘ba 
uch vertheuern, und an deren ſtatt ſtehen genaue —** 


bunden ba, welche dem Kenner das nämliche leiften. Uebri⸗ 


gens besteift diefer Band alle 29 Difp. die in bem T. I. Halk- 


lich find. Die Ueberfebung i ‚ und. mi 
wilfihriih aber fehlte. => Wir bangen uns op Me 


vorzuͤglichſten eigenen Anmerkungen des Ueberf., bie Anfangs . 


fehr reichlich, nachher aber fparfam find, auszuzeichnen, ‚die 


fremden aber zu uͤbergehen. Der nächtliche Schmerz bey —8* 


neriſchen haͤngt von der verſchiedenen Empfindlichfeit ab. Man 


kann an allen Orten, auch auf den Naͤthen, trepaniren. 


mer in den Geſchwiren find olt Säfte, weiche die —* 


herbengeloct hatt. Verſchiedene alte Heilarten. der eingedruͤch⸗ 


. 
v 
. 


zer Hirnſchaale, auch. Verwerfung alter, chirurgiſcher Mittel. 


Das Beißen auf einm harten Koͤrper iſt ein —5 Kenu⸗ 


zeichen, daß die Hienſchaale nicht geſpalten ſey. 


Die Beſchaͤ⸗ 
digungen des Ruͤckenmarks find nicht allemal ebötlich, Viele, 


Kranken koͤnnen durch eine zeitig angeſtellte Opetation gerettet... 


voerden. Die Ldehre von den Sesenihlägen, wie fie jeße iſt, 
nußt dem praßtifchen Wundarzte wenig, ber gern ben. Ort 


wiſſen möchte‘. Die Tvepanation der Stirnhoͤhle kann ohne . 


Bedenken gefcheheit , und: die Thränenfiftel geheilt erden, 
ohne Durchbohtung. Ein nad jeder ——— gegebenes 
Opiat verhindert alle ſchlimme rind Das Kragen der Aus 
genlieder, wie es die Alten Befchreiben,, Eünnen wir entbehren, 


und ſtatt deffen eine Lanzette oder Saint: VYveſche Stanene | 


dei brauchen. Die Flecken in den Augen nad den —* 
wüßte von ‚eur Verſetzung Ber, und laffen am beiten 
durch Diät und Abfuͤhrungsmittel verteeiben. ( Bir haben dies. 
——ã—,— mit ‚gutem. Erfolge —* und * dazu Dlaſen⸗ 
pflafter hinter den Ohren. aufgelegt.) Bey Geſchwuͤren ber 
oruhaut tum inmerliche Mittel mehr, als die aͤußerlichen, 


Horuh 
d bey Fiſtein derſeiben wohigewaͤhlte Einſprizungen, Auf 
end bey Fiſteln berfi ohlg fi —— 


ferlich —F zuſammenzieheride · Mittel, und 


Pulver des Mafferfenchele. — Yen alle dem Guten wäre 


d e zu win daß der Verſ. weniger ismus 
4 % wo es — iſt, veriethe. Ban ö 


®n 2000. Epito- 


- 
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Epitome operum omnium Ant. de Ham — in 


‚ vfam iuniorum pradticorum ftudentiumque 
eccommodata per D. Io. Mich, Scho/ulan. Vien- 
. ige ſumt. Bernardi 1778. 8. 154 Seiten, 


‚er. von Han iſt Kennern bereits von 
haften Seite bekannt. Ale ein ächter Schüler bes groſ⸗ 
fen Boerbaave ſtudirte er die Natur, folgte im Beobachten 
mid Schildern der⸗Krankheiten dem alten Bippokrates, 
verließ, 1 viel möglich, den Weg der Thaprie, der nicht fel- 
ten irre führe, und ertvählte den dee fichern Erfahrung, wozu 
ihm fein anfehnliches Lazareth häufigen Stoff gab. Frey von 
dem Joch bes Anfehens, erzählte er nad) feiner Ueberzeugung, 
widerſprach den Biendwerken und Pralereyen mancher Neue 


zer, zog ſich dadurch vielen Verdruß und Hintanſetzung zu, 


and blieb doch der Natur getreu. Deshalb Formen wir ihm 


wanche Schwachheit, das MWisgen Rechthabercy, und die 


Heine Anhaͤnglichkeit an Zauberey, wozu ihn vielleicht das Als 
ter verfeitete,, leicht vergeben Daher bleibt feine Ratio Me- 
dendi immer eir großer Schat für den praftifchen Arzt, ber 
fie mit Verſtande zu nutzen weiß, und der Auszug aus derſel⸗ 
ben eim brauchbares Buchelchen für Diejenigen, die ſich dieſe 
Sammlung weder anfchafien konnen, noch wollen. Hier find 
die im dat zerſtreueten Artikel zuſammengeſtellt, wodurch der 
Leſer in den Stand geſetzt wird, mit einem Blick zu uͤberſe⸗ 
hen, was der verſtorbene Verf. von der Diät und dem Ver⸗ 
halten des Kranken, der Heilmethode in hitzigen Fiebern und 
deren mancherley Arten, von Schwind⸗ und Fall. 
fache, Huͤftweh, golden Adern, Stein und Miſerere, 
Scorbut, Schlagfiuß, Polppen, Holiken, Peſt x. ingleichen 
von einigen verſuchten Arzneymittein, z. B. Mineralkermes, 
Zinkblumen, der Eyfimachla, dem Sublimat, dem engli 
Bitristelizie, den Vipern, der. Bärmtraube, venstifcher Sei 
und Kalchwaſſer, Jomeranzenblätteen, Elektricitaͤt ıc. heob⸗ 
achtet und aufgezeichnes hat. Bey aller der guten Abſicht bie 
ber Hrransgeber dieſes Anszuges mag gehabt haben, muͤſſen 
wir dech ımfere Unzufriedenheit geftchen. Die Rubriken find 
ohne Ordnung ‚ und die Schrift ſelbſt t faum dem dritten 
Theil vor.dem, was der verftorbene Haͤn Brauchbares für 
den Praftiter hat. Warum alfo ein verfiämmeltes und ma⸗ 
geres Ehelet? Wanım fehlen fe viele Arzneymittel, die mit 
. ‘ obigen 


bereits von einer vortheile 


& 


der Ast. 3. B. die Erzeugung des Ezters Aus der Dew 
gieihung haben wir Deutlich erſehen, daß ber Herausgeber 
weder weiß, was zum Hugzichen des Geiftes eines Schrifbs 
ſtelers grhoͤre, nach Geſchmack geuug beſthe, weder zu viel 
noch zu wenig ausyuheben. (vas Rap. de peite.) Daheri 
immer noch der Wunfch gerecht, daß ein bewährter Arzt bie 
Mühe über ſich nehmen möge, die um ſeviel weniger mißfa 
„sen kann, je zuverläßiger die Haniſchen Verbachtungen vor 
vielen andern Wieneriſchen find. et 


D. I. C Starke de tetano eiusque fpeciebus, 

gecipuis cauflis et ratione fanandi, e veteri- 

us sc recentioribus fcriptis erura. Pars prior 

hiftoriam compleftens. len. apud Goliner. 
1778. 8. 


Fit Abhandlung kegreift eigendlich zwey Difp, in ſich, 
und betragt ı 92 Seiten. Der Verf. der, laut oͤfentll⸗ 
chen Nachrichten, jegt, ale Privarlehrer In Jena fteht, und 
nach dieſeni eriten Verſuche zu ſchließen, fich , als einen den⸗ 
kenden Kopf und Kenner ber aͤltern und neuern Arzneykunde, 
get, liefert hier einen Nachtrag zu Trnka Abhandlung vom 
odtentrampf; bee ums weit griimdlicher und mit mehr ver⸗ 
daueter Beleſenheit Bearbeiter u ſeyn feheine, ais jene: Trans 
Ba iſt bloßer Compilator, Der zufaı ‚was er fin⸗ 
det, vhne auf Volljtändigkeit, Ordsung, Zeitfolge und Aus⸗ 
wahl zu achten, und afles in 'extenlo auftifchet, 6 mag 
oder nicht. Weit befter unſer Werfafler. 
iR zu zeigen, daß die nächfte Ilrfache des Todtenkram⸗ 

pfes in der vermehrten Reizbarkeit zu ſuchen fey, und ma 

alfo wahl unterſcheiden muͤſſe wo ber Reiz entftehe, und 
"jene unterhalte. Diefe fey in den Ttergen und den Tymphalir ' 
ſchen Gefaßen C.f. Borr..) zu fuchen. Des Beweis fol in 

Der Folge ericheinen, und wir glauben, biefe Hypotheſe habe 
Viel Wahrfcheinlichkeit für ih. Alſo in-gegenwärtigem Theile 
wur das Hiſtoriſche, das einem unbefangenen Lefer vid Ver⸗ 
grügen macht, wenn er bie mancherley Beobachtungen wem 
Hipp. an, Bis anf die neneſten Zeiten mit einemmal beantligen 
En Ä Mm; ‚om, 


’ 4 
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dLann, wein et fieße , Has die Gelechen ur Lateiner — 
und Arabiiteri,, die "Chemiker, SAppoktatiier, 
Mechaniker und Eklektiker, ein feder nach feiner Art und En " 
feiner Sefte, dabon gedacht, tule'erflärt und geheilt Habe “Die 
dleichen Schriften. find die befte Wderlegungen ſolcher Lrirte, 
die alle Lirterärg-fehichte verbammien, und; role Kr. Blemene . 
Tode, beichimpfeh, Freylich Konnte der Ehrenmann derglei⸗ 
en nicht in den Barhierftuben der Hen. Wohler mb Schro⸗ 
ter lernen, und weit leichter eine Preste Hypotheſe vom Trip⸗ 
‚per iwieherfänen, > Auch die litferariichen Moten des Def. 
"dienen theifs zue Kenntniß alter und ſeltener Buͤcher, dic, in 
Schweinoleder eingebunden, den unbeiligen Augen der Bet 
—7X8 eutgehen, Weils zur Berichtigung mancher Fehler. 
S. 19. 530. 3559. Ornka ten Gehrauch der Opi⸗ 
ums ſeit 17 49. betreffend, surechte gewirſen wird, Nergl. 
mit S 75. — Stellen auezuzichen,, worin die Man 
Gert Dpn Meynungen ber Aerzte von der Urſache und den Heil⸗ 
mitteln des Todtenkrampfes lehren‘; der fie wrirläuftig zu 
prüfen , erlaubt. die Abficht unferer Bibliothek nicht; ſoviel 
u fontten. wie nach gehoͤriger Vergieihung verfihern „. 
vr Darf. ſene Grmäßtemänner gut durchſtudirte ehe er 
Aufnahm, und· dann, fo viel möglich, ihte Worte beybeh 
um allem gißverſtande auszuweichen. "Aus ber urlache uno 
‚Ipreihen wir ung von dem zwoten Theile viel. 


"Bar. Aug. Krisbergii — . Obleiostiones ı anato- 
micae de. vena azyga duplici aliisque huius 
venae varietatibus, c. tab. genen. Gott, ap. 
.. Dietrich. 1778. 4. 22 Selen, . 


ine —F det Go eidg. Sci der Wiſſenſchaften neben 
Vorleſnng, die aus dey jebeſteht, toosen der 
J mit drey Bevbachtungen den abweichenden Urſprung dis 
ner doppeften ungepaarten Aber, ihren Gang ınd Ende bes 
merkt; ber andere aber einige daraus “abgeleitete Folgerungen 
ee Diefe fie find, daß I are Sat gr —— 
n ber äußern en Schroͤpfens und 
der Dlafenpfiefter er ee g zu bewi 
daß bie ungepaarte Ader Töidligr. ſey, bie eirleivendeis der 
Gebaͤhrmntter und Bruͤſte zu erklaͤren, als die Vereinigung 
der Vruſt/ und Schmenbauhäefäfe, unddeß endlich Die OR 


! 


Vea tn Mhnecoaaheha ser 


it EEAÄWIeSeTÄN ale: Den Sötktabern Semeiifäat. anterdafs 
den." MBit waͤnſchten/ daß dieſe Folgerungen xicht ſo maner 
HNrigeſtelt; ſendern mit aller Strenge bewieſen waͤren, Bl 
a fe gelrhree Männse etknuen  follten. Was Hıpfer 

ffelle bie Varietaͤt der undeiaarsen Ader vor’, weni fc be 
kannulich mancher Zeraticdtrer,, der gerne durch Rein 

groß ſenn möchte, ebch fe viel' zu gute thut, als die ik: 
den · Muſchelmaͤnner, wenn fle'eine'neuete Verflenferung, oder 
‘Ne — wenn re ein Iuſelt mit vn — * 





arfgefunden ha 


vx 


‚St, &art- von Willbur⸗ —* ing, ae bas 
Landvolk in Abſicht au die Erkaͤnntniß und Hel⸗ 
lungtart ber Kranfheiten.des Rindviehes/ ſammt 
denen“ Huͤffsmitteln, mid einem Anhange uͤber die 
.  Materien deu Mediein, und Erfäutetung der einfa⸗ 
chen Heilungsmittel durch bengefügre lateiniſche Be⸗ 
nennungen. Nebſt beygefuͤgter Anleitung zur Et⸗ 
.. .fenuniß und Heilung der Krankheiten bey der 
Schaafzucht. Mürnberg, de Schwarzkopf. 1776. 
8. 352 eiten. u 


‚Ei mie Gruͤndlichkeit und Keuntniß, der ren aba 
te Schrift, deren Verf. ſich fehr über ben groen Kr 
fen der gewöhnlicher Mundarzte erhebt. Dit afn 
dron gab allen Unterthanen der Herrſchaft Gmindt BE 
das erfrantende Dieb ſogleich anzugeben, und das FE 
„nicht ‚anders , als in der Gegenwart den Verf. oͤffuen. 
dieſem Wege empte die Echte von den Ihi We eiten * 
endlich: ewinnen, Indem hier bloß eigene Erfahrungen und 
Beobachtungen, feine gelehrten Stubengrillen, vorkommen. 
— Sn 45 Kap. werden bie verſchiedenen Kankheifen aus der 
Klaſſe der Entzuͤndungen, ber Schlag, Schwindeh, — | 
Aussehtungen, Bauchglifie,; Anbläher, Frnupofen, Wir 
Torte, Beinfhäden und Geſchwuͤre, in der beiten Oebmung 
erklaͤrt, 16, daß zuerſt bie Zeichen fliehen, voran man jebe er: 
kennt und von den ändern unterjcheibet 5; daͤnn Sie Urſachen, 
bie. dieſelben erzeugen ; endlich die Heilungsart, nebit der an⸗ 
 - Mng gemeſſe· 
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‚senreffenen Muttertag — fo :hentlich: und der Glen m 
mit, als mir nach enige kennen. —- Hierauf folgt ein brand- 
Berzeihwiß guter und aus erleſener Arrneymittel, mit ap: 
* Beftimmung, ob und wie ſte ſtatt ſiͤden; umd endlich 
‚en Anhang ‚von Cchaaffrankheiten, nad ‚oben angefihtter 
Art. — Wir zeichnen bloß einige. oder eigene Ge⸗ 
‚sanken des Verſ. aus. Die vermeinten Heilkraͤfte dee 
ſteine find. ſchweistreibend ‚und, erüffnenb 5. die. Ochferräug 
‚aber haben gar keine: Das Salz: ift sin Verwahrungemis 
‚tel der Wiehfeuchen. Die Krankheiten entiteheh nicht von 
Bauberen. Die praft. Erinnerungen, die bey Viehkr zu 
beobachten find, find vortrefflich. ae Schar ift ein faules 
Gallenfieber und muß durch gelinde Abßihrungen 
werden. Die Entzuͤndung der entſtehet nicht von dem 
Biß der. Spitzmaͤuſe oder der Zauberey; die Sterzſeuche und 
9 gahe Blutbiß find wahre daͤhmnngen. Das Fleiſch der 
na dein Hinfallen gefchlachteten Thiere kann ohne M 
egeffen werden. Gegen ben, Schwindel ifche 
—* —— Jounis) nach Hen. S * Bohr, j 
gute‘ Dieuſte. Die Lungenſucht iſt — und die Bauch⸗ 
waſſerſucht allemal von einer Verbärtung der Leher entflans 
ben. Das befte —— gegen das Anblaͤhen iſt, 
ein paar Haͤnde voll duͤrres Futter vor dem Austreiben auf bie 
Kieerseide gegeben, ober etwas geichnittenes Stroh mit bem 
Ruͤbekraut vermiſcht. Die geile Seuche iſt keine Viehlrank⸗ 
Seit, und das, was man dafür hält, 8 gehort unter den Grind, 
, Zipum und Mundſchwaͤ Gegen die Jime 
un Üdedlaffen richte. Das befte e Dittef gegen den Vorfall 
eine in die Geburt gebrachte und mit Luft angefüllte Bla⸗ 
ſe, 10-12 Tage lang derinnen gelaſſen. 


O. Joh. Sottl. Walters — Abhandlung von trocke⸗ 
nen Zuochen bes mnfhlichen Körpers, zum Ger 
brauche feiner Zuhörer, und derjenigen, bie ſich in 
der Zerglieberungsfunft üben, auf dem anatom. 
Theater in Berlin. Zweyte und verbefierse Auflage. 
Mit Kupfern. Bein, bey fange. 1778.8. 415 Geis 
unnoin Reg, 
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Ebendeffelben Mpologifches Handbuch, zum: Schaud 
derjenigen, die ſich in ber Zergliederungskunſt uͤben, 

auf · dem angtom. Theater in Berlin, Dein, bey 
Bob. m. 8. 196 Seiten. 


Grgei Eefbücher, wenn PR das. Mid, wei ſie, ihenr De 
na, ſeyn follen, find niche $ feiche zu’ ver⸗ 
ſertigen en mar gemeiniglich glanbt. Sie follen vplftens 
dig ſeyri, ohne Uebermaaß, mderlällig, she Pralerey, frey 
von unerheblichen Kleinigkeiten, und auf ** Bogen ent⸗ 
halten, was in ungahligen Baͤnden zerſtreuet if. Diss fent 
eine genaue Kenntniß aller Theile der Kunſt, eine ausgebrei⸗ 
tete Beleſenheit, gutes Gedachtniß, feine: Urtheuskraft, ges 
Kuterten Geſchmack und bie Gabe der Deutlichkeit voraus, 
und weil wenige Kompendienſchreiber dergleichen. haben: fü 
darf man fih auch nicht yonndern , Daß ihre Arbeiten größten, 
feils nur halb brauchbar ſind. Benfpiele davon liegen: genug 
vor uns. Ganz anders unſer Verſ., det bie häufige Gele⸗ 
geröeit zu zeraliedern gut nutzt, uud durch Verfertigung brauch⸗ 
Leſebaͤcher, viele andere ſchlechte entbehrlich might. Die 
Knochenlehre ift wenig verändert, und bie ſchoͤne Zeichnung 
des Gaumenbeins, die wichtigen Verſuche über Sir Entſte⸗ 
gun ber Zähne, und die ganz richtige Theorie von ben kran⸗ 
‚ten Knochen (f. Borr.)'fchlen ganz, weil bey Verleger dem 
Verf. keine Zeit ließ. Die verzweiſelten Tueiber Shut. 


. Ste Mufkellehre ſtuͤtzt fi 4 auf das vechergehenbe Bi 
chelchen. Sie fell’ nichte Neues, fondern, einen verkuͤrz⸗ 
gen, aber deutlichen Albin enthalten. . Wach einer genanen 
Beſchreibung der Entſtehung u des Endes jeglichen Mu» 
flels , fonmmt: die Wirkung. Anfänger , glauben IP, 
wuͤrden bie bepgefügten oma ſehn matlich geweſen feon. 


D. Adrian Helbetius, Abhandlung von den am mei 
ſten vorfallenden Krankheiten, und der Art und Weiſe 
ſolche gluͤcklich zu curiren, aus dem Franz. uͤberſ. vom 
D. Joh. Gottfr. Eſſich. Augſpurg bey Regers 
Soͤhnen. 1778. 8. 316 Seiten. | 
| = Rs . € 
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in feh) frichtes und mi en Mielke Kleimiſten, add 

€ hl —— a la francoite, burchwaͤſſertes Buch⸗ 
Ye, Ons immer unuberſetzt bleiben konnte, went Hr. Eſſich 
ticht erten Anfol won Schteifetinleit bekomimen Witte. * 2Bte 
 . nabenmäßig ift nicht gleich. der Anfeng der Vorrebe Tbetfegt? 
Die Arzneywiſſenſchaft beitebt In einem Selde von 
kaum hinausſebenden Megriffen.. Der Verf. Riff ver 
durch feinen Geheimhandel ‚weit der Ruhrwurz sefahnt- und 
«eh gewoebene, Heloetius, der #727: flarb; das: Dach, alſo 
ns dem erſech Beitraunme unfers Jahrhunderts, enthält man 
he ſonderbare Meynuugen, bie jeßt Feine Chriſtenſeele mehr 
glaubt, ohre:alle Berichtigung vom, Seiten bus Meberfekers, 
manche Armevfermel, die Niemand braucht, ak} Leute, die, 
wie die. OAthobexen, ·auf· ben. Glauben. ihrer Väter ſterben. 
Die auotſuͤhrten Krankheiten find Eugbruͤſtigkeit, Schlasfluß, 
SBturfläfe,ı Ruhr, Nieren⸗ und. Whetenfrankheiten,, Bleich⸗ 
fücht, englifhe Krankheit, Biattern und Fleden,; neh de 
ſchreibung des fo berühmten Schmeinfieins, Seitenſeechen und 
‚Entzündung :der Lungen, anhaltende und busartige: Fieber, 
Wechfelfieher, dann eine. Elaffkfication der Arırieyen ; des Ausi. 
potabilis, und derähniten Therlalalelixirs, Gedauken dam Pulſe 
amd Aberlaſſen — Wahrlich vortreffliche Sachen, bie‘ einen 
altvaͤterſchen medieiniſchel Gaumen fordern! S. 315. Ein 
gelbes und ſchaumichtes Blur bedeutet die Herzwaſ⸗ 
ſerſucht, ein geienes, mit vielem Waſſer vermiſdte, 
Eungbroaͤſzigkeit und nach mund nach erfolgende Aug: 
zehrung des Koͤrpers, ein kirſchenbraunes eine bitzi⸗ 
ge Leber, - ein. ſchwarzes und bleyfaͤrbiges Milzbe⸗ 
ſchwerung, ein waͤſſerichtes und einem. Seifenwaſſer 
Ahnliches die Kuftfeuche. . &.ıg7.: Bey: den Wlattern 
moaß man: den Gebrauch des Vipernpulsdie, ‚Odys 
Theriaks, der Byacinchen · Katwerge und oxc Stot⸗ 
zonnerndecocti nicht hintanſetzen. & 10. Ich kann 
nicht umbin, Dem geneigten Keſer ein und andere 
bewundernswärdige Euren, fo ich mir dieſem Stoi⸗ 
re ausgerichtet, — zu ersählen ꝛt. Muf Ar. Eich, 
MDoctor Ser Arzneygelahrheit, nicht: getraͤumt haben „ als 
er Diele Maculatur verfereigte, mit Provinz ialiſmen noch mehr 
derunſtaltete, und fo ſich an den Troß der Ueberſetzer auſchlug, 
die dorh wenlaftege, außer deir bienftfatigen Härten, ſchlich⸗ 
sn Eienkbenverftaud befigen;: allein unfer Aysenvefter BIT in 


! 





Den. der rznipgelabehlit: , 045 
‚hat gan nichte. ‘ts vinen leeren . Heukaſten, . un dechalb 
man ihn in dis Dchuie ſchicken. EN * . ung 

. a Fr En eo... nr oo. “ , . 
D. Sam: Thom: Sötmmerkig de baſi ericephaliet ori. 
,‚ ginibus feruorum cränio egredientium L. V, 
« ug ssaul-aen. " Gotting.. 1278. 184 S, 


Rs insmer find einzelne. Theile der Anatomie, Beforiderd 
dei Nervenlehre, mangelhaft, und daher verdienen bie: 

igen Danf, bie, tie der Verfaſſer, ſich folcher mühfamen 

vheiten unterziehen. Wrinzt man aber die Zeit in Anfchläg, 
die darauf verwandt worden, 5. B. zwey bis drey Jahre, mit 
Hintanſetzung ber ‚andern vielleicht nothigern Wiſſenſchaften, 
und vergleicht damit ben vermeynten Nußen: fo halten wir 


ans verbinden, akademiſche Sjünglinge von ſolchen Unterſu⸗ 


ungen, bie hochrene etwas Zeitungslob erzeugen, ehr ab: 
zuſchrecken, als. zu ermuntern. Der Verfaffer it in dem Falle 
(8. a); „Er liefert einc mehr ale zweyjaͤhrige Arbeit, ver: 
gißt, dab cc nicht, um Erfindungen zu machen,” fondern deu 
Sanien Lınfaug der Wiſſenſchaft zu erlernen, nach Goͤttingen 
gegangen, wird ein guter Zerglicderer, und bleibt vielleicht ein 
Sendling ın dem Sache, wozu ep beſtimmt war. Denn wie 
wenige konuen ſich Hoffnung machen, die Zergliederung ex 
profeſſo treiben zu duͤrfen? Einige Windſchnitte abgerechnet, 
die hier und da bervorbre.hen, und ihn zu einem vollkommnen 


Schuͤler des Hm. Wrisberg mahen, (denn warum follte 


ber Schuler nicht.fo feyu, wie fein Meifter?)_ abgerechnet; 
was jeinen Vorgängern, zum Theil audy Hin. W. zugehört; 
fo it der Ucherreſt Kompilation, zur Vermehrung der Lirtevarı 
geſchichte, nebſt einigen Zufägen and Berichtigungen. 
Doth wie wollen aus den fimf Büchern das Vornehmſte 
ansheben. : I. Praemonenda de neruorum diuifione, origi- 
ne, et itiorundam fingulari fabriea, de fe@ione encephali 
'vertichli,-et merhodo. fcribendi. Der Urſprung der Nerven 
iſ niegeinds gehoͤrig befihrieben, hund gleich wohl hat Blei feinen 
großen Nutzen in ber Parhologie... Alle Nerven entftehen aus 
Marligten Subſtanz des Gehirns. Die marnherley Ein 
hellumgen der Nerven, die Anzahl, die Decufration, dag 
Sichtbarwderden derſelben bey den Kinde im Mutterleibe. 


Diaz meuſchliche Gehien ik ‘das aroͤßte, und giebt dennoch fehr - 


tleine Nerven. Die beſondern Simmerven find wach dem 6 
e ecte 


⸗ 
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jeete, Bau und. Urſprung vedſchieden, bie andere nicht. Je⸗ 
ner Aeſte kruͤmmen ſich, ehe fie aus dem Hirn herausgehen. 
Alle Nerven, vom erſten Paare an bis zum weichen Gehor 
nerven, entftchen aus dem Gehirn, und find für den Kopf. 
beſtimmt. . Die Vertikalſektion ift die befte.. (Das meike i 
befanht, oft auch nur mit wenigen Worten angezeigt. Das 
Anführen dee Schriftſteller hãlt det: Verf, für entbehrlich und 
sitel, Wie man's sinmt.. Bisweilen iſt es auch ein Mittel, 
fih unerkannt mit fremden Federn zu fhmüden.) IT. Debaũ 
encephali. Benennung und Verzelchniß einiger Schriftſtel⸗ 
ler, 'die Zeichnungen Davon geliefert haben, (iſt nicht vollſtaͤn⸗ 
dig). Eintheilung des afhfarbigen Gehirns, die Furchen und 
Windungen. Kinder haben mehr von der grauen Subftang, 
Erwachſene weniger, und es iſt daher eine Verwandelung wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Furchen find von ber eindringenben weichen 
en A on geben on bie in nehme Die 
ienlappen‘, ihr Anſehen und eilung. 
Proceflus medullaris aus dem Orte/ me beyde Halbkugeln 
zuſammenfließen. Dieſer iſt der wahre Urſprung aller Nerven. 
Beſchreibung der Hirntheile, die in ber bafı ſich zeigen. Da: 
zu die Kupfer. Der Trichter beſteht aus der grauen Gubftang, 
und iſt nicht offen‘ Dazu einige Grande, wobey wir une 
nicht aufhalten koͤnnen. (Huch Hier ift wenig eignes, fondern 
blos Fleiß im Sammlen.) Das Beine Bebien. Deſſen 
Tage und Beſchreibung der einzeln Theile. (Ganz bekannte 
Dinge.) TI. De eriginibus neruorum per ofla capitis ex ' 
encephala egredientun. Die Beruchsnerven. Die 
Litterargeſchichte. Theophilus hat fie zuerſt das erftt Paar 
genannt. Namenregifter derer, Die diefen Nerven wicht woll⸗ 
ten dafür angefchen haben, und die hierbey begangenen Fehler. 
Der Seruhsnerven äft nicht offen, dabey ſehr weich, volle 
@rreifen, afchfarben, prismatiſch, geht zwiſchen den Bin⸗ 
dungen des Gehirns vorwärts, und ein Theil nähert fich dem. 
„andern. (Huch bier iſt faft alles vorgearbpitet,) Mer. Ner- 
uus Optiens. Deſſen verfchiebener Lirfprung und Gang. Die 
Nerven Feeuzen fich nicht. Dieß durch elnige Gruͤnde beſtaͤtigt. 
Die Faſern find mit der weichen Hirnhaut bekleidet. Dee 
Porus fft-wicht hohl ober ſchwammigt. (Das. Belannte iſt 
nicht einmal in gehoͤriger Orbnung vorgetragen, das Lebrige 
aber beliche der geneigte Leſer (S. 113.) in dent vortrefflichen 
dereinſt zu erfcheinenden Werke des Sm. Wrieberg, de ner- 
ti viſcorum, nachzuſehen.) Bas driter Paar ir eg \ 


>. \ 
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Intern, wie bie Übrigen, ntfpringe sicht aus -der-Modulle 
, ** ana der Orte, fordern aus den untern hinten. 


Des Gehirns. Der ˖ Beleg dazu aus ı 5 Leichnamen. 

. Die Gefern find bloß markartig. Eigen ift dieſem Nerven, 
* gleichſam in dee Mitte iſt, und aus dem innern Theile 
des Gehirns herauegeht. Das vierte Paar der Nerven, 
 Seliop und Bußach fannten es. Daſſelbe entſpringt hinter 
wierfachen Erhabenheiten, fegar aus der Klappe 

kleinen Gehirns, nach Wuſsberg. Das fünfse Peaz. 

5 * einzig und allein fremde Beobachtungen, die befannt: 


er ae . Abermale Litterarpefenichtr, — | 


Be diefen ern fympathericum medium. (Do 

ni, 77 vabeſtert durch Ballhorn.) Sein Urſprung iſt, 
nach Hrn. 28, und des Verf. Erfahrungen, in zwey Theilen 
aus dem Orte, wo die Bruce aus bern Kleinen Gehitn heraus⸗ 
geht. Die Anzahl der Faſern, woraus ber größere Theil bar 
ſteht, iſt ben dem Kinde im Mutterleibe geringer, als bey Er: 
wachſenen, und bey biefen bisweilen auf bet rechten Seite 
aroger, als auf der linken, bey Kindern allenthalben gleich. 
Der Kleinere Theil Ceine Wrisbergiſche Entdeckung) entſpringt 


etwas vor⸗ und über jenem. Dayu die Kupfer. Das ſechſie 


Paar. Cortes hat es zuerſt von dem vorhergehenden getrennt. 
Der Entſtehungepunkt iſt gewöhnlich in der Furche moifchen 
ber. Brücke und dem ‚verlängerten Mark (CE ©. 140); und 
bald drauf wieder lieber In den -potamidenfirmigen Körpern, 
als aus der Bruͤcke. Die Größe hält das Drittel —— den dm 
Nerü. communicant. faciei und gloflopharyng. Es zerfälle ' 
Rets in zwen Theile, portionem maiorem externam und mi- 
norem .internam. Das ſiebente Paar, ober nach Heren 
Wrisberg Neruus ——e— faciei. Der Gehoͤrner⸗ 
ven und der communicans find nicht einerley. Dazu einige 
litterariſche Beweiſe vom Galen an. bis auf den Ältern Me⸗ 
del, Ingleicheh einige anatomiſche. Dahin vechnet ber Verf. 
weil fle verfchiedenen Urſprung haben und fich nirgends verei⸗ 
nigen, weil fie von jeher geteeunt, amd in den Thieuen fo be: 
funden worden, verſchiedene Beftimmungen haben, und durch 
die Dathologie keine Beftärkung erhalten. (Alles, wie in bem 
Vorhergehenden, mur hingeworfen.) Der Urfprung det Por- 
tionis durae nemi acuftici an der hinten Graͤnze der Bruͤcke 
100 fie mit ben Sorrfägen des Hirnleins ins Ruͤckenwar⸗ kr 
fänmenfließt, Hierbey ein $. de portione inter-per commu- 


nisans faciei gt anditochen, media Wris Abermal 
eine 


⸗ 
1 —2— 
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eine Bästetgifche Irlindeng, woben Der Verfr fich wicht genug 
‚wundern kann, twarımı. dedi-nfle vorigen Zergliederer fo blind, 
und fein Lehrer allein ſo hellſehend geweſen for. ( Hier wiedet 
auf das kuaͤnftige wichtige Werk verwieſen. Hoffentlich habeir 
die Vorgänge. die Sache an ſich nicht ſur fo wichtig gehaltene, 
ats He W.) An dem Hintern Ende der Bruͤcke zwiſchen den 
‘ Anfänam bes Nerui communidantis faciei und auditorü, 
und befien Zwiſchenraum, ſinden ſich ftets auf: Geyben Seiten 
Peine Nerven, die der Zahl Bd dem Orte nach? verfchiiben, 
und einige Linien dick find, und dann tr .einen ober zwey 
Staͤmme zuſammenfließen, und nach unferm MWerf. kuͤnftig 
Portio inter neruum communicant. fatiei et’ sudirorium 
intermedia ober auch Fibrie inter durum er-mollern me- ' 
giae heißen follen. Dazu auch die Kupfer. Der Gehoͤr⸗ 
nesve. Zuforderſt deſſen Geſchichte und zwiefache Intfiehung 
aus der vierten Hirnkammet und der Bruͤcke. Sein Gang. 
( Dieſer foll kunftig in einer eignen Schrift gerelat werben. ) 
IV. De heruis medullae ſpinalis eranio egrodientibus. 
Der Nersas Gloffopharyngeus. Enthaͤlt, nad) ber eignen 
Angabe des Verf bloß Zufäpe zu Anderfch Abh. und etwas 
Ritterargefchichte, nebſt dahin gehorigen Kupfern., Dan Par 
“ vagumm Die mancherley Namen und deſſen Entitebung. 
(Aupßerordentlich kurz, ob er glei) wichtiger ME, als mancher 
der vurhergehehden Nerven.) Das Par Lirguale Medium, 
fonft das Par Septimum. Nichts Meues, „und bloß auf das 
. Kupfer verwieſen. Der Acceflerius- fällt weg, weil ihn Aus 
ber und Zobftein aut beſchrieben haben. (uf bie Art Härte 
——— bie ganze Schrift des Verf. ungedruckt bleiben kannen.) 
V. Explicationes tabnlarum.: Davon laͤßt fich nicht Jeicht ein 
Aussug gebm.: u 


D. Iac, Wernifchek Syſteina Medendi Narorale, 
Tea. I. complettens. asturam er ceterä9 po- 
tentias in corpore ſano, Vindobon. 1777- 8: 


870 Seiten. 


Die Motte, ans Erfahrungen enititanben,: ımd Durd Er⸗ 
faheungen vervoſtkymmnet, jſt und bleibt ein verworrenes 
Chaos, wenn micht die Hand des Kuͤnſtlers alles gehbrig ord⸗ 
net, und jeden Satze feinen Platz anweiſet, die allgemeineo 
voranſtelled, ·dann die befondern, enblich die Mdiviättellen hin⸗ 
— ten 
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tenanfchtießt. Nun erſt far der Kenner a6 die fuͤße Seffiuing 
machen, feine and dem Ziele d Bellen nk 
ber br head zu ſehen, welche man von je her gereünfcht, Be 
die Mittel, die angewandt: wurden, mehr — * oder 
Fe —*8* hat. Die Geſchichte alter Jahrhunderte ber 
ätiget bien zur Gnuge. Hippokrates, dem Mugen Arzte, 


der etwas mehr, als Seifenbecken und empirische Mittel kennt, 


Roc, immer feiner gründlichen Beobachtungen halber, ſchabba⸗ 


und serehmumgstoiicdig, ſtubterte die Natur, und beſchrieb fie, ° 


wir er ſie famd ‚ ohne allen Rednerſchmuck, ohne zu thenretifi« 
sen, ohne ſchluͤpfrige Folgerungen daraus zu ziehen, und feine 
Nachfolger blieben feinem Beyſpiele größtentheils getreu. Nach⸗ 
ber entitaud der Sectengeiſt. Jeder dachte fich die Natur , 
wie ee mollte, legte: (sine E’pecufarionen zum Grunde, und 


fermte ſich barnach ein Syſtem, das er, fo gut er konnte, gegen 
Der — 


anders Denkende und Lehrende vertheidigte 

—— — Methodiker, Pnevmatiker — jeder glaubte, im’ 
imstffen der. Natur eingewelhet zu em. und feber” 

—8* fie durch dergleichen Nothzuͤchtigungen. Endlich kam 

Balen, ein Daun von Genie, aber eben deshalb, wie die 


meiften Genies, der Medicin wegen ‚der Folgen gefährlich: 


Seine peripatetiſche Philoſophie verleitete ihn, die Wiſſenſchaft 
fo aufjuftügen,, wie es es Kom Beliebte. Sie ward: zum Theil 
mehe „anegebi in ihren Theilen; aber deſto 
Biden im —* —* man Lehrſaͤtze aufnahm, die der 

‚und ſtolz genug war, fie durch alle 
mus —— Spitzfindigkeiten ber Philoſophie aufrecht zu er⸗ 
halten. So ward das Galeniſche, halb wahre, großientheils 


jalſche, Oyſtem der Leitſtern der ſolgenden Aerzte: Der Araber 


und Arabiſte begnuͤgte fich, Nachbeter zu ſeyn, ohne zu prü- 
‚fen, ob und wie weit dee Goͤtze, den er verehrte, Weihrauch 
verdiene ‚oder nicht , ſetzte allenfalg einige Abgeſchmacktheiten 
vum, amd Rarb in her füffen Uebergeugung, das Syſtem feiner 

Väter ſey, wien der Glaude ſuines Wolle, das einjige wahre. 
Das Licht ver Wiſſenſchaften sieng endlich toieder auf. Men 


verließ arbßtentheils die / träßen Bäche ber Araber., undfpürte - | 


ben Quellen der Griechen nach, begnuͤgte fi aber, bloß dar⸗ 
aus: zu fchöpfen, ohne zu fragen, ob nicht wilde Waſſer darun⸗ 


ter wären, bie abgeleitet zu werden verdienten. Man überſetz⸗ 


te, erklärte und citirte zum Edel, dachte nicht daran, Die 
fehlenden Stuͤcke des Seh Audes Binz au ſetzen, die-alten, un? 
brauchdaren oder oſſenbe⸗ fehlerhaften mit neuen, beſſem und 


brauch 


% 


_ .._ I—— — — — — 


un 


⸗ 
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beauchbarern zu vertauſchen. Saum waste es ein bir der an⸗ 


dere offene Kopf, einige auffallende Saite umzuſtoßen, dehien 
deren ungleich mehrere bey, und ſuchte fie mit dee herrſcheuden 
Philofoßhle zu vereinigen, die, laut der Geſchichte, Reos uͤber 
die Medicin tyrannifirt hat. So trieben die- Aerzte des 16. 
und 47 Jahrhunderts die Kunſt, uicht viel befier, als deren: 


Stifter vor 1000 Jahren fie gelehrt hatten, und, gleich dena 
- Theologen, der feinen ſymboliſchen Büchern treu bleibt, weik 


fie.fich mit dem Lehnftuhle. wohl vertragen, und dem chuufire 
digen Stopfe feine Gewalt anthun, flarben fie uwerkchert, 
als aͤchte Hippokratiker, wie fie glaubten, obgleich der eht⸗ 
liche Altvater, wenn er aufwachen follte, dieſe unaͤchte und 
träge Brut nicht für die Seinige erfonnen würde. So waren 
die Acrzte bald Hippoktatiſch, bald, Galeniſch, bald Arabifch , 
bald Paracelſiſtiſch, bald Ariftgrelifch , bald wieder Namifch 
ober Kartefianifch , je nachben es der Geiſt der Weränderlich« 
£eit und der Diode .beifchte, bis endlich Sarvei mit. der. Ente 





deckung des Kraislaufes manche ſchoͤn erwiefene Hypotheſe zer⸗ 


oͤrte, und dadurch das alte Syſtem, das den damaligen 
erzten ſo wichtig war, ig. bem visterbürtigen Junfer feine 
Ahnen, zu Doben ftürzte, um aus den brauchbaren Truͤmmetn 
ein vernunftigers Lebrgebände aufzuführen. Genug; ‚ce fiegte }- 
und indeß ber Sylvianer feine Schwoitzmethode ichte , 
bee Stahlianer ihm nachbetetg, und nur ſeine Seele hinzufüste, 


. ber Hofmannianer alles medanifch erklärte, and duch Huͤlfe 


der Wolſiſchen Philoſophie, nach der ſtreugſten mark 
Lehrmethode, bewies, hat ſich der kluͤgcze Arzt. unfens Jahe« 
hundens überzeugt, daB nur eine vernünſtige Erfahrung, 
mit einer guten Theorie verbunden, das beſto Syſtemm der Me⸗ 
bicin ausmache. Dan entfagt aller. Theorie, fi von 
nichts, als Erfahrung, und — erniedrigt die Sunft zur Em⸗ 
pyrie, deren traurige Folgen «eben fo gefährlich find, als die 
einst ewigen Erklaͤr « und Demonſtrirſucht. Willkommen mus 
ung aljo der V. gegentwärtiger Schrift, der uns Gelegenheit 
diejer Ausſchweifung gab, Er kündigt. Dur bie großen 
Benfpiele eines Sydenbans und Boerhaave angeflammt,eie® 
Sylitem der Arzueywiſſenſchaft an, (ſ. Bor.) das ſich 


| bloß auf die Natur gründet, das fein Anfehen her Perfonen 


und Sekten kennet, die verfchiedenen Lehrmeynungen, Heil⸗ 
arten, Erklärungen, prüfet, beſſere Begriffe von der Matur, 
als bisher die Aerzte gehabt, zum Grunde legt, und darauf 
fich ſtübet, umd folglich die beiten Ausſichten fr die Zukunft, 
an Yen 


\ 


\ 
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verfricht. , Wichtiges Unternehmen! Alleiıs wieniel Kenntnifie, 
Erfahrungen, Gekhichte. dee Wiſſenſchaſt, vernünftige Philos 
ſophie, Unpartheilichkeit Freyheit im Denken und Klugheit 
im Ustheilen, Kürze, kraftvollen und männlichen Ausdrud, 
fest dies voraus. Und ‚gleißwoßL fehlen unferm V. manche 
von dieſen Erferderniſſen. Sein Syſtem iſt Hirngeburt, und 
daher nicht zu empfehlen. Cr handelt in diefem I Theile von 
2er Ylarse im gefunden Suftende, fo wie der II. von 
der Klasar im kranken Suflande, und der IL. von der 
Ya „ als Bebieterinn der Zunft, handeln ſoll, und 
ig gieichwohl allenthalben zu unbeſtimmt, in Anführung ber 
enfeitigen Meinungen zu nmftändlich und weitläuftig, und 







— 


einen Rarhedermann zu hören, deſſen ganze mebicinifhe Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſich mit einem ewigen Atqui und Ergo anfängt und 
woflendet. Doch wir tollen dem Verf. folgen, und gelegent- 
kich unfere Anmerkungen hinzufügen. Der Abſchn. I. ift über» 
ſchrieben: De natura ceterisque potentüis in genere, und 
handelt von dem Begriff, Natur, ihrer Kraft, Wirkungen, 
sun, ber Seele und den heterogenen Körpern. Die 
, Base ein Wort, das alle Aerzte von je ber im Drunde führen, 
and jeder mach feiner Art erflärt, bedeutet Das ganze ltge⸗ 
bäude- und feine Theile, die Idioſynkraſie, die Beſchaffenheit 
der Krantheiten, ( wozu dieſe Weitſchweiſigkeit?) ins beſondere 
aber verdienen folgende drey bemerkt zu werden: dep Helmonts 
Archens, wohin er der Alten animam v atiuam , fenfi- 
&uam , et rationalem ‚vechnet, Choffentlih ohne Grund)) 
vie Seele der Stahlianer,, und bet Mechanismus. (So bald 
man die Dieyumgen der Vorgänger prüfen will, müflen nicht 
einzelne, ſondern alle aufgeftellet werden, nebft allen Gründen 
. n0b Gegengruͤnden, ſo kurz ale möglich), und fo gründlich, wie 
06 fich gebührt, um den Leſer in den Stand zu feßen, dus 
Wahre und Falſche einer jeden findeh zu können: "Und eben 
Bas vermiflen wir an bem Verf. — Volftändigkeit und kalte 
g, und finden. dagegen einen Ueberfluß von orten, - 
‚die fich nicht felten in einem formlichen Schluß enbigen.) Die 
Natur ift nichts anders, als der mechanifche Bau bes Körpers, 
und die belebende Kraft etwa⸗s Korperliches; allein ehen dieſer 
Bau enthälc nicht dem run) bet Sefundgeit. CHierbey ein 
__ weitläuftiger Veweis daß bie Tpiere bloße Maſchinen find, 
ofsne alle ©eelen; daß das, was man bey ihnen Natur nennt, 
ein Kloßer Suflinte fen, veridjieden von Geiſt und Körper 
yat.5.d. AXV-KARVl. 210,00. MN. folgh 
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. felattıch des Menſch ein uliches Wermögen, Rh ſeſt au er⸗ 
—* beſi ie Bi er fi) zuverlaͤſſig nicht erfteche, . wenn 
m an ihm 03) auch, ben ae datreichen ‚wollte. )' 
Dies ift die ae vonder Seele ganz, (S. 114) in dee: 
Erfläring von den Helmontianern weit nerfchieden, (S. 115) 
and doch hinreichend, alle Zmeifel zu heben. Bey diefem Bes’ 
riffe von der Ratur wird der Arzt auch beſſer und 5 
eilen muͤſſen. (Alſo ein Goͤtze geffünzt, und an deflen Selle 
ein anderer hingefeht. Freylich iſt der Inſtinkt anfer Beben, 
fo fange, als möglich, zu erhalten gertau mit em Ben 
verwebt. Aber noch iſt er deshalb nicht das ‚Wefen felöft ; ſou⸗ 
‚dern bloße Aeußerung beffelben,, hoͤchſtens einzelne Grundkraft. 
Die Menge von Samen, deren fi) die mancherley Syſte⸗ 
menmucher bedient haben, konnen die Einſicht erſchweren; 
‚aber die Sache ſelbſt nähe ganz unbrauchbar machen. Uns 
dinft immer, als ob diejenigen der Wahrheit am nachſten ı Pe 
men, welche den Mechaniſmus vertheidigen, nnd die Haller⸗ 
ſche Reizbarkeit, als die wirkende Kraft, annehmen.) 
iſt An unferm Körper eine dreyfache Kraft, der Organiſche 
Bau, die Seeleund die Natur. Die. naturliche und Cmpfin- 
dungbgeſchaͤfte der Schulen, gehören nicht. für die Natur. 
Diefe ift die Erhalterinn des Lebens und der Geſundheit, ımb 
muß alfo auch (©. 156.) wiſſen worinnen dieſelbe beſtehe, 
und was derſelben entgegen ſey. Dieſe zeigt der Seele, was 
geſchehen — Dieſe Serie über die Nerven der Sede 
und des Ötganifmis. (Der Verf. fagt Bier alles von feines 
Natur, as fonft die Stahlianer von ihrer Seele fagems er 
eignet ihr Wirfimgen zn, die einen Verſtand voram 
und bes ift fie nad) feinen eignen Saͤtzen, 
en, — een en gerne willen, wie der a E 
inft, dergleichen doch dieſe neu aucgebnchte atur iſt, 
große. "Runder thun Fonne.) Das ficherfte Kagel ' 
Wirkung der Natur zu erfennen, iſt, wenn man weiß, 2a 
fie weder von der Becle, noch dem Organiſmas entftanden 
it; fendern von der Sa eines heterogenen Körpers ‚die ſich 
innerbaib oder außerhalb des menſchlichen Körpers erzeugt, 
und in alle Theile defielben wirkt, fie mögen jenen beyden un- 
‚tergcordnet ſeyn, wie fie wollen. Seine Wirkungen aber find. 
notuũrlich, außer ‚die fih auf die Selbſterhaltung gründen: 
( Rievirl ließe ſich noch gegen diefe Folgerungen eimwenden; _ 
da die Vorderſaͤtze falſch md!) Die andere Kraft unfers Kor« 
pers, iſt der Orgenifmus, Hierbey nichts, das uiid za 
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ante fein möchte, es ſey derm die Valegenheit, CB. . 
ası.) in weicher fich —* befindet, venn er befkitnmen 
je, voie Organiſmus und Natur von einander verſchieden 
< denn er ſagt von bepben das naͤmliche. Er Hilfe ſich dar 
(S. 252.) daß er alle bene, als zwey Erhalten des 
Sehens und.der Geſundheit annimmt. Daß both ne Bine . 
Hypocheſe die andere gebtert, und ſich, wie eine Lermäifihe - 
Schlange, vervielfältigt!) Der Organiſmus, das naͤmliche 
* die — und Mechaniker Natur nennen, giebt 
San Yin ‚den Katzen fpibige. Krallen zc. verwahrt 
unfeen er vor ber Faͤulniß, und bringt ibn endlich feiner 
Bernichtung,, dem Tode ſeibſt, nahe. (Wenn dies alles der 
nifmus kann, wozu noch eine befondere — 
Die dritte Kraft iſt die Seele, ein immaterielles Weſen, das 
‘blog durch den Nervenſaft in die Muſkeln wirft, und bie 
Saͤfte forttreibt, aber fie nicht aufhalten kann, (S. 287.) 
Die Leidenfchaften erzeugt, fowohl kalte, als warme, und d 
Natar nach Betrieben lenkt, wie der Meuter das Pferd. (Daß 
doch bie Aerzte noch immer fo wenig wahre Philoſophie ken⸗ 
. wen, md do fo gerne den Philofoph und Reformator ma⸗ 
chen wollen !) Endlich ift noch die vierte Kraft übrig, die he _ 
terogenen Körper, weiche. in den feſten und. flaßigen  Thkiten 
unfers Koͤrpers Veraͤnderungen erzeugen, einige bloß in Deu 
Seelenorganen 2* Schall, Eid, übeltiehende Sasheh, er. 
andere in dem Organifinus, z. B. Waſſer, Schleim, red; 
filber w. Sie find die vornehmſten Urſachen der —— . 
und muͤſſen forgfältig ſtudirt werden. — Im Abſchn. U. 
handelt der Bat von der Mitleidenbeit der Theile, vor bet 
Gewohnheit, dem Alter, Geſchlecht und Temperament, — 
voͤllig nach den oben angeführten Sägen, Hier anf einzelne 
Eubjefte angewandt — und im Abſchn. III, von den. Wirkuns 
gen. der Kräfte, der Wärme und. Dammg, den Ab⸗ und Aus⸗ 
fonderungen, dem Schlaf und Wachen, Verlangen und Ab 
u, — Diefe werden, wie leicht zu vermuchen, nach bem 
mlichen Leiſten geformt, und toi brauchen alfo hits wer“ 
zer hinzu zu fügen. — Wen aller der Weitſchweiflgteit dee 
Werts, (dent es "e8 beträgt. 870 ©.) koͤnnen wir nicht bergen; 
daß der Verf. vergebene Arbeit hut, und der Arzneywiſſen 
ſchaft mehr de als I aubt Nene Syſteme gebeatlet anf 
nee Hypotheſen, die eben fo falfch, wie bie alter find, find 
Where Feiterbänfe für den Geiſt; fie zwingen ihn, eine Zeit⸗ 
lang namen Bahn zu bekennen, der in kurzen verſe here 
6: ; . n 2 " R 
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entfernen, vielleicht d die Wahrheit 
28 Natur, in: allen Jahrhunderten ſich sis, * 
wenig einen ſalſchen Puh, als eine ehrwurdige M 


alle Anhaͤnglichkeit an großvaͤterliche Lehtmeynungen, 
ſie in geile Klaſſen, und führe dann ein Syfte auf, 
wirklich natürlich iſt, das feinen Werth vor dem Kranken⸗ 
berte bewaͤhrt, und dem Sünglinge Zeit, Mühe, Koften und 
ri Kir N wird die Arzneywiſſenſchaft, Die ie ige 
durch es Demonfiricen gemißbraucht, 
ar falfche oder hal wahre Erfahrungen, zur —EE 
Empirie erniedriget wird/ mit. ſchnellen: Schritten ihrer Voll 
kommenheit entgegen eilen, und ber Vermänftige Arzt deren 
hm. kann, , die bay ihren Theil rediich beygetragen 


M diclniſche Bemerkungen und Unterſuchungen einer 


Geſellſchaft von Aerzten in Sondon; ſechſter Band, 
Aus dem Engl. überfege. Mit Kupfern. Alten⸗ 
burg , bey Richter, 1778. 8. 348 ©. ohne Regiſter. 

Die * einer fi * inteteſſanten und Dem praftifchen 


worinnen 
en find. ı) Hey VNachricht von. 
* ne der Elektricitaͤt — ** Staas. 


Dit fieben Bällen zeigt der Verf. daß die Eiefteicitär nuͤtzlich 
ar bey dem 


Schwindel. und Kopfichmerz , nach einem pᷣt * 124 

über den Augenbraunen, wobey zugleich Campfer und verſũß⸗ 

tes Auedfiüder gebraucht wurde. Daher der Schluß, daß bie 

Elektricitaͤt nur im ſchwarzen Staate, wie er noch nem iſt, 

— Air: konne. (Wir glauben, daß fie es nur ſeyn Eine, 
ift, um bie Stockung wegzu⸗ 


eine Erſchuͤtterung nöthig 
Bee und folgtie | folglich hier bie andern Mittel das Veſte bereits 


gethan ha Wenigſtens haben wir in ähnlichen Faͤllen, 
on Elektrieitaͤt, bloß duch den Sublimat, das Uebel vertzie 
ben.) 3) Kup Anmertungey über die —— 


nehme jene, wie fie fich zeige, ſammle ihre Birke, I 
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and die Winpfeopfang der Blattern. Vehlenng bee‘ 
Adetlaſſens, gelinde Bet. und Abfuͤhrungsmittel, und for 
gleich bey einiger, Nachlaſſung des Fiebers, ſtarke Gaben der 
Binde in Subſtanz, bewirkten ſchleunige Hilfe, da hingegen 

die Blafenpflaſter nichts fruchteten, wie in allen Faul 


Die Einpfropfung der Blattern gieng in Philadelphia * von- 


flatten, ohne Vorbereitung mit Queckſilbermitteln, mit einer 
Lanzette in eingetunfte, und zuvor mit kaltem Waſſer befeuch« 
tete Pockenſaͤden, wobey der entzuͤndete Arm fleißig mit tal 
tem Waſſer gewafchen wurde. Ein: Schnitt mit einer ſolchen 
Lanzette, erzeugte bey einem Menſchen, der bereite wor vielen 
Jahren die Blattern gehabt hatte, eine Entzändung und Ei⸗ 
terms, und diefe Materie wieder bey einer andern on 


gutärtige Doden. 3) Sorbergilfs Nachricht von Win⸗ 


sera Rinde, nebſt einer botan. Beſchr don 
Solander. Bekanntlich wird diefe Rinde von vernünftigen 
Aerzte faſt gar nicht gebraucht, weil man gemeiniglich ſtatt 
jener weißen Zimmt befommt. Die ähte Ninde muß glatt; 
und Der von_den wilden Kaftanien ähnlich feyn, eine dunkel⸗ 
braun⸗ Zimmtfarbe, beym Reiben einen gewuͤrzhaften Geruch 
md * ſtechenden hitzigen Gewürzgeſchmack haben. 4) 
Moris Verſuche mie Winters Rinde, Aus — 
hellet, daß fie zuſammenziehend und bey verſchiedenen Mann⸗ 
akturen nuͤtzlich ſeyn Fonne, ſich mit Waſſer am beſten, zum 
Sr auch niit Brandewein und Weingeift, auflöfen laſſe, der 
Aufguß ſowohl, als die Abkochung einen angenehmen aroma⸗ 
eifhen bitteren Geſchmack aͤußere, und beshalb fehr bequem 
ſcheine, den eckelhaften Geſchmack der Sennes⸗ und Rhaͤbar⸗ 
berinfufton, anſtatt ber Kardamomen, zu verſtecken. sy 
Badenock Beobachtungen Über den Gebraͤuch der 
- MWhrze bey dem Schaarbock. Der Nutzen der von 
Wacbride vorgefhlagenn Würze hat fih bey der Reife 
nad, den Suͤdlaͤndern fehr aut Bewährt. Aus den hier ange 
führten Erfahrungen des Wundarztes Gairdner ergiebt ſich, 
daß diefelbe bis zu zwey Kannen täglich gebraucht, durch den 
Stnäl wirkte, und alle Zufaͤlle theils hob, cheils minderte. 
6) zas Lachricht von einer ſonderbaren Beand 
heit. Sie beftand in Nervenzufälfen mit heftigen Ohnmach⸗ 
‚sen und Wrechen vergefelfchaftet, wobey Mohnſaft bie beſten 
Dienfte that. 7) Earlos und Taswell Liachricht von 
einer zerbrochenen Hirnſchale. 3) Machride Vach⸗ 


chi von IJween aufferordentlichen Faͤllen nach dee 
sicht von zw a * 


⸗ 


N 
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Eotbindung Ruh des Ve. Methuaaßang gaz· nen, 
woran wir aber baß zweifeln; es Jerreiſſen die Blutgeſaͤße iur 
ber Mutterſcheide und denjenigen Theilen, welche bie äußere, 
Mundung ausmachen; das Blut lauft in den Zoifthenrdamer 
der Facherhaut zuſammen, verurſacht eine -fehr große Ge⸗ 
ſchwulſt der Ochaamlefzen und des Danımee, und zerreißt 
endlich die Decken. Die Nat that Hier alles von ſelbt. 9) 
"Rufb von einer Engbrüjligkeit, die von ziner Ute 
gemwöbnlichen Urſache eniſtanden war. Es ı war hochſt 
Leſchwerliches Athmen mit einer Heiſerkeit, mit eir sing Ren 
enden Schmerz unter dem Ringknorpel auf der linken j 
der Luftrohre, und mit einigem ſchweren Hinunterſchlucken. 
ey bes Oeffnung der Reiche: fand man au-obeit angezeigt /n 
ste zwiſchen "dem Fett und ben. Muſ keln, eine Beule Don 
Ä pr Groͤße eiger- wellhen. Nuß, die en’ die Luftibhre 
und die Speiferöhee, anfaß, und beym Zerfdmeiben ohn⸗ 
gaſahr einen. Theeloͤffel voll ſchwarzer und ämferft fine 
Leder Materie von fih aab. 10 und 21). Soopers 
und Birds Meankengefbichte eines suchik,fewie, 
henen Bebäbrmutser, verbun)en. mit Mo. 34. 35. 
+96: Das Befte Mittel iſt, zween Singer ber linken Hawd in 
—— und die rechte Hand in die —— zu 
———— Muttergrund von hiuten in die Hoͤhe und vor⸗ 
woaͤrts nach der Schaam hin zu drücken, und alfo die Gebaͤr⸗ 
mutter über den Rand des Beckens in ihre natirliche Lage zu 
bringeũ. 12)! Douglas von der Wirkſamkeit des 
| —— in verbärteren Geſchwulſten und Ge. 
.Shwhren. SHeftktigung der alten Erfaßrung, baf der Eichier« 
ng | in anfangenden Drüufeuverhärtungen wirkſam fy. 13) 
Heinen. Steeds Kranfengefchichte von Aofıle. Das Kind 
Bee; eine. Beule am Ropfe, ohugefehe 144 Ze, woraus beym 
5 Nie —— euchtigleit joß. wi dein." 
.. der Gegend des Schlafes in dem Gehitne 
*8* erde die unter ſich Semeinſchaſt harten. 24) 
oebergill von eines fihmerzbaften Krankheit im Bes 
628 Der Schmerz ſtellt fich —— ber bejahrten 
eig, ‚fängt. an verfchiebenen Orten ben a Kopfes“ fafk, 
unmerklich an, wird — einmal ſehr heitis, gebe Bl vorũbet, 
und iſt periodiſch Sein gersöhnlichfter Sig iſt über den Zahn 
- übern, ſeltener in der untern Kinnlade, und der Schierlings⸗ 
Exralt that weiſtentheils gun. Daher ſcheint dieſer Schmerz, 
Bade ech”, von einet vrdoegenen Schsſchicke hevr 
010 * X 145 \ 
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2) Doubleday son Waſſerblaſen, dis aus der Lun- 
ge ausgebuftes worden, and Hon einer sö8cl. 3er 


reiſſung der ablader. 16) Sorbergill's VNachricht 


non Dem Baume, weldser die Terra laponica bervor⸗ 


einge. Die Pflanze, welche die Eingebohrnen Kheir nn: - 


nen, iſt eine Gattung der Mimofa Linn. Das Eptraft wird 
aus beim inwendigen Barbichten blaßbraunen Holze burch Kos 
chen und Abdunſten in einem hefonders dazu erbauten Ofen ge- 
macht ; und das Vorgeben einiger Schrifefteller it falſch, als 
* ee aus der Detelnuß verfertigt würbe. ı7) Bbenderf. 
ai ride, — Behandlung, wenn die Monats⸗ 
Vekannte Dinge, die manchen Frauengim- 

Beruhigung, und. manchen Kersten ned Immser zur 

5* dienen Kanen 13) Watben von einem ſon⸗ 
derbaren Beinfcafe an dem Kirnſchaͤdel. 19) go 
thergills Befibichte einer Waſſerſcheu. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Mittel gegen die von dem Biß einer wuͤtenden Rate 
" Waſſerſchene waren vergebens ; ; obgleich der Kran· 
‚ be einige Zeuchtigkeiten-Binunter. ſchlingen könnte. 20) Coo⸗ 
per vom Raiſerſchnitie. Das Vecken war fehr verengert;, 
und. beshalb 8. den erfteru Geburten der Kopf des Kindes 


Bey der neunten Niederkunft, vor wel⸗ 
ge — Unbehuͤlflichkeit und große Schwäche vor: . 


rain, ‚ward det Kaiſerſchnitt von Hunter glacktich ver⸗ 


richtet, und die Franfe — ad 26 Stunden nad) der Oper . 


ration. Merkwuͤrdig war hierbey bie ftarfe Erweichung der 
Beckeuknochen. 21. und 23). $orbergill von einer Bruſt⸗ 
braͤune. Sie dient ‘zur Beſtaͤtigung ber Beſchreibun 9 Biefr 
Krankheit von Heberden, die man, tie es ſcheint, mit Un⸗ 
recht Bruſtbraͤme genanns bat. (Nee. bat fie ohnlaͤngſt bey eis 
nern Fleiſcher beobachtet , wo fie , außer den gewähnlihhen Zur 
fällen, mit einem Heißhunger verbunden war, genaue vegetar 
Bars Diät, Erampfftilende Mittel und Aderlaſſer Erleichte⸗ 


— und eine plößlic-des Nachts entſtandene Er⸗ 


ae Kbenraubte) 23) Chomfon von einer Weide 

der ——— Alle Knochen des Hirnſchaͤdels und 
beine, der Ribben und Ruͤckenwirbel, des Beckens und 

de — Knochen, ließen fih ohne Muͤhe mit den Meſ⸗ 
fer. durchſtechen, und beſtanden aus. einer knochigten Rinde, 
von ber Dice einer Käferinde, inwendig aber aus einer. flei⸗ 
fhigten Maſſe. —8 Percival Liſte der an deu Blattern 
verſterben a in ae 1% und 25) Aiſte der am 
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den maſer⸗ Verſtorbenen, Beide ABS: Ind "neue 
zuges fähig. 26) Sorbergill’s ——* —* die Be⸗ 
handlung der von rollen Chieren Tebifien erfonen. 
Widerlegt die Meynung, daß das Baden in Sa 
was gegen die Waſſerſcheue nüße; mehe, bie Winde , ug 
Blaſenpflaſter fo lange als moͤglich, offen zu erhalten, sdre 
das Fleiſch fogleich auszuſchneiden. «7) Debfon © Srfeb- 
‚ zungen mit dem Ürin bey einer Harnrubr. 
iſt in der Harnruhr allemal etwas füßlicht. 3 
nebſt weißlichter Farbe hat Rec. ſtets bemerkt.) Aus eitigch 
chymiſchen Berſuchen ergab fi, daß et eine Gubitam ent» 
tel , die leicht in eine wein» oder effigartige und endlich‘ 
ichte Gährung übergieng, dem Nahrung Sfafte mehr ch/ 
als einer jeden andern Fluͤſſigkeit, und zugleich eine große 
Menge zuckerigte Materie enthielt, fo ae bie Kante vn 
einer unvolſſkommenen Dauung ober ſipen 
28) Kerr von Der Bereitung des ——.— in dee 
Provinz Babar.. Wenn die Mohnkopfe Kalk ausgewach⸗ 
je haben, fo werden fie nicht mehr sn, ung nun geht 
das Sammlen des Opiums an. Ber Sonnenuntergang wer⸗ 
den zwey flache Einfchnitte In die Länge von unten herauf ger 
macht, nach und nach ohngefähr feche bis achte, und nunmehr 
ro die Saamen dem Reifen überlafien. "Sodann ſammlet man 
früh ven Saft mit kleinen eiſernen Loffeln, fäße ihn unter ſtetem 
Uniruͤhren in der Sonnenhige gelinde verdicken, und nachher 
in tugefformigen Kuchen von 4 Pfunden geformt in Eleinen 
irdenen Becken vollenda austrocknen. Er wird oft mit Kubs 
miſt, dem Ertraft aus Mohnblaͤttern, und andern Dingen ver 
eälfeht Die Eingebgrnen bedienen ſich deſſelben, nie einee 
Herzſtaͤrkung, als eines Muth machenden Mittels, die 
ii und Malayer rauchen ihn zugleich mit bem Tabadl. Dr 
übermäßige Gebrauch verurfacht * Betäubung und Ausjeh ⸗ 
nung. 29) Aucaa von der Abloͤſung ae Bnorzen 
hir einem Sleifchlappen. Beſtaͤtigt den ve) 
die beym Abloͤſer zurück oelafl enen Fieiſchlappen — 30 
Ford von einem fremden Koͤrper, deu aus oem Knie⸗ 
gelente geſchnitten worden. Es tar ein € 
Körper am Knie, ber ohne alle uͤble Folgen ausg 
ward. 31) Elſe von einer Salagefbwaiftint indem Fr 
denſack, die aus der Anenröhre entſprungen wer, 
woeinnen ſteinartige Besinnungen und Urin enthal⸗ 
gen wet, Der Gad haste da Darnalher Ormeinfgeft, 
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euehirle 43. Steine mern das: gräfte 26. Gran Veg, .urib 
der blieb bloß au dem obern Abel eine . 
fleine Deffnung übrig, wodurch zur Zeit drs Harnens etwas 
Warn abateng. 72) Andre von ‚einer Derbaliuinif des 
die von einer Baut in der Barutoͤhre ent⸗ 
Rand, :3312 Fothergill Aber die Bebandlung ‚dee 
And Di —** —— der Senf 

e Rinde nutzt ‚Me Eilien ummert noch/ 
zwen Bälle ausgengmmen, das lange Stillen. ſchwaͤchticher 
Dritter und * ee Ausfeerungen. "Das trier 
Gilft bloß in den iedten Stufen der Krankheit; wenn sin Hang 
zur Faͤniniß da if en ein Palliativ. Das Briftofnaffer 
heile einige —æ wenn fie noch im Anfänge waren s 
ußerdem befördert es ihren Untergang, Veränderung des 
erfordert viele Behutſamkeit, fo wie Leibesbervegung. 
ıfferr bey Vollbluͤtigkeit und Shmer; auf der Btuſt PAR 
dienlich hingegen — hey Knnächlißen Peripmen. Ki 
fihe Sefchreüre üre heilfam , wenn verdorbens Säfte und Aus⸗ 
läge, oder Bertcodnung alter Schäden ‚die Schuld zu har 
en fcheinen ; außerdem entbehrlich und ſchaͤdlich Meerzwie⸗ 
Kin iſt offenbar nachtheilig, und Milch fordert gute Unten 
idung der Krahlen. 37) hend. Bemerkungen der 
tanfbeiten, denen Ale Maler mit Moaflekfarbeh 
unterworfen find. &s ift bie Koli von Poiwu, und im 
boͤchſten Gtade Lähmung, die yon Verſchluckung der Farte 
—3— Ein ie Zeichen —* der von keinem Schriftſtellor 
bisher angeführte Schmerz in den Fußſohlen (Rer. dat ihn 
——* in dieſen Uebeln geſehen. Er fing, nad) Angabe 
bes Kranken, in den Fußſohlen vote etwas brennendes, at, 
verbreisete ſich ſodann uͤher den zanzen Buß, und erzeigte Ins 
dungen in demſelben. Dann griff er dag Bein und Knie, 
nachher den Unterleib in der Nadelgegend, endlich die Bruſt 
und Arme, und zulegt den Kopf in ber nn Ordnung 
an.) 38) XRaymond Bemerk. von: der Waſſerſchen 
Weder Lobbs Pulver, noch der mineral, Sursich ’ ned das 
Gauchheil mit der pyrpurfarbenen Blume find foecififch; das 
Quedfilber hilft oftrnals nie u und das Uebel iſt im Aıfan- 
ge oftmals dem Wahnwitze aͤhnlich. 39) Verſtopfung des 
—*8* in den Nieren, —— auf die Lenden 
‚gelegten Aoo vnane⸗ gebe | “ 


h 


Hin 


Kuh: 


En Herrn 


* 


. m Be de inner 


. Bam D. Davach de 1a Niere — woßkgrgrine 
beter Urinfpiegel, worinnen nad) Erfahrung der ber 
rühmteften, ſowohl alten als neuern Aerzten, die 

dverſchiedenen Tempetamente, vordringende Feucheig⸗ 

keiten bes Gebluͤtes und Urſprung der Krankher⸗ 


u erfehen, aus dem Franz; Überfege, von D. 
ich. Gotfe, Fi: Mugfpung, bp —* 


nen. 1777. 8. 228 ©, 


5 Eſſich iſt ein armer Eine, der feine Belege ſtatt 
Brauchbarer Waare Makulatur aufhaͤngt. Ein V. der, ' 
wie Xiviere , ſchwatzt von elementarifchen Paffionen * 
Wirkungen ©, 19, von citxonfarbigem Urin, ber eine 

gemperirte Hitze ber, Leber Anbeutet ; ©. 20. von Dönfifalte 
hen oder piſtikaliſchem Urin; S. 25. von Reiflein; ©, 168. 
SHlätterlein; &. 165. Schlippfein und Zehrwuͤrmlein, S. 87. 
und daraus inancherley Flüffe des Hauptes, Incunation zum 
Schlagfluſſe, und der Himmel weiß, was noch mehr prophe⸗ 
geyet, follte doch ** in unſern Tagen —* einem ehr⸗ 

medic. Publikum ug Su werden , 

wenn er bie vordringenden Feuchtigkeiten des Geslins in ſei⸗ 

nen Scribl fühle, ohne ihnen zu feuern, dafür bie 
ferngfe kritiſche Züchtigung ‚efahten, fernen immer 
mehr erzte hoch, unerleuchtet 
‚find, und davon — sep 4* in den Reichsſtaͤdten 
Yen die mit Geſundheit und Leben ber Menſchen nach Bei _ 


‘ Sm 
. ® 


Di Kräfte, ber Sale, pn Welugering bes menſch⸗ 
fichen $ebens, von’ D. Joh. Hill. Aus dan Enge 


!. liiſchen — Altenburg , bey Kiceen. 1778. 


1.8.8906 


ol guter diaͤtetiſcher Regeln, deren Sasha mb ie 
mehr zutrauen, als ber fo fehr Salbey, oder 

andern Ähnlichen Atzeneymitteln, in einem guten Tone Jeſagt. 
Ir. 9 ſchraͤnkt alſo, wie big, die Heilskraͤfte det Pac 
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en, fie. zu verachten. Er fan: nach niefen Verſuchen 
eg bey mehtern andern Pflangen, 
Bhirkpflangen am wirkfamften, und zwar wur Zeit 

ver —2 ba fie beftänbig einen —— ßigen, erlrich⸗ 
seruden' Balſam ausſchwitzen, der ſich am heften durch ein 


Semenge von dien Theilen hoͤchſt gereinigten Weingeiftes und 


enen Theile Waſſer —*— laͤßt. Eine ſolche Tinctur 


Hr. H. dem Cepelvabalſam zur eat, und N | ſe in h 


on en: die ein & 
ie Dan 


—— ‚ ‚dem bie eine Ruhr. vertreibende Kraft zus 
Sehrieben Fund ifre Nachfolger abſ weil fie nicht ven 
träftigften Theil, bie. Hlüthenfrisfpen, "gebrasn Hm. Auch Sr, 

2 beme aah Damen, Bde me erden un 
Nah aus einer feuchten ——— Ende: 


—— Kupfer dat. 


& es für entſchieden zu Mein, daß ber Senasage | 


2. 


| PER der Eimpfungen der Hornviebfeuche, Er 


che n Ben Jahren 1770, 1771. und 1772. in Düne 


marf auf Koͤnigl. Koften angeſtellt worden. Auf 


Befehl der Königl. Dan, Rentkammer, und Mer- 
anſtaltung bed Tollegli medici zu Kopenhagen, aus 
den Impfregiftern gezogen, und ißt aus. dem DE 
niſchen überfegt, von D. Joh, Clem. Tode. — 
Kopenhagen, bey Rothe, 1775. 118 ©. in groß 8. 
nnd eine Charte der Juſel Monde, worauf t bie Were 
ſuche vorgenommen worden find. | 


/ 


ie —5 ip merkwuͤrdig, und anch an einer ziem⸗ 


Ben Zahl von Thieren‘, nehmlich an 390 


"dm Min eh nach und nach vorgenommen worden. — 


ng der Viehſeuche iſt, daß 232 Stil geneſen PR 
gerken ‚uud 113 @tk® gar nicht erkrankt find, ke fcehe 


je: 


vn ah⸗ ge Samen der Tinimpfung ber Hornwiehſeuche * 





37 Fon der Arzneygelahrheit 
Bas Wöre Tu eben; zumal wenn Yan bie Hoffnanqhegen 
. darf, daß Auch diefe Knnſt durch die oͤftere Uebung fi er stoch 
Bi einer größern Vollkommenheit wuerde bringen laffen. 
Miemand leſe dieſe Geſchichte der angeſtellten Einim⸗ 
pfungen, ohne zugleich Hrn. Geders Nachrichten davon im 
deutſchen Muſeum 1776. Mai und Jun. mit zu leſen, da ſie 
“ noch vieles zur weitern Ertlaͤrung dienlichet entpalten. 0 


Vermag zur Gefchichte der-Kindbiehfeuche im Kate 
= nöoerifchen. Nebſt zween Briefen über die Lentim · 

u Er Pr Atenbatg bey aa 177% 8. 
8 


je Sartnägentfe Vererdnum der Sind 
viehſenche von 1756. ift-fo fe her — 
das Land bat ic haben bis dahin fo gut befunden, daß es 

nen jeden davon Unterrichteten um fo mehr — 

‚ ba die Seuche ſeit ein paar Jahren im Hannoͤveriſchen fe 
‚ großen Oqhaden hat thun Fonnen, Diefe kleine Schrift if wit 
. uns, bie Urfache davon, Man has eine ffliche Verord⸗ 

Yo nich gehoͤrig zur Ausübung sehr an in wird * 


Amtefchreibre bie. BDeſchuldigung bene 
— ang Sn Vieh gegen so Rthl. mit einem © 
paſſe v und hg Vieh ſoll —* an Le ne * 


genden Ungluͤ Id ſeyn. Sonſt en 
5 eigene — tungen uͤber die ee 5 alla 
sungen bes an ber Seuche gefallenen Wiehes, und Verſuche, 
dm grünen Witriol und Xrfm k zur Abwendung der Krank 
heit auzuwenden, die nicht mit einem guten Ausgange begleie 
pet wagen, | 


Die beyden bengefhgten ven einem andern Werfaffer here 
. rübrenben Söriefe betreffen die Lentiniſchen Pulver gegen bie 
Viehſeuche, denen Die hoͤchſt unverdiente Ehre wiederfahren - 
itt, daß ſie die Hannoöverſche Regierung dem ganzem — 
eure hat. Was ſoll man von einem Manne ſagen, ber 
a eg one wernis Hr. D Lentin, toic er fonft ger 
hen iſt, fich einfallen läßt, der 
* —— de: Kar einem Sulver.entgegen zu gehen, 
das bloß aus Zucker, ſehr wenig Kamıpfer und Bolus befteht ) 
‚a (0 viel mehr wenn. er gar im ‚Stande If, hieß anheben 
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ende Nalver, recht wie Me Warkrſcheryer ———— je Fi in Ge 
—* theuer — laſſen 7 Recenſent te dae 
nicht gen a auf fernen Gewiſſen haben, was Hr. Lentin durch 


Aver auf das feinige geladen hat ; alle die —2 
die der arine Sandmann ihm noch, um fein Vieh zu retten, - 
fi Zude besäßtt bat, "ben er anderwaͤrts hätte —2* wohb 

iler Laufen konnen, wenn damit die Viehſeuche abzuwenden 
oder zu heilen wäre ; alles das im Hannoveriſſchen von, ber 
Seuche getödtete Sic, das davon frey geblieben wäre, wen 
Sr. 2. fich nicht geruͤhmt Härte, ein fo wirkſames Mittel ge⸗ 
sen die Viehſeuche zu befiten, und man alſo, anſtalt fein Pul⸗ 
* Bu Du der peilfemeh Bersttung von“ 1756. nach 


25. J w. | 
Hof. Jak. Pient — Lehre von den. Yigenfrantge 
ten. Aus: dem Lateiniſchen überfege; ‚von F. von 


Aafierberg 5 Wien, be Graͤffer. TB. Ei Sei⸗ 
ten, 8. 


Des Drisims ſt untet une —*— bekannt; fein Werth if 
alfe * abenwaͤgen. Die Heaseieeung | iſt getreu. 


und mie Sergfalt ift Alles ins Deutſche Übergetra> 
‚am, fo da ID fo Die bie geſuchee Verftändlichkeit dadurch etwas 
gemindert es wird 5. B. ein beſtimmt wuͤrken⸗ 


des Mictel — hunderte no noch unverftänblicher ſedun, 
«is ein ſpecifiſches. Ob aber. eine Ueberſetzung des Buchs 
fromme, ſcheint une pweiſeheſt Die Aerzte ſo⸗ 
— ſind unter ſich noch nicht einig, ob im Ganzen eine aͤhn⸗ 
Im —— chreibung Au bie Dafınfinbiger ber 

Naiurreich verfertigen, een Kamm 
heiten nuͤtzlich ſey wäre fie aber auch in der Wundarzney⸗ 
„Sf fHOR ec) Mahn fo möchte dach, derjenige, bee 
8 wenig allgemeine Kenntniſſe hat, weil er fein a werk ver 
2 daraus ziehen. Er kann fich dieſes 
; ohne weitere Anweiſung, auch nicht einmal zur Aus⸗ 

beim, weil die Amen nur allein : 

die Dofen nicht beſtimmt — Der Veberfeber 

* feiche einen nägficher Gegenfband für Fiat auszoäh- 


John 


574 (Bon dir Aexuegaaheheit. EZ 
Sohn Sreyory, Anfangsgruͤnde der -Vehanbfung - 
des Krankheiten. überhaupt, und ber fieberhaften 
insbeſondere. Aus dem Enelifchen, 
nah der zweyten Ausgabe überfege, kin, bey 
Dyck. 1777: 202. ©, ' 


De zezugtiin de Be, Da 0g 2 or Kung 
vers Plans übereift hat, hanbelt bier voin Beel 
ee ke len are Da 
on Mm, m ieber von en, 
— —— he, Frieſel⸗Rothlaufvfieber; von der 
—— —— — kaltem Brande, der Hirm 
— — € tarhalfiher * Fo S 
| a ‚den ts 
he von den Entzändunden, ber Le: 
» des: Magens, der Gedaͤrme, der Nieren, vom Rhew 
matiſmus, von ber Gicht und dem Pobagra. — So anle 
cend das Verzeichniß für den —— — der nach nenen Mo⸗ 


thoden und Formeln haſcht, immer ſeyn mag; fo will ich ihn 
doch ehrlich vor dem Buche armen. Er findet gewiß eben fo 
wenig feine Rechnung ‚babep, als der ——— der gerne 


jede hypothetiſche —2 mit eben ber Entſcheidurg, als 
die erwieſenſte Wahrheit, weitiäuftig uorgetsagen fi fit. Wem 
aber mit einem vollfländigen,, amamen,,. lebenben Kraulheits⸗ 
gemälde, mit einer richtigen Yufzablung bee entjernten .umb 
nahen, die Geſundheit zeritörenden Urſachen, med ben Geun⸗ 
den der Vorheriaguug des Ausganges; endlich mit einer ven 
münftigen Curanzeige, unb Benennung her durch SErfshrung 
vollig erwiefenen Mittel gedient it, (und das bes reich jede 
ve penftifche Arzt ſeyn:) bey dem wird dies Buch allen Be 
erhalten Neues wird er zwar wohl wicht viel Rubens 
aher viele feine Bemerlungen und richtige 





om der Steptälehit vr⸗ 
hear ſuchen, (werdon dirſe duech Ihren Mich nicht das 
„Brote In allen andern, Auch Kraͤmpfe; aber nicht auf des 
der Haut, und der Auf Acer 
Inig. warri, and jene dutchgehende feuchte ſey. Bielmeho ſey 
Vie Kraft des Herzens. und der Schlagadern ſehr geſchwaͤcht / 
oe erg — — art uno egel 
ebt, na n vol, regel⸗ 
— — wurd 
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| * (eine, unter wenigen Einfhainfungen gewiſſe Dahr⸗ 


t. | 
ieß weni als ein ck zu einige Kerne 

uiß 2 int nglich a Emm Sefondern en defe 

bin e ich moch die fo Außerſt ſorgfaltige A 

ver vxx erwileſenen Wahrheit · von dem, was mm wahrfchekt: 
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der. Wahrheait zu nahe /zu eczem: hier nen — vun 
einem Lehren bie, — zu geben — 
dem Bewiſſen und dem Bienen en, —— — 

ſo genau zu ztichuen. · D Ueberſetzung iſt gut, 5 
€ ioke: einiger gute —2* wen > von. een Sale 
ſündigen xergetis igt. RL ER 
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John Leakes Anltitnng m. der. PEN "und 
Heilung der chroniſchen Krankheiten des weiblichen 
Geſchlechts. Yug dem Englifhen. uͤberſetz Seip- 
zig, bey Weidmanns Erben und Reich. 1 


in8. m J 5 ED Zu EEE 
Ye allen. den‘ häufigen Hachfolgeen. von on Tier bat vw 
Re und Ormert okhckken, "Als was De tfadiee Dam 
mad ge ige 
für dem. Huͤlfsbeduͤrftigſten vice nitglichen ‚Theil. des 
— mer, das iſt Auake fir den liebenswuͤr. 


+ Bgern-Thel"deffiiben.: Diefelbe Fen chten m; — 


in feinen Rathſchlaͤgen, mit einer —— angen 


Sgeibart verbinden, bie auch in ber Ueberſchung nicht vers 


iten..: Masche, ihnen ei eigne Rrankpeiten, werden fie, unter 
Aufſicht heilen, wenigſtens einſehrn koͤnnen, ob die Huͤl⸗ 

bes Arztes unenthehrlich ſey. Eigentlich iſt dies Buch eine 

ortfeßung ſei ‚über die Rrankheiten der inte 


Neues antreffen/ die S nicht 
ohne Nutzen leſen. Unser wies beſondern Abſchnitten tragt Dee 
B. im Anfange bie Krankheiten ‘der. menatäichen Meiniasıng 

“or; alsdenn di ber. Gebaͤnmutter, und der, im der 
Naͤhe liegenden Theile: * die —— des: Mogeus und 
* endlich die aͤußerlichen oᷣrelichen Keankheiten; 


*. er: eine‘ ee Die; | und Ib ehr einfache, m. 
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ten a Wir wollen inige, seinen 
en er 1 ia 


‚Da, bey der erften Reinigung , oft fehr hartnaͤckige 
‚ Krankheiten, als Seropheln und Zuckungen, von ſelbſt ganz 
verſchwinden, wenigftens fi) mildern: fo müfle man, bey 
gleichen Kranken, um dieſen Zeitpunce herum, ja alle nur _ 
ienlihe Mittel zu gebrauchen, nicht unterkaffen ‚. damit fie den 
Betrieb. der Natur zur Hebung foicher Zufälle beſto kraͤftiger 
machen. Hoͤrt die Reinigung mit den- Jahren auf; fo pflegen 
fi) Hingegen auch dann fehr oft die Krankheiten wieder einzus 
. ftellen,, die fo lange Zeit; wie eingeſchlaͤſert, im Körper lagen : 
jedoch hat dies leßtere feine Ausnahmen. — Das Kalkwaſſer 
ſey im weißen Fluſſe und gegen die Würmer fehr nuͤtzlich! gegen 
ben erften veibe man eine Salbe aus Mandelol und 4 fluͤchti⸗ 
gen aromatiſchen Spiritus ein; oder lege ein Blafenpflafter auf 
das Heiligbein: und tft ee milde, fo lafle man kaltes Waſſer 
mit Gewalt an die Beine fprüken. — Statt der zu verper⸗ 
fenden Mutterkraͤnzgen brauche man mit Alaunauflofung ge⸗ 
teänfte und wieder getrocknete Schwaͤmme. — Das der 
lafjen ſey faft eben fo oft. in Schwangerſchaften ſchaͤdlich, als 
nuͤtzlich; fo tie das Brechen oder Abführen gleich nach einem 
ſtarken Zorne ebenfalls ſchaͤdlich ſey. (Beydes find fehr richtige 
Bemerkungen.) Gegen das Herzklopfen hyſteriſcher Perſonen 
Hilfe oft ein Loffel voll Zittronenſaft — Schwangͤere, auch Stils » 
lende, Lungenſüchtige befinden fih in diefer Lage ſehr wohl, 
weil die Vollheit ihrer Gefäße gemindert iſt; (dns ganze Sekt 
über biefe Krankheit ift überhaupt voll von fehr richtigen Be⸗ 
merkungen, und eins der Beften im Buche.) Chocplate mit 
Seife fen ein herrliches Mittel gegen die Lungenknoten, und- 
Mandelinilch mit dem Meißen vom Eye und etwas reiht rei⸗ 
nem. Honig’ dag befte Nahrungsmittel fuͤr ſie. Meerzwiebel⸗ 
effig mit „5 Weinfteinfalz und eben fo viel Laudanuͤn treibe 
den Harn ben Wafferfüchtigen vorzüglih — Bonlards bes 
kanntes Waſſer bake in zu großer. Dofe denn Bränd erregt — 
Ein ſtarker Bruſtkrebs zertheilte fih, nachdem der Blig in das 
Haus der Kranken gefahren war: die ihm ähnliche Elektricktaͤt 
babe in Schweden ein Oberbein zertheilt. nn 
Die fließende, treue Ueberſetzung iſt von einem Arzte ver⸗ 
fertige, tie einige· untergeſetzte Noten zeigen, von denen doch 
wvenige ſehr hervorſtechen. . a 
Muh OXIV-KXRV DAAD. Da - Di Care 
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D. Carsli de Mertens Obferyatiories medicae de 

febribus purridis, ‘de pefte, nonnullisque 
aliis morbis. Vindob, apud Gräffer. 1778. 
22088. | | 
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fer, Erziehungehauſe zu Mofkau , ſechs Jahre als Arzt 
geftanben, hat ungein recht ſchatzbares Werk, voll nuͤtzlicher 
praßtifcher 'Keuneniffe, geliefert : der Inhalt mag die Richtig⸗ 
keit unfers Urtheils beſtaͤtigen. 

Der iſte Theil. enchäle die Epidemien zu Moffau von’ 
1768 — 1770. Die erfle (1 Kap.) war ein faylichtes Car, 
tacrrhalfieber mit allen Zufaͤllen eines Seitenſtichs, welcher 
aber um den vierten Tag nachließ: um den achten fanden ſich 
Frieſel, Flecken, Schwammchen im Munde, Striemen (vibic. 


Blutflüͤſſe ein: am ro — ı4 Tage orfolgte das Flechſenhuͤ 


pfen, Zudengen:, und mit ihm der Tod. Das Blutlaſſen 
war Ichaͤdlich, denn der Puls fank zu jehr darnach: defte beſ⸗ 
fer waren milde Abführungen, aud) die Brechwurz; zum Ges 
rraͤnk Gerſtenwaſſer, zur Kuͤhlung die englifche Salzmixtur. 
Ohne die zweydentigen Zeichen der Kochung unthätig abzuwar— 
ten, (welcher der Tod oͤfters zuvorkommt:) mußte man, für 
bald der Puls nicht mehr hart und gefpannt war, die Chin 
rinde geben; war jener aber frampfhaft, bediente man fich 
des Bieſams, der zuwerläßiger iſt, als. der Eampfer,, und we⸗ 
niger bit. Die Rinde, mit etwas Rhabarber verfegt, Cum 


Lie Werftopfung zu ; verhindern,) mußte man öfters bis zu ze - 


Quentchen geben, und dem Getränke die mineralifhen Saͤu⸗ 
ren benmifchen. Dft waren Blaſenpflaſter nothrsendig; aber 
« alles vergrblich, wenn fie nicht zogen. (In ſolchen Fällen ver⸗ 
diente wohl der Vorſchlag jenes Franzofen, durch heißes Waſ⸗ 
fer Blaſen zu ziehen *) eine Probe.) Dem gejuntenen Puls 
half auch Wein, und das füße Vitriolelixir wieder auf. Die, 
unter des genaueſten tühlenden Mechode * brevorgefommeren 
Ausfchläge, beweiſen ihre Entfiehung aus einem aufgelbßten 
Blute, ohne hitsige Arzneyen. | u 

Die Epidemie von 1769. (2 Kap.) ein Gallenfieber, 
war der vorigen fehm aͤhnlich, nur, daB bie Entzuͤrdungsperio⸗ 
de garız fehlte. Das Blutlaſſen toͤdtete, und eine fantichte 
- Nuhr war die Felge der unterlafjenen Abfuhrungen. , Ein 
Gaepette falur, de Bouill, N, 35. 1776. 
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er — ein Wiener Arzt, ded ſonſt, bey dem kap . 
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faufichtes Nervenfieber herrſchte 1770, (3 Ray.) bie 
heit vorne im Anfange nicht heftig, und nahm unmerflich zu, 
bis endlich die Kranfen ſich nicht ohne Ohnmacht meht aufzu 
richten vermochten; fie Eonnten bald fein Geraͤuſch, balb fein 
Licht vertragen, bald lagen fie finnlos, die Hände zitterten 
bey jeder Bewegung fehr ſtark, die mehreiten Flecken kamen 
den Diafern nahe, bey wielen zeigten fie ſich aber deutlich, wie 
Petetſchen; doc gefchahe die eigentliche Criſe durch den 
Schweiß. Die Abführungen mußten, wenn fie nüglich ſeyn 
foliten , mu aͤußerſt gelinde ſeyn: das SBrechen fchaffte Erleich« 
terung. Die Rinde mit Rhabarber, gab man gleich nach ber 
Reinigung der erſten Wege; und auch ſehr bald mußte man 
‚sten Bieſam und Bein, zu Genfumfchlägen und den Blaſen⸗ 
pflaftern feine Zuflucht nehmen. . | 
- Der ste Theil handele von der Peſt 1771. Nach, ihrer 
@efdsichte (Rap. 1.) Außerte fie fich zuetft bepm Profektee 
Im Sermifonhefpital Er flarb (im Novemb.) Binnen drep 
Tagen am Fledfieber:: die Krankenwaͤrter folgten ihm, einen 
nad) dem andern nady: alle hatten Flecken, einige Beulen und 
Carbunkeln. (Diefe Rrantheit hatten, wie man in der Folge 
erfuge, a Soldaten aus Chozim, wo die Deit war, ins Ho⸗ 
fpitel gebracht.) Die verfammleten Aerzte. hielten es, einen 
ausgenommen , fir die Peſt: fie gaben die erforderlichen 
Vorſichtsregeln an; allein, weil me 7 Kranke, und zwar im 
Hoſpital allein, befallen waren; jo verwarf man Alle Einriche 
kungen, die die ganze Peſt gleich hätten unterdruͤcken Eonnen; 
in der ſeſten, ſchon fo oft fchädlich gewordenen Idee, in der 
Peſt müßten die Kranken gleich zu Taufenden feyn.. In dem ‘ 
einzigen Hoſpital beobachtete man die Vorſchriften, und rottete . 
ach die Krankheit aus, nahdem 24 erfranfet, nur 2 gerettet 
waren. Die nächte Spur don eben dieſem Uebel fant man 
mitten im Maͤrz, in dem Schäube, wotin die Soldatenklei⸗ 
dungen verfertigt werden, and sooo Menſchen beftändig ar 
beiten, von benen ı000 bdafelßft wohnen: | von ihnen 
ſtarben in einer Nahe. Vermuchlich brachte eime Fran, die 
"mit einer Geſchwulſt in dem Baden frank dahin kam und 
farb, ſchon im Jenner das Uebel mit, feit weicher Zeit ſchon 
. 217 nach und nach baran geftorben roaten. Da demohnevach⸗ 
ter aber doch die. Anzahl der Todten in der Stadt, im Gum 
gen, eher ſchwaͤcher als fonft wär ; fo wollten auch zween Aerzte. 
und faft alle Wundaͤrzte nichts von der Peft wiſſen. Man 
ſpettte jenes Gebaͤnde ans eigen aber dach viele an 
. . s 0 ®% . 
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entflohen; brachte die Gefunden in ein Befonders Kloſter weit 
von.der Stadt ‚' die Kranken in ein anderes; die Arbeitsleute, 
von denen fchon einige in ihrem Käufern geftorben waren) in 
. ein drittes. Die oͤffentlichen Bäder. wurden gefchloffen, und 
die Stadt In 7 Diftrifte abgetheilt; (wovon jeder eisen Arzt. 
und » Wunbärzte erhielt;) die Todten außerhalb der Stadt 
begraben. Im Peſtkloſter ftarben täglih 3-4, eben foyich 
krankten von- den Verdächtigen: uberhaupt waren in jene 
bis: im un; nur auf 200 geſtorben. Ploͤtzlich zeigte fich in 
der Stadt, die man fir fo geſund gehalten, im Juli bie- 
Krankheit, da 6 in einer Nacht mit allen Kennzeichen der Peſt 
ftarben: und gegen Ende des Monats zählte man fchon taͤglich 
Aber soo Todte. Einige ſtarben in 24 Otunden, ber Ause 
bruch der Beulen; jedoch ‘die mepreftar am 3-4 Tage: im 
Auguft zroifhen 400 — 600: im Septemb. gegen 10008 
die Anzahl wuchs bis zu 1200 durch den am 1 sten ehtftandeg 
nen Tumult. Hier wurden alle Peftklöfter geoffnet ; die Tode 


‘ten in ber Stadt mit, allen’ geifilichen- Eerimonien begtabens 


ale Borficht, als eimpssend gegen die Gottheit, und —A 
- Sie Menſchen, aufgehoben, und Gebete, als das einzige 
tungsmittel gegen die Peft anbefohlen. Die erſten Opfer dies 
- fer Einrihtung waren die Prieſter und die Kuͤſter; balb wur⸗ 
be auch die Stadt zu einem einzigen großen 'Rrarifenhaufes _ 
denn nunmehr. wartete man die Kranken in ihren eigmen 
Haͤuſern, die jedoch alle ein befonderes Zeichen hatten; für 
ang Arme war ein eignes Pefthaus beſtimmt. Der 
Froſt (im Octob.) milderte die Krankheit, die jetzt bis zum 
Sten Tage dauerte, und die Petetſchen und Carbunkeln wa⸗ 
ven nicht mehr fo häufig: gegen Ende des Jahrs hörte fie auf, 
m. Februar 177%. fand man auf 400 unter ' den Haͤuſern 
VBegrabene; aber die heftige Kälte hinderte einen-neuen Auge 
Bruch der: Deft: ſelbſt die Todtengraͤber ˖ dieſer Leichen wurden 
nicht krank. Die. Stadt verlor gegen goooo, und mit den 
nahe gelegenen Oertern 100000 Menſchen. Wer nur die ge⸗ 
hoͤrige Vorſicht beobachten wollte, blieb frey; daher ſtarben 
nur drey Edelleute und wenige Kaufleute. Denn die Krank⸗ 
heit pflanzte ſich bloß durch die Beruͤhrung angeſteckter Dinge 
aus; die Raneſpbae⸗ mar immer, ſelbſt bey der größten Hitze, 
rein und geſund. Daher blieben Die Aerzte fo frey; fie fang 
den ohngefaͤhr einen Fuß vom Kranken, und wenn fie bie 
„ Zunge ‚beobachteten, hielten fie etwas, mit Effig getränftes 
Linnen vor Nafe und Mund: dies war alle ihre ee 
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beruͤhrten fie den. Kranken nicht, noch, irgend etwas ihm Arp 
gehöriges. Zwey umter ihnen wurden zwar einigemal befallemsı 
allein ein ſtarker Schweiß rettete fie ſogleich wiedet. Das kay⸗ 
ferlihe Etziehungehaus blieb. durch angewandte Vorſicht, ver 
ſchont, obgleich vier Arheitsiente, bie einmal heimlich aus 


dem gefpessten Gebaͤude entwiſcht waren, befallen wurden: - 


allein man binberte bie weitere Ausbreitung gänzlich. Junge 
und ſtarke Perſonen befiel die Peft eher, ale Schwaͤchliche: 
auch Schwangere und Stillende griff ſie an; Kinder feltmer, 
doch aledenn härter. . Keiner blieb ohne Fieber; ſo ſchwach es 
dach war; Boch. felten gefellte fi die Hirmwuth zum Wahnwitz. 
Die Merkmale der Peſt (2 Kap.) find, ein Zieber, 
Petetſchen, Beulen, Carbunkeln, Peftölafen Canthr.) der 
fnefite Tod, die leichtefte Anſteckung, endlich ihre Abkunft 
aus dein Drient: jebes Keungeichen einzeln genommen, ent⸗ 
fiyeidet nichts. Der gewohnlichſte Verlauf ift: Kopfihmerz, 
heftiger Schwindel, Schauder, Mattigfeit, ein geringes 
Fieber, mit Edel und Erbrechen: rothe Augen, fichtbare 
Hiedergefchlagenheit, eine weiße Zunge: verfchiedene gehen " 
unter diefen Zufällen noch einige. Tage herum. Am dritte 
fühlen fie gewoͤhnlich ein ſchmerzhaftes Jucken ba, wo die Car 
bimfeln oder Beulen fih erzeugen, Die Symptomen find‘ 
mehrentheils viersicht, felcen entzündungsartig, neh ſeltner 
zeigen. fie fih wie Mechfelfieber. - Der Tod erfolgte faft immer 
vor dem sten Tage. Die Beulen finden fich in. den Weichen, 


uͤnter den Achfen, auch am Halſe und auf der Wange, die . 


Carbunkeln allee Orten, bie Peſtblaſen am Halſe und’ auf 
dem Ruͤcken. Der Puls war nach der Erzählung vonandern, 


ſehe verfchieden bey derſelben Perfon; bald hart und ſchnell, 


doch am mehreften fehr ſchwach. — Manche Perfonen fonnen 
gar nicht angeſteckt werden; fo wartete eine Deutſche und ei⸗ 
ne Ruffin jede 10 — 11Kranke, bie farben, und einige Zeit 

unbegeaben blieben; und doc) wurden fie'nicht befallens. Hager 
sen kann die Peſt bey andern mehr als einmal wicderfommen. - 
- Wis ige iſt gegen die Peſt uoch Leim fpecififches Weittel, 
noch Seine gluͤckliche Methode zum Heilung (Kap. 3.) ent⸗ 
det: iſt fie ſehr heftig, fo rettet nichts; wird fie milder; 
fo Hilfe die, Natur oft allein Es laſſen ſich bey ihr =. Perio⸗ 
den unterſcheiden; die newichte, too das Glft bloß auf die‘ 
Verven wirkt, und die faulichte, tab das Blut ſchon aufge⸗ 
Iöße if; In der erſten kann man zu Zeiten das Giſt, durch 
ansbärnpfende Mittel, fäuerliche Getränke, Campfer und 
80 3 Bieſam, 


— 
‘ - 
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Biefum , anstreißen ; aber ſelten ruft man alsdenn von 
Arzt. Gegen bie letzte Periode bediene man fich der Fieberrin⸗ 
de, und der mineralifchen Säuren; bie immer das vorzuglich⸗ 
fte bleiben, wenn man gleich nicht viele retten fanıı. Denn 
das Uebel wirkt zu fchnell, als daß man fo viel Arzney 

ſo ſchnell in den Körper bringen könnte, als zur Verändenn 
der Säfte nöthig ift. (Aber folltn Hier nicht Bäder aus Saͤn⸗ 


ceen und Stärfunesmitteln bereitet „ diefen Endzweck · errrichen 7 


Recenſ. hat aus Verſuchen an fi, erfahren, bag beb einem 
Fußbade aus Chamillen und Vitrielfäure, ſich ein Theil de - 
felben in den Körper zog und wirkte. Chen dies Verfahren 
‚ könnte and bey andern faulichten Kranfheiten —* ſeyn) 

Das Volk braucht niemand, weil es bem Arzt auch viele ſter⸗ 
ben fiebt; im Hoſpitale müffen die unreine Luft, tr ei Se: 
mürhsberwegungen , oft Mangel, Graufambelt ber 

durchaus gleiche Curart, u. Fer viele todten,, bie ei gerettet 
werden Eounsen. In der ftärkften Wuth der Peſt beforgt man 
die Kranfen in ihren Haͤuſern: dann fherben fie aber am 
1 — 2 Tage. Eine Frau, mit Beulen, fleinen Peterfchen, 
und übrigen Kennzeichen der Peſt erhielt erfi bie Brechwurz, 
darauf das ſtarkſte Chinadeeoft, mit Chinasfiraft, und Bi⸗ 
eriolelixier verftärkt ; zdugleich befam ;ie auch die Minde iu Sub⸗ 
ſtanz, und Vitriolgeiſt im Getraͤnk. Die Beulen verminder- 
ten fi ohne Eyterung; die Krankheit verlor ſich binnen 
7 — 8 Tagen. Eben das Verfahren rettete = Kinder, und 
bas mit ihnen — befallene dritte, ſtarb unter volliger 
Beſſerung, an den Zähnen. Bey vielen wurde, durch eben 
die Arzneyen, der Tod nicht einmal verfpätet: nicht mehr lei⸗ 
ſteten der Therlak, Campfer, verſuͤßter Salpetergeiſt. Außer 
der Rinde, bediente man ſich auch oft zugleich deu ——— 
amd deu Beins; wie auch der Blaſenpflaſter. 
crleichterten: Abfuhrungen erregten eine —— Di 
die Aderlaß ſchadete immer, bie Höchst ſeltenen Faͤlle —* 
großen Vollblutigkeit ausgenommen : (auch in dieſen ſelbſt un 
terlaſſe man fie, nach des Baton v. Aſch Nachricht, im Wa⸗ 
gaz. v. Aerzte, 6 St der überhaupt die Krankheit auf faft chen 
bie Art beſchreibt, md heilte) Unſchmerzhafte Beulen muB 
man Mich” Raute, Lachenfnoblauch, gebrasene Zwiebeln , 
ſcharfe, ſelbſt Blafenpflaſter reizen. (fc wiederraͤth —* 
bie Blaſenpflaſter.) Die Geſahr der —— — laͤßt ſich nicht 
— aus ihrer Farbe beſtimmen, (Aſch bedient ſich 

ber Virgin. Schlaugenwurz, und dee Cautrayerva, bie 


Won der Orznepgelaksilil. sag 


Verf. für su hitzig belt: aud) der Caſearilleurinde umd des gi’ 
ſerwitriels/ die beyde wohl gewaͤhlt find, Die Carbunkeln haͤll 


ar, gegen den Verf-, für befier als die Beulen: und beſtreich‘“ 


die tedten Theile mit Spiesglasbutter, oder Scheibewaſſer. Er 
rettete die Hälfte feiner Kranten, und übertraf alſo den Verf⸗ 


an Süd, Ein Soldatenhoſpital hat aber auch feine Vortheile.) 


Um die Peft zu verhüten (4 Cap.) muß man über ihre erſte 
‘Anzeige wachen. Finden fi ben mehrern b‘e Peſtmerkmale, 
und ift einige Wahrſcheinlichkeit einer Anſteckung aus einem, 


mit der Peft befallenen Otte, vorhanden: fo bringe man bie | 


erſten Verdächtigen heimlich aus dee Stadt, und fperre fle dort 
‚it. Sind ſchon vlele Haͤuſer angeftedt : fo hemme man die 
Bemeinfhaft mit den Befunden. Man tarire die. Sachen ber 
Meiterbafteten, bezahle ſie aus einer öffentlichen Cafle, und 
verbrenne ffe dann, um bie Verheimlichung berfelben vor den 


‚Erben und den Mangel der Wiedergeneſenden zu verbüten : 


. die bärteen Sachen waſche man mit Effi: Die holzernen 


Haͤnſer reife man nieder ; die andern raͤuchere man mit Peft«- 


yulver, das aus Ochwefel, Salpeter, Kiene, Otabwurz⸗ 
kraut, Wacholderbeeren, beſteht: beſſer und wohlfeiler iſt 
Kochſalz und Bitriol, vermiſcht in einem Tiegel auf Kohlen zu 

fegen.) Die Genfer und Thuͤren ber Krankenſtuben müſſen 
ausgeheben werden. Die Kranken und Verdachtigen erhalte 


man aufgemeinfhaftliche Koſten: nach a0 Tagen woalıhe man. 


-Se ganz mit Effig, und gebe ihnen neue Kleider und Gheräthe. 
Bey milder Jahreszeit bringe man Die Kranken unter Gezelte; 
in den Käufern laffe man die Fenſter, auch die Thüren im: 
mer offen; man raͤuchere drey⸗ bis viermal mit Eſſig oder 
dem Peftpuiver, ober Schießpulver, und nehme fih vor dem 
Athem der Kranken in Acht: man berußse fie, oder ihre Sa— 
chen, nicht; geſchieht es won ohngefaͤhr, fo wafche man bie 
Hände mit Effig. Leber die gewöhnliche Kleidung trage man 
einen Mantel von gepichten Linnen, ſolche Hanbſchuh und 
Stiefel, die man oft mie Eſſia waͤſcht. Zucht und Schte⸗ 
den erzeugt chen ſo wenig die Peſt, als Tollkuͤhnheit dage⸗ 
gen ſchuͤtzt. Ob einige Mittel, als ſuͤßer Salpetergeiſt und 
die Rinde dem Uebel vorbaut, iſt nicht erwieſen, weil man 
auch die Auſteckung vermeidet. — Andere. Krankheiten, be 
fonders eine Maſetnepidemie, herrſchten zugleich mit ber De 
Der dritte Theil beſteht aus verſchiebenen Se ⸗ 
gen. Ein ı zjähriges Maͤdchen wurde von einem wirklich tol⸗ 
ien Gundegeblfien. ( Kap.i.) In Die etmas entghuden Böunde, 
. ’ 4 8 4 . 


. 


- 
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rieb man. eine Sale aus 1 Theil Queckſilber, 3 Theile 
Schmalz ,, und etwas Campfer, nach Verlauf von ſechs 
Stunden; von eben derſelben rieb man, einen um den andern 
Tag ,.2 Quentchen in die Schenkel ein. Am Abend gab. man 
ein ‚Pulver aus naturlichem und kuͤnſtlichem Zinnober, von jes 


dere s Gran, und vom verjirgten Queckſilber, Bieſam und 
Campfer, von jedem: 2 Gran. (ſtatt des Zinnobers, hätte 


man lieber das Queckfilber und den Bieſam flärfer. geben fol» 


jen.) Sie lebte von Drilh und etwas garten Fleiſchſpeiſen: 


"binnen 6 Wochen verbrauchte fie, ohne Speichelfluß (den bie 


oftern Abführungen hemmen mochten,) 4 Pfund Salbe. Die 


Entzündung der Wunde verlov fih bald, und fie heilte zus 
auch ift ſte, nach «8 Jahren roch gefund. ( Vom Maywur⸗ 
me (Meloe Proſcar.) den man Jet wieder aus der Vedgeſ⸗ 
ſenheit zuruckruft, ſind Rec. einige glückliche ‚Erfahrungen bes 
kannt. (2. Kap.) Ein’ ſehr heftiges, durch Blaſenpflaſter ge⸗ 


heiltes Blutſpeyen. Eine hyſteriſche Perſon warf nach einem 


Schrecken, 6 Unzen klares Blut in 24 Stonden aus. Eine 
piermalige ſtarke Aderlaß, Milchdiaͤt, kalte Luft, oftere Chy⸗ 

iere, ein Senfteig an die Fuͤße, ſalpetrichte Mandelmilch, 

Joſentinktur, 4 Gran Styraxpillen, waren vergeblich. Das 
kaͤlteſte Waſſer, ſowohl zum Getränk, als auch ‚um die Aerde 
und Seine umgeſchlagen, flillten zwar auf einige Zeit das 
Blutſpeyen; aber da es von Kraͤmpfen herzuruͤhren ſchien, 
fo legte man ein großes: Blafenpflafter zwiſchen Die Schulen 3 
und fobald es zu velgen anfieng,, verler ſich auch der Ausmurf. 
Die Rinde, und ein Aufguß von zuſammenziehenden Mitteln 
beſchloß die Eur, — : Ein Dann von 43 Jahren, ber ver « 
Jahren ein heftiges Blutſpehen Gatte, ‚Indem er 24 
Pfund austwarf, fat 4 Pfund durch die. Kunſt verlor, 
und der endlich durch kalte Lmfchläge um die Handwurzel 


‚ und die Beine gebeile wurde; dieſer Mann warf in 24 Stun⸗ 


den + Pfund Helles Blut aus; man ließ ihm fünfmal ı DE 
Blut; deunoch warf et noch am fünften Tage öfters 2 —3 
Unzen auf.einmal ans: Mad) dem Biafenpflafter, das min 
ihn zwiſchen die Schulteru legte, wurde das Huſten feltenet, 
und. das Blutipeyen horte auß. — Einem sojäßrigm Tube 
manne, der nad) einen Tritte einen Pferdes auf die Bruſt, 


. ‚oft ſchon Blut ausgeworſen haste, hatf nichts, als: das Bla⸗ 


fenpflafter, (Hier kann Recenſ. der Methode des Verf. nicht 
ganz beytreten. Blutſtuͤſſe ntfichen felten von allgemeinen 
Vollbluͤtigkeit. mehrruthels von einer durch Kaͤmpſſe bewirß 
⸗ 1 . . sen 
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een localen Anfllung der Gefäße : einige Aberläffe mögen 
eine etiwan vorhandene Vollbluͤtigkeit mindern ; aber fo viele 
ſchwaͤchen den Krauken uͤbermaͤßig, verſtaͤrken die Krämpfe, 
und bie locale Anſuͤllung bleibt, oder wird flärfer. Alles alſo, 

was die Kraͤmpfe lindern kann, verdient hier den Vorzug. 
Daher ſo ſehr ich die kalte Luft, das kalte Getraͤnk billige, 
wuͤrde ich nie im Bſutſpeyen kalte Umſchlaͤge anrathen, weil 
es den Krampf vermehrt, die Saͤfte nach innen treibt: da⸗ 
hingegen eben dieſelben bey Mutterblutſtuͤrzungen herrlich ſind, 
‚weil, nach der Erfahrung, kalte naſſe Füße allemal die Mutter⸗ 
gefaͤße verſchließen. Der Gebrauch der Blaſenpflaſter verdiene 
aber dafür deſto mehr alle Nachahmung): 3 Cap. Von der 
Darrigicht bey einer im 6ten Monat Schwangetn. In 14 
‚Tagen bekam fie, aller Abfühtrung und Einftiere ohngeachtet, 
Eeine Oeffnung. Sie hatte einen mwidrigen Geſchmack, und, 
den Geruch vom Abgange in dem Munde und in bee Naſe, 
beftänbiges Erbrechen, Schluchfen , einen Fleinen harten Pule. . 
Dach einer Aderlaf gab man ein Clyſtier aus roarmen Milch⸗ 
rahm, und darauf ein Tobacksclyſtier: beydes wiederhofte man 
alle 4 Stunden. Das vierte maf zeigte fich erſt eivas vom 
Abgange; Zur gefekten Zeit gebahr fie ein gefundes Kind. — 
‘4 Cop. Eine Verlegung des Kopfs mit Zufällen eines Hirn⸗ 
ſchaͤdeiſpalts, und einer auf dent Gehirn ausgetretenen Feuch⸗ 
tigfeit, welche der Wolferlenaufguß hob. Fin fehr heftiger 
Mutterblutſturz, der einige-Tage nach dem Falle erfolgte, ſetz⸗ 


te die Perſon in Lebensgefahr : endlich wurde er zwar durch _ ' 


Ehinarinde und Catechuſaft gehoben; aber die Zufaͤlle wurden 
- ärger, und fie wurde bey der acringften Kopfbersegung wahn⸗ 
witzig. Man Eschte zertheilende Umſchlaͤge mit Wolferkey⸗ 
blumen verſetzt, in rothen Wein: und am Gten Tage (eher 
ſchien es der Blutſturz nicht zu erlaußen,). machte man won 
2 Quent. der Blaͤtter in ı Pfund einen Aufguß, wovon alle 
Stunden ein Loͤffel voll, das Ganze in 24 Stunden ver⸗ 
braucht wurde. Sie beflerte füch barnach, und das Irrer⸗e⸗ 
den war nicht fo-anbaltend. Am anften Tage hatte fie ihre 
Bermmft.gam wieder. Nah 6 — 8 Wochen war fie ganz 
wieder hergeſtellt; außer gelinden Abführungen hatte fie fonft- 
‚Seine Arzney gebraucht: einige Zeit hindurch Eoante fie den. 
linken Fuß nicht ohne Kopfſchnerzen aufheben. on 
000. Waͤren ·alle: praktiſche Schriften mit fo vielem Scharffinn 
and Seichrfürnteit abgefaßt, undrbie Erfahrungen ans einer 
zahlreichen. Praxis, fo offenherng und genan aufgezeichuet ß 
.., 0 85 wuͤrde 
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wiͤrde die ausübenbe Arzneygel t mit n Schritten 
fc eine geößern —ES — Ruten Sq 


Herrn Heinrich Calliſen — Abhandlung über die 
Mittel, die Seefahrenden, und insbeſondere die 


Beſatzungen der Koͤnigl. Daͤn. Kriegsſchiffe gefunb - 
zu erhalten. Den Schiffswundaͤrzten und andern 


Seefapre:iden zum beften überfegt, von J. P. ©. 
Pflug. Copenh. 1778. bey Proft. ge. 8. 86 ©. 


Hits Buch if eine Leberfekung einer academifchen Streit · 
fchrift von Hrn. Calliſen. welche alle bekannten Vor⸗ 
ſchlaͤge zuy —— der Geſundheit der Seeieuce in einer 
ſehr guten Orbnung enthält. ı) Die Beſatzung⸗ in wie 
roeit fie ſchon, mehr oder weniger der Seedienſte — MR. 
2) Dis Schiff. das neu, wohl ausgeteoduet ſeyn, und 
vom etwanigen Saamen ciner Anſteckung, duch Rauchern 
mit Schwefel (ober mit Toback nach Lind) mohl gereiniget 
werden muß. 3) Urſachen der Schiffkrankheiten. «) 
Schiffskoſt. Das viele Kochſalz in dem geſalzenen Fleiſche 
mache Die Faſern fleif, (vielmehr zeigt ſich eine Erſchlaffung 
der Fafern, und feine ſchaͤdliche Wirkung it eine Auflofng der 
Sxufte, weil niemals fo viel Calz in den Korper kommen kann, 
um feine faͤulnißwidrige Wirkung zu aͤußern; und menig nach 
Pringle's Erfahrung , ſeptiſch ift. 5) Das Gesränt: man , 
muͤſie In das verdorbene Waſſer durch eine faſt bis anf deu Boden 
achende Rohre mittelft eines Zlaſebalqs viele Luft hereinbrin⸗ 
gen, Unter die zuträglichtten Verbeſſernngsmittel gehöten bie 
Weinſteinoryſtallen 23 Pfund auf das Faß 23 YUngen Citro⸗ 
nenfaft , bis auf s eingedickt, erhalten fich fehr ent und lan⸗ 
ge. 6). Rleidung. Der beffem Reinlichfeit wegen, follte man 
vom ſtehenden Solde der Matroſen ihnen felbft Kieiber- kau⸗ 
fen. 7) Die Auft und ibre Verbefferung , die der Ha⸗ 
leſiſche Tuftreinigse am befteh bewirke. R) Reibsohbun- 
gen. 9) Leidenfchaften. 10) Mide bey Beſorgung der 
Krankheiten und Abhaltung des Anftedtens. ( Das kalte Bad 
——— bach fan Me eng, we —**8 
9 ⸗ 
| 2 Niupen ſeyn. hie werden ‚fernen, Don 
‚ BD. Joba 
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D. John Gregory — Vorlefingen über die Pfiid 

ter und Eigenfihaften eines Arztes. Aus dem En, 

lifchen nad) der neuen "Ausgabe überfegt, Leipz. Bi 
Fritſch. 2778. fl, 8.316 ©. 


ia herrlichen Buch, sol heller vielnmfaſſender Kenntniſſ 
und ediry Gefinnungen, mit allem dem Schmucke und d 
Birne eince gefühlooflen Herzens vorgetragen. Ohne Ve 
— Ruͤhrimg und Velehrung wird Niemand, (ſelbſt d 
Khan erfahrne Arzt,) das Huch leſen: und der Eindruck wii 
bey denen nn beito tiefer ſeyn, die (wie Rec.) den .feim 
wnfgelärten Kepf, den guten menſchenfreundlicheu Manng 
fennt, Ab zu den Krankenbetten begleitet haben. 
Der Verf. entwirft nicht bloß bie Wiſſenſchaften, die di 
Ant zum Gelehrten bilden; ſondern zeiat auch , wie man a 
fübtooll, ohne Affektation und Weichlichkeit gefällig, ehne kri 
ende Demuth, moraliſch und anfandig in feinem ganzen B 
tragen ſeyn ſolle. Unter die Eigenſchaften eines quten Arzt 
technet er anch aufgeklaͤrten Glauben an die Religion. A 
ein Wert gefagt zu ſeiner Zeit, umd zugleich als ein Bewe 
feier Schreibart, mögen. folgende Stellen (&. 83. ff.) diene 
„Einige befendere Umſtaͤnde bey feinem Berufe mul: 
dein Arzt vrsanlaffen , über das gegenmärtige Leben hinausz 
‚ und fein Her der Religion zu öffnen. Oft ſieht 


ente, die, aus Gluͤck und Froͤhlichkeit in diefes Elend ve 


Een ‚ bisweilen. zu einem ſchmerzhaften und langwierigt 
de heſtimmt find und mit ber Quaal eines zerrüttcten Be 

Diefe fo erſchuͤtternden Ecenen ‚müflen j 
—* erroeichen, das nicht vor allem Gefühl der Menfcheı 
liebe verſchloſſen iſt, und {hrs Ehrfurcht gegen diejenige Rel 
gion einfloßt , welche allein die Seele In dem mannigfaltigſte 
Elende unterflüsen kann; gegen bie Neligien, welche ur 
Bas Leben mit Heiterkeit verfü fen, und mit Muth verlaff 
lehrt. Ein Arzt, weicher das Unglück Bat, an keinen zukuͤn 
tigen Zuſtand zu glauben, wird, wofern er nur bie gering| 
Gutherzigkeit beſitzt, feine Gedanken vor denen, die ſich fı 
ner Sorge anvertrauen, eben fo forgfältig verbergen ‚\ale 
fie vor dee Anſteckung irgend einer tödtlichen - Krankheit | 
Acht nimmt. Staufam wäre es, wenn er die ſterbende Menſc 
heit. ihrer. lebten Stäbe berauben, and denen, welche von < 
lan Berguügen die Bet den letzten auf geriummen N 
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ben, noch“ dem "einzigen Troſt Thefunen weite, be bee - 
jene Begleitet.“ 

"Vorzüglich auszeichnend ſcheinen ums insbeſondere bie 
Grumdſab⸗ zur Erforſchung der Natur; — die Beſtimmung 
der Graͤnzen wiſte einer zu fein geſponnenen Theorie; und 
der bloßen mechanifhen Empirie,' (da fo manche medifche 
Aerzte jetzt ihren Stolz darkin fuchen, ale Vernunſtſchluͤſſt 
verbannen zu wollen,) und die. Darſtellung ber Hinderniffe in 

Bervoutommung unſerer Kunſt. Hier haͤtten wir noch ger 
wuͤnſcht, für junge Aerzte, (denen wir dies Buch zum bee 
ſtaͤndigen Begleiter, wie den Dichtern ihren BSoraz, anpreis. 
fen wollten,) eine Anleitung zur Prüfung der moraliſchen 
Glaubwürdigkeit der Schristfteller zu finden, da biefe oft durch 
Vaterlandsliebe, unmittelbare Privatvortheile, durch Begier⸗ 
de‘, ihre eigene, oder ihrer Freunde und Beſoͤrderer Ehre aus⸗ 
zubreiten, oder geliebte‘ Syſteme zu beſtaͤtigen, durch Haß 
oder Liebe zur Neuerung, zu unaͤchten Erfahrungen verleitet 

nd, deren wahren Werth zu beſtimmen ben jungen Arten 
dboch fo defonders wichtig fon muß. 
Die-Vieberfeßung ſollte man für Original halten, wenn 
man bloß nach dem ſiezenden harmoniſchen om weten 


wollte. 


' Herm. Boerkanne Epiftolae ad loan. Baffandum, 
Medicum Chefareum. Vindob, 1778 3. Pagg- 
276, ° 


useden, daß Boerhaave allen Nationen angeört, fir , 

alle Tebte, wird auch der Umftand feinen Platz in einer 
deutſchen Bibl. entſchuldigen, daß er an einen Deutſcen 

ſchrieb, und dieſer Schatz von Briefen in Deutſchland zuerſt 

bekanut wurde. Hoͤchſt ſchaͤtzbar nenne ich diefe Sammlung 
mit Recht, man mag nun darinn auf DB. als großen Arzt 
fehen, oder feinen Charafter, der Liebe und Ehrfarcht fordert, 

daraus genauer Fennen lernen. . 
Den greßen Arzt erkennt may in fehr vielen Fälen; fein 
weitumberblictendes , nichts überfehendes Auge, feinen, in bie 
verborgenen Kranfheitsurfachen tief einbringenden Geiſt, feine 
einfache, der Natur fo angemeilene Heilart: ich will einiges 
ausheben, ob ich gleich hoffe, wenige wahre Aerzte werden 
dieſe Briefe ungernsge laflen. Den neagpboenen Kindern Kr 
t 
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het er ſogleich ein Anentaen Honig, mit doppelt ſovlel meiß 
fem Wein zur Abfüuhrung zu geben, und es damit ſechs Stun 
den ruhig liegen zu laffen. — Im Anfunge einer bösartigen La⸗ 
gerruhr laſſe man, dreh Tage hinter einander , mit dem wein⸗ 
Baften Aufgufje der Brechwurz brechen; eine Stunde nach 
der Würfung gebe man geröftetes Brod, mit vier Unzen ein, 
etwas Zimmt und Zudır; bes Abends anderthalb Gran 
Mohnſaft: vom. 4-9 Tage an nehme der Kranke Morgens und 
Abends ein Gran. Er trinke reichlich Gerſtenwaſſer mit ei 
deittel Wild) ; oder mit etwas Wein, worinn zugleich geröites 
Brod und etwas Zimmt gethan iſt; alle fchleimigte pflanzenar« 
‚tige Nahrungsmittel kann er genießen. Iſt die. Krankheit 
ſchon einige Tone alt; fo gebe man ein Clyſtier aus ; 
Quentgen, mit Eydotter abgeriebenen, Teresinth , einer ha 
ben Unze Teriaf, und aus Milch, in welcher Eifen abgelöiche 


Pd 


iſt, allg. 24. Stunden; man nehme alle Stunden zwey Loffel 


voll von Gerſtenwaſſer, zu welchem ein Viertel füßer Wein, 
+ 3imnit und Zuder gethan iſt. Won Mohnſaft Morgens 
und Abends einen halben Gran. Auf diefe Methode kann 
man fich-faft gewiß verlaffen, und es wird kaum einer flerben, 


wenn nicht fchon der Brand ba ift, Iſt das Ungarifche Fieber . 


inflammatorifch; fo gebrauche man die entzuͤndungswidrige 
- Methode; iſt es bösartig: fo halte fih der Kranke auſſerhalb 

dem Bette, jn einer kuͤhien Luft auf, man bähe ihm den Kopf, 
bie Hände, die Herzgrube mit Waſſer und Effig; und lege 
unter bie Füße. und in den Nacken beftändig den Senfteig, 
es trinfe Oerftentrant, mit Zitrenen« Pomeranz » Johannie« 
beeren⸗ und Kisichenfaft, und nehme ſtuͤndlich eine Unze des 
Aufgufles von Rauten, eacenfnobtaud, Zitronenſchale, und 
Eſſig, den man, hernach mit Fliedermuß, und etwas Zimmte 
waſſer verfeßt. Die Mittel find einfach, aber bewährt. — 
Die lange Ofterluzeyivurzel mildert das Podagta; aber les 
verkürzt, bey den meiften, das Leben. — Das Indianiſche 
Harnkraut treibt den Stein am fräftigften: ein Quentgen, 
- mit Deep Unzen Waſſer, winfe man, als Thee, zur Hälfte 
- des Morgens; und- des Abends; einen Tag In der Woche iſt 
hinlaͤngiich, um fehon große Wirkungen. ju empfinden. — 


Segen: die phlogiftifche Bollblütigkeit bereite man einen Abſud 


aus der Send: und Klettenwurzel, und 4 Bitterſuͤß, welchen 
‚man, wohl ausdepreft, ſich fegen läßt. Zugleich theilt man ei⸗ 
ne Unze Beinfteineryftallen in fünf Tpeile; ale drey Monate 
lange, man: jeden Vorrgen fünf Tage hindurch biefe Dur 
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in fünf Stunden ein; und verbraucht hierben täglich 20 Unzen 


wvom obigen Decoct; 28 wird gelinde abführen, die entzuͤndll 


v 


chen Saͤſte ſchmelzen, die verſtopften Eingeweybe eröffnen, den 
Zufluß zum Kopfe mildern, ben Korper mager machen: fo 
daß. die nerhig geweſene Aderlaß nun unterbleiben kann. — 
Gegen dag eingetvurzeltefte Podagra hilft oft der waͤſſerige Auf⸗ 
guß des frifchen Oddermennigs, der Betonie, des Schlag: 
raus, der Meliffe, und des Ehrenpreiß: es iſt unglaublich, 
was dar fortgeſetzte ſtarke Gebrauch derſelben oft ausrichtet. 
Segen eben dies Uebel iſt oft Salpeter und Seife ſehr nuͤtz⸗ 
lich ; diefe legte läßt die zähen, die Muͤndungen der Meinfien 
Sefäße verftopfenden Saͤfte auf, reizt! gelinde, und ſchmelzt die 
yon der Säure geronnenen Sachen: täglich nehme man bren: 
mal, einen Skrupel, in Pillen. Der lange, auf ein Jahr 
fortgefetste , Gebrauch ſchadet nicht. Zwar leiftet der Saft 
des frifch abgemähten Graſes daſſelbe: und B. hat einen game 


‚zen Sommer hindurch, mit gluͤcklichem Erfolge , gegen Gicht: 


und Nierenfchmerzen, taͤglich 2-3 Unzen verbraucht ; aber'die 
Seife ift bequemer. Weicht das Podagra auch gegen dieſes 
Mittel nicht: ſo rieth B. feinem Freunde das fogenannte Dias 
ceitateffon des Paraeels; wovon er, am Neumonde, nach 
vorhergangener genauer Diät, ein Pulver in Bellchenfyruf 
nehmen, acht Stunden darauf aber zwey, in Zitronenfaft aufs 
aelofete, Gran Mohnſaft gebraudyen fiel; drey Tage vor dem 
Bollmonde, und in demfelben felbft, wiederhole man diefelbe 
Arzney. Sim folgenden Monate verfahre man eben fo: es 
leiftet oft Wunderdinge, bey vollfäftigen Podagriſchen. B. 
ließ jedoch, aus diefem Mittel, den Weinftein aus, und rieb 
das Seamme: ium mit Zucker ab: es wuͤrkt fehr gelinde und 
fiher. Bey Pobdagriften fcheint die Kur hauptfächlic von 
bergl. Mafferabführenden Mitteln abzuhangen , unter welchen 


dies das Fraftigfte ift. Auch bat er durch eben diefes Pulver 


alle. Wechſelfieber geheilt: er gab es ſechs Stunden vor dem 
neuen Antritte, mit etwas Syrup; umb gemeinigtic verſchwau⸗ 
den fie, wenn es dreymal an den ſchlimmen Tagen gebraudjt 
war: fogar die Duartanfieber woeichen das 3-4 mal darnach, 
und man bat nur felten der Chinarinde babey noͤthig. En 
weit Bocrhaave, als Arzt. Zu De u 
Aber vieleicht find vielen, die ben großen Dam fchon 
term, diefe Briefe deshalb noch ſchaͤtzbarer, weil man ihn 
hier ganz in ſeiner ungefchminften Schoͤnheit kennen lernt. . 
Sein ganzes chles Hetz liegt offen vot feinem geliebten Breit» 
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de, amd man witd fü vertraut mit ihm, wie jener. All⸗ 
Lebt in feinen Briefen; man ttabt mit Ihm auf fein Sur, i 

inen Garten, und wandelt unter feiner Pflangfchule, feine: 
. , wnber; man begleitet ihn zu feinen chemiſchen Defeı 
und den guten Vater an dem Clavier feiner Tochter, m 
zen ihre ‚Lieder zu hören, deren Freude ihm fo wicht 
ift, daß er feinm Baftand davon unterhaͤlt. — Und w 
groß und frey ift feine ganze Denkungsart! Neichthum ur 
Ehre blender ihn nicht. Immer hat er mehr, als er bedar 
Nihil plus fugio, quam Principibus innotelcere ! Er wuı 
derte ſich, wie ein freyer · Mann am Hofe leben, Großen di 
nen fine, Mihi ne quid contingerer tale, in exttemu: 
era Geruliae angulum == vah! exeat aula, qui vu 
e pius! — Und dann fein unveritellees, feuriges, au 
Orten durchwebtes Gefnhl fuͤr Religion. Agnoſce, ama, ve 
nerare, wui debemus nos, et omnia, unice amabilem I: 
. wenn. — Scd nos eſſe puluifculos in manu eius, qı 
facit unus fapieuter emnia. "Vrique hoe meditari ſuaui 
fima mihi eft mes in vita oble&tatio; qui me regi fcio 3 
illo, qui infnim ubique fapientia utitur — Ruhe giebt ih 
feine Religion bier und auf die Zukunft. His fruamur, oB: 
ne, donec purae labe animae in Elyfis campis Deu 
ament, venerentur, confpirante in nudum amorem ard 
ze) — Wie umnerjicht, iden und erhaben über fein 
Ruhm, denkt der Dann : Id deploro infortunium quotidi 
quod notus adeo vbique, er fula calamitare faeculi laud 
tus, ignotus nimium mihimet ipfi monar, ni, votis a 
fpirans Numen dederit otia meditationi mortis adeo e 
Sptata, adeo neceſſaria. Sed et hoc ipfum fubmitto 11 
cui totum Vniuerfam bulla eft. — Und da fih nun d 
Ted annähert, role imerſchuͤttert iſt er in feiner Gelaſſenh 
and Ergebenheit: Quicquid fiet, id omne continget « 
arbitrio-Tupremi numinis. Cur ego metuam, quid cuy 
am aliud? Adoremus Deum! fufhcit. Interim leditlii 
adhibeo remedin, ut leniaın et maturem, fecurus de e: 
wu. Vixi ultra 68 annos, femperque laetus. — Nu 
umni fere momento fuffocor aterıibili dyfpnovea — 
viſam Deo, cuius abfolutifimum ius in me agnofco, arı 
adare, id orans, liceat pati patienter, et cum laude i 
finita fammi Numinis, Und auch noch da, als feine c 
kraͤſtete Hand bie Feder nicht mehr fühsen fonnte, ließ er n: 
zuteht feinem Foeunde, durch feine Tochter , Schreiben. 1 
J PER u i . oppr 
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oppreflions du coeur font dela’derniere cruaut€! Dieu le 
veut ainfi; fa volontd tres patfaite et ſouveraine ſoit glo- 
sifiee dans la foumiffion de fa creature, qui n’aitne, ni 
adore que F infinite de P Eternel. — So ftarb Boerhaave: 
. nicht fein Ruhm, Teine Schäge; feine Geſinnungen, und ſein 
Tod find beneidenswerth. ' — 


D. Guorgii Profchafka Quaeſtiones phyſiologi- 

cae, quae vires cordis et motum Anguicis 
per vafa animalia concernunt. Vienn, apud 
Graefer. 1778. 8.p. 174. — 


De V. zeigt in dieſen Unterſuchungen viele Kenntniß der 
Arzneygelahrtheit uͤberhaupt; beſonders aber der mathe⸗ 
matiſch phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, und’ der Zergliees. 
rungskunſt, deren Verbindung die beſten Grundſaͤtze zur Phys, 
ſlologie liefert. Er hat manche angenommene Säge mit Grun⸗ 
. de bezweifelt, andere in ein helleres Licht gefeßt, und wenn ˖er 
auch nichts Neues fagt: fo fagt er bach das Bekannte mehren 
ie erſte unterfnchte Stage ift, 06 das. Herz die einzige 
Bewegungskraft des umlaufenden Blutes ſey? Die Pulsadern 
> tragen allerdings wieled dazu bey, weil, bey dem ruͤbhrenden 
"Kerzen, doch das Blut, weder in-den Arterien noch in dem 
Venen ſtille ftche, ein Segentheil, durch die ſich alsdenn zus 
fanmenziehenden Arterien, das Blut weiter getrieben twerde, 
Die dagegen von Spallanzani aemacıten, Einwendungen 
werden gut widerlegt. — Die Schwere des Blutes trage 
an einigen Orten zur leichteren Bewegung des Blutes beys an 
andern bindere fie fie — die feinften Pulsadern beſchlenni⸗ 
gen die Bewegung, ſo wie die Haarroͤhrgen, (derm Wirkung 
durch Verſuche bewiefen, und ‚mit Kupfern erläutert wird) 
- aber eben fo feine Venen würfen gegenfeitig , und heben alfo 
die Kraft un Ganzen auf: doc wirft Die anzichende Kraft 
der Blutkügelchen unter ſich etwas zur Beſchleunigung des 
Umlaufs. Die Nerven tragen zu der Vermehruug der ordent⸗ 
lihen Bewegung michts bey; koͤnnen hergegen einen regelmaͤſ⸗ 
figen Lauf unterbrechen. i ’ u 
Die zweyte Frage handelt von der zur Bewegung des 
Blut erforderlichen Stärke der Kuifte, Man ſhaͤtze fie am bes 
ſten nach bee Unterfuchung des. Khrrtoundenen Widerſtandes. 





. 


Zen tr F Bnmepgelhrhek. — 


—* 


Unter dieſen zedine man 1) bie Sqhoer Des Chur; ein Pr 
Drittel davon babe wegen der horizontalen, ſhragen, und 
Hebetaͤhnlichen Page, feine Schwere; von dein andern gwey 
Dritteln befördern die nieberfteigenden Gefäße bie Bervegung 
foriel, als re die aufiteigenden hindern: daher entſtehe gar Fein 
Widerſtand durch die Echwere. ein, die Aorta mis ihren 
aufiteigenden Adern, if doch auch der Schwere des enthaltene 
den Blutes wegen ein unmittelbarer Widerſtand, bey jedem 
uge des Herzeris, ben es alſo überwinden muß, 
wenn gleich in ber niederſeigenden Aorta das Blut darch die 
Ochwere ſich leichter bewegt.) Die Kräfte des Herzens brand 
sen-nicht fo groß zu ſeyn, als das auf dem Kerzen liegende 
rn en Bel anfhen, been Gem man —— 
einen Keil an deſſen Grundflaͤche en 
wo bie Kräfte ſich beralten 1 muͤſſen, —— 
La. zu feiner Grundfläche. Wenn wir dieſe nun zu ı 
Die Länge der noch pulfirenden Arterien shngefähr 3 eh 
sechnen ; fo braucht Die Kraft des Herzens nur „A, fo 
ber Widerſtand zu ſeyn: Bieten ‚tm kann man aber Arm 
berechnen, mar abngefühe fih einen Begriff Bavon aus anatos 
miſchen Kennmiſſen machen. ( Aber gehort it zu einen Re 
le die Solidität? und kann ich mir daher rine —— — 
( wenn auch die Elemente derſelben als Keile betrachten. wem 
. dan konnten,) als eine ſolche Potenz vorkelln Zu geſchweil⸗ 
gen daß ich miz aud) Die Fläche dieſes Kelle, als wellen 
verſtellen müßte.). — Das Reiben an bie Wände bee 
fes if allerdings auch ein Widerſtand für das Gerz; und For 
us nimmt zwar in Den kleinern Arterien mit ben Blächen zus 
aber es vermindert ſich andy in denſelben, weil bie @efchroine 
—— Sl daſelbſt abninnnt; hierzu ——— — 
des Blutes, und die Glaͤtte der Gefaͤße — 3 
e Amiehung dee Bluttheilchen unter ander 5 wuͤrde der 
ung auch widerſtehen, wenn jene nicht durch die Ye 
ehalt ber Ss überronnden wide. — Die mancher⸗ 
7 ———— Spesen mn nletinge, 
. ds Wiberitand angefehen werden; Anzlehung dee Gefäße rote 
de auch hierher gehbren, wenn fie nicht alsbenn nur haupt 
Nchlich merklich wuͤrde fobald Die Erna 048 aalehen 
den und Kbepers veraͤndert 


„Zus 0 In ia Pit Baer, Daß m Kr ee 
es Hegens yur Ucbermindung Der Biberfinde ang 

Wenden dürfe ; daß baffelbe.alfo, zur — N Di 
„Vab.3.d.XKV-KARVLD.d.0.d.20. — 
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und Ausdehnung des Yulsadern, viel übrig beßielte; und das 
lehrt auch der Augenfchein, ba fi das Herz faft in einem 
Augenblicke zuſammenzieht, und eben fo ſchnell die Arterien 
ausdehnt; weiten kann man aber diefe Kraft nicht berechnen & 
nicht aus bein Strahle der gebſfneten Pulsader, noch aus det 
Hoͤhe der Waſſerſaule, die zur Anfüllung der Gefäße erfordere 
wird, weil bie erfinunende Werfchiebenheit der echnungen 
ſchon die Ungewißheit derſelben zeigt. u Ä 
ESs fey, wider die gewoͤhnliche Meynung, zuverkäßig, 
daß das Herz eine geringere Kraft, als gleich große, willkaͤhr⸗ 
lich witkende Muſ keln äußere: denn jenes habe wenig Widene 
fand zu überwinden ; diefe hingegen werden fehr nahe an ˖· den 
Muhepunkt, unter den ſpitzigſten Winkel befeſtigt, weshald 
alſo ihre wirklichen Kräfte, mehr als hundertfaͤltig bie zu he⸗ 
bende Laſt übertreffen muͤſſen; wodurch fie eine groͤßere Gewalt 


. seleiden , jenes aber fchneller, beſtaͤndiger, und ohne Ermuͤ⸗ 


dung wirken Fonne. Auch darım ermuͤde Das icht 
wei. es fich in einem Augenblicke zufammensiehe pe Ned 
dreymal länger tube; fo daß, auf biefe Weiſe, daſſelbe in jes 


den Tage eigentlich nur ſechs Stunden arbeite; da hergegen 


die übrigen Muſkeln, länger ununterbtochen, und überhaupe 
meßrere. Zeit wirken, als ruhen; woher denn bie Ermübung. 
— Die Hallerſche Schaͤtzung der Kräfte, aus der Gewalt des 
kaͤnſtlichen Einſpritzung, fey ustrichtig : weil das noch vorhan⸗ 
dene geronnene Blut in den kleinetr Gefaͤßen das weitere 
Eindringen / der Einſpritzung hindere, wie ber Augenſchein ie 
den Herzkranzadern lehre. Die Kraft des Einſpritzung ſey viel 
ſtaͤrker, als die bes Herzene, weil jene'dis Arterien ſteinhart 
mache, Aneuriſmen Bilde, bie Adern ſehr oft zerreiſſhe. 
Die dritte Frage beſchaͤſtigt ſich mit der Unterſuchung: 
wie weit die Kräfte des Herzens und das‘ Schlagen der Puie⸗ 
adeen ſich in den thieriſchen Gefäßen erſtrecke Der erweitern 
Durchmeſſet der Arterie fen wegen dee Verſchiedenheit in dem 
mancherley Thieren, ja feldft in derſelben Art, fchroer zu Dem 


fimmen. "Im netörlihen Pulfe wurden 2 bis zu J dee Dias 


tes, zur Aucdehnung der Arterie, das übrige zur Zorktreibung - 


beffeiben angewande; im geſchwinden Pulfe, die 
Kann, wegen Hindernifie, nur £'des Blutes in ie N 


übergehen; ſo werden 2 bie Arterle ausdehnen, Jes fortbemen 


gen; und daher: mirb Zufanınenzichen der Putcadern 
egs geſchwinder, alfo imordentlich fich bewegen: bey einem bes 
ſchleunigten Durchgange in den Denen erfolgt das Gegen. 
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theil. —— ui Puiftes erſtreckt — weiter, —— don 


rtetien angewande w 
ei da dies 555 5 & Rn is Rage zu —— 
e ſich bie ie Arterien, die JLinie im 
bes Herzelis ı 


erſwecke nr 


meffer 
Bis ans rechte 5 t. 
Die Teste Frage. unkerſucht, mit weicher Geſchwindiga 
deit das A den verfehiehenen Theilen des Ke Sf “a 
bewege: Wenn zwey gleich dicke Röhrchen , Cleteeien 4 
* > mittelſt Haatroͤhrchen mit einander verbumden tere 
ſo hängt die Geſchwindigkeit in den großen Röhren vor 
ber Fleinern ab. Iſt dei Durchſchtiitt diefet, zus - 
—— — Km von den großen gleich; fe iſt die (es 
ſchwindigkeit aller Orten gleich ſtark; und Wer: ‚und fälle 
fait berg veränderten Durchmefiet der Haarr oder 
such mit deren tim die Geſchwindig eit —*— Der . 
Br Hierher gehört die Richtung unter zinem ſpitzi⸗ 
wi , mebrete „ar hummingen , die verfchledene Länge 
Haarroͤhrchens, bie Enge deſſelben. Hieraus laſſe 
die deko ohngeſaͤhr beſtimmen, niemals berech⸗ 
en: und dieſe verſchiedene Geſchwindigkeit giebt der Verf. 
von vieler und genauer anatomiſcher Kentitnig gelte in ders 
verfchiederien Seelen des’ menfchlichen Körpers an — Im 
Sn richtet ſich bie Geſchwindigkeit des aus dem: Herzen 
geworferien Blutes, nach dert Ränme, bin eine Kalbe Une 
ut einnehmen kant: und da bet Kaum im Sortpat 
Keane, dee vielen Aeſte wegen, immer waͤchſt / fo m Pi | 
damit die Geſchwindigkeit ** eine werben, Die-Artes 
tien ſcheinen zwar dad Blut drehmal ſchtiellet in Bewegung zu 
ſetzen; aber weil ſie, zu ihrer Zuſammenziehung, drehmal 
laͤngere Zeit gebrauchen: e Per deshalb dieſ⸗ Seſchwindig⸗ 
keit mit ber, des Herzens, gleich, 


Zuleht Be der 2 eckig, baß bie Einsendungen 
sesen 5 diefe. ledenen Verſuchen von Gallen - 

ana ‚ von —— unrichtigen Anwendung der⸗ 
auf den gefunden menſchlichen Körper herruhrten. 


D. — Profchafka de cars muſculati Tra· 
&atus;. Tab. aen. (VI.) iluftratus, Vien. | 
apnd Gral 1778.28. pag. 136._ 1. J 
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bis Befschen, de —V —— 
en, und 6 16 Danke ⏑⏑ 





B. Licht Ermunterung. 
Der Verſ. ahält hit —— daß er die fo bunte 
behre don pet ubgleih um 


per Biufelbiinegung , obglei 
fen, begreiflicher zu machen ſich — 8* fat De 
ner Meynung wird deſto — Di erkennen ſeyn, wenn wir 
eeſt den Zargen Grndiiß feines Gebäudes voriegen, und her⸗ 
nach, yı bemerken möchte, hinzufuͤgen. 
kel in ſeine einften Fafern zu jertrennen, 
muß man on ki und auerfchen, bis er breyicht wird 
ihn hernach Im Waſſet auffangen; fo teirb er fich in gleich 
bicke, und wie feine Saiten burchfichtige Faſern —3 
welche gegen dns Fiche Behalten, bie. e Minten arben, 
ein Priſma zurückwerfen. —————— 
ſchen fie, wie plattgedruͤckt us. z daß fie, nach ihret breiten 
läche , dreymal dicker ſcheinen: fonft find fle vor-bein view 
fehnichten Ende, bis zu dem andern gleich dicke, und Inmfenr 
neben einander; ohne ſich zu verbinden. In einem getochten 
ſowohl, als rohen getrockneten Dinftel entdeckt man, bey-dem 
Queerdurchſchnitte, lauter ungleiche, vielerkichte Geſtalten; 
keinesweges chlindriſche. Die Dicke der Wiuftelfafen iſt foo 
wohl in verfhhiedenen Thieren, als in den’ 
Atern det Menſchen ſelbſt, verfchieden: ben ihrem erften Urs 
fprunge find fie aͤußerſt fein: alkin fie nehmen , bie zum ge« 
enbigten a e, innner zu: bie Fleinften 
fetten haben eben fo Marftelfafen ſelbſt zu Zeiten 
dicker, ale ber ſtaͤrkſte Ochſe. Die Muſkei —— noch 
aus, kleineren, duch, Zellenhaut dicht verbundenen Faͤden 
bie Der Verf. Fleifch!"Ben nennt: auch dieſe find nicht colins 
beifch; ihr Durchmeſſer verhält ſich zum Durchmeſſer der Bint 
fugeln, wie 13 7. Die Anzahl der, zu einer Muſ kelfaſer 
erforderlichen Fleiſchfaden iſt anterſchiedlich: dieſe ſcheinen 


zu 


A Arche hehl, und man kann a, arte Flei 
Vergroͤßerun it v 
Faben entdecken. Die VFalten wiich⸗ man in ve een 


. der Mußkelfaſern —* voro zellichten Gewebe, 
— mit den Puls: —— und den Tiere 
wer, zwiſchen bie Muſ kelfaſern ſern (ih) Fleih ſchleicht: werden nun diefe 
—— mehe geſpannt; fe biegen fie die Saftm daß 
d einige erhoben, einige niedergedrückt werden 5 ımb bie zus 
tuͤdbleibenden Spuren deren˖ machen, daß Diefelben, auf 
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wicht ir — Sei ſondem auch 


Fonnen eine —ã5z* der Säfte verurſachen. D —— 
bie Schaum, dee Zorn, Die. Greude die ———ã 
die Oteifigfeitoter Flitpeis, und dos ähnlichen: männlichen: 
Theile, aus bloßen Worftellumgen, ie Meran Fe elf. 
sine Anhang hervorbringen, indem ve —— en * 
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im: genug ,: ba die Üiesven reichlich durch einen Retz 


ifchaften , eine —— verurſachen kͤnnen. De aber 
einen Zuſtug 


nun die Nerven in den 


heruisten konnen: fo. meynt der Berf., auch ber bloße Siß⸗ 
Seeke , eine Bewegung heroraubvingen , forme die bogen 


Neruen in den Stand verfeten. da 
Bir udn Theilen —* . wv 


Sewicht 
Muckelfaſern, und Fl uvchlaufenden Gefäßen, 
—* ſabald le mur — a anſchwellen bie —— 


zwiſchen iwelche ſle in-die Queer durchlaufen, von einander ber 


wegen, und fie biegen. Die ſtarke Kraft des naffen ride 
erlaͤutere .bies . und der Muskel ſey zur Verkuͤrzung 
noch woit geſchickter, ala der Strick —Auch laſſe ſich aus 
dieſer Sotbeſ⸗ die KRenberken bes-ausaeichnissenen Muckels 
erklaͤren: denn das Mlut fließe nicht fo leicht aus ihm berans. 
Daher würhen die gereiten Rerochen die Gäfte aus hm gpöfr 
fen Sefäßen in hie Fleinften, bie — burchfchlingen« 

Gefäße lochen: wenn die Wirkung der geroizten Nerven 


ef, fa warden die Cie, buch Die Bohegfaft der Alan 


—— 


Sem Winter! behauptet: daß bie Puleadem hurd den dieig. 
Talea nen, nen Ol en * 
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füge, und die Fleiſchfaden, in ble größeren Gefaͤ 
— wuͤrden aber durch einen neuen Reliz wied 
in jene zduruͤckkommen u. ſ. w. Auch in einem zerfchnitten: 
Muckel blieben noch Gefäße, die Säfte enthielten, übrig. 

.Zuletzt (4 Sap,) hebt der Verf. verfchiedene Schwieri 
deiten gegen feine vorgetengene Lehre. Erſtlich, der gerei; 
ziehe ſich plotzlich zuſammen; dahiugegen jeder ande 
Hl langſamer vom zufließendem Blute roch: werd: 
bas Weiße im Auge. Aber, ac) dem beſondern Baı 
Mu ke a em @etäße im geringften, nich ı 

ſchwellen, ohne die ern zu verkürzen. ; uge a 
wäre vorher ſchon eitte große ahkufung in den feröfen Gsefä 
gewefen, ehe das Blut hereinträte. Zweyten 
nach dent Tode koͤnne feine Anhaͤufung gefchehen ; allein o 
bleſe gleich nicht merklich werde: fo fcheine fie doch in einer 
chr geringen Grabe, (der aber zur Verkuͤrzung hinlaͤnglic 
ſey,) ftatt finden zu können. Drittens : die Neizbarkeir har 
ge nicht von Nerven ab, wie man hier doch porausfeße; abe 
dee Berl zeigt, daß die Beweiſe jenes Satzes nicht überzer 


em, 

ee ift ber. ganze Zuſammenhang der Grundſaͤtze be 
Verf., die viel überredendes haben. Mann kann nicht läus 
won, wenn man einmal annimmt , bey jeder Muskelhewegun 
geſchehe buch die Anhäufung eine Ausdehnung der Gefaße 
daß Dadurch bie Verfürzung und Kraft des Muskels begreiflic 
- werben fünme s nicht fo wohl aus den Gründen ; bie der Ber 

angeführt hat ; (denn bie ‘Potenz bes erften Stricks läge fic 
Bier gar richt anivenden ; auch ift die Verkürzung deſſelbe 
fange nicht fo betraͤchtlich, als wir fie bey Muskeln finden; 
fondern vielmehr aus andern hydrauliſchen Grundſuͤtzen. Nac 
diefen wirken die in Röhren eingefchloffenen Blüffigfeiten ar 
jeden Theil ihrer Flaͤche, mit der Kraft, womit ihre Grun 
. Häche gedrückt rofed. Daher würde denn ein Gefaͤß, welche 
Bnrc, die. Anhänfung mit einer Kraft — 10 ausgedehnt vou 
de, Bie Muskelfafern, die es in 100 Stellen Berühren fol 
- ufanımengenommen mit einer Kraft === 1000 biegen. Allei 
die Borausfegung einer. Anhäufing in den Gefaͤßen iſt vielı 
Schwierigkeiten ausgeſetzt. Es ift noch nicht erwieſen, exi 
lich, daß in den Muskeln bey ihrer Wirkung eine Anhäufun 
en geſchehe; swersens, baß die &eele eine fc 
che partiale Auhaͤufung auf ihren Willem bey jeder Bewegu 
hervorbringen Töne, ob es —* bey einer ee ; 

2 — 4 








3 


— 


ſhieht, wo aber Pr die Anbäufung aligenielsbs Mm 
Drittens te auch biefe letzte Anhaͤufung für die Mufe 
felbewegung zu langfam: aicht in demfelden anbemerklichen 
Yugmblide, Fe das Unſchuld beleidigende Wort gehoert mich; 
entſteht die Schaamrörbe; noch, auf dns kaum aber Ben 
Langen ber Pörrhicen Liebe, ſchwellen gewiſſe Theile auf, 
doch, bey der Muſkelbewegung, zwiſchen dem Willen 


8 und beffen Ausübung, nicht ro kleinſte Theil dr Se 
* Bunde Bemerflih if. ‚Nieriens wenn 





) Die 
Duft kelbewegung ſich hieraus herleiten ches iR doch bie 
Reiz — ben 2 exrven, 





ae, —— — —— * 


u 


. G 


mug, daß es geroiß fen, fle geſchehe; fo erklärt er nicht mehr. 


ber große Saller durch feine Reizbarkeit, den er Darum 


ce, mb und über den ee boch deshalb, auf eine, nice zung 
Mes 


anfänbite e Art, (S. 69.) durch Auſpielung auf des 
liere Doktorexamen, laͤchelt. Die Schwiet teen nicht zu 
gedenten, baß das. Blut, reiches nad) dem ſo ſchnell 


S. 94.) aus den groͤßern Siefüben iu bis Beinccn, ans Dis 
ae in jene zurück, fich öfters begeben, die Verkuͤrumg bes 
wicten fol. Aus gleichen Grunde vo ſich auch ber audges 
ſchnittene —* Muſ kel —— By wenn ich ie 
bit ee, die Site aus einem Orte in ben andern 

fen; fo müffen \ fe * einen Ort verlaſſen, uud in 
nee aledenn keine —— n, da lb, 
nach ber Erfahrung, doch ber ganze DE 
Receunſenten fcheint daher bee, bey biefer Schrift ange: 
weudte, befondets anatamiſche Fleiß, bie * rn 
hit, die vielen guten gelegentlichen Be bes Berk 
Er oben⸗werthe allein, wenn er Die ‚ 
ne andere, ne fit ergebenden —525538 
Be A In des —* ve & der Diuftelöewegung 
ı wide viel weiter. \ 


D Fr. Gebh. heod. Gonners Sicle ieeng in die 
Phologu. Bei big 1778. nun 
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* Einleltung M ein Volt ändiges, und (fall zu) weiß 
laͤuftiges Lefebuch für die allgemeine Pathologie. Dre 


Ben iſt fche ähnlich mit bein vom Hrn. Gaubius; wie der 


auch fh der Vorrede felbft anzeigt. Nach der Kinteitung 
—** die allgemeinfte Patbologie, eine Att der Wirtz 
phyſſe diefer Biffenfchaft, ab ; darauf Die Lehre von den Krank 
heiten überhaupt. Die Hofvlogie Im ı Abſchn lehrt er Die 
Krankheiten der feiten Thetfe, alfo den widernatuͤrlichen Zus 
ſtaud des Zufanimenhangs ber 89 — der Kraͤfte, AR; zuſam⸗ 


mengeſetzten Theile, oder der Werkzeuge. Der 2.Abfchn. feige - 


die —— Binde der —— , bie verdorbene Miſchung 
erhaupt, befi es Milchſafte, des Bluts 

— ne das fehlerhafte Verhaͤltniß ge 

Ye bi Seile, in Betracht Ihrer Menge ober des ber 
—* den fie einnehmen; vder in Ruͤckſicht auf ihre 
mean. us denn die Geſchwillſte entfliehen, Darauf 

* bie Aeriologie: bie Urſachen der Krankheiten liegen in 
der Atmoſphaͤre, im bee Speife und dem Tranke, in ber Bes 
wegung ımd Ruhe, in der untegefmäßigen Wirkung der Ser: 
R, im Schlafen and Wachen; tm verdordenen Berhätmiffe 
der Ausführung ; .in den fchädlichen Bedeckungen des Kor 


yers , und im ber nacıtheiligen Einwirkung anderer fremder 
der 


Korper, beſenders ber Würmer, ungechter: 
der Anftectung ; endlich in dei angehoben, ober ben der 
burt erhaltenen Neigungen zu Krankheiten. Die —** 
marologie trägt bie Sufäle des Biutumlaufe, des Athem⸗ 

leris, der Sinne, der willkuͤhrlichen Muskelbewegung, des 
(af6, des Darmkanals ber Harnwege, der Geburtsthei⸗ 
de 
iten, vo vor. Den machen bie zu⸗ 
fälligen Unterſchiede der Krankheiten, 

WMWaan kann diefes ganze Buch als eine weitlaͤuftigere Aus⸗ 
einanderfegung der vom Gaubius vorgetragenenen Lehren, an⸗ 
sehen, die der Verf. auch durch bengebrachte Beyſpiele aus 
anbern Serifitelen , Ctvelche aber tiche genan genug Eisiet 


wæerden,) etfäntert ; jedoch aber jenem großen Mann mit db. 


Ueberlegung nur folst, und zu Zeiten, nicht ohne Grund, 


E 


von ihm abgeht. Der groͤßern Ausführtichleit des Werks ohn⸗ 
\ gas, Se 119 dm wen münden Een 


für den Arfäng Denn die Perioden, in wel⸗ 
———— Zwifhenfäßr eo Ar bie dei Gergen 
ee — sehen zmacyen in vie 


\ 
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- fen Stellen den Sinn dunkel, und nicht ohne befonbete Ar 
firengung ‚verftähdlich, Bene. Entdeckungen kann man bie 
nicht erwarten ; doch bat der Merf, einige, ihm eigene Hypo⸗ 
thefen, 3. B. ©, 649: Daß durch den mit der Luft‘ zugleich 
eingeathmeten Aether (der dem Blute beugemifcht werde, .) die 
Se entftehe, durch das Reiben Waͤrme zu erlangen. (Aber 
iefer Aether müßte bach durch Die Gefaͤße Busch, in das Blut 
geben 4 und kann er die Körper durchdringen, fo brauchts zur 
ttheilung feines Athemholens. Auch iſts nach Prieflley 
wahrſcheinlich, dag in den Lungen vielmehr ein. phlogiſtiſcher 
Drogen vor fih gehe, Er glaubt auch, dag; die Nervenkraft 
von ‚den feſten Theilen der Nerven ſich herleiten laſſe; dech 
bat er die Einwuͤrfe ans der Schnelligkeit der Maskelbewe⸗ 
ngen und Empfindungen, die eine (wahrſcheinlich eleftzi- 
fe) Fluͤßigkelt nothwendig zu machen ſcheint, nicht befriedi⸗ 
gend gehoben. | 
Recenſ. wird bey den manndchfaltigen guten Kenptniffen 
des Verf. mehrere Arbeiten gem leſen, befonders wenn er ſei⸗ 
ne Begriffe mehr entwickelt, und eine gefalligere Schreibart 


waͤhlt ẽ dio oͤſtern Sprachfehler laſſen ſich quch leicht weerschen, 
. | ..:Ne 


.4 . 


neber bie Hypochondrie , Dresten rz7ı, bey Bit: 
ſchern, 113, S. in 8. re Ä 


Su Wert iſ wicht ſowohl für Aerzte, ala fir hypochondri⸗ 
Ä ſche Layen gefchrieben, derowegen wird man eben, nichts 
neues darin erwarten. Der ®, verfolgt die Urſachen diefer Kranke 
Yeit vom Anfange ar, ſucht den erſten Grund in der Geſund⸗ 
heit der Eltern. Für unſre Zeiten ganz wohl paſſend iſt basje« 
nige, wag er von dem Einfluffe ‚der Eorperlichen und vorzuͤglich 
“der Seelenerziehung fagt, die frenlich bey uns fü iſt, daß fie 
zu Nervenkrankheiten diſponirt. Wir denken freylich auch oft, 
bag die Lectuͤr, die nicht zum Zwede hat die Seele zu berei⸗ 
‚ fondern die Empfindung zu ‚fallen und in tauſend Ge⸗ 

en hinzuſchmelzen und zu uͤberſpannen, Eorperlich und mox 
raliſch ſchaͤdlich ſey. Werthers Leiden feyen eine gute Be⸗ 
ſchreibung eines Hypochondriſten, freylich wohl nar einen be⸗ 
ſondern Art, und das ſey ein duldender Geſichtepunct für die⸗ 
fes Buch. Ee bůnec⸗ uns ſehr gut, wenn es von vielen waͤre 
aus dieſem Standorte angefehen worden; es haͤtte glodenn * 
FOR i RK ‘ ! { 
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wiß weniger geſchadet; aber umfee smpfindeluds. Belt hielt 
das arme Geſchoͤpf nicht für ſchwach, fondern für fkark, nicht 
fuͤr einen Kranken, der Mitleid, ſondern für einen böchfiger 
- fanden, ber Nachahmung verbienet. Hyſterie ſey einerley mit 

HBypochondrie: das Liebel‘ nimmt dach wegen der verſchiedenen 
Daturen gemeiniglich erwas andre Geftalt an’; Hyſterie war 
zu allen Zeiten häufig‘, Hypochondrie ſey jebt In Deusfehland 
bäufger. Wegen. das fchädliche Einfhnüten des Franenzim« 


fmers, das aus dem ſchon gebildeten menfchlichen Körpen dis. 


Seftale einer Weſpe machts es iſt Doch auch nicht fo gag mehr 
damit, wie vordem. Die Heilart des * iſt ſo —* 
wie —2 aber tung, weil der V. Seinem Gunochenbri 
flen erlauben sol, füh felbft zu behandeln; bie Gintosgräummng 
Der. Urſachen iſt dev wichtigſte Punkt in bes 
‚Heilung bes Aebels: nur ſchlimm, daß 3. SD, ein Gelehrter es 
wicht in feinee Mache hat, bis Anftrengumgen des [Beiften; m 
unterlaſſen, bie eine der wichtigſten Urſachen der Hypochondri⸗ 
iſt. Unter die Rubriken: Urſachen ber Hypochondrie. Beſchrei⸗ 
bung der Hypochondrie, Hyſterie, und viertens, Behandlung 
per Hypochondrie, :ift die ganze Schrift geyrdnet. Wir ghuden, 
daß unſer ®., nachdem er zu mehrerer Crfahrung gefommen 
Ei — einſt J guter eine Fark werden 


Des Genfer ©. van Seiten — fang 
von der Luſtſeuche, nebſt Hrn. Boerhaavens im 

Ayphrodiñacum fiue autores de luo veneroa 

vorangeſetzter Vorrede. Beydes qus dem foteini« 
ſchen überfege. Frankfurt a, M. und Maynz bep 
_ Wartentrapp, 777 8 Anh. 7 Bogen, ge. 8. 


neberſetaing if für 


beſtiume, da dien 
Ya Meet die Beeren — in die Haͤnde — 
Inwinifchen Sprache nicht maͤch 


and fie gemeiniglich der die 
find.. Die Abſicht iſt ganz ent, und die. Ueberfetzung wird 
auch zu dem Zwecke wohl hinreichen; ſonſt iſt fle ſehr ſteif, 
hat noch garzıdie lateiniſche Geſtalt, und iſt wegen der Spra⸗ 
de eben ſo mihſam zu leſen als wegen des Drucka. Es iſt Dep 
der Vicherfegung uͤbrigens weiter nichts hirzugethan, ‚als was 
obigen beyden detaneri ·Atqaungen cchaſen 8, 


Den. 


4 


- 


X 


604... Don der Prgmbgrlahrfek. 

—8* dem ahnt Ufer A —RtRX 

zu 

Des Freyherrn & v. Swieten — handlung 
von den Blattern, aus deſſen Erklaͤrung der Boete 
haaviſchen Lehrſoͤße genommen, und aus dem fatels 
niſchen ganz neu uͤberſetzt. Frankfurt a; M. und 
Maynj bey Varrontrapp 779668 - 


Ip wir Bad nänılhe Vrtäaii Über Dicfes wir über has 
vn ge —* — die anf Bücher nicht vlel 


wenden koͤnnen, find bach 6 Vebefeunsen, mer fe and 
fein wehlfril Mind, nicht het Bieten; Eines es dabes feym, 
daß fie wohlge ‚ befto beſſet. Uerichei 


fird uns boyen end Sen lien wich in Die 
gefalen. 


⁊ 


Die Endedungen ber aeueften Zeit in ber ‚Krmage 
lahrtheit. Erſter Band. 1771. und 1772..Nibr 
lingen, bey Becken 1778. 338 S. in 8. 





| Ebu nicht bloeß Enededamsen, fonben Sehen, Ber - 
merfungen, Erfahtungen, Berfuhe — ber eher 1770, 

imd 17710 die dem V. wichtig, brauchbar, unbefannt‘, neu 

Gert ätigt bericheigt ſchienen mr ver V. ſey der Inhalt, bieten. 

Bude Des Writernehmen des V. it alerdings (ehr nüglic; 


nt ausgezogen ſind, ſondern daß das Meiſte aus Journalen 
genonnnen it, bie zum Theile alcht Die Abficht haben, die Din: 
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sen. —7* und Fan bloß daze die· 
nen, auf zu weifen, woraus es genammen if, und‘ 
| —* bay einer nauen Auflage — ——— 
fepung mit Vergnuͤgen entgegen. 


Warnifire wedichifhe Schriften, eM 4. PR 
ckard. Erſtes Stuͤck. Bränffint a. M. bey An⸗ 
drei 1778. 283 Dog. % Ä 


ir haben ſe eine Sammlung medieiniſche 
W ——— — in Isteinifcher Sprache von * VR 
Serauslamen, nicht ohne ihm unfeen Depfall zu geben, ass 
ggjeeigt, — im dieſem Bande wieherum vieles, ms 
sur ſchr 100 —2* wenn wir gleich auch bie und 
denten. Im Sammlung fu * | 
. Bu beein, bob daß —— uͤſſe, mit einem Warte, 
er u. Tee Denn, ud ‚nicht ct Aa * unter· 
| er ‚ale vielnie r, daß etwas 
ſchaͤdliches aus der Luft durch die Haut in den K Korper komm⸗e 






Han 


weiches Die Unordnungen verutfache, die ale Bolgen der Berti 


bekannt m bie br V. 
als ru und ungefogt Schanbel IR ar nid. in Die 
fonft bemerkt, dag Meil uud Gurkam gan) ausdrücklich dad 
leide ‚behaupteten; daß die Lauft eigentlich nichts anders 


durch feine Deweiſe von Belang unterfüßt, baber wir nicht 
nothig haben, biefe Meynung zu eniwägen. Aber der V, hätte 
auch — — aehabt {0 we weit zu gehen, und ſoviel uuterfchier 
dene Arten vom Luft anzunehmen als es Ränder und Zeiten 
ebt, am bie Urſache zu ergründen, wayım.die Luft aua und 
ier anders wirft, als andeumärss aber Iberinaugen; ' 
es kann ja die Urſache vollklommen wohl in den miſchungen 


mes anders als haites u. f. w , wnb gleichwohl bne Waller 


daffelbe. It e Dation 
Cora —— ann An — 


— ain 


%. 


t 
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— ein Maͤhrchen. Wenn es nun aber auch gegruͤndet HE, 
daß ein ut alsdenn ehtfteht, tvermt eben die mes 
det Haut fich erweitert hatten; umd ſchaͤdliche Theile: hinein⸗ 
Bringen‘, ‚bevor fie ſich durch Verſchließung dagegert verwahren 
Formen, wie ſie immer thun; warum will er dern deswegen dad 
Unterdruͤcken der Ausduͤnſtung fo gleichgiltig machen ? Es kann 
kein anderer Grund dazn da ſeyn ‚als biefer , dag oftmals ein 
Saͤrrogat die übeln Wirkungen abwende; daß häufig dutch ders 
Harn, oder den Stuhlgang das fortgehe, mas durch bie 
Kant weggehen ſolle. Wenn das nun aber nicht gefchieht „ 
wie es zuweilen nicht geſchieht? Nun fo folge ein Schmwe 
Wenn der Aber auch) nicht erfolgt? So wird ber Menſch zu⸗ 
verläfjig ktank. Dder, wenn mifn bie Ausduͤnſtungsmaterie 
nach dert Gedaͤrmen geht, fo mache fie ja Durchfall. Iſt 
denn das geſunder Zuſtand? Und iſt der B. gewiß, daß aus 


"pls Durchfähen, under gewiſſen Bedingungen, nie Feine 


uhr entftehe? Moneta's Weiſe die Schnupfen kuͤhl ju bei 
andeln , die mir doch auch ſchon vorher hiſtoriſch kannten, 
Be ſich frehlich nicht aus der Austänftungsichte erflären $ 


"aber eben auch wenn man das Eindringen feharfer Materien 


1 


in die Haut als die Urfache derſelben annimmt, fo bleibt matt 
in Verlegenheit; man follte denken, ſolche ſcharfe Materien 


wuͤrden am beſten durch die Haut wieder ansgewotfen. Und 


in der That, wie manche anfangende Verkaͤltung verliett ſich 
nach einem erleichternden Schweiße, im Gegentheile, wie iſt 

die Haut trocken, wenn bie Erkältung ſich irgendwo auf inne⸗· 
ze Theile wirft. Uns duͤnkt diefer Auffäb fen, von bein fonfe 
fharffiumigen Verf. nicht genug durchgedacht, doch koͤnnen 
tote ums nicht weiter daßen aufhalten. Sonſt iſt Bas Nach⸗ 
leſen anderer Schriftſteller über eine Materie; worin man arbel⸗ 


set, das man bier vermißt, fo gar Übel nicht, und verdient. 


nicht fo verächtlich begegnet zu werben, wie der Verf. thut; ed 
giebt Eine Art mit Wahl und Beurtheilung gefehtt zu fchteißen; 
x man dem Schriftſteller ſehr zu danken hat, td dir gang 
etwas atider# ift, ale das Citiren der Univerſitaͤtsmaͤnner. 
Der zweyte Abſchnitt diefed Werts iſt überfhtiehens 
Beobachtungen, davon wir bie wichtiaͤſten erwaͤhnen wollen. 
Ein doppeltes Quartanfieber ben’ einem Frauenzimmer im 
pr Monathe ber Schwangerſchaft, wurde vermittelſt eines 
auf-den Unterleib gelegten Cataplasma aus China, Imd dem 
doch auch neben dem Innetlihen Gebranch deſſelben Mittels, 
von Ihrem Nebel geheilt.” Bader ſchienen wieder neue pe 
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4 


- auflle Dep quo Äifonen ja einen. ID Er 10 "jähriger 


Sreis, der wegen Augen⸗ und Ohtenſchwaͤche Biſam nahm, 
ppoͤrte davon eine ſolche aphrodiſiſche Kraft, daß er andy thun 
konnte, was er feit langer Zeit nicht mehr that, und fein Sieh, 


was er naͤchſtens ſchon ganz verſchwinden fehn zu mu 
eine erſte 


—— Se 


laubte, nahm feine | 
ſchwulſt, fehr wahrſcheinlich von verfester Milch Meckel 





werlich laͤugnen; ung duͤnkt die Suche, auch auſſer Zweifel. 


Ueberbleibfel veneriſcher Keanfpeiten arpreißt , that doch auch 
wirklich dem V. in verſchiede 

VII) das Sinnberger Waſſer bey Bruͤckenau im Fuldaiſchen, 
fey zwaͤr ein leichtes. geringhaltiges Waſſer ohne Eiſen; (es 
ſcheint ung faſt wie das zu Pfeffers in der Schweiz, weiches 


An in großer Beige trinken kann;) es thue abet bey emw 


m 

dlichen Nerven’ dennoch fehe wohl, und ſonderlich den feb⸗ 
| Mn Hypochondriſten, denen die uber ſchon zu fer 
ſind; wie dem ©, ſeibſt. IX) Es war der Math eines Bau⸗ 
ren, einem Wafferfichtigen Camillenoͤl auf den Wirbel und 


die Schläfe einzureibeti; es erfolgte waͤſſrige Stühle daranf, und” 


einmal ward das Uebel wirklich barauf gehoben; es waͤre ſonder⸗ 
bar und fehr wichttg, wenn ſich dieſe Wirkung Seftätigte. X) Das 
Noufferiche Mittel treibt doch ben Bandwurin nicht ſo garz 

läffig ab, und er hat ſich auch zuweilkn wilderum nach⸗ 
er often faffen. Der Vetf. fah einſt einen abgehen, als 
dee Kranke einige Tage Meerzwiebelhonig, und Satauf eine Ab⸗ 


führung aus Jalappenpulver, Sedlitzer Salz und Mama 


mit Syrup genommen hatte. XII) Paſtinakwurzeln ſollen 
dadurch, daß fie ben Winter über im Lande ſtehen bleiben, eine 
giftige Eigenſchaft erhalten, da.fle denn genau wie Schietling 


wirken; ber Verf, bat bier ein ſolches Beyſpiel erzaͤhlt; aber 


dennoch fonrien wir nicht daran glauben, baß.ein ſonſt fe vol 
fig unfchuldiges Sende aus einer ſolchen Urſach follte giftig 
werden koͤnnen; vielmehr halten wit es weit wahtſcheinlicher, 


daß die ungeſchickte Köchinn eine Schierlingsrourgel umter das 
Gemuͤße tommen ließ. Jedermann haͤlt die Paſtinacken am 
wohlſchmeckenbſten, die den Winter über in der Etde geſtan⸗ 
den haben, folgiich werden fie ſehr Häufig enoffen, und roatum 


ſolleen fie nur fa ſelten giftig ſeyn ? Wir kennen einen Dam, 
der einen ähnlichen Fall erlebt hat, wieder Verf., er erzaͤhlt 


m mis Schauder, und ſchwoͤrt, daß bie Paſtinaken is Ä 


dergleichen nicht zugeben wollen, doch koͤnne inan ep. 


en Fällen wefentliche Dienſte. 


nn Falks baffamifches Mittel, dns er fo ſehr gegen die 


“ 
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bob er gleich eaͤglich zwanzig. tar um 
—* Schaden baron eſſen ficht- —AA — 
"3775; a Kammelburg. im Fuldaiſchen, das nur bie eine Heer⸗ 
de betraf, d augenſcheinlich kon bem faulen , 
velches dieſe hatte; aber demohngeachtet wollte man 

das Uebel lieber auf ühermatiirliche Urfachen Tcieben,, bie an- 
"2 geggbene ſchien zu fimpel, man vernadlafligte fie, da fie doch 
zn haben geweſen wäre, | 


Es folgt nach diefen Beodachtungen, die der Verf. mit 
gi nicht zu ſehr hat häufen wollen, eine Abhandlung von 
Ecdliagflüſſen, bie nichts geringere zur Abſicht hat, als bie 
liche Theorie dieſer Krankheit übern Haufen zu werfen. 

Ds been feinen Drud im Hirn, fagt der V., um den plöhl- 
Den Stiliſtand hereorzubtingen, ber bey Sthlagſtuͤgen eintritt: es 
giebt Verbachtungen, wo nichts dergleichen fihtbar wer, und 


sog man vielmehr Urſache hat, zu glauben, Daß ich eine um. 


Materie auf das irn’ geworfen habe, und die Un 


prönung verurſache. Wir glauben auch, und habens ſonſtwe 
ber 


jangſt behauptet, daß es auch andere unfichtbate Urſa 
iklichen Tobesfälle gebe ; aber wir halten ung dennoch nicht 
srechtigt , darum mit dem Verf. den blutigen Schlagfluß file 
. gang uud gar chimãriſch anzugeben. Der Verf. wird doch nice 
fäugnen, daß es Iinvegelmäpigkeiten im Umlaufe des Blutes 
gebe, und daß fie das Blut mit Heſtigkeit nach dem Kop 
drangen anne, wie vach andern Theilen, und feine Cefü 
zeereiße.. Wir haben ſelbſt einen Fall gefehen, deu wit zu 4 
ge Zeit mistheilen werden, mo eine Congeflion nad) der 
"ber ganz ohne Zweifel einen plüglichen Tod, wenn man will, 


Anen Schlagflug, denn dem waren alle Zufälle ähnlich, vere 


, Eben fp fote es anch nach dem Kopfe möglich fe 
und —— Daher fepen nei ungern, baß Tiſſot mit fine 


degen den blutigen Schlagfluß gerichteten Rathſchlaͤgen hlet 


- angegriffen if. Üurichtig fagt der V. diejenigen, von denen mar 
fagt, fie feyen zu Schlagflüffen difpenixt, en gerabe vielmeht 
gar Sicht geneigt; denn ans einer verirrten Gichtmaterie u. bot, 
moͤchte der V. gern alle Schlagfluſſe herleiten. Wer eine 
gie Kopf, rothes Geſicht, zurzen Hals und Auſchein von 
Volbbluͤtigkeit has, und Babep, von einem Beftigen Tempera⸗ 

imente ift, vor: dem fagen Die Aerzte, er. ha habitum apg- 
wledicum: was hat aber dieſes alles mit der Gicht zu chun ? 
De bern allen hunen ja bennoch bie Urſechen Der Be 
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fie Eireulation im Unterleise fiben‘, und Brechmittei, and 
andere dahin wirkende Dinge, y Fonnen dabey mihith fm 


Dee größte Sei diefes Dandes faſt too Dritte u 
ſelben, wird von einer Abhandlung über Die Aue 
ten angefülkt, Sie u. — ſehe wohl gebucht, und: Ye 
vieler Beobachtung geſchtieben; wenn sole gleich richt in allen 
Stauͤcken mit dem Verf gleicher Meynang find. Set richtig 
—— der V. die Frage: warum zu unſern Zeiten din 

enfranfheitenhänfiger als vormals find? damit, daß unſere 
da Erziehung und Lebensart lediglich datan Schuld fen. jr 
e Sache iſt unleugbat. Unſet Nervenſyſtern ift ſchon ne 
Geburt empfindlicher, als bey unſern Borfahten, wegen Schwaͤche 
unſrer Ektern; die ganze gewoͤhnliche Erziehung (denn an einie 
gen Orten fängt es jetzt an der gute Ton zu werden, die Kin 
der, wie man ſagt, anf engliſch, das iſt härter, Ele, zeit 
mehr Bewegung des beibes, mit eingm Worte zu 
_ Wenfipenzu eichen) if vSlig day gemädit „die EA 
in vermehren. ‘Das ſtete Sitzen, —— — 
—* ſuate zuwider iſt, das frühe Lernen, die —— 
aͤrtelungen, was konnen die wohl anders wirken, 
"die Arohche des Kindes dem Juͤnglinge mit Zugaben mi 
uͤberantwoͤrten. Wohl ſagt der Berk „alsdenn wroachen die 
Leidenfchafeen , weiche ben zarten Nerven am Bräftigfien mise 
"Ten. Hier will es die Mode, Romanen, und andere gefühl« 
wolle Schriften zu leſen, wodurch mar mehr Weichling ob 
fühlender Menſch wird.“ ... Das wäre man 
gtzweyerley; richtiger iſt das Bolgende: nu. Auch das, was 
man verfeinerte Sitten (ſoll wohl Nenfchen heißen) neunt. 
ſetzt voraus, daß wie empfindlicher, gefuͤhlvoller, und 8 
ſhwaͤchet find.... Die Frau vom Stande enthaͤlt ſich alled 
stöbern Arbeit, "fie iſt Im Hanfe mit ihrem Putze, mit ſpielen 
und mit coquettiren beſchaͤſtigt“ — (E⸗ Rab t, „unfre 
Damen bringen faſt den ganzen Winter mit Open me 
Vormiztags am Pustich, des Nachmittags in eide 
die Sie meiften nicht einmal mit Vergnuͤgen beſuchen; Tonbur® 
weil 68 die Mode will, und gegen Abend (wir —— — u 
einerwaͤrts gejagt) ) Pte fie fich ni — He. Warten. 
aus siner folhen. Bcbensmt werben, woben dile Waffeln mb 
Nerven etrſchia Ir Dis nein! mar Yiebe “ auch MR 
inter Bewegung, —ãeA— —** 
ſeht mm anf einmai alles In den fhrelichken Tugult, na 
Anh — war 
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tanzt fuͤnf fechs und' mehr Stunden hintereinander weg, und 


bewegt denn Im acht Tagen wieder faſt nicht ven Fuß. — 


Pr 


- „nenn eine Stau, fähre der V. fort, fihon, oder geſell⸗ 
ſchaftlich augenchm liſt: fb wiſſen die artigen Herren immer 
ihr Nerbenfuften ’ fr Unruhe, tn gewiſſe Schwingungen zu 


‚bringen, da fie durch Scherz (7), Liebesanwerbungen und 


andere ſchoͤnẽ Sachen, die gute Dame allezeit im Feuer erhal« 
ten. Hieraus folgen .... tauferideiten Unruhen, die dein Geiſt 
und "Korper angreifen. Der Hertfchende Ton will einfnal, 


daß man Cour mache und machen laffe. Hierdurch werden die 


ı 


Nerven beyder Geſchlechter in vielfältige Bewegungen gefeßt, 


unnd es entſteht natuͤrlicher Weiſe ein Echwarm von Gemuͤths⸗ 


uͤnruhen“ Fe gefuͤhlvoller man ynjert Generation gemacht 
bit, deſtemehr hat man ſie allerdinas / auch den Wolluſten na⸗ 
ber gebracht; dee mr ‚der Tebhäftein? Einbildungskraft ſich zu 


begeiſtern brauchen, um dann den ganzen mobilen Menſchen 
‚ in isrer Gewalt zu haben. "Der Luyuyniache einch ſchweren 


Hzusſtend, und. viel unbefriedigte Wuͤnſche. Wenn man 
albes dieſes zufammennimmt, und enha' noch die vielen wars 
men Getränke daznu, ımd ſonſt noch manche unſrer Zeit eigene 
Abweichungen von der Natur, wie kann than ſich dem über 


umfer nervenkrankes Zeitalter wundern ? 


Der V. nicht folgende eine Welchreibung "der Nerven 
Pranfheiten, theils durch Erzählung einiger Kranfengejihichte 
wahrer Netvenktanken, worunter des- Verf. eigene mit vor 
— die allerdings ſehr hieher gehort, um die der Rec. den 

herzlich brdanret „um fo mehr, da er ſelbſt das naͤmliche 
Ind vicheicht in einem noch Höhen Grade empfunden hat; 
theils durch Auzeige der einzelnen Zufälle, die er nad) den 


Theilen des Körpers vom Ropfe an durchaeht, und wohl be 


ſchreibt. Diefer Zufaͤlle find: bier nun freylich ziemlich viel, 
und die Hanptfächlichften angegeben, ſonſt aber bey weitem 
richt alle, und ein jedet wahre Hypbchondriſt wird noch an- 
fehnliche Zunäge zu machen haben. Merkivürdig;rear es, daß 
auf den Gebrauch efeftrifcher Stoͤße, womit man einen gerin« 
din Erad von Nervenheſchwerden heilen wollte, das Uebel 
mit großer Heftigkeit ausbrach; der V. fest hinzu, man moͤge 
daraus ſchließen, dag Brydone Recht habe, werner will, 
daß Nervenkranke eher eleftrifhye Matrrie erhalten als verlie 

ven müfen. \ 
Nun kommen wir zu der Theorie des V. über die näcifte 
Urſache der Mervenkrankheit, über Die et fehr umſtaͤndlich und 
’ mit 
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mit vkelenn Scharfſinne ſchreibt. Er nimmt eine eigene Mater 
zie an, die die Nerven quält, umd alle die Unordruungen int 
Korper hervorbringt, die wit zufammengenommen Nerven⸗ 
krankheit nennen. Wir haben uns, in vielen, nit in aflen 
Fallen, allerdings diefes Uebel immer auf ähnliche Weife ger 
dacht, nämlich) fo, daß die Nerven dabey ihre Kraft und Wirk 

ſamkeit auf gewiſſe Weife verloren hätten, fo daß fie im Stan: 
de waren, diejenigen fremden Dinge, die fte reisen, wie es in 
ihrem beſſern Zuftande geſchieht, von fih wegzuſtoßen, und 
entweder unmittelbar aus dern Körper zu ſchaffen, oder nach 
andern Iheilen zu verweiſen, wo fie nach und nad) hinaus 
gehen. Die kleinen darneben vorhandenen Uebel von Verdau⸗ 
ung, ‚Blähungen u. f. to. waren denn außerdem. Nun aber 
hatten wir nie darauf gedacht, fire jene die Nerven quaͤlende 
Materie nur eine getoifle anzunehmen: wir dachten, alles, was - 
in den Saͤften unrecht ft, und auf die Nerven wirken kann, 
mache Nervenkrankheit. Aber unfer V. nimmt dazn eine Mar 
terie an, die er einerley Urſprungs mit der Gicht halt, und fie 
eine unceife Gichtmaterie nennt. Er fucht feine Dieynung, 
„ wie "gefaat, fehr ſcharfſinnig, zuweilen me etwas kuͤnſtlich, 
aus der Aehnlichkeit der Anlagen, der entfernten Urſachen und 
ber Endigungen beyder Krankheiten zu beweiſen. Bir koͤnnen 
dem V. hier nicht durch alle ſeine Gruͤnde folgen, es wuͤrde 
ung viel zu weit führen, und wir muͤſſen ans bloß begmigen, 
einige Einwendungen zu machen nn 
Zuerſt iſt es ein Reſultat, das aus unfern Beobachtun⸗ 
gen nicht folgt, daß alle Nersenkranfe auch Anlage zur Gicht 
Baben. Uns find Perfonen bekannt, die an den Nerven fchwer | 
lich leiden, und bey denen wir nicht die geringfte Urſache haben, 
ı Anlage zut Gicht vormmezufrgen,, bey denen die Verdaumig im 
hadyken Grade volfommen iſt, und wo alle Säfte, ſoweit 
man fehen kann, völlig fren und ungehindert circuliren, und 
fo gut beichaffen find und wirken, wie fie muͤſſen. Andere, die 
auf jede Verkaͤltung nie einen Schnupfen oder Huſten belem⸗ 
men, ſonbern jedesmal alle Arten von Krampfen, Aengſte, 
Schmerzen, Schwermufh und Eingenonnnenheit des Kopfes, 
welches fih alles auf eiuen erquitaden Schweiß virliet, 
und die fich trefflih wohl befinden, wenn fie einmal einen 
Schmipfen Haben. Bey vielen ſcheint es eine auß erſte Klei⸗ 
nigkeit zu fm, was große Plagen in den Nerven erweckt; 
zuweilen findet man einen, der geſtern fehr elend war, heute 
zecht wohl, und fun man air, fo har er eium Amen 
| | g2 | 6 
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Ausſchlag am Mundivinkel, oder ein Paar Finnen im Ge 
fiht oder auf dem Rüden; ohne Zwang kann man das denn 
doch nichts gichteſches nennen. Wie wird man auch aus einer 
Wirkung der Gichtmaterie die plotzlichen Nervenzufaͤlle erfiü- 
sen, die bey diſponirten auf moraliſche Urfachen zu einer Zeit 
entſiehen, wo fie völlig von allen dergleichen frey waren ? wie 
die Beſſerung von diefer Ark von Krankheit mit dem Auffören 
get moraliſchen Urfachen, die fie hervorbrachten und unterhiehe 
Len? Korten etwa die Saͤfte auf, Gichtmaterie zu erzeugen, 
- da ber Gram, oder was es denn mar, aufhörte?. 
Es hat uns immer gefchienen, die entfernte Urſache der 
Nervenkrankheiten liege im irgend .einer Entfräftung ber Ner⸗ 
ven, am meiſten durch Leidenfchaften, aber auch durch Wol⸗ 
luft, durch Anſtrengung des Geiftes, duch Blutverluͤſte, 
nicht durch koͤrperliche Ermuͤdungen (Fatiguen); auch ſicht 
man aus Feldzuͤgen feine Nervenkranke, ohne beſondern An⸗ 
laß, zurückkommen. Mo biefe Metvenfchwäce da iſt, da 
dringt jedes, was im Koͤrper unrecht iſt, die Unordnungen her⸗ 
vor, die wir Nervenzufaͤlle nennen; und zwar nicht verdorber 
ne Verdauung, nicht Saͤure, nicht Gichtmaterie, nicht Ver⸗ 
kalumg, nicht Schleim allein; ſondern ein jedes von ihnen 
kann es thun und thut es, bey diefem das Eine oder mehr bag 
Eine, bey andern ein Anderes, und denn find noch-außer die⸗ 
fen Urfachen funfzig andere, wie in jeden Leidenfchaft, in’ dem, 
was den Sinnen unangenehm iſt, die eben das thun, was 
Verkaͤltung und Gichtinaterie In andern Fällen oder zu andern 
Zeiten thun. Nach einer Längen Daner der Srankhcie geſel⸗ 
len ſich ohne Zweifel denn noch andere Fehler hinzu, bie. das 
Uebel unterhalten, und befondere Huͤlfe erfodern; daher wer⸗ 
den zuweilen Nervenbeſchwerden dutch auflöfende Mittel gehoben. 
Man ſieht fchon’ aus dem obinen, daß wir aljo mit ber 
Strenge des U, in Auswahl feiner Mittel nicht zufrieden feon 
werden. Aber toie Bönnten es auch nicht, wenn wir alle 
Theorie benfeite feßen. Wir haben .gefehen, daß einige fi - 
auf den Stahl gebeflert haben; andere, die fonft nichts leiden 
tonneen, befanden ſich erträglicher auf ben langfottgeſetzten 
Oehrauch der Fieberrinde, und unter diefen iſt der Recenſent 
ſelbſt; andere haben ſchon zuwiel Galle, und brauchen weder 
bitteres tod) abforbitendes, abır dag faure Elixir bekommt &= 
nen wohl; wieder andere bedürfen erweichenber Baͤder, und 
der ganzen Pomme'ſchen Methode. Wir würden Daher, 
tloß der Beobachtung zu folge, dem Kalkwaſſer nicht ganz ' 
nn . vie 





Bon der Arznepgelahrheit 63 | 


viel einräumen als der V., ob es gleich allerdinge ſeine Fälle 
Sat, unb zwar hauptfäclih dry den Leiten, die wir Ma⸗ 
pochondriſten nennen möchten, wo nämlich bie 
lechte Verdauung, und hauptſaͤchlich die Neigung zur Säure, 
die Urſache der Nervenbefi werben iſt. Doch wirzweifeln kei⸗ 
vxex Augenblick, wir wuͤrden uns uͤber alles bald mit dem tref⸗ 
lichen Verl, verfiehen. Vey der Lebensordnung, die er vor⸗ 
ſchreibt, Fonnen wir wenig erinnern. Nur die Fleiſchdiaͤt gefälle 
„ums nicht; Falconer, duͤnkt ung, ſagt ſehr wohl, der Magen 
des Menſchen im geſunden Zuſtande ordre Vermiſchung, 
die Abweichung davon werde ein kraͤnklicher Körper am wenige 
n erfragen. „Die rohen Auͤſtern, wenn fie ſehr friſch find, 
—* wir auch fuͤr eine geſunde Speiſe, dennoch aber ſtoßen 
e einigen Perſonen ſehr auf; ein jeder hat feinen Magen, 
und wunß dergleihen ausproben. . 
Bo der Kern fo gut iſt, ba bekuͤmmert man ſich nicht 
fo viel um die Schale; ſonſt wuͤrden wir an der Sprache des 
Verfaffere , und zumeilen an feiner Art wigig zu ſeyn, etwas. 
ausſetzen. Die Gegend, mo der V. lebt und auferzogen ift, 
macht hierin vieles wieder gut; ſonſt, wem, der nur ein 
wenig Geſchmack hat, werden dergleichen Ausdruͤcke, wie S. 
*. „ſo viel ich armer ſuͤndiger Menſch von der Luft zu urthei⸗ 
len weiß/“ nicht uͤbel in die Ohren gellen ? Zuweilen iſt dee 
Big weniger von einer fo ſubalternen Artz aber überhaupt, 
wo von ernſchaften Wiſſenſchaften die Rede ift, da kann man 
des Scherzes wohl entbehren; aber wer wirklich Wit hat; kann 
ſich deffen dabey Teiche enthalten, und. braucht deswegen den⸗ 
noch nicht trocken zu ſeyn. 


Index in Philippi Ambroßi Marker . .. Praele: 
&ionum in Boerhaaue inftitur. Medic. Tomos 

“ Ires, res notatu maxime dignas ... exhibens , 
... a Jar. Voegen van Engelen, M. D. Lugd. Bat. 
fumpt. Societ. 1777. 11 Dog. groß 8. 

Di Merk iſt zu ſeinet Zeit- (im XXIV DO. 2.) von une: 

angezeigt worden; durch dieſen Inder nun wid dafleite 
allerdings brauchbarer. 


J J as, Acer f 
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Ueber einige Verbefferungen ber Mitsel, die Geſund⸗ 
heit der Seeleute zu erhalten. : Eine Vorlekmy in 
ber Landner Soc. ber Wiſſenſch. vom dem Präfiden- 
ten Str Sohn Pringle. Aus bem Engl, überfegt 
son D. Wichmann. Goͤttingen, bey Dietrich. 
1777. 26 S. in 8. 


ir Feine wohluͤberſetzte Schrift enthält die nunmiehe 
a Tchon faſt allgemeinbefanngen Mittel, dereu ſich Cook 
auf der legten Reife bedient hat, die Geſundheit feines Schiff: 
volks zu erhalten. Feuet unten im Schiffe hielt, theils auch 
vermoge / des Rauches, die Luft zwiſchen dein Verdecke rein; 
er ſotgte dafuͤe, daß das Voll trocken gekleidet war. Der 
"faure Kohl, bie eingetrocnete Fleiſchbruͤhe, und hauptſaͤchlich 
ber Malztrank, bier füge Wurze genannt, hatten ihr großes 
Theil daran. Auf einem fo beſonders wohl ausgerüffetem 
Schiffe ließ fi vieles thun, mas bey andern unmöglich waͤ⸗ 
ee. Daß das Eis im Meere füßes gebe, ift feine fo 
neue Entdeckung; die Hamburgiſchen Strafedanisfahier wuß⸗ 

ten dieſes ſchon vorlaͤngſt. w J 

r. 


a) 


Gedanken über Vie venerifchen Krankheiten, von Dr. 
£eppentin, Hamburg, 1778. ı2. bey Schniebes, 
46 Seiten. | 


He Verf. iſt ein Feind von Quackſalbern, und ohne Zwei 
fel hat einer derſelben dieſe Gedanken veranlaßt. Queck⸗ 
fliber fen bisher bey vernünftiger Anwendung bs einzige Mit: 
tel; doch ſchade es nicht , noch beffere zu füchen, Die Natur des 
veneriſchen Giftes fey uns unbekannt, und Die fchenen Aus⸗ 
druͤcke oder Kunſtwoͤrter von Salzſauer ec. dienen nicht zur 
Ertlaͤrung; aber deswegen fen nun nicht alles zur Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaſt gehorige migewiß. Kepter, Newton, Euler, X. 
haben yäglühe Entdeckungen am Flrmamente geinacht, ehne 
eben zu wiſſen, was die Himmelskorper für eine Motur ha⸗ 
ben, oder wie fie gebauet find. Die Trüglichfeit der Jatro⸗ 
mathemai iker. Die vielen angerühmten Mittel, wider biefe des 
ſchwerdeu Haben Beutelſchneiderey erſennen, and zus a 
t . 
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chen Cur des veneriſchen uebels gehoͤre alſo auch mehr als 
Empirie eines unwiſſenden Arztes. 


Gruͤndliche und auf Deebecheumgen heſtitee ef 
. hung der Befchaffenheit und Krankheiten der Zaͤh⸗ 
ne, von H. G. Courtois — Aus dem Sram, 
Gotha, 1778. 204 ©. in 8. | 


Set: einer ober ber’ andere: Leſer, ber derri Titel micht wi⸗ | 


derftehen kann, diefe gründliche Unteefachung kan⸗ 
fen: ſo rathen wir wenigſtens, das Buch nicht planiren zu 
laſſen. Original und Ueberſetzung find fo voller unertraͤglicher 
Dinge, daß wir uns bie Bequemlichkeit machen müffen, ohne 


- großes Urtheil, einige derfelben curfio Drucken zu laſſen. Wer 


von Hunters Arbeit über diefe Materie ſchon etwas gefefen 
bat, ber müßte. nad) Ananas, Appetit zu Kartoffeln haben, 
wenn er diefe Schrift leſen wollte. So wie das Blur, 
wenn es zur Entzuͤndung geneigt iſt, einen entzäns 
deren und mit Blut vermifchten Bodenfatz Kann vers 
urfachen, xc. ©. 33. Das Studiren der. Zergliede- 
rungskunſt ift weſentlich. Da ich nicht willens bin, 
von dem Theile der daͤhne eine Abhandlung zu ges 
ben. Zu einem weitern Alter delangen. ——— 
iſt doch noch die Beſcheidenheit des Veef., obgleich in ber-Ue« , 
berſetzung naͤrriſch, daß er fich unfäbig eınpfindet, — 
ein Schrifrfteller zu werden. Doch noch einige Merkwuͤrdig⸗ 
keiten! Die wichtigſte it, daß der Verf. einen Pelican erfun⸗ 
den bat, wovon bier ein Kupfer beygefitgt wird, und der ſei⸗ 
nen Nutzen haben mag, und von der Pariſ. Akad. alıt befunden - 
worden iſt; er bat auch bepuahe zojaͤhrige Hebung. Das 
Wert ift größtentheild durch einzelne Wahrnehmungen ſo 
did geworden. Er hält S. 119. den Erfolg der Operation, 
da man einen ausgezogenen Zahn wieder einfehet, fir" unge: 
wiß; hat aber doch &. 112. einen ſolchen Zahn zum ztem 
male mi eben fo großer In Säit berausgegogen, als dab 


erftemal. 


Quare pleri ue moriunitur infantes, et eorum. 
qui adolefcunr , quare plures fünt -morbofi? 
u: ats... „Di 


ro“ 


0. 
. 
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“DIET. inang. D. Io. Fof Nehr, Prag. 1778. bey 


u ar * mein Befamıten Unſachen En eine 


fehr guten Ordnung durch, fheint auch mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit feine vielen Vorgänger genutzt zu haben ; ſagt aber 


wenig nemed. Inzwiſchen ſchadet es oft nicht, much befannte 


Wahrheiten zu wiederholen, und für eine Smauawaldif 
fertation iſt die Ardeis zu gut, alt daß man fle nicht aus dem 
großen Saufen aufheben follte. Man befürdert vergebene Die 
Ehen, ſagt der Verf. wenn von den Gebohrnen fogleich wie⸗ 
der eine fo große Anzahl ſtirbt, als wirklich genane Beobach⸗ 
tung und Erfahrung jehret. Aber wenn ©. ı 3. bey der Zahn⸗ 
Arbeit der häufig, abgefonderte Speichel in den Bedärmen _ 
Unheil anrichten fol, fo ſcheint der Verf. die Eigenfchafe 
des Opeichels nicht recht zu Eennen Das Durchſchneiden 
des Zahnfleifches ſey unnuͤtz weil die Narben nachher einen 
noch grßern Widerſtand machen. Er xechnet auch die Pocken 
©. 26, unser Die Urſachen ber großen Sterblichkeit, und em⸗ 
yfichlt, zu unferer auch in jener Gegend, bie Einpfro⸗ 
yfung. Bey. einer gutartigen Epikernie von Maſern ſolle 
man alle Kinder der Anſteckung fren ſtellen, und umgekehrt, 

oder fie inorufiten. Wider das Wiegen, wider die Sara 
Senbilbe, eine gewẽehuliche Siuneruns. 


J Sammlung auserfefener Abhandlungen zum nm 
he praktiſcher Aerzte. Vierter Band. Erſtes 
und zweytes Stuͤck. 1778. 3828. in 8. 


Nr erfte Otückenehäft anfer Yıabays von ber töbtlichen 

Verhinderung des Schlingeng, die in der Speiferohre ihren 
Oitz hat, van Geuns über eben diefelhe Materie, Hunter s Bor: 
ſchtaͤge zu Wiederherſtellung ſolcher Perſtnen, die dem Anſehen 
nad) ertrunken find, weiter nichts merkwuͤrdiges, als eine Ueber⸗ 
ſehung aus Armſeronas neueſten Ausgabe feines Werks von 
Kindeckrankheiten. Die beyden erſten Abhandtungen beant⸗ 
werten bie. bekannee  Prrisfeage ber Haarkemer Geſtüſchaft ber 
Siſeuſchaften. N, ſucht die verſchiedenen Mrischen dieſes 
Lebels auf, und will Ne dierch einen an einer Sonde befeſtig⸗ 
BR Schramm genauer ſWanoien. Mittel da er ner un 





t 


& 
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Falle für anwendbar, wenn verhaͤrtete Druͤſen den Geund dar 
zu geben, und empfiehlet alsdenn das Queckſilber ohne Speb 
cheifiuß zu erregen. Von der Plenkiſchen Auflofüng hat er 
doch den Speicheifluß entſtehen gefehen. Mit dem Schierlin⸗ 
ge hat es ihm nie gelingen wollen. Der zweyte Aufſatz von 
van Beuns hätte allenfalls den erſten in dieſer Sammlung, 
entbehrlich gemacht. Diefer geht weit mehr ine anatomiſche 


Detalf, hat feiriere Belefenheit, nılb die Krankheit überhmipe ı. 


viel genaner befeprieben. Er hält die Drüfen am Speifecanal 
für unbedeutend und bloß lymphatiſch. Die zarte Jugend fey 
von dieſem Uebel frey. Hunter glaubt, ber Zuftand eined Er⸗ 
teunfenen fen dem eines Ohnmaͤchtigen ahnlich — eine verritt- 


gerte Lebenskraft, und ber Menſch fen alsdenn noch wieder 


zum Leben zu bringen, wenn jene nach nicht gänzlich zerſtoͤret 
worden Die Beraubung des Athemholens fen bie erfte Urſa⸗ 
he des Aufhoͤrens der Bewegung bes Herzens; er will daher 


mit einem beſondern Blaſebalge durch die Naſe Luft in die , 


Lunge bringen, und diefer Luft den Dampf von flüchtigen AG, 
cali beumifchen. - Unterdeſſen ift alles diefes bloß Theorie, und 
ec hat nicht einen einzigen Verſnch, der den gluͤcklichen Er⸗ 
folg bewieſe. Das aus den Armftrong überfehte iß alles 
fo wichtig, daß wir es hier ganz abſchreiben müßten, wenn 


‚wie das Merkwitcdigfte mitteilen wollten - Der Saminter 


überfet ung viel aus dem Engliſchen, wir wollen alſo die nes 
genwaͤrtige Ueberſetzung einmal genauer unterfuchen; "Re iſt, 
wo wir fie mit dem bey uns liegenden Originafe vergleichen, 
gewiß nicht ſelaviſch fondern fließend, aber bie und ba ſcheint 
ſich der ®, faſt zu weit davon entferntzu baden. S. go.heife 


es: ich kann verfichern , da ich von dem Bebraudhe _ 


dieſes Mittels (des Goulardiſchen Waffers) bis jerse 


niche die geringfie üble Wirkung gefeben babe, its 
Driginafe ſtehet von allern diefen verfichern — bis jest — ¶ 
nicht die geringffe — nichts, fonbern bloß: ĩ haue uled 


- ft wich very good ſoceeſſ. An andern Stellen iſt deito. mehr 


wieder ausgelaſſen, z. E. ©. 38. der Ausſchlag macht zu⸗ 


weilen große Brinde wie die Padengrinde, für very 


Jarge abs, or blotehes, a good deal like-the fmalt-‚pox: 
jut after they are turned. Freylich iſt dies ſchon durch 
Pockengrind überfeht; aber mancher verftcht, fa wie in der 
Gegend, 180 dor Rec. ſich aufhält, nicht, was Pockengrind iſt, 
und daher. war Armſtrongs Umſchrelbung nicht uͤberfluͤſſig. 
Rash wurden wir allenfalle much immer noch im Deutſchen 
| DIE Raſch 


- 


= 


Y 


‘ 
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Rafch gehen, bis wir einen beſtimmtern Ausdruck dafür fin- 
ben. Her eyes fixed and glazed S. 93. ift ganz ſchlankweg 
duch: die Augen ſtunden ganz fIlier-, gegeben; wenn e6 
nicht ein Druckfehler ift, fo verftehen wir wenigſtens dies nicht, 
und glazed iſt wieder übergangen,,  Cabbage-leaves, Argut» 


‚bläuer? freylich Hat man fauer Kraut, auftatt Kohl, aber. 


allen Kohl Kraut zu nefnen, iſt fehr uneigentlich. Dilpenlary 
bat der V. jo wie andre, lächerlich duch Diſpenſatorium 
überfeßt. Das Wundfeyn der Kinder, fagt Armſtrong S, 
88. wenn die Haut aufgefprungen, oder abgefcheuert ift, kann 
- füglich unter das Kapitel von Rafch gebracht werben, vornem- 
lid) wenn man es am Nacken oder hinter ben Düren bemerfet, 
und der Ueberſ. machet bier aus Raſch Den böfen Kopf, wel: 
es A. gewiß nicht mit Rash andeuten wollte; chapt ift auch 


nicht Aufgefprungen. Daß dies Wunbfeyn Bey einigen 


Kindern gefunden werde lange vor der Zahnarbeit, ijt auch 
wieder in der Ueberſetzung ausgelaffen worden. Don Arm⸗ 
firong follte aber fein einziges Wort in der Ueberſetzung ver« 


loren gehen. Wir mögen die Atbeit des Gammlers von dieſer 


Seite nicht weiter burchgehen; aber aus dieſen ‘Proben -foüte 
man faft fibließen, daß fie ein wenig flüchtig gemacht fey. 


In dem zweyten Stuͤck diefes vierten Bandes: 


der auserlefenen Abbandkungen voird die richtige Arbeit 
von van Geuns vom verhinderten Schlingen fortgefegt. Uns 
ter dem unzähligen von andern Schriftitellern gefundenen findet 
ex die locale Verdickung und Verhärtung und dadurch verurs 
ſachte Verengerung der &peiferöhre , befonders des unterften 
Theile, als nur vorzugliche, mehr allgemeine und fehr einfas 

e U S. 228. Heißer Ihre und Kaffee, zumal, de 
letztrer jest oft unreif und unrein zu ung kommt. In Holland 
und Friesland, wo der ſchlechteſte Kaffee am häufigiten ge: 
erunken wird, fen das Uebel häufiger. Gpiritugfe Dinge — 
da das Trinken des Biers und falten Waſſers dort beynaht 
gaͤnzlich abgefommen. Außer diefem Auffage müffe wir Die 

ufmerkſamkeit der Leſer ‚vorzüglich auf Hewſons pathologi⸗ 
ſche Bemerkungen über bie lymphatiſchen Gefaͤße, Lymphe, 
Eiter und Blut, vege machen. Aber ansziehen-oder beurthei⸗ 
fen können wir fie nicht, ohne fie bier ganz berzufegen, zumal, 


- — 
. 


da flie ſchon fo allgemein bekaunt find, S. 319 folge ein- Aus: 


zug aus dee framoͤſiſchen Preisſchrift über inländifche Arzney: 
mittel, bie man an die Stelle der ausländifchen feßen kann, 


Es ſind beſonders Brechmittel und Purgirmittel, und Baum: 
on on rinden 


\ 





W 
VWon der · Arznepgelahrheu. 615 


rinden wider Wechſelſteber. Zur die Auszuge: aus den Haar 
lemer· Denkſchriften muſ man. dem Sammier. boppelten Dank 
ſagen, da ein Deutſcher dieſes Werk ſelten ſehen wird. . 


Magazin für Aerzte. Herausgegeben, von E. G. 
Baldinger. Zehntes Sl. 1778. 8 


Hr größten Theil diefes Sticks nehmen die beyden über: 
festen Differtationen von Bergmann zu Upfal, vom 
Nickel und von der Zuckerfäure en, die allerdings wegen 
der Seltenheit der ſchwediſchen Differtationen bier einen Plag 
verdienten. Die Geſchichte von eir:em töötlichen ſem⸗ 
ptomasifchen furore vteri ©. 393. ift mehr eine merkwur⸗ 
dige Leichenbffnung, wo füh in der Leber, dein Gekroſe, der 
Mutter sc. Spuren der Eutzundung zeigten, und das Netz zwo 
verhärtete Drüfen fo groß wie Hühnereyer enthielt. Die dar 
zu gehörige Krankheitsgeſchichte felbft hätten wir auch fe voll 
ftändig, als die Section, gewänfht Die neueſten VNach⸗ 
richten zur Naturgeſchichte der Rhabarber, ©. 895. 
groͤßtentheils aus Pallns Reiſen, machen es wahrſcheinlich, 
daß nicht allein das Kheum palmatum die, aͤchten Wurzeln 
liefere. Etwas zur Befchichse des innern Gebrauches 
' des Quedfilberfublimars, aus Gmelins Reiſe durch 
Rußland. ©. yoı, Er iſt viel länger gebraucht worden, als 
man gemeiniglich glaubt. Weber das fo genannte neue 
«mericanifche Specificam wider das Podazea. ©. 
904. Es fey Fein neues Mittel, und habe vor vielen aͤhnli⸗ 
hen feinen Vorzug. Etwas Über die Einpfropfung 
der: Ölattern, S. 911. follte eigentlich eine Erlaͤuterung 
. der Schlotz eriſchen Nachricht von der goͤttingiſchen Inoculation 
werden; dad merfwirbigite aber ift, daß eine Wärterina ein 
Kind mit einer Chyſtiermaſchine inoculirt hat. Es feg in Goͤt⸗ 
tingen fein Arzt wider die Inoculation, — auch Hr. Baldin⸗ 
ger nicht, ohngeachtet der angezeigten Ungluͤksfaälle. In den 
angehaͤngten vermiſchten praktiſchen Bemerk glaubt der V. 
daß die Fieberrinde, wenn die Milch bey Kindbetterinnen ſich 
nicht bald verliere, ſchaͤdlich ſey, und einen neuen Zuftuß er⸗ 
rege. ©. 924. Auch bey den Blutfluͤſſen, die nach dem Abor⸗ 
tiren, oder auch einer ordentlichen Niederkunft bleiben. Ob 
man wirklich aus dem Vorrücken des Anfalls ben einen Wech⸗ 
ſelfieber ein. gutes’ Zeichen hexnehmen koͤnne? glauben wi 
. > 


! 
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nach unſerer Erfahrang nice — ferbern immer das Gegen⸗ 


teil Alle Mittel. wider die Schleimpfroͤpfe oder polypoͤſen 


Eoneretionen im Herzen und in den großen Schlagadern, Hält 


. He. B. für vergehlich ©. 925. Die feltene Braͤnne (Croup 


7 


2. der: Engländer,,) ſey keine beſondere Gattung von Krankheit. 


Dies kann der Leſer ber. neulich berausgefommenen Abhand⸗ 
lung von Michaelis am beften beurtheilen. Ob man die 


‚Sieberrinde fiber geben koͤnne, wenn bey Wechfel⸗ 


fiebern noch ein fiarfee Froſt vorbanden iſt? Wir 
möchten als eine Antwort die Frage aufiverfen : Zu welcher 


andern Zeit fell man fie denn geben.?. Wer bey Schlaffichetn 
feine Kranken Bloß mit ausleerenden Mitteln nach ber moder: 


gen Methode amufiteri mollte, bis kein Froſt mehr da waͤre, 
den mochte es ſehr gereuen. Am Ende folgen, nie gewohn⸗ 
fih, noch einige fuftige Aneedeten, und dieſcs Stuͤck geht bis 
S. 934. Moͤchte doch ber Verf. nicht alle erfinnliche Gele 
genkeit fühen, mider ein dfiberifches Werkchen vom 
Tripper und Haͤmorrboiden feinen Eifer zu äußern! Wie, 
wenn die darunter verftandenen Verfaſſer auch nut in dieſem 


" roten Stuͤcke etwa einige Ausdrücke von Hrn. Baldinger her⸗ 


= 


vorfuhten, die Rindfleifchgedanten, die medicinie 


fhen Scnapfe, S. 905. aber daß der Kleine Rörper 
der Krenken überaus fein und zart gebauet, mid fie 


Tebe brunet gewelen ? &, 892. ader: viel eigene Preris 


fee den Arzt in die dem Publico nunbare Verfafe 
fung, brauchbar zu werden, um 2c. Die Schönfchreis 
berey iſt frenfich ben einem Arzte eckrlhaft; aber Vernachlaͤſſi⸗ 
gung des Style nicht weniger, | 


Succinda medicorum Hurgarise et Tranßlus- 


niase biographia. Centuris altera. Pars prior. 
Excerpta ex aduerfärüis Steph. We/sprani. M. 
D.—- ciuit, Debrezen. Phylic. Wien bey Trafte 
ner 1778. auf 224 Geiten 8. | 


3 Bar der V. zur vnterländifchen Litterärgef Hte viel 
beygstragen,. und iſt in Ungarn ohngefahr dns, was 
Hamberger in Deuefihland iſt; es ift auch ber große Fleiß 
des Verf alles in fein Fach gehoͤrendes zu ſammlen, fehr ſicht⸗ 
bar; aber für Xuglänver, oder folche, die mit den von ihm an⸗ 


füsig, 


‘ 


geführten Aerzten nicht verwandt find, in der That zu gering- 


— 
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—— zu lokal, zu minutienss hie und da feßen Diefe ſog⸗ 


en den bey uns. gewohnlichen Leichenpre⸗ 
—* — aͤhnlich, * E. was bier von einem gewiſſen Buch⸗ 
holz erzählet wird, ©. 114. Im Auffuchen von unbedenten- 
den Grahfchriften, Poefie en und Versleins ıc. iſt der Verſ. bes 
fonders emfig. Einige. feiner Helden find bloß Veriafler von 
Differtationen, oder gar von nach ungedruckten Manuſ kri⸗ 
pten. Soyſt hat ber Cr die reichisiten ucher auf feinem 
Wege zu Rathe gezogen, ſelbſt Manuſeripte. Einige feines 
Gelehrten verdienen auch wirklich das Monument, dns er ih⸗ 


nen errichtet. Ueberhaupt enthaͤlt dieſer Theil so Lebensbe⸗ 


aber faſt kommt es ung vor, als wenn es Hrn. 

wer geroorden, eben biefe Anzabl voll zu Friegen. Jeſ⸗ 
yeni ober Ieffenins, Jakob. de Placentia, Wipacher, 
Monavius find ohne Zweifel diejenigen, welche den Leſer 
am moeiſten intereſſ iren werden — Albrich, fein merkwuͤrdi⸗ 
yes Mſot. von der Kromgtäbtifhen. Peſt haben Chenot und 


andere genutzet. Dieſe Dept raffte dieſer Stadt allein über 


3700 Menſchen weg; wuthete im October am graufanıften, 
sieb in demſelben. Monate allein 3495 Menſchen auf, und 
Bödtete an einem einzigen Tage 164. . Gelegentlich findet. der 
Leſer S. 41, eine weitläuftige Nadricht vorn ungarischen Dale 
ſame und deflen Srfinder, Oleum Libani, Peinbaumol, Seit 


van Swietens Traktate von Vanapyren 1755. fen man hier . 


über ſowohl, als über die Hexenbiſtoͤrchen in Ungam weg ©, 
45. Wir geftchen, daß wir ben Abaris und Anacharſis. 
—* Hr. W, vieles beydeinget, hier nicht wuͤrden geſuchet 


Aucetleſene Whendlungen dtaktiſchen und hinnthun 
ſchen Innhalts, aus den philoſophiſchen Transa⸗ 
ctionen und Sammlungen der Jahre 1758. bis 1765: 


geſammlet und uͤberſezt. Fünfter hell. 8. 


mit Kupfeen, Luͤbeck. Donatius. 778. 


+ bei Seltenheit und Koftbatfeit det Originals in 


Deutſchland, darian wir Aerzte ohnehin nanche für ans 
überfl kaffige Wahrheit mit bezahlen mitiien, if diefe 
berfeßung A Gerbinas ein fe ? "obeneivfirdigee Inteinehmen. 
Da Heben] bat aber auch nicht einmal da Über, —* 


+ 
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mediciniſchen Dingen in-der Urſchrift ſtehet; ſondern hie und 
da bie weniger merkwürdigen Aufſaͤtze nur kurz angezeigt, und 
feine eigne Noten betreſſen gemeiniglich Parallelen der erzaͤhlten 
Faͤlle · aus andern Schriften ausgeſucht, die ſeht paſſend ſind. 
Auch ſind nur die nothwendigſten Kupfer abgedınde. Wir 
durfen nicht alle 76 Artibel, welche dieſer Theil if 3663 ©. 
enthaͤlt, ausführlich ausziehen; ſondern nur diejenigen anzeigen, 
weiche uns am meiſten intereſſiret haben. 70) ein ganzli⸗ 
cher Mangel der rechten Lunge ohne vorbergeben)e 
auszebrende Krankheit. 40) Bon dem plötzlichen 
Tode Königs Georg II. Die Urſache war eine Zerreiſſang 
des Herzens und der Aorta. 21. Won einer merkwuͤrdigen 
Verfnöcerung dee Muskeln.‘ War doch eigentllch niche 
eine Berfnöcherung; ſondern eine Verhäranng‘, die fich auch 
ducch Queckfilber erweichen ließ, und wovon der Ree aus ſei⸗ 
ner Erfahrung ein ahnliches Exempel weiß. Das in der Note 
beſchriebene Okelet war wohl nicht von dem hier beſchriedenen 


Kranken, deſſen Knochengtbaͤude nicht veraͤndert wat. Zu der 


Zeit da dieſe Abhandlungen gedruckt find, von 1758 - 1765. 
war Schierling bekanntlich dergensöhnliche Gegeuftand me - 
dieinifcher Converſation und Schriften: die Leſer fihben alfe 
auch tiber dieſey Mode viele Aufſaͤtze. 25. Von einer merk⸗ 
würdigen Eyterbruſe, Cein Ausdrud für Empyem, der 
ums nicht gefallen will,) die Erſcheinung tft ſonſt nicht felten, 


nund zwar dee Ausgang gluͤcklicher. Man ſuht iizrötfchen, 


vie ber Eyter, wenn man ihn zu lange Zeit in det Bruſthoͤle 
laͤßt, ſelbſt die Knochen anfrißt, und bag dey der Oeffnung 
der Bruſt alles muͤſſe herausgeſchafft werden, 72. Port von 
einem Blaſenbruche, der einen Stein entbiele. Der 
Verf. ſchnitt das ansgetretene Stuͤck der Blaſe tweg, und der 
Kranke genas. 29. Von einem ungewoͤhnlichen Blutſpeyen. 
Es kam periodiſch zu gewiſſen Stunden dee Nachts, und wur⸗ 
de nach Brechmit eln allein dadurch gehoben, daß man. den 
Kranken eine Stade vor dem gewöhnlichen Anfalle aufweck⸗ 
te. 65. Die Leichenoffnung siner Engbrüſtigen zeigte die fels 
tene emphofematiiche Schrindfuchte. (Stork Hirt cine 
hthifin aeream, etwas ähnliches beſchrieben) 13, Munk. 
ley von der außerordentlichen Wirkſamkeit der Sieber 
zinde bey einem Phantaſiren, wo unter andern der er⸗ 
fahrne Verf. verſi heit, überhaupt babe er in den naͤchſten ı0 
Jahren, da er die Rinde alleitı mır im Guys Hoſpital meke 
als 500 Perſoueir brauchen laſſu, bep der allergeuccueſten 
| Beob⸗ 
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Beobachtung ıtemalg_ gefunden, daß fie nur deu" geringſten 
Nachtheil oder font üble -Zufälle hervorgebracht Habe, ſelbſt 
in Fällen, da fie nicht nach der Abficht wirken wollte ; ſelbſt 
bey chsonifchen ‚Krankheiten und ſolchen, wo fie von- tiefen 
für ſchaͤdlich gehalten wird, ſey der Bang der Hauptkrankheit 
immer derſelbe geblieben. 26. Bon einer ſehr lange anhal⸗ 
tenden Verſtopfung des Urins. Es war eine gänzlich ges 
Beier Secretien, nicht ein Verhalten. Der Rec. hat einen 
hnlichen Fall bey einem alten Manne gefehen. Tiſſors Ab- 
handlnrig von Ergot, und andere hier auch beſindliche, ſind 
Bekannter. Die meiften der vbeſchtlebenen Fälle find mit der 
den Engländern eigenen ungeſchmuͤckten Einfalt erzähle, die fo 
fehr eine mebicmifche Beobachtung zuverläflig macht, - und ihr 
gerneiniglid; den Stempel der Wahrheit aufdrüde, 


DB £. Tralles gründliche Erläuterung und Bes 

theidigung feiner lateiniſchen Abhandlung, von dem 

Gebrauche der ſpaniſchen Fliegenpflaſter in Fiebern. 
Breslau. 1778. Meyer. 200 Seiten in 8. 


Yıchten wir dach den. verehrungswuͤrdigen 7ojährigen 
Greis feſt genug überzeugen Finnen, daB wir feine grofs 
fen Verdienffe um unfere Knnſt vollfommen 'ertennen, und 
gr wegen feines Alters fowohl, als wegen diefer Werdienfte, auf 
die hilligſte Echonung Auſpruch machen kann. Aber toir Mir 
fen eben diefer Toleranz die heiligſte unferee Pflichten, die ' 
Unpastheplichfeit; nicht aufopfern. Dieſen Eleinerr Eingang 
bar die. Vorrede des Verf. in weicher er wider den Mecenjenten 
feiner letzten Schrift zinnet, und geämlich geworden zu feyn 
ſcheint, nothwendig gemacht. Die Schrift iſt uͤbrigens, wie 
bie Leſer ſchon errathen werden, wider die von Hr. Aepli ge 
richtet, dem Hr. Tralles in der That mit ganz befondern . 
Simpf mid nachahmungswuͤrdiger Beſcheidenheit begegnet. 
Inzwiſchru erkennet er doch auch die Stärke feines Gegners, 
und ſuchet daher allen Beyſtand zuſammen, dm cr wur bey 
Lehendigen und Todten finden farm. Er.fuchet zu bewe ſen, 
ı) daß das anfgelegse Sliegenpflafier in das ganze 
VNervenſyſtem wirkte, daſſelbe reize, und zugleich 
den Umlauf des. Blates ffärker mache. und alfo ein 
‚wirkliches Sieber errege. Und =) daß das in den 


. Stie- 
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Sliegen befindliche ſcharfe Salz nicht nur ia den 
Ort wirkte, den das Pflafier beruͤhret; fondern dag 
es ciefer-eindeinge, und ficb mit den Säften des Rdrs 
pers vermifche. Ob das kauſtiſche Salz alkalifch, ſauer ıc. 
y, hatte Hr. A. unausgemacht gelafien, ba er es ohne 
ar mit weniger Maͤßigung ‚hätte nad) Forſtens Unter« 
fuchung entſcheiden Finnen. Aber Hr, Tr, will noch immer 
nicht gerne den Satz aufgehen, daß es im Blute eine laugen⸗ 
hafte und faule Verderbniß nach ſich une, ©, 63. | 
vermutbet er noch, daß die ſpaniſchen Fliegen ein alkali 
Balz haben, und die Alkaleſcenz der Säfte findet man 
&,52, und folg. Man ſollte nun freglich nad, dem, was For⸗ 
.: ten duch Verſuche bewieſen bat, nicht mehr glauben, daß 
noch eine Vermuthung übrig bleiben inne. Der V. ift fonfk 
‚mit feinem Gegner über den Unterfchied des bosartigen und 
faulen Fiebers fehr zufrieden, und geftcht &. 69. daß er 
feine Methode gleichfalls anwenden würde, macht ihm 
große Complimente uber den vortrefflich beftimmten und ' 
entwickelten Unterſchied; aber fogleih darauf bedenkt ec 
fich wieder S. 71 — vielleicht weil er es für geführlich hielt, 
feinem Gegner einen Fuß breit Terrain eingeraumer zu haben, 
und fagt, es ſey Hr. A. gewiß bekannt, daß man gewiſſe fau« 
‚te Fieber auch bösartig nenne, führet eine unzählige Menge 
Schriftſteller und Autoritäten an, die aber eben durch Hr. A. 
vortreffliche Zeichnung unbrauchbar tourden, und deren verwor⸗ 
rene Begriffe nun eben beroiefen waren. Sn Nervenfiebern 
möchte Hr. Tr. alfo noch wohl die fpanifchen Fliegen zulaſſen; 
aber in Anſehung der andern nicht getne feine Meynung aͤn⸗ 
dern. &. 79, lofen die Canthariden Das Blue noch immer 
in ein faulichtes Serum auf, und ivenn der Gegner dies 
ſes nicht begreifen kann, da ein fpanifches Zliegenpflafter nichts 
von dem Gewichte verliert, fo führet dee Verf. den Bieſam, 
Bibergeil und Queckſilber S. 81. dagegen an, auch fen des 
Gifres der Schlange und des tollen Hundes wenig, was im 
den Korper fomme. Der Rec. hat bey Gelegenheit des Tra⸗ 
ktats von Hr. Aepli ſchon fiber dieſen Punkt feine Gedanken 
geaͤußert, und den theoretiſchen Gruünden, daß ſich nichts von 
den Fliegen ins Blut ſchleichen oder reſorbiren koͤme ſchon 
die Erfahrung entgegen geſetzt; er iſt alſo deſto begie⸗ 
riget dieſen wichtigen Einwurf des V. beantwortet Im ſehen. 
Wen der Verf. S. 93, meynet, daß es ein wahres pra⸗ 
kiiſches Verbrechen fen, nach einem collen Hundebiſſe die 


"werfen möchten. 


’: - 
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ſpaniſchen Stiegen zu geben, da ſie ganz ohnfehlbar alle Zufaͤlle 
verſchlimmern muͤſſen, und den Tod befoͤrdern: ſo muß 
man dieſen harten Ausdruck ſeinem Altet verzeihen, darein 
feinem ſchwachen Gedaͤchtniſſe nicht ein großer Mann vor⸗ 
ſchwebte, den er gewiß ehedem hochachtete, und der eben dieſes 
Verbrechen — aber zum Vortheile ſeiner Kranken, in der That 
begangen, und die irrige Theorie durch ſeine zuverlaͤßige Er⸗ 
fahrung voiberiegt bat. Ben Meribofs Lebzeiten würde 
der V. fich vielleicht nicht erfaubt Haben, ihn öffentlich zu bes 
fehnldigen, daß er den Tod feiner Kranken befördere, 
und wir muͤſſen daher feine Afche von dieſem unverzeihfichen 
Vorwurfe retten. Hr. Tralles muß es, wenn ihm fein Als. 
ter erlaubt, noch mehr zu ſchreiben, öffentlich widerrufen, und 
geſtehen, daß ihm diefe Beobachtungen entwifchet find, wo er 
nicht will, daß man es für eine gefliffentliche und muthwillige 
Verſchwiegenheit halten foll, die feinen Charakter entehren 
würde. Bey Blodh’s Beobachtung vom Nutzen ber fpanis 
fhen Fliegen wider Flechten, ſchuͤttelt der V. den Kopf, und 
zäch vielmehr, ohne daß Jemand neugierig darauf feyn möchte, 
was man thun folle, um dieſes Uebel zu heilen, obgleich Feine 
Erfahrung gersiffer und zuverläßiger ift, und ſich mehr alle 
Jahre beftätigt. Ueberhaupt fieht man, wie der ®. ſtreitet; 
{ft eine Eur verrichtet woorden, fo leugnet er diefes nicht gerade 
zu, aber er feßet ihe nur entgegen, wie ex fie verrichtet has 
ben würde, oder — vielleicht wären die Sranfen auch 
obne diefe Alılfe zur Geneſung gelanger, ©. 119. Zus 
weilen gehet es ihm nahe, wenn große Männer rathen — 
dann fuͤhret er aus den aͤltern Aerzten, viele an, welche die 
paniſchen Fliegen ein Gift nennen, eine Wahrheit, die Herr 
epli ohne Zweifel ohne dieſe Muͤhe geglaubt haben würde. 
Alle Zufaͤlle, die aus dem innern unvorſichtigen Gebrauch der⸗ 
ſelben entſtehen, ſchteibt er auch dem ganz maͤßigen zu. G. 
163. Am Ende führer er doch Fälle an, too fie nüßlich feyn 
Formen. Der ganze Streit ift übrigens ein vortrefflihes Mus 
fter der Maͤßigung. Wahrſcheinlich hat ber Verf. nichts von - 
den Gebrauche der Tinktur gelefen, welche bey ben Englaͤn⸗ 


dern gebräuchlich iſt, auch nicht vom Einreiben derfelben. 


Bey der Gefchichte des 10taͤgigen ‘Prinzen, ©. 112, jind 


"wir uͤbrigens mit ihm einerley Meynung, ob wir gleich des⸗ 


wegen nun nicht foglehh bey allen Kindern die Pier ver⸗ 
0 an 1 


Anh3. d. XXV-XXXVI. B.d. a.d. MR vippo⸗ 
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526 Don der Arzutsgeichepei. 
Hippokratis Aphorifmen, in das Deutſche überfeße, 
nebft eihigen Anmerkungen und Verzeichniß nach 
den Materien, Heimſt. bey Kühnlin 1778. 8. 120 
Seit. und 24 Seit. Regiſter. 


m ippofrates-, der Vater unſrer Kunſt, und Genie von 
# ber erfien Große, ‘war von jeher der Polarſtern ächter 
. Aerzte, und iſt es noch. Voll von wahrem Beobachtungs: 
sgeiſt, und’ frey von Hypotheſenſucht, ſtudirte er die Natur, 
jeichnete fie getreulich ab, und zog bloß ſolche Folgerungen, 
‘ die unmittelbar aus zuverlaͤßigen Erfahrungen floſſen. &o 
ward er feinen Zeitgenoflen groß, fo feinen Nachfolgern ehr⸗ 
wurdig, fe das Orakel der mittlern Zeit, und das Ziel der Aerz⸗ 
fe des 16 Jahrhunderts, fo endlich das Muſter der Jetztleben⸗ 
‚den. Indeß daß auf der einen Site gegen ihn Die entehrends 
ften Lärterungen verbreitet, und durch alle Generationen forte 
gepflanzt wurden, und auf der andern die Lobrserhebungen 
feiner Freunde fich unendlich vervielfältigten , war) fein Ruhm 
immer dauerhafter. Jemehr man ihn ohne Vorurtheil ſudirt, 
deſto reichlichere Schaͤte ſicherer Beobachtungen findet man, 
deren Aechtheit und Brauchbarkeit ſich am Krankenbette bex 
waͤhrt. Niemand, als Halbgelehrte und Subalternen, wagen 
es, dieſen großen Meiſter der Kunſt und ſeine Verehrer zu 
tadeln, und begnuͤgen ſich, wie Knaben, mit den Seifenbla⸗ 
ſen ihres allgewaltigen Beckens, wie es kleinen Seelen gebuͤh⸗ 
ket. Die Bücher des Hipp. von den Epidemien, beſenders 
das erſte und dritte, das von der Diät in higigen Krankheiten, 
weiches Grimm fo vortrefflich überfeht hat, die ſemiotiſchen, 
die Apberifmen, wie wichtig für den Acnner! Wie reich an 
Stoff zum Denken und Nachahmen! Hierbey fünnen wir den 
guten Alten leicht einige Flecken feiner Zeit, einige Unvellfoms 
menheiten oder Unrichtigkeiten, einige, als allgemein, ange: 
fuhrte Saͤtze, die doch nur mit Einfchräntung wahr find, zu 
gute halten: dem wir ſuͤndigen ja noch jeßt alle mannichfals 
fig , und diejenigen am meiften, die ihre Naferen an verdien⸗ 
ten Männern zeigen. Diefes Glaubensbekenntniß ift bie Fol⸗ 
ge unfrer Ueberzeugung, wozu uns vorliegende Tleberfekum 
der Aphorifmen verleitet. Allmaͤhlig fange man an, u 
auf diefem Wege: bie Schriften des Hipp. gemeinnittziger zu 
machen. Dieß Unternehmen iſt ſchwer, und fett: manchetley 
Huͤlſewiſſenſchaften, nebſt einer völligen Kenntniß ber — 
0 I t 
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Aunde und threr Ieife, beſonders eine genane Benfica 
mit dent Altvatet ımb feiner männlichen, aber ehr kurzen 
Sprache voraus : er druͤckt fih, nach Balens Ausfpruch, als 
Meiſter der Kunſt aus, und felglich muß es auch fein Ueber; 
feber ſeyn. Geift, Nachdruck, Ferm und Gewand des Ab 
tertfums, und alle andere, fat unerreichbaren Schönheiten, 
die ihm feine Originalität geben, muͤſſen getrenlich, ohne 
Sklaverey, beybehalten werben. Dies iſt die Klippe, woram 
ſchon fo manche Ueberſetzer gefchritert haben, und, wie es ſcheint, 
auch bee gegenwärtige, deffen Entſchluß wir von ganzem Her⸗ 
en Die Veberfegung if} in den meiften Steben meße 

reibung oder Erflärung, an manchen zu woͤrtlich u. ängftlich, 
un andern gebehnt und fchleppend , und an manchen Orte iſt 
der Sinn ganz verfehlet. Auf die Art ließe man den Kipp. 
aber in einem Kleide, das ihm nicht. anpaßt, und deshalb 


verunſtaltet; ohne alle den eigenthuͤmlichen Schmuck, der ihm 


% wohl ſteht, und ſchlechterdings nicht ohne Noth genemmen 
en darf. Eine andere Unbequemlichkeit, die ſich der Ueberſ. 


cauflegte, iſt der in den Tepe eingeſchobene Kowimerner. Denn 


eben dadurch zieht er dem Leſer den —— Alten alle Au 
genblide\aus dem Befichte, und fih ſelber bringe er and dem 
kraftvollen Husbrude des Originals heraus. Warum alfo 
wicht: lieber dergleichen Eflaͤuterungen unter ben Tert gefcht? 
Warum nicht dann einige Wort: und Sacherfiärtmgen beyge⸗ 
bracht, die zum Verſtaͤndniß des Hipp. unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig find. Der Veberf. fonnte beydes, wie wir aus einzel 
sen Stellen mit Vergnügen’ bemerft haben: Z. B. S. 84. 
87. 88. 89. 90. 91.92. 94. 98. 107. Dadurch entſtand auch 
der Vertheil, daß, anftatt der magern Anführungen des. Cel⸗ 
fas und van Swieien, nunmehro auch einige-aribere Kunfle 
verfländige gehört, und daburch die Hippokratiſchen Saͤte 
bald beftätint, hafd Berichtige oder eingefchrämkt werden konnten. 
Wie Kiel wuͤrde dies zur —— und —— — 
beygetragen haben! noch einige ee, um um 

heit zu vechtferligen. Abſchn. 1. $. 1. Das Keben iſt farszt. 
x Übttieht: Das menfchliche Leben iſt von kurzer 


fi 
auer: die Arzneykunſt hingegen febr wettläuftig , 


Kir fein Arzk wird fich ruͤhnen, alles, was zu feines großen 
ſt gehoͤrt, erlernt zu haben, außer ber, welcher fle nicht 
kennet) Die rechte Belt und befte Belegenbeit, dem 
Breanten zu beifen, tft öchtig und bald vernachläf: 


> 


ſigt, (und mmiiß voen uͤblen Fol den Kran⸗ 
er, beſe Berfäunmilß Den oe m). 
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ten.) Die Erfahrung allein iſt zine gefäbrliche Kebr⸗ 
meifteeinn, (und. durch. fie bloß geleitet die Arzmeykunſt 
treiben, und blinde Werfuche anftellen, ftüsze die Kranken eben 
fo. leichte ins Grab, als daß es ihnen die Gefimäheit wieder” 
giebt ; welches aber diejenigen nicht einfehen, denen water ihrer _ 
eighen Leitung die mehrſten Fälle davon vorfommen , die A 


‚ terärite und der mebicinifche Pobel.) Es iſt fhwer. und 


ſetzt viele BRenntnif voraus, wenn bber Krankheiten 
ein richtiges Urtbeil gefäller werden, und eine wah⸗ 
re Theorie daruͤber entſteben fol. . (Der Verſtand 
‚geht in den mehrſten Faͤllen zu weit, und die Arzneykunſt nach 
bloßer Theorie ift von ie her mehr fchädlich, als nußlich gemes 
ſen) Wenn der Arzt auch feiner Pflicht gemaͤß nach 
den richtigſten Beobachtungen alle Einrichtung und 
Verordnung am Krankenbette unverbeſſerlich trifftz - 
—68 iſt dies Doch zur Tilgung der Krankheit nicht bins 
laͤnglich. Denn von Seiten des Kranken, der Um» 
ſtebenden und aller Äußern Dinge, die einen Einfluß 
baben Eöunen, wird auch erfordert, daß nichts vor⸗ 
‚gebe, welches der Abſicht des Arztes ensgegen ſeyn 
Eönne.. Hier ift- Kürze und Nachdruck des Originale gang 
verloten, und höchitens nic der Sinn ausgedruckt. - Vielleicht . 
iſt folgende. Ueberſetzung geiauer : Das Leben ift Eurz; die 
Zunft weitläufiig, die Seit Schnell vordnergebend, 
die Erfahrung gefährlich. Nicht blof der Arzt maß 
„Das Seine thun, fondern auch der Kranke und die 
Anverwandten, und alles Uebtige ſich ſchicken. S. 
22. $: 31: Wenn ein Geneſender gut it, aber davon 
, Keine Dermebrung der Kraͤfte gewinnt: fo iſt fein. 
Suftand bedentlih. Sollte es nicht paffender fo fepns 
Es iſt ein böfes Zeichen, wenn jemand nach der 
Krankheit gusen Appesit hat, obns Gedeiben. ©. 
23.9. 35. Es ift in allen Arankbeiren befier, wenn 
"der Unterleib um den Label obne Schmerzen ecbas . 
ben und fert bleibt, ale wenn er ganz mager und 
‚Dörr wird. welches ein uͤbles Zeichen iſt, und groſ⸗ 
fe Schwäche und Abmarrung anzeigt. Auch: went 
.es auf eine fiarke Abfäbrung folgt, iſt eu gefährlich. 
. Richtiger hoffentlich fo: In allen Krankheiten iſt es beſ 
‚fer, wenn die Nabel und Schanmgegend mäßig em 
‚baben ıft, (Cellus bat, fi circa vmbilicam et pubem cu 
tis plana et) bingegen ſchlimm, wenn fie febe oh 
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ne imbD verfallen iM, endlich ſehr gefährlich, wenn. 
dergleichen nach ſtarken Srühlen erfolge, Doch ge⸗ 
nug von dieſer Ueberſetzung, die, dieſer Mängel ohngeachtet, 
ungleich beſſer iſt, als die Timm geliefert har 


D. Joh. Fried. Zuͤckert von den Speiſen aus dem 

Phlanzenreich, oder zwote Fortſetzumg feiner Ab⸗ 
handlung von den Nahrungsmitteln. Berlin, 1778. 

Mylius. 8.292 Seite. 


Fuͤr deutſche Leſer, die des Ve lateiniſches Werk nicht ber 
ſitzen, ein brauchbares Werk, das alles enthält, was der 
Koch jemals von Vegetabilien auf den Tiſch gebracht, auch 
außerdem ˖vieles, das nicht im Looft vorkommt: daher es 
auch ſelbſt den Damen willkommen ſeyn wird. Von allen 
Arten Getraides. Wem Saga ein etgnes Kapitel. Von oͤlig⸗ 
ten Fruͤchten. Von ſchwachnaͤhrenden Vegetabilie. Die . 
fügen Speiſen, beſonders Obſt, und deſſelben Maffe Man- 
nigfaltigkeit/ faſt fo umſtaͤndlich wie im Hausvater. Weite 
fäuerlihe Speiſen. Saure x. Die Schwaͤmme x, denen det V. 
in feinem fat. Werke eine eigne Abhandlung gerwidmer hatte, 
wirft er Hier ganz aus der Elaffe von Nahrungsmitteln Heraus, 
Er iſt übrigens bey den verſchlednen Arten, wie man alle diefe 
Begetabilien gebrauchet und zubereitet, ſehr weitlaͤuftig, wir 
befuͤrchten aber, Daß der Leſer, er mag Kunſtverſtaͤndiger ſeyn 
oder nicht/ zuweilen bey dem Nitzen und der Wirkung dieſer 
oder jener Spelſen ein wenig irre werden moͤgte, da das Urtheil 
des B. über die medieiniſche Eigenſchaft derſelben gewoͤhnlich 
nicht ſehr entſcheidend, ſondern ſehr ſchwankend iſt. „Der 
Suder ©, 120. verdirbt noch. immer die Zähne, und macht 
fle ſchwarz. Der Syrup it fehr unrein und ungeſund: denn 
er verfchleime den Magen; macht viel Blähungen, giebt einen 
‚groben Nahrungsſaft. Ohngefähe in dem Tone von Woyt: 
es heilet, reiniget, kühler:e. Auf welche Erfahrung gründet 
ſech eine ſolche Ausfage? „In vielen Kloͤſtern Deutfihlandes 
fütb ‚die Leiten: und Geilen-Bruͤche fehr gemein“ aber ſollte 
das daher fommen, weil zur Haſtenzeit daſelbſt alles ‚mie 
Gel fett gemacht wird! &. 67. Ueberhaupt aber behaup⸗ 
Bet ver DB. unter ben Diaͤtetikern doch einen angeſehenen Bang. 
W 
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Ada Heluetica, phyfico - mathemmico - amto⸗ 
mico - boranico - medica, figuris aeneis il- 


Juftrara, et in vfuspublicos.exarara. Vol. VIII, 
Bafileae fümptibus im-Hof et Filii. 1777. 208 


Seitnin 8. 


es dieſer Band enthaͤlt manche fhähbare Beobachtungen, 
die eine Anzeige verdienen. Die erften beyden Abhand⸗ 
fungen von der Natur der Erifen in den hitzigen Krankheiten , 
und der Verhütung der (ſchlimmen) Erifen, obgleich Die Auf⸗ 
ſaͤtze ſonſt mit Fleiß ausgearbeitet find, wuͤrde man wohl nicht 
in den Sammlungen einer gelehrten Geſellſchaft geſucht haben, 
als für welche eigentlich Wahrnehmungen und Erfahrungen 


ren. 
Hr. Jacquin liefert einige botaniſche Bemerkungen, 
nämlich Über den Unterſchied der beyden Geſchlechter Samyda 
und Calearia, über die Bluͤthe der Axyris pentandria, und 
über die männlichen und weiblihen Bluͤthen, und bie Frucht 
bes Sagubaums. (Cycas circinalis.) Letztern will er von 
ben Farrenkrautern wiederum weggebracht haben. Nebſt Ab« 
ildungen. | 
Beceſchreibung der ſchwatzen Kranfheit, (Morbus niger,) 
welhe cin alter Mann erlitten, woyon er aber glücklich ge» 
heilt worden, von Hrn. d’Apples. u i 
Bon Hm. Huber (dem Caſſelſchen Leibmedieus) ſchrei⸗ 
ben ſich verfchiedene Wahrnehmungen über Abweichungen, am 
den aus dem Xhogen der Aorta auslaufenden Adern, und au 
der angiologifihen Bemerkungen über bie arteria vertebralis, 
die thymicae, die obere Arteria intescotalis, die mamma- 
rja , die bronchialis u; ſ. w. der. Zur Erläuterung dienen die 
beygefugten Figuren. u 
He. Roftau gedenkt eines Mannes, bejlen Nahrung im 
rohem Fleiſch und Steinen beftund, „Ale er zum Verſuch einis 
ge Tage blaßes Fleiſch genoß, wurde er fo mager, daß an 
eine Auszehrung zu befürchten hatte. Waſſer, Wein ur 
Brandewein find feine gewoͤhnlichen Getränke, Er maucht 
Tobak, fchläft fine volle ı2 Otunden cäglich, He. R. glaubt 
dech wirklich , daß ein Ih:il der Oteine ſich bey ihm in 
faft verwandele, und ins Geblut uͤbertrete. | 
. . Hr. Mieg if mit Hrn. v. Linne wegen ber Charaktere 
einiger Holdusarten nicht eine, und bemüht ſich fie a 
- Ru u» 
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heftiunnen. Die Rebe iſt vom Holcus bicgler, Sorghum., 
hatepenfis, und-allenjalls vom Holcus (accharatus L. wofern 
nicht Hrn. M. Holeus dieſes Namens eine ganz andere Art 
Bw. Wir Hm M. Verwechſelung der Namen find wir tr umgus 
fidn. Dean ®. Linnes H. bicolor wird von Hrn. M. H. 
Sorghum, und von Linnes Sorghum von ihm H. Dora ge⸗ 
naunt. Die Bluͤthchen werden von allen dieſen abgebildet. __ 

Bon einigen Schmweizerpflanzen,, die Jacquin in feiner 
Flora Auftriaca eingeruͤckt hat, beingt Hr. la Ebensl Erläus 
terungen: bev._ Dahin gehören einige Arten Lenntodoh, 
Hieraciam, Crepis, Cincraria, und andere mit zuſammen⸗ 
geſetzten Blüthen, ferner derſchiedene Sonnerfchirmpflanzen 
u. ſ. w. Ohne viele Weitlaͤuftigkeit laſſen fich diefe bier nicht 
namhaft machen, zumal da viele nur nach ben Nummern 
der Hallerſchen Hiſtoria ſtirp. heiu. eitirt werden. Cnicus 
oleraceus' waͤchſt in der Schweiz bisweilen zur Diannehöhe 
an. Linnes Arabis pendula und Turrita, hält er fit einen 
ben Pflanzen. 
Eine toͤdtliche Zerreißung der Leber von aͤußerlicher SG 
waltfamfeit, ohne Spuren einer Winde, Gıeillation oder 
Fraktur, verglichen mit einem Ähnlichen Fall aus dem mor⸗ 
gagni vom Hm. Stehelin. 

Eben deſſen Erzaͤhlung von einer Erſtickung, nach einem 
im Schlunde ſtecken gebliebenen Stuͤck Knackwurſt. 
. Bucrtorph beſchreibt eine ſchwere und hernaturſi 
de Geburt, von einer Äußerlichen Kopfwaſſerſucht; und eine 
andere, ben weicher der Mutterkuchen den Muttermund ein⸗ 
nah, wodurch ein unmäßiger Blutfluß entftank 

"Bon einer Dettferin, die obgleich ihre Zunge gaͤnzlich in 
den Pocken verzehre war, doch reden, ſchmecken und · ſchlu⸗ 
cken konnte, handelt Hr. Berdot. 
Hr. Refpinger erwaͤhnt einer ſtark verengerten und er: 
Pärteten Nierenpulsader; und in einem andern Aufſatz theift 
er die Zergliederung einer Geburt von fießen Monaten mit, 
pam Mutter waſſerſuchtig geweſen war. 


Jo. Eranı. Wilhelm ‚Boehmar de nouo pare neruo- 
rum cerebri. Goetting. apud Dietrich. 1777-. 
9 Vogen i in 4, mir a Kupferplatten. 
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Tr Geadnalſchrift gehört zu ben. feinen matennſchen 
und verraͤth Geduld in Unterſuchung des merfihlichene 
Körpers und im Lefen, wie auch Ordnung und Beurihei 

Die Geſchichte der Kenneniffe, welche Altere und neuere Zer⸗ 
gliederer vor Hrn. B. vom Galen an von dieſem Nervenpaür 
Zehabt Haben, geht vsran. Diefe muß um fo viel muͤhſamer 
getoefen ſeyn, da einige desfelben ſelbſt in der Art, die Nerven⸗ 
paare zu zählen, abgehen. Wallis war der erſte, der es ‚daß 
neunte nannte, .. Hrn, B. eigene Wefchreibüng Diefes Nerven⸗ 
paars ift-Außerfi genau. Es entſpringt mit mehrern: Fäden, 
die fich hernach gemeinigfich in drey oder vier Buͤndel vereittis 
. gen, welche letztere nachher in zwey Hauptſtaͤmme ſich ver⸗ 
wandelt, Der Nuautzen beffelben wird in dinem befondern Abs 
ſchnitte entwidelt, Hr. B. ſpricht ihm: das Werbienft, zum 
Geſchmack beyzutragen, ab, da feine Faͤſerchen doch nicht Die 


. obere Haut der Zunge erreichen, außer andern Gründen, Doch 


iſt dieſer Nerve ſehr wichtig, ba er an der groͤbern oder fei⸗ 


nern Stimme, der Bewegung der Zunge und ihrer Muffe, 


‚der Artitulation dev Worter, dem Kauch und Niederſchlucen 

ſo vielen Antheil hat. 

D. Sohn Ball's neuere Heilfunft, oder voltflänbige 
Anmeifung bie Krankheiten vernunftmäßig zu bes 
handeln. Nach) der neueften Ausgabe aus dem Eug. 
liſchen Aberfest ‚von C. H. Spohr. Erfter 
Theil. Leipzig, bey Müler. ‚TR. ı v. Alphabet 
7 Bogen in 8. 


Hr Original iſt uum Vademeeum funger A und der 


Schiffs und Feldaͤrzte beſtimmt geivefen, mu ve feine 
- Aerzte ein brauchbares Handhuch zu (reiben, ift eine Klei⸗ 
higfeit, felbft daß wir Deutfchen noch immer nit Urſache 
haben, und über cin ſolches zu bruͤſen. Hr. DB. bat in den 
mehreften Krankheiten, die er beſchreibt, ſſch deg Eitfaben < * 
feinen Schriftſteller, Befonders feiner Nation, bedient, 
einen mannichfaltigen vielgemifhten Mitteln find. 
weniger zufrieden , ble dem heutigen vernuͤnftigen En 


Seſchmack gap nicht gleichmäßig find, Ein Deupfch 
die toenigften davon anzubringen, da nach den 


28 
mehrern Miſchungen eek e eine neue zu on 8 





t 


Von dee Rirmmepgeichekeit 83 


und nuſere Apotheken mit dergleichen Miſchungen yicht verſe⸗ 
den find, dabey es ſich nicht der Muͤhe verlohnt, wegen eines 
Meinen: Quantums die engliſchen vermiſchten Ingrediengen 
nachzumachen, da min leichter auckemmen kann. „Der Ue⸗ 
‚berfeber bat offenbar um bie Zeit, ba er das Buch verdeutſch⸗ 
te, nicht Medicin genug verflanden, Epidemiſch kann nicht 
anſteckend uͤberſetzt werden. Nas ſtetige ober aneinan⸗ 
derhangende Fieber find, verſteht man nur aus dem Con- 
test. . Erifis laͤßt ſich nicht gut Scheidepunce nennen, da. 
fie oft mehrere Tage baut. Bedricdter Puls anſtatt be⸗ 
Hemmter: Zwiſchenrippenmuſ kel iſt zu felavifch nach dem [as 
teiniſchen. (Eine gelbe verdauese Materie heißt es von bem 
Auswurf in ber Brufentzundung 5 bey andern Leuten verdauf 
nur der Dingen, Bodenſatziger other Harn, anſtatt cu 
ther Harn mit Bodenfßh,  - De 


D. Fear. Fr. Dehi Aduerlaria argumenti phy- 
7 ficd-medici. Fafeieul. 1. Erlangae, 1778. 4. 


ar muß inic der Abſicht des Verf. bey der Herausgabe 
biefer Schrift befannt feyn, wenn man davon urthei⸗ 
Sen will. Er hatte ben feinen nunmehr in das dreyßigſte Jahr 
Bauernden Arbeiten manchmalohne gewillen Plan Betrachtun⸗ 
gen angeftellt, und Bewerkungen gemacht, die er fich. aufzeich⸗ 
nete, und damit fie auch für die Welt nicht verloren ſeyn 
möchten , in einige Ordmung brachte, und als akademiſche Dros 
ben unter feinem Vorſitz vercheidigen lief, Eg war freylich 
auf diefe Arc fehr leicht geſchehen, daB er manche, gemeine, 
unbedeutende und ſchon laͤngſt bekannte Dinge fagte, und der 
Verf. iſt beſcheiben genng, es felbſt zugeſtehen; aber ein aufs 
‚ merffamer und impartheiiſcher Leſer wird doch hin und wieder 
nene und eigene Gedanken finden, richt im Zufammenhange, 
ſondern nur zerſtreut vorgetragen. In diefem erften Hefte liefert 
uns der Kr. Hofe. drey ſolche Sammlungen, bie ſchon von 
den Hr. Muͤller, Smitian und Roth unter ihm-vergheidigt 
‚worden fihd;. die vierte: iſt ſchon unter der Preffe, und wird 
mit zwo andern bag zweyte ‚Heft ausmachen, Voraus ein zwey 
Bogen langes Verzeichniß von Schriften, von welchen Hr. 
Szofe. Verfaffer iſt, ober an weichen er mittelbaren oder ums 
mittelbaren, naͤhern oder entferntern, mehreren ober wenigern 
‚Arntheil bat. Dann ein Regiſter über dieſes erfte Heft. Nun 
die erſte Dammlung, welche 36. Seiten enthalt, Von den 
i Ars >: . Dice 
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Dichten am ;'den Xerjten, : Wort dern Schaben, ben ds 
eb heutigen ſchoͤnen Sehe vornehenlich durch Erregung und 

egünftigumg der Leidenſchaften aririchten. Won neuen Erfins 
dungen, die nicht neu; von Verbeſſernngen, bie nichts weniger 
als Verbefferungen find. Bon ber’ Behutſamkeit und Genauig⸗ 
keit im Leien. Bon dem Schaden dee allzu großen Peopnlars 
rät. Von der für Anfänger unverdaulichen Menge von Echrif 
ten. Von den Kermmmiffen eines Arztes, außer feinem eigentli⸗ 
chen Fache. Von ber hoͤhern Chemie, bie -Br. D. nad) ber 
- Analogie von Metaphyfit Metachemie neunt. Wan der chemie 
fhen- Phyſtk. Erde, Waſſer und Brennbarkeit/ find nach Grm. 
D. die einigen Ciemente aller Körper. Fire. Yuft nenne er 
C und zwar nach unferm Urtheil, mit Recht, ) lieber entwickel⸗ 
te Luft. Von den mandherfey Arten berfelben. Die entferw 

ven Beftandrheile der Korper follten- eigentlich primarize, und 

die naͤchſten fecundariae heißen. Kalk und Klackerde find bie 
einigen: einfachen Erben. (Aber tooher will dann Kr. D. bie 
Bitterſalzerde nehmen?) Der Mend hat eine Kraft auf dem 
menfchlichen Korper. Die leuchtende Kraft ift von der elefrrifchen 
verſchieder. Die erſtere zeigt ſich in allen Maturreihen. Krampf⸗ 
ſiſch und Zitteraal wirken nicht darch eine elektriſche Kraft. 
Marklaufendes Queckſilber muß gewiß nur zufaͤlliger Weiſe im 
das Birriolöl gekommen ſeyn. Ein blauer Niederſchlag von 
der Blutlauge iſt gar kein ſicherer Schluß auf die Gegenwwart 
des Eiſens: denn jede reine Säure bewirkt ihn, wenn fie auf 
Blutlauge gegoſſen wird. Wenn der Wein von der Weinprobe 
nur braum wird, fo ift das Erin Verweis, daß er mit Bley 
verfäffcht ift. Der Nugen der Phnfiognomie für dem Arzt; 
der aber buch Berftellung und Gewohnheit ſehr vermindert 
wird. Bon den Tenweramenten ber Seele und bes Leibes, die 
oft mit einander übereinftimmen. Bosartige Fieber haͤlt Hr. 
D, vor feine eigene Elaffe von Fiebern. Alle Schärfe der thie⸗ 
eifchen Säfte erklaͤrt Hr. D. aus ber Miſchung und Zerle 
gung bes natürlichen falmiafartigen Salzes. Frieſel Halt er 
durchaus nicht für Wirkungen der Heilart, oder des Verhal⸗ 
tens des Kranken. Geilheit ifk oft die Urfache, fe eine Folge 
dr Mitsfaht und des Podagra. Von den pielen nicht koͤr⸗ 
perlichen Urſachen der Mutterfrämpfe. Die ſchwatze Galle 
heile Hr. D. für eine widernatuͤrlich entftandene Seife. Der 
Frühling IR allerdings, tocs auch Hippokrates fagt, — die 
gefundefte Jahrszeit. Aus der Farbe des entjämderen 
und der See eine: Heinften Theilchen, glaube Or. Dr * 
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um pi Zeichen won der ·Natur per Krankheit zu entlehnen 

9 m beiden Seuchen müffe man nicht alle Kranke auf - 
eisteriey Ken Sehanbein, Auch außer Italien gebe es chen je 
ſchaͤdliche Binde , als der Sirocco. Dauerkol iſt fich nicht im⸗ 
mer gleich; oft geht er wirflich in eine ſaure Gaͤhrung Aber, 
und dann behagt er Milzfüchtigen nicht. . Die Secfifch trei⸗ 
ben auf den Beyſchlaf. Ein gutes Glas Bein fen oft eben fe 
‚als Bieberrinde. Punſch errege oft trockne Colik. Stier 
KL ein gutes Mittel bie. Geſundheit au erhalten. Bon dm 
—— der Buͤcher auf den Koͤrper, wie nachdem ſie dieſe 
ene Leidenſchaft erregen. Bon ber Mode in-der Arzner 

— in Abſicht auf die ſpeciſigne Mittel. Saͤuetliche Arz⸗ 
neyen ſoll man in Catharr⸗ und Bruſtkrankheiten vorfihtig - 
gebrauchen. Licht jedes bösartige Fieber erforbere Aderlaͤſſe. 
Der ate En vom XXVIN ©. Wider bie Charlatanerie 

der Amt, au wider ihee Verſuche mit: neuen Mittein. 
Hr. D. > face he wohl die Urſache der Nervenyufälle nicht 
immer im Körper, und ift noch nicht überzeugt, daß der Keich« 
. baten, fo wie die Pocken, einen Menſchen tur einmal in ſei⸗ 
sum Leben überfolle.. Wider bie Meynung, als wenn bey 
—ã— nach bet Empfindung bet Kranfen, die Mur. 
ter im den Magen heraufſtiege. &. XIL eine Pathognomie 
Wider den vierten Tag, als den letzten 
— ——— Wider den Grundſatz, dab Körper, bie 
Merkmalen mit einander Abereinftimmen, 






Auszehrungen * ſeyn. —— — or | 
ſchen Ztäffen, Sicht und Caesar Nicht aller —35 ſey 
— re bebluchen empfiehlt Kr. D. ſtatt anderer 
gentmitwel, und mit ungariſchem Waſſer benetzt aͤußerlich 
ſtatt Diageirpflafter. Tamarindenmark werde oft ans Zwetſchen⸗ 
geſalz und gereinigten Weinſtein, Sauerkleefalz aus gereinig⸗ 
ten Weinſtein mit etwas Salzgeiſt nachgemacht. An der. ge⸗ 
ruͤhmten Kraft der Zeitblumen zweifelt er noch. Nicht jede ve⸗ 
ucriſche —— erfordere Duedfiiber, fo. wenig, als jede 
nke; im erſten Falle zieht HD. oft die Salbe 
bern insterlichen. Gebrauche vor, Carcheuſerpulver verwirft er 
wagen. S. XXIV. Eine nee, aber wrooll» 
—* beſchriebene Art, den Schweſelgeiſt zu erhalten. Ge⸗ 
meines Scheidewaſſer wuͤrden wir doch nicht ſo gerade zu fur eine 
Art Koͤigswaſſer ausgeben ; oft enthält es nichts von Dalzſaure, 
ſendern vielwiehr Berl, und wenn es duch die —* 


Ns 
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enthielte; ſo haben wir es nie in ber- Menge darin geſanden; 
daß es Gold aufziiloöſen im Stande geweſen waͤre. Der wuͤrſ 
lichte Salpeter enthalte mehr Saͤure, als der gemeine. ST, 
D. glaubt, es waͤre gut, arſenik⸗ und ſchwefelhaltige Erze, 
ehe man fie roſtet, mit einer Lauge zu kochen. Ans der Saͤu⸗ 
re des Fettes fcheint Hr. D. zu Schließen, alle Saͤnre fen fere 
und daher det Mame fette Säure Eeiner eigenen Art beyzule⸗ 
gen; wir fehen nicht, was Hr. Delius unter Wett verſteht. 
„Den Goldſchwejel des Spiesglafes halten auch. wir nice 
fue einerley mit dem gemeinen —— 3 ober bet 
Schwefel, der einen Weftandtheil‘ des Spiesgla⸗ 
ſes ausmacht, venn er ganz. von dem Konige geſchieden iſt, 
das freylich der Feldſchwefel nicht iſt. Daß der ſogenannde 
ſchweistreibende Sparglaßkalk mit Kalkerde in: Abſichauf 
feine Miſchung uͤbereinkomme, bat; unſers Wiſſens, noch nie 
mand behauptet; allein das hindert nicht, daß er bach, vol 

die Erfahrung lehrt, kraftlos feyn kann. Und nun das dritte 
Heft von a6 ©. niit dem Schlußmotto: Le rems preient 
eſt gros de l’arenir. Von der Werbinblicjkeit der Rechtsgelehr⸗ 
ten in manchen. gerichtlichen Faͤllen, die Aerzte und ihte Fa⸗ 
Tultäten um ihre Meynung zu befragen ; doch zeigt Gr, D., 
Daß der Vortheil der Aerzte eben nicht groß daben iſt. 

wohl unterfcheidet er zwiſchen Medicina forenfis ; und Iugis- 
prudentia medica, die ung big jegt noch abgeht. Von dem 
Charafter eines Achten Natmeforfhers, S. 23. Auch Verpflan⸗ 
zungen und Wanderungen der Volker Hält Hr. D. fehr zutraͤg⸗ 
lich für das Befte des Ganzen. Richtig bemerkt er, daf es 
bey umgebenden Krankheiten nicht bloß auf die Huͤlfe des Arz⸗ 
tes, fondern vornehmlich auf. ble Unterſtuͤtzung der Obrig⸗ 
fait von allen Seiten; daß es bey Heilung der 
oft mehr auf Speiſe und Getraͤnke, die der Kraucheit an 
meſſen find, als auf Arzneyen ankommt. Oo rühmt er de 
einge, Rüben, Rettich, Meprettich, Zwiebel, in Krankhei⸗ 
Aen des Magens, Das Verw'“ en der Ziegel kommt oft von 
unveinem kalk⸗ oder kieshaltigem Thon ber, aus weichen man 
fie gebrannt hat. Friſche Lauge von Holzaſche, oder auch 
Blutlauge, wuͤrden wir noch keine Schwefelleber — 
wenn fie auch einige Eigenſchaften mit ihr gemein hat: es 
A doch auf das —** einer Saͤure kein Schwefoi darauf 


As. 
Madhtrag 
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Das zur Moͤrdergrube gemachte Bethaus, eine Pre⸗ 7 
digt uͤber Lucaͤ 19, 4146, von Johann Rudeph 


a erſtem Prediger bey der Großmuͤnſterkirche 

in Zuͤrich, aus Anlaß der Vergifftuͤng bes h. Nacht⸗ 
mahlweins. Nebſt einer kurzen Erzählung der 
veruͤbten Greuelthat. Frankfurt am Mayn, bey 
den Eichenbergiſchen Erben. 1777. 30 S. 8. 


Johann Caſpar Lavaters, Pfarrers am Waiſen⸗ 
hauſe zu Zuͤrich, zwo Predigten bey Anlaß der 
Vergiftung des Nachemahlweins. Nebſt einigen 


> 7——— und poetiſcheu Beylagen. Einzige aͤch⸗ 


te Ausgabe unter vielen aͤußerſt elenden und fehler⸗ 
vollen von Chur, Schafhauſen, und Frankfurt. 


Leipzig, bey Weidmanns Erben und Keil 177. 


84 ©. in gr. 8. 


Dt ansa angezeigten Predigten ber Herren Ulrich und Tavater 
haben nicht mehr mit einander gemein, als daß f tie bey - 
‚einer und eben derfelben Gelegenheit entftanden find. In dep - 


Manier find beyde Himmelweit von einamber unterſchieden. 
Hr. Weich ſcheint für einen fo außerordentlichen Vorfall, faſt 
zu falt, zu methodiſch i in der Eintheilung feiner Predigt; indeſ⸗ 
ſen fagt er mit Sanftmuth, was zu fagen nöthig war, und 
es fehle auch nicht an Affectvollen, das Herz ergreifenden Vor⸗ 
ftellungen. Hr. Lapater hingegen ſchweiſt, über die Gren⸗ 
jen bes Affects, die ein geſetzter Mann, wenn er Im Angeſich⸗ 
te eines ganzen Pubtifums redet, zu beobachten pflegt, mei» 
. ee Empfindung nach, viel zu weit hinaus. Wenn bie Des 
clamation dem Inhalte angemeffen geweſen iſt, fo muß er 
die ganze Predigt hindurch mehr geſchrieen und geheult, ale ges 
vodes haben, weil faft jede Periode ſich n mit e eigem grage⸗ oder 
—2 — ſchließt. 


= 


Wenn - 
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Wenn Se; L., wie man in der erſten Predigt ſtehet 
die Abficht hatte, den verborgenen Mifferhäter, falls er bey 
feiner Predigt zugegen gewefen wäre , zum Geftaͤndaiß Feiner 
Greuelthat zu bewegen: fo konnte er freylich nicht zu fehr auf 
fein Gewiſſen loßſtuͤrmen, und bie mütende Berebfamleit, wel 
che in diefer Predigt herrſcht, war zu entfchuldigen. Aber 
war es zu vermuthen, daß ein folcher Verbrecher verwegen ges 
nug ſeyn würde, einer Predigt beyzuwohnen, welche auf obrig⸗ 
keitlichen Befehl gerade über fein eigenes Bubenffück gehalten 
. tvurde? oder daß er — doch ich will mich unten weiter bat« 
über erklären — Hätte alfo Hr. Lavater nicht vielmehr die 
eating feiner wirklichen Zuhörer zum Hauptzweck machen 
ollen ? 0 

Haͤtte er diefes Hethan, fo würde er feinen Affect ver 
miuthlich gemaͤßiget, und feine Zuhörer, nicht ſowohl zu Betäus 
- ben, als vielmehr, wie Kr. Ulrich that, zu belehren und zu 
rühren geſucht Haben. Dann wuͤrden vermuthlich auch die vie⸗ 
jen Verwuͤnſchungen, weiche fi) in dem Munde eines 
chriſtl. Predigers — wie verabſcheuungswuͤrdig auch immer 
der Gegenſtand derſelben feyn mag — allemal fehr ſchlecht 
ausnehmen, meggeblieben ſeyn. Dann mürde er es nicht für 
nöthig gehalten haben, in fo wielen Racheathmenden Spruͤ⸗ 
hen, Cdie in den affectvollen Liedem eines Iſraelitiſchen Könige 
nicht fo anſtoͤßig find, als In einer Rede, die van einem chriſt⸗ 
lichen Prediger gehalten wird) die firafende Gerechtigkeit 
. Gottes einer Saumſcligkeit zu befchuldigen, und fie zu einer 
plotzlichen, twunderthätigen Rache aufjufodern. ' 

Der treuloſe Apoſtel, welcher Chriſtum verrieth, war Loch 
auch ein haſſenswuͤrdiger Boͤſewicht; und doch lefen wir nicht, 
daß der ſanftmuͤthige Jeſus eine simine Verwuͤnſchung wider 
ihn ausgeftoßen habe. Juda, verraͤtheſt du. Des Mies 
ſchen Sohn nılt einem Ruß? das war alles, was er zu ihm 
ſagte, und ich geſtehe, daß dieſe kurze Frage, ſo oft ich ſie leſe, 
einen weit innigern und tiefern Eindruck auf mich macht, als 
beyde Lavateriſche Predigten mit allen Par Tragen und Aus⸗ 
eufungen auf mid zu machen vermocht haben. 


Am meiften rauß die zweyte Predige des Hrn. Lavas 
ters jeden unbefangenen Lefer Wunder nehmen, um fo mehr, 
da das, was man zu Entſchuldigung bes Tons der erften “Pre 
digt.fagen kann, bier gar nicht fkatt findet. Dis erffe Pre 
digt hatte er, fü wie alle andere Prediger, auf Beten —* 

| | ge 
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VObrigkeit halten muͤſſen. Er Batte Recht zu gehorſamen. 
Über wie ziemte ihm, ohne Befehl eine zweyte Predige 
zu thun, die nach dazu voll abfcheulicherer Derwänfdyune 
gen iſt als Die erſte. Soll ich es gerade berausfagen? Es 
fcheint Hrn. Kavaters feltfame Begierde Wunder 3a 
thun, und der Verdruß, daß ein abermaliger Verſuch, 
dieſer Begierde iu befriedigen, fehlgefhlagen war, Schuld daran, 
Er hielt die erfle Predigt in det Abfiche, den Uebelthaͤter durch 

feine donnernde Beredfamfeit dahin zu bringen, daß er fich 
ſelbſt als ſchuldig angebe, und dazu ermartete Ar. L 
von Gert außerordentliche winderthaͤtige Uuterſtützung! Ich 
Dichte Hrn. Kavater nichts an, was nicht aus der Predigt 
ſeibſt erhellt. Der Text ik Pf. XXXVIL, 10—ı5. Es if 
noch um ein Meines zu tbun, fo wird Der (Bottlofe 
ntdys mebe feyn; m. f. w.“ Die Predigt ſelbſt fängt mit 
einem feyerlihen Gebet folgendermaßen an: „Hab ich jemald 
in meinem Leben, o bu Seit der Weisheit, du Quell des 
Raths und dev Stärke, hab ich jemals in meinem Leben 
nach Weisheit und Bra fr geſchmachtet; jemals mich uns 
wöärdig und unshcheig gefübls, hier zu fliehen, und im 
-deinem Namen zu reden, du Allerböchfter! fo iſt 
es in der gegenwärtigen Stunde;“ — Weiter bin S. 6. uns 
ten, S. 7. oben, heißt es: „Lehre du mich reden! Verlaf 
du mich nicht! Stärke du mich! Leite du mid! 
Leite du mich! Sieb du mir — lebendigfie Empfindung ! 
Gieb mir deine Bedanken, die treffendften Horte! Sieb, 
Gieb mir, — diesmal, diesmal ner, etwas von 
dem (Beifte deiner Apofteland Propberen! Nur ew 
was! einen Sunten nur!“ Wer Hm. Zavarers Spra⸗ 
che, aus feinen uͤbrigen Schriften kennet, wer weiß, welches 
große Vertrauen er auf die Wunderkraft des Bebers und 
des Blaubens fetst, welche große Begierde er bey mehrern 
Gelegenheiten gezeigt bat, eine Probe von ber wunderthaͤ⸗ 
sigen Kraft des Gebets zu fehen, der wird die wahre 
Meynung diefes Gebets verſtehen; der wird benreifen, war⸗ 
um Hr. Kavater gerade in dieſer Predigt im Namen des 
Allerhoͤchſten reden wolle, *) warum er jetzt fo flehent⸗ 
lich, nur um einen Funken von dem Befjle der Zee 


, * 


nr, dech nimmermebr upten dah ale rediger 
* Im Kamen des —X —* ’ | 
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ſtel und Propheten bete. Er hielte hn nöthlg, um- den 
wer! ſeiner Predige zu erreichen, von dom er fabıt S. 
3. fagt, er fen: „daß der elende Verbrecher , “wenn er una 
höre, odet, wenn 'andere ibm den Inhalt unferee 
Predigt mitıbeilen , *)* erteade, in fich felberigehe, an 
feine Bruft ſchlage — fidy in den Staub hinwerfe und aus⸗ 
rufe :* „Ich bin der Mann des Todes,“ „daß en hingehe vor 
bie mit bekuͤmmertem Blick fidy na ihm umſehenden Richter, 
Ind flehe: Erraft mich“ ꝛc. Dieß meynte He. &, durch feine 
redigt ausrichten zu Fonnen, und welcher Triamph für ihn 
eibſt, welcher Triumph für feine Lieblingehypotheſe, wenn 
dieß wirklich erfolge wäre ! Aber nichts von allem Dem ge⸗ 
ſchah. Vernuͤnftige Leute mißbilligten Herrn Kabarers 
übertriebenen Eifer, potter lachten daniser,; mE) an 
dere ” hielten, 08 fie fichs gleich nicht offentuͤch unften 
merfen fafien, die Sache für ein Maͤhrchen, und woll⸗ 
’ ten weiter nichts davon Karen. Km) Nun machte ſich He. C. 
zehn Wochen nachher, ohne Geheiß der Obrigfeit, auf, eine 
der heftigſten, unanſtaͤndigſten Predigten,‘ die jemals find 
gehalten worden, zu halten. Er nimmt den Tert aus Na⸗ 
bon IIT, v. 1. „Wehe der blurdärfiigen Stadt, die 
„voll Lügen und freoler Gewalt iſt.“ Es laͤßt ſich 
- nichts unfhtikficheres denken. Sr. L. verwahtt ich zwar, daB 
er weder die Obrigkeit noch die ganze Stadt 'meyne, fondern 
l und 
*) Diefe Stelle it hochſtmerkwuͤrdig. tte Nr. 2. geglanke, 
E a ee a Verbrecher, Durch NH —— — 
einer Prebigt, auf teuenolle Gedaut Könue geſes wer⸗ 
den : fo würde eg vom Da. L. Auferf um heiten fenn, 
“wenn er geglaubt hätte, durch die Predigt eines andern Geiſt⸗ 
lichen in Zuͤrich könnte dieß nicht gefcheben 3 fonbern ber Ver⸗ 
brecher müffe erſt den Inhalt der Lavaseriichen hören. Wols. 
‘te Hr. £. etwan, jene fügen, Er babe von allen übrigen 
Predigten mit reden malen, fo wäre dieß ein elenber Behelt. 
Er ſpricht vor und nach dieſer Stelle, nur von feinen Ich. 
Hiet nur braucht er, das uns emphaticum. (Er hatte ver⸗ 
niuthlich, feiner Lleblingshppethefe gemaͤß, bis sur Glaubens⸗ 
kraft binaufberen, oder bis. jar Beberefrait Yınaufginuben 
„molen. Deſe Predigt ſollte Die Frucht davon fen. 
ne — 
en eini ottet, Hr. 8. fo 
fiognomil den Uebelthaͤter entdecken. por⸗ 
“ Su Anfang ber aten Predigt S. 52. klagt Hr. 2. ſelb, daß 
einige Leute ſagten: „Und es machte auch ſedu, wies male, 


= 
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nur die Lügner oder Verlaͤumder ıc. beſonders Aber ben 
Bifenifcher, der immer noch unbelannt in Zurich herum 
wandele. Gleichwohl ruft er S. 61. wie ein anderer Jo» 
bann Sriedridy Mayer aus: „Wohin ? wohin, wohln 
wills kommen? mit weichen ſchneſlen, fchuellen Scheitten — . 
O meine VBaterfindt — eileſt du won Bosheit zu os. 
beit! Bald wirft du dir alles erlauben, bald wird 
" die nichts mehr gus und nichts mebr böfe duͤnken; 
Nichts mebr beilig und unbeilig?, Bald wird man dir 
mit boffuungsiofer Betruͤbniß zurufen muflen: — Wer 
ungevecht If , der werde immer weiter ungerecht, und 
wer fich befudele, beſudele fidy weiter ;“ „Bald wird 
alle Bosheit, aller. Bredel des ganzen Kandes in 
Die gefunden werden.“ n. f. m. Großer Sort! Was in 
gend in der Welt Farm einen chriftlichen Prediger. berechrigen, 
feine Vaterſtadt fo greulich abzumalen ? Und konnte er firodıo 
jere Barben nehmen, werm Gottesläiterung, Sodomiterep, 
Aufruhr, Mordbrennerey und Giftmiſcherey wären auf allen 
Straßen gefunden worden? Und. fo iſt doch das gute Zürich 
nicht befchaffen 1: Was konnte dem dem Mann, ber Men: 
fibentenneniß und Menſchenliebe fo gefliſſentlich zur 
Schau - trägt, veranfaffen, feine Vaterſtadt fo heftig anju 
fhnamen? Ja! Es waren vier Afterfchriften ange 
‚fihlagen worden. Dieß iſt zwar etwas; aber doch wahr 
baftig nicht alle Breuel alle Bosbeit des ganzen Lan 
Des. &s läßt ſich gauz wohl abnehmen, daß wenn ‚Sr. L. 
mit feiner erſten Predigt nicht fo große wunderthätige Abſicht, 
ohne einigen (Erfolg gehabt Hätte, und wenn nicht dabnech 
diefe Abficht , wie alle geoße Anftaltn ohne Erfolg, lächers 
lid) *) getonrben waͤre, fo würde er nicht, obne alle wein 
sere Veeanlaflung, eine zweyte Prediger, voll fo vieler 
Bitterkeit, gehalten Haben. Aber er wollte den Steafelen. 
a Dean hat die Zeit ber fa viel von alle dieſem Unweſen 
„reden und predigen gehört, Da man des Dinger rinmas 
„fett iſt, und es eimen eckelt, mehr ein Wort daruͤber 
„verlieren.“ uud S. 53. „Es IR zu vermuthen, dag der Ei 
„rider dieſe Unthaten nur gar bald wieder verdäjche.“ 
*) Hr. £. und feine Anhänger, Nunen unter allın andern Din 
a, Saal ch, — 
e port und. e 
Dieb e det Men. £. fonſt ——e— Auffuͤhruug. 
Anh. 3 d. XXV. XXXVI. B. da. d. Se 
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chum brauchen, die Übrigen heftigen‘ Beſchuldigumgen, find. 


- 


bloß Worte. — „Übne Dich,“ fngt er ©. 6. zu Gott, 


„kann ich wohl toͤnend Erz und Elingende Schelle feyn.“ 
— Und Sort kann ihm nicht eingegeben haben, foldye ums - 
erbörte Aäfterungen gegen feine gute Vaterſtabt zu fagen. ° 
Mit andern Namen weiß, ich Hr. 2. Worte nicht zu belegen, 
soenn fie mehr als leere Worte feyn follen. Denn konnten 
wohl, ich will alle unbefangene Lefer zu Richtern machen, un« 


vernuͤnftige Pasauille, voll‘ Beſchuldigungen ohne Wahre 


ſcheinlichkeit, Hrn. 2. berechtigen, feiner Vaterſtadt nur den 
zehnten Theil der Beſchuldigungen zu machen, die er macht? 
Und felbft die unerkannte Gegenwart des Gift⸗ 


miſchers in der Stade, worüber Hr. 2. fo enträftet iſt, 


J 


war fie denn fo.gar ungezweifell richtig? War es nicht mehr - 


als wahrfipeinlich ‚ ein folcher Verbrecher, der fo keicht haͤtte 
entdeift werden koͤnnen, werde in zehn Wochen, fein Heil in 
der Flucht gefucht Haben? Wieviel Falle find ſonſt noch möglich ! 
Alsdenn war doch wahrhaftig Hrn. 2, Beſchreibung ber Be⸗ 
reäfftigung diefes Ungluͤcklichen &. 54. wo er fogar gefchildert 
wird, „wie er am Spieltiſche fikt, und witzelt,“ mehr . 


"ale Eindifh. Und wer bat denn überhaupt Hrn. Kavater 


gefagt, daß diefer Verbrecher ein äbecher geweſen ſey. Konn⸗ 
te der Giftmiſcher nicht ein Fremder feyn, der nady ver: , 
übter Frevelthat Zürich verließ? Was batte denn diefe gute 
Stadt dabey verbrochen, daß ein ſolches Ungeheuer eine Zeit: 


‚ lang in feinen Mauern geweien war? Wir wollen einen art: - 


dern Fall annehmen. Diefer fremde Webelrbäter mag 


“ein praftifcher Acheift, ee mag ein Menſch obne alle 


Principien geweſen ſeyn, der bloß einen freien Spott mit . 
der communicirenden Gemeine bat treiben, ber ſich bloß an ih⸗ 
rem Eifel hat welden wollen; wie diefes der fanftmärhige Ul⸗ 
rich *) ©. 19, feiner Predigt ſelbſt, anzımehmen fcheint: fo . 


war er immer ein fehr nichtswürbiger Bube; aber doch nicht 


das ynbefchreiblid; abfeheuliche Ungeheuer, das eine 


ganze Gemeine von 1200 Menſchen zugleich vergiften wollte. 
— ind war es fo, fo frage ich abermal,, was hatte die Stadt 
Zürich dabey verbrochen? — Es laſſen fich noch manche an« 
dere Falle denken, unter andern einer, den ich, nachdem ich 
ale Nachrichten, die ich von diefer Sache babe rinziehen fün- 
Ä .“ | nen, 
©) Man ‘werke wohl: Hr. Ulrich war der erſte, Det communis " 
eiret hatte, und Die Wirkung des Gifts alfo gemi e em⸗ 
„linden muſſen, wenn Gift 7 ——— bi 
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nen, veiflich erwogen babe, völlig für dem wabren Fall 
halte, naͤmlich: Daß bey diefer ganzen Sache, einige - 
zufällige Vachlaßigkeit, mit einigen Webereilungen 
vorgefällenz aber daß ganz und gar Feine Bosbeit 
im Spiele gewefen fey. 

Sm einem jedem Criminalfalle iſt die Hauptſache, 
* das Faktum richtig ſey. Man kann wahrhaftig da 
behutſam genug in Werke gehen. Wie viele Geſchichte 
u m nicht befannt, da Anzeigen, die am ungezweifelteſten 
chienen, dennoch falfch geroefen find !. Bey einer Gifmifhes 
von ſo unbefchreiblich abſcheulicher Art; zu bee 
ar gar Feine Beranlaffıng denken ließ, hätte doch aufs al- 
lerpänttlichfte můſſen uncerfucht werden , ob fie auch gewiß 
esiftire, oder ob irgend worin ein Migverftänduig en Eime. 
Jemehr ic) diefe garge Geſchichte überlege, beſtoweniget mn 
Iendig folge, Daß Gift oirfanden gmorien 19 > Schlege 
wendig folge, da v n gero ey ege 
die einzige glaubwuͤrdige Nachricht von dieferm Vorfalle 
welche binter Arn. Kavaters aner Pred igton sera 
if, zum Grunde. Ich will diefen Vorfall, di | 
zu Folge, bier nochmals erzaͤhlen, und meine ——— himuſe⸗ 
Yen. Ich ſuche dadurch weder die obrigkeitliche Verardeumg, 
"die gewiß gut gemeynt mar, anzutaſten, noch legen» 
. einen von den twadern-Reuten, die dabey ‚intereflirt geweſen 
find, zu beleidigen. Ss iſt aber in einer fo abfchenlichen Ger 
ſchichte einent jeden Menfchenfteunde erlaubt zu sweifeln, 
und von einer Öefchichte, Davon bie Umſtaͤnde effertlich, gedrude 
find, F es erlaubt, dieſe Umſtaͤnde oͤffentlich zu unterſuchen. 
Donnerſtags den 12 September 1776. war ber „oe 
meine BDuß⸗ und Bettag, — Sie 
ir früß Ben 5 9 und 10 Ußt, das” Abendmahl seelben. 
In der Geoßmän ‚tone.die Gewohnhett, den 
—S — des Abends vorher in hölzerne Gefkfe (Se - 
): zu. gießen, und bie 3a hoͤlzerne Becher, in rorichen ber . 
ein den ———— nach dortiget Gewohrcheit, neift 


Yen ale Fe * ber Site ar fi a— 
IB, . 
icche kam, y1 fand er, anf. der erde, verſchuͤtteten 


Mein. Da m am letzten Pfingiifeft, Wein vus eis 
nigen Seſtern genommen war : To —* er, dies je 


‚wieder der Fall; Aufheben 
meh vol mer, Cı mmaher daß mer de — 
Ss ⸗becſchmagzt 


+ 
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beſchmutzt war, erſchrack daruͤbet, und befahl feiner Tochter 
ihn zu reinigen. 
Hier wollen wir einen Augenblick ſtilſe ſtehen. Alles die⸗ 
ſeg kann fehr. zufällig und ſehr unſchuldig ſeyn. Konnte nicht 
den vorigen Abend etwas Wein ſeyn verſchuͤttet worden, ohne 


daß gerade darauf Acht gegeben worden ? Und wodurch in al" 


fee Welt, if} bewiefen, oder wodurch kann man beweifen , baß 
diefe auf dem Fußboden gefundene Feuchtigkeit Wein war? 


‚Konnte es nicht Waſſer feyn, da vermuthlich Tages vorher, 
“die hölzernen Geſchirre in der Kirche waren gereinigt tVorden , 


oder Eonnte es nicht (wie es mir am wahrfcheinlichiten ift) 


Wein eines Thieres feyn, das fich in Ye Kirche aufgehalten 
iſte 


hatte? Der Umſtand, daß dem Ki 
Wein genommen worden, der doch wichtig ſeyn koͤnnte, 


oe 


re im Pfingfifefte, 


wenn. marı die eigentliche Beſchaffenheit wuſte, ift gar micht 
deutlich erzähle. Wären ganze Seſter von 8 und mehreren 
Maaßen gelceret geweſeu: fo wäre es freylich ſehr vernzuchlich 
ein Diebftaht, obgleich noch gar nicht zu begreifen waͤre, daß 


‚jemand, um wenige Maaß eines gememen Meines, (wie der 


Temmunionwein allenthalben if) ſich in die Gefahr feßen 
ſollte, als ein Kirchendieb beſtraft zu werden, oder daß ein 
Dieb, der einen Nachſchluͤſſel zu einer Kirche Hätte, (und 
anders koͤunte er body nicht in die Kirche gekommen ſeyn) ihn 
bloß nur zu einem fo geringen Diebſtahl, und nyr ein einzi⸗ 
‚gesmal, anwenden fellte? Hat aber nur efiwas weniges an 
ben Seftern gefehlt, fo ift gar nichts boͤſes daraus zu fchlief: 
fen. Cine naͤſchige Magd kann davon getrunfen haben. 
Thiere innen. davon ' getrunken haben ; 3. B. Eine oder meh: 
rere Karen, (die fich ſehr oft in den gewölbten Graͤbern aufs 


halten) Jleiffe.Cdie den auf alten Kirchdaͤchern niſtenden Vo⸗ 
:- geht: auflauren) Raben, Hunde ıc. die durch allerley Zufaͤlle 


in einer Kirche die Nacht über bleiben können. Endliich, hoͤl⸗ 


zerne Gefäße, die lange nicht gebraucht werden, koͤnnen.be⸗ 


kanntlich, leicht eine ziemliche Parthie Feuchtigkeit einſaugen. 
Daß hier ein Becher beſchmutzt geweſen, zumal, da nicht 
„angezeigt ift, womit er beſchmutzt geweſen, beweiſet garnichts. 
> Wie leicht kann eine Magd vergeſſen, unter 32 Vechern einen 
Iu reinigen, und man. kann Abends ben Schmutz fo genau 
nicht ſehen, als bey Tage. Ein Wiann, der oft in Zuͤrich 
Eomnaunicirt hat, hat mich: verfichert, Daß Die hölzernen, des 
ATcher in einem Schranke in: der Mauer verwahrt werden. Es 
iſt natuͤrlich, daß bulzerng - Gefaͤße, in denen Wein grweſen, 
J ou " voie. und 
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und die nachher feucht gereinigt, und vleileicht nicht allemal 


gar ſorgfaͤltig rein abgetrocknet worden, wenn fie mehrere 


Mocyen lang‘ in einem Vehältniffe in der Dauer ftehen, mit 
. En , 


Schimmel beſchlagen können. . 
Doch weiter : Beym Abendmahl bemerkte man, d 
der Wein trübe wer. Der Stifteverwalter, der d 


Bein gegeben hatte, und gewiß wußte, daß der Wein 


gut und rein gewefen war, Eonnte fih kaum balten, 
. und glaubte, Daß Durch feinen‘ Amtsknecht ein Verſe⸗ 
ben gefcbeben gr muͤßte. Doc ließ er der Com⸗ 
munion ibren Fortgang. Die Geiſtlichen communicirten 


zuerſt. Einige Miniſter merkten, dag der. Wein trübe wat. . 
‚Die teübften Becher wurden wieder im die Sefter gefchüttet, - - 


und Wein aus zinnernen Kannen, toorin er Elärer war, ge⸗ 
fhütte: Jedoch erweckte er bey vielen Communi⸗ 
Eanten Edel, entweder durch den blaulicht unreins 
lichen Anblick, oder den ſuͤßlich Faden Befürmad. Die 
Commmnnion gieng ınhig fort, nur daß viele Conmunikanten 
wenig Wein mhmen, Eeiner von den Communikanten 
empfand die geringfte kble Wirkung Davon, ohneradh » 
tet fehr viele die ſchlechte Vefchaffenheit des Weine bemerkt, 
‘und darüber gefprochen hatten. “ 
Wececder die Obrigkeit noch die Geiſtlichkeit, hielt die 


Sache für fo wichtig, daß ſie eine unmittelbare Unterſu⸗ 


chung verlangt oder verordnet hätte. Nur der Stiftsver⸗ 
walter, (dem diefer Vorfall natürlicher Weiſe fehr empfind- 
lich ſeyn mußte,) dem natürfiher Weife daran gelrgen war‘, 
daf er im Publikum nicht in Verdacht käme, wiſſentlich 
ſchlechten Wein gelicfert zu haben, ) wollte unterſuchen, mel- 


her von feinen Leuten an bem Verſehen Schuld rare. "Er 


fragte den Amtsknecht ernftlih: „Was er für Mein gege⸗ 
ben?“ Antw. „den gewoͤhnlichen Communionwein, aus dem 
- and dem Saffe.“ Fr. „Er fen fo trübe und fo mififärbig ge 
weſen?“ Antw. „Geſtern fen er fo lauter mie moͤglich geflof: 
Ten, fo lauter wie möglich zur Kirche gekommen; er ffebe 
dafbe.* Der Wein in den zinnernen Kamen war laute‘, 
ein Neft Wein, den man ans der Predigerkitche holen 
tieß, war auch untadelhaft. Der Küfter Fam dazu, und 
verfiherte, daß der Wein lauter zue Kirche gefomb 


men ‚'urid erzählte, was er des Morgens wahrgenommen. 
Auch der Börrcher oder Kuͤfer wurde herbeſchieden, der 


ebeidaffelbe vrrſicherte. Auch In dee Taufe (oder dem 
S6 3 = Gefaͤ⸗ 
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Wexfße) In welcher Ber Wein In bie Kirche 


getragen worden, 
wer ein Keſt lauteen Weins, woraus man ſchloß, daß 


- ach ber übrige müfle Inter geweſen feyn. Man brachte bie 


Seſter her, öffnete fie, und fand einen Xefl von ungleich 
sehbem Wein, in allen vieren, und darauf, mie rs 
Maunen , einen zuseen bis drey Singer boben, ſchwe⸗ 
Zen, sehben, leimichten San ’ ein Sediment. 

Wir wollen bier wieder einen Augenblid ftille ſtehen. 


* Man bemerfe, daß die Bisherige Unterfuchung, nicht vom 


obrigkeitlichen, ober. fonft dazu beſtellten Perſonen, ſondern 
von vier ‘Leuten unter fi) gemacht worden, weiche bey der 
Sache gar ſehr intereſſirt waren: Der Weinlieferans, _ 


- Velen Amitsknecht, der Kuͤfer oder Boͤttcher, und 
oo, Der Rüfter. 


er —ãæe bet den Wein hu liefern 
„ will i ,‚ eine Abſicht geweſen 
ſey, guten und —* Wein zu liefern. Indeſſen 
mußte es ihm doc) lieb ſeyn, wenn die Sache ſich fo aufdree, 


daß auch duvch feine Teute fein Verſehen worgefi 


N 


Alſo kaun ihn kein Richter. für einen vollig unpartheyiſchen 
‚Unterfucher halten. Wenn die Nachricht von ihm fast: „Er 
Babe gewiß gewußt, daß Dee Wein lautet und tein ges 
wefen,“ fo kann dieß niche dem firengften Wortverſtande 
nach genemmen werben‘: denn ba er bey den: Auszapfen und 
Wegbringen nicht zugegen gewefen war, ba der Wein durch 
bie Hände des Röfers und des Amtsknechts gegangen - 
war; fo fonnte dee Stiftaverwalter weiter nichts Kewiß 
wiſſen, als daß ber Bein, den er zum Communionwein 
beftimmt batse, gus und lauter gewvefeu fen, und dieß 
glaube ich auch von ganzem Kerzen. Da er aber, laut det 
—— er es ſey durch Pi eh ein Pi 
n gefcheben ;“-fo fcheint dieß fo zu en zu : 
daß der Amtsknecht aus Derfeben ein Faf üben 

eins, anflar eines Faß Elares Weins angesapft 
babe. Denn hätte der Stifteverwalter gewiß gewußt, 
baf gar Fein truͤber Wein im Keller fen, fo tft nicht ab« 
äufeben, weiches Verſeben der Amtsknecht gemacht haben 
koͤnnte, er müßte benn ben Wein veranceinige haben, und 
in ſolchem Falle hätte der Stiſteverwalter der Commmion Eins 

Salt thun möffen; ex ließ ibe aber Den Fortgang. 

ie genau der After habe wiſſen fonnen, ob der 
"Bin, ter aus einem hölzernen Befäg, iu ein bit 
" es 
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* sernes Befäh, und noch dazu Abende, vermutblich 
Cga es im September rear) bey Lichte eingegoſſen worden, 
ganz Flar aeweien, iſt nicht einzufehen. Er hatte gar feine 
Urfache des Abends vorher die Klarheit bes Weins genau zu 
unterfiuhen. If der Wein voch geweſen, wie es fiheint, 

fo war.es noch weniger genau zu ſehen. Was er vom Vor⸗ 

- gange des Morgens erzählte, ift von Eeitem Gewichte, 
wie eben gezeigt ift, und daher bedeutet fein ganzes Zeugniß 
fo viel als nichts. \ 

Der Amtsknecht und der Kuͤſter waren die Derfos 
nen, anf die es bier hauptfaͤchlich ankam. Sie hatten die 
Auszapfung und Wegbringung bes Weins beforgt; fie hat- 
ten das größte Intereſſe zu behaupten, bag der Wein vorher 
rein gewefen, und alles zu verneinen, was den senöften 
Verdacht verurfachen konnte, daß mie dem Weine ein Verſe⸗ 
ben vorgefallen ſey; denn alle Verantwortung 

anf fie gefallen feyn. Gleichwohl ward, wie ic) mit Befrem⸗ 
den fehe, dieſen Leuten alles, was fie behaupteten, auf ihr 

! bloßes Wort geglaubt. Woraus foll denn wohl erhellen, 

= daß der Wein aus dem und Dem Safle wirklich waͤre ge: 
japft, und aus keinem einzigen der andern etwas in 
die Kirche gebracht worden: Bloß daraus, daß ber Amt⸗⸗ 
knecht fast : Er ſtebe dafür, baß es geichehen fey ? Doc 

- wohl nimmermehr! Gleichwohl finde ich nicht, DaB man dies 

ſen wichtigen Umftand im geringften weiter unterfucht habe, 
daB man im geringſten geſucht babe, fi von der Wahrheit 
deffelben weiter zu überzeugen. Ich finde nicht, 3. B. daß in 
dem und dem Faſſe nachgemeffen worden, ob darinn fo 
viel Wein fehle, als überhaupt in die Kirchen geliefert wor: 
den; oder nachgefehen worden, ob ber noch Elare Wein 

mit dem Weine in dem und dem Saffe ganz übereinffim: 

‚me; oder, ob Überhaupt in dem und dem Haſſe Elarer 
sder urliber Wein noch vorhanden ſey, oder dan die Säffer 
mir schben Wein, veofern weiche im Keller waren, unter: 
ſucht voorben, ob fie etwa ganz oder zum Theil leer waͤren, fo 
wie es überhaupt auch nuͤtzlich gewefen wäre, in allen Faͤſ⸗ 

eben, ob fidy etwan in einem oder dem andern 


fern nachzuß . 
eben ein ſolches Gediment finde, als fih in den Seſtern 


“ in.der Kirche gefunden hatte. Diefe und ähnliche inter: - 
fecbungen wuͤrden die Obere Behauptung bes Amts» 
und des Mäfters, fehr erläutert haben. Der Kuͤ⸗ 
ſter zeugt ohnedem (in ber aebdzen Nachricht ©. 76.) — 
r 4 a 


! 


? 





s . 
648 | Nachtrag 
daß der Wein and Dem und dem Haſſe gekommen, fen- 
dern nur, daß er lauter und klar zur Kirche gekommen 
ſey, welches er niche einmal zeugen Eonnte, wofern er, wie 
es ſcheint, nur beym Adzapfen im Keller, nicht aber bey der 
Ankunft des Weins in der e zugegen "geroefen wer, 

Daß in. der Taufe, in weicher ber Bein ir die Kirche 
getragen worden, ſich ei n Keft — on 
beroeifet, mie Erlaubniß bes Verfaſſers der Nachticht, 
nichts, ob derſelbe gleich S. er meynet, „Daß Diefes * 
lends gewiß mache, daß nichts vom Weine herrüb⸗ 
se. Durch dieſen Umſtand wird nichts gewiß, In jedem 
ber vier Seſter waren laut S. 72. acht Maaß. In den 
. sinnernen Kannen muß wohl eben fo viel geivefen ſeyn, Ba 
ber Bein laut S. 75. für 1000 bis 1200 Communikanten 
Dame bat, und noch fo wiel übelg geweſen if: Es ſtehet 

6 fd vieler Wein, auf Binnral, in Einer einst 
gen Taufe, fen getragen worden ; wenigſtens aber iſts um⸗ 
möglich, (auch in ber cht weder unterfucht noch behau⸗ 
ptot worden,) daß in dieſer sinsigen Tauſe, der Wein 
auf Einmal in alle Kirchen gebracht erben.) Woſern aber 
dieſes nicht iſt, woher kannte man wiſſen, daß der Reſt Wein, 
der in der Tauſe war, gerabe zu dem Weine gehöre, der in 
die Großmönftertirche und in die hölzernen Sefter 
gekommen war 7 Nicht zu gedenken, denn man auf einen 
Augenblick annehmen will, ber Amtsknecht habe ein Vor⸗ 
feben gemacht, wie er bach deſſen fehr verdächtig mar: fo koͤrm 
te er auch roohl, etdas ‚reinen Wein in bie Laufen arg 
fen haben , um feiner Rechtfertigung eine 

Er kann golfhen der Communion und der 2 

g wohl allein geweſen fen, denn es heißt S. 76. au 

ich, dee Möttcher fen berbeſchieden worden. 

Es iſt alſo durch dieſe Privatunterſuchung im Haufe bed 

verwalters, eigentlich nichts ausgemacht worden, ale 
daß in den hölzernen Seſtern ein zwey bis dreyp Singer 
—* ſchweres, ıchbes , leimichtes. Geb ment ge ger 

— Nunmehr aber gewinnt die Sache ein anderes An· 

fſehen. Denn dieſes Kedimene wird dem Hrn. Dotror Bef- 


Biegler und des Am, SD mence, 
Br jeder allein und alle —** machten, waren bber- 


nflimmesd, fr lacden eumrärhig : wein. Oral zn 
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Miet und Lere, mit in Eſſig aufgeloͤßtem ſpaniſchen 
Pfeffer, Stechapfel, Schwerthilien. Fliegengift, 
und wahren Arſenik.“ Dieß iſt der wichtigſte Umſtand 
. in der gauzen Geſchichte; aber eben. deswegen wuͤnſchte ich, 
daß die Sachen, die im Sedimente befindlich gewefen 
ſeyn follen, und die Art. wodurch erforfcher worden. daß 
fie im Sedimente wären, aufs deuslichffe und aufs ges 
nauefte , roären befchrieben morben. : Ich habe für die Eins 
fichten der Maͤnner, welche die Unterfuchung gemacht haben , 
alle Achtung. Aber wahr ik es auch, da man einmal das 
Sediment mit Grſtaunen erblickt hatte; da man gar nicht 
unterfuchte,; eb es nicht auf eine febe narbrliche, des 
Erſtaunens gar nicht wärdige Weife in den Wein ge: 
fommen feun fönne; da man als gewiß annahm, es fen der 
Bein lauter zur Kirchen gefommen, und aus der Erzaͤh⸗ 
ung des Küfters, von dem, was er des Morgens gefunden 
batte , gewiß wiel zu voteilig, ſchloß, es muffe ſchlechterdings 


ein Unbekannter erft in der Kirche dieſes Sebiment in den 


‚Wein gethan babe, da es, wenn diefes einmal feit angenom⸗ 
mer , nicht möglich wer, daß ber Unbekannte eine gute Ab⸗ 


fiht Eorinte gehabt haben; fo wmuften Doc Diefe warkere Mans“ 


ner natuͤrlich ſchon difponirt feyn, in dem Sedimente et: 
was ſchaͤdliches zu finden. Der kleinſte Irrthum in Ihren Ver⸗ 
ſuchen konnte bern ihrem Urtheile eine fchiefe Richtung ge⸗ 
ben. Wemnigſtens iſt die Anzeige von dem Reſultate ihrer 
Verſuche, fo wie fie in der gedruckten TIachricht ftebet, 
dußerit unverfiändlich, unbeflimme, und unbeftie- 


digend. Ich frage: War jeder ver Derfache, bie fie jeder: \ 


allein machten, yon anderer Art und doc, ber, Erfolg 


‚&bereinffimmend ; ober machten fie nur ebendenfelben _ i 


Verfach, jeder einzeln, und welches waren bie Verſuche, 
welche alle zufammen machten? In einer fo wichtigen 
Sache war es wohl noͤthig, die menſchlichmoͤglichſte Vor: 
ſicht zu nehmen, daß man ſich nicht Beträgen möge. Wer je: 
mals foldhe Verfuche gemacht Hat, wird wiſſen, wie ſchwer es 
oft it, das, was in foldher Maſſe befindlich ik, genau zu be: 


ſtimmen, und die gar mancherley Suchen, die man in die⸗ 


fem Sedimente gefunden haben will, geben noch zu mehrerm 
Nachdenken Anlaß. Ich und mit mir der gröfte Theil von 
Deutichland, verfichen nicht, was Miet ift.  Aere, foll ver: 
muthli Kersten oder Thon ſeyn; welcher aber doch Fein 


Gift it, ſo wenig ale Scasetilien und ſpaniſcher 
| 7 


Pfeffer. 


.. 


V % 


630 | Nachtrag 
Pfeffer. Ich waͤre übrigens wohl neugierig, zn wiſſen, auf 
welche Art man babe erforfchen koͤnnen, baß nifiber 
Pfeffer, der 12 bis 24 Stunden in einer Wei e gele⸗ 
gen harte, gerade in Eſſig aufgeloͤſet fey; und woran man 
aufgelößten ſpaniſchen Pfeffer noch für ſpantſchen Pfef⸗ 
fer erkannte, durch welchen botauifchen Charakter man Stech⸗ 
‚apfel, ber in einem folchen feimichten Gemiſche getegem, noch 
genau für Stechäpfel ertennen konnte. Ob Stech⸗ 
apfel, der ſehr kleine Saamen, oder noch mehr, vb von den 
Schwerdilien, die Blumen, die Blaͤtter oder was ſonſt 
vorhanden geweſen. Was eigentlich durch Fliegengift ver⸗ 
ſtanden werde, iſt auch nicht geſagt. Adlung und Friſch 
verſtehen darunter ſchwarzen Arſenik. Wie dieſer d 
wabren Arſenik entgegen geſetzt werde, und warum dieſer 
der wabre Arſenik genannt worden: iſt nicht abzuſehen, und 
ich waͤre ſehr begierig, den chymiſchen Procrß zu ſehen, durch 
welchen, auf eine Kunſtverſtaͤndige befriedigende Art, meh⸗ 
rerley Arten von Arſenik, in einem ſolchen Gemiſche 
' genau unterfchieden und ibre Sefchaffenbeie beſtimmt 
„werden koͤnnte. Weberhaupt wäre es hoͤchſt wichtig zu wiſſen 
durch welche Kennzeihen. man denn fo einmuͤthig Dem 
wabren Arſenik ©) entdecket Babe: denn dieß ift der haupt: - 
ſaͤchlichſte Umſtand, und man kann bey einer folchen i 
mung nicht vorſichtig genug ſeyn. Man hat um ſo vielmehr 
Urſache, daß wirklich Arſenik in dem Bemiſche geweſen, mod» 
bis jetzt 50 zweifeln, da Sr. D. Arryel, welcher, mit Zu: 
ziehung einiger Chymiften, eine Portion der Miſchung drey Ta- 
ge nachher unterfucht bat, in derfelbtn Beinen Arſenik gefun: 
den bat, wie S. 78. ausdrbcdlich gemeldet wird. Sein 
Bericht Heißt: „daß diefer Bein mit Eckelerweckenden 
und beräubenden Pflanzentbeilen, auch mit ſublimir⸗ 
sem Uuedfilber fey vermengt geweſen.“ Hier iſt in der 


) wallerius, in der Mineralogie &. 298. fagt: Es mödten - 
—— ne "deu if nice P Deus Salmey, 
r& ’ Di . 
Blende, —— Spießglas, NB. Auecfliber rauchen weiß, 
find aber deswegen nıcht Atſenit. Mer Knoblochsgeruch 
augleich nebſt dem weißen Aauche, iſt das eigentliche Kenn⸗ 
scichen des Arſeniko.“ Wie wenig in biefen Falle aber der 
Anoblocyegerud, eim ficheres Kennzeichen ſegn konate, wird 
Ban Pan gen —— 
a 
achegeruch wer — X koͤnnen. 
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Machrich⸗ eine unbegreifliche Nachläfjigfeit und Unzuverlaͤſſ ig: 
tet. leich erſt mit ausdeudlihen Worten gefagt wird, 
Sr, D. Hirzel babe fublimirtes Queckſilber gefunden, 
fo ftehe doch gleich Darunter : „Licht eigentliches ſub⸗ 
limirtes Queckſilber fand er; ſondern natuͤrlichey.“ 

Hat man je eine fo feltfame Unzuverlaͤſſ igkeit in einer fo wich. 


Sache gefehen! Wie foll man obiges verſtehen? Hat hr. | 


tigen 
D. Hirzel erft geglaubt, ſublimirtes Queckſilber zu finden, 
Hat nachher feine Meynung geändert und narhrliches Queck⸗ 
filber angegeben 3° Ober bat dieſer einfichtsuolle Dean nur 
naturliches Queckſilber geſehen; die hinzugezogenen Chy⸗ 
miſten aber, welche ſchon nicht zufrieden geweſen, daß er kei⸗ 
nen Arfenik fand, haben, da doch einmal eine horrende Gifts 
miſchereh vorhanden ſeyn ſollte, vermeinet, dae Oueckſilber 
muͤſſe ſublimirt ſeyn, oder geweſen ſeyn. Faſt ſollte man ſo 
etwwae glauben, da es nochmals bintexher heißet: „LIach- 
berige Verſuche (welche? und von wen? wird nicht gefagt) 
zeigten aber, Da ſublimirtes Unecfilber in beſagter 
Miſchung feine Säure fallen lafle, .und fich wieder inles _ 
bendiges aufiöfe.“ Ich überlaffe es erfahmen Chymiſten 
zu beurtheilen, wie wahrfcheinlic es 3 daß ſublimirter 
ur, wenn er 3 Tage in einer Weinſaͤure mit. einigen 
Pflanzentheilen gelegen, fi in lebendiges anflofen Fonne. 
Aber geſeht, daß dieſes gefchehen fen; fo wird man doch dar. 
aus nimmermehr fchließen wollen, bas natuͤrliche Queckſal⸗ 
"ber, welches in bee Miſchung gefunden worden, muͤſſe vorher 
ſublimirt gewefen feyn. Das wäre ja die unerhoͤrteſte Peri- 
‚ tio.principi. Es kann ja als narhrliches Uuedfilber in 
die Miſchung feyn gethan worden, und To geblieben fern. nd 
alfe würde ous dem Verſuche, daß fublimirtes Unedfils 
ber in dieſer Miſchung fich in lebendiges auflöfe, abermat 
nichts eigentlich giftiges ficher gefolgert werden konnen. 
.. Aber überhaupt iſt nicht zu begreifen, warum die Unter - 
banı welche, ſo wenig beſtimmt, die eigentliche Art Des 


‚in dee Mifchung haben angeber Eitinen , nicht gerad 


‚ verfucht Haben, ob überbaupr iegend:eine Art von Bife, 
es fen welche fie wolle, in Dee Miſchung gewefen fey. 
Au dem Behuf, hätte man nur etwas von dee Mifhung, von 
weicher doch genug vorhanden war, einer Katze oder Zun⸗ 
de vorwerfen dürfen. Einen folchen finpeln Verfuch pflege 
man ja allenthalben, wo Verdacht einer Vergiftung iſt, zu mas 
‚Yen, Wäre der Hund geſtorben, fo wärs genugfam ——— 
>. . ‚ 


rn 


8. —— Nachtrag 


daß bie Miſchung toͤdtlich fen, und man hätte allenfalls den 
Arſenik und das Queckſilber immer noch im Magen des Hun⸗ 
des finden koͤnnen. Eine ſolche toͤdcliche Beſchaffenheit ber 
Miſchung zu beweiſen, waͤre doch hier um ſo viel noͤthiger zu 
beweiſen geweſen, dba kein einziger von 1200 Menſchen, 
die den Communionwein genoſſen hatten, die geringſte 
gefaͤhrliche Wirkung bavon verſpuͤrt hatte. "Aber mia 
hatte einmal ſchon die vorgefaßte Meynung, daß die Miſchung 
durch einen Boͤſewicht, der fi) in die Kirche geſchlichen habe, 
in den Bein geworfen fen, alfo war vorausgefeßt, die Miſchung 
muͤſſe ſchaͤdlich ſeyn. Man glaubte dem Amtsknechte und 
dem Tuͤfer auf ihr Wort, daß der Wein aus Dem und dem 
Saffe gekommen, und daß er rein und lauter gewefen. 
Man unterfuchte gar nicht ben Keller, und was den Tag vor 
der Communion im Keller vorgefällen war , wohin man doch 
eigentlich das größefte Mißtrauen hätte werfen, und die alſer⸗ 
ferupulöfefte Unterſuchung veranlafien follen Man warf afles 
Mißtrauen anf die Miſchunq. Freylich ſobald die Aerzte in 
der erften Unterſuchung entfchieben Batten, daß in ber Mi⸗ 
fung Arſenik fey, fo Tonnee dieß vieles beytragen , daß man 
den rechten Weg, den man bätte gehen folen, verlor, Denn 
freplich war es Nicht wahrſcheinlich, daß im Keller Arſenik 


in die Miſchung gethan worden, ob es wohl an ſich hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich iſt, daß eine eruͤbe Miſchung aus einem Keller 
in einen Wein Eommen kann, und daher die genauefte Locals 
unterfuchung des Kellers, hauptſaͤchlich noͤthig gervefen waͤre 
Da nun vollends das Schrecken und die Indignation 
über eine ſolche, wenn fie wirklich richtig waͤre, in der That 
ganz teuflifche Uebelthat, nis die Vergiftung einer 
ganzen Gemeine ift, fi der Gemuͤther bemeiftert batte: fo 
ward man nad) mehr difponirt, nur auf den Thärer und 
auf die Art, wie er die Uebelthat begangen hatte, zu 
inquiriten. 

Dieſes geſchahe Montags den 16en. „Alles, (ſagt die 
gedruckte Nachricht S. 77.) Kuͤſter, Tochter, Magd, Kuͤfer, 
Nnechte, Apotheker u, ſ. f. wurden aufgefodert, beſchieden, 
und verhoͤrt — und es entdeckte ſich keine Spur von 
dem unmenfchlichen Urheber dieſer Untbat.“ *) — „Man 

" unters 
2) Es iſt ſehr fonderbar, dab bie Nachricht hierben derichtet; 

„Unterbeffen verbreitete ſich Montags ain fünften Tage nach 

der Ceſuntunjon di 8 Gerichte, daß am Donnerſtag und Fdey⸗ 

tag, und auch am Sonntag noch einige Prefonen uebenen 
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unterſuchte (S. 79.) ˖beſonders auch alle Schlägen an ben 
Thüren zum Dlünfter, und fand alle unverfebrr, und kein 
Wiertmal des gewwalsfamen Einbruchs. Der Gedanke 
war alfo natürlich, daß dev Thäter, vermittelft eines Schläf;, 
fels, iu: der Nacht den Meg zur Kirche gefunden haben 
müfe.“ 


Auch dieſes ward unterſucht. Es kam dabey niemand 
An. Verdacht, als der. Thurmbuͤter und Todtengraͤber 
Mirz, befonders, „ba er ein Jahr vorher Drohworde, die 
auf eine ſolche That ausgeleget werden konnten, ausgeſtoßen 
baden follte, — und.da er it derfelben Nacht, da dieſe That 
verübt worden tax, wider feine Pflicht den Thurm verlaſſen, 
. uud nad) Haufe gegangen war. — Er ward alle in Arreſt 
geſetzt, aufs genaueite verhort, fein Haus, Kleider, Bricfz 


fchaften, und Geräche wurden aufs genauefte unterfücht. Reis . 


ne Spur von irgend erwas, das nur den mindeſten 


Argmobn hätte beftäsigen Eönnen.“ Da man vermenn- 


te, daß die. Entwendung des Weins aus der Kirche in Pfing⸗ 
ſten, mit der jegigen Verunreinigung beffelben einen Zuſam⸗ 
menhang haben fünnte: fo ward auch deswegen Verdacht auf 
Wirzen geworfen; aber es ward enviefen, daß er üt der 
Pfingfinache,, nicht in der Stadt, fondern vier Stunden 
zweit aufm. Lande gewefen. *) Da man alfo gas nichts 
auf ihn bringen konnte, ward er auch des Arreſtes ea 
, 


.. .sen empfänden, und befonbers des Herrn Verwalters 
Magd, heftige Eotik int.“ Alſo erf,-nachdem das Gerücht 
von der Vergiftung in der ganzen Stadt allgemein gemorden 

. war, mellten einige Perſonen lebelfeiten empfunden haben, 
und beionders gerade die Magd des MWeinlieferanten, In 
deffen Hauſe die Materie von der Weinvergiftung ſchon am 
Donnerſtage und Freytage, ehe man jonft ın der Stadt etwas 

| De mußte, sege. mußte gewefen feyn.- Gelttam! febe 

Dam. ) 
Y Es war ein Glück für den guten Kerl, daß er dieſes Alibi 
je genau ermeien konnte. Denn wenn cr zufällig, auch in 
der Pfingſtnacht, eben ‚fo verdächtig geblieben wäre, wie ihn 
feine, nur smällıne Entfernung vom Thurm, in diejer Nacht, 
wirklich ſehr gravirte : mer meiß, weiche Schuld auch von dies 
fer Dergiitungsbitorie. uber ihn gefonmen wäre. Im Jahre 

.- 1734. ward in einer gewiffen Stadt eine Dame von Stande, 

von Dieben , die in der Nacht beg ihr eiubrachen, beynahe 

getoͤdtet. Sie harte jich gegen die Diebe geisehret und eis 

Rem von ihnen unter andern ſchwarje Heare ausgeranft. ae 

beßſtaͤrkte den Berdacht, den man gegen einen, in der N at 
ſcha 


— 


Pr 


694 Nachtrag | 
Nachdem ich nun die game Unterſuchnna, der gedruckten 
Machricht zu folge, getreu erzaͤhlt habe: fo moͤgen verſtaͤndige 
Rechtslehrer urtheilen,, ob hier ein vollftändigcd Corpus de- 
Et herausgebracht worden fey. Sich als ein der Rechte Uns 
fundiger ˖ will darüber nicht urtheilen. Aber meine natürlihe 
- Vernunft fagt mir, es komme bierbey auf vier Sragen an, 
1) Gb in der Miſchung toͤdtlicher Gift geweſen? +») 
Oh der Gift, wenn er in der Miſchung vorbanden 
gewefen, in der Abficht die ganze Bemeine su ver» 
giften, in den Tommunionwein gelegt worden? 3) 
Gb die Mifchung, giftig oder nicht, ſchon im Weis 
ne gewefen, ebe derfelbe in die Kirche gekommen, 
“sder erft in der Kirche bineingefchästet worden? 4) 
Wenn ſie erſt in der Kirche bineingefchüttet worden, 
role der Thöter in Die Kirche gekommen fey? 


Die erſte Frage erhellt aus dem Zeugniffe der Aerzte, 
weiches alleedinge vollfommen Hinlänglich geweſen ift, bie 
Dbrigfeit zu allen nachfolgenden Unterfuchungen zu beivegen, 
und die ganze Stadt mit Schrecken zu erfüllen. Diefes Schre 
den, vermöge deſſen man die Bosheit des Bergifters ſchon 
als ausgemacht annahm, Bat meines Erachtens nicht wenig 
beygetragen, die Unterfuchung von dem rechten Wege weg, und: 
bloß auf Ausforfhung des unbekannten Vergifters zu fühe 
cn. Da man aber nachher von dem Vergifter nicht die ger . 
finafte Spur fand, da von einer eigentlihen‘ Vergiftung 
auch feine Spur zu finden war , indem von 1aco chen, 
welche den Communionwein genoffen, nicht ein einziger, ge- 

— — gefaͤbr⸗ 
aft wehnenden, ſchwarzhaͤrigen und liederlichen Schuhſlicker, 
om hatte. Man wuſte von ibm, er fen in derſelben Nacht, 
aufer feinem Hanſe gewefen. Die gefundenen Haare ſtim⸗ 
meten mit den femigen oͤberein, und ald er der Dame vorge⸗ 
ſtellt ward, rief fie mie Abſchen, dieß fen ihr Möcder. Kond⸗ 
te man rinen comnletern Beweis, dem Anſcheine wach, ver 
langen! Sleichwohl da der Gchubflider ſich im Gerabr fahe 
als ein Mörder verurtheilt gu werden, gehand er licher, def 
er in derſelben Nacht , eine Meile von der Stade, Fiſche 
geſtohlen haͤtte. Er bewieß dieß volfommen durch feine Mit⸗ 
enoſſen, durch die Beſteblnen, und Durch andere Umfaͤude. 
mard einige Zeit machher bey einem andern Eins 
druche ergeiffen, und befannte freywillig. Es fand üch, def 
Ken ganz anderet Statur mar: fo Das allo die Eindildungs⸗ 
ft Der Dame auch war betrogen morden. 3 


wie behutfam muß ein Richter in allen folden-Süuen Rn 


} 
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fäbelich krant geworden, *) noch viel woeniger 
geſtorben iſt: ſo une man doch wohl wieder Br ’ 
ruͤckgehen, und Die Glaubwuͤrdigkeit des Zeugni 
Aerzte, und die eigentliche Befchaffenheit ihrer —— ben abe 
mals unterfüchen follen. Es waren wadere Männer ; der als‘ 
lerkleinſte, fo leicht mögliche Irrthum in ihren Verfuchen 
kaun ihr Urtheil auf einen falſchen Weg geleitet haden. Der 
Umſtand, daß die einen Arſenik, und die andern nur Queck⸗ 
filber gefunden, und daß man nicht recht gewiß war, ob das 
Quecfilber, natbelich, oder fablimire gewefen, ift bes 
denflich, und verfietter, daß man zweifeln darf. Iſt aber 
nicht, durch cbymifche Verſuche aufs klaͤrlichſte erwieſen, 
daß in der Miſchung toͤdtlicher Gift geweſen fen: ſo iſt in 
der ganzen Geſchichte offenbar nicht die geringſte Spur einer 
vorgebabten Vergiftung vorhanden. 
Die FW vage ift gar nicht unferfucht worden, : 
und Hat —28 nicht unterſucht werden koͤnnen, da 
man nicht erfahren hat, wer der Thaͤter ſey. Meines —* 
achtens aber iſt doch die Abſicht ein wichtiger Gegenſtand 
der Unterſuchung. Denn geſetzt, es waͤre durch einen Zu⸗ 
fell, das Sf! in den Wein eben, fo ijt doch alle Bos> 
heit von der Sache weg. Nur ift leicht zu erachten, durch 
welche mancherley Zufälle, Queckſilber, in den Wein 
babe fommen konnen. Diem möglichen Zufällen nachzuſpuͤ⸗ 
sen, wäre doch auch bie Pflicht des Richters geweſen. Ich 
finde aber nicht , daß der geringfte Schritt in dieſer Abſicht 
gefcheben fey. Andy in dieſer Ruͤckſicht iſt es ſehr beftemdend, 
dab (nach ©. 79.) der Kuͤſter nicht in erftlichere Unterf- . 
hung genommen worden. Warum? „Weil er, fage die Nach: 
nticht, ein guter ehrlicher Dann war. — Ach glaube dieß 
von Herzen, und ich glaube auch aus aflen Umſtaͤnden, dag 
er ganz unſchuldig ben dieſer Sache getvefen if. Aber dich 
haͤtte doch muͤſſen ımterfucht werden. Bloß daß er, bekann⸗ 
termaaßen ein guter ebrlicher Mann gemeien, konn: 
te ihr für dieſer Unterſuchung niche fchüsen. Auch ber ehr⸗ 
lichfte Mann kann durch eine Nachlaͤſſigkeit —* ſeine Len⸗ 
te konnen gefehlt haben, und was dergl. mehr iſt. DK 


Die Uebelkeiten einiger Perſonen, die man eher nicht erfuhr, 
2 bie. hi var mon der Aerzte, Die Furcht vonder er: 
giftung in der Stad reitet worden, und Die nedſt Den 
Se hundert, andere r achen koͤunen gehabt haben, wir 
am dach nicht im Ernfs bien sänen | 


N 
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Die dritte Frage, iſt, fo viel man ſehen kann, Außerft 
unvollſtaͤndig unterfucht worden. War die Miſchung erſt in 
der. Kirche eingeſchuͤttet worden: fo mußte man nicht 
bloß auf einen unbekannter Vergifter inquiriren, 

-fondeen der Kaſter, und zwar vom erfien Augenblicke an, 
nicht erſt den fünften Tag nachher, ſondern ſogleich 
viel fchhrfer befragt, foglekh fein Haus, Schriften, u. ſ. w. 
aufs genaueſte unterfucht werden, eben, fo, twie man es nach⸗ 
ber mit dem Todtengraͤber that, ben dem bie Möglichkeit 
des Nachts: in die Kicche zu fommen, weit geringer war, ale 


u bey dem Kuͤſter. Dieſer hatte die Schlüf;t zur Kirche, einer 


feines Leute Eonnte fie ihm gerommen haben; feine Leute konn⸗ 
ten fein eigenes Haus nicht geuug verwahrt haben, und da⸗ 
dur) jemand zum Kirchenfchlüffel gekommen ſeyn, und was 
dgl. m. Ob die Miſchung ſchon im Zeller in den 
Wein gekommen? Diefe wichtige Trage ift, fo viel man 
aus der gedruckten Nachricht ſehen kann, eigentlich gar 
nicht unterſucht worden; denn die Bejahung des Kuͤſters, 
und die ſebr unvollſtaͤndige, und allemal bloß einſeiti⸗ 
ge linterfuchung, welche der Ssiftaverwalter den Dom 
netitag in feinem Haufe vornahm, wo jedermann kheiabre, 
was er behauptete, und binzufeßte, er ſtehe Dafür, kann 
nicht den geringften fihern Verweis geben. Der Keller und 
alle darinn befindliche Fäffer, hätten fchon den Freytag muͤſſen 
‚aufs genauefte unterfucht, und alles, toas der Rüfter und 


andere Leute:die lebten Wochen mit dem Wein vergennnmen 


hätten, muffen aufs genaueſte herausgebracht tuerden. Der 
Büfter und der Amtsknecht, und wer fonft etwas mit dem 


, Wein zu fchaffen gehabt, harte über alles, was bamit vorge 


‚nommen worden, cben je ſcharf und forgfältig , als hernach 
ber Todtengraͤber, müfien examiniret werden; alsdenn wuͤr⸗ 

. deri eine Menge Umſtaͤnde ans Licht. gekommen ſeyn, welche 
zu Wahrheit ader zu Fweifel hätten Gelegenheit geben 
koͤnnen. ht iſt von allem dem nichts zu merken. 

Die vierte Frage, endlich, iſt zwar, mie es ſcheint, 
ſehr ſcharf und hinlaͤnglich uuterſucht worden; aber das Re⸗ 


ſultat dieſer Unterſuchung iſt fo, daß aus derſelben nicht abs 


genommen werden kann, wie es moglich geweſen ſey, daß je⸗ 
mand in der Nacht in die Kirche habe kommen kounen. Kein 
Einbruch mar gefchehen, Fein Fenſter war verlegt, kein Schloß‘ 
war verfehrt, bey feinem Schloͤſſer war Spur su finden, wor 
aus man haͤtte fließen Fonnen, daß jemand haͤtte einen Fa 
€ 


- 
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ſchluͤſſel · haͤtte machen laſſen; es fand fich ſonſt nähe in der 
Kirche die geringfte Spur von Gewalt oder Unordnung , auf 
fer. ein wenig Feuchtigkeit an der Erbe, und ein beſchnuitztet 
Becher, welches, wie oben gezeigt. iſt, aus fehr unſchulbigen 
Urfachen berftmmen fonnte, > " 
Nimmt man hinzu, daß von feinem Apotheker Gift, oder et⸗ 
was von den Ingredienzien gefauft worden war, die man im der 
Miſchung erkannte, daß man auf feinen einzigen Menſchen Ver⸗ 
dacht finden konnte, ats bloß auf den Todtengraͤber Witz, u. daß 
dieſer einzige, völlig unſchuldig befunden worden iſt Nimmt 
man hinzu, daß feine einzige mögliche Veranlaſſung angegeben d 
werden kann, welche einen Menſchen zu des teufliſchen un 
that hätte bewegen konnen, da es ſich doch nicht denken laͤßt, 
daß and) der boshaftefle Meuſch, obne unmittelbare fiarke 
Veranlaſſung, eine fo unnennbar abſcheuliche, unb 
zugleich für den Thäter gefährliche Uebelchat ausüben foll- 
te. DRünme man ferner hinzu, dag diefe obne alle Veran⸗ 
kaffang gefchehene Uebelthat auch gar Feine Solgen gehabt 
‚ Bat; daß kein Meufch davon krank geworden, nad weniger 
= geftorben ift, daß nicht etwan Meuterey, heimliche Com 
ſyiration, *) Nachſtellung nach jemandes Leben, oder eine: 
andere wichtige Sache vorgefallen ware, woraus man etwan 
näher hätte abnehmen koͤnnen, was es mit der vorgehabten 
Vergiftung für eine Abficht verfnüpft gemefen.. Vichts if 
durch die Unterſuchung ausgemittelt worden; nichte' tere nicht 
bekannt, nichts ift nachher erfolaet, und fo wird ein jeder 
‚Unparthey ſcher, beſonders wenn er noch alles hinzuninumt, 
was ich oben erinnert habe, einfehen, dag die Cache, fo la _ 
ge man eing intendirte Vergiftang aurichmen voll, im | 
me noch in die größten Schwierigkeiten verwickelt, 
"ad den größsen Zweifeln unterworfen. ſey. * 
#) kan wich Dad nimmermehr die vier angeſchlagenen Vac 
quille im Ernſt fuͤr eine mächtige Folge der wermenuten Ber 
gm ‚halten, ubgleich Hr. Lavarer in ferner zwerten Pre 
ige feine Vaterſtadr deahalb devnahe hofnunge los aufı 
Ein Die Vesquille, woriunen die Zuwahr ein lech en Ber 
uldigungen enthalten waren, koͤnnen ſchaͤdlich geweren eyn 
ader, aus der Nachricht meniafend, Tann man nicht anders 
eben, als. daß fie einem ungezogenen Wewtheg ans dem 
bel, durch das viele Gerede, welches diese verwirrte und 
unerflärbar gebliebene Sache is der Etadt verurſachte, Inden 
Giun gekommen find. \ 
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[11 Zee Nachtrag 
Inbeſſen wird man fragen: Was war berin bie erüb⸗ 
ſchwere leimichte Maſſe indem Weine, und wie Bank 
e binein? Diefe Trage mit völliger. Gewißbeit ga 
eantworten, find vielleicht felbft die in Zurich 
Acten nicht hinlängli, zumal da man den Keller, nebft allen 
barinn befindlihen Sachen, nicht fogleich unmittelbar 
nach dem Vorfalle fireng unterfüchte, oder was felt eink 


ger Zeit mit allen Weinen und mit allen Säffern war von 


genommen worden, zu erforfhen bemuht gewefen if. Ne 
weniger wird alfo jemand , der fo. weit von Zurich entfernt iſt, 
’ und mufend Fleine Nebenumſtaͤnde, die oft in folchen Dingen 
das meiſte entdecken, nicht wifien Bann, dieß genau beſtimmen 
innen. Aber ich getraue mir doch zu behaupten, daß man 
die truͤbe und eckelhafte Befchaffenbeir des Weines 
auf verfchiedene Art wahrſcheinlich fo erflären kͤnne, daß jeder 
in der gedruckten Nachricht beygebrachten Umftände dam? 
| eine ‚werben a und boch abe nathzlich uib ohne die 
eringſte Bosbeit zugegangeh feyn kann. 
Zuerft Fonnte in Betrachtung kommen, daß im ben boͤl⸗ 
zernen Seſtern der Wein trüße, und in ben zinnernen 
Kannen klar geweſen. Nun weiß man, baß hölzerne Gefäße, 
die fange nicht gebraucht find, mit Schimmel befchlagen, und 
daß fonderlich alte hölzerne Gefaͤße, befonders wenn & nicht 
beſtaͤndig Außerft rein gehalten. werden, einen zaͤhen Schleicn 
abfegen. . Auch weiß man, daß viele: Weine 3. B. der rotht 
Dfener Bein, eine fehr zähe und übe Mutter ober Gefes 
abſetzen, welche von denjenigen, bie fo etwas nicht kennen, 
leicht für etwas ſchlimmes kann gehalten werden, Au iſt es 


bekannt, daß allenthalben zum Lommunionwein ber gr 


meinſte, und oft fhlechter Hein genommen wird. Daß dieſtt 


Wein tadelhaft , ſchimmlicht u. f. w. befunden wird , bat ſich 


ſchon oft zugetragen. Sa es hat ſich in der franzöfiichen Ge⸗ 
meine einer großen . Stadt der Fall ereignet, daß man dem 
Bein, eben fo trübe und widrig fand, als hi Zuͤrich Man 
ſchloß aber auf feine Vergiftung; ſondern nahm einen uber 
Beinlieferanten. _ 

Es ift aber auch wicht nöthig, ſich ben biefen allgemeinen 
Bermuthungen aufzuhalten : denn das Zeugniß der Aerzte bringt 
ans-viel näher auf eine wahrſcheinlichere Spar. Ob ich gleich 
bemerkt habe, daß diefes Zeugniß, in fo fern es bie Crifteng 
des Biftes, in der trüben Miſchung erbärten foll, nicht bes 
flimms und vollfländig genug iſt; fo will ich demſelben ss 
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ulhe bie auberurdigkeit Überhaupt abfprechen. Dem 
gümp folge, —** 35 wahrſcheinlich, daß die truͤ⸗ 
ſchwere, leimichte Miſchun — nichts anders, ale 
2 Einſchlag, ober Sch unng. fey, beven fich 
Die Weinkuͤfer zu bedienen pflegen, um einen ſauren, lan⸗ 
gen, Pre æ— In verbem ober, ben er 
u zu au 
Es iſt dieſes zwar nicht apodiktiſch zu erweiſen; aber ich will 
wenigſtens —* zeigen, daß, den Arſenik ausgenommen, 
deſſen @xiftenz in der vriſchung noch fehe zweifelhaft ift, alle 
Diefenigen Ingredienzien, welche man in der Mi. 
bung will gefunden baben, entweder notoriſch 
foldye Sachen find , deren fich die Aäfer sum Ein⸗ 
fiblag beym Weine zu bedienen pflegen; oder daß 
fie ſolchen Sachen, doch ſehr Ähnlich feben. 

Zuaft Keiten ober Thon und andere letmartige Mater 
'sien, fo wie auch Kalk, Byps, Marmor und dergleichen 
pflegen bie Küfer ſehr aerobhnlicher Weiſe zu brauchen, ums 
fewohl fanre Meine *) zu zechte zu beingen, als teb. 
be Weine klar 30 machen. — Das überhaupt in dem 
Eommunionweine eine Miſchung von Thon und andern lei» 
michten Materien geweſen, giebt meines Erachtens bie 

deutlichſte Vermuthung daß feine Vergiftung zur Abſicht 
dabey geweſen ſeyn kann. Der Menſch / der eine fo erſchreckli⸗ 
che Uebelthat ausſinnen und vollbringen, und ſie doch dabey 
p liſtig hätte verſtecken können, daß man weder feine Perfon 

in Verdacht ziehen, noch dem Otte, wo er den Gift gekauft, 
und wo er die Nachfchlüffel hätte machen‘ lafien, nur im ges 
ringſten auf die Spur kommen konnte; muͤßte wahrlich niche 
ein ganz dummer Menſch geweien ſeyn. Aber er würbe 

Berft Dumm gehandelt haben, wenn er obne die ges 
tingfte Urſache, ein leimichtes Wefen hätte in den 
Wein fchütten wollen. Er haͤtte ja ſogleich einfehen muͤſſen, 
daß der Gift, wovon er ohnedieß nur eine fo Eleine Dofis 
hineing haben ſoll, das Leimichte einwickeln, und alſo 
deſſen Wirkung hindern wuͤrde. Zugleich mußte Ihm is 
De Augen fallen, daß durch, eine ſolche selbe Subſtanz der 
Wein cin etelbaftes Anfeben bekommen muͤſſe, und olf, 


Y6m Inaryt. ( Srankfart 1753. ve 
1 Im of * * liche 4 Verbeſſe⸗ 
zung der Wem I Sr —— 1775. 8.) 
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so Nachtrag 
n deſto eher hätte Unrath vermerkt, und ber Wein gar nidhe 
Äste genommen werden koͤnnen. Ein Giftmiſcher 
ſo kann den Thon, der ſeinem Zwecke ſo widrig iſt, nicht 
igeſchuͤttet haben; aber wohl ein Kuͤfer, deſſen Zwecke er ge 
aͤß iſt. 5. 
Spaniſcher Pfeffer wird ſehr oft von den Kuͤfern 
mx) Einſchlag gebraucht; wozu ihn aber ein Gifenk 
herit arte hineinlegen follen , ift nicht abzufehen , da er nicht 


ig iſt. Br 
" Ob Stechapfel wirklich darinnen geweſen ſey, ſey dahin 
ſtellt. Wenigſtens brauchen die Kufer vicle Pflanzen, wel⸗ 
e, wenn fie eine Zeitlang in ſolcher Miſchung gelegen, mit 
mfelben. koͤnnten verwechſelt werden. 3. B. die Beeren von 
guſtrunt, Meeteettiäfnamen, Scharlachkraut, ( Hordiem) 
chollkraut (Cheiidonium? nad riele andere. Geſetzt aber , 

wuͤrde wirklich erwieſen, daß Scechapfel darin geweſen 
9: jo könnte man- dody nicht wiſſen, ob die Kufer, welche 
- manderiy Schmiralien brauchen, ſich nicht auch des 
techapfels bedienen. Wenigitens nehmen fie den Saas 
en dee eben fo giftigen Bilſenkrautes, #%) (Hyofcyamus) 
n dicken, säben und truͤben Wein lauter zu machen. 

Die Schwertlilign find nicht giftig; da aber die Ki 
-Liltenwaffer braudien, um bem Beine einigen Geſchmack 
geben , fo kann es leicht einigen auch einfallen, ganze Lilien 
nein zu werfen. : Wenigftens ein Biftmifcher karm die 
lien nicht hineingeroorfen haben. . 

Huch pflegen die Küfer, um das ſchleimichte Weſen 
s Weins aufjulöfen, und deffen herbe Säure zu ver: 
iben, zart pulmerificten venetianiſches Glan, *) 
veinzunderfen. Wer diefes nicht weiß, kann es für ArfeniE 
fehen , und- wenn etwan einige Pflanzen im Feuer einen 
oblauchartigen Geruch gegeben haben, fo hat man die: 
Verdacht dadurdy beſtaͤtigt gefunden. 

Das Queckſilber betreffend, ſo Tau es ſehr wohl in 
ſchiedenen Einſchlaͤgen der Küfer gefunden werden. Truͤ⸗ 
n Wein klar zu. machen, bedienen fie ſich geſchmolz⸗ 
5 Zinnes. **) Merfchiederre bedienen fich dazu eines 

a Amal⸗ 
E. den Weinarzt. ©. 31 32. . ” 
7) Q. den Weinarzt &. 104. ” 
') S. Anleitung. ©. 166. ° ° eh = 1 
*) S. Meinarit ©. 109. Der fhfilichfade Geſchmach, welcher 
E. 74. dem Weine Schuld gegeben wird, koͤnute Ichpu, fo 
4 
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| Amalgama von dinn und ÖOuedfilber; ja verſchiedene 


ſchaben alte Spiegelfolien hinein. Man weiß auch, auf wie 
verſchiedene Art die Kuͤfer den Schwefel brauchen Es ber 
dienen ſich einige auch des Zinnobers, A befanntlich 
nicht Queckſilber ale Schwefel tft, n. dal. 

Dieß iſt alles wenigſtens fehr wabrfheinlich, und 
viel wabrfcheinlicher als eine unerboͤrte, ganz unent⸗ 
deckt gebliebene Uebeltbat, und eine ganz teufliſche 
Bosheit, zu dee man'nicht die geringſte Veranlaſ⸗ 

ſieht. Bey dieſer Erklaͤrung iſt nicht die geringſte 

sheit vorauszufetzen· Der Kuͤfer, welcher hat fchlech 
ten. Wein verbefjern,, zäben oder trüben Wein lauter machen., 
fouten Wein, roäre ‚es auch nur auf eine kurze Zeit, trinfbar 
machen wollen, bat bloß gethan, was feines Amtes ift, und 


was in ben Kellern aller Weinhaͤndler in der Welt gefchieht, 


wenn der Fall vorfällt. . 


_ Wie aber der Binfchlag mitin ben Communionwein - 
gelommen fen, genau 3u beftiinmen, kann niemand ver 


fangen, da nichts als die genauefte obrigkeitliche Unterſu⸗ 
hung des Kellers, und alles was darin vorgegangen, die uns - 
mittelbar *) nach dem Vorfalle geſchehen wäre, ‚Hierin auf 
die rechte Spur hätte: brinagen feunen, Durch einen Zufall ' 
iſt es allemal ofjenbar gefchehen. Der Stifrsverwalser hat 
nichts davon wiſſen können, das ift ausgemacht, da er beym 
Abziehen des Weines nicht zuacgen geweſen iſt, und vermuth⸗ 
lich auch nicht einmal alle Operationen, die der Küfer, als 
ein Kunſtverſtaͤndiger mit dem Weine vornahm, fo genaij; 
nicht mag gewußt haben. Es kann fern, daß beym Abzie⸗ 
hen oder Ausheben des Communionweins das Faß allzu⸗ 
tief abgezogen, oder. geſchuͤttelt und bemegs worden, 


wodurch aljo ein Tpeil bes tenben Satzes mir in ben klaren 


—W Tt 3 Wein 


wie auch ve blänfichee Anblick, den Verdacht auf eine, darin 
befindlihe Bleyfolation Ienten. So viel mochte wenigſtens 

der fade Geſchmack beweiim, daß der Wein fchon "vorher 
ſchlecht und fade geweſen. Denn: der Giftmiſcher muͤßte gar 

- amgehener —— gemeien Sen eyn, der jo. wenig Bifc hätte im 
den em Sieden mollen, daß er nicht vergiften fonnde, und 
Doch fo yiele truͤbe machende und fadema⸗ 
ende late” dag dem Befiche und dem Geſchmack 
der verhet gute Weit erelhaft, folglich verdaͤchtig werden 


rung der | gefchab da Montes, de 
rt at —*X Donmeräag an en. a 


6a, Nachtrag 0 


Bein gefommen if: Cs fan aber auch Yen, daß bee 
Communionwein längft ift gefchöne geweſen; daß bee 
Einſchlag ſchon Ift be und auch pom Safe abgezogen 
worden; oder daß, er erſt zu einem andern Jaffe bat ge» 
braucht werben ſollen, und in beiden Fällen in einem Gefäße 
beſonders geftanden bat, und es fen, durch welchen Zufall es 
ſey, hernach in den Communionwein 
Daß die Perſonen, die von dem Einfehläge gewußt, 
und gemerkt, daß bie truͤbe Materie nichts anders fm 
möchte, es nicht bekannt haben, zumal da nachher fo wide 
heftige Bewegungen daruͤber entftanben find, tft auch gar 
feicht zu erklären. Da der Zufall gewiß unvermerkt, und 
wider ihven Willen gefchehen war ı fo kann «6 feyn, DaB 
fie im Anfange im gansen Ernſte erflaung geroefen, und 
nicht gleich an den Sinſchlag gebacht haben, von dem fie > 
DB: fonnen geglaubt haben, er wäre, nachbere er gebraucht, 
ſchon weggegoſſen worden, Sat jemand, der eine Nachläffie 
et it baben begangen hat, fich nachher einiger 
: fo bat er durch Laͤugnen die Schuld unb 
PA abauroälgen gefucht,, wie es bey folchen Gelegenheiten 
gewoͤhnlich if, Beſonders aber bemerte man, daß alle bie 
Leute , welche etwas davon wiſſen konnten, erſt ben fünften 
Tag nach dem Vorfalle find verhoͤrt wrden, nachdem die 
Aerzte ſchon die Miſchung für giftig erklärt batten. 
Es ift leicht zu erachten, daß Kauͤfer und dergleichen 
* ihre Minfebläge, nicht aus phyſtkaliſchen Gründen, 
nach ber Tradition, oder aus alten Recepten meden, und der 
ven eigentliche Wirkung niche kennen Tonnen, 
alſo an, em Räfer hätte in der beten Abe bien Kin 
Elag, vielleicht gerade auf eine veränderte Art eingerichtet, 
Als er num hoͤrte, daß die Aerzte folche —— giftig 
erklärten, mußte eu nicht erfchredden, Gott danfen, Daß dar⸗ 
aus weiter Beine böfe Wirkung entſtanden, * an 
ſtillſchweigen; da leicht einzufehen war, baß, wenn 
fein —— auch von der Todesſtrafe⸗ eines 4 
ters befreyen koͤnnte, fo werde er, ſobald die Miſchung 
als giftig anzuſeben, eine ſchworso poenam exhraordi« 
nariam zu gewarten haben, Das gewaltige Toben Kava⸗ 
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ters gegen die vermeynte —— he ves V 


Bte beſonders den ehrlichen Mü 
Ben, ala vielmehr besabiemn ne ih Km 


Ic, Sc Dan DO uf ya a. 26 





en auch nicht erfolge, und fo 


;Piekungen war | 
ihn weder **8 Dean sad nl noch bie der om 


m. Es üt in der Vorausfe 4, daß die Miſchung fein Bife, 
fondern eu Kuͤfer Bin las: en, alles fo fehe Der 


menſchlichen Natur, und dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge 


aß, daß fle bloß chen —* manchen Leuten nicht ge⸗ 
—* Diejenigen, die wollen, daß es in der Eh 


ein wenig kunterbunt hergeben fol; daß außerordentliche Sce⸗ 


nen, ſtarke Sprünge, heftige Zu fbranfungen ſchwarze ze Te 
ten und 1b Selpeutfaten geichehen follen, werden das Gewoöͤhn⸗ 
liche und Natürliche allemal verſchmaͤhen. Freylich wenn man 
in diefer Sache vom Anfange an, meiner natürlichen Epur 
nachgegangen wäre: fo wären bie Gemuͤther gar nicht erſchuͤt⸗ 
tert ; fo wäre nicht in’ganz Europa Lärm gemacht worden ; 
fo hätte viel Schrecken, Mißtrauen, Schauder vor zukuͤnfti⸗ 
ger Vergiftung, Verdacht, Zeitungsnachrichten , ſchlechte Ger 
dichte, Pasquille, nebſt allen Beſeufzungen und Verwuͤn⸗ 
ſchungen der ſchwarzen That, koͤnnen geſpart werden. Se: 


fonders hätte Hr, Lavater feine zweyte Predigt, mit. al - 


fen ihren unnachrlichen Klagen und Derwönftbun en 
gar wohl unterlaffen formen. . Auch hätten feine Feinde, 


die er und feine Freunde ſich oft fo Bitter heflagen‘, diesmal * 


ren Spott uͤber ſeine pbrfiegnomi che Wiſſenſchaft auch 
jurück laſſen koͤnnen. ‘Denn da ber 


welch Wunder, da auch der tiefſte und hoͤchſte S 
blick nicht nA er Und fie ehrliche — i 


Kall ihn Kavater ja angeſehen hat, mag ein fo gemeines m 


dentliches Menſchengeſicht haben, in dem bie Ehrlichkeit A 
wer Abficht, die Zufriedenheit, daß glüdlicher Weiſe kein 

Schaden gefchehen, und bie treuherzige Bekuͤmmerniß, daß 
durch ihn, "ohne feinen Willen, Schaden Hätte geſchehen koͤn⸗ 
nen, fo naiv abgemalt ſeyn mag, daß Kavarsen, ber nur 


nach der ifo flognomie eines ſchwarzen Bde 


oͤſewicht da * 


ſewichts füchte, der ehrliche einfältige Mann gar nicht in 
Du engen — — firmen, 24 4 ih dieß nicht he ber —— — —* 
t avater 2“ 
und — — fahen, das —— —— und 
Tatuͤrliche verfehlen. _ 
— fi guid nouifli roßkias iftis, 
‚Candidus imperti, ſi non, hie vieye —2* 


Tre 0 


Wollte man in Zürich die ganz vollſtaͤndigen, dieſe Sa⸗ 
he betreffenden Acten ‚hetansgeben,, und ich konnte mich dar⸗ 


ans eines andern belehren: fo ſoll es mir lich. ſeyn. Vielleicht⸗ 


würden mir auch bey andern Erzaͤhlungen diefer Sache 


noch andere-Sweifek benfallen , -weiche zu noch weites 


‚wer Erörterung biefer Begebenheit etwas beytragen Fonts 


en, Zweifel it oft die Quelle verkannter Wabrheit 


grworden. 
AMt. 


ke, Sniefınen und Meynungen Johann Bun⸗ 

kels, nebſt den Leben verſchiedener Frauenzim 
mer. Aus dem Engliſchen überfegt, mit hinzuge⸗ 
fuͤgten Bemerkungen und Meynungen, und 16 Ku⸗ 
pferſtichen von⸗D. Chodowiecki. Erſter Theil, 
418 Seiten, nebſt 3 Bogen Vorrede und Inhalt. 
Zepter, Theil, 468 Seiten. Dritter Theil, 448 
Seiten. Vierter Theil, 332 Seiten ing. Berlin, 
bey Nicolai. 1778. . 


Pantel, oder vielmehr der Geſchichtcheeiber und —* 


feines Lebens, if ein ſonderbarer Mann. 
acht auf einander folgende Ehen mit ſchoͤnen geiftvoßlen 
Frauen, die noch dazu alle gelehtt find, und Über then 
logifche Diaterien diſputiten Eonnen ; die Frauenzimmer⸗ 
sepußlif und das proteftantifche Netinenklofter ; die gefchle . 


ſene Geſellſchaft von Philoſophen, bie fih an einem ein 


famen romantischen Orte zuſammengethan haben, und w je 


Monche von der Welt entferne leben; die grauſenvollen Hö⸗ 


fen, darinn er fih binabläßt ; die unegfamen Gebirge , die 
er erſteigt; die Einſtedeley die er antriſft, die menſchenleeren, 
xomantiſchen Einoden, durch die er ‚olle Augenblicke wars 
dert ; dies und noch mehreres außerorbentliches, das ihm mit« 
ten in Engelland aufſtoßt, tebgt eben nich bas Bepröge der 

Wahrſcheinllchkeit. J 


Fir einen Nonran iſt es zu (er mi interefnen Bege⸗ 
benheunen, oft ohne Wahrfcheinfichleit, ohne vielruhrende Si⸗ 
enailonen, ohue viel auegezeichnete Charakter, ja Ko ohne 
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Mannichfaltigkeit und Abwechſelung derſelben; noch feltener 
findet man darinn die jedem Charakter eigenthimmliche und 
angemefiene Sprache‘, die fo anziehend, für das Herz iſt, and 
den Lefer fo innig vertraut mit den redenden.Perfenen, und 
fo herzlich ihnen zugethan macht. Der Autor fpricht ſelbſt durch 
feine Derfonen Einen Ton, Eine Sprache, die immer haupt · 
ſachlich feinen Charakter ausdendt, immer nur auf feine 
Hauptmaterie Binzielt, oder mit ihr befchäftiget ift : worüber 
‘er denn auch fehr oft Begebenheit, Situation, und den Cha⸗ 
tafter der handelnden Derfonen vergißt, und ganz nanütlich, eins 
formig, und wiederholend wird. Kein Wunder alſo, dag im⸗ 
fer Bunkel dem $rauenzimmer, das ihn als einen intereſſan⸗ 
en Roman mit Erwartung in bie Haͤnde nahm , und darüber 
auch befugter Nichter ſeyn kann, niche geſchmeckt hat: und 
welcher junge Herr, der feine Seele auch mit Romanen und 
Romanen zu nÄhren gewohnt ift, wird den einntal gefällten 
Urtheilefpruch dee Damen nicht fuͤr rechtskräftig gelten Lafien ? 
Es iſt aber auch wohl des Verf. eigentliche Abſicht nicht 
geweſen, der Welt einen Roman zu geben. Vielmehr feheint 
er von der Fülle feiner Phantafie, und von dem warmen Eis 
fer für das, mas ihm die reine Lehre des Chriſtenthums zu 
feyn duͤnkte, hingeriſſen, diefe eintleijung gewaͤhlt zu haben, 
um forohl dem Unglauben, als aud) vermeynten Irrlehren 
der chriſtlichen Kirche, befonders in Engelland, mit befto 


miehrerem Erfolg entgegen zu gehen, und fein befferes Reli⸗ 


glonsſyſtem aller Art von Lefern darzuftellen und andringlich 
zu machen. 


Man findet daher, was man in dieſem Buche nicht ſu⸗ 


gen ſollte, manche ſchoͤne Betrachtungen und Gebete, man⸗ 


che Geſpraͤche über Gott und feine verehrungswürdige Site 
gegen uns; über den großen Werth der Religion ; über die 
rechte Beſchaffenheit der rhätigen Ausübung bderfelben, u. f. 


w. wider alle Erwartung herbengeführt nnd eingeſtreut; die 
‚von einem warmen Herzen für Tugend und Religion , von eie 


nem gefünden Nachdenken über bdiefelbe, und von einer eifrig 


* für fle eingenommenen Phantaſie zeugen. Zwar muß ich nach 
meiner inficht und Empfindung geftehen, daß es manchem 


Sedanten an Reife. und Beſtimnung fehle, und überhaupt 


der feurige Geiſt des Verfaflers fie nicht immer fo correct und. 
"Zetäutert dargeſtellt Bat, als es eine kalte und geſetzte Ber: 


nunft erfordern möchte‘; indeſſen werden fie doch von vielen, 
die ihre Religion lieben vi wegen weh vorteefflichen Geſinnun⸗ 
a I 2 UU 


⸗ 


5“ Rah . 


j gelefen werben 5 er man anders in 
nmeynten Roman Erbauung zu ſuch en geneigt If iſt 
Damit ber Lefer ſelbſt arche len Kune, will ich ein Dan 
OStellen zur Probe herauscheben. Als Bunkel ı B. S 3ez, 
7 vos Stelet des Einfiedlrs John Orton anfichtig wird, fat 
a ee ra rn 
zubereiten, - „ — dep,“ er 
* fort, „iſt die Sache, worauf mar denken muß. Di 
⸗ Scenen weltlicher Giucfeilgten und Groͤſe find 
Ä vr wenn fie mit Tugend und Gottſeligkeit nicht beflee 
ben. - In wenigen Jahren mer ber der Tod den und 
den geringfien Untertban, ben (Eroberer und den aven, 
den Staatsmann, den Krieger und ben Unbedeutendſten zus 
gemeinſchaftlichen Gerwefung un untereinander , und die Entwürfe, 
die Bewerbung und dag Intereſſe, worauf der Wenſchen 
| —— Aufmerkſamkeit gerichtet geweſen, verfallen in 
i um Bir kep be 
e it iſt unveränderfi ih, eibt 
allgemeinen Zerſtoͤrung unverletzt. Wenn alle menſchliche Ge⸗ 
walt und Staatskunſt aufhoͤren, wird bie en Oottſe 
ligkeit und die verfolgte Tugend wieder erſcheinen, und von 
dem Herrn der Heerichaaren für fein Eigentum erkannt wer⸗ 
ben, an dem Tage, wenn er feine Schäge aufthun wird.“ 
„sch will dich daher lieben, o Kerr, meine Stärke. Ja 
cch will dich lieben; und dieß ſoll das Verlangen meines Her⸗ 
zens ſeyn, daß ich in demſelben als in einem Spiegel buchen 
auben die Syerrlichfeit des Herrn ſchauen möge, welcher dieß 
Herz feinem darinn abgedruckten Ebenbilde A finm a 
‚immer ähnlicher machen kann und will. ich bier 
haben an diefer fellgen verbeſſernden ——* igung, und von 
mittelft derfelben bey göttlichen Natur theilhaftig _ 
den! Dann werde id) haben alles, was id che, ol 
was ich bedarf. Mit einer gefeßten Gleichguͤttigkeit, werde 
- hr dann auf die hoͤchſten Wortheile diefer Welt der 5 2 
babe nichte davon zu hoffen oder zu fürchten, 
006 * mich gi — u 
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und unvollfommene Menſchen find, und gehe nicht in einfirem 


ges Gericht mit uns, beinen ungerechten und unwuͤrdigen Mäg« 


den, Dit Schaam ımd Kummer befennen wir, daß wir deie 


"ne heilige Gefege Übertreten,, und deine yärtliche Liche gemiß⸗ 


brauchet haben; daß wir dem Tichten und Trachten unfere 


Herzens zu viel gefolget, und in unzähligen Fällen gegen einen 
hoͤchſt gerechten Beherrſcher, einen Höchft zärtlichen und mitlehe 
digen Water, und einen hachft aftigen und freygebigen Wohle 
thaͤter uns verfündiget haben. Marmigfaltig haben mir dich 
mit Gedanken, Worten und Werfen beleidiget, mannigfalti 
find immer unfere Unvollkommenheiten. — Aber unfte Sb 
nung und Vertrauen iſt auf deine unendliche Barmherzigk 
gerichtet, und nad) deinen Berheiffungen, die du uns Men⸗ 
ſchen durch Jeſum Chriſtum unfern Herrn gegeben haft, wirſt 
du, o Gott, derer ſchonen, die Ihre Fehltritte bekennen, und bie 
wieder annehmen, die bußfertig. find. Wir empfinden eine 
eenflliche Reue und herzliche Bekuͤmmerniß tiber unfere Wem. 
sehungen. Durch den Glauben opfern wir das Lamm, weis 
ches deut ewigen Gott zur Erloͤſung unfrer Seelen getödtet 
worden, Wir glauben, daß das Verdienſt unfere Herrn 
Jeſu Chrifti ein voͤlliges, vollkommenes und zureichendes Op⸗ 
er, Gabe und Verföhnung für die Sünden einer reuigen 
ft fey; und daher find wir entfchloffen, nach unferm beften 
Bermögen, ‚feine unbefledite Tugend und vollkommenen Geho 
ſam nachzuahmen u, |. w.“ | 


Nur ned die Feine Stelle aus ihrem Abendgebet &, 278. 


„Wir empfehlen dir auch alle chriftliche Kirchen... Laß ihr Be⸗ 
tragen durch ben Einfluß deines heiligen Geiſtes ihrem heiligen 
Weruf gemäß und ihren Wandel ayfrichtig und untadelhaſt 
enn, Leite, o Gott, alle, die won der Reinigkeit und Eim 
falt des Evangeliums abgewichen find, zur rechtfchaffenen Aus⸗ 
g und Erkenntniß ihrer heiligen Religion. Laß fle die troͤ⸗ 
‚ftende und heiligende Wirkungen derfelben empfinden, und 
berfelben Lob auch andern durch ihr ganzes Leben verfündigen.* 
— Das lautet toeniaftens chriftlicher, als: Schuͤtte deinen 
Born über Deine Jeinde,n. ſ. w. 


„Dergleichen Stellen giebt es viele, die durch richtige 
Empfindung, wahre chriſtliche Geſinnungen und Beredſamkeit 
des us empfehlungswurdig finds auch iſt im vierten 
Tbeil ©, 155. ſolg. eine ziemlich vollſtaͤndige 


idigung 
‚des Chriſtenthums enthalten, worinn ber V. —— J 
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gen Freund befehret; welche in vielen Städen wohl werth it, 
Eleſen und gepruͤft zu werden. 

Die herrſchende Abſicht des V. mit dieſem Buche gehet 
aber wohl dahin, die Vorftellungsart ber Unitarier von dem 
Sohne Gottes zu vertheidigen, aus ber Vernunft und Schrift 
darzuthun und laut zu predigen, und als bie einzig wahre und 
Alaubmwürdige Lehre des Chriſtenthums, im Gegenfa der tri« 
nitarifchen Lehrform, vorftellig zu mahen. Aus Eifer für dieſe 
Vorſtellungsart wird er von feinem rechtäläubigen Vater aus 
dem Haufe vertrieben‘, geht auf Abentheuer aus, und ergreift 
jede Gelegenheit, alle die ihm aufſtoßen, zu Glaubensbruͤcken 
zu machen. Seine acht Frauen, die Rrauenzimmerrepublif, 
. bie proteftantifchen Nonnen, die Geſellſchaft von Philofophen, 
kurz fait alles, was ihm auf feiner romantifchen Fahrt von vers 

Andigen und raiſonnirenden Menſchen in den Wurf kommt, 
f nd Unitarter und Eiferer fuͤr ihr Syſtem. Selbſt fein harter, 
echtglaubiger Vater befehret fih am Ende feines Lebens mit 
Reue und Leid zu dieſer Lehrform, und ſtirbt in den Arinen 
feines Sohnes als ein eifriger Anhaͤnger des Arius 
.Nruun geftehe ich zwar nad) meiner Eimficht, daß ich weder 
von der einen noch ander Lehrform in den Schriften bes 
neuen Bundes’ philofephifch beſtimmte Lehrſaͤtze zu finden 
wieyne; es iſt mie auch nicht recht glanblich, daB die evangeli⸗ 
ſchen Schriften und Lehrmethoden ‚ welche offenbar alle ihre 
Verftellingsarten den gemeinen Menſchenverſtande und et 
herrſchenden Denkungsart ber Menſchen anpaflen, und dadurch 
allgemein faßlich zu machen ſuchen, genaue philofopbifhe Be: 
ſtimmungen über unbekannte Berhaltniffe Gottes gegeben ha⸗ 
Ben, ſollten, welche nicht ohne Tieffinn, Spitzſindigkeit und eis 
an geubten philoſophiſchen Geiſt gefaßt werden Fonnen. 8 
#8 falle mie wohl gar der unangenehme Zweifel aufs Herz, ob 
deun wohl eine Religionslehre, ale das Chriſtenthum iſt, füt 
Jederman ſeyn koune, wie ſie es doch nach ihrer Wichtigkeit 
und Ehrwuͤrdigleit gun ſoll, wenn fie in der That Lehrſatze 
enthielte, welche gemeine Faͤhigkeiten gar nicht, und philoſo⸗ 
phirende und arüblende Köpfe, nachdem fie ſchon Jahrhun⸗ 
, derte daruͤber gegrũbelt und philoſophirt nicht helle und be⸗⸗ 
ſtimmt genug zu faſſen im Stande geweſen. Warum iſt man 
denn’ nicht mit der allgemeinen und jederman faßlichen Vor: 
_fellung zufrieden? Gott fandte ung feinen Sohn, feinen 
“einzigen Sohn. Der König und ber Bettler, der Bürger 
und ber Bauer, der große Geiſt und der er eingeſch antee X 


⸗ 
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verſtehen und fühlen es alle, mas ihnen ein Sohn, cin eingie 
Beh Bohn fey, wie werth er ihnen fen, wie innig nahe er ihnen 

angehöre, vote einzig ihre Liebe zu ihm ſey. Er iſt ihnen We 
po ihrem Weſen, Sem aus ihrem Senn, aus der Zülle 
eigenen Dafenns etſprungen, zur Fülle ihres Dafepns 
gehörig; auf ihn iſt die Süfle ihres Daſeyns gleichfam übertra- 
gen. - Und wenn biefe Gedanken und Empfindumgen bey dem 
Austruf, Sohn (Bottes, rege werden, konnen und werden 
fie nicht alle die moralischen Eindrücke und Geſinnungen ber 
Liebe, des Vertrauens, ber Verehrung ımb der willigen Folg⸗ 
famfeit hervorbringen,, worauf der gauze Vortrag des Evange⸗ 
lit abzweckt? Will Sort noch ein mehretes erreichen? Kann 
und will er durch eine kalte, ſpeculirende, philoſophiſch beſtimm⸗ 
te Aufklärung des Verbältniffes, das zwiſchem ihm und biefem 
Sohn ift, eben fo viel, noch mehr bewirken? bey uns, bie 
wir doch bey allem dargereicht ſeyn follenden Lichte tappen, und 
von Tranſcendenz zu Tranſeendenz irren, und des Gefuͤhls, 
was ihm und uns dieſer Sohn werth ſey, datuber vergeſſen? 
Wie froh bin ich, daß ihn Gott mir und meinen Brüdern in 
meiner menſchlichen Sprache Sohn genarnt, als ſeinen Sohn 
bekannt gemacht hat; jeder andere Name wäre mir zu.ſchwer, 
zu uribegreiflich geweſen. Dieſen verſtehe, fühle Ich gom. 
Der große, innige, nächfte, vertrauteſte einzige- Berwander 
Gottes, der Abalanz feiner Herrlichkeit, das Ebenbild feines 
Wefens, der Mittelpunkt der ganzen Ghotterfulle feiner Liebe, 
iſt der Stifter und Mittler meines Heils, wird es ewig ſeyn; 
er iſt Gottes, und ex iſt auch mein! Ä 
Indeſſen mag Bunkel oder Atbanaſius immer gruͤbeln, 
arqumentiren, philoſophiren: ich kann es dulden; und nicht 
nue dulden, ich kann auch mie in die Gruͤbeley bineingehen, 
prüfen, roählen, Gründe amehmen And wegiverfen, und am 
Ende fagen: fo ſchelnts mir. Aber wenn ich mich recht Falk, 
und müde gegräbelt babe, finde ih mich nicht um ein Haar 
beſſer, hoffiungsvoller vder gettfeliger. Die zum Menſchen⸗ 
" serftande und Menſchengefuhl ſprechende, und ſich eben dadurch 
— erwelſende Schrift, bringe mit Die Idee des Sohnes 
ich haste auch einen Sohn! — in ihrem vollen Auſchauen 
in meine Seele; und das Kety wird mir warm, und ich fühle 
innigen Dank gegen den Bott, ber um meinetwillen ſeines 
einigen —— nicht verſchonet hat! 
Bunkel/ argumentirt. nun vieles daher; er und feine 
Sram, ud feine . Philoſorhen und ſeine Rennen, und rn 
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fie ſonſt noch heißen. eich den Schriftgelehrten nehmen fie 
altes und neues aus ihrem Schatz hervor: triftige und untrif⸗ 
tige Argumente, beſtimmte und unbeſtimmte Behauptungen, 
wahre und falſche Auslegungen und Anwendungen der Schtift 
laufen durch einander, ſo wie man ſie von einem warmen 
Kopf und einer noch waͤrmern Phantaſie, und von einem 
Manne erwarten kann, der mit Genie und guten Kenntniſſen 
mancherley Art ausgeruͤſtet, alles was er hat, aufbietet und 
in den Streit führt, um den Sieg, wofür fein Eifer brenne, 
zu erringen. Diefer Eifer treibt ibn, in dem Kaufe feines 
Vaters ein Märtyrer feineg Glaubens zu werden; und zuwel⸗ 
> im ee n fo De ab stühend dur Dep man niche mit 
nee ejorgen muß, et roerde ttyeer machen ,. ſo⸗ 

bald er den Sieg erfochten haben follte. »ß 
Sein deutſcher Ueberſetzer hat deswegen ein gutes 

Merk gethan, ſich ihm, wo ihn der Eifer zu weit geführt hat, 
entgegen zu ftellen. In diefer Abſicht hat er dem Buche bes 
‚ twächtlihe Suſaͤtze beygefügt , worin er die von Bunkel ab 
ehandelte Materien auf feine und’ gerviß viel beſſere Art unter« 
cht, und mit philoſophiſchem Geiſte, mit kalter umd richtige 
Beſtimmung fichender Vernuuft, und in einer defekten und 
Lornigten Sprache, mehr wahres und zweckmaͤßiges darüber 
"se, ale Bunkel und feine aufgeführte Glaubensgenoſſen, in 
voeltläuftigen Reden und Betrachtungen unter vielen Wieder⸗ 
holungen gefast haben. Diefe Zuſaͤtze des Ueberſetzers 

| dem Werke mehr Werth umd Brauchbarkeit, und Fon 

nem befonders anachende Theologen zum eigenen Nachdenken 
uͤber theologifche Vorftellunggarten , und zu vernuͤnftiger Pruͤ⸗ 
fung und Abwägung verfchiedener darüber herrſchender Lehe: 
meynungen veranlaflen und anführen: und gewiß wuͤrde dee 
fein übler Theologe werden, der in der Schule bes Ueberſe 
pers über fein Fach kaltbluͤtig und deutlich zu denken gewohut 


Deftomehe muß man erflaunen, daß irgendwo, dieſemn 

Vuche verſchiedene gottloſe, gottesläfterliche,, und der heit 
den. Religion offenbar widerſtreitende Saͤe angeſchuldiget 

unmnd Bewegungen gemacht worden, daß es im heil, Min. Reich 
nit gelefen werben folle. Ich denke, WanBel if ben allen 
abweichenden Meynungen ein guter und ehrlicher Chriſt; 

mei eher und mehr ale Voltaire in feiner Epitre A Vranie, 

in feiner Pacelle d’Orleans, feinen Queftions fur P Ency- 

‚ Weopedie , oder der Ber. des Syſteme de la Nature, Robk. 
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wet de la Nature, und andere, bie ihnen q ‚ es fen im 
nen; da ben bi biefe Schriften im Geiligen geiche nicht 
verboten werden find. Nun wollte ich zwar, wenn ich Cen⸗ 
for wire, um aller Welt willen auch diefe nicht zu fefen ven 
Bieten: denn es thus zur Aufklärung der Dienfchbeit im Gau⸗ 
gen genominen, und zur Säuterung des wahren 
* wenig, daß —— und lauter Widerſpruch gegen 
en erlaubt und —* 
wird; aber ich würde wi dem ehrlichen Bunkel eine gleiche 
—— als jenen ſchuldig zu ſeyn glauben, und mich als un⸗ 
ig verurtheilen muͤſſen, wenn ich dieſem (wiewohl irren⸗ 
* —— © Gottes am Chriſti nicht fein Bein Feuer und. 
den Himmelsſtuͤrmern gönnen wollte, bie ben 
Gett und vr aa ber Welt aus bloßem Muthwillen und zum 
urzweil vom Thron flogen wollen. . 
ir —— ii im ıB. ©. 998. f.des 
hers Verſuch, die derſchledenen Vorſtellungen von der 
2 Im € * We ——ã—ù —— 
e Bande S. 417. f. ie verſchiedene 
ee de — und uno Perlen € Eheifi; und B. 9. 
. feine Vorſtellung von det heil, Dreyeinigkeit in Gott, 
dem VDekenntniß unferer fombolifchen Bücher ganz ver 
E, bedachtſam prüfen, und zuſehen, ob ex nicht ber 
mehr aufgeklärt von dieſem Unterricht zuruͤckkehren 


— 


—2 
it 


t 


und 
Wins inshefondere bie legte -anbeteifft,, fo thut fie mir 
fein völliges Genige ; aber fo viel muß ich geftehen "daß 
flärıng von der heil. Dreyeinigkeit in 
” mei) mie fo Deutlich mn Jopleic Boch mit flchen püile 
ſophiſchem Scharfſinn vorgetragen, gefunden habe, als es bier 
vom Ueberſetzet geſchehen ift; und ohue Zweifel werden viele - 
dadarch in ihrem Glauben befeftiget werden. — In Abſicht 
des erſtern hat der Verf. ganz recht, daß alles, was durch die 
Jeſu bewirkt werden ſoll, ſich auf den Menſchen und 
auf moraliſche und geiſtige Veränderungen in demfelben bezie⸗ 
mäffe: und ment biefe Beziehung, ſetze ich hinzu, von dern 
Chriſten ſtudirt, und ig und treu von ihm benutzt wird: 
iſt es für ihn genug, und thut feine abgezweckte — 
ee mag nun uͤbrigens einſehen ober 1 nice ‚ob und welche Be 
wesung dieſe Erloͤſung auch auf Sort und feine Denkungs⸗ 
und Verfahrungsart habe, oder haben ſolle, woruͤber wir doch 
nicht anders, al⸗ radottiren kbimen. In den —8 
.. mau 


zen H 


383 


\ 


/ 
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endlich uͤber die verſchiedenen Vorftellungsarten · der ¶ Perou 
und Natur Chriſti, wird es ſehr treffend ins Licht geſetzt, daß 
die Syſteme derjenigen, welche die Natur und Perſon Chri: 
fti vernunftmäßiger als die herrſchende chriſtliche Parthey zu er- 
Hären gemepnt haben, von eben folchen, und noch unauflosli⸗ 
dyeen Schwierigkeiten, als die gavohnliche Lehrform, gedruckt 
werden ; woraus denn. der ſehr weile und apoftoliihe Schluß 
gezogen‘roird 3. daß man fich in Liebe und Gebuld einander zu 
ertragen deſta mehr. verbunden. fen. en 
Sern-volirde ich noch mehreres qus den. intereffanter 
Materien, weiche der Ueberſ. abhandelt, anführen, wenn ich 
mich getranete.roeitläuftiger zu: feyn Mean erlaube mir alſo 
ur, für diejenigen, welche den Dunkel lefen tollen und duͤr⸗ 
fen, auf Bitte des Herausgebers, einige Druckfehler, welche 
den Sinu verftellen, anzuzeigen. , 


Im i. Bande ©. =. muß der Streich weggelaſſen werben. 
78; 168.3. 10. milder 1. wilder. — 
S. 135. 3. 20. und vormaligen I. vormaligen. 
S. 191. 3. 11. nicht mit der l. nicht ohne die. 
S. 240. 3. 1. vonumter: im feinem Kreutz und Tode 1. 
in feinem Kreußes «Tode 
SG. 340. 3. ı7. wird Davon weggeſtrichen. 
-.& 351.3. ıs. täglich l. fuͤglich. Va 
.. ©, 352. 3. 3. die Unterfuhung K.bey der Unterſuchung 
S. 373.3. 3. l. 1 Kor. 2, 11. 
S. 374. 3. 14. wird ı Kor. 2,11 weggeſtrichen. 
S. Zi 3.9. gleichguͤltig * bern heiten 
— 3. 10. von unten: wird vom bo riſtenthum 
. vom hoͤhern Chriſtenthum wird. 
©. 392. Z. 2 und 3 von unten l. den hieraus Berzulels 
tenden Begriffen. ) . 


Am 2. ve: ©. ı 4 * —— 
S. 163. 3. 17. Rechtſchaffenheit ſchaft. 
S. 183. 3. ı7. Geſichte l. Geſchiche. 
S. 241. 3. 12. werden die Wotte: im dieſem erſten 
Schauplaz weggeſtrichen. 
S.33. 8. daſſelhe I. dieſelbe. 
S. 312. 3. 2. das rechte I. den rechten. 
€. 384. 3. ıs. Trage 1. Tage. 
„S. 458. 3. 2.0. u. endlichen 1. redlichen 
S. 461. 3. 3. v. u. werden I. wirken. 


\ 
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ef 


Im 3. Band. &. 135 


.3. ı. hoffen 1. fuͤrchten, 
©. 30.3.1. Serrlicfeit 1. Hehlidrit .— 
. 172. 3.9.9. u, der alten I. die alten. 
© ‚213.3, 1.9.0. das Schild I, den Sch. 
S. 240. 3, 7. v. u. tomatifchen L. Promatifchen, 
S 250. 3. 4. d. u. reichen I. gleichen. 
* 251. 3. ı2. erreichen 1. 1 erreichen. 
. 303. 3. 4. von unten: l urfprängliche &eifle M 
ed Religion. | 
Dt 3. 12. Diefe Binfiedeley L diefen Ai 


©. 325. z. 12. Zaum I. daun. u 
©, 339. 3. 6. deffelben I. derſelben. 


BS. 364. 3. 8. feine L ibre. 


©. 378. 3. 14. daß Die Abweichung der. Magneb⸗ 

. nadel L aber die Abweichung Der Magnetna⸗ 

del ift. 
. Sans. 3. ı7. den Bläubigen das . ver Bla 

e an das. 

S. 437. 3. 12. - möffor bie orte Daß Lehren ip .. 


er 3. mo 6. geleiteten 1. geleiterer. u 


hoffen lſchaffen. 


Da Bank, &, 117.3. 6. von unten: möffen T. muß; 


©. 138.3. 18. oder —— der Erziehung. 
S. 140. 10. Fr. BenlowL Fr. Harcourt. 
©. 158.3. 10. nach dem I. nicht nach dem. 
8 167. 3. 5. Eommen . Eomme. 
. 195. 2. ı1. Bekebrung I. Befferung. 
E 204. 3. 9. der Geiſt L den Geiſt. 


S. 218, 3, 9. von unten: Altar L Almen. 


@. 220. $ 8* 1. — fe daffelbe eber verläßt. 
G. 1. Oofen L Raſe 
—* 3. 2. und 3. eingemifäht angemifch, 


F . v \ 
Nachrichten: - | 


® ü m Naſſau fingen hat dem Hrn. Hofpr. . 
Blckel Oben —— ein neues Geſangbuch zum oͤf⸗ 


fentlichen Gebrauche in ſeinem Lande, zuſammenzutragen. "Se 


Anh. d.XXV-XXRVLD.d.8, 0. Un 


., 


/ 


Kar Pr. Huber in Leipzig wiſl auf Qubfeription 


D 


. , eine 
Veberſetzuug von Winkelmanns Geſchichte der Runſt 


herausgeben, welche in drey Bänden, in groß Quatt mit vie 


ien Vignetten, zu Oſtern 1780, herauckommen ſoll. Map 
kann von Hrn. Huhers bekanuter Geſchicklichkeit in beyden 


Spyrachen, md von feiner Cinſſicht in Kunſt, eine ſehr voll⸗ 


kemmene Ueberſebung erwarten, welche Hoffnung auch. durch 
Die, dem beſondern Proſpektus angehaͤngte Probe der Ve 
berſetzung beſtaͤtigt wird. | .. | 


j — FE ME. %. . 
Von Hm, Paul v. Stetten dem jüngern in Augcburg, 


iſt eine ausſpurgiſche Banfigefdichte unter. der Vreffe. 


4 

Zu Stendal will eine Geſellſchaft van Gelehrten eine 
heriodiſche Schrift unter dem Titel: Der Ungelehrte, eine 
Religions» Hauepalungs‘: und Sittenſchriſt für den Buͤrger 


and Landmann beranegeben. 
S. 1. 
Der Hr. Prof. Crell in Helmſtaͤdt, bittet alle Shen 


ſten recht angelegentlich, ihm gu.feinem chemiſchen Journale 


Beytraͤge mitzutheilen. Jede neue, einzelne chemiſche Beob⸗ 
achtung, oder-eine belaunte, etweitert, ober berichtigee, wird 
mit Vergnügen auſgenommen. Er erbittet ſich dieſe Veyna⸗ 


ge an ihn ſelbſt, oder, die Hellwingiſche —— —— 


Hannover addreßirt, Poſtfrey; doch, wird er dafuͤr nach 
Abdrucke, auch ſehr willig das ſchuldige Honorarium abtragen. 








| Beförderungen. 


Bey der Univerfitie Straßburg find folgende Werän- 
derungen vataegangen. Der bisherige ord. Profeſſor det Phi: 
tofophie‘, Job. Möller, ift zum prof: oxdin. theol., der 
prof. philoſ extraord. deremann jum prof.’ ordin. Logie. 
et Metaph., uijd der Adjunkt der philoſephiſchen Facultaͤt, 
M. Schweighaͤuſer, zum prof. ord. Linguarum mannt 
worden. Cboen.daſelbſi hat der Adjunkt der thrıton. Facultaͤt, 
Hr. M. Weber, die durch den Tod des ſel. Stoͤbet's erke 
digte Freypredigerſtelle erhalten. Hr. M. Blaſſig iR 
Vicefreyprediger geworden. | 

Dir betannte St. ©. Jung ju Elbezfeld bat den Muf 
zu dir Stelle eines ordentlichen Lebrers bey ber Came⸗ 
relfibule zu Anytern erhalten und angenommen. 8 

.. . .. . Zu 


— 


—— ⏑ 
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Au Brlangen bat Sr. Dr. Rofenmäller die, durch 
Ben Tod des fel. Dr, Kiesling's bafelbit erledigte Superin⸗ 
tendentur in der Altſtadt, To wie die buch das Hinaufruͤ⸗ 
dendes Hm. G. R, RX. Seilers offen geruordene, dritte 
EStelle in der theolog. Facultät erhalten. 
\ Der Herr Yandgraf von Helfen: Darmſtadt bat Dem 
Hrn. Drof. Böhm zu Gießen den Charakter eines gebek 
men Karbes ertheilt. | 
Hr. Marſtallamtsſekretair Hahn zu Zweybruͤcken, (V. 
des Aufruhrs zu Piſa, und anderer Dramen,) iſt, lutheriſcher 
Kirchſchaffner zu Luͤtzelſtein, Ceinem Zweybruͤckiſchen Säge . . 
«hen unter. franzbfifcher Sonveränttät) gewarden. 
Der D. Marcard zu Hannover, ift zum Hofmedikus 
ergennet worden. ws | 
t. Beinecke iſt mis einem anfehnlidyen Gehalte, un | 
Char ſuͤrſten zu Sachſen, nach Leipzig berufe worden, 
ſetzt daſelbſt fein Inſtitut für Stu fort. 
+ He Prof. Cartheuſer zu Bießen hat von dem ‚Seren, 
CZandgrafen von seien Darmſiadt ben Charakter eines 
geheimen Bammeerarbs erhalten. 
SR. Dr. Robert zu Marburg bat feine ibeologi⸗ 
ſche Leheſteille mie der fünften juridifchen vor Kurzem ven 


wechfelt. | 2 
Der bekannte Hr. Conrektor Rapp zn Hof iſt wor kup. 
gm Schlogprediger zu Bayreuth, nd Prof. der Theo . 


logie und sSiftorie bey dem daſigen Gymnaſis geworden. | 


oe  rDer.bisherige Paſtor der deutſchen Gemeine zu Stode 
heim, Hr. D. Jobann Adolf. Schinmeyer, it zum Ge 
neralfuperintendenten in Schwediſch Pommern. und Hügen, . 
Ptaͤſidenten des Conſiſtoriums, wie auch zum eriten. s 
und Peofanzier der Univerſitaͤt zu Greifswald , anfları des zu 
Anfang 6. 9. verftorbenen D. Stenzlers, ernannt worden, ' 
Hear Ebrifioph Chriſtian Sıurm, jeither Design u 
am ber. heil. Seifitieche in Magdeburg, ift an des.fel. Selm ' 
* Stelle, Hauptprediger bey der Petersgemeine in 
amburg, gekommen. 
r cChriſtoph Georg Audwig Meiſter, Predk 
ger in Duisburg, iſt nun doch, nachdem er ſchon einmal ‚Die 
fen Ruf 1776. abgelehnt Hatte, als ordentlicher Proſeſſot det 
Theologle und Univerſttaͤreprediger bey. dortiger Unwwerſitoͤt 
eingeführt wocden, nachdem er. kurz vorher Die theologiſche 
Doktorwuͤrde angenammen hatte. et 
nn . Une VDer 
\ A 
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7° Wer bisherige Lehrer des Staatsrechts zu Mel, Kerr 


uſtizrath Johann Chriſtoph Minyer-, in 
Pa Ofen d. J. tag Lingen Sir, vun 
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am 1 yten Januar iſt Kerr Magiſter und Kuna | 
nitue Chriftian Eher in hs im sofen: Jahr feines 
Alters verichieden. 

Am _ısten April ift Herr Joſeph Thaddaus Ale . 
koſch, Doktor dee Arzneywiſſenſchaft, ordentlicher Pro 
for der Anatomie auf der Univerfität zu Prag, wie auch $. 9. 
Rath. im 43ſten Jahr feines‘ Alters mit Tod abgegangen. 

Am ıften May ſtarb Here Jobann Ppilipp —— 
koͤnigl. Großbrit. und Churbraunſchw. Luͤneburgiſcher Hoftath 
vud Beyſiter bes Hofzerichts zu Zelle, wie auch Conſul ws 
Büneburg, in feinem Ssften JI ahr. 

Zu Ende des Monats Junins ſtarb zu Magdebunn Ser 
Otto Vathanael Nicolai, D. der Theo. Prediger bey der 
Kirche 8 en u und Lenin, Senlor Des Stabeminifte 
riums, ſtlichen Gericht, und Scholarch des 
—— der HB, in feinem ozſten Jahr. 
ulius farb zus Laffel Herr D. Johann Jakob 
uber, ee! der Anatomie und Chirurgie am Kareli⸗ 
num, tote and Heſſen ⸗ Caſfelſcher Hoftath "und Leibarz, 

Vaadenſcher Hofmedikus ꝛc. im 7 iſten Jahr feines Alcıse. 
| = war don Baſel gebuͤrtig, und einer unſrer ſtrtſten 3 Ze 


ieberer 

Km aten Julius arb in Braunſchweig Herr Heinrich 
Chriſtian von Broke, Herzogl. Braunſchweigiſcher der Beginn 
Sr en * Sue) feine Lorſtſchriften berühmt, im often 

ein ters, 
In Leipzig ſtatb am sten qulius Herr Barl Bhntber 
- Audeokci J Brake or des Atiftotelifchen Organons, uber 70 
Jahr ale Am bekannseftn hat er fih durch fein Kauf⸗ 
männelesifon gemacht. 

Am ııren Juli ſtatb zu Prag Her Jofepb Steplieg, 
sin ſehr gelehrter Exjeſuite, Präfeg und Direktor ver philofer. 
phiſchen Fakuldaͤt bey dortiger Alniverſitaͤt, im 62ſten Zahn 
ſeines Alters. Wolf, Syie, Bofcowich und Hell, vu 


‘ ’ 
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fine Perunde. Er hatte dem Prager Obfersatsrum forte 
- viele 1000 Galden werthe — Inſtrumente, und 
ber Univerſitaͤtsbibliothet feine koſtbare Buͤcherſammlung ker 
reits einige Jahre vor ſeinem Tode geſchenkt. 

Am sıflan Zulius ſtarb zu Braunſchweig Ser Fuͤrſtliche 
Leibarzt und Profeſſor ber Entbindungskunſt bey dem miedici⸗ 
niſchen Eollegium, Herr D. Karl Gottlieb ten ei ein 
verdienftvoller Arzt und Naturkundiger. Die I 
deuntſche Bibliothek verliert an dieſem tmürdinen Mann. 

einen fehr guten Mitarbeiter. Stit dem zten Sande find 
Fa alle. Kecenſtonen ‚bie Hebamminlunſt berreflend, von 


Auch noch im Juliue ſtarb Herr Cbriſtian Bernbard 
Zu fer, Superintendent zu Einbeck, in feinem s7ften Jahr. 
t ſich durch gute Ueberſetzungen aus dem Englifchen bes 
Pr gemacht. 
Die Schule zu Wolfenbattel hat ihren Rektor, dem 
brräßenten Hrn. Jac, Se. Heufinger, verloren, der in ſei⸗ 
nem Leben ihre um 26 Oepeanber en ser 
den 





Drudfehler. 
—An des XXXIV. Bandes 1.Stül. , 
€. 338,3. 1. ſtatt fittfamen I. fltiomen, 
In des XXXV. B. II. Et. 


©. 4.2. 33, uneirkfam 1. wi m. 2 17. 13. 
vente ac [st Ham, ©. 529. 3. 17. 


a des XXXVI. B. 1, St. 


ne; 285. e 2 von unten Kart Punmermenaten 1. Sommer 
6.3. 20. ſtatt giebt der Verf. 1, m. giebt Mer. 
Sa In Brzigeif der Recenl. muß nd eine hiloſ. pag. 8- anßast 


In des XXXVL w I. St. 
‘e 6a0. Hildecheimer. Heidesheimer. | 
Yu z | Nachricht. 


ee er ömo 
Nachricht. 
err Wieland hat foͤr gut gefunden, in drey Städten feb 
nes Merkurs, æ) Jobaun Bunkels Leben, Bemer- 
kungen und Nieynungen, zu zergliedern, wie er ſelbß 
ſeiue Arbeit ſebr emphatiſch benennet: denn wahrhaftig, 
fo wenig, ein Schlachtvieh, dem ein geſchaͤftiger Schlaͤchter den 
Hals aufichneidet, das Blut in den Koch laufen läßt, vie Haut. 
abzieht, die Knochen zerhackt, Glied von Glied trennt, und 
das beite Fleiſch im die Gedaͤrme ftopft, noch einem ‚befegkten 
Geſchopfe aͤhnlich fiehet: fo wenig kann ein Buch einem Buche 
‘ähnlich fehen, mern ein Mann wie Wieland, nebſt aflem 
feinem Wise, noch Kigenfinn, Zorn und üble Laune aufbietet, 
um deſſen befte Beftandtheile fo zu trennen und unter einander 
zu werfen, daß niemand mehr fehen kann, wie eins zu dem 
andern aebaret. | " 
| Ich kann allen Tadel fehr wohl ertragen. Ich habe dieß, 
ich denke, Sen Buͤchern, die ich ſelbſt rieben Babe, mehr 
als einmal gezeigt: wie ſollte ich denn nicht ertragen koͤnnen, 
daß ein Buch getadelt werde „von dem ich bloß Verleger bin. 
und ſonſt nicht den allergerinaſten Antheil basan babe. Wi 
wenig ich befonderd für dns Leben Bunkels ein uneinges, 
ſchraͤnktes Aob verlange, zeiget die Recmfton beffelben die 
ih in die allgemeine deuitfche Bibliothek (Anhang 3 
XXV. bis XXXVI. Bande ıte .Abrheil. S. 664.) eingeruͤckt 
babe; oh ich gleich mit Sem einſichtsvollen Verf., derſelben 
in vielen Stüden nicht einerley Meynung bin. Des bloße 
Tadel alfo, an ſich, wuͤrde nicht einmal meine. Aufmerffems 
keit auf fi gezogen haben; aber fchon der Tabel eines Diane 
nes wie Hr. Wieland, kann aufmerkfam machen, unb wernz 
eines ſolchen Mannes Tadel ohne ſichtbare Urſache ſo unbo⸗ 
ſcheiden, zudringlich, heftig, und bis zum Unbarm⸗ 
berzigen weitläuftig ik, fo dann die Aufmerfpumfeit bie 
am Befremden ſteigen. | 
Men möchte in der That zuweilen feinen Augen kaum 
frauen, wenn man fiehet, toie wiel Muͤhe ſich Hr. DA giebt, 
den vechten Geſichtepunkt, aus welchem map ein Buch — 


mn 


Im ul 178 9. 75 Dit ga. Auq. ©, 165. bil, 178 
—— 75. 0nd dis ‚Sortfegung {ol rächen 
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Koben Bantets arten raub, ſchlechterdings zu verrüden,, 
and wie weit Er jeinen Eifer gegen den armen —* ſelbſt 
treibt. Nichts wird dein -trenberzigen, aufrichtigen, me 
ſchenliebenden Bunkel von Hrn. Wieland zu gute gehalten, 
und vieles wird ihm aufgebürdet, woran er ſehr unſchuldig 
Michts, gar Nichts kann er recht machen. Alles was er 
thut, ſoll ubel gethan ſeyn: alle feine Tugenden ſollen nichts 
werth, feine unſchuͤldiaſten Handlungen füllen Vergehungen, 
“= "feine gerinaſte Vergehungen ſollen Sünden, und feine aller 
kleinſte Suͤnden ſollen Laſter ſeyn Ich will nur einige weni⸗ 
ae Denfoiele anführen, wie Hr. Wieland Bun keln behan⸗ 
- beit. Z3. B. Weil Bunkel warmen Eifer für die Meligion 
zeigt, fo legt es ihm Hr. Wieland ſehr übel aus, daß er oft gut 
gegefien und getrunken, fi in Frauenzimmer verliebt, und 
bey Gelegenheit, geiaat, Karten gefpielt, und getangt bat. 
Dieß nennt Hr. Wieland ,") „ein fardauapalifches, 
frbaritifches, ſchlaraffen [ändifibes Wohlleben: und da 
mit ſich niemand wundere, daß gerade Ar. Wieland, ein 
"ganz gewoͤhnliches VDoblleben fo Kr fhndlidh finde, 
fo giebt er ſebt weiſe zut Urſach an **) „Seil es ſich für ei⸗ 
nen Menfcherd; der den Aeligionaverbeflerer und a Al 
Lfchen Mann macht, nicht geziemt, in mebr nis 
. Eurifdyem Tone***) von gue Eſſen und Crinten ; zu 
reden. Ein jeder anderer, der ſich für nichts aͤls einen 
ebrlichen Kerl glattweg aussieht, (alſo natuͤrlich us 
Hr. Wieland. felbft) mag ungetadelt feinem Gaum 
lich thun, und in guter froͤhlicher Befellfebaft fi — 
zen and lachen, und ſich ſeines Aebens freuen fo 
fang er will, und kann.“ Wenn Bunkel fehr feyerlich fagt : 
„Es gezieme einen Chriſten, Gott das vollkommenſte der. vers 
Andigen Weſen, in allen feinen moralifhen Vollkommen⸗ 
eiten nachzuahmen, und nach feinem Vermögen volltom: 
men zu feyn role Bott, beilig wie Gott Heilig iſt, banmbayis 
wie Gott barmberzig iR, “u Ss " fo entbloͤdet ſich m. 


*) Dt. S. 63. 
*) Ang. ©. ı7ı. 
der) Eine von Hrn. Wielands gewoͤhnlichen Uehertre J 
denn ini Leben Bunkels finder man nichts, als en Y 
—5 — daß die Mahlzeit gar und die Geſellſ u 
geroet en fen; Das beliebt dem Hr. Wieland, „die I ieriſche 
iche 6b mayende Dchaglihfei sn. Johann Bunkeis 


zu vennen. 
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mccht, folgende Anmerkung dazu zu machen; x)Y „Diefe moraliſche 


clauſula ſalnatoria ſteht bier nicht blas pro forma ha. Deus 
wenn Meiſter Bunkel (wie am Tage liege) ein gar dender 
VNachabmer Gottes it, fo kann er. ſich immer init ſeinem 
wenigem Vermoͤgen eutſculdigen. Das ſchlimmſie iſt 
nur, daß jeder Schurke eben Das fügen kann, und mie 
fo gutem Fug als er.“ Dad Bunkel fo oft heysathet, findet 
Ar Wieland ganz unverzeihlich. Wem Bunkel glaubt, 
Brönze der Religion und des (Hewiffens zu baben, 
warum er bald nach Abfterhen einer Frau wieder. habe heyrathen 
müffen, fo fart Hr. Wieland :;**) das infamſte daben iſt, 
Daß ihm die Religions zum Seigenblar für die Hlöße 


 " feines bödifchen alten Adams dienen muß.“ Wenn 


Bunkel ehrlich geſteht, daß auch fein Temperament eine 
der Urfahen fen, warum er öfter. geheyrathet habe, fo ruft SE 
Wieland dabey aus: +), „Det garflige Bo!“ 


Eollte man glauben, es fen moͤglich, daß Wielqand, 
ber Mann von Verftand und Einfihten, Wieland, der große 

Sarifttcier sund.— auch — Mieland, det Verf. des 
Idris und der komiſchen Mrsäblungen, fo fchreiben 
Lonntes Aber dieß find nicht die einzigen Waffen, dern fich fer 


der ehrliche Mann, und am ıneiften ein Mann tie Wieland - 


ſchaͤmen follte, und die er doch zum Angriff gegen Bunkeln 
nicht verfchmähet. Sollte man alauben, cs fen möglich, daß 
der V. der Palmblaͤtter des Nbulfaouaris fi fe sweit 
vergefien koönne, Burkeln einen chriſtlichen Deiften zu 
ſchelten: denn daß dies Beywort ein Scheltwort ſeyn folle, 
fer man daraus, daß er gänzlich in Geiftennd im Tone ber 
Bůtzowiſchen kritiſchen Sammlangen, ihm **) „wäffes 
richtes Eables.fopbiftifche Bewäfcbe gegen gewilfe ibm 
- verbafte Artikel des chriftlichen Kebrbegriffs, — 
wovon nicht ein einziger Einwurf gegen die Ortbodoxen 
— nicht ſchon wer weiß wie oft von feines (Bleichen vor⸗ 
gebracht worden, ſchuld giebt.“ Sollte man nicht in Verſu⸗ 
Kung gerathen, feinen eignen Augen nicht zu trauen, wenn 
man liefit, daß, wenn Bunkel gefagt hat :.„ Ein liebenswür⸗ 
diges Frauenzimmer fen durch die Blattern überall ſchaͤndiich 
uugcerichtet warden,“ Kr. Wieland ſich nicht ſchaͤmet, dabey 
» ' v au 
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nn Macheicht 68t 
Au bemerken: „Ueberall? Hr. Bankol muß ſehr vorwi⸗ 
Atzig geweſen ſeyn. “Pfui! „kann man bier mis Xechte 
„über Wielanden ausrufen „Pfui! der garſtige Bock!“ 
Da man flehet, daß Hr. Wieland, in feinem blinden 
» Sorn gegen Bunkeln, fo ganz vergeffen kann, wer er iſt; fo 
. darf man fich wohl fehr viel weniger wundern, daß er fich bes 
Heißer > dem Buche, defien Helden und V. Ekelnimdın 
in großer Menge anzuhängen um fie laͤcherlich zu machen. So 
Beißt das Buch: Die Johann Bunkliade ein Oreyleibigs “. 
ces Ungeheuer, der Held beißt. „Matter Dunkel, Meiitee 
Dank|: Bunfelhen, Herr Johann Bunkel V. C, Banet 
Aobann Bunkel, Häuschen und er fall feyn ein junger ‘Pens 
al, ein Schuft, ein Brutum, ein ungeduldiger Popanziſcher 
Mäpddzenfreifer , ein felbftiiher, Gert und ber Welt unmitzer 
ontiteinitarifher Muͤſſ iggaͤnger, Wolluͤſtling, und Libertiner, 
feine Reiſen, eine Landſtreicherey, wenn er lehrt, thut er ſei⸗ 
nen lehrreichen Mund zum Vaaanen auf, u. dal. Der B. beißt 
ein Buchmadı:r,.ein armer Schlucker, ein Altaastopf u. f. w. 
- and deſſen Buch: ) „das fchaalfte, platteſte, impertinentefte 
Buch, das je aus bem Gehirne eines Non: Tonformififchen , 
feifeh « Hriflliche Moral ſchwatzenden, und Bacchanalia leöens 
ben, mißgefchaffenen Dritteldings von Deismus, Pietiſterey 
und Epikuriſmus hervorgegangen“ 
.Es wuͤrden mich alle dieſe Floskelchen, bie jeder vernoͤnf⸗ 
zige Leſer balb fuͤr das ſchaͤtzen wird, was fie werth find, mnicht 
bewent haben, eine Feder zur Vertheidigung des Lebens 
Bunkels anzuſetzen. Dieß Buch liegt der Welt vor Augen, 
Hertn Mielands Zergliederung auch. Kann es ſich durch 

eignen Erth nicht erhalten, und iſt es vollends has aͤnßerſt 
eienbe DH, wozu es Kerr Wieland machen will, fo mag . 

86 fallen. iü 

AIch wuͤrde mein Stillſchweigen auch deshalb nicht bre⸗ 
chen, weil. Hr. Wieland ſpoͤttelt: ) „daß die Liebhaber ſich gar 
„nicht su beſchweren baͤtten, wenn fie fir ihre praͤnume⸗ 
„rirten 3 Thlr. 12 Or ſechsʒebn Kupferftiche von Cho⸗ 
Idowiecki von: den beſten Abdruͤcken, und nach billi⸗ 
„gem Abzuge eines halben Alphabers fir das Beſte, wis 
„das Buch allenfalls euthalten moͤchte, noch wenigſtens vier 
„baare Akpbabere Makrlatur in den Kauf bekommen.“ 
Ich weiß, wie viel ein ſokcher ara bedeutet, und ing Grun⸗ 
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de, wenn ein Werleger ſorgt, den Pränumeranten den Werth 
von ihrem Gelde zu Geben : fo Hut er gethan, was er 
thun konnte, und mehr, als manche Autoren thun, die fi 
Geld vorauszahlen lafen. 
Aber ba felbit die geflifientliche Nerimglimpfuna des Le 
‚ bens Bunt. an fich deutlich genug zeiget, und da Hr. W. es audh 
nicht an wirklichen Inſinuationen fehlen laͤſſet, als bärte ich 
maus niederträchtigen gewinnfischtigen Abſichten, ber Welet richt 
‚ „tur ein ſchlechtes, fondern bas fchaalfte platzeite Buch aufzu⸗ 
- + „hängen, und die Dranumerauten ums Geld zu bringen geſucht: “ 
“fo jehe ih mid) genothigt meinen ehrlichen Namen zu verten, 
und zu zeigen, daß mit der gewiſſenhaften Genauigkeit eines 
ehrlichen Diannes alles erfüllet. fey, was ich dem Publikum 
verfprschen habe. — 
He. Wieland nimmt Imagination und boͤſen Willen %) 
zuſammen, um alles, fo viel immer möglich, won der fal⸗ 
fhen und von ber nachtheiligen Seite vorzuftellen. Er fage 
dag Lebon Bunkels ſey **8) mie Trompeten und Pauken 
angefündiat worden. - Ach berufe mich auf eben, der meine 
gedruckte Nachricht von biefem Buche gelefen bat oder le⸗ 
fen will, ob fie ganz fimpel und befcheiden , ober ob fie in dem 
Trompeten⸗ and Paufentone, abgefaßt fen, mit dem fo 
viele andere Bücher angekündigte merden, odet in dem Trom⸗ 
peren: und ‘Paufenton, worinn weiland die ehemalige , 
nicht die jegige Erfurtifche oder halliſche gelehrte FSei⸗ 
sungen, feine damalige neuefte Prodnktionen ankuͤndigten 
"oder in dem wohlbehaglichen ſelbſtiſchen Ton, in welchem, Hr. 
Wieland felbft vorzeiten feine Alceſte ober ſeiten Mercur 
der Welt bekannt machte, Ich habe von dem Biche, deſſen 
Ueherſetzung ich ankündigte, meme Meynung gefagt. Ob ich 
darinn mehr oder minder geirret, ob ich etwan eine ww 
vourbeilbafıe Meynung von biefem Buche gehabt habe, 
Eommmt mie nicht zus, zu ehtfcheiben, und Ar, Wieland wir 


\ on ' 

) Diefer vaͤſe Willen gehet fo.'weit, dab ee (Org. ©. 6%) em 
Beoſpiel von Bunkels ſchlechter Schreibart will, und 
dezu tine Stelle nimmt, die Bunkel aus Sir Walser Mas 
leigh anführt, und die sen Jaleigbs Zeiralter etwas an jüch 
Dat. Man febe des acben Bunkels 11, Ih. &. 207. Der 
böfe Willen gehet fo weit, daß Bunkel nicht ſagen barf, Er 
babe deu Qocke gelein, um denken zu iernen, fo ſetzt W. 
hine : Dieß fen eden fo, alß menn man 8* yon der 
Verdauung leſen wollte, um verbauen zu 

=) Jul 6.76. 
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ed in dem Zorn, Ben we gegen dies Buch gefaßt Bat, auch fie 
entfcheiden Tonnen. Ich glaube aber weniaftens, es falle in 
‚bie Augen, daß das, was ich von dieſem Buche gefant habe, 
kberbanpt webr fen, und daß ich, fo weit meine Cinficht 
weicher, bey dieſer Ankundigung, aufrichtig und ehrlich zu Wer⸗ 
ke gegangen bin. | . 
Ich habe geſagt, es fey, eins ber fonderbarften und 
der merkwoͤrdigſten Bücher. Und ich dachte, Sonderbars 
keit und Merkwuͤrdigkeit würde ihm jeder zugefichen 
muͤſſen, geſetzt er wollte 08 aud) nicht einmal, fir ein gutes 
Bach, im hochſten Veritande des Wortes, halten. Sch 
Habe gefast, daß, ungeachtet einiger romantiſchen Charafı 
were, das Buch nicht ten Fuſchnitt eines Romans babe, ' 
. fordern daß die Erzählung den rul igen natärlichen (Bang 
einer eignen Libensbefchreibung eines funfzigiäb- 
eigen Mannes gehe. Dieß tft wahr, und es ift auch wich - 
Sauptfächlich die Urfache, mwarım das Buch manchen Lejern 
mißfallen hat, da fle einen Roman in Form ermagteten, und 
gat nicht geneigt waren , fich in den Geiſt und in die Abſicht 
des V. Hineinzubenten. Ich babe es auch gerabesu gefagt , 
baß Die Betrachtungen Des V. über verfphiedene wich⸗ 
sige Babrbeigen, daß ſeine tbeolo giſchen Unte rſuchun⸗ 
en, einen anſehnlichen Theil feines Buche ausmachen. 
ch habe nicht einmal verheelt, dab ich verausfahe, nicht we⸗ 
nig Leſer wuͤrden alle ausfäbrliche tbeologifehe Un⸗ 
terſuchungen überfchlagen. (Ind am erften war dieß von - 
Ken. Wieland zu vermuthen.) Ich fagte aber auch, „diefe 
„wuͤrden in der natürlichen beynahe anfchauend gemachten Er⸗ 
„zaͤhlung der Begebenheiten,“) in den Befchreibnngen ‚voll 
„Wahrheit, der mannichfaltigen Gegenſtaͤnde aus der Natur, *) 
„beſonders der wortreflichen romantiſchwilden Ausſichten in den 
„Gebürgen Weſtmorelands,“) an der Darſtellung vieler Ba 
. . . » . W „ er 


So oft ib Bunkeln lefe, (6 fältt-mir das natuͤrliche der 

Eriiehung des alten Mannes, das Anſchauende in der Be⸗ 

merkungq der Meinken Umſtaͤnde auf. Ich will nach nicht Arets 

ten,.ob die Begebenheiten wichtia oder unwichtig find ; aber 

irs Auſchauen find fie wahrhaftig —8 und mancher, 

der mit feinem vielen Witze hier und Da herumtapot, eh er 

eine kleine Begebenheit hervorbringt, koͤnnte von Bunkeln na⸗ 
kuͤrlich erzählen lernen, ‘ " 


w) Daß in DBuntels Wanderungen, Beichreibu ren forte 


derbarer Gegenden und Natut r vor⸗ 
| toms 


- 
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684 ..  Naheihe 
„ſerſt ſonderbaren, meines Erachtens aber, Im hoͤchſten Ver⸗ 
„ftande des Worts wahren, menſchlichen Charaktere, *) beſonders 
„an dem Charakter Bunkels ſelbſt, und an' der bey aller Son⸗ 


„berbarfeit und Ausſchweifung ) durch das ganze Werk Kunde 
„fcheinenden Gutherzigkeit, guten Laune, und eblen Philanthre« 


„pie, für ihren Seift noch Nahrung finden.“ &ofite id mich 


hierinn geftret haben, fo weiß ich nicht, wie ich _meinem Ir⸗ 
ehume helfen fol, dern noch Bat nichts, am wenigſten aber 
Hrn. Wielands plumpe Berunffaltung deſſelben E66) Meine 


 Zommen, und haß eine Art von’ Inrereſſe ges 
ben, fällt fo Eee Augen, dab auch Hr. Wieland 
' (DE.&. 73.) fo fehr_ er Dunkel alles abipricht, dies 
tes zu laͤugnen fidy nicht, getranet. Freylich bat Hr. Wie⸗ 
laud, nad feiner gewöhnlichen Gemuthsbilligkeit, binzuge⸗ 
fent, der Verfaſſer habe digſe Berchreibungen aus feinen Cols 
taneen "juiammengebäuft. Hr. Ai. mag mit aber verge⸗ 
Ber, wenn ich dariun anderer Meynung bin. Seltſame 3aus 
bersegenden und wunderbare (Er ngen aus Der Seem 
weit, ſo mie jie etman im Idris vorgeftellt werden, keamn 
mar erfinden, fobald man fich, im einem lebhaften Bes 
‚ biene, Cotleftancen aus hundert Feenmahrchen gemacht 
bat. Sie bediirfen Feines Wahrheit, ais im vdetiſchen Detail, 
und je toller und feltfamer fie auf einander folgen, ot-r neben 
einander ſtehen, deſto beffer find fie. _ Aber wahre wilde, bers 
gigte, romantiſche Gegenden, Wafjerfälle , Ausfichten , 
und andere Fan Yarureefcheinungen, fo wie fe Haller 
und dee Veriaſſer des Lebens Bunkels befchriebeu bat, muß 
man gehen und empiunden haben, wenn man fie fchils 
en will. 


"Da ich hieruͤber weder weitlaͤuftig ſeyn kann, noch mil’: 
ſo berufe ich mich auf die Charaktere der ſechs Irrlaͤnder, 
die Bunkel im Bade zu Harrogate antrifft (II. 3. ©. 305. 
n. f.) befonders des Gallaſpyy und Gollogher. 


”) Sm. W. hat biefen Charakter aufs hämiichke veraltet. 
ur Dad Bırch lieſer, urtheile, ob Hr. B. oder ich, ihn 
richtig beurtheilt baben. . " 

»ODaß Hr. Wieland nichts, mas [man von Nefem Buche 
faat, perftchen will, will ich nur mod durch ein einiges 
eiuteuchtendes Beyiziel beroeffen. Ich führte in meiner Nach⸗ 
richt auch das Urtheil der Verfaſſer det Mewbl, Rerie:w über 

das Ceben Bunkels an. Meine Ahſicht daben war nichts weiter, 
als übethaurt zu zeigen, mas in England vernuͤnftige Geledr: 
ten, und Die fon eben nicht ſehr Iosfelig find, von dieſen 

werte geurcheile haben, ohme daß ich deshalb even noͤtbig 
€, jedes von ihren Urtheilen ſchlechterdings gu dem mieini⸗ 
gen zu wachen. Sie ſagen unter antern : „Bunkel ſey ie 
> wol 


“ 


[4 





| Rachrd 0, 
"Smfetng: no e Beſcha fenhei biefes Wate duem 
Da ich biefes Wert für merkrohrdig und. nblich 
hielt, was war ſimpler, als daß ich die Uederſetung gern ut . 
’ Derlag nahm, und auf gewiſſe Weile veranlagte?*) Aber 
fo fimpel und⸗unbeſcholten will Hr. Wieland die Sache nicht 
haben 3 gen in feiner Gergliederung Bunkels ſucht 
er, 


wmen einyg für fih, und im ‚einer Artıfo eriginal, - 
wink: — oder Richardſon. Sie ſetzen aber dinzu 
e dens merfchiede daß dieſer Männer Vortreffuchtri, 
* Big aus angebahrnem @enie berühren ; dagegen Bun⸗ 
die 8 eines Genies und einer Einbilbungstraft iu 
* ſcheint, die Durch romantiſches Weſen und durch re⸗ 
fen Eifre, wie in einen "Treibhaufe erhinzt, und zum 
een gersieben morden.“ Wer fiebt nicht, Daß Die Re- 
view weiter nichts ſagen wollen, als Bunkel fen im (einer 
- tt fo einzig, wie Shakeſposr und Richardfon in der ihr 
rigen, (und das ift ee wahrhaftig, da er in feiner Urt zu den⸗ 
ken und gu —— niemandes ani'r nachahmt, ſondern 
8* —* an; neuen W en bab ut) Webrigens ſetzen ſie offens - 
r. durch hr le ih Dunkeln eben ſo welt unter Shaku 
fpear und Richardſon, als jedermann eine gerriebene Frucht 
anter „gine hashrlihe ſetzt. Was thut Hr. Wieland ? Er 
giebt nich icht etwan dloß zu verichen. die Reviewers hätten 
sasteln gem. ſo bog geſetzt, mie Sdakeſpear und Richard⸗ 
5 märe bloß eine gemeine Ungerechtigkeit gegen die 
\ Bee @r träume nöoch etwas hinzu, daß ſo bamtich \ 
Als abſurd iſt, namlich: „Wach einer folchen Anfändigung . 
‚ „bon Vricolai garantist, mußte jedermann erwarten, da 
„bier T noch mehr als Cervantes, Sielding und Sterne ſeyn 
„würde.“ ‚Was in aller Welt, das die Reviewers ober ich 
Tönnen.gefanr haben, Bann eine folche Ertwartung veranlaffen ? 
Mur aber foiche Erwartung träume, Bann denn leicht finden, 
daß fie nicht befeienigt worden 19, und fo mit feinem tigenen 
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dieſes Buch, wie viele meiner Freunde wiſſen; am 
ſechs und hatte es ſelbſt geleſen, und vieten Perſonen 
- misgetheilt,, ohne an eine Ueberſezung zu deuken. Erſt img 


Jahre 1775. als e — sufälliger Weiſe von dieſem Buche gere 


bet murde , 1hellte sch es den Herausgeber mit. Er las es, 

jel ihm, er erbot fich, die ie eberiegung m deforgen, und 
ei t allrin dgs Buch, wo es noͤthig, abiukürgen, fordern 
Pr uſaͤtze iD — binzu gar thuu. 

. Aa wen SD. m verſtehen gicht , die Zu⸗ w ten 
nach dem —— Verlegers eingerichtet; beun der 
Derleger iſt Aber dte Seſchaffenheit der Zuſaͤne gar nicht 
gefragt worden und 24 mir verlangt: dariiber geitagt Id p 


BB.» Nachricht. 

per, two er Pan, anfe gebämighe zu infinuieen, als.obüh 
„unreplidy babey zu Werke gegangen wäre. Seine Zergtiede- 
„rung hebt an: „PraStica eft tnultiplex.“ er redet, „von et: - 
\ „nem der ſchlauſten Kniffe unfers Sofus.“ *) ." 
Was nun zuerſt die Benennung eines Softus ei 

ſo fheint er nur bloß aus der Ken. Wieland fo behagli 
Laune, Be Dinge nicht mit Ihrem vechten Namen zu neunen, 
berzutommen. Denn er hat ja den Buchbändlern die Eh: 
re angethan, In ihre Zahl zu treten. Er treibt ja mit feinem 
Merkur, durch Verlag, Einkauf und Verkauf, Geld 
einnehmen und Beldausgeben, Zredisicung, Berech⸗ 
: nung, Innebmung von Pränumerstionen, Abliefes 
raung und Spedidon der Exemplarien, u. f. w. nicht 
„allein alle SGefchäffte eines Buchhaͤndlers, fondern er forgt 
au, nach Art der roͤmiſchen Sofier, ut proftet liber mun- 
dus. durchs Einhefften, oder wie es auf Wielandifch deutſch 
heißt, durchs Broſchleren. Es wird alſo wohl, da er fly. 
ſelbſt ſonſt fo gerne ſchont, nicht den Stand eines Buch⸗ 
haͤndlers veraͤchtlich machen wollen. 
Aber „Die mannichfaltig/ Praktika, meine Knif⸗ 
fe, einer der fcblaueften meiner Kniffe.“ Dieſe Ber 
fhuldiaungen find- von, einer ernitbaftern Klar. 
Wie? Bin ich etwa, durch mannichfaleige Praxis, durch 
Bniffe, duch ſchlaue Rniffe, To bekannt? Ich Hoffe 
nicht! Mein Gewiſſen jeihet mir, daß ih niemals anbers, 
ale ebrlich, vedlih, geradesuj, . obne Winkels 
zuͤge, gehandelt babe. ch bin auch nicht willens, 
die Beſchaldigung der Unzedlichkeie ungerügt auf 
mir ſitzen zu laſſen. Sch fordere daher Herrn Wieland 
Bier öffenslib vor dem ganzen Publitam auf : 
„Wenn er irgend einige-Praftifen und Kniffe, irgend 
einige Raͤnke, irgend eine Unreblihfeit, von mir 
weit, fo mache er fie befannt, und beweife fie. Kann 
er fie anzeigen und beweifen: fo will ich Öffentlich mei⸗ 
ne Schande geftehen. Kann er aber nichts anzeigen 
| | und 


*) Aug. S. 166. biefer fehlaufte Aniff, ſoll ſeyn: „ein eleudes 
Buch durch die Anmerkungen und Iutdge, paßlich zu machen.“ 
Mon folite denken, Hr. Wieland muͤßte ſich beſſer auf Knijfe 
verſteden, als daß er fo ezwas für ſchlau ausgeben Dönnte. 
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und beweiſen: fo bllihe die Schande der Werddume 
dung auf Ihm, und Er büfe ſich insfünftige, mit 
dem guten Leumund eines ehrlichen Mannes zu fpielen. “ 
DZeder Leſer das Mexkurs muß wohl deym erſten Bli⸗ 
ce aberſehen koͤnnen, daß die ſogenannte Zergliederung 
Zuntele eine ganz heſondere Veranlaffung gehabt ha⸗ 
ben müffe; denn wie fame es fonft, daß ein Mann wie Hr. 
- Mieland, ein Buch, das ganz. elend, aͤußerſt ſchal 
und platt feyn ſoll, fo Außerſt genau, fo aͤußerſt wei 
— fo aͤußerſi haͤmiſch zergliedert. Es kann ſryn, 
daß Hr. Wieland geglanbt hat, er hätte noch mir mie 
ein Aübn.ben zu pfiticken. . 

Man erinnert ſich vi 
tiekte, in feinem Merkur. im erften Pierreliabee 1775, 
ſehr unbeftimmte und goaͤnzlich unbewiefene Anklagen » 
rider die allgem. deucſche Bibi. und wider mich, befannt 
zu machen, und daß ich ihn im XXVten Bande der allge⸗ 


elleicht, daß es Hen. Mieland Te 


meinen deutſchen Bibl. otbek &. 628. u. f. Dffentlich aufs - 


foonrte: „Die, Beweiſe davon, oͤffentlich der Wels 


vorzulegen.“ Dich konnte er nicht, denn es war niche . 


wahr, was er in eines von-feinen querkoͤpfiſchen Eaunen, die 
man an ihm fchon gewohnt iſt, behauptet hatte, um fo wie 
jetzt, der Galle, die er auf dem Herzen harte, fich durch die 
Feder zu entledigen. Er durfte es auch nicht wagen, wies 
der mit bloßen unbaftinnmien Worton cins daher zu 
ſchwatzen, oder fih,. mis feiner gewohnten vornebs 


men Miene, derchzuhelfen; denn ich hatte ihn vorher (hrifte - 


lich verfiherte „daß ic zwar ungern die Feder zu meiher Vers 


theidizung anſetzen, aber fie auch, nicht cher niederlegen wür- 
de, als bis ich mid, vollig gerechtfertist hätte.“ Er mußte 
alfo ſchweigen. Tief geswungene Stillſchweigen 
mag ihm eine unangenekme Stunde gemacht haben, 
weil er wehl empfiudsit mußte, in welchem zweydeutigen 
Lichte er dadurch, vor dem ganzen deutfchen Publifym ers 
ſchiene. Es thut mir leid! Aber er hatte ſie fich wahrhaftig, 


“r 


ohne die geringfte Veranlaſſung, ſelbſt zugezogen, dieſe un- 


angenebme Stunde, und ich bin mir dewußt, wie ſcho⸗ 
nend ich gegen ihn verfahren bin. Er hatte ſich aber ver⸗ 
muthlich die Cache hinters Ohr geſchrieben. Nun dachte 
er mich, bey dem Leben Bunkels, auf einer ſchwachen 
Seite ertqppt zu haben: „daher brach, es lo, denn 45 glaubte, 

1J— W jetzt 


t 


osts Modyricht. 


. JE dürfe er mit wieder eine u.angenebme Sende 


i. 

‚ Ift dieſes, wie es der ganze Ton ſeiner Jergliederung 
Bankels genugiam zeiget, fein Zweck geweſen, fo bat er, 
ih geſtehe es, dieſen wel nur allzufebe erreicht. 

- Denn welche Stunde kann einem Wanne, der Kitteratit 
herzlich liebt, und diejenigen, welche fie befördern, aufeichtig 
hochſchaͤtzen möchte, unangenebmer ſeyn, als Die Stunde, 
in ber er ſieht, daß ein Gelehrter, mit den ſeltenſten Talen- 
ten begabt, die Ihm die Zuneisung und die Ehrſurcht feiner 
Zeitgenoffen eriverben fönnten, vergißt, wer er iR, vergißn was 
feiner würdig iſt, herabſinkt, um ftinfender Eitelkeit, um kin⸗ 
Bifher Rachgier zu frohnen, zu den Künften der niebeigften 
Scribbler. Mußte ihm die Stunde nicht dugerfi unan⸗ 
genehm feyn, wenn noch die bistere Unannehmlichkeit 
hinzukommt, daß er zu feiner eignen Vertheidigung, 
und am feineh ebrlicdhen Namen zu retten, fi in bie 
Nothwendigkeit geſetzt fieht, einem der größten Schrifte 
ſteller Öffentlich zu fagen, welch ein veraͤchtlicher 
Menſch er iſt, damit dag Publifign, deſſen haͤmiſchen und 
unbewieſenen Befihuldigungen, nicht aufs Wort trauen möge. 

Wenn Hr. Wieland ein wenig Selbſterkenntniſt 
beſaͤße, fo würde ihm, mo nicht die Billigkeit, boch bie 
Klugheit gelehret haben, mir nicht muthwilligerweiſe, un: 
gegrundete Vorwuüͤrfe zu machen. Er haͤtte ſich au das gute 
alte deutſche Spruͤchwort erinnern ſollen: Wer ein glaͤſern 
Dach bar, muß andere nicht mit Steinen werfen. 

Wie? Here Wieland will mie, wider alle Wahrheit eine 
mannichfalsiige Praris verwerfn? Herr Wieland! Er, 
der ein fo guter Praktikus ift, durch Praͤnumerationen 
feinen Pränumeranren ihr Geld absunebmen , ınd wiſ⸗ 

ſentlich ihnen den Werib nicht zu geben! Hat er denn 
fo ganz und gar vergeffen, daß im Jahr ı 772. mie hoͤchſten 

Tromperen. und Paufenfchal, eine neue Ansgebe 

fein:g Agathon angekündigt, und dabey eine Fortſetzung, 





„verſprochen ward: worin bie. fchone Danae ihre Geſchichte | 


erzählen wird, und Archytas, in einer Xeibe von Uns 
terreönngen‘, dem Agathen feine‘ Philofophie beybringt, 
wodurch, Diefes. biabr ‚unrollevdete Merk erft ein 
Fanzes wird.r Füuͤr alles diefes ward ein Leuisdor 
Prarumeration gefedert, mit einer Miene, ob ſchaͤme man 
fd, für fo efwas außerordenslicyes, das geieiſtet 3 

5 . en 
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| den follte, von ung fo wenig Yu fodern, Mian fügte aber auch 


ausdruͤcklich himzu: „die typogrhpbifche “usführung 


des Werks, wird dem angeferten Preife angmeifg 
fm.“ Mean mußte in der That, eine außerordentliche 
sypogenpbilche Pracht erwarten, am go Begen (ip - 
ſtark ward die Ausgabe angefändigt) einen Lonisdor fa 


Ken ſollten. Andy liefen die Pränumerationen haufenweiſe 


ein. Her Wieland aber fand für sur, plötlich vom Agas 
sbon feine Hand abzuziehen , Die Unterrevdungen des Ars 
cbytas gar niche zu liefern, und die Beforgung der 


Ausgabe: einem dler aufzutragen, als ob ihn die 


fetbe, ungeachtet der Werbinding, im die er mit den Prinw 
meranten getreten war, gar nichts angienge. Die Ause 


gabe, vbgleich an ſich Tauber und gut, mar fo befchaffen, daß 
der Buc ir (aus Miangel der Prazis ) fir denen, 
Die ichs prnumerirt harten, nut für Orey Thaler 
3wötf Groſchen verkaufte. Aber Hr. Wieland Tieß ‘den 
VBuchhandler walten, ſackte die Lonisdore fleißigſt em, und 
gab. die Ausgabe fo wie fie war, fagte and) feinen Pränumes 
zanten Bierüber weiter nichts”), alsı daß die Unterredungen 


des Archytas duch die, iaut der Nachricht, das unvollens 


dete Wert, grſt ein Ganzes werden follre) nicht zum 
Agarhongehörten, daß fie gelegautfih im Merkur erſchei⸗ 
Ben ſollten, (wo ſie noch nicht erſchienen finb,) und, obgleich 
dffenhar, Das Verfprochne nicht gehalten war; fo febte 
vs mit einer Wielandifchen Stirn hinze, „daß ſtat derfch 
ben in andern Scucken, mehr als man verfprochen, 
gehalten worden ſey.“ Hier it do eine Pratctica muk 
Anlex obernigm! .— .  . 

. Wenn Ge Wieland ſich ſeldſt kennte, fo Härte ihn fein 
-Sewiffen noch 6 


fter-gefchlagen, und er wuͤrde ſich gehuͤtet has 


ben, gewiſſe Ideen dep feinen Leſern mieder tege zu machen. 
Wehelinbefonnenbeit, un Merkur, von Werken zu zeben, 
bie mit Trompeten, und Pankenſchall angekuͤndigt wen 
un! Im Merkur, worinn Wielands tromperrnde 
Briefe über feine eigene Alceſte ſtehen, weicher. befagre 
MNerkur ſelbſt mit folhemTromperen:n.Paufenftailam:. 
getkuͤndigt warden, Daß noch jcht, —*— Fandigungeblan;n.die 

To 
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Vorrede zum erfien Theile des Merkurs,“) die kegfte 
Satyre auf dieſes Werk find, indem von alle dem, was ver ⸗ 
ſprochen worden, faſt nichts ſo wie es verſprochen, geleiſtet 
worden iſt. Welche Unbeſonnenbeit, im Merkur, zu fa 
gen, es ſey einer der ſchlauſten Kniffe, wenn man ein 
elendes Buch durch die Anmerkungen und Zaſaͤtze pafi⸗ 
lich macht! denn welchem. Keſer des Merkurs muſſen da⸗ 
bey nicht fo viel elende Auffaͤtze in dieſem Joutna'e einfal⸗ 
len, die Hr. Wieland ſelbſt fuͤr elend erlannte, und fie, Meß. 
duͤrch feine tueifen Anmerkungen and Zuſaͤtze, paßlidy 





machte, in den Merkar eingerucht zu werden. Weihe Une 
‚befonnenbeit, Im Merkur, folche ebengebachte ſcehlechts | 


Anffare mit gusen Anmerfungen, mit einem „Balls 
| . m 


1.9) Da der gegenmärtige Auſſatz durch eine Re 


e Recenſlon eines 
Buchs im Merkur veranlafiet worden if: fo verdient aus 
diefer Vorrede, die Stelle angeführt zu werden, mern Nr, | 
‚ Wieland verfpricht, wie feine kuͤnſtige Recenflonen derchafen | 
‚ feon ollen Der Rontraft if: ſehr komiſch, menu man den 
Ten‘patelim dieſet Strelle, gegen die JZergliederung. Dunfels * 
- hält. „ur gute Schriftſteller, (ing: Ar. W.. ©. XILJ 
... verdienen cine jcharfe Beureheilung.“ TURM könnte 
ja Johann Bunkel wohl gar ein uurer Schtetritöller ſeyn!) 
„denn au ihnen if alles, bis auf Die Fehler Ichrröcch. Unſer 
Tadel, wird Daher öfter den Ton des Zwrifele, der Ab me 
beichten ſucht, ale ben berriichen: Kon ber Unfeblbarbeig : 
heben, die. ihre Richteriprüiche mie Orakel von ſich sieht. . 
Man wird uns auſehen, daß wır lieber Schönheiten ale 
“ ter bemerken; daß mir die letztern niche muͤhſam fuchen; . | 
aber ung eben fo "w-nig icheuen‘, ‚fie auuhalten, wenn fe uns ' 
au Poßen. Kir befinden und nicht in dem Belg -ber ‚Frutts 
ſchen Heroſtraren welche aus Verzweiflung, ſich Durch ir 
ein loͤbliches Werk herdvorſhun zu koͤnnen, die Temnpel 
Mifen und der Gratien m Brand zu fiedden verſuchen, und 
-gufrieden find, daß man bad ſchlimmfie voun ibnen fpreche, ment 
"ge nur echatten Fönuen, dag von ihnen geiprachen Wird. 
fud und bewußt, daß nichts als die Schranfen un ins, 
-. ihren ung verhindern können, allezeit gerecht zu ſeyn; aber 
eben darum werden mir aber nicht⸗ urgheilen, dag mir wid . 
perfichen. Wir koͤunen uns zuweilen frren; aber weneg , 
merden mir, alle mögliche Behutſamkeit anwenden, * 
es nicht geichebe Kurz Mir mrinschen dem Deusichen —2 
das Anſehen des Arcopagus — u erwerben , wel 
, ‚air auf Berichtszwang‘, fonderit auf deu Ruhm der Weise, 
. beit und Unbeitechlidyleis graränder und ſo brfefiget war ‚’ 
daß Gotter seht Bein Bedenken trngen, ihre vor 
‚diem ehrwurdigen Seas entſcheiden zu laffen“. Eiche | 
da! Wie murmelt auch der gedampite Pautenſchall: | 
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male zu vergleichen, wo die ganze Tafel mit eister Mienge zwar 
groͤßtencheils ſaft · und kraftloſer, unverdaulicher, Übel zugerich⸗ 
cer, echelhafter und ungeſunder S:peifeh beſetze, jedoch neben 

weislich ein beſonderes Pulverſchaͤchtelchen und 

geſtellt ‚wäre, damitz ein jeder, det don jenen! 
gogeſſen: hätze, ſogleich auch das Gegengift zu fi nehinen, 
und ſeinen innern Menfcheu. dadurch wieder Ind "gehörige. 
Gleichgewicht ſeen könnte.“ Denn wahrlich! Biebety müuͤfſen 
ia dem Leſer des Merkurs nicht allein, eben jene ſaft⸗ und” 
fraftiofe Opeilen im Merkur, zu denen Hr. Wieland, feine' 
Pillenfebächtsichen : und ezneyglänchen ſtellt, zuerſt 
einfallen;, ſondern andy noch fo manche andere ſaft⸗ und 
kraftloſe ungefünde Aufſatze, die Ht. W, ohne alle 
Azıney., im Merkur, üns einſtopft, unſer innerer 
Menſch mag ſch dabey befinden, wie er will, Endlich, wel⸗ 
de Unbeſonnenbeit, im Merkur von. Buͤchern zu reden, 
die gegen ein alb Alphabet des beſten, vier Alpha⸗ 
bethe Makulatur enthalten: denn dabey wird jebem Leſer 
des Merkurs, nicht ſowohl das Leben Bunkels, als der 
Merkur ſelbſt einfallen „der als ein Werk der Nation, 
austrompetet worden, und deſſen kleinſter guter Theil nichts 
als die Schreibtafel Seren Wieland und einiger ſei⸗ 
ner Freunde ift, worinn fehr oft auch Abſthnitzel yon 
uhverdauten Entwuͤrfen fallen, und wenn uns, das unten“ 
zeichnete XD. das befte erwarten läßt, Schach⸗Kolo und an⸗ 
dire folche Steben Sachen die Luͤckenbuͤßer ſeyn muͤſſen; deir 
fen größter und ſchlechter Theil mit einer Menge der mittel« 
mäßigften Zuffebe Ueberſetzungen, &chnlepereitien, mit Sr. 
Mielands Anmerkungen, worin bewiefen_ wird, daß fie 
nichts taugen, ellenlange Recenſionen, Berfteinerungen und 
Schaalthiere betreffend L Zeitungsraifonnements uͤber Politik, 
angefülle tft, wo zuletzt Kogegsypbes und Bücheraver- 
tiſſements den Bogen füllen muͤſſen, und nicht etwa Rus 
pferfliche von Chodowiecky vorhanden And, welche dem 
unbilligiien Beurrbeiler das Geſtaͤndniß abdringen mäß- 
ten, daß die Pränumeranten ſich übe; bas, was fie für ihr 
Geid erhielten, gas nides-stı deſchweren bätten. 

Genug! Obgleich Hr. Wieland, noch bis jegt nice, 
Genug! fast. Obeer gleich bey ber erſten Sorrfezung”) 
feiner Sergliederung, fo fein bemerkte, daß er dadurch, 
(wie es ii ber That wahr ift ) „gegen ſich felbft unbarm⸗ 

| aA 
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herzig märte; fo. merkt er doch bey ben fermeren: Sordfen 
‚gen night, tie unbaemberiig er dadurch gegen feine. 
— wird. Es iſt noch feine Si ng m Sl, Is 
Sn ©. 75, ſteht ſehr aucdrucklich: 
ae Be Te 
gedeil fiens n mag ee. 
ud) über Dunkeln (cwahen, fo lnuge er vol. Wing tabekn” 
Sonkeln und alle Bacher, die ich je kunſtig veiegen oder 
ſchrelben werde. Ich werde dariiber ferner — 
sin Feder anfegen en de da altenfalls die Felt zu einem 
echten Tadel den Schlüffel Haben würde. Aber 
Peuigungen „ bie ſich auf Se nee gina, wedurch * 
evbrlicher Namen, und mein mo: 
in einem wachtbeiligen, Lichte eigenen —— werde i 
nie unbeanttoprtet laſſen, und nie die Feder niederlegen, 
dis ich alle Umſtaͤnde auſgellaͤt habe, womit man mein 
lie Geſinnungen aiſtcn wi, Verlin den 128 
monats 1778, 


—1 


betiedrich Nicolai. 
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4 Schone Wiſſenſchaften *D 


Die Hirten der Alpen. Ein Nachſpiel. Nach der 


Erzaͤhlung des Hrn. von Marmontel. Leipzig 1777, 
bey Wengand. 4 Bogen, 8. u 
D Verf. bat die Marmonteliſche Erahlung mit- bem 


d J Umſtande bereichert, daß er Sophien von ihrem erſten 
| Gemahle einen tleinen Sohn giebt, der’ von Ihrem 


Liebhaber, dem jungen Fomoſe, oder dem verfleideten Sjafoh, 


ben einer Ueberſchwemmung aus dem Waſſer gerettet wird. 
Dieſes erfahrt Sophie in dem Augenblicke der Entwickelung, 
and wird dadurch vollends zu dem erdhlule bewogen, den. 
jungen Fonrofe p heyrathen. Der Einfall IfE aluͤcklich, und 
wacht die Beränderung ber nnungen Sophiens wahr⸗ 
ſcheinlicher, außerdem daß er noch dazu beytraͤgt, das Er 

iebhafter zu machen. Die Umtleidung det Erzahlung in ein 
Drama ift gut gerathen; indeſſen nehmen wir doch Lie Eizäh 
fung tieber , als deren Reiz bauptſachlich in Umftänden be⸗ 
ſteht, die ſich ‚nicht auf das Theater bringen ließen, ale nur 
Andein und erzaͤhlungeweiſe. Die Entrsidelung Interefjirt in 
der vorzüglich darum , weil man mit Sophien und 
Jakob vorher fo genm bekannt gemacht worden iſt, und fie 
‚weht lieb gervonnen hat. Ohne diefes ift bie Entwicelung 


ln; 
⸗ 


burg. 1776. bey Stein. 18 Bi. 
Due uote Gedicht if in Knittehvenfen, gefchrichen,ı und 
eneſpeicht dem Titel volllemmen. | Der B. befinge zuerſt 
alle Bäume in einem Walde , amd ihren mannichfaltigen Ge⸗ 
Braud. ». - 0 —8 Er 
Ach.3.d.KNV-KKAVLBDDD 9 Dis 


Galimathiſches Allerlen, oder Stadt » "Sand -md “ 
Waidgedicht in neun Gefängen, von einein Likbe : 
haber der deutfepen Dieptfunft, zu feinem Zeitvere 

" Dreib verfertiget. . Zweyte vermehrte Aufl, Straße 





re — —— — — — —— eu nen 


e 


4 


694 Bon den ſchoͤnen AWiffenfchaften. 
Das Riften brarchee ·an irn Keiege zn Lavetten: 


Doch in der Arzeney kann es vom Tode rettet. 

. Die Birfen eben fa, wotaus sin Waſſer flieht, 
Zur Reinigung des Bluts, wenn man es pft genieße. 

« Die Zweige biefes Banıns, find gut; fir geben Rutheu, 
Die treiben feurig an, und lenken oft zum Guten. 


Einige Reifen, unter qndern zum Lauterbacher Hof. 


Ein Hauptmann wohnt allda, wie zu Capernaymı; 

har Wiägde unter fich, die find gewiß nicht dumm. 
LLozu ihr jede dient, hat Feine noch verrathen, 

Und niemand weiß ed and) aus ſichtbarlichen Thaten. 


Beſchreibumg von Schmelzhoͤtten, Eiſenhaͤmmern, einer klei⸗ 
nen Huldigung ‚“atberifche Reife in bie Planeten, vu. ſ. w. Der 
Anhang enehäle einige ſcherz· und ernſthafte Gedichte, wor⸗ 
unter einige von ſehr erhabnem Inhalte; aber fehr matt geu 
veimt ſind. Der Verf. mag ein guter und broffichter Darm 
ſeyn; er hätte aber feine Reime für ſich behalten, under fie 
dloß für feine Freundo drucken laſſen ſollen, wie er eg ben der 
erften Auflage gernacht zu haden fheint. Es ift Schade um 
das fchorie Papier und den ſchͤnen Druck. 


Vermiſchte Bauernlieder. Aus den beſten neuen 
deutſchen Dichtern geſammelt. Stadt Kempten bey: 
Frihſch. 1776. 93 Bog. 8. 


enn eine Sammlung wie dieſe was misen ſoll, fo muͤſ⸗ 

fen die Lieder mit Muſik begleitet feon. Sonſt lieſet 
RR ja Mair > was man den andern fchon gelefen hat; es waͤre 
dem, daß man Kindern zu ihrer Beluſtigung eine ſolche 
Sammlung beiiinmte. "Die eigentlichen Dauert merden biefe 
Sieber. ſchwerlich kaufen, weil fie ſchon ein. formlichee Buch 
ausmachen , Das ihnen nicht leichtf au Geſichte kommen wird 
Munde Tr auch in dieſen Pledern für fie niche recht ſchicklich 
oder verrtändinh. - Einige aus amferm alten lichm Hagedorn 
eingeruͤckte Stuͤcke, fo befannt fle auch dem Tiecenfenten ron 


ven, bat er doch wieder mit Vergnuͤgen vor andern gelefen — 


Die boͤſen. Jonrnaliſten find in dee Vorrede wicht vergeſſen. 
Es versteht sich, daß dieſes ben andern Gedichten -— "yysT 
ſenne und male: aber bed Sauernliedern ” soju? 


> . FR . Sn 


Bor den ſchoͤnen Wifenfihaften. 698 
—— von‘ Blumenau, ober bie Habe ers Danke 


‚ barkeit. Ein rüprendes Suftfpiel in fünf Atjigen, 
Prag bey Gerle. 3777. 8 Bog. 8. 


&: rührendes Luſtſpfel us wädee —— 
Handlumg, Charaltere, Di haben gu wid a 
fiches, fteifes, gegertes und langweiliges, ale daß Ruͤheung 
erfolgen follte. Hr. von Ankerfels, ein zanget Baier, Hat 
ein Frauenzimmer aus einem Hauſe gerettet, wo ihre Ehre in 
Geſahr war, winmt ſie in fein Hans zu ſich, vertiebt ſich in 
ſie, traͤgt aber Bedenten, ſeine Liebe ihr anzatragen: nicht, 
wie es wohl am aatinhichften geweſen waͤre, er weiter 
nichts son ihr weiß, ats daß fie ſelbſt ſich fuͤr ein Fräulein 
ausgiebt; ſondern weil er ſeinen Qtand für zu geringe Ale, 
um ſich ihr anbieten zu da Ein Hat von einer Rillivn 
ee Vater wegen feiner Verdicafte genbeft worden, drauch⸗ 
doch wohl foiche Bedenklichkeiten nicht zu hegen. SHemictte 
Eu, ein-ames verlaſſenes Fraͤuleta, das Ankerfaſen vun - 
liebt, fuͤrchtet [3 zu ihm herabzulaſſen, and denbt, er werde 
es wicht wagen, fich zn ihr zu erheben. Es kommen verglich 
wanderiche Aeußerungen von Mifduͤndniſſen, His zum 
Eid vyr. Daß Henriette, die Anferfelfen Herzlich Tiche, 
— in den Grafen von — ihren noch anerkann⸗ 


um VBeader, derliebt, iſt ſeht a Auf jenen 
Seiten ven Misbändniffen, amd diefer Werkiderang det de 
gang, betuht ein weoßer Theil der Ingrigne. Das der junge 
von Schilheim ber. Henriette ins Geficht et, e vr Habe ihres 
vertrauten Umganget gendoſſen, iſt wicht Hlanblih, Rome 
ui anbeſonnen und bochaft ſeyn. fo verdiente ee die leichtt 
nicht. Daß die Entwickelung darauf gegruͤnide 
wird, iſt richt gut angelegt — Das Deucſche nn 
Nacher ſtatt nach, weder ‚noch fin —— 
Excellenz (ia det dritten Perſon) den Sara ke 4 
lieben, gehoͤrt zu einer unangenehmen Complimsutenfprache, 
Dörfte, ſchon ſtatt doch, der Uniform, ohne deine fett op oh⸗ 
De dich, mitſammen, ohnt an Man RR, wegen de 
Wagen, find noch einige folge U Unmidyiigteiten, 


Elfe, ein Dyodrama im ano Aigen * N j 
a ir. · S 8 v. 


“ 


er Waingig Ya vermifde Poilf: Schriften, 2,3 Th. 3— 
— logiſche und d poromatolagifche Apho⸗ 

efe über die Freyheit ichen Sede, Wi 
Send vefe, von Saat 6. Siuder, or, 2,3 Tb. 993 
“  Mogazin fiir die Ppllsfophie und ihre Gefhichte ange 

lege von M. Hißmann, ı D. 1008 
€. 9 reiben augerlefene Schriften, s Th. ., 101 
E. 3. Webers —* uͤber die — mit Gott. 1033 
G. W. von Leibnitz philofophifche Werke aus dem Frans 

zoͤfiſchen, von. H. J Ulrich. ı B. 1043 
Des Gr. von Chaftesburg ꝓpbiloſophiſche Werke, ans 
dem Engliſchen, 2 i 
Berjaͤhrte Bor were in erichlebenn Abhandlungen be 1048 


itten von Sf. ©. Hennings 


Der d der Natur 1054 
Raifonnerient über einige Maximen der alten Welt, von 
F. > et he Gluͤchieit 058 
er die menſchli igfeit, 1 
D_ Ghedemenne Merl. über ben Wienfhen, a 25. 1086 


8.8. ‚von mins Erfahrungen und Unterfuchungen über 
enſchen, 2 B 
lo Betra sungen des fal Gottesdi 
Pie 3 — Menſchen im Stande — 


8* 
ven Abhandlung ven den Urſachen des ginn 


.E Mayer, über den Vernunftſchluß 10% 
ſuch über den Geſchmack und bie Urfache feiner vn 
ſchiedenheit 1084 
Fan die tmalıe Abſ und Beſchaffenh. der Dorlefophie ‚1087 


Werth des Menſchen, von James Burgh, aus 
dem Engliſchen, 2 Th. 1088 
Meine Logik, aus dem Chineſiſchen uͤberſetzt, 1C98 
Verſuch eh über das Genie von A. Gerard, aus dern Engli⸗ 
ſchen überfege von C. Garve. gt 
Moſes Mendeisſohn Phädon, ste Aufl. 192 


—— ber Ed Dottaden, 8 Der 
ealıgen fü von J, ©.Cchulrheß 1092 
8. Mathematik. 

Neverfundene mathem. diecheuſchule ven h. J. Hefe 1a 








N ‘ 
, on ⁊ 


MIJ. ää un ausfügelier Unrriht 


air meiste, ı Th 
D.u. Belinda 3 Kenne —— — 
Erfäuterung der Kaͤſtner. Analyſis endlicher Site, r 


Verfaſſang und - Otatuten der in Hamb eriheen 
beu —* Verforgangsanftalt, Be 1116 
von dreyen Auffaͤtzen — Kritters se die 
. Salenb. Preuff. und Dän. Wittwenverforgungsan 


J * betſchiedener Auffäge die hams beeidigte “7 
—— betreffend. ur 19 
zu dieſer SGammlung 1183 


er Anfangsgrände der reinen Mathematif. 1122 

. Eberenz erfte Gründe der Epicyflometrie, 1124 

on Jehrbuch oder Ephemeriden für 1779. 1127 

14 

€. er "Keinbeid NRechenkunſt zum alzemeinen Gewerbe 

für Aufinse 1 133 

Ebend. Anhang zum Rechenbuche 2134 
rn und Heichtefe Art zu reinen von J. * 


F 
I e. on Anleitung zur Kenntniß bes Himmels, ' 134 
1136 " 
€. Scherffer inftitationes aftronomiae theereticae, En: 
Fphemerides altronomicae anni 3778 2138 


9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
8. BD. seun Verſuch der — alle Arten Biere oh 


€. €. Gelee —* zur metallutgifchen 
mie ate A 1140 


Ebend. — 5 — zur Probiertunſt, N. A. 1141 
&. Sontana phpf. Unterſuchung über die Natur der Sal u 
peterluft, aus dem Sranzofifchen und Italieniſchen 

Überfebe von F. X. von Waſſerberg, 1148 
F. M. Steinhäufer diſſ. ſiſtens experimenta Marggıa- 


fiana de terra aluminis, 1145 
I. A. Scopoli fandamenta chemiae, 1146 
2. Sommaner diff. de compofitionibus pharmaceutiche 
medicanıentorum, 


C. B. Eceeles dem. Abhandlung von bes euft u 


bem Feuer, \ 2 7 


| Ehen. Naturtgeſch. —— 5 Thiere aus dem Fran" 


Feat 1155 - 


H. W art * pſtana. Comqlientabinet, 
D Eaitjerö abgebärgee Gerichte der Infeten, « 35. r157 


Icones lignorum, zter Heft. oe, ais dem gan > 158 
ſchen uͤberſetzt durch Martini, 26 9. 1158 


rien t duch am . us 
F Ahr 8 Martini allgrmeine Sc Mi Natur, a IE m 
uch einer Reife: aus dem Frarzöffgen 
—— J. S. Schröter, 1160 
Phofphorefcentia adamantum, von M. von Eroffer, 1163 


M. J. G. Volkelts gefammi. Nach. von fehlef. Bergwerken 


Bi adrichten von den ſchleſiſchen Dinerafin 1167 


N 


erze — beffer bearbeitet werden onen? 1172 
$. —— uͤber die „ımere Miſchung einiger 


ER T. Bolkmard Reifen nad) dem Rtfengebirge, 3 
Refpour rares experienees für l’elprit mineral, 1179 


"D.3. 3.%. Schröders nee Sammlung om Dh, 


für die höhere Narurmifienfchaft, e 
BB dee Foſſilien in dem Gebaͤude ber N 8% — 
tef. Atademie, rıı 


I. A. Scopoli introd. ad hiſtor. naturalem 


J. A. Donndorf Verſuch eines Beweiſes wider die Eri 183 

enz der argiehenden Kraft, 1193 - 

J. * ——* Vergleichung der drey gewohnlichen 
ometer 


J. 2 Helmuth Sendfr. über bie Enfepungten an 


ß, 
J. C. P. u Anfangsgruͤnde der Naturlchte, usß 
ate Au 


€. 9. inne’ auserlefene Abhandlungen s ®, 1198 
Die slugrbiere, 3,4%. 1194 
D. G. 8 € @torr Entw. einer Folge von Unterhalt. 


zur Einleit. in bie Naturgeſch. ı B. 2 Ih. 11 
. Dan ſers Entw. einer theoret. Draft: ——* * 
3* Schäffer. Hoi. und Ber. des Mayen: 


t. —— Einladung zu den rc a I 
3 den Verſuchen über die Naturlehre a ' 


Ebend. 


Eirar. Wanſce — jur’ Berwelsniining ee 


rungslehre, 

upot neue und mathem. Beln D 

=. von — —ã it 
dem en uͤberſett von J. W. Möller. 1199 

€. H. Konflän difl de efieltibus ele£iricitaris im quae- 


. dam corpora Organıca 4200 

4.5. Ebert kurje Unterweifung in den Anfangsgränden. 
der Naturlehre. 1202 

— des ſachſiſchen Erzgebirges, 120d 


%.2. Friſch Hahn der vierſuͤßig. Thiere in Tabellen, 1208 
Tremblei⸗ Abhandlung zur iaꝛe einer Polypenart, 


J 2 re Berge de m beta ſawene 


3. Eis —— wie man Saamen aus - entlegenen | 

Bringen fann, ' 1203 

©. von Engeſtroͤms Bi a eines mineraliſchen 
aborator 


T 1208 
3. u Eefhere, —— Ha von neuentdeckten Zoo; 


Se Preisichri Banana — Büchern ü 
sihriften, en Urkunden 
Achiven und Bibl. ſchaͤdlichen Juſekten betseffend * 
or Dune Sanmler, = ©. 
praktiſcher *7 ate Auf 1208. 
= J. —* Probe, wie die . Witterung keiche zu ' 


Saba dr: Bernbesiigen 2 286 
5* n Fa Ben 1207 


2c9 j 


1acı 


intler 
Ya s ». 1 1arı 
Ä te des Elephanten rag 
L. chinahlings ke Narmichre, - 12 H 


gar v. Vaula Schrank Beytraͤge zur Naturgeſchichte 1515 
Epp Abhandl. von dem Maguetiſfnus der natuͤrli⸗ 
N cercieitat, 


1216 
DR mel du. MRöncrau- Pomorta gallica, überfeßt von. - ' _ 


Onomatologia hiftos. natural, compleru, 7; . 21 
E.Moench esum. plantarum Haſſiae, P. 1. 12: 
€ 2. Doͤrrien Verzeichniß der in den Oraniennaſſani. 
| ſchen Landen wildwachſenden den Gewoͤchſe,1219 
®: Sr. von Mattuſchka flors Slieſaca, a 3, . 1220 
moleg. in fyftema fexuale —*8 23 


. €. Deihafen von Schollenbach, 2 Th. ni 


D. Mash Si, de pusieepeneram; 3— ng 


-1 
I. P. Schimert difl. de fyftemate fexuali 1224 
I. V.. Kotzi diſſ de generibus plasitaruln , .... 1928 
Saͤtze aus der Naturgeſchichte der -Ihiere, - 1328 
Icoues Plantarum, auftore D.C C. Schmid, 1225 
I. A. Poliich hiltoria plantaram in. Palsundtueleßers- '. 
. ‚li fponte erefcentium, T.H. IIL 1225 
dı Haller catal. railop. des Auteurs, qui ont eerit err 
’biftoire natur. de la Suifle,  . 31228 
D. 6 4 Eucow oͤkon. Botanik, . : 2228 
A. E. —8 comment. de Sala 2238 


de la Faile Verſ. über bie Naturg des Maulwurfe 1232 

D. G. 8. €. Storr Entw. einer Folge von Unterh. zur 
Einl. in die Naturgefh. ı ©. 1233 

€ 8. Wenzel Lehre von der Verwandefihaft ber Körper, 1243 


10. Phuſiognomik. 


er t bie 
Esähreiben eines Bichbänblets üher — * 


—— Cabinet, 2 — 
allige Gebanken über Gen. Lavaters Van gen 77 






| 1277 
is [, €. ? | 
Grin ne * —— en Magie; ' 128 
en @ 1 
Bone (ce Meffen, 2 Hehe, —23 


—— de Homme moral, par A. L. Per- 
I fur les Malndies de !’Amg; gel ng 


me Auteur, 

n Nachtrag zu ud Köbnen wei 

&s Hm, mmtl. W te 3 
ke Blumen, bis IX Buch, da Anl. 1 


— ge dramatiſche —3 75% m 
eber Litteratur und Kritit vom U. Großer 
wer den ſchoͤnen Kuͤuſten 


Veſore rungen 
Todesiälle, ’ 


Druckfehler, u 














dyz 





4 Schoͤne Wiſſenſchaften. 

Die Hirten der Alpen. Ein Nachſpiel. Nach ber 
Erzaͤhlung des Hrn. yon Marmontel. Leipzig 1777, 
bey Wengand. 4 Bogen, 8. j 


| er Verf. bat die Marmonteliſche Erzählung mit- bem 
$ Umſtande bereichert, daß er Sophien von ihrem erften 
Gemähle einen tleinen Sohn giebt, der von ihrem 
Liebhaber, dem jungen Boncofe, oder dem verkleideten Jakleb, 
ben einer Ueberſchwemmung aus dem Waſſer gerettet ‚wird, 
Diefes erfahrt Sophie in dem Augenblicte der Entwickelung, 
und wird dadurch vollends zu dem erde bewogen, den. 
jungen Fonrofe zu heyrathen. Der Einfall If slütlih, und 
macht die WBeränderung ber nnungen Sophiens wahr⸗ 
fdeinlicher, außerdem daß er noch dazu bepträgt, das Stuͤck 
lebhafter zu machen. Die Umkleidung det Erzählung in ein 
Drama ift gut gerathen; indeſſen nehmen wir doch die Erzaͤh⸗ 
kung tieber , als deren Reiz bauptſaͤchlich in Umſtaͤnden bee 
ſteht, die fich ‚nicht auf das Theater bringen ließen, als nur 
eirzeln und erzählungsweife. Die Entrsidelung intereſſ irt in 
der’ adhlung vorzüglich darum, weil man mit Sophien und 
Satob vorher fo genau bekannt gemacht worden If, und fie 
‚zecht lieb gewonnen bat. Ohne diefes iſt bie Entwidelung 
. mar was gemneo. 9— 8 ® Fan 


S 


he | 
4 


Gealimathiſches Allerley, oder Grabe » Sand-md 
MWaldgebicht in neun Gefängen, von einein le · 
haber der deutſchen Dichtfunft, zu feinem Zeitvers 

freib verfertiget. . Zweyte vermehrte Aufl, Straße. 
Du große Gedicht if in Kuittelverſen gefährleben, und 
"enefodicht dem Titel volllommen. ‚ Der V. befingt zuerft 

alte Bäume in eirem Walde , und ihren mannichfaltigen Ges 
. Bau. +. - — — a .— 
Anh . d xxV-XXXVI. 2d. 4. d. DI Dis 


694. . Don den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Das Miften drnhee um im Keiege zu Lavetten; 
Doch in der Arzeney kann es vom Tode retten. 
. Die Birfen eben Ya, wokaus ein Waffen flieht, - 
oo Aur Reinigung des Bluts, wenn man es pft genießt. 
« Die Brveige.diefes Banms, find gut; fir geben Rutheu, 
Die treiben feurig an „und lenken oft zum Guten. 


Einige Reifen, unter andern zum Lauterbacher Hof. 


Em Hauptmann wohnt allda, wie zu Capernäumı; 

Aa Maͤgde unter fich, Die find gewiß nicht dumm. 
Wozu ibrn jede dient, hat Feine noch verrathen, 

Und niemand weiß es auch) aus ſichtharlichen Thaten. 


Beſchreibung von Schmelzhoͤtten, Eiſenhaͤmmern, einer Fels 

nen Huldigung, daͤtheriſche Reife in bie Planeten, u. [ w. Dre 
Anhang enrhäle vinige fcherz : und ernſthaſte Gedichte, wor 
unter einige von Fehr erhabnem Inhalte; aber fehr matt ger. 
reimt find. Der Verf. mag ein guter und droffichter Dbarım 
ſeyn; er hätte aber feine Meime für ſich behalten, uber fie 
Bloß für feine Freunde drucken laſſen follen , wie er eg ben der 
erften Auflage gemacht zu baden feheint. Es if Schade um’ 
dns ſchoͤne Papier und den fchönen Druuk 


Vermiſchte Bauernlieder. Aus den beſten neuen 
bdeutſchen Dichtern geſammelt. Stade Kempten bey: 


 Geigfh 1776. 98 Begßß. 


enn eine Sammlung wie dieſe mas misen foll, fo mäf 

fen die Licder mir Mufll. begleitet feon. Sonſt lieſet 

Rn ja, ir > was man hen andern fchon gelefen hat; es wäre 
beun., dag man Rindern zu ihrer Belnſtigung etne ſolche 
Sammlung beſtimmte. Die eigentlichen Bauern ragrden biefe 
Bieder. ſchwerlich kaufen, weil fie [ir ein formlühre Buch 
ausmadyn , das ihnen nicht leicht) au Sefichte kommen wird. 
Mandes "TE auch in Diefen Liedern für fie niche recht ſchiclich 
-  dber verftändtich. - Einige aus unfesn alten lichen Hagedorn 
eingerüchte Stuͤcke, ſo bekannt fie auch dem Necenſenten 10% 
ren, bat er doch wieder mif Vergnuͤgen vor andern geleſen — 
"Die bien, Jontnaliſten find in dee Vorrede wicht vergeſſen. 
Es verſteht fh, daß Diefes bey andern Gedichten " "nyT 
teinne md muͤſſe; aber bey Bauernliedern“ sozw? 


- er GE Sn 





Don den fhönen Wiffenfihaften. 695 
. Henriette Son Blumenau, ober bie Habe aus Dent. 


barkeit. Ein ruͤhrendes Luſtſpiel in fünf Aufjügen, 
- Prag bey Gerle. 2777 8 Bol. 8. 


Es rũhrendes kLuſtfpel Dun mie 23 Tec ie ie jan 
Handlung, Charaktere, Di | 
liches, fleifes, geüerkes und Tunnel, © * Fern Hräkkung 
folgen folte Kr. von Ankerfels, ein junger Benuquier, a, dat 
ein Frauenzimmer aus einem Hauſe gerettet, wo ihre Ehre im 
Geſahr war, nimmt ſie im fein Haus zu ſich, vertiebt ih in 
FA tragt aber Bedenten, —* ihr — en; nicht, 


—** weil er * and Fi Ju ne * 
um ſich ihe aubieten zu Ein Hat von einer Nillidn 
beffen Vater regen feiner Verdirnfte geadeſt worden, brauch 
te doch wohl foiche Bedenllichkeiten nicht zu hegen. Herriettt 
ſelbſt, ein armes verlaſſenes Fraͤuletn, das Ankerfaſen vun - 
liebt, fuͤrchtet ſ.) zu ihm herabzulaſſen, ne denk, er werde 
es wicht wagen, fich zu ihr zu erheben. Es kommen verglen 
den —— Aeußerangen vor Mißbandniſſen, His zum 
Ed vor. Das Hentiette, die Anferfelfen Herzlich liebt, ſich 
eich In dert Erafen von *3 ihren *8 —* 
un Vrader, verliebt, iſt feht a Auf jenen 
Grillen von Mißbuͤndniſſen, amd dieſer — der Yes 
gung, berußt ein großer Theil der Ingrigne. Daß der junge 
von Sehildheim der. Heuriette ins Geſicht kaͤgt, er 
verttauten Umganges geroſſen, iſt wicht ai Komme 
we fo unbefonnen und beshaft ſeyn, fo verdiente ee die leichte 
nicht. Daß die Entwickeluag datauf gegruͤndbe 
wird, if nicht gut angelegt — Des Deucſche öft uurein. 
Nacher ſtatt mach, weder noch flart noch nicht. . 8 Se. 
Excellen; (in der dritten Perſon) den Grafen bet Vaterdich 
lieben, gehbrt Zu einer unimgenehmen Comphimeigenſprache. 
Daͤefte, ſchon flart doc, der Uniform, ohne deiner ſtatt oh⸗ 
De dich, mitfanmen, ohne dieſemn-Mame, wegen Dem 
VWagen, ſind noqh einige folche Umidtigbeien, . 


Siſa, ein Duodrama in zyoren Aufzligan. Kiga N 
Hartkuoqh · TT77- —— a 
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5696 Rom den fhönen Aüfenfhaften: 


| \ 

ie Zueignungeode an Hr. Merklin- machte uns gleich 
j bange. Fin Etifler im Lande baut ein Zaus, wie er 
dachte , baut ers, und nunrreißt es der angeſchwollene 
Bach fort, es ſchwimmt in der weiten Welt herum; bewun⸗ 
dernd fehen es der Pleiffe und Hammonns Töchter, lächeln 
Der all dent Ka hin in den Ocean ſchwimmt. So 
wird es auch, weiſſagt der Verfaſſer, dieſem Drama geben, 
wenn ˖ die mächtigen Tone feines Freundes «6 zu dem Ocean 
: Kann ein Fiebertraum wohl arger ſeyn ?. Das ganze 
Drama ift in einer. folchen Fieberhitze gefchrieben. Es ſpielen 
drey Perſonen, wovon die eine vom Blitze erichlagen wird, 
die andere fih -erfticht, die dritte fich ins Mect ſturzt. Die 
Sprache ift Proſa, fo bochfliegend, fo ſchwaͤrmend, als es 
nur möglich if. Das Stück ſoll noch von Muſtk begleitet 

werden. Gluͤck zu! 


Petrarch. Ein Gedicht aus feinen Liedern gezogen. 
Winterthur ‚. 1776. bey Steiner und Comp; 
a4 Dog. » .. h .. 

etrarch waͤre allerdings wuͤrdig, der Gegenſtand eins 
Gedichtes zu ſeyn; allein das müßte ganz anders aueſe⸗ 
hen, als das gegenwaͤrtige, das in vielen Stuͤcken in das 
Seltſame fälle. Die · neuen Nachrichten von dem Beben des 
Petratcha muß bee Verf. nicht geleſen haben; ſonſt wuͤrde er) 
ſoviel Verehrung er auch fir ſeinen Dichter vorgiebt, thu 
doch wuͤrdiger geſchildert haben. Was wir gar nicht verſte⸗ 
hen, iſt, daß er die Laura durch dem: Biſchoff Colonna dem 
* errarch entreiſſen läßt. Das Ende ft auch gang unverftänd: 
Inh. Als em Verſuch it noch eine Ueberfekung der yten Cai⸗ 
‚_ gomette geliefert. Ein Paar Zeilen zur Probe: .‘ 
88. liche Donna meln! ich fehe Be 
In euser Augen Bewegung figen Lichtſchein, 
Der mr Weradesturges zum Himmel leuchtet. 


, Dies ift das Auge; das mich zum Guteu verſuͤhret, 
Und nfeinem rühmlichen Zweck entgegen geiſet. 


Im Italieniſchen: \ 


Queft’ &1a viſta, ch’a ben farım’induce 
- E che mi fsorge al glosiofo fine. 


\ S. 


\ 
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Von bin ſchoͤnen Wiſſenſchafien. | 697 


Bi iso ann gms. Dis vaig, Dana, it von ddp: 


MNeue Schweijer lleder nebſt einigen andern Caibea. 
Bern 1776. dep Walthard. 4 Bog. 8 


inige biefer Lieder find‘ ganz gut gerathen s-an bem mıeifien 
‚ & waͤre ſowohl ia Abficht auf Gedanken als. Ausprud, no 
mandes zu verbeſſern. Was gleich in die Augen falle, find 
Diele undeutfche Beugungen, als folle, ug, Deich * für 
fol, trug, prieß; ins Brafe für ing — Einmal fingen 
He Madchen: 


Eu Spinnen wollen wir und fingen 
N - Und ins ſelber Freunden dingen, 
oo Wenn es draußeit ſchneyt. 


Das Gedicht, die Weinleſe ‚it gang —— E⸗ fig 


“ 


& foan: 
Evohr! von Deaubenbergen 


*73 BKonnnt Pater Jack Eyän, 
Ir Mit den Faunen, mit den Bienen, 2 
* Und dem taumelnden Silen. u 


ini En bier Jacchus bedeuten ſell, muß man doch wir: 
fi) vathen, und das lateinifche Pater thut bey, den beyden 
griechiſchen Damen eine feitfame Wirkung. Woher Bachus 
Kite Zworrge betümme, wiſſen wir audy nicht 

Aus dern Liede eines Aelplers am feine Milchmutte fe⸗ 
en wir die legte Stroͤphhe, die uns ganz natv ſcheint be: 


Ha! waͤren Fürften Flug, wie id, | 
Wo: Sie daͤchten noch viel beffr: . ° - 
— Die pr en huͤbſche Kühe ſicch 
ten ihre Schlöfle.: 
oma m uk voll von Niehelmilch: 
Sie doͤrften niemals duͤrſten; 

And noch ein Kleid von feinem Zi: ; 

‚Dann wären fie auch Fuͤrſten! 


> den andern Gedichten fü Seyeeierlandkeut iſt der rechte 

on nicht immer getroffen. Tre Gedichte, deren uf dem Tis 

tel als einer gugabe erwaͤhnt ib . machen den größten Tui 
„3 


% 


[4 
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Die Theatraldichter, oder viel —— um Nuicec 


⁊R 2 


08 Wan den fhdren Wiſſatſchalien. 


” Semafıng aus. Sie flat fehr vwiſhen. Inhaicc „und 


wit Haben fe ſchen beſſer. 


. Der Stölge, ein Deigrnafstfief von fuͤnf —E 


 -Branff, 1777. 63. Bogen 8. . 


Des, Sir iſt gut erfunden, indeſſen Mund 16 Fr 


ck etwas kungweilig vorgekommen, vielleihe wel 
ber komiſche Theil wenig fich Über das gemeine und alltaͤgltehe 
erhebenber Witz und Scherz hat, und dem ernſthaftern Ihelle 
Kraft und Nachdruck fehlen Der Seolze hätte auch nick 
wuͤſſen fo albern ſtolz geſchildert werden, wie er ſich in [ei 
Reden und unter andern auch darin zeige, daß er —E 
Feirfer Braut das-erfte Wort gonnen will. Eine fo vernänf: 
tige Fran, wie die Mutter diefer Braut ifk, wuͤrde ihre Toch 
ser gewiß Erinem felchen Narren geben, der durch: feinen befets 


‚ bisenden Stolz ſich ſelbſt und ſie ungluͤcklich machen tueufite. 


Hachmalige Veränderung wird auch weniger begveiffich. 

Bie die Tochter dem Stolzen habe lieb gewinnen innen, ſehen 
wir nicht ein. Zuerſt wird fie don dem Voaber hingeſchoben, 
daß fie ſich von dem Graſen, dem Stotzes, ſoll eine Liebes 
erklaͤrung machen baſſen. Beil aber keines den erſten Schrick 
thun will, fo muß hernach die Mutter fe mingehmen, und 
es ikr vormachen, wie fle deri Grafen — kr: und nu 
verliehen ſich bie beyden Leute in efnander, 


[| 


' Ein uftfpiet in fünf Audigen Frankf. 17177. 8 
Bogen 8. 


De Stůck hat viel ahnliches mie dem Welßiſchen ⁊ bie 


Poeten nach der. Mode, anßer daß der eine Poet ein 
vernimftiger Mann und guter komiſcher Schriftſteller iſ. 
Guſtav, ein ſchwuͤſtiger tragiſcher Dichter und aufgeblafener 
Nam, wehnt nebſt Arno, einem belichten Luſt ſpieldichtet 


und wackern Mahır, in bemſelben Wirthechaufe. Arnold und 


bes Wirths Tochter ſieben ſich; der Vater aber verſpricht feine 


Lochter an Guftap, weil er von Areld in einem ſeiner Schau⸗ 


fpiete verſpottet zu few glaubt, und vun Guſtav wegen deſſen 
Kunchmca Betanaftefene bie dieſet fh vi —— 


+ 
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Men erwotben hatte, viel verſaricht Indeſſen faſſet· de 
verſchiedene Umſtaͤnde wieder eine guͤnſtigere Voeynimg 
Arnoſd, und wird Guſtapen aufſaͤtzig; befondsig da bin 


wegen eines von Arnolds Bedienten ihm entwendeten Dean 


—*2* einen unanſtaͤndigen Lern macht, vollende aber, dar 
er an Arnolden, der fid um Mitternacht fein neues Trauer· 
Piel nicht will vorleſen laſſen Gewaltthaͤtigkeitrn eruͤbet 
Suſtav wird yerabfhiehet, umd Arneld befümmt feme Or, 
fcbe. Das Stud if ziemich gut, angsefihtt, yad die Be⸗ 
dentenſcenen find nicht üpel; gerathen Indeſſen. iſt es doch 
‚da gedehnt, die Sprache und die ‚Kinfalle find manchmal zur 
matt, und der Charafter des Wirths iſt verfehlt, als welcher. 
Bieweilen wie ein gemeindenken Wirth, ein andermal wie 
en Dame. ‚von feinen‘ Sefinnung, em vorgefteflt wird. " 


Die Drilinge , ein £uftfpiel in vier Aufzügen, . rw 
dem Franzoͤſiſchen gearbeitet, vor B —m. 
Zum Behuf des Detliniſchen —J—— ‚Bali, 
bey Wever. ans. 73. "Dog. 8. Br 

Ss Fiktion ift ſehr unwahrſcheinlich. dpbeſba wein man 

darüben wegſteht, fo iſt das Stud zum Behuf eines 


Divertiſſements gam gut georbeires wab mag ” auf dem 
Theater wohl aucnehmen. 


Die Verkleidung, ein Suftfpiel in deey —* 


Mannheim 1777. bey Schwan.5 Bog. 8. 


Nr, Stoff ift fihon von andern genutzt. Ron hunge Leute, 
die ſch noch ‚Nicht fennen, ſollen einander kennen lernen, 


um Manu und Frau zu soerden. Veyde kommen auf den’. 


Einfalf, ſich in ihre Bedienten zu verflciden, und, dieie IC 
für iped Herefchafe ansaeben zii fafren, u. 1. 0. Die Ausfühe 
rung iſt zu weitfhweifg gerathen— Fakt mochte man damit zu⸗ 
frieden ſeyn Famen,  . . ir 


Berfiand, Wis und Sarıre der beſten Shen. 
alter und neuer Zeiten.’ 2718. 15 28. ML 8% mit 
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89 ⸗ ‚go 
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’ 


gco Min den Ale 2BlGenfdehert 


air fs viel daran, daß dae Verſprecen des Titels‘ en 
füllt were. Die CAmmtung iſt ein Miſchm hon al⸗ 
lerhand guten und mittelmaßigen, ernſthaften und luſtigen 
Dingen. "Bon ohngefaͤhr ifl-eine Sefchreibung einer Maſchine⸗ 
die Ameiſen su vertilgen, hine ingerathen desgleichen eine An⸗ 
zeige der Mietel, Früchte auf eine lange Zeit haar; oh⸗ 
ne daß man fieht, wie dieſe Abhandlungen * uͤbri⸗ 
gen ſchicken. Freylich iſt es leiche nn fan «Se 
than aus andern Büchern, ohne Plan und —7— aufs 
rathewohl Steffen‘ berandtihnntt ; Allein dem D 

nicht bad getiusafte damit re 0 


Von der Gaſtſreundſchaft. Ei Apafogi fi die, 
Menſchheie von €. €. 2. Hirfehfeld. Seipgig 
.. 3747. bey. Weihmanne Erben und Reich. ıı. Bor 


‚gen fl. 8. fauber geörwft.. 


Hr bat‘ ia ſeinem Verſuche aͤber die Gesicht des Men. 
fchen behauptet, keine Neigung in ber menichlichen Na⸗ 
tur ſey allgemeiner, als der Haß gegen Fremde. Dieſen wi⸗ 
deigen, wo nicht haͤßlichen Sat zu widerlegen, if die Abſiche 
und‘ Veranlaſſung dieſer angenehmen und —— 
Schrift. &s wird ans der Ölefhrähte und den Erzaͤhlun 
‚ der Reifenden gezeigt, dab die Gaſtſreundſchaft eine fehr 50. 
gemeine Tugend auf der Erde fen, wo nicht die Unempfind⸗ 
lichkeit der xyhen Wildheit, "cher das Andenten erhalsener Ve⸗ 
keidigungen , Sleihgültigleit eder Hab gegen Fremde verur⸗ 
ſachen. Dirfe mit dem Triebe zur Gefelligkeit verwandte Tu. 
gend, wird freylich durch Äußere Urfachen unt rdrückt, ie 
durch uͤberttiebene Hochachtung der Nätie-, zu welcher 
‚ man gehört, und.burch den Geift des Handels und Wuchers, 
der nad) Montesquien zwar Stationen, aber niht fo Privat⸗ 
perfonen mit einander vereiniget. Sie iſt in Qurepa nicht 
mehr, was fie einſt war, war ſlie nach ige beſonders in einl⸗ 
geit Gegenden von Aſien fe Daran iſt der Handel, die Leich⸗ 
tigfeit von einem Orte zum andern fu fommen , bie Errichtung: 
der Gaſthoͤfe, mit andern dergleichen Urſachen Schuld, Deſte 
lieder ſieht man ſich in bie Beiten-und unter die Volker vers 
ſedt, we der Gruß des Fremden ſtott eines Einpfehlunasfehrels 
ben diente, und folte durch Htu. Hirſch Kb. lat Sup. gem 


ug,“ 





.. 


im feöten Wiſſenſchaften. 


Sandern beko menen . um dig menſchenſteundlichen A 
gen de Bapfreunöfchaft —* ae 


Der, Tänbier, ober Okreiferenen in die Bil der 
- Einbildungstraft,, in bie Werke der Natur und 
manſchliche Sitten. . Aus dem Engliſchen. Er 
ſter Band. Leipzig 177%. bey Semider. 13} 
. Bogen 8. 


Di, Wochenſchriſt oder wie man fie —* nennen fol‘, 
ek Eintheilung in Kapitel, und der ganze Ton machen 
s einer Wochenſchrift ähnlich Yilt von ſehr mäßt- - 

De Der Witz und die Eaune find gezwungen , die 

toterien alt und verbraucht, fo Daß man ‚nicht flebe, was 
wir Deutſchen durch die Ueberſetzung gewinnen follen. Kaun 
man es uns zumuthen, daß wir, wie bie Huͤhner, eines 
** Haufen Untath auseinander ſcharren ‚Pen, un einige 
Koruer gefunde Nahrung zu finden? == | 


n* 


Das Begräbnig unb bie Auferſtehung des Meſia⸗ ias, 
Fragmente. Mi Vorbericht und Anmerkungen 
bes Herausgebers. Frankf. 1775. 5 Bogen gr. 8. 


De MHeransgebers Abſicht HE, die vielen wohlgefinnten 
und gottieefigen Perſonen zu himmliſche Syrache in der 
—— ein wenig zu der irrdiſchen herabzuſtimmen. Er er: 
ee * Ba großen Breand der * * 
wird, es möge der ganzen ade eine a 
gemein Waſſerſtuth berceſtehen. 


Die Zigeuner, Ein guftfpiel mit Befäng in fuͤnf Auf⸗ 


‚zügen, von Heinr. Fe ne Möller. Seipsig, 
bey Boͤbme. 1777.88 ogen . 


&: If fehe viel Theaterſpiel, das von der Lebensatt, den 

Gebraͤuchen umd den Wahrſagerkümſten der Zigeuner 

hergenommen iſt, in dieſem Stuͤcke Darum mag ef auf 

der Bu hefonders für Die. re un und einen Tpril des De 
y; EEE 


703 Von Din ſchöͤnen Wiſſa ſhaſtun. | 


* gerne mer: Wickung chun Konnte; als behm beſen/ wehey ee 


nur mittelmäßig gefallen wird Dr Nomiſche iſt zu ſchwach 
und zu wenig dariun, und die Handlung iſt zu unwahrſchein⸗ 
chEin fariger Menſch yo -räpde vezlieber ſich in efise 


Zigeunerinn, wird ihr zu Gefallen ein Mitcglied der Zigenner 


Bande, und hefonımt fie auch zut Frau, wiewehl nicht als Zi⸗ 
yeunerinti; ſondern als die Tochter eines angefegench Mannes, 
goofür fie durch einen ſonderbaren Zufall erkanut wird, ‚Daft 
kin Unterofkiciee in einem Lufffpiel erſtochen wird, iſt ſehr übel 
ausgedacht. Diefes Verbrechen laͤßt ſich ja nicht ſo vergeben, 
wie hier geſchiebt. Die tingepiſchten Arien Rod cend 


bey Keßler. 3778. 7 Bogen 8. 


ine Cabole hat, man weiß uicht wie, einen Miniſter ges 
—. ſtuͤrzt. Die Miniſter und ˖ die Soldaten find, jetzt 
auf dem deutſchen Theater ſehr gaͤnge und gäbe.) Der Ware 
feiner Geliebten und verſprochenen Braͤuc iſt, man. weiß nicht 
warum, eines ber Haͤupter der Cabale, und will fe, man 
weiß nicht warum, einer ehemaltgen Creatur des Miniſters; 
int deſſen· Dodtfeinde, geben Nach bieten Scenen Doll Ber: 
wirrung und Raſerey, in einem Bauerhauſe, in einem Kerker, 
imn einem Gebuſche, wohin Joen pe ärsfte Beinse, man“ 
weiß nicht. warum, . kommen, um fi von Dion horchen 
zu laſſen, wird Amalia, dee Exwiniſters Geliebte, fornalich 
begraben, Ihr Schmerz hatte fie getoͤdtet, und fie zu x 


Tolon. Een Trauer ſpiel in drey 


Aultzugen.Frantf 


Bricht Telon hervor, erſticht ihren Vater, feinen andern Tot . 


feind, ſich felbft, und wirft fich zu ſeiner Geliebten ins Grab. 
Ein ausſchweifenderes Stuͤck wuͤßten wir faft nicht geleſen zu 
haben. "Alles ſchwebet derinn wie Traumgeſtalten, ohne Orde 
zung und Zuſammenhang, vor dem Aue vorben. 


’ . 


j Die Gräfe von Wollberg , ein Trauerſpiek in fuͤnf 


Aufzüge, Berlin 1776, bey Decer. 9 Bog.8. 


in Produet einer gluͤhenden ſchwindlichten Phäntafie. Up 
begreiflich iſt es, wie. die Graͤfin dem von Freudenberg 

mit ſolchen Ergieſſungen ber Liebe, mit ſolchen Wertraulic: 
feiten begegnen kann, ba fir noch einem für drey Jahren ab⸗ 








Wan den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. mos - 
weſeuden Geliebten, deffen vermehnten Tad fie nun erfahre 
Bat, betraͤuert. Man weiß gar nn in man aus diefen 
Senden Leuten, die ſich fo Herzlich Beben, *86 Seuſt 
iſt noch mehr unwaheſcheinliches in mit Iutriguen 
überladenen Stücke. Daß — — eben zu der 
Zeit der Handlang wiederkommen muß, mag wegen des ih 
Schauſpielen eingefuͤhrzvn Gebrauchs hingehen, —— 
auf frever Landſtraße unbekennte Perſon, weil erıfle fuͤr 
hen Raͤnber feiner 6ſellebten hält, erfticht, ift ſchon albeen ge⸗ 
‚ang, wiewohl es fit Romanen und Schauſpielen Mode ut, 
daß die Leute bli mit den Konfen gegen einander ven: 
nen, ba fei mit etwas mehr Vorſicht nnd Erklaruum 
gegen einander zu Werke schen Kine lange empfind am 
Scene mit einem Bunde kommt auch vor. Koͤnnte man nıın 
zu Abwechslung noch Pferde und Haſen auf die Scene bi: . 

+ Benigkeng fommt hier eina Seene unter freyem Ri: - 
mel mit Denner uud Blitz, wobey dig Acteurs alle und ; mi 
in ziemlicher Anzahl zu Pferde feyn müſſen; ob dies gleich mn * 
ausdruͤcklich angeführt wird. Denn in den Dramen di bia=. 
vora müß wenigſtens eine Orcue unter wu feyem Himwet bey 
Ungewitter, Kalte „ finſtrer Nacht vorkamm 

Ein selig ähnliches riet if: 


Carolin von Rothenburg. Ein Trauerfpiel in fünf 
Aufzigen. Bremen 1777: bey Foͤrſter. 8 Bog. 8. 


E berohet alles auf einer Intrigue einer Stiefmutter, de 
ihre Stiefeochter und deren Gemahl, welchen fir ſelbſt 
liebt, gegen einander aufhetzt. Daß fie es Bis zur TE: Da 
dung zů bringen ſucht, möchte ihrer Abſicht mehr hindert; +" 
Geförderlich ſeyn, ba fie felbft verheyrathet it, Sie für at ef 
fes fü uͤdereiit arı, daß ſelbſt die — die ſie gegen cin: 
ander aufbringt, bey allen ihren Careſſen Lunte riechen. Sn 
gemeinen Leben moͤchte ma 73 ausgefallen ſeyn. na 
Strafe fälle Hier auf die Schufdige. Cine Nacıtf: ene in chen 
Walde, anfangs im Finftern, hernach mit Facteln, nebſt einer 
Duell, get dieſes Stuͤck auch auf Dagß der Mitter yon 
— ie doͤſe Stieſmutter erſticht, iſt unritterlich ; ahet 

— wenn 2. Sek ei Teauerfgief werten 


1 \ 


— As 


„or : Bon. den ſchoͤnen Wiffenktiaften. 


Achills zuͤrnender Schatten ein tragiſches Singſpiel 
von T. B. Berger. leipzig, bey Hilſcher. 1774. 
5 Bogen 8. RE er 


De Fabel des Srüde iſt, daß Polyrena ip dem Grabe 
bes Achilles geopfert, und Allyanar von einem Ihurme 
heruutergeſturzet wird, gun’ den riechen günſtigen Wind zut 
Abreife zu verichaffen. Es iſt auftsgig, daß auf dieſe granfa- 
me Handlung der Sturm ſich lege, umd der Himmel fi ca⸗ 
heitert. Die Götter des Griechen liebten keine Menſchenopfer. 
Gefangene wurden wohl am Grabe eines Helden getibter ; aber 
bier wird die Sache Achills rait der Sache ber Gitter vernu⸗ 
ſchet. Auch erzählt Opid den Vorgang audere Ob die Com: 
pofition dem Stucke mehr Anziehendes geben werde, als es 
beym Leſen hat, iſt zu bezweifeln. Weber die Recitative nach 
bie Arien ſcheinen für die Wat gemacht’ zu ſeyn. 


C. A. Klotzens Satyren. Nebſt einem Anhang. 
seipzig 1775. bey Hilſchern. r3 Dosen 8, 


Nice Ueberfegung enthäft die Ridicula litteraria umd den 
“er Genium Saeculi; der Anhang. iſt die Scharfe ben daß 
Studium des Altertbums._. Daß die Klotz: ſchen Satyren 
hauptſachlich wegen ihrer lateinifhen Einfleidung "gefallen has 
ben, beweiſet diefe Ueberſetzung, in melcher. fie fehr Iangweilig 
zu Iefen find, und der Mangel an Feinheit,. Wahrheit und 
wirklichem Wise fehr ſichthar wird. Was er übel die Art, el 
niger Neuern bey der Ausgabe alter Autoren, und von dei 
Mitteln berühmt zu werden, fagt, könnte mohl mit ndd) terf» 
fendern Zugen aus feiner eigenen Lebensgeſchichte vermehrt wer⸗ 
den. Die Ueberſetzung riecht ſehr nach dem Lateiniſchen, 
wiewohl dieſes oft die Schuld bes Originals iſt. Aber eben 
darum hätten die Klotziſchen Satyren gar nicht ſollen überfeht 
werden. Klotz laͤſet einen Landpfarrer und einen. 
maun lateiniſche Briefe in dem Gefchmad ber epifolarum 
obfc. vir. ſchreiben. Das werden folhe Leute. nicht thun; 
inzwiſchen kann man es i Iptsinifchen Satyren gelten laſſen, 
weil man ſich das barbarifche Latein als eine Ueberſezung aus 
barbariſchem Deutfchen denken kann. Der Ueberſetzer trägt 
dieſe Briefe in gewohnliches Deutſch über, und feet bie e ie 


n 
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ceiniſchen Weter, die. den Wi emhalum, unter den Tert. 
Das ift ganz auffallend, befonders mern der Wit; fo geſucht 
it, wie in der Ueberſetzung des Kirchners durch templi ftul- 
sus. Der Landedelmann unterfchreibt fih Sreybere vom. 
Beinenwin, genannt Ylarr. Der Witz iſt klaͤglich; aber 
im Deutſchen doch noch ungereimter: als im Lateinifchen: 
Kotz vergleicht jemanden mit einer puniſchen 1Laterne. - 
Das ift im Lateinifcheh Schon geſuchter Wis, im Deutfchen al. 
been und -pedantiih. Ki. fast, diefe Bücher werden ſchon 
auf dem Scheiterhaufen ihrer V. mit verbrannt. Hier «mag 
zogys gelten, wenn unfre Schriftfteller gleich eingefcharrt 
"Werden ; aber spie kann man im Dentfchen Scheiterhaufen far 
gen? Froſtiger ale des framofiiche Schnee (S. 99 )- Elinge 
Im Deusichen wunderlich. Die Ueberſetzung it. oft unrein,. 
In fich redende Schmellmorte; wem et die Zeitungen 
ſchreiben laffenfollte: eiı Diabolarem Bach; ganze Mälzer 
doll Muthmaaßungen; das in Sie einen zweyten Sofpite» 
Ilias verehret. Die zeigt zugleich “ie Unwiſſenheit bar Lieber: 
fehere. Die Stelle hätte heiten follen: das in einem großen 
Globig einen zweyten U’ Kopkeal verehret. Dies fey genug. 


„Der Spaßvogel, acht Exice, jet von einem Bogen. 
ı Wien 1778. 8. ’ | 


lender, unwitziger, alberner kam nichts gedacht werden, 
“als dieſe für die Faſchingzeit in Wien geſchriebene IBo- 
chenſchrift. Daß fie fürdie niedrigſte Gattung von Leſern ber 
ſtimmt iſt, ſieht man ſchon aus dem Titeltupfer eines jeden 
Stuͤckes, das ein Fratzengemaͤhlde vorſtellt, wie die von faly« 
Rurget Bauren und Baͤurinnen, die in Nuͤrnberg für die Bau⸗ 


renſtuben verfertiget werden. 


Albert Stucke. Tragoͤdie. Hamburg bey Gieditſch. 
n. Bogen > = 


D⸗ Ding if nur eine Tragoͤdie, weil einer darinn erſto⸗ 
hen, und ein anderer. vergiftet wrd. Der V. rechnet 
es ſelbſt zum tragiſchkomiſchen Gattung. Es foll Bas Iujiive- 

Leben und Mrautige Ende eines kiederlichen Verſchwenders :hır 
vot Augen ſtellen; aber das ganze Gemaͤhlde iſt grob gerataen. 
BF 


. 


Ss 


! 


06 Wen den. fhbuen Wiſſenſchaſtm. e 


Ans abgeſchmackte fäle die Scene, da ein Water feinen var 

Reiſen zurücgetommenen Sohn bey einem Glaſe Bein über 

die Charaktere der Franzoſen, Engländer und Dentſchen era 

minitt. . u 

Saminfung neuer Originalſtuͤcke für Das deutſche The⸗ 
. ater. . Zweyter Band. Berlin und Leipzig ben 
- Deder, 178.155 Bon 


Dr Anfang in dieſer Sammlung macht ein Br , 
Batilde, von Hr. von Gouc. Es it in fänffäffigen 


v 


” Samben gefchrieben 5 die aber herzlich rauh und firokend find; . 


zum Beyſpiel gleich der Anfang bes Monologs, womit fich das 
Stuͤck anhebt. 
Ein Meer der Quaalen! — O beneidungewehrt 
a Ceneidenswehrt) 
‚Send Ihe, Ihr Kerzen, Eisgebuͤrgen gleich! 
Umſonſt droht euch die Welle. Celöft erfiant - 
Sie, werm fie trift. — Wie fühlles machft bu, det 
"Mein (meinen) Buſem rühret, Liebe, gegen 
Paomp ud. Hoheit. ꝛ . 
Was das Eritarıen der Welle hier wolle, ſehen tie nichts 
wir find aber oft fo unglücklich, den V. nicht zu ve . 
und haben von feiner langen Zueignungeſchrift in Werfen nicht 
eine Zeile verfianden. Doc) zue Sache. Das Trauerfpid iſt 
ohne Intereſſe und’ Iangrorilig Die Entwickelung beſtehe bar 
inn, daß ein Vater feine Tochter durch Gift nuſopfert, weil 
fie, da fie dem Könige zur Braut beſtimmt if, eines Liebes 
verftändrifes mit dem Miniſter beſchuldiget wird, den fie im 
Herzen auch dem Koͤnige vorzieht. Das war ſehr raſch und 
unnatirfich, zumal da die Sache noch nicht ausgeinacht war. 
-De: Miniſter, der Datilden heftig liebt, will fie dennoch zu 
erft einem Fremde übeslaſſen, den er von ihr geliebt zu ſeyn 
slaubt, und opfert jie hernach feinem Konig auf, ber fich in fie 
verlicht hatte, weil ihm ihre Schoͤnheit von jenem trenlofen 
Freunde gerühme idar, hern ach aber auch geſteht, daß cr fie 
ſiebet feinem Miniſter hätte uͤberlaſſen wollen. Das Ganze 
iſt mehr ein Traum einer unorbeudlichen und verhiseen Phan⸗ 
toſie, als ein Gemalde menſchlicher Leidenſchaſton und na 
turlichet Handlunsn "2: - 200 F 
Das 


+ 


drcher.‘, Die Scene iſt 


Von d chonen Dion 707 


HDac. zweyte Stuͤck der und 
Ken, von einem jungen Soldaten. ‘ Dat Se Sanklıng iſt 

HR unbedeutend. Ein’ junger Venſ will einem Frauen⸗ 
* eine. Liebeserklärung zum Spaß thun, has ſich ihrer 
its auch vorgenommen hatte, ke die Ertlärung zum Spaß am 
zunehmen. Als die beyden Lentchens zufammtenfömmen, ſiehe 
dat, verliehen fie ſich ſtante pade in einander, - Die Schilbe⸗ 
ring eines andern verliebten Gecken in dieſem Stücke iſi 

ferft fade. z. E er legt ein Schnupftuch unter, als er vor fe 
tier Beliebten khieen will, um feine Weinkleider nicht zu ver⸗ 

I einem Zimmer, wenn «8 noch 
der Land ſtraße geweſen waͤre 

Die beyden lehten Sicke, der fleifige Schuſter, 
And der Landpredeger, find Hein iind ähnlichen Inhalts 
Einer armen Familie wird in der. größten Noth von hoher 


par pbotzlich Huͤlfe exzeigt. Dieſe beyden ſind noch die beſten 


der Earmmtung, weit die Natur, am treueſten darin beob- 
* iſt. In dem erſtern wird gegen das Ende zu langwel⸗ 
I und weinerlich mordlifet, i 


Die vier Tagespeiten in der Saat, ,. eine fie ebene 
: feßung aus dem Stafidnifchen des Abts Parink, 
 Branffurt, bey ben Gebr. van 3 Dileen, 1778. 6 
- Bogen gr. & 

1 en Gedichte werden die Befhäftigungen einee wol⸗ 
luͤſtigen vornehmen Roͤmers gefchildert. Die Zeichnung 


Kheint nach der Natur gemacht zu ſeyn, mit Fener und Reich⸗ 
tm in ber Aueführıng. Das.Original möchte eine Auflage 


.” 


in Deusfchland we5lverdienen. Die Wieberfehung iſt noch niche 


ganz geſchmeidig iſt auch an ein paar Stellen unverſtaͤndlich. 
Eine Zugabe, die Winternacht betitelt, enthält eine Grup⸗ 
pe von allerhand Sceenen, ale einer Berfammlung eingebilbes 


ir —— , einer Geſellſchaft von F 


Damen, eines Junglings, uͤber den die — ofen 
Aundy:deg: Bapfenfireiches berg der Sarnifon, am fchönften einer 
ftommen-Anmilie, die den Tag mit gottesdienftlihen Uebun⸗ 
gen beſchließt, und eines Waters, der feinen Kindern durch 


written, 
Pivot 


den Top wmerifen, wird, nebſt noch einigen: andern Auf 
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Dival umd Charlie, ein Kürgerich. Trauerſpiel in 
‚ fünf Aufzuͤgen: Bon einem Frauenzimmer. Leip⸗ 
. zig, bey Weidmanns Erben und eich. 1778. 9 
Bog. kls8s. u 0 


s Stuͤck folk eine wahre Geſchichte zum Grunde Babe. 
Dennoch kommt ung die Handlung unwahrſcheinlich vor, 
welches vermurhlich in den Heränderten Umſtaͤnden fest. Duͤ⸗ 
dal ift am eine liebenswuͤrdige Frau verheyrathet, Die er wirfe 
“ fich fiebt, ob er gleich das Aräulein Eharmille noch lieber bat. 
cine Gemahlinn Marine und bie Beliebte (völlig Maitreſſe 
iſt fie nicht‘) ſchaͤtzen ſich beyde ſehr hoch „ Lieben ſich, und ge 
hen als Freundinnen mit einander um, obgleich Mariane das 
Verhaͤltniß weiß, in welchen Charmille mit ihrem: Gemahl 
ſteht. Das iſt wenigſtens ſonderbar. Duͤval, da er einmal 
Wwiſchen beyden ſitzt, hätte gar zu gerne beyde zu. Frauen ges 
t, und da das nicht thullch iſt, ſchilt er unſere Welt für 
elend. Der Hof, bey welchem Duͤwal, fo wie auch Charnill⸗ 
le, in Dienſten iſt, legt ſich dazwiſchen, und will 
daß das Fräulein" von Fgertennt, und auf eine Belt in 
ein Klofter gebracht werde. Diefer faßt den Entſchluß, lieber 
im fterben, und feine Liebe ıft ß ehrgeitzig, zu verlangen, 
daß das Fräulein ihm im Tode Sefellfchaft leiften foll, und 
zwar freywillig. Diefe hat Anfangs niche recht Luſt dazu, 
fcheut anch das Unerlaubte der Handlung, endlich aber ver⸗ 
fpricht fie es. Nun eine ziemlich tändelnde Scene Duͤval 
ſchneidet der Eharmille eine Locke ab, um fie Marianen zum 
Vermachtniß zu Binterlaflen, die noch eine dazu für eine 
- Freundin hinzuthut, und ibe Geſchmeide einer neidiſchen 

Stiefſchweſter vermacht. Endlich will fie noch einen Drief 
an Marianen fchreiben. Unterdeſſen füllt e8 Duval ein, daß 
es beiler ſeyn möchte, feine Geliebte an erſtechen, welches er 
auch thut, und fich darauf ſelbſt erfchiert Das Sauͤjet fe 
‚eine Frauenzimmerhand zu tranifch, auch zu unmoralifch.) Zu 
billigen ift es nicht, dab feit einiger Zeit in mehrern dratmatie 
ſchen Stücken die Leute, mern es nicht nach Ihrem! Kopfe 
geht‘, aus ber Welt hinaucrennen, Manche werden berälei« 
chen ohne Gefehr leſen und anfehen Tonnen ; allein manche 
von unjern empfindfamen jungen Benten ‘Finnen ſich bed, auf 
eine fhadliche Art das Gehirn dabey erhiken. Uebrigens 
macht die Ausführung ded Stückes der Verjafferinn Ehre, und 
wir 
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wir find geneigt ja glauben, Daß Saere von dee fanfbeen Net 


ihe ungemein gut gelingen würden. Zum biben⸗ 
Na π 


Minerva. Erſtes Drfe, Halle 8. 6} 2 Dog, 8. 


ichte anders als eine 
Gleich der Anfang enthaͤlt eine —* gezierte 
digung, warum bie Verfaſſer mit dieſer —— 
zen. Die Zueignungsode am die Deinen it herzlich er, 
amd inuita Dea gefchrieben. Die Goͤttinn fol ben Aſterzuugen 
der Spiliterrichter mit ihrer Aegis Einhalt * Immert 
ſollen es die Kunſtrichter entgelten, wenn die Schriftſteller 
fuͤndigen, denen vielmehr die Gottin tik, (been & Ansis EN a Sie. 
ger verfteinen möchte. Eine Abhandlung Berg 
der Wiſſenſchaften, nur mittelmäßig, ohne pe ii 
sıendes. Einige Gedichte, die man wenigftens nice loben 
Sark. Ein Paar, Abhandlungen zu zur griechiſchen Licteratur 
die Fleiß und Kenntniſſe anzeigen, wenn fie auch mach ui - 
Miſchmaſch vieleicht enthalten: über die Brauchbarkell der- 
een Scholien bey den Dichtern, und Proben einer 
ung umd Auslegung bes Heſiodus Werke, naͤmlich 
bes fo betitelten Gedichts Hicrauf folgen wieder einige mit⸗ 
telmaͤßige Gedichte, darunter ein größeres —— uͤber die 
(Empfindungen, in einem ſonderbaren Tone geichrieben. Das - 
noch das wenigfte, daß der Verf. zuweilen Proſa mit eine. 
—— oder daß der Anfang ſehr taͤndelnd If. In unſerm 
italter der Freyheit und der Taͤndeled miß man das (em 
Überfehen. Aber eine Menge —*8* alberner, laͤppiſchet 
Verſe ſind, wie der ſteife Compendienton, ganz unausſtehlich 
Man folfte faft denken, der Verf. sohre ein junger Docent, 
ber die Metaphyſik liefert, und fie mit Kath aufſtutzen 
will. Wundershalber muͤſſen unfere Leſer ein Paar vr | 


Xu den Begriffen, die in une s orfehen.. | 
Sind re a ser liedn in; 

orauf Ideen e5 
Dadarch Objekte erfi in anfee Seel⸗ Abergehn. 
So iſs, was man anf diefe Art erkennt , 
Das, was man ſinnliche Empfindung nennt. 


—ööä 81 Nu 


710 Reiten, schönen. MWifienichuiten. 


\ | 
Hm and was, Aufigce,: B*r . “ 
- Der zupfe mich dann am TErmel? 
Mes willeer , gnter Sreund! ° 
„Ihr unterebäniger Diener !“. 
Birch” Here Banguinifus! 
Sie werden mir verjeiben , . 
. Ic bomme’ohne Degen 0 - 
“. Mir ganz beſcheidner Mine.“ u.f.w. 
Es ſcheine ‚ieh außer dein Zuͤſammenhange unverſtaͤndlich zu 
ſepn; aber ‚es, iſt in, der Thot im Contert nicht das geringite 
verrtandlicher. Unrein ift die Sprache auch, wie in folgenden 
macten Zeilen: " en 
Die über Feenmaͤrchen fehreyen, 
Bedenken nicht, oo 
Daß binser"Sabel etwas fticht; ur 
ı Das Wabre Fönnse ja verborgen feyn. 
Der Neüijahrswunſch, der diefe Sammlung fließt , gehoͤrt 
ganz und. gar unten oje Knittelverſe, j 


Betrachtungen über die Einfihten der ung bekannten. 
aͤlteſten Voͤlker, won Siegfried von Gone, Ber 
lin bey Decker. 1778. 15 Bogen 8. 


Sr Verf. verräth einige philofophifche und Hiftorifche Kennt- 
niffe; doch fcheint er noch nicht mit den Quellen genug 
bekannt zu fegn, fie ſelbſt mit phileſpphiſchem Scharffinne und 
———— ſtudirt zu Haben, auch dazu noch nicht die 

nöthige Kalrblütiskeit zu beſitzen, weil er ſich manchmal von 
allerhand auffallenden Wallungen "der Phantaſie binteiffen. 
laͤßt, beſonders wenn er auf einige Lieblingafake geraͤth. Das 
Wercchen fiheint mehr ale ber Leſung Neuerer Schriftfteller 
entftanden zu ſeyn. Der erite Abſchnitt enthält eine pelitiſche 
Betrachtung über:die, Geſekgebung der ung. bekannten alteſten 
‚Volker, Der V. ſchraͤukt ſich dabey, auf Aegypten, die aſſorl⸗ 
ſche Monarchie und einige griechiſche Staaten ein. Warum 
wird hier, fa tie überhaupt in der ganzen. Schrift, nicht der 
Romer gedacht, die: in Roͤſicht⸗ auf die Geſetzgebung ein ſo 
merkwuͤrdiges Volk ſind, wenn ſie auch gleich für die Wien: 
ichaften wenig oder gar nichts geihan haben ? Der zu Ab: 
Ze L nit 
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ſchnit betrifft die Meligien der uns bekannten 'älteen Möller. 
Der dritte die Erfindung und Künfte derfelber ,. mit einer 
nach der. Phantafle gemachten Schilderung-bes yohen Stan. 
des der Natur, und der allmaͤhligen Fortfchreitung jur Cultur. 
Der vierte handelt von der Weisheit der ülteften Volker. 


Die Armenifihen Prinzen. ine Erzählung aus dem 
srengöfifchen des Herrn d' Uſſieux. Ueberfege 
vor J. A. E. V. G. Wien 1778. bey von Che 
len. 5 Bog. 8. | a 


te Erzählung ſelbſt hat viet zu viel berfbanntes. Die . 

Veberfegung üt.fteif, im Wienerifhen Dieleft, und ' 
war unnothig. Vielleſcht ſoll fle nur ein Uebungsſtück eines 
* jungen Verfaffers fenn, der fich zur Arbeit in eines Ueberſe 
Bungefabrife qualificiven will, u 


Bolderich und Taffı, Ein Trauerſpiel in fünf Auf 
zügen. Flensburg bey Korte, 1778. 8 Bag. 8. 2 


I: haben feit! einiger Zeit manches aueſchweifendes und 
unnatuͤrliches Schaufpiel gelefen ; aber ein fo arges, wie 
diefes nicht, und ſchwerlich mochte bie verbrannteite Phantaſie 
ein tolleres erzeugen konnen. Cs war dem R. alich nicht mo 
li), mehr als die erften Bogen davon durchzulaufen. Da 
doch die Freunde des V. ihn zum Öftern Aderfaffen und vie 
lem Wafferteinfen bereden machten, wenn ihm anders damit 
noch zu helfen ſteht! Andere Schriftſteller diefer Art baden 
noch ihre lucida ingerualla, aber diefer kommt auf acht langen 
Bogen nicht während einer rinzigen Zeile von feiner Vegeiſte⸗ 
zung zu ſich ſelbſt. Immer det Flammenhauch des hohen Ge 
win, im hoͤchſten leidenfchafilichen Tone, in weit hergeholten 
Bildern, fonderbaren Bergie chungen, und einem Gewirre von 
Handlungen, daß ein gemeinet Eterbliher Sinne und Ger 
danken dabey verliert. Taſſo iſt der bekannte Dichter, der 
Verfaffer des befreyten Jeruſalems. Golderich iſt mit einem 
veränderten Namen der Herzog von Ferrara, in deſſen Schwe⸗ 
ſter Taſſo ſich verliebt haben, und auch von ihr mi Gegeniie⸗ 
be beehret ſeyn ſoll. as von der Veſqhichis und andern 
| I re 
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in dem Stuͤcke angebrachten Umfſtaͤndem hifterik richtig; much 
mag Taſſo in feinem Verhafte einen Anfall von Wahnwid ge 
habt haben; allein nad} feiner Befremmg ifl er fren davon ge 
weſen, und ift auf eine gaaz andere Art aus ber Welt gegan⸗ 
gen, als ‘Eier gedichtet wird. Er follte bffentlich auf dem Ca 

pitolio als Dichter gekrönt werden, als er krank ward und 
ſtarb. Doc möchte ber Berfaffer diefes Trauerſpirls die Ger 
ſchichte immerhin verändert haben, wenn er mr nicht alle 
Derfonen feines Stuͤcks zu Nafenden gemacht hätte ‚ welches 
Sefenders gegen Taſſo unperaniwortlich tft, deffen Geiſt ihm 
dafür gewiß heimfuchen wird. 


Fanelli, ‚oder die Ausfnoeifungen der Siehe, aus 
dem Franzoͤſiſchen. Regensburg. 3 Bog. 8. 


En Mann bat zwey Traum, eine, die er auf einem Land⸗ 
gute eingelperrt und für tode ausgegeben bat, und eine, 
die ihn als Wittwer bona fide geheyrathet hat. Er fühle‘ 
Gewiſſensbiſſe darüber, will Die verſtoßene auf ein entfernte: 
ras Landgut bringen laflen ; wird aber, da .diefe Zufälliger 
Weiſe an Ihre Nebengattin geraͤth, in die größte Verlegenheit 
efeßt, der er nicht anders als mit Gifte abzuhelfen weiß. 
Slfcklicher Meife hatte fein Elügerer Bedienter Gelegenheit ge 
+ funden, den Gifttrank mit einem Glafe reines Waſſer zu ver⸗ 
wechſeln, fo daß der Herr mit der Augft über feine Unbeſon⸗ 
nenheit losfommt, da feine erfte Frau ihm verzeiht, und die 
Awente ihren Platz der erftern abtritt. Das wäre alſo Die Bi⸗ 
gamie zum drittenmale anf unfer Theater gebracht. Nun fehle 
noch die vierte Variation, da der Krioten mit Gift und Dolch 
gelofer wird. Das feanzoftfche Stuͤck ſtoͤßt nicht weiber die 
Moral und die Gefeße an. Die Charaktere und Leidenfchaften 
find freplich nur flach und gemein gezeichnet , auch ITE Milforde 
ynd feiner zweyten Frau Detragen fehr einförmig und wieder⸗ 
holt; dennoch hat das Stück fo viel Gutes, daß R. wiewehl 
mit genauer Noth, die im Bayeriſchen Dialekt gefchzichene 
und erbärmlich gedruckte Ueberſetzung bis zu Ende ausiefen 
onnte. 


Der Beettler. Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. Leip⸗ 
zig, ben Hitſchern. 1778. 4 Be: .. 
Zn j . Fin 
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in artiges Stuͤck, von der rähtenden Gattung, Die Ber 

(idee bat Neuheit und Intereſſe; die Charaktete find 

Snt gezeichnet und in Handlung gefeßt; nur iſt der Dial in 
einigen Scenen zu fchlenpend, oder mit Wiederholungen 

. den a: Bettler iſt ein von feinem Vater veritoßener Sohn, 
—— daß er ſeine Stiefmutter ; sur Untreue ge 

sm — ater verfuͤhren wollen. Dieſer "finder fh nach 

dem Tode der Stiefimutter wieder ein, wird erfannt, und 

wieber aufgenommen. Es find damit noch einige Perfonen 

ganz gefchiett verbunden, und der Zeitpunfe iſt gut gewählt, 

indem bie Schweſter des Verſteßenen eben Braut iſt 


Salmith und Wiliams, ‚ ein kleines Schauſpiel mit 
Geſaͤngen in zween Aufzügen. Leipzig 1778. bey 
Hilſcher 3 Bog. 8. 

Der erſte May, oder der -beftrafte Aberglaube, ein 

uſtſpiel in einem Aufzuge. 1778. 5:Bog. 8. 


Randal oder die unerwartete Großmuth, ein Drama 
. in zwo Handlungen, Frankf. am Mayn, 1773. bey 
den Eichenbergiſchen Erben. 25 Bog. 8. 


Die blinde Kuh, ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. Nach 
dem Franzoͤſ. des Hm. Dancourt, 1778. 5 909. 8 


Die Heyrath ohne fiebe, ein Luſtſpiel in einem Aufe 
auge. 1778. 35 809.8. 


D, DE diefe Stuͤcke find von keinem ſonderlichen Werthe. Das 

erſte iſt der Dariko und Inkles Geſchichte mit ver adertem 
Ausgange, ſeif und unnatuͤrlich; das zoepte ift zu platt‘, 
und hat ben fonderbaren Ausgang, daß einige fich in Hexen 
uud SKegenmeifter verkleiden, um giber au überzeugen, daß 
es feine Hexen giebt; das britte une 5 t zwar einen fehr fchonen 
Inhalt, eine edle That des Lord Miontague, die man neulich - 
in einigen periodifchen Blättern gelefen hat; aber nicht fehr 
geſchickt In ein Drama gekleidet. Die Monologen find lang. 


und ermuͤdend Nicht jede Erzählung kann in ein Drama 
v 33 3 um⸗ 


- 


714 - on den ſchoͤnen Wiſſenſchafien. 


umgeſchmolzen werden. Dis vierte iſt eine Poſſe, gegen de 
ten Moralitaͤt ſich einiges einwenden läßt, und der Witz dar: 
in iſt auch unbedeutend. Das fünfte iſt fo elend, ale das Pa 
pier, morauf es gedruckt iſt, und der Witz fo fiumpf wie Die Lettern 


Komifches Theater ber Franzofen für die Deutſchen. 
‚Herausgegeben von 5. G. Dad. Dritter 

Theil. Leipzig 1778. in der Dyckiſchen Handlung 
ı Alph. 2 Bog. 8. 


Hit Theil enthält lanter in kigentlihem Verſtande ko⸗ 
miſche Stucke. I. Der Speödenfpiegel, nad Wo⸗ 
lierens Precicules ridicules. Der Titel if nicht ganz ange 
meſſen. Die neuere, übertriebene, empfindfame Sprache, 
und die fchiefe Mendung , welche durch ein uͤbelvetſtandenes 
Leſen, und durch eine umverftandige Uebertragung der poet 
Then Welt in die wirkliche, manche Koͤpfe in dieſen lehztern 
Jahren bekommen haben mögen, find in diefem Stücke mit 
vielem Witze lächerlich gemacht. Der Ausgang iff etwas an⸗ 
ders afe bey Moliere. Aus Millers Man of tafte, wouen 
In Schmids Theater, ;ten Th. eine Weberfekung ſteht, iſt vers 
ſchiedenes genutzt. II Der Barbier von Seville, ober 
die vergebliche Vorſicht, von Beaumarchais, uberfegt von Hr. 
Ewald, ein Intriguenſtuck in ſpaniſchem Geſchmack, das 
hauptſaͤchlich durch die Vorſtellung gewinnen muß. IIE. Der 
Faſchingſtreich eine Poſſe in funf Arten. Mach la Alle 
Capitaine des Montfleury, von Ar. Gotter. Dieſes Stuͤck 
haͤtte wohl wegbleiben konnen. Es iR zu viel gezwungenes dar⸗ 
in. IV Der verliebee Werber, nad les amours do 
Nantefre, einer Operette der Herren fe age und d’ Orteval, 
im dritten Theit des Theatre de la ſoire. Die Ueberſetzung 
euͤhrt urfprunglich von dem fihon verftorbenen Hr. Hendenreich 
ber, und iſt fchon im Jahr 1753. als Manufeript auf das 
Kochiſche Theater getommen, hier durchaus mit dein Original 
verglichen und verbeſſert. 


Der Graf von Sonnenthal, ober, das Schichſal des 
Soldaten, ein Luſtſpiel in zween Aufsügen, Frankf. 
bey Mayhers Erbin, 1777. 34 Bogen 8. 
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ine Oeene bat ums nicht Abef gefallen, da dm am Kap 
pel -gefehoffener Officier, der ohne Penſton iſt, mit dern 

Miniſter ſpricht. Das übrige will nt viel. ſagen. Di 
Handlung iſt nicht fonderlichzerfumden. Des Miniſters Sohn 
hat die Schoeften jenes“ Off. ciers entfuhrt; ghucklich fugt es 
fi), daß dieſer der Sohn eines Generals iſt, det wegen Ber: 
raths aller Guter beraubt war, deſſen Gehen der Koönig die 
Güter jetzt eben wiedergegeben hat Das Secrkzu verlän- 
gem find einige, Audienzen vorangeſchickt / worin der Eharafter 
"des Winiſters fich zeige, welches zur Sache bier nichts thu 
In der Emilia Galotti iſt das Ding anders. 


So muß man mir nicht kommen! ober der Schläger, 
ein Suftfpiel in fünf Aufzuͤgen, nach dem Engli⸗ 
ſchen des Dr. Kenrick, für die deutſche Schau- _ 
bühne eingerichtet, von dem Ueberfeger der Me⸗ 

benbuhler. Luͤbeck 1778. bey Donatins. 63 Bag. B. 


s Hehe Leine Schlägeren in dieſem &tüde vor, auch ift 
der Schlager keine Haliptperſon. Die Art; wie biefer 
zur Vernunft gebracht werden ſoll, ift fonderbar ; aber möchte 
Ichwerlich wirkſam feyn. Man fett ihn im Furcht, daß er we⸗ 
‚gen einer gehabten Schlägeren foile gefangen gefest werben, 
und beredet ihn, fih In ein Frauenzimmer zu verkleiden, in 
"welcher: Tracht er hernach ſtatt einen andern Perſon angehal- 
ten wird, und beynahe allen. Leuten wäre zur Schau geftellt - 
worden. Das Stick enthält eigentlich iedene durchein⸗ 
onder laufende Handlungen. Die Entwickelung, welche auf 
einer unvermutheten Erkennung beruht, iſt nicht ſehr natuͤr⸗ 
lich. Die fogenannte Einheit der Zeit, ober vielmehr ein ges 
wiſſes natuͤrliches Maaß derſelben, iſt fo wenig wie die bes 
Orts beobachtet. Es währt das Stuͤck wenigſtens 34 Stun⸗ 
den. Doch mag es bey der Aufführung ziemliche Wirkung 
thun Eonnen, weil es viele und Ichhafte Handlungen, und 
‚manche luſtige Charaktere enthält, bie duch die Vorſtellung 
gewinnen werden. 


Emilie, oder der Beſich auf dem lande. Ein Schau⸗ 
ſpiel in drey Aufzuͤgen. Goͤttingen, bey Dietrich. 


1777. 5 Dog. 8. | 
° + 34 Die 


! 


a 
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D' Somptperfon ifk ein empfinbfamer Junker, ber ynar 
mit. feiner. ee ent ein edles Herz und —2 
gkeit verknuͤpft; aber doch zu wer und ſuͤß iſt. Er fell 
ei Fraͤulein heyrathen, welches mit ihrer Mucter einen Der 
ſuch auf feines Vaters Sat akrupatıın fommt; ibm aber fee 
undbnlich iſt, ſtatt deren er fich in eine arme Verwandte ben 
„Emilie, verlieh, die fein Vater ihm auch bewilligt, 
be Nachts ein großer. Bern entftianden war, teil ein 
finulich beutender Vetter ſich in ihre Kammer gefchlichen 
und groß Ungluͤck hätte anhten tonnen, wenn nicht 
vol verliebter Verzweiflung in äh patrouilliren 
en — Das Stuͤck enthält * gemeine· Scenen, 
bat einen ſchleppenden Dialog. Die drey Paar contra⸗ 
irten Charaftzce find auch zu abgezirkelt. Cine herzbrechen⸗ 
be Rebe des empfinbfamen Junkers von Verzweiflung und Eis 
—— 73. wovon der Schluß if: „Ich weit, ich 
ande nıde Geiſter ſehen, und es käme itzt einer hinauf zu mir ana . 
ber unterften Holle, umd klagte mir, wie Legionen Teufel dort 
unten ihn quälten mit umtiennbaren Martern, —A 
— Ich wird’ ihm die Hand geben, und frechen: 
Bruder und wir wollten Freunde ſeyn, bi hi — 


feiben 
na 
ſchr 
' Hatte, 
jener 
und 


Die Freyer, ober, worauf verfällt ein’ Frauenzimune⸗ 


nicht! Ein Luſtſpiel in einem Alt. Berlin ber 
‚Wever, 17728. 2 Bog. gr. 8. 


En mit „uieen Lebhaſtigkeit geſchriebenes Stich, das fich 
ohne Zweifel auf dem Theater gut ausnehmen wird. Gi⸗ 
ı ne junge fehr Ichhäfte Witnwe erklärt ſich, daß fie demjenigen 
von ihren Liebhabern ihre Hand geben wolle, der in einem 
Wettrennen ben Preiß davon tragen wuͤrde. Ein unwuͤrdiger 
erhält den Preiß. Ihr Oheim bittet alle ihre Prätendenten 
zum Xbendefien, bey dem fie in einen Bedienten verfleider 
‚ gegentoärtig ift, und bie geringſchaͤtzigen Urtheile ſowohl des 
. Siegers als zroeyer anderer Liebhaber über ſich ſelbſt anhören” 
muß, worauf fie ſich zu erfennen giebt, und den vierten, der 
fie aufrichtig verehrte, einen wackern Mann, zu ihrem Gemal 
erklärt, h und ihre Bisherige Undefonhenheiten zu vermeiden 
gelobet. 


a oo . . Cha 
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Eharaftere.umd Erzaͤhlumgen, aus verſchiedenen Spri 
hen überfegt und zuſammengetragen. Erſt 
‚Theil. Frankfurt. 1778. 10 Bogen 8. 


@: enthält diefe Sammlung etwa ein Dukend Aufläk 
groͤßtentheils Erzählungen. (Einige find recht gut; and 
re nur aber von mittleem Werthe. Wenp fie aber aud) al 
zostrefflich wären, fo möchte doch eine ſolche GCammlung ubı 
Nuͤßig ſeyn, fie müßte denn einen beftimmten Endzwec I 
ben. Wenn man ohne Plan und Abficht aus zwanzig Sam 
fungen eine neue zufammenftoppelt : fo wird die Menge 
Bücher ganz unnöthigenveife vermehret, und der Lefer fin 
fich in feiner Erwartung, etwas neues zu lefen, oft betrog 
Der Buchhändler will ein Buch zur Meſſe bringen, das it 
wenig £oftet; ber Cewpilator kann fic nicht damit aufhalte 
eine forgfaltige und weitläuftige Wahl anzujteileh ; fondern 
muß das erſte befte erträglihe Stud überfeken, oder liel 
aus Weberfeßungen nehmen, mm feine Arbeit wohlfeil lief 
zu founen. Das fcheint bey diefer Sammlung auch der ä 
geweſen zu ſeyn. | 


Der Freymaͤurer im Gefaͤngniſſe. Ein Originalſche 
ſpiel in dreyen (drey) Aufzligen, von Hans &ı 
Freyherrn von Ecker von Eckhoff. Hamburg 17 
bey: Herold..72 08. 8 no 


De Scene iſt in Spanien, we eine Inquiſition gegen 
: Freymaͤurer .angeftellt. wird. Die eriten Auftritte | 
ſehr überflüßig und langweilig. Die Gemahlin des Gene 
procureurs, dem die Unterfuchung aufgetragen iſt, ſchw 
mit ihrem Kemmermägdchen über den Orden. Daß 5 
nicht viel kluges daruͤber fagen, koͤnnte man als ſehr nat 
gerne vergeben; aber daß alles ihr Geſchwaͤtze nichts zur | 
he thut, iſt nicht zu verzeihen. Die Dame hat ays Neu 
de die Macht nicht fchlafen Finnen, und erklärt ihrer Zofe, 
glaubte, daß Fe: von ihrem Gemahl nichts erfahren wuͤ 
in einer fat drey Seiten langen Rede, alle Kunſtgriffe, 
ein Frauenzimmer brauchen muß, um von den Männern 
heimniſſe berausgukriegen,. Fr iſt auur Schade, daß 

IF. , . 8 
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wichtige Stil der weiblichen Politik im einer etwas unver: 
ſtaͤndlichen Sprache vorgetragen ift, fo wie überhaupt der Aus⸗ 
druck in diefem Schaufpiel höchſt fteif und umein if, Nach⸗ 
dern die Dame noch ein Paar Herren, die zu ihrem 
wollten, angenommen, und ſich mit ihnen von gleichguͤltigen 
Dingen unterhalten bat, fährt fie aus, einen Beſuch zu ge⸗ 
ben, und erſcheint gar nicht wieder. Man glaubt, fie weide 
einen großen @influß auf die Handlung haben; .ftatt beffen 
wird ein gewiſſer Chevalier eingeführt, der aus perſoͤnlichem 
Haſſe den Richter gegen den im Gefängniffe fisenden Vorfit: 
- ber der Freymaͤurer aufzuheken ſucht, aber wiederum wenig 
‚oder nichts zum Fortgange der: Handlung beyträgt, weil der 
-  Michter ſelbſt argwohnt, daß er aus Leidenſchaften handele. 
„Die Scenen zwiſchen dem Staatsminifter , der felbft ein Frey⸗ 
maͤurer insgeheim iſt, und dem Generalprocureur, find ermüͤ⸗ 
dend lang, ſo wie die Diſputativnen des Gefangenen mit ei⸗ 
nem Abbe und einem: Advokaten, bie faſt mehr zum Nach⸗ 
theil des Gefangenen ausfallen: Beſſer find die Scenen gera- 
then, da diefer von einem Freunde, ber vorher fein halbes 
Vermoͤgen dem Nichter fir die Befreyung beffelben angeboten 
Hatte, von feiner Gemahlinn und Kindern beftürme wird, fi 
‚durch die Entdeckung des Seheimniffes zu retten. Das lebte 
Verhoͤr ſcheint felhft den aufbebrachten Richter in etwas zu be: 
Anftigen. - Ploßlich wird dem Gefangenen feine durch den 
Minifter bewirkte Freyheit angekuͤndiget, welches nach den 
vorbereiteten Umſtaͤnden und den Geſinnungen des Koͤnigs et- 
was unmabrfcheintich ift. Ueberhaupt fcheint das Süjer nicht 
für ein Schaufpiel gemacht zu feyn. Die angenommene i 
fuͤr den Freymaͤurerorden ſelbſt am wenigſten vortheilhaft, weil 
‘er durch die Ausſpruche des Staats und der Kirche verboten 
war. Der Dialog iſt ſehr ungeſchmeidig, und die Reden der 
Perſonen immer ſehr lang. 


Skizzen von A. G. Meißner. Erſte Sammlung. 
Leipzig 1778. in bev Dyckiſchen Haudlung. 12 Bo⸗ 
nf —*4. 

(Fine aan aute Cammlıms, Der Titel‘ aber Ebrmte wohl 

deuch, und paflender ſeyn. Denn es werden bier feine 


Entwürfe. welche Eunfrig weiter föllen andgefühet werden, 
fondern Aufjäge, die ſchon vollig ausgefiihrt Akb,-umb.dabey noch 
„7 er dazn 


_ 
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dazu dieAnſtrengung der Kuriſt bisweilen fich verraͤth, mitgetheile. 
Die beyden erſten Stuͤcke, der Springbrunnen und der 
Waſſerfall, ſind eine Gattung von Gleichniſſen, in welchen 
von natuͤrlichen Begebenheiten und Gegenſtaͤnden Gelegenheit 
zu morakfchen Betrachtungen hergenommen wird. Der Dh 
lofoph fın die Welt hat ein Paar ſelche Beyſpiele geliefert. 
In deri angeführten Stuͤcken giebt Hr. Meißner erft die Ge: 
ſchichte zweher Freunde, wovon der eine bis zum Miinifter 
ſteigt; ‚der andere, nachdem er ſich einige Zeit den Gefchäften 
geroidmet hatte, ſich ins dunkle Privatleben zuruckzieht. Doch 
vergißt der Minifter feinen alten Freund nie, welches hier 
iemlich voahefcheinlich gemacht wird, Bey einer vertraulichen 
terrebung. in des Minifters Garten neben einem Springe 
brunnen, zeigt fein Freumd ihm daran ein Vild feirtes bisherigen 
‚Stade und feines vielleicht künftigen Schickſale. Dieß wieft 
fo ſtark anf ihn, daß er den Springbrunnen, den er nur erft 
Far anlegen laſſen, wieder niederreilien laßt. Die Prophe: 
bmg wird erfüllt. Der geſturzte Miniſter iſt über ſein 
Schickſal untroͤſtlich, was auch fein Freimd file Mühe an 
. wendet, ihn zu beruhigen, bis diefer einmal bey einem Waſ⸗ 

Er einen gluͤcklichen Augenblick trifft, da er durch eine 
gleihung mit dem Waſſer dieſes Falles jenen eben fo zur 
Zufriedenheit bringe, ale et ihm Durch das erfte Wild in Unru⸗ 
be gefeat hatte. Die Schreibart in. biefem Stücke, fo wie ' 
fonft nody, iſt etwas aufgedinfen, mit unnöthigen Beywoͤr⸗ 
gern uͤberladen. Das Stück, Art läßt felten von Art, 
Aft eine dramatiſche Erklärung diefes Spruͤchworts. Aber es 
tft doch wohl nur Zufall, daß ein unehelicher Sohn feinem 
Bater, der ihn gar nicht erzogen hat, in den GSefinnungen 
ſo ähnlich ME, dag dieſer ihn dadurch von feinem Bruder un: 
terfcheibet,, den er eben fü wenig als feinen Sohn kannte — 
Das deutſche Schaufpiel 3u Venedig iſt ſchon cus dem 
Muſeum befannt. — Mühregd iſt die Erzählung, welche den 
Titel führet: Blutſchaͤnder, Miordbrenner und Möre 
der zugleich, nach den Geſetzen, und doch ein Jüng: . 

ling von edler Seele. Sie gründet fi, wie der Mecen: " 
fent weiß, auf eine wahre in der Mark Brandenburg vorge: 
fallene Geſchichte. Sie it dem Tugendhaftefien eine War 
nung, daß er almählig durch eine ungluckliche Zufammenfunft 
der Umftänte, zu den fchrediichfien Vergehungen nerathen 
fann. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß auch in diefer Erzählung 
die Worte ein wenig gefpart wären. 3. B. will ih ur die 
ur eren 


rigen vor etwa zehn Jahren ·zu Te 


- 
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Geren Tiraden im Anfange anführen. Auch waͤre zu win- 
ſchen, daß Hr. M. bey der Geſchichte, wenn er fie gewußt, 
ganz genau geblieben, 3. B. die Erbichtung, daß dem jun⸗ 
gen Menfchen feit feinen erſten Jahren, das Lefen nhsli- 
cher Bücher der liebfle Zeitvertreib —* und 
wozu deklamirt er ſo vielerley von ſeinen Geſinnungen hier und 
da? Hr. M. hat vielleicht gemeynt, ihn dadurch intereſſan⸗ 
ter zu machen. Wir denken aber, die fen nicht ſo. Der 
wirkliche Miſſethaͤter war ein bioß einfaͤltiger unkultivirter 
Handwerksmann, ber ſich auf feine Geſinnungen gar nicht 
zu gute that, und dem mit Muhe der Zuſammenhang ſeiner 
Handlungen , mußte abgefragt werden. Defto glaubwuͤrdiger 
aber mar auch alles. Cine Erlaubriß zu heyrathen (S. 82.) 
war nicht da, und fonnte nicht da ſeyn; fondern die Liebenden 
bildeten fih in ihrer ehrlichen Einfalt nur ein ,. daß fie kom⸗ 
men würde. u. a m. Hr. M. glaubt übrigens nicht * 
Unrecht, daß man in Criminalakten manche Begebenheit 
treffen moͤchte, die zur geheimen Geſchichte des —— 
Herjens wichtige Aufſchluͤſſe liefern würde; daß auch ber dr 
matifche Dichter manche neue Situationen darin entbedien Fonnte. 
Ree. ift zwar ganz und gar von Sriminalacten entfernt; eo 
“innert fi) aber doch eitier Erzaͤhlung, die ihm von einem trau⸗ 

F vorgegangenen Falle! ge 

macht ift, da ein guter ſleißiger Handwerksmann, der nicht 
das Meifterrecht: gewinnen Eonnte; und au der Ausübung fer 
ner Profeſſ ion gewaltſam ‚gehindert ward, Frau und Kinder in 
ber Verzweiflung getöbtet hat. Die Gedichte, welche Hr. 
M. in dem Nachtrage erzaͤhlt, von einem Dauer der 


- Frau, die mit Selbft.nord umgieng, ermordete, damit fie nicht 


durd) eigene Handanlegung ſich ewig ungluͤcklich machen follte, 
ift gleichfalls fonderbar und merkwuͤrdig — Die befanute Ges 
ſchichte der Bianco Capello hat er in eine dramatiſche Form, 
‚mit eingeftreuter Erzaͤhlung befn, mas diefer Zorm nicht fühle 
war, eingekleidet. Der Einfall iſt ganz gut, weil No Erzaͤh⸗ 
fung durch die dramatiſche Fortu der hervorſtechenden Theile 
lebhaft und anfchaulich gemacht wird. Dieß ee eigentlich 
eine Skizze zu ſeyn, wodurch Hr. M. fich im Dialogiren bat 
üben wollen. Es ift gut eingeleitet, daß die Bianca ihren 
Liebhaber anfangs für einen edlen Zlorentiner ans dem Kaufe 


- Galviati halt, da er doch nur ein Handlungsbedienter biefes 


Hanſes war. Ihre Liebe zu ihm wird dadurch anfangs ganz 
unichuldig. Ein Ausdruck Hat uns für ein Ösnuengimimer, 


x 
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wie Blanca in diefen erflen Scenen gefchlldert wird, ſonderbar 
gefchienen. Sie erwartet ihren Geliebten, um ſich ihm zu ers 
‚Hören, und fängt folgenden Monolog an: „Ha! jet fchlug’ss 
— O gewuͤnſchte Deinute! mit Angft einer Gebaͤrerinn er: 
wartet; mit der Freude einer Braut gewünfht.“ Die Ans 
führung der Bebärerinn ift aber nicht allein hoͤchſt felfam ; 
fondern überhaupt ift die ganze Monologe, gar nicht im Chas 
gafter gedacht. Ein edles Frauenzimmer, die ihren Liebha⸗ 
ber .erwartet, witb gewiß, fo großes Verlangen fie auch nach 
der Stunde gehabt bat, fobald fie wirklich fnmt, ängftfich 
werden, und gewiß nichts von Den Freuden einer Braut 
daher deklamiren. Die übrigen Eleinen Auffäge laſſen wir 
porbey, um noch eines Dußend profaifcher Fabeln zu erwaͤh⸗ 
nen, die von der wigigen Gattung find, amd zum Theil Be: - 
— auf unfere Litteratur baden. Folgende Fabel diene 
zur Drobe: | " 


Der edle junge Wolf. 
Ein junger Wolf, der suerft im Treffen wider 
Herzog Leopard feigberzig feine Blieder verlaffen , 
" ward für Koͤnig Aöwens Richterſtuhl gesogen,, und 
ibm von dem ersbenten Monarchen zwölf Streich! - 
und der Verluſit eines Ohrs zuerkannt. Ä Ä 
„Mir das? rief dee Beklagt' und kniete hin. 
Mir? deſſen Vater einft in einem gefährlichen Auf: _ 
ſtande deinen wantenden Thron erbiele, und dafür - 
mie Dem böchfien Adel beſchenkt ward.“ | oo 
„Du baft recht, erwiederte der Aeu läcdhelnd: 
-der Sohn eines ſolchen Onters verdient Unterfcbei- 
. dung, man geb’ ihm vier und zwanzig Streiche, 
und ſchneid {m beyde Obren ab.“ Ä 

A ID wie verfchieden iſt das Recht im Thier⸗ und 
Wienfhbenreihel ur 
Es ift Schade, daß die Eonftruftion des erſten Abſatzes 


fo fehlerhaft if; und noch eins, find dig Apoftropgen in der. 


Proſa fo fehr nöthig? | 


Gedichte. Leipzig bey Cruſius. 1777. 6 Bogen EL. 8. 


Ein Geſelſchaft von Freunden und Liebhabern der Dicht 
kuuſt hat dieſe Meine Sammlung ans ihrem Aychiv ber 
’ ausge. 


' 
\ 


\ 
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ausgegeben." Den Inhalt wollen wir mic den Worten diuec 


der V. aus dem letten Gedichte herſetzen: 


Yun da bätten wir fa in aller Unſchuld 
Von der Aiebe, von ibren Yrädereyen, 
Florens Xésgen, und Ribere Zaubertranfe, 
Don der Mutter Ylgtur, und ibren Freuden, 
Don den ſanften Beäugel bolder Mädgen, 
Non der Freundſchaft, und manchen andern 
| ffen 
Zuderfächeldhen gar ein tanses Bändchen 
Blvs aus Sritvertreibmurbig hergetrallert. 

&o ganz in aller Unſchuld nicht alemal, Schr zweydeu⸗ 
tig iſt das Lied eines Liebhabers an der Stelle, wo er ſeine 
Schoͤne belauſchte; oder das Lied, die Ueberraſchung, wo 
der Dichter ſich in Gedanken in das Schlafzimmer ſeiner Ge⸗ 


liebten verſteckt, und ihr zumuthet, Ihr Wetten mit ihm zu 


theiten. Die ubrigen Gedichte ind ganz anſtaͤndig. Als Ge 
ſellſchaftsſtuͤcke find fie recht gut, Aber viel mehr als mittel 
mäßig find fie auch nicht. 


Olla Potrida. No. I. April 1778, Berlin bey 
Wever. 


Derſelben No. 2. zweyter Vierteljahrgang 8. 


rs ie meiften dee in biefer periodifchen Schrift enthaltenen 
I ) Auffäge ind aus andern Schriften biefer Art genom⸗ 
men. Die Gedichte find bis auf zwey noch ungebrudt, und 
nicht übel. In dem erſten, einem muntern Hachzeitgedichte, 
moͤchte doch, wenn man auch in dem ſcherzhaften Stil ein oder 
das andre fremde Wort durchlaufen laſſen wollte, das Itali⸗ 
niſche ſekliren ſehr unverftändlich ſeyn. Es heißt: 

Daß ich am deinem Vermaͤhlungstag biep _ 

Mit diefer Epiftel oder Gefchmier 

Dich zu ſekliren Gelegenheit erſaͤh. 

Die benden dramatifhen Stüde, die letzten Tage des 
jungen Olban, , ein bis dahin ungedrucktes Stüf, und dus, 
Conrad von Sponbeim und Freyda, find zieimlich über 
trieben und überfpanat, von der empfindfamen Gattung, bes 
ſonders das lehtere, worinn viel ſumus fine fülgoxe .ifl, ie 

. \ St: 


— 
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aige Dtuͤce gud intertſant, ale die Reiſe Maheinis van Na 
jetea gegen den Suͤdpol, aus Coocks neueſter Reife um die Welt, 
die Erzählung von einer Hochzeitfeyer bey den Wiedertäufern, 


die Lortogefchichte, beſonders die Machrichten von der Dead. _ 


Geoffsin, wobey man aber einige perfonliche Umſtaͤnde, ale 
auch die Urſachen vermißt, wie. fie fich eine fo befondere Ach⸗ 
tung nicht allein unter Gelehrten und Kuͤnſtlern, fondern auch 
vnter fo vielen. Großen erworben hat. Manche Stücke ſiud 
aber auch unbedeutend und zweckwidrig. Des Majors Wa⸗ 
ſhingtons Tagebuch vom J. 1753 iſt höchſtens in einer ameri⸗ 
kaniſchen Bibliothek intereſſant. Der Aufſatz über die Thier⸗ 
ſprache ſagt nichts; Welis Schreiben an Haller hat gar nichts 
auszelchneͤndes. Die Nachricht von den ſaveyſchen Eisgebür⸗ 
gen nach de Luͤe verliert auſſer dem Zuſammenhange viel. Die 


ofonomifchen Auffäte gehören hieher nicht. Ueberhaupt wer⸗ 


den Eämmlungen aus andern Sammlungen nur ohne Noth 


die Menge der Bucher vermehren; fie mußten denn nach einem - 


wohl angelegten und beftimmten Plan, mit Beurtheilung und 
Geſchmack gemacht fenn. Fur uͤnſern Geſchmack iſt die gegen. 
waͤrtiage zu fehe Olla Poreide. - 

Die No. 2. ift eher fchlechter als beſſer. Die Gefänge 
aus Ailla einem Schaufpiele von Goͤthe, in Weimar ı777 
aufgeführt ſind hoͤchſtmittelmaͤßige Reime, auch nicht ein Fun: 
fen von Imagination oder Dichterkraft ijt darin. Der Sreyer, 
ein Luſtſpiel, bedeuten ſehr wenig im Lefen. Die lebte ‚Scene 
würde aber, gut geipielt, eben nicht übel thun. Das Geſetz⸗ 
duch der Kalmucken, aus Pallas Sammlung von mongoliſchen 
Voͤlkern, iſt das Befte in diefer Nummer. Die Briefe des 
Stafen von *** find artig gefchrieben. Aber wozu iſt S. 
axı. cine Abhandlung und ©. 290. die Geſchichte der Bian⸗ 
ca aus dem Hannoͤverſchen Magazin eingerücdt, das 
in Deutſchland gewiß allgemeiner gelefen wird als diefe Olla 
Feirlde ? | | 


Hermione, ein Eingfpiel in fünf Aufzügen.. von J. 
F. B. Fraukfutt, bey Monath. 1778. 6 Bo⸗ 
gen 8. | 

Woern der %. nicht eemon Dies Scäct fest abfingt, fo 


mochte es mohl ungefungen bleiben. Bon griechifcher 
Sitte it nichts darinn. Daß dev®. nichts davon kennt, zeigt, 
0 daß 


- 


- 


I 
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daß er den Praziteles und die Parther, die im Fliehen ven 
wunden, in die Zeiten des Trojanifchen Krieges bringt. Die 
Helden fprechen biswellen wie Renommiſten, fobern fi) betr 
aus, und einer macht 'fich, da er erſcheinen foll, aus dem 
Staube. Hermione fast, fie ſey zu delicat geweſen, Ihre Nei⸗ 
gung fir den Oreſtes zu geſtehen. Menelaus ſtellt ſich oft. als 


bern an. Ein Abgeſandter des Pyrrhus und Freviverber um 


bie Hermione, mit dem ungriechiſchen Namen Kelle, fagt: 
© kennt fie mich 
Naur erft, und Üriechenlandes Wunder, 
Des Pyrrhus Thaten; fänge wie Sander 
Ihr Herz dann Kiebe nicht, will ich. nicht 
»elfo feyn. 
warum nicht gar: ſoll mich der Teufel holen. 
Einmal ſagt Hermione: Wer keucht zu uns berauf? 
und Helena antwortet: Mir iſts ein fremd (Befiche. 
Rolllommen, wie ein paar Precieufes ridicules-fprechen wuͤr⸗ 
ben. Die Complimente, die ſich Menelaus und feine Söhne 
machen, find auch fehr erbaulid. Wo Menelaus herrſcht, 
da ſchlafen des Aufrubra grämifche (Befieder, fagt ein⸗ 
mal Megapenthes. Wie der Versbau befhaffen ſey, kann 
man ans den Proben fehen. Oft reimt ber V. Wo es nicht 
gehen will, läßt er es gut ſeyn. Die verlebte Sylbe in Gets 
mione braucht ev lang, worüber ev vorber fein Lerison hätte 


nachſchlagen mäffen. ' 


„Wie ganz aus einem andern Tone ift folgendes Singſpiel 
geſtimmt7 


Cephalus und Prokris. Ei Melodrama von K. W. 
Ramler. Berlin 1778. bey Deder, 2 Bog. 8. 


Eis, Zörtlichfeit und Verzrociflung find bier auf das 
ruͤhrendſte und einnehmendfte gefchildert. Nur, ein Di 
Säge: Profris ſagt, da fie fi verſteckt, um ihren Cephalus 
zu belaufen: - 
— Belhämen will ich Ibnz 
Gerechtere Derweif’ ibm geben, als er mir; 
Und dann, o “yale! — dann — will ich ihm 
| os verzeiba. 
Diefe 


1 PR , u J 
a 


Don den chönen Zfinfiahen. 725 


- Diefe Hyale if eine der Prokrie unfichtbar erfchierrehe Nymphe 
ber Diane , welche ſie warnt, nicht. zu lauſchen. Cephalus 
fach ein a a * an dem Lage, an welchem er 

erften von er is ten, . 
will fie damit überrafhen, üe tm de 


— Und wenn du diefen Tag, den Tag 
Der Kiebe, vergeſſen ba, o Profrie! ſo ſag⸗ 
dir: 


| | ich di 
Heut lieb ich fiärker ale du. — Berräber dich 
Ä Das? Mid liebfr 
Du morgen noch mehr; beneide mich heur! De 
baft den Preis 


beut lieb 


Ich ſtaͤrker, als du — W 


Schon oft erbalten; nur beut verlang ibn nicht! 


Noch ein Verdienſt des Stuͤckes iſt, daß e ſchon den Les 


fer, (und was wird die Vorftellung nicht than?) ganz in die 
alten Wundergeiten zaubert. “ps 


d 3. 


Ueder fuͤr die Colmariſche Kriegeſchule. 1778. 8 | 


. 


-DIcsavfeiten. - | 


ar B. diefer sehen Stuͤcke iſt der Direetor jenes je 


bungsinftituts , Sr. Hofe. Pfeffel zu Colmar, fe 


Bir wollen doch einige abfchreiben. 


Dey Einweihung eines Mitglieds der Ehren. 


compagnie. . 
Schön ift der Held ; Ein Lorbeerzweig umbluͤhet 


Glorreich die Stirne benarbt fürs Vaterland. 


Schoͤner der Juͤngling, dem feiner Brüder Hand 
Die Krone der Tugend um feinen Scheitel ziehe. 
x * 


Heyl die, o Freund! durch unſte Wahl erkohren, 
Muſter und Richter Der Sitten uns zu ſeyn? 


Neich uns die Rechte : dem Himmel uns zu weyhn, 
Sey unfer Geluͤbde: für ihn find wir geboren. 


Bey Nustheilung des Fleiſtkreutzes. 


GHenyl dem Juͤngling, dem die Mufen- | 


N 


Seinen Fleiß belohnen ; 


Ad. ZAV-XRKVLD.d.0.82. aa. © Ehre 


“726. Wen den ſchonen Wkffenfchafken. 
Ehre fralt in feinen Bufen u 
Me ein Sonnenlicht. Ä 
‚Aber ihre Kronen 
|: Selten, mean bie Lufchuih. nicht 
In den reinen Zonen , ” 
Des Alpınpa fie bricht. V. a. | 
‚Bey Auetbeilung deu Siueofuenges, 


Hay dem SYüngling, deffin See 

SEich der Unſchulbd weyhet, .n 

Deiien Fuß die Schlangenhoͤle 

Der Verführung flieht. a 

Jeder Morgen ſtreuet 

Rofen unter feinen Tritt; 

Freut er fich, fo freut ’ 

Sich der Himmel mit. V. A. u 
Die übrigen find folgenden Inhalte: brp Eröffnung 
riner Seyerlicbteit; beym Schiuffe derfelben; bey 
$Einweibung eines neuen Bönlinge ; bey Kin 
eines Öfficiersz bey einer oͤffentlichen Strafe; Spas 

giierlied; Abſchiedelied. 
Den dieſem Anlaſſe wollen wir unſern Leſern melden, 
daß dieſe Colmarer, nicht blos zur Erziehung dee fünftigen 
Rriegemannes, fondein auch, anderen Lchmearten 8 
wihmender, Janglluge beſtimmte, — (wo wir uns nicht be⸗ 
troͤgen) — im Jahr 1772. in alles Stille von dem Km. 
Soft. Pfeffel errichtete, Schule, eben -fo ohne alle Geraͤuſch⸗ 
machereg und‘ Pralerey ihren Gang fortgeht. Die Anfanye 
auf 30 —28 Zahi der Zeglinge iſt allmaͤlig auf 36, und 
feit Kurzem auf 40, erwritert worden. Rep dieſer RU es 
bleiben, ungeachtet Hr. Pf. 80, und mehrere, haben fünntr. 
Der Juͤſpector it Sr. Hofr. Kerle. - Wir behalten und vor, 
eine genaue Machricht von dem ganzen Inſtitute unfen Lefeen 
eheiteng vorzulegen. 

Bir, wollen ben biefer Gelegenheit ein.andres Gebicht von 

chen dieſem V. anzeigen. Es iſt die FL 


Epiftel an Phoͤbe. 1778. 6 S. inss. 


von.ihm auf ben viergchnten Cxebintstad einer feiner Tochter 
rerfertiget. Sie enthaͤſe ein ſehr zweckmãßiges Maͤrchen die 
Klippe des Gefaͤhls, mit einer paſſenden Bor» und Nacd 
nn yrde 


oe 
’ 


J 














en den ſhnen Aiifenfhefeh, 9 


D 
. 


* eicht iſt es unſern 
X a en ui aa 7 weng 


Am Stanz des reichen Taugenichts 
Wird, fich dein Blick auch nie vergaffen. 
Doch ſchrecklich find Die Zauberwaffen 
Des feinen Modeboͤſewichts 


. Der Nichts von Flammen „Nice von Schulen f 


Der Liebe fpricht, nur von Genie, 


Von Tugend und von Energie, 
Bon Freundſchaft und von Symparbie nf . 


. Daot GR unfern heilen Zeiten, 


Daß Selbftheit und Sophiſterey | m | 
nt Vollkraft and Empfisdelep 5 


=. Den Mnfmin mehe Gefahr bereiten, 


Als je die Nacht ber Barbareh. 


e 34. ermahnet er ſeine Tochter; 


ia Buch dich ins Verberben führten, 


uch, wenn du , bn Roman 
3: als —XR Daͤmon kann 


2 * 
* —ER 


Das baid uns eine Tugend leibt, 


* 


S 
»» 
a 


Die nad kein Menſchenkind erreichen; | 


für das Kafler.uns erweiche, 


. Das in der Unfchuld Seyerkleid ....;,.. 
Sich langſam in.die Seele fchleichet; 
Bald unſrer Weisheit alle Kraft 


bwitzelt, und die Leidenſchaft 
Som S zftin der Vernunft erklären, 
Und bald die kranke Pbantafey 
Des Schidkfals blinder Tran 
Durch Gift und Dolch enflieben lehren. u. f. _ 


Det gut! Dabey wird aber jeder weile Vater, — nach dem 
un fpiele des V. ohne Zweifel, — Anſtalt treffen, 


feine Tochter keine Bücher von dieſem Schlage in ihre 
hen: erhalten 


Syn befodime; und wenn fie boch 


un 


ruhe ‚Srflaunen, noch minder heftigen Unwiüen, 


dieſe hre Lektuͤre äufeen, Bas Buch niche ausfehriten, oben 
verdamnen, noch weniger aber the folches mit Gewalt wegnehi 
men, ſondern ruhig mit ihr von demſelben ſprechen; es ganz / 
oder Theilmeife, mit ihn hurchleſen; feine Gedanken re 
nn ? 


Asa s 


728 Ron den fehönen Wiſſenſchaften. 
> Age, nach ihrer Empfaͤnglichkeit, etöffnen; ee, wirkſames 
Gegengift enthaltende Schrift, auf gute "Art ihr mittheilen, 

oder empfehlen, nnd Aehnliches. 
Wenn es auf der festen Seite beißt; . 
Das frobne myſtiſche Grwebe 

Der Geffeln wahrer: Sympathie. 

fo wird wohl das (in des V. neueſten Poeſien öfters vorkom⸗ 


mende) obſolete Wort frobn, wie rinige andere, als unsen 
fändlich „mehr als. einer Tochter erklaͤrt werden — 


\ 


New Idyls, by Salomon Gefsaer, Wirh. a Let- 
ter on Landkape- Painting, and the "Two 

* Friends of Bourbon, a. Morgl Tate: London, 
Hooper. 1775. in gr. - 0: 2.2. 


ine gute Ueberſetzung, und beynahe nach —— ge 
€ druckt, als die Zuͤrchiſche Originale franpöfihe usgabe 

. in groß ato, die wir in dem Anbange vom XIII bis 
XXiVten Bande ©. I142. angezeigt haben. Die treffliche 

Geßneriſche Kupferſtiche find auch nachgeſtochen; abee 

die Glaͤttigkeit des Stichels kann ben Geiſt nicht erſetzen. 

Bey dieſer Gelegenheit zelgen wir an, daß Don Aure⸗ 
lio de’ Biorgi Bertola, verſchiedene Idyllen bes beruhm⸗ 
ten Geßners ins italieniſche uͤberſetzt, uud zu Neapel777. 

hat drucken laſſen.“ 2 - eh; 


Eodenz Keſtenrieders Einleitung ir die hören Wiſ 
ſenſchaften, um Gebrauch feiner -Borlefimgen. -Epe 
u fe Theil, 1777.125 Bogen u 
Hr Keſtenrieder HE nicht zufrieden, feinen Schaͤler⸗ se. 
Gattungen des Sylbemnaaßes zu eeflären, alle Figure 
uab Tropen vorzumwägen, oder a la Gottſched, das Mechani⸗ 
ſche der Epopee, der Obe, der Hegie ‚zergliedert zu haben. Er 
Bleibt bey den trocknen Regeln nicht ſtehen; ſondern fucht bey‘ 
feinen Schülern, wo es nur immer möglich iſt, die Empfin 


+‘ 


er re 


{ 
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* rege zu mache, fle an bie Stelle des Dichters, dem 
en vorlieft, zu verfeßen, und ihnen gleiche Begeiſterung 
tbeilen. Der erfte Theil diefes Werks aıchält 15 Abe . 
run: De die erften achte handeln von der Dichtkunſt und ihren 
en überhaupt ; borztti bat uns der ste Abſchnitt, 
wie man —E leſen und autzen foll, gefallen. Die 
ſieben handeln von der lyriſchen Dichtkunſt; von 
dylle, el, Lehrgedicht, Sinngedicht, Sa: 
* omanen. Der Verfaſſer bat die Idylle Sep: 
ners von dem armen Amintas gut zergliedert, und feinen 
Schülern das Simple, das Ruͤhrende in jedem Zuge vorzus 
pelen gefucht.. Nur einen Fehler müflen wir bemerken, daß 
ich Kerr Keftennieder zu Zeiten vor Begierde, fich recht 
aa dem Herzen auszudruͤcken, und faßlich zu machen, In das, 
falfchgächifixende, und eben hierdurch vor lauter Drang 
Des Gedanken .in das Dunkle verfällt, . 


J r ie — „r 


Salomon Sehnns Sch iten. inter Band, Ä 
Zuͤrch beym Verfaſſer. 1778. 244 Bogen: ‚gt. & 


Du zweyte a (vom orſten ſ. J. d.B. XXI. 
, 508.) enthaͤlt, wiederum mit der Ausgabe von 
- 1770. Beralihen: ı) Idyllen. Es find die neuem des fuͤnf⸗ 
. sen Bandes, Cdafelbft von S. 1 — 130.) nur dieeine: der _ 
SYerbftmorgen (©. 134, f.) ausgenommen, welche wohl 
Arie durch ein Verſehen ausgefafien ift. Sie folgen aber hier 
in A etwas andern Ordnung. =) Evander und Alcin« 
ter Theil, ©. — 52.) FR Brief über die Land⸗ 
inalerey an "Zeren Sheßlin. Cster Th. S. 229. 
5 are Ende.) Es find von des V. Hand, wiederum zehu 
große Blaͤtter, und viele Vignetten und Zierrathen beygefiigt s 
die aber, aufrichtig und ohne Anfpruch auf Kern ger 
"mas eben {a reisen an Erfindung nad | fin an! weführung 
ms beoinken, al bie des erſten Bandes 


| — fehrfäge und Regeln von Anton Friede⸗ 
rich Buͤſching. Hamburg, dep Buchenroͤder und 
Riceer. 1704 6 Bogen in 8. 


1 Kan 3 zua⸗ 
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Bene verbeſſerte und vermifrt Auflage 2776. gie 
che Bogeigabl. 


ur Die der Anfang Stk da Befihichte 
und —— der ſchoͤnen Alnſie und — 
ae 
en laſen, zum 
Beton x wu» einige Feine Berdnberungen —R8 
Dan muß den V. bewundern, ber auch ‚hier feine Ken 
viſſe, fein eignes Nachbenfen, feicen 8 Fleiß jeigt. & — 
(awar nur kurz, wie es hier fein Zweck erfoderte) alle 
-materien, und man fieht, daß ev alles Wichtige —** 2 
fen hzat. Er entwickeit bie Begriffe vom Schönen, vorn 
Geſchmack, * Imaginatlon / m. ſ. w. Der En 
der Rünfte HF üben, ber Warde nach dreyfach 1) fle arbeir 
‘ten für die Sinne und Einbildinaefraft ; bier erflärt er die 
Mittel, wodurch fie es thun: das Nene, Unerwartete, Son⸗ 
'derbare, die Laune, das Lacherliche, Wunderbare, bie Nach 
ahmung finnlicher Dinge Allegorie, Vergleichungen und 
Hicnifeu fw. 2) Fürden Weekend: duch, Waheeir, 
Wahrſcheinlichkeit, —2 Rip, Stärfe , Reichtum, 
Trhabenheit, n.f. vo; 3) Fuͤr das Herz amd den Willen, — 
fon kurze ange von bieſem ſelbſt funzen Bucemag genug 


Erneſt oder bie umgfäclichen Folgen der Siebe; ein 
Drama in 3 Yufzügen. - In einer freyen eher 
hung aus dem Sranzöfeichen, nad) den Leiden bes 
Tgen' Werthers gearbeie Deriin 178. 4 Die 
gen ing, 


Sokrates gieng unter ben Buden bed Diarkes Senn, 
und fagte mit: Danf zu den Gettern: base ich dech abe 
fes nicht brauche) Wie ich die air Morrche zum rnef 
hen hatte, fante ich froh: Was ich. Ghlücklicher doch alles wicht 
leſe? — Da fpriche bee Mann ſehr angelegentlich von eines 
Aranzef. Drama: les Malheurs de Pamour, das viele Sch 
ser —— das er aber unoch nachasahrit bat; von einer 
yndern 1 ben ſranil. Dppmad, Di αν tea 
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J 
Allem einem Dvama im illyriſchen Geſchmack: Ma⸗ 
ſaren oder der junge Wertber (wer hat am Titel nicht 
Thon genug?) das agleichfalls nicht viel werth on rd; wor 
aus er aber dennoch read genommen hat. 

Das Buch bat firon Abſchreckendes genug. dm wie⸗ 
ber etwas über den Werther! Als wenn bis Dyſenterie der 
Schrijtſteller darüber noch nicht aufgehoͤrt hätte, und als wenn 
Bas Publitum geduldig alles unfnchmen müßte, was die Her⸗ 
reu, deren ſchwacher Magen ihn nicht halter kann, are Jıib 
zuru von ſich geben. Vollends ein franzoſ. Drama na dem 
Plan davpn gemacht U nun wieder ein deutſches nach dem 
Dian des Rranzsfifhen! — Ohe iam fatis eft}.obe! 

Weil denn doch die biiegeliche Welt nicht viel bedeutet, 
fo.hat der ®., um dem Dinge einen Schwung ju geben , al: 
fe mobilitiet; und daben denn, in den Abtwechfelangen , feine 
- (bbpferifche Einbildungskraft bewiefen. Lottens Dann if ein 
Blogeg here vons fie ſelbſt eine gebohrne Baroneffe ; md 

; ber Hier Erneſt beißt, ein Graf, der feine Reife 
durch Italien gemacht hat. Dafır fprechen fie denn much nicht 
a wild, fo ‚ungeftüm , fo bürgerlich, fo geniemaͤßig; fen erh: 
feisı yoli, wie aus folgendem zu erfehen ift: . 


one. Bern es Ihnen wirklich fe —— mich zu 
ſehen, fo wuͤrde es Ihnen weniger Muͤhe koſten, 
den vielfältigen Bitten meines Vaters nachzugeben. 
(naͤmlich: bey ihnen zu bleiben und zu wohnen.)“ 
„en. Wer weiß aber auch, ob meine Gegenwart hiet 

einem jeden angenehm iſt? 
„Korte, Die Freundſchaft meines Waters, und bie Den: 
kungsart Unfers ganzen Hauſes gegen diejenigen, 
fo er ſeine Freunde nennt, mäffen nen gar kei⸗ 

nen Zweifel uͤbrig la 

Erxneſt. Ich weiß auch ige Frau, daß ich. zwi· 
ſchen dem Vergnügen, meine Freunde wieder zu fer 
den, und meinem eignen Vortheil nicht unſchluͤſ⸗ 


ſig w 
„Lotte. Selte "oh eigener Vortheil durch dieſen Beſach 
leiden, fo würde mein Vater gewiß am erſten 
nachgeben, wenn es ihm auch das Vergtiͤgen, 
. Sie zu fehen‘, koſten follte.“ 
„Rrneft: B ch gebe feinem, als mie fdder, ‚be uebels 
Said, ‚ das ich tnte zufuͤge.“ 
Kaas Lone 


„32 Bon den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
„Cotte. te vergeſſen, daß man uns zum Efſen 
(Sie reicht ihm die Hand, welche er Fülle.) 
„Erneſt. Ser, was würde man in dieſem Augembict niche 
vergeffen ! ! C Kuhrt fie ab.)“ 


Lottens Mann ift hingegen äußerft plump gegen feine 
Frau. Ein Paftor und el benachbarter Baron find binzuges 
than. - Ob mir alle angezeigte Schönheiten dem Framzoſen, 
oder dem deutfchen Nachahmer, oder den Verf. des illyriſchen 
Dramd zu danken haben; darüber find wir gauz ſeligunwiſſend. 


| Neue Gedichte nebft Proben einiger alten. Ey blot 
til Lyſt. Kopenhag. Proft. 1777. 11 Bog. 8. 


SH unbedeutend ! Die neuen ober eignen Gedichte des V 
beduͤnken ung matt, leer, holpricht. Die alten find Yes 
berfeßummen ober: Nachahmungen von ein Paar Seuͤcken der 
Minneſunger, und einem altern Liede aus Schilter 3 auch if 
eine Idylle Theokrit⸗ nachgeahmt, ohne daB es angezeigt 
worden, Mirgends.erheht fich der V. uber das Wiittelmägige, 
und beriminel uns alſo alle Luft, ihn weiter zu unterfuchen. 
eine Keuntniß der altdeutſchen Sprache ließe fich ſonſt wohl 
bezweifeln, da er, wie ung ißt gleich in die Mugen fällt, leit, 
liege, durch leider überfegt. Auch find ein Paar 

aus dem vorigen Jahrhundert beygefuͤgt, ‚gleichfalls nichts be⸗ 
teächtliches. Sonft ift der Inhalt diefer Saͤhelchen mancher 
. Iey: Elegieen, Liebes + und Trinffieber, auch Fabeln im Nase 
undeutſchen. — Das daͤniſche Motto des Titels heißt: VNicht 
bloß zur. Zup; aber Nutzen haben wir wenigftens auch 
‚ nicht ein Quentlein durch dieſe Lektuͤr bekommen. — Die Vor⸗ 
rede iſt mit C. ‚unterzeichnet. 


Pſalmen. Strelſimnb. mE 5 Dosen (osne Sem 
zahl) in 8 


8 find kutze geiſtliche Lieder; doch oft find Betrachtungen, 

Aufforderungen u: ſ. w. darunter, die wohl nicht um 
ter den Namen Lieder gebraht werden formen. 

haupt genommen find die Gedanken gut und ſtark; nur oft eb 

was kraſſ, ale „Bor Sohn hat durch den Krenzestod u. 

f.0.,“ und oft zu ſchwuͤlſtig, ſcawinnneriſch⸗ und eben * 
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unnanketih, Die Were, cheils freye, cheüs bekannte Gulden 
muaage, find im Ganzen auch gut, nur fommen Karten, 


Hiatus, und Dunfelheiten vor. Der 8. fcheint ein Ping . 


king zu feyn, der ſtatt anhaltender Uebung, reifen Machen: 
Bew, Bu ee ee ya oe von. Aayan . 
es und ähnlichen Schriften zu ſehr feine Phantafie erhißen 
lãßt. Wir ſchnriben zur Probe ein Stil ob: ſ eye 
Beim. Freude aus dem Innerſten 
.. . Dei Seele mich ergreift, 
Die Feuergeifter meines Bluts 
F Mit neuer Glut durchhaucht; 
Wenn trunkener Gedanken voll, 
Der reinſten Seligkeit, 
"Mein Haupt ſich einen ſtolzen Sicx 
Von zwoen Seelen waͤhnt; nn 
Das Herz, bein ſchnellſten Tänzer glei, ' 
In meinem Bufen hüpft,.: un 2. 
Der Mund fich nicht zu oͤffnen wagt, 


Vom Aug die Thräne bebt: 2. 
727 Dom finge mein Geiſt, mein fnvend. Ih...  " _ 
Den ftillen Luftgefang , | | 
. Den morgens, Gott, Natur bie fing; \ 
Eh noch die Lerch erwacht. 


„em. ift wohl je im Taumel der Freude vorgekommen, er ha? 
- be zwo Seelen Im Kopfe? Das fällt nur einem kalten Sophi⸗ 
ſten ein, der ſich entfchuldigen will, z. €. Arafp. Weld) 
eine Aufhaͤufung ganz verſchiedner und ſich alfo flörender Bil⸗ 
der, z. E. das Herz ale Tänzer! Was liege denn für ein Nach⸗ 
druck darin, zu fagen: mein Geift, mein Ich! Allerdings . 
greift die Natur Immer Gott: aber da ber Morgen ſelbſt nicht 
früher anbricht, als die Lerche erwacht, fo haben die beyden 
legten Zeilen Eeinen rechten Verftand. — Im lebten Liebe: 
bie Huldiguhg, das fehr gute Steilen Kat, fieht man nicht 
gleich daß Bote der Dativ ift, ‚und das macht den Anfang et 
was dunkel, Doch dergleichen wwäre bey allen Lieber zu erin⸗ 


nern. - e . 
Ta. 
Kaas. Don 


A 


⸗ 


n 
@ 


734° Dom ben fönenMiifenfhaften. — 
Bon dem SGluͤck des haͤuslichen Lebens. In der 
freumdſchaftlichen litterariſchen Gefellfihaft in Ham: 
burg vorgeleſen den 23ſten Januar, 1776. bey 
Bode. 20 Seiten . | | 
Nike Aufſatz handelt eine Materie ab, ‚die fuͤr das menſch⸗ 
liche Geſchlecht ſehr wichtig iſt, nnd fuͤhret dieſelbe gut 
ans. Das Gluͤck des haͤuslichen Lebens kann nicht genug an 
geprieſen werben. Dieſes thut der Verf. indem er es von ale ' 
Seiten betrachnet, und defſen Borzuͤge mit einer maͤnnlichen 
eredſarnkrlit zeigt. | "u 
' n. 


Almanach des: Mufes, ou choix des Po&fies fu- 
gitives de 179%. 1776. 1777. & Goettingue 
er Gotha ches Dietrich. 568 Seiten 3 Kupfer, 
10 Blatt Noten ß. 
Ein anderer Titel Heißt ; | £ 
Collechon de Pidges fagitives. 1775.1776. 1777. 
iſt diefes wicht etwan ein Nachbrud eines Pariſer Alma: 
nachs; fondern eine.eigene Sammlung, welche Hr. D. 


u Galsmann in Straßburg, der ſich unter ber Zuei 


fhrift des Jahres 1777. nennet, herausgegeben hat. Diele 


Sammlung ift recht artig. Sie ſcheint aber aufgehört zu har 


ben, da uns fein Wändchen vom Jahre 1778. zu Geſichte ge⸗ 
kommen iſt. 
| : Em* 


Die Werke des Horatz, aus dem fatehnifchen über 
fest, Dritter und leßter Theil, welcher die Briefe 
undbie Dichtkunſt enthaͤlt, Anſpach, bey Haueifen. 
1775. 204. Seiten 8. | 

We ben die beyden erſten Baͤnbe dieſer Ueberfehung im 


uhange zum XIII bis XXIVſten Bande ©. 465. anı 
geoʒeigt. 





Won den ſchoͤnen Wiſſenſchaſten. "73, 


gezeigt. Dem Dnhalt Biefes drietrn Theile, der ben Befchlcz 


der Ueberſetzung macht, befaat der Titel, Diejenigen, denen 
zu gute dieſe Ueberſedang gemacht iſt, werben fie mie Wet: 
uuhgev leſen | 


Ga. . 


Heteld oder der Mann.nach der Welt, ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzuͤgen. Bayreuch, bey Luͤbeck. 1778. 
68 Seiten, 


De Stuͤck vermehrt die Menge elender Stuͤcke, mit denen 
"Bas deutſche Theater, inuita Minerna, von allen Set 
wert her übschäufe voied. GE if.muter aller Kritie Die ganze 
iſt umatuͤrlich, die Charaktere find platt-und uͤbertrieben. 

n Ritter Herold, ber allen weißen Schuͤrzen nachlauft, der 
rin deutſcher Ritter iſt (und alfe nicht heyrathen darf) deunoch 
aber user Beänlein und einer Böieron die Ehe verſpricht, und 
Bey allen Glauben findet. - Ein vr aftiger Hr. von Creus⸗ 
berg, der dieſen Slucksritter ſehr wohl kennt; aber doch ihn 


in ein fittfames Haus einführet ‚- ohne deſſen Liebesavantuͤren, 


und Gefinnungen in Abfiht des Frauenzimmerd zu Eennen, 
Beniı wäre Diefes, fo häfte et ihn gae nicht einführen nnüffer? 
ne alte verfiebte Wittwe v. Beäf, bie in einem ſehr eckel⸗ 


haften Auftrire (1 Akt. 6 Auftritt) nicht allein um ben Hals, 


fordern fogar zu Fuße fallt, daß er nicht mit ihr brechen ſoll. Ein 
empfindeindes für Liebe krankes Fräufein, (noch am leihlichſten 
ausgeführt) Ihr Kammermaͤdchen, bas alle freimde Worte ver⸗ 
wechſeit, und damit bey biefem hoͤchſtiangwelligen Stuͤcke, 
wenigſtens Bas Lachen der Gallerie erregen foll. Ein Haudegen 
von einem Baron Menzek, ber.fich mit jedermann ſchlagen 
will, und doch dabey eine langweilige Moral predigt, Ueber 
dieß letzte iſt ſich am wenigſten zu wunbern: denn uͤberhaupt, 
bie meiſten Charaktere ſyrechen wie ein Buch, oder vielmehr 
- im Ton des Verf., der ohne die Welt zu kennen, eine Komoͤdie 
madyen will. Und unter dieſem Geſchwaͤtz, kommen Stelleg 
‚ vor, von denen man gar nicht weiß, wie fie dahin foınmen, 


So erzähle z. B. CI Att are Auftritt. ©. 41. 42.) der ben 


o 
erwaͤhnte ſchlaͤgeriſche Baron, ganz wider feinen Charakter, 
vohne die mindeſte Veranlaſſung, und ohne den mindeften Zus 


fammenhang mit dem Stucke, die. Geſchichte eines Pfarrers, - 


der feine Tochter einem Manne verſagt, uud einem nums 
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geben hat. Die Erzählung iſt fo mit Haaren herheygerogen, 
und einige Umſtaͤnde z. B. S. 42. vom Taubenſchlag, von 
einer eingebandelten Dechants peruͤcke, ſchmecken ſo ſehr 
nad Perfönlichkeit und ſchicken ſich auf alle Weiſe fo wenig 
fürs Theater, daß man faft vermuthen möchte, der V. habe ir⸗ 
gend einem ehrlichen Manne durch folche Erzählung eine use 
‚angenebme Stunde machen wollen. Wäre biefes, fa 
wuͤrde der V. nicht bloß ein fhlechter theatraliſcher Schriftſtel⸗ 
fer, ſondern noch auf einer andern Seite verächtli ſeyn. 


r 


“ Oriumbfäge der bramatifchen Kritik. Nebſt einem 
Abriß von ber Erziehung deu griechifchen unb ulm 
ſchen Schaufpiefer,, und einem allgemeinen Unten 
eichte, ein guter Schaufpieler zu werben, von 
Wilhelm Eoofe. Aus dem Englifhen überfept, 
mit Zufägen und Anmerkungen. übe, bep’Do 
natius, 1777. 258 Octavfeiten.- nn 


Erß im Sahte 1775 kam das Enalifhe Original Yet 
Werks in einem Großoctavbande zu London heraus. E# 
iſt, wie der V. in der Vorrede felbft gefteht, nichts anders, 
als Kompilation; und der größte und befte Theil ift aus deu 
befannten ‚äfthetifchen Werken des Du Bos, Lord Kaims, 
u. a. genommen. Der angehängte. Unterricht zur Bildung. eis 
nes Schaufpielers bat den Sammler ſelbſt zum Verfaſſer. 
gen Asfiht war, den Schaufpieleen einen Inbegriff des 

egeln in die Hände zu geben, welche bey den verfchiehnen 
Gattungen dramatifcher Gedichte zum Grunde liegen; und in 
diefem Betracht kann diefe Sammlung allerdings näglich ſeyn, 
und ihr Mugen durch gegenwärtige Ueberſetzung auch unter 
und verbreitet werden, Bey ber Unwiſſenheit, worin bie 
- meiften Schaufpieler über die wahre Theorie des Theaters zu 
fenn pflegen, werden fie aus dieſem Buche unftreitig ſchon viel 
Gutes fernen koͤnnen; derjenige aber, dem es um feine Kunft 
mehr ein Ernſt iſt, dev tiefen in die Geheimniſſe derſelben ein 
zudringen wuͤnſcht, wird Bier lange nicht genng Befriedigung 
‚ finden. Denn vieles, was mehr Erörterung und gründlichere 
Behandlung vorzuͤglich verdient hätte, Ift hier nur beruͤhrt, 3 


\ . 


a 
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oben abgeſchoͤpft. Der Ueb. hat gleichfalls einige Kapitel von fein 
eignen Arbeit hinzugefetzt/ die vom bürgerlichen Trauerſpiei, vı 
der rührenden Komoͤdie von der Oper, der komiſchen Ope 
unb dem Schaͤferſpiel; er giebt fe aber ſelbſt für nichts weit 
aus, als fir das Neſultat feiner Kollektaneen; umd auch die 
Kollektaneen muͤſſen nicht reichhaltig geroefen ſeyn. Auch d 
von ihm beyzefuͤgten Anmerkungen haben wenig erhebliche 
Sie Ueberſetzung TWöft haben wir bie und da mit dem Oriq 
nal verglichen, und fie zuweilen faft: zu frey Und zu wenig g 
nau, im Satızen aber doch fehr leidlich gefunden. 


Graf Karl von Adelsberg, ein Trauerſpiel In für 
 Aufpigen. Seipzig, bey Weygand, 1776. 7 Be 
An U Se 


Rır in keinen Trauerſpiele nach der neueften Art haben wi 
mehr Vlebertveibung, mehr Karikatur‘ menſchlicher Che 
alter, mehr Häufung des Unnatürlichen und Abfcheulichen ar 
getroffen/ als in dem Gegenwaͤrtigen. Die Vernachlaͤſſ igun 
aber vielmehr die vorfeßfiche Verſpottung gefunder kritiſcher Rı 
gein dee dramatiſchen Kunſt raͤcht fich ſelbſt aufs nachdruͤcklich 
‚te an ihren Uebertretetrn. Sie verfehlen des eigentlichen Zweck 
der. Tragodie, und zugleich alles des Eindrucks den ihr 
; wären fie mehr nach jenert Regeln geformt, auf ba 

Herz der Lefer und Zufchauer machen würden. Wer es foni 
nich nicht weiß, kann es an diefem Beyſpirle deutlich un 

- erfermen , wie unmoglich es dem menfchlichen Herze 
felle, am ſolchen Charakteren und Perfonen Theil zu nehmen 
die nicht angenblichliche Verbrecher, fondern ete und üı 
der — fertige Ca erhafte find; wie ſchwach auf ber an 
dern Seite die Theilnehmung an dem Schickſal folcher Perfo 
men fen, die das Falter zwar noch nicht ganz hinriß, die abe 
nicht Mucth noch Seelenſtaͤrke genug haben, um den Kamp 
zwiſchen Veebrechen und Tugend⸗, wenigſtens eine zeitlang zu 
deſtehen. Und fo intereſſ irt man ſich am- Ende für keine ein 
aige Derfon diefes Tranerfpiels; fo wirft. es weder Mitlei 
noch Beſorgniß; aber Wibemoillen und Abſcheu erregt es durch 
gehende. Die Hauptrolle fpielt eine Sräfin, ‚die, wie an 
Schluſſe des Stuͤcks mit Recht gefagt wird, dem Satan gr 
Bufdige hat, und; ale ein Ungeheuer, die Verachtung der gan 
. am Welt verdient. Ale Triebfebern der Handlung fpielen au 
—F eine! 
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einen Grafen, EI m nichts weiter aus Der Weir 
werden fol, als weil er alt und yadagriih üE Der be: 


raft am Ende alle die Schuldigen, und mache dem Die 


- Weichte Arbeit. Seine Abficht war wohl, das Niedertraͤchtige 
Im Betragen mancher Hohen und Großen zu zeigen, bie ofk 
in ihren Geſumungen den ſchlechteſten Wienfchen, zit denen 
bier zufammengeftelft werben, nichte nachgebens aber deu 
on ihrer Außern Sitten wird doch ſelt⸗, aber nie, fo gar 
vertuorfen und niebrig ſeyn, wie et bier angegeben wirt. Ue⸗ 
brigens verfennen wir die Wahrheit und gute Geſchmeldigleit 
des Dialogs nicht, die in den meiften Scenen herrſcht, und 
en beſſere Anwendung folder Talente deſto wůnſchenewerther 
waihet. 190 
Robert von Hohenecken; ein Trauerfpiel, von Lud⸗ 
wig ‚Philipp Hahn. Leipzig, bey Weygand. 
1778. 8 dogning. j 


Sr der Verf. es nicht ſelbſt in dern Vorbericht, daß er 
and) Verfaſſer bes eben angezeigten Teauerſpide, bes 
Grafen von Ndelsberg, fen; wir hätten es keiner Ver⸗ 
ficherung eines Dritten geglaubt. So gar verfchieden iſt 
alles: Anlage, Oekonomie, Ausführung, Sprache, u |. f 
alles hier viel Inbenswürdigers, dort war alles dieß größsene 
teils unnaturlich und fehlerhaft. Gegeinwaͤrtiges Tomte 
„ erfpiel [heine eine wahre Geſchichte aus der beutichen Kitts 
zeit zum Grunde zu haben; oder, wenn das nicht iſt, ſo bat 
der Verf. and) noch das Verbienft, ganz im Geiſte der dama⸗ 
ligen Zeit feine Fabel gedichtet zu haben, - Spwehl die Gens 
nungen der Perionen, als ibe Ausdrud, find fat durchge⸗ 
hends biefenı ‚Seiealter gemäß; der Werf. bar nicht bloß viele 
von ibm gluͤcklich angelegte Situationen, fondern auch man⸗ 
he kleine Zuge gluͤcklich zu benuben gewußt. Schade, baß 
die Thellnehmung zwiſchen den zwey an fich guten, TUR von 
ſchiedentlich Ichatrirten Charakteren des Stuͤcke, dein Adel 
bert und Robert, faſt beftändig getheilt und unſchluſſig wind. 
- Der leßtere intereffirt ung zwar anfanglich, feine i 

ben Treuloſigreit wegen, weniger 5 aber ſcho⸗ hier verfaͤhrt c 
doch offenherzig gegen feinen Feind; und in der Folge macht 
ihn doch feine unbezroingliche und doch immer fa. | a 

Siebe, und am Cnde fein Tod, unſers Mitleid⸗ wir 


Ä 
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doch, wer kann auf der andern Seite die Liebe Adelberts und 
Der Berta ohne imigen Antheil ſehen? Roberts freywilliger 
Tod ſcheint uns doch einigermaßen Behelf des Dichters, und 
fein Betragen dabey nicht ganz dem feſten deutſchen Ritter⸗ 
charakter gemäß, ſondern ſchon zu ſchwaͤrmeriſch und woman⸗ 
haft zu ſeyn. — In der Vorrede erklaͤtt der Verf. daß dieß 
fein letzter Verſuch ſeyn werde, und aͤußert in der vor ein Paar 
Jahren mobifhen ‚ feltfamen Sprache, feine Unzufriedenheit 
nit der Aufnahme feiner Starte, die man nicht lieblich, nicht 
toeinerlich, gefunden hat. Wir wollen dad Gegründete nicht 
pon dem Ungegründeten feiner Apologie bier abfondern; aber 
das werusfchten wir wenigſtens, daß der Verf. dem Recenſen⸗ 
ten, der ihn hochſchaͤtzt, die Gerechrigkeit wieberfahten lajje, 
ihn water die „redlihen Bücherrichter“ zu ſetzen. Er Bar des 
Def. Aufrubr zu Pipe, unpartheyiſch beurtheilt, und nach 


erdienft gelobt ; F rtheil uͤber den Adelsberg iſt gleich⸗ 


als nach gewiſſenhafter Ueherzengung gefällt, und es iſt ihm 
leid, daß es nicht guͤnſtiger ausfallen Fonnte; und dieß leihte 
Tranerfpiel erkennt er mit Vergnügen für das befte unter als 
ten dregen. Wenn ber Verf. nur nicht nah Seltſamkeit ha 


wollte: f6 konnte er vielleicht noch etwag viel beſſerrx 


liefern. Er ruͤhmt ſich in der Vorrede: „Er fonne, wenn er 
wolle, die Zufchauer weinen machen, vom Anfange big zu 
Ende bes Sthds.“ Wir möchten dem Verf. gen in die Ohr 
sen rAunen : daß dieß weder fo leicht noch fo verächtlich iſt 
wie er zu glauben fcheint. Er verfüche es doc einmal! 


Eulalia, Ein Trauerfpiel in fünf Kufzlgen, See 
sig, bey Weygand, 1777. 7 Bogen in 8. 


er politiſche Zmeck, den Die Trauerfpieldichter der ®rie 
chen gernsiniglich bey ihren Stuͤcken vor Augen batten, 
war unfireitig. ein groſſes efsrderungsmittel ihres Eindrucke, 
ad der beſte moralifche Nuten, den fie haben konnten, von 
Wirkfamen, ausgebreiteten Soßen. Seitdem Hr. Aclfing 
in feine Emilia Galotti auf diefem Zweck Ruͤckſicht genom: 
wen, und die Verführung und den Wolluſttrieb mancher Fuͤr⸗ 
Ken, der ſo oft dern Porſall ihrer Länder in Wohlftand und 
Sitten nach fich zieht, im lebendiger Geſtalt, und nadı allen 
feinen geheimen Anfpinnungen , YerBerungen und Folgen auf 
ber Bühne dargeſtellt bat, haben mehrere Dichter eineähnliche 
- " ru 
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Grundlage threr Schauſpiele gewählt; und zu dieſen gehört 
auch ber V. des gegenmoärtigen Trauerfpiels, worin man die 
Nachahmung der Salotti bald gewahr wird. Indeß gehoͤrt 
diefe Nachahmung zu dem. glücklichften, die wir Eennen, und 
verraͤld ein verzügliches dramatifches Talent, von.dem wir 
uns, bey forsfältigerer Ausbildung, und etwas mehr gehemm- 
ten Laufe einer fehr fenrigen Pbantafie, für die Zukunft viel 
verfprechen. Vielleicht ift die Auflofung des fehr gut geſchuͤtzten 
oteng etwas zu/ raſch; und das Schickfal der anglücklichen 
ulalia. gar. zu empürend fir die Empfindung des theilnehmen⸗ 
den Zuſchauers, da fie das einzige fichtbare Opfer aller der 
ſchaͤndlichen Kunftariffe eines argfiftigen und boshaften Hoͤflings 
yoird, ber zwar auch feiner Strafe nicht entrinnt; die man fich 
aber hey ihm nur hinzudenfen muß. Webrigens ſieht man dag 
„Vorbild diefes Hoflings im Marinelli, und der Marauiſtun 
in der Orfina , gar zii deutlich; auch die meiften übrigen Ch 
raktere lieſſen ſich mit denen in dem Leſſ ingiſchen Tranerfpi 


paralleliſtren. 


Johann Fauſt, ein allegoriſches ‚Drama don fünf 
Aufzügen. - München, bey Fritz, 1775. 8. 


Sim Hr. Leſſing in den Literaturbriefen das deutſche 
Publikum auf den dramatiſchen Werth dieſes Subjekts 
aufmerkſam, und durch die dafelbft Eingerücktasherrliche Scene 
nach feiner eignen Bearbeitung deſſelben, die man noch erwar⸗ 
tet, begierig machte , fcheinen mehrere Dichter fi den nämlis 
chen Borfak in den Einn kommen zu laſſen, wenn fie gleich 
der Ausführiing deſſelben nicht gewachfen find. Wenigſtens 
iſt dien letztere umftreitig der Zahl bey dem V. des gegenwaͤrtl⸗ 
gen Verſuchs, der mehr auten Willen, ale wahre bramatifche 
Talente verräth. Allegorie und Wahrheit find hier in einem 
feltfamen ‚:oft reiberfinnigen Gemiſche; und der Rontraft ztele 
ſchen ven Bemühungen Ithuriels und des Mephiſtopheles, 
wovon jener den unglädfichen Fauft noch in den lehren Stum⸗ 
den feines Lebens zu retten, biefer ihn vollends ind Verderben 
zu ſtuͤrzen ſucht, thun eine fonderbare Wirkung. Die ſm 
zweyten Aufzuge vorkommenden Perſonen ſpatzieren, wie in 
einer magiſchen Laterne, nach einander vorbey, und ſchildern 
mit einem Munde ihre Charaktere auf die unnatuͤrlichſte Are. 
Von der Abaͤnderung der dialogiſchen Sprache, nach Defchafe 


c‘ 


⸗ 
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fpnheit des Standes und Charakters, fiheint der W. wenig-gu 
wiſſen 3” ee läßt Fanfl's Eltern, die fchlechte Bauersleute Ind, 
en gegen das Ende ——— re 
vompha amiren, als ob fle in der neueſien 

ſchen Sprache geübt und beleſen wären ſhoftſe 


Situation aus Fauſts Leben. Vom Mahler Müller, 
Mannheim, | bey Schwan, 1776. & ’ 


— em leicht ſchwindelt, dern rathen wir, dieſe Scene un⸗ 
er gelefen zu laſſen, die auch wohl dem ſtaͤrkern Kopfe 
taumelndes Gefühl erregen können. Wir find nicht Eomppe. 
sente Richter, ob das die wahre Sprache ber bofen Geifter 
ud ihrer Werbrüderten ſey, die fle hier reden; aber das wife, 
jen wir, daß wir fie lieber-von Milton, Rlopfiod, und 
vollends von Keffing, in der Scene feines Fauſts (Litera⸗ 
turbr. IH. 1.) redend eingeführt hören mogen. Auch haben 
wir Shadefp enra Gift ‚ den diefe Situation zugefchrieben 
iſt, mit unfern, vielleicht zu Burzfichtigen , oder durch allen 
ben bier verfinfterten Augen, nicht über den V. 
ſchweben / ſehen; wohl aber haben toir Schadefpenrs Stelet 
ie und da erkannt, befonders in der Nachbildung bes, po 
— Tons, worin der Koͤnig ſpricht. Wenn die wirklich J 
mahleriſche, heiße Pöcmafle diefes jungen Schriftftellers 
durch Fleiß und Beobachtung. eeft mehr abgeglüht ſeyn wird, 
I —5* wir beſſere Arbeiten won ihm hoffen zu dürfen. Bis 


— 


Abraham auf Morla. Ein refigiäfes Drama für tie 
Muſik. Woran, Gedanken über Religion, Pre 
fie imd Muſik. Von dem Verfaſſer der Charak⸗ 
teriſtik der Bibel. Leipzig, bey Whgand. 1777. 
7 Oktavbogen. 


keiner Gattung der bet der Dichter inſers Ban - 
fr Kine 2 mehr ae und Bebärfniß, tage 


. "und Bücen auszufüllen ‚ und: neues Verdienſt einzuztndten, 


als in der muſikaliſchen, befonders vonder geiftligen Gattung. 


«8 giebt der Opern, Otatorlen und Santaten in.unfres Sp 
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che die Menge; aber wie wenige find darunter von Seiten Des 
Poeeſie behfallswuͤrdig? Der jumge Dichter handelt alſo ſehr 
foblih, und ſorgt zugleich am beſten für feinen eignen , 
der lieber dieß noch ziemlich oͤde liegende Feld, als an 
ſchon hundertmal umpfluͤgte Laͤnder des poetiſchen Gebietes 
bearbeitet; und dieß Verdienſt geſtehen wir auch dem Verfaſſer 
dieſes religidfen Drama, mie ers nennt, mit Vergnuͤgen zw. 
Seine vorausgefchichte Abhandlung über die Vereinigung der 
Religion, Poefie und Muſik, ließ uns hoffen, daß er niche 
unvorbereitet. an diefe Arbeit gegangen, daB er bie Natur, 
. Mittel und Abſicht diefer Dichtungsart vorher veiflich über 
dacht habe. Und darıber gedacht hat er wenigſtens wie uns 
/ die Durchleſung dieſes Aufſatzes gelehrt hat, wenn gleich dieß 
| Nacbenten, wie uns dünkt, nicht recht zur Neife gedichen 
iſt, weil die Einbilt ngskraft des. Verf. vielleicht feiner Vieber> 


legung bie völlig ruhige Faſſung nahm; weil er, wie es uns 


fheint, von feinem Gegenftande minder erleuchtet, ale er 
wärme war. :Daher meiftentheils da Deflamation, wo man 
Sprache der Kritik und des Unterrichts erwartet; daher fo oft 
Unterbrechungen und Abfprünge, mo man nad) toriterer und 
grundlicher. Ausführung begierig if. Kurz, der inhalt diefer 
Abhandlung, der allerdings die ferafaltige Behandlung eines 
philofephifchen Kunſtrichters verdiente, iſt hier faſt durchge⸗ 
hends nur oben abgeſchoͤpft, mit mehr Redſeligkeit als Grund⸗ 
lichkeit; und zu jener wortreichen Redſeligkeit kommt noch gar 
oft eine pretife Schreibart und gezwungnes, neologiſches 
Wortgepraͤnge. 

Yun, von dem Drama ſelbſt. ir wollen nichte wider 
die Mahl der Materie einwenden. Auch hätte der Umſtand, 
daß Merafiafio fie ſchon als Oratorinm bearbeitet, und fo 
gluͤcklich bearbeitet hat, einen beſcheidnen Dichter vielleicht ab⸗ 
geſchreckt, und ſcheu vor der Weraleichung gemacht, der ſich 
auch .unfer Voerfaſſer wohl ſchwerlich ohne Gefahr unterwerfen 
fönnte. Auch machen wir ihm. über feine Abweichungen von 
der bibliſchen Geſchichte, was den Lauf der Handlung betrifft, 
keine Vorwürfe; und außerdem hatte er allerdings, in des Her⸗ 
bepfährung Heiner außerwefentliher Umſtaͤnde, und in der 
Auszeichnung der Charaktere feiner dramatiſchen Perſonen, freye 
Hand. Aber Echicklichkeit und Wahrſcheinlichkeit iſt hier, 
miedefannt, die Hauptpflicht des Dichters; nud diefe vermiſſen 
wir in manchen einzelnen Handlungen, Nebenumftänden und 
D Charalterzugen dieſes Drama,’ Abrahams Detragen, nach ˖ 

2 dem 


— 
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dem er den goͤttlichen Befehl erhaiten hatte‘, feine. Verfchwie 
—* vater, fein Verhälten bey ee des 


Opfers, und fein Bezeugen wegen femen Sohn, dag alles . 


duntt uns im der heil. Schrift weit edler, feiner weit wuͤrdi⸗ 
ger, und den Zwecke der ganzen Sache weit gemäßer befcheie 
ben zu ſeyn, ale es von’ dem Verfl bargeftellt und gefchildert 


wird. . Sara’s Charakter ift gleichfalls äußerft verfchteden von ' 
dem, vorichen ihr dee dibliſche Geſchicht ſchre der beuiegt; fdtven 


lich erlaubte fie fichs, fe würend und ungeberdig u thun, wie 
fle Hier ©. 14. ı5. fi Felle. Aber vermuthlic wollie der 
Vexrfaſſer gern ihren Charakter init dern des Abraham in Kon 


traſt ſe en? Und war ihm denn. dazu keine mildere Abftufung, 


als dieſe harte Abprallung , möglich ? Die langen Vorbereitun⸗ 
gen und Zogerungen vor dem Opfer, die Iſaaks Lage nur 
mehr quaͤlend als mitleidowuͤr dig machen, fchienen dem Verf. 
ohne Zweifel für ſeine muſikaliſchen Zwocke und Beduͤrfniſſe 


dienlich und noͤthig; aber auf uns hat das alles, von ©. 35 


bis 56. ſowohl bey der Lefung als Vorſtellung, einen bo 
widerlihen Eindruck gemacht; fo, wie man auch wohl no 


wendig auf den Abraham unwillig werden muß, dag er mm, 


da Gottes Engel ihm fchon Einhalt gerhan hat, wicht gleich 


„den armen Iſaak vom Holzſtoß loßmacht, fondern erft einge 


Lange Arie fingr, und dann die Bande durchſchneidet. Bern 
gleich das Stuͤck zu feiner theatraliſchen Vyrſtellung beſtimmt 


iſt; fo denkt die Phantaſie des Leſers und Zuhoͤrers ſich doch 


die Scene gegenwaͤrtig, und uͤberſieht dem Dichter dieſe, und 
aͤhnliche Ungereimtheiten nicht. Dieß erinnert uns an eine 
Stelle der vorläufigen Abhandlung, ©. 36. f. wo der Verf. 
Grundſaͤtze vortvraͤgt, die ſchwerlich Hey kritiſcher Unterſuch 
die Probe halten werben. Er meynt, ber Zweck bes relig 


fen Drama den er in der Erweckung religioſer Empfindun⸗ 
"gen, fanfter, edler Gefuͤhle, u. ſ. f. ſetzt, diefer Zweck fodere 


nicht die genauefte Beobachtung des poetiichen Koſtume. „Wenn 
ih, fegt er hinzu, die Perſonen des Abraham als Geſchicht 
und Menfchenforfcher charakterificen follte: ſo wuͤrde ich ihnen 
nie bie Gedanken, die Einſtchten, die Bekanntſchaft mit 
fpäsern Religionswabrheiten zufchreiben , bie ich ihnen 
bier in den Mund lege; aber das durft’ ich als Dichter.“ Wir 
fehen bier durchaus den Grund nicht ein, warum der Dichter 
diefe Befugniß vor-dem Geſchicht⸗ und Wenſchenforſcher vor» 
ans haben ſollte. Darf er, weil er Dichter iſt, Sitten und 
Den 

Darf 

3 . 
" | 


ngrurt alter ur neuer Sn ‚durch eimmdet sorefen ? 
” 2 


— 
+ 


N 
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Darf er das vollends als denmätifcher Dichter? Ober wir «x 
‚nicht vielmehr durch dergleichen Anachronifmen feinen eigenti 
chen Zweck hintertreiben, welcher die Täufchung des Leſers oder 
—* iſt ? Wenn dieſer Zuhörer gleich nicht auch einen Zu⸗ 
ſchauer abgiebt; pi ſcheint uns dieß bier feinen Unterfchied zu 
‚wachen, Dichter feiner Verbindlichkeit. zur 


ana des —X n überheben. Aber, fast — 


—— Docfie, © nd noch mehr der durch die Allgewalt der 
—* *5 * ie It mie ne le euer; 
.®9 mir bas in innen T uſchung, da 
fo daten, fo ſprachen.“ — Freylich wohl eine ſchöne Ts 
ſchung! wo alles darauf angelegt if, den — der 
taͤuſcht zu werden erwartet, nun um dieſe Erwartung zu 
ſchen! wo man ihn, wenn er nicht ganz achtlos und Blind iſt, 
dutch dergleichen Verſtoſſungen aus der Wärme der Ewpfin⸗ 
dung in die Kälte der Unterſuchung gemwaltfam zuruͤckſtoͤßt, fo 
gewaltſam, daß felbft die Allgewalt der Muſik darın verzwei⸗ 
fein. muß, ihn zurädzubalten. Und was kann vollends wider 
iger fenn, als wenn ber Rerf hinzufeßt: „Drama if} je 
.. einer Begebenheit; wir find ſelbſt dabey, 
wir hören unfre Zeitgenofjen reden, und wundern uns alfe 
auch nicht, daß fie ſprechen, wie wir ſprechen wuͤrden“ — 
er noch nicht weiß, was  Dersifonnicen beißt, der nehme 
Viefe Sehe zu einem fo einleuchtenden Beyſpiele, dergleichen 
ihm nicht, ſobald wieder vorfommen möchte. Mie ſollen ung 
alſo nicht im die Zeiten und Sitten der Dramatifchen Begeben⸗ 


heit hineindenken, hinein verſetzen; fle, dieſe —— et fol 


fih vielmehr in unfere Zeiten und Sitten 
die Patriarchen handeln und fprechen laſſen, wie wir, das 
nennt der Verf. fie ung vergegenwaͤrtigen! ich ‚bey bies 
fer Stelle ward uns für das, was wir auf Moria fehen und 
bören ſollten, Im voraus bange. So arg, als seits nach je 
ner Krußerung vermuthen muſten, fanden wirs freplich wohl 
nicht; aber doch iſt die Sprache diefes Gedichte größtencheile 
über dig Graͤnzen jener Simplicität der Begriffe und Ausdrik 
cke hinausgetrieben, die man doch nothwendig in dem Ppatriam 
qaliſchen Zeitalter armehmen muß; fie firogt von Bildern und 
Wendungen, bie aus ber fpätern, befonders der prophetifchen, 
Bibelfprache entlehnt, an ſich untadelhaft, bier aber gewiß 


enrcht ſchicklich find. Dazu konnnt, daf einige diefer Wilder 


von Dinden: hergensutnen find, von denen das damalige Men⸗ 
ſchengeſchlecht durchaus noch keiu⸗ Nenntniß haben konnte 
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Was wußte J B. Iſaat von teinem Vorhofe des Tem⸗ 
pels? (©. 10.) Auch manche tranſeendentale Begtiffe von 
Gott und Natur gehören hieher. Wir bürfen dieß alles nicht 
weitläuftig mit Beyfpieen belegen, dba der Verf. ſelbſt diefe 
Beſchaffenheit feines Drama in der angeführten Stelle feine 
. Abhandlung eingeflcht, und zu rechtfertigen fuch& —— Leber - 
de ganze Einzihtung dieſes Stuͤckt, und über das Verdienſt 
deffelben,, als I zaufttalifces Gedicht betrachtet, ließe ſich feße 
vieles erinnern, wenn bier eine umflänbliche Kritik unfere Abo 
ſicht * rende glückliche, Anlage einzelner Situationen 
Haben wir nice darin verfannt; oft aber hätten wir bie Ber 


iheilung dei Plans, und die Wahl der theilneh menden Dee | | \ 


nen anders. gewuͤnſcht. So will ung das Chor der Pilger 
von Salem nicht recht we F gleich 0 wie der 
B. vorgieht, ihn antieth. (S. dir Vorrede, ©. )_ Step ' 
lich iſt wohl zu fehen, daß. es ſchwer war, ein 
; aber Metañaſio wählte doch weit ——— 

wenn er bisfes Chor aus Abrahams Knechten und Hirten be⸗ 
Kehen, und ihm bey De der Opferung ſelbſt nicht gegenwärtig, 
fondern alle Begleiter des Patriarchen, der Hibel zufölge, duf. 
feinen Befehl unten am Berge zuruͤckbleiben ließ. Denn ai 
Gerdem find die Wechfelgefänge bes Chors , ber Juͤnglinge | 
Sjenafeouen ‚ auch poetifch betrachtet nicht der fchonfte e Gel : 
diefes Drama. Ueberhaͤupt von der Poeſie zu urtheilm, da 
wir zur Zergliederung eingene Stellen ujche Raum haben, 
müflen wir dem Verf. allerbi — au einer Btühenbrg 
und oft glücklich verfificirten —2* 
merkt es noch zu ſehr, * Kultur hard Ent no 
"wicht an ihm ee aber ſo mancher blendender 
Schimmer, der an das grängt, und vor feiner Aufld« 
ung beiteben kann; a —* vie Un, icpeit in der Würde 
und Staͤrke der Gedanfen und Ausdruͤde, die oft Plan vo vom 
Eden und Hohen ins Matte und Feoftige finfen, 
(hen In den fernern Arbeiten biefer Art, welche der Verf. zu 
liefern verſpricht, mehr Vollendung und Vollkommenheit an⸗ 
zutreffen, und werben dann mit Freuden dem Benkalfe zu⸗ 
ſtimmen, ben das Publikum dieſen Arbeiten estheilt; auch 
ſelbſt die Zufriedenheit werden wir bann nicht veruͤbeln, mit 

welcher. der Verf. felbft und einer feiner Freunde, dann viels 
keit (0 5 — als dießmal zu ci, feine Einftigen 
Brei dichte beurteilen werben 


Bobs Andre - 


⸗ 


ir wüne . 


— 


745 Bm den, ſchenen 2Biffenf@afun. 


ltr. se rn 
Andromache, ein muſtkaliſches Drama, von Karl 
Wilhelm Daßdorf. ‘Dresden, bey Hilſcher. 
“4777. 2 Bogen in gu. 83. et 


Grat eine poetifche Zuſchtift an Madam Seyler; dann 


ein Vorbericht, worin der Verf. ſich ziemlich umſtaͤndlich 
ſowohl Über die Gattung, ten fein Stuͤck gehört, als uͤder 
die Einrichtung biefes Schaupiels ſelbſt, erflärt, Was er 
bon jener ſagt, hat allerdings feine Nichtigkeit. Es berrifft 
theils die { des Bubjekte, wobey er dem ruͤhtenden In⸗ 
belt dor dem Schrecklichen · den Vorzug giebt; theils die Pflicht 
es Komponiſten; bie Reden’ der fplelenden ’Perfonen durch 
zu lange Zwiſchenfpiele nicht zu unterbrechen. Wir glauben 


indeß, daß für beydes der Grund tiefer liege, als ber. Verf. 


{hr gefucht har, und daß bie Einrichtung dieſer Schanſpiel⸗ 
———— wenn fie ja ‚bleiben ſoll, noch manger 
weſentlichen Verbefferang fhhig waͤre. Auch wider die Eins 


richtung des gegenwartigen maſſkaliſchen Drama liege ſich 


manches erinnern; ſo kurz es iſt, fo fehlt dach zwiſcen deu 
drey Scenen, woraus es beſteht, bie gehörige Verbindung: 
‚und man kann die mente für nichts anders, als für eine, 
hier gewiß entbehrlihe Epifode anfehen, wie denn auch die Exe 
fheinurg bes Zenens, Jim Verlaufe der Handlung nicht das 
mindefte beyträgt. 8 wir indeß mit Vergnuͤgen an diefer 
Arbeit wahrgenommen haben, iſt die Vekanntſchaft des Verf 
mit den Schenheiten der Alten, bie unſern itzigen Schaufpiel- 
dichtern gewöhnlich ſehr zu fehlen bflent. Tigentlidh iſt das 
ganze Stuͤck ein Aussug der benden erften Akte von der At 
romache bes Euripides; auch kommen zwey Stellen darin 
vor, wobey bee Verf, ben Somer und Virgil vor Augen ge⸗ 
be hat. Herr Naumann will, der Vorrede nad), dieß 
Drama mit Miniit begleiten ; auch haben die beyden fo ruͤhm⸗ 
lich befaniten Künftier, Schoͤnau und Singg, eine ſehr fhöne 


| Titeloignette bazı geliefert. 


Der fatfche Med; ein Schauſpiel ini drey Aufzuͤgen. 


Erfurt, bey Keyſer. 177g. 53 Bogen in 8 
Eine 


\ 
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in grauſame und habſuͤchtige Stiefmutter hat ihren Mann 
wider feinen Sohn fo ſehr einzunehmen gewußt, daß er 
ihn verftoßen hat; und itzt, da er ſchon verftorben iſt, verheim⸗ 
licht fie, um ſich feines Permigene zu verfüchern , feinen Tod, 
bringt ihm eine Wunde bey, laßt den Sohn rufen, bringe nun 
- aus, diefer babe ihn ermordet, Elagt ihn an, wird aber durch 
einen Bedienten verraten, umd nimmt die Flucht. Dieß iſt 
kuͤrzlich der Inhalt des gegenwaͤrtigen Schauſpiels, und der 
Sinn des ziemlich ſchielend ausgedruͤckten Titels. Daß Liebe 
eingeflochten iſt, verſteht ſich von ſelbſt; und außerdem noch 
die Epiſode einer Frau, bie ihren Mann auf der Herreiſe von 
Dfindien 1 verumglüche glaubei, und ihn bier.mverhofft wieder: 
findet. Mech unbedentertder faft, Al3 der Plan, ift die Aus: 
—— dieſe⸗ Schauſpiels, ſo ſchleppend und ermuͤdend, ſo 
mittelmäßig und fhaal, daß der Rerenſent froh iſt, es zu Ende 
geleſen zu haben, und unmoglich ſich durch eine umftändlichere 
eurtheilung den Ueberdruß verlängern fann. 


Du abgedankte Officier, ober Sofeph ber Gute; ein 
Schaufpiel in fünf Abtheilungen. Erfurt, bey 
Keyſer. 1778..9 Bogen in 8. " 


Rdle, menfchenfreundliche Handlungen ‚ tie ber itzige beut- 
(he Kenfer ihrer viele verrichter, verdienen allerdings 
ein bauerhafteres Andenken, als ihnen bloße Zeitungsberichte 
geben koͤnnen; aber ſchwerlich wird ihnen die Heide von Schau: 
fpielen , in denen man bisher Züge diefer Act zum Grunde ger 
legt bat, Unfterblichkeit ertheilen konnen. Gegenwaͤrtiges 
Schauſpiel betrifft die Großmuth des Kahſers, mit welcher 
er ſich eines verarmten Officiers annahm, den er ſelbſt beſuch. 
. ge, und mit eilf Kindern antraf, worunter das eine ein ange⸗ 
‚nonmmenes war. Einen Aft hätte dieſer Stoff allenfalls ayt 
‚ausgefüllt; aber die Ausdehnung in fünf Aufzüge macht den 
Bang der Handlung zum Schneckengange, und es ift mit al- 
fen den Ansfillungsfienen und Nebencharakteren nicht viel ges 
befiert, die der Verf. berbeygeführt hat, dem man. noch dazu 
bie fremden, geraubt vi Federn gar leicht ausrupfen Eonnte, 
bie micht immer Pfau federn ſind. 


Bbb - Siebe 
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ras Von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
VUebe und Tod. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen. 


er de 


Altenburg , In der Richteriſchen Buchhandlung: 
1778. 7 Bogen in 8. , 


Sr Stoff dieſes Zrauerfblels I eden fo, tele bie ganze 


Ausführung beffelben , von der gewoͤhnlichen Art; beige 
de Beben ſich nicht fehr über das Mittelmaͤßfige. Auch bie 
‚Charaktere ber firlenden Derfonen find ziemlich) verbraucht s 
ein harter Water; eine zärtliche Tochter; ein treuer Liebhaber, 
der für feine Geliebte alles, und endlich fein Leben felbft , auf 
opfert; ein alberner Geck, den der Vater feiner zum 
Manrie aufdringen will, und ben fie unmoͤglich lieben kannz 
Bediente, die fir die Bortheile ihrer Hexren beſorgt find; ein 
geſchaͤ ftiger Wirth; eine plauderhaſte Wirthin, u ſ. f. Be 
"das alles noch nicht oft genug dargeſtellt geſehen hat, und es, 
mit geringen Abänderungen, noch einmal beamatifivet.fehen 
will, der leſe dieß Traugrfpiel. Die Aufloſung geſchieht durch 
einen Zweykampf, und bie Entſcheidung deſſelben iſt, auch 
- shue Ruͤckſicht auf die poetiſche Gerechtigkeit, nicht fo ganz 
natüurlich; auch wird Emiliens Schickſal nicht beſtimmt genug 
entfchleden. Der Dialog ift noch das Beſte; und einige See⸗ 
nen, befunders die im vierten Aufzuge, 3* Emilim und 
{stem Vater, ſind dem Verf. ziemlich geglückt. 


Reden, von dem Verfaſſer der Spagiergänge. Er⸗ 
ſter Band. Leipzig, bey Weygand, um. 1338, 
Me. 


Er die Empfehlung, mit welcher wir ehebem die Spas 
giergänge des V. anzeigten, gebührt Jauch diefen ke 
don, die nur der Form wegen fo heißen, eigentlich aber aͤhnli⸗ 
de , nut etwas ausgeführtere, Betrachtun ngen find, Die einen - 
edeln, fanften Sinn, und redlihe Waͤrme für Neligion und 
Srömmigkeit athmen. Die Schreibart ift größtentheils einneh- 
mend, und der Würde bes Inhalts gemäß, frey vom Leber 
fpannten und Unnatürfichen, und von ber abgeſchmackten Sie 
rerey unſrer heutigem empfindſamen Schriftſtellee. Die Seile 
der ſtrengern Kritik wuͤrde zwar freylich manches —*5 — 
fen; aber man bedenke die Klaſſe von Leſern, für wel 

B Kari, und man wird zugeben muͤſſen, daß er, —* 


, ” » 
\ 
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kte betrachtet, ſeiner Abſi cht, und den Pflich 

ten eines popularen Schriftſtellers, vollig Genuͤge thut. Der 
Indhalt dieſer Reden iſt folgender: I. Ueber die Wuͤrde und 
Vortreff lichkeit des weiblichen Geſchlechts; vor einer Geſell⸗ 
ſchaft junger Damen. II. Apologie fir die Aufklärung des 
Landvolks; vor dem -verfammelten Adel un — —. NIE 
Standrede bey dem Sarge unfers Freundes Dhilofurus. IV 
Ueber die SGefchichte der Hanna. ine Predigt, in der Sonn 
tagsgeſellſchaft gehalten. V. Von den Vortheilen einer früh⸗ 
zeitigen igkeit. Vor einer Verſammlung von Juͤnglin⸗ 
gen. VI. Standrede, bey dem Sarge meines Freundes Sere⸗ 
vınd gehalten. Vn. Wider die Pfuſcherey in der Arz neywiſſen⸗ 
ſchaft; vor einer Waurenverfammlung in ber Schenke zu 
— dorf gehalten. VII. Apologie des V. fiir fih und feine 
Mitſprecher; und endlich: Des Magiſters Serenus Abriß ei⸗ 
Klar verbefierten Kirchenordiung fuͤr ſeine Gemeine. Dieſer 
—— uſmerkſamtot, wenn er gleich nicht als Mu⸗ 


J 


Der Mennſhleſen- Möhaber; ein Ku in nur 
Akten; dem Herm Krevffleuereinnehmer Weiße 


- ‚gewidmet, won J. G. Dyck. Leipzig, 706. 
8 Bogen in & 


Pie: gut, vi Karl, die Hanptperfon diefes kuſtſniels, am Schluß 
das Parterre anredet : „Meine Herren! 

Sie PER doch —— unentſchloſſen, ob Sie klatſchen wollen? 
Es iſt der erſte Verſuch eines jungen Autors!“ und der V. in 
einer Note den Wink giebt, daß dieß auch feine Anrede an bie 
Kunſtrichter fen; — da wohl die Zuſchauer, waͤren ſie auch 
etwas eingeſchlaͤfert, ſo traͤge ſeyn, und nicht ein paarmal die 
Hände zuſammen fhlagen ? und die Kunſtrichter fo ungefallig, 
dieſen Berfuch eines jungen Autors nach der größten Strenge 
zu beureheilen? hätten fie auch gleich manche Unvollkommen 
- heiten daran wahrgenommen, hätten fie auch die ganze Anlage 
voenig neu und intereffaut, die Verwickelung ziemlich kunſtlos, 
die Schilderung des Hauptcharakters wenig treffend und ſtark, 
und die Situationen, worin fich diefer Charakter zeigen ſoll, 
wenig reichhaltig und belebt gefunden. Lieber werden fie Las 
Sute auffuchen,, und das BT Ye welches — 
ieſem 


750. Bon. den fehänen: Wiſſenſhaften 
biefem Schauſpiele nicht gam fehlt; Me meiſtens natiefiche 
Berbindung der Scenenund gute Vertheilung des &tofs,den Teich- 
tei:, notürlihen Dialog, die Vermeidung alle: der Affeftatien 


und üppigen Auswuchſe, von denen zu fr Zeit der Verſuch 
eines jungen. Autors felten frey bleibe,’ ker hafır werden fie 


mm auch von ‚Biefem jungen Autor . — ium ber 


und n bey kuͤn ftigen Vorſoqchen dieſer Art, mi Dec. er 


warten koͤnnen. 


Craft von Eſer, ein Trauerſpiel in fünf kn; ; nach 
dem Englifhen des Banks; herausgegeben vom 
3.6, Dyk. Leipzig, 1777. 9 Bogen in 8. 


Ser eigentlich eine Umarbeitung des bekannten Schaufpiels, 

J die Gunſt der Fuͤrſten, worin Hr. D. vornehmlich 
Empfindung in die Stelle maucher leerer Tiraden zu ſetzen ge 
ſucht hat. Jenes Stück har indeß ſchon zu viel Beyfal bey 
der Menge erhalten, und iſt nun einmal von den Schauſpie⸗ 
lern ſtudirt; ſchwerlich wird man u. von biefer Umänbderung 


Gebrauch machen. I 
Ob 


Der Gefangene, ein Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen. 
Aus dem Italieniſchen des Heren Alb. Capacelli. 
‚ Dresben, in der Hiſcherſchen Buchhandlung, Ir 
8 Bogen in 8. 


De Stuͤck am und fuͤr ſich betrachtet, iſt niche gang ohn⸗ 
Schoͤnheiten, wenn gleich in der Ausführung dieß und 
jenesizu erinnern ſeyn möchte. Die bekannte Geſchichte eines 
ob der aus feuriger Liebe eine ungleiche Heyrath, on 
aller Widerſetzung des Vaters, einzugehen entſchloſſen iſt, hat 
hier doch ein neues Kleid erhalten. Auch wird die Entwicke⸗ 
fung, indem der Fuͤrſt die buͤrgerliche Familie der Braut in den 
Srafenftand erhebt, noch fo ziemlich motiviert. Die Ucherfe: 
kung iſt wohl richtig 5; aber etwas ſteif. 


. Die 
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Die wmigtüdliche Probe; :Ein Luſeſpiel in drey Auf 

zügen. Seipzig, bey Heinſtus, 1777. 12 Bogen 

ins. 


u un | 
ine abgenußte, bürgerliche und flache Schilderung. Ein 
WMaͤbchen iſt frevlich zu hintergehen; aber einen fo plum. 
gen Betrüger, als Schönlod für einen Grafen zu halten, hat, 
nicht: die geringfte Wahrſcheiniichkeit. ‚Der Titel des Onide . 
foroobl als die Idee, den Berläft einer Erbſchaft zu erdichten, 
iſt in einem Bisher ungedruckten Nachſpiel, welches ver sehn Jah· 
ven in ig zum Verlag angebsten wurde; ſonſt aber von 
ganz verfhledeneg Inhalte, und des Drucks wohl wuͤrdiger, 
als dieſes war. 2 It. 
Die Wildſchutzen. Ein Luſtſpiel mie Gefängen, in 
drey Aufzügen, von Stephanie dem Juͤngern. 
Wien} bey Gräfer. 1777. 5$ Bogen in 8. 
in ſolches Stuͤck, welches wie vlele andere deſchaffeni 
naͤmlich ſehr lad, gemein, und bis zum ten * 
ſchwaͤtig. Und doc find uns die miedrigen ‚Unterredungen 
Darin noch erträglicher vorgefommen , ald] die feynfollende Ems: 
pfindſamteit die.der Verf. in einige Charaktere zu legen ge: 
fücht hat. Der eingemifchten Sefänge find nicht viel; fie find 


e [3 


A Profe, in die fe eineemiſcht ſind, volltemmen 
J | | >> 

Seprgebichte und Sieber zur Erbauung ‚, nebft einigen 
Palmen Davids, in. bekannte Kirchenmelodien 


überfege von Earl Friedr. Mende, Leipzig, bey 
Schneider, 1778, 267 5. in 8. | 

s iſt wohl nicht möglich , einen ſoſchen Reimer unfeen Le» - 
. fern durch eine Fürzere Disthode bekannt zu machen, als 
wenn wir ihn felbft reden laffen. Man höre alfo, &. 83. 


“Ci 


” 
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Sorrich. nicht: Dub Teac ne Gabe, o ich 


Sum Schlafen von Natur gar eine gute Gabe, 
Und darum flehit du nicht des Schlafes Vater an? 
Den Gott, der ihn ung giebt umb wieder nehmen karn? 


In dieſem Geſchmack ſind auch die geiſtlichen Lieder. Ich 
wundre mich, wie einer itzt noch mit fo was hervortreten fan, 


ein, der in feinee Sprache folgende Gedanken äußert: 

naͤchſt kafın man Gott eben fo gut in.profa loben als in ligara, 
und in gemeinem Leben iſt eine freye Rede verkändlicher alg 
‚eine gebundene, Weberdem fo feget Fein Prolomaeus weht 
einem Homero einen Tempel, und um feine Saͤule diejenigeg 
Städte, welche fih um die Ehre feiner Geburt zanften. Kein 


.Auguftus machet mehr einen guten Poeten, wie der Cor- 


nelius Gallus war, zum Eanbpfleger. Kein Velpafianus laß 
fet mehr dem Salejo Baflo auf einmal vor feine Poeſie ı 2500 
Philippi Thaler zahlen : viel weniger ein Hiero König im 
Syraeus bem Archimelo vor 18 Vers 60oo Scheffel Welpen 


> reichen.“ — Gut, daß foldhe Soden abgefummen, font wir 
I. 


de des Verſemachens vollends Fein 


Gedichte des Grafen von S. nebft einigen Stuͤcken 
aus dem Herrn von Voltaire. Breslau, 1776 
270 ©. in gr. 8. 


Sr Mecenfent Hat überall nice die Ehre, den Mer. 
ne fernen ober zu errathen; findet es aber ruͤhmlich, 
ſich derfelbe duch Kenntniffe und Begierde zum Lefen 
manchen feines Standes vertheilhaft unterfcheidet. Nur 
einem deutſchen Boileau, wie er zu ſeyn wauͤnſcht 
ihm gerade alles, mas nothig if. Sprache, Wis, Ei 
dung und Verfififation. Man böre ihn ſelbſt, ©. 77. (Kann 
man ſich etwas Schlechters denken?) 

Ber wars? Die gnaͤbge Frau, um das Cimbal zu ſchlagen, 

Sie brachts mit eigner Hand ins Zimmer ung getragen; 

Die Tochter kratzete mit auf der Vielin, 

And wollt ih um den Take mit Hand und Fuͤß bemuͤhn; 


z3Er 


* 


Der Vater tumpelte dabey anf dem Baſſettel: 
Sp dacht, zu dem Contert wahl ich mie Melon Beet, 


"mie fallt hiebey ein deutfcher Schriftiteller vom Jahr 708 . 


. 
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Doch was entzůckenders, das ſtund ung noch bevor, 
Ein — Smbenmenſch, das ſang am End Tenor. 


Ein yaar Stüde in ſranzoͤſiſcher Sprache find nicht J— die 


Urbefepungen ons aus dem Voickire Hingegen fe ehe ſchlech 
Für müßige Stunden. Etwas im Veen, von e. 
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/ 


©. St. Coburg, bey Apl A772, 5% Bogen in 


Mein 4 


Verſe gehören mit zu der großen Anzahl, di 
DE, Bat ak —* — welche maß, ie 


weg f&hlecht nennen vn, und die einer guten gefunden Alle 


tagefupp? gleichen, z. E. 
Berechnet ihr nach Millionen, 
Golddurſtige, des Lebens Stdd 7 
Mehr noch ale Gold, mehr noch als Kronen. 
- Find ich in meines Freundes Bd. 


Aber nie? Es Bar nicht von einem Hausgericht, ſondern 


von Confekt die Rede. Und da nun eine Mahlzeit nach der 
Meinung des Horaz, auch ohne Confekt beftehen kann, wär’ 


es nicht gerathener, überall feinen Nachtiſch zu geben, und 


wenn der Verf. auch darüber kein Auter geworden waͤre. 


v 


Der treuherzige Vater. Dofp. un. 8. | 
Bei ein ya mit It feinem gebrochenen Deutſch, iſt hier 


Ein et ie. Den genannt, fol hiet den franzoͤl⸗ 
(dam er fpielen ; aber der Werf. follte doch erit frat- 
zöfifch lernen, che er eine Derfon in der Sprache reden ließe: 
dem Peftilence-Wein, — faire d’amour- ceſt pour ſaire erẽ 

penee i la Paris-allgs au pendre, und dergl, zu fagen, ver⸗ 
Eh doch wohl, daßman ein Erzignorant in dieſer Sprache fey. 
Ein Jubenweib mit ihrem eckelhaſten Gewaͤſch ift auch 
da, und vermehrt noch den widrig — die amade 
te Syprache, die in dem ganzen 


Der 


vd. 


754 Ron den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Der Vater ‚ ein Nachſpiel für ein geſellſchaſtl. Thea- 
ter junger ‚Perfonen, Stuttgard, bey Cotta. 1776. 8. 
in gar unbedeutendes Ding. Die - Mordl: wie: fchädfich 
einem jungen Menſchen das Spiel fey, wird, auf die 


eich, -Weife im 7 Aufteitte gezerrt, too vielleicht bie 
offe des Juden, die jungen Kinder, für die bas Std be 


j femme iſt, zu ' Kan machen wird. 


8 


Fmm. 


Ndheiniſcher Pan erſter hebbſt 1775. 183 Sehen, 


s Motenblat.. 8 


Sn diefer Sammlung iſt enthalten ein Nachdruck folgender 


rn) Stücke: 1) moral. polit. Puppenfpiel, 2) Prolog zu 
Bahrds öffenbarungen 3) Götter, Helden und Wieland, 
4) Rhapſodie von S Jofann Heinrich Reimhart dem jüngern, 
3) Prometheus, Deufalion und feine Recenſenten, 6) Dies 
nalk und Mopfus, eine Ekloge, 7) Paͤtus und Arria, rine 


Kuͤnſtlerromarge, 8) Lotte bey Werthers Grab, eine Elegie. 


Die Vergleichung der meiſten dieſer Gedichte mit- emem gäbe 
genden Moft ijt nicht übel. Aber wie muß es kommen, daß 
es ben dem erſten Herbſte göblieben iſt ? Iſt der Wein ar 
Rhein feit 1775. nicht gerathen ? Haben die Köpfe, welche 
die Mittagsfonne nicht heiß genug finden fonnem, um zu recht 
darchglühet zu werben, und die durch die Lobeserbebungen 
ihrer Klienten 1 dazu fo’ fleißig gedhnger worden ns 
dennoch feitbern nichts als, Beerlinge getragen 7 


2. W. Goͤthens Schriften, dren Baͤnde, mit 9 
Kupfern. Berlin, bey Himburg. 1777. 138 Seiten 
in 12. 


Hr Ausgabe, iſt obne Vorwiſſen des Verfaſſers bemeke; 
mit wie vielem Necht, mag der Herausgeber und Ver⸗ 
leger derſelben veragtworten. Ipdeſſen iſt fie ſehr ſanber, und 

auch, fo viel wir haben ſehen koͤnnen, correkt. 
Der orſte Band enthaͤlt die Leiden Werthers; Iber 
zweyte Sand Gy von Berlichingen, und Cavigo; der drit⸗ 
. se 


4 





b 
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se Bad, Gteila, Ciaudine von Wide Delle, und die Pape 


. penfpiele. 
er Mn. 


Lauſus und Indie, ein Drama in drey Aufpigen, nach 
der moraliſchen Erzaͤhlung des Herrn Marmontel, 
verfaſſet von einem adelichen Frauenzimmer in Schles 
fien. ‘Breslau, ‚bey Gutſch. 1776. 96 ©. 8. 


De Verfaſſerinn legt ſich in einer Nacherinnerung an die 
Kunſtrichter die ſtrenge Poͤnitenz auf, alles erdenkliche 
Boſe von ihrem Stuͤck zu ſagen, und hoffet nad) dieſem Be⸗ 
kenntniſſe, entweder gar nicht für den Richterſtuhl der Critik 
gezogen za werben , oder doch eine gemÄbigte Cenſur ertvarten 
zu dürfen. Dadm R) wird freplich a Ai Recenfenten , werm fie 
anders einige Lebensart haben wollen, Stillſchweigen geboten, 
Aber ein guter Rath ? Der ift wenigſtens nicht verboten wor⸗ 


den, und das ift für die Verf. diefer : Der Poefie oder der 


Mufe niemals mehr, als ein vertrauliches tete à fete zu ar⸗ 


fanden, und forgfäleig zu verhüten, daß von diefen Defaräfti u . 


gungen nichts weiter ins Publikum Kanfpirirt. 


Die Bezauberten. ine fomifche Oper in einem 


Aufzuge. Nach dem Franzoͤſiſchen der Madame 


Favart, verfertigt und in Muſik gefegt von „Johann 
Andre. Berlin 1777. 70 ©. 8. 


fe Muͤhe und Kunft ift an eineni fo faden Stůck wie die⸗ 


ſes iſt verloren; für das deutſche Theater hätte es immer 


unbearbeitet bleiben moͤgen. Die ganze Intrigue zt ſich auf 


ein gezwungenes Wortſpiel, wodurch die geſuchte Naivitat des 
jungen Maͤdchens und ihres Liebhabers, in eine unertraͤgliche 


Albornheit ausartet. Hannchen und Peter, ein janges landli« 
ches Paar, - find in einanber verliebt; der Dorfichmidt und 
Roßarzt, Meifter Steffen, der auch ein Ange auf Hannchen 
gewoͤrfen hat, beredet fie beyderfeits, eins babe das atıbere. 
bezanbert, und verfpricht, fie von dieſer Bezauberung zu heilen; 

daraus —— nun die witzige Intrigue des Stufe. Ends 
ih ft Ar. Damon den Rupten, und belehrt das er 

aar, 


J 


Du 
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Baar, daß die Sasberep gang natürlich zugeße, und fie werden 
verheyrathet. Der Dialog iſt —— —— ‚und 


von dem verſiſicirten Theile befielben mag folgendes zur Proße 
. Bieten Dbeter Ange: | 3 folg zur 


Mein Herz feuft Tag und Nacht, 
Es brennt und fchläge mit Macht, 
Und wenn id} es wo wage, 
Und meinen Kummer Elage, 
# So werd ich ausgeladit. 
Igss irgend eine Plage‘, 
Die man nicht gerne fagt ? 


Und Sr. Damon hat folgende Arie: 


D welche Wolluſt lacht 

Aus einem Auge voll Verlangen, 
Das noch die Unfhuld fchüchtern "macht ! 
Dod mit den Köpfen volle Stangen, 
Die nur in fi bewundernd ſtehn, 

In uns nur ihre Puppen fehn: 

Was iſt mit ihnen anzufangen ? 

Was find denn Köpfe voller Stangen? Ein ahnlicher tri⸗ 
vialer Provinzialausdruck wird wohl von albernen jungen Lens 
ten gebraucht, man jagt: fie laufen mit der Latte, ob den de 

,B hier hat verſeinern wollen, ſteht ſchwerlich zu 


Goͤnther von Schwarzburg, ein Singſpiel In drop 
| Aufzägen, für die Kurpfätzifchel Hofſfingbuͤhne. 
Mannheim, bey Schwan, (1776) 83 Oktovſeiten. 


6 ift allerdings ruͤhmlich, daB der DV. ben. Stof zu biefer 

ir Oper Abs der beutfchen Geſchichte ſchoͤpſte; die vielleicht 

nicht ärmer , Yınd unftreitig intereflanter für uns tft, als die 

. Sefchichte der Griechen und Römer. Auch der Vorfall, wel⸗ 

hen er wählte, iſt nicht ohne dramatiſche Anlage, und in ſei⸗ 
ner Art wichtig umd reichhaltig genug. Es war dem Dicht 

erlaubt, in Mebenumftänden von der Gefchichte abzugehen, 

und die Folge und Verbindung der Hauptvorfaͤlle gu veraͤn⸗ 

- + den; der V. hat beydes gethan, wenn gleich nicht durchs⸗ 
hends fo, daß es der Wirkung des Schauſpiele * 
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ſeyn kounte. Denn diefe Weränderemg im Wertaife der Des 


gebenheit hat aud) eine Veränderung ber Geſinnungen der hate 


delnden Perfonen nach füch gezogen, die hier nicht ganz fo ge 


fchildert werden, wie uns die Geſchichte fie aufftellt, 
gber iſt zwar die Hauptperfon des Stücks; aber. er tritt gag 


nicht unter deu übrigen Charaktern am melften hervor, und: 


felbft die Zuge dieſes Charakters, welche der Verf, m ber Vor⸗ 
rede andeutet, finden wir gar nicht in feinem Betragen waͤh 
send des Schaufpiels, Hier erfiheint er nicht ale der entfchidfe 
* fene, Ertegeriihe Mann, von edein, aber rauhen und feſten 

Seftunungen,, der für. Recht und Freyheit alles aufopferts 
fondern er wird oft bis zum Empfindelnden weich und nachgie⸗ 
big, ſcheint Wehe und Frieden über alles zu ſchaͤtzen, und iſt 


zur Ansfohnung und zum Verrrage nicht nur "bereitwillig, . 


fondern erfter Urheber danon. Wir wollen vom jeder ber übris 
gen Perfonen nicht, Befonders reden; aber das 'häben wir bep 
allen gefunden, daß der Ausdruck ihrer Denkungsart nicht 


bervorftechend,, nicht. individuell genug if, Auch Aſsberta, 


der einzige kontraſtirende Charakter, iſt zu wild, zu tobend in 
gem ehrfüchtigen Entwürfen, und. erregt Widerwillen. Die 

prache, welche dieſt Perſonen führen, hat eben fo wenig 
charakteriſtiſches; fie nichts vom Gepräge der bantaligen, 
Sitten und Zeiten, fondern iſt vielmehr ein, leeres modernes 


Operngeſchwatz; fb daß es durch Re unmöglich wird, daß mie 


uns in den alten deutfchen Biederſinn hinein verfeben 

nen. “ Und vollends nun als mufifalifche Poeſie betrachtet, 
erfälle dieß Stuͤck gar nicht das, was unfere Sprache, gehoͤ⸗ 
tig bearbejtet, fin dieſe Gattung wirklich erfüllen und leiſten 
fann. Uns wundert, daß Hr. R. fich in- diefe Gaktung eins 
Vieg, die durchaus nicht fen Fach zu feyn fein. Ce ift 


offerrbar feiner Sprache nicht mächtig. Es fehlt ihm an jer 


ner Gewalt Naher Moster und Wendung der "Mürter, und 
an jenem feinern Gefühl des Wohlklangs, welcher in Stücken 
dieſer Arc vorzüglich norhrwendig ift. Die Recitätive mochten 
juweilen nod) hingehen, ob fie gleich meiftentheils zu lang 
find, (wie denn die Stuͤck überhaupt zu viel Monologen bat) 
und nicht ſelten Eraftlos werden. Aber unter den Arien fine 


den role app ſaſt feine einzige, die muſikaliſch zu nennen waͤre z 


fie verdienen nicht einmal lyriſch zu heißen; und üßerdie 
ſcheint, allg, voetiſche Geiſt eben da von dem Verf. gewichen 
fenn, wo er fich gerade feiner am meiſten bare Kemächtigert 
imuffen; denn Die Arien find zugleich auch der ſchalſte und 
ind 3. D.AXV-RREVLD d. d. Gi Tele 


Po 


pP 


J 


ng Bon den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
waͤſſerichſte THelf diefer Poeſie. Dazu koͤmmt, daß die mei 
ſten unleidlich fange‘ Verſe, und dieſe nicht immer die beſte 
Stangen haben. Dem Komponiften ift feine Arbeit in dieſer 
per auf alle Weife fauer gemacht; und. man würde unfrer 
Sprache feht unrecht thun, wenn man ihre Fähigkeit zur mu⸗ 
kaliſchen Wearbeitung aus diefem Singfpiele beurtheilen 


ollte. m 
,. „te wollen wenigſtens ein Maar Arten anführen, um zu 
eigen, wie: twenig charakteriſtiſch, den alten Seiten angemefe 
poetiſch, und muſikaliſch fle find, Die Wahl wird wirk⸗ 
ch ſchwer: denn faſt alle Arien find gleich elend. 
‚Die Pfalsgeäfin finde S. Sat 

O geliebte Gegenſtand! u 

Dort, wo beine Wangenibläßtt, 

Dort, wo deine Augen gluͤhn, 

Dort; too auf begluͤckten Auen, 

Sie nad). meinten Tritten [hauen , 

Stillen Ufern eine Thrän vertrauen: 
O geliebter Seimftandi -- 
Sort nur ift mein Vaterland | E 


Und König Karl von Böheim ſingt &. 66. eben fo weiber⸗ 
haft, in eben ſolchen Opernſcherwenzeln, und noch unınuftlas 


iijſcher: 
Owo iſt ihr göttlich Auge, 
Daß ich neues Leben ſauge 
In mein ſterbend Herz! 
Hemme meine Liebe nicht, | 
Menu nach fanfter Menfchheit Pflicht 
u Dein Bemüthe Eennt! 2 
2 At Ich ſchmachte, ſterbe jeden Augenblick 
5... Der von ihr mich tretnt S 
Fuaͤrſt idee iſt ein Moͤrder, jeden Augenblick, 
J Der mich von ihr mich trennt! 
Noch ein fein Exempelchen waͤſſerichter, nicht einmal richtiger 
Reime, und holperichte, ganz völlig unmuſikaliſchen Verse 
baues, müffen wir herſctzen. Es ift die Arie des Pfalsgra- 
fen Auvolfa, ©. 47. — 
Ich bin ein unbegluͤckter Fuͤrſt, 01 weiche 
Bon mir! fliehet, Menſchen! fliehet mich! 
Ich bin ein troſtberaubter Voter! Zeige — pn 
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1KW Zeig mitleidig, meine Freundin; dich 
E Meiner Hi ffuung ſchoͤnſter liebſter Straf. 
Iſt in nichts dahin verſchwunden/ 
- Und an der Verzweiflung Holleneudf 
St mein ſterbend Herz gebunden) 


Die Wölfe in der Heerde, über bie beaͤngſtigten Sich 
haber. . Ein duftfpiet in fuͤnf Aufzuͤgen, von Ste⸗ 
phanie dem Jungern. Frankf. 1777. 83 Bog.g. 


De Welfe in der Heerde find zwey Wildfange von Officie⸗ 

ren, au deren. Charakteren ſich Hr. Stephanie der 
„Jüngere wohl nie muͤde ſchildern wird; und die beaͤngſtigten 
Liebhaber, verfchietene gute Landleute, die Mit einander ver⸗ 
ſprochen find, und durch jene Wölfe, welche bie Lämmer rau⸗ 
ben wollen, in Angſt und Noth geſetzt werden. Der Graf . 
Mardenbruck, weiſe und großmüthig, wie dergleichen Thea⸗ 
tergrafen sticht ſelten find, retter den akmen, ſcheuen Schaͤfern 
ihre Braͤute, und beſtraft die beyden Freybeuter, worunter 
der eine ſein Vetter iſt, den er fuͤr ſeine wilden Streiche zu 
enterben droht. Das iſt dhngefaͤht der ganze Plan; und die 
Ausführung iſt völlig ſo, wie man fie von dieſem Verf. ſchon 
geroohnt iſt, deſſen Schauſpiele von Zeit zu Zeit durftiger, 
feihhter und ſchaler werden. ME möchten feine Nechenfchaft 
für jedes. unnuͤtze Wort warlich nicht abzulegen haben 


Simſone Griſaldo. Ein Schaufpiel in fünf Alten 
‘ Berlin, bey Mylius, 1776. 9 Bogen ing 


Ne bey keinem Schauſpiele iſt 28 dein Reeenſenten ſo 
% -fauer geworden, ſich hindurch zu abbeiten, ale bey dem 
gegenwaͤrtigen. Mehr als dreymal bar er Angefangen es zu 
fefen; .aber kaum wär er bis zum zweyten Bögen gekommen, 
fo legte ‚ers wieder bey Seite, und konnte ſich daum lange 
nicht wieder entſchließen, ſich neuem Kopfweh auszuſetzen, 
und es wieder zur Hand zu nehmen. Syke nahm er einen 
Tag dei ruhigſten Faſſung wahr, las es ganz durch, und ach⸗ 
tete es einmal nicht, ſeine gute Laune in Unluſt und Unbehag⸗ 
lichkeit gu verwandein Dein wabtlich, es gehett ein eben fo. 
ſeltſamer Kopf dazu, wie ben ef, feines nothwendig Au, 

| 0 6 \ | N 
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I muß, eine cken: ſo uͤberſpannt, Phantafie, und unnatärfiche 
Vorſtellungsart, um durch alten. den Schwall, durch alle Die 
‚ verjtinmten Toͤne der Empfindung und des Ausdrucks, durch 
alles das halb unſininige Geſchwaͤtz halb verrückter Perſonen 
indurch zu dringen. Doch, der Mecenfent legt lieber in aller 
erlengnung die Sand auf den Mund, und fagt wit Fer» 
nsndo: (©. 33.) „Ih bin ein fchlechter, einfälriger 
Menſch, und begreif nichts. Kann nicht wiſſen, ob des 
Menſch ſoweit non feinen Beudern abſteht, und abſtehen darf.“ 


Eturm und Drang, Ein Schaufpiel von Klinger. 
| 1776. 8 a E | 


De beſte Schauſpiel von diefem Verfaſſer; und da es ſein 
neueſtes iſt, ſo ſteht zu hoffen, daß ſich ſeine zu wilde, 
uͤberſpannte Phantaſie, noch etwas mehr abkuͤhlen, und ſich 
zu gemaͤßigtern Scenen, zum menſchlichern Ton dee Inhalts 
und Dialogs herabſtimmen werde. Dieß wird die Wirkung 
ſeiner Schauſpiele/ und ihre Faͤhigkeit zur Vorſtellung uns 
ſtreitig befördern; denn eine zu weit getriebene, zu ſehr auf⸗ 
lodernde Hitze der Einbildungskraft iſt der wahren dramati⸗ 
ſchen Kunft eben fo ſehr im Wege, als Froſt und Duͤrftigkeit 
der Ausarbeitung es nur inmmer feyn Finnen. Freylich 
88 auch diefem Schaufpiele nicht an wilden Ausmwüchfen ; wir 
‚ sechnen vornehmlich dahin die eptfodifchen Scenen ımb Che 
raftere des la Feu, und Blaſius: bejonders mar der erſtere 
in einem Stuͤcke, das ſchon ohnehin fo viel feidenfchaftlichen 
Sturm any. Drang hatte, entbehrlich. Aber die meiften 
Scenen, Charaktere, und Reden der Hauptverfonen find befr 
fer, als man fonft an diefem. Verf, gewohnt ift; vornehmlich 
bie SDeenen ber Erfennung und des Kampfes zroifchen Pflicht und 
Meisung. Sn diefen find die Situatienen meiftentheils glück⸗ 
lich angeeat and auf eine geſchichte Art benutzt nud gut ausge⸗ 
Fiber. ie fünfSaen Echaufpiele dieſes Verf. werden unftreitig 
hnrmier vollommnet werden, je weniger er ſichs darin erlauben 
| wi fiber die Graͤnzen der Slahrheit und Natur hinauszu⸗ 
geyen, " 


Albrechts von Haller — Verſuch Echweizerifcher 
Gedichte. Eilfte, vermehrte und verbefferse Auf⸗ 
DE Lotte lage 
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tage. Bern, Ben her typographiſchen Seſelſſchaſt. 


1777. 8. 


Eben dieſelben , auf Säreibpapier: mit Kupfern mb | 


Vignetten. gr. 3 
rm der Bekanntmachung dieſer neuen Auflage der 


Halleriſchen Gedichte und der are rigen Anzeige ders - 


felben ‚ it das Abfterben ihres großen Verfafiers erfolgt: ein 
bochſt empfindlicher Verluſt für die gelehrte Welt. Denn 
man weiß, wie außerordentlich der Umfang gelehrter Kennt⸗ 
niſſe, wie unermuͤdet die Arbeitſamkeit dieſes verdienſtvollen 
Mannes war; und fein Dichtertalent fo fhätber-und vereh 
rungswürdig es auch ung. Deutfchen immer bieiben muß‘, tar 
doch bey weiten nicht das größte feiner Verdienſte, deren gehoö⸗ 
rige Wurdigung und Darftellung das Publikum vondem Hm. 
Sofrath Zimmermann in Hannover mit freudigem Verlan⸗ 
‚am erroartet. Die liebenswürdige Befcheidenheit, mit weicher 
Der ſel. Haller in der Borrede diefer elften Auflage feiner Ges . 
dichte, von dem Werthe derſelben Tpricht; die Offenherzigkeit, 
wit welcher er die Unfaͤhigkelt feines Alters zur Ausbefferung ı 
‚poetifcher Werke gefteht, die für Sugend und männliches Ale 
ter gehören; und vorzüglich das Lob, welches er den neuern 
Seiten, die auf feine Periode gefolat. find, in Anfehung der ' 
Berdefferung unſerer Dichtkunſt ertheilt ; dieß alles erhoͤht ſein 
Berdienft in unſern Augen gar ſehr, and muß auch ben ſtreng⸗ 
Men Kunftzichter geneigter machen, feinen pPoetifchen Talen⸗ 
um. Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Uebrigens iſt das 
Gedicht uͤber eine Hochzeit, ſonſt das zehnte in der Folge, 
hier ganz weggelaſſen, und dafür, unter den Ueberſchriften, 
in neues hinzugekommen. ch wird es den meiſten Leſern 
lieber und bequemer ſeyn, daß die Anzeige der Leſearten in den 
vorhergehenden Ausgaben, bier nicht, wie ſonſt, unter 3 
Sente, ſondern am Schluſſe des Werks abgedruckt if. 
und da find auch in dem Ansdruce, mehrentheils sicli 
Uerbeflerungen angebracht, 


| Dcchenbuch fuͤr Dieter u und Dicherſreunde. Neunte 
¶Abtheiluns. leipzig, bey Dyd. 1776. 9 Weg: 8. 
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Ft Keimer und Reimerfreunde, waͤre ein ſchickliche⸗ 
ter Titel; denn daß eu ihrer unter uns noch die Menge 
giebt, beweiſt diefe Sammlung ſeldſt, und ihre Fortſetzung 
zur Gnuge. Es fen. darum! Wie wollen weder den jungen 
Herren „ die bier ihre Niederlage haben, noch den Leſern, bie 
fih an dergleichen Sachen was zu gute thun, ihre Freude 
verderben. „ Lieber wollen wir einigen ruſtigen Herren, die jede 
diefee Sammlungen mit ihren Beyträgen vermehren, zu ihrer 
Fruchtbarkeit hiemit unſern dienſtlichen Gluckwunſch abftatten, 
beſonders dem wackern Ken, Meißner, ber auch bier jeder⸗ 
mal fein Fuͤllhorn reichlich ausſchüttet. 


Wienerifcher Muſenalmanach auf das Jahr 177% 
Wien, ben Kurzboͤck, 6 Bogen, in Diwdez 


| Au Kerausgeber dieſes Almanach nennt ſich Herr J. F. 
er Rolly , am Ende bes Vorberichts, Er enthält aber⸗ 
mals, zuerſt eine Wienerifibe Theaterchronik, von 
November 1776, bis in die Mitte bes Octobers 1777.53 ein 
birgek Namenverzeichniß dev auf dem Nationaltheater und auf 
der Schaubühne nächit dem Kaͤrntnerthore aufgeführten Stuͤ⸗ 
cke. Dann folst eine Eritifche Beurtheilung der feit der Her⸗ 
ausgabe des vorigen Almanachs aufgeführten neuen Schaue 
ſpicle. Unter den Gedichten iſt das enfte - eine ziemlich lanst. 
and ziemlich langweilige Rittererzählung bes Hrn. Keon, von 
dem Ritter Engelhard und der fehönen Gertraud. Bon eben 
dieſem Verf, iſt auch ein großes Theil det folgenden poetiſchen 
Stute, von ungleichem Werth; von dem Herausgeber m 
ein einziges, das gewiß nicht unter die beſten gehört; die Na⸗ 
men beo uprigen Verf. find theils unbefannt, theils nur durch 
Buchſtaben beyeichnet; und ſaſt fein einziges Gedicht erregt 
die Regierde, fie nähen kennen zu fernen, 


Hamlet, Prinz von Daͤnnemark, ein Teauerfotel in 
ſechs Aufzügen, zum Behuf des Hamhurgiſchen 
Theaters, Hamburg, in der Heroldiſchen Buch 
handlung. 1777. 8 Bogen in 8. mie dem Bildniſſe 
Sem Brockmanns, ala Hamlet. 

Ä Ein 
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ine Ehre fiir ımfere Bühne, daf man anfängt, die Sha⸗ 
*efpearifhen Meiſterſtuͤcke dasauf zu bringen ; für unſere 
Schauſpieler, daß fie diefelben auf eine ſo wurdige Art ausfüh« 
ren ; und fur unfer Publikum, daß es ihnen einen fü-vorzugs 
lichen Beyſall gereährt I Ohne Zweifel wird es vielen erwuͤnſcht 
ſeyn, dieß Stuͤck, fo nie es in Hamburg und in Hannover 
aam oftern vorgeftelle ift, nun audy abgedruckt zu fehen, und 
es behält, fo wie es da ift, hervorſtechende Schoubeiten ges 
nug, ob wir gleich freymuͤthig geftehen,, daß es, fo wie es da 
iſt, dem Driginal hey weitem nicht gleich fommt. Die 
Auslaflimgen, die man bie und da, bıfonders in den lebten 
Aufzügen, gemacht bat, wollen wir nicht rügen; fie was 
gen, der Vorftellung und der Dauer wegen, nethivendig ; wies 
wohl dadurch einige ſchoͤne Scenen, 3. B. die, wo Hamlet 
den betenden König zu tödten willens iſt, und ihn, weil er be⸗ 
tet, richt tödten will, u. a, m. verloren gegangen find. Das 
gegen haben mir doch auch Urſache, uns über die Beybehal⸗ 
tung mancher Scenen zu freuen, die allemaf bey dem, der fie 
beybehielt, und bey dem Publikum, bag fie nicht anftößig 
fand, einen fehr rühmlichen Sefhmad an Größe, Wahrheit, 
und Natur vorausfegt. Aber daran that man nicht wohl, 
daß man bie fo ungefchmeidige Wielandifche Ueberſetzung zum 
- Grunde legte, die faſt durchgehende wörtlich bepbehalten iſt. 
Sogar d’e groͤbern Fehler derfelben Hat man nicht ausgemerst, 
und fie alfo wohl fchmwerlich mit dem Original zufammengehals 
ten, weil fie fonft fogfeich hätten in die Augen fallen müffen, 


Fluͤchtige Auffäge von Lenz. Herausgegeben von 
Kayſer. Zürich, bey Fuͤeßly. 1776. 6 B. in 8. 
in Familiengemaͤhlde in dramatiſcher Form, Die beyden 


Alten, macht den Anfang hiefer Sammlung. Der Stof 
dazu iR aus folgender Zeitungsanefhote genommen + Sin Lan⸗ 


guedock hatte ein Sohn feinen Vater in einen Keller einge 


ſperrt, um deſto cher zum Genuß feiner Güter zu gelangen, 
und ihn fuͤr todt ausgegeben. Einer ſeiner alten Freunde reiſte 

. vordey, und kehrte bey dem Sohn ein, deſſen Bedienter aus 
Unvorfichtigfeit die Thür des Gefängniffes offen gelaflen. Der 
Alte kam heraus, und in der Nadıt bis an das Zimmer ſei⸗ 
nes Freundes, dem er Diefe ganze. Begebenheit entdeckte. Der 
Sohn ward zur Strafe gezogen. . Die dramatifche Behand 
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lung dieſes Stofs iſt Htn. Z fo ſehr gegluͤckt, daß vermuch 
lich jedem Lefer des Wunſch auffteigen wird, er hätte ſtatt die: 
ſes Fragmente, ein vollftändiges Schaufpiel Daraus verfertige. 
. — I. Wan Heder , eine Schulmeifterchrie, Kmittelverſe, 
worinn man vielen gefunden Mesichenverftand und manche 
gute Bemerkungen über heutige Sitten, Schriftftellerey, Poe⸗ 
fle und Liebe antreffen wird. — III. Ueber die Bearbei» 
sung der jdeutſchen Sprache im Elſaß, Breisgan, 
und den benachbarsen Begenden. Eine Borlefung iz 
einer Geſellſchaft gelehrter Freunde, die darinn ermintert 
werden, ihre Aufmerkſamkeit auf das Eigenthuͤmliche, Krafte 
volle, und felbfe auf das, was man das Sothifche unferer 
.Murtterſprache nennt, in der Abſicht zu richten, um fie dee 
burch zu beſſern und zu bereichern, und, in eben biefer Abficht, 
die Sprache in dir Sphare des niedrigen, Lebens’ zu ſtudiren 
— IV. Neber die Vorzüge Der deutſchen Sprache 5 
gleichfalls eine Vorlefung , bey Ereffnung einer Geſellſchafe 
"yar Aufnahme der deutſchen Sprache im- Elfah. ie betri 
vornehmlich .einige Vorzuͤge unferer Sprache vor der franz 
fchen , in Betracht der Sinverflonen, der freyern Wortfügung 
and der willkurlichen Trennung zuſainmengeſetzter Wörter. — 
V. Aas einem Venjahrswunſch aus dem Btegeräif, 
worinn manche gute Verfe vorkommen, wiewohl die Gedan⸗ 
Sen wenig Zufammenhang haben. — VI. Leber die Ver⸗ 
änderuäg des Thearers im Shafefpear. Dieſer kleine- 
Aufſatz enthält mehr gefunde und richtige Kritik, als die ches 
dem von biefera Berfafter gefchrlebenen Anmerkungen bbere 
Lbeater, ob dieſe gleich viel wortreicher waren. 


Die Kindermoͤrderinn, ein Trauerſpiel. Leipzig, bey 
ESchwickert. 1776. 8. 


Die Kindermoͤrderinn, ſo wie fie abgeändert auf dem 
deutferen Theater zu Berlin im Jenner 1777. aufe 
geführt worben ift. Berlin, bey Himburg. 8. 


Ny feiner uefpränglichen Geſtalt ift dieß Schanfpief frey⸗ 
J lich keiner Vorſtellung auf einer geſitteten Bühne fähig; 
wid ſchwerlich möchten fick die Schauſpieler ſelbſt. dazu ver⸗ 
ſtehen wollen, befonders die nicht, dir man die Hauptrolle 
yülycilte, die abrigens chen Feine Veſtalinn zu feyn brancht, 

um 


— 
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"im nicht dern vor den Augen der Zuſchauer fir folh einer Si 


tuation erfcheinen zu wollen, tie bie im erften Aufzuge ift. 
Aber ſchwerlich Hat fich auch der Verf. felbft die Hoffnung ger 


mache, fein Stuͤck je auſs Theater gebracht zu fehen ; und es 


. 


war, wie es fiheint, mehr die Abfihr des Verf., ein durch 
ialog und dramatiſche Kunſt belebtes biftorifches Gemälde, 
Ader viehmehr eine Folge ſolcher Gemälde, - von den Gefahren 
der Ueppigkeit fiir den Mittelftand, und von ben ſchrecklichen 
Folgen mürterliher Sorgloſigkeit eder Unbefonnenheit aufzu⸗ 
#ellen. Und aus diefem Geſichtspunkte berraditet, muß man 
dem Verf. allerdings ſehr viel Verdienft zugeſtehen, fehr „viel. 
Talent in der treuen Nachahmung der Natur, in Handlung, 
nung uud Sprache dev thellnehmenden Perſonen. Frey⸗ 

lich find die Farben oft zu ſtark aufgetragen ; die Züge oft zu 


kuͤhn, und, wir mochten faſt fagen, gar zu natürlich ; aber 


man ſchaͤtzt in der Malerey auch den Oſtadiſchen Geſchmack. 


Der Urheber der veränderten Geſtalt dieſes Schau⸗ 
ſpiels ſah es, laut feiner Vorrede, ein, daß eine Berurtizis 
fung nach den Regeln der Kunſt hier chen jo paſſen wurde, 
als den Reiter nad) den Regeln des Taͤnzers zu Icben ander gt 
tadeln; und doch giaukte er, fie für die Vorftellung u-rans 
dern zu fonnen. So viel wir willen, bat man in Berlin 
auch die Vorſtellung in dieſer Umaͤnderung nicht verftattet; und 


- noch ift ans feine Schaubühne bekannt, die dieß Trauerſpiel 


nach berjelben aufgenommen bätte. Der, Umanderer hatte gar 
wahl voraus fchen koͤnnen, daß es ein mißlicheg, fruchtlofee Iin« 
ternehmen fey, fo ganz heterogene Dinge mit einander ver: 
tauſchen, eins in das andere unſchmelzen zu wollen. Gera— 
de fo ſonderbar, als wenn man ein Niederlandiſches Gemalde 
In ein Ktaliänifches umzuzeichnen und umzukoleriren verfirhen 
wollte. Die beſten, oetginellften Züge werden daben verwiſcht; 
alles Eigenthuͤmliche verfhmwigdet ; und man weiß am Ende 
wicht mehe, was für ein Zwitterwerk man vor ſich hat. Ganz 


iſt dieß zwar der Fall bey diefer Umänderung nicht: denn fie 


iſt nicht ohne Schonung gemacht, und ſehr vieles ift ganz un⸗ 
verändert benbehalten ; aber das Weggelaſſene ift nicht alles 
mal dag Schlechtere, und’ noch feltener das, was dafıır in 
die Stelle geſetzt it, das Beſſere. Und im Grunde ift viel ites 
hen blieben, wodurch die Aufführung verhindert werden mufte. 
Uebrigens beklagt. fih der Verf. in feiner Vorrede uber die 
Bahrläßigkeit unſerer Buutihen geii über‘ die nouern Em 
no cog tele 
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fpiele,, die ihm nicht pfychelogifch genug iſt, und über bie 


D 
\ 


mifverftandene Nachahmung der Shafefpeariichen —— 
re a ' . MD. 


Walder, ein laͤndliches Cchaufpiel mit Geſang in ei⸗ 
nem Aufzuge. Gotha bey Ettinger 1778. 64 ©. 
m | 


Der Betrug aus liebe, eine Operette in deep Aufjüe 


gen. Leipzig ben Böhme 1778. 108 ©. 8. 


| leich zwiſchen dieſen beyden muſtkaliſchen Schauſpielen 

ein Himmelweiter Unterſchied iſt; To kommen fie doch im 
verſchiedenen Stuͤcken mit einander überein. Beyde find aus 
dem franzofifchen genommen, und alfo fremder Abfunft; beyde 
find urfprünglich bloße Nachfpiele, auch als ſolche überfekt auf 
das deutiche Theater gebracht, und auf gleiche Weife, das erfte 
yon dem Parterr und den Pogen, das zweyte von der Gallerie 
gar oft beflatfcht worden, Beyden ift nun die Ehre wiederfah⸗ 


gen, baf fie von neuem als Operetten find bearbeitet worden. 


Das erfte hat durch Hrn. Gotters Bemühung, ohne Ruͤckſicht 
auf bie fhöne Bendaifche Kompofttion, bey der ſchicklichen 
Einwebung der Gefänge, denn am Scüde felbft iſt nichts 
hauptſaͤchliches verändert, mehr geruonnen als verloren Das 
zweyte aber, bas zu Vater Kochs Zeiten, unter dem Titel der 
Weinleſe als eine luſtige Farce zumeilen nach einem ſch 
chigen Trauerfpiel gegeben wurde, iſt hier in drey Aufzüge 
ausgedehnt, fo fchleppend und lanameilig als moͤglich. Das 
— bat freylich dadurch eben nichts eingebuͤßt; denn es hat⸗ 
“ge nichts zu verlieren, aber das Theater hat durch diefe neue 
Bearbeitung auch nichts geiwonnen, und Hr. Schuß von Gaͤn⸗ 


‘ fereig dürfte wohl gar nicht zu der Ehre gelangen, darauf zu 


dehuͤtiren. Einer näheren Anzeige des Inhalts bender Sn 
£ännen wir überhoben ſeyn; das erfte iſt bereits als Nachſpiel 
zu bekannt, und das zweyte nerdient folche nicht. Ein Liedgen 
aber aus Walder, das Hannchen, befien Tochter, bat, wollen 
wir bien abſchreiben. 
Die ein Laͤmmchen ſanft und ſtill 
Merd ich mich zu ſeyn beſtreben, 2 
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Samy Kom zu Gefallen leben, 
Alle Fehler überiehn, ' 
Alle Krankungen verſchmerzen, 
Und ben trüben Stunden ſcherzen, 
Bis die Grillen ihm vergehn. 


Se folte ſich wicht ein Weib mit dieſen Cefinnupken 
wůuſchen Zu 


Moralifh » fatyrifche Träume über alle Auftritte des 
menſchlichen Lebens. 326 ©. 8, Frankfurt, 1777. 


SR: den fatyrifchen Träumen Bat es in Anfehung des Eye _' 
zaͤhlens und Anhoͤrens eben die Bewandtniß als milden 


phyſtſchen. Geſunde Beute träumen entweder gar nicht; oder - 


vergeflen beym Erwachen, was fiegeträumet haben, und achten 
es der Mühe nicht werth, diefe Phantafieen wieder ing Ge⸗ 
daͤchtniß zu rufen, und andern vorzuerzaͤhlen; Fränfeinde ſchwa⸗ 
che Perſonen, ſonderlich hyſteriſche Weibsperſonen träumen oft 
in einer einzigen Nacht eine Menge ſeltſames Zeug zuſammen, 
und finden ein Vergnügen daran, das den Tag über aus ihrer 
Einbildungskraft wieber bervarzuframen; wer ihnen in den 
Wurf kommt muß ihre Träume anheren, fo fehr fle ihn auch 
gähnen machen. Der hufterifch- V. diefer Träume hat alles 
fiedesgeftrieben, was ihm feine Franke Phantafle eingegeben 
3 ohne Wahl und Abſicht: denn daß dieſes Gewaͤſch mora⸗ 
iſch ſatytiſch ſeyn ſoll, das füge nur der Titel den Leſern vor, 
So wie diefe Träume moraliſch find, mögen es wohl elle feyn, 
die eine alte Tante‘ ihrem jungen Neffen vorerzähft, und bie 
diefer anhören muß, weil er fie zu beerben hofft. Ob der V. auf 
en Tante beym Publikum rechnen koͤnne, Daran zwei⸗ 
ein wir. . 


Der Kranfe oder die Geſchichte einer guten Familie, 

- drittes. und viertes Bändchen. Nürnberg bey 

5 Saw 1775 Me vier Bändchen zufammen 826 
‘ 8. 


De beyden erſten Baͤndchen dieſes Wochenblatts haben wir 
ſchon in dieſer Bibliothek angezeiget. Der Kranke fährt 


hier fort mit einer angenehmen Laune feine Leſer zu antebalen, 
etzã 


U 
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dezaͤhlt ihnen allerley Geſchichte, bald wahre, bald Erdichtungen, 
unter andern ſteht hier die Schroͤpferiſche Geſchichte auch, faſt 
am Ende des legten Bandes, welches einer Mothhulfe fo ziem⸗ 
lich gleich fiehee. Wir haben uns ſchon bey Anzeige der zwey 
erften Bändchen für des V. Proſe, aber nicht fr feine Verſe 
&flätt. Ob glei in diefen zwey legten Baͤndchen bie Wahl 
der Gedichte ein wenig forgfaltiger beobachtet It; fo : dienen fie 
doch überhaupt genommen diefem Wochenblatte eben nicht zur 
Empfehlung, das durch den treuherzigen Ton des Kranken unb - 


des fchlichten Matthaͤus wenigſtens für ung etwas anzichendes 


gehabt hat, daß wir ie vier Baͤndchen großtentheils mit Ver⸗ 


genügen gelefen. Diefe peviodifche Schrift ift Hiermit geendiget. 


“ 


‚Der Koran, oder Leben und Meynungen bes Tria 


iuncta in uno M.N. A. ober Meifters feiner 
Kuͤnſte. Ein hinterlaſſenes Werk von dem Verf. 
bes Triſtram Shandy. drey Theile. Hamburg 
in der Heroldſchen Buchhandlung 1778. 248 S. 8. 
N diefe Schrift iR auch nos ein andrer Titel beygedruckt, 
naͤmlich: Hamburgiſche Landbibliothek zum Mugen und 
Zeitvertreib des ſchöͤnen Geſchlechts, aus verſchledenen Spra⸗ 


chen überſetzt. Dritter Theil Die beyden vorhergehenden find 


Necenfenten nicht vorgelommen; es fcheint ihm aber, daß bie 
Abjiht des Verlegers ift, unter dieſem letztern Titel eine 
Suite Heiner Schriften der Ausländer aus dem Fache der an« 
genehmen Lektuͤre, bier auf einander folgen zu laſſen, davon je: 
der Theil fur fich ein Ganzes ausmacht, ohne mit den übrigen 
in Verbindung zu fichen. Die Schrift, die wir vpr ung ha⸗ 
ben, iſt in drey Abtheilungen zerſchnitten. ‘Die erfte enthält in 
45 kurzen Kapiteln allerley Amefboten, aus dei fchriftftellerie 
fehen und. bürgerlichen Leben des Lorenz Sterne, ohne Wahl 
Ad Ordnung, bloß nach dem Antrieb und Ergießungen feiner 
Laune, und folglich ganz in feiner Manier. vorgetragen Auch 
bier zeichnet fi dee B. von der Seife feines guten empfindfas 


‚ men Herzens vorcheilbaft aus; fo viel fih aber aus ben zer⸗ 


freuten Zügen feiner Art zu leben und zu handeln \ 
läßt, mag der gute Dort im gemeinem Lesen fih eben ſo 
won: als Schriftiteller gewiſſe, wiewohl im Grunde unſchuldi⸗ 
ge Anomalien erlaube Haben, die von dem Publikum dert uicht 





! 
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0 guuſtig fr ihn als Bier find erffäres worden. . Die zwo fer 
Bi —— enthalten —2 und flüchtig hingeworfen 
Gedanken, von wißigem, kritiſchem, moraliſchem, politifchen 
Gehalt, Weil fie die Meynungen, oder gleichfam das Giqu⸗ 


bensbekenntniß des V. über mancherley Dinge und Vorfallen« 


— darſtellen und fo neben einander ſtehen, wie fie der Zus 
all zufammen geordnet hat ; bie Suren des Korans aber auf 
fo zuſammen gereyhet find : fo mag dadurch der Titel: Koran, 
veraulaßt worden fenn. Webrigene , da der Serausgeber mit 


dieſer Schrift auf ben Nutzen usb Zeitvertreib des ſchoͤnen Ge⸗ 


ſchlechts zugleich Ruͤckſicht nehmen will, fo duͤnkt uns, daß hier 

eben nicht die beſte Wahl getroffen fey: dam für deutſche 
Schönen, iſt das Buch weder intereſſant noch unterhaltend, 
ab wir ihm gleich ſonſt ſeinen Werth nicht abſprechen wollen. 


Der Lehrmeiſter nach der Mode. Ein poetiſches Sufte | 
fpiel in fünf Aufzuͤgen. $elpzig und Schleiz, bey 
Maufen, 1778. 144 ©. 8. “ | 
oetiſch iſt das Puftfpiel nicht ;. aber In Verfen iſt es, und 


zwar iſt es eigentlich die Vannus critica hier dramati⸗ 
‚ me werden die Philanthropiften noch viel gehäfliger ab⸗ 


geſchlidert ale dort. Recenſent ift weder fite noch wider dieſe 
- Anfalten eingenommen; dem ungeachtet kann er feinen Un⸗ 


voillen, den er bey Durchlefung diefer Schrift gegen den Verf. 


‚ empfunden, nicht bergen. Männer, die an einem oͤffentli⸗ 


hen Inſtitut arbeiten, und welches noch. dazu durch individu⸗ 
elle Umſtaͤude charsktrifirt wird, für eine zuſammenverſchwor⸗ 
ne Bande Schurken und Betruͤger auszuſchreien, und ib gan⸗ 
zes Geſchaͤfte fie Windmacherey und eigennützige Kniffe zu er⸗ 
klaͤren, dazu gehoͤren unwiderlegbare Beweiſe, ſonſt ſind ſolche 
Anſchuͤldigungen paſquillantiſche Frechheit. Geſetzt, der Verf. 
babe an den Lehrern eines Philanthropiunis wirklich dieſe und 
jeue Fehler entdeckt, die er durch die Geiffel dev Satyre zu 
zuͤchtigen, in ſich einen Beruf fühlte: fo konute das gefchehen, 
ohne Die Abfichten dieſer Männer, zu welchen fie gemeinſchaft⸗ 
lich verbunden waren, in ein fo falfches Licht zu stellen; dieſe 
konnten nutadelhaft ſeyn, wenn es auch einige fir ihre Per: 
fon nicht geweſen wären. Aber fo mie hier Die ganze Sache 
vorgeftellt und übertrieben wird, kanin fein gutdenfender Mann 
dem Verf, Benfall geben. | a 

u " In 
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| In Anſehung der Verfificatien bekennt ſich der Verf. ale 


einen Schüler und Nachahmer des ſel. Schlegels, und laßt, 


was dieſe betrifft, einige gezwungene Stellen Abgerechnet, von 
der Vers den hatiirlichen Geſpraͤchstbn fiork, feinen Vorgan⸗ 


ger nicht eben weit vor ſich voraus. Statt des Inhalts ſchrei⸗ 


ben wir den Anfang bes. erften Auftritts im zweyten Aufzuge 


hier ab, der auch zugleich zur Probe der Werfification dienen 
Zaun, Diſſident, der einzige rechtſchaffene Lehrer unter diefer 
Motte Korah, der aber Auch von dem Oberlehrer und den übrie 


gen Collegen angeſeindet und verfülge wird, mitt Auf und 


fpricht : | 


. In Wahrheit, biefer Ott ſcheint nicht bequem für mich. 


Bas man fonft ſtrafbar neunt, erlaubt hier jeher 


fi 


Das Spiel, der Trunf, die Luft unordentlicher Triebe, 


D Himmel! wo befiehlt uns dieß die Menfchentebe ? 
In welchen Irrthum ſchwebt die hintergangne Wels $ 


Iſt diefer Ort wohl der, wofr der Wahn ihn Hält? 


Ein trefflich Inſtitut, wo man dem Lafter fr 


fropnet, 
And die Religion, die uns die Schrift lehrt, hoͤhnet 2 
Was hat zur Froͤmmigkeit die Jugend bier. für Reiz? 
Der Oberlehrer dient dem Hochmhth und dem Geiz, 
Weiß mihder, als er lehrt 3 und meine Herrn Collegen 
&ind jo, wie fie ſich uur die Buben tounfcheh moͤgen; 
Nicht Lehrer der Vernunft, der Kunft und Sittlichteit, 


Hein, Lehrer wilder Luft und frecher Albernheit: 
Waͤr unfer Oberhaupt nicht Vater von Lucinden : 


So fucht ich anderswo fogleidy mein Gluck zu finden. x. 


Dieſes, was bier geſagt wird, in Handlung geſetzt, und dee 


— 


philanthropiniſchen Erziehung als Endzmeck und Abſicht ‚aufs, 


gebuͤrdet, macht den inhalt bes Stucks aus. "Am Ende der 


Wortede meynt det Verf. ; fein Luſtſpiel werde zwar nicht, wie 


Molierens Tärtüff aufs Theater gebracht werden; aber er ſey 
zufrieden, wenn es fih Nur gut lefen liege. In Wien , Nero 
Kin und Hambutg wird es freylich nicht aufd Theater kommen: 


aber ale Schulkomoͤdie dürfte es doch wohl mancher Rekter, 


wo noch drarmatifche Uebungen nach den Grndteferien gewoͤhn⸗ 


lich find, mit Herzlicher Zufriedenheit auffuhten laſſen. 


. Van 


Men⸗ 
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Menfchen, Thiere und Goͤthe, eine Farce ‚. voran ein 
Prologus an die Zufchauer und hinten in Epilogus 
an den Herrn Doktor. 1775.24 ©. 8 


En des XXViften Bandes ı len Stuͤck dieſer Bibliothek. iſt 
J Promerbeus, Deukalion und feine Recenſenten 
angezeigt,. Die gegeriwärtige Heine Schrift iſt eine Parodie 
barauf, in eben dem drolligten Tone; aber viel feiner. Da fie 
von uns überjehen, und in ihrer Neuigkeit nicht augezeiget 
werden, und da der Streit, durch den fie veranlagt worden, 
fo fehr man ſich vor drey Jahren vom Rhein bi an die Pleiße, 
damit befchäftigte, nun ſchon völlig vergeſſen iſt; fo iſts nicht 
nbthig, von den Inhalte weiter etwas zu ſagen. Aber wir moͤch⸗ 
gen unfere Leſer auf den big jetzt völlig unbekannt gebliebenen 
Verf. aufmerkſam machen, Ber die trefflichſte Anlage zur Saty⸗ 
re und zur drolligten Poeſie Hat, Wit wuͤnſchten, dag er ande⸗ 
ze menſchliche Thotheiten, die ſich nicht auf einen bloßen 
vatſtreit beziehen, ſchildern wollte. 

Um die Art bes V. einigermaßen kenntlich zu machen, 
wollen wir. einge der weifn Lehren herſetzen, die der in 

weizeriſchem Dialekt geſchriebene Epilogus, dem V. des 
a giebt, und die ſich fehr viel andere eitele und 

naſenweiſe Autoren auch fehr wohl zu Herzen nehmen konnten: 


»S is & Flegeley "üch an jeden Bidermann z’ reiba 
Det 'uch nit thaͤt nach 'uͤerm Guſtus fchrei 

Iſt nit Gift, ſo muͤßt ers laſſen ſta, 

Sind ned) ander Put; dies gern moͤgen, dA. 

Wenns uch nit ſchmeckt/ fo ſteckt den Tapen nit drein 
S'is ken Lebensart, fo machens d’ Schwein. 


Muͤßt ’r vom ’n oͤrlich Mann d' Wahrhaͤt erfahräs 
Sollt nit thun, ale wollt ’r gr Haut nausfahraͤ. 
Antwortet bfchäde,, oder für ers z faul, 

So haftet lieber vollig "der Maul 

Muͤßt nit glich Efel, Eulen und ps y 

Mit poßirlichem Pinfel erfchaffd. 
Eis Thorhät, 6:18 eitle Denegung 3 | 
Schnakſcher Minfall is nie Widerlegung. 
Is wol n\ gaudium file bin Narsen; 
Aber der klug Mann denke, Herr Autor hot nen Sparren. 


Dankt 


Fan, | 
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Dankt Gott, daß ’r "Mi. ſchuf nach felm Ebenbild⸗gaug 
Und 'uͤch nit gab weder zween Gaisfuͤs noch n Schwanz 
Wenn ’e bi) haͤtt gewollt baten sum Sir oder 
Maͤnnt 'r er haͤtt ͤch nid koͤnnen fo ſcaffaͤ⸗ 
J ⸗ “ . _ 
Eine entfegfiche Mordgefchichte von dem jungen Wer⸗ 
ther, wie fich berfelbe den 21 December durch ei⸗ 
“nen Piſtolenſchuß · eigenmaͤchtig ums Leben gebracht. 
Allen jungen Leuten zur Warnung, in ein Liebd ge⸗ 
bracht, auch den Alten faſt nuͤtlich zu leſen. Im 
Ton: Hört zu ihr lieben Chriſten ꝛc. 14 Selten 
8. 1714 . , u 
Ei drofligtes Schlemperlied, "worin der wahre Bänfelfäns 
gertou getroffen ift. Der. vortreffliche Verfaffer der Keis 
den Wertbers kann es fo wenig uͤbelnehmen, als :der 
tiumphirende Imperator, die Spottgefänge feiner Solda⸗ 
ten, die nichts deſtäͤweniger ihr Leben für ihn aufſetzten. Dies 
fes Lied hebt. an: 
Hoͤrt zu ihr Junggeſellen 
Und ihr Jungfraͤulein zart, 
Damit ihr nicht zur Hoͤllen 
Aus lauter Liebe fahrt. 
Ich fing euch von dem Minden N 
Der felbft ſich hat entleibt. I 
Gr hieß: der junge Werther, 
<  Mie Doktor Goͤthe ſchreibt. 
So wikig fo verftändig 
\ So zärtlidy als wieet,. 
Im Lieben fo beſtaͤudig . 
War noch kein Sefretär, 
Ein Pfeil vom Fiebesgofte 
VDuhr ihm durchs Herz geſchwind⸗; 
Ein Maͤdchen, fie hies Lotte 
War ·eines Amtnanns Kind. 








Woen den (chbnin Miffenkhafien. : 773. 


Det als Vicemutter 
Gecſchwiſtern treulih vor, 


UUnd fihmierte Brod und Butter. ‘ 
Dem Grip und Thepdor. u. f. w. 
Der Tod und das Begängniß wird folgendermaßen befangny 
Es lag, und das wars befte, 
auf feinem Tiſch ein Buch, 


ib war des Todten De, = 
Und blau fein Rock, von Tuch. 


Als man ih Bingetragen 
Zur Ruh bis jenen Tag » 
Begleit'n ihn keine Kragen 
Und auch fein Ueberfchlag. . e =. 


Man grub ihn wicht im Tempel, 
Man brenüte ihm kein Licht. 
Menſch nimm dir ein Exempel 
An diefer Meordgefchicht. 


Idyllen und Erzählungen, verehrungswuͤrdigen Freun⸗ 
den gewidmet. 1777. 90. 8. | ur 


nter der Borrede, die zu Planen, im Wiaymonate 
4777. unterſchrieben tft, nennt ſich der Verfaſſer, Carl 
heinrich Boͤffer. Er ſagt in der Vorrede: „Bis eine zaͤrt⸗ 
liche Schweſter, für ihren entfernten Bruder, ober fuͤr beit, 
der ihr noch ficher als Bruder, it, in den Feyerſtunden EB " 
Paar Manfchetten, oder einen ſeidnen Geldbeutel verfertigt , 
fo find-gegenmärtige Eleine Arbeiten entſtanden.“ Man merkt 
diefen Heinen profaifchen Gedichten auch diefe Entftehung an. 
ie find für einen Fleinen Zirkel fih liebender Freunde bes 
Rimmt ; fie yaben darin ein prerium afleltionis, und fcheinen ſich 
in den sroßen Zirfel.der Welt nur verirret zu haben. Mar 
bemerkt außerdem darin einen nathrlihen Gang ber Empfin- 
dung, and eine gewiffe Herzlichkeit, die ihnen, went man 
zumal an ihre urfprüngliche Beftimmung zurũckdenkt, auch in 
deh Augen der Leſer, für bie fie eigentlich nicht beſtimmt waren, 
einen Werth geben kann. | Ä 
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7 Wertpeibigung des Herm W. gegen bie Wolfen, von 
dem Werfaffer ber Wolfen, 1776. 48 Seiten 8. 


Eloge de feu Monfieur .. N. D. ecrivain trds 
<celebre en Poefie et en Profe. Dedi& au beau 


fexe de?’ Allemagne. Hanau 1775. 15 S. 8 


— En Paar elende Scharteken. Sr. Kenz, von dem eine 
, Zeitlang einige! Reute ein gemaltiges Lärm machten, als 
‚ob er, mer weiß was für ein Genie wäre, ſchreibt auf Herrn 
Mieland ein Pafquill, die Wolken betitelt. Er nimmt 
nachher, aus wicheigen Gründen, wie er fast, den heil 
famen Entſchluß, den Druck diefes -Pafquills zu binter⸗ 
greiben, Er weiß aber den Schritt, den er im Ariſtopha⸗ 
nifchen Spleen zu weit gethan, nicht anders gut zu ma⸗ 
chen, als daß er eine Vertheidigung Wielands gegen eben biefe 
Wolken ſchreibt, deren ſehr unnoͤthige Exiſtenz wir ſonſt 
gar nicht wuſten, und erſt hierdurch erfahren. Es iſt wehl 
"ein Zeichen der gewaltigen Eitelkeit des Verf. daß er auch der 
Belt einen folchen ungedructten Wifch hat ankündigen wollen. 
Er ſchwatzt dabey über allerley Sachen ins Gelag hinein, als 
ob er fie verftände, unter andern auch über die allgemeine 
. denıfche Bibliochek, wowider es nicht der Muͤhe werth if 
ein Wort zu verlieren. Dabey it es fehr poffierlich „mit wie 
vielem Eigendünfel er &. 32. mit Hm. W. rechtet, und ver⸗ 
meynet, Hr: W. hätte es an ihm verdienet, daß er noch fchlime 
mer mit ihm berfuͤhre. „Mit alledem bin ich weit ſaͤuberli⸗ 
cher mit Sin. OD. umgegangen, als er mit uns; ich habe 
4ihn nicht an dem Flede anzutaſten gefucht, wo es ibm 
em webellen thun mußte, wie er wohl gegen mich, 
und das mit aller möglichen Feinheit die Genie und Witz ihm nur 
an die Sand gaben, obgleidh Dennoch vergeblich verfudht 
‚bat. Er ſah, daß ich mich durchaus in Sbakeſpears 
Manier und die Eompofition die ins Große gebt, 
umd fih auf Zeit und Ort nicht einfchränten kann, hinein⸗ 
ſtudirt hatte. Was that er? Er ſuchte diefe Dianier abs 
kunſtloß und angebunden verdächtig zu machen, in dem 
Augenblidte, da fie ohnedem durch unfere eingealterte/Thene 
tervertraͤge überall Widerſpruch finden mußte. Wie wenn ich nun 
das Dları umgekebre, und nieht mit der Miene eines 

: zöftigen Knaben, fondern eines alten, esfabenen, * 
zů. 


«f — 
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rerkglichen Kunſtrichters, *) feine Oper dur 
angefangen, fie in den legten Atten langweilig, bie en . 
kung nicht übereilt, aber ſchwach vorbereitet, zu kalt ausge⸗ 
füget geſcholten Hatte?“ Als ob, wenn auch alles dieſes wahr 
waͤre, feine verfeblte Schakeſpeariſche Manier, dadurch 
im geringſten beſſer wuͤtde. Aber ſolchen Leuten konnnt es nur 
dgrauf.an, das Fleckchen zu finden 200 es am webefien 
| | 
Unter dem Titel Eloge ſtehen drey fehr mittelmaͤßia⸗ 
Gedichte; 1) der neue Xmabis, 2) die —— m 3) na 
bie, womit auch W. fr] webe getban werden. Ts ſſt aber 
alles fo übertrieben und fo plaͤtt, daß auch da, wo der ©, 
einigermaßen wider W. recht haben, niemand auf feine Seite 
> treten wird. 
A. 


1) Die Saͤnmdfluth, ein Singgedicht. Augsburg, 
Stage, 1778: 2 Bog. 8 Br 
2) Thränen und Wonnen. Bon dem V. dr Wie - 
lancholien. Stralſund, Struck. 1778. 113 Bog.e. - 
3) Sieder meiner Muſe. Berlin und Seipzig, Birne 
- fd, 176.6 38.8, —— 
4) · Von Beuſts ſatyriſch⸗ moraͤliſche Gedichte. 
Vierte und mit pur neuen Stuͤcken vermehrte Auf⸗ 
lage. 1777. 18 Bog. 8. Ä u 
5) Klopſtock, ein Gedicht (von Karl Delfel,) Leip⸗ 
zig, Hilfher, 1778. 15 Bug. gr. 8. | 
6) — Zwote Auflage, Leipzig, 1778. 13 


9) Verſuche in Sinngedichten. Bhijow und Wis 
‚mar, Berger und Boͤdner, 1777. 8. J. Seamm⸗ 
kung, in Bog. II. Sammlung 14 Bog. 

Dod a2 An 
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| Ar reimern fehfes alſo nicht;, wie man fieht; imb fie find 
es leider noch lange nicht alle; Es iſt bettubt, fosiel Men⸗ 
ſchen zu fehen, bie ihre’ Zeit hinbringen, elende Verſe zu ſchrei⸗ 
den, gleihfam als wäre nichts andere mehr in der Welt zus 
un, da es an Proſaſ kribenten, an Ausbilbern des Berftan- 
des, Verbreiten von Kennmiffen (die der Verdreiter denn 
Aber freylich ſelbſt erſt haben muß,) am betriebſamen Arbeie 
gern in fo vielen Foͤchern, und, faſt möchten wit fagen, am 
Handwerkern und Baͤuren Cdenn viele uufrer V. mochten da 
eher, als auf den Parnaß bimgehiren ) noch fo fehe fehle. 
Sehe dem jungen Marne, der die Eitelkeit fih ale Versma⸗ 
cher gedruckt MM ſehen, dem ftillen Verdienſte irgend eines 
Standes im bürgerlichen: Leben vorzieht! Will er nur feine 
Kräfte auch darin "prüfen; guf, warum laͤßt er derm glei 
. drucken? Aber leider figt das Lehel tiefer. Sehen wir nicht 
allenthalben Harfen von jungen Leuten ‚ bie aus wahrer Faul⸗ 
eit bie ſogenamiten febönen Wiſſenſchaften treiben, das 
eißt, Verſe machen, und darüber alle Zeit, ihren Verſtand 
zu. bereichern. und Kenntniſſe zu ſammein, unwiederbringlich 
mb unverantwortlich verftveichen laſſen, und bie dafiir am 
Ende in die traurige Lage kommen, weder ſich noch andern 
heifen zu Linnen? Es iſt wahres Mitleid, das uns fo zu 
reben treibt. . a 
Daß die angeführten. V. nicht zu den von der Natur bes 
rufenen Dichtern (deren fa fo mur wenige fegn fünnen , und 
ſeyn muͤſſen) gehören, muͤſſen wir wohl durch Abſchreiben be⸗ 
weiſen. Nun ſo ſey es denn, ſo ſauer es uns auch wird. 
Vr. 1. Welch eine Idee überhaupt, aus ſolch einem 
Suͤjet eine Oper zu wachen! Der zweyte Akt ſchließt ſich mit 
eſem Teizett greifen Peres, Zemira und Zebal: 


Per. DO Gott! die Bag 

GE - Sie ſchwillt, fie ringt. 

| Zem. Du bifte,-o Welle, 

u. Dig ung verſchlingt. 
77 Bob. Komm, komm, vollende . 

tn... Der Tage Dein. 


e Reiche wir die Hunde, 
— ELEie bricht herein. 
Drey. Reicht mir die Hande, 
. n, F Sie bricht herein. 
Zem. ort! wir vergehen. 


Zeb. 








Von den fehönen Ufo m 


Zeb. Es hitft fein: Ziehen en” 
Drey. Der Tod iſt da nenn, 
Bem. Wie ſchreckt die Weller 


Die neue Welle? , . en 
Der. O laßt. uns fliehn! . W 
Zeb. u. Zem. Wohin? Wohin? ? 
Zeb. Jao, unſre Stunde! F 

Nun biſt du nah. J 
Zem. Wir gehn zu Grunde, | \ 
Der Tod ift da. 2 
Zeb. Komm, fomm, vollende 
Det Tage Dein, 
Mer. Reiche mir die Hände, 
Sie bricht herein. .! 
dem. u. Der. D du ‚Selber oe 

Zeb, O ihr 
Dre. Regt mir die Händer 

Sie bricht) erei | 

. Der. Ach! feht die 


SDie ſchwillt, fü fie ringt. 
Drey. Sie iſts, o Liebe, 
Die uns verſchlingt. 
(Die Wellen reiffen fie binweg, es wird file.) | 
‚ Kr. 2. Gleich der Anfangs die Sterne 
Haft du wohl eh die Greene geſehn? ¶⸗ 
Ihr'r iſt ſo wunderviel 
Be; Geſicht iſt herrlich anzuſchaun, 
Auch gar zu herrlich und hehr! 
Ich bin —* liebe liebe Nacht 
Hinausgegangen, und Hab 
Die große Gotteskraft beſchaut 
In feinem Sterngebäu. . . 
Itzt eben — es iſt nad Mitternacht — 
Ich bin hinausgeweſt Zn 
Zu denken an mein Deabchen daheim — En 
2 konnt nicht denken dran. a 
Ich mußte denken an Gott den Herrn, 
Den Sierndaumeiſter ſo sroß, , 
Ich mußte knien, müßte hei: - 
Arbeten den geofen Mann. “ 


3 Din 3° Das 
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Das iſt trann ein Genie! Und als folher zeige er ih in alle 
“ übrigen Stuͤcken: feßt fih über Reime, Versbau, Gtam⸗ 
matif, Vernunft und dergfeihen Kleinigkeiten weg. (Er iſt 
übrigens Allen allerley; findet bald feine Freude auf Erden, 
Bald Sauter Freude, macht Romanen, Elegien von Selma 
—— u ſ. m. Mer Abſchied fängt fih auch gay 


Dunkel ſteht der Himmel. Die Wolken ſchwarz 

“ Breiten Regen, Donner, Blig, Hagel und Schmerg, 
Heraus aus der, Wolfe brullts furchterlich mir zu; 
„Hinweq von der Ivebel Butt!“ 
Wie, den Herrliche Aufenthaft 
Soll ich vertaflen? u. f. w. 


| ‚Ne, 3. In der Vorrede empfiehlt er den tahelnden Hei 
 eenfenten das Gedicht; an’ den Hund. alfa ſey dieſes 


Huͤndchen! beftes treues Yin ° — — - 
Unter alfen Thieren | - 
Dir weih ich dien Liedchen bier, 
Ohn drauf zu ſtudiren. . 
Du wachſt treulich vor mein Bett, 
nn die Maͤuſe fcherzen, . 
. Und vey meinem Hausgeräth 
Sich einander bergen, 
Er verglelcht ferner die Recenſenten mit Kalendermachern, 
und die Note wuͤnſcht: „daß, fo mie in den koͤnigl. preuſſ. 
Staaten bey namhafter Strafe, alle nicht authurifirte Kalen⸗ 
ber verboten find, much jenen von allen Landesherren ber Ham 
. bei möchte unterſagt werden; fo wuͤrden wir mit fo vielem 
Wind und unverſchaͤmten Nachriehten, aus dem Fache dee 
Wiſſenſchaften verfchont Bleiben, und einen ruhigen Horizone 
zu erwarten haben." ine andere Note zu biefem Gedichte, 
nennt „Prometheus, Deukalion, u, |. Recenſ. eine im Tone 
Des Ftofchmänfelers wider einen werdienftvollen Autor jüngfl 
herausgegebene Piece.“ Dieß mag eine Probe dee profaifchen 
Gr. 4. ©, 133. die Sinfiermänze, 
An Tyrolens ganzem Lande, . 
Bo wman durch die Todler geht, 


v 


8 
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Wo man große Berge fande,  - | 
,. % —— Gemſe ſteht. 
Iſt die Finſtermuͤnz z 
J — En a aan vor Mann » 


Einzeln mag hindurch zu gehen, 
Der den Feind abhalten kann. 


RKaunm fieht man. bes Simmelshele, , . : 
7 Wen iſt der Abgrund tif, .. 
Ro Befagung flets zur Stelle, - 
Die nie in Gefahren lief. 


Vorrede: — — „Meine naͤrriſchen und abgefhmadten “ 
Tadler finden Hierin ihee gute Abfertigungen. Sind ( das 
mit noch nicht zufrieden, fo bin ich im ‚Stande, eine ünfte 
zecht ſathriſche Auflage pur auf Ihnen zu machen, und fie dar⸗ 
innen fo nathrlich au fhildern, daß man fie alle mit Händen 
greifen kann. Mich doch die Herren Gelehrten nur by 
ihrem Stande bleiben, und ſich nicht unter Cavaliers uw 
charakteriſirte Pesfonen mengen, die mit keinen folhen_ 
Numpfen Sederfechtern zu chun haben mögen.“  :; 
Xle. 5. \ . 
Melpomene ſteht ihm zur Seit’, Empfindung gattz. 
In ihrer Hand blüht fchon der Preis, für KA erkohren, 
Mein Klopſtock, o wie ſchoͤn blüht er! der Blumenkranz, 
Merth deines Haupts. Die Muſe fragte felber Jioren 
Um Rath, als fie für Dich die Blumen brach:: ·⸗· 
4 Noch eonts, — die Nymphen fchleichen 
Dem göttlichen Getoͤn der Harfe nach, 
Stehn, ſtaunen an, und fihroeigen. 
Ar. 6. Das erfte Oedicht Hier ganz Die Danktfagung. 
Der dieß Rund aus dem Schooße des Nichts gewinkt, 
Der dem Menſchen den Geift durch bie Adern . 
Ausgoß, die Maͤnninn (Auf, 
| Zu erheitern den Mann, 
Dem, dem toͤne mein Lich in deu Erndenzeit? 
4 Wann die Sanne den Schlaf mir vom Auge 
Weglaͤchelt, wann der Mond, 
Augenehm, mir winkt. 
‚Dem, dem toͤne mein Ried in dem Augenblick? 
Wenn das ſtaͤrkende rad mir mein Leben 
.. Dda 4 


Won den ſchonen Biffenfehaften, , 
Nun weedergiebe, det Quell 


Meinem Blut ſich vermäblt. 
Ehre das — ee ale Traudendl ° 
Durch die Adern vetfleust, und d Weinhauch 
In kleinen Woͤlkchen 4 * 


Meine Seele hinwebt. 


Bann , vergoldet mit geiſtigem Strahlengold, 
Weinhauchwoͤlkchen, fe.fchön, wie Bie Sue 
Des Himmels leuchten, und : 
- Um.bie Taumelnde ziebn; 
‚ &ie, die Zaumelnde, unter den bluͤhenden 
Himmelsſehnen fih — in iheer 
Werklaͤrten Schoͤnheit dort 
Ewig lauchzend zu gluͤhn. 


Mo. 7. iſt das iuftigſte von allen, naͤmlich: bie ſchwar⸗ 
ze Beitung und die Buͤtzowiſchen Samml. in Reime gebtacht: 


vorraus man ungefähr den Sinn dieſer Sinngedichte errathen 
kann. Die Vorrede nennt Eberhard, Semler, Baſedom, 


Nicolai u. ſ. w. namentlich. Nun zur Probe ! 


Auf Werthers Keiden, und Wertbers Leiden 
I und Freuden, zwey febr beliebte Modeſchriften. 


Werthers Leiden, Werthere Freuden, 
Welches rührt dich? — Keins von beydon! 
Doch bewegt mich zum Mitkeiden, 
Der von beyben 


Der —* ſelber iſt , 
Und der Leſer, der es lieſt. 


Ki der Freygeiſter, an Keunikot 


Fa danken. die, Herr Kennifot, 
Dem Glauben recht zum Torte, 
Zeigft du une einen befiern Gott 
Fuͤr Geld und gute Worte, 
Dein nagelneues Bibelbuch, 
Voll zuckerſüßer Lehren , 
Erdhest ung ohne —e— 
x Bu himmelhohen Ehren 
Und was une je noch völderfpriche, 
. ih Bar bie Toleransen, Ant 


4 


? 


‘ 1} 1” 
Woen · den ſchoͤnen Wiſſeuſchaft en. zB 
Aus Menſchenhuld und Liebespflicht 
A Als treuen Kunſtverwandten X he 
Der Welt ein oͤffentlicher Spott. 
Dieß iſt für uns nicht uͤbel. 
Dank fen ee: dir‘, Herr Kennikot! 
Und deiner neuen Bibel ! 


Zarze Abfertigung einer feltfamen Frage. 
Wie heißt man den „de — u. ſ. w. 


Iſts nicht vom Ligiſer ein bimmfifcper Trabantet” 
„Nein, nein! es iſt ein Tolerante.“ 


Mile doch der Luxus fleigt ! Nun fchimpfen hie Bhsomer 


——— ehrliche Maͤnner, und tuiren ſich 
Verſen. Es wire | je a Pest een u 


. Was ſeyn ſoll, ſchickt ſch wohl. Ein Suftfpiel in 5 - 


Aufzügen, Franff. 1777. 


Der Fuchs in der Falle, oder die zwey Freunde, Ein 


altdeutſches Luſtſpiel in 5 Aufzügen. Aufgeführt im 
kayſerl. fönigl. Nationaltheater. Wien 1776, 


Die ungleichen Freunde, ein Luſtſpiel in 2 Aufpigen. 


Leipʒig 1778. 


Der Urthelsverlag. Ein Sue in 5 Aufsigen ki 


zig, 1777. 


Die befchleunigte Hochzeit, eine komiſche Oper in drey 


Aufzuͤgen von T. B. Berger. Leipzig 1778. 


We nehmen dieſe Stuͤcke hier zuſammen, weil ſie ſich alle 


an Mittelmaͤßigkeit gleich find. Kein Intereſſe, keine 


Wahrheit, Feine Kenntniß des menſchl. Herzens und des aͤch 


ten wahren Ausdrucks, ift hier zu finden; es ift alles ohne Wahl 
Ordnung und Geſchmack nur fo hipgewerſen. Der Buchs in 
der Falle. ift eine fehe ſichtbare verungluͤckte Nachahmuug von 
Klopſtocke Heemann, fo gie St befihleunigee ee 


es 


. 
\ t 
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Weiſſens Opern, wo uͤberdieß die Poeſie ſehr wäffericht und 
kraftlos iſt. 


$ehrgedichte und Sieber zur Erbauung, nebſt einigen 
Pſalmen Davids, in bekannte Kirchenmelodien 
uͤberſetet von €. F. Mende. Teipjig Tre. 


De V. ſagt in der Vorrede, „daß der Juhalt feiner Leht ⸗ 
gedichte von andern und graͤßern Moaͤnnern in ungebun⸗ 
dener Schreibart kiefer und erbaulicher abgehandelt worden 
als es von ihm poetiſch gefchehen fen, wohin er, befonders des 
“ „bochverdienten Hr. Goͤtzens zu Hamburg Beirachtung über 
das Kranken ⸗ und Siechbette“ rechnet. Er habe ferner genlaußt, 


2 zdaß er fich bep.feinen Sehegedichten mehr des Lehrteng als des 


‚erhabenen Dichtertong zu bebienen hätte , und wenn man von 
dem fimpeln Styl feiner ‚Gedichte Anlaß nehmen wollte, die 
fchlechten Werfe zu fhelten, fb würde ihm ſolches niche die ge 
ringſte Unruhe verurfachen, da es gar nicht feine Abſicht ſey, 
fuͤr einen Dichter angeſehen zu werden, ob er ſich gleich hier der 
- Schreibart der Dichter bedienet habe“ Warum wollte dem 
der V. Gedichte ſchreiben, da er doch fühlte, daß ibm dazu 
Dichtergeift fehlte? Und wenn man auch bey geiftlichen Ge⸗ 
dichten nicht fo flrenge wie bey andern iſt, fo erfobert man 
doch mit Recht etwas mehr als mittelmäßiges. Hier it mus 
‚alles fo waͤſſericht, profaifch, ſchleppend, fo kraftlos, fo ohne ak 
len Schmnd und Würde. Wlan hore nur, wie der V. in dem 
eiften Lehrgedichte, die Gottfeligkeit, S. 16 erzählt, 


- „Raum hatt ich fo gedacht, kommt einer meiner Brüder, 
Und feßt ganz athemlos fich bey mir jeufzend nieder, 
Und endlich ſprach er [aut : Er liegt ganz ſinnenlos 
Es fehlte nicht ein Haar, daß er ſich nicht erſchoß. 
. Bein buhlerifches Kind bat neue Freunde funben, 
Vey welchem er fein Geld und feine Jugendftunden 
Disher verſchwendet hat — ch Km: Ber it der 
er . 


‚ Er füchte Stück und Ruh, ats Freygeiſt lebte we, 
Auch dieſes ſprach mein Freund: des Generales Fieber 
Bird nut gefſhrlicher, er ſtuͤrbe heute lieber 
Sanz troſtlos liegt er ba, und weiß bey aller Neth 
Ritt was er ſagen ſoll, weil ihm bas Angluͤck deebt 
— | er 


— 
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er if der General? Im Spotten Held und Meifer, 
Ein Gott vergeßner Mann; ein Mitglied freyer Geiſter 
Vergnuͤgter Stunden Freund, wezu uns Fleiſch und Blut 
Dep voller Tafel ruft, des Freygeiſts hoͤchſtes Sur, 
Die Staatsgefangenen der Dänen find verhoͤret, 

Ihr Hochverrath hat fie wor alleg. Welt entehrer, 
Gebtochen ift der Stab, fuhr mein Freund weiter fort, 
Schon baut man den Schaffot, den Schand und Schre⸗ 


-densnt, 
Wie tief kann doch der Menſch A hand und Unglück 
1 


en! 
"Für kurzen waren fle die Gluͤcklichſten für allen, 
- Wie Fürften lebten fie, reglerten Volk und Land k 
Und nun? num flechen fie durch des Scharfrichters Hand, 
Wir wollen zum’ Beweiſe tnfers Urtheils, noch einiah . 
@tellen aus’ den Liedern abſchreiben: urche on | 
„Das Leben in der Emjakelt,, 
O welch ein Tpoft , wie fehr erfreut 
Daffelbe ſchon auf Erden, n 
Da wirs doch mur im Glauben ſehn!/ 
Was wird dereinft nicht erft gefchehn, 
Wenn wirs ſelbſt ſchauen werden. 


Gieb Seele nicht dem Zweifler Raum, 
Dich halte es für einen Traum, 
Wies oft die Spötter nennen. 
Das dieſes nichts. als Spötterey 
Ind offenbarer Unfinn fy, . 
Kannſt du ja leicht erkennen, 


Das ed; die ferfige Beſchaſenheit dee ewbigen Leine, 
fängt fo an; 


„Im Simmel muß es vecht gut ſeyn, 

Da hört und fieht man nichts von Pein, 

Da fühle man feine Schmerzen. u 
Daift kein Tod kein Weinen mehr, a 
Da ift der Geift nie Freudenleer, 

Da herrſcht die Ruh im ‚Herzen. — — 


— if Fon ai doch lange nicht, 
| une die Ewigfeit verfpriche, 
SHE werden Gott ſelbſt ſchen 


.f - 
’ 


zug Wen den ſchenen Wiſſenchaftin. 


BVon Angeſicht a Angefiht; ©. 
„.. Und hoͤren wie ex gettlich ſpricht 
Zu unſerm Wohlergehen. — — 
„Lind diefe große Seligfeit 
Soll nicht mr eine lange Zeit 
Zu ‚taufend' Jahre wähen: 
© Mein, nein, ohn Ende wird fie, ſeyn, 
0 Bir werden ewig und rfram “ . 
Zzu Gottes Preis und Ehren 0 
Die Pfalmen find etwas beffer gerathen: hier fand der 
Verfaſſer aber ſchon große und, ſtarke Gedanken vor, die ſelbſt 
unter dieſem matten Kleide hetvorlenchten. 


Berichte von ‚Gottfried Auguft Bürger. Mit 
5 Kupfern von Chodowieki. Goͤttingen 1778» 


De haben wir un eimmal wieder eine Sammlung von 
Gedichten, fo wahr, ſo ſtark, fo maͤnnlich, fo original, 
wie fie felten in unſerm lieben deurfchen Baterfande erſcheinen. 
Die meitten Stücke haben in den Muſenalmanachen und andern 


periodiſchen Schriften geſtanden, und ſchon damals den allge⸗ 


meinſten Beyfall erhalten, den fie mit fo vielem Recht verdienen, 
Der ®. hatfle hier mit einigen neuen vermehrt, die eben fo ſchou 
find. Auch die alten find ſehr verändert, ob allemal. verbefiett, 
das iſt wider eine andre Frage. Man vergleiche 3 E. das Lied 
an die Hoffnung, wo es in ber erſten Ausgabe fa hieß: 
„Das hat mein Herz nfahren, 
Schon fange wäre wohl " 
Von meinen Terauerjaheen. 
Die Eleine Summe voll; 
Wenn Gram mich würgen würde, 
Gram den mir-Liebe ſchuf, 
So mindteft du die Hürde 
Durch deinen Schmeichelruf. 


Hier heiffen Die Ichten Zeilen num or 


„Den Kummer bingegeben 

Brach mir bereits det Did... ° 
Du lokteſt mich insteben Be 
Mit Schmeigeley una, : - BE u Du 








- . - 
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Das letztere ſcheint härter und kuͤnſtlicher, zu geſchweigen; 
daß der erſte Eindruck immer der ſtaͤrkſte Ye, wie ber Rec. be⸗ 
ſonders aus der Erfahrung weiß, die er mit Leſern angeſtellt 
rat Die dies Stuͤck auswendig wußten. Freylich war das wuͤr⸗ 
gen märde“ nun auch. nicht fo ganz richtig geſagt. So iſt auch 
das Lied am Agathe fehr veraͤndert und groͤßtencheils verſchb⸗ 
ner:. So hieß es da z. B. vorher: 


„Wenn von falſchen Atteſtaten 
Flittergolde nicht umſchwirrt, 
Ein Gefolg van Edelthaten 
Deinen Werth bezeugen wird. 
Und itzt: 
Und zur Erndtezeit der Saaten 
Da das Kom gemorfelt wird, 


. Ausgeftreuter Ebeithaten | 
Reine Truhe im Siebe ſchwirrt. 


Wie viel fchöner und richtiger ift dies letztere Bild, und 
fo ſieht man überall, mit welchem Fleiß und Sorgfalt der Dich 
ter die Feile gebraucht hat, und wie korrekt er geworden iſt⸗ 
Bon den übrigen Meifterftäcten, darunter Lenore wohl den eriten 
Hang einnimmt, brauchen wir defto weniger zu ſageu, da ſie 
ganz Deutſchland lieſt und fingt, und fie im eigentlichſten Verſtand 
Volkslieder find, Das Lied nom braven Marme follte billta in 
allen Schulen gefungen werden, fo wie Et. Stephan, Maͤn⸗ 
nnerfeufchheit und andere, die fo ganz fürs Volk geboren, Der 
V. äuffert in der Vorrede den Grundfaß: „Alle darfteflende 
Bildnerei kann und fol volfemäßig ſeyn. Denn das it das 
Siegel ihrer Polkommenheit“ aber was heißt denn nun volks 
mäßig? Es iſt ſeit einiger Zeit, wie fo viele andere, ein Mode 
‚wort geworden, und fo oft gemißbraucht, daß es einen fait an⸗ 
ekelt. Wie fehr wäre es zu wünfchen, daß der V. der groͤßes 
Dichter diefer Gattung, uns ſelbſt hierüber beflimmte Begrif 
fe hätte mitcheilen wollen, und zwar recht beftimmt und aus⸗ 
jaͤhtlich. Denn fo wie der Sag da ſteht, läßt ſich fehe viel ger 
gen ihn einwenden. Wenn nur bas wahre Porfie iſt, was 
für ein Volt im Ganzen genommen gehört, was jedermann 
der Gelehrte fo gut mie der Ungelehrte verſteht, Lieit, ſingt, 
wo beißen denn die hoͤhern Dichtungsarten, die Iyrifche Ode 
die Epopee ? Wao würde. aus Klopſtoks ias und Oden 
werden die fo wenige vecht verſtehen und leſen? Der V. 4 

7 wech: 
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wechſcit hier die Wirkung der Poeſie mit ihrer 
Sri in, anders iſt, ob nicht ein Voltslied grͤßeren allgemei⸗ 
nern Eindruck macht, als ſonſt irgend cin poetiſches Stuͤck; ob 
nicht der Volksdichter derjenige iſt, der anf fein Zeitalter aus 
meiften wirkt — obgleich auch hier der ae.ıtliche Lieberdichter mit 
in Betrachtzmg kommt ein anders, ob alle Poeſie, alle ihre 
Arten und Gattungen, volksmaͤßig ſeyn follen, ob fie es ſeyn 
koͤnnen. nd das kann niemand beoanpten. Und wenn fie 
Auch volkswaͤßig behandelt werben koͤnnten, fo. müßte es doch 
nicht fo ausfchlieffungsroeife ſeyn, fü alleinig, daß man nur 
durchaus gar Feine andere Darſtellungeart leidep wollte. 


Der Thevenonoder die Sommertage auf dern Behirge, 
in vermiſchten Betrachtungen und moralifchen Ex» 
zäbfungen, von Hin. E. Bertrand. Ausdem Fran⸗ 

zoͤſiſchen. Jeipzig. 1778, , Ä 


Ei ſeht unterhaltendes Buch, das Betrachtungen fiber den 
| Aufgang der Sonne, den Diittag, den Sonnenunter⸗ 
gang, den Mondſchein, die Gaſtfreundſchaft und deren Bes 
Jehmuns, die Toleranz, die Erziehung und die Sitten in 9 
agen, (denn fo ift es eingetheilt,) enthält, bie ſehr anterrich⸗ 
tend und angenehm find. Nur felteh wird die Sprache pose 
eifche Proſe, fonft if f faft immer bluͤhend fruchtbat; und 
doch deutlich und ſimpel. Einige Ausſichten von den ſchwei⸗ 
zeriſchen VBergen find ſeht reigend beſchrieden, manches iſt 
ganz lokal, und für ſchweizeriſche Leſer vorzüglich brauchbar. 
Der Thevenon ſelbſt iſt ern erg des Amtes Grandſon im Pais⸗⸗ 
de⸗Vaud, den. der Verf. oft beſucht hat, und wo er den Stoff 
zu diefen Sommertagen geſammlet, Dir ſeiux.n Verftande und 
feinem Herzen gleich viel Ehre maceir, nid durchaus von ſei⸗ 
nen warmen und erleuchteten Einfichren zeugen. Die Veberſo⸗ 
tzung ift, fo viel ıhan hier das Driginai virgieichen zu Formen, 
wrtheilen darf, fehr fließend, und leicht zu leſen. 


Satyriſche und launigte Auffäge flr allerley Ser, 
Aus dem Englifhen, Brandenburg, 1756. 
‚ N ⸗ | ⸗ | . 
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selten 1) Zueignungeſchriſt an einen graßen Dean, 
Zueignungsihriften betreffend, aus welcher nebft andern 
wurder vollen Geheimniſſen erfehen werden kaun, in welchem 
Suftand fich der Staat innerhalb taufend Jahren befinden wer⸗ 
de, vom Gordon. 3) Abhandlung von alten Weibern, männlis 
her und fräulicher geiftlichen und weltlichen in allen Jahrhunder⸗ 
ten, in der Kicche ſowohl als im Staat oder auf der Boͤrſe, zu 
alten Zeiten, vorzüglich aber ‚zu befondern Zeiten, des Lefeng 
würdig, von eben demfelben. 3) Schutzſchrift fir die Gefaht 
der Kirche, worinn bewieſen wird, daß die Kirche in Gefahr 
iſt, und jederzeit ſeyn müffe, und daß es fehr gefährlich, für fie 
feyn würde, wenn fie außer Sefaht wäre, von demfelben. 4) 
Eines biſchoͤffl. Landpriefters Brief an D. Snape, in welchem 
Bas Anfkhen des chritlichen Prieſterthums gerettet, die ante 
terbrochene Folge. der Bifchofe feit den Zeiten der Apoftel ver 
mittelſt einer aceuraten Life erwiefen, und ben. Sophiſte⸗ 
deyen der Ketzer und Schwaͤrmer gebührend begegnet wird. 
- Bon Biſchof Fleetwood. 5) Salomon Abarbariels Klagen 
der Kinder Iſtael, über den bürgerlichen Druck, unter wel 
chem fie von Gewiſſens megen ſeufzen, nebft Witte, fie bey 
Aſchaffung der Aha die Diffidenten gr ** Landesverord⸗ 
amgen nicht zu uͤberſehen, an einen Hohenprieſter der here 
Kirche, von Arnall. 5) Sendfchreiben an ein Da 

lamentsglied, in welchem ein Vorfhlag zu einer Bill gethan 
wird, um. gewiſſe altfränkifche Statuten, die man die zehn 
Gebote zu nennen pflege, abzufchaffen, oder zu verändern und 
zu verbefleem 7) Glaubensbekenntnzß eines eifrigen Mit⸗ 
gliedes der diffidentifchen Kirche, Diefe Satyren find nun 
für uns nicht ſehr interefiant mehr, auch manchmal zu weit 
eben und gedehnt; doch laſſen fie fih immer fehr gut le⸗ 

. Die este tft ſchon 1719 zum 6tenmal in England aufges 


Da Recenſent das Original nicht bey fich bat, ann - . ' 


son. der Treue der Ueberſetzung nicht urtheilen, die aber 
* ft recht gut deutſch, fließend und wohlklingend gerathen iſt. 
Wiberwaͤrtigkeiten der jungen Emilie „ zum Untere 
richt tugendhafter und empfindſamer Seelen, Leip⸗ 
zig, 1778. . 
Vee empfintfames und galantes von der gewoͤhnlichen Ar 
I von Liebesmuth, Schwachheiten, die —— 


—8 


- 
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m —— amd. vielen andern waunderbaren Dingen ; 
über defto weniger von tiefer Kenntniß bes menfchlichen Hr 
ins, Darftellung ber Charaktere, Fnemickelung der Situa⸗ 
tionen, ſtuſenweiſer Fortſchreitung zum Laſter, Winke in den 
arfährlichen Augenblicken, was doch nur eigentlich unterricht: 


heißen farm, wirklich beffert und nuͤbet. 


Briefwechſel über den Nacrud von Shafefpears 


Theater. Herausgegeben von Orell, Geßner, Fuͤß⸗ 
lin und Compagnie. 1772. gr. 8. 


err Prof Alein und Hr. Hofrath Beeke in Mannheim 
machten das Profeft, alle Ueberſetzungen aus dem eng» 
ländifchen unter dem Vorwande und Titel einer Sammlung 
der ausländifchen fchönen Geiſter nachzudrucken. Sie 
machten. den Anfang mit. Shalefpears Werfen, wodurch 
Ben rechtmäßigen Verlegern, der Orelliſchen Yruchbands 
lungsgefeliſchaft in Zuͤrich, offenbares Unrecht geſchieht. Dies 
fe macht hier den mit den Urhebern oder Befoͤrderern des Nach⸗ 
druckes geführten Briefwechſel befannt, der ie 75 Ehre 
made, und worinn unter, andern auch über über Mißbranch 
einer vorgeſpiegelten guten Abſicht, und über vn Mißbrauch 
kayſerlicher Druckprivilegien, wenn fie nicht an rechemaͤßige 
Eigenthuͤmer, ſondern an gewaltthaͤtige Nachdrucker gegeben 
werden, mit helvetiſcher Freymuͤthigkeit ſehr triftige Wahrheiten 
ygeſagt werden. Niemand kann vermeiden, daß ihm —— — 
und Gewalt geſchehe. Aber es iſt Pflicht, diejenigen, wel⸗ 
che glauben, ungeſtraft Unrecht thun zu Armen, bffentlich 


vor dem Publikum darzuſtellen. Denn wenn in einer Nation 


noch nicht alles moraliſche Gefuͤhl ausgelöſcht iſt, ſo wird jeder 
ehrliebende Mann, den, der Unrecht thut, nach ſeinen Thaten 
zu achten wiſſen, und ſelbſt diefer wird fich vieleicht ſchaͤmen, 
und fünftin nicht. Dinge unternehmen, die machen, daß⸗Maͤn⸗ 

ner, die Recht und Unrecht unterſcheiden koͤnnen, die Auges 
von dem abwenden, der jenes, wenns auch aus noch fo ſchein⸗ 
baren Urſachen waͤre, verachtet, und dieſes thut. Ar. 


Vermiſchte Aufſatze. Leipzig , in ber Triegeriſchen 
Buchhandlung. 1778. 8 Bogen in s8s. 


ufer Verfaſſer, Here D. I. Langsdorff, Bruder des 
iſchiien Werfalfers ber Erlaͤuterungen det Kaͤſt⸗ 
| nerſchen 
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nerſchen Analyſis, gehfrt keinesweges in die Mafle.runrer 
feichten neumodiſchen jungen Dichter, Freylich fürd Alle hier 
enthaltene Stücke beyweitem nicht von gleichen’ Werth; aber 
beynahe folle Hr. 8. uns in. Beurtheilung feiner Arbeit ban⸗ 
ge machen: denn er verfchanzt fich gleich anfangs in der Vor⸗ 
rede mit fo vielen mächtigen Enten aus andern Aatoren ge: 
gen die Runfteichter . daß wir es kaum wagen mochten, in 
Wortchen mit ihm zu reden, „Für jedes Urtheil, ‚heiße es, 
will er gleihgältig bleiben, das nicht von einſichtsvollen 
Bennern herruͤhrt.“ — Ohne gerade die Miene eineg Ken⸗ 
ners amehmen zu wollen, fchreiten wir zur Beurtheilung 
dieſer kleinen Berfuche. Wir förnen unfeem Verf. einige au 
te Wendungen nicht abfprechen ,. ob er gleich zuwellen auch 
giemlich ins Mittelmãßige geräth. : 3. B. vom erſtern eine 
probe ©. 76. von Eliſens Bid. 1. j 

O du, mein größtes Gut auf. Erden, , IJ 

Aus deſſen Anblick Nuh und Seelenwonne quillz 

Bon dir verſchonert, ſoll mein Grab einſt heilig werben, — 

O ſelig, wer's betritt, es deckt Eliſens Bild. 


Vorzaͤglich gut haben uns gefallen S. 9. an Denis, ©. 35 


Pbilemon bey Laurens Sorge. ©. ı09, für das Ges 


fuͤhl. Zumeilen iſt die Idee zu uͤbertrieben, wieg. B. 70. 
Eliſens Augen; gar oftfind Sylben mit einander gereimet, 
die einen gar uͤbeln Mißklang schen; z. B. Keiden, Ag 
aleiten; Schimmer, Heiligehüaͤmer; beugt, ſcheucht, 
u.f.f. Oft verdirbe die Monotonie Des Reims ein ſonſt ziem⸗ 
fihes Stud, 3. B. ©. 60, höre man wie hart,  unangee” 
nehm ‚und mißfonend: 

Wenn ich einſiedleriſch durch ftille Thaͤler ſchleiche, 


Wo mich fonft'nichte in meinem Tiefſinn ſtoͤrt, 
Wo ich ein Waldgebirg befteige, 
Das meinen Gram im dunklen Schatten naͤhrt; 
Wo ich entkraͤftet einen Hain erreiche, 
Der meine Klage Trauertoͤne lehrt; ER, 
- Da fiehe mein forſchend Kug’. auf jedem Zweige u. ĩ. 
chiedene proſaiſche Aufſaͤtze haben und aAch wohl gefallen, 
und uͤberhaupt empfehlen wir unſerm Verfaſſer fortdautende 
Uebung und Lekture beſſerer Muſier, um ſich willig uͤber Die 
Kaffe unſrer mittelmäßigen Dichter zu erheden. 
| u " t. 
Anh.g. d. XXV-XXXVI. B. d. a d. Cr Die 
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Die gelehrte Fran. Ein, guſtſpiel in fünf Aufzügen. 
Bon den Verf. des Poftzuges. Meue verbefferte 
Aufl. Breslau. bey. Korn. 1771 $ Beg. 8. 


De Gemaͤlde einer gelehrt. ſeyn wollenden Grau fälle 
ins Caricaturmaͤßige. Ce ij unglauklich „ wie eine ſonſt 
verninftige Frau in folche Albernheiten, als Hier ihr beygelegt 
werben, verfallen koͤmme. Die ſogenannten Gelebrten, die 
8 e Atabemie, ausmachen, erregen Edel und. 2Biderwillen. — 
d aitbt fafnere Büge, welche eine gelebrte Sram, in Ge 
genſatz negen ungelebrre, modiſche, häusliche, frome 
me Frauen unterſcheiden ſie ſind wahr und in der Natur ge 
gruͤndet, und fonnen unterhaltend und lehrreich werden , roch 
ches eine Tarieatur feltewroird, So iſt es auch mit den Be 
lebrten ſelbſt. 
Welches die Verdeſſerungen dieſer neuen Auflage 
en Finnen — wir nicht fagen, da wir bie bis pr gefehen 


⁊ 


Boelladen dom Mahler. Mile. Hamfeim bo 
Schwan 1776, 4 Bogen | 8 u 


iniges poetlſches Verdien haben dieſe Suͤcke ſteyl 
E ‚über dennoch duͤnkt Yen! See fo hoch. anch diefer. * an 


oft gepriefen. worden, daß ſich feine Bilder in einem Rh 


engen Kreife herumdrehen, und daß feine guoße Mannigfals 
tigkeit darin ID. Die Ertravaganjen, die eine gewiſſe Kaffe 
ld Dichter und C hriftfteller ausgezeichnet haben, die 
E:chredlichkeften und Ccheuftle; in denen Sprtickmann und 
andere fo gtrn![öben, find- hier auch ziemlich; wir möchten im- 
mer baben fagen, Die große Kunſt mache die Dichter raſen. 
Warum · bĩeſe Stuͤcke uͤbrigens Balladen uͤberſchrieben find, 
ſehen wir nicht: Bolo und' Genovefa if vellig dramatiſch, 
und Amor and das Tänbiben ſieht ganz anagereontiſch 
ans; das erſte, det beaune Mädgen if, das einzige, das 
‚Ballade: beißen kann. 


Wielande nöuefte Gedichte vom Jahre 17 1770. bis 777 
Erfir und goenter Teil, neue verbefferte Auflage. 
. Ber: 


Bon den ſchdnen Wiſſenſchaften. ag 


Bein Sf, rn: fir Rhein 
Zweyter Theil. 230 S. ing, . | 


Se twenig wie oftmals mit Wieland dem Kunfterich⸗ 
uf rer und Tonenaliften zufrieden find; fo herzlich aͤbel 
ung zuweilen Wieland der Deofaift gefällt, wenn er eis 
nen gewiſſen feherzenden Ton anſtimmt, worin er die Conveg 
ſationsſprache durchaus umb gegeit ihre Natur ins Buch meins 
gen ill, oder gar, (welches wir immer fehr unter ihm zu 
ſeyn gehalten Haben) wenn es fich erniedrigt mit dee neuen 
dings bey vielen Gecken zur Mode gewordenen Genieenſprache 
feine Schriften zu beſchmitzen: fo ſehr tie afles dieſes empfin⸗ 
den: fo iſt dennoch Wieland der (Erzähler kleiner (Bes 
ſchichtchen, bie in Neimtein ſchnell und unaufhaltſam dahin 
fließen mie die Baͤchlein, faſt Immer geroiß, ung wieder zu 
innen. Nämlich zw gewinnen, in To fern mar durch die 
—2 und das Mechaniſche der Verſe und durch die Mia 
nier des Erzaͤhlens gewinnen kann; demm. nientals werden ung 
. bie Sefinnungen gefallen, die der V. auch nach in diefen feinen 
neueften Gedichten trägt, niemals vergeben wir ihm bie fo oft 
bintangefegte Moralitat, und den Schaden, den er gefliſſentlich 
dnrch die Schlüpfrigkeit ſtiftet, die allenithalben in feinen 
neueren Schriften wuchert. Mit Erſtannen haben wir zwar 
neulich Wielanden ſehen Buͤrgers Ned, die Moaͤnnerkeuſchheit, 
das fteylich eins von den wenigen ſeht guren in der Samm⸗ 
kung iſt, mit einer Wärme erheben, die mit den ehrwuͤrdigſten 
Grundfägen geſtimmt hätte. Aber von Wielanden yoar uns’, 
diefes unbegreiflih, ven ihm, der ſeit fo wielen Jahren alles, 
"was in feinen Mächten war, zum‘ Begentheife gethan hatz 
der dadnrch, daß er junge Köpfe mit wollürigen Bildern anges 
fuͤllt hat, und die Wolluſt mit einem Neize und mit Karben. 
malt, die fie’ in der Natur niche hat, mehr Schaden thut als 
Tiſſot mit allem feinem Eifer abwehren kann , wie wir allen⸗ 
falls durch Beyſpieie zu beweiſori erboͤrig ſind. Doch vieleicht. 
iſt diefe Aeußerung Wielands ein Worbote von einer aberma⸗ 
ligen, vielleicht langſamern Veränderung in feiner Art gu den⸗ 
Een, die wir immer geahndet haben, Nachdem W. lange 
Zeit in den bepden Ertremen herutgeſchwaͤrme haben wird, 
dachten wir, fd wird ganz gewiß einmal eine Periode feines ’ 
Lebens kommen Cdenn er ift doch auch ein Schwabe,) wo ee | 
auf den ‚vernünftigen Mittelues ‚gelangt, det wroifchen bee — 
| (TE . or 
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393. Bon den ſchonen Wiffenkhaften, 
ähermenfehlichen Schwaͤrmerey von Tugend, fire die unfer je: 
kiger Leib zu ſchwer iſt) und zwiſchen der zügellofen Sinnlich⸗ 
keit, die hinwiederum die —* im weit ernicbrigt , wirklich 


verhanden iſt. 
Das AR Kiche am Riebe, | fälle den gronten Theil 


birfer beyden Wändrhen an, es iſt aus dem Merkur bekannt 


genug, viele einzelne Schönheiten en wir nicht darin ver» 


kornen, auch bat das Suͤjet etwas angenehmes; aber gedehnt 
ift.es merflih, und an großen Nachlaͤßigkeiten und Freydei⸗ 
ten laͤßt Hr. W. es niemals fehlen; ein trefflicher Mann ur⸗ 
cbheilte von W. ſehr treffend, er raͤckele ſich zuweilen um- 
ter feinen Korbeern bin. Das philoſophiſche Gedicht, 
welches uͤberſchrieben iſt, Gedanken bey einem ſchlafenden En⸗ 
dymion, würde ſehr intereſſant geworden ſeyn, wenn es voll» 
endet waͤre. Was koͤnnte Wieland nicht leiſten, wenn er 
mit Sleiße ein philoſophiſches Gedicht ſchreiben wollte; er iſt 
der einzige unter unferı jetzigen Dichtern, der es kann — 
was konute er nicht wirken, wenn er gute Grundſaͤtze ausbrei⸗ 
ten wollte; wir meynen nicht ſobche, die Wieland jetzt fir gut 

baͤlt, ſondern ſelche, die ſeit viefen "Jahrhunderten von ben 
beiten und ehrwuͤrdigſten unter den Menſchen dafur gehalten 

‚ find. Das Wintermaͤhrchen iſt die bekannte Geſchichte von den 
Fiſchen ans. Tauſend und einer Nacht, erzählt, wie man fie 
von 23’s. Feder erwarten Fan. — Der Moͤnch ımd die Nens 
ne auf. Mittelſtein, eine kleine niedliche Erzählung, die ſich 
auf eine Tradition gruͤndet, und die uns wegen der darin herr: 
fihenden Unſchuld, und des für die Erzaͤhlung weit paſſen⸗ 
dern Eylbenmaaßes, als das morin Liebe am Liebe geſchrieben 
if, ungemein gefällt, Aſpaſia, ein griechifches Sujet, ift 
ejne muthwillige Grzahfung ‚ein prenez garde à yous, ein 
anberes Beyſpiel der Geſchichte des Mannes ; dec mach den 
Sternen ſaͤh und darüber in eine Grube fiel. — Noch find ein 
Paar Erzählungen aus der Tafelrnndes Zeit, die angenehm, 
fonderfich Die Ickte, evzahle find; aber wir haben uns bey die 
fer Sammlung mieiſtens ſchon bekannter Stücke, lange genug 


nuisebalten. 
Du. 


Leſſingii Emilia Galorti.. Progymnafmatis lo- 


co Istine reddira er publice ala moderante 


J. H den Cellis TE . 
Pſeu. 
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Pſeudoli Fallaciae, Molieri Comoedia, Fourbe- 
ries de Scapin galiice didta, quâm a quibus- 
dam ludi litterarii alumnis public» agendam 
latine vertit /. D. A. Hünter, Cellis 1778. 


ene latriniſche Schaufpiele — öffentlich aufgeführt! — 

Wir muͤſſen geſtehen, wie haben lange son feinem fo pe⸗ 
dantiſchen Einfall gehoͤrt. Die gute Burgerſchaft in Celle! 
‚Wir hätten das Sähnen nicht mit aniehen miyen. Dec, von 
"jedem diefer Siucke in Wortchen beſonders! — 


Die lateiniſche Emilia Galotti iſt ein wahres Monſtum | 


wovdr man laufen mochte. Wie ein fechzehujahriges Mad⸗ 


hen mit dem zerluinpten Schinuck ihrer ſeligen roßmutter 


behaͤngt ausſehen würde — gerade fo eine drollige Figpt if Die- 
fe lateinifche Emilie. Armes Mädchen! Was du verſtellt 
ausfichft! Und doc dachte der Mann, der fie ſo vermummte, 
sielleicht eben fo, role Herr Heinze, als er Spaldinge Be⸗ 
flimmuug des Menſchen verlateinſchte, daß auf biefem Wege 
Leſſings Meiſterſtuͤck deſto eher auf die Nachwelt kommen 
würde. Melpomene und ihr Liebling moͤgen ihm den Gedan⸗ 
ken verzeihen. Aber wenigſtens haͤtte eu erſt fo viel Latein ler: 
nen follen, als Herr Heinze. Emilia Galotti ift fo jeher Na⸗ 
tionalprodukt, iſt, um bier nur bloß bey der Sprache ftehen 
zu bleiben, fo vol von Idiotiſmen, daB bey jeder Ueberſetzung, 
in weiche Sprache es auch ſey, unendlich viel verloren gehen 
muß. ber für die lateiniſche Sprache, In der wir gar feinen 


tragiſchen Dialog mehr uͤbrig haben, — denn Senecka's Tra⸗ 


goͤdien find nicht Dialog, fondern Deklamation — iftfie vollends 


ganz unuͤberſetzlich, wofern nicht ein deutſchlateiniſcher Wehr 


felbalg zur Welt kommen foll, wie Hier leider gefchehen. De 
raſche Dialog, und die ſich draͤugenden Ellipſen in dieſem 
Stud, wuͤrden freylich auch dem größten Lateiner. zu ſchaffen 

machen. Denn füllt er diefe Ellipſen aus, fo wird der Styl 
gegen den Flug des Driginals zur fchleppend und hinkend. Traͤgt 
er fie, wies Herr Steffens gemacht hat, treulich über: fe 
wird es ein unlateinifches Lexikonlatein. Wemn's Bas Lier nur 
noch immer wäre! Aber man finder auf jeder Seite Die gröb- 
ften Germaniſmen, wie man fie nur in den Epiftolis obſeu 
sorum virorum finden kann. 3. €. Tu vero cum ruo ſatis 
tamen — ſatis tamen magnus eg ſimius. Quomodo ibi 
adſtat dominus Marchefius ( —F er da ſteht, der — 
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cheſe ) Hoe per accidens. (das beyher!) Sehr oft hat Gr. 
Steffens fein Original gar nicht einmal verftanden. Werm 
3 E Odoardo fagt: wer Fein Geſttz achtet, ift eben fo mächtig, 
als mer fein Geſetz Hat, fo heißt es bier; qui legem non ca- 
rat, non tenetur lege, oder wenn Appiam im Original fagt : 
re Frage ift auch verzweifelt naiv, fo fagt er hier: ſatis au- 
dacter rogas,. Herrliche lateinifche Ausdrüde und ganz fire 
Eeinagel neue Bedeutungen findet man Hier vollauf. 3. €. 
Praetenfiones , copulare (antrauen,) allafınare, cancel- 
karius, comitiffa, feltiuitas ( Feftlichkeit, J peramicabiliter, 
realitas, expeditio (die gerichtliche Ausfertigung ) u. f. w. 
Aber eben, da ich den Titel recht anfehe, wird mir wahrſcheid⸗ 
ih, daß der ganze Plunder ein. wirtlihes Cyercitium ber 
Primaner des Seren Rektors if. Doc) damit reird die Ges 
he um nichts befler, da er's doch unter feinem Mamen, alfe 
vermuthlich auch mit feinen Verbeſſerungen, drucken laſſen. 
Wie man ſich nicht ſchaͤmen kann, ein fo elendes Schüfererer 
eitium ohne alle vernuͤnftige Abſicht ins Publikum zu ſchicken? 
Ungleich beſſer iſt Herrn Muͤnders Arbeit, wiewohl fie 
freylich auch unendlich leichter war. Man ſieht uberall feine 
Beleſenheit im Plautus und Terenz, und, wenige Kleinigkei⸗ 
ten ausgenommen, iſt ber Scyl ziemlich: aͤcht lateiniſch. Aber 
deſto weniger Ehre macht feiner Beurtheilungskraft bie Wahl 
hiefed für die Jugend fo unmoraliſchen Stuͤks — und eben 
fo wenig feinem Geſchmack Denn Skapins Betruͤgercyen 
find gerade eins der allerfchlechteftn Stade wem Moliere, 
und fehr richtig fagte Boileau davon: 


Dans ce fac siditule, oü Scapin s'enreloppe, 

Je ne réconnois point l!’auteur du Milanthrope, 
Herr Muͤnter bachte vielleicht ſehr paͤdagogiſchweiſe zu ham 
deln, da er einige verliebte Tiraden wegließ, oder veränderte. 
Aber diefe find wahrlich nicht das eigentfich fchädliche in diefem 
Stuͤck; fordern der ganze Plan , der auf lauter Betrügereyen 
der Soͤhne gegen ihre Väter binansläuft, kann für Kinder, - 
bie noch unter ber unmittelbaren Auffiche ihrer Eltern leben, 
weit eher verführerifch werden, und es ift daher hoͤchſt unweiſe, 
ein folhes Stud von jungen Leuten auf der Schule oͤffentlich 
aufführen du faflen. - Fr 
, 
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5. * Kuͤnſte: a) Maleren , Aue 
ſtecherey, Baukunſt c. 


‚ Berlin. . ern 


. v 


Ne beräßmte Bernard Kode, ber merſchrflicht in Erfin⸗ 


Ban ift, hat uns wieder mit einer großen Anzahl vor: 
trefflicher radirter hiſt "scher Blaͤtter beſchenkt. Wir konnen 


fie nur dein Titel nach anzeigen; dem wirklich, um die große ˖ 


Mannichfaltigkeit der ðchenſtande auf dieſen Blaͤttern, und 
ihre meiſterhafte Behandlung aus einander zu ſetzen, wuͤrde 
faſt ein ganzes Buch geſchrieben werben muͤffen. Wir beziehen, 
uns auf.unfere letztere Anzeige. (XxXVII B. S. sor.) Seit 
dem ſind uns folgende Blaͤtter zu — gefommen, . . 
Von 1773. 1 — 6) Gemälde vom Landbau, gemalt 
zu Beitz, in dem Landhaufe. Er. en des K. Staates 
miniſters Freyherrn v. Herzberg, 6 Dlatt. ı) I, Q. Sinein. 
natus. 2) M. Curius. 3) Daphnis, "nach Sefrer)" 4 


Ein Knabe, der eine Ziege futtert, unterdeffen ein, anderer 2 
ihr faugt. 5) Der Kayſer von China pflügend. 6) Die . 


Kayferin von China, Obst leſend. 7,8) Die Gegend von 
Weib, von 2 Seiten, ztoen niebliche Landſchaften. 


Bon 1774. 9) W. Tell, der nach feinem. Sohn hchieſen 


fol. 10) Darius auf feinem Wagen ſterbend, dem ein 
Sklave eine Schaale Waſſers reiht. 11) Sokrates im Ge: 
fängniffe,, der mit feinen Freunden über. die Niem des Vet⸗ 
gnuͤgens fpricht, indem er fein Schienbein an ber Stelle reis 
bet, wo die Feſſeln gefeflen harten. el Gil? morn ziehen, 
ein wildes Schwein. Nach dem Theokri 
Von 1775. 13) Der Hausvater, * den Arbeitern den 
Lohn giebt. Matth. XX, ı. 14) Der ungerechte Hauchalter. 
15) M. T. Cicero, in feinem Traafeffel ermordet. 16) Dar 
vid und Simei, 2 Buch Cam. XIX, 14 
Bon 1776. 17) Joſeph und fee Hräber. ı- B. Moſe 
XLV. 1. 18) Paulus predigt zu Athen. ) 19) Das oben 
Nr. 3. angefuͤhrte Blatt vom toi, nochmals überarbeii 
tet, 


2 Dieb Blatt ik. — es 8* Subjekt behandelt, 
dab fon Mapbarl behandelt hatte. Die Veigleichung ein, 
i cum, daß Rode es wagen durfte, auch ud na Raphael, ſich 
—1 Oubiekt mit ihm au 


/ 
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96 Shoͤne Kuͤnſte: 


tet. 20) Der ſterbende Hickiac 2%. Könige XX, ar) Die 
Himmelfahrt Chriftt, ein Altarblatt für die Kirchen zu Küftrin. 


22) Das Pfingfifefl. 23) Semtramis laͤßt ſich waffnen, zum 


ihr Volk zu beſchuͤtzen. 24) Ulyſſes erkennt den Achill unserer 
den Töchtern des Eyfomedes. 25) M. Antonius will amı 
Tage der Luperkalien dem Julius Caſar bie Krone aufſetzern. 
26) M. Antonius verwundet, läßt fih auf das MRaufolaumz 
ziehen, wohin Cleopatra geflüchtet war. 27) Das Gemälde 
auf der Hauptehrenpforte, beym Einzuge des Großfuͤrſten vor 
Rußland in Berlin, mit der Ueberfchrift: Pro ſalute hoſpitũs 
Pauli Perrowirz M. D. Ruf. 28) Die Allmoſen ber Heuch- 
ler, welche dabey pofaunen laſſen, Math. VI. ı. 29) Der 
teiche Wann und arme Lazarus, Luck XVI. v. 19. 

Ben 1777. 30)' Das Denkmal feines Vaters, fo ee in 


der Marienficche zu Berlin gemalt hat. 31) Das Denkmal 


des Hrn. v. Alvensleben, in der Kirche zu Friedberg gemalt. 
‚Folgende Blätter haben keine Jahrzahl: 32) Die Bin 
we zu Sarepta. 33) Gehafl, 2 Bud) ber Könige, IV. 29. 
34) Alerander, welcher des Philippus Arzney trank. 35) 
Paulus auf der Infel Melite, dem eine Schlange an die Hand 
fahrt. 36) Paulus, der gegeifjele werden ſoll. Apoſtelge⸗ 
fbihte IV, 24. 37) Die Kriegsknechte, welche um Chriſtus 
Kleid wuͤrfelu. 38) Mofes, der im Kaͤſtchen im Schilfe ges 
funden. 39) Der Engel, der den Stein von Chriſtus Grab 
chaewälzet bat. 40) Das Bildniß feines verftordenen Vru⸗ 


ders, des Kupferftehers 305. Heine. Rode, [hen 1739. nach 


deſſen Tode gemacht, jeßt ganz wieder überarbeitet! 42) Die 
Auferftebung der Todten beym jüngften Gerichte, eine große. 
vortreffliche Compofition , fo ſchon 1767. zu ägen angefangen, 
aber jeßt erſt vollendet tworden. - 

Here Daniel Ebodowiedi, der in einem andern 
Felde, au Erfindungen eben fo unerſchoͤpflich iſt, hat ſeit ei- 
niaen Jahren, eine unglaublihe Menge Fleiner Blaͤtter in 
fin r unnachahmlichen Manier gezeichnet und geaͤtzt. Sie 
find meiſt zur Zierde neuer Bücher gemacht worden; aber ſchr 
viele ſind wahre hiſtoriſche Gemaͤlde, voll des mannichfaltigſten 
ꝛiusdrucks, und in allen ſieht man die geiſtvolle Behandlung 
die ſes aroßen Kuͤnſtlere. Am XXVIIſten Bande ©. sor. 
02. haben wir ſchon einige feiner Blaͤtter von 1773. angezeigt. 


Die uͤbrigen 


Von 1775. finde 1) Kleinjochen in 4, 2) Lavaters 
Baer iin Sarge. 3) Zollikofers Bildniß. 4) Bildnis el 


nes unbekannten Predigers.5) Ein. Kopf. 6) Zoll 


Manns 


a) Malerey/ Kupferfiecheren ey 


Mannsfopfe auf einem Blatte. 7) Zwoͤlf Frauensfhpfe auf 
einem Blatte. 8) Sechgehn antike Köpfe auf einem Blatte 
9) Sokrates Kopf neunmal auf einem Blatte. *) 10, ır) 
Titelkupfer zum Bertuchſchen Donquixote zten und 3ten Theil, 
22) Drey Kofaden. 33) Bildniß des Herrn Oberkonfiſto⸗ 
riairach Teller für bie deutiche Bibliothek. 
Vom 1776, 14, 15,16) Drey Titulkupfer zum Don 
quipote,, ster und ter Theil, 17) Gothens Bldniß, nach 
Kraus, für die deutfche Bibliothek. 18) Bildniß des Leibatz⸗ 
tes Drüdmann zu Braunſchweig. 19) Bildniß des Malers 
Veitſch zu Braunſchweig. 20) Ein Kupfer zum Leben Bianka 
Capelle. 21) Ein Titulkupfer zum Landprieſter von Wakefield. 
22333) Zwölf Scenen aus dem Landpriefter, von. Wake. 
field , zum Berliniſchen Kalender. . Bon 1777. 34-4) 
Zwoͤlf Geilertſche Fabeln zum Weftpreußifchen Kalender diefes 
Jahres. 46) Gellerts Denkmal im Wenblerichen; Garten zu 
Leipzig, zum Titulfupfer des gedachten Raienders. 47) Titul⸗ 
kupfer zum. Volkslieder⸗Almanach. 48. 49) Bon Serftienberge 
Bildniß und der Titul zum Voſſiſchen Mufenalmanach von 
2777. s0-61) 3woͤif Scenen aus Eophiens! Reife zum Go⸗ 
chaiſchen Kalender 1778.63. 63) Zwey Vignetten zu der zu. Mas 
ſtricht gedruckten franzoͤſiſchen Leberfekung der Leiden Werthers. 
64-68) Fünf Scenen aus dem zten Theile des Leben Sebaidus 
Nothankers. 69-71) Drey Vignetten zur ſranzoſiſchen Ueberſe⸗ 


tzung von Tielckens Beytraͤge· zur Kriegskunſt. 72) Ein Um 


teroffieier,, der einen Soldaten prügelt. 73) Kin Unterofficier, 
ſo von einem Officier gefuchtelt wird. 74. 25) Ein Titulku⸗ 
pfer und Vignetten zuden Spielen für Kinder. 76) Ein Tituls 
fupfer zum Weyhnatsgeſchenke für Heine Kinder. 77. 78) ' 
Zwey Titulblätter zum philantropinifchen Geſangbuche, dns 
Phlantropin und bie Bergpredigt Chriſti. 79) Ein Titultu⸗ 
pfer zu Baſedows praktifcher Philofophie. | 
Bon 1778. 30—92) Zwolf Seenen aus Sophiens Rei⸗ 
fen, zum Berliniſchen Kalender 1778. 03 — 109 Zwöoͤlf vers 


ſchiedene Vorftellungen zum Laueuburgiſchen Kalender 1778. 


205) Das Bildniß einer englifchen Pringeffin, zum Titul die 
ſes Ralendere. 106--127) Zwey und zwanzig phyſiognomi⸗ 
ſche Borftellungen zum Göttingifchen Kalender 1778. 128 — 
129), Zwey Blätter. Srayenzimmerfopfe mit dem Kopfpuße, zu 
ch diefem Kalender. 130 1 31) Zwey Titulkupfer zu chen 
dieſem Kalender, deutſch und erpoſſch 132) Neun Vignet⸗ 
ee | ces ten 
Dieje uenn Blatter gehören zur Lavateriſchen Phyñognonit. 


\ 


— 


 Kariler, c) zu Bette! u Bette! ans Makbeth. 


v1) Schöne Künfe: 


tin zu Jaharik- Gedichte, Tanti, nach Weitſch junior. ı 33 — 
134) Zwey TinlEupfer zum Leben Menadie. 138 — 156) 


Titulkupfer zum Leber Karl Ferdinets. 137 138) Titulta. 
pfer und Vignetten zu Stillings Jugend 39 — 140) Hölty 
Bildniß und der Titul zum Voſſiſchen Muſenalmanach ı 778. 
141 —142) Der König zu Pferde mit. feinem Gefolge, ein 

roßes Blatt. Zweymal mit Fleinen Verſchiedenheiten 143 7 
Zin Umriß dee Prinzen von’ Preußen zu Pferde, zu Verthei⸗ 
digung des Fußes des Pferdes eben diefes Prinzen, im veri⸗ 
gen Stuͤcke. 1.44) Das Genie fuhrt den Kunſtler zur Marur. 


Ein Zeichen in den Büchern feiner Bibliothek. 145) Dieihea- 


die, ein Zeichen zur einer Bibliothek 

Von 1778. 146-150) Fünf Seenen aus dem Kandibe 
zur dentfiben Ueberfetzung ı sr — 158) Acht Vorfiellungen zu 
Buragerß Gedichten. ı 9) Titulblatt zim Mann von Gefuühl. 
rs6c) Vignetten zum Trauerſpiel Robert von Hohenecken. 161 
162) Iwey Kupfer zu Niemeyers Gedichten. 163 —165) Vier 


Blaͤtter zum aten und zten Theile von Otillings Beben. 167.171) 
Fuͤnf Vorſtellungen nach den Lebenslaͤufen in aufſteigender Linie: 


172) Ein Titulkupfer zum Leben Karl Ferdiners 173-188) 16 
Seenen aus dem Leben Johann Bunkels. 189-192) Bier 
Vorftellungen au den Gedichten der Demolfelle Gatterern. 
193) Eine große Titufvignette zu Schubarte Oratorium‘; die 
Reiſe nach Emans, 194) Eine Vianette zum sten Theile 
von Asmus Werfen, zum Liebe Ich Ing und fehlief 1c. 195 
—— 205) Z3woͤlf verfchiebene Vorftelungen zum Lauenburgt 

Kalender. 207—arı) Fünf Blatt Berliner Kopfputz und 
Kleidung, eben dazu. 212) Ein Titul dazu. 213— 224) Zu 
Roritellungen des Natuͤrſichen und Affeftirten, zum Goͤtein 
Hifhen Kalender r779. 225 und 226) Zwey Blatt Krauen- 


zimmerkopfe mit KRopfpuß dazu: 227 — 238) Zmolf Seeuen 


aus dem Trauerſpiele Hamlet, zum Berliniſchen Kalender von 
1779. 239) Der Titul dazu. 2410 - 242) Blaͤeter zur 


Berliniſchen Theaterzeitung: a) Beh in ein Nonmenkloiter. 


aus dem Hamlet, b) ſehet ihr denn nichts hier ? aus dem 


Dieſe große Menge von Blaͤttern hat: diefer Erfindungs⸗ 
"reicher: Rıtnitler, von dem man mit Wahrheit ſagen kann: Er 
febreibr Die Wienfchen bin, wie Buchſtaben, in vier 
Fahren gezeichnet und felbft geäßet, wozu much die 43 Blaͤtter 


kommen , melde wie im XXVII Bande Seite 501 und 


so2:angegeiget haben. Aber er bat noch außerbem nicht 
3 wenig 
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wenig Mahlereyen in Miniatur, eine fehe guaße Menge Zeich« ' . 

"nungen gemacht, welche von andern SKupferficchern geſtochen 
worden. Bloß nur pon den Jahren 1777. und 1778. 
Find ung. außer einer ziemlihen Anzahl zu Lavaters Phy: 
ſiognomit᷑, folgende erinnerlich;. ⸗ 

2) von. Schellenberg geſtochen: 1. 2. 3.) drey Of 
Ssaoblätter zu Asmus Werken. 

b) Von Geyſorn geſtochen: 4 — 22) dreyzehn Octav⸗ 
Blätter und ſechs Vignetten zu Sophiens Reiſe. 33 — 24) 
Iwey Bignetten zu Niemeyers Gedichten. 25 — 28) bier Octav⸗ 
Blätter und eine Vignette zu Karl von Burgheim. 29) ein 
Oetavblatt zu Reizenifein. 30 und 31) zwey Dctapblätter zu 
Karl Weipenfeld- ıfter Theil. 32 und 33.) zwey Oetaublätter 
zu ben Leiden Werthere. 34) ein Dectavblatt zn Goͤtz von 
Berlichingen. 35) ein Detaublatt zu Blums Reden. 36 — 40) 
fünf Blätter. zum Siegwart. 

e) Von Berger geſtochen: 41) eine Vignette zu Pernet⸗ 
ey if. 42) eine Vignette zu Oelrichs Braudenbur⸗ 
giſchem Metaillencabinette. 43 — 54) zwolf Dctaublätter zum 
Donquiyotte. 33s—s7 drey Vignetten dazu. su) ein Titelllatt 

u Tevenars Rechtsgelahrheit. 59) Ein Titelblatt zum Diction- 
naire 'des Eflampes von. Hoeineke. 60-71) zwoͤlf Blatter 
"um Triftram Shandy. 72) Bernard Rodens Bildniß in 8. 

d) von I. W. Meil geäßt, 73) eine Vignette zu 
 Katlivon Burgheim. 74 und 75) ein Dctavblatt und. eine  " 
Bignette zu Reizenſtein. | 

Sm W. Meil. ein Kunftler von den größten Ta⸗ 
(enten , Berlin fo viel Ehre macht, ale die beyden vorher: 
gehenden, hat auch eine Anzahl Blätter geliefert, in weichen 
die ſinnreiche Erfindung, mit dem fräftigen Ausdruck, und 
der niedlichen Manier, wetteifert. Es find uns davon nur 
folgende bekannt worden: Eine Anzahl vortrefflicher Vignetten 
zu denibenben Baͤnden der Iyrifdhen Blumenleſe, zwey Ti⸗ 
tulblaͤtter zur Bibliothek ber Romane, ein Titulblatt der neu⸗ 
en Ausgabe der Apologie der Freymaͤurerey, ein uͤberaus nied⸗ 
licher Tuulblat zu den Gedichten des Herrn Nicolai in St. 
Petersburg, zwey allegoriſche Vignetten zu des Hru. von 
se Schriften. | ar 
Er hat ſeit einigen Jahren verſchiedene vortreffliche Zeich« 
nungen zu Kleidungen für die Berliniſche deutſche Schau⸗ 
bhhne gemadır. -Seiner großen. Kenntniß des Koſtums der 
alter und mittlern Zeiten iſt es zu banten, wenn auf bemfel | 

| en, 


‘ ‘ 


. 


so — Schoͤne Kuͤnſte. 

Ben bie Perfonen dem Charakter der Zeit des! hd ge: 
maͤß auftretm. Die alıgriechifdsen fimpeln Kleidungen 
der Ariadne und des Thefeus, der Medea und des Jaſon, 
des Cephalus und der Prokris, die aledeutſchen Kleidun 


gen im Bön von Berlichingen, und bie gotbiſchen 


Rleidungen in der Hermanide, find nad) feinen Zeichnun⸗ 


gen gemaht.. 

.. Her Daniel Berger der Jüngere, der zu den beſten 
Kupferftechern von Deutſchland zu zählen iſt, hat nicht wenig 
ſchoͤne Stuͤcke geliefert. Dergleichenfind, auſſer den oben 'azi- 


“geführten, nach Chodowieki: das Bildmiß des Königs zu 


Pferde, nach der Zeichnung D. Chodowieki in Kavarers 
Poyfiognomil, die Kupferfliche zum Lauenburgifhen Salen- 
der von 1776. die ſaͤmmtlichen Münzen‘ in Oelrichs Brau⸗ 
denburgſchen Medaillenkabinet, das Bildniß des Geheimden⸗ 


rath NMujell für die deutſche Bibliothek, und andere [come 


Bildniffe mehr. Bu ü 
Herr Abrabam Abramfon hat eine Folgeson ſUbernen 
Denkmuͤnzen auf deutſche Gelehrte angefangen, . von melden 
bisher. folgende fertig geworden ſind: Sulzer. Ramler, 
Moſes Wiendelsfobn, Spalding, Euler, Marggraf. 
Die Bildniſſe find wohl getroffen, and bie auf ben Ruͤckſeiten 
befindliche Sinibilder und Umſchriſten find finnreich. -Diefe 
Felge, welche den jungen Künftler wahre Ehre macht, wird 


“ fortgefest werden. Er bat auch auf den Berühmten Schau⸗ 


- 


fpieler Brockmann, und auf die Erbauung Yes neuen konigl. 
Bibliothekgebaͤndes in Berlin, zwey ſchoͤne Denkmünzen 
sefhnitten. oo U 
Drſſen Vater Herr Jakob Abrabam, Stempelſchnei⸗ 
ber bey der Königlichen alten Muͤnze in Berliu, bat eine 
Denkmuͤnze auf den Herrn Geheimenrath Formey gefchniten. 
Herr Jobann Conrad Kruͤger, Profeſſor“ bey ber 
Königlichen Akademie der Kuͤnſte, hat. verſchiedene Bildniſſe, 
darunter auch einige zur deutfchen Bibliothek, desgleichen eint 
ge Blaͤtter zu der Berliniſchen Ausgabe von Goͤthens Schrif- 
ten: und ein Titulblatt zu Luͤdkens Kommunioubuch, nach J. €. 
Friſch, geflohen. | 
Potsdam. Kerr Andre. Ludwig Zräger , Zeichner 
beym Eanigl. Baukomtor, bat 1777. ein großes Blatt nach 
Gerbard Dow, 1a Fileule, radirt. 
Leipzig. Det vortseffliche Here Safe hat feine Folge 
von Bildniſſen deutſeher Schriftfteller mir vier (oben Beuen 
i 
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‚Bildern vermehrt, ndmlih: 1776, Winkelmann nad 
Maͤron, und Us; 1778, Erneſti, und Spalding, bribe 
nad) Braf. Beſouders das letztre ift eins von den herrlich 
ſten Bilduiſſen; die jemals gemacht worden, voller Leben- und 
Ausdruck, und aufs meiſterhafteſte gearbeitet. Im Jahre 1777 
Hatte Er 3wolf Blaͤtree von verſchiedener Größe, auf Zeich⸗ 
nnungsart , herausgegeben. Zünf davon find nach Dietrich: 
- x) el Kopf im Nembrands Gefchmad, 2) ber Kopf eines 
Bbaͤrtigen Greiſes und eines Knaben, 3) Dorfmafifanten, 
nach Art-der von Wille Yefischenen Muſiciens ambulans, 4) 
Die Reue des Petrus. 7) ein allegerifches Blatt. Scche 
Blaͤtter ſund nach Oeſer. 6) fnak, Claw, und Rebecka, 7) 
Der barınherzige Damariter. 8) Noch und jeine Sbhne, 99 
Abrahams Opfer ‚auf Moria. Der Widder liegt ſchon auf 
dem Altar, und Abraham umarnit feinen Sohn. Iſaak 10) 
ine waldigte Gegend bey. Weymar. 13): Ein Sraumzinimer 
ickend. Die zwoͤlfte Platte iſt nad) einer trefflichen aczeichne - 
tea Landſchaſt des-su früh verfierbenen Job. Seb. Bach 
überans ſchoͤn geatzt. In einem reißenden waldiuten Thale 
fiehet mar hinter einer fleilen Felſenwand, einen von da hinun⸗ 
ter ſruͤrzenden Haren Bach, in demfelben die badende Muſt⸗ 
dora, und zwiſchen den Bäumen , den: bichsenden Damon, 
nach Tom/on’s Summer v. 1259 uf. 


Clolſe in the Corent of an Hazel Copfe 
. Where winded into.pleafing Solitudes 
Runs out the rambling Dale, young Damon far, 
‘"Penfive, and pierc'd wirh T.ove delighrful Pangs. 
,. There to the Stream, that down the diftant Rocks 
Nnosrfe- mürmuring fell, and plaintive Breeze that 


oo. playd 
Among the bending Willows, fallely be of Mufido- 
— u ra’s Crueltycomplaind . 
Ne fram'd a melting Lay, to tıy her Heart; 


— — — Thrice happy Swain! 


- Par lo! condufted by thr laughing hoves, 
"This cool retreat his Mfidor a ſought. 


Noch · ein Blatt gleicher Art, bat, er in diefemy Sabre 
herausgegeben, nach einer von Neclam zu Nom mit ſchwar⸗ 
Br 


Ed 


\ J 
BR Para hen Küken By 


er Rreibe genachten Zeichnung. Sie zelat eine verfallene 
87 eine Ciſterne, ans. welcher ein Weib Waſſer 
Endlich bet er in dieſem Jahre Bis Bils Hen. Johann 
"seine. Kouͤſtaers, eines geweſenen Raufmauns ⸗ in Leipzig, 
ned Graf vortrefflich in Follo geſtechen. 
Herr Gexyſer bar ein niedliches Blatt nach Netſcher, 
davon das Originalgemaͤlde im Richerrfihen Cabinet iſt, ge⸗ 
ſtochen. Er hat außerdem eine große: Anzahl von hiſtoriſchen 
ttern zu verfchledenen neuen Büchern gemacht. Die nach 
); Choddwiecki Haben wir oben angeführt. Wen ben übrigen 
nennen wir norh ı Sieben Tieulblärter nach J. &. Bach zu 
- der neuen Auflage von Hrn. Weißens fomifchen Opern und 


deſſen Trauerfplelen. Diele faubere Bildniſſe hat er auch ge 


: liefert, als: das Bildniß des‘ Herrn von Haller ’und Ge 

oethe, ferner Die Bildniſſe der Herren J. A. Silled, & 
G. Boch, G. J. Zollikofer, M. “uber, und "Berg 
Benda zu - ber neuen Biblische: der ſchoͤnen Wiſſen " 
"Ein fehr fauberes Bildnis Hrn. J. Moͤſers, ju deſſen patrie⸗ 
tischen Phautaſſeen, nach Gottlob, und verfihiedenen andern 


med, . 
Herr Mechan bat zwey Blaͤtter nach eigner Erfindung 
gräßt,. 2) ‚der. Tobi der Kucretia, 2)'der weinende Pu 


trus. 3. 72 
Dresden. Bon dem beruͤhmten Hrn. A. Fingg, der, 
fo fleißig er iſt, doch von feinen Arbeiten fo wenig ſehen laͤßt, 
inujfen wir noch des 1775. nad) Schoͤnau geſtochenen De 
bilationsblart zum Supplemente zu Kippsris Daktylio- 
thek anzeigen. nn 

Herr Boetius hat ebenfals nachl Schönau ein niedli⸗ 
‘ches Blatt. gefischen, der gute Vater befittelt. Eben der⸗ 
ſelbe bat: zwey gezeichnete Handfchriften aug der Sammlung 
des Herrn geheimen Yegationsrathb von Hagedotn, 1777. 
in aleicher Große mie den Zeichnungen. anf Zeichnungsart, 
geaͤtzt. Die erſte nad) David Vinkboom ift mit In — 
ben gezeichnet, und fo abgedruckt, die andere nah Wilbelm 
Bemmel iſt ſchwarz, nad) Art von: ſchwarzer Kreide. VBeyde 
find ſehr wohl gerathen. 2 .. 
Von Hrn. Salom. Gotth. Schlerter, erwaͤhnen wir 
vier kopirte Blaͤtter, zwey nach Weirotter, eines nach 
Befner , und eines nach Boucher. Die Art der Behand⸗ 
fung. mit dee Radirnadel, läßt Fünftig von ihm fehr viel gu⸗ 
tes, hoffen. , - 0 on . 
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a) Malern, Kupferfiecherey 3 804 
Sechzehn Anfihten von Gegenden in und um Dras⸗ 
Den, welche zu den vier erſten Heften von Weinasso tys- 
ppograpbifcbes (Befchichte von Dresden, von E. G. 
ZTeiller, J. x, Weiſe und C. ©..- Kangwageth 
2777. und 1778. geſtochen worben, find. auch anzu⸗ 
merken. Die von dm beyden letzten Kuͤnſtlern find ‚die, 
Beiica. Die bep: dem. aten „Hefte befindlichen von. Teiler: 
geitochenen. 4 Anficheen Ben, Planenfaben «Brundes, tan. 
mon wegen dev harten und unkunſtmaͤßigen Bebariblung ohne. 
Voerdruß nice auſehen. (Es iſt unnerantwertlich, von eis, 
nes Gegend folche- elende Vorſtellungen zu Jiefern, in welcher die. 
Natur mit maleriſchen Schoͤnheiten ſo verſchwendriſch geweſen iſt. 
Weimar. Figuren aus Der Operette, das Milch⸗ 
mädchen, und aus der Komoͤdie, der Poſtzag, im Ge- 
ſchmacke bunter Feichnungen aungefuhrt von G. . 
Beans. 1776. 9:8. Die. Zeichnungen. haben eine gewiſſe 
Lebhaftigkeit, und etwas Natar, .aber die Illumination iſt 
hart und Schlecht. RE nn 
- - Kthenberg. Herr Jobhann Goitlieb Preſtel, Ku 
pferfiecher, : wit in Sefelifchaft ſeiner Gattin, Fr. Maria 
‚Rasharine, geb. Koll, die im Praunifchen Yinferna 
zu Näenberg-befindlicheh Handzeichnungen herüimter Diei:ier, 
(deren ap 1200 vorhanden ſeyn follen,) in der Große dir Die, 
ginale auf Zeihmmesart radiren. Es find davon 3 Hefte fer 
—— welche folgende Stücke enthalten: 1) der Titel, 2) Maria 
agdalena von Correggio .3) Moſes von Michel Angeln. 4) Die ' 
Kreuzabnehnmng von asl. s) Die Schule won Athen, von 
ebendemſelben. 6) Die Dimmelfarth Mariens, von Gnido, 
Reni. 7) Diebeil. Familie, von Albert Durer. 3) Die Him⸗ 
melfarth Chriſti, von Divanfius Calvart. 9) Eine mythologiſche 
Cenrpofition vor Giulio Romano. 10) Eine Zeichnung von 
Polidor da Caravaggio. 13) Fac tibi Arcam, von Raphael. 
v2) Der Bethlehemitiſche Kindermord, non Raphael. 13) Ein 
Chor von Engeln, von Lukas Cambiaſi. 14) Die Schoͤpfiͤg 
Adams, von Giaedmo de Pontormo. 15) Solannes der Täu⸗ 
fer, von Fr. Bigio. 160) Venus im Bade, von Annibal Ca⸗ 
racci. 17) Jupiter und Lede, von Giulio Romauo. 18) 
Mentor und Argus, von Lorenz Sabbattni. 
Das Vorhaben’ des Seren Preſtel, und. befonders bie. 
Schönheit der Zeichnungen, find in des Herrn von Murr 
Kunſtjournale ſehr gepriefen worden. Hingegen zweifelt ein 
berühmter Kenner, der Herr von Heinecke, CN. Dibl der 


ſchoͤnen 


—4 





—A Sthoͤne Kuͤnſte: 


füßnen Wiſſenſchaften XXI. a. ©. sr) a dem Ber um 
der‘ Aechtheit der. Zeichnungen. -Der Rec. der bie Zeichnungen 
* a bat, - it der Meynnng, day entiveder die Zeich⸗ 

chte taugen; oder daß Hr Deehel die Gabe nicht 
—— wahren Geiſt die Muſter in feine Platten zu über: 
ttagen, ober daß beubes ſeyn umeße Es iſt etwas unbeſchreib 
lich; hoͤtzernes, faſt über alle Figuren; auch uͤber die Neben» 
nette, ale Bdme m. verbreitet, daß man eine (ehe unenge: 


einftimmen, daß PT Beſchimpfung —— iſt, die 
hier No. 2. gelieferte Maghalena ſur deſſen Arbeit auszugeben ; 
fo wie jeder Anſchauer, ber auch, nicht eimmal ein Kenner der 
Manier großer Meiſtet iſt, ſehen muß, daß die Marie mi 
dem breiten Unterfinne, und ben dammen ſpitzgeoͤffneten Mun⸗ 
be, die auf NE. 11. vom Himmel herunterſiehet, nirht die 
Arbeit vom Guido Reni feyn kann, fo wenig als auch. Ne. 
- 11. die fhändliche verzeichnete weibliche Dee in der Thür 
das geringfte von dem Geiſte des großen reden 
ſich Hat. Es kheint dem Der, Daß Gr Preftel er 
ne undankbare Arbeit einließ, ats er.diefes Vorhaben faßite, 
und daß diefe Sammlung nicht bis auf 200 ee amwachfen 
inne und muͤſſe. 
Chen dieſer He. Preftel hat auf einem großen Folie: 
. x blatte das Altarhlatt der Aesidienfirche zu Nürnberg nach Ant. 
van Dyk, geäkt, Es ftellet den Leichnam bes Heilandes vor 
der Felfenhäle vor, ivobey Johannes und Diaria Wiaghatena be 
ſchaͤfftiget find. Es ſind einige einzelne Stellen auf dieſem Blatte, 
etwas veſſer, als die vorherangefuͤhrten Beichnangen , wie denn 
Hr. Preſtel uͤberhaupt geſchickter ſcheint, auf Art 
mit Strichen, als auf getuſchte Art zu radiren. In demj Ge⸗ 
fihte dee ſtehenden Praria Magdalena it der Ausdruck * 
aber in den beyden uͤbrigen Figuren gaͤnzlich verfehlt. N 
iſt nice u begreifen, was nuf diefem Blatte ein 
t Flügels, der einenr Cupido ganz ähnlich ſichet, 
—* Fo. Er ergreift mit feiner rechten Hand die linke 
Hand Chriſti, und flehet mit feinen uͤbelverzeichneten ſchielen⸗ 
den Augen weg, indeß ſich feine Oberlippe faſt fchatbaft.Her- 
aunfkraͤmmet. Die Gewaͤnder find fa kederd , role fie van Dyk 
unmoͤalich farm gemacht haben, und auf der linken Seite des 
Blattes fo verwerten, daß fie fat eher. einem Srice 
u Holzes abaliq ſehen, als einem Vewande. 
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Oben Dradamı Pro⸗ſtel induns ſechs af Satufäte Art Arranke 


. —* nah Dieeſch zu Haͤnden gekommen, un 1775. les 


Buveurs Flamands und les Chanteurs rüftiques, ven 1776, 
@ Blatt mit Bauernfiguren und = Blatt Sandfchaften, Wie 
Menier iſt hart, beſonders der Baunnſchlag und bie Walder 
in ben Landſchaften. 

St. Job. Elias Zaid, hat ſeine Folge en Duldtſe⸗ 
Sebender deutſcher Gelehrten in ſchwarzer Kunſt, in ate, daven 
wir im XXVIiſten Bande ©. 504. einige angrzeigt haben, 
wit folgenden Bildniſſen vermehrt: 1775. Jo. Gegpar * 
al, 1776. D. Jo. Aug. Erneſti, 1777. Jo. 78 
Ydires, D. Georg Friedrich Seiler, Helix Nuſcho 
ler, Job. Xodolf Ulrich. Beſonders in den beyden 
Besten iſt ſehr viel Nafur. 

Zwey große 1776. geſchabte Blätter eben dieſes geſchick 
en Mannes, zeigen die Bildniße Johann Alle, eines Dieb 
lers, der auch in Lavaters Phy iognomit vorkommt, und deffen 
Beau, Verena Ryfel, Noch zwey hiſtoriſche Städe: age 
Mandarsı nah Franz Mieris, und der hie des 
Calas von feiner Familie, nah D. Chodowiecky Ges 
mälde. Das letztere iſt ein etwas gewagtes Unternehmen, da 
Bekanntlich der Malet felet, dieß Stuͤck fo meiſterhaft rabirt 
bat. Hm. Haids Stuͤck it ſchoͤn; aber freylich neben ei⸗ 
nd nern sulen Abbrud des Choo⸗ owierkiſchen, muß man &6 
t legen 


insersbar. Ein fanfe radirtes Bildniß des Herrn 
3. €. Cavaters, nach einem Deiniatangrruälhe von Schmoil 
ia 4. und ein Bildniß in ol. des Sen. D. A. X. Goͤthe in 
Weimar, welhes unter allen ‚übrigen, am beſten getroſfen 
ſeyn ſoll, verdienen angezeigt zu werden. 

Deren. Sr. I. A. Aberli hat feit 1767. aufn 
Blättern, zehn ſchweizeriſche Gegenden herausgegeben, wei 
von Guttenberg, Pfenninger und Duufer radirt, wa 
ihm ſelbſt aber miit Farben, der Natur gemäß, meiſterhaft 
ærleuchtet find, fo wi man fi fe e für fchone mit Waſſerfarben ges 
malte kandſchaften anſehen koͤnnte. Sie ſtellen folgende de 
“ genden vor. 1) Vue de Nidau erdu Lac de Bienne, 2) 
Vue"piffe du Chateau de Thun. 3) Chute d’Esa aps 
pellde Staubbach, dans la.vallde Lauterbrunnen. 4) Une. 
Partie des Glacieres da Grindelwald. 5) la Ville de Ber 
ne da Com de Nord. 6) la Vallee Oberhaflli. 7) Vue 
definde ſur les Remparts de Berne. $) Vue da van 

Anh.3. —BV— d. 2 Bf. 
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206 Gxhane Künfe: 


et du Lac de-Brienz. 9) Vue de Veray. ı0) Vue de 
Eaulanne. BE wu . 
= Wien. Ihre KH. die Erzherzogin Maria Anna Bat 
fshon 1772; ſechzehn Bemälde, vorſtellend Landfchaften, 
Seeſtuͤcken, aufgehangenes Geflügel, Stilleben, und haͤusli⸗ 
che Befhäftigungen des Landmannes in Waſſerfarben ge 
malt, und meifterbaft geaͤtzt. Wir find ‚nicht fo glücklich 
efen, dieſe Stücke felbft zu ſehen; fondern entlehnen dieſe 
achricht aus der Neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfcbaften- XXIſten Bandes ıftlen Stuͤcke ©. 135. Daſelbit 
urtheilt ein Kenner, den man feiner Schmeicheley verdaͤchtig 
halten kann, von biefen Blättern folgendergeftalt: „Daß fie 
kein Kenmerauge , für bloße Dilettantenwerke annehmen, ſon⸗ 
dern ihnen den hoͤhern Platz anweifen wied, auf den der ver« 
dientefte Kunftbefliffene Anſpruch machen kann. She weſentli⸗ 
hei‘ Vetdienft des ihnen, vor den Werken manches als Mu⸗ 
fter in feiner Kunft gepriefenen: Kupſerſtechers, der felbft er- 
findungsleer , die Vorſchrift des Pinfels, oder die vorgezeichne⸗ 
ten Linien mit barigem Fleiße genau Eopirt, den Vorzug ver 
ſchaft, kaun wohl nicht beftritten werden; denn bier ift nichts 
Kopie, alles Driginal ,.oder doc .in eigene Ideen verwebte 
Nachahmung. Es ift eine Kleine ſchaͤtzbare Sammlung gültie 
ger Proben der Erfindungsfraft und Ausführungsfähigteit.“ 
Beſonders ſchoͤn find nach dem Urtheile dieſes Kenners, zwey 
ſchwarze Kunſiblaͤtter: ein naͤchtlicher Brand in der Ma- 
nier des van der Poel, und ein Diondenfchein in der. Mia 
nier,des vÄon der Kleer. 

. Mucius Scäoole nah Rubens, von A. Schmus 
tzer, ein großes und vortreffliches Blatt, gehört zu den erfters 
Kunftiverken diefes Jahrhunderts. . - 

"Prag. Eine große Anzahl Landfchaften find von Balrer 
nah Horberr Brand, geäßt, und. verdimen die Aufmerk: 
ſamkeit der Kunfiliebhader.. . ' 
. ‚Paris: Die zwanzigſte Platte des vortrefflichen Wille, 
3776. iſt 18 Zoll hoch und ı5 breit. ie’ ftellt vor Agar 
relenrece ä Abraham pas Sara, nad) einem Gemälde von 
Nieric, in des Hrn. Wille Kabinette. Es gehort zu feis 
ueu Kapitalblattemnn. 
. Die ein und zwanzigſte Platte 1776. 11 Zoll hoch und 
B&.breit; ift: le, .Repos 'de la ‚Vierge, Mit dem gewohnli⸗ 
chen kraftvollen und reinen Williſchen Grabſtichel, und mx 
« ..‘ Cd ... er 
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! 


# 


2) Malerey, Kwferſfecherey x. 807 


Fr * genauen Einſiche in das Helldunkle, tale feine X 
tter 
Won gleicher Größe iſt das Blid dieſes großen Kupferſto⸗ 
chers, von I. G. Mäller zu Bi en Bart 
2776. were fh geftochen. 


Ad des berühmten Geßner 1773. na Derton, - 


von 3. de St. Aubin in 4. geſtochen. Keines von den 
Bildniffen diefes vortrefflihen Mannes zeige mehr ben fanften 
- naiven Schäferdichter als diefes. 

‚Herr Barl Guttenberg, deſſen mir oben erwaͤhnt ha⸗ 
Ben, hat zu Paris 1776. das Bildnis der Kayſerin von Ruß⸗ 
fand Katherine U. nach Rotari in Profil geftochen. „Außer 
dem has er.einen Affentanz nach I. F. Meyer unter dem Titel 


Ja Trouge anıbulante, und einen ‚Kuabenkopf nady Grem. 


fe unter dem Titel Le petit boudeur geftochen. 
Bopenbagen. I. M. Preisler, hat die Vildniſſe 
des ſel. Gellert, 2) des Hru. Abt Xeſewitz, 3) 
&. R. 55 des Erbprinzen Friedrich, 3) Joachim v. Was 
Derslebe nach einer Buͤſte von Sally verfertigt. Man 
net die Manier des Hrn. Preisler. Es iſt in feiner We 
Bandlung etwas ſchlappes, das wir eo mit etivas mehr 


Kraft vertauſcht w mieten | 


La Gallerie Electorale de Duffeldorff, oCatsle, 


gue raifonne er figure de fes Tableaux, "dans - 


ſJequel on donne .une connoiflancg:exadte de 


cette fameufe Collection, er de fon locgl, u 


par des Defcriptions derailldes, et. par une 
Suite de 30 planches contenant 365 petites 
Eitampes, redigees et grav&es d’apres ces 
m£mes Tableaux, par Chrötien de Mechel, Gra- 
veur de S. A. S. Ouvrage compoſẽ dans un 

ur nouveau. par Nicolas de Pigage. ‚chez 


hrêtien de Mechel. 1778. In groß Queerfolio. 


Eſtampes du Catalogue, raiſonné er iguré des | 


Tableaux.de la Gallerie Eleftorale de Doſſel. 
dorf 1768. in groß Queerfolio. 


Ba Dom 





— 


Jedes Blatt ſtellet die garge Seite eines Saales vor, nach 
Zoll der- 


Schöne Kanſtt: 
D ahelge Wirt Bat zut Abſicht Bis Gemälte der 


—* Churfuͤrſtlichen Gallerie im Kleinen zu zeigen 
einem allgemeinen verjüngten Maaßſtabe, vermöge deſſen ein 

upferfliche söngefäht 6 Auß begreift... Es iſt leicht 
einzufshen, Laß die. &emälde dadurch fehr verkleinert werden, 
fo daß Landſchaften, Blumenſtuͤcke und andere fleine Gemaͤl⸗ 
de, in Kupferftichen kaum fichtbar bleiben. Dich hätte dich 
ſoviel wicht zu gen. Der Maaßſtab ift noch 53 genug, um 
in ser größten Anzahl der Gemaͤlde, die Abſicht des Gemaͤl⸗ 


des, bie Kompoſition und Stellung der Figuren zu unterfcheis 
dei. Dieß ift aber auch das Hauptfächlichfte Verdienſt dieſes 
verfichert wird 


Werkes: den daß man, wie in der Vorrede , 
ben Charakter der Meiſter erkennen koͤnne, wäre freylich wehl 
wuůnſchen; iſt aber, aufrichtig zu reden, bier nicht zu findert 


Ein gewiſſes flaches Einerley, tft über die fo fehr mannichfalti⸗ 


gen Gemälde verbreitet. Die Zeichnungen find von den Her 
‚von Brullior, Fredan und Metellus. Wir geſtehen fred 
mäthig, daß wir bamie nicht recht zufrieden füid. Die Zeidr 
mung ift fehr fchtwach, voller Mnrichtigfeiten, Machläßigkeiten 
in den Gewaͤndern und Beywerken, imd felbit bin und wieder 


in der Beleuchtung. Weit mehr iſt die Ausführung des Ku 


pferſtichs zu loben, welche unter Direktion des Hrn. Chri⸗ 
Hian von Mechel zu Baſel von verfchiedenen Kupferſte⸗ 
ern geſchehen ift,, von denen 3. Ahbner und P. G. Pins 
genanut find. Die Nabel befonders ift fat durchgehends mit 
Seite geführt. Die ſechs Vignetten über die Abſchnitte der 
Beſchreibung und das Frontiſpiz det Kupfer, find von sm. 
Guibal, eriten Dealer des Herzogs von Würtenberg, geieich- 
pet. Sie find artig; aber ohne ſtarken Ausdruck. Das Fron⸗ 
tifpis ift von B. Shbner überaus ſauber geftochen. . 

Die Beſchreibungen der Gemaͤlde find fimpel, dearlich und 


. + Binlänglich, zeigen auch einen Kenner von Gemaͤlden. 
Oeuvres du Chevalier Hedlinger, ou Recveil 


de Megäilles de ce celebre Artifte, gravés en 
Taille - douge, accompagnees d’une Expli- 
” cation biltorıque er critique, et precedees de 
la’ vie ’de l’Auteur. Dediéês & S. M. Gu- 
ſtave Ill. Roi de Suede, pr 'Chrötien de Ble- 


etel; a Basle 1774. 40 Kupferplatten in Fol. une 


64 S“Fn Befchreibung. DB 
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En 





a) Malerey, Kupferſtecherey ꝛc. 809 
anfänger des stoßen "erlingers oerbienten-buch 
Bet wie das gegenwaͤrtige, auch denen bekannk zu 
er —8* die Münzen ſelbſt, oder Abäuffe davon, wicht ' 
befiden. Abgüffe som Münzen, find ferplich Kupferftihen 
vorzuziehen; doch gute Kupferftiche daten Baben nuh ihren 
Bert). Die Muͤnzen find Hier in der Gtoͤße der Originale, 
und fehr fauber geſtochen. Die Beſchreibungen find ſehr ats 
gemeflen „ und das fehr wohl gefchriebene Lebem Hedlingers 
zeigt, daß Hr. von Mechel die. Feder r gut, wie den 
Skiffel und bie Nadel zu fuͤhren weiß. Fb. 





Merkwuͤrdige Proſpekte aus den Schweiergebirhen 
Erſte Ausgabe. Cr. Fol. Bern bey Wagner. 1776. 
Ans be Bee vortrefflichſten A 

Dit Scmeh —— — md WM. ——e— 
nach der Natur gemalt, und von M. ezert Demen⸗ 


E, C. 6 nd €. Wr geſtochen. Es J 
3 ma (don über —— —æe 


Reflexions fur la Peinture par M.de Hagedom,- 
ttaduites de P Allemand — M. Huber II. 
-Tom.& Leipzig, ch ch&s Fritfch. 1775, 823 Sei⸗ 
ten gr 8. 


e Ueberfeßung e eines genugſam bekaunten m Weite 
* fie richtig und zierlich fey, dafuͤr kann Hrn. Hubers 


Namen allein ſchon Buͤrge ſeyn. Die Ueberſetzung Pi fen, 


und mußte es ſeyn in einem Werke, das in der Urfchrift nicht 
wenig dunkle Stellen hat. In der Vorrede zum ıflen eyeile, 
wird das Urtheil Über bes’ Km. v. Hagedorn Wert, 

den Briefen Die neueſte Litteratur bitreffend, Kun 
Theile angeführt, und Hm. Moſes Mendelsſohn zuge- 
ſcheieben. Es ift aber nicht von demſelben; ſondern von Hrn. 


Nicolai. 


Voliſtaͤndige Befreiung. d der . welheräfmnten Chur: 
Tatii Dein Schatzkammer und derfelben 
1 Ve RR 


, 


sıo Schoͤm Kuͤnſte: 


KRoſtbarkeiten in der Refidenzftade Muͤnchen. Augs⸗ 
burg bey Bartholomaͤi. 1778. 80 Seiten 8. 


J De Sschpg wird In Muͤnchen, eine Sammlung von Ger 
fügen, iguren, Orden u. ſ. to. genannt, die mir Edel: 
jeſteinen beſetzt Ind, und auf dem Churf. Nefivenzfchloffe auf 
hrt werden. Die gegenwärtige Befchreibung, iſt eim 
trocknes Inventarium, ohne Anzeige der Größe der Gefäße, 
des Gewichts, dev Edelſteine, der Beſchaffenheit der Kunſtſa⸗ 
«ben, das niemand etwas nußen kann, als dern, der an Ort und 
Stelle diefe Koftbarkeiten fich will zeigen laffen. Dazu kommt, 
daß darinnen wunderlichs Wörter vorkommen, die in keine 
Sprache gehoͤren, und die man alfo niemand-gu verſtehen zu⸗ 
muthen kann. 3. B. ein Daiſon, ein Jagddaiſoͤn, (fol 
vermuthlich Orden vom .golonen Vlieſte. Zoi/on heben) 
eine Sortute (iſt nad, dem Zuſammenhange, nichts ale eim 
Futteral) ein Pautloxa, (Pendeloque) zwey Potolien, 
u. dgl. m. : Auch find mande Anzeigen fo wunderſeltſam abge⸗ 
faßt, daß ein Leſer, der quch in Kunftfachen nicht, unerfahren 
if, fie nicht verfichen kann. 3. ®. was iſt: „Fine große 
Mufchelipon Dickſtein, welche auf einem dergleichen Sufße 
het, und in einem, ſalbernen uud verguldeten Reif eingefaßt 
iſt. IR von geſchmelzter Arbeit, und etwas 1padbaft." 


— 
RT TI * ern, 


Kritiſche Anmerfungen den Zuftand der Baukunſt in 
Berlin und Potsdam betreffend, Berlin, bey Bin- 


Burg. 1776. 8. 55 Seit. . 


F Niefe Anmerkungen zeigen einen Mann von-vieler Einſicht 
in die Baukunſt, der die. Gebaͤude zu Berlin und Pote« 

dam mit großer Aufmerkſamkeit Betrachtet, und mei ſehr 
richtig und mit vieler’ Freymuͤthigkeit beurtheilt hat. Wir 
wuͤnſchten, daß er ein größeres Werk über die vornehmſten Ger 
bäude in biefen Städten herausgeben wollte, toben mehr ins 
Detail gegangen, und Zeichnungen der vornehmſten Parthieen, 
von denen die Rede iſt, beygefuͤgt würden. Die allgemeinen 
Nalfonnements Eonnen nicht allemal fu ‘genug feuns 
—— wenn die Gegenſtaͤnde, durch Zeichnungen felbft bes 
mm find, und dadurch noch mitelnander können verglichen 


4 


⸗ \ 











0) Mabetey, Rupfürfhecheren x. dia 


Werden: f5 kaim man der Wahrheit wirt näßer-konmen, Ven 
einem Manne, wie ber Verf. diefer Anmerfuhgen, der Eniſicht 
und Fteymuͤthigkeit zeigt, ließe ſich etwar ſehr nuͤtzliches er⸗ 
Warte. Wir wunſchten denn aber doch, daß er etwas hichr 


auf das Hiſtoriſche der "Gebäude, und anf die verfchiebensch 


eiten, wo die Banmeiſter gelebt, und gearbeitet haben, A 
haben moͤchte. Werd man darauf, und auf die Umſtaͤ 
unter welchen jeder gearbeitet hat, nicht Acht haben will: fo-Fam 
an leicht ungerecht degen € einen voblniin Mann werden. 
| A N; 
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Erf Grundlage zu einer ‚ausgefuchten. Sammkırg 
:., Mauer Kupferflihe von C. E. Junker. Bern 


Ey ber regnen Snfätä. ı 1770. a S 


ing. 


En Anzeige ber beſten n neuͤen Rupfetiche von aller Art: ff 
einen Samnıfer von mittelmaͤßigem Vermögen, der feinen 
Geſchmad bilden, und ſich das befte anſchaffen will. Er hat 
ei 100 Städe angezeigt, von welchen er met, daß ſie 310 
(den wuͤrden zu ſtehen kommen. Ob ſie in’ Bern dafür zu 
en ſeyn moͤchten, mag dahin geſtellt ſeyn. Im nordlichen 
ia ſchwerlich, befondere wenn man gute — 


J— ‚verlangt. U J 


Die Wahl. ber hier angezeigten Side Fr aan aut, Be 
8 diefe Stücke anſchafft, wird ‚eigentlich kein gan ſchlechtes 
tuͤck bekommen. DSoch kann man anch nicht fagen, baß. Ale 
die beften -in ihrer Arc find: Wir‘ ‚berufen ins anf einen fer 
Bein, der neue Kupferſticht Wende‘, ob nicht gat ſeht Diele, de 
angegebenen z. B. &. so’ die Apoftel, der Weile S. 33. la 
Santc-portde, Ja Sante rendue ©. s4.la Voläprieäle, —* 
fades y S. 75 Suſanna and the Elders, weit vorʒuʒie 
toßre. Ts find viele der vorzuͤglichſten Rüde ausgelaſſen, 
z3. B. Mle Stuͤcke nah Angelila Kaufmann in ſchwarzer 
Kunſt, ferner: das vortreffliche Stuͤck, the Chevalier Bauard, 
desgleichen Garrick als Richard III, und fo viele ſchoͤns In 
England gefiochene Landfchaften nach Elaude Korrain, 
duccarelli, Nuisdael, Beusbem, u. f. w. ‚zug ehlt fchr 


viel von Dierrichs und derne Se Stüden. nbeffen, . 
14 da 


_ 


ber de, find niches weniger als 
tweffend und Iehrreich, 0b fich des ®. gleich nicht wenig batamf 
3 gute zuſthun ſcheint, ba et in der Vorrede fügt: „Selbſt der 
Maler kann aus einer harakteriftifchen Befchreibung 
der Kupfevfliche mebe Kiunen ſchoͤpfen, als aus dern 
„Anblid deu Stiche ſelbſt. Er 


Er wird duch fie *) nahe» 
End gemadh, and je neuen Erfindungen aufgelegt; — aber 
er ſieht, — ooder ahmt ſclaviſch nah.” Des B. 


| —— —æ —— iſt meiſt ein ſeht unbe⸗ 
immtes —— das dem Kunſtkenner ſo wenig als 
zig. D verſteht nicht recht, wovon er ſpricht, hat ein 
“dunkles —— ei es nicht auszudtuͤcken, eben wei es 
dunkel und weil et die Sprache gar nicht in ſeiner Gewalt 
Er fpringe In feinen Gedanken, meil es in feiner Sopfe 
ſehr x umordentlich ausfiehet, und weil er feine vermeinten Ge 
le in ihrem ganzem Umfange ausdentn will, fe fälle er 
auf affeetivte Werte, welche mehr ausdräden ſollen, als bie ge 
- woöhnlichen Ausdruͤckt, und in drr That Nichts, oder etwas ſehe 
gemeines ober etwas ſehr ſchielendes ſagen; ja oft ſcheint ar 
als cb es bie Ausbrüde aus dem Glaͤcketopfe gegri ‚Ernie 
Mur ein paar Beyſpiele: von Woollets Stuͤck 
u, heißt das Bine 1 Urtheif: 


y. mit zerſ⸗ 
fol wohl — * fchr ee ifhen Kor ſeyn, ik ai aber T 
Stunde etwas fehr uncharabrerikifchen. Kraft 
Weichbeit gepaart, kommt ſehr vielen guten —— 
und eigentlich zcefchmelsendes if denn boch nicht in 
upferſtichen.) — „Wie Schillertaffend im erſten —* 
Des finnlichen Wohlgefallens.“ Welche zuſammenge⸗ 
würfelte Worte! Freylich ſchillert's gewiſſen Leuten ver 
Augen und and, die fo viel feben und ausdrüden möche 
ten, und nicht wifien, wie fie es anfangen follen! Von eines 
Landſchaft bon Fingg heißt es S. ao „Fin: vortreffl fichtwei 
cher Stih. Man hoͤrt Zingge Bäume rauſchen; — "Mau 
fieber feine Kippen drobend berfärsngen.“ Diet a 


Andi ielend. 
er Be ST SEE 
«uf die erſtere und —— ie LT- 

| 5 Aber überhaupt ſolche —ã— Y fihen ches —* und 


a) Malerep, Rupferfiegberiix. Si 


ff nachdruͤcklich ſeyn. Freylich wer Augen bat, 
te Rlippen auf dem Bilde. bag man die $ 
rauſchen hoͤrt; oder zu hören glaubt, iſt twieder etwas 
ders , dd das weiche, warum iſts hier beſonders angezeig 
wenn der V. etwas mehr thun wollte, als Werte zuſamm 
fegen, wie fie ihm in den Sinn kamen ?_ Hitte der V 
wicht eben fo viel geſagt, wenn er ohne Affektatiort gelegt 
w: das Stuck iſt von Sngg, der die Natım fo wohl zu w 
Yen undfo wohl auszuöructentoeiß. Dieß waͤre freylich ar 
nur etwas allgemeines, aber doch richtig gedacht, 
wichtig geſagt. Richtigkeit aber tft uͤberhanpt nicht H 
Sachẽ. Man ſiehet nur allzuoft, daß er wirklich bie Bilde 
Dre er beſchteiben will, nicht recht betrachtet, oder nicht rich 
t. 3.8, ©. 32. über Chodowiccki vortreffl 
he adietix de Calas: „Die ältefte Tochter, die attsgewein 
we bedrängt ihn umarınt,*: (fonfeift alſo in dieſem vortreffl 
chen Geſichte nichts zu leſen, als das allgemeine, daß ji 
Bedraͤngt ift?) „bie jüngere Tochter umarmt mit der aͤußer 
on Aise., und Seht Angftlich zu ihm herauf.“ (GBitze 
hier nicht charakteriſtiſch, und ſchickt fi wenig zu der 
watten Angftlich) „Der Sohn eräreift feine Rechte fent 
Rich ſtehend über fie herab, umb kuͤßt fie,“ (alſo fonft gar nicht 
mehr: ſicht man in der interefianten Figur diefes Sohnes 7) 
Ein Kerl, ha! feiner unedlen Zuge; kniet und ſchließt da 
eos feines Fußkette auf.“ (Hr J. tert ſich ſehr! ber Keı 
ft, für einen Schließer, gar nicht unelel oder widri 
oder barsbersig. Er iſt ein gemeiner pblegmatifcher Menfd 
ein Schließer, der mit großer Achtſamkeit fein Schloß auf 
ſchließt, und auf bie die übrige Geſchichte gar nicht Acht gieb: 
Es iſt Meifterzug des Künftiere, biefen Menſchen von dieſc 
chaffenheit hieher zu feßen.) Doch genug! r 











Beſchreibung des fo genannten Mantuaniſchen © 
faͤßes, welches in Dem Herzoglich · Braunſchwei 
Wolfenbutteiſchen Kunft« und Ratralien ⸗ Cab 
net befindlich iſt. Ein Bogen in. 4, ohne Be 
ſtimmung des Orts, und Jahres, nebſt zwe 
| . sites 1 Di 
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E 814 — Schöne Künfle:-- - 
Dre (höne alte — iſt 6 zn hoch der Stein 


deſſelben vermuthlich ein Agath · Önpp, denn ber Grund 


des Steins, iſt dunkelbraun, die erhabnen Figuren aber groöß⸗ 
dentheils ganz weiß, oder, heſonders bie Gewaͤnber , gelbbräun: 


üch. Du. Haridgrif, bie.gebegene Rohre zum Ausgieſſen, 


der "Dei J der. Fuß und die zwey Ringe find von. Gold, 


Epeclng at ſolches zuerft 1632. befchriehen; allein deſſen 
Adzeichnung, welche Moniſaucon und Andere copiret, iſt nicht 


J bie richtigſte: bier wird une folches, in ſeiner wahren Große 


in. Hoͤhe, mit genauer Borfellung ber darauf befindlichen 


‚ Kiefen ſchoͤnen halb erhabenen rbeit gelicferk.. In der funzen 


eihreibung, werden die vorigen Ausleget verbeſſett, und 
nicht ohne Grund und Beh einlihte behauptet, daß der 


Kunſtler ein Land + Feſt vorftellen wollen, welches im fregen 


Felde nicht weit von einem Tempel, ber. Tas ka Dap 


‚dus zu Ehren gefeyert worden. 
Betrachtungen über bie Sthanheiten des Aneerpums, 


von. Johann Samuel Pauli. Mitau, bey Hinz, 


er V. will durch biefe Beleuchtung der Ueberblelbfel des 
Alterthums, jüngere Freunde der Kunſt und des Ger 
ſchmacks noch mehr aufmuntern, und ihnen einen noch wuͤrdi 
* Degrif der Vortrefflichkeit und Schoͤrheit der alten Litters⸗ 
beybringen. Nm Italien verdienet noch Bewundrung, 
und. iſt der einzige Ort der, Kuͤnſtier ud Gelehrten , den die 
alte Litteratur noch Brauchbar und‘ —— mas 


2 Sen kann. 


Bon S. 19. am folgen einige hr Pergleichimgen der 
neuern Griechen mit den Alten, welche mik dem auten Rath, 
die griechiſche Fitteratur verftehen zu fernen, fih endigen. Nun 
nah Italien ©. 33. welches die Liebhaber ver Kunſt und der 


Alterthuͤmer vor allen Anden ſich zu. ihrem lieb Aufenthalte 


enwählen.. Hier leſe man Vizgis, ſchoͤne Beſch an feines 
Vaterlands, hier betrachte man dag bluͤhende und am weitlauf⸗ 
tigſten geiveime Romiſche Reich, die große Helben, de groß⸗ 
fe Natrioten. — — 

UWib nun S45. zu vn! Kunſtſachen, nämlich ein ſehr 
ivenig von Turin, noch wenider oder vielmehr gar nichts von 
Parma, VDiodena, Portici, im Capitol, and Galerie won 


Floren. 
on ©. 49. 
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S. #9. arfahren wir, daß der WB. das Angenehme, Sanfte 
und Erhabene von diem Kipkine und Eck geternet habe. Hier: 
auf folget etiwas von bes Trafanus und Antoninius Saͤulen: 
die Odelisken, und Triumphbogen, Bäder, Theater, Ampbi: 
theater‘, werden weitlaͤnftiger befchrieben,: und diefen eine Se 
ſchreibung der Lage Roms angefuget. J 


©. 78: Wird endlich gu den Werfen ber Kunz gefchige 
ten, und vorzüglich aus Lipperts Dacthl: angemerfet: Es fi 
etwas. gemeines, dag man von Sachen urtheile, wovon man 
body nichts verſtehe; unfer V. verlanget alfo vom Antiquar , 
daß er zugleich die Kunſt verſtehe, und das von Rechtsivenen! 
— — &,sa, Die Bildhauerey war der Anfang der Kunf) 
* ai Diaserie war Thon, dann oh ‚ und endlich Sem 


GS. 85. Sind wenig alte und neue Bildhauer arnennet 
und darauf von der florentiniſchen Venus, von der Gruppe 
der Niobe, Statue des Laoconn, dem vatifanifchen Apollo , 
und dern Antinous. Etwas aus Volkmanns, um Winkelmanns 
Sohrfften nit Watelcte Sadelets, und Virgils Verfen aus⸗ 
eher, sendet. Roc weniger folget ©. 100. von der, 
Seeinſchneiderey der Alten, uni was in vier und vierzig Zeilen 
von alten Münzen sefaget werden fann, mag ein jeder, der. 
dieſe Schrift nicht fehen kann, erraten. Cs it alfo ganz 
dentlich, Wr Schrift die Arbeit.eines angehenden Gelehrten, 
welchem noch viele Hufemitel, und ein Selbſt hen fehlen! 


i 
moͤgen. WV BR 
u. . 
. ‘ ‚’ ‘ . ’ . " . . J 


Abbildungen der Gemälde und Alterrhümer in dem 
Koͤnigl. Neapolitaniſchen Muſeo zu Portici, welche 
1738. ſowohl in der im Jahr Chrifti 97. verſchuͤtteten 
Stadt Herculanum, als, auch in Pompefi und in 
den ·umllegenden Gegenden an das Sieht gebracht 
worden, nebſt ihrer. Erklaͤrung, von’ Ehriſtoph 
Gortließ von Murr. Nach den Hriginalfupfer: 
ſtichen in contorno verfereiger amd herausgege · 
ben , von Georg Chriſtoph Kilian. Br 
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der Deckel, den 4 9 
Abzchhnung, can fen 
J hie ii? Aang iſt wie im Dip, 
ud, Kohy/ „sts die Umriſſe zeigen de . 
RR Kiefen. fe A vobgleich faſt allenthalben ber Ausbem. 
—— „sehe ſcheinen ung beſſer, als im Erſtern ge⸗ 
ice A.” Weber ber Vortede des sten Bandes ſſehet 


| KH veruͤhmten goldenen Medaillon des Kayſers Augn⸗ 
3 /ſehe ſchlecht geftüchen , und ſcammis abgedruckt, welcher 
bicculon gefunden, und von Mater Khel in Wien 1765. 
⸗ gang sut erflärt worden iſt. Die Erflärungen find, wie in vor⸗ 
gmgegenben, kurz und gut, Muthmwaßungen find Gey biefex 
tr Vorftellungen veht und erlaubt; e6 werben aber noch im⸗ 
ger nicht zur erklaͤrende Gegenftände fiheig bleiben, weil gewiß 
/ unter dieſen Malereyen auch bloße Fantaſieen der Maler bes 
Andi find. - . 


Erfiärung des berühmten Mantuanifchen Gefäßen, von 
Joh. Gottlob Thierbach. 1777. 4. 2 Bogen. - 


N P 
| SS Siem Programma Zeiget der Verf., daß auf dieſem 
V keoſtbaren Gefäße, welches itzo in ber Herzogl. Braun⸗ 
chweigiſchen Kunſtkammer aufbehalten wird, bie Thefmophe- 
en der Eeves in halberhabenet Arbeit abgebildet worden find. 
In dern erſten Abfchnitte fchengbetfelbe den eröffneten Borhef 
des Tempels, in welchem der Aufzug nah den Helfischum 
fefbft ugehet, umb welchen ber gefrönte Prieſter anfübret. Diez Ä 
fem folgt ein Maͤdchen, welche ein Fruchtkoͤrbchen trägt, det | 
felben folgen zroey Worfteherinnen, welche Fackeln tragen. Die 
fen Abſchnitt theilt ein Weinſtock ohne Trauben , die Zeit des 
Feſtes im ber anzubeuten. Im zweyten Abſchnitte iſt das 
Inunere des Tempels t. Hier ſtehet Ceres mit einer 
Jehre in der Hand, und neben derſelben faͤhrt Triptolemus 
arıf dem Wagen, mit Drachen beſpannt 3 vor dieſem 


cas er. 8 819 
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8 ⁊ N i ſt gehörige Artitel, 
„die NS ‚Nichtigkeit derfelben 
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—— mit.ber geheimm ——— 
trafen Deren e 
Ne eheten „ bie ber, Snitier be ein Y Reihe vor, 
rbenen, „Die in dei Mitte des z en 
e Figur, eine Victoria, fol — 8 ig nicht 
für einin ghmniſchen Saͤnger in den myſtiſchen ich er⸗ 
Teres ſcheint beſtimmt deweſen zu ſeyn. Die vden ae 
runggn find — auf die geheitnntfgonten 7 *d 
Wereg . man fiehet baher Koͤrbe mit Fruͤchten, yufa Mr 
eng und Eeeutrocisliegende mitgBiten er 
Gefäße , welche vermuthlich die zwey Maffergefäße fegn. 8 
bieam Tage Plemochor gefüflee ud ansgegoffen tunen, 
auch die Rehrfloten mogen wohl nur zuſammengebundene X., \ 
v5 fen, und die Denen Köpfe, des MWerbeferers der — 
mophorien des Irpheus, Köpfe, nebfl. dem myſtiſchen Kork w 
mir der Schlange, als dem Stifter der Orgien, bem Orpheus | 
udernten. Wit gefrehen, daß nntet dieſen RMauchmaßage⸗ N 


..a | 
ons Wahrfcheinlichet heivorleuchtet; nur will ung der Elek ‘ 


. 
. 
. 


ne Prieſter, der in der Abzeihnung einem Priapus aͤhnlicher 
und die traurige Miene ber da liegenden Eranensperfen noch 
nicht ganz deutlich erroiefen zu ſeyn ſcheiuen. 


Enumerrüo Numismatum.ex omni metallo et 
forma Graecorum Romanorumque, quae al- 
feruat A. F. ITH. Autore ‚Fr. Lund. Hal. 
Jere, Bernas, 1777-4 108 ©. exofhcina Brun-. 
_nesier Hallen. | u 
&* graucht in wufern Zeiten dem Feine Lobeserhebung mehr 
zu machen, welcher Freund und Sammier der Alten: 


. “ 
. . 
. ⸗ 
* 
⸗ 


30. Schöt-Künfke: 


Roſtbarkeiten in der Nefidenzftabe Muͤnchen. Angs⸗ 
burg bey Bartholomaͤi. 1778. 80 Seiten 8. | 


De 30 wird in Münden, eine Sammlung von Ge: 

u füßen,, Figuren, Orden u. f, to. genannt, die mit Cd: 
geſteinen Befeßt find, und auf dent Churf. Reſidenzſchloſſe aufs 
bewahrt werden. Die gegemmärtige Veſchreidung, iſt ein 
trocknes Inventarium, ohne Anzeige der Groͤße der Gefaͤße, 
des Gewichts, der Edelſteine, der Beſchaffenheit der Kunſtſa 
chen, dag niemand etwas nutzen kann, als dem, ber an Ort und 
Stelle dieſe Koſtbarkeiten fich will zeigen laſſen. Dazu kommt, 
DAB darinnen wunderlichs Worter berkommen, die in ' keine 
Sprache gehoͤred, unb die man alſo niemand zu verſtehen zu⸗ 
muthen —5 B. ein Deifen ee on (foä 
vermuthlich Orden vom golonen e, Toi/on bebeun) 
eine Sonshee (if nach, dem Zuſammenhange, nichts ale. ein 
Suttexat) ein Pantlora, (Pendeloque) zwey Potolien, 
u, dgl; m., Auch find manche Anzeigen fo wunderſeltſam abge: 
faßt, daß ein Leſer, der much in. Kunſtſachen nicht, unerfahren 
iſt, fie nicht verfichen kann. 3. B. was iſt: „Eine arofie 
Mufchelion Dickſtein, welche auf einem dergleichen Suße 

bet „und in einem, flbernen und vergulbeten. Reif eiggefaßt 
iſt. Iſt hon geſchmelzter Arbeis, und etwas ge * 


A >, N 2 — 
— x. . ee ’ 4, vo erie 


Kritiſche Anmerkungen den Zuftand der Baukunſt in 
Berlin und Potsdam betreffend, Berlin, ben" Him⸗ 

burg. 1776. 8. 55 Selten.‘ . 
F Neſe Anmerkumgen zeigen einen Mann von vieler Einſicht 
in die Baukunſt, der die Gebaͤude zu Berlin und Pots⸗ 

dam mit großer Aufmerkfamfeit Setrachtet,. und meiſt fehr 
richtig und mit vieler Freymuͤthigkeit beurtheilt hat, ir 
wauͤnſchten, daß er ein größeres Werk über die vornehmſten Ger 
bäude in diefen Städten herausgeben wollte, moben mehr ins 
Detail gegangen, und Zeichnungen ber uornehmften Porihiern, 
von denen die Rebe iſt, e würden. Die allgemeinen 
Nalfonnements Eonnen nicht allemal seine genug "fEms 
—— wenn die Gegenſtoͤnde, durch Beichnumger ſelbſt bes 
‚ Kümmt find, und dadurch, noch miteinander koͤnnen verglichen 
‘ werden, 


⸗ 
\ 


‚ \ 








! 


» 


Werden: 16 kann man der Wahrheit viel mäßer kommen. en 
einem Wanne, wie ber Verf. diefer Anmerkungen / der Ciifiche 
und Freymuͤthigkeit zeigt, ließe ſich ecwas ſehr nuͤtzliches er- 
Wartet. Wir wunſchten denn aber doch, daß er etrwas hichr 
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auf dns Hiftorifche der Gebaͤnde, und anf bie verſchiedenen 


eiten, wo die Wanmeifter gelebt, und genrbeiter haben, Acht 
aßen Möchte, Wenn man darauf, und auf die Uniſtaͤnbe, 
unter welchen jeder gearbeitet hat, nicht Acht haben will: fo Kann 
Yan leicht ungerecht Segen einen verdienten Mann 1verden. * 
. ru ' . “er: kr, 


.ı u PR 3 De 
VSrſte Grundlage zu einer ausgeſuchten Sammkmg 
sr neuer Kupferfliche von C. E. Junker. Bern 


"Ben. der typographiſchen Geſellſchaft. 1776. ji 


ing. ' | 
Ei Anzeige ber beften neiien Kubferſtiche von aller Art file 
einen Sammier von mittelmäßigem Bermösen, der ſeinen 
Geſchmack bilden, und fih das beſte anſchaffen will. Er: hat 
Bier 100 Stuͤcke angezeigt, von welchen er meynt, daß fie 310 
Bulden würden zu fliehen foramen. Ob fid in’ Veen dafuͤr zu 


: haben ſeyn möchten, mag dahin geftellt feyn. Im nordlichen 


Deutſchland ſchwerlich, befonders wenn man gute Abdruͤcke 
‚verlangt. J — — IL 
Die Wahl. der hier angezeigten Städe iſt ganz gut. Ber 
16 diefe Stuͤcke anſchafft, wird ‚eigentlich kein ganz ſchlechtes 
_ Stück bekommen. Doch kann man and) nicht fagen, daß alle 
die beften in ihrer Art find:  Wirtberufen Uns anf einen je⸗ 
Ben, der neue Kupferſtiche kennt, ob nicht gat ſehr viele, den 
angegebenen 3. B. S. so’ bie Apoſtel, der Weile &. 53. la 
Sintd portde, Ja Sante rendue ©. 54. la Volũptueũſe, * 
fades Ding) S. 75 Suſanna and the Flders, weit vorzuziehe 
waͤre. Ts find viele der vorzuͤglichſten Stũcke ausgelaſſen, 
z. B. Ale Stuͤcke nah Angelika Kaufmann in ſchwarzer 
Kunſt, ferner: das vortreffliche Stuͤck the Cacvalier Bayard, 
desgleichen Garrick als Richard III. und fo viele ſchoͤne In 
England gefiochene ‚Landfchaften nach Claude Lorrain , 
Stccarelii, Nuisdael, Beuabem, u.f.w. Auch fehlt fehr 


viel von Dietrichs und Vernet beiten Städen, Indeſſen, 
. Sf | ba 


+ 


gie Ecqhone Ränge: 


dig bie Auſiceen * Sammiungen fo mancherley find; ſo rs 
sagebens, ſich dabey weiter aufzuhalten. 

Die Beurtheilungen der Stuͤcke, find niches weniger als 
wweffend und lehrreich, ob ſich der V. gleich nicht wenig datauf 
zu gute zuſchun ſcheint, da er in der Vorrede ſagt: „Selbſt der 
ee tom aus einer charakteriſti ſchen Belchreibung 

upferſtiche mebr Vutzen ſchoͤpfen, als aus demn 
A te ſelbſt. Er wird duch fie *) nachdem 
td gemacht, umd zu neuen Erfindungen aufgelegt; — abes 

ex ſieht, — vergißt, — ober ahmt ſclaviſch nad.“ Des B- 
fügenannte charakteriftifche Beſchreibung ift meift ein fehr unbe⸗ 
Fimmtes ee ‚ das dem Kunſtkenner fo wenig ale nichts 
mägt. Dee B, verſteht nicht recht, wovon er price, * ein 
dunkles Sefühl, weiß. es nicht auszudruͤcken / eb 
dunkel di und weil et die Sprache gar nicht in —— — 
Er fpringt ſeinen Sedanfen ; weil es in feiner Kopfe 
ſehr x umorbentlich ausfiehet, und weil er feine — Ge⸗ 
le in ihrem ganzem Umfange ausbenten will, ſo fälle er 
auf affectirte Worte, weiche mehr ausdruͤcken ſollen, als bie 
. wöhnlicheu Ausdruͤckt, und in der That Nichts, oder etwas feht 
gemeines ober etwat fehr ſchielendes fagen; ja oft fcheint es, 
als ob es bie Ausdrüde aus dem Glaͤcketopfe gegri en ar 
Nu ein paar Beyfpiele: von Woollets Stuͤck 
u, heiht das ganze Urtheil: 
Kraft ,. mit yefchmelgender Weicheit gepaart" — (def 
foll wogt etivas fehr harakteriftifchen em, ift aber im 
Grunde etwas fehe uncharakteri Fiſches Kraft mit 


wösfelte Worte! — *2 fchillert's gewiffen Leuten vor 
Augen und Verftand, die fo viel feben und ausdrücken moͤch: 
ten, und nicht willen, wie fie es anfangen follen! Von einer 
Landſchaft bon Singg heißt es S. 20 „Ein: vortrefflichjuoets 
cher Stich. Man hoͤrt Zinggs Bäume raufchen; — "Mau 
ſlehet feine Kirven drobend bet ſarragen. Dieß 8 


9 Schreibart Andig ſchielend. Evl 
u —— idee. 6 — 
auf die erſtere und 4 aber nad) dem Striche Taf vie 
* Eu aeraaape (ode pe eie follen etwas fügen, und 


an 2 
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næchdruͤcklich ſeyn. Tepfi er Augen bat, | z 
f Zlippen'auf dem Dilde, She dag man — 
vrauſchen boͤrt; oder zu hoͤren glaubt, iſt wieder etwas an⸗ 
ders, And das weiche, warum iſts hier beſonders angezeigt, 
wenn ber V. etwas mehr thun wollte, als Worte zuſammen 
ſeen, wie fie ihm tin den Sinn kamcn? Hitte der Verf 
sicht eben fo viel geſagt, wenn er ohne Affektation geſetzt hät, 
we: das Sthd iſt von dinng: der die Natur fo wohl zu wäh, 
Yen undfo wohl auszudructentveiß. Dieß wäre frenlich auch 
nur etwas allgemeines, aber dod) richtig gedacht, und 
wichtig gefage. Nichtigkeit aber tft Kberhanpt nicht Hrn, 
I Sad. Man fiehet nur aflzuoft, daß er wirklich die Wilder, 
Dre er beſchteiben will, nicht recht betrachtet, oder nicht richtig 
Hat. 3.8. ©. 32. über Chodowicecki vprtrefflis 
che adieux de Calas: „Die altefke Tochter, die attsgeweint 
mb gr ihn umarmt,*(ſonſt iſt alfo in dieſem vortreffli⸗ 
gen: Geſichte nichts zu leſen, als das allgemeine, daß ſie 
bedrängt ift?) „die jüngere Tochter umarmt mit deraͤußer⸗ 
on “ine., und Seht aͤu gſtlich zu ihm herauf.“ (wine, 
bier nicht charakteriſtiſch, und ſchickt fih weiig zu dem -. 
. watten Angftlich) „Der Sohn eräreift feine Rechte ſenke 
Ph fiehend über fie herab, und küßt fie,“ (alſo fonft gar nichtd 
mehr ficht man in ber interefianten Figur diefes Sohnes 77% 
Ein Kerl,,ba! feiner, unedlen Zuge; kniet und ſchließt dag 
"Schloß feines. Fußkette auf. He. J. tert ſich ſehr! be Sel - 
tt, für einen Schließer, dar nicht unetel oder widrig 
oder barsberzig. Er iſt ein gemeiner phlegmatiſcher Menfch, 
in &chließer, der mit großer Achtſamkeit fein. Schloß aufs . 
Felipe, und auf die die übrige Geſchichte gar nicht Acht sieht. 
Es iſt Meiſterzug des Kunſtlers, biefen Menſchen von dieſer 
Gemuͤthsbeſchaffenheit hieher zu ſetzen.) Doch genug! r 


* 


Beſchreibung des fo genannten Mantuaniſchen Ge⸗ 
faͤßes, welches in dem Herzoglich ⸗ Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttelſchen Kunſt⸗ und Naturalien⸗ Cabi⸗ 
net befindlich iſt. Ein Bogen in. 4, ohne Be⸗ 

ſtimmung bes Orts, und Jahres, nebſt zwey 

Blatt Kupfern. 
u . Sie’ Dieſes 


ber Dede, ber Fuß und 


+ 
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814 a Schöne Künfte:- 


yet Schöne ae Spfergefäge-it 6 HM Soc, der Stein 
‚ = efjelben vermutlih:gin Agath- Onyr bed ber Grund 


bes Steins, iſt dunkelbraun, die erhabnen Figuren abet groß- 
dentheils ganz weiß, ober, heſonders die Gewaͤnber, gelßbräun: 
ka. Da. Handarif, hie, ‚Arbagend Röhre zum Ausgieſſen, 

| ie zwey Ringe - find von, Gold. 
Eggeling hat ſolches zuerft 1682. heſchrieben; allein beffen 
Akseichnung, welche Moniſaucon und Andere vopiret, ift nicht 


. bie richtigſte: hier wird une ſolches, in ſeiner wahren Große 


d Hoͤhe, mit genauer. Vorftellung der batauf befindlichen 
deren ſchoͤnen Halb erhabenen Arbeit gelicfert.. In der kurzen 
eichreibung, werden die vorigen Auslagge verbeſſert, und 
nicht ohne Grund. und Wahtſcheinlichkeit behauptet, daß der 


Kunſtlet ein Land⸗Feſt vorſtellen wollen, welches im freyen 


Felde nicht weit ven einem Tempel, der Ceres und denj Bag 
dus äu Ehren gefeyert worden. - et, J 


Betrechtungen uͤber die Schönpeiten des Altethums 
von, Johann Samuel Pauli. Mitau, bey Hinz, 


Te V. toill durch bieſe Beleuchtung der Ueberbleibſel des 
Alterthums, jüngere Freunde der Kunſt und des. Ger 
ſchmacks noch mehr aufmuntern, und ihnen einen noch wuͤrdi⸗ 
gern Begrif der Vortrefflichkeit und Schoͤrheit der alten Lirtera⸗ 
dere beybringen. Nur Stalin verdienet noch Bewundtung, 
und. iſt der einzige Ort der, Kuͤnſtler und Geiehrten, Ken die 
alte Litteratur noch brauchbar und‘ verehrungewuͤrdig mas 
chen kann. .4 533. 

Bon S. 19. am folgen efnine kurze Pergleichungen der 
neueru Griechen mit den Alten, welche mik dem auten Rath, 
die griechiſche Litteratur verftehen zu lernen, fih endigen. Nun 
nah Italien ©, 33. weliles die Liebhaber der Kunſt und der 


Aliterthuͤmer vor allen andecn fd) zu. ihrem liebſten Aufenthalte 


teu Patrioten. — — 


erwaͤblen. Hier leſe man Vixrgils ſchoͤne Beſ⸗ eibuns ſeines 
Vaterlands, hier betrachte man bae brühehte und am meitläuf: 
tigftch geweſcue Romiſche Neich, die großeti Helden, bie größ: 
Unb nun S. 45. zu den’ Kunſtſachen, nämlich ein ſehr 
ivenig von Turin, noch weniher vder vieltnehr gat richte von 
Parma, Modena, Portici, im Capitol, mb Galerie von 
Florenz. | en 
ze | ©. 49. 


\ 
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2. erfahren wir daß der V. das Angenehme, Sanfte 
und le von einem Tigtins und Eck gefernet habe. Hier⸗ 
auf folget etwas von des Traſanus und Anteninus Eäulen :. 
die Odelicken, und Triumphhogen, Bäder, Theater, Amphi: 
theater‘, werden weitlaͤuftiger befchrieben,: unb diefen eine Ve⸗ 
ſchreibung der Lage Roms angefuger. 


©. 78: Bird endlich gu den Werken ber Kunz gefäi 
ten, und vorzüglich aus Lipperts Dactyl: angemerket: Es ſed 
etwas: gemeines, dag man von Sachen urtheile, wovon man 
body nichts ‚verftehe; unfer V. verlanget alfo vom Antiquar , 
daß er. zugleich die Kunſt verjiche, und das ‚von Rechteiwenen! 
— — ©,ga, Die Bildhauerey war der Anfang der Kunfl 
* yo Daurie war Thon, dann Bot und endlich Sem 


+ ©,.95. ind wertig afte und neue Bilrhauer genennet;; 
mid darauf von ber florehtiniidyen Venus, von der Gruppe 
der Niobe, Statue des Paoconı, dem vatifanifchen Apollo , 
und dem Antinous. Etwas ans Volkmanns, und Winkelmanns 
Sehrfiften, mit Watelcte Sadoelets, und Vi rgils Verſen aus⸗ 
geſchriucktes, geſaget. od): weniger folget ©. 100. von der, 
Seeluſchneidereh der Alter, mat was in vier und vierzig Zeilen 
von alten Münzen gefaget werden kann, mag ein jeder, der. 
dieſe Schrift nicht ſehen kann, errathen. Es iſt alſo ganz 
deutlich, dieſe Schrift die Arbeit eines angehenden Gelehrten, 
welchem no * Hutemitzel, und ein Seispfe hen, fehlen: 


moͤgen. 
—— u 


Abbildungen der Gemälde und Alterthuͤmer in dem 
Koͤnigl. Neapolitanifhen Mufeo zu Portich, welche. 
1738. ſowohl in der im Jahr Chriſti 97 ve verfchätteten 
. Stadt Herculanum, als, auch in Pompeſi und in 
den · umllegenden Gegenden an das Licht ‚gebracht 

worden, nebſt ihrer Erklaͤrung, von Ehriſtoph 
Goitlieb von Murr. Nach den Hriginalkupfer- 
lichen in contorno verfertiget mmrd herausgege· 
ben, von Georg Chriſtoph Kilian. a 


‘ 
. » ’ 


96 :! Schöne Rünfe: 
Theil 60 Kufertafeln. Augsburg, dep Destart, 
1778. Folio, mit 73 Dog. Text. 


Derſelben dritter Theil, iſte Ausgabe, ae 31 Ku⸗ 
pfertafeln und 2 Bogen Tert, _ 


Hr Kllian wibniet dieſes Wetk, und bie von em gefamnt« 
leten neuen Bände von den Arbeiten feiner 
“+ feiner Vaterſtadt. Die Ausführung iſt wie im erſten Rande, 
nehmlich alle Abriffe verkehrt; die Limriffe zeigen des Kuͤmſt⸗ 
Jers Fleiß im copieen, obgleich fat allenthalben ber Aucdruck 
augelt. Die un fcheinen ung beffer, als im Erſten ge 
nee auf zu ſeyn. ber der Vortede des tem Bandes ſiehet 
man ben men "goldenen Mebaillon bes Kayſers Auge 
fir, ‚ feht ſchlecht geſtochen, und fehnmgig abgedruckt, welcher 
Herculan gefunden, und von Pater Khell in Wien 1765. 
ganz gut en Serben iſt. Die Erflärungen find, wie in vor 
aa A gut, Muthmaßugen find bey dieſer 
Vorftelungen *3 * erlaubt; es werben aber “ud 
mer nicht zu erklaͤrende Gegenſtaͤnde uͤbrig beißen, weil gewiß 
u auch bloße Bantafieen ber Dialer bes 


Erklarung bes Gerüßemten Mantuanifen Gefäßes, von 
Joh. Gottlob Thierbach. 1777. 4. 2 Bogen. 


RR y diefem Programma „zeigt, ber Verf., daß auf biefem 
koſtbaren Gefäße, welches itzo in ber Herzogl. Braun: 
ſchweigiſchen Kunftfantmer aufsehalten. witd, bie —— 
rien der Eeres in halberhabenet ‚Arbeit abgebifdet worden find. 
In dem erſten Abfchnitte fie Geige elbe den eröffneten Vorhof 
des Tempels, in welchem fjug nah dem Hetligthum 
ſelbſt zugehet und welchen ber gekroͤnte Prieſter anführet. Dig 
ſem en ein en welche ein Fruchtkoͤrbchen trägt, der: 
felben folgen zwey Vorfteherinnen, welche Fackeln tragen. Dier 
fen on * ein Weinſtock ohne Trauben, die Zeit des 
Feſtes im Ortober anzudeuten. Im zweyten Abichnitt it das 
Innere des Tempels vorgeſtellt. Hier ſtehet Ceres mit eine 
Zu in ber Hand, und neben berfelben fährt Triptolemus 
auf dem Wagen, mit Drachen beſpannt ; wor biefem — 
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fiutsine Frauensperfon, welche ſich mit dem linken Arm auf 
* einen Meinten Altar fügt, an weichen eine Traube hängt; die 
traurige Miene berfelben charakterifizt das Faſten. Nun ers 
ſcheinen die zwo Worfteherinnen , welche die Opferthiere brin⸗ 
gen, nehmlich das det Ceres geheiligte Schwein, und ben 
Bock. Um den Tempel der Goͤttinn noch mehr zu charakterifi« 
ren, und bas Geheimnißvolle deſſelben zu bilden, entlehnte 
der Kuͤnſtler die übrige Ausfuͤllung des Tempels mit dem Bor 
hange des Heiligthums, und der Ausficht in die ſchone Wieſe, 
welche in diefem ‚Tempel der Ceres den zu ben Myſterien zus 
selaffenen Myſten eröffnet wurden, und auf welchen ſich bie 
zen Fpepten mit.ber geheimniguellen Geſellſchaft ergäkten 5 
dieſe Sefelifchaft auf der Wieſe follen die zwo Perfonen, welche 
mit Fruͤchten, bie der Kuͤnſtler bey einem Baum hingeftelle 
Hat, andenten. Die in der Mitte des zwoten Abſchnitts flies 
** Figur, —— ſoll anzeigen, daß dieſes Gefaͤß 
einin gymni ger in den myſtiſchen Feſten der 
Ceres —* beſtimmt geweſen zu ſeyn. a — zie⸗ 
rungen ſind ae! auf die geheimnißvsflen Feſte der 
Veres: man fiebet daher Koͤrbe mit Früchten, Bufanımenge 
buudene und Ereugroeisliegende mit Witten gegierte Tebä, zwey 
Gefaͤße, welche vermuthlich die zwey Waſſergefaͤße feyn folleh, 
bie am Tage Plemochor gefüllet ud ausgegoffen wurden 5 
auch die Rchrflöten mögen wohl nur zufammengebundene Tes 
dä ſeyn, und die beyden Köpfe, des Werbefierers der Thess 
mophorien des Orpheus, Köpfe, nebſt dern muftifchen Korb 
mit der Schlange, als dem Stifter der Orgien, dem Orphens, 
. anzubeıten. Wir gefiehen, daß unter diefen Muthmaßungen 
Etwas Wahrfcheinlicheg hervorleuchter ; nur will ung der klei⸗ 
. Ne Priefter, der in der Abzeichnung einem Priapus ähnlicher , 
umd die frautige Miene der da fiegenden Sranensperfon noch 

niche ganz deutlich erwieſen zu ſeyn fcheinen, 


Enomerstio Nomismatum.ex omni metalla et 
forma Graecorum Romanorumque, quae af- 
feruar A. F. ITH. Autore Fr. Lad. Hal 
Jerc, Bernae, 1777. 4. 108 ©. exofficina Brun- 
‚neri er Haller. | u 

E⸗ braucht in unſern Zeiten dem keine Lobeserhebung mehr 

“zu machen, welcher Freund und Sammler der Alterehi 


Er — we — — — 7 — — — — — — 


gi 2 Echöne-Künfle: 


mer iſt 3 nut glüchtich wollen wir den Beſitzer biefer Samm⸗ 
kung preiſen, welcher fo viele ſeltene, ja wein fie alle Acht ch 
ren, einzige alte Muͤnzen zuſammengebracht hat. (Eine ziem⸗ 
lich vollkommene Folge füberner utd Eupferner, grlechiſcher, 
und hauptſaͤchlich roͤmiſcher Münzen, 696 Stuͤck an der Zahl, 
der roͤmiſchen Kayſer, Kayſerinnen, und deren Anverwandten, 
auch vorzüglich der Tyrannen, iſt das Weſentlichſte derſelben 
Schade iſt es, daß die Größen der Münzen fo ſparſam ange 
zeigt worden find. 3.9. ©. 9. No. ı2, Augufti mit Aſa re- 
cepta, muß doch mohl ein quinarius ſeyn. Auffallend und 
erſtaunend mird die Sammlung der Münzen ber —— Top 


rannen einem jeden Munzſammler vorkommen. 


unſer Urtheil von ihrem Aechtſeyn verſchieben, auf die oͤfters 
im Verzeichniſſe verſprochene Diſſertation des. Herausgebers 
warten, und alsdenn unſere Gedanken der gelehrten Welt 
mittheilen. on —* 


| Ic. 
Beſchreibung des Hochgräfl Schaumburgiſchen Mau⸗ 


ſolei gu Stadthagen, von Joh. Fr. Gottfried 


Grupen. — Stadthagen, bey Althans. 1776, 
27 S. nn. 


Hi verſchiedenen an biefem Diaufoleum befindlichen Kunſt⸗ 
“werte an’ Malereyen und Bildhaueregen, werten bier 
fehr umſtaͤndlich befchrieben, und die daran, befindfichen In 
fohriften der Lange nach angefübr. Man lernt aus Diefer 
Beſchreibung verjchiedene fonft unbekannte Kuͤnſtler fermen,g.D. 
Anton Bose, einen Dialer und Baumeifter um Na am 

* F 


Allgemeine Theorie der fchönen Künite, in einzeln, nach 


Alphabetifdyer Ordnung der Kunſtwoͤrter auf einan⸗ 

ber folgenden, , Artikeln, abgehandelt von Johann 

Georg Sulzer, Mitglied der K. Akademie der 

Wiſſenſchaften. Zweyter Theil. von K bis Z, 

eipzig bey Weidmanns Erben und Reich. 1774. gr. 4. 

| 2 ee Eher 
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— Ebenderſelbe Theil Inge. 8. 


Nie Leſer werden ſich vielleicht noch erimern, wie ich in 
der erſten Beurtheilung (A. d. B. XXII, .) in wel · 
er ich die großen Einſichten des‘ Bund den Nusen, den die⸗ 
fes Wert haben kann, etfannt und gepriefei babe, gleich An⸗ 
fangs, alle zur Hauptertiarun⸗ ber Voukunſt gehörige Artikel, 
beyfammen zu haben gewuͤnſchet, um bie — derſelben 
im Zuſammenhange deſto beſſer einſehen zu Mein 
Waunſch iſt alſo erfuͤllet worden, da ich in vn Theile die 
"Artikel: Aunftregeln, Schönbeit, Ordnung, Verzie⸗ 
zung, ingfeihen Richtigkeit, Symmerrie, Verbaͤltaiß 
a. ſ. w. gefunden Babe, die alle vn Wichtigkeit find; und die 
ich daher zur Ergänzung det Erklaͤrang nach der Reihe vor⸗ 
ausnehmen will. 
Von Regeln, Bunfıregeln. Wie wichtig ift nicht 
biefe Lehre 3 Ich empfinde. fie in “ihrer gauzen Stärke, ich er: 
kenne fle aber aus einem andern Geſichtspunkte: und bin, nun⸗ 
mehr doppelt von der Nothwendigkeit derſelben überjeugt; da 
ich mich nicht zu erinnern weiß, daßıje ein Gelehrter eder Das 
meiſter fo richtig tie der V. davon geredet hätte. - 
. ncher Theorifte, (jagt er unter andern) der fich über. . 
den Zweck oder die Art eines Werkes falſche Begriffe mächte, 
konnte auch feine wahre, fondern eine faliche Theprie geben; 
‚mithin mußten die Daraus gezogenen praktiſchen Selgen fal 2 
ſeyn, und deren Befolgung den Kuͤnſtler vom Zwecke abführen “ 
Das ift leider zum oͤftern geſchehen, und gefchiehet noch täglich, 
fobald Gelehrte, die feine Sulzer: find, ohne Zugiehumg der 
Künftter:die Sache untetnehmen wollen. „Ind daher (faͤhrt 
er fort) koͤmmt es dann, daß viele,die fo viel weniger Beur· 
theilungskraft u haben ſcheinen, je lebhafter fie empfinden, 
ſchon gar anfangen, mit entſcheidender Verachtuns von Regeln 
zu ſprechen m ſ. m.“ .. 
Ich ſetze noch dieſes Gran; wie ich glaude, daß. wohl, 
ein Jahrhundert in: der Welt fo fruchtbar. an ſolchen Bar 
—— Geiſtern, abs gegenwaͤrtiges geweſen fen. 
fast + B. ein Schriftſteller nur kuͤrzlich, zum Lobe me, | 
Danmeifters. vom ſtraßburger Muͤnfter, frey heraus: 
die Degeikkerung, die haraftaniitpe Kunſt, iſt es, die alles 
in der Welt bildet. Diefe charafteriftifche ya iſt auır die‘ 
einzige wahre: wenn fie and inniger, einiger, eigener , felbit: 
ſtaͤndiger Eimpfiudung sun fh wit, unbekümmen, ia, mit 


we Schone Künfe: 


and alles Sremben, da: mag:.fie aus rauher Wöllbheit, oder 
aus eingebildeter Empfindſamkeit geboren forrden, fie üft gang 
und lebendig.” .5. 

Der B. wiberleget dergleichen Chimaͤren. Er unterfucht 
die Gruͤnde, worauf ſich die Zweifler ſtützen, und. erklaͤret die 
Theotie folgendermaaßen: „Die wahre Theorie einer jegli⸗ 
hen Kunſt iſt niches anders als die Entwicklung deffen, 
wodurch ein Werk in feinek Art und nach feinem 
Endzweck een ri inf, s fie Bi 

"Bey dem gewöhnlichen ( , daß vorteeffli 
ke der Kimſt Älter als Theorie und Regeln wären, z. €. dos 
mer und Sopbokles älter als Ariſtoteles, geſteht ee 
das erſte ein; „allein (faͤhrt er fort,) Sophokles und Homer 
dachten doch über den Zweck ihrer Werke nach, und uͤber dag, 
was fih zu ihrem Zwecke fchichte.“ Das war zwar Feine Fol 
ge der Theorie, denn dieſe war noch nicht vorhanden; ſondern 
des Genies und Geſchmacks beyder großen: Diänner. . 

Aber daß der V. hier zugegeben hat, Homer unb So: 

bokles hätten aus eigenem Genie, und ohne vor 

heorie, bepde Künfte in einer fo hohen Exufe der Volllom⸗ 
menheit. ausgeübt, das binft mich wider bie Geſchichte der 
Menſchheit zu taufen, Ich wage es, zu leugnen, daB os 
mer, ob er gleich ein großes Genie geweſen If, aus dem 
Staube einen ſo hohen Sprung dev Poeſte gethan Bat: denn 
ich kann mir die Begeifterung bey den Kuͤnſtlern ımmöglich fo 
vorftellen wie bey den Maͤkern, die alles vorhergehende ven 
werſen, und Dinge träumen, welche bie Zußunft erſt prüfen 
fol. Da bingeaen die Kunftbegeiftetung, meines Urtheile 
nad), in’ einem euer befteht, das Bild, das man ſich aufs 
mahrefte, und fchhaftefte von einer Sache gemacht, zu ent 
werfen, und fo zu faaen, im Fluge zu treffen, che ſich die Ges 
danfen zerſtreuen. Man muß aber doch das Bild vorher 
kennen, und die Art des Ausdrucks wiſſen, ehe man das 
Yon begeiftert fenn kann. So haben wohl Homer und So⸗ 
pbokles die Dicht» und Schauſpielkanſt vorher Iennen muͤß⸗ 
fen, ehe fie davon find begeifteet werben Je größer aber: ber 
Geift ift, defto Ichhafter Äft das Bild in ihm: und mit deſto 
mehrerm Beier wird er es aucdruͤcken. Darin beſtund die 
Beneifterung des Michael Angelo, bieder H. ®. im Art 
tel Begeiſterung anführt. Er war aber doch vorher ein 
Bildhauer, und kein ſo genannter Naturaliſt. Er beſaß ſchon Re⸗ 
geln bildender Kuͤnſte und haste ſchon vorereffliche Antiken geſehen 

— —— Wer 





den a ſelbſt euer gerosien it? Das far auch der Verf, 


a) Malered, Kupferſtecherey x. "Box. 
7. Mer will ’zoelfein, daß we: die Griechen Inge v 
Ber Homer ihre Dichter * Sänger gehabt —*8 u 
Eu 


Ich ſtetle nie die Erfindung, das Wecherhum und. 
Grbße auch den öftern Verfall der Künfte ganz —— 
und erkenne bloß darans die Nothwendigkeit der egein, 


Es Sonımt aber. hierbey Bas mehreſte auf die Art amd. Weiſe 


„der Fortpflanzung an. Nur muß ich vorher fragen, Wer sch 

-Dbie Regeln geben? Der Kinſtler von Genie? ‚oder der Kung 
richter von Genie? denn ohne Genie Küft fich feiner von di 
Den gedenkten. Vermuthlich der Etſte, weil er nicht 

ſondern anch ausuͤtt; da hingegen der ‚Zee öfters basjerige 


denkt, was der nicht ausuͤben 
Es wohre daher eben fo lächerlich Zu ſagen: der . 


ter brauche Beine Regeln, eine Sache zu beurtheilen, als zu far 
gen: die Kunſtler Brauchen gar feine, um die Sache zu fertie 
gen. Das Spidhen ſieht mau täglich bey den Kindern, bie 
man mit den erſten Menſcher vergleidyen kann: das eine baut 
‚nicht ohne Regeln, bie es ſich ſelber mache, und das andre 
zndelt das Gebäude ebenfalls nach eingebäderen Regein. Keis 
nes Will dem andern recht laſſen; dag Kartenhaus wird einge 
riffen, toieder gebauet nnd roieder eingerifien, bis es an cin 
Zanken geht; fo geht es Meere noch im der großen‘ Melt zu 
Und fo mag es ebenfalls beym Utſprunge der Kuͤnſte ergangen 
n; bis dag nicht ein Man von Genie, fondern viele, et 
mögen num Kuͤnſtlet oder Kunftrichter bamäliger Art geweſen 
a, nach und nach Bas Shrige zum Wachsthum beygetragen 
ben, davon ein jeglicher Beytrag cite nee Regel kann ges 
nermet werden. Da aber mich nicht alle Beytraͤge gleich gut 
ſeyn Eonnten, und fhrer viele gar nichts kaugten: fo fam dan 
endlich ein großer Geiſt, bald zeitig, bald fpat nach ber Ei 
findung, der das Handwetksmaͤßige von den Kinften abfone 
berte, den Zweck und die Art derſelben deutlicher entwickelte, 
und neue Regeln an den Tag brachte, die der Machmelt 


Zerck Geiſt über ihn am, ber fie bis auf die moͤglichſte 
kommenheit brachte. — Wuͤßten wir die Gränze der Kaͤn 


lange zue Richtſchnur dienen konnten, bis daß ein noch * 
er 


Die der menſchliche Verſtand erreichen farın : ſo wuͤrden wit 
wohl dabey ſtehen bleiben muͤſſen. So aber. prallt oft der 
ſtaͤrkſte Geiſt daran, und wieder zuruͤck. Daher kann eine 


jegliche Kanſt, ſowrhl durch Nachlaͤßigkeit. als durche —* 
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„.plichene, Schaden leiten. — Iſt das dem Homer nicht Ehre 
„genug ‚da er. die damalige Dichterey zur ſchoͤnen — 
„macht hat? Eben fo, wie es Rapbaeln ein Ruhm iſt daß 
er die Malerey ſemor Zeit wieder zur fhenm Kunft erhoben 
Hat. Beyde haben dennoch nicht fchlechte Vorgänger gehabt. 
Von dem Letztern iſt es gewiß: vom Crſtern aber ÜR 
glauben. a 7 
Waenn denn nun in andern Kuͤnſten ein großes Genie 
alle vorher ausgeuͤbte Regeln kennt, aber: auch einficht, daß 
viele überflüßig find, nnd nicht geraden Weges zum 
ren: fo verlaͤßt es dieſe, aber nicht alle Regeln, und bahat 
ſich eine andere Strafe, bie es zum erſten betritt, und bald 
MNachfolger bekömmt. Ein Gluͤck iſt es, wenn dieß Genie die 
kuͤrzeſte Straße trifft; font führe es aufs neue in Ircthen 
Das if ſchon vielmals geſchehen; trifft es fie aber, fo uf 
man ihm folgen. Und alle Nachfolger, wären fie auch chen 
fo große Genies, muffen fich einen Yeitfaden machen, das if: 
"nach eben den TRegein’gehen , wenn Ge. dahin gelangen wollen 
Seht aber ein jeglicher aus Stolz und Begeifterung feigen ei 
genen Weg, fo laufen fie alle in der Irre: und damit iſe den 
ſchonen Künften wicht gedimet. | 
Ob wir gegenwärtig auf dem techten Wege der ſchoͤnen 
Baukunſt find? das iſt zu glauben : da wir wieder zur guten 
griechifchen und römischen. zurückkehren, nachdem es die Ita⸗ 
liäner und Franzoſen, wie die Gothen haben ertroßen wollen, 
eine weit ſchoͤnere als diefe zu erfinden. Ich wollte hier gar 
gern emen architeftonifchen Homer anführen, der die 
ganze Baufunft aus dem Stegreife in größter Vollkommenheit 
erfunden haben follte. Eines. felhen Vaters können fich die 
Baukuͤnſtler nicht wie bie Dichter rübmen, Vitruv kann «6 
nicht fern: denn er hatte von den Grieche gelernet, Qirk 
feiht Callimachus; da diefer ben forinthifchen Knauf erfug 
‚den hat? Aber and) diefer nicht; deun vor ihm wären fihon 
die doriſche umd joniſche Ordnungen erfunden, die ſſich auch 
fehen laſſen; und dle Xeanpier hatten fehon lange vorher 
Biärterfnänfe: folglich müflern die Baumeiſter dafür halten: 
‚ihre Kunſt fin nach und nach von mehr als einem Genie ıt 
Junden nud verbejlert wordin; ſo dag den heutigen Genies 
dichts mehr übrig bleibt, als in den Formen zu ändern, und 
die alte gute Baukunſt auf unfere Zeiten und nach wnfern 
Sitten und Vebraͤuchen wieder geltend zu machen, zum Be⸗ 
a Br . >. tere: 


_ 
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weis: daß nach ſo dielen und Verſuchen wrihihe 


rer Der, nur eine die wahre und Theweie feye Tamm. 
vn dieſer ——— — Bankunmf mn haben 


Bis das die Kunſt wieder. in Verfall geräth. Daran aber mie 
gen wohl die Liebhaber der Kuͤnſte, und keinesweges Die Kuͤnſt 
ker ſelbſt, ſchuld ſeyn Denn jene ſehen oft eine 
—— datan der Kunſtler im Werke nicht gedacht hat, 
und daruͤber tachen muß. Ach: fage noch mehr: Daß vſt ein 
, Bürit ſich hegeiſtert zu ſeyn Sankt wm und befiehtt; ſogleich werden 
neue Regeln gemächt, und andere daraus gezogen; md Daher 
kann gar geicye der verſchiedene Geſchmack ſo vieler Länder 
kommen, Dieſe haͤufen fh damm endlich fo ſehr, is ** rin 
Berg von Regeln davon eufjieht, den niemand erſteigen kann 
Ya es werden ſogar Fehler in dtegeln, unser dem Namen Hei - 
ner- Machläßigkeiten gebracht, die die Schoͤrheit 

- follen, Alle dieſe uberhlifte Regen find mehr Hiuderniſſt 
als Beferderungen der ſchenen Kunſte m nennen, die einen 
jungen Kunkier ai abfchredien. . Und biefes mag nohl die Ufer 
he fen, ogspn gelshrte Marner feibft. nicht woifen, ob fe 
ber Begeiſterung oder bee Theorie das Wort ſprechen ſollen, 
weil fie ſelber viel umuͤtzes Zeng in ihrer Jugend haben, im 
nm müſſen. Sie follgen aber vielmehr bedenken, dag dieſe 
zwat — — jene Regtin aber zu Unterſihung ihres Genies 
hoͤchſt nothig waren, 

Grandfate und auptregeln mäfien allemai Biel 
ben, Dieſe bewahren die Kuͤrſte vor dem Uebertriebenen, und 
befhükm. fie wider ihre Keinde,. die Moden; die altes in bee 
‚Welt regieren wollen; die bar mter ung [chen man« 
cherley Geſtalt Regeben haben, und die fie gar leicht aufs neue 
vernichten Fonnten, wie fie felbige-ben den Römern vernichtet 

„ehe noch das eich mntergieng; wenn ſich die wahre 

orig "nicht fernerbin ihrer. annähıne , und die Moden nur 

‚IM fo weit zuließe, ale fie die Art und den Endgmeck der Kuͤnſte 

ni verdunfelten. Die guten Yiebenregeln aber haben 
ihren Natzen. Ich wi mich daruͤber erklaͤrn. 

Es kommt alles anf einen guten Kunſtlehrer an. n Diefer 
muB den ganzen Kram von ** wiſſen. Er muß aber fel: 
nem ehrlinge von Genie, nach gegebenem Unterricht I 
vegeln, Die Meinen de Faden: nm ihm 
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‚geben, fie ſelbſt zu entdecken: dieſer muß file ausüben und an 
dere daraus ziehen. Auf. ſolche Weiſe glaubt der Lehrling die 
Kunſt fen eben: nicht fo ſchwer; er fen. ja im Stande fie felbit 
zu finden. In diefem Wahne mufi er ihn fortarbeiten laſſen; 
ihn, nach feinen feibft erfundenen Segeln tadeln, und ihm An- 
fange kleine Fehler überfehen. Das iſt meinem Erachten 
nach, der rechte Weg, große Kuͤnſtler zu bilden; wenn ein 
Miliion Regeln nicht hinreichend iſt, Dummkopfe alle Kuͤnſte 
«za lehren: Dee Lehrer wird dabey nicht noͤthig haben, ihn zum 
Fleiße anzuhalten; fein eigenes Feuer wird ihn dazu antreiben, 
da ihm ohne das alles leicht wirds das aber hat er forgfältig 
zu beobachten, daß wenn der junge Kuͤnſtler nad) ſemem feuri- 
gen Genie auf Abwege der Kunſt geräth, ober nach der Diode 
zu reden: gu fehr begeiftert wird, er ihn mit neuen’ Regein 
im Zaume baltes und , wert ee gar zu wild werden follte, 
ihn die ‚ganze Laſt der Regein ıfühlen laſſe, und nicht den 
mindeſten Fehler verzeihe. Dieſe Haben ſchon manchen ftolyn 
Kunſtler gebeuget, und manchen poetiſchen Quaͤker zu rechte 
‚gebracht, dem ſonſt fein großes Genie mehr geſchadet ale ge 
hoffen haben würde Und alfo bin ich überzeugt, daß der 
KBebraurb der wehren Zunfttbeorie febe nuͤtzlich, 
der Mißbrauch aber derfelben boͤchſt ſchaͤdlich if. 

* ‚Vielleicht feheint meine Erklärung, wo nicht unndthio, 
doch allzumeitläuftig zu ſeyn. Sie betrifft aber das yanze 
Buch. Und ehe th mid) entichließen konnte, die Recenſien 
einer Theorie der Baukunſt zu unternehmen, fo mußte ih 
mich vorher feibft überzeugen, ob eine Theorie auch noͤthig und 
nuͤtzlich ſey. Ich habe alfe meine Ueberzeugung ans einem 
anderm Standorte beygebracht, nicht im der Abfiche den Wer- 
faffer zu widerlegen, ſondern vielmehr feine Süße von einer 
andern Seite zu beſtaͤrken, und den Baumeiſtern in Deurſch 
land, darunter es leider! gar zu viele Quaͤker giebt, dic 
Theorie des Verf. beftens. zu empfehlen. 

Bon der Schönbeie. Der ganze Artikel fo wahr er 
auch it, kann bloß den Dichtern, Rednern, Bildhauern und 
Malern, keinesweges aber den Baukunſtlern bienen, welches 
ich dech fehr gewuͤnſcht hätte. Der B. vedet gar zu überhaupt 
von der Schönheit, ohne einige Anwendung auf diefe oder jene 
Kunſt zu machen , und fie butch Beyſpiele zu erläutern. Er 
teitee alle Begriffe der Schoͤnheit von der Geſtalt des menſch 
Ichen Koͤrpers her, und darin hat er vollkommen recht: das 
haben ſchon die Alten gethan, und welche Neuern ſollten das 

‘ . leugnen? 
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leugnen ? Das vorzuͤglichſte Augenmerk bes Menſchen wat 
wohl fen Gefhlehte Ein Menſch geficl dem andern, der 
eise aber mehr als ber andere. Die Urfache wurde nach und 
nach unterſucht, und die Schoͤnheit wurde durch Wergleichung 
mit den Mängeln erkannt. Ja cs wurden ſogar Stufen der 
Schönheit und Mängel entdeckt, nachdem der eine Menſch 
mehr oder weniger fchon , ober gebrechlich als ber audere war. 
Allein man fpurte noch eine ganz andere Schönheit; und da6 
war die Schonheit der Seele. Beyde zufammengenonimen, 
geben unfiveitig einen volllommnen fhonen Menſchen: und 
wenn diefe im allervollkommenſten Grade beyfammen ſeyn ſoll⸗ 
ten, fo nrüßte nothwendig die aflergrößte Schonbeit daraus 
entfiehen. Die mögen fih die Maler, Bildhauer und Por 
sen erbenfen, Und das ift eben ihr. Ideal, dazuͤ die aller: 
auhßte Begeifterung gehört. — Ä 
Wie fommt denn aber die Baukunſt zutechte , Die weder 
den Menfchen noch feine Seele bauen kann? Iſt denn für fie 
keine Schönheit vorhanden ? Und fo kann die Tonkunſt eben 
falle fragen. Sier- hätte der Autor bie fchönfte Gelegenheit 
gehabt, vom Urfprunge der Verhaͤltniſſe, die aus dem menſch⸗ 
figen Körper ſchon von den Griechen hergeleitet worden find, 
und von ihrer Verbefferung zu redenz ba es es im Artikel 
vom Nerbälenif nicht: hat thun wollen. Ich will alſo biefe ’ 
fo — Lehre der Baukunſt, ohne weitlaͤuftig zu ſopn, nach⸗ 


Vitruv giebt den Menſchen zum Muſter aller ſchoͤnen 
Berhaͤltniſſe an. Lange vor ibm hatten die Bildhauer alle- 
Glieder des menfchlihen Körpers, ſowohl von Männern als 
Weibern gemeſſen, und alle ihre Verhälmifie gefunden. Sie 
hatten Ladurch die Abweichung derſelben bey vielen wahrge⸗ 
nemmen, ‚und endlich diejenigen Verhaͤltniſſe entdeckt, welche 
die aͤußerliche Schönheit ausmachten. 6 war ſchon ein 
ſchwacher Anfang zur Theorie der Verhaͤltniſſe. Solches ha⸗ 
ben bie Baumeiſter eingefeben, uud daraus gefchloften, daß 
diejenigen Verhaͤltniſſe, die an nıenfihlichen Körpern Bie Schön: 
heit beſtimmen, auch ein Gebäude, ob es gleich feinen Dien- 
ſchen aͤhulich fieht, in machen müßten, Das: Pferd Eonn- 
te fie hierinnen beſtaͤrken, das fle fiir ſchoͤn Bielten, weil fie 
an ihm dergleichen Verhäleniffe erblickten. Hat ſich nun der 
Menſch zum Maaßſtabe von alle dem angenommen, was er 
im der Welt ſiehet: fo hat er auch feine Verhälmifie zum Mu⸗ 
fer alles. Schönen in der Blatur aus Eigenliebe erwaͤhlet. 

Os s ‚ Wollen . 
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Wollen wir un das ſelbſt verbenken 2 Ach hoffe es nicht, fo 


wenig als Thieren, wenn fie, ich weiß nicht, ob aus bloßem 


⸗ 


Inſtinet, die Schoͤnheit in ihrem Geſchlechte ſuchen. U 
daher koömmt es vielleicht, daß der Mohr, Kalmuͤcke, Chine⸗ 
ſer, ꝛc. ſich andere Begriffe von der Schoͤnheit, als wir ma 
hen. Es muß doch alſo ber Grund derſelben nicht nut in der 


VForm und Farbe, ſondern vielmehr in den Verhaͤltniſſen lie⸗ 


gen, bie bald auf dieſe, bald auf jene, jedoch allemal auf eine 
angenehme Art, zu ihrem Endzweck mit einander verbunden 
And. Was konnte man ſich wohl außer denen Verhaͤltniſſen 


Fir eite Form im Klange einbilden ? 


Vitrus beweißt dann ferner, daß die Berhaltniffe, die 
dns Auge ergoͤtzen, ebenfals mie den Verhaͤltniſſen der Tore 
ubereinſtimmen. Allein er geht im det Anwendung anf bie 
Baukunſt zu weit, und ihn beten die neneen Baumeiſter aus 
allzu großer Hochachtung nad. Daß z. B. der Mann ſechs 
feiner Fuße, und die Fran acht ihrer Kopfe lang ſeyn ſoll, bare 
aus datın die doriſchen und jonifher Säulen ihre Hohe zur 
Dice erlangt Haben, ift laͤcherlich. Denn men findet an feir 
ner guten antifen Bildſaͤnle dieſe Verhaͤltniſſe zur Länge; und 
wollte man die ganze Breite der Schultern auf Die Lange bee 
ziehen : fo müßte die derifhe Saͤule ſich wie 1:4 verhalten, 
Was fie Achnlichkeit hat denn aber ein Menſch mit‘ einer 
Emite, Wie zu einem ganz andern Endsreed‘, als jener, be⸗ 
ſtimmt iſt ? Wie falfh find nicht dergleichen Lehren neuerer 
Baumeiſter! Wann z. DB. ein Menſch die Arne getade über - 
den Kol ansitredt: fa follen die Fingerglieder alte Glieber 
des Oimſes; die Eintheilung des Geſichts, den Knauf; und 
die ausgeſtreckten Fußzehen, Ferſe und Knochel, die Glieder 
des Saͤr lenfußes geben. Kat nicht Blondel in feinen gang 
neuen Kurſus die Verhaͤltnifſe der Simſe aus dem Proffle der 
Geſichter gezeiget ? Mich wunderts nur, daß noch keiner die 
Eintheilung der Säle, Zimmer und ante ec and den Ein⸗ 
grveide des Meufchen hat herleiten wollen. Die Saͤule 
ſtellt eigentlich einen Baumſtamm wor, ber eine Loft tragen 
for, Je ſchwerer die Laſt iſt, deſto flärfer mug der Stamm 
ſeyn. Die Aegypter wußten das wohl, darum find ihre Saͤu⸗ 
len kaum fünfinat jo hoch ale Di ; und das wiſſen auch alle 
Berqleute den ihren Saͤnlen, die fie Stempel nennen. Die 
riechen mahten anfangs ihre Skulen ſtammhaft genum, das 
Aryet man aus ihren Alterthäͤmern. Nachdem aber tie Bild⸗ 
hauer die Verääftuifie dee Schoͤnheit gefunden hatden, fo fien⸗ 
.. . Pr | gen 
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gen ihre Gebaͤude auch an, ſchon zu toerden. Sie machren 


die Säulen länger, ſetzten fie aber defto näher zuſammen, dar“ 
mit die Feſtigkeit niche darunter Schaden leiben füllte. Man. 


wich endlich von den fleinen Verhaͤltniſſen des Menſchen ab, 


und entdeckte die Urſache, warnm fie an ihm gefielen. Sch 
werde beym Artickel Verhaͤltniß weiter davon reden... 
Wie aber alle neue Entdeckungen fogleicd) zur Mode dies 
nen und.gemiibraucht werden koͤnnen: fo iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bey den Griechen alles, was ſchoͤn heißen ſollte, 


mie Menfehen mufte verzieet werden, Daher find vielleicht 


Die vielen Köpfe und halberhabenen Schnitzbilder am Ihren Ge⸗ 
Bäuden, Seräßen und Hausrathe entſtanden, die wir heutiges 
Tages noch lieben. Ja, «8 murden fogar die bey eier bei 
kannten Begebenheit als Dienfchen aebildete Säulen für voll. 
kommen ſchoͤn gehalten, und anter den Namen Caryatiden, 
Telamones und Termes zum öftern angebracht; daraus 
kann die neuern Baumeiſter drey befondere griechifche Ord⸗ 


nungen haben machen wollen. 


Af nicht dergleichen Mode unter und auch entſtanden, 
nachdem fich vor zwey Hundert Jahren ganz Europa in die 
Säulen verliebte ; mußte da nicht aller Hausrath mit Saͤu⸗ 
(en verzieret werben, wenn er ſchoͤn ſeyn follte ? Die Leuchter 
ſtellten fogar korinthiſche Säulhen vor. Zum verwundern 


"tft es, daß dieſe altuäterifchen Leuchter in Paris, und aus 
Paris in Dentſchland unter den Namen des antiken Ge: - 


ſchmacks wieder auffommen. Das alles find falfche Regeln . 
der Baukunſt, die durch eine gute Theorie, welche fich auf bie 
Art und den Endzweck der Sache gründet, gar leicht können 
erfannt, umd wieder ausgerottet werden. _ . 

Ordnung. Unter diefem Worte verſteht man entwe⸗ 


* 


der die natuͤrliche Folge der Dinge, oder die Säufemotdnung: 5 


brmde find in der Baufunft erforderlich, i:ad beyde erflärt der‘ 


Verf. Aber bald, um ſich, wie er ſelbſt fast, nicht in alls 


* 


gemeine metaphyſlſche Betrachtungen zu vertiefen, bricht er 
ab, und geht weiter. Ich weilte wuͤnſchen, daß er nicht ab⸗ 
gebrochen haͤtte; vielleicht Hätte ſich daraus die eingebildete 
Ordnung , oder die reizende Unordnung bee engliſchen G 


erklaͤren laffen ; fo aber ſtreitet diefe ganze Theorie wider fels 
bige. Er gehet aber um deswillen — die Wirkung 


# Ordnung an denjenigen Dingen, die durch Ordnumg eine 
——A Kraft. bekommen, ohne Otdnung aber völlig gleich⸗ 
gültig bleiben , deſto deutlicher A erflären. Er zeigt tem 
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bie verfihlebenen Stufen ber Orbmung au. So bald man in 

Ruͤckficht auf das Materiello eine Sache in Ordnung bringen 
will, fo beißt er es Anordnung, die weiter. nichts, als der 
Erfolg der Regel des Nebeneinauderftejenden oder Aufeinan⸗ 
derfolgenden if. Beſtimmt num eine einzige einfache Regel 
bie Folge der Dinge, wie etwan eine Compagnie Soldaten , 
die in Reihen und Gliedern fliehen, oder eine Reihe gleichgrof 
fer Fenſter neberr und übereinander : fo nennt ex. das Xegels 
moaͤßigkeit. Wird aber die Folge durch mehrere Negein be: 
fiinunt , fo daß in der Folge der Dinge mancherley Bedingun⸗ 
sen müuſſen erfüllet werden „ fo wird der Erfolg daven ſchau 
fir etwas höheres, als bloße Regelmaͤßigkeit gehalten ; es kann 
Symmetrie, Euryıbmie und Schönheit daraus autite- 
Ben. Diefe Entwickelung iſt gar ſchͤn. 

Was die Säulenordnung betrifft : fa giebt er alle 
gute Regeln aus ben Boldmann dazu, nachdem er (ham 
in den Artifen vom doriſchen (Bebälke und den Säulen 
den Urfprung der Ordnungen in etwas erklärt hat. Hier aber 
wäre die befte Gelegenheit gemeien, daß ein Sulzer, dem 
‚wer follte es ſonſt thun 2 das Lehrgebäude ber ſchoönen Baus 
kunſt beſſer unterſucht, und wider feine Feinde vertheidiget 

haͤtte, die beftandig fragen: Aber warum ift drum das griechn 
fche Syſtem das beite ? was fehlt denn dem guchifhen, das 

- fi ebenfals auf feinen Urfprung , nehmlich die Laußerhritten 
bezieht, melche bie erften Wohnungen ber Menſchen geweſen 

‚ind ? Haben die Chinefer nicht auch ihr Syſtem ? und iſt es 
überhaupt nicht wider die Materie gehandelt, daß man einem 
fleinernen Haufe ein hoͤlzernes Anfehen-geben will ? Barum 
haben denn die heutigen Baumeiſter nicht längft an ein ſted 
nernes Lehrgebäube. der fchonen Baukunſt gedacht . . 

Der Verf. will nichts davon willen. Cr bemerft nur, 
wie die alten Baumeiſter einerley Ordnung verfchicdentlich be⸗ 
handelt, ja fogae zwo und drenerleg Ordnungen zuſammen⸗ 
— — haͤtten, und giebt anbey ben heutigen BDaumeiſtern 

ie Ertaubniß, desgleichen zu thun, wenn nur ber Hauptecha⸗ 
takter der Ordnung nicht dabey verloren gienge. Des duͤnkt 

. mich ben Baumeiſtern den Zügel gar zu lang zu laſſen. Mic 
ſcheint es vielmehr, daß die Römer chen fo unzufrieden mit 
den griechiſchen Säufenorönungen geweſen fepn moͤgen, als 
wir es find, und. bag fie daher bey jeglichem neuen Gebäude 
Verſuche einer nenen Ordnung, oder Verbeſſerungen ber ab 

ten, Haben arißefien wollen. Dergleichen Verſuche haben die 


€ 
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naeuern Baumeiſter vom Serlio an bis auf Goldmann, 
auch gethan, ohne diejenigen zu rechnen, die nur gebaut, 
aber nicht geſchrieben haben: und haben Boch alle, ſeit zwey⸗ 
tauſend Jahren ber, keine nenere als die romifche zuſammenſe⸗ 
Ken Finnen, die allemal fchlechter ale die korinthiſche iſt, und‘ 
bie man aber dennoch für eine zufammengefeßte Bauordnung 
gelten laffen mug. Ä \ 
Hier wird „des Boldmanns Eintheilung der Säulen‘ 
nad) der bengefügten Tabelle fehr gelobt und empfohlen, weil 
fie durch Peine Glieder. die Haupttheile jeglicher Orditung aufs 
genaueſte unteriheldet; das vorher noch nie von einem Baus 
meiſter beobachtet worden ſeyn ſoll. Das flunde zu erweifen, 
wein man alle Saͤulenbucher, deren eine -zienliche Menge 
feyn möge, nachſchlagen wollte.“ — Ich ſchaͤtze ben Gold⸗ 
mann und Sturm, der ihn erläutert hat, zwar fehr hoch; fie 
find beyde gelehrte Maͤnner, und die erften geweſen, die das, - 
aum in Deutſchland zu einer gelehrten Kunſt gemacht haben, 
8 es vorher als ein Handwerk geachtet worden if, Allein eg 
fehlte beyben großen Mäurern dennoch am Geſchmack. Der 


3. ſagt ſelbſt, daß „dns Lerendaſche große SausanıDön«' ' 


hofiſchen Platze in Berlin nah Sturms fechfter Ordnung. 
keinen Beyfall faͤnde.“ Ueberhaupt zeigen ihre Erfindungen 
etwas gar zu Mathematiſches und Steifess daher wird fü. 
leicht Een Baumeiſter ihre Ordnungen, befonders der über 
Bäuften Slicder halber, ausüben. Was hilft es alfo, daß auf 
allen Univerfitäten Deutfchlands dariiber gelefen wird? bafeine 
Eintheitung nicht eingeführet iſt: und da hiugegen des Vigno⸗ 
la Säulendtönungen, ihrer leichten Einteilung und angenehs - 
" men Seftalt halber, in halb Europa angenommen worden find. 
Wenn es mir erlaubt ſeyn follte, ein Saͤulenbuch vorzufhlagen, 
und beym Bauen einzuführen, fo wäre es Eein anders als: 
bes Perrault ordonnance des cing eſpeces de colonnes, 
"Telon la methode des anciens. Paris 1073. Fol. Ich habe 
biefes großen gelehsten Baumeiſters Ordnungen , der die ſchoͤ⸗ 
ne Verwand ded Louvre, als eln neues Wunderwerk 


bauer hat, und des Goldmanns Ordnungen viehnald, | 


auch jet, da: ich dieſes fchreibe, gegen einander gehalten, und 
alleinal etwas empfunden, daß mich von dieſem ad, auf je⸗ 
nen gezogen hat. Dieſe aͤſthetiſche Kraft hier zu erklären, wäre 
viel zu weitläuftig. Zu wuͤuſchen aber wäre es, daß dieſes 
Saͤulenbuch ing deutfche uͤberſetzet wuͤrde, che es verloren geht, 

da bie framoͤſiſche Ausgabe in Bis nicht mehr za Haben iſt. 
3 u sg « Die 
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"Die fibrigen Regeln, beſonders die Auswahl der Ordnum⸗ 
gen zu diefem oderjenem Gebäude, trägt er nach Goldmanns 
Lehren, die außer den Ordnungen vortrefflich find, fehe deut- 
lich vor; auch von ber Alebereisianderiteilung handelt er 
im gehorigen Artikel fehr gründlich; zieht aber Boldmann, 
Der bereite berechneten Tabellen halber, allen vor. , Siebe es 
denn nicht Fälle, da man die Goldmanniſchen Gebaͤlke ſelbſt 
anders berechnen maß? | 
Ihm ſey es Dank, daß er den Baumeiſtern gewieſen, 
wie fie des Palladius, Vignola, Perrault rc. Simmſe 
berechnen, und zur gegebenen Saͤulenweite verhaͤltnißmaͤßig 
verändern follen. Muß man denn beshalben feine Ordaum- 
gen gebrauchen ? ’ 
Bey feinem Vorſchlag von: Cefindung neuer Saͤulenord⸗ 
nungen. wird mir der V. verzeihen; wenn ic) füge : die fünf 
Saͤulenordmungen find gar nicht in der Natur des Geſchmackt 
gegründet, wohl aber in der Natur des Bauens; und find 
alsdenn erſt zu Werken des Geſchmacks gemacht tuorden. Der 
.. erfte, der fie im Steine ausübte, erfand die erſte Orbrumg; 
. "aber nicht die korinthifche. Ich unterficehe mich nach mehr: . 
wenn ich fogar dem Vitruv reiderfpredhe, der in dem zwey⸗ 
ten Kapitel feines vierten Buches von Verzierungen der 
- Säulen faget: „Nachdem ic von ben Geſchlechten der Saͤu⸗ 
. ten und Ihrem Urfprunge aefchrieben Babe; fo wird es nicht 
undiehlich ſeyn, von ihren Zierrathen und deren Urſprunge fu 
reden ;“ und gleichwohl handelt er die wefentiichen Theile eines 
Hauſes und deren Urfprung aus der hölzernen Bauart, ohue 
weiche keine Saͤule feyn kann, ſehr besreifiich a6. 
. Perrault wirft ihm das felbft in einer Note vor, def. 
ee die weſentlichſten Theile, eines Haufes Verzier:imgen genen 
net bat, und fagt in kurzen Worten ganz deutlich, was eis 
gentlich Verzierungen find, . 

. Diefer Mißverftand muß ˖doch Anlaß gegeben haben, 
daß heutigen Tages faft jedermann, einige wenige Baumriſter 
ausgenommen, die Saͤulenordnungen für eine bloße Verzie 
ring eines Gebaͤudes, und alle Ihre Kennzeichen fin willfubr- 
fih halten. Was Wunder alfo, wenn mar die Erfindung 

neuer Ordnungen fir leicht achtet. Wird aber wohl jemand 
behaupten können, daß die Theile eines menſchlichen Körpers 
bloß Zierrathen waren? Dan laffe nur einen derſelben weg, 
oder erfinde noch einige dazu, oder veraͤndere fle nur in ihren 
Vormen und Verhoͤltniſſen; was fur Diißgeburten mürben 
" he 
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nicht daraus eutſtehen? Sie ſend weſentliche Theile, auch an 
—— chſten Menſchen. Gleichwohl machen ihte guten: 
Berhaͤltniſſe unter ſich und zum Ganzen, die groͤßte Schoͤnheit 
aus. Eben fo iſt es mit den Sarieneduungen beſchaffen: fie 
ſtellen den ganzen dauerhaften Bau eines Hanſes dar. Ihre 
Hauptcheile find weſentlich. Die guten Verhaͤltniſſe derſelben 
machen bad Haus ſchoͤn; die Mißverhaͤltniſſe aber haͤßlich; 
und alſo Formen auch Saͤulenordiungen, wenn fie aus veran⸗ 
derten Theilen beſtehen, nicht gut angebracht und ſchlecht ver⸗ 
Baken find, ein Haus zur Mißgehurt machen. 

j m beften iſt es, wenn man einen Unterſchied yoifchen 
den: Fi Bauorbrumgen "und allen andern Sänlenoedhungen 
mache. Eine Bauordnung foll gar nichts anders als bas 
Vermögen anzeigen, ein Gebäude Banerhaftig zu unterſtuͤtzen 
und das Dach gun tragen. Diefes Bermögen ımıf man. ihr 
gleich anfehen, und den Nutzen der Theile, daraus fie zuſam⸗ 

wregngeſetze iſt, ſpuͤren. Wer dieſes wohl überlegt , ber. mich 

‚Nie Schrsierigkeit eine neue Bauordnung zu erfinden wohl ein⸗ 
fehen. Und daher find aller franzoͤſiſchen Baumeiſter ihre ., 
Nemühungen vergeblidy geweien. Sie haben franzöfiiche 
Ghulenordaungen, aber feine Bauordnungen, erfunden. 

* hat unſer Sturm das Ziel, meiner Meynung nach, 
näher: getroffen: und es ift ſchade, daß niemand auf feiriem 
Wege fortgegangen iſt; vielleicht könnte mit ber Zeit eine 
neue deutiche Bauordnung dutch Vermiſchung der doriſchen 
uud. jonifchen entſtehen, ſo tie bie roͤmiſche, durch Vermi⸗ 
ſchung ber joniſchen und korinthiſchn enctſtanden iſt. 

Ich habe bereits bey bern Artikel Dreyſchlitz meine Ge 
danken eröffnet: daß derjenige, ber ganz neue weſentliche Stuͤ⸗ 
cke zug Befeſtigung eines —— und noch beſſere Verhatniſſe 
als die altem ſurd, erdenken kann, nethwendig eine neue beſ⸗ 

ſere Bauordnung zu erfinden ins Stande ſey. Vielleicht ha⸗ 

ben uns die Chineſer den letzten Stoff dazu gegeben. Denn 
von ihrer Saͤulenordnung muß man ſagen, daß fie eine wahre 
Bauordnung, und wahrſcheinlich älter als die Herrurifche fen. "  - 
Mean finder fe in Chambers Abbildung chinefifcher Gebäude 
mis allen Kleinigkeiten nach den Maaßen wezeichnet. Die 
Saͤnlen ſinh in. guten Verhaͤlmiſſen; ſie haben ganz artige 

Füße, davon einer dem attiſchen ſehr gleich kommt. Allein 
die Knaͤufe ſehen nicht gut aus, fie find ohne Ring und Deckelz 

an ihnen ragen zwey, auch vier große, runde, oder kanntige 

Einkelhacken mit Knoͤpfen heraus welche den ſchwachen hal. 


.. 
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terbalken und anbere vorragende Stichbalken, bie in jenen ein⸗ 
gelaſſen find, tragen helfen; bierauf folgt unmittelbar ein 
dunnes weit vorragendes, und bloß an Eden in die Hohe ge 
bogenes Dach ohne Hauptſimms. Da nun ihr Dad) aus feis 
nen Sparten „ fondern aus uͤbereinanderſtehenden Dachſtuͤhlen 
von runden Holzern befteht, die inımer ſchmaͤler und ſchmaͤler 
ſtufenweis bis unter dem Forſten fich einziehen; fo brauchen fie 
nur Breter auf die runden Etuhlpfetten zu nageln: und! fie 
mit Ziegeln, Schindeln ober Kupfer zu decken. Nach Diefer 


Bauart entfteht fein Simms; mithin konnen fie auch feinen 


Begriff von Balken⸗, Dieleus, Sparrn⸗ und Lattenkopfen, 
noch weniger von Frontons, da ihre Daches oben etwas ab⸗ 
gerundet find, wie voir baben. Sie brauchen auch feinen 
‚ Säutende tel, weil der ſchwache Unterbalken, entweder durch 
den Saulenftannm geſteckt iſt, ober auf ihm, wie in einer- 
Gabel ruhet. | | 
Sollte diefes nicht ein ſtarker Beweis fern, daß cafe 
Theile einer Bauordnung nice vom Genie, fenbern von der 
. nöthigen Befeſtigung eines Gebaͤudes 'herrühren, die durchs 
Genie hernach, in befkändiger Ruͤckſicht auf ihren Urfpeung , 
fonnen verſchͤnert werden? Ich bewundere anbey bie edle 
Einfalt diefet Ordnung und ihr geanes Alterthum. &ie ent: 
fund damals, ehe die Menfchen es wagten, das Bauholz 
duch ſcharfkanntige Behauen zu ſchwaͤchen; da die Hetrurier 
und riechen fich mehr des gezimmerten Holzes bedienten. 
Und welcher europäifche Geiſt hat fich einfallen laſſen, em 
Dach ohne Sparren zur errichten? Drey Linien befchreiben eis 


nen Triangel, und alfo auch drey Balken einen Binder, und 


viele Dänder ein Dach. Hier aber befchreibe die uͤberhan⸗ 
gende Bret» und Dachdecke die beyden Schenkel und Flächen, . 
tie die Leinwand bey den Zeltern. Hier fieht man feine an- 
dere Anfpielung als auf die Fefkigkeit; Feine überhäuften Zier 
rathen, welche diefefüe verdunkeln kͤnnten. AUeberall hereſcht 
das Natürliche, Mochmenbige und Ungezwungene; darum ge 
falte fie auch, und darum rechne ich fle unter bie wahren 
Banordnungen.‘ Diefen Charakter würde fle verlieren, for 
bald die Chinefer ſichs einfallen ließen, eine Diufchel: , Dras 
Ken», Bänder: oder Blumenotdnung ars Ihe zu machen. Ich 
empfehle fie ben Liebhabern nener Ordnungen zur Möglichften 
Verbeſſerung, daſern fe mit der korinchiſchen nicht folkten zu⸗ 
friedeit fen, | 

Viel. 





d 
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I Vieleicht Bat der Berf. ba er von der Möglichkeit neuer 
Sihnungen redet, nicht eben eine fo firerige Bauordnung dar⸗ 


-unter verftanden. Er thus nur Vorſchlaͤge, wie man die bis⸗ 
Berigen auf-eine angenehme Art verbeifern koͤnnte, und ift der 


Meynung: „Man könnte, ohne aus dem Charakter der dori⸗ 


ſchen Ordnung heranszutreten, an ben Balkenkopfen bes do⸗ 


sifchen Friefes, auſtatt der Triglyphen, einer fehr gleichguͤlti⸗ 
gen Zierrath, anderes fehr einfaches Schnitzwerk anbringen, 
und: jedem, von Vorurtheilen uneingenommenen Liebhaber das 
durch gefallr“ Das wuͤrde mir, und zwar aus der Urſa 
che, nicht gefallen, weil Vitruv in obangefuͤhrtem Kapitel 
fagt : Die Alten hätten für die Balkenkopfe, "deren Schnitt 
oem nicht gut ansfahe, gefchligte Bretchen mit blauem 


chſe uͤberzogen, genagelt, um ihn zu verdedlen.“ Warum ' 


denn das ? Unfre Bauern überftreichen fle mit Delfarbe, damit 


ſie nit faulen ſollen. Hler fehe ich eine Nothwendigkeit der 
Dreyſchlitze; felbft die Ober: und Linterlatte, die man Baͤn⸗ 
der nennt, und bie das Bretchen halten muͤſſen, find noͤthig, 
da man es am Balkenfopf nicht feft nageln kann; aud dit 


Schlitze find nicht umfonft gemacht: denn in biefen konnte die 


Traufe bey Sturm und Schlagregen, unbeſchadet des Bret⸗ 


chens und des Balkenkopfs, ablaufen undfabtropfen ;' daraus 


dann die. Tropfen unter den Dreyſchlitzen hergeleitet werden 
koͤnnen. Mit einem Worte, ich erfenne, daß die mehreſten 
Glieder , als der Kranzleiften , die Tropfrinne, der Rinnleiften 
und andere mehr, nothwendige Theile eines Simfes, und gar 
Leine Zierrathen ſind. Wollte man den jonifchen und korin⸗ 
thiſchen Knauf bafııe ausgeben : fo befinne man ſich nur, daß 
ein nitergelegtee Stuͤck Baumrinde fich gar leicht von def 
Sonne tollen kann, daraus dann der jonifhe Schneckenknauf 
kann entitanden ſeyn; und daß es was natürliches fen, daß ein 
im Safte abgehauener Baumſtamm, wenn er auf den Erd 
Boden geitelle wird, am Oberende ausfchlager und einen Elei« 
nen Bufh Blätter zeigen kann; das beweiſen noch viele Bey⸗ 
ſpieſe. Wenn nun die jungen Blätter, abionderlich von Pak 
menbäumen, wo anſtoßen und ſich kruͤmmen; follte das nicht 
ben eriten Stof zur Erfindung eines aͤgyptiſchen ımd hernach 
eines Forinthifchen Blaͤtterknaufes gegeben haben ? Calltma⸗ 
chus war Erfinder des lebten. Er mag nun burd) Ver 
beſſerung der erftern, ober durch einen Zufall auf die Gedan⸗ 
fen gerathen ſeyn, fo ift und Bleibe doch allemal fein Knauf 


der deſte; theils wegen der natuͤrlichen Blätter an einem Baum⸗ 
. ’ flamme, 


— 
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ſtamme, theils aber auch. wegen ber herrlichen Symmetrie, 
Anordnuug, Geſtalt und Verhaͤltniſſe derſelben. ur ſollt⸗ 
man Lorbeer⸗ Palmen⸗ und andere Baumblatter, keinesweges 
aber Pflanzenblätter darzu er waͤhlen. Was mirde alfo des 
Berl. ſehr einfaches Schnitzwerk anitatt der Dreyſchlitze 
vorſtellen follen 7 Ex fagt ferner im Artikel von Versieruns 
‚gen: „Diele find einzelne Kleine Theile, „die nicht zur wer 
fentlichen Befchaffenheit eines Werke der Kunft gehören; fon» 
dern. bloß zur Vermehrung der Annehmlichkeit ihm beygefuͤgt, 
und gleichfam angehängt find.* Alſo hält er die Dreyſchlitze 
für eine gleichgültige, zur Vermehrung ber Annehmlichkeit ans 
geheftete Zierbe. Und fo haͤlt er in dieſem Artikel afle weſent 
lichen Selle eines Gebaͤlkes für Zierrathen: darinn irrt er gar 
fehr. fobt fie zwar, Indem er fagt : „Man begreift bey 
nahe bey allen, wie fie entftanden, oder warum fie da find; 
fie find nicht leichtſinniger Weife, oder’ aus bloßem Eigenſinn 
angebracht; fie haben eine Bedeutung, indem fie entweder, 
zum Tragen oder Unterflügen dienen.“ — Erkennt er. diefes; 
fo muͤſſen fie nothwendig weſentliche Stäce feyn , 
Saollte mir alle das, was ich bisher gefagt habe, als ein 
Vorurtheil wider neue Entdeckungen beygemeilen werden : ſo 
will ich nunmehr fagen, daB es einem Baumeiſter sher t 
gralifchen Dialer von Genie gang was leichtes ſey, eine Diem 
ge neuer ſchoͤner Saͤulenordnungen zu finden, und alle Lirfen, 
zwifchen der böchfien Einfalt mir Regelmaͤßigkeit 
verbunden , und zwifchen des böchiten Schönbeit ei⸗ 
ner Ürdnung, ausjufüllen, wenn fie nicht ſchon von dem 
Nomen, die fich eyfrigft darum bemuͤhet haben, ausgefüllet 
soorden>find. Denn wenn man bedenkt, baß jegliches Land, 
jegliche Stadt, jeglicher Stand, jegliche Wegebenpeit, Gott 
heit, Wiſſenſchaft und alle Handwerkszuͤnfte ihre eigene Saͤn⸗ 
lenordnung haben fönnen ; was für eine enge koͤnnen de 
nicht noch erfunden werden ? Aber diefe alle find keine Bau⸗ 
ordmungen; ſondern allegorifche oder grotesfe Saͤulenardnun⸗ 
gen zu nennen, die dennoch in ben Verhältniffen der fünf al 
‚ ten Bauordnumgen eingerichtet werben rufiffen, damit nicht 
4. B. der Knauf und der Fuß ein Dristheil der Saͤulenhoͤhe, 
oder dag Gebaͤlcke die Hälfte derfelben ausmache. Im Alter 
thume hatte fat jede Gottheit ihre befondere Ordnung; Ber⸗ 
rain bat uns beynahe ein Schod von feiner eignen 
hinterlaſſen; und sie viele findet man nicht in des Bibiena 
und Piraneſi Werten d Selbſt bes Perrault, le Elm ' 
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Ariſeux und Laugier Ordnungen find nichts anders :. denn 
"was macht der Hahn, die Sonne, der Delphin, die Crone, 
der heil. Geiſt und. Michaelsorden nebft den Federn, Köcher 
Pfeilen und Lilien am Knaufe und überall ? Gehoͤren die die 
Hin, wenn es nicht Allegorie ſeyn ſoll? Wie formen dern 
andere Voͤlker fie für eine neue Bauordnung annehmen ? An 
der roͤmiſchen hingegen findet man nicht das getingfte, dag 
fid) auf den römifchen Stact bezoͤge: und an Sturms auch 
‚nichts, das auf Deutſchland anfpielte ;. mithin kann man fie 
aber für Vauotdnungen gelten laffen. Auch Bin ich gar nicht 
für die allegorifihen Saͤulenordnungen eingenommen. Ich liebe 
— wenn fie Geſchmack zeigen, und empfehle fie den 
Baumeiſtern zur innern Ausfhmädung ber Palläfte ; aber - 
nicht gm äußertichen Anfehen derfelben. - 
\ unmehr 8 e ich, daß auch der Verfaſſer mit mir ei⸗ 
nig fr wird. Es mar aber um deswillen nöthig, meine Ge 
danken darüber zu erffnen, weil fonft eines Sulsers Ause 
fpruch fogleich gilt, und weil die Welt noch mehr in ihrem 
Wahn von der Moͤglichkeit neuer und befierer Bauordnungen 
waͤre beſtaͤrkt worden: zumal da wir in den mißigen Zeiten 
leben, too die junge Welt alle Kuͤnſte und Wiffenfchaften aufs 
true und weit beffer erfinden will; wo man die ganze ſchoͤne 
Baukunſt für fehr willkuͤrllch und für eine bloße Mode achtet, 
und aus lauter Lieberdruß des wahren Gurten, wieder in eine 
neue Art des gothifhen verfallen kann, dazu dann die Enge . 
länder einen guten Anfang gemacht, und die Staliäner es ſchon 
LAngft gethan heben. Um defto mehr, fage id), iſt es nöthig, 
fie wider alle Anfälle zu vertheidigen, und zu beweifen, daß 
unter allen möglichen Bauarlen alter und neuer Vülker feine 
heſſer, als die griechiſche iſt. 
Der Artikel Symmetrie iſt recht gut. Nur muß ich 
das herbeyholen, was der H. V. vom Fenſter geſagt hat, naͤm⸗ 
N: „daß fie allemal bey der aͤußerlichen Anſicht eines Haus 
ſes in ungeradet Anzahl ſeyn follm.“ Und affo betrifft die 
€ ymmetrie bloß Be Deffnungen , Feinesweges aber die Schaͤf⸗ 
te eines Gebäudes. Ein jeder wird das bey fich felbft em- 
pfinden, daß wenn er ein Haus von weiten erblickt, ihm ab- 
iemal deffen dunkele Flecke, nämlich die Fenfter am deutlich 
fen in die Augen fallen, und er das mittelfte fchon fir eine 
iesde des ganzen Gebaͤudes halten wird; bergleichen Wir⸗ 
kung thut der mittelfte Schaft gar nicht. Hier nehmen viele 
Daumeifter Ihre Zuflucht a0 den Zierrathen: ſie —* 
— ft 
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Sthaft durch Niſchen, Statuen und anderes Schnitzwert 
vorſtechend zu machen, um ihrem Gebäude ein Kittel zu ver⸗ 
Ihaffen, Die Franzofen machen fich fein Bedenken daraus, 
ähren ſchoͤnen Käufern und Pallaͤſten, befonders den Vor⸗ und 
Ruͤcklagen und Blügelgebäuden kein Mitrelfenſter zu geben. 
Der ſonſt ſchoͤne burboniſche Pallaſt zu Paris hatte im Hofe 
eine Vorlage mit zwey großen Fenſtern im Mittel, und keine 
Thuͤre; weil die Eingaͤnge und Treppen im Winkel der Flügel 
verftedkt 1 Eben fb föße die Konigebruͤcke gerade auf ei- 
nen Pavillon: der Thuillerien, der im Mittel einen breiten 
Schaft mit Bilderblinten übeselnander hat. Beyde Beyſpiele 
befeidigen die Augen; und fo giebt es biefe andere in feanzäfr 
fchen en —5— er * ne * Da 
meiſter thun dieſes leichte nicht; viel eher. halten 
zekuppelte Fenſter Über Einem Ihorrotge. für fee fhön, bie 
doch ebenfalls zu verwerfen find, Alſo muß die gute Summe: 


trie in ben Oeffnungen beftehen und ihre Unterabtheilung ha⸗ 


ben, dergeſtalt: daß nicht nur das Ganze, ſondern auch alle. 
Vorſpruͤnge und Ruͤcklagen eines Gebaͤudes ſymmetriſch einges 
theilet ſeyn ſollen. Eine gute Eintheilung iſt dieſe: twerm die 
mittelſte Vorlage drey Fenſter breit, und die Ruͤcklagen füuf, 
auch ſieben Fenſter haben’; ingleichen wenn die Hauptvorlage 
inf Fenſter, die Nücklagen nenne, und die Eckvorlagen dreh 
Senfter breit ſind; jo daß allemal eine ungerade Auzahl Sen 
fer in allen Haupttheilen berifcher. | | , 

Es waͤre noch mehr von dem, was Vitruv umter die: 
ſem Worte verftanden hat, zu fagen geweſen: und ob es nicht 
auch eine Art der Symmetrie gebe, die vertifaliter Start fur 
det? wenn erftere horizontaliter muß beobachtet werden. 

Bey dent Artilel Verbaͤltniß wollte ich nur ſo viel 
wuͤnſchen, daß der Verfaffer dureh fein Anſehen viele ungelche 
"te and handwerksmaͤßige Baumeiſter zufrieden geftelle haͤtte, 
welche denn die beften Verhältniffe find : denn das wiſſen ih« 
rer viele, daß es klangmaͤßige, linienmaͤßige, ächenmäfige 
und, Eorperliche Verhäteniffe giebt, und daß dieſe in allen 
fangegrunden ber Ton: Dieß- und Baukunſt gelehret werden. 
Aber was für eine Arc von Verhaͤltniſſen eigentlich der ſchoͤnen 
Baufunft zufomme ? darüber wird nod) geftritten. Einige 
halten die harmoniſchen für die beften, weil ſſe glauben, daß 
die Eintheilung, die den Ohren’ gefällt, auch den Augen gefal: 
len müffe, Andere fagen, daß wenn man einen and, ‘ 
z. B. ein Biere anſiehet / To fällt einem eim su Ppram 








. 
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die ein Auedrat zum Grunde 
hat; alſo ſiſehet men die Flaͤche, und nicht die abgeſonderte 
—* und Mreite deſſelben; folglich mäfl man lauter geome⸗ 


aber wied ein neuer 

w--aufiteben, ber ganz Elar. beweiſt, daß, wenn man 
ſieht, fo fieht man wicht nur die Flaͤche, feldern 

er ihren Körper; und alfo koͤnnten wohl die körperlichen Ver⸗ 
—— ihre Stelle kommen. Ich meines Orts glaube, 

"Daß, weil weder eine. Fläche noch ein Körper ohne Linien En 
sen ‚Seflimmst. werben; fo ſuche man aljo diefe Linien, deren 
Beſticimung ein —— in uns erwecken kann. Und 


A 


alle en oh Die arispmetifchen Verhaltniſſe von den Grie 
. an, Zukunft, fin die dienlichften in der Baukunſt 
<q achten ſeyn. Aber das ift noch nicht genug; nun fol man 


neue: alle gute fefigefeßte Verhaͤltniſſe aus perfpeftivifchen 
„Schuhen verandern: men fell fie nänılich fo angeben, daß fie 
in der Vorkuͤrzung eben die zu ſeyn ſcheinen, die ſie wirklich 
ſtid. Se ſollen z. B. alle Verhaltniſſe eines Gebaͤlkes —— 
dert werden, wenn man es zu nahe anſehen muß; dad geh 
allerfalls auf einer. einzigen Abſtandslinie an. Da wir 
vermoge deu Geſetze des Sehens, von Kindheit an. gawo m 


id, alle und jede häßliche , ſchoͤne und wohlverhaltende 
genſtaͤnde in 


der Welt, perfürgt zu feben, und ein hartes 


Auge⸗Arch in der Ferne nicht das Garſtige mi dem Schönen 
yerroichlelt ; fo wird ein Kenmee allemal das Haͤßliche an ei⸗ 


nem Gebäude wahrnehmen, wenn es ſich nicht verhaͤltnißmaͤ⸗ 


Ce werfingt. Vitruv : will feine Säulen nach verfchiedenen 


eben verjaͤngen; das tadeln ihm ſchon Scamossi. und 
—æe Woher‘ kaͤme denn ſonſt des allzugroße Unter 
ſchied fa vieler alten Gehälfe? als bloß aus dem Bapıc, die 


guten Deshditnife eines Gebäudes nach dem“ Rande benach⸗ 


barter Hauſer, zu veraͤndern. Siebe reiten fich die Baumei⸗ 


fire darum: welcher der beſte Profil unter den alten fy: und 


ihren Modelmaaßſtab in viele hundert Theile ein, um 


«hellen 
die irrationalen Glieder damit auszumeſſen, die bloß eine falı 
e dehre ei hat Swird nun Zeit ſeyn, die übrigen . 


reißet in der K iugeben. 
Schr finde in —S — alles gut: und über 


—— mich au ufalsen, nicht mein Wille... Allein; 
Artikel von Keane fangen. if} werth, genauer betrachtet: 


—*— Der V. eifert mit Mecht wider die vielen Ver⸗ 


der. Grhälfe; und mm Farin ‚nicht genug datwider 


⸗ 
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ſtreiten. Darnus flieht man gat deuilich bie wernge Rermteiz 
der O! wenn doch dieſe Lehee 

beſſer betrieben wuͤrde. Und wenn dech junge Bankünſtic 
ſich nicht dutch bloße Nachahmung berufener Gebinde allein, 

fordern durch Betrachnnd bes Natuͤrlichen uud zum 

der Sache Gehoͤrigen, bilden wollten; fo wuͤrde hneu ihr auf: 

getlärter Verſtand fetbft fagen: daß ein Pilaſter, mit zween 

viertheils Pilaftren und uoch-ein Paar glatten Sereifen Derme: 

"ben, zufaninten ſechs Verkroͤpfungen nebeneinander machen 
"müßten; ımd daß dieſes #in unverzeiblicher Fehler wider die 
edle Einfalt, wider die Matue des Bauens, umd roiber Bie 

ſcheir dare Feſtigkeit fen. - Gleichwohl fehen wir dieſen Fehler 
„an alfen neuen italiaͤniſchen Kirchen und Palloͤſten. Weilike 


aber Boromint und nach ihm alle feine Schuler 


| begangen 

“haben; fo muß es’ohne weiteres Nachſiunen wohl recht ſeyn 
7 Rom Model. Hier wird gefagtr „daß er ed Ber 
haͤltniß maaßſſab der SäÄnlenorörtimgen iſt, ber groß ober klein 
„fern kann, nachdem die Saͤule groß ober klein ſeyn ſoll. Vi⸗ 
truv und feine Nachfolger nahmen die ganze Dicke der ade 
„zu Eins an, und theilten ſelbige in bekiebige heile zur Aus: 
mweſſung, kleiner Glieder. Andere Banmeiſter nach ihnen 
ahnen die halbe Saͤulendicke zu Ein:s an, das fie deu Mo⸗ 
“Del namten, und theilten ihn in dreyßig Theile, die fie Par« 
"ges oder Minuten hießen." Noch andere, als Zanini ımd 


Perrauli, nahmen ein Driteheil der Saͤnlendicke zum Model 


an; und nech andere nehmen die Verhäfeniffe der Haupttheile 
ans der Hohe der Saͤule. Aus diefen Hanpttheilen, ais dem 
Fubßt, Knanfe, Gebälte w. foerden ‘die noch kieinern durch 
‚Unttreiutheilung gefunden, daraus denn eudlich bie allerticin⸗ 
ſten Theilchen entfpringen. Dieſe brauchen gar feinen Medel⸗ 


waaßſtab. So find 3. B. die Entheilungen des Alberri, 


Serlius, Cataneus, Paliadtus und aller. 


Ex (hen —A beſchaffen. 


Ven Vianola faat er nicht, daß er die halbe © 
dicke oder den Model bey der toffantıchen un doriſchen Ord⸗ 


gumg, der großen Glieder halber, nur in zrooif Partes, und 


tn ‚den ‚Übrigen Ordnungen, der jarsen Glieder wegen, In 


: achtzehn Thene gerheitee bat, Soldrnann allein teilt den 
. Model in drerhundert und fedyig Wiinuren einz-das iſt act 


zu mathematiſch; da hingegen Vignola zu den Eitindn Glic⸗ 


dern, ein halbes, ein drittheit oder ein viertheil eines felkhen 


Acttzchden hen⸗ nimmt Rrreſches ſich leichter merlen ic1. 
v .—2 7. . —W .. ars 


N 


! 
x 


a) Malerty upfetſtecherey ei 8398 . | 


und den ben Bahn beinst, als wean man un eiaes dinper 
ger kleinen Thellcheus teilen den Model sw tauſend Theile 
* wollte. Coll man dem nicht lieber die. Kunſte erteich 
u. $:gefchrereen ?. 

. Auferdem fagt MB, ‚can hint Pin —* 

veſchen, deſſen Model uber vier Fuß. uh nicht unter 

Fuße geweſen wäta“ . Aber ee mo mm Nicht’ Auch —*55 
yon einem bis zwey Buß dich an anſern GSebanden Ein Hamm: 


fear fi er farm mus eins Manerfäiie füben ach 
aber Ehe ſtark, ſo kavn er ein —— tragen«: al} 
fols er zu einem abllichen Saite ‚dienen, ſo maß er dien 
usth dirker aber gu. eitem koniglichen: Pallaſt, amd am allem 
dicken zu einem Tempri Tape. Ich Alnabe, daß bie Ueabei⸗ 
tep/ die hach ber Weugteisättbechuug: auch aut Dauten banen. 
die. dichten Stomme, aus —— > zu ihrer Roniginn 
— 7 —— ——— 


wenn die — mit bloßen —5 — ggen und Kell ſten bauten, 
Heinen Dauen find an Ach — rer, weil 
Nntcht Dich tratgen kontlegzdie 5— fr'tyeiden‘ —— 
unbeſtiimt/ To wenid —* eſman die Große enter, Prachttegefs 
Be leben wid einek Thutms immen Kann; nt in. 
e alsderm ‘fleiitene niachen up, Das’ Fichte Tr 
—— des Antontus ind Teajann,” Ple ſrhe 
IE, u weiter iu Obacht zu. — dahnn. de ie; 
ea morning niicht wieder ine K Ihtsifepe init Gorpifeh 


Ver Wiodel,, das das DD eines jahr Sag 
5 An. Rieinen: :tötperlich Dargefichift iM nicht af 
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333 Echoue Künfe:. * 
ftreiten. Varnus ſieht man gar deuilich bie wenige Rennteig 


,von dem Urſprunge der Baukunſt. O! wenn doch dieſe Echte 


beſſer betrieben wuͤrde. Und wenn doch junge Bankunfis 
ſich nicht dutch dloße Nachahmung berufener Gebinde allein, 
ſondixn durch Betrachtung bes Natuͤrlichen nud um Entzwed 
der Sache Gehorigen, bilden wollten; fo wuͤrde Ihnen. ihr.auf: 
geklaͤrter Verſtand ſelbſt ſagen: daß ein Piafer, mit zween 
viertheils Pilaſtren und noch vin Paar glatten Streifen darne⸗ 
ben, zufaninten ſechs Verkroͤpfungen nebeneinander machen 
muͤßten; und daß dieſes ein -unverzeiblicher Fehler wider die 
edle Einfalt, wider die Matur des Bauens, und wider Sie 
ſcheirbate Feſtigkeit ſey. GSleichwohl ſehen toir.-Diefem- Fehler 
"an alſen neuen italiaͤniſchen Kirchen und Pallaͤſten. Weilihn 


‚aber Boromini und nach ihm alle feine Schuler begamgett 


haben; To innß es ohne weiteres Nachſinnen wohl recht fern. 
Vom Model. Hier wird gefagtr „daß er / ir. Bar 
hdaͤltnißmaaßſfab der Saͤnlenorbmmgen iſt, ber groß oder klein 
fern kann, nachdem die Saͤule groß oder klein ſeyn ſoll. Vi⸗ 
truv vihd feine Nachfolger nahmen die ganze Dicke der Saule 
„zu Eins an, und theilten ſelbige in beliebige Theile jur Aus⸗ 
wmeſſung feiner Glieder. " Andere Banmeiſter nach ihnen 
—5 bie halbe Oaulcndicke zu Eines an, des fir den Mo⸗ 
“Del nannten, und theilten ihn in dreyßig Theile, die fie Per⸗ 


"ges oder Minuten hießen.“ Noch andere, "als Zanini ımd 


, 


"hen Wanmeifter beſchaffen. 


Perreault, nahmen ein Drittheil der Saͤulendicke zum Model 
"am; und noch andere nehmen die Verhaͤlcniſſe der Oaupttheile 
ans der Höhe der Saͤule. Aus dieſen Haupttheilen, ais dern 
FJußt, Knanfe, Gebaͤlke w. tverden ‘die noch kleinern durch 
Unttreintheilung gejuriden, daraus denn eudlich bie aflerticin: 
ſten Theilchen eneſpringen. Dieſe brauchen gar feinen. Modei⸗ 


“ manfitah, So find z. B.’die Eintheilungen des Alberri, 


Serlius, Cetaneus, P 


alladtus und aller: aiten itelicni⸗ 
Ven Vienola ſaat er nicht, daß er die halbe Chin 


dicke oder den Model dey der tuffantieen und doriſchen Ord⸗ 
gumg, ber Froßen Glieder halber aur in zweif Partes, und 
dted ‚den Übrigen Ordnungen, der zaren Gliedrr wegen, in 
achtzehen here gerheiſer hat, Goldrnann allein cheilt den 
Model in drerhundert und ſechjig Minuten ein: das I act 


zu mathematiſch; da hingegen Vinn ola zu den Heinen Glic- 
dern, cin halbes, ein: drittheil oder ein viertheil eines ſolchen 
Achtzehacheichens nimmt XRxriſches ſich leichter merken iss. 

Zn u 2. het. DmeN 


* 


/ 


“ 


a) Malerey ‚ Kupferflesheren Le 8395 - 
umd eben bin Makyen beinst, —— — 
* | 


wen als seicherren? 

Augerdem ſagt A‘ ‚man hitte Ai —— 
geſehen, deſſen Medel uber vier Faß und micht Murder eier 
Buße geweſen wäre“. Aber ſteht mm mat auch ya 
‚ yon einen dis zwey Fuß dick an auſern Sebanbın ? Ein Mana. 
Kamm. der eine Squle voeftelte, iſt von einer. halten Elle dich 
*78 hann nut eins Bauerhutte ſtügen. Soße 
aber. eine Elle ſtark, ſo kann et ein Buͤrgerhaus tragen«. ui} 
ſou er. 30 einem audlichen Seife ‚dienen, fo. maß .er dicker x 
noch di m edem 9 


& 





wenn Die Gothen mit bloßen Waldſt Hansen nad Heften Santen 
Se kleinen '"Sänten find an Ach rt —— weil 
nicht viel trader kontew; — * Ucide ‚me ne 
wnbtjkinime, d wenig ME ſtnair bie Brdge enien Prachttegets 
einet Phramide pyd einck Thutms — — Fame; — 
— e alsdenn euren inch mi Dad ſteht 
m des Antonius Und Trajinn,” Mahn * 


aumelfter iu Obacht Zu! u ehmen it ſie 
Bas nie wir ine Pa ver 
Wiodeil,. da das DIT eines jeglichen —— 
wi ‚Au Rieinen:töepetich turgeficikt, (Bit af 0% 
Aunſd bejogen tobıbert, bie es Doch am —* ee. 
MDenn tot mancher Fehlet wuͤrde nicht vermieden werden, 
‚wenn: ‚ein | io Vanhere, er ſey Vuͤrger oder Für. ſih 
rvecher ein Modell zu ſeiem neuen —— Parse, Aal 
zuder. Gypſe fertigen ‚uchezteenit-r ſich eine Esrperlicht Dips 
— 5 5 Sn 
onen Wold 
Haben denn viele Menſchen ‚bie —— — ein gr 
PB Gebaͤnde niit, allen ‚Kleinigkeiten, had ben — 
MDamiſſen, Far und deutlich im Gtoben vobehuſteſlea? Eben ſo 
ac ie Aneiiendg op: Tre Dr Klon ir Ä 
ß 








Br: Schöne Kuͤnſte: 
Tonſtuͤcke ans: ben: Noten leſen und im Geiſte Hören n Gnuen. 
Dieſes find die Künftter und Kunſtverſtandige allein —5* am 
allermehreſten aber : diejenigen ‚ die. ihre angchopene Limbil 
dungskraft geuͤbt und — Beurtheilung verebelt haben. FM 
es defin alfo nicht beſſer, daß Wrauhtten ſich eine korperlichere 
Verftellung ; haupefächlich * einfallenden Lichtes halber, ma⸗ 
den laſſen, als daß fie anf ein Getratherdohl bauen? und fir 
fieve Treppen, Bänge und Küchen bekonunen. CribR viele 
Zimmer⸗, Männer: und andere‘ —7 verſtehen nicht 
dumal den Bauriß, wenn er mehr us ihe —— er 
füh ein Bürgerhaus betrifft‘ » und--bie " 
tdennoch nicht den Haren und beutlichen M made, I 
ſtch ber Daumeiſter von ‚feinent Ideal gemacht hat; Daher 
formen derm fo viele Bitvertintnifeene Fehler in ber Ant 
äbung: und wie kann bas anders ſeyn7 da Die gemeinen Min 
rer und Zimerleute, bie das Haus wit ihren Haͤnden bauen 
ppllen, gar niches bauen verſtehen7 Wan lobt die Geſchicklich⸗ 
keit dieſer 28— in Stellen und Geomkpeg: Niemand ober wis 
fl? in Deutſchland Ta geſchickt machen. 


In diefem Otucke muß man die Staliener und Franzoſen 
| toben Sie, ſparen feine Koſten, um ſich vorher von der gu⸗ 
ten Wirkung ‚eines Practgebäubes zu überzeugen. So win⸗ 
den zum neuen Konigsplatze und zur Kriegeſchule in Patic, 
zwep große Bypsmodelle mit alle. den geringften Kieinigker 
— ungernein.. auber . öefertiget, ehe dir Bau angefangen 
—8 davon jegli es vier und smanzig tauſend Kvres geke 
et haben ſoll. Was wollen aber dieſe gegen einen — 
on vielen Milianen Ram? Man muß fie mit zum Bauan 
dag rechnen. .. , 


. GOdifmaugeh. Es wundert mich, warum der ®. ſel⸗ 
de an eier ‚Hank gelten läft ? da er doch kein Bogenfenſtit 
‚zuiafien will. :„&iefollen zu Zwiſchengeſchoſſen über den gro⸗ 
gm Fenſtern und zu Salbgefchoffen im Frieße dienen.“ — 

Diele le die vermuthlich ihren Urfprung aus der 
Eriegsbankunſt ‚baden, — *. von den Italienern ‚iu 
übern Erlenchtung iher Su e und Kirchen, keinerweges 

zu niedrigen Stockwerken, gebraucht worden. ‘Die Genen 
bedienen io ihrer auch mu nur zur Erleuchtung bes Oberbaches 
au ihren Manſarden, und zuweilen wegen ihrer runden &e 
ſtalt in den Giebelſeldern, die befier dahiucin paßt als ein 
Biere, Sm Ge ab hele ii fie bereits Tauberhoͤhlen 
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s) Malerey, Kupferttecherey x. 240 


geuennet die man niemal⸗ machen ſoll, weil das Gebaͤlke da⸗ 
dutch im Zufammenhange unterbrochen wird. 
| .Dasjenige was der V. von Palläften ſaget, it (auter 
Wahrheit: „fie ſollen einen Eindruck von. der Hoheit, Gewalt 
und dem Reichthume eines Regenten auf alle ſeine Diener und 
Unterthanen, auch auf fremde Voͤlker machen; daher fol 
nichts, toas, zur Große und Kunſt schöne, daran geſparet we 
ber.“ Die morgenländifchen Voͤlker wiſſen das von alter 
Zeiten ber. Und man darf fich nicht wundern, wenn vice 
Enyferliche Pallaͤſte in Perersburg. der aſiatiſchen Bülker hal⸗ 
Ser, von außen in ihren Zierrachen reich vergoldet find: wel⸗ 
.s bey uns ſehr lächerlich ſeyn wuͤrde. | 
: * Die Lehre von Palläften aber, eines franzofifehen Bar 
meiſters Peyre genannt, die im Mercure de France vom Aus 
ir 1773. efhimen; und die er nebft vielen beträchtlichen 
tungen über die große Baukunſt 7— 8 
wir ungereimt zu ſeyn. Er will: „daß die koͤniglichen Palla 
auf einer Terraſſe ſtehen, und nur ein —** hoch ſeyn 
ofen,“ — Darkber iſt ſchon lange von ben feanzafffchen Bau⸗ 


tünftlern "gefragt. worden : ob es nicht. eine Beleidigung der ” 


Majeſtaͤt todre ‚] wenn ein Diener tim Obergefchoffe über des 
Kintgs Köpfe bin und her gänge? wenn unter ihm, im Erb 

eſchoſſe auch gelaͤrmet uͤnd geſchmiffen wuͤrde? und ob es nicht 
Folder die koͤnigliche Gemoͤchlichteit liefe wenn Se. Ma. ſich 
nut eine Treppe hoch in ihre Wohnzimmer bemühen ſollce 


Dieſe kitzliche Sache kommen .nur Staatsmaͤnner, che 
e Remnnier 


entſcheiden. Sie koͤnnten allenfalls fagen: 
2a wenn das Erdgeſchoß aus dreyßig Fuß Höhe, welche in 
ber That foniglich üft, beftünde: und die Hauptanſicht des Pal- 
Jaſtes ſechehundert Buß lang ſeyn follte; fo wuͤrde ſich die Hohe 
zur Länge, wie Eines zu Zwanzig, gleich einem Sthaafftalle 
erhalten. Auch wuͤrden die herrlichen Treppen, darauf ſich 
die Franzoſen mit ihrem Steinfchritte ſoviel zu Gute Dei 

ganz aus der Mode gerathen; weil man vermuthlich auf bi 

Terraſſe bis vor ben Eingang. wird fahren follen. Dasinitt 
juſt das Entgegengefegte der: worgenländifchen Bapart. 


China erhoben fi die Pallaͤſte nah ‚der. Würde —2 


rins Ban ‚die uipfeclichen ſind die allerhochſten. gemeine 
Dann alleine hat die Ehre, daß ihm gieman- über dem Ko⸗ 
pfe mohnen darf. Man ſieht· dgraus, wie weit die Vorſchlaͤge 
Berjenigen Vaukuͤnſiler — die fi ſih Bund 5 neue 


’ 
— __ — — — — — —— — — 


843 Schoͤne Künfte: 
Erſtudungen hervorchun wollen und. die wir um beswillen füt 
erh anzöftice SBaurheifter achten. 
ort Porsal + bedeutet „er Haupteingang einer 
FRE eine Pallaſtes. Es Mil ſehr reich. verzieret wer 
In, en sofanifchen oben derifches. Portal ſchickt fich nicht 
einem © Gebaude/ veffen andere Theile den Reidıthum bet 
Ordmung anzeiden,* — Das verſtehe ich nicht. 
Sallto wohl der B. ein Portal mit sin Paar Saͤulen gemey⸗ 
wer Haben? die in Atalixn und Deutfchland am dinc.alarte oder ' 
reichwerzierte Anſicht einen Hauſes geftge werben; fr bat et 
seht, Wenn aber Ker- interbam aus ber doriſchen und bet 
Oberbau aus der. korinthiſchen Otbnung beſteht: fo muß ſchlech 
—— dar‘ Panel der Exepthmie halber auch dorifch ſevn 
erinnere aubey, daß Die Sramzofen die ganze Norman 
det Haupteingauges einer Kirche Poriql nennen 
Dos XRieſengebaͤlke ruͤhmt der V. fehr, ar —— N 
eo ” außerorhentlich raaffiiven Gehluben - gehöre“ 
- Jar rede: wem fenft feine Vayordrtung daran zu erben its ft; 
da mag ein jeglichen Batmeiſter fein, Genie in Erfindung eine 
neuen Gebaͤlfes zeigen. Das Rieſenmaſige aber beſtehe nicht 
in ber Hohe defiskhen „ dag man etwau ein Dritthel des dar 
unterſtehenden dazu eu wellte, da has toſ kariſche uw 
ein Viertheil feiner Säufe bat; fonbery in den wenigen und 
rößern —— Ob aber ein Rieſengebaͤlke bey der oben 
finet finden foH? Wie weit must 
da nicht der Dierfimme vorfpringen, wenn er den Fuß eines 
verjuͤngten Thurmes decken ſollte7 Kaugier teilt um deswil· 
ken nicht zwo ober drey Ordnungen uͤbermander fellehi-eler 
es muͤßten die Hauptſtinmſe der untern gar wegbleiben. Sind 
das nicht wunderbare neue Lehren? 

Der Artikel Saule 38 Säulrufleliung 
und. Saͤulenſtuhl, haben ale ihre Nichtigkeit. Defender 
{ft de. Ueſprung ber Saͤulen wohl erftdet, Dee. ſagt add: 
xVirlerley Aston, ägnptiicher und fpeifcher Säulen, auch einige, 
welche bie gothiſchen Yaumeifir eiriheführe,, nebſt einigen 
‚Einfälten neuerer Baumeiſter —* entwedet ganz in 
nang —2 ‚ober doch nicht durchgehende angchemmnen 
—SeS Unb eo iu fo viel weniget nahe, mehrere "Arten 


n, fänterten. Arten - che 
A — —* wn ichwohl emnfichls ei 
m I ee —*— u a arerengen die Trans 
veuer Arter herfeiben, x uch 


4 


2) Mäteaggi Runfapahern ꝛe. 30 


—8 —— re De wchte fie icht — Kar ee üpen 


regen aihres Durchſichtigen deu. Augen, beffer gefallen. 
tönnen. ebenſalis aus dem Uriprungs- dee Bauens hergeleitet 


werden. Dean wie konnten Die c.ſten Menſchen ganz offene 


eur Danohner? ‚mußten fie nicht hie Säufengeiteng 
mit Teppichen, Strohmatten und Bretern wider Some; 
ind, Megen und Kälte ‚vemeahren? Einige thaten es mit 
niickgerogenen ganzen Wanden hinter den Sqͤulen; nah dan 


aus entſorungen die Lauben. Andere aber ließen vur · die Tep 


piche hinten ben‘ Säulen, wie wir unfore Vorhänge he Spals 
len, ober verkchlägen die Qeffnungen ınit 3 

Arten finale recht: bie eine biemet- für den Minze, und die 
andere für den —— Me muß ‚man biefe Regel daraus 
‚yiehen : daß die :Winmer hans an. Köaulenflänmen,seie angenas 
gelt fießen: muß, und daß es ein Fehler ſey, ih, halb einzur 
maueru, oder die Säulen wohl gar in Miſchen und Schlitze 
—— Bone. zu ſtellen, damie fie die Ausſ cht — bene 


‚ Dasjemige, was bee Ban unſern Ehcaubůhr 
hen indet, knnte durch den Vorſchlag des H. lo Nor zu ei⸗ 
nem Comodienhauſe, abgeholfen werden. Auge em follte 
man bie eheruen Dan, die Vitruv bafchreißt, und Ei ig 

den alte Schacplaten zur Berfirtung der —2 —* 
2 waren, wieder herſtellen. *) 

ep dem Artitel Schnede oder Yolute fat er: „et 
habs m. Artibel joniſch hinlaͤnglich davon gesebet.“ — Er res 





Det aber mur daſelbſt von chrem Urſprunge, und „daß fie die 


* —5* joniſchen Frauen nach der Erzaͤhlung 
Visemwe: om beyben Sqhaͤſen trugen Forftelfen fofkten.“ 


Bill 


1. guszuſe ’ 


94 


des 
Da o mm van ihrer Aufzeiffung gar nichts redet; fo will ih, 


2* — chreibueig zu verngeiden, ſoviel 


tebonıfagen: daß die Goldmanniſche Schnecke von all BD. 
er 


chematikern für die befte angenommen worden iſt 

bie Aleen feinen Umriß migen gekannt und gebraucht haben, 

daran —— zu zweifeln. Das Das geübte Auge eines Bildhauers iſt 
atlein im 


Stande, Die Einmichlung mach den gegebenen Haupt: . 


sanften, aus freyer Hand, und waͤre es auch eine Ovalſchne⸗ 
de , zu bewerkſtelligen. ‚Das jan ich mehr als einmal, a 
‘ —W r 1) 
| "Uber den Vartene Her Verliniſchen Opernhauſes, Kud ders 

* ——— — mis ehr ut: Wirlgig 


winduug eine Dienge guter — de zu 


——— Zurel fuͤr ville: 
our denn wie — * 
Schneckenzuge u —ã— ⏑— 


\ Bis a ——* muß; eben fo muß bie 
ichners hen The eines Menſchen, der 
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geweſen: ſ —— eig fogae 
o gr 
korinthiſhen Knaufblaͤttern 


t mathemati 
gu * die allemal was Steifes blicken — un Dei ai 
eifen Ylätteen gar nicht ähnlich fehen. 
Die Regeln der Verbindung, babürch man alle Teile 
„eines, Kunſtwerkes mit dem Banzen dergeſtalt zu verbinden 
weiß, daß; irgendwo eine Lücke erſcheine, ſondern  eleis ein⸗ 
ander ſchrcelzen, und ein jeglicher das Seinige zur Ballfone 
menheit des Ganzen beytrage, hält ber Hr. V. für —— 
niſſe der Kuͤnſtler bie ſie ſeldſt nicht gerne andern eutdecken 
wollen. Des: ift wahr. Viele chun es aus Neid, damit fe 
den Ruftals groze · Baumeiſter nicht verfisven moͤgen, vom 
66 ihnen Widere gleichthun follten. Andere And ı 
aus Unwiſſenheit, weiß fie nice auf ſich ſeibſt Acht Acht Gaben, 
was fie thun, und warum fie es tum? —— — 
dungskraft 2 — durch Betrachtung vortrefflicher ſtaͤr⸗ 
ken, und fo zu ſagen, Bey allen ihrem Feuer denmdch mache 
| nifch handeln; die allermehreſten aber thun es, uch ſte bdie Ben - 













Berbabent 
wohl feiinen; von der geſchmackvollen Merbintumg der Theile 
ines Hauſes aber gar nichts gehoͤrt bahn; biefe 
He am allerwenigften an den Tag geben. 
= ich emcdeckt, das mir ein Baumeiſter 
gen swollen. 
ch Habe in zaeinem Leben viel fhäne Geblmite 
fer Aufmerkſamkeit mehr als einmal betrachtet, unb 
in Kupferftichen gefehen,, und habe banıer nit gewußt, 
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einen auachten, — 
————— une Bnfommmenhängenbe zeigten, dad, 16 
Erhabenen wegen unterirschen war, deunoch ganz Zu 
(in, u an Bihler in mir mit. Ich er 
Art der Verbindung ber Theile 


F 


HIER 
3 
A 
ed 


Mittel sefhahen, fo daß er beuncch — das 
Jichet man an den Frontens Die en uber und ne⸗ 


fallen deu Augen: beeeleicen- —— en 
ae In rn — Menschen Sam im Bo⸗ 
‚be Gaben Sie, (gehen fie is Weir, _ Cobalt 
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‚ des Zenfter 
‚. der Verdachung —* Anaufes aber Ninfene von 
X. Dean fehe fih mar überall um, fo wird man 
| , ‚ dee sum Fortgange Anlaß giebt. If 
| inc ae re De 4 gaͤbe Fri den 
Eu ebung feiner na⸗ 
—* Groͤße an: ſo erwaͤhle man 
oder vergroͤßere ben folgenden 
*** ſagze ſich allemal Sun, 
sun Gere dazu ts. SB. eine Zoge oder ſonſt ch 
und Vertiefung noͤthig: fo 6 fhmeide man fie mit 
eier nehenfiehenden Sache als, mit dem lenfuße ıc. in 


Linie ab; dieſe beftimmt ſowohl Ra ei als das 
eſes Yale 


und —* verfahre man mit allen 
wreifofen a abkhnnen und 


Vertiefingen. 
ein Ihiertnen. eihen Dosen und Lampfer hat: fo. 
EEE 
aertee nungen Geupren In vie ’ Verda hung, 1 


. 
. 
2 ® 
* 
. v 
“). 
. 


Hi 






15 
\ 








ji 


el 


B48 . Schoͤn⸗ Auͤnfte: W 


nen Gutt, bder in eine Eofbanf Ur oh Fenſter wenn die 
antern in getader Linie bes Saͤulenfußes licgen. Aus dieſer 
beftimmteh Hoͤhe kann man: hernadkalle gute Berhältnife‘ gu 
ge Niſchen und Zonftern finden. Und fo Yod immer ein Theis 
laß zum ander geben. te 
Geſetzt es hätten bie dreh mittlert Feuſter gerade Verba: 
ungen: fo koͤnnte das mirtelfte durch einen Fronton eben 
urch eine obliegende Zierrath fich ausnchmen. aller ben 
brigen aber , bie feine Verdachungen haben follten, würde 
die volle "Mauer zwiſchen den. Geftrafien zu Acer aisfer 
ben. Sie muß daher eine Füͤllung ‚ die &enfals 
{u der Natur des Baues gegruͤnder iſt, da fie das ausgeman: 
grte Feld eines hölzernen Hauſes vorKelle.: Wenn un: mit 
er Breite dee Fenſtereinfaffung der Rahm der versisften Fall 
hun, and mie dem Fenſterlichto die wrhabene Tafel darinne 
abgezegen wird; twenn fernen dieſer Rahm mit ber Höhe 
—— und der Werbadiung abgeſchnitten wied: fo entſte 
het daraus eine Heboppelte Fallung, bia mit den obecn, unterm 
and nebenſtehenden Fenſtern wohl verbunden iſt. 
Am allerdeuclichſten kanm man das, was ich gefagt Kar 
Be, an den alten italieniſchen Gebaͤnden wahrnehmen: da fan 
det man, daß alle Jenſtor von unten bis oben aus, mit ihren 
Bruͤſtungen und Werdachmmgen its peraber Linie tiber einer 
der, und alſo wohl gegruͤnder ſtehen; ivern ihre Solbant⸗ 
und Sturze ebenfals In gerader Linde zuſammen hangen, die 
nis fo viele Gurte nicht nur die Fenſter mir einander, ſondcis 
uch das ganze Haus zuſammenbinden. Kann man wohl was 
einfacheres und der Sache gemißerts erfinden ? Geſchicher 
as nicht auch beym preußtſchen Bindwerke? Stehen darmi 
Pie Säulen über mnander und laufen da’ tinhtalle Biäinch 
Ion und Riegel in gerader Linie fort ? Und geſetzt ande, 


ber machen fonnen 3 ' 0 
Weim denn aber bie Framoſen, denen nie Deutſche noch 
tiger , als. ehemals den Italienern 1 nichts mehr 
g piel durchlaufends Gurte am ihren Käufern blicken laſſen, 
wie fie es ehedem auch aus Nachahmung gethan Haben, und 
wie man tn dem D% Cerceau und Muͤet, und an allen alı 
ie framoſiſchen Gebdunen finbeke fa. neraniien fie ddr nice 


* 


\ ! — 


) Materey, Rupferftecheren a 77 


> Bad —— it’ Gleichtiedert der See: ſie faffen naͤm⸗ 


Eolbinte any Verbahungen * chiher 


emi vorſtechen — übrige Bindwerk aber hegypſen ſie; und 
daher ihre —* ohne das viele rofffen warm. .. 


—3 — bug Vaukriufer wen, die im Italien ade 
his un nfter paͤbſtlicher Pallaſte aufs genaueſte abzeich: 
nm und abmeſſen, haben keinen Vorzug vor denen, die. 
Haufe ohne Reiſckoſten beſaggte Thtirm und Tenfier aus Ip 
pfer nehmen, und fie im eben den guten —— 
an —— — anbringen. Sie werten vick ſchone 
ohne Verbindung zuſammenſtoppela, da. bie, Verhinudung ee 
ganz andete Formen, Maaße un) Verhaͤltniſſe der Theile ap 
die Rand giebt, die fh zum Ganjen ‚befier als bed * 
SHausthürg —* en wurden. Wit einem Harte, Kenner he 
dem den, zufargmengeflichten Wantel gleich erkennen fo sel 
E Dichter die, von vielen heutigen Danlelfüngern aus 


a guten Gedichten anfammengerafften Ausdruͤcke ehne 
Verbindung: der Gedanke gleſch. wahrnehmen kann. Yays- 


con nur fg vie Kenner ber. fehönen Baukunſt, els +6 

 Kenupı der Poeſte ig Deutſchland giebt; jo wirden unſert 
nenen 8 eiß gang anderes Aufehen gewinnen. Warm 

Br denn Ku ade ein jegliches porgügkiches Gebäude —— 

5 tag, fo wie ein naeues Buch, das aus der Preſſe 

Ra ? Iſt es deun nicht chenfallg: ein bfientlie. 

e würden die Daumeifter aufs; Wort zıerfen 3 


. un wie ce, würde, Elsin werben. deu font fein Her für 
Brob,geachet hat. Dieſes it, ber Degeiff:, den ich ˖ mir von. 


der ıdung der Thei eineb en in Anſchung des gın 
gen Geſchmacks gemacht abe, Ich überlaffe ihn großen Bau 
zwiltern zur Prüfung ei völliger Entdectung ihres Sdheim 
viſſes nach Slexa Meynung. 
un Bene —eS it nenn 
anßerw t ratben, w sum eines 
Sehe garnichts beytragen koͤnnen, nachdem wi Cha⸗ 
watter der Gebäude erſodert; die aher, wenn fie ſeyn ſollen, 
un ame — redend ‚nicht hberhaͤuft und am rechten 
peyden muſſen daruit durch ſie die weſentl 
5 FE Ye —X nicht verdedt oder verdunkelt werden 
Der Bſagk vom Urſprunge derſelben: „daß ler in 
pa “Allen Menſchen angebohrnen Geſchmag fie dee Schoͤ⸗ 
3 Lu 34 
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davo n n, 
% ee eher ierunter Schilf und 
—— — Leuchter , die —— — 
gen, zarte Ranken, aus denen halbe Menſchen und Thiere rouchfen, 
u. dgl. m. So waren unfere Ziertathen noch yet en 
—* — —* en ma 
em ’ N 
«6 waren Zierrathen nach franzoͤſiſcher Mode, darum muſten 


fie ſchon ſeyn. —— abe, da bie alten ernſthaften und ber 


deutenden Zierrathen bee Griechen wieder im Schwange ge: 
ben, und große Meiſter ſich bemühen, ihnen glei) zu kommen: 


nn zwar auf dem rechten Wege, fü fange als es ber 


allen wird. In drey aber 
—— eher na 9 


! thm 
Beygefügt , und gleidfam angebänst find. - Diefe aber find 
Kleinere mit dem Wefentlichen eines Sramıftandes verbundene 
Theile, die zus Vermehrung des Reichthums and det aͤuherli⸗ 
chen Gchoͤnheit dienen. Die erften beftehen u aus Statuen, 
* Laub: und anderem Schnitzwerk, womit ——— 
le eines Gebäudes geſchmuͤckt werden; bie andern 
Gen aus lauter Schuigwerf, die wit den twefemtlichen genen 
verbunden ſeyn, und das en weſentlicher Theile 
ſollen.“ — Das ift zieml Verzierungen ſollen die 
weſentlichen Theile nice, in, mi Ziewachen (el follen das Ans 
fehen weſentlicher ierrathen follen alfo mit 


Hi Pr: 


Verzierungen gef een? m beſten if es, 


nimmt feinen weſentlichen Thei ai⸗ eine —— an, ſo 
man keine geboppelte Verzierung. Wenn ich aber ja die 
cheilung gelten laſſen will : fo find —— — Be, die 


- 


$ 
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mar vor, sr ef —— Kine, Ru an⸗ 
—— W, >) a en, Feſto⸗ 
Kraͤnze, Zwei — —— und Schilder 


—— und * ha man anbeingen und 38 
rann, voelhe man will. Zierrathen aber find verſchledene Ven 

fer von Lauberzuͤgen, die man an den Gliedern der Simſe 
auflegen oder eingkaben kann, ale Schnecken ⸗ und Lauberzüge, 
Jergaͤnge, Eyer, Pfoͤrtchen, Perlen‘, Blätter, ꝛc. All⸗e dieſe 


Biement nihrrgÄr. Wefentlichen 64 hönheit eines Gebäudes; fon . * 


den bloß'zum Schmucke deſſelben. 
Ben alle dem it noch ein Unterfddeid zwiſchen den Auffen 
* und innetlichen Verzierungen und Zierrathen der Gebaͤu⸗ 
u muchen, davon der V. nichts meldet. Die aͤuſſerlichen 
— ftatt:’ der Aisffehriften dienen: man ſoll fogleich aus 
felbigert erfelyen; wem das Haus gehöre, und zu was für einem 
Gebtauch es beſtimmt ſey. Daher müffen an eine Kirche 
Bilder der Religton; an einem Opernbaufe Bilder der Muſen; 
an einem Zeughaufe Waffen ; an einem Pallafte Wappen und - 
Sinnbilder; am: einem Rathhauſe Bilder der Tugend und 
Gerechtigkeit, N an Wohnhaͤuſern allenfalls Blaͤttergehenke, 
Kraͤmze, Zrobige ımd Laubwerk angebracht werden. Man ſoll 
es nicht fo machen, wie die Alabandeer, von denen Vitrnd 
in obenangefuͤhrtem Kapitel ſaget: daß fle in ihrem Kampfpla⸗ 
Be gerichtfihe Redner, und auf dem Rathhauſe, Telleriverfer, 
Taetttänfer und Ballſpieler aufgeftellet hätten. ı Alle diefe Bile 
der follen ach dem Quintilian männlich, das ift lebenegrd⸗ 
%. und bariiber fenn. Sie folen der Natur gemäß erſcheinen. 
ie voliede fih das ſchicken: wenn an einem Zeugdane Stuͤ⸗ 
cke und Feuermoͤrſer, mit flatterichten Bändern an Schaͤſten 
chiengen; oder woͤnn man fie ſtatt der Saͤulen gebrauchen woll⸗ 
Ei an Falle wuͤrde es widernatuͤrlich feyn : denn ſchwe⸗ 
— man-nicht alt die Wand: und wollte man 
fe — und —X abbilden, fo wuͤrden fle einem 
Am andern Falle aber find fie 
"zum mn * 2 zum Warten erfunden worden ODfr⸗ 
Ileichen fanvere Bergierungen, ats Stuͤcke, Mrſer, Bomben, 
Pa und’ er: alle Schilder, fießiende und fißende Fi⸗ 
Baſen, gehöten anf ein erhabenes Poftament oder 
‘eine —— des —— oder in Niſchen, oder auf die 
Erde: und thnnen Symmetrie einer Vorlage dienen; da 
ſie ehedem anf Gurte und Kragſteine geleget und gefebet 
wurden. Sie 


sr re.” 


. Die. Verziermigen ſpllen au Feige. Snupsshrile. mes 
Gebaudes verdecken, noch weniger das gatue Haus ubergiehen, 
Sie vadeden fie aber, wem die Saͤulen mit Dlymen mm 
bon oder vᷣehangen find; wenn man den Frieß mit Saubersin 
gm und Muſtern bekleibet wenn man Schilded, Waffen und 
Snftenmente nebſt fliegenden Engeln tiber das. ganze Gedelte 
abhanden. Tat ; fyanır man gar Simaſe Yır -Mergiermg 
macht,‘ felbige ſchweift ,. beiche oder „and ſie imie ee 
— —* Dafene Muſcheln de —* und 
Laubwerk beſchweret. Kommen nun ehe. hetgleichen verziertz 
Thuren und Fenßer amd —— —— 
se, anſtatt der Schlußſteine mit vielen Blumen, Kraͤnzen nt 
Zweigen darzu: und es find. noch alle Glieder der Oimmſe aus⸗ 
Hefchnitzt ſo, kann dadurch das beſte und xegelmaͤßigſte Gebaͤu⸗ 
‚ be vorberhet werden.,, U wie vielmeht wird es ben einemn 
Tlechten Gebaͤnde geſchehen; das alle Überhänfte Zierrathen 
ihr, ſchon mychen koͤmen. (Liu. ſolches Hans, ſichet einem 
Ktumpen von Zierrathen ähnlich, und man kemme dabey aus 
cuien; Hier haben alle Biſdhauer ihren Kram ausgeleget, und 
‚Ihre Geichicklichkejit an einem einzigen Hanſe zeigen wellen! 
‚Sch meines Ortes wuͤrde es tadeln, und waͤre es auch von lan- 
ger der, herrlichſte. Anetguen zuſammengeſetzt: denn dieſe ach 
zen zur ianern alxr ich zux aͤuſſern Verzietrimg. Wer ber 
‚gleichen herwortene und überhäufte Zierrathen ſyhen will, der 
Tihlage mir Deck ers fuͤrſtlichen Baunieiſter abet des Schirb 
iers Werke nach, Wegen der Waſfen waͤre Node die Frage 
‚u than: Warum muſſſen denn lauter romiſche Waffen ange: 
"Bradıs‘ werden? wir. bedienen ung ja dicht derfelben, und Rs 
ner kannen wir ‚auch nicht meht uberwinden. 
. Was denn endlich die innere Verzierung hecxifſt: fo 
wir mehrere Freyheit, alles Schöne, das in ber Natut iſt, zue 
-Verzieryun im Großen. und im Klejnen uzmethen. 
karn Sat VPaundeiſter den guten Geſchmack in gle Zimmer Wr: 
teilen, Mira eines had) deyn apbern imigez Teidhen,,-Fdhener und 
Foftbarer: märhen, :--Der großte Reichthum abe; Muß dennoch 
licher in der Answakl der Kunft., und Hllagfale. ouch in ber 
Koſtbarkeit der. Materie, als in dee Mage von Schni 
ind Tandeleren beſtehen. Wenn man ohne Alluigenge Echtmel. 
Feley viel Alleaerie au den Beſitzen bed Haufes anbringen 
‚nun, oder.iuchin ein jealichet. Gaal, ein jeglichye Zimmer den 
- Gebrauch -deijelben dutch —— fo redender, 
derto bedentender wwird der Pallaſt von aiiſſen und innen, Aber 
ae | wird 
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EB das wehl ergehen: enn Die Vahewen fahtfehren, einem 
en Kb er Ind Handwerker :das. einige nach Willkühr 
har uberlaſſen? wird —— ein zuſamengefiktes Werd 
——— wenn nicht sin geſchictier and geleht⸗ 
wur ögsnneikter , der. dert Iufpanmenhang deu Aryfkrn mit.deik : 
—* amd Deu —** —— guch die. Denkungs⸗ 
Santehce: iQuuhexren rotFenuet, glles mis ihni woehl überlegen, 
ut naq dieſen das Gane mit allen ſeiuu / nnern und / au ern 
Fheuüch bis anf die sringftr Kleinigkeit erßudet, die Hand 
‚Den Aimſtlers, find des Handweyters leitcu, und ihnen ander - 
- ‚fehlen darf? —8— die Denkungsart der Griechen nur ih 
Bieten. Otjicke wirder eingefuͤhret würde, ſobald wurde auch der 
Aal antique — wieder herrſchen. Die Griechen haben 
‚Inder nicht; vhne Urſache ig Vaumeiſtern den, Ehrennamen 
aan Krstönfiler bepgeleget., - 
Meine Lefer werden - nie verzeihen, wenn bey Weglaſſung 
Artitel. dennoch dieſe Necenſion zu Jang geworden iſt. 
Kr weitlaͤuftig hatte fir. aljo. night feyn mülen, wenn ich alle ' 
des Gute, das der V. von ber jchhnen Baukunſt aufs sein 
ehſte ſageh hörte: anfuhren wollen | So a beos 
arie- Der fchanen Stifte’ verdient felbit von a shübern 
‚Iamelben- mis Aufmertſamteit gelchn IB Bahn - Das jenige 
abet, was ih beygefugen habe, war. ıgu:defo.nochiger, damit 
‚Riemanb oes Perfiijeus gute Lehren unrecht verſtehen und 
Abel ampenden mie - 

.- Geßte ar felbit nach ‚feiner gegebenen Voꝛiſchrift untir 
—E Arſikel Baukunſt eine neue Lehrart derſelben in fo fer 
.ue Finde guten Geſchwack heinfft, an den Tag schen, und 

wer ſoſlte das nicht wünfcen 4 fo würde ſich Deutfchland ru 
‚en ftonnen, Inh es Ausländern wieder in claſſ iſches u 
‚aelieferg hatte, darnach ſie ihre beften Gebaude prüfe mbchteu. 
Sch wurde mir gefrane zu behaupten , daß. wir nad) [eines 
‚derzieihen haben: dem. ale Buͤcher der Baukunſt befichen 
eils in Anfangearunden/ die nicht wei Über die Saͤulenord⸗ 
nungen hincus Inndınc. theils iſt inuner cines Aus den ander, 
„mit wenig Zuſaden und Weränderinoen genommen, wid 
hicht gat abgezeichnet und von Wort zu ort abgeſchtieben 
‚DBIS und weiter wird ches mehr anf allen Uriverſitãten 
gelehcet. Oder es ſurd Taͤultnhucher, neue Orcdijungen Der 
‚RORSHUSEN; der — wur Bergleihungen vieler Kup: 
ven mit einaudcr : ttisleichen atıkertma; ige ungen ui 

Abmeſſcagen alter er die diem eng Eckel 
werdenz 





‘oo ea“ 


x 


r 


und weit ne nötigen als ohne Re fen. - 
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werden; der erſtaunenden Menge ut Tepe, 
zum beliebigen Gebrauch, zu geſchweigen. Ober aber, Re bes 
treffen bie — Baur neuer und wehl 


wahrſcheinlicher Weiſe 

der Baukunſt dienen konnte, en odmete eitter 
zen Kirche, der Drud und Ochub der Mauern, das Schwwen⸗ 
ten ber Erde, der Windſtoß: die Luft mit allen ihren fi 
falzigen und fchrorfelihen Dühften; Regen und Schnee 
und Kälte: I ji, Fer — der 44 
bes Bauzenges ehrdeſte im Vetrachtung Kom, 
aufs gennuefte bargethan, und in vielen Tabellen beverhnet, der 
Belt mitgetbeilet. 

Aber niemand getraut fich, eine zufammenhangende Tier 
rie bes guten Geſchmackes und der Bequemlichkett in der nn 
kunſt heranezugeben, die Deutſchland noch fehle. Es iſtzwar 


gut, daß wir jenen nuͤhlichen Theil aufs gruͤndlichſte za Beam 


beiten angefangen haben. Allein wie ſoll er zum Nuthen des 

guten Geſchmackes und der ——— 53 we 
den? Wollen wie es blos Bey der Dauerbaftigkeit 
bewenden laſſen? fo Finnen unſere —2* ausſehen, wie fie 
wollen: und ein jeder mas fo bequem wohnen als et fann. 

‘ Daher It es hoͤchſt nothis, wir auch dieſe ſchoͤne 
Theile der Baukunſt mit eben dem Eifer bearbeiten, wie fe bie 
Branzefen bisher bearbeitet haben. Vielleicht —* narhfel: 
gende Eritifche Werke darzu dienen, als: Sturms BWeifean- 
merfungen; des‘ Brics Deftription de la Ville de Paris, Bro. 
les belles maifuns de France pr. Blondel nour. edit. 
Cordemoy trait& d’ Archite&ture Paris 1714. 4to; 


He 


' Memgirescritigues d’ Architeßture Paris 1792 Bvo; le beau 


effentiel dans les Arts pr. Briſeux Paris 1752. fol. und Len- 
‚ der alle diefe geplündert, und den Raub mit fetten en 
fen und Grillen vermifche bat. Wenn dann nen alle 

gute "Regeln durch Kupferftiche erläutert und 

gleich darneben gefeßet würde, ſo sie e6 le Elere in feinen 


Saͤulenbuche niit den Fenſtern gethan hat; fo wuͤrde bie neue 


Theorie des Kran. Prof. Sulzers mehr Eindruck machen, 


Tæ.- 
Winkel⸗ 
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Werrtenname Briefe an feine Deynde in DIR. 
Schweiz. Züri, bey Orall, -Gefner, Foeßlin | 
:unb-Sompagttie 1778. 234 Seiten in 8. 


ey — ——— ſeine ſchweneriſchen Ferane 


um ein ſehr angenehmes 
— mit eben der Aumuth —— — vielleicht 
serapis minder wichtig am Inhalte, wie diejenigen, die kaͤrzuich 
N Kan da Io —** herauegab, and deren jivepten 
wir nach erwarten. 


mid darf man In einem ſreundſchaftlichen Briefe keine ass 
Gerne und Urne Raven - 
angenehme un 
— mi, 4 He, 
e, Ebr,» erbein, den unflee ine 
Ba, & — * und deu Herausgeber —2 Ufieri in 





J * geſchricben der fie einem. PR geichägten und 


geliebten Goͤnner — dem Grafen von Fir⸗ 
mian, zugeeignet hat. Ohne Zweifel find fie ham in Ann 
Haͤnden der meiſten Leſer unſerer Wibliochef 7 Doch ſey ed uns 
erlaubt, auf eitt Paar Blättern für Diejenigen, die euch 
wiht fenarn, einige: merkwuͤrdige Ausſpruͤche und Urtheile 


Die Briefe sehen meiſtens, wie bie von Hrn, Dasdorf 
Beransgegobenen ‚ von We Arheiten and Vorhaben. W. ven 
dete vielen Fleiß auf feine Schriften, und Andere und feilte 
lauge an feier Geſchichte der Kunſt, ehe er fie bekannt mache 
u, „Es war endlich einmal, fagt ex © es., Zeit, daß je 

man ih an ein Syſtem ber alten Kunſt wagete, nicht die 
mnſtige dadurch zu verbeſſern, die es in wenigen, welche vielen 
treiben, fähig if; fonbern jene betr und bersundern zu 
fernen. Hier half fein Gewaͤſch —8 — man ſollte —* 
und geſetzinaͤßig lehren: wo ich den oft. —— Punkt 
nicht *8. muß ich ben gatzen Weg 3 Beh machen, dni 

Wenn diefe Arbeit der Kunſt — nuͤtzlich fm 

Bonnse, eg unfere Beiten fr um glich machen, 
würde fie Lob verdienen. Aber ich hätte an diefes 
men vor dem dreyßigſten Jahte gehen follen: denn jebo bin 
ich in einem Alter, mo mit dem Leben nicht mehr ſtark zw 
ſcherzen ift: Ich merle y „ baß.ein geroiffer-ferner * an⸗ 
fängt zu verrauchen, ‚mit weſchem ich ur auf nn 

Anb.. d. XXV-XXXVI. B. d. a. d. V. 
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ie: Bchkae Rünfier 


Bingen, in. Betrachtung: bes Schinen.ccheb. Dieſe iſt 
die Seele ber ganzen Kenntniß der Kunft des Altetchum⸗ 
oͤle der Himmel nicht verſchwenderiſch derlichen, und dieſe iſt 
fo.felten, daß Michael Angelo in ber Betrachtung 
ben, aber nicht zur volligen Kenntniß gelanget iſt; Fepbed 
MR. der Einſicht des Schönen näher gekommen. — Sch bin 
unvermerkt vom Ufer abgegangen, wie es mir in diefem Dies 
ze zu gefchehen pfleget; ober ich habe, deſſer zu reden, keinen 
beſondern Vorſatz zum fehreiben gehabt, und bin ae in ehts 
ſchuldigen.“ W. Urtheil von den Sriehifcpen Dru cken S. 12. 
verdbient ausgezeichnet zu werden. „Es hat ber gute Geſchwad 
Im dieſer Art, ſagt er, ſeit Robert Stepbani Zeit, in dee 
Welt verloren; es iſt Bein Licht und Schatten mehr in den 
griechiſchen Buchſtaben. ich werde verſtanden werden, wei 
ich mit einem Kuͤnſtler rede, und gewiſſe Abkuͤrzumgen, Ab⸗ 
dreviaturen, gehoͤren zur ſchoͤnen Form, und geben ihren‘ dir 
Runde und die Grazie. Die £eipjiger glauben, ie Roms 
ſtautinus Porpbyrögenerus fey ein Muſter eines griech 
ſchen Druckes; die in Glasgow bilden es ſich auch ein: in 
- meinen Augen iſt es ein verhungerter und ſchaͤbigter Kontur 
von Buch Es iſt eine faſt unmerkliche Hebung und 
Senkung, —ã und Vertiefung, welche den Vuchſta⸗ 
ben die Grazie giebt; abge dieſes wenige iſt nicht ſedermann 
begreiſlich, und macht in allerhand Kunſt den Unterſchied des 
Meiſters Robert Stephanus war es in der griechifchen 
Druckerey.“ &..79. ſagt W. und wohl mit vlelem Grunde: 
⸗Von neuen en wurde mir Homes Elements of Criti- 
cism als ein Meiſterſtuͤck angepriefen,, und da id) Die Zuſchriſt 
to th& King las, welche mit Zurverficht auf ungezweifelten 
Beyfall, und auf ſchon erlangte Achtung geſchrieben iſt, glaub⸗ 
be ic) viel neues zu finden, und ich fand einen kleinen meta⸗ 
phyſiſchen Schwaͤtzer. Es ift auch ein Kapitel son 1 der Gichön 
beit, welches auch ein Gronlaͤnder hätte ſchreiben Formen. Ich 
fehe, die Natur char nicht mehr Wunder in England als bey 
uns, und das Publikum urtheift dort ſo wie bey ung, nicht 
allezeit zuverlaͤßig, ivelches der Beyſall des koſtbaren und 
ſchlechten Buchs des Turmnbull’s of'antient Painting bezcuget 
In die Kunſt mifche ſich der Witte nit; und wir werben 
auch ninmernzhr, fo wenig als unſre Nachkommen arfeben, - 
daß die Kunft, wie ſich einige Engländer ſchmeichein, Se 
fien verfaffen, und nach England gehen werde. „&. 98. 
Ar. Sulzer die Abſicht hate, © nad Verlin zu Km, 
(drei 





a) Malerey, Kferſtecherey x. 85 
83385 be erſte Gate in Betlin müßte fege; den I 

gens einen unwiſſenden Eſel auf das hoͤſtich 
—2 Pr Leute find, ein Schandfled in allen HR 
un —A— ga ein wiiges Sem DB untafe 
Urtheil iſt folgen 114 von € em Hofe: „In 
nein Lande, wie Sparta , koͤnnen bie Kuͤnſte nicht Wurzel fü 
fen, und fie werben gepflanzt ausasten.“ Noch ein Par U 
epeile über zween berühmte Schriftfteller ſchreiben wir ©, 9 
ab: Ich kenne Kipperten und deſſen Abdrucke, welche nid 
in Schwefel, fondern In Gyps find. Es fehlen demſelben fel 
betraͤchtliche Stücke des Stoßiſchen ſowohl als anderer K 
Binetter in Italien, und eine große Anzahl find in Paftı 
“ von Glas. gegoffen, welche über Abdruͤcke von Schwefel ur 
nicht über die Steine ſelbſt geformet a 3 daher diefe notl 

« wendig) etwas ftumpf ſeyn muͤſſen. chte auch, da 
unter der ungeheuern Menge von dreytauſend, fehe viel ner 
Sachen feun werden: denn N dbrifian Dehn, welcher di 
einzige In Rom iſt in dieſer Art von Abdruͤcken, wird nid 
über 1200 habe. — Zur Kenntniß des Styls und der Schbi 
ei. Binnen die Abdruͤcke ungemein viel heifen; aber Liz 
pert wird arm feyn an Abdtuͤcken von hetruriſchen Steinen 
urd ih aweifle, db er uͤberhaupt davon habe. Den Geſand 
ſchaſterath von Hagedorn, einen Druder ‘des: befannte 
—X kenne ich. ſehr genau. Er bat eine Sennmi 
der Malerey, weiche er fih zu Bien, va — ı 
und Dresden erworben hat. ber ei 
Fo theils mangelhaft, theils nicht ER * ſeyn 
weil er Italien ſelbſt nicht sehen 5 bat. . Bein Werk son bi 
Maleren, ift mir von pielen aus Sachſen angekuͤndiget; we 
ber aber babe ich feine Nachricht von bemfelben. Er fprid 
ſehr viel, und ich wünfche, daß dieſe Gabe nicht an dieſ 
ſeiner Arbeit zu merken ſeyn möge.“ Auf fein größeres itali 
niſches Wert hielt W. nah) S. 116, fehe viels er hat fich da 
‚in ale einen gelehrten Antiquarier gezeigt, aber oft nach dei 
Urtheil neuerer Kenner mehr gerathen, als die alten Wer! 
erlitt, „Wenn mein. italienifches Wert,“ fagt e, ni 

ke wird, will ich Meines Lob annehmen, ich mich 
ae Gabe, ‚aber vorher nicht. Sie werden ins 
eiben finden, quae ne fando quidem andita fun 
e er fagt er: „Sr — —* Mendels ſohn 
ge von den beßten Büchern, weiche ich “ 


| 


\ 


Be u 
bamiſche Sein ſagen. ©. Fi Ee/iſt der erſte dee 


Antiquities of Greco von art bier egekenimen; 


ader eben fo wenig als in England Beyfall. Denn dieſer 


ganze, große, erfte Band fängt an mit Mleinigfeisen, wie 
der Thurm des Wände ift, wo alle Figuren auf großen Dis 


gern geftochen find; und mau flet,.es hat ein großes Buch 


werden ſellen. Monſtrum horrendam, ingens,. cui 


Iumen 
, ademram. Daß W. Willens. geweſen, febft eine Lehbencde 


fihreibung von ſich zu Bintesfaffen, fieht mas ©. 141: „Es 
gehet,“ ſagt er, „ein befonder gedtucktes Leben par wmir iu 
Dentſchland. umber, welches ein mitleidiger Stuͤmper entmer⸗ 
fin, ( W. ehemaliger Kollege zu Seehaufen, Panlsam) ber 
mich nur bis an die Schulgrengen erreichen Fonnen. . Gr bat 


wicht‘ die mindeſte Nachricht nach meinem Abzug aus Den 
teſpotiſchen Rande gehabt, auch nicht Igefircht, und mas er 


ätte wiſſen konnen, bat er umgekehrt und verwechſelt. Mich 
wandert, daß“ men dis. Erlaubniß zum Drucke ſolcher nichts: 
rohrdisen Wiſche giebt. Die Dentſchen haben nicht: Gebnld, 
Höchftens noch eine gehen Jahre zu warten, bie ich zu einen 
Wären gehen werde, um die Wahrheit zu erfahren, bie ich 
ihnen gefihrieben mit aller Aufrichtigkein nach mir laſſen will“ 
Was er ©. 179. von dem Maeflro Muratori ſagt Sa dech 
wohl von deſſelben kritiſcher Abhandlung vom guten Geſchmack 
In den ſchoͤnen Künften , die auch deutſch, aber elenb 
if. zu verſtehen. Won Hm, Bar, v. Kiedeſel firilianifcher 

eife ſchreibt er S. 191. „Ich habe, ba Ich dieſes ſchreibe, 


> gie eriuncteten Bogen erhalten, und ich glaube nice, daß 


der 
gleichen wuͤrdige, nünkiche und unterrichtende Reiſ⸗ erfchienen 
fen, Sie kann andern künftig zum Muſter dierien.“ Ron 
feines Arbeit an einer neuen Ausgabe der Sefchichte der Kunft 
ſagt er, S. 393, „Wenn: ih die. Reife nach Griechenland ige 
nicht mache, wird es: nimmer geichehen koͤnnen. Indeſſen 
arbeite ih, ohne meine fchonen Zimmer einm Augeublid zw 
veriaffen, an einer.nenen Ausgabe meiner Veſchichte her Kunſt 
In zwey Banden in Quarts mit neuen Kupfern, welche “ 


- auf eigene‘ often wollke drucken laſſen, wenn mir !emand 


Deutſchland hierzu Anftalt machen wollte Diele wird 
nach in die brittifche Sprache übsrfeht merken, ch 
Habe bie. Anmertungen.über. diefelde noch nicht erbaften; aber 
and) ohne dieſelben iſt die Geſchichte ein ganz ander Werk ges 
erden. Mor aller biefer langen Arheit vorrde ich mich fünfe 


” 
ug: erholen muiffeg, es mag auf der Reife zu (onen ober unser 


® den 


+ 


/ 


3) Marien, Mupfeflehren x. - 8 
Ye — nu nt 


—* A ine —* —*— 333 a ich * 
ver n, ieh me / 
„u Dm &6 &emer. 






I Sophokles, umd wei fen: iR ,'.ndie. ich bie, 
Ba Bag weit gefachte · Rathſchlaͤge won 
Ende der Saiumang Dat ber Beten. 
am —— Ufſeri und von Mechela, 
xeẽ — — den in Rem, um, wemn er nicht mir ihtten 
——— at und mit Paten in be 
keine, und A —— arſten Brirfe/ wern 
Se, von Caſldso Reimeil di de Peiateser —— 
I ir gegeben Heiß. : ri. © * 
KR verbinden nt if ee u 7 


— auf Wintehitani, von Chr. En PR 

iD K. Großbr. Ch: Vraunſchw. Lineb —— 
und Profeſſor der Redekunſt. md — 
Doͤtigen, welche beh der Heffen« Kaſſeliſchen br 
ah ber Akertfünmer:bers auegefegem.- Preis er⸗ 
höälten bar; "Et dubitamus adhuc virtuterh 
„extendexe factis? Lipzig, in der Weygand⸗ 
‚fer Bechhaneiung, ATT8. 23 Bogen in fl. 8. 


| n Ä St Frame — 
— —*— if sand, (dm :Oenbienfle“ 
‚um as lterthums Adb 
den: ge * er yes auf fein Zeitalter, * das 
un der Bunf, gehabt hat, kenntlich gemacht. Weg . 
len den Vorzuͤgen, die Vatur, Fleiß ud Glack geben 
Kahn, ey Ba ein —— geöfleren aaſt, is vielleicht. * 


Schulmann hatte er die 
—— and griechiſche Lieteratur in einem groͤßern 
e und mit mehr Erisifdser Sprochkunde gefaßt, 
A ———— —— 
in einer greſen und aegewihiten Bibliothek genaß⸗ 
ZieMaſqn⸗ 
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erthuͤmer; alles 
—— m der ah uud ‚ber ige bir 
‚au rad: uterung et ganze 
it feines Geiſtes einfchränfte. Er war in vn Parse 


‚de Herr uͤber jeine Zeit, lebte 
mobi —— ae —— als I et 


—— * * 
‚es Apathie üb Ib bte. % 
5 — — Eee —— und 
nden ſich He 


. — —* —— alten 
"Kunfiwerfe Itenbe, unemmübess 


in 
Iirel 
B 
Leif 
ji 
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J 
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[3 8, , 
ein nar zur Arm ‚eines alten an 
an michringen 
um: Weiter muß er die Dicterfabel gegenwaͤrtig hahen; 


. aaa 00 bie nicht qureidht, 
sen, weligisfe Detrlfer sh Gefhihesbeshenkehen,: ans 





—— — mit grammcei helehe⸗ 
— 
anegtrüßet —— — der 


— hiefen yüßeteit yunsft Die sten Dee 
Kart * —— ——— er. Daß 
ECK Getmad erworben, und Hie ger 


4A 


„Seiten entbedtin erhobenen Werte, neh andern Antilen, 
weren 


asc e 








quer TB, 
gung anterbrochen i bite wie en Diefen Werke eine eich 


gohlkändige Sammlung ber for Santes Bartelf 


weiche bie leßtete Zeit ancgegtaben 
stichten vorzügfichen dee Kardinal 


zufrieden , als der Berfaffer ſelbſt, der es a 
‚Werten. vorn: Gieich als obidie Luft Italiens, fast €, 
rölefen Einfluß hätte, evgriff ihn in feinen Iehten Jaheen, wie 
e& die Monumenti inediti lehren, die Krankheit ber Zeichen 
deuterey imb Wahrſagerkunſt in ber. Alterthamstunde; er fing 
an nicht mcht zu erklären, fondern zu rathen; nicht ein Aus⸗ 
legen bes Alterchums , feubern ein Seber za feya.“ Und fo 
weit er in der Keuntniß des -bildlichen Alterrbamo va 
waͤrts ging; ſo weit kam er jögt im dem — we 
wart s; manchmai ern ein truͤgendes 

Binfende Piantafe ben Diomgel den Wiehl: Rice 
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⸗) Math, Rüipfeifteiheren x ss 
ee ara erben 
andere "Seftaft jetvormen; bas Merk iſt ımd 


Ro —— andy tel mummebe in zwey Bänder 
—5 Viele Sachen habe ih er 9 

——— Inte Amfschängt hatte, Aihb vertilgt, vl 

chnet und geſtochen a 

——e— —** me, 

‚Tele ——— Be kmeign 
—— buttabic hr" halten 
groBer P die damale Ft dr: si 
* Smelftens BegmMbefahe, und Ari Hnem amt 
ft, er bie‘ Erroirtirig weder im 
Atari eefüher u Haben ;' "ee ſbue aber 
HER ige Vahte Iet bs Im Beftten "Bande 


——— ie arten Ausgat Ya 


„ Nble neieent Sind m Alta 
fer Gurboens, Bamen ihm "nicht leicht 
awpt Bitch ihm der gortgang der Arten 
Ba Eh der Mangel der erforde 
GiistelHiöhe, “ale im biftorifben Theile 
der Kctift, der voller Fehler wider die Seicı 
IN Nu en dee —c iR. . 
. ' Erd Arzeige, nachdein Ri dein , 
Eeileung der alten Werke en: Was iht 
Antiquatiet Ju eben abr . Imssefonb 
biſtoriſche Theil der Br hichte "det Rımf 
m Derkeheiaung und Mraänsung, au 
viele Toner Urrheile, und die Beftimmur ’ 
hiſtoriſche — gegruͤndet hat, bie J 
fis find. "Ferner möffen wir ihm ‘auf: der rı b 
gen; abet weder feine Begeifterung, noch fi ! 
Ansiten wahrsufagen , anftatt fle au crfi J 
verfuͤhren. Dagegen Hl eine antiquatiſche 
‚ya wwenlg gebraucht worden / bey der Erfläcung 
nethtenbig. - Vor allen andern Rorfhungen mi se 
Stage Vornusgehen ı TR das Stack wirklich ar“ 
wie viel iſt daran ale? wie viel ne angeſcht und nn? 
— a na iron a ken a. 
u in! geſucht. 
—E— Wert fehlerhafte "ngereinte 
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de heine: 
+, Du ide dcs neuen Blnfins, EN 
und toeder die Kenntniſſe des Koſtume, ze 

—— beſaß. Daß die Allegorie cine ie Qui Quelle 

die Erfindung IE, und fie unfere 


axbeitung verdient, Ift 23 bat m nene *5* 
ir'diefes Feld rd die zu verfolgen find; aber 













Künftelty und —— — als er dabey * 7 
Berne im allgemeinen, » heben un Be Ang 
alten Werke, worinnen weder noch Gef 
Ihren Sie a le ? 


hf 
: 


Behandlung eines ſonſt belannten Soſets; 
Babel zu —2 vs; bene eh 
—— ander Werke 


©: 
ft, wie viel Eiche hat —8 Eaylus aussen 
Merken gezogen ! Täglich kann alſo nunmehr jebes 
Altertfuums werben ; aber im gehörigen Verhältnig. 
erhaltenen Kunſtwerke find in in den Häufern 
I bie Bamlien, in Stalin, in Srantveich, Coole 


Dentſchland zerfiveut ch fommen neue ; wm 

Be Paaciden baven, I ie Di Baden 2 7* 
—— n Bädern, großen 

Hinpn gelefes tnerden | nie el aller Anriten, 


bie man weiß, waͤre eines der erſten Werke, weiches das Bebisf- 
niß des Studiums des Alterthums erfobert. Das nächfte 

feyn eine gute Anleitung zu dem Studium Des Alten 
ebums und zur Bennmik der Antike. Noch fehlt 
die. zwedmäfige Behandlung der. Huͤlfowiſſenſe 
gen, und vorzüglich ein gutes Buch über die Fabel Wir brau 
de eine Wytholosi⸗ dr bloß erjählend — 


n 


‚Kar Anton Raphael Menge Schreiben an Herrn 
. Anton Pons, ausdem talienifchen uͤberſeht. Wien, 
bey Graͤffer, 1778. 62 Bogen in ®. -- 


| Une fee befannt, den wir lieber Aber feine 
| bie ——— — deſ⸗ 
Mm ——— *2 
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Teuifhes Künfiicktexfüon, ‘oder Verzeichnis 
der jgzilebenden deutfchen Künftier, neb& 
‚einem Verzeichnifs: fehenswürdiger Biblio- 
theken, Kunft-Mürrz- und Naturslienkabi- 
nete in Teutſchland. Verfertiget von Tok. 


"Georg Meufel. Lemgo, in der Meyerſchen 
' Buchhandlung, 1778. 153 Bogen in 8, 
Eꝛ idee ungereät, dem 2. ind. Sammler Werts 


dig allerdings noch beträchtliche Genie Yuis ats 
und die in manchen Artikeln —— Unri te 
mit ſtrengem Tadel aufzurüden, da er felbft diefe Mängel an⸗ 
erkennt, und feine Arbeit für einen bon ec ausgiebt. 
Unwolltemmenheit iR ein nothwendlots Aucheil der erſten Dass 


ſuche 


I 1 
. 


Bi 2° Shih > 


die MeRR Re: tb en "WE that hunlet beſſer, "Su er Dieen 
u ſo wie er da iſt, abbeu a —* wenn er die 
feit drey Jahren verſprochne — beffelben "bis zui 
ufimg mehrerer und befferer Materialien verfpater hätte, 
ie ftegt nun wenigſtens das Spertwerk des Gebaͤudes, und 
ren toeiß, wo nnd n wie weit es der Ausfuͤllung und ea 
ung Bedarf. Zudem tft ein durchaus richtiges und 
j ka ———— eine > Idee, die nie Wirk 
Uchkeit ebenen wird. Faſt dd 
km in den Lebensumſtaͤnden, in. (3 — ber Kuͤnſtler; 
ihre Arbeiten erhalten mmer heiten Zuwachs; es Mühen time, 
bisher unbekarmte; Genies anf einmal auf, ut f 
hen Veränderungen find anch unſtreitig ımter Kuͤnſtlern mod 
Sftere und manmichfaftiger,, als unter ben Gelehrten 'mb fck 
in diefer Abficht hat dies a groͤſſere Schröterigkeiten;, 
als das pon en dieſem Herausgeber beſotgte Gelebrte 
MWetufihland. In jenem findet man z €, auch die dentfchen 
——ã— nnd wer weiß —F wie Aula bis tut ber Auf: 
enthalt di Her Rinne ft, tote’ zahlreich ber Zuwachs ſowohl 
nzer Geſellſchaften $ eingele Mitglieder * Aufferdem be⸗ 
Selen wir Teiche; Eich i — mehr als gegruͤndet ſeyn 
moͤgen/ die der ortede aͤber Mangel an Den 
ind Uneeriigung Fa —* nd zur Angabe ihrer eignen 
Artike ſchwerlich durchgehende fo leicht, als Gelehrte, zu be⸗ 
reden; und bie ehrten, bie der Verf. als Vefbtberer feines 
* angiebt, find zum — u Art — Männer; 
‚abet Augnige, darunter von echte mis argruslichen 
Beduͤrfniß father —2— und Bir den Khurfen fit 
vekannt · gens. ' KHierans erflären' wir uns wenigſtens bie 
„tere Unzulaͤnglichkeit oder Untichtigkeit mancher Artikel, —* 
‚se Kuͤußler betreffen, von deren Aufenchalt her: ber, Bat. 
durch namhafte Gelehrte Beyttaͤge erhielt. Freylich mochte 
es anch ſelbſt dieſen in manchen Fallen ſchwer werden, ſelbſt 
von den Kuͤnſtlern ihres Orts das nbthige aufzutreiben. 
. Um nım Biefer alletdingẽ an Unterneßuieans auf⸗ 
‚smbelfen, wird es fehr wohl gethan ſeyn, wenn jeder Recan 
Fent diefes Buchs, flatt ee rtheile baraͤber, einige 
Berichtigungen und Beier liefert, woraus ber Berf, dann 
den einer nmsearbeiteren Ausgabe, die wir lieber, als nen 
Machtrag wünſchen, nach —25 — waͤhlen Fon. Und 
tes wollen wir auch bier, unfrer Seits, thun. Dreylich fehen 
we mo außer dem Ungemerkeen manche Luͤcken und Düärtgel 


Malerer / Ruelpfeberen dc 


cu en gleich zu fälle oder zu beſſern im Gtandg 

“ ‚Denn, * —— hate hun ne See 
an beyna achſchla 

Macferkhens übernehmen, bie dee Verf. dabey überhsmment 


u und bie man ihn, go ſehr verdanken muß. .. Hier ſind 
alfo bey Ducchfiht. 


nur einige Anmerkungen, fo, tie fle ung 
‚des Buchs bepgefallen find. 

Abel, in London), hat nicht Bloß fuͤrs Riavier und die 
Vambe geſtzt; man hat auch fehs viel anders Inſtrument 
Pfaden, heſonders Sinfonien und Twins von ihm. 

Bey Aberli hätte wohl mit wenig Worten feine Maniet 
in den voritefflichen imhinirten Kupfern der Schweizerge⸗ 
A banerkt werben —* wie es bey andern Kuͤnſtlern, 

100 (ie weniger eigenthuͤmliches hatten, geſchehen | 

Madam Ackermann, die mit ihrem vhne, Gankı 
‚Der, bagı'hamburgifche: Theater dirigirt, verdiente ſchon die⸗ 
Rs Umſtandes wegen, ob fie gleich nicht mehr fplelt, hier eine 
Stel. — Mamfel Ackermann hingegen; die Im vorigen 
3* das Theater verlaſſen hat, wird ünftig wesbleiden 


Madam ricola {ff feit dem Tode ihres Monnes, in 


PR als K. gerin engagiet; und hat ſich etwa vor zweh 


Zahrm mit Kg e Beitlang in Hamburg aufgehal⸗ 
on, und iſt nachher na —— mo ihre. Toch⸗ 
er auf dem Theater, und'fie bey der Kirche engagirt iſt 

mtipelm Friedmann Bach iſt nicht Orsamiit zu 
Ohttingen; Yondern lebt ohne Bedienung ſeit etwa drey Jah⸗ 
ten in Verkn, und if wohl unſtreitig einer der. größten und 
geleheteſten er unſerer Zeit. 

Mamſeil Benda war bey der ESqoͤderiſchen 
Jergeſellſchaft in Hamburg; und iſt mit ihrem berüihmten Des 
ser, kinzlich nach Wien abgegangen. 

ODer Kapellmeiſter Georg Benda bit ſich awichfalls 
im vorigen Jahre zu Sandure auf, gieng aber ** Ende 
mit feinem Sohn nach Wien. — Wat feinen Sing 


Alten, siehe Wet. als noch ungebruckt anfuhre, Kalte oh 


meiſten ſchon gedruckt. 
Antcon Berger iſt nicht mehr Eqauſpicl⸗ bey der 
Dobbeliniſchen — ſondern sieht, wie er auch werber 
| füen Ihat, mit einer Saͤngerin ide 


wdramen nennt, — oh 


| 


Madam Vink, in Deutſch· 
‚Jdaud umber, um ehe ee, bie ED 


\ 


BE 3: Ehbm Kanſte: 
Bon dem jängern 2Weyoszi alle Allerdings das, was in 
Burney⸗ ae den Bepben ** Verf. angefuͤheren 
Stellen, geſagt wird | | 

Brodmenn ik. Bien. 
Van Brunilan Tpielt ſeit dem Augnſtmonat 2778. mi 
vinem Teile feiner Schaufpidler, zu Braunſchweig. 
PM Chrif ift gegemwärtig bey der Schroͤderiſchen Truppe 


mburg. 
i iedene Si 
u Zee bt sub vet Oafen fürs Zum, 
Doͤbbelin, di eit Jahren 
ah Ri it Kammern von 
—— verheyrathet, Auf deſſen Guͤtern, in der Nike 
von ba 
Eckbof iſt im vorigen Jahre geftorben. 
Fiſcher, der berühmte Hoboenſpieler, ie ſich Ip ie 
aufpält, it &. 33. einzufchalten. 
ratrel hat auch als  Surferkecher große Berbienfe. — 


——— db Fiederici in Gera, verdiente 
feine Erfindung des fogenanuten Jorsbien Ermäßuung. 

. And iſt hier Fricke, ehemaliger Hoforganiſt in Baden, 
_fhlk Aar Aünce, Befonbezs A 3 — 
van. dem; oe aber. bie ie Seltenheie bes Suftzuments macht, da 


Seifkkmub if nicht bloß —— ſendern 2 
Komponiſt, daß es Gott — und —— — 
der Dobbeilniſchen Gefell het et 


—— — — . €. die —— — fe, in Maſtk 
© 98. iR An depben Anten da Rame SO vide 


Sheplin zu ſchreiben 
“ob, Gottlieb Blame ach i im J. 2778. 

3 with. Bertel if ſchon vor“ länger als einem 
—— — n verſtorben. 

ech fman bat nr Io für Die Sefmeneh 
aut, ln in One sn 

ee ſehr geſchickte 

—2 — — Mitreftope ſo ———— iR — 


"nn. 
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e) Date, amenahan x. —2 


S.7 Hofmaler Be m ergang 
HN Air Altenburg — 
fiden, Fe; an eoiedene ——— Heben 

78.) muß Aemmie 
er rg Em Matthien ift Im vorigen afre ja Geh | 
gen geſtorben. — Beine S. 84. gleichfalls angeführte | 
fire lebt Bey’ ihter Mur, dr Bean von Baft, in Draun⸗ 


VNabl fach tm SEE 

ER Ba Era EB. ra 
te e dazn v u 

| meßeere Somifde u vrnfaft Chngfpeie von Ih I 


——— vr. 


—— en eichfalls 
—22 t ſchon fies ia Pad au Berlin 
und Fer D — Sefellſchaft verlaſſen, und ſchweiſt in 


email: Pommern herum. 

Schönfeld Iebt itzt zu Pr eu auf 
die ee die Anwartſch $: 1778. 
ind von Am Ateder aus der a zu Berlin herausge⸗ 
kommen. Auch hat er die Teauermuſtk auf das zu er 
. burg 1777. gefeyerte Leichhegaͤngniß dei Marſchalls von Sad 


vr, en, iR der ſehr * hamburgifge Vaꝛmeiſte 
Sonnin —A 


verſchiedene ernſthafte * | 
ee 
" r in —* —— in 
in * an ſeiner 


—— — Bifenie, it thon 1777. 


beim ch 
rn. "Sn ar enden, vera fi ln m 
eivarbibElstheten,Antiquichsen«, Bemmen: 1Pante 
——— and Zopferkiäfimmlangen, 8 — 
Sr. W. ſelbſt, daß es noch anſehnlicher V en u 
mehr ia 17 dee a —e dtreenſ 
r ige, ſey. Ein en⸗ 
War wohl nicht, die vielen Biden, die er A 
antre 


’ 


6: Sahne Kuͤnſte: 


@ wied, auszufüllen, vder alle darin antenne 
Unrichtigkeiten zu berichtigen . Es gehert nothwendig de 
uͤlfe mehrerer Perſonen bazu, bi ſich an demjenigen Üxte, 
woyon jedesmal bie. ‚Deo üb, elbſt aufhalten „ und über ale 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Art: kei —2 — Sondern. genaue 
Erkundigung einziehen. Nur ein Paar kleine Irrungen, bie 
ans en in bie Augen fallen ‚. rollen wir anmerkew: - 
Die unter der Rubrik Braunſchweig angeführte Bi 
———— Grauenhofe iſt ſchon laͤngſt, ſeit dem Abſter⸗ 
| der verwittweten Herzogin Sophie, der Melfenbättel- 
Km Bibliothek einverleibet. Sie —— — us 
xiner ſehr zahlreichen, Bibelſammlung, von welcher der Damm 
lige Kofprediger Rnoch im J.7 biſtoiſchtoicicr 
Singeigten fhdipei heransgegeben hr. 
ter den bey eben biefem Otte angefößtten N Nat wali⸗ 
| enferamdungen, hätte das herzogli Hbinet vben an ſtehen fol, 
ya eier einen Ps anſehnlichen⸗ en aumeocite 
5 Autitken/ 


ih von 
—* und nt, I 
. Die Sampprgifche Bibliothek des Gymnaſu ehe un 
fer ber Aufficht des Dr. u, Prof, Schhrze, und verdente ge 
meinnügiger gemacht zu werden. Die Xeimariſche Vuͤcher⸗ 
ſammlung iſt groͤßtentheils verkauft. Die Stengliniſche 
Bemälpejammlung, wovon der fd, Geſterrejch⸗ eine” eigene 
Veſchreibuns herausgegeben Dat, ıft hier übergangen, 
vn Bannoner ift auch die Bibliochek des Kern Hof⸗ 
raths Brandes vorzüglich HN an Englighen Duͤchen 
aAundb die damit verbundene hexrliche Ripfeonuglung des ak 
‚ mertjamleit des Neifenden werth. | 
So verdiente auch die ie ſbhon und zahlreich⸗ Bibliorhek 
des Hrn. Prof. Schwabe ‚in Leipzig ‚unter den Rartigen 
—— eken eine —— oe ana den öffentlichen die 
‚Bücerfongmiuns. ber beutfi —— 
Man wid übrigens bald —— daß ſowohl im 
‚dem Lericin, als in bi iffe, diejenigen Artikci, 
Dachte Künftler und Merkwuͤrdigkeiten m arten und Dre 
dam prtreffen, J— weiten bie auẽfuͤhrlichſten — 
1 — 8 —F a enden 
‚sede anfuprt, aus icolais ung dieſer 
Etaͤdtr genommen. es aber zu bebaueen, ‚af @ 
dabey die neue und ganz — be bieſer Be 
ſqꝛebuns nicht benuhen ‚Konnte and daher Forums 26, dab 


⸗ 
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) Make, Peer. ge 
— Kat, arm dm — 
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» us in gingermaagen Apslicher f 
Be ET ' 


Dißionneire des Artiſtes dont naus avons des 
Eftampes, avec une 'nofice'detäili&e de leurg 
ouvrages ges Tag Prigiex, sontenane' 
"a kure. 4. — dLeipfig, chez ——— 
1778. 96-8. 1 App. 19: Bogen 


. — 


ferien beſchafti — ei 
* von —— —55 
dp die. —— vn ‚einem lm 
—ã— —* ud € — 
sen, inden diefer erſie Ban 
der Ei 8 und Sfimmang. bes, < 


—— machen, wollen wir ihnen ð 
der Bortehe, :einen nähern Begeif zu gede 
in diefen Woerterhuche alle. Namon deren 
mogen Maler, Jei chuer od eche 
hauen, Soidardeiter oder Mahhaher fepı 
entweder. in. Kupfer geftorhen nhatı,. oder. 
werfertige Daben. Zugleich enshäls e6 ein 
thuen bekannten Kupferfriche, Sn Anl 
‚werberf{nur bloß ihr Name, ihe Waterl 
Mektter, die Gattung, werimm ſie 
Pro) ihr Sterbejaht angejelgt. In A 
, vortden Pachysißiugen a 
* uch da, wo der V. von dem Kunſtler nichts ‚wer, 
. a8 ben bloßen Damen mußte, ift doch dieſer Bi 
für die Einhaltung näheser UrurAnde weiller Pag gejaſſen 
Die Namen find elle, ‚fesfä fo —S g.fle von DER, 
- Mation, ans welcher ber Künftier tar, heichfieben foerden. 
Man weiß, wie ſehr fie oft von. den, eh 
Wh. d XxXvV · xx⸗V OR A Naib · 


Fiſtſtellern andrer 


870 EEE 177 2° Te 


2 lntiori Shekmd⸗nr vnh auhtche men. Nu Sir Münieia 


"fern und Mönsgrammen ſind von dem WW. meiftens- angefüber 
md eflätt. "Weßeipens Baker fh ne Sioß auf di vera 
lichſten und heſten Kümftler eitigeſchraͤnct; es Achört zur Veh: 
ſtandigkeir emes folchen Buche daß auch mittelmaͤßiae Kırıya 

ler nicht uͤhergangen werden, bie man doch wonigſtens des 

Damen nach kennen muß, und bie immer noch ihre Bewun 
derer. finden, oder gefufden haben. "Die alpynbeciſche Ore- 
‚nung ſchien dem V. mit, Recht für feinen Zwed hie zutraͤglich 

ſte. —— Sammlung iſt freylich die chranslögifche weit 
yvorzuͤglicher. Die Anzahl der Kupferſtiche, die wir von einem 

«öfteifter beffken, hat der Verf fafk ıriemale ;u Seftimmanner» 
ſucht, weil fie fih.faß niemals mir Gerwßhet beſtingnen lapt, 
‚In BVerfertigung der Verzeichniſſe hatte Kr. v. H. verfhic 
. "dene Borgänder, befonbers unter ben Fratzzoſen/ deven Werke 
er in der Borrede anführt und. wuͤrdigt. Er felbft bat An 
ſpruͤche gering, ſich an die Meihe dieſer Schriftſteller anzufchlich 
"ten. Ihm war die Anordnung der beruhmten und vortreifil: 

“chen Kupferſaumlung zu Dresden übertragen ; er hat. auf ſei 

nen Reifen fehr viele Kabinette und Kupferfannmluugen gefe 
“hen s ber Umgang des Mariette, des Grafen Zanetti, und 
"des beruͤhmten Bottari, hat feine. Einfichten in -Diefan Fache 
-  "fehe erweitert 5 zu Paris wurde ihm die Freundfahaft der „Her 
.. ven Cochin und Joly zu ſeinen Abſichten fehr:beforberlich ; 
auch in Leipzig bediente ev ſich eine Zeitlang der ſchoͤnen Nic: 
terſchen Sammlung, und genoß des Umgangs Kram. XOinke 
lers eben daſeloͤſt, des Hra. Erufins zu Dresden, und vie 

. fer andern Waͤnner von Kermeniß. ud MWillfabrigteit, Da— 
Undollſtaͤndige, weiches ein Wer von dieſer Art, bey dem 
groͤßten Fleiße immer noch behaͤlt/ hat den Verf. nicht abge 
ſchreckt; vielmehr hat es ihn zur Herausgabe ermuntere, weil 
dieß dag beſte Mittel iſt, Zuſatze , Beytraͤge und Berichtigun⸗ 

gen zu veranlaſſen· “Die Ordnung, die ex in ſeinem Verzeich 

niſſe beobachtet, iſt ſolgendo: Er mennt zuerſt die Bildtiſſe, 
hernach die bibliſchen Stuͤcke; ſernet andere Religionsſubſtite, 
bie nicht gerade aus der Bibel entlehnt ſind; darauf die Pro⸗ 
. „fangefchichte ; dann die fabelhafte und mythologhſche Geſchich 
te; dann hie Allegorieen und Erfindungen des Kuͤuſtlers; end- 
lich die fogenannten Studien, oder. erite Ideen des Kuͤnſtlers, 

worunter auch die zum Unterricht im Zeichnen -beitimmte Ku: 
- per beariffen find. Diefe Eintheilangen ſind indeß nur ben 

‚denen Künjtleen beobachtet, von welchen man zahlreiche und 

ee er Kühe 


a + D 
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hier nicht wohl eine Probe geben ; aber Tchon *8 
Dur ſicht dieſer Arbeit zeigt dm Ükheeefchieb Ins Being 

ſelben vor andren Ähnlichen Merten gar Tehr. - 

ivird in der Folge nicht jedek Buchſtabe einen ann —* 

fodern; in dem gegenwaͤrtigen fullen die wichtigen Artikel un 

Kupferverzeichniſſe des Marc Antonio, der Audrans un 

„ rmawfilne don Venedig den wein — 


1.JI u ' re 


Biefnmiy Motetten und An in Der, po 
verſchiedenen Companifies .:. gun Debrauche ve 
- Schulen und anderer Orfangslichhabee gefonmel 
unb herausgegeben ‚non. hann Wanr Killer 
‚Seipjig in ‚der Dyckſchen Sachbenhng 1276 
one und ;weyter Thell. 


Me mehr das. beutſe he Publikum ikt. nit ci. ahnten mis 
Ss telmaßinen, ſchi eröaften, und .elenden Mufifalien' über 
ſchwemmt weich, defto ‚angenehmer muß einem, jeden Freund 
der guien, wahren Muht dieſe Sammlung von Zutgeatbeite 
ten und wohlgewaͤhlten Stucken ſeyn Bein wollen uns nic 
auf beſondere Zergliederungen der in dieſen beyden Theilen ent 
haltenen Stücke einlaſſen; Tondern’fNchE nach ihrer" Folge blof 
ameigen. Oxvviel kormen idir: aber unſemn Tefetn. verſichern, 
daß nur wenige ee Druͤcke aber wohl viel gute und 
einige vortreffliche darin enthalten frnd, Die datinnen ent 
haitenen Moteften find fellmäe:-Y). Wsere ich habe lieh 
die State deines Hauſes von Graun. 2) Aere gehe 
nicht ins. Bericht, von Keinbold. 3) Kilf Zerr! um 

mild» 4° Der Gere Mi. Ränig.'von Rolle. 5) ia 

licher Bot, unfer Kerr, vum Wolf. in Secitin. 6 
Z.affidı freuen, alle die auf Dich trauen, ven Biller 
Artien enthält diefe Theil nicht. 

Der por hte · Thell enipäht folgende Motettin:n —* 
groß aiſt ang. gotiſelige Geſpeimniß, v ayfer. 2) 
Mein „ers if bereit, von Harrer. Unſer Dareı 
is dem Himmol, von Tr Rims vogeeffi 


[et & 


372 _ Sdn —* 
Htuͤck —7 wi ws end 3. garz zerkaf ch ia 


s,, von Rolle. 5) Here, w 

bir ich? Bol Dun, Ebriftus feine Ricche 
Wuͤtzt, von ensch. DR diefer Theil ent ir noch feige 
‚Asien ; und gleichwohl warıfhlen wir, daß Gr. H. and) kuͤnf 
RN voezüglich ſchoͤne Arien aus, Kirchenſtucken in Partitur 
mit Seugpfügten Clavierguezuge dieſer Sammlung, einwerleiben 
mochte, damit.fich dieſe ſhaͤhbate Sammlung um deſto mebs 
ausbreum, und deſto fänger zur Fortſetzung erhalten fönnte, Dast 
uns Hr. Hiller im zweyten Theile nichts von "fie Arbeit gege 
‚Im, deut fin ind wir richt anfeieden.. 


"ion tt l 


Wohe heitmn die Dart Senf, gerade ——— 
von einem deutſchen Biedermann. Frankfirt, 
Bu”) den Eichenbergiſchen Erben. 1777. 
Se sidep Bogen enthalten viele gutgefagte Wahrheiten: 
mem auch gleich nicht:alles fo ganz richtig iſt Was ung 
daran ıy icht gefällt, iſt Diefes, daß der V. jene Wahrheiten, die 
“alle ſchon laͤngſt und oft gefagt worden, mit einem Tone fast, 
als waͤre er ber erfte, der fle ung lehrt. Der V. verfpricht bie 
Fortſetzung davon: wenn wit die erft vor ung haben, fo wol 
Im wi ung mafthetſcher uͤber dieſe kleine "og ft —— 


‚Die Frad⸗ ber Hirten über die Sehure Zap, nach 
ber Poeſie des Hrn. Buſchmann, . componirt bon 


Gottfried Auguſt Homilius, Frankfurt, 
Sans 77. 


in Mm erwerk, das "weder k Velcucgn 
€ ms fer Anpreiſung ꝝ get we * 


 Getinfen, die Vorftelung de Mi, ein deutſches 
Beni Singfpiel, betreffend, Scan, 1774. 
Geichtet a ga 
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Anı Freymaurer . Sieber mit Melodien vor]. PS. . 
Sehr angenehme Delediar De Leder un-Ädte, 
eder mit Melodieen von G. H. 2. Wittrock, Oi 
tingen , auf Koften es VBerfaffes, : 
Er Verſuche, fagt der V. and wir wirederholerit Erſte 
vVerſuchee. . . ..... 


GSerenaten beym Clavler zu fingen. In Muſik ge⸗ 
-fegt von Chriſtian Gottlob Neefe. Leipzig in 
der Dyckiſchen Buchhandlung, ze 
Wæe dieſe Liedermäßige Arien, oder Aricimaͤßige Lieber 
Sexenaten heißen, wiſſen wit nicht; wir wollen aber 
auch gerne nichts wider den Tittel haben, da der B. die Guͤte 
bat zu erlauben, Daß der Keſer oder Sänger dieſer Se⸗ 
, venaren darum nicht braucht den Mantel anzulegen, 
und mit Der Buitarre unter dem Arm vor Die Sen» 
ſter feiner geliebten Donna zu treten, und da der V. 
überzeugt iR, Daß der Kiebenne an dieſer Aupferlichen 
Tracht, dem —— Gewande und Liamen, ſich 
auch gewiß nicht 
Geſchoͤpf möchte der Rec. nicht gerne gehalten ſeyn. Indeſſen 
muß er dem ®. doch verfihern, daß er nicht die geringfte Spur 
von fpanifchern Coſtume wahrgenommen, vielmehr. einiges, 
5: B. die ganze fünfte Serenate getabe gegen das fpanifche 
Coſtume: wir meynen bie Poeſie, denn ſpaniſche Nationaiwuſik 
kennen wir nicht. Doch genug, denn der V. ſagt zum Schhifie 
feines Vorberichts She andere, die den füllen Trieb 
des Kiebe nie gefühlt, nie ihre Freuden und Leiden 
empfunden baben, Oder deren Zerz ſo dumpf gewot« 
den ift, daß fie nichemebr bey ihnen eindringen koͤn⸗ 
un, fhr diefe find Die gegenwärtigen Lieder nidıt 
edidsser, nicht in Muſik geſetzt worden; und polger Ä 
Beste Necheil verbister der Dichter ſowobl, ale der 
Bomponif. Nun fo wollen wir nur dem V. ohne weitere 


Umfhusehfe jagen, daß wir das reizende und oft audrucksvolſe 
u 2/2 Zu " Rine 


— 


rgern wird. Denn für ein liebloſe · 


\ 
87% 7 Schöne Kuͤnſte: 


—— ei * recht warm empfunden haben, und 
de unfeens Elonier, ohne an Tittel und Vorbe⸗ 
richt u — recht herzli h dafür gedanket haben. Da wir 
\ feinen Vorderi ht laſen, und fahen, daß der V. 
wi den runter Echter verfallen, feinem Merflein 
ein ai » fonbeehares Aufehen zu geben, fen cs auch 
our durch den Tirel, und hernach den Beyfall des Publikuras 
ertrotzen zu wollen? fo Bonnten Wir es nicht unterlaffen ibn 
auf Dem Fehler aufmerffam zu machen, und dadurch ben ihr 
ben Gedanken zu erwecken: daß es für erwachſene Menſchen 
doc mol wicht gut fe ai pralcn und au trohen. 


Die Doefäala, ehe kocifie Opererte von Hrn. Got: 
. ter. In Muſik geiege von Anton Schweijer. 
leipzig im Schwickertſchen Verlage. 1777. 


D* Ungezwandene, Leichte und jebern Zaßliche, welches die 
Pen der’ Operdete nebft dern: Komifchen, vorzugtich von 

Tukk der großen Oper ütiterfcheidet; und dar wicder 
8 Simple; ir. Unertbrämte, weiches billig bie deut⸗ 
fche Operecte von Ber itallaͤniſchen unterfcheiden ſollte, das fehle 
: Sen, Schweizer uns dieſer ſeiner Arbeit gaͤnzlich. Wir haben 


tieſe Operette als einal die und geſungen; Euer 
ie vertäwen, * engen Gran ak a haben, 





Deiete Sanmtng ber verzügfüggten; noch ungelwutfs 
ten Arien und Duetten bes. deutſchen Theaters, von 
verſchiedenen Kompeniſten, : herausgegeben von 
30h. Adam Hiller. Leipzig ber Junius. 1778. 


Ver der Einrichtung biefer Sammlung haben wir anfere 
* NEN —— ne rollen F alſo Han — 
ber m ne € gute 

teie in den —Se getroffen, und 

denn Pe den Irchalt derſelden ainzeigen. ı) ine Arie and 
der Freundſchaft auf dee Probe von Gretry. 2) Eine 
Ärie, zu eben den Stuͤck auf Veranfaffung des neuerrichteten 
churfurſtlich· ſachſiſches deretſchen Hoftheatero von Men. a 


- 
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in MORE ifehi! " 33 Biven Asien und ein Duzt at äße * 
und Ealliiie von —— 2. Zwey Keim zum Ely⸗ 
(am won Hrn. Hiller: s) Eine Arie aus dem Solsbauer 
von carot. ) Ein Arie aus an Scharen om 


* | £ Vb. 


chuchectſiſche agliſche Tine, von iD. d. Fiiedrich 
Wilhelm Weis; mie zugehörigen Touren, Und. : 
einer Unterweifung in den nothroenbigiten Regeln 
bes engliſchen Tanzes, verfaßt von Joh. Chriſt. 
Bleßmann. Luͤbeck, verlegts Jverſen und Eomp: 


IH. Erſte Sammlung. \. 


SS engliſche Länge, wie alle eugliſche Tan. Was ba 
auch immer im Vorbericht über das Charakteriſtiſche 
und über die beſondere Einrichtung der Anftrumente geſagt 


wird, fo wiſſen wir doch weiter nichts davon zu ſagen, ei > 


es ſind engliſche Tänze, wie alle engliſche Taͤme. 


Heinrich und Lyda, ein Drama in einem Aufzuge, 
In Mufif geſetzt von Chriftian Gottlob Neefe. 
Nanumburg und Zeig, bey Slitmer. 1777.  . . 


E⸗ fehle biefer Muſik nicht an Annehmlichkeit; aber wohl 
gar Seht an Neuheit und Coerektheit. 


| Concert pour le Clavecin avec !’accompagne- 


ment de deux Violens, Alto, Viola, Bafle et 
deux Cors, compof£ par W.N. Haueifen. Oeu- 
vre VI. a Franctort, aux depens de VAuteur. 


m Sonates pour le Glavecin, avec r Accompa· 

ement * une Flute traverſiere, Violon er 

'ioloncele, tres - huniblement dediees à fon 

- Altefls eminentifime, Monfeigneur Frederic. 

. Chales Electeur de Mayence, Prince’ Bveque. 
‘ \ xt 4 


x 
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ME. She Müfle: 


de Wortas etc. compofdes‘ r Mr: T. Bauer. 
Oecuvre V. äFranef.chez leSr. Haueiſen cer. 


TFrois Sonstes pour le Clavecin, avec V’ Accomt- 
pagnement d’un Violon et Violoncelle, com- 

par —— par Mr ‚N Abbe Sterksl a Wurcebourg. 
Bm: N. a,Francfort, chez le Sr. Haueilen. 


Diex -Sonares le Clayecin, sccompsgn& 
de hs Flore traverßere, * Violon edel 
Baſſe. Tir&es de !’ Amitie à l’Epreuve-de la 
oompofition de Mr Greirg. Oeuvre IL. à Of 
— chez I. André. 


deux Flutes compof&s par Gier 
vre Là Francfort, le Sr. Hay- 
* an. 


Tre Sinfonie a due Vielini, Viola, e Baſſo, due 
Oboe o Flautt, e Die Comi; dedicate Ss 
Et. il Signor Conte regnate D. H. E. deSchoen- 
'.borti, da Giorgis Antonio Kreafer, Maeftro 
di Concerto della Corte Elettorale di Me- 
Bi Opera Offenbach Preiüe Giovanni 

n 


Six Sönates pour te Clavecin, ou Piano forte, 
Trois, aves accom| ent d’un Violen 
et Violonc. ad libie! dediees à 6. A. S la 
Ducheffe regnante de Saxe Gothe-er Alten- 
eh par P’ Auteur G. $. — Oecu- 


- * Concert pour le Clavecin avec 1’ Accom oe. 


ment.de deux Violons, Alto, Vrola 

deux Cors, compof& par Erws/ls Eichner, Mei- 

- zxe de Mußigue de San Altelie Royale, "Mon- 
feigneör 





ER 7 Ruſtt. 87 
“ Kigoeur Re. Prinon de Proffe. Bay vr 
—E — chez ie Sr. Haueifen, j 


ix Duos poor.dewx Wiolons, dedisesa Mir. 1cB. 
ron de FW efplak exe. sompoftes par W. Læde 
ge vend chez te Graveur G: „Srellmann 
Hildesheim. 


— Ich hahe hlenſte die Died 1. Hönen eine Geſe 
ak Tharmanten, fanten, amüfanten ur 
ten. Diefer Herr hier iſt der w 
Kgfte Fe In on ne pa ;' ber da hat feines gleichen 5 
in an Annehm ne it md — dort, die Friſur, d 
pe rosa Sie naͤher! — das iſt bey me 
ser, Ehte, eine vr Mm lichen Seifen auf dem Erdboden ; j 
ner der ſich dort im ‚Sintergrunde hält — ih muß, ihnen m 
fügen, et verbirgt fich, roeil ihm das Kleid nicht gehort, was 
fragt — ber iſt, wenn Sie ihh fo recht en belle humear f 
hen, wahres Loͤſchpapier ber: Traurigkeit ; ein Genie, wie ı 
die Egyptier, and Romer nicht Hatten, und d 
Gröniänder.umd Ramufhadalen ns nicht haben. An *F 
Herin werden Sie eine gewiſſe nonchalance bemerken, 

Sn nie thres gleichen hat, Und das kichterlehe men 
Feier bes Herrn da, fehen Ste ſchon ganz aus — Auge 
ſchießen; chim Sir fih, 26 Sie mit Ihren Peruͤcken nid 

dem Brennpunkte feiner Augen zu nahe kintmen. Noch mu 
ich — dieſen großen auf erordenstihen Manm peajentiver 

iſt ein Uniperfekgenie. Er weiß Ihnen die tiefſinmigſte 

—— Weifen mit einem ſo fühen Julep zu überziehen 
wid fe auf e eine ſo incomparabfe Art mit Agrements zu ga 
niren, daß es eine charmo iſt, ihn anzuhören: ich darf in © 

genwart der Herren nicht peſt udn Due ſagen, denw A ft 
* bie Defſchedenteit ſelbſt. 


— —— — — 
Zr 6) Romanen. 


Des it dh Masrunget bes Hare Magifi 


: Ola Battanden, x zter Te letzter Od; ” 


ws Won Romanen. 
in, bey Nienlei, mb. 5 Runfrplate, 205 Sei. 
ke 8, * 


Gr. Mogifter Rotdankers levnet 09 Meeninger ttedle 
og ſidſte Bind. Overſat of det offe, Küchen: 
havn, Proft, 1777. 8. et 


Her Leven en de Gevoelens van den Eerwaan 
den Herr Sebaklus Nothahker, derde .en Yan 
{te Deel. ‘Vir het Hoogduitseh vertaald. “ 
‚Amfteldam, by Doll 1776 169 ©. gr. 8. 


La Vie et les Opinions de Sebaldus Norhanıker, 
quatre Parties, ä’Londres 1777: 989 ©. 8. 


ie beyden erſten Teile des Acbens Sch. othanlers 
ſind in dieſer Bibliothek XXVI. Bandes zten TE ©: 

479. angezeigt. Der dritte Theil beſchließet dieſes Werk: 
Ueber den Werth deſſelhen weiter niches zu ſagen, — 
gegruͤndete Urſachen, die ˖der Leſer leicht errathen w 

Bey dieſem Theile find auch fünf vortreffliche — 
yon Hm. D. Chodowieckt. Das zu &.87 gehörige Aw 
pfer, wo Sebaldus von Saͤugling ein Almoſer empfängt, 
iſt ganz beſonders vorzuͤglich. 

Die Daͤniſche Heberfegung koͤnnen wir os angeigen, 
ba wir der Sprache nicht kundig ſin. 

Der dritte Theil der Solländifchen Yiebevfekum if; 
fo meit wir es verſtehen, von eben dem Werthe, als die Ueber 
fegung ‚der vorigen Theile Der Ieberfchet hat, wie wir 
ſehen, einige Kleinigkeiten geändert, und noch einen Prolo 
gum "galeatum beygefuͤgt; welches um fo viel nethiger der 
weſen ſeyn mag, da in dieſem nel die Scene — *— 
in Holland liegt, und die Hollaͤndiſchen Domine bichet nicht 
gewohnt ı waren, daß ſich jewmand unterſtehen buͤeſte, 
findigkeiten und ihren Verdammungen zu widerſprechen. 

In der Franzaͤſiſchen Ucherſctzung, macht der erfle 
Theil, die Wilhelmine dee ‚pe, von von Thommel A Der 
ʒ*weyie Theil iſt der erke Ch N. 
cin woͤrtlicher Abdruchk der Bibl. * *88 u ansaris: 
m Ueberſebang; doch iſ bie gegenwaͤrũge Ausgabe feht viel 

ſaub errt 


J 
\ 


nF 
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wxgunderrr gedtuche. ¶ Bar dritte mad winene Tbeil-den u ein 
— empält ben ymeyten. und ‚Dein Theil us Ldıets, 


A ‘ 


Die Shieider eines 6 Birtenfnaben g gegen den Kahn, 
‚fe enden Philiſter, ven B. des Sebaldus 

‚von Johann Heinrich Jung, Frankfurt 

N in om, ben den Schenbetgiſchen Erben, 175. 

204 Seiten 8. 


Zohan Dani ung, bie Theodicer des Sir teme 
als Berichtigung und Vertheidigung der. 
—— * Frankfurt, bey ben Etchenber. 
giſchen Erben. 1776. 199. S.8s. 


' Die große Panacee wider die Krankheit des Religiens 
zweifels, von demſelben V. Frankfurt ben Eiche 
bergs Erben, 1776. 148 ©.8. 


Anmerkungen über: die Schlender eines Hirtenknaben, | 
dern verfländigen Publifum zur Einfiht miegetheilt. | 
Crefeld, bey ter Mer. 1775. 56 S. & 


Abbicte an das einſi chtsvolle Publikum, wegen der 
Anmerkungen über die Schleuder eines Hirtenkno 
ben, und einige dadarch veranlaßte Briefe, nebſt 
Beantwortung der Srage: Wer ift ein CHrift? Era. 
feld dey ter Mer. 1776. 22 S. K. 


Der verumgfücke: Schleuderwurf, 1775. 268 8 


ung in Elberfeld, hat fih in —— 
Dres June als einen fehr heftigen Widerſacher des u 
bens und der Meynungen Sebaldas — 
gejeiget. Er iR feiner Meynung, daß der B. des Lebens 
ein verdammlicher Unchrik it, und die Meynungen des 
. ehrlichen‘ Sebaldus, alle gute-Drbnung, welche die Tymboll 


ſchen Dächer und Glaubensvorſchriften in die Welt gebracht haben, 


umnſtoßen, fo gewiß; daB man wohl ſlehet, es ſey unmoͤglich mit 
an fe, zumal, da der ſtarke Anſtrich vbn om Schwar⸗ 


.. 4 
., 
⸗ m. 


OR 


! 
S 


838: WBon Romanen. 
deren, womit dieſe Echriften tingirt ſinb genugſam riet. 
vos bie Erleuchtung pres Inneren Kichtes bey ihm immier 
tfer ſeyn werde, als afle Aufflärung der gefunden Werrunift. 
Dieß hat der V. der Anmerkungen ımb ber Abbirte 
fahren, welche zum Beſten der Leſer jenſeit der Wifer, 
wo nur allein , die Jungiſchen Schriften einigee Aufmerl⸗ 
famfeit werthgeachtet werben Eonnten „ bie Trugfſchluſſe berfüß 
den entwickeit, und mir allzuſehr in ihrer Bloͤfr gezeigt hat. 
He. Jung bezengt, daß alles, was von ber Wiedetz eburt 
durchs Taufwaſſer, von den göttlichen dausbalrumgen, 


. nr deraleichen Sachen mehr, geſagt hat, die reine lautere 
Mabrbeir fen. Daher es wohl am beſten if, ihin feine 


Ueberzeugung zu laſſen. Er wird fo weauig überzeugt roerden 
als er andere uͤberzeugen wird. Der V. det Anmerkungen 
und ber Abbitte, ift, wie wir hören, Hr. Engelbert vos 
Sroeck, ein Kaufmann mennpniftifcher Konfeffon in Kreveld, 


“ein gelehrter gottesfuͤrchtiger Mann, der ſchon in dortigen Gie- 


genden durch verſchiedene andere aſcetiſche und. moraliſche Auf⸗ 
füge bekannt iſt. - ——— 

Der verungluͤckte Schleuderwurf, iſt in de - 
Schweiz gedruckt. Der V. geist auch dem D. Jung, toie wer 
nig feine Schlender treffe. Indeſſen iſt es, wie ſchon ge 


ſagt, fat der Muͤhe nicht werth, mit einem Schwaͤrmer, pt 
Ir mern er heftig wird, zu ſtreiten. Er wird allemal nad) 


‘ 
4 


Recht übrig haben: . 
Die Viehſeuche unter .den Menſchen, beklaget, und 
ladet zum Anhoͤrung ber Gedaͤchtniſreden, welche 
‚nach! der anſehnlichen Stiftung des den 16ten Se 
ptember 2759. verſtorbenen Htn. Auguſt Wolf⸗ 
. gang Kirchbachs, den Sonntag nach feinem 
Sterbetage , iſt in dieſem 177 5ften Jahre der 14fe 


* Sonntag nach Trinitatis, und der. 376. Sept. nad) 


geendigeem Yefptrgorfesbienfte, indem erften Hor⸗ 
: fanle der Laubaniſchen Schule ‚gehalten werden fols 
Ien ‚. alle pöchtt-"imd hochzuehrende Gönner und . 
Freunde der Schule, beyderley Geſchlechts, mit 
‘ . % , .. de 





ft 


der vollkonimenten Sad: ein,‘ in 
Heinrich. Erdmani Göbel, Dat, Sudan, 8 a 


„een: 4 ’ “ 
De ——— ie andı. —* pecne 


‚sbeas;- der NE Ding verſtehen nuuß · Ar baden Schub 


—— eentlich bisher nicht ang ee nam wie 


sorzüglün. gutes darin gefuiſdon haben. Aber bet 


' „So: wem. fig emas:oonsüglich —* findet, auf den 


"nie Back haben, derdient eben ſo gut eine Kusnahne. 
Da md. eind unbetamute Hand nd, mit dem Programm, def 
fe Tel wir Kusa-hinmeiegt —— , en zi ſo wallen wir 


Weim das Dich wider feinen Fnftinte handelt * 


ige "Erand.- Kein Waner abet laubt, daß ſein Ochfe De 


wegen krank fer, weil er nicht mir ihm rede. 

‚ Beligionsfpätter aber reden und ſchteiben. Sie ze 
Beh ſich doch alfo wohl einem’ Ochſen vor, — Den 
sonen nuterſchies. vom Vchſen, fegen fi doch wohl 6 


. . 
’ 


.,” 


—X biefe unbetam te 1. And bat für gut gefunden ben, une * 


‚ben IV. V. und *— tuͤcke Der Vreodn 


—A au anf das abe 1776. u verfürgen. a, Unzeloeh 


., [0B, merbe 4 bon aldernen platten Auͤfſantn. 
eſonder⸗ det Snb ie bieien drey Stuͤcken berlin: 


. Meine‘ Anmerfungen über das Buch : Leben. und 


‚rt 


gungen Hertn M. Ecbaldus Nothaukets: Zusbeiondere von 
der gebührenden Hochachtung gegen die Beiftlichen s“‘ fo 
etmag gar extra, "dag mir unfern Leſern gern um fo wiel mehr 


. bekannt machen mödten, da die Anzeigen weiter ale bis pr, 


d Biesbübel , wohl nicht eben. gelejen werden moͤnen. 
Keninfens mol en — bier anfiheen — d — 
geſagt worden, daß der Verfaſſer des Lebens eh 


u Sen ers in feiner Jugend ein ar leichtfertiger Knabe, 
un melder gar ger nichts er 8,» erst glich von ven Lehren der 


ernen hernach as Jüngling os 
j N —æe 
‚noch —— nd. Fun ren. Mi 


Maͤnuer iub don. 
—— der chrer mich,“ und bag: „ in ibe 


tem Stande Tafterbaft ſeyn un,Ainde eg mj 
“ andern ned mo weis mehe fern.“ on 


ſwenigſtens etwas darais fb ersehönmar, 
daß man, wenn‘ [7 ; —3 head au ug kr (Umdg, 
" mm r glauben. ‚ss f& ih —5 im 2 
" Höblüher aban,; fo erwat Selbe 
md geſchrieden ‚rorzden: 


— 
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deren" womit Diefe Schriſter tingirt ‚finb-, - aeumafans zeiat, 
Bn se, Crlendkund per inneren Kichtes bey im immer 
vfer ſeyn werde, als alle Aufflärung der gefunden Verrunift. 
Dieß hat der V. der Anmerkungen ımb ber Abbitte 
fahren, weiche zum Beſten der Leſer jenfeit Dec Weſer, 
oo nur allein ; die Jungiſchen Ochriften einiger Aufmerf- 
famfeit werthgeachtet werben konnten, die Teugſchluͤfſe derſeh⸗ 
hen entivictelt, und mar allzuſehr in hrer Bloßr gezeigt Her. 
He. Jung bezeugt, daß alles, was et von der Wiedertg ebutt 
Jarche Taufwaſſer, von den gottlichen Baushaltuczen, 


und deraleichen Sachen mehr, geſagt bat, die reine lautere 
Xoabrheit fe. Daher es wohl am Beften ift, ihin feine 


Veherzengung zu laſſen. Er wird ſo wenlg uͤberzeugt werden, 


ats andere uͤberzeigen wird. Der DB. der Anmenkungen 


id ber Abbitte , it, phie wir hören, Gt, Engelbert von 
LKroedt, ein Kaufmann mennoniftifcher Konfeffon in Kreveld, 


ein gelehrter gottesfitrehtiger Mann, der ſchon in bortigen Cirr 


genden durch verſchiedene andere afceftfche und. moralische Auf⸗ 
füge bekannt iſt. - u . 

Der verunglädte Schleuderwurf, if in de - 
Schweiz gedrudt. Der ®. geist auch dem D Jüng, tole wer 
nig feine Schlender treffe... Indeſen if 26,. wwie Ihm ge 


"fagt,. faßt der Müpe nicht wert, mit einem Schwaͤrmer, zu 
_ndi mern er heftig wirb, zu ſtreiten. Gr wich allemal noch 


Recht uͤbrig haben. 
Die Viehſeuche unter den Menſchen, beklaget, und 
ladet zur Anhoͤrung der Gedaͤchtniſreden , welche 
nach! der anſehnlichen Stiftung bes ben, ıhten Ce: 
ptember 7758. verſtorbenen Hen. Auguſt Wolf⸗ 
gting Kirchbachs, den Sonntag nach ſeinem 
Sterbetage , iR in dieſem 1zzsften Jahre Ber fe 

» Sonntag nach Trinitaris, und der 1718. Sept. 
geendigtem Veſpergotkesdienſte, in dem erſten Hoͤr⸗ 
»faale der Laubaniſchen Schule ‚gehalten werben fols 
fen ‚. alte hoͤchſt umd hochzuehrende Gönner und , 
Freunde bie Schule, beyderley Geſchlechts, mit 
9T P v ... der 
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"dee yollkommenflen —& jr op 


« Heinrich: Erhmanl Goͤbel, —*— aan, ⸗ 


Eeiten. 4. J on , 
8 —* 11: each. fr } * Prome 
verſtehen uuuß · Wir haben Schub 


dab Ding 
—* ei bisher nicht augejeidt “als can vie 
vorraglich· guns darin ‚arfundanchuben,. Aber kt 
VBal⸗ — etwaẽ vorzuͤglich dummen ſindet, auf du 
tuie nicht gedacht haben, "werdient eben forget eine Ausnahnt 
De uns eins unbetaamute Hand ®). mir. very Programm ‚def 
fei Tl wir — den, vetſorgt:n fo wellen wir 
 wenäftens. etwas darais Cerit.f extradumur, 
man, wenn tes nicht ſehwarz auf: weiß —— ſtuͤnde, 
—— —— — es ih „daß. 1275. in ber 
uban,-fox Yibe fönnen gedacx 

* —— neben: 
Wenn das Vich wider ſeinen Inſti⸗t⸗ Banbelts: * 
iſt 46 krank. Kein Boauer aber glaubt, daß fein Ochſe des⸗ 
wegen krank fen, weil er nicht mir ibm rede. De 
Teligionsſpoͤtter aber zeden und fehteiben: Sie HE 
“Den ſich doch alfo wohl einem Uchfen por. — Den 
j sonen nuterſchied vom Ochſen, fepen fie doch wohn 


J * &e die ſe unbelangte And bat für gut gefunden , um 
. 8 IV, V. und. Vilten Sn Der. eh dniſchen ia nie 
j u a anf das Jahr 1776. u verforgen. - Diele Anzeigen 
„Bub nberba ein Magazin von alberhen platten Aufſätu. 
eſonders aber nb die in dieſen drey Sruden befindliche: 
", Meine. Anmerfungen über ons Buch: Leben. und 3 
- gungen Herrn M ebaldus Nothankeis: Insbeſondere von 
der gebůhrenden Hochachtung gegen die Beiftlichen 5" To 
etwas gay extra, dag mir unfern Leſern gern um fo wiel mrbr 
befannt machen möch ten, da die. Anzeigen weiter ale bis Dir; 
ma und Biesbübel , wohl nicht eben. geleſen werden miöpem. 


rt 


— 


Wexigfiens wollen wir hoch hier anführen, daß. dem Werk, zus 


> 


. verl agt worden, daß der Verfaſſer des Lebens GSth. 

—— a in rel feiner ad ein yar leichrfertiger Knabe, 

, —* gar nichts ernjtes, vorzüglich von ven Lehren der 

Religion erlernen wollen ,' und heinach als —— i 
nvoch —A—— —— anderwaͤrts jeshreut —A 

re Geiſtlichen, Männer find „von deitn Gort jelbfk 

euch ebret der * mich,“ und daß „Mer tu Fr 







tem Stan baft Teor Fun ‚wärie e0 im jchemg 
AnDEER noch weis uhr. {ern i | 


09 :in dm Seinen, Selle, fichelichen, Görnern, ud 
Achten galizen Beſchaffenheit des Korpers? Sie ms 
doch, wenn fir Fnmen „einen. andein befaitlichen Untetſchied 
angeben, als denjenigen, welchen Vernunft und beit 
beftimmen, Wie aber, wenn fie Vernunft und Sceybeit 
asct gebrandyen, wenn ſie dieſen Weryigen derteufchheit z 
Handeln ? Aledenn fin Bein ihret rt fo trank, als der Gchſe in 
07, Jeines Art, dee den Kopf unter die Krippe bängs, - 
7 Bus Wort, Dernunfe, felbft nicht rocht mehe gefallen, Sendern 
"wid ein ſchulmaͤßiges Steckenpferd ſeyn fallte, welches 
 ‚gerbeochen werden maß: fo will Ich dieſen Borzug des Diem 
- farm mit den Woete Senfus communis auf gut deutſch 
Allgemeiner geſunder Menſchenverſtaud belegen. 
‚alten nicht hat, und nicht. gebraucht, oder ihm zuwider hm: 
‚belt, der ermiearigt (ich unter Das Vieb, welches von 
Hatur keinen dat. Es iſt ihm eine Krankheit, in welcher 
der diem Viche aͤbalich wirb. Dice Kedesenng lege Ich 
: bier dem Worte Diebfensche, unten. ‚Beun daburch ſonſt eine 
anfieckende Arantheis angezeigt wird, welche das Dieb 
„a egeaift: ‚fo jſt zwar auch ſchon ein junges, ſchoͤnes mun⸗ 
ar es Stuͤck, fie heißen es, den jungen Weugcber, gefallen. 
Aber fie haben. in ihrer Schule auch bereits angefangen, dem 
U ebel entgegen zu arbeiten, und die Seuche in dieſem Berftan- 
&:zuunterdräden Steffen, Saufen und Kurenwollen 
‚fi. e doch gerne fo lange als möglich iſt.“ u. ſ. w. 
Nun führt, der V. ferner aus Den beiden neueften 
SE schandfibriften, dem zweyten Band des Lebens und 
> er Mirinungen M. Sebaldns Notbankers und den 
BR ‚eiden des jungen Werrbers an, daß die B. dirfer beyden 
N yicher, mit der Viehſenche behaftet fu. DaB bem etw 
Rem V., von einem Manne, der, wie wir geſehen haben, ſo 
- fikerflinnig iſt, wie Hm. Göbel, bald dewieſen werden konne, 
„a' habe keinen Senfus communis, und fey folgläh ein 
. Wieb; ift leicht zu.rracten Was Werihern betrifft, fo 
üb erwelſer ihn Hr. Goͤbel, daß er „bed der Lotts, die Saͤt 
‚ sitzung ſeines thierifchen Triebes des Benufles ver 
larzgt, und wm Kunde nicht uncerfchieden ift, welcher 
der Bere nachlauft.“ Und wir ſollten „Rofen auf Wer⸗ 
thera Grab ftreuen? D Zempora! © Mares!“ (rafı 
‚Sit, Böebel aus:) „Dornen, Difieln, VNeſſeln, Schier⸗ 
lung. Recht! Heer Jobann heinrich Erdmann Böbel! 
Und Liachifcyursen, und Stechapfel, und ae 
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| 2," Vreligde ae den‘ Tonga —E Aber 


ak Herrn Fisdrich Nichat‘,“ Schiyver van 
— Leverut en —3 3 an Sehald 
anker, in Arie Deelenè Wir her Hodgdu- 

300 —— byls Hon 77 


34 N J 
—— fa . genug bekannten 








h In Zi ieh gh der auf 
0 Er: * der vo Bf Hi if 5 gneite von 


ur NE —6 
* (eine Kir Wähie Sacdihe Nochente 


ſeinen Papieren gegogen. Zweyter T Theil 
— pilg, bey Wergand, 1778.12©8.. 


t 
eruͤrſte :Dandı:diefet: notemehhos· en Perbigten in in 
ver nde:.d. SON P. XxvVI. St. a. ©, 471 angezeigt. 
Der zwehte Band it ungefähr wie der erfte, wenigſters gub . 

ſont / und wenn cr stwas beytragen kann, daß eintge Lande . 
ei em prröfgen alg vorher, 1 bat er immer ch 


1% 7 AP 5 J on May. 


Sefdichte und — Erſter bis zehntet Band, | 
Doargis, bey- Wedel. 1775- 1778. 8.. 


Horbuaciſche Gartenbbhliochek, worinn mancherley 
lehrreiche und angenehnte phyſikaliſche und möralis - 
ſche, giltorifche, ſatpriſche und peetifhe Echriften - 

e Hdung und zum Vergnügen des Verſtandes, 

. "Des Wihes und des Herzens, mie auch ee 

‚ne die Gartenkunſt betreffende nügliche Auffäge 

,. ‚Ju fiibenfind, Iwey Daͤnde. Hamburs bep Brand. 

Ar. 8 8; 5 


.evyye „» . 0° 


at _ — J v = Land⸗ 


nd 
FR 


. 
- 


9 


re Boa Rote ti. 


. . Ympbibtioche? reinem’ angenfhrpen 


Beitvertreibe, aus verſchiedenen ne yufaı 
mengefragen. Zwey und zwanzigſter bis — 
ſter Weidmannẽ Erhen mb 


6 Zr 


7 Reich. 1774 - 1778. - 


Brittiſches Diufeum oder Brig BE ai —*—— 
Lektuͤre, aus dem Engli uͤberſeßt. ı6ter bis 
2aſter Theil. vera | ee 7 Eidekte. 1778. 8. 

Angenehme Sectüre für Frauenzimmer. Gter bis gteg 
— Leipzig, bey Junius. —— Hr 8. 

Der Untehalter, ober beluſtigender Unterricht für 
Damen, Erſter Band, Seipsig, bey Emidet 
1778. 544 Selten 8. 

Unterricht. und Zeisvertzeib für das Kine 


Gefhlcht 
in gefammelten Briefen und Erzäplungen, 24ftet 


bis 27ſter Theil. Leinzig, Bil ns Erben 
Samıml —* Fa A Gefhicten aus fremde 
Fa iſter Ser Th. Leipz. ebend. 1776. 


Der fe, oder Beſchaͤfftigung für Damen, ıfler 
u. zer Theil. Seipzig, bey Korn. 1778. 1779. 8, 

Breßlauifche Sandbibliorhek,, in fehrreichen und an⸗ 
muthigen Erzählungen. fe Tp Breßlau ‚ba 
Korn, bem altern. 1778. 8. 

Errtiie und rüßrende Unterhäftungen füt Sranen 
zimmer. 7terbis toter vand deipzig, bey Hi 
—* RITA 2æ. 


"Handbuch yum Beirbertseibe fr das ſhone Geſchieche 


Erſter u. zweyter Til Leipiig, bey Schuahter, 
Re 1179 R 


nun Denen, vor 


Fr dye { —*35 — Nation am 


rtſten getzeben werden (66 ©. * 
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‚body and im gteingflen nicht gefperet. Cine Yebfe | 
‚Leute, die nicht den geringften Beruf noch Talent ha 
Böcher su fihreiben, find nichtsdeſtoweniger immer befi 
tigt, Bücher zu machen: denn die meiſten Sa | 
- son Predisten, Sammlungen von Programmen und Di 
tationen, Sammlungen von Gedichten, Ber&htungen, 
danfen, ſchrift ymd vermunftmäßige Beweiſe Compenbien, 
‚Bebetbiicher, Gefangbücher, Kriegsgefähichte and Urkunden» 
fammiungen, ja, welche hanoris caufla zuerſt hätten genannt 
werden follen., die meiften Britifchen Stourmale und gelehrte Zeh 
‚tungen find nicht gefebriebene, fondern handwerksmaͤſ⸗ 
fig und nach dem Aeiften von Baichermachern gemach⸗ 
ge Bücher. Unter den Buͤchermachern verlangen bie U⸗ 
berferzir eine Art von Patricier zu ſeyn, vielleicht, weil fie ° 
weniger Mihe Haben, und beffer leben konnen: denn die alle 
‚ gemeine Stimme geftcht ihrem Gewerbe einem Vorzug vor - ' 
dem gemeinn Baͤchermacherhandwerke zu, da befkändig 
von der Ueberſetzungsmanufaktur geredet wid. Dieſe 
Manuſaktur if denn wirklich auch in einem ſeht blühenden - 
. Buftande, da in jeder "beträchtlichen Stadt Deutichlandes; ber . 
:fonders in dem Vucherreichen Leipzig, eine Dienge Schhle 
vorhanden find, worauf, nachdem ber Debit des Jahres if, id, | 
. febe viel, entſetzlich viel gearbeitet roied. Engliſche, 
franzöfifche' se. Bucher von allerley Art werden ba verarbeis 
ser. Beſonders aber find die Romanen der cnurantefle Arti⸗ 
Bel dieſer Mansfaktur.. Die Romanen kommen aus Frankreich 
und England fcheffeltweife, fo Daß beh der größten Betriebſam⸗ 
keit und Schnelligkeit der Hände unferer Licherfeßer, niemals 
‚daran Mangel feyn kann. Kein Ueberſetzer darf fich ungeſchickt 
genug dimfen, um fich nicht an ihre Ueberfekung zu wagen, « 
und kein deſer kann fich Dumm genug duͤnken, nm folche Buͤ⸗ | 
cher sicht leſen zu Eonnen. Daher find denn auch unfere ne 
verzeichniſſe beftändig mit Titeln überfeßter Romanen angr 
-fet. Aber außer dem einzelnen Debite, giebt es auch noch 
eine: Yet damit im Ganzen zu Handeln, wenn, man ſolche 
Momane in ganzen Sammlungen brransgiebt. In folche 
Sammlungen kann füglich alles aufgenommen roerden, gu . 
‚ses und ſchlechtes, benn eins trägt das andere, and «6 
‚giebt ordentliche Keſer, bet) toelchen es nicht ſowohl dar⸗ 
- anf ankommt, was in einem Buche von vielen Bänden ftehet, 
als darauf, 08 ihnen kein Band fehle. : Wir haben zwar eigents 
lich die Anzelgen von Romanen, di aus fremden Sprachen 
‚And.3.9.AXV-KXXVI.2,0,0.02, Bi  Übrtr 
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etzt find, aus unſerer Bibllothek ausgeſchloſſen, weil 
I de bentfchen originafen Siſtes genng arzugeiden haben, 
Indeſſen ſcheint es doch dee Muͤhe werthigu ſeyn, hier den größten 
Theil der Sammlungen, Calle find ‚uns gewiß nicht zu Ge 
ſichte gekommen,) ein vor allemal anzuzeigen, fo weit fie zu 
1774 bis 1778. gehören. in Romaneniefer mag diefe An- 
zeige als einen Kuͤchenzettel betrachten, wodurd) er ſich, was 
nach feinem Gaume iſt, ausfuchen faun. - Ein philoſophiſche 
Lofer, der auf den Geſchmack und auf die Aufklaͤrungen der 
Nation aus ihrer Lektuͤr fchließet, wird Betrachtungen ganz 
anderer Art über diefe ungeheuere Menge von Bänden voll 
mittelmaͤßiges Zeuges anftellen, das fo begierig uͤberſetzt, und 

ſo bogterig gelefen wird. 

Die Geſchichte und Erzaͤbhlungen geboren zu den be: 
ſten Sammlungen diefer Art. Ber Herausgeber iſt nicht bloß 
bey dem Romanen geblieben ; fondern hat viele Aufläge aus ber 
Geſchichte, der Phyſik, Naturhiſtorie, beſenders aus emali- 
ſchen Journalen uͤberſetzt, wodurch dieſe Sammlung unter: 

haltend und lehrreich wird. Alles freylich iſt nicht aufs ſtreng⸗ 
fie gewaͤhlt. Die Ueberſetzung iſt meiſtens gut. 

Die Bamburgiſche Gartenbibliothek bat auch nicht 
Hofe Romanen, fondern allerlen durcheinander, mir fdlechter 
Wahl, auch viel mittelmäßige Gedichte. 

die Aandbibliorbef nahm ſchon 1762. ihren Anfang. 
‚ Man hat in ben vorigen Bänden verfchiebene artige Geſchich 
te gelefen, welches man aber von den Ichten Bänden nicht 
fagen kann, 3. B. die Rittergeſchichte Mdmund im zoſten 
‚Bande ift herzlich hölgern. Die eberfegungen find, wie in 
allen Sammlungen, wo fo perſchiedene Haͤnde arbeiten, ver 
ſchieden, ſehr oft fleif. u 
Die vorhergehenden Bände des brittiſchen Muſeum 
Gaben wir in des XXXIV. Bandes ztem Erüd ©. 609. ange 
zeigt. Wir wiederholen des damaligen Recenfenten Urtheil über 
okhe Sammlungen überhaupt, befonders über die ſchlechte 
efchafferiheit der Heberfeßungen in dieſem Muſeum, weiche 
noch nichts .befier gervorden find. Der Verleger hat übrigene 
die Induftrie, was in diefem Moafeum.im Gaumen. zu 


”  Markte kommt, anch unter einzelnen umgeſchlagenen Titeln 
* en detail ıu verkaufen. Die it wenigſtens darzu aut, daß, 


wenn in eine folhe Sammlung einmal ein gutes Buch forum, 
Mmar nicht noͤthig bat, die ſchlechten mitzukaufeñ; doch iſt die: 
ſes ide dieſem Muſenm felten der Sal, - * 

on . er 
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Der Unterricht und Jeitdertreib, folgte auf Die fe 
nnten Sranenzimmerbriefe, und iſt mit dem ocfich 

eile geſchloſſen, und an deſſen Stelle tritt die 
Sammlung von Briefen und Geſchichten aus 
fremden Sprachen. Von der Wahl in dieſen Saramlın 
gen ift nicht viel zu fagen. Das meifte if englifche Buch⸗ 
macherwaare; doc) fo ziemlich das befte unter derſelben 
Bon den Ueberfegungen gilt eben das, was von den Ueberſe 
Bungen in der Landbibliorhek gefagt tft. u 
„Des Herausgeber ber angenehmen Zektuͤre für Frau⸗ 
enzimmer, mag es bey dem ſchoͤnen Geſchlechte verantwoe - 
. — es — zone ziemlich langweilig ung 
folglich unangenehm fände. .Hannden Im sten Bande. 
Sicherer wäre det Titel: unſchaͤdliche Lektuͤre für Frauen⸗ 
Zimmer, denn toider die Moralitaͤt iſt nichts einzumenden, 
Die Vachrichten der Sräulein Raroline von Tauben» 
beim im. ve ante —* ein deutſches Original eines 
gutmeynenden Anfaͤngers zu ſeym. 
Der Unterbalcer will die Damen beluſtigen. Der 
VNacht;ſch will ihnen Derbäffigung geben; das Sands 
buch voll wohl ger, daß es die Damen befländig zut Hand 
hab ſollen. Sie thun aber nichts weiter, ale daß fie kahle 
engliihe ud franzoͤſiſche Romanen überfehen Die ange 
nehme Kefthre ift Ihnen doch weit vorzuziehen. 
Die Breslauifche Landbibllothek, wit an bie 
Stelle geroiffer korpulenter Abendflunden , von weichen au 
‚30 Bände heraus find. In derſelben fteht vieles aus sticht 
garz neuen franzöfifchen Romanen. &o enthalt auch dieſe einen 
Roman, in dem wir weder etwas lebrreiches, noch etwas 
anmuthiges baben finden fünnen, genaunt, Der Herzog 
von Arnay. | 
- Die finlichen Unterbaltungen . find zwar firelich, 
dawider ift nichts zu fagen ; aber ruͤhrendes und unterbal⸗ 
sendes haben wir wenig gefanden. Site haben das Srfonderg, 
daß fleife deutſche Originalabhandlungen, 3. B über 
die Frauenzimmerlektäre, über die Wahl aines Ebe 
gatten, u. d, gl. mit ziemlich unbedeutenden uͤberſetzten Rome 
nen abwechſeln. Umerhalte ſich damit wer kagn. 


Hunphry Klinkers Reifen, 3 Bände, aus dım En⸗ 
glifchen übsrfegt,. neue Auflage, Seipzig, bey Weid⸗ 
| 4a manne 
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* manns Erben und Neid, 1775. 3 Kupfer. 800 
"Selten 8. | _ 


Si erfte Ausgabe dieſes überaus unterhaltenden Romans, 
V iſt im XXllften Bande ©. s35. angezeigt. Dieſe neue 
Ausgabe iſt fauberer gedruckt, und hin und wieder aͤuch in 
der Schreibart verbeſſert. 


Eophiens. Reife von Memel nach Sachſen, rechtmaͤßi⸗ 
ge dritte, vom Verfaſſer durchgeſehene und ver- 
mehrte Ausgabe, in ſechs Wänden, Leipzig bey 
dJunius. 1778. 
17h. 694 II. 662. III. 700, IV. 640. V. 752. 
VL 732 Seiten. Zu 


lles was der Titel beſagt, iſt hier getreu’und fender Ge⸗ 
ſaͤhrde erfuͤllet. Dieſe Auflage iſt rechtmaͤßig, laut 
des vorgedruckten kayſerl. Privilegii; durchgeſehen, das 
beroeifen die neuerdings hinzugefuͤgten häufigen Anmerkungen 
witeem Terte, und der Schwall aus allen Klaſſikern fleißig 
gufammengetragener neuen Veberfchriften und Senten: 
3en 3 davon, nach des V. felbft gewählten Gleichniß, 
das Buch in der That fo bunt ausficht, ale ein wobige⸗ 
ſpickter Rehroͤcken; und vermebrr, dem diefe Auflage 
bält wieder fünfbundert und fieben und fechzig Seiten 
mehr, als die zweyte. Statt diefir fortwaͤhrenden Vermeh 
rungen, bie dem Leſer endlich läftig werden, (denn es ift des 
Getuͤmmels fo viel als auf einem Jahrmarkt) wäre eine Ue 
- Berarbeitung und Vesbeflerung des Ganzen ‚ohne Zweifel ber 
Sache: angemeffener geweſen. Wieviel hätte das Buch de: 
durch gewiunen Fonnen, wenn ber ®., flatt neue Epifoden 
auszuſpinnen, Anmerkungert mit Anmerkungen zu verbrämen, 
oder ſich mit dem Freund Kunſtrichter herumzubeiſſen, Selbſt 
. verlengnung oder Entfchloffenheit genug gehabt haͤtte, dieſe 
oder jene gemachte Bemerkung kaltbluͤtig in Ueberlegung zu 
\ ziehen, und in der Stille zu _benuken, die unnoͤthigen Aue 
touchfe, wegzuräumen, das Weitſchweiſige abzukuͤrzen, das 


Chmantende und Unbeftinmte deuttich darzuſtellen, und dar 
Gnte mehr zuſammenzudraͤngen. Fin Buch, das won demn 
Publikum fo ſehr beguͤnſtiget worden iſt, und von dem ber W 


fich hier und da nicht undeutlich merken laͤßt, daß es in man⸗ 


chem Betracht deut ganzen Deusfehland die Augen groͤffnet 


habe, hätte dieſe Verbeſſerung und Vervollkemmung wohl 
verdient. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Herr Hermes alle 
feine Gedanken und Aufſaͤtze, die er im erſten Heuer nieder⸗ 
ſchrieb, nach verſchiedenen Jahren alle fo rein und ausgekoörnt 
finden follte, daß er nicht ſelbſt baran häufige Unvollkommen⸗ 
heiten des erſten Entwurfs fühlte; wie leicht‘ mußte es ihm ges 


weſen fun, Spren und Weitzen zu trennen I Aber die Bere . 


liebe zu dent, was ihm einmal aus der Feder geflofien, wird " 
ihm das wohl nie geftatten; baher belaftet et feinen Speicher, - 


tie ‚ein karger Wirch, mit ähnlichen Gemengſel immer noch 
mehr, ohne darauf zn denken, feinen Vorratch einmal zu 


ſich 


Neue. Die Geſchichte eines Herrn Homilius Spes, deſſen 


— 


ten. 00m 
Die 567 Seiten Zufäge enthalten vomehmlic folgendes 


b 


Eiguoras Fanello im V Br. bes III Theils voriger Ausgahe 


ſchon Beyläufig gebadht Sat, und ber bier in Perfon auftritt 
er ift ein Froͤmmling und boßhaſter Schleicher, bekehrt die 


Jungfer Hoſpes, ein wohlerzogenes Buͤrgermaͤdchen, zu feiner 
frommen Sekte, und beträgt fie ſchaͤndlich; ihm wird aber die 
Larve endlich abgezogen: feine Geliebte erblickt ihn in feiner 


wahren Geſtalt, und wirb hernach ihrem erſten getreuen Lieb - 


haber, ben Sattler Gurtmann, noch zu Theil. Diefe Ger 
ſchichte fliht fich vom aten Theile ©, 64, mittelft eingeſchai⸗ 


teter Briefe, durch alle die übrigens dieſe Briefe find nber fo 


aus einander geriſſen, daß ein Leſer, der die ſeche Bände 


nach einander ließt, des Herrn Hemilius uud ſeiner Schwaͤn⸗ 


ke ſich nicht mehr ober doch nur dankel erinnert, wenn er ihm 


zum zweyten wieber begegnet. Eine andere Geſchichte, weiche 
die Wittwe Buͤrger/ im V Th. S. 334. von ſich erzaͤhlt, ſoll 
die Darſtellung der Schande dem Frauenziunner lehren, u 


eignee Schuld chelos geblieben zu ſeyn. Dias beweißt: 


Erzaͤhlung gerabe gar nicht; bach das begeanst dem B. mehr: 
mals, daß feine Dichtungen einen andern Weg nehmen, ale 


den er fie führen will. An dem Maͤdchen lass hier eigentlich 


nicht, daB fie nicht an Manu gebracht wurde; bey dem: A - 


chiater. efflich gieng fie ja in feinem Wittmerfiande anf 
Sroberung aus, uud hernach be fie einen Oberperkigen ner 
3 N 


—8* mehrern Leſern, eben fo wenig 
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Auflöfung ihrer Aufgabe gedacht haben? Zu ben beifer gelunge 
ven Einſchiebſeln zählen wir, die kleine Geſchichte im VI Ib. 
S. 328. eines von VPuff dund, Julchens Betrieb m 


nommenen ablichen Kindes, dem er eine ſtandes maͤßige 


hung giebt, ind im vollhuͤrtigen Alter ders ehren 
g ſeinen Stand entdeckt. Der erfte Brief im LITE 

die verborgenen Lüfte ber Jugend iſt gut. gemevnt; 

für die Unſchold raͤthſelhaft, und fiir die ſchon verdorbene Ju⸗ 
gs zu unkraͤftig. Die V Theil fchließr mie einem Nriefe 
en Hadesaft;, woein ber erfte eine tübliche That von 
aählt, wie er eine junge: Predigersfren, die in 

fehung ihres moraliſchen Charakters tief gefanfen war, 
goteber zu beffern Sefisuiungen gebracht habe Die Sache an 
Ach tft aut; nur in dem Munde des jungen Tandivater klingt 
fie 38 triumphteend: warum läßt der Verf. dus nicht die Grau 
wit liebenswurdiger Offenherzigkeit ſelbſt etzaͤhlen? Im em 
ſten Bor. des IV. Th. wird Feten Cum un ihre Ge⸗ 
ige mehr ausgentaft. i 
s im Gunzen eh bat t uns DEfe came bie sefallen 

—— fie, wie mehrere im Buch/ bie uns — 23 
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ng ſeleſame Zaruͤckaltung und falſche Delete cnlcıts 
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gen, find noch eine —— — 
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“ siet Sophie ein Konftſtorialeramen, dazu macht ber: V. die bo 
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Ben Romanen, gar. 
getragen werben ? Im zweyten Theile im Anfange kommt ein 
Brief vor über Vaterlandsliebe bes Srauenzimmers, oder eigent⸗ 
‚lich über das Heimweh der Frauen, welches fie_oft Aberfälle, 
wenn fie genöthiget find, dem Berufe des Mannes aufer: 
halb ihrer Heimath zu folgen. Nüplich und lehrreich. Defto 
unbedeutender ift das Anhaͤngſel eines eingelaufenen Briefes 
von einem Advokaten, der feine Zunftgenofien in Sophirns‘ 
Reiſen in ein vortheilhafteß Licht geftellt zu fehen wünfcht, - 
as fir Say mit Schofien des Verf. begleitet. Ein Brief 
tm III. 36.8. 668. von Hrn. Puff enthält eine Abhandlung. 
über Ochwiegermuͤtter, Theater und Edufationsivefen. Hin 
und wieder hat der Verf. in Anfehung diefes letztern Punktes 
ein Wert der Ermahnung an die Muͤtter gehen laffen, das 
ans vollem Herzen ausgeflofien zu ſeyn fcheint. Diefer Lehr⸗ 
ton kleidet den Verf. ungleich beiler, als fein Witz und die 
ausgekramte Schulbeleſenheit; jenes kann auch wirklichen Nu⸗ 
gen ſtiften, wenigſtens zu ernſthaften Beherzigungen Anlaß 
geben; Fi macht unnuͤtzes Geſperre, das dem Leer nur 


im Wege fteht: - N 
Diesmal ſchließt das Buch mit einem Briefe des Hm. 
Puff, der gewiſſermaaßen als eine Selbſtkritik des Verf. über : . 
fein Buch kann angefehen werden. Hierauf kommt nody ein. 
Nachtrag: zur Geſchichte. Dem Verf. muß feine Lehre von 
der Mesalliance fehe am Herzen liegen : denn auf der letz⸗ 
ten Seite des Buchs berührt er dieſe Materle nochmals bey 
egenheit bes adelichen Zoglings des Hrn, Duff, der fih 
in die Tochter feines Wohlchäters verliebt Bat, und um nicht 
feinen Adel zu emiedrigen, wieroohl mit großer Ueberwindung, 
feine Geliebte aufgieht. Wenns bier der Ort waͤre, fo wuͤrde 
nichts ‚leichter ſeyn, als zu zeigen, daß Kr. H. den wahren 
punkt, woraus fich die ſo genannten Mißheurathen be: . 
trachten laſſen, ganz verfehle ha. So mie er die Sache 
vortraͤgt, nmuß ſeine Theorie mehr Unheil als Nutzen ſtiften. 
Sonf waren Landprediger, Sachwalter und dergleichen Leute, - 
nuͤtzliche Sukrogaten für adeliche, mit Techtern zahlreich be⸗ 
ſeste Familien; arme Fräulein, die auf feine ſtandesmaͤßige 
Verbindung ſich Rechnung machen konnten, vergaßen bie ima- 
ginaͤren Vorrechte ihrer Geburt, ließen den Adel ſchwinden, 
und wurden gute Hausmuͤtter bürgerfichen Standes. Nun ib: _ 
nen Sophiens Neife beit Kopf fhreindelnd gemacht hat, und +» 
auf der andern @eite die Freyer bürgertichen Standes, buch - 
as Srempel des Predigers in Kaberftreh zurüdtgefchredt were 
— | 0,214 en, 
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den‘, bleibt der zahlreiche Ueberſluß abelicher Techter mine: 
ber eheloß, oder bie Idee von Mesalliance, die unter die 
Menge von Lefern.fo laut hineingefagt worden it, verheißt 
weyigſtens mißvergnägte Chen. Wenn der Verf., anfatt 
leere Vorurtbeile zu begünftigen, durch —5*— die adeli⸗ 
en Töchter belehrt hätte, daß fie ihren Adel verlieren, wenn 
e in ben Buͤrgerſtand ſich verheurathen; daß aber bicfer 
exluſt auf das Gluͤck und die Zufriedenheit des Lebens wei⸗ 
ter keinen Einfluß habe; daß es hingegen ganz und gar nicht 
für eine Mesalliance zu balten fey, wenn ein Kavalier eine reiche 
bürgerliche Geurach trifft, bie feine angeerbten. Schulden bes 
zahlt, und feine Güter frey macht; baß es aber freylich ums 
ter vielen Umftänben unweislich gethan ſey, für adeliche fe 
wohl als wnabeliche, fich außgr ihrem Stande zu vecheutes 
g: fo hätten die Begriffe von. Mißheurathen, wenn fer mn 
— gehöriges Licht wären geſtellt worden, allerdings Nutzen 
- iften konnen. 

In Anfesung ber fpmern Schickſale Sephiens befriedis 
get der D. zuletzt noch die Lefer Durch einen Eurzen Auszug ide 
zer Eheſtandsgeſchichte. Nachdem fie ihrem Kubbuts manchen 

. sollen Streich gefpiele, wird diefir nad) Diesden in ein am 
fehnlich Amt berufen. Hier beflext fie ſich durchqus, wirb 
eine vernünftige Mutter, eine gefällige Gattinn, und lebt 
mit been Dranne , ber feine Hypochondrie ganz verloren hat, 
slädli 

So viel in Anfehung des Tertes. Nun noch ein More 
über die Noten, die ber Verf. hier häufiger , als im den von 
bergebenben Yusgaben angebracht bat, theils feinen Witz fpie 
len zu laffen, theis feine polemifchen Talente zu zeigen. Hier 

charakterifiri ſich doch der Verf. als ein teltfamer . nn: Ilm 
biefes nicht ohne Wemweis zu fagen, len wir eg und nicht 
verdrießen laflen, einige davon zum Beyſpiel anzuführen. 
| Im I. Theil 194 ©, „Alles (mas Sophie im Text ſagt) 
Bat Freund Kunftsichter gthiert gefunden , um ben freylich sid 
eigen Schluß ju machen, daß meine Leute einen Chanaftır 

n.“ Gleichwohl geſteht der V. auf der 98, ©. im V. 
es zu, daß duch fein unvermeidliches zweymaliges Far⸗ 
bengeben, (warum benz unyermeidlich ? doch aus keincm an⸗ 
dern Grunde, als weils ihm fo beliebte.) die erfte Grund: 
Pre feiner Charaktere, er felbft oft nur pr Muͤhe zu 
ı vermösenb fen. (Shlimm 9 genug, daß. er feine Figuren 
;; wandeln Sarben überpinfel dat, daß er de * 
su 
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nong nicht mehr ſehen Kaum? Aber ſollte mal ans der. Zuſam⸗ 
menhaltimg beyder Noten nicht auf die Gedanken gerathen, 

Se. Ki. wiſſe zuweilen ſeihſt nicht was er redet?) | 
S. 296. fhrribt Sophiens Bruder : du fprichft mir von 
der: Schrift: davon wäre viel zu jagen! (dazu jetzt die Note 
unter dem Text.) Wie gelehrt der Dann Hi! Alfe chut man 
der alle. d. Bibl. unrecht, denn die war noch nicht da.“ (Wie 
len: y das geſagt! Aber auch zugletch mit welcher Zudring⸗ 
.&, 143. Im III Tb. im der Note ſagt der V. — gebt 
mir Mufe, fo will ich euch gern befriedigen, ihr Guten Zur 
dieſer Anmerkung macht er wieder folgende Anmerkung : Mu⸗ 
fe heiße mir Zeit zu Sefchäfften für die Eroigkeit. ( Wer kann 
faffen, was der V. damit haben will? Sein Beruf als Geiſt⸗ 


licher betrifft ja eigentlich Geſchaͤffte für die Ewigkeit, wie - 


kann es ihm denn alfo an Muſe fehlen?) S. sos. und fonft 
- bin und wieder Mast er über Verfolgung wegen feines Buchs, 
weom er ſich doch nicht losfagen wi. Man merkt cs gar zy 
ſehr, daß Hr. H. ſeine veſer bereden möchte, er fey der Maͤr⸗ 


tyrer feines Buchs worden. Das ift eine hypochondriſche 


Grille. Wenn er nicht die Anmerkung der Recenfenten,, dje 


er · die. Urtheile feiner Richter nennt, für Verfolgung anſieht, 


wird ihn wohl font niemand über fein Buch anfechten: denn 


unindtirhe Stichelegen irgend eines ober bes andern Confea 


vers, die dem V. zu Ohren gebracht werden, follte er ale 
K mit Stillichweigen verachten. Aber die große 
Eitelkeit des Verf. will alles wichtig machen, was ihn und 
fein Buch angeht. i 
©; 632. Wird der Goͤttinger Recenſent, dem der U, 
Übrigens auf der 148 S. im 1 TH, ſeine veinfte Achtung ber 
zeiget, deſſen gefchriehenes er aber, wie der Erfolg ausweißt, 
doch nicht hat brauchen können, zu einer Kontrovers heraus⸗ 
gefordert, wegen feines Tadels der von dem V. geaͤußerten 
Meynung von der Ehefheidung, und zwar in lateinifcher 
Sprache, damit nichtider Poͤbel, das heißt ihm zunächft die 
Menge feichter Prediger, noch mehr gegen ihn rege wuͤrde. 
Sxllten denn ſeichte Prediger nicht zur Noth des Verf, Las 
tein exponiren innen? So ein Hieb konnte wohl zu einer 
kleinen Rache Anlaß geben, und ſonach ließe ſich die oben an; 
geführte. Verfolgung wohl erflären. Iline illae herymae!) 
Wenn er unterliegen folfte,, verfpricht er auf feine Koften Be⸗ 
richtigungen ber. in Soph. ir geaͤnßzerten Menmungen 
‘ oo AKAUE 


\ 


“ 
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bon ber Cheſcheidung, erauszugeben. (Es biancht, vünke 
.. ums, Bier keiner Controvers. Herr 5. ber fo ſteif über feine 
—— haͤlt, wuͤrde doch nicht eines andern belehten 
laſſen.) S. 433. im IV Th. „Mir kam alles drauf an, dag 
das Buch zweymal aufgelegt wuͤrde: benn mit der erſten Auf 
lage kukte ih nur in dig Thuͤr, damit man rufe: Wer da 
mit der zwoten wollte ich vollig hineintreten — und ich beforge, 
daß ich, der erſt einkukenm und dann hineintteten wollte, zu- 
er wohl gar mit der Thuͤr ind Haus gefallen waͤre.“ (Was 
- für unnöthige ſchriftſtelleriſche Umſtaͤndlichkeiden, und mit wei: 
chem ſonderdarem ſchielendem Wige iſt das gefagt!) 
78,614. im V Th, ſetzt der V. gu der KNote, wo er 
ſtch über feine Nlores latinitatis erflärt, jetzt eine neue No⸗ 
te, die gegen die Recenſion der zweyten Ausgabe in dieſck Dir 
dliothet gerichtet iſt, die wir mit etlichen Randgloͤßlein verfe: 
ben, unfern Leſern nicht vorenthalten kͤnnen. Endlich 
kommt jet das Urtheil ber alle. b. Bibl. XXXBBIB. ı Sr. 
26. 2c. Lebhaft fage ich dieß; denn man fefe dort, und benfe 
dann, wie wohl mir fepn muß, fo gnäbig, (mır bloß mit Ber, 
dort gewöbnlidyen, von beffern Schriftftelleen als ich 
bin, kalthlätig getragenen Verachtung, S. 32. beſagter Re⸗ 
cenſion, u. a ©.) weggefommen zu ſeyn, a) nachdem ich, 
mic regem Bewiffen,b) exemplariſche Strafe erwartet 
hatte. c) Gewinne ich Zeit: d) fe antworte ich, wie ich 
3 


s) Ein Antor wie Hr. H. qui ſibi ipfe plandir, kLommt Leiche im 
ben Fall, den geringften Tadel feiner Seritt für Deradtung 
aufzunehmen, Indeſſen bemeifen alle !ecen von ı 
phiens Reife in dieſer Bibliothek gerade das Begentheil. Freu 
mürbig haben mir, mie. et unfere Art if, uufere Denn 
über das Buch gefügt, das Bute beffelbeg trenlich angejeigt, 


0 Feat ihm B. Be Benin dar, Dh 
. edlich mußt V. fein agen, im 
I Th. fp links angebrachte Ausfall gegen bieſe Yibljarhel, 
. wohl verdient bärte, mit Verachtung zuruͤck gereiefe gie wer 
den: denn ſolche Zudringlichkeiten find ergemtiich Beleidigungen. 
- 8) Welche munderliche Ideen! Wit kann fich Hr. Hermes wir 
einem Schulknaben, und feitten Recenſenten, meit Drr 
ceptor, oder uch mit einem Uebelthaͤter, und feinen Recenſenten 

mit einem Nichter vergleichen, ber ihm eine eremp 
Strafe zugedacht babe? Nebrigend aenat diefe Stelle gegen 
ihn ſelbſt, und berveift, Daß die Mäckerenen eines -Yıtord , 
auf die Besreheilung feines Buchs it der allg. d. Bul gas 

feinen Einfluß habem, , . 

4) Wem Zeit und Muſe dem V. gleichbeheutenne Ausdruͤcke 
ud: ſo kann er mit gutem —X dieſe Zeit nie seroianen ; 
R 





⸗ ‘ 
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bem Oötümger geautwarcet habe; Kis dahin muß ich uu Bes 


richtigung des Lobes und Tadels, womit ich dort bes. 


- ehret werde, den Mann, der mid) richtete, (hoffentlich 
Süngling, weil ein Mann des durchaus ſinnlbſe Stu 
hen e) ©. 32. 33. „fondern um — Verfaſſers“ wohl 
nicht fchreiben konnte,) ich mus, fage ih, ihn. näher bekannt 
machen. Ein Richter alfo, der Gründe, welche ich gebe, am 
führe, und gefliſſentlich einige. derfelden verfibweigt‘, die 


neben deu angeführten ſtanden, (leſet iin ©. 3 1. 32. „Dee - 


Verfaſſer beantworser — ausgeben“ und vergleiche dab 
J mit 


big Denen ib m in ini 


e) Bas auf Doppelfiun fchielende Weymort mollen wir nicht 
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gen. Wahr 39: daß dir « e Stelle Durch ar 


des Setzers Schuld verſchobenes Wort, wie überbaupt die 
-  Reeenfion, durch mehrere Deuckfehler garen bat. Sr 9. 
würde ſich aber, wenn er fonf gewollt bite, Die reife Teiche 
babeu conſtruiten binnen, Air wollen ihn diejer Muͤhe jedoch 
entheben, und ſie, Damır ſie ibm verfaͤndlich werde, hier mie; 
der abdrucken laſſen, wiewohl Recenſ. befürchtet, dieie Ver⸗ 
beſſeruug werde ihn um die jugendliche Phyſiognomie vrin⸗ 
.. gen, die ihm Hr. H. auf Credit Des Setzes beygelegt bat. 
Su lefe den verungluͤckten Gag in der angeführten’ Resenhon 
alſo: oo. 


„Bu weitlaäͤuftig waͤre es, dieſes alles mir einzelnen Gtelten gm 
‚„delegen: wir begumden uns Die Lefer auf rine einzige, nämlich 
„die Note anf der 403. u, f. Seiten des IVten Bandes zu ver: 
„meifen, und mählen fie, nicht weıl fie gegen dieſe Bißliorhek 
Ka iſt, als wollten wir mit feiner eignen Scholle einen 

Ruͤckwurf auf den Autor thun; fondern un degwillen, meil, 
„wenn man genau erwaͤnt, was der Verf. da alles seinen Leſern 
„vorgauckelt; durch was fir eine wunderbare Affsciation die 

. ‚Bat berbeygeleiter und zuiommengeworfen find; mie 
„lands, auf die a. d. Bibl. uͤberſrringt; mie er fo ſcherzhaft 
witzig dem Dichter Vropertius eine Menge Impertinenen ge 


Veſelbe in ben Mund legt; gleich Darauf mit einer feyerlis 


: „en Amtsmine in ſelbſt eigner Perſon mieder beruogtrite, 
„und als wenn er arcanae Cereris Sacrum divulqiren woute, 
„mit einem mächtig windſchiefen Ureheil derausplatzt; end; 


lich aber mit einem ſatyriſchen Abſprunge, aus dem Perfius 
- „entlebnt, die Scene endiger : dieſe Stelle! den deutlich 


Ä ommemar sıber das anneführte, abgiebt. Mir 
FEtzen bie Stelle felb her, mir jagen es noch einmal, blog 
— * eine  Beabe der affektitten und wigeinden Schreibart des 


" | F) Rec; 


⸗ 


der . von einer Apoftrophe au die reifenden Söhne Deutichs- 


- 
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mit ſelner Citation in meinem Buch. MD Tim Riter, de 
„uni beweifert zu können, daß ih „meinen Kefern vor: 
en die Stelle: Demina iudice turus ero mich 
. berfeßen läßt ; „Ich frene mich des ſchuͤtzenden Aus- 
„Drucke dee Damen.“ (Das heißt doch am corpus delicti 
on „ih vergreifen, um mich einet Sünde zeihen zu'fönnen , und 
„man leſe mich am citirten Ort, IV. 3b. ©. 406. Weyter 
RFW Aurgabe) Ein dichter dee ©, 38. 29. von allen Kanfl- 


„Tiähtern mich fagen laͤßt, was ich (LICH. Vorrede S. III.) 
nass 


N; —A wollte ja vice des VBerf. Gründe fammt und 7 
förmlich widerlegen; ſondern nur zeigen, daß die, 
Fr er von dem Bert, anführt, — nach Yedanterey —** 
‚Mens indeffen, die. Schuſſtei, die Hr. Hermes da auftiſche, ‚ges 
"niefbar it, dem wehrt es "pr. nicht, Daraus zu langen, fo 
viel beliebig. If. 


. sy Hier weiß ſich det B. nicht m beifen, und gedenket dur 
eine Heine Spalte zu entrinnen, deren er —*X wird. Wie 
kann ein ernſthafter geſetzter Mann ſich einen 1 folchen Fechter⸗ 
ſtreich erlauben, binter einem ſichtbaren endebier eine 
Schutzwehr gegen eine gegründete Kritik zu denn ud dach 

Pr armfeliges gi pro quo den Kopf aus der Schlinge u ties 
en ? Augenſchein giebt es, daß Ne. Di he 
Gele den Sefern fo_vorlegen wollte a nnuße ‚wie fe 
war, um Re in den Stand gu fe ber urtheilen 

y - sa Pönnen ; folglich war es mı RE durch 

Oct, oder durch eine gefi eurliche Berfätfhung, Die ehe 
abgeſchmackt wäre, anflatt': Ausſpruchs, Ausdruds in den 

‚  Kept gekommen war. Aber die Ueberfegung, ſo weit ſoiche 
des Mroperting sBorte berrifit, war es ja gan; und gar Bi, 
was Rec, in Aloe ch nahm. De) deln 

—— chen —8* von Trompetera, Spions 

apphaͤnen und bie übrigen Shorbeiteh , die ber 

, dem —— unterfchiebt, theild auch unter feiner 
en Firma sum Worfchein bringt. epreffalien können es 
uicht ſeyn, Die deu Verf. bewegen, fo nad) Dru tnmber 
su baichen : denn wir unfers Orts haben ibm weder bie ale 

—W ke em — S. 417. im V. Th. noch das Amt bee 

&ilffel, "das Den Dienern der Kirche S. 93. im IL, Theil 
35 wird, noch den Griff d Hrn. Duff ans Ente der 
Jungfet Mapnig im IV. Theil &. 108. jemals ee 
Oder ihm darüber chifanirt. Söunen uus aber nicht eutbals 
ten, ihn bey Diefer Gelegenheit an feine eigene Note un 
legten error typograph. zu erinnert. Sie lautet er 
ſtund in der erften Edition ein Wort, dab 
Druckebler wer, daß nur die haͤmiſche — 
ne Fon, Sie hate verrannt u. ſ. w. Fiat dpplicatio. 


*) Gleich⸗ 
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„uusdshcdlich nur von Einigen feste. h) ein Kid 
ai * Doch wir wollen warten bis zu ſeiner naͤchſten Sef- 
* on. 3 “ " ur 
Bir hatten noch vielmehr angeftrichen,, wodurch fich der 
Def., p bald er felbft hervortritt, und das Wort nimmt, ats - 
ein fehr fonderbarer und fehreitier Mann charakterifter; wir fürdy: . 
tm aber, baß die Leſer an dem angeführten ſchon zu viel ha: 
ben möchten. Nur mierten wir noch an, daB bie neuen Ein: 
ſchiebſel von ganzen Briefen, :da die Numer jedes Briefes 
nad) den vorigen: Ausgaben beybehalten werden fellte, eine un: 
angenehme Verwirrung veranlaßt, die. beym erften Anblick 
als eine‘ große Fahrlaͤßigkeit dem, Drucker dürfte angerechnet, 
werden, der aber hierinn ganz unfchuldig iſt. So finden ſi h 
duch) alle 6 Theite jedesmal zwey Briefe mit der Zahl viete 
bezeichnet, im sten Th. zwey unter der Numer XXVIII. u. 
. 10. Doc) diefer Geiſt der Unordnung und Verwirrung, ges 
rt ohne Zweifel auch mit zu der Perfonalttär des V., da Hr. 
ihm denfelben, befage der Phyſiognom. Fragmente, 
im untern Theile des Geſichts bereits abgemerket bat, | 
a 


Der Ring, eine komiſche Gefchichte. Itzehoe und 
Hamburg, in der Muͤlleriſchen Buchhandlung, 
1777. 240 S. in 8. Ä 0 


Ss Wort Eomifch in Werbindung mit Roman oder Ges 
ſchichte, heißt, wie die Erfahrung lehrt, gewoͤhnlich fo 
‚ viel als abgeſchmackt. Wenn indeſſen diefer ſynonymiſche Aut: 
druck irgendwo eine: Milderung verdient, fo möchte es hiet 
feyn : Die angezeigte komiſche Novelle von ſpaniſcher Ab⸗ 
Eunft , ift wenigſters beffer und leiblichen , als Ihre franzöfiiche 
und deutſche Sippſchaft. Die Erfindung daran iſt eben nicht ſo 
gar finnreich, zeichnet ſich aud) nicht durch ihre Neuheit, Wahr 
ſcheinlichkeit oder von der moralifchen Seite aus: denn da 
drey muthwillige junge Weiber ihre Männer am Narrenfeil 
herumziehen, iſt nicht gar erbaulich ; aber doch ſchnackiſch, 
un: ‚ un) 
b) Gleichwohl wars doch van allen gemeint, mie der Erfol 
. * he on bey —28 mac) kr AN Ei | 
nahme? Etwan bey dem Freund Göttinger O gegen den 
* it eben fo ruͤſtig, als gegen Die übrigen, u Selbe! 
2 m vom S ni t —— (ae un a — 
lauf un rang gemegut hate! dieſe ganze Note if sim 
uögefuchtes Bepfpiel für beyßrh ER 


“. 


2. 
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und alſo nach dem Geſchmacke vielet. Die BVeſchichte ET auch 
nach der 17. ©. lediglich für Leute geföhrieben fen, derem 
Pangen zu erſchuͤttern fiehen. Weil der Inhalt ſich ganz fg: 
lich coentriren fäßt, wollen wir ihr auszeichnen, und unfere 
Lefer mögen urtheilen, ob_fie bier was für ihten Gaumen 


finven. 
In Madrit lebten drey junge Frauen: Leonere, an ek 


. nen gewinnſuͤchtigen Buchhalter in einer Handlung verheura⸗ 


/ 


eher; Thereſe, vom Schickſal durch den Cheftandsriemen an 
die Hand eines Malers geknuͤpft, der den Trunk lichte; umd 
Franciſca hafte einer alten Eiferfüchtigen zum Wanne. In 
dem die drey Freundinnen einander im Prado ihre Noch Has 
gen, erblickt die eine etwas glärgendes im Wege; die andere 
fpricht zuesft davon, und bie dritte Haubt es aus der Er: 
fcholle heraus: es ift ein herrlicher Ring. “Don. Mamige, 


Grand von Spanien, foll entfcheiden, welcher von den beep 


Damen folcher zufomme ; er entfcheibet für bie, welche ihrem 
Manne den liftigften, zu feiner Befferumg abzielenden Streid 
fpielen würde, und nimmt den Ring unterdefien zu ſich al 
ein Depot. Leonore weiß mit Einverftändniß ihrer. Freunde 
und ihres Geſindes, einds Abends bey fpäter Zuruͤckkunſt Ih 
ses Mannes vom Komptoir, denfelben zu bereden, er fey ge⸗ 
ſtorben und begraben, jedermann flieht vor ihm, ale vor eis 
nem Gefpenfte, und den folgenden - Morgen wird ibm slan- 
bend gemacht, alles das habe. ihrh geträumt, oder fein 
fen uber feine Handelsgeſchaͤffte in Verwirrung geratheu. 
letzterẽ glaubt er endlich tee ſetzt ſich daher zur Ruh, und 
lebt nachher bloß fuͤr ſeine Frau. 
Thereſe ſchickt kurz darauf unter dem Vorwande einer 
plͤtzlich ihr anwandeluden Krankheit, ihren Mann mitten in 
der Nacht zu einer Quackſalbetrinn. In der Abweſenheit def 


"felgen läge fie eine andere Hausthür einfegen, hängt ein 


Schild aus, mit der Veberfchrife: Zum Prinzen von Afturien. 
Das Haus wird erfeuchtet,, einige vertraute Freunde 

ſich zu einem Hall ein. Der Mann wundert ſich hey feiner 
Zuruͤcktunft über die plökliche Metamorphpfe. feines Haufes; 
no) mehr daruber, daß ihm ein ungefliimer Hausknecht ben 
Eintritt in daffelbe verfagt. Er muß unter dem Dache eines 
Greundes feine Zuſtucht ſuchen, der ihn den Morgen Darauf 


nach Haufe begleitet Amo er feine Frau dem Scheine nach 


noch ſehr frank antrifft, bie ihn über fein Außenbleiben mit 
Bbrwürfen überhäuft, Alles das if Ihn anbegreiflich, und 
u -' 
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ſich, daß entweder der Weindunft oder ber Teufel 


er berahet 
fein Spiel mit ihm gehabt habe, verſchwoͤrt von Stund an 
den Trunk, und lebt vernünftig. 
Srancif ca bringe ihrem “arme einen Sqlaftrunt bey, 
und ſchickte —* — fehlafend zu Ihrem Bruder, dem Superior des 


Francisfa ftere. Bey feinem Erwachen ſieht er ſich in 


dem Pater Geronimo verwandelt, alle Monche, und felbft 
der Superior erkennen ihn Dafür. Seine Proteflationen: wer 


den ihm vom Konvent für enhafinn —— und die 


Beharrlichkeit bey dem rrigkeit und Boss 
beit, —** pi ch wi —— ber y“ nn Kloſterkuſtodie 


manche derbe Diſciplin he Ente wird er dadurd 


überzeugt, daß diefe Zauberey eiue gerechte Strafe des Him- 
mels fey, weil er feine liebe Franciſca bisher durch feine Ei: 
ferfucht gequält habe. Diefe Gefinnungen bringen ihn ver 
mittelft eines abermaligen Schlaftrunkes in feine Wohnuyg 


zuruͤck, ‚und. beym Erwachen befinden er ſich in den Armen ſei⸗ 


ner Franeiſca, die niche ermangelt, ihn zu überreben, auch das 
fey der Traum einer einzigen Nacht gewefen. Darzu gehört 
feeplich auf Seiten des Schläfers ein ſtarker Glaube: dent 
ber Kalender mußte. ihn fonk überzeugt haben, daß er länger; 
als einen Monat gefchlafen , fo lange dauerte wenigſtens fein 
Aufenthalt im Kipfter,, ehe die Tonfur, bie er daſelbſt empfan 
gen hatte, wieder etwas verwachſen war. 

Endlich wird Don Manrigue aufgefordert, das urrhei 
zu ſprechen; er finder die Erfindungen der drey Damen gleich 
ſinnreich, und ſteckt daher einer: jeden, wie galant-! einen 
Ning von dent Werthe des gefiindenen an den Finger. Dieſe 


Novelle ift zwar bein deutſches Landesproduft, aber auch Feine - 
Ueberſetzung, das beißt : Srouſche “all, in einer deutſchen 


Fabrike verarbeitet er 
IJ | 


.* . . 1 BE _ 
Geſchehte , Fuͤrchte Gott Dunis, oder elend ges 


wordene Zärtlichkeit. win ‚ bey Schreiber. 
1777. & 


Ei elender Roman: Mißklang aus ei Tanen ya | 
id) 


ſcher und franzöfiicher Mitbruͤder, der ſich hauptfächlich 


in die Barmonie der Stel Selten ur, mib Eenfikten 


Auflopt. ‚ 
vide: 


N 


- — —. 


Friederike oder die Sufarenbeite,- eine beutfhe Eier 
ſchichte, 2 Theile, verbeſſerte Auflage, Nürnberg 
beh Hauffe, 1775. mit 5 Kupfern. soo. Seiten 8. 
| | Ry XXliften und XXViſten Bante Biefer Bibliothek, ha⸗ 
B* Y ben wir die beyden Theile der erſten Auflage dieſes Werks 
angezeigt. Die gegeuwaͤrtige ift in der Schreibart, mit einem 
süsmlichen Fleiße hin und wieder verbefiert. Sie iſt auch 
auf gutem Schreibpapier gedruckt, welches zu loben iſt. Aber 


fünf abſcheuliche Kupferſtiche, weiche dabey befindlich find, ge 
ben ihr keine Zierde. 


Werther, traduit de PAllemand, pr&miere Par- 
tie, a Maeftricht, chas Iean. Edme Dufour, 
et Roux,' 1776. 201 Geiten. Seconde Partie. 
230 Seiten in groß 1amao. “ 


FON IB, Ift eine ſehr treffliche Ueberſetzung des vornchtaſten, 
und faſt mochte man fagen, bes einzigen wahren deut 
ſchen Romans; Sie übertrifft, diejenige, die unter dem Tie 
tel Souiirances du jeune Werther zu Erlangen berausge 
kommen, daß gar kein Vergleich zu machen ift. Die gegen 
wauartige iſt mit Feuer und Geiſt geſchrieben. Der Ueberſetzer 
iſt Sr d Yverduͤn, aus Lauſanne, der ſich, als die Ueber 
ſetzung gedruckt ward, in Leipzig aufhiebt. Er bat am Enbe 
des zweyten Theils, auch den Inhalt einer Anzahl keinet 

Schriften, bie bey Gelegenheit der Leiden Wersbers 

- anskamen, angezeigt, und fie ziemlich richtig beurtheilt. 

Titel. der beyden Theile find mit zwey Vignetten von D. Chor 
dowiecky geziert, worunter beſonders, bie erſte ich 
iſt. Sie ſtellet vor, wie Werther zuerſt feine le IK 
als fie den Kindern Brod ſchneidet. 
Albrechts von, Haller Uſong; eine morgenländie 
| ſche Gefthichte, in vier Büshern, Bern, 1778 
nrueſte verbefferte Auſiage. 
ur) 


> 


In bieſer Aalen Auflage * eewae weniges veräuibert und 


vermehrt worden,“ Ich Hatte bittre Kitiken vor mie 


Degen ‚die mir Anlaß haͤtten geben koͤnnen, mid, zu sem, B8. 


wenn fie auf die e uirtlich fehlhaften Stellen meines‘ 

" Werks gefallen wären.“ Wir glauben, diefes. fen genug bey 
diefer neuer Auflage eines bekannten und allgemein beliebten 
VBuches gefagt. Wir danken auch, der nun vollendete große 


Dann werde die in der Bibliothek befindlichen Anzeigen feiner 
drey pofitifchen Romanet, mit Rechte nicht haben unter die bit⸗ 
gern Kritiken zäßlen kͤnnen. Wahr zu feyn, hatte der Recen 
Gent fich vorgeſetzt; aber beleidigen zu’ woollen, war niemals deu 


Geiſt, der Ihn beſeelte. Iſt es ihm wider feinen Willen ges 
ſchehen, P vdittet er es hier ſeyerlich gegen den Schatten ds 
— Br dage Venh e immer verehrete. m 


Briefe r ‚von Seitof an Weimar, „ herauegegeben von J 


Welmar. Zuͤrich, bey Orell, Geßner, Fuͤeß⸗ 
. in und Comp. 1777. 19 Dog. 8. 


Anfang dieſes Buchs, die erſten vier Briefe hindurch, 

if ein ziemlich: langweiliges, Marr empfindeindes, halb 
witzelndes ‚Halb vernänfteln des Geſchwaͤtz eines Menſchen, deu 
in der Stadt wohnt, und Viſiten aufs Land macht, und denn 
wieder bey Mondenſchein in die Stadt ( Zürich ) zuriickfommt 
der der Mpagicem geht und fährt, und die ſchͤne Natur, nicht 
eben ſehr lebhaft malet — von weichem allen man gar niche 
t, wohin oder wozu es folle. Endlich mit dem fuͤnfter 
iefe ©. so, ſchreibt der Briefſteller feinem Freunde, nach 
Mei Herumſchweifen von Gefundheittrinken, von Rothwes⸗ 
Augen, und von Kerzen; daß er, Sel- 


j Fgen 
of ‚ a und daß feine Goͤttin Amalie heiße; wel 


ches Pekenntniß er feinem Freunde ungemein hod) anrechnet. 


| Fistenn beſchreibt er den Fortgang feiner Liebe bey Beſteigunß 


der Alpen, wie er das Feuer anbaucht, Canbläße heißt 
es) und beyzuhaucht und ſich dann ſchaͤmt. Der Freund, 
Welmar, ‚antwortet denn zutveilen, und ſchreibt gegen Se. 
kofs Liebe ein Recept, welches heißt : Principiis obfta — jedoch 
duͤnkt dieß dem wunderlich weil er gar nicht einficht, warum 


“Gelkof feine Liebe unterdruͤcken ſoll. Indeſſen Selkof y, um 


3 


"Ind, dxv- xxxv Mmnm 


| 
N 


‘ 


eſem · Rache undhaniehen,, relſet aufs Laud, sum in dieler Wr 
Fe en Aider Orlegmänte stand Charaktere ts ia 
re er zi 
Es gut, nieiftene aber mittelmäßig, beſchreibt cine Jagd vid 
umſtaͤndlich, und wie ſich das verſteht, mit empfinbfamen 
etrachtungen, fiber bad Thdten dev Thiere, fü wie man fie 
im funfehnten Jahre des, Alters zu machen pflegt; und reißt 
fedann wieder In die Stadt. Siehr Amalien in Sefeltfcheft, 
arzaͤhlt alles, mas ba geſprochen wurde, kuͤßt ſie auch einmal, 


nd iſt min- wieder ftecblidg verliebt. Endiich &. 265. fängt 


. 
— 


‚und muͤſſen eine | 


wan an zu fehen, wo das Ding hinauswolle, 
lie wird einen.andern heyrathen, ben &elfof Immer ſeht ver» 
ächtlich ben Rotbgerber nennt, Darum; wiſſen wir mi 





Infptelung vermuthen. Es 
alsdenn ein Brief, ein ſchrecklicher Brief, von Denen, 
Dlisen, Wittern, Zimmetroſen, Schluͤſſelbltmen, Tod und 
Hoͤlle, Leichenpredigt, Kirchhof, Hoffmingsblumen und Sen⸗ 
fen, nebſt einem. Einſchlufß, ven.eiriem; der fi: De tour 
mon coeur Votre C*#, unterfhreißt, und worin Sellofes 

jerathen. wird, den Epiktet und Artian im XVIII Kap. des 


| ‚Feen Buchs aufzufchlagen, um ſich zu troͤſten. Daranf felget 
“wieder ein Brief von Selkof an Amalien, von Domne, 


w 


und Todtenglocken, und Brautnacht, und Gruft, und Schd 
dei, und Dolch nnd Mordengel, und Gräuel, und Gehutts- 
ſchmerzen, and Zengung, und vielen andern Dingen, auf deey 
Heine Seiten Jufammengeprefit; zuletzt aber fagt der Werfafler: 
„Sch hebe meine Augen durch die Mondnacht zu Sort hin⸗ 
auf, und fchäme mich !“ — Nun folgen no von ©. 277. 
an bis zu Ende des Buchs ©. 300. Klagen, und fchlaflefe 
MNaͤchte die Menge, auch zumeilen Empfindfamteiten, und ſo 
weit geht der erſte Theil. Intereſſantes Aberhaupt bat das Buch 
nichts, als bloß einzelne gute Stellen bin und wieder. Wenn 
man dafielbe als einen Roman anfiehe, fo fehlt ihm viel anz 
ein guter Roman zu ſeyn: fehon daß man ſo wenig von der 
Geſchichte und ben Perſonen fieht und erfährt, nimm den Le⸗ 
fer gar nicht für dieſelben ein, welches doch ſehr nöchig If. 
Aber der Herausgeber will es nicht als einen Roman angefe: 
ben reifen; ſondern als bie Sefchichte “eines wichticen Zeit 


punkts in dem Leben feines Freundes. Dieß [heine auch durch 


die vielen, dem Leſer zum Theil ganz unvetſtaͤndlichen Arrfpie 
Iungen beftätigt zu werden. Iſt Biefes, fo Farın die Buch vielleicht 
ia einem gewiſſen Zirkel von Leſern, intereſſant fenn 5 aber 


[ 


wicht anf Dem wwoßen Cichamplap, zer dem gamen dem 
ſchen Publikum. 
NUebrigens konmen hin und wieder Ausfaͤlle auf verſchi 
dene bekanute litterariſche Charaktere, * Kavater, bie 
Stollberge, nad andere, die aber gemein aus nicht viel bi . 
deuten, S. 17. leſen wir: „Ich fah am Himmel auf, um 
berete Bott an, Der Kavatern inniglich liebt, und 
den Perfaſſer des Sendfchreibens,“ welches ums fehg , 
wißfallt. Andere Yufpielungen auf Dinge in der Schweiz 
wo. bee V. zu leben ſcheint, verfiehen wir nich — Be 
Sellof ©. 197. wähle, welche Wirkung feine Satyreliodt | 
bie und niedgre gehabt habe, fo befeinen wir, dag us Biefe 
hmredigkeit mißfalle, amd um fo mehr, da wir ven feineg 
fergrifchen Talenten aus feinen Briefen, nus Beine große Bots 
Relung. machen fonnen. u . 
. e un 


Aach in dieſem Buche iſt die unfinnige Weiſe, ‚Di 
Kraftpedanten eingeführt haben, das — sehen, 
alles was der erhabenften Menſchenſeele heilig iſt, in ſhre Lay 
pereyen und liebelnden Pollen eingumifchen; Gebete und vers 
liebter Unfinn in einem Athem, Wir. Finnen unſern/Wider⸗ 
willen gegen dieſe Vermiſchung unmöglich b far? ausdruͤcken, 
als wir ihn empfinden. Hat fie etwa der Verf. als eine &de 
tyre, einmiſchen wollen, fo ift die Satyre nicht treffend 98 
"ung, und auch nicht. deutlich genug ausgebrüct: denn mian. 
beiß oſt nicht, ob manches, Ironie, oder Ernſt ſeyn ſoll 


Leben, Thaten und Meymngen bes D. ch, Des 
Menadie. Erſter Theil, 226. Zweyter 

Theil, 270 ©, in 8. jeder Theil mit einem Kupfer 
von Chodowiecky, Halle, bey. Gebauer, 1777. 


Ä Sr Eonnte ans den Namen Diefes Buchs auf den-Gedamg 
ken kommen , daß es wirklich bie Geſchichte des beruͤch⸗ 

- Kigten Altonaiſchen Schufters und Doktors ſey, der vor ein 
Daar Jahren viel Aufſehens machte, oder mwenigftens, daß 
es eine Satyre auf den einzelnen Ball ſey; aber es iſt wielmche 
ßtentheils eine allgemeine Satyre auf die Univerſitaͤtsweli. 

und Menadie hat bloß den Namen , vielleicht ben Anlaß der 

- ——A— Das die Univerſitaͤten Gelsgerheit für ſatyri⸗ 
‚Se Zuͤge geben‘, iſt imlaͤugbar genug. Jedermann weiß, 

daß ſo mancher PDrafeffar —— Sqau⸗ AR 





904 Von Ronanen. | 
md nãchdem er die übrige Salt als eine Kleinigkeit ans den 


: Augen verloren bat, endlich feinen Muſenſitz, und auf dem 
für den wahren 


- 


Muſenfitze eigentlich doc nur fein Caͤtheder ‚ 


Mittelpunkt des Univerſum's anficht. Was können 


Sabre hindurch täglich zu unfern Fuͤßen ſitzende, immer 

nierkfam jedes unferer Worte begierig verfehlingende Ohren, 
uns- arme ſchwache Menſchen nicht endlich bereden! Aber es 
braucht eben nicht fir alle dreyßig Jahre; wir Haben in ein 


"Saar Seme ſtren ſchon den hoͤchſten Grad der akademiſchen 
- Gelbftgefälligkeit entſtehen ſehen, der nur möglich if. Die 
Pethdantereyen und Sonderbarkeiten, die dem gelehrten Leben fo 


gern ankleben, die ‚Kriege in diefer fleinen Welt, und taufend 
andere Dinge, find alle ſo viel Quellen fir den Satyriſten. 
Unſer V. ift den Weg gegangen, die Gefchichte, der Stu⸗ 


dien des J. PD. Mienadie, ehemaligen Schuftere zu 


ben, die er ohngefaͤhr ins funfzehnte Jahrhundert legt. Bars 
Wufig aber macht er den Epitomator der Geſchichte der Akabe 
mie, wo et ihn will ſtudiren laflen , diefe nennt ee Drachen 
harze, eine Akademie, die bereits eingegangen iſt. Man ſieht 


atfo, bay ſich Feine Univerfität dieſes beſonders zur Satzte zu⸗ 


sechnen kann; nur im Ernſte finden wir Sie Satvyre ziemlich 
allgemein, und in fo fern müßte ınan alfo dem Werfäfier zu 


* geben, daß er ziemlich wohſ beobachtet habe, Wahr iſts, daß 
ein großer Theil der Züge nicht mehr zu unfern Seiten vorzw 


kommen pflege; fondern wenigſtens feit. sci jahren veraltert- 
- —* indeſſen, weil er vorgiebt, daß die Geſchichte ſo alt ſey, 
46° muß das freylich hingehen; einige Züge aus unſern Zeiten, 
muͤſſen wir des Anachronismus ohngeachtet, doch loben. Un⸗ 


ter den drey ordentlichen öfentihen Lehrern, die zur Zeit 


Menadie's die mebdiciniihe Fakultaͤt ausmachten, ift der legte 
Vitriolus, der ‚niit feiner lächerlichen nasfücht auf 
unfere Tage am. beiten paßt; er war auch ein Philoſoph, umd 
fehrleb allen Unſinn und Träume feiner Fieberfranten auf, 


Beytraͤge zur Gefchichte des menſchlichen Verftandes und Wis 
tes zu ſanimeln. Syn der Folge iſt, ſonderlich der erfte Theil 


;biefus Romane faft gänzlich ein mediciniſcher Roman, und bie 
‚Miediein fcheint auch wohl die’ eigenttiche Wiſſenſchaft des 
Berf zu ſeyn. Gans Wurſt, wird bier geſagt, ſey ein 


Profeſſer zu Drachenharze geweſen, und babe eigentlich Io- 


hannes -Wurftius geheiſen; er babe anfangs feine Zuhoͤrer 
gehabt, aber. durch die zugelegt befondere Kleidung, und durch 
die Spaͤße mid Scherze, die er auf feinen Eatheder sie, 
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Won 205 


Babe. ex · endlich fein. Auditorlum, (wie noch oſt · maucher Pre 
feſſor) fo angefüllt, daß kein Raum darin blieb, unh daß der 
Vorplatz, die Treppe und: der Hof auch ar . Eine 
Befondere Anekdote von Schmesfleifch iſt, er habe ſich aut 
den Sitohlen der Bücher: Feine Schaubde gemacht und in ver⸗ 


\ . 


fchiedene Bücher, die 1774. zu Wear mit. verhraunt find, 
habe ewgefchrieben: hune libräm e bibliothera Vaticana etc, 
abftul. ©.:65. finden wir, daß fich der V. gerade mit ehen 
dem Blicke von oben hinab über die ihm fo unbedeutend ſchei⸗ 
sende franzöfiihe Nation aufhaͤſt, wie wir «6. yon einigen 
Profeſſoren, zumal von Goͤttingen, gereohnt find... Ep iſt doch 
r was mitleidensiwürdiges, baß eine Nation, die mach da 
Urtheile ihrer größten Maͤnner (die denn zwar eben nicht 
Univerſitaͤten leben) noch ſoweit zuruͤck if, und zumal noch 
keinen Geſchichtſchreiber aufweiſen kann, daß die eine ander? 
verhoͤhnen ‚will, die doch unläughar unter die erffen.des (Exhr 
 bodens gehört; und dann etwa fich ſtolz des Britten Anherrũ 
‚nennt, und damit bräftet, daß einftmals eine Anzahl Barba⸗ 
ven aus Dentfchland nady. England giengen, bie vieleicht ei 
‚uiget ‚jebigen Engländer: @äter — nicht Aufklärer zöurben, 
mb die ja nicht einmal von Leipzig Eamen, wie — Kaͤſtner. 
86 iE wahr‘, wenn wit auch dem V. alle. Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen; fo muͤſſen wir doch befennen, dab ber erſte 
Theil doch zuweilen feht langweilig fey; durch bie, hoͤchſt unſee⸗ 
Neigung: zu witzeln, ftatt witig zu ſeyn Dusch. lange” 
Schandy ſch feyn follende Digeeilionen, durch ungeheure 
lange: Perioden, durch die in extenlo beygefügten Vorleſun⸗ 
‚gen ber. Drofefloren, wozu die Originale etwa Sylvins, Staff, 
Bamberger u. f. w. find, wird der Verf. ,, ſonderlich im er ſten 
Theile, zuweilen unangenehm und unertraͤglichz dann aber wie⸗ 
der hie und da ein ganz.guter Einfall und eine ziemlich 9 ut 
- "Ast zu erzählen, hält dem Leſer ſchadloß. Dennoch über: wollen 
wir biefen Roman, zumal den zweyten Thell wieh lieber left, 
_ als Bundert andere neue Nomane, die von Empfindelenen, 
yon Thraͤnen und Binfeln.überfiehen , bie Natur nad) ihres 
Verfaſſer Fragen und Einfällen entftellen, oder gar, die beit 
feiner und zärtlicher 'organifieten Franzoſen unerträgliche Scene © 
.fale und horreurs, nach Möglichkeit ſcheuslich und sutfeglich 
 barftellen O mo’ find für uns Deutfchen bie Fielditige, of 
Swollets, die Searrons, die durch Natur und Wahrheit 
durch Wis, durch Mannichfaltigkeit, durch wahrhaftig ruͤh⸗ 
rende Schilderungen und Aa ‚ alle Fakultaͤten der Sec 
.. mm 3 ſo 





Ben Romanen. 
eſchaͤffiges rd 7a vergngen wiſſen, daß men Ad 
— ey vergißt, und andern fi am Erbe des Werks, 
der Stunde, find*t; bie man zam Leſen ausgeſetzt —** 
eil unſere heutigen beutihen Romanſchreiber bald Schlaf 
und Langeweile, bald aber durch ihre Scheuſale Eutfeben, 
Grauſen und Unwillen erregen. 

Mit bem erſten Theile endet ſich das akademiſche Leben 
bes Menadle, das wirklich an ſich fo unbedeutend und um 
fichtig war, daß der V. unmoͤglich haͤtte fi 

Anfülfen konnen, wenn er vicht fo —— 
Bun gemeldet haben. Menadie iſt ein Tropf, * u 
uhſticken noch beyzutrieb, * ſich zu unterhalten, 
tzer, weil er die Collegia umſon —— mit andern in 7 
Kein Efehivinfet fißen maß ec war nice & der mindefte Anlaß 

"tbm zu (prechen. Deie dem Erbe des erſten Theu⸗ 

th er mit ii e eg af det 

— 8* Che Abel) aufteimt, und ven ba aus in 
Wer g ird mie dem zveyten Theile 
biet Sean X 4 x ee * 

eine feine Figur 

— fängt bie Sefäsichte un etuas käfig zu 
einigermianßen im Geſchmach des. Roman conuiqne. 
giebt uns Scenen aus ber niebrigen Welt , und man 
hetermen. , ſinkt jufveilen mit ſeiner Welt yemılich. 
dieß iſt und Noch weit erträglicher,, als die Remandich 
er, die und die große und feine Welt ſchldern, ohne jernals 
rinen Blick davon gehabt zu haben, oder die uns Bauern unb 
undere tohe Kinder der Natur, Sprechen faflen , wie unfere 
deutſchen uͤbertriebenſten, überfbannteften, empfindſamen Diqh⸗ 
ter und Verfaſſer von Erzählungen und Momanen,, az im 

hoͤchſten € ihres — Unſttines, ſprechen koͤnnen 
Ob da enige, was bey Gelegenheit ber Aufnahme des 

itriolus in den Orden der Freymaͤurer gefagt wird, Ernſt, 
aber Satyre auf den Orden ſeyn ſoll, inſonderheit die 
* Bee‘ Logenmeiſters mit dent Vitriolus, und zumal bie 
tfehuiöisung daräber, daß ˖ er in einer Geſchichte aus dem 
| bir Jahrhundert ſchon diefes Ordens gedenkt: — bie 


tr 


AIR, 







8 alles maß der Nee als der Sache nicht Eundig, bahn 
Het ſeyn faffen. So viet it gewiß, daß die geflufenfliche 

Gelegenheiten zue Wohlthaͤtigkeit aufzafachen, weiche hier 
eis ein Theil dr Prüfung angegeben wird, affektirt ind nicht 
natuͤrlich Mi Andere Oedanfyn, die ein em unbefangenen Ir 


fer 


v — 





Ä Ben Binnen, 907 
Se, Ber OO, er mei ſch kam, Mun er 
and Fein "Sorynäurer —— hierbey — muſr 
nie Angeſagt bleiben... | 
ir te Theil‘ a ed iveriiger langweilige 
* en und fübatternen SR und: ftalt 
—* — Theile beöflig gen. ch 
EA plotzliche —2 — ie der Herr Doktor Als 
—— aft thut, daß er fie nicht alg Profeſfoted 
—* Sen,“ ale Marktſchreyergehulfen it der Weit 
wert, ingfeichen feiner ibirten Fran, bie 
— ber B. fagt, ‚mit einem Leuwrnhoekſ chen 
5 aus ir, —— befrachtet ivar, daB er ein 
der nit einml: in fein Baterlarıb 
ug * er Drofefi ffor werben forme:, wor⸗ 
der Beſchneibang, fält zu Tode 
Filet * vn emlich gut vorbereitet worden, 
* feine AS Sin und Yoleder kommen bat 
wieder —*8 EN *. —F andern eine etwas 
ü Iangipieige —5 — Hr. Mbus und jing 
ran, n machen fie fl geht he date — bie Kinderkezie 
tg, wotin' tiniges 34 ganz vernuͤnftigen Grundfaͤtzin ger 
rochen iſt. Beſſer iſt boch noch, bie zabnenden Windel” a 
vas toeiches etwa Leber, "beißen zu ſen ürtd bad Zah 
| & zuielfer mit ein wenig Wühndelöl zu erweichen; bee ‘ 
—* und“ andere haste “Dinge verhaͤrten das Zah erh 
Fr le wer — —— —* 
und;’a nicht m nge⸗ 
Kir eder Tirte Ser vn — 5* 
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. — Sie 
alle gi athen, oder gleich & interefant find; 
an gr en Devon 

m Herren Damem, legtern 
= —* die — — —ã die 
nut. jn grwuͤmen ken — der 


ieſes Man⸗ 
nei fehr —— — 0 Verſe birfen 


De an 5 je p Be die Gefelſſchaft au einer ka⸗ 
cliſchen Aniue tiũi —— ſße guerſt 


dem Kant. — —** *56 — —5 auch als 


Parktſchr 24 
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“, een Theile bie. Abfıht gehabt, Denadie 


> aben fon beffet wid..ale ber giehte, 


08 Won Romanen. 
Sehe waheſcheinlich hat der V/nic 


Ereyergeſelſchaft zu bringen, and dieſer Gebante 
——— vermuthlich 


At 
> wie ie em ode, an gewißũ, 1, de 
weitem ſich beffer leſen läßt als der erfte, 
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Vergnügen darnach ausfe mil 
ben einem ae, en, Sims 
Moman bey weitem fo gur nicht hatte, etwas 
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Die niert Wernänteing, ber 

aus einem alten "und ahgelebten Einfehier natur⸗ 

lich venwandelten jungen. infeblerin,.rnabft ber 

Geſchichte ihrer Sreuitdinn“ Biöchte Auftage. Res 

gensburg, bey Montag ar. 485 ©. 8, 

Der giädtich gewordene Frifar, welcher er be⸗ 
‚Inden Vwheituin art Dem; re 
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. gu San, guet acſchaichen Wernigen ägen geliup 





.\ ge, von ihm felbft befchrieben. Frankf. und Lelpj. 
2 Cafe Bei ac Yoga. ip Ming) iz 
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—— Dann, oder —* auf dem 


"Infifchlofe u D.. Erſter Theil, Norkfaufen, bug 


Grvß. 1778: 67 ©. B. Are "EB 


Fin Maler eräßle Bier, ‚mit einer "unkändigen Weitſchwei 
:figkeit, eine hoͤchſt uninterefiante. Geſchichte feiner fee. 


gaoflen, am Kammertiſch eines feinen fuͤrſtlichen Hofes 


Reich, wohin er im Mapmenat beruſen wurde, einige ee 


de Porträte zu nalen. Am Ende diefer Bogen ift er mit 


& nicht ‚ und wem bie Familie zahlreich. 
WM, 755 ——— ſo verlaͤngert wi, Ba gm 


die fürftlichen Zofen ihre Befeiche alle auserzählen 
nen > fo ſtehen uns noch viele Theile u Fortſetung bevor. 
Eine Babe, hat er dach, die nicht ga 


en, "Ausfichten, Schlöffer und — Yfchen ganz —— 


*. a Sram zum Viegraren a dt es keine Ta⸗ 


yo. 


Seſchcchee des Cathmeen Hᷣredigers, Bruder Serie 
. dio von Campazas, fonft Gerundio Zotes genannt, 
in zween Barden, Neue Ausgabe. Leipzig, im 


GSchwickertſchen Verlage, 1777. Erſter Band, 443 


—— Dart 4 v8 | S. in 8. 
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Kor AmnRomans 
re diefer Deſchcer beweißt Die ** 
— derſelben. Das eigenthumliche Gepraͤg des 
Gurakters in a eu Arken ſpaniſcher Schriften die auf Sit: 
von, Rekeitd «Kind Deukungsart eine Wruilbung haben; giebt 


ihnen m gewiſſen relevanten Geſchmack, der 
men behagt, wenn ihm vor ber- sewöhnlichen lernt Dr 


z* 


(änften, Me Ür 


rzuͤge beſche, iſt hereits In der Mecanfiarı der erſten Aus⸗ 

gabe In des XIU Bandes I Quuck vielen othek auge: 

— — EN LEE 
— e 6 2 — Mm A 

| frblen Iallens' feinen Meßerfeiuungralle mögliche Vel· 

oem it zu geben. Die Verbeſſerungen betreffen zuar nue: 

größtentheile einzelne Ausdruͤcke; aber fe find doch Drei 

— Tr 

en, wo et, deren aͤnſſchtig worden. i — 

Nich brachte ihr die ie vermehrte Seitergahh, i Ä 
de Bände bey Fleinerm Druck über biumdede. Seiten de hal» 
ten, auf die Vermurf Kung, daß Hier F Zufäße mödten hin: 
ung tommen nn alltan Line genauete 3 
ber Ausgaben velehrte uns vom Gegentheil. Vielmehr iR tie 
und da,’ ſonderlich in: den Anmerkungen, etwas 
worden. Der Untetſchied ruͤhrt Moß von dem —e— 
dns hier kleiner iſt. Sonſt giebt dieſe Ausgabe in ung: 
der Meinlichkeit, des Drucks und Papdiers der erften nice: 

ih, auch iſt die neuere ‚mit einem ſarbern SR 
m wotden. Fe 


Elipfofine —— —* einen wen der Nieber⸗ 
: Tante; vom. Cotiat Junior. Aus dem Engliſchen. 
Dritter und letzter Theil. Buͤtzow, in det Ber⸗ 
ger⸗ und Bohneiſhen Zutdenducg. 1777. 99, 
MR m 
Zeedlich iſt ——— kein —— ade dcſebens 
feiner Laune moͤchte. man von, ihmrfagen‘: aridus ef vt 


pumex; aber zwiſchen durch RR unter nr ie Schlackes 
och. auch einen Sibeilid, um was bie Bem erkungen ͤber 


ıı 









\ 





! 


on diemonen | Ä vr r 


Sech —— Deerfa ſeng ber Alederlanbe, bie Eher: - 
gaftertfirumg er, wenn biefe Auch aleich größter 
theile: ans den —— fer und von Sem Gafiwinthen De 
betgenommen if, amth dB Schilderung der durchteiſten: Ger 
genen 6 berrifft, ſo weiß ber Verf. davon ganz Artig und mm 
zu ſchwatzen; benn das, und nicht ſeine Teltend 
—2 aa empfichtt ihn tigentlich ben. Leſern. * 
das Reſultat unferer Beurtheilungen der beyden erften 
zeit, die im 25. undzı Bande dieſer Bibliothek ang ae 
Dieſer dritte iind’ letzte Theil ifE, was die Reſſebes 
—— berifk, ‚der magerſte von allen; aber an hurmori 
en Epifoden des Verf. eigenem Schlage deſto r 
iger: Wie m in-'ber —— aus einer derſell 
oft ‚Angeführtes: Sprichwort anf den Verf." anzuwenden y 
Pe die Tüte zu, fügt —— der Gortesbienit F 
Ende. Es if eben Zeit, daß der Verf. mit dieſem dritter 
® — —* Noch gan — ie 
en, daß nach dem dreyehnten te g, 
ar Se Tine Amen an — * At, Ber here 
bem Ausfall auf einen getöilfen adias Glum 
En Sheet ——— und Autlkritiker des achtzehit- 
ei läßt, daß bie engliſchen Re 
— —* gar [änberfih anberſich mie dem 2. mögen gefahren ſeyn 


.m T. . .4 


3 


Geſchichee bes. Moache — Gates. Zweyter 
.Deil. Aus dem Branzöfifchen uͤberſet, vom Matt 
thias Claudtius. Veelan de Se 1778. ı AL 
phaber 8 3.8. 


SYe dien jrigt ich Seches ai 232 
den, da er en Eutpedungen und Siegen - 
aa ne and das Wohl der aller Me bas Giid 
haben , von ihm beſiegt 3 zur Abſicht ˖ hat. Es wud 
hier bie Sage genuͤht, daß die Phoͤnizier Aſrika umſegelt hu⸗ 
ben. Dieſe wichtige Unternehmung wird hier dem Gerhos: zu⸗ 
geſchrieben, der zuerſt als Sklave zu: den Phoͤniziern kömnmt, 
und ihnen fo wichtige Dienſte chat, daß man ihm eine Flotte 


— 


a Bon Romanen. 


kkoͤnnnt, wo er eine Krone und eine Gellebte ſeinen Stieß 
idern aufopfert. Diefer —* Roman, in weichen man 
f eine angenehme Art in die älteften Zeiten verfeßt wird, 
r allerdings werch, von Syen. Claudius überfegt zu 

}, * wi —J — eh irgends er —— (ie lie⸗ 
ı, fe teren eyn, wenn au 

{em eine idealiſche Weit ſteeiſt. 


—* 


er Mann nach der Mode. Mamfeim, 1778. ‚Dep 
Schwan. Zwey Theile. ı Ah. 8. 


RX Abſicht dieſes Romans iſt gut. Cr ſtellt bie Therheit 
— Laſterhafte eines Mames vor, der eine Chee 
rin ſucht exhand Kuͤnſte Eroberungen unter ders 
—— zu machen, und aus ber ri un * * 
— * e fm —— 5 (are 2 — 
telkeit grober u ie 
ng bee Geſchichte iſt in Briefen; dieſe find aber nicht uw 
rlich genug geſchrieben, zu voll von Deklamation und ge 
hftelten BBerbungen, befonbers im Anfange, ehe der Berk 
he in Gang koͤmmt. Die Scene iſt in Wien und in ber 
achbarſchaft. Der Held der Geſchichte hat viel Äußere und 
aere Vollkommenheiten, nur daß er in feiner Aufführung 
zen Frauenzimmer ſehr ausfchweifend iſt. Er wird mit ei⸗ 
m ſehr vollkommenen Fraͤulein bekannt, verliebt ſich in fie, 
wie ſie ſich in Ihn; he —** mit einander ver⸗ 
— — Ge Tee em 
8 Heyrathen i in Verſuch auf die Ehre ſeiner Braut 
icht, daß alles wieber ruͤ bin Er ſchwaͤrmt 
: großen Welt herum; Fa * Yun ſein Jettchen ni 
rgeſſen, welches endlich fo weit geht, — er es: 
herige — ändert, und darch eine regel 
adhafte Auffuͤhrung die verlorne Sumpf feiner Geli 
— ie mine De 
len feon, wenn t von ohne Gelegenheit 
9 hätte, fie ans den. Haͤnden eines ‚Srrläuders, 
tführt hatte, zu retten. Dieſes bahnt ben Weg jur Aut 
‚rung, und —— Heyrath, worauf unfer Held ein 
llkommen guter Ehemann wirb, ein neidiſches Fraͤn⸗ 
n Uneinigkeit zwiſchen den beyden Eheleuten zu ſtiften ſucht 
ht it biefee —— eine andere verbunden, * 
— t 8 


in 
startlkiliee 


.: Ben Romanen. "are 
O qꝛchee einer —— unſerer im, nt ciues Buenn 
des ihnen Liebhabers, woraus quch Er Paar. wird. Sle * 
Fe mit der Hauptgeſchichte nichts zu thun; aber die 
uptperfonen mußten ein- Saas Vertraute haben, um i 
re 8 an fie richten zn fen. Der Freund unfers Hel⸗ 
ben iſt ei gut utdenkendek Mann, ber ihm oft f6 fhanfe Site 
predigten hält, daß wir ein paarmal bange wurden a6 
zu Händeln kommen. CEin wenig befier hätte der Verf, feine 
—— I anſtrengen · en um bie beyden Geſchichten 
einander In Verbindung. gu fegen. . Die Schreib art hat 
werden 





Tops 

Ken Ih {ehr une lich. Wenn es den Leu⸗ 
—— om md Schauſpielen nach ihrer 
Laune geht: fo ift die Welt eine fo. herrliche liebe Gottes⸗ 


weit, al6 es nur immer fepn kam ; allein geht es uihena 


ihrem Kopfe, fo taugt gleich das Ganıe- nicht. Noch Haben 
. wir ans dieſen Briefen gelernet, daß eine Naſe eine 
abeltche- Geburt anbeutet. Das ſonſt fo 
‚Wstvn einem Kammermaͤdchen: „Sie ift ſchiank, und bie 
„beyriahe Großheit ihrer Nafe verrathet etwas erlis 
„ches.“ Am beten hat und bie Liebesintrigue mie der ver 
wittweten Graͤſinn gefallen, die une viel — zu haben 
feine, fo fo wie überhanpt diefee Roman das Verdienſt ‚bat, 
daß er dem wirklichen Beben mehrentheits getreu bleibt. Einige. 
moraliſche Stellen ſind ſehr ‚gut gerathen. 


Heilmanns Gehurtstag, nebſt andern Etzahlungen, in 
Briefen. Bafel, 1777. bey Schweighauſer. 7 Bo 
gen in 5. 


Hm Reine ſehr wuͤrdige — Perſon / —5 — 
a in: Landvogt, deu feines Bruders 
erzieht, und ihnen an einem feiner —— — 

— daß er nicht ihr ga ſondern ihe Oheim - Ä 
Die Kinder uͤben an dieſem Tage einige fehr ruͤhrende Hands 
ungen «ber —— und. Dienfchenliebe aus. In den fol 
genden Bri wird das edle Bettagen vor ein Paar andern 

iilien Die ganze ſehr gut geſchrichen⸗ — 

t den Se mit ungen Empfindungin Ahr Die —E 


VW 





BE \7 u „Den Romartı. 
"ann werfanienben Bitenen der Mehlchaͤrigkeit, ı 
ME a an 


Und er iR 6 — aie nb⸗ 1778. Dep HL 
ne Ä 





‚Bluͤck, indem er zu Treuen, dem armen M 
gerne erfchießen möchte, wenn es nur nicht dag Leben koſtete, 
reiſet, ihn zerſtreuet ihm die Ader Atmen laͤſſet, ihn zur De 
forgung feiner Angelegenheiten bringt, und darauf mit. (ch gm 
Haufe zu einer artigen Schwerter führe, bie N zwar no 
nicht heyrathet; aber doc am Ende des Buche die befte ne 
nung zu heyrathen bat, ba er (don mit einer einseäglichen Dee 
bienung verforgt if. — Das iſt der Juhalt einer Schrift, 
deren Abficyt ganz gut iſt; bie a aber in der Ausführung nicht 
recht gelungen ſeyn moͤchte Des Verf. moraliſche Kenntniſſe 
find nur die gewoͤhnlichſten Gemeinplaͤtze. Bee Hauptcharak⸗ 
ter iſt aͤußerſt unbeſtimmt gezeichnet. Man ſiehe gar nn, 
vote er. zu dem Entichluffe, das Leben fich zu nehmen, fom- 
* a Bu —— — de nit. dnß Ernte 
en eyn * 
die vom — rde viel vorherſchwatzen, und die en 
sen Frennden zeigen, gar nicht dazu aufgelegt re 
—* iſt —* Far * F —— 
die Leute das Leben zu en pflegen, 


ia 


Munden WR; verdiebe den moraliſches Nuhen, 
Rt; Pe, —— ee ' br: 
Babet zu Huͤlfe geiisunmen wind. BE ei Po Em 
Rare ‚auftreten: fe, ſit dignus vihdice nodus. 

Shywibart der Briefe, unb das ganze: Betragen der — 
didfer Geſchichte, in zu feyerlich and ſaͤß : 


Se Eremit aus dem Cnglifchen HWillam Toni 
er >= fo, Franff. bag: Garbe.. 776. 16 Bogen, 8. z 






großen Derfonage, ſeyn felle, Die ihrer. denefchen Nasen 


ande ben Britten Ehre mache. Das kann ſeyn; aber in 


ſem Roman müßten wir nichts vorzuͤgliches zu finden. - 
ke ein —8 — die meiften find, ein Gewebe einiger 


enden Biehesbäforien, ; die ſich mis der vergnuͤgten 
gang der Liebenden: nhigen, Das beſondere djeſes 


Beton iſt die, obgleich. wunderbare Einmifhung eines Tier 
wniten, der der Vater eines ber Liebenden iſt, umb diefen ſei⸗ 
nen Sohn. längft für verloren gehalten, und darum fich ig 
eine Finsde mitten In einer fehr berdohnten Gegend von ‚Eng 
land begeben hatte. Wir wünfchen hetzlih, daß alle! für’ eins 


ander beſtimmte Seelen ſich ſo gut auſanmentinden mögen, u | 


\ Teig. in diefer Geſchichte. 


Begebenheiten des Nicol. Doswiadezynski, in drey 
Buͤchern von ihm ſelbſt beſchrieben, aus dem Pohl⸗ 
Warſchae 


„nifchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen. 
476. bey Groͤll. 19 Bog. 8. 


D. Geſchichte der Etziehung unſers Helden, und. Pins 


Eintriits in die Welt, ſo wie auch das Gemaͤlde der pohls 


niſchen Rechtspflege, haben wegen des Pofalen ziemlich viel 


intereffantes; ob cs gleich m runde in Pohlen nicht viel 


als . Einen großen Theil des Buches 
nimmt \ Deich bung ei einer ben Eutopäern bisher —* 
gebliebenen Inſel ein, wohin der Heid der Sefchichte durch 
einen Schifforuch verſchlagen wird, nachdem er wegen feines 
zu Paris thoricht gmadın Schulden, das fefte Land Hark 
vetlaſſen —* uf bier Sei om die Enwohner m in 


j Monet vr h; 5 . 918 


. 


Hepenfehse fast, daß das Oriin⸗l dae Produkt cn 


) 


wo WVan Romanen. 


- 


br elften Einfele-: ms > Wnfhuia der. Bitten, welchee 
unengecheir gest, (eyes Verglei 








5 weil 
kunſtlich ausdruͤcken, und mehr Feinhelt des See ut 
€ * en ee km => 


g zeigen, 
. warten hr Die Art, wie unfer Nicolaus von der 


and: in fein Vaterland, und zu feiner 
lichten mut, iſt —* wunderbar 


Die begluͤckten Inſeln, ober Geſchichte der Sräufein 
. von Jalling. Aus dem Italieniſchen. Augs⸗ 

burg. NI bep Kletts Witwe und Frant. ı Mph. 
1'808. 8. 


= j Hır dem zweyten Bogen wird unfer Fraͤulein Fe pet 


nem Agierifchen Corſar genen. Der 
mehr Barbar als diefee Kaper fepn, wenn er dem Recenſen⸗ 
‚ten anmuthen wollte, ſich für ihn durch ter weiß wieviel Ge⸗ 
nfeln durchzuarbeiten, 


faͤhrlichkeiten bis zu den begluͤckten Inſel 


Die Ueberſetzung knirſcht wie Sand den 


‘ 


Anthia und Abrofomas, Aus dem Griedhifchen des 


Fenophon von Epheſus. geipzig , bey Weygand. 
37757 7 ‘Bogen i in 8. 


| Etwas von Epheſus, oder Geſchichte eines jungen Eher 


paares, gtiechiſch befehrieben; von Renophon von 
Eppeus; Aefeßt Dur. Anfradı, be das 

eiſen. 1777. 9 B. 8. 
Do, Roman ift nur ſeht mittelmäßig ; ; die —— 
ud hoͤchſt wunderhar sehäilfe, und felten wird hi 


1 


Von Moon, j X 


naurch eine: Stelle poll N 


enschgenche entkähhiee. Zn Sehe: 
muß man alles ſammlen was da it, und fo gut her⸗ ‘ 


fchen 
Snaen als man kann; wögu nun aber Ueberfeßungen ? und 
wozu vollends zwo? Die erite ift bey weiten bie vorzüglichere,, 
ließe ſich ganz angenehm und munter, die legte har mehr 
ängklice — als Anmuth geſorgt. Eine überflüf 


e Gewiſſenhaftigkeit bey einem, ſolchen Autor, als ie 


enopbon! I Wer nun alfo fehen will, tie die fpätern Grie⸗ 


gen Birbesgekhichten behandelten * open Ar dem * 
r, Ariſtaͤnet, Aongus, auch hie erſte Ueberſe we 
fers Srieen. — 


doch beyde 2 Aolenes- ba 


Barum fagen 
es doch griechiſch Sabrokomas deiße ? 
Die Mache ber Verführung, ober der gäbefete for . 


ſterhafte. Berlin, bey Decker. 1776. I Theil 


x Alphabet 4 Bogen, 1 Seil ı Aihab. ı Do 


gen ing. 


eleonem. De 


Bear Dingen vr: man es Die Werzebe Iefen: ex rm 
Verfaſſer 


ſagt, er ſey derſelbe, der 


genſiun Des Glucks und den Triumpb der br 


* geſchrieben; (wir koͤnnen heilig verſichern, daß wir 
ben; ) er vercheidige 8 STE * 
hochgeeberen e — in de in den Beipjiger 

ten Anzeigen , der die langweiligen obgleich erbqulichen 


‘ talen, womit der A feine Erzählungen zu den 


ı ze mache dieſelben 


— 


cr für (ice Pair die a * koͤnnten und 


wollten, und bie eine Geſchichte bloß ber Seſchichte wegen le⸗ 
ſen; une bad) heißes in der engeführten e Burke: 
„Kann der Lefer fie doch, wenn fie ibm mißfallen, überſchla⸗ 
gen.“ Wir foliten- deuten, foldye Yefer würden es auch ab 
lenfalls ohne dieſe Trlaubniß thun; aber fire men ſtehen fe 


' denn ba? Genug, der arme Herr Recenſent babe mit as feuer 


fauften und dem Verfaffer zum Rubmn gereichenden 


Recenſion ihm doch noch nicht gut genug ee ‚om 


aleich das Loben mag ſauer genug geworden ſein. 


‚Mb. d. XXV-XXXVI. DDR Man 0m 
.. 1 a . ‚ 


= 





9 Bon Roman, 
Aledem wender ſich der Verfaſſer, und weiches in ber 
That fehr fonderbar, unſchicklich, und ganz unerwartet if, 
ch der Verleger gegen einen unferer Mitarbeiter, der in 

de de gem: deutfchen Bibliorhek über bie genannten 
Werke des Verfaflers feine Meynung etwas ehrlicher gefagt 
hatte; aber der arme Mann wird auch ganz anders abge⸗ 
igt, als der feine Leipziger: „Giftvolles Herz; gallichte 
esenflon ; fle iſt in hat ganz Bosheit; unfeligfte 
Beindfchaft gegen Werfaffer, oder noch wahrfheinlicher gegen 
Verleger ; der Zweck, * den Abſatz der beyden Piecen 
gu bindern.« Das nem ich doch noch flreiten ! ! Webrigens 
verfühere der Verleger noch den Necenfenten : „daß beube 
Werkchen ih ſehr gut abaefekt haben, und es noch thun.“ 


| Biel Gluck day nebſt Wunſch, inskünftige beſſer 


‚u ſprechen! 


Der Verfafler, der ſich auf o- vortheilhafte Weiſe wor 
anfindigt, Hat nun in vorliegenden zween Wänden bie Ges 
dichte eines liederilchen Kerls, dee durch alle Klaſſen vom 

usſchweifungen durchgegengen, von ihm ſelbſt in — 
ten Briefen (doch giebt er dem Leſee Slaubniß, fie max für 
nlanen, 








kenntniß, „Charakteren, Dialog, Intereſſe, iſt 
m Den Se SEE Gewiſſen en 
Verf. und den Verleger, ihnen unv ‚aus 

le fie unfer Urteil Serielten wollen. — 


Antoinette, ein Maͤhrlein aus der anbern Welt, Seiy- 
3, bey Weidmanns Exhen und Reich. 1776 
212 Seiten 8. Dem 


. 














He ſa 
Gisher das Buch verkanne, wrib demſelben den / chten Ge 
(aan ia. acc Hate Denke Ein var 
In: s . ein 
diogeiränßt Kbrrläßt; „ee wandelt nicht immer bie gedabe H⸗en 


Ende hole zum. Vorſchritz, als ba wo man ihn wem 
Do iſt das Buch —— A ei 
| a nhalts uod 
beauptſon lichſten Zuſammenhanes befielben,. bier. nicht für 





um:eho"Yhary zu ſcheinen, und Doch 
fo geerant er ſich doch zu beiveifen, Diogenes verdiene, ba 
malt über feine Mehnungen, Grilen und, Beberisart ein wenig 
reflektire. MDitſes thut der V A in einem artigen a 
ln on nn 8 


920 2 Ron Röknänen. 
mit feirtem. Qachbat, einem Layen index Gelehrſarckeir, (aa 


na. f,S.) ee: Diogenes auf eines 





= den aber Di Dinge den Untere ( es Ainbet 
"we e 1 

en eig. Hein wenig Verſtand mehr , Ind einen — 

Si —— — weniger * ‚um Alan Ar feye. 






en na ERS 
im —* feur ti in Ach feldRt, ib fand es ohme. 
pütfe isgend eines Seerblichen. Hierauf er ey 


(3% 


u kette, weit 
ae des B. im Ganzen nice uͤberſchauen mbchten, 
— ta. Es iſt die Geſchichte eines 


| u —— — Ueberdeuß : alle: des Gereirres in * 


Unterruett, unch dem, dem Diogenes zugreigneten Plan, wig 
wohl unter wancherlen behäglichern Uodificationer, i in eine rei⸗ 
gende Etnoͤde flicht, und da mit der. Antoinecte, einem licben⸗ 
wuͤrdigeo Maͤdchen, das ex nach feinem Sinn erzogen unh 
zur Gattiun gebildet hat, im Genuß der hoͤchſten SSemndcheruhe 
Kine Tage veriebt, Endlich vertheidigt der V. dieſes Syoſtern 
den Einwurf, daß das sine —— ſey, indenf 
——ã— nur diejenigen, deren Wunſche: und Hoffnungen 
FA eiterten, aus. Unzufriedenheit deu lebten — & 
om, und in die Tenne zu kriechen Beruf fAuden. 
"aber wii, daß diefe Philoſophie ‚nicht ale eine Lattwerge 
ondern als ein Praſervativ mitten Im Gewuͤhl des Wohlbe⸗ 
gens gebraucht werden fol. Das iſt fo ohngefähr ber Plau 
des son, wir überlaflen dem Lefer felbft, den huirnetiſtiſchea 
Schlangengaͤngen des ®. — — ans denen er ſich mit 
leichter Muͤhe nun herausfinden wird. Das warme Se 
„fir 17 "weratiid, Gute ermppehie übeigens den V. eben 
bis Orräriiigteis Dre Röipen dem Pbileſepden 


Den Dean. | 


en 








Bere u Welweiheit. 


Berracheungen über, bad Atem: * f Be | 
* Beben, AT B» . ’ . | 


8 ift.gine waͤrdige Beſcho , zit ſeinen ba neh” 
€ Fe Anblick De — — zu Deich 
— 1 fragen: ‚Welches if. das — einfache Ge⸗ 
RT nach dem alles in dem guäberfehlichen Ganzer guſammen⸗ 
geördiiet iſt? — das Geſet, welches alle Theile durchwebt, 
alle Theile in Zeit and Raum zufammenftellt und verfuipft, 

jet he — * in dem unermeßlichen Reiche? 
ßto man entdecken, wenn man den vollkommen⸗ 
—— Weitregenten und die Hauptmarime, die. 
es vollkommenſten Charafterg wuͤrdig ift, a_priori aten 
nei; wenn mas; ferner aus dem Anſchauen der — Beteleimente, 
Berbindungsart wahrnaͤhme, baß darin jebe Feder 
Gauptniarime aufgeipannt und L Wirkſamkeit 
it iſtz daß jedes Einzelne Ar dieſem Ganzen dem 
lgeſetze — und dem allgemeinen Diane ri 
im, feinen Auen Bein Ben vegungen 3 zuſtimmt· Diefe Sarmonie 
wahrzunehmen, bas ohne Zweifel die hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit, zu ber ſich der denkende Geiſt in der Weltbeſe 
ba Bien Eonnte. Daß fih der menfchlige Geiſt bie zu 
fel hinaufgefhwungen, Habe, Das wirb auch er 
& nicht ſagen, ob er fih bie dahin ‚auffigrsingen . 
„ob. es line ? — Wis icher hat man mehr. bey dem 
emeinen verweilt, ‚weil ung bazu bie Nerrunftider 
gr ‚ber denkende Sei L in fich felöft findet, den meiften - 
F darbieten ; ; bey dem Befondern. hat man. ji) mit det 
chmung, einer Burchgängigen. Tendenz zur Finſtim⸗ 
wang in Das große Fundamentalgeſetz begnägen mil 
5—— 
‚ an.benen fig bis dahin n waren , fir eigen, 
baten Peytjas zur ng: EI Dis; 
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Mean, fh u Peiner Ken d 
ner be un * 
VLerbinden zu⸗ daffen ahne · ſie zu erfüllen. 
— mur durch Nebenum — veraͤndert 
Beinen modernen Diogenes, der am Ende ſei 
te bie Dinge dieſer linterwelt. (71 ©) 
Si —— enger baden — *. re 
if iſſe wen ‚um g a 
Dieſer Man * an einem ‚fchönen Mittag vor den 
‚auf — und weg war er. Des hei 
zog fich aus Getummel der. Menſchen und der 
rief für Glie in Ah-feibR, unh fand es ohme 
hütfe irgend eines Sterblichen. Hierauf eegähle der 
En 7.15 -} * des Mannes vom Berge, ober 
— Yöjgee Der Antoine, weides and nunbisferhif 
_ das Ideal des B. im Ganzen nicht uͤberſchauen 
‚3 ragment gefallen wird· ie if bie Befhichte 55 
nes; —— aus Weberdruß alle des. Gewieres in ei 
Untetreetn, nach dem, dein Diogenes Jugreigueten Dian, wie 
wohl nınter mancherley behäglichern Motificationen, in eine rei⸗ 
rende Einöbe: flieht, und da mit der. Anpoinette, eincın Geben 
. weirdigeh Maͤdchen, das & nad feinem Sich ano 
- gr Gattinn gebildet hat, im Genuß der huchiten 
feine Tage —* Endlich vertheidigt der V. Diefes 
Senenhig nur Mefenten, deren ——— 
get nur en, deren Bin 
eitertmg; aus Unzufriedenheit deu letzten Zufluchtsort zu fir 
ie mb “in die Tonne. —— Bern Beruf fäuben. DER 
"aber will, daß Diefe Philoſophie nicht als eine Lattwerge gar Cur. 
ondern * ein Praͤſervativ mitten im Gewuͤhl —22 
agens gebraucht werden fall. Das iſt fo ohngefaͤhr der Diem 
bee — wir berlafien Dem Lefer felbft, den buneriftigchen 
Schlangengaͤngen des V. nachzuſpuͤren, ans denen ex fi mit 
Fa Mühe num — it. Das gerne . 
eroraltſch Gute empf uͤbeigens den 
| “is d —— Naben dem Polen in de 
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s il; gung, ai eine Lanıtar 
2 rien —X * pe ee Weltalls zu verwei. 


@n,— a frogen : Melden iR bus allgemeine einfache Gi" 
B alles in dem piäberfehlichen Game fufammdrs * 
ae —— ale She nee, 


- alle Theile in Zeit.ung Maum aufammenflellt und vertapft. 
> Diefes —— dem unermelichen Reiche? 
Sag ehr e em, —8 —— 


Weitregenten, und die ‚KHauptinagime, die 5 
Air dlennaen Charaktere tindig ift, a 8 erken⸗ 
wenn mau ferner aus dem Anſchauen telemente, 
— wahrnaͤhme, daß Back sehe Reber vach 
Hauptmaxime — and in Bitfamtee 


€ 
—5— * Aue, * —— Plane auch 
in einen 2 iefe Harmonie 


währzunegmen, bas En Et Di Ni * Vollkom · 
wenheit/ zu ber A der denkende Geiſt in der Weltdeſchau⸗ 
ug Bwingen Fonnte, 


Hinaufg 


we 
[2 ge Kun Kur 
Bann ber — 
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e on’. dei Weuweehen. 


Bat, ni ler were 

Baden en hat —E Weg gewaͤhit; nur Daß dr 
ae des allgemeinen Öefeges won Unten, von 
8* —— bat, und von dein zum Algemei 


ſtehet der —555 3% Befen 7 Bohn 
irede ihr tee Beute, A a ee Wo liegt 
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wiige Kırsten, m Arnd —— — Zeit 2 

kaum ai Bares 2 was 

Jaufzufinden, —E Kadhte. * ie zeichnet ſich Sau N 
der 


fen Weg felbft vor ı „Tief überzeugt, füge et (8. 8.) 
„Menfih nichts, als mus Erfahrung weiß, gieng ich deu 
„ber Induktion, ſtieg vom einzelnen zum afgetneinen analgı! 
iſch aufs Mernen Cebenb:) „Ich vergleiche die undenste 
„ren Geundſatze der —— Saifeafsafin unter fi. 
Brund ſage ver Bpyf Do a Ser ber Chemie And Polirtt, 
nder Thebiogie und Windholodie u. 5, w. Ar ih die 
Punkte oder Aehnlichteie unter ihnen auf. 
Wege ſchwer und muhſam fortzutstimen‘ —* u mag ke 
fon Baks feidft, der ihn zuerſt detoiefent, und mir Worbidsı“ 
weife einige verunaluckte Schritte darauf gethan hat, beroeiien, 
Die nahherigen Bemuh ungen deu Welfweifett, womit fir im 
der Witveſchauumg zum Allgemeinen mit einigen fchern und 
alhflihen Scheitten ſortgedrungen find, haben es nad; mehe 
wat, gemacht, daß man anf dem unmegfamm WDeere ber 
Etfahrung ohne den Fanal Yefter Werftandeebegrifft som der 
hften ommenheit, nicht ficher zu dieſem Geiligchume 
infteuren Forme. _ Urn dag an einem einzigen 
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Jedoch wir můſſen den 
MO Weil wir Air 
E unitehren, und 
iemlich zu demjenigen 
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Wen der Wehtweichet. 93 
füpeieie zeige da der RB; in den deey defonbern. dwehn 212000 
feyn, Eigene Mriftens, Coexiſtenz. Bey der eigenen 
Exiſtenz , oder „der von autwaͤrtiger Einwirkung unabhaͤn⸗ 
„gigen Folge wirklich C in der Zeit) entwickelter Kräfte, findel 

Ver Verf. das ?(®. 25.) „Da liegt allgemeines. Ge⸗ 
nich in in der Natur, dab es fo bleibe, wie es iſt. Beine le⸗ 
lm fortieben, miiht zu⸗ nicht abnehmen, 
Mole ſich ſetbſa Abnlidy bleiben.“ Bir wollen nut 
Vorbeygehen bie bemerken, daß dir Verf. 
. Yen Deseiff der AebnlichBeit. auch auf das Quantum aus; 
*3 ba man fonft nur die Zpensict der Qualitäten das 
— alſo das Aebnlichkeit nennt, was nach 
Kine andern er u Cengeweng, oder Nichhunterfcheib- 
beißt: Bey der Coerifiens findet der V. das name 
Geſeth? (O. 30.) Geſetzt bier: — Aehnlich⸗ 
ↄkeit! Mr: daß Die 25 einander ähnlich. wer⸗ 
daa. Wenn nım diefes der allgemeine Charakter der bes 
1 Be na, a af nm —E 

v ingang 

Weltalld HE: ſe muͤßte bier noch nothwendig eine vorlaͤufige 
Se —— nämlich die: Was iſt denn eigentlich im 
Tongruenz oder Nichtunterfcheidbarkeit, wohin alle Theile 
323 tendiren, wodurch es ein Genenflaub bes Aus⸗ 
tuerden kann? — Ese mitß hier ei 

| ne Zweydeutigkeit des Wortes zum Grunde a die man 
Bus einamber (een maß; wenn:man ſich Acht verſchaffen will. 
Mamiich. Iſt es die Identitae ber: Dinge ſelbſt, 38 
a ann an te vi kprnsekchde Wrereicfäksfer, 
3 ®. e ⸗ 

Be hie Banhotane —— 


Sie: , 
nt: und u 6 | t ‚mm 

| baren Zweck.“ Br erkemit, ba durch eine- (ice Toni 

Die Weltelemente ihre Indvidnaitaͤt verfiieen tolirben: - Jhre 

Eiieit kann alfo nie eine weſenrliche Einheit werden. Sol⸗ 

en jie alſo noch Mehrert bleiben, und doch eine Einheit ſtatt 
ſo muß dieſe Einheit, wohin ſis ſtreben, außer ihnen 

Diet Einheit det Tenbeng-bringt- den eine. Harm⸗⸗ 

wie im bes Weltall, die deſto groͤßer, jomehe des Mannmichfalti⸗ 

— kenn bs Den —— ———— 

—B0⏑— — und der: Dep Bier, * 
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Der r Wem. 


MWrnnichlalcige te taſt, iſt der Aweck ger dem al cin 

tet iſt. Alſo folge ud bet eigeruen Merderfähen bes U, 
- „daß „nicht a ae hen ne Bi fein Sharp 
. Sim felbft verwirſt und verwerfen wu, fondern in. ber Ten. 
denz 3u Einen Awoecke, zosche, das algeruin 

‚Uniperfamsg liege, 

Iſt dieſer Zweck bie Verherrlictung bee großen Weitae 
itekten: ſo muß bie Seele ein Aleiner Pr aus feinem 
grerzenlefen Lichtmerre,.au fich ſoldſt Die Züge feines Weſent 
diſammenzuſuchen 3. dem unendlichen Verſtande, durch Am 
Bauen des endlichen in a eigenen Dufen yon feru auf 

e Spur zu om» 

zu erproben, tie Oihte befeckgt, mb it orduet. * 
unerſchoͤpfliche Eryebung dr ver Liebe durch die 

Weisheit geleitet, wie unser den Geſetzen biefer Guͤt⸗ ber 
Weisheit alles valler Leben, Glck unk Wohlſeyn ifk,. und 
bas alles durch wechſelſeitige Berkindung, Inbem alles 8 
Hilft, ſich dieset — dieſe Geſche im feinem Qufen Anden, mb 
Ban ig ber Wels en Die ai alles na) Ihrem Plen⸗ 

ordnet iſt; wie Weisheit, Guͤte —— se 

em hervorſtralet 

Da indeß einmallder V. biefes durc Yebulihierrten ont 
gehrüde: ſo hat ihm das bie und ba allebinge den Geſicht⸗ 
pᷣmiftt vercact, ba an eine wirkliche ke Ilmänterung 38 
beufen „ wo man mit Sicherheit auf weites ‚nichts als auf 
Veraͤnd erung des Scheins die eine Bee von de veräuderten 

ber Zuſammenſetzung ik, ſchließen lam. ve ſagt er: 

S. 38.) „hie Theile zufanmengefester &ubflangen find ein 

ndet aͤbrlich⸗ Seht ber Allgemeinheit. dieſes Datzes micht 

eier Cuba nz —ä —— waren 
vͤbſtanzen 

wor der Verbindung einander — Hieraus fhliche 

ib, * fle in dem Momeni der Derbindung einas⸗ 


u Der Abnlich werden. - Und das ift, was ih A 


dung der Eigenſchaften nenne.“ Eigentlich erhellet aus dem 
angefuͤheten Denfpiele nur. ſe N it, bab es Materjon giebt, he 


"Dr einem gewiſſen Zuſtande wicht miteinander . 


mit denen erß eine Veraͤnderung vorgehen mund, *8 





con der Delericheth * 


haben, xegn er das gere 


mochte wohl bey wmehrerern — 
an an Ein lebhaften. —* nnfaſſenber rg | 


KR: 


Geiſt aha ch gerade am meiſten vor.den Sgungen zu, h 
apa, Re ihm Die fi 


des iſchen Zuſammenhaw. 
906; wermittelft der. Aligenieinheit / Fruchtbarkeit und Einfach 
beit, des Princiyiums feines keins des, logt. Wenn fe 
die Imagination gewonnen Ift, fo ift gemeiniglich der Verſtanb 
DE q⸗ ans; ; dinige unvermerkte Erſchleichungen zu über 
fohen. · Das if denm dem ſcharffinnigen Verf. begegnet, voq 
e.06 Bart dbul » Bald in engen, bald in weitem, * 
in ⸗igentlichem Gelb in. nneigentlichem Xerfiande nehme. 


| * uns die A die er felbft geſammlet hat, unter fein, 






Peiacixium zu So findet er „in.der zertheilten Na— 
weis r) ——e— der Figur, a) Affinitaͤt, — 
der E 4) Aehnlichwerdung ber Bew⸗ 


werbung, der Cigenſ⸗ 
sun. (©. 102 Em (500 dan Waffen o1) Aehnligperg, 
Deuag · der » 3) Achnlihwerdung ber Bewegung.“ 


g 
100.:+ Der dentende %. fopt felbfk, Daß be dem Sigiren des 


kuͤßigen —* die —* enger zu ſammmentoͤcden; wie 


hen Verſtande einander aͤhnlich werden 
wohl nicht abzuſehen. Ob. es bie Affinisäe 
de. * ſion oder die Attraktion verurſacht, laͤßt ſich 
‚mit Skat ‚enefeiben; wenigſtens iſt fie es in dem, 
chen Elementen nit. So nennt er ebenfalls zum Du 
6 Syſtems das. Aehnlichwerdung ber Bewegung 
eigentlich e derfelben. % ‚Eher ſo iſt der V. ges 
32* die Worter Attraktion, i in einem ſehr 
uneigentlichen Sirme zu nehmen, wenn er damit bie Erſchei⸗ 


® 
<i 


le 


wugen bey ber Begattung ber Thiere , ihr Zuſammeng 
‚ein jedes mit ben Andividuen feiner. At, estlären will et 


IH 


‚die in ber Rärperwels ſchon nur eine bloße Be⸗ 
Ba0 be ick Grkoriminsen yamı Grante leer gene 
0 € ’ 

— hl Vekenn a —5 Unwiſſenheit ſind, ſind das 
— noch anche bey. dem Einfachen. ®ir. glauben alfor 
—* — bes V. bey aber 
ie 

“ 43.3 
* —— — eine, Art Accraktion Ele⸗ 


u. wire Pinto, Amen. Biber: ‚feben ut - 
* RS. ) R ee un —* 
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436 ch dei Weltweishe. 
Wereitfähafe. Yermtike: macht, —— et Kö nit Beil 
be ich en Ja⸗ 


chen fetter: Gattung wvare. 


gen geſehen: Hirſche, Rehe, Schweine, SEHR. Dice in 


Men Rautn. Di ſede Gattung in ei 5* 
—*2*8* Folge — —— pi ebene 


von Biefen Erftheinungen ; iſt man · anch fchen aufn 
ſeethen get ommen, bie I dem all gemei 
ber: Thierfeelen liegen. 
- Der B. wendet fein Geſen — RN * ue 


| Bfacholosie an. Beh der Berbin 
Seibe glaubt er, daß das Organ dem eimpirfenden- —2 


CB. 49) ferner das Nervenſyſtem dert Werte der denkenden 

@eele‘, und fo auch ebenfalle, tern DI Deele dirrch den Kärper 
äußere Weſen wirkt, wiederum das Organ der Berg 

Ich werde. Nach dem, was wir Bereits sem bemerkt: 

miüffen wir auch hier — 25 — daß ber ſelbſtbenkende B un: 


rer Aehnlich werden bloß Uebereinſtimmen wolle verſtan⸗ 
. deir wiſſen, und auf mrhreres führt auch die Beobachtuing 


wicht, Das ——ã er auch ſagen / wofern eb-fich nd- 
her erklaͤten ſollte, wWenn er (S. 56. u. f.) „i) geiſtige Ver⸗ 
biudungskraft, +) Sympathie, HA moraliſche Aehnlichwer· 
deng, 4) .moraltfche Inpulfton, unter ſein —— — 
Bey allem dieſem iſt bie ———ã— — vorgeſteltte Ueberein⸗ 
ſtimmung des Mannichfaltigen, und fe mu mug nach ber Ber: 
ſchiedenheit der Erſcheinungen — * naͤher erllaͤrt werden, wenn 
nicht eine qualitas ocenlta werdet fol." Um es an einem 
ehſpiel zu erfäre: ‘fo bringt der V. die Erſcheinung auf. bas 
Aehnlichwerden · zuruͤck (S. 61.)- ——— mitelnhnden 
ſorechen: IhtToͤn iſt der naͤmliche; wenn einer lacht, Rh 
chelt bet andere; wenn riter weint, wird ber andere traucig 
Daß' die Kinder nachmachen, was fie ſehen; iſt Folge des na⸗ 
tuͤrlichen Triebes zur Achnlichwerbange So fange aber Hier 
nicht: nähet gezeigt with, wie diefed Mitempfinden und Nach⸗ 
ahmen aus dem Geahnbeten dunkeln Gefuäl feiner * 
ſteht, und wie ſich denn das in: die Vorſſellung des 
ſtimmenden Mann chfaltigen auflöfet : fe Inge bleibt vr Th 
zue Aehnlichwerdung eine wahre q aqoceulta. 
Schhranken eines Auszuges verbieten“ ne dem ſinnreichtn 3. 
in die Anwendung feines Yeineiptum® Ku Die Künfte uub-‘ 
—e— gu folgen. ut im Bocbeyge⸗ 
daß · beh Diefer Anwendung ae m der Eniehunastunft“ 
—* Done: vrcomnen, bie wie Pe 2 us ein) 


L, 





a RE | Ye 


en Lichte eigen. —— —— 
ei derehren; der = Stäntsnanne ve en giebt, wie ſol⸗ 
de 3 P- (8. 3 {Rt du deine Untergebenen gluck 
"gr ſtkebe —&W uni ingeh; daß keiner — daß! 
Ati gem: daß OB gericht, und wo möglich tiebend? 
fin. Du (0. ae und jeden Fällen Bebürnifie - ze) 
—X Indeß fommt der Voonrch fen Dinaien 
auch auf Degen; die ein’ penaueres Naturrecht wohl nich 
Kligen wahr; als: C&: 32.) „Die Art —— fey. 
der fer! dert Verbrechen moͤtlichft Abıtlich.“"- Denn bey den⸗ 
Oxteafen HR wohl: mehe die’ Werhäfnigm Bigfeit als Aehntiche 
keit mit den an zu en Aber ei 
diefen: Betriichtungen e —* 
* der Verf. mit —* himmliſchen En⸗ · 











ich und eins; Cd. in fe: weſentliche ˖ 
i Sch unendlichen Volfommenkeiter ; in ben Belt, fei- 
Sn ufältige, abet weiſeſte Werkmüpfung‘ after in einem: 

, wirkende Kraft ;' in thm feine — * 
Mk, — ih feine Abroechfelimg, ſo mite Feine Feit. 

chte einwirkend, nichts‘ außerhalb ihm Cnämtilh,“ 

anumie VWorttefflich 1: Aber da, wo der Verf. aus feiner 
Snmöffken zeigen will. wie ſich bie Geheimniſſe ber Religion 
— bes Univerflims paſſen, hat hhn ein Schein ver: 
"Denn wenn feine Vorſtellnng von dem Univerſum 

die einzige richtige waͤre, wenn auch das reell waͤre, was 

wie Rlaffifikatiom der Begriffe ift. (©: 169.) „In det Dian 
Fähigkeit, entwickelte sro ; Selöftliebe ; Im Schoͤ⸗ 

, Dafeyn Coegiftenz } In dem gan⸗ 

—*2 — — —2 — , Band zwifchen dey⸗ 

a ‚dee faltigkeit 1*' ift, der Beweis, daß 

Ehre m dem —— auch Pr müffe ? Wo {ft fb- 

ie Aehnlichkeit7 Lehre das theologifche Soſtem, daß die 
eftBghf : wäre nicht ein zu großer Unterfchieb ? ' 
For I; daB ſie fi igkeit und entwickelte eg 


—— begtanzten Bolltommenheiten.) "„® 
* Find Yırum ausmanhte ,) und ſomit file ihti kein 
——— über die Graͤttzen der pbiloſophuͤchen Sobrierär ge⸗ 
5 entwickelte Kraft, Selbſtſtaͤndigkeit: kr der 
m alfenthalden , in allem und jedem Eins aus dtey 
ine der —5 fo verfchleden ſind, wie Schöpfer, 


u dem ſelbſt hinauf. CS. 07.) Die 
fe (ehe er, „find Vefrinte und mannichfaleig Gott. 


ir 


* die Bedachtfamfeit des Mittels. mitgeteilt wird, denn ik 


PL "7 x 77% 


En Mislickeit.und Wirklichkeit 
— 2— dag mie dieſem ee 


die Bilder von der —— leh⸗ 
* — iſt, di — Pepſonen eine Sabſtanz 
feon konnen ob es zwey ober ðrey odet wier ſeyn Formen, 
thut dann nichts zur Sache. 
„Ein anderes‘ Geheimniß toopı | ber B: in feinem: Prim 
gyim der Achnlichfeit den Schlüffel. findet, gun die fieben 
he 
bie el J ſorten, (ſagt er 123. 
* den. finnfichen Nenſchen mit Außern ſinmichen anf 
* verbunden ! Wie trefflich, da dad Analegon in dee Kite 
gewaͤhlt ik 4 Taufe : Reinigungsmittel fir die Ere⸗ 
ale, und Waſſer, das allgemeine iche 


J 
Pas beit. Abendmahl, Nahrung und Staͤrkung fılt. die Ger- 
„he : und Außengeſtalt deb T Rah: 
5 und Erquickung des © rwirte 

der Suͤnden; d — 
farth, und das Mittel die d hinem 
„Meitmenfchen feine Schlen Fu ⸗ 
mung, Ar Deblung — — ‚Ein 
„berung ! Und das Dehl, ba ‚ein. 
ende Mittel, mie dem fid Pr 


wm Ringen fiegen wollten.“ 


icht abzuſehen, warum es nicht noch mehr folder fräftigen, 
em ſollte; bis auf vie, Erhärtung einer unmnit. 

telbaten Kraft reiche der Beweis nicht 
Noch mehr! „Das Geheimniß der Meufhwertumg 


Edriſt ‚ finder der Verf. auf das Geſctz der Schöpfung. auf 


das: Gefch des Univerfums Pallend, (©. 124.) Weihe Ep, 


\ekifteng ift inniget in dem ganzen Univerfum ? welche ehe 


Udwerdung ift vollitähdiger „ als wenn aus jigeyen Pruafe 
ten, bern einer zu dem andern hinſtrebt, ein Sufammenge«" 
fester Punkt wird?“ Ein am enseiter Danke 1.8 
ecitehen, daß wir yirs dem nicht benken Fe; ; be ben gun 
Punkt bat gar feine Ausdehnung. Mir haben überdem, mit“ 
bem V. felbft, die Achulichwerdung auf die Lieberei 
des Nannichfaltigen eingefchräukt ; dauach würde denn d 
Vortes zit Cheifto feine: gegenſeitige Eu, — 


Verrinigung 
" fung —— ſondern ein Keen a a 


We ea Gap, dp, 
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Wilde uncer dem sit mis tr 
pm — * des 


—— nn elnthaͤlt, —— durch X X 


* hi d d lichflen Ergi 
— —171— 
— sach higenden Wunſch des from⸗ 


= — en feines guszaginenden Herzeus: 
es — Eu etlichen *3 ak 
IAftier waben; —* ied 
—— hr ih De’ het me der K 
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Sat dei gutge 1Beftmet seen, nn 
—* "Yes Einzelnen u Bet vos * * 
mung des Mannichfattigen zur Volikommenheit des We 
27 hat, — daß, wenn die Studt Gottes fo 
—— —— die Verſchiedenheit der Faͤhigbeiß 
vnendlich ſeyn muß; und — von dio⸗ 
—— Verſchiedenhrit dee Einſichten ale . 
ee Daß, wofern dieſe maimichfaftigen Einſichten 
ur in dieſtin hinſtreben, Gott zu: werchtem, ba. 
aledann eine Elnheit erhalten 8* als diejenige 
Se ia dem: änfierlichen: Vekenntniß beſtrht; und Daß diefe 
Beränisung aller Frommen, durch keine Iupelide Berta 


snpunterfchiede kann ‚mfgehäften werden. F — — 


| ng "Mit Bergah leſen Bir le zu Anfange des once 

habe mir ie großen P lan Bergen an Bus n 

-arbeite id) ſeit vier Sohn ‚ a werde vielleicht n 

Bier Fahre dar zu thun haben“ Mir durfen alſo eine web 

were Fntiwickelung der. , die der 8. in Diefem a, 

— that, erwarten Ohne Zweiſel win er in dee 

sführung . „manches —* nr manch 

mmen, mauche e Bösichkigen, 
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de Tarobi Hotfiugeri Difpytatto’ Sto)pfaiie deSen- 
. fü Honetti. : Cum animaduertionibug Ehler- 
: Si-V. El. quibus. refponfum ft. Accedunt 
' »praelediongs academicae duse in quaeltio- 
‚ nem: ab :Stolpiani. legart curatoribus "Anno 
1774. promuigatam. .Turici, Lite. Oralli, 
. Geſneri Fus!) et ſoc. 1776-8. ur 


ie Frage der Kuratoren des — Gen Eure 

D Jahr 1773. Bas. motaltſche Kr, 
wurde zwey —— | zuerkannt, wovon be eine deniR. 
Prof. Zennert in Utrecht, die andere den He Kar 
fm Ve hatte. Unter biefek warb die Sache. durch das 
ehrfchleben, und! das kroͤnte den Sir Apiinert.. Man weilte 
wiſſen, ob der Menſch in der Erkenntniß und Ausübung des 
moraliſchen Guten duch ein inneres Gefuhl gelenkt werke? 
* Diele Frage je dar guiey Eeiten.- Einmal kann mau fie in Rü 

Rat auf das: epilisetfche und ‚bobbrefifthe Oxyftem Brane 
worten, und zeigen, daß es auſſer dem groben Eigennut noch 
eine Quelle von Pftichten Bein, Dr die von dieſem Ligeumaße 
wrrfchieben iſt. Einige engliſche Sittenlehrer haben Das Dr ba 
‚befifcbe eralfoftern, ans ber Yu feine 
Unzulänglichkeit dargeshan, indem fie in der Seele verſchiede⸗ 

Re" moraliſche Empfindungen beobachtet, die ſich aus bieſen 
maoangelhafden Prineipium nicht herleiten lafſen. So wer ik 
altes richtig und sit, Nun aber entſtehet die zweyte Frage; 
Man kann naͤmli en oh das. moralifche —— 
ats Gefühl, ein hoͤchſtes unauffetihes Principium fen, ob 
48 nit in eirfachere Theile # —I und aus den ee 
tien Geſetzen deb Willehs betgeliter werben, Se, — 
und Hr. Zerpert haften das Gefühl —5 honefti) für bie 
Graͤngẽ aller moraliſchen Unterfachuinden, und glauben dieſes de⸗ 
wileſen gu haben, wenn —— 
—5 dargethan haben, Wir knnen in biefem fehterti 

tuͤcke nicht. ihrer feun, und auch andere Gelehrte 


yarion mit — Her Eblers 
be Bere bereits bie Be handlung mit Aninerfan- 


sen di feine Se? Ahasungn * 
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laflen wie am beften Ber-yonuglichen- Gruͤnd; 
der Doterner des worau en Sinne Grsegaistett 
en Y 
ir Brags-nmadern & nnbe des Naturdechtes if micheig 
ern man ihre vicht ge Enſcheiduug verfehlt:. fp bringt mag 
nichts ala Vermvierung indie morai hon Billenfchaften. Di 
jenigen, die die menſchlichen Pflichten aus de Sagen det 
menſchlichen "Gefallfe Alk Denen, —eú ù Bar De 
emung.alle Tugend. - Denn der Shyund aller 33 
nr.des innern ‚Sigbeseinfimmeng der Handlungen 
erhalten wit aber Die Exrkennenifi dieſer Uebereinſtien ⸗ 
ung aber: Nicht ·hereinſtimmiug „9, 39. weist ber Wiepnung 
Banenian — bexieiten. , ** 
N uman.. fegt.eca..horiahhi Jenfw sontinesuug . 
inde darum et po 4" 3: [.’10,. (3 36.) ere —— 
indben uni Bihtsubgmeugt ; —3 ſindet fie an -b 
Anberıi, „le bayarı Anrchefon we * 5* und sec 
diger. H. H. mennt zuforderſt/ da der Ph 
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Bed iſt das 2, —*8 Tugenden DE 
eh em Begreift "Das 
| an ae —2 dern Bryſpiel Ins Diogenes 

e Nuten ſey, N) 

Kaert. :bey dieſem weldynsr se wigemrsak 35— & 
—— big bie Siege — 
' —— chey ſt der Nihen in die A es tanu die 
mitänden nicht bet VNutzen erfunden m —*2 
— — ‚Ste Hr. 5. für den moraliſchen Sins 
it, find folgende ĩ —E—— 
eipium Fenne- aufgeloſſet werden· Be verſtehen wir die Intel 
hifchen Wörter (S. 16.)Quod autein henefti omnis o 
itiofenfa contineatur, inde elarum eſſe put ; quod, va- 
ge profitifcatar , "-inftium et quafl pfincipium null vie 
deo “. Däs' fe fo: geradehln PR en ; shne daß He. H. au⸗ 
zeigt, was er an der Merhode —** 7 ae, 
die die verſchiedenen Wirkſamkeiten Der de Seele a 
Grundkraft herleiten. Es i Se — einige ——e 
Sehret die Moreditaͤt anf die Geſetze Des Bellens zurückgefüher, 
and ſo die moralifc —— zu ſtoengen Wiſſenſchaften 
macht Dieſe werden 'durd, "At, HAusſpruch vom 
17%; ngigkeſt md: naufbetichtei des metalikgen Ci 
nes Cinitiom gt "quali Srineipium: ntllum video) ſich mcht 
stbrrtegt glauben. Was He. i 
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Moraliſchguten Tender to Sie Bam, daß Alles 
guter auch närlich ſoyxz MR erianern· aber aucdrũcklich 
dire Satz nicht ſchlechtweg koͤnne — rd 
‚ah mer utbinen daßer Ten olmnei 
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alles was nuͤtzſich IM, iſt Merfich —— u. 7 
mm die Natur folcher cHaememen Saͤtze cr rn 
‚man wahr, daß das Praͤbfkat in denſelben von Vinbdoncerms 
Umfange ſeyn müffe, als das Subjekt. Unb-das triffthier 
vollkommen zu. Das ſittlich gute miß ſchlechtetdiage iegend 
einen Nutzen haben; aber man ſagt neht, daß es jede Art des 
Nutzens in ſich ſchließe. Dieſe Anmerkung wird durch die 
ſtoiſche und 'peripatetifche Sittenlchre beſtaͤtigt, die mit fü 
viert Nachdruck auf dns abſolute fittlähe: Gute und: Schöne 
(zarsr , 'honeftum ) drang ; und. die in- keinen Werdacht: eines 
eigenmißigen Tugend kommen kann; ja fie dient dagu, geruifie 
Fcheinbare Widerſprũche in derſelben ju heben. - Mile ſtoiſchen 
@ittenleheer ſagen es mit einem Munde daß das Sitttlich 
gute und das Luͤtzliche unzertrennlich mit einandet verbun⸗ 
ben find. Diogenes Caert. führt alle Pradikate, Be die 
Stoiker der Tugend beylezten, an, und darunter finden ſich 
as aor, eurızer, Imbegar, afsrıier, Cicero ſagt ( de offie. 
B. 2. 8; 3.) nach dein’ Lehrgebaͤnde der ſtoiſchen Schule: ir 
quo lapla confuerado deflexir de via, ſenſimque eo dedım 
&a eft, vt koneftatem ab'-vıiieate [ecernens, er conftitum 
erit honeſtum efle aliquod,: quali vtile non eflet, er vtile, 
quod · non honeftum ‚ qua nulla pernicies maior Hominuns 
vita potuit adferri; und B. 3. K. 3. Itaque adsepimus So- 
eratem exfecrari folitum eos, qui primum haec natura co- 
haerentia ‘opinione distraxifleiit. Ariſtoteles leitete feine. 
Tugendirhre aus den Wegeiffe der Sloͤckſeligkeit ber, und 
fhon-darans ergieht ſich, daß bey ihn das Tränliche von dem 
Sitelidrguten nicht getrennt Teyn konnte. Freylich veredel⸗ 
den diefe Weltweiſen ihre Ideen vom Lränlichen. vom Duo ' 
sen und von der Blädkfrligkeit, Denn alles diefes war das 
VAdtzliche, das Bunte, die Gluͤckſeligkeit eines ſolchen 
Weſens, als ber Menſch it, mit den Fahigkeiten, Anlagen, 
mit der Beſtimmmg, in den Werbindungen mit ber übrigen 
Welt. Odun hätte Hr. H. zeigen muͤſſen, daß diefes Nuͤtzliche 
mit den Sietlichguten nicht eonicidire; und erſt alsbenn uk 
bde man haben fhliefen koͤnnen, daß der moraliſche Sinn ein 
anaufisstiches Principium ſey. Denn die Harmonie, die Ans 
ſtanbigkeit die der moraliſche Sinn in den tugendhaften Hand⸗ 
„sungen fuͤhlet, und den Mißlaut, das Unanſtaͤndige, das er 
in den entgegengeſetten fuͤhlt, macht eben das Gute aus, tor 
Be nönlich find. Wer aber beweiſet, Daß ef 
tugendhafte. Sanblungen giebt, die einen. gezoiffen Mugen. 
Anb. 3. d. XAXV-KXXVI.2.0,0.8.2. U) m 
‚ 
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Ve 


IT Wen Mer Wemnicher 

Gay nicaceacenchaſte, die 'sinen gemiffen Schaden wicht 
hahen, der- hat noch nicht —* daß der moraliſche Cinn 
ein unablangige⸗ möralifches Grunegeſetz der Seele fen. Und 


weiter veicht He. D. Beweis nicht. Allerdings wird ein weiler 
Mann wie Hr. H. ©; sa. dem Cicero nachſagt, nicht aui 


Hindihun Markte ganzen, wenn er quch dadurch zu einer rei 


en Exbſchaft. gelaugen .Eörinse. Allein die reiche Erbſchaft 


würde; ihn nicht ſo nuͤtzlich feyn ;. als der, Charakter eines wei⸗ 


fen Mannes. Die Anländigkeit ift die. Uebereinſtimmung dei 


Ahern: nut der ianern Epite , das, wodurch bie innere Weis⸗ 


heit und Hrdnung dee Seele ſichtbar wird; wie hoch iſt die dar 
aus. entfpringende Achtung an Gelde zu ſchäten? Cie mn al 
fe dan Weiten nuͤtzlicher ſeyn, ale Geld; aber nuͤtzlicher in 
einem-edlem Sinne, Bo. es auf den oͤffentlichen Vortheil an 
koͤmmt, iſt es das naͤmliche. Wenn,dig Athenienſer den Au. 
ſchlag des Themiſtokles verworfen haben, die Alotte ber Lace 
daͤmonier zu werkrennen, weil fie es für unrecht hielten : fo muß. 
m fie ihn auch nicht für nützlich halten; zwar fr den Augen 


blick und · in Anfehung gewiſſer Worcheile, war er nuͤtzlich, aber, 


immer und. durchaus?7 Jedach, wie, geſagt, es. iſt unnathig,, 
in jedes Solle zu. zeigen, daß das Sittlichgute müplic je. 
&enug,; daß es im Allgemeines aus der Natur des Sittlich 
sunen ben bewieſen iſt. 

+ Am. meiften beftewdend iſt, daß Hr. H. die 


unkenſchen 
Handlungen ꝛals ein Beyſpiel von der Unaufloelichkeit des 


Schaͤndlichen in das Schädliche anfuhret. (S. 43. 40. #3. 
Es giebt in ‚de waͤrmern Ländern Volker, die in den 

fin nicht allein. die Gelebe ber Anſtaͤndigkeit, ſendern auch 
der natürlichen Orduung überfchreisen.. Hr. H. meynt, daB 
dieſes bloß der Schaͤndlichkeit wegen boͤſe ſey; „Faeram quae- 
ſiturus, quid in hoc mali infit praeter turpitudinem,* Er 
gefteht zwar, daß diefe Ausſchweiſungen der SBenölterung fcha- 

Ben; ſetzt aber doch hinzu; '„quamquam non ſemper vba 
es peltis, inprimis, ibi -maxımam ita valtitatem: efle vi- 
deo.* Die Natur der Sache foricht nun hier wohl jaut ge» 
mag,.:baß die. Triebe und Kıäfte, welche außer dem Wege. 
der Natur verwendet werden, jur Bevoͤlkerung nichts beatra- 
ger können „und daB alfo an diefer. gerade fo viel feblen müſſe. 

als -durd» den unrechten Gebrauch jener abgeht. Und diefes 
halten seit für das fiherfte ung allgemeinfte Principium, wor. 
ans die Moralität des Gebrauches dee Beugungstriches muß 
heurheih werben. ‚2 biſtaiſchen Unserfüdungen führen in 


5. tn die 


n 
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" 
de m beruhigen nicht. Da die aräßte Bevdtkerung, Die 
in einem Lande moglich iſt, ſo ſchwer, kann beftinmt - perden, 
und Der. Beytrag jedes’ eingeinen Ahmfiandee der auf ihre Des 
ferdeung oder Hinderung · einfließen fan, fo fi Knorr anzuges 
ben iſt; da endlich Die wah⸗e · Bewollerung dep Länder, *** 
die Rede iſt, noch Bis jetzt nbakannt iſt ſo konnmt man mit 
‚folchen. hiſtoeiſchen Inſtanzen nicht weit; — En non r 
allgemein / und unbeſtimmt 


*8 
a 


ſpricht, ale H 
Art von Schaͤdlichkeit ſcheint dem V. ne wi 
Hei vor wi 


die Moralitaͤt diefer Handiungen, zu beim: 

fe einen uuordentlichen. Hang zu diefer Art Wolluſt etzeugen 

Obgleich vᷣieſe Detrachtung nicht allein entſcheidet: ſo iſt ie 

bech von / unendlich großem Gewicht, und wir bearsifen nich 

wir manzeize Bemerkung, die ſich· auf die Natur ber Berg: 
Seiten grändet, mit den Worter aöfertigen £önne : „Quali 

vero, qui: ſemel voluptatis ileoebras dalibauerit, omnem 


modund. oxsedere, necelle fnerit.“ (&, 442 € faͤllt in 


die Augen/ daß der V. gar nicht auf hie erften Gruͤnde Der 
MVoralitat der: menſchlichen · Handſungen zurudgegangen..ifk, 
Wenn dieſe in der Uebereinſtimmung oder. = Dictäbereinfin 
mung der fresen: Handlungen ˖ mit der | Ordnung der Natur 
Heges , und tige Ordnung der Natur die. Triebe zu gewiſſen 


deſtimmt: fo iſt ein jeder Gebrauch eines ſolchen Trier 


Br. chmerdeır Zweck, auf!den er act, Aunrechtwaͤßig. 


2 


dem Menſchen bemerkt die Vernunft bi ne 


Triebe unser ben Zweck Dee Natur, —— die 
Mars die Lenkung dieſer Triebe zu ihren Zwecken allein Ay 
ertunt. Mer Menſch, der fie alſo anders gebran 
Efiov feine Sinmenluft; in dieſem Schäölichen, list 
sade auch das Schändliche- Wie amegebreitet & 
Schaden für die Ordnung und Reinigkeit der Seele, 
Verſchonerung der Welt, fir die Werberrlichung . des Sa 
pfers, mit deſſen Eimichtumg der freye Grand feiner Reäfte 
und Tribe beridem Unkeufchen niche übereimitinmt.. Weie 
—— daß die Vorſtellung der Schäblichfeis boͤſer Hand: 
harigen de Empfiadung ihrer Schaͤndlichk eit ſchaden follte; fe 
wird dieſe letztere dadurch vielmehr erſt recht ans reitet * 
fuͤhibar; wie das bey dem angefuͤhrten Beyſpiele in die Augen 
fällı: Od bat a6 die Gekratiſche Ochule vetſtanden; wong 
fie von tem Nutzen und von der Schönheit Der.ollgermefnen 
Gerechtigkeit geredet hat, und ans ihr haben die aͤltern und 
neuern Seiten ihre mehr Phieſtolece 


ie 


956 Don de: Wettmoeispeit. 
Se Aafsfüng” der Gerechtlgkeit fi "Stckfetigkeie har Plate 
M beftiedigend ezeigt, daß den Neuern nur wenig zur A 
inanderſetzung der Begriffe Junchefgebfieben I. Dieſe —5 
lung haͤtte Hr. H. widerlegen muͤſſen, um den Leſer von einem 
abhängigen, Anauflöglichen/ moraliſchen Gefühle zu über 
zeugen. Wenn man einleuchtend philofephiren vorlk, fo muß 
man die Erſcheinungen entweder auf-einfache Gran speineipien 
zuruͤckfuͤhren, ober überzeugende Gründe angeben, warum die⸗ 
es unmtglich it. Keines won beyden hat Kr. H. getan; cr 
Fer ſich, ivie geſagt, bloß Bey einigen Inſtanzen aufsehehen, 
, Worth Bas Sittlichgute nicht ein gewiſſes Nüpliches iR; du 
{hut aber zum Hauptbeweiſe von der gigkeit bes 
raliſchen Sinnes gar nichts: - Hr. Eblers hat ihm * 
wichtige BGegeninſtanzen entgegen fehen koͤnnen. Es ſcheint 
uns aber, daß man bey dieſer Unterſuchung auf die erſten 
Gruͤnde des Naturrechtes zuruͤckgehen muͤſſe, wezu ans der 
Dntelogie’ Pfychologie und aus der natuͤrlichen Theotogie ge⸗ 
wiſſe Leitungsnotionen geheren,, um'auf die Hauptbegriffe vom 
—— en Verbindlidteie, Vaturgeſetʒe 
m. zu fo £ 
f Die benden. angehärfgten‘ Borlefungen betreffen ben: * 
weis von dem Daſeyn Gottes, aus der Uebere 
Völker. Hr. H. weifet dieſem Beweiſe ſehr —— 7 
gentlichen Ort an, and beſtimmt feinen Werth ſeht gut. 
Beweis kann er nämlich nicht heiſſen, geſetzt auch, 7 00 * 
Uebereinſtimmmg noch fo allgemein ausgemacht wire; allein 
Be ee Empfehlung eines Satzes fann es — geiten, fü 
e man ihn noch nicht nach eigentlichen B 
a de daß ev von dem meiften ' Merten, geglaubt 


pi. 


2 Fed ici Adolph van der March, ICh, — Leltio- 
- nes-Academicae, quibus fele&ta Philofophise 
racticae iurisque naturge capita et praecipue 

— erga Deum pertraftantür. - Grönien 
- gae, dpu Haionem Spandaw. 1771. 8. 

Eh Toimus H. quo praectpua iuris ecclehaftici 
Proreftanfium vniuerfälis capita perträften- 
er Faſciculus l. Gröningee, ap. eund.1772.8. 

—. Tom. 
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— Tomi. H. Falc. H. Ligue, fumtibes Bauer I 
er (bciörum, 1775. 8. | 


ı — Tom. 15 Faſc. IIL et vitimus; ib. ap- eund. 
1779. 8., 


 - Oratio inauguralis de Gloria Dei, füpreme 

*  Naturäe lege, e fuggeltu facro Templi Re-. 
* formatorum Die XVII Dec. 1763. publice di- 

'&a, quum profeffionem Juris ord. in Acad. 


ngenli follemniter aufpicatetur, Lipfiae ap- 
Weẽẽidm. et Reich, Berol. ap. H. et Spener, 


‘ Vletgiefti apud Schoonhoven. 1774. 8. . 


Brs dieſen fchäsbaren Beyttaͤgen zur Ausbreitung eines 
gruͤndlichen Naturrechts gehoͤren war me die ſetztern 
a eigentlich i in das Gebiet der deutfchen Litteratur, allein 
e bäng en alle fo genau mit einander zuſammen, und machen 
en Siebe aus, daß wir fie niche wohl von einander ' 

trennen Finnen. Hierzu kömmt. daß nunmehr Deutſchland 

das Gluͤck bat, diefen wuͤrdigen Naturrechtslehrer zu befitent, 
“Nachdem der Koͤnig von Preuffen ihm eine Freyſtadt eröffnet, ” 
wo er die Ruhe und Freyheit gefunden , die man ihm in Bd 
hingen, wo er ehemals tin afademifchee Lehramt bekleidet 
Hat, nicht‘ hat jugeftehen. wollen. Bir -glaußen, daß es i& 
mehr als einem Betracht unterhaleend und lehrreichſeyn werde, 
wenn wir in unferm gelehrten Tagebuche einen kurzen Abriß 
ber Geſchichte von der groningiſchen Verurtheilung des Hen. 
von der Mark aufbewahren. Wir find von. der Scene, 
worauf diefe neuefte Tengödie von dem zu argwoͤhniſchen Reli⸗ 
gionseifer iſt vorgeftellt worden zu weit entfernt, als daß 
F in eine Verſuchung oder in einen Verdacht der Peehe· 

gerathen koͤnnten. Wir werden nicht nach ungewiſſen Hoͤren⸗ 

ſagen unb namenloſen Gerüchten, ſondern nach gedruckten A: . 
tenſtuͤcken ergähfen. Um das deſto gründficher zu können, wol⸗ 
"Ten wir den Mann erſt aus Schriften kennen lernen, die zu 
feiner —— Gelegenheit gegeben haben. 

Der erſte Theil enthaͤlt zwanzig Vorleſungen; der 
andere enthält deren zwoͤlf im erſten Bafeifel, und ein 
und viersig im 3weyten und dritten, deren Inhali⸗e wit 
fo em ale“ "re bier, aueigg took. pe 
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833 Won der. Wettweicheit. 


BLPe rhrione humana a noia · via di akkıfa sd fedum 
eius vium reducenda. Der |, ‚beweifet bier den techten 
Gebrauch det Vernunft in der Erkenntniß des göttlichen Wil 
lens ſehr grimdlich. Es würde nichts als Verwirrung -ancic- 
ten, wenn wir die Merna-läßigung und deb Mißbrauch der 
Vernunjt, als einen Beweiß ihrer weſentlichen Verderbniß 
und Umtüchtigteit Sie menfhlichen Pflichten zu erkennen, 


an 
‚führen wollten. . Denn wenn diefelinnichtigkeit-eine unheding⸗ 


te gänzliche Untichtigkeit wäre: fo wurde ber Menſch feine 
Verpflichtung fähig fen, und diefer Unfähigkeit wuͤrde durch 


feine Offenbarımg abgeholfen werden koͤnnen, weil wir die Of: 


fenbarung ohne Vernunftgebrauch weder unterſcheiden uch 
nuͤtzen konnen. . r 
H. De pesfruitione fummi Boni. Göott iſt dad able 


lute und vefpektive hoͤchſte Gut. Daher ift er ſeldſt das hochſte 


objetrive. und ihm nachahmen, das hoͤchſte ſubjekti ve Sut 
bes Menſchen. Gott nachahmen, ober aus feinen höchten 
Eigenfchaften ‘die Bewegungsarunde zu feinen Handlungen 

, heiße Sott genießen , mit Gott vereinigt feyn. 
Das fubjektive hoͤchſte Gut des Menſchen richtet fich nach ſei⸗ 
ner eingeſchrankten Natur, kann alto in nichts andere als in 


dem fteten Fortishreiten zu hoͤhern Vollkommenheiten beitchen, 


und diefes Fortſchteiten ift durch die Beobachtung der Raum 
geſetze allein moͤglich. Mau kann dieſe Betrachtung auc je 


wenden: Alle Vereinigung moraliſcher Weſen beſteht in ihrer 


Uebereinſtimmung zu einerley Bewegungsgruͤnden und Zwe⸗ 
den, in det Uebereinſtimmung bes Willens. Gott hat feines 
Villen. in der Natur geoffenbaret: unfer Wille ſtimmt * 


mit dem göttlichen überein, wenn wir die Naturgefeke 
. tar Da kein Menſch das Naturgeſetz vollkommen beobach⸗ 


tet, fo genießt er auch das hoͤchſte Gut nicht vollkommen, iR 


- nicht vollfommen glückfelig. Das muß man von Ehriften und 


Nichtchriſten ſagen. Die Tugenden. der Heyden daher, weil 
unvollfommen find, mit den Auguftinus, ‚glänzende La⸗ 
ſter zu nennen, fann uns nichts helfen; denn in dem Verla 
de find-aße menfchliche Tugenden glänzende Laſter. 
Ill. De fine: crestionis vltimo et offciis hominum 
erga fe inuicem inde priundis. Die Gluͤckſeligkeit der ver⸗ 
nönftigen Sefhopfe. Diefe Wahrheit wird gegen einige Eine 


. wärfe aus unrecht verfianbenen Schriftftefen gerettet. Dee 


U laͤße fich über die. Frage von dem letzten Aweck der Schö⸗ 
pfung nicht weitläuftig ein;: fendern fagt max gam kurz, baß 


f 
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die Verherrlichung Gottes dag. nächfte Mittel au der Süd 
fefigfeit der vernünftigen Geſchoͤpfe fen. Auch wis konnen und 
richt darauf einlaffen; wir fehen ‚aber wohl, was den Verf, 
für feine Meynung geneigt macht. Lieber. wollen wir die rich: 
tige und nur zu oflüberfehene Aninerfung des V. hieher ſetzen 
daß es nicht miteinander freite,, die Ehre Gottes und fein ei: 
genes Wohl befordern; denn die Verpflichtung zu beyden hat 
uns Sort in den Narurgefegen ‘auferlegt. Aus der Liebe zu 
Sort folgt die Liebe der Menſchen, die wir um Gottes Willen 
ließen müffen, auch die Feinde. Es muß ung alfo befrgmben, 
daß Brorias das Geſetz von der Liebe der Feinde füt ein bloſ⸗ 
ſes evangelifches Geſetz gehalten, durch welches Gott etwas 
anders, als durch das Naturgeſetz verfügt hat. | 
WW. De obligatione altina. Die gewöhnliche Wolfiihe 
Lehre darhber fehr gut auseinander gefeßt , und. gegen. manche 
Berdrehungen gerettet, z. B. wenn die Bewegungsgruͤnde zu 
umnſern Handlungen in der Natur. der Dinge enthalten find: 
fo muß der Teumfenbold ſich berauſchen. Denn die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde müflen aus der Natur des Vernuͤnftigen her⸗ 
genommen werben, Eben fo zeiöt der V. fehr gut, daß dieſes 
ſtem der natuͤrlichen, mirtelbaren Verpflichtung eben 
fromm fey, als das Pufendorfifhe. a 
. V. De lege Naturae et inde oriunda obligatione. 
paſſiua. In den moraliſchen Difcipliuen ift ein Befe ein 
verpflichtender Satz, ( propofitia obligans), Es hat allezeit 
fenen Grund (ratio legis), das -Bebietende in der Be⸗ 
forderung der Vollfommenheit, das Verbierende. in der 
Vermeidung der Unvollkommenheit. — Hier kommt die Fra⸗ 
ge vor, ob bey einem Geſetz der Wille eines Obern noͤthig 
ſey ? Wenn in dieſer Frage von der pbyſiſchen Suprriori- 
taͤt die Rede iſt: fo iſt dieſe ſelbſt der Natur: nicht abzuſpre⸗ 
chen; denn wir konnen die phyſiſchen Folgen unſerer Hand— 
lungen nicht hindern. Iſt von der moraliſchen die Rede, 
oder’ von dem vollkommenen Rechte unfere Handlungen au ber 
ftimmien : fo kann die Gott nur der Gottesleugner abſpre⸗ 
hen. Wenn man aber fragt, ob die Naturgefeße von dem 
Befehle Gottes abhängen : fo muß man die Wirklichkeit 
des Narurrechts von dem Weſen deffelben unterſchetden. In 
Anſehung der Wirklichkeit hat die Sache keine Schwierigkeit. 
Die Frage, aber, das Weſen des Natuxrechts betreffend, iſt 
mit-det Frage über Nothrendigkeit her Weſen überhaupt, ci- 
nerley. 8 Bu . * . u 
3 Ooo 4 VI. 
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.De principio eogn 
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ognqſcendi Legum naturae. We 
nach dem verſchiedenen Umfange, ben bie Nqtirrrechto 
lehrer den Naturrechte gegeben haben. Einige, als Pu: 
fendorf, Thomafius, Hundling, haben es für das bloße 


"Vermögen zu handeln genommen, und alfo nur das aͤußere 


Rede, :- nicht In Beziehung, auf alle Geſetze — betrachtet ; 
fie Haben alfd die ganze Gute der Handlungen nicht erfchöpft, 
und daher iſt ihr Principlum nur für einen, und den am we 
nigſten edle Theil zureichend. Der Verf. vergleicht das fchane 
Principium des Grotius: von der Ylebereinflimmung der 


Sanblungen wit ber Natur des Handelnden, fehr gut mit dem 


Molfifchen. _ . W 
VNM.De moralitate interna. Man kann ſchen aus 
ben bisherigen etmeſfen, was der Verf. über dieſe wichtige 


‚ Materie dent. Er vertheidigt Brorius unt Wolfe Mep 


Fo ungemein geſchickt gegen den Vorwurf, als wenn fie. 
‚die Außerlidje vom Willen Gottes abbangende Verpflichtung 
zur Befolgung des Naturgeſetzes berunterege. Grotius bat 
auf diefen Vorwurſ ſelbſt ſiegreich und fdarffinnig geautwor⸗ 
tet Und da er Gottes Wilen für das principinm fiendi 
des Naturgeſetzes hält: fo kann Ihn auch det Vorwurf nicht 


treffen, dag er Gott in der Verpflichtung dazu übergche. 


VIII. De Limitibus lurisprudentiae Naturalis per Phi- 


'lolophiam prailicam et Thenlogiam Chriftianorum mort- 


lem proferendis.. 


Wir geftehen, daß und bie Gründe, warum H. v. d 
M. auch die pofitive, chriſtliche Theologie mit iu dns Gebiet 


des Naturrechts bringen wiſl, nicht einleuchten. Denn die 
CThatſachen, die in dem Naturrechte zugelaſſen werden, und 
auf deren Vorausſetzung das hypothetiſche Naturrecht „ge: 


bauet wird, werden in der Wi Bu ſelbſt in abfira&o be⸗ 
trachtet, ſofern fie netoiffe moraliiche Zuftände anders beftim. 
men , ohne ihre Wirklichkeit in Betrachtung zu ziehen. Nun 
müßte gewieſen werden, daß die Fakta einer pofitiven Reli⸗ 
gion den angeführten Tharfachen gleichartig wären, wenn fie 
in ein Naturrechtsſyſtem follten aufgenommeti werben. 

"1X, De Confeientia,  , | 

X. Dehiftoria Turis naturalis quoad uflicia erga Deum. 


In der atten Gefhichte bes Naturrechts hatung der B, nicht Ge⸗ 


nuͤge gethan; er ſcheint nicht ans den Quellen geſchoͤpft zu haben. 


Das fieht man, vorzüglich daraus, daß er Bruckern noch 


feine Wichten Beurteilungen der jtiſchen "Philofophie Br 


⸗ 
X 








, 
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Wander Weltweiohen. gar: 


t. So duͤnkt ums auch, daß er dir Plateniſche Aeiften 
—* und Eyikuriſche Moral gar nicht in dem rechten Licher 
gig Deſto grünblicher ift der Zeitraum vom H0bbes as 

is auf unfere Zeiten bearbeitet. Er zeigt ſehr nut, weichen 
Einfluß des Syſtem dieſes Mannes auf: die Derimmung Des J 
Umfanges des Naturrechts (des bloßen außerlichen Pflichten, 

und der Quelle, (der Geſellſchaftlichkeit) beym — 
Thomefing, Bundling und beynahe.allen Naturreciesiche 
gern nad) ihm bis auf Wolfen, gehe bat. 

XL De officiis erga Deum in Difciplina Iuris Naru- 
rae ertractanda. ‚Segen Pufendoef: inſonderheit Wenn 
die Einſchraͤnkung ‚des Natnrrechts auf die Außern Rechee 
und Pflichten nur Lehrmethode iſt, und der Naturrechtsichrer 
die innern Rechte und Pflichten, fonft eriennt „und fie mur une ’ 
ber andere Namen, als: der. Ethick, abhandelt: fo glauben - 
wir es nicht nöthig, über den Umfang, den er feiner Wigen⸗ 
ſchaft giebt, zu ſtreiten. 

All. XIII. XIV. De vera viuaque ‚Dei cognitione 
hominibus comparanda. Ju der erften diefer Vor eſungen 
yon ber Wahrheit, in den beyden andern von dem Leben der - 
Erkenntniß Gottes. Zu den Hü'femitteln, dieſes eben zu 
befordern, vedmet der Verſ. mit Recht bie Merurlchre, Aſtro 
nomie, u. ſ. w. 

.XV. De Amdre in Deum. Aus der Betrachtung der. 
göttlichen! ‚Eigenfchaften. Dahin gehört auch feine Gine. Die 
zeine Liebe der Myſtiker iſt alfo unvollſtaͤndig. Wenn mar 
“mit diefen gutmelnenden Herzen räfoniren Eonnte: fo wurde _ 

"aan ihnen vielleicht, begeriflich machen, daß derjenige erſt Gott 
recht rein liebt, der ſeine Guͤte In der Tendenz der Schmerzen 

_ zu habern Guten etennt, daß er alfe eben fo, wie der My⸗ 
. „fie, Om betrübenden Gott liebt, nur daß ee ihn vernuͤnf ° 

“sig liebt. 

OO XVE 1 De timore Dei filiali, atqu& de fidueia in Deam 
dt u. efcentia in prowidentia diuina. 

lles Folgen der Liebe zu Gott, - \ 

XVII: De Reuerentia Deo exhibenda. 

XVIII. De Celebratione nominis diuini. 

XIX. De Imocatione Dei, er et gratlarum sftione, 

XX. De obedienria Deo. praeftanda, Um das zu Für. 
ven, muͤſſen wir unfere Vernunſt üben; ſonſt gehorchen wie 

unſern Luͤſten, und irren in der Welt gleich ſtͤchtigen Skla⸗ 

4 umher. 
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.: Der 3weyte Theil enthält im I. Faſcikel ein allgemeines 
geiftliches Recht. Wir werden bey dem Auszuge diefer und 
ber folgenden Stücke nicht mehr fo weitläuftig feyn Eormen, 
ale wir bisher gewefen find, und es auch nicht nothig haben, 
weil wie einmal unfere Leſer mie den nusgebreiteten und frucht 
baren Grundfägen bes V. Befannt gemacht haben. 

; . L 3 De’ Religionie optime ciuitatis fine, atque fr- 
miſſimo eius —*88 Sehe ſchoͤn gegen Sobbes und 
Pafendorf. _ | 
. IK IV. De Iuxe libertatis Religionis, vnicuiais ad- 
werfüs quemuis competente, : | 
+. Im urfprünglidsen Zuftande find lauter angebehrne 
Rechte und Pflichten. Die angebohrnen Rechte aber ind 
allgemeine, und bie angebohmen Pflichten die hoͤchſten, 
denen alfo bie binyugtfommenen (contradtae) im Zall der 
Colliſion weichen muͤſſen. In Anfehung ber angsbehrnm 
Rechte findet die volllommenſie Gleichheit und Freyheit fett: 
in Anfehung ihrer iſt der Menſch keinem fremden Willen um. 


terwerfen. 


V. VI. VIEL VI. De: Tolerantia diuerſarum Reli- 


gionum fini Reipuhlicae haud aduerſarum ciuili. 


Iſt nicht allein dem erlaubenden, ſondern auch dem 
gebietenden Naturrecht gemäß; nicht bloß in Anfehung der 
innerlichen , ſondern auch der aͤußerlichen Religion, weil 


jene dohne diefe nicht vollkommen werden kann; iſt endlich nicht 


publik, Die Geiſtlichkeit ift nicht bie ecdehia vepraelenterine. 


bloß. dem Naturrecht, fondern auch der wahren 

heit gemäß. . 
IX. X. XL De varia haerefeosfignificatione, eiusdem- 

que iniuftifima poena. to 


Nach proteſtantiſchen Grundſaͤtzen iſt die Kirche Feine Res 


Alles das fireitet mit der chriftlichen Freyheit, mit den Majſe⸗ 
ſtaͤtcrechten, u. ſ. w. Witt den legten nm deſto mehr, da Die 
chriftliche Kirche ſubiektiviſch in: viele Theile, der bürgerlichen 
Regierungen vertheilt ift, von deren glfo ber eine den andern 
mit beherefchen müßte, Das und mehreres ift hier fchon ans: 


gefuͤhrt. 


ureffliche Weltweiſe verglich die Ketzzermacher mit Kettenhun⸗ 


XII. De erimine haesetificii eiusque iufliffima poe- 
na. Das Besermachen tft ein Verbrechen ; denn v6 ber 
teidigt fremde Nechte, nicht Die Ketzerey. Der Verf. ſchließt 
mit einer Wergleichung des berühmten Koͤnigs. Dieſer vor⸗ 
den, 





— 
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den, tie Freunde und Feinde anbeileg. - "Wenn fie hundert: 

mal dem Freunde beſchwerlich fallen, fo falfen fie auch wohl 

einmal einen Feind. — Nur dab fie leider ! wie Räfinerg 

Schaͤferhund, geſchickter find ; harmloſe Schafe zur Heerde 
zu halten, und in den Stall zu treiben, als es mit dem Mole 
. fe und Loͤwen aufzunehmen; daher fie ſich dann auch, am lief 

len mit den Schafen abgebeh. . ' 

Des zweysen Iheiles zweyter Fafcikel, 

- XIIL De varia Ecelefiae fignificatione er vera eius 
indole. Die allgemeine Kirche iſt gur die innere, (oder 
unfichebare,) diejenige. Verbindung, die zwifchen Gott und ab 
ken Frommen ftatt findet. Keine Außere kann allgemein ſeyn 
denn eine äußere Kirche kann nur Durch einen Bertyag entſte⸗ 
ben, und fekt alfo ein faltum voraue. ; 

XIV. XV. De Tolerantia religionum ecclefiaftica, 
Keine Synoden, Unterfchriften, Formeln, konnen den vers 
ninftigen Kirchenfrieden erhalten; das kann nur die kirchliche 
Duidung, die die Verfchiebenheit der Meynungen unter den 
Christen zulaͤßt. Denn eine aͤußerliche Kirche, wofern fie 
nicht. wirklich untruͤglich iſt wird irren koͤnnen; ihre Irrthuͤ— 
mer koͤnnen aber nicht berichtiget werden, denn ihre eigenen 
Glieder fiehen unter ihrer ziwingenden Herrichaft, und die 
Glieder einer fremden Kirche find Ketzer. Sie wird alfo bald 
son den Gelehrten verlaſſen, ımd ein Zufammenfluf von rohen 
Pobel werden, oder es werden Beeintraͤchtigungen entftehen. 

XVI. De’ecciefia plantanda et plantata eiusque iuri- 
bus er obligationibns. . 

Die erftere hat infpirirte Lehrer, die andere nicht. Aus 
diefem Unterfchiede folgt, daß in der erftern Die Lehrer cin ' 
vom Volke verfchiedener Orden find ; im der andern nicht.  . 

XVll. De diuerlo ecclefiarun regimine. 

Weſentlich iſt der hriftlichen Religion keine Regierung: 
ſorm, weder die eigentliche monarchiſche, noch die durch die 
Ariſtokratie gemaͤßigte, noch bie presbyterianiſche gleiche und 
un . 


leiche. 

XVIII. De Ludonici Molinaei paraenefi ad aedifica- 
tores imperii in imperio, Sn 
Wir finden bier einen leſeriswüͤrdigen Husing aus der 

feltmen und ſchönen Schrift: Paraenefis ad aetlif. imp. in 
imperio. Eben ſo feiten:ift eine andere: Papa Vltrajectinus 
£ Myfteriam iniquitatis reductum a Clar. Viro Gisberte 
Veetio in opere politiae Ecclefiaflitae ; Auctore Ludio- | 
* mara 


“ 


d 
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maeo Göhaino. !' Diefer Namen it das Anagramma ven 
Tadonicus -Molinaeus. Beyde haben ihrem . Berfaffer viel 
Verbruß zugezogen, wovon man bie Geſchichte leſen karm in 
* Thomafii Hift: conc. inter Imp. et. far. Appehd. cap. L 
6.450. 5 

XIX. Dei inepta ‚dieiiöne inter Chericos et Laicos. 

Urfprimglich mar diefer Unterſchied nicht in ber chtiſtii 
chen Kirche, fo iange man nämlich des Spruches noch einge 
dent war: „Wo zwey oder drey verſammelt find in meinem 
„Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ Allein ſchon zu 
Tertullians Zeiten fieng man an, bie Praͤdikate ber Prie⸗ 
ſter des A. T. auf die Lehrer des N. T. anzuwenden. Wir 
haben esiverfchiebenen großen Naturrechtslehrern zu verden⸗ 
ten, als dem Grotius, Selden, Aoneing, Pufendorf, 

Thomaſius, ii. f v, baß man jetzt uͤber diefe Sache richti 
er denkt. 

xx. De rita ordinationis ſaerae per mannum i 


ſitionem, vbi fimul de iwreiurando religionis er de reſti- 


"bus clericalibus breuiter tractatur. 
Die Huflegung der Hande iſt in bet gepflanzten Kirche 
tur ein heiliger Gebrauch. 


XXL De diftindione inter (pirieuales et mundancs, 
de Nazaraeis, de brachio Ipirituali et (eculari, et de Ec- 
clefia ‚repraelentatina. ; 

Hier wird. infonderheit fehr gut gezeigt, daß im ber ser 
pflanzten Kirche die Reprafentation mir für Die bürgerlichen 
Zingelegenheiten gelten Eonne „ keinesweges für die Beſtim 
mung der Ölaubenslehre. | Für dieſe letztere iſt feine Eimeil- 

ligung in die epeäfentarion zu vermurben, dem fie iſt 
‚nforalifch unmöglich. — Was foll man nun von den Kir 
cheuſammlungen und Religionsgeſpraͤchen denken? — Dieſe 
Vermuthung wird immer uugegründeter, je mehr ſich die wah⸗ 
x“ Gelehrſamkeit unter den ſogenannten Layen ſelbſt ausbrei- 
tet. Es wäre in der That ſehr ſonderbar zu denken, Neu⸗ 
ton, Leibnitz, Wolf, ıc. haben einem Moͤnche aufgetragen, 
für fie Glaubenslehren zu beftimmen Wenn endlich die Re- 
präfsntirten gar gegen die Eutſcheidungen ihrer Repräfentan- 
ten sffentlich proteſtiren, woher befommen nun bie Icktern 
Fi Recht, jemand zu repraͤſentiren, der nicht vepräfentirt 

yn wi 
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eigen atoifchen dem imesıı und" Änger cedht —õ— 
dicher darm der Otxeit zwiſchen · der Kirche und dem 8 
eh. diefer Vorſtellung nicht geendigt werdon kann; Der 
weil fie bey dem innen Gebrauch der Gewalt voraus ſest. 

—VääIC Huteutare ° ‚agikinis: —** 


Voetiani. 2 7 


sine DEAL. „Deiyheninusireg,; . gap -Meshemian 
—— — igkeit *3 Kol. Sud 
ren ara THOmAjtUSE i zu 
merken, daß 338 Baumgartoan die. Umshäugigfeit der Kol⸗ 
——* verworfen het worüber Moabeim ſagt: „Wer 
„die große Wiſſenſchaft dieſes Mannes kennt, der wird ſich 
Marlſer wundern.“ Perg nee, nn diefes manche herrſch 
füchtige Geifttichke „:tde ſich für Banmgarreng Schüler. ausı 
geben ,: beberzigen mit, She. Lehrer: The mich ſchwerlich ih 
ve rebelliſhen Anmagßungen, wenn er noch lebte, billigen. 

XXVI. De yero iuris eccleſiaſtiei ſyſtemate. 

Die innern —— — jedem Sliede, die Lußern 
B.ollegialredrte en, zu deſſen 

—————— baruter zu ei 


- XXVBI. De Incommodlia ex oerta regiminis Ecclen 
fiae forma, quae a Republica non pendest, in Ciuitztes 
anti 
XXIX. De focietate Eceleſiae aequali, er in caſu con, 
circa, tius ejusdem externum indicio Ciuitatis 
—— 
De dritte Fasclkel. 
* De ſata Beligionis m Repbia Germantie 


"Der Neliiennzuſtend bat. in. Deutſchland erſt ſeit dern 
—*—* Frieden ſeine Feſtigkeit erhalten, und ih die: 
‚gem Frieden iſt den Laudesherren die oberſte Gewalt Aber die 
aieche, md) das Aus reſormandi, welches ein wichtiger Hei: 
nod ber‘ politiſchen Toleranz iſt, ve. Le B. Art. en 


- 
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1.) E41 eher ein nichtiges ¶Vorteben, das imma drır 
Pahllavicini CHI. Conex Ta DE L. bc 18.6:5.) 1 
nachgefchrieben "hat, als: wenn die-fo genannte Autherifche 
eligion ſich nur für bie: Monarchien; "die Reformirte . aber 
für die Rrpubliken ſchiche Denn, miche zur gedenfen, daß 
‚viele Beyſpiele das Gegencheil lehren, Teil es denen Kir⸗ 
dyfn gleichgiltig, ob’ die hochſte burgerliche Macht; umstur dar 
fie ſtehen, im der Hand Minds oder Dielee if. Eime jehe 
Hierarchie aber, fie mag eitie Form haben, weiche: is zuil, 
die Monarchiſche oder Ariſtokratiſche, iſt dem Proteflaustis 

mus entgegen. Du . .. I... ? 
- AXXI De ſtuta Religionunm inifoedersta Belgarum 
Republica politico. J 
In der Paciftcation von Gent nid in der Union von 
Utvecht iſt den Staaten das Netht uber das Geiſtliche uber: 
laſſen worden; eben das iſt auch in den 154 Sihungen der 

Dortrechtiſchen Synode geſchehen. = 

- XAXlL De-Pohtificiorums ſatris, eorumdemgque 

lerantia er ſibertate in Belgio foedersto... . 

Die Duldang der Karhulifen: in berrvereiniaten Micder: 
fanden gründet-fi auf die Union von Utrecht "und den 
Möänjterifiben’Stiedim. en 

XXXIV. De excommunicatione ecclefiaflica ; vbi 
Gmul Ar. Huberi haè de re ſementia examinatur. 


Bubet glaubte, daß die Exkemmumikatien gang wiab ˖ 
Bängig vonder Kirche koͤnne ausgeuͤbt werden. Der B. zeiar 

: ‚Fehr überzeugend, daß alsdenn die Kirche ein Keidh ſeyn ma 
fe. Denn nur bie reptaͤſentirende Kirche übt diefe Gewalt aus; 
fle herrſcht alfo über die Glieder der Kirche. Auch iſt der Ka- 
chenbaunn Feine Sache, worüber die weltliche Obrigkeit zu cr 
kennen nicht im Stande wäre. Denn es koͤmmt dabıy auf 
Webereinftimmung in der Lehre mit den Slaubensbrlenamif 

‚ fen der Kirche, oder auf die Sitten an: über beydes kann in 
der bereite gepflansten Kirche, die weltliche Obrigkeit erken 
"en. Sollte fie auch diefes Necht anf. ein Kollegium übergerra 
gen haben: fo kann fie es wieder zuruicknehmen. Denn wenn 
eine ſolche Uebertragung unmoiderruflich wäre : fo würde bie 
Oberherrſchaft im mehrere partes potentiales getheilt werden; 
die Kirche wuͤrde In dieſem Theile Beherrfcher werden. De 
aun in dieſem verdorbenen Zuſtande der Mienichen „ Die Beein 
trächtigungen unter Meinen Geſellſchaften unvermeidlich m : 
B 
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XXXV. Qua hiltoria dodrinae de exsommutiiestiong n 


eccleßaftica proponitur; fimalque. de Erafi Thefi bus 

Dr Kirchenbann if angenfcheinlich. ans: der judiſcen 
Kirche in Die chriftiche-gefsenmen , wie das Selden uns Ds 
tringa unwiberſprechlich dargethar haben. - Aus. der tomk 
ſchen Kirche iſt er anch in verſchiedenen Proteſtantiſchen Kir⸗ 


chen aufgeneummen „ber gruͤndlichen Saͤtze des berühmten und 


fromen Eraſis ** die. Beza nicht widerlegt Han) 
‚Selbft. in. einigen :Sirchen:. dee Lutheriſchen Confeſſion finden 
ſich noch traurige Spuren Davon , wie aus Fechts elender 
digung und der unchriſtlichen Mecklenburgiſchen 
Fr die‘ man auch bey Soͤbmern Yen fanı , zu, 


. XXXVL De vera indole excommmunicationie eccle 


Salze. | 
EGs 'ſcheint ung. ein unwiderlegbares Argument gegen ber 
Recht. har 


Kicchenbann zu feyn, daß‘, wenn alle Kirchen das‘ 
zu hedienen, ein Mitglied der inneren Kir: 


a 
che Aller Sußern —— — ausgekbloflen wer⸗ 


den kann. Denn .es. iſt möglich, daß ein foldes, unbeſcha. 
det feines Glaubens an die Seunbartifel des Chriftenthums, im 
einem ober dem andern Otuͤcke, von allen äußern Kirchen ab— 


gehen. ann. 
- XXXVII. De inre Clauium regni eoelorum: 


Das Amt der: Schluͤſſel kann entweder von der Ri; J 


che nis einer natuͤrlichen Geſellſchaft ausgeuͤbt werden; ger 
gen die nämlich, die in Grundartikein von ihr abweichen, und 


dann muß er gemeinſchaftlich ausgeübt suerden ; es kaun daher | 


ſolches keine einzelne Kirche gegen die andere ausüben; oder. von. 
einer ans der natürlichen zufkmmengesogenen, (ecclelia 
contradta) und dann iſt es ein erworbenes Recht, das gegw 


keinen wahren: Glaͤubigen, ſondern mir ‚gegen Heuchl den. 


braucht werben darf. Es gehoͤrt alfo zu dem rechten Gebrauch: 
deflelben , eine Untrügiichkeit, bie in der zu pflanzenden Kir: 
che nur die örtliche Eingebung gewaͤhrte. ‚Die Stelle Wanb: 


XVL,. 19. beweiſt alfo ſchon aus diefer Urſache nichts für den“ 
Gebrauch bes Amts der. Schlüffel, noch weniger aber vach der” 


richtiuen Lrtarung Kigthfoots. 
xxxvii. 
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1 Wade Wenweihen. 


1) &4 iR Daher‘ ein mqhthzes Menschen‘, ae ah dem 
allavicini (Hiſt. Cone Ti Pk le c. 18.6.5.) fo 
nachgeſchrieben bat, als‘ wenn * genannte lucheriſche 
ligion ſich nur fuͤr die. Monarchien; die Reformirre aber 

für die Ropubliken ſchicheDenn, nicht zur gedenken, daß 
viele Behfpiete Bas Gegencheil lehren Wit es denen Kir 


chon gleichgultig, ob" die hochſte burgerliche Macht, wister ber 


fle ſtehen/ im der Hand Eines oder Vieſer iſt. Eine jede 
Hier axchie aber, fie mag eine Form ern „melde fie wi, 
die Moharchifche ode Arifofzotifce, | dem Protetentis 


mus entgegen. 
AXXI. Da Alta Reigionun —ES Beigerum 


Republica politico. 
m In der Paciflcarion von Beneain in der Unlon von 


Utrecht iſt den Staaten das Retht Über. das. Beifkliche über: 


faffen tworden eben das iſt auch {nam 154 Sirangen ver 
Dertrehrifthett Opeicht gefchehen: ° 

- XAXliL Be:Pomihciorum (aeris eöramdemgue —— 
—* et ſibertate in Belgio ſoederuto. 
Die Dultang ber Karl lifen in berrwerelirigeen Miebete 
fanden gründet:fich auf die: Union: don. utecht und den 
Manſteriſchen Sieden. u 


XXXIV. De excommunicatione ecelefaflica;' v bi 
mul Vlr. Huberi hae de re fenientia examınatur. - 


: Zuber glaudte, daß dit Erkemmunikatien anz mab⸗ 
Bängig von der Kirche koͤnne ausgehbt werden. Der & V. zriar 


gebt überzeugend, daß alsdenn die Kirche ein Keidı ſeyn mar 


Denn nur die veptäfentirende Kieche übt biefe Gewalt aus; 
fie herrſcht alfe über die Glieder der Kirche. Auch iſt der Kir 
chenbann feine Sache, wortiber die weltliche Obrigkeit ya er⸗ 
kennen nicht im Stande waͤre. Denn es kommt daben auf 
Mebereinftimmung in der Lehre mit den Glaubencbelenmmiß 


. fen der Kirche, oder auf die Sitten an: über beydes fann in 


der bereite gepflanzten Kirche, die weltliche‘ Obrigkeit erten- 
üen. Sollte fie aud) dieſes echt anf. ein Kollegium uͤbergetra⸗ 
gen haben: fo kann ſie es wieder zuricknehmen. Dean wenn 
eine folhe Uebertragung unwiderruflich wäre: fo würde die 
Oberherrſchaft if mehrere partes putentiales getheilt‘ werden; 
die Kirche wuͤrde in diefem Theile Deberrfcher werden. De 
nun in biefem verborbenen Zuftande der Menichen „ die Beein 
trächrigungen pntes Meinen Veſellſchaften unvermeidlich fun : 





fo aiſt der Cat als die site, alle versun: 
ben, fi —* ſelbſt aus; em Be 
V. Qua hiftoxia do grinde de exoommanicationg 


—* proponitur; ßmolque de Erafi Thefi bus u 


Der Kirchenbann it autenſcheintich aus der Häbifhen 
| Side in die chriſtliche gekeenmen, wie das Selden und OL 
tringa unwiberſprechlich dargethan haben. Aus. der tom 
ſchen Kirche iſt er auch in verſchiedenen Proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen aufgenonnnen, ber gruͤndlichen Saͤe des berühmten und 
fremmen Eraſts aingeachter die Beza nicht widerlegt hat⸗ 
Selbſt in. einigen Kirchen. der Luctheriſchen Confeſſion finden 
fih noch traurige Spuren davon, wie aus Fechts elender 
—e— und. der unchriſtlichen Merklenburgiſchen 
Banmſor die man ‚ac bey Köbmern leſen kann, zu, 


" KXXVI De vera indole excommunicationi ecele 
ine. 
Es fcheint ung. ein unwiderlegbares —— gegen den: 


Ki bann zu —32*— daß, wenn alle Kirchen das bes 
Pag ein Mitglied der Innern Rir: 


—— pr. keiten, | 
he von aller un. Kiehyen. gemeinkchaft ausgeſchloſſen wer⸗ 


den kann. Dem es iſt möglich, daß ein ſolches, unbeſcha⸗ 
det feines Stlaubens an die Srundartikel des Chriſtenthume, {m 
einem ober ‚dem andern Stuͤcke, von allen aͤußern Kirchen ab⸗ 


— De iare Ciarium regni coelorum. 


Das Amt der: Schlüffel. kann entweber von der Rio; 


| che als einer natuͤrlichen Sefellfchaft ausgeübt werden ; ge⸗ 
gen die naͤmlich, die in Srundartikein von ihr abweichen , und 


dann muß et gemeinfchaftlich ausgeübt werden; es kaun dahen | 


ſolches keine einzelne Kirche gegen die andere ausuͤben; oder. vor. 
einer. ans der natätlichen zufammengesogenen,. (ecclelia 
eontracta) und dann iſt es en erimorbeites Recht, das FW: 


feinen wahren Gläubigen, fondern mir gegen Heuchler den’ 


braucht werden darf. Es:gehoͤrt alſo zu dem rechten Gebrauch: 
defielben , eine Uintrüglächkeit, die in der zu pflanzenden Kir‘ 


che our die örtliche Eingebung gewährte, Die Stelle Marth. 


XVIL., —8 beweiſt alſo ſchon aus dieſer Urſache nichts fuͤr den 
b 


es Amts der Schluͤſſel, noch weniger aber vach der 


gen erAarung Kigthfoots. 


xxxvi. 
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: NXXVHE De whdizione Satanan; de ahſcißone aut 
exäfione, cetsfisgne’excommmunicstionis Eeclefiaflicze ar- 
gunientis, quae ab aliis adferri folerit. 

Aus Seinem, Volke ansretten, (tobten,) dem Satan 
übergeben, ift zum Theil füdifche Phraſeologie. zum Theil judi⸗ 
fiber Aberglauben, von der soir nicht wien, in weichen 
Sinne die Apofiel -fie gebraucht haben. So vie ik gewiß, 
bay fie nicht bedeuten, in dem Kirchenbanm thun; noch ger 
wiſſer iſt, daB fir auf-die gegenwartigen Sarchen gar nicht Pal: 

‚wa. Dan map ſich daher ſehr wundern, daß dieſe Phraſet⸗ 
logie ſich noch in den Bannformein proteſtantiſcher Kirchen, 
als in der oben. angefuͤhrten Baunfdemel der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Kirchen, findet. 

AXXXIX. De ſaprema Eccleſiarum Lege et Iudice con- 
trouerſiarum in Eccleſia obortarum. 

Nicht die aͤußere Ruhe der Kirche iſt der Ietıte cd, 

; -foudern die innere 


und alfo das böchite Gefetz einer: 
Biube „wozu fich bie dußere als ein Mittel — 2 fe. Mit 
der erſtern begnuͤget ſich die roͤmiſche unbefämmert 


um die innere Herzensrnhe der Glaͤubigen. Allen diefe äußere 

Nube Hat keinen Werth, wenn: fie wicht bie kanere befladet 

oder. went fie dieſe gar hindert. “ 

Al XLI. De Condlüs Ecclefi „fie, et iure Priscipis 
eirca ea ar reliqua facra Maieltatico, 

Nach den richtigen Grundſaͤtzen des DB. witd man am de⸗ 

ie bie Abwege der Hierarchie, des Aobbefianifmas und 

ndependentifmus, worauf dere Mißbrauch der Collegiat⸗ 

— der Majeſtaterechte und der detyheit fuͤhren, vermei: 
den koͤnnen. 

Bier muüſſen es bedaneın, da: une dee Raum verbietet , 
mehr aus. dem vortrefflichen Werke des Hrn. v. d. M. ausstı: 
ziehen. Das wenige aber, das wir daraus ausgezogen heben, 
voird ſchon genhg ſeyn, ung diefen ——— Naturrechtelehrer 
ei einen gründlichen, frommen und chriſtlichen Welweifen 
bekannt zu machen. Es muß uns alſo natürlich jche deſtem⸗ 
dend feyn, daß ein ſolcher Mann von dern geiſtlichen Rathe, 
naͤmlich von der Kiaſſis von Groͤningen, iſt als ein Ketzer 

angeneben, lund von den Akademifchen Senate feines Lehr⸗ 
amtcs entſetzt worden. Die Verhandlungen, dieſe wichtiae 

Begrebenheit in der. Geſchichte der Sinteleranz „ wer: 
den feine unwichtigen Beytraͤge zu der neueften Kirchenar- 
(dichte fon, Die Eine derſelben iſt in folgenden Schtij 
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eodan amo ocxſt enthalten, van ben —* dieſr 
Pas gerijgſte anzufuhren; ‚allein wir finden deren fo 
rs Aal Imaberbane, daß wir fie doch nicht: alle N unberiper 
u Grotius hat in feinem vdrtrefflichen 
Fi ff de Mär ſich einige Arininianiſche Beumbfäheens 
*8 Puxe #8 denn,“ ſchen die Hro. Präbikanten 
boſterrdint ſeyn, daft damz Ken, v. d. Di. in ſeinn 
led Philofophiae Prafbicae inzisgue Narurao'capite 
nauch ber gleichen entfallen wären.“ "Die nun, bo fe | 
ı bloß - darnach⸗ beurtheilt, ph_Re 
fen nal , oder. im Irminiuus imd Soci —** 
nice ix fie in Ver recht verftandenen h. Scheift votkoinmen. 
Hr. v. Mark ſagt z. B. Bei VII. © 109.: „Attamen 
„cum fiatugnofter phylisis er morelis ex Iapfu Ada en Ä 
„Pius mutaras ;“"bariber fagen die H.-Prädifanteh: „ars 
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Phitofophie 
"beftembinb wor 
gen Venrtheiletu gan <a ers mn. Ce 
One feienice only will one.Genige Ant. -'_" 
So vaſt is ser, ſo namow bumain with. »n 
Der:wfte Aufſad ira weyten Theile if fbenfehrichen : 
N üben Die: Verſchiedenbei · 
‘een des Innern Bewwußtfeyns. Der. wlinfäte‘, Daß 16 
> Hm. W. gefallen hätte, dieſes Fragment bis zur Vollſtan⸗ 
dattit ‚eines Goren reifen is laffen; un erſt aus dein vielen 
Unaſt Bekannten. und hen, In-andern Düapkern diuchch achua 
ausernankergefeßtten Beobachtungen · uͤber bat —— 
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—* ende Gut, tells nicht ganz anf 
— 5** 


veben:, VE une der 















# 


wie: 
Deſch  berfelkiniuor' dem 








9 Rande Weltweichen. 

genomnietr Gabe; —— „bob: außer.dew: verſchiedenen anſ⸗ 

fern ſowohl, als — die; zu glecher Zeit 
erſchuͤttert· werci no ih ewiſſes · Weſen (con male. das 

* 5 — nice Die senamen 

gi 5. Sopflegen mi genannten 

Vhiloſo ie Seele behaupten, 

Orden m due ch 'andyndencten ; welche. der Corpu⸗ 

feufarphl —— 

als einfach und —— — ſeyn Eonne, weit das same 
ze Gefuͤhl mehrerer in ans vorgehenden gleichgeitigen Veraͤnde⸗ 

Kung en ungerrennt und eins fey Mar ſchioß au ber unzer- 

—*2 Einheit des Geſuͤhls oder Bewuſtfeyas mehrerer 

Aeichzeitiger Impreſſionen auf die Einfachheit bes mahenchn 

menden; Weſens, des Ichs oben der Perfon.“ - -: +, 

Dicfen Schuß um ſucht unſer Werfaffen  mentend u 
den; man höre, wie?.; RE TREE) 
‚meinen Crffbrangen nach, hat wıen-das, was 

in ung wersife; Wenn wir * aleichzeitige Eindricke und 

Borſtelfangein tin‘ demnfelben Momente wahrnehmen nicht ge» 

nau beebachtet und aus amwichtigen. Beotzachtungen mm 

begreifiicte., wort. dach ſehr ſwwer zu faſſende Satze 

gezogen. (Dass letztere mag freplich oft relativiſch wahr un.) 

87 einer: ¶ Menge:ſiunlicher Cindrucke, bie wit Dusch einen, 

er mehrere .uuferer aͤnhern Sinne vrhalten, füblen wit, finb 

* — daß fe nicht in denſelben empfindli i⸗ 

chen Thoilen entſtehen, oder ifuen Big haben. ( Nöte laͤugnet 

‚das?7 Und was thud dan zur Gathe? Der hier beſtrittene 

Beweis von ter Einſachheit der Seele, bernhet ja bloß dar 

auf, dag wir ung bemuft fin, daß wihtmmebrere, fordern 

. mr ein rinziges Weſenz alle Die verſchiedenen Eindruͤcke, 

die zu gleiches Zeit. aufımdhrerd finnliche Werkreuge gefchehen, 

. Mehrtimme; Amb-.WBeranigen ober Mißvergnügen tan 

empfindet; ohndeachtet reben- diefen -eine Weſen fh 
wohl bewnßt iſt, daß der eine Eindruck . E.- uf fein, 

- der andere — fon Ohr, der deitte ie feine Mae nf. ge: 
macht none. Wenn ich eins Roſe in der Heund babe, und 
—— Den —3 — Mealhtigall —— ut bin ich mir 

gewiß/ als meines Daftyne, benuußt, daß chen daſſelbe Ich, 
— —— we De Bo ae 
end —— — der ſelben / rieche ‚and, den Geſang der 

Nachtigal Hader N dabed wohl weiß, daß in die: 
"fi Weehnkih: ey ‚die. cine Empfindung durch auf 
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rch welchen ober. 


en 
‚jp® Aber um ·des Himmels willen I pe 

pe —ãA5— ira einfallen laffen, an.behaupten, daß non 
— oder Vewabiſchn mehreder za gleicher . 

v Bewegungen, iſt auch niemals aid, 

Ä pi np eluhyrinn Hat benn jemals jemand, das Ge⸗ 
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Bewegumgen) nur In einer und eberiderfelben Subftariz ohmal: 
%etr,- und doch, um wicht zunugebeh/ Daß dieſe einige, Zus: 
ſtanz eine einfache ſey, lieber den Unfenn, Cich fage wit 
gu viel)’ denn was IR der Begriff von einer zufammengeick 


J sen Gubſtanz, wenn man nicht mit der Morten ſpielt, am 


ders , ale Unſinn ?) aboptiren will, daß dieſe Subſtanz zwar 
en Ganzes, aber doch ein sufümmengefenters Gorhes ſer 
Mein Gefuͤhl -fane-mit, iut Hm. M. aucdtuͤcklichen Oirkärb 
niß, daß alle meine Vorftellungen ta einem and ebent nt 
ben Weſen vor ſich gehen : was ˖ hade ich nun fir Grund. 
dieſes Weſen lieber Yin ein zuſammengeſettes, ale einfadhet 
Yu halten 7 Hoͤrt es nicht vielmehr mif, eine zu ſeyn, Be 
ws sufammengefeit it? — Aber ich bin zu voreilig: Se. 
M giebt ja gleich in dem folgenden Petieden einen Ghrunb mt, 
Barum os ihm · leichter fälle, ſich die Eeele zuſamwenzeſert/ 
als einfach, zu denken 
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tern Falle ſtatt eines benfenden Weſens, Mehrere tunfen 
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u nr Welweichen. 
alt SE weihaflen , Cdam fon wände ich Lam: WI nicht 
widgrfprechen konnen) ſondern diejenigen, welche zu Ausgang 
‚ins vorigen und zu Umfang des jegigen Jabahunberts lebern. — 
Die dritte Abhandlung iſt eine Schutzſchrift für den 
@tand und die Kebensari der Profeſſoren. Es iſt ſeit 
siniger Zeit Mode gewerden, hon dein Stande und ber Lebens⸗ 
art: der Profeſſoren bald mit Bedauten, balb mit Verachtuag 
‚zu veden, je nachdem ber Redende mehr zum Mitleiden, als 
zum Spotts aufgelegt if. Hr. M. zeige nun auf eine bimbige 
 MBeite., daß fein und feiner akademiſchen Mitbrũder Stand, 
ober has eine, noch das andere verdiene, weil er weder fo 
Befchwertich, ‚noch fo veraͤchtlich ſey, als man, ſich einbilder. 
Sch wänfchte nur, daß er zum Beweſſe feinge. gänzlichen Un⸗ 
artheylichkeit, auch die Urſachen bes feit einiges Seit im der 
großen Welt geſunkenen Anfehens ber Univrefitätsgeleßrten ans 
geführt hätees.: worn ungreitig auch bet Stolz gehört, mit 
welchen viele Profefloren a anbere Gelehrten, welche keine 
Profefioren ſind, hevabzufehen af weswegen dern biefe 
nach dem Wetgelemngsrecht ſich Tür befugt halten‘, ihnen Gleis 
"des mit Gleichen zu vergelten. — Es ift übrigens dieſer Aufe 
fas. in. dem anı Ende des Buchs befindlichen Jnhaftsverzeiche 
site ausgelaſſen worden, vielleicht um benjenigen 
öreibern und Inwnaliften, die nım aus Borteden and Regi⸗ 
Kern zu vecemfisen gewohnt find, eine Schlinge zu legen; 
ver mir fie denn, aus eallegialihen Freundſchaft, Hiermit 
wohlmepnerid gewarnt haben wollen. 
Das vierte und letzte Seht -diefes Theile iſt eine gelche⸗ 
de und weitläuftige Abhandlung über die Myſtories dee 
ten, befonders hber die Elenſiniſthen —— 
Hit. Rest werfihert Hr. M. in-dee Worrete, daß man nit- 
| gene eine vollſtaͤndigere Geſchichte der Myſterien finben, und 
in “feiner Abhandlung anch nicht bloß das wiebenfiaben werde, 
was anbtte vor · ihm · ſchon geſammelt und gedacht bästen. Die 
Gerrchtigkrit wird ihm jeder, der bieſen Aufſatz **8* 
em wiederfahren laffen. Eimes Aunszuges if e wobl 
ähtg? weil man’ dabey inforder zu -srisläuffig,tushen, odee 
dem Vertfaſſer dutch Auclaſſeng wichtiger Collekaueen Anrecht 
khun muͤßte Ich ſchranke mich daher bloß darauf ein, das 
Reſugtat feiner Nachſorſchungen die ienſinhen Orheinmiffe 
betreffend; mit feinen rigenen Worten anzuzeigen. . Er unter: 
fucht Aber zuerſt die kleinen, dann bie grotzen Eiufinifchen 
en ‘u LrELLEE er Sure GER 52: Myſte⸗ 
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einlich waren —* M ei wein 
Barional: Danf» ⸗And Erndtefeſt, zu —— — * 
zen allein Atheniehfer, —*— aber auch andere Griechen im 
gelaffen wurden, an welchein alle dep Scstin Eeres, nicht nur 
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nien, und geheinmißvollen Handlungen, zufamtmengefeßtee 
und tünftficher, Und da befanden, nach der Meynung unjers 


aſſers 
‚die Myſterien hauptſaͤchlich in einer Taͤuſchung erregen· 
den Nachahmung der vornehmſten Thaten und iten 
der Gottinnen, denen zu ehem die Eleuſiniſchen Grheimniſſe 
gefeyert wurden. Hiervon laffen ums nicht nur das, was in 
den übrigen Griechiſchen Myſterien vorgieng, umd bie Defäube 
ga eng gr 
FR und eo Schri n an 
Gewaltthaͤtigkeit vor, womit: 


> 


te in, en ern j n Gunfbaeng 
er er Cereß die legten ungen 

datte; ferner den Zorn der wider dent A —55* 
Teres, die daher]agme genannt wurde; bie Zeichen der ab⸗ 

bitterben Meise des Jupiters, der: einem 1. die Beiden 
ber Mannheit nahm und’ der Seres in den Scheofi warf, u 
fie Mauben gi machen, daß er fich ſelbſt zu —* —*— 
ran, Vesiihen r zugefügt, insfänfsige unf ——ne— 


Im di Dorn * —— Re * —— eine 
ter die N 
tr J a yo 


a 





268 Ben der Weltweishein 
Berthllfein eigenen Quere, ber das Wrede 

der Mutter —— aan dee, uns feiner Keue 
vergaß; uf. w Mad den — und 
Gittinuen , dann bie Nyſterien gebeiliget waren ‚- ftellte man 
bie Schickſaſe der abgeichiedenen Geelen, die Derter der Fin 


fterniß und bes Liches, die Freuden der Seeligen und Die Aus 
id Berdammten· vor. — Die och der Stifter umd 


Erweiterer ber Myſterien bey dieſen täufchenben Vorſtelluiagen 
war, buch ſinnliche Vorbilder die Ueberzeugung van ber Ser 
—* —— — Volk aus ibreit bes bie 
en, e 
*5* che beſachen vad ihre — wicht Icfen‘ fan 
25— Feine andere —— 
unterrichtet wurde. Die 


Ing det Behte eines anbern Lebens, bie fo, wie. in den 
einen erftannlichen 


vi 


X8 


Aus Gebeimtiffen vorgetragen , 


Eindrurk machen mußte, war nicht ein Zuved, ben den alle griechi 
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een gefucht h 
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den war ‚Bi ie Sen verfeieben waren die Meinen wie 
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arg dh ve Kehft za banken Seflie: ©ie, di ae 
WIE, Bumeındg che, Täler die Mir Terk, ar 
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‚ felbige empfinden, 
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xungs.· und WBerabfcheuungsfaft nicht 23* 
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‚ Ober. als eine. genanene ı Defkiusemeng 


uſehrn (6. 4.) 


unſerer Dentungskraft ſich bey einen 


" Waublung- amgeneheine 


‚gen Wiefe 
über tie: 


iſt als ein Erfelg 


‘end. 
ar. 


Ge iſt cin Eigenthum 


Objekt 


und bey einer 
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aber. widrige Erſolge zu Lenben, xo 


e, mit dem 
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setunpftfeye, 


wir durch felbige einen Gesenftend 
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| art aufbeiten. Finnen. - Van- Bier aus 
ar Freyhelt über; und befiniet dieſe eine mit Meberle 
verbundene Willkuͤhr bie —— — ein 


sg 


Bennuit, Schearffum, Big. und Genie. * N 
Beynghe follte man glauben, die Abſicht des Verf. ſey, 
Me Vegriffe auf den Kodf zu Mell:tr: ſenſt hat man aus dem 
WMexrſtanbde uud Def Wernunft bie t abgeleitet; er aber 
belret Verſtand unk Vernunft aus. der Freyheit ab, gerade ale . 
ahreir Veriend. uni Bernunft hätten, vorif wir frey find, 
up. he Ren wien) Mori weit Berfkand us Vernunft ef 
eg Wie unglucklich und ganze Raiſonnement gerathen iſt 
Wirde man aus folgeuden Bernerkungen ſehen. “Die Ueberte 
guckt Mein Anſehung der Hondlungen gerade das, was das Mach 
Unterſuchen in. Anſehung ver Spekulationen iſt, felg 
ee Verſtandes, and fein weſentliches Scirt 


an. . S 
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DA ⏑ — 


⸗⸗ 


Br et: beſteht darin, Daß wir dudch Ucherie⸗ 
guꝛg ne ern — und * noch⸗ 
| ——* —2*— uUt ſich alfo —— 
fahigkeit wicht erklͤren7 weil Freyhelt jene ſchon —— 
Verſtand haben; 


| ‚eshat recht Verſtand voci — An c (fc, we 
es Verſtand hat..” Werner iſt es ein nochivend 

nller pfychologtſchen Erelärungen ; daß das folgerbe aus dem 
vorhergehenden entſtehet und‘ 6 ‚weil die 

- bie. hꝛenzoart der Bert e altekintinder erchatten fd: 

fen. "Bien aber der' Verſtanb und die Bernuuft nicht 

nd vr Beni I je Einflähten St die Yabrpeizen, Die 

es 





mar muͤßte Lenn bloße 


gen anſehen wollen: Das Dentken, Nachdenen, 
— 18 Ueberdenken ‚ab andre ———2—— 
no —— — ; und dach muß⸗ 









Ä „Kon ier g e der un. jur Empfindung. * 
uͤber — ee Gedanken und —— fe entweder 
gegentoärtige ober. vergangene ‘oder. endlich "zubknfeige Diese 


net. (5. 14.) ° Offener gegen ane Sfr Prien 
num : denn’ da'fo wieles im bem — * 2* 
Yes Wulens; ſo vieles in m den Verrichtungen bes Verſterdes 
nur aus Empfinbiarig erklaͤrt werden kann; fo iſt es wiber 
galle ſyſtematiſche ne dos vorbde die —2 was wur 
; re⸗ 


» haͤlt. Peg ee jriftpen: Außten Imb Innern Gmpfin 
dungen iſt, — doch wenigſtens feße un- 
‚angegeben. 


Kr ‚ale Gedanen u innere 
Mortteltagen, | SEA 


- " N‘ 





u wm un wm 


pn. 2 Meng: 


nme 
kn ner: mr ee 2 
guman unters Leihen: denken .. - weil wir fie, en 


—2 — und empfinden, ohne Sie zu den 
* * ——*— — — 







—— —— ale 2 nt 

deth empfigher hen —— ober denbß/ihn nicht : denn re 

‚balh ‚der Augenblick der Empfindung vorüber. if, if auch ale 

Vorſteſlung — Nur dadurch, daß wir dp 
mBaheentheils· 


“ Bun folgt di Pet gr — 
ge die ung ungenz, 
mach fehr ausfühslisige und tabellarifches Nethode; bie ir 


gegen das, was vom Werftande und ber Vernunft gefagt äft, 
viel zu -weitläuftig ausgefallen iſt. Unſyſtematiſch iſt es ba⸗ 
bey tuß. der Werfaller von Nervm, Fibern, Nervengeiſt, 
8 ohne sorher darnethan zu haben, baf wir einen Koͤr⸗ 
zur Ibefigen, in welchem ſich bike Theile ſinden, welches bach 
Sjtealiften.,. die 5 aber A am, Ende fee Buches 
.aührt,, hier durcheus haͤtte · geſchehen * öfter Wir wundern 
06, a: ben Say au. finden, daß Dr Dusch die Da 

Korn t öpne.: Zwar at —e— © ellen bie 
dehauptet; allein. ihn. nach —5 nicht * 

"ade, el erhoben: Dem, der ba weiß, daß die | 

‚uab Küshererven keine Werkinbung, weder auher noch 









Se: 
| e ham ‚mung, Diefrt. &ap allemal fehr.ıhauftsos vorkorm 
—— un ‚lub zwar um deſto ehe, ba bie. Paar 6 


ar aweichen· er entlehu noch in · die Zeiten gehoͤren wo 
an ſich nicht lange bedachte, die allerunnatirlichſten Dinge: 
zuſagen and zir glauben, ba fie ſich auf bie Ausſage einiger 
- Deu deren Gehirn eben fo gut Busd) ‚andere Ur» 
ſachen, ‚a6 durch die Mafe erleuchtet, werden Eonnte, und die ' 
das iqmere Phantom eines Lichtes-nicht von ber ‚äußern Seu⸗ 
fation —— anterfcheiden im. Stande waren 
Dee Beweis, daß auch bie inneen Imafindungen, aber 






eitern 6. 18. ans 
—8* —2 ei gefuͤhrt —S ccel. 


air und „af fine. 6 
in. aͤßt es feinem Lefer, fie in taktiſche 


—*88 re ® Was hierbey von ben, Mißgeburten und 
——— in ir tan gengt. ik, wich 





‚ie Sbaen Bewegungen der Fibern und bes, Nervengeifee 


—* Gl der Welmeisheit. 
micht eigentulch hieher: einmal well /es · nod-Ianke- midke- 
— de 
, i 
dan, daß allen Vorſtellungen Breinperungen im Rieger. ent⸗ 
855 hen; umd gmeptene, wel die —— bi dieſer Erfcheinm. 
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, o den —— 
Ei sr —— —* Ehen fo 


choͤrte auch Das, —— —— Adnan und den Enchn⸗ 
5* in der aten⸗Anmerkung vorkommt, nicht hieher, da 
bloß non dem Bewene des Vatzes die Rae ik, daß jeder She: 
Kbanke mit einer Nervenaͤnderung beeleist ft. 
Ich noch bie Urſache ber Narrheit ti die 
wird: ſo ſchein der Verf. an bie. Einfachheit ber 
ga benken.Wie eine einfache · Seele ſih ſelbſt zerruͤtten, ih⸗ 
‚ve eigenen Kräfte vernichten kaun, das autor wohl ſchwer zu 
‘begreifen ſeyn· Worim eig bie Verruͤckung beſteht, da⸗ 
von wird gar —*— geſagt, und das * boch —— Sehe: 
Hhen muſſen, ehe ihre Ueſochen angezeigt werden 
In dieſer Muterie- fährt der Verf —— —— 
J Ein Phantaſt iſt derjenĩge, welcher etwas 
baͤtt was dach keine iſt · Um alſo bein * wenen, 
nimnngs man wiſſen, wie Imaginarion von der ra 
- miterfeheiben fty..C$: 33.) Um ein Phantaſt zu ierden: : f 
. totiche die beſte Cut des hikigen Fiebers die Tyeorie "von dem 
Untkerſchiede der · Imagination und- —— — 
„hie Matur ber Vdantaſterey bennen zu leinen 
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137° 













ht genng 
worden. Einige Einbildungen fir Empfindungen gehalten, 
gehoͤren unter bie Verritifung „ als wenn ein Menidh Grogr- 
"He Beine zu Baben glaube; einige’ unten bloß zufälligen Ne: 
'rteng, als wenn jemand im Mondenliche einen Schatten * 
einen Menſchen anſſeht; einige unter bie 
"wem Donguipotte Bindmühler fir Nieſen, umd ehe, 
"den den fir an re Die —— iſt folglech zu une 
| on den Geſpen⸗ 
* —ES meh von Free —* tufeln manches ge⸗ 
2 Sſagt wird, was in die en durchaus nicht gehoct 
"Weil manche ‚biefer- Erſcheinungen aret Berug find: To 
‚ unterfücht der Dfachofeg vbloß ſeine Entſtet nr unb weit ir 
Sn sah verfahren to," die hccciſchen Ze nyenfer für. bie 















* —— da’er abes Dieb uicht endeng au 
ngtic, finden far: fo betmwert er· 9. ——* 
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be apa Der 
achten den —*8 —8* e 
eo nd Me nis an, — 


55 nden niches ſagen laͤße. Buben find 


——— —— ehe Gabe Map | 


und rollikiwlichen 
bey —55 bewieſenen * — — ilo. 


ν Welke bee Hberfichen Guite aufeimfeht„ masfe fünf: 


cis ausſ ihm * * 3* ſich durch bdergleichen 
et a beſſern Umterfachungen, und 


Gegen \ 
Auch das‘ Ska ‚ticket on. Store 1 * | 
—— 


—— 
— — — fteh⸗ 
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der bee. — Die Bıfitomm des: 
— —Se ber —— 


ab. ($. 3 Erwas toahres ferplich ; aber bey meieem 


aicht ie *25 Daß die Bewequng einer Jungfern· Fiber 


806 Wesheit von der Neuheit einit Werftetiang —— Zu 


; aber noch nicht erwieſen. Daß es von der 


ie unfeen andern genewek er —— a a 


ſchant · gewiſſer zueon, —* haͤtte dieß ncht 


— 


eine Mederhelung derfelben Bewertmgs 
— 
—— i eh. —— 
habe, d. i. ich erinnere 


Sugen ixerden moͤſſen. —— ſeht alte Iooen 


für gar neu, weil 
— Sud De sis ———— beurtheiten kbnaten —— 
fo unrccheig iſ * ke —— — bloß von —* 





numbeit. der Cinsihungekraft abhangt. "tät bat noch kei 


Sey hiel, Dahn lüldter, bon Tarien Dir Einlisänipeithft 


= 
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gr. Glen: ber etewseiskeit? 


da ihtee drbſra pMfenrimanseit “; "au Fin ansferugbehslh 
des Gedaͤchtniß gehabt hätten; aber umgekehrt, daß jene Ian 
des Gchächenifies große ß wären. 


Yräumm zuruck; de er fur Einbadungen hält, und alfe um: 
me der Rubrik. von der Einbildiingskraft . hätte abhandein fels 

im: Ben ˖ va zu den Borherfasimitts: Eſß. 38.) und ah 
Wangen ($ 54.) von 'toelchen -weitkäuftiger gehaubele wvird 
als es die Abhandlungen wichtig geter hälfte yalnffer. Rita 
dad, was daben pſychdlogiſch iſt, fonbder auch alles, was 
Leichtgiaube A ühert 


dungen und Viſſonen, welches: auch, wiewohl etras verſtecc 
—— angefuͤhrt ne Sðgar die mb 


ber Exffertefle. menden: vergefien. ' 

. Die Exiſtenz bee Seele wird fo. Bewiefen: Ih denke: 

bas. denfende Ich, nenne ich eine Seele, ale habe ich eine 
"Seele. (9: 49.) —. Im Shrande iſ ine Nalfonneruent x 
ter nichts, als bloßer Wortkram. Denn wie, wenn WEN man; u 
fo tchiöfle: ich denke, das denkende Ich neune ich eimen un. 
freblichen Seife ;- all Habe “ eiteh ——— Seit? Dee 


daß 
—*8 dieſer anne —8* weiter nichts fest, als ich denkez 
ps bin ich ein denkendes Weſen, und dies hätte wohl chen 
Befondernt Beweiſes bedurft. In der Anmerkung mm 
Bereicnig anchropologiſcher Sceiften ; ‚ worin manch? ww 


wichtige ſtehen/ und wichtigere ansgelaflen find, als: Hume 


Ellays on hurkan Nature, Berkeley, Nourbeu fi 
goncernant les etros fpichueh, Vingerd Pöofoiogte, obinet 
nfende Weſen if 


‘de la Nature, 9. ° u Daß 

nicht ber Leib, zeit Pine Theile fich Ändern, :weil wir bey 
dem Verluſte —5— Theile, ſelbſt vour Oehirne · ſoredenken 
(8.253. 39) Daß nicht der game Eeib-denke, | hätte wohl 
wicht erſt Bewiefen werden duͤrfen, weil. fein Naturaliſt che 
fo unfinnig fepn wird, dieß zu behaupten. Die-gange weit⸗ 
ve Bortführung dieſes Beweiſes in den felgenden Penagrarhen 
Hk dem „Verfaften mißlungen, weil Er: nicht genau ſeſtgeſede 
datte, tung eigentlich bewerſen werden füllte, Die Matrei 
ten —— siehe geile —22—8 e das Den 

ken‘ werti Theile . befindich, 
Setaih nahe: Brio BSewteſen watzden ... nicht, Daft aer gaze re 


v 


! \_ 


Ban tr 


a 
ride: Ant ; fanden ab bir Sehienengankfasien Seine 
aanfen hervorbringen '.Benn alfe gleich aus 8 
Prawigen — daß Die Oirele ein: vom Algen — 
terſchlebenes 215 {fi eisigernnapen: — kaun d 
fo San es doch bie, daß fin gar nichts vet, | ſondern 
einfachen ift, wuferss waferen: Eiufiche nanb; nicht. . Gleichwoht 
"abet: ber. Berl, auch, dieß daraus folgtınan Emaet, (9.592 
Dumm daraus r Körper. nit denkt, folge noch. nichs 

u anlan: Körper nicht der Der Kirver en Al 
wem dieſer Bewtis aus falchen 
anfee Rirpere seführer —** allen Sand 
— ft noch be die Secle 
iſt, weil oh m leweifen wäre, dal 
Epiohene teile haben payß.- era wa — | 

eile da en B 11:75 66. sen 
verſucht / etwas recht —— in den Sefmber des Verf; 
20 finden ; nd abe. allemal. darin -unglädtich geweſen. Da 
u But; aſer Te urtheilen koͤnnen fefen.sois den Haupr 
bang Berfben, und ben [0 wenig. Se Babilenn 
j 0 wenig a 
Finnen: ala,ein:reeller Geund· der Gedanken Setrachtet tere. 
ben. Micht die Theile, weder die nächken, (aber melde ſind 
ee ———— en von Theilen, (al⸗ 
p türen die. Theile. nicht denken, weil-Re. VPerbindungen von 
Thailen AN? Das ‚Shließenbe muß bi fehr tief liegen, 
* dio entfernten und legten, oder die-Zlemiente ; denn theils 
ſich felche binnen einer. Amahi von Jahren; ( win 
wenn fich andere wieder an ihre Stelle fepen 2) theite. 
‚bie Behauptung jun zechtfertigen ſeyn/ daß ber — 
folcher Elemente, denen ehemals das Denken eigen 
den Werluſt bu Gedanken nach fich ziehe. ns schau 
xt ja aber auch be Moeitcialſt, ——— & aus den 
Deriitierangen bes —— — —*2 u. 
10, Diefe Vehauptung alfo- Kefe g leichter HA 
a en a reed 
gehen mehr, ſind Die en in 
Ion Kiementen 2: Ju einigtn 3 in einen einigen? Gewiß nic⸗ 
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in a (has fagt auch. der Waterialiſt nicke)-iefleicht * 


227 Os m a 1 Dar og 
zen laffen hab man shın.äyagen vorlegt, Die. ſchon hunderun⸗al 


ſiad beaumaclen wo xmachen Adele 5 
— m Bi Na Bonn 


0. Man der Micmeeiheh. 





all, ch Minterialisuns zu ;rerfeftign i_fendn- Ans 
Schwache in den Schläffen unſers Verf. zu geigen.) 
m ‚ geößteutheils lädyerliien Bieynutngen, über des 
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Widerlegung nn 
Darauſ folgt (©. 2* Vexzeichraß der mateticlii⸗ 
aber die wichtig 


fihen Eimwurfe J worln Gründe aus bem 








ge Dr Beem. ME 
@inunse Harmenie benken 7 ueben · m füge nnd. jener Phlle⸗ 
ſodh nicht, daß Spinsze dieg Syſtem behauptet habe ; let" 
dern nur. daß Leibnig aus feinen Worten Beranloffung zur 
Sarmotie genommen habe. Der Peweis der Ungmbichtelt. . 
dee — Teint ($. 63. ) Auf die gew nliche Art un. I 





darzuthun geweien: daß die Seele — bar Gnl Gem De 
gane, ihre Denttraft uicht verliert, weiches ons —— 
Erfaheungen, als den a Karalepfen, bet Ä 
Schlagacht, u — w. ſehr unwahricheinlidy feheint; daß wem. 
fir auch die Denfkt kkraft behält, fie doch die Perſonalith nicht 
verliert , welches die Abhängigkeit des SGedächtniffes von 
Eörprelichen Organen anmegiich zu machen ſcheint MS 
giebt CS. 108, 109.) zu, daß. dieß fich nicht aus bloß an⸗ 
chropofogif@jien Grunden darthan läßt; er muß X auch zug⸗⸗ 
ben, daß diefe Lehre nicht hierher gehort, Dieſe wichtigen 
Einreürfe ‚berührt ee gar Dit, € er beruft ſich bloß auf Gott; 
‚allein dadurch kann man alles beweiſen. Zulebt ı u von von dem 
Deelenſchlafe der Seelenwanderung, und dem erſten Up 
der Seele, welches alles der > Dntfropoioge billig das - 
ſollte tür Ieyn laſſen, da Erfahrungen a 
hiechbertnichts entſcheiden. umb vn alles 4 
Vorautſetʒungen —* die noch nicht — eaem 
ſind. Wenn wir erſt die Natur unferer — 
Wehen, und/ dir Oekonomie Gottes, vielleicht aach Aahrhum 
— werden beſſer haben kennen lernen, dann ftoͤnnen we 
rn wirder vornehanen. un erde 


Brice über die Freyheit der menſchlchen Ente. m 
mar, bey Hoffmann. 1778. In 8. 163 Seiten, _ 


§ it vier Erapſtadeng gefcheieben, und ao fir Biden 
2 die mehr gekuͤtzeit — vorcdeff· 
lich. Neues haden wir eben nicht gefunden3 und dach Lehe 
8 har wenn · man tief unterſuchte, no manches Diem * 
die Otellung and Wendung der Gedanken 
e eingeſtreute Meflerionen aus ——— 
3. einen neuen Arftrich rrhalten. Der Briefe In 
gehen; ader Ju wenig im Sörigffini," als daß Fe 
Gh DRKV-KERVL 5.0.0.2 Rer 


dd 





du 
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82 Wvon der Weltweicheit. 
| Jen, ba ich athenbtungen , die mer den Namen 
[ Anh ii 


Etellen der Brirfe  eklärt werden, ift noch ‚Gingugefept. Den 

‚Saden feiner Ideen Hat zwar der 9. durch einc vorgefeßte An⸗ 
zeige dee ent vorzulegen geſucht; allein auch diefer Guben 
ift fo äftheri —— — vaß man einen neuen nöthig hat, wen 
ihm folgen zu kͤnnen. Die gar zu große Sucht nen und ubes- 
—* zu Khevißen, mache, nothwendig, da man dankel und 
verworren ſchreibt. Ungluͤcklicher ſchmeckt dern verzoͤr⸗ 
teren Gaumen unferer meiſten Philoſophen, die arte amd 
fimpfe Speife bei des Raiſonnements zu Denis r, als daß wir nicht 
won diefer. Seite Her den Ruin ber ächten Philoſophie u bo 


n hätten. 
a —ã Ber, iin De Being bie Rettung ber 
heit gegen e i 
—— —* die eeeeee (Iberre (liberte * 
ference) und ſucht zu behaupten, daß man Willkuͤhe beſche 
wenn gleich Berwegungsgrände unſern Willen 
auf beantwortet er die Gruͤnde für die Vo — uns 
ſerer Handlungett, und quietzt — er ſich die Geſetze der Frey⸗ 
heit näher zu beflimmen, Da der Verf. In der ' 
:fagt, daß eg diefe Briefe ohne einen — ae 
Man entworfen Gabe: fo kann man ihm den Widerſpruch, 
der in dieſer Folge ber Saͤtze liegt, nicht fo hoch anredmen. 
. Sr will, daB Bewegungsgruͤnde den Willen beftinumen follen, 
und daß dermoch unfere Handlungen zufällig bleiben follen, fo 
Pa auch Gott felbft fie niche vorherfehen konnte ; wozu affe die 
Bervegungsgrände, werm fie nichts wirken? oder voran’ fie 
etnwas wirken, wie tft Sie Vorherſehung Bra Diervon 
, I ann 7 das, worauf es 


bey ‚feinem Spfteme am mei je ankam. 
| Die gleichguͤltige Freyheit beftreitet' er aus den bekannten 
‚Sünden, baß die, Erfa Erfahrung uns bey unfen Handlungen al 
femal einen Bewegungogrund zeigt; daß fie denn Sabe des 
zureichenden Grundes, und ben götsiichen Eigenfchaften sı ter 
ſpricht. Alle biefe Gründe vichten gegen den In 
eigentlich nichts aus, weil er zugiebt , daß wir nach Gründen 
Bewegungsgruͤnden handen; aber leugnet, daß die Kralc 
dieſer Bewegungegruͤnde in ihren ſelbſt liegt. Es giebt man- 
che Faͤlle, ſagen King und ſein Engliſcher 
wir uns die Bewegungegruͤnde ſelbſt ſchaffen 5 unfere Edle 
de ſtet dio Ktaſt ob an ſich bleichauleige Percedtiowen ſich an 
genehin 


4 1 


put. LT 


auch werihrten ober —* ann, r. * * ae 
manches noch nicht Geſagte vortragen 
Nachdem der Verf. aus bem * hie Solgerung | 
zen. hatte, Daß die Handlungen allemal von 
ven abhangen ; fo wirft er num hie Frage auf, ob die Hervor⸗ 
ringung und. Ausbildung berfelben, zu keiner Zeit von pufe: 
‚uud ob unfere Handlungen nicht nn: 
‚ers als fie ind, Häten fepn m Eonnen, um in das große Belle 
pitem gu pafien? Diefe beyden Fragen gehören eigentlich che 
uſammen, ob fie gleich gemeiniglich als nothſpeudig verbun⸗ 
ven angefehen twerben. ünſere Oandlungen innen — 
olltommen willkuͤhrlich, und doch auch vollklommmen dem 
Beifoftene anpaffend „ durch die Einrichtung * Weltſyſtems 
eterminirt ſeyn. Gott, der alle moͤglichen Falle vorher ficht, 
* jeden Menſchen gerade in die Umſtaͤnde gefegt, daß er. 
ben bas tut, mas er. bey der vollkommenſten Unbeftimrutheie 
ußerer Umſtaͤnde gethan haben wiirde. Das was ben Des 
inifben bier am meiften zur Laſt fälle, iſt die unsichtige 
Borteflumg, die man ſich von ihnen macht, bie ‚fie er 
licht gehoͤrig zu entfernen ſuchen. Man glaubt, Gott abe 
ie Handlungen der Menfchen nach abftraften Abſichten ohne 
Rüdjiht auf bie menſchlichen Individuen, vorher beflimmt; 
ine ſolche Vorherheſtimmung werträgt, fi mit der Willkuͤhr 
ceylich nicht. Allein eine ſolche exiſtirz auch nicht; ſondern 
ie Begebenheiten und Handlungen ſind nach der vorhergeſe⸗ 
enen Natur, Beſchaffenheit, den Umſtaͤnden, u. f. vw. ber 
'imme worben, fo bafi alfo ein jeder .eben fo handelt, als ıb. 
ar fee e fee —A— da waͤre. 
Enttehftung he ber wicheigfen Gründe für den. 
Wie %, daß Belohnungen und Strafen fich fehr gut 
sit ihm vereinigen laflen; daß er, die göttliche Worherfehung 
m beſten rettet, daß er endlich der SBolkonirenbeit 
icht entgegen ift, bemüht fid der Derf. ihn über den Hau⸗ 
I zu werfen: Gegen den erften Grund redet er ziemlich welt: 
juftig; aber fo, daß man fieht, er habe den eigentfigen ſtreiti⸗ 
em Pan ft nicht gekannt. Wir muͤſſen ee ben, 
15 es uns nad wlederholtem — leſen Muͤhe Eoftet, ae 
/ ”” we 





genehm 
ſelbſt, ni Aber. ‚aus ben 
Stände herv —ã — — es 
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Sromtmefibing zwiſchen dem beſtrittenen Gatze und feinen 
Gegengruͤnden, aufzufinden.. Hier: ſind des Verfaſſers Ge 
donten iin Auszuge· Die Guten werden durch das Gewiſſen 
sticht. hinlaͤnglich Keloßnt , weil dieß von der 


| des 
Kbdrpers, von der unaufhörlichen Wachſamkeit auf die Haud 


fungen, von veraͤnderlichen oft irrigen Grundſaͤten zu ſehe ab- 
hängt, als daß es eine hinlaͤngliche Belohmmg der Tugend 
fer une rd äußern ngue betohnen —5 den 
ugendheften nicht genng; fie erfreuen. den fo gut 
wie Tugendhaften, und auf den vollkommenen Bioſewiche 
haben Äufere Belohnungen gar feinen Einfluß, weil er fir 
nicht Kr —* —3— Pe —— fir mg 
nun nahe oder fern ſeyn, HE zwar, Aufmunterung zur Tugend; 
emühung bre» 


"Bringt Re aber nicht unabhängig von unferer Be 


vor. Furcht vor gegemmwärtiger Strafe wirft bey allen; alles 


than laſſe fie abweſend, man falle fie jenſeit des Grabes hin 
Ä BVdoſewichte 


. 


übergerückt ſeyn: ſo wird ſie bey dem verhärteten 
nichts audrichten.. Andy wirkliche Strafen nicht : denn das 


boͤſe Gewiſſen iſt eben fo wie das gute zu manchen Irrthumern 


witerroorfen ‚als daß es, im genauem Verſtande Strafe feyn 
* Rai Strafen aber verhaͤrten den Bbfewicht mehr, 
6 ſie ihn beſſenmn. 9 
Dieſe Saͤtze, ſagt der Verf. find aus der. Erfahrung be 
ommen ; eben deswegen feßen wir. hinzu, find fie gegen 
In. Denn da Belohnungen und Strafen in dem Syſteme 
der Undeterminiften , welches der Verf. vertheidigt, fo wenige 


Wirkung haben: fo kann man ihre Unnaͤtzlichkeit ben Deter 


miniften nicht, ohne fich ſelbſt mit feinen eigenen Waffen nieber- 


zufchlagen , zum Vorwurf machen. Was eigentlich hätte ge 


feigt werben. müffen, das toäre , daß Belohnungen ‚und Gere 


fen völlig-überflüßig und unwirtſam find, wenn man eine all 
gemeine Vorherbeftimmung.alfer menſchlichen Handlungen am 
nimmt: Hiervon fagen aber unſers Verf. Bemerkungen nicht 
ein Wort: vielleicht weil ein geheimes Gefühl von der Urur: 
länglichfeit dieſes Einwurfes ihn zuruͤckhielt. Er-entftehe bloß 
daher, daR man den Detetminiſmus fo nimmt, als ob ned 
hm die Menſchen ohne Ruͤckſicht, und ohne Verbindung mit 
äußern Umſtaͤnden, tugendhaft oder laſterhaft gemacht wuͤrden 
Dantı wären freylich alle Belohnungen und Strafen niche nur 


mrenſchliche, ſondern auch gottlihhe, Überflüßig Won den cr 


fer fol, dünkt ung, der Einwurf eigentlich reden, weil man 
hn gemeiniglich auf die Einrichtungen der buͤrgerlichen 
| 44 
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. Don .der Weltweisheit. * 
Haften anzuwenden pflegt. Allein ſobald man. erwaͤgt, d 
Belohnungen und Strafen mit unter die Dinge gehoͤre 
velche den Willen determiniren; daß folglich Triemand ande 
orher beſtimmt iſt, böfe zu feyn, als unter ber Bedingun 
aß er Belehnungen und Steafen nicht achters fa ficht m 
eicht, daß fie auf die Handlungen einen mächtigen Einflu 
wich bey aller Vorherbeſtinimung, haben muͤſſen. Aber wi 
venn gr num beftimmt ift, die Belohnungen und Strafen nic 
u achten? Belohnungen nicht. für gut, Strafen nicht fi 
ibel zu haften, ift der menfchlichen Natur durchaus unmöglic 
veil fie unmöglich angenehme Erspfindungen für unangenchr 
ınd unangenehm für arigenehm halten kann. Auch der groß 
Böfenwiche mil lieber nicht geftraft als geftraft ſeyn; eine Told 
Beſtimmung ift alfp unmoͤglich. "Die aber, daB er an Belo 
ungen und Strafen nicht dent, daß er die Vorſtellungen di 
son wie Fleiß zu entfetuen, oder zu verfeinern füche, i 
war möglich; allein Biefe beß auch. den Mugen beyder nid 
uf. Die innige Meberzeugung ,. daß die Strafe ein große 
Jebel tft, als fie vorher gegläubt wurde, erweckt bey dem U— 
ertteter ber Geſetze Meue, und beffert ihn chen dadurch au 
ie Zußunft. Ehen | bie Veberzeugung erhaͤlt auch.den Wert! 
ver Belohnung, und reizt eben dadurch zu guten Handlunge 
nächeiger. & wird aber: dee Verbrecher unverdienter Weiſ 
— ‚ der Tugendhafte unverbienter Weiſe belohnt? — 
es denn ie feine Schuld, daß die Vorfkellungen vo 
Belohnungen und Otrafen nicht lebhafter waren, nicht maͤch 
iger auf ihn wirkten? — Er war ja dazu vorher beſtimmt 
— Freylich; aber weil aus allen individuellen Umftänden zu 
ANmendenSInmEn dieſe Wirkung erfolgen mußte, nicht wei 
s6 durchaus ohne alle Gründe fo ſeyn müßte. Nun aber gi 
yort unter dieſe Umſtaͤnde auch der, daß er an Belohnungen 
md Ötsafen nicht oft und ſtark genug denke, ind zwar de 
eswegen, weil er feine Aufmerkſamkeit Andere wohin lenker 
Age, nicht genug über ſich ſelbſt wacht, ſich nicht eifrig genu 
eſtrebt, gut und vehtfäncffen zu ſeyn 
Auf den Einwurf, daß Gert nicht alles vorher wiſſe 
koͤnne "wenn unfere Handlungen srali von unferer Willfüh 
abhängen , amwortet der Verf.: er begteife freylich nicht toi 
bieg möglich ſey: aber darum koͤnne er noch die Vorherſehun 
nicht | en dieß bloß unbegreiflich waͤre, fo moͤcht 
bie Antwort hingehen; wie aber, wenn es durchaus unmoͤ 
lich u Es ift durchaus er etwas re, wen 
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aan es wicht entweder felßit vorher angeordnet bat, ober au 
aus den Zufammenbange von Urſachen und Wirkungen fchlie. 
. fen ann... Aus nichts laͤßt fih nichts ſchließen, alfo much 
nichts wiſſen. Nun aber tft durchaus nichts da, wenn man 
Hefe beyden Mittel wegnimmt; wie fol alfo Gott hier etwes 
vorher wiffen innen? — Aber Short ficht alle Mönlichkeiten 
‚voraus? — Bo firht er auch alle künftige Begebenheiten als 
bloße Möglichkeiten, und da dicfe am fih unbeſtimmt find: 
ſz weiß er eben fo wenig vorhet, was geſchrhen wird, als der⸗ 
feige, der alle Zahlen auf dren Wurfeln, und alle ihre ma 
üchen Combinationen kennt, vorher weiß, welche Zahl auf 

Yen eben Wurf falten wird. \ 
Gecgen den Grund der Determiniften, baß dieß Syfirs 
ben göttlichen. Vollkommenheiten nicht entgegen fen , erinurıt 
ber Verf: felgendes: wenn Gott afles ſelbſt dirigirt und am 
ordnet: fo läßt er einen Luͤtzow fih fir ſeinen Herrn aub 
ppfern, Eich Mawaiiae dem’ beftch Könige den Dolch in das 
Bez toßen, im Guftat Adolph Le ein Merfchenfrrund, 
und Tilly mitter die Ruinen von Magdeburg u. f. ro. mit ei- 
am Worte, er wäre mit ſſch ſelbſt in ſtetem Widerfpruce. 
Bent ein Determiniſt fein eigen Oyſtem fo wenig Teımt, daß 
er alles von einem abfohuen Defrete Gottes ableitet; fo tarın 
man ihm freylich die mie Recht entgegen ſetzen. Aitein der⸗ 
gleichen Determiniſten duͤrſte es wohl, ſeitdem Leibnihd und 
andere große Maͤnner darüber geſchrieben haben, möcht virl 
mehr gehen. Sobald man ſagt, Gott laͤßt boͤſe Menfchen 
exiſtiren, nicht well er fle den Guten vorzieht; ſondern word eb 
unmẽglich daß alte Menſchen gut ſeyn konnen: fo iſt Gett 
nicht mit ſelbſt im Widerſpruche, die Natur der Dinae 
bat ihm nicht erlaubt, fie alle fo gut zu machen, als er es am 
soft hätte. — Aber, ſagt der Verf. , die Materie if nice 
allein ah det Epiftenz bes Uebels Schuld, ‚Leiburiketis beite 
Melt befriedigt das Herz richt. — Sie lofet aber doch feine 
Einwurf auf, und eben deswegen hätte er fie nicht fa kurz mit 
inem herz brechenden Seufzer abfertigen ſollen, ohne wenig⸗ 
eng einen Hauptgrund Gegen fie vorzubringen. Seine Aut 
fort, baf die Welt nicht hehe fo beſchaffen iſt afe fie damale 
war, da fie aus der Haͤnden ihres Schöpfers kam, tft noch 
wvweit weniget befriedigend, wenn ſie gleich das Diegel der Or» 
thodotie ar der Otirne trägt. Dem, warum ließ Sott bie 
. Wett fih verfdtimmern? Aus Ddothwendigkeit und Zweng? 
Aus Deich cn Varherſehung? Ade Mangel am Kerr 
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KR? Kus Maläsigfeit? den. nahme u 
D wird man immer fein Gerz. noch weit ı 
Borausfegung. beunruhigt finden. Immer 
ur dem „Herzen, fondern-aud) ber Bernunf 
zute Anlage verderten zu laflen, als keine 
— zu koͤnnen. Dieß entſcheidet nun im 
I ib Aofe  w and mie a 
ind in diefer ſoll es auch nicht — 
eigen, daß unfer Varfaſte als Doing, ide ae 
— dieſen, ihm ſo weſentlichen Punfe, fo kurz hinweg⸗ 
a . 
einen der Sig feuern Wiltise ſucht 4 
ser Verf. auf folgende ufegen: unſer Wille iſt dei 
Bertande umimgentane, Pig “ e ſich allemal Bahin,too diefek 
vas ‚größte Gut "ri ‚Hieraus entficht das, was map 
md in ber — ne Freyheit nennt ; auf fine 
Her: Die Grfennniß bildet die Derseguhgseründe ‚aus. d 
Ville begehrt. oder verabſcheuet, was jene als gu obet 
verflich darſtellt, um das Vermögen, bie. Sefimimungen bes 
Billens ſagieich in Ausübung zu bringen. Wir geſtehen 
aß wir hierbey nichts denfen können; vermuthen aber, Daß 
‚amit fo. viel habe ‚fagen wollen, die Macht das zu thuh, 
oas wan für gut Hält, iſt Fregkelt In der andern 
Diefe Freybeit aber iſt aicht bie eigentliche ; dieſe beftcht, — 
aß ber. Denſch die Beſtimmung des Wiliens auficieben, er " 
em Grund nach dem andern ale; yadı diefen, 
tand · demjenigen Grunde, Verſtaud in 
Reinigkeit Yarbietet, den —E gebeu kann. Dieß 54 
ie Geepbeit-im dritten Verſtande die eigentliche 
venfchlicgen Seele, wotin bie, Aucle aller Amputaii⸗ 


ller Tugenden und Lafter liegt. 

—— fo erklärte Freie if dem Determin nit 
gegen. Denn wenn nun allemal die Sachen —8 
m daß der Menſch jedesmal zu dem die wichtigſten A bie 

nde fiehe, woogu er vorher — me iſt 9 
—8 mögen zu derlegen, und ſih nach der deutli 
en Erfeontmiß.zu richten, ungefräntt, . Wir ſehen alfo nice 
ae en Ale iefer Gregheit zu gefallen, fi fo viele 


geschen * ken Corn 
13 
——— Er es — e feier 


tatıre Das. wählen muß, man Inu das Veſte (peint: fo Mama 


b 


2 


- 
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ve durchaus jene Suteaͤhe nicht haben! fo finß alle feitie Hend 
eben fo vollkommen determinirt, wie die Bewegungen 
n Rade einer Uhr. Jeder Menſch kann als Individuum 
eine gewiſſe arzaft von Renntniflen, - von Grundſaͤtzen 
Meynungen Aber das gute und boͤfe, das nufliche und 
che beftken. Jeder Menfch Tann als Individunm nur 
einer gewiſſen Seftimmten Anzahl aͤußerer Verholtaiſſe fr: 
: jeper Menſch konn folglich jedesmal nur gewiſſe Ent: 
tießungen faſſen, gewiſſe Handlungen vornehmen. Rum 
mme man in Gedanken die Kenntniſſe eines Menſchen, 


5 


.. mad die äußern Umpändei fo wird man fehen, daß dieſer 


Menſch, in biefen Umftänden , nur gewiffer Entfchliekangen 
er Handlungen fähig ift: man seirt alles, was er thun 


Si und thun kann, hierans auf OyS —R beſtinmen 


Cunen, Wo Bleibt alfo jene Witltüht? 
Aber die Frenheit im vierten Verſtande, vielleicht with 


= Ye berf Pau auflifen? Mir rollen fehen. ‘Der Verf. be: 


 Kimmt fie. fox fie iſt da@ Wernisgen der Geele, teillkifeiich, 


keit der Voltz ihehuns des Bewegungsgrundes, der für ums den 
meiſten Steig hat, innen zu halten, die Sache in detcrie 
zu nehmen‘, und den Ausſpruch der reinen Vernunſt in Uns 
Vbrrig zu bringen,“ Hier fheint es als ob keine völlige Bucher 


. beflimmiung ſtatt finde: 05 es fo iſt? die reine NWernnmufk de 


dt fie nicht dur gewiſſen allgemeinen Regeln und Sennd 
— etragens, die jeder nach feiner Einſicht, und Erfah 
ing dt dimeinen Faͤllen abgezogen hat? und werit das, 
nicht ſedes nein individuelle Handlungen derch 

ine yeing Vernunft Or jedem Bälle genau vorher, belt, 


I Wiafne gegen Pb, — 


Ne 


fe ſich Außer folge ie ınag mit ber Wolhzichung der Ent: 


\ —2— inne halten, fo fange fle will, — BBerman: fo 


wird fie doch allemal am Ende nach fhren 
Iſd allewal etwas gewies, durch bie Umpinde {chen A⸗ 
Aiftknrutes feftfegen 


+ Die She 1 nee @riferg der Wa. 66 hher zaxe 


n ſich demuͤhet Bat, iſt kein Despote, fendern — 


‚teiworfen. Und dieſe find 1) das Erkenntni 


‚bie: —— von den Srkrantniffen abhängert, =) die 


‚Befchaffenheit bes Körpers ; An gluͤcktich segnniferter, da vel⸗ 
Üiger Geſundheit ſteherder Koerper, iſt den Operationen der 
Seele nicht im Wege x ein Fräuflicher ‚hingegen At es auf al: 


genftam 


In Seiten, und verhindert deutliche Einſichten von einem Gi: 


f 
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enflzäbe, ſo gem fle auch der Berſtand / varſchaffen richte 
Hie viel auf den ſreden Umlauf des Blutes, die Miſ hung 
er Säfte, die mehrere oder mindere Neigbarkeit der Nerven, 
berhaupt auf dasjenige ; was man Temperament nennt, ars 
omme, lehrt die Erfahrung. 4) Die Gewohnheit. Hi Snierben 
inige Di Regeln von der ‚Annehmung guter ˖ Gewohnheiten. 

Leidenſchaften, als Ruhpajucht, Geldgeiz, u. f. w. 
ind, ** nicht warum, ganz weggelaſſen, da ſie doch hier 
ine der wichtigſten Rollen ſvielen. Ferner iſt es bekannt, daß 
iefe Geſetze nicht mit gleicher Stärke wirken: alſo ware ihre 
Elaff-fiention hier ſehr nothwendig geweſen. Von dem Eins 
luſſe des Korpers iſt viel zu wenig geſagt, er iſt in manchen 
Fallen üolllommener Despot, auch wider den beſten Willen 
ver Seele. Man denke an die Melancholiſten und Hypochon⸗ 


yriften , weldye Gott läfteen, ob fie gleich den größten Abfchen - 


yafür empfinden. Dieſem zufolge wuͤrden die Geſetze auf fol: 
yende Art haben geftelit werben müffen : Ohne gute geſunoe 
Segmifation giebt es gar keine Ausübung der Freyheit : fle 
jeherefeht auch bie deutuchſten Cinfichten, die beften Srundfü- 
ze. ‚Run Eommen: Sersohnheiten, dann Leibenfchaften,, und 

Bernunfe. Gewohnheiten find In der meiden Fallen 
n er, als —— daher machen mande Geizige 
hren manche ınben, u. ſ. w. 


Cereohnheiten zu 
Zumeifen aber Abertoinden die Beibenfchaften die Gewohnha 


en, — am fie fih nicht anf koͤrperliche Bebürf: 
aiſſe geinben. U a ——— von der Ein⸗ 
chraͤnkung der —* mehrere angegeben werden ‚mi: 
fen, als z B. gegenwärtige angenehme oder unangeuchme 
—3 hereſchende Launen und Empftudniſſe, kbrperli⸗ 
ne Deohefniffe und werm ſich ſonſt aoch awa einige hirizn⸗ 


bicken Vena geungen zieht der Verf. bie Folgernug , 
aß die. reinere Freyheit in dem großten Theile der Handlun⸗ 
jen eine e Ehiendre | it, und faſt nur in — anjsitreffen iſt, 
velche eisie Art der Dhaͤtigkeit zwerft eröffnen; das iſt / wie er 
ich erklaͤrt ar durch mehrmalige: Wereichtang "einer Hand: 


hnheit and Wertigkeit angens mmen wor⸗ 


ang na feine Gewo 

den >: Diefe Felgernung wied noch ‚allgemeiner, und kehrt fkh 

am Ende zur gaͤnglichen Ausichliefung biefer veineen Freyheit, 

mern Wan noch hinmubenft, daß unfere Leidenſchaften und 

Meinungen auch in die kalteſten Meberlegungen , und vernikaf: 

tigſten Verathſchlagungen —Se auwermerkten an, 
 WIES 
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haben. rg chem vechanen Vorſchloge überlege der Ehegei- 
ige, ober ſich a meht Aalen ung Ruhm, der —— 
ge, ob et ſich daderch mehr Reichthum verſchaffen koͤrme 
nicht aber, ob dieſer Vorſchlag an ſich 78 und gut ik. 
Jeder Drenfch wähle, auch Bey ‚der ruhigſften Ueberlegung, Das, 
was er für feine meiſten und flärkften Neigungen und Lei- 
denfchaften zutraͤglich Hält, und die Trage ift daben niemals, 
iſt das an ſich gut ? ſondern ſtinemt es mit metsıen Tieigumgen 
u. f. mw. überein ? Wenn alfo bloß bie erine Bernunft dag Be- 
fen der Freyheit ausmachen foll : fo werben wir wohl: auf 
dieſes Vorrecht Verzicht thun muͤſſen. 


Die naͤhern Beſtimmungen, weiche &r Baf. Ber. dieſen 
Satze giebt, deweiſen bieß augenſcheinlich. Die Freoheit Auf: 
ſert ſich nach ihnen im vorzüglichften. Grabe, wenn eine Si 
te unferer Ihätigkeir das erſtemal sum Yusbruch konunt, und 
die Seele fo viele. Gruͤnde vor ſich fieht, auf die eine; als auf 
«Sie, andere Art zu. handeln, im Stande des Zweifis — in 
dem Fortgange wenn etwa bey die Bemichumg veruänfig zer 
Handeln, eine Schwierigkeit. entftanden ſeyn follte, Ach pri 
ge e Gegenfeite nicht übetzulehuen — wenn ſchos veruuftlofe 





iſt, vernünftigen Bewegungsgruͤnden nachzugeben 2 — wem 
‚bie uns angebobenen Neigungen in-ein lebhaftes Geſuhl aus 
brechen; — wenn ein geſunder und wohl erganifirtee Khuper 
vorhanden iſt. In hiefen fi 
Wermögen zu überlegen am ſtaͤrkſten; «aber darum auch die 
Ereyheit 3 Man ſede, es werden zwey beynahe gleiche Ge⸗ 
‚voichte ta eine Wage gelegt, fie: ſchwenkt eine —*8* hin 
und ber, ehe Die eine Seite das Uebergenicht befommme ; wird 
darum diefe Wage nicht eben fo nochwenbig nad): bes einen 
Selte gelenkt, «is oh gleich das größte Gewicht da wäre ? 
Könnte affo nicht —* Seeie unter dieſen 
legen, und fange uoͤberlegen, ohne bad 1 — Anden 
men, und wahre Freyheit zu befißen ? Aber auch bies 
wirds. ertſche cet fie ni in higfen —* 
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wach kabenſchaften und Neigungen 7 wo Bleibe alſo bie reine 
Bernunft, die große Otuͤtze der Freyheit ? on 

Man firht ans dieſem allen, daß der Verf. feinen Ge 
zenſtand nicht tief genug durchgedacht, nicht genug von aller 
Seiten unterſucht bat. Freylich iR die bey einer an fich fo 
erroickelten, und durch bie manchetley Gtreitigfeiten noch 


serwicheltee gemachten Sache, wichts ‚leichter ; aber um 


zero mehr woaͤre es für den Schriftfteller Pflicht geweſen. 
Bir getragen ans nicht bie Sache, vornehmlich in einer Re 
senfion , gu entfcheiden ; fegen aber doch noch für diejenigen „: 
weiche der Sache weiter nachdenken wollen, einige Bemer⸗ 
kungen her. Eine Freyheit der Gleichgültigkeit giebt es 


= 


nicht, auch in dem Verflande nicht, daß wir bloß aus eige - 


ne Macht, bbne binlängfiche Gruͤnde, die uns dargebote⸗ 


we Bewegungsgruͤnde verftärfen oder ſchwaͤchen, Einnten. Dar⸗ 
um aber liegt die Kraft der Bewegungsgründe nicht gänzlich 
außer, fondern auch großentheils in une. In fofeen nehm⸗ 
ſich, ale die been und Erfahrungen , die wir von den Gb 
genitanden haben, unſere phuflichen Beduͤrfniſſe, unfere ie 
dividyelle. Organiſation, unfete jedbesmaligen Faunen und Ne 
ſchaͤfftigungen une bie Dingeals gut ober nicht gut darſtellen. Di 
Seele wird folglich nichs auf ebenbie Net von den, Gegenſtaͤ 
den bewegt, ale. die Korper von bean u Stoße, wo die. 
Wirkung allein von äußern Urfachen, und gänzlich von aͤußeru 
Urſachen abhaͤngt. Hierzu komme mun noch, daß wir unſere 
0 heiten, Neigungen, Leidenfchaften Au. 
f w. durch entgegengeſetzte Ändern, modificiren, lenken ben⸗ 
sen; daß wir ben jedesmaligen Bewegungsgruͤnten, vermid 
geift dee groͤßern und geringeren Aufmerkfamkeit, der Entgegen: 


fiellung anderer Bewegungsgruͤnde, mehr oder weniger Staͤr· 


ke geben konnen. Kein eingiger äußerer Gegenſtand bringt 
Folglich eine Entſcheßung nothwendig, und duch feine eig 
Kraft unausbleiblich hervor, Wir find daher frey, das ift, die 
inwirkung der aͤußern Gegenſtaͤnde goingt uns nicht, einer 
gewiſſen Entſchluß zu. faſſen; ſondern der Entſchluß hängt al⸗ 
ĩemal groöͤßtentheus von ung ſelbſt, von unfeser eigenen Den⸗ 
fungsart ab, Und ebrn hiedurch unterſcheiden wir ung von 


den Thieren, deren Naturtriebe uud jebegmalige- äußere La. 


gen allemas unveraͤnderlich einerley Handlungen berborbrirk« 
„wel fie durch Nachdenken und Uebung die Grundſoe 
Se Karklungen, nicht indem. Kluneie 


\ Bit 
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Dieſe Freyhtit zur, wie beſteht ie mit ‚det era 
immung ? Wie kann eine menfchlihe H 
ſtimmt ſeyn, wenn fie nicht von den aͤußern Uraden a * 
hänge ? Auf folgende Art: Die Veranlaſſungen, die wir 
jedem individuellen Fall haben, unfere Entſchließungen fo 
wo nicht anders mn faſſen, haͤngen von aͤußern Umſtaͤnden 
ab. Alexander wäre nicht ber ehrſuͤchtige Weltbezwinger ar 
worden, wenn er nicht Ariſtoteles zum Lehrer gehabt ; nict 
der oft erhabendenkende Eroberer, wenn er nicht‘ große Ge. 
fühle aus dem Hoͤren und durch den Unterricht jenes Phile— 
ſorhen angenommen; nicht Mer oft aueſchweifende Wollüſt— 
ling, wenn er nicht griechlſchen Sf ack mit perfiichen Reich 
thumeru vereinigt hätte. Mit einem Worte, in Amerika me 
te er unter, den Irokeſen ein liſtiger Ueberrafcher der Feinde; 
unter den Scythen ber Berauber des nachbarfichen Viehes 
unter andern Umſtaͤnden ein ganz anderer Mann 
Die aupern Umiftände alſo, große und kleine, alle mit einan- 
der zufammengenonniett, "geben jedem Menſchen, Leidenſchaf⸗ 
ten‘, Neigungen, Charakter, Talente, machen ans pbem 
Menſchen gerade das, was er iſt. Durch fie alſo if Pocher: 
betimmung, und durch h Vorherbeſtimmung auch Borberfehung 
woͤglich. n 

So find’ wir ader ja nior wirklich feep, wenn wit Bloß 
Bas ſind, was die aͤußern Umſtaͤnbe wollen? In dem gangen 
Inbegriffe unſerer Handlungen ſteylich niche; Denn kein 
.Fdenſch wird kuhn genug ſeyn, zu behaupten, Daß es von 
ihm abgehangen babe, ob er verſchwenderiſch oder geittzig, 
we oder flug, argwöhnifch oder leichttrauend, ı. f. w. 
Härte ſeyn wollen. In ben einzelnen Entfliegangen aber, 
au dem ganzen Zuſammenhange herausgenommen, haben wir 
in fofern Freyheit, ale die‘ Erwartung jedes einzelnen Gegen 
ſtandes für fih, nicht durch ihre Kraft allein den Entſchluß 
‚jedesmal hervorbringt; fondern auch nod) die jedesmalige Den- 
tungsart Dazyg genommen werden muß. 

Diefe Freyheit nun beſteht mit mehfchlichen Saas 
‚vollkommen, weil diefe Strafen mis imter die äußern Um⸗ 
ftände geboren, welche die Denkungsart und den 
ber Menfchen beftimmen, folglich fo wohl der Beftvaften, eis 
"auch alle Webrigen beſſern kͤnnen. — Aber bie 
‚„— Die beruhet eben darauf, daß der Uehelthaͤter in dem * 
dividuellen Falle von den aͤußern Gegenſtaͤnden nic durchaus 
zu feiner Handlung genoͤthigt wurde; daß er Die entgegenze⸗ 





Ben ber Weltweicheit. 903 
etzten 


—— — ‚nicht in Erwägung. 308, u ſw. 
zwar hat and dies am Ende in 1 ben Süßen Hmkänden fels 
en Srmd ; allein dieſer Grimd ift nicht himlängtich, ihm frep 
u ſprechen, da er nicht einmal hinlanglich iR, uns in unfern. 
igenen Augen zu ensichdigen, - wenn teir etwas thörichtes 
egangen haben. Warum dachte ich nicht an dies ? nicht an 
enes ? Warum wartete ich nicht ? fagen-mwir mie vinee Em⸗ 
findung unfers. Unrechts ‚zu uns ſelbſt. In fofern alfo der 
lebeſthaͤter nicht alle Mittet gebraucht hat, ſich nicht hinreiß 
en zu faflen, die er hätte gebrauchen Fonnen und ſollen, in 
—ã er den außern Aureizungen zu leicht geſolgt iſt, ek er 

uldig. 

Uns nun bie. zbetlichen Strafen 7 Wenn man darunter 

te natkelichen und nothwendigen Folgen des Laſters verſteht: 
v ins fü, me weit entfans dem ———— entgegen zw 

eyn, die natuͤrlichſte Folge von ihm, Wenn man aber damit 

jroße Pe ee ch auferlegte Empfindungen verftcht.:- fo gefte- 
be ich gern, daß ich dieſe mit angefehenen: Theologen unfers . 
Jahrhunderts, nicht bioß aus dieſem, fondern auch noch aus - 
nauchen andern Gründen, als etwas, Das fich durchaus nicht 
——— läßt, anſehen muß. Man erwaͤge mm, daß Gott 


yem ganzen menſchlichen eich fein pofitives Sefeb be 


fannt gemacht hat; daß das natükliche Geſetz von willkuͤrlichen 
Strafen nach dem Tode nichts ſagt; daß auch ſelbſt die Er⸗ 
—— diefes ‚natürlichen Befehls zu ſehr von Cultur und 
Nachdenken abhängt, als daß es auf alle Menſchen ohne Un ı 
:erihied anwendbar ſeyn — ſo wird man Hoffenelich jenen 
Sub mid zu ara Moden. n | 


Zend r Abeſta Zoroaters lcbendiges Were y worin hie 
Kehren und Meynungen dieſes Geſetzgebets von 
Got, Welt, Natur, "Menfchen , ingfeichen 
die Warememen des ‚heiligen Dienſtes der Par⸗ 


fen , aufbehatten find, Zweyter Thell, der außer 


einigen Abhandlungen: die übrigen Zend⸗ Bücher. 
Ihre Sade s, Si ruje "und Vendidad enrpält, 
von J. F. Kleuker. Riga, bey Hartknoch. 1777. in 4, 


386 Eenen. Dritter ahei, welcher Beroafiens 
eben, 


I} 


— 


. 


u Dan Demi, 


Sehen, ben Yunbehefi ‚wen Meine Wörterbüche, 
und die bürgerlichen und en ebienflicen —2* 
che bey den jetzigen Parſen enthaͤlt. Nach dem 
Franz. bes Herrn Anquetil. 368 Seiten, nebſt 
dem Regiſter. 
er Nutzen, welchen der uereſedet von bicfem Bere ver⸗ 
ſpricht, und der nicht einmal im 38 


werden, i Se 
etzt —— Eure a und alt, als es Kor 


d wine Seine 
—& —— Er 88 der * 


te man ſchon vorher, von Geiſtern, uman 


ließe ſich einige für bie Stiche It —2 uub den 
Gang der Imagination, wenn fie die mut, 
in 1 oben zu philefophiten, erheblihe Bolgerumgen bazaus 
sieben. 

Die erſte Abhandlung ſucht die antike —— Birke 
Parlicden Bibel berzutfun; und die beſteht darin, baß wenn 
gleich nicht alles. vom Zoroafter ſelbſt bewährt, * in allen 


alte Boroaftrifche Sdeem zum Grunde U 
_ ; Diefe 


Bücher reichen ohne allen Me re 
bert, nach) Ch. G., weil bie jeßigen in en» 
Det Binie von den Damals vertriebenen, welche ihre Slaubens 
buͤcher mit ſich nahmen, und ihres: Olaubete wegen füllen, 
abſtammen. Weil aber die Daxfen an ihee alten Lebeckefe 
Funden unbetoeglich kleben, und nicht die 
rung darin leiden : fo feat, 0 daß fie noch — — 
Sie konnen nicht nach Eh. G. erdacht ſeyn, weil. die Genabr 
ſprache von ihnen ſchon damals war ; wei f 
olche Meynungen enthalten, die, nach allen Gefchichefiheel 
ern, 5 Jahrhunderte vor Ch. ©, in Aften geglaubt werden, 
und bey feinem andern Wolfe verfonmmen. 
Beweiſe wied dadurch witklich geſchwaͤcht, 
bemerkt, die Parſiſche Rnenmaonie ſey nach 


Hi 


€. ©. verfen 
tn Damit void die ‚Reife Anbänpiichlät an ie Uehectjefe 


s .. . unse 
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ingen —* bavans fiehe man vae Wisglichlelt der 
nterfhiebung umb Berfälipung alter Ideen. Berner zeigen 
ieſe Gründe zuſammen weiter nichts, als daß manches in dieſen 
sichern ſehr alt fen; mb bieſer Cat iſt noch bey weitem 
u eS als daß er für die Aechtheit des Ganzen ſech· 
n 

Der Vetf. ſucht · dieſen Moangel durch Geftfekung folgen 
er Süße abzuhelfen: 1) Es iſt wirklich ein Mann, Namens 
‚orgafter geweſen. Dies wird ſo leicht niemand leugnen; aber 
les hilft nach nicht gar viel, da bekanntermaaßen mehr ale 
in Zoroaſter von den Geſchich ſhreibern der Philoſophie an⸗ 
enommen wird. Alſo entſteht die neue Frage: Sind dieſe 
Schriften alle von einem oder von mehrern Zorvaſtern? 2) 
diefer Zorvaſter bat Schriften hinterlaſſen; dieß wird aus den 
Joe der Gtiechen, und dann der Perſer gegeigt. Den. 

gen Hermipp ausgenommen, find alle griechiſche Zeugs 
ie Ei £ir eine fo alte Sache zu jung , weil fie aus Zeiten find, 
vo die Unterfchfebung der Bücher fehr gewoͤhnlich war. Und 
ey biefem Dermaipp frägt fich, von welchen Zoreafter redet 
e ? War er ‚genug unterrichter, um beſtimmt und ktitiſch zu 
etbeilen ? Soc Aigegeben, daß Sorvafter wirklich etwas ges 
chrieben bat ; fo ift damit noch niche viel gewonnen, fo lan⸗ 
je man nicht weiß, was In diefen Schriften fland. “Daß wir 
‚teß wiſſen, beweiſet der Verf. aus Zengniſſen der Griechen; 
r trafre⸗ aber ſelbſt dieſen Beweis durch die. Bemerkung, 
aß die alteſten griechiſchen Nachrichten davon verloren find, 
md daß die Griechen bier nicht viel Auſſchluß geben. Von 
hren „ und ber Jugend der Zeugen aber, ſagt 
r nichee. Dieſem Mangel glaubt er durch Anfuͤhrung einiger 
sichtigen Punkte bey den Griechen abzuhelfens und biefe mit. 
inander beſtehen in einzelnen nad) jegt beobachteten Gehräuden, 
md herrſchenden Lehren, deren die Griechen ermähnen. Aus 
ieſer Uebeteinſtimmung folgert er den aten Satz, daß gegen⸗ 
*3 Buͤcher alte Perfiſche Lehren enthalten. Hier werden 
bie Zeugniſſe ſo angeführt, ale ob ſſe alle von gleicher 
ehem: Theopomp und Hermipp nebſt Eubernus, als die 
iteſten, zeugen von dem Stteite zweyer entgegengefehter We⸗ 
en, und das FJ es auch faſt alles, wo was die Griechen davon ſa⸗ 
en. SOdbgleich bdieß Grundidee iſt; fo. erfehöhft es doch | 
veitem nicht das ganze bier befannt gemadıte Syſtem, fo 
ich zeigen auch Biefe Gruͤnde noch lange des Verf, Sa Ko 
n feinem gangen: Unmfange. Nur p viel folgt. dacare ride 


alſo, ob nicht unter ihnen mancher ſpaͤter vorfowamıt ! 


entha 
keit ſich zwar —* 


aus den griechiſchen Zeugniſſen darf man weiter ni 
als daß fie einige Hauptpunkte von Zorvafterg 


1} 


wir wohl nicht fo geradezu behaupten, weil 
- bes mehrere wilde Nationen beweifen, —8 ein 


30Won der etw 
in di verkommen, 
Bde ne In ———— Ci 


ji 
girls 


aus gezogene ste Sas, daß Biete Bücher 3 
Iten koͤnnen, tft zu umbeftimmt; teil 
entſcheidendes 


ft 


sauc die Wirklichkeit nicht folgen laͤſt —28* 
letzte und te, daß fie wirklich Zoroaftere 
nur Schade, daß diefer nicht .aus den Praͤmiſſen 


X 
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und die übrigen Sülfsberveife geben weiter nichte 
thung, bey weitem nicht hiſtoriſche Gewißheit, daß 
Ganze darin vorfonmit. 

Diefes Soſtem nun tft weder von ben Sad 
chen entlehnt, fordern urfprimglich —— 


4 
ĩ 


17 


il 


nicht ganz ausgebildeten Menſchen ehr natürliches Eyſten 
ift. Beſſer alſo fo: die Perfer haben es wahrfcheiniid ven 
keinem andern Wolke entlehnt, obgleich wahrſcheinſich za ya 
allererft erfunden. Nun bie kurze Geſchichte dieſes E:oftems: 
unter Djenfchid lebten ſchon die erften Grundwahcheiten def 
felben einige Jahrbumderte nad) der großen Ueberſ 


-ber Erde; unter Suflafp s Jahrhunderte vor Th. & wurde 
.. 6 bffentlich „om Zoronfter gegrimbee: durch Alexanders Ip 


defkhir:. Yabefan erneuert; und. unter bein g 


- den Mohnmmedanern faſt ganz vernichtet: 


Es yolgt eine Anzeige der 21 —— — nad An 


gabe ehrer-perflichen Handſchrift auf ber-Foniat. Kiblisthek mu 
©praden Per 


8* ; darm Unterfuchungen übır die alten 
‚Pen, gjeigt iſt, daß DaB Faso die De ann Bent 
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(reiben; nie awch dir eigenen. Schetu 
Zend —— Vegriffe haben, toit! 
eine eigene Axt ſowohl von Schriftzeichen, 
che iſt. Als Sceift wird es een 
ſchrieben, die Buchſtaben in ft _ we 
genden eines Gebrauche, find die Länderepen, welche Indien 
nordwägts von Armenien trennen; weil es mit den jabeten 
diefer Gegenden die meifte Verwandtſchaft hat, Ehen da if 
es auch als Sprache ehemals gebräuchlich geweſen, teil die 
Sprachen mit ihm übereinfimehen , und weil Boronftet waht⸗ 
ſcheinlich in feiner Murteriprache gefchrieben hat. . Es wird 
aus den Zoroaſtriſchen Schriſten erwiefen, daß in Adem 
bedjan oder Medien gebohren ik Pasgend wird mit Zend» 
oder Pehloi Charakveven.gefrieben, und if. eip Derborbeneß 
Bend, Pehloi hat ein eigenes Alphabet, iſt eine eigene Sprache, 
und älter als Pa-Zend, Die Buchftaben in Kupfer abgebib 
det.. Es wurde. im niedern Medien, Guilem, Gudan, ı f 
w. getedet, gieng im dritten Jahrh. nad Ch, ©, amter. 
Dei und Parfı find aut eine Sprache, wutde in Pharfiftan _ 
und einigen Fändern zwiſchen diefer ing und Aderbedjan 
geredet. Parſi und Pehlvi find aus dem Zend entfanden. 

Es folgen Jeſchis Sade a, das iſt befondere Pobpreifkte 
gen und Gehete, welche der ze fe beym Arkleiden und Hans 
dewaſchen, vor'und nach der Mahlzeit, und in allen” dehens⸗ 
fituationen verrichten muß, Hiet iſt ein Gebet deym Atlegen 
des Ghiptels, mebft den dabey nöthigen TeremmienY Konig 
Drmuzd! laß Yhriman und Dews nicht ſeynʒ Cheym More Ahr 
man hält der Patſe mit der linken Sand das Ende des Guͤr⸗ 
tels, und fhüttelt ihn gegen die RNechte ein, ziwey, odet dtey⸗ 
mal, darauf hält. er ihn — und führe fort,) haͤle ihn 
eutfernt, erſchmettert weide Diefer Aprimanı Ders und 
Derudzs, Magiker und Dervands,. die blind und taub und 
kraftlog machen, die Suͤnder und Aſchmegs und Dervands, _ 
Beinde der einen, zerſchlagen und zerſchmettert latz fie wet · 
dent. diefe grundargen Könige, laß fie wicht mehr fen! 
digen Tegten ind folgenden Worten muß der Parte den 
gelinde eütteln von der Linken zur Rechten. Die Medite rußt " 
auf der Bruft, und fähre fort.)- Opnmächtig jep der Send, 
fefbft fein Name werde vertiige Kinig Ormgd, ih taflase 
alle meine Sünden, und verterfe fie. (ey diefen Wirren 
!heilt er den Kofi dreyfach) Ja) antlage jedem böfen Sedans 
!en, jedem bofen Worte, jeder böfen That, ale Böfch, wot 
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— Won der Welmeicheit. 
ich in der Welt geda geredet, getchan, ober geſucht aber 


„begangen habe. Dieſe Eürtben des Sedanfens, diefe Cam 


den bed Wortes und der That. O Gott erbarme dich meines 
— und meiner Seele, in dieſer Welt und. in’ ber andern 

elt. (Hierbey beugt er. fein Haube, und berühre mie dem 
Gürtel die Stiene.) Ich entfage Ihnen durch die drey Sorte, 
ich beflage fie. Mein Geber gefalle Ormuzd. (Der Perfe 
hält ben Kofti an der Stirne, legt ihn um den Leib und fpricht.) 
Ueberfinß und Beheſcht, u. ſ. w. ( Darauf laßt er beyde En⸗ 
den, hält fie vor fi), und ſpricht) Das ift Ormadze Luñ 
wenn des Geſetzes Haupt reine ımb heilige Werke chut. Beh⸗ 
man ſchenkt Ueberfluß dem, der ( er bindet vorne einen Ans 
sen, fo daß has rechte Ende des Guͤrtels von außen nach im 
ben durchgezogen wird, zu Kirman von innen nach außen, ) 


4. 


= 


- mit Heiligkeit in dieſer Melt handele, Beſtelle, o Ornngd 


| PR ni 
Könige, den‘, der Trofk und Ernährer der Elenden ik. (Die 
Worte, das iſt Ormuzds Luſt, u. f. f. werden wieberheiz, und 
bey den — Werke thut, wird ein zweyter Kroten von verne 


gemacht, und das Gebet vollendet. Darauf werden die bepben 
. , inden des Koſtis hinterwaͤrts geführt, und gefprochen)) Udseriuf 


und Behefcht u. f. w. (Der Parſe macht Hinten anch zwey Ruse 

ten, und während der Bindung dieſer 4 Knoten ſpricht er in 

Sr ı) Es ift ein Gott, e) Zorvaſters Geſetz if wahr, 3) 
oroafter iſt wahrhaftiger ‘Prophet. 4) Ich bin 

Gutes zu thun. Alsdann wiederholt er. diefe Worte mit 


‚ber Stimme dreymal.) O Ormujd, eile mir zu Hlfe! (Die 


beyden Hände liegen vorn auf dem Kofti, dabey fpricht er :) 
Ich sin. Mazdejesman, ich bin Mazdejesman, u. f w. Das 
iſt die wahre Uebung des Geſetzes der Meheſtans. 1leberfinß 
und Beheſcht u. f. w. Faſt eben fo fange Gebete, nur nick 
mit fo vielen Ceremonien, kommen beym Haͤndewaſchen, des 
Mergent, Mittags und Nachmittags um. drey Ube ; bey 
Miendsveranderungen, Becher und Brunnen vor. 

. .‚Diefe_ Eeremonien und mancherley Gebete (Heinen uns 
wicht denn Charakter des hohen fimpeln Alterthums, ſondern 


J vielmehr eines raffinirten weſens zu tragen. enophos 


beſchreibt die Denkungsart der Parſer ‚und ihre Lebensart wid 
zu ungefünfleft, als, daß fie zu Zoroafters Zeiten auf foldhe 
mäßige Ceremonien und. Gebete bey jeder Kleinigkeit hätten 
fallen ABnnen. Mar nehme. hiezu voch die Sündenbefenntniffe 
oder Patets weitlaͤuftig und zahlreich ;’ die mancherley Dank: 
fagungegebere, gleichfalls fehr wortreich·; bie ————— 


\ 
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ben den Ehen, vor und nach dem Eſſen, und bey audern Vow 
killen ; die Lobpreiſungen :der ‚pfmmelsgeife , Hefte) von 
welchen für jeden Geiſt eine ſoll vorhanden geweſen ſeyn, Leo 
von aber nur noch‘ 18 aͤchte übrig find, gleichfalls ſehr lang; 
und die St rige,' Lobpreifungen der Himmelsgeiſter, welche 
den 30 Tagen ber "Monate präfdiren : fo wird mar um fe 
weniger zweifeln, daß dieß alles ſich nicht fur ein fo frühes 
Zeitalter ſchickt, in welchem die Perſer, allen Nachrichten zus 
folge, erſt anfiengeir, aus dem Bezirke der Bathatey zu tr 
ten... Serzu‘ kommt noch die große Menge von‘ Sünden, 
welche gebeichter, werden, deren noch nicht fehr kultiviete Wh 
£er allemal wenige kennen. Das Verzeichniß- von 
imebrt ieh allemal mie der Macht der Priefterfchaft und der 
Ausbildung der Neligion, und nit ſehr ‚lange und ſtark 
kultivirte Whlfer kennen aflemal nur die wenigſten und aufs 
fallendſten Vergehungen, Bu nl 
88 folge Vendibad, enthalterid die Reden Gottes 4 
roafter, In welchen er feine Gefepe ihm kund macht, ef 
Sefehe Werreffen groͤßtentheils Ceremonien, aberglaͤubiſche Vor⸗ 
ſchriften, wenig zur wahren Herzensbrſſerung dienendes. High 
iſt die Probe, Zoroaſtet fraͤgt: Gerechter Richter der Weit, 
die deine Mache träge, du ſeſbſtewige Reinigkeit, was iſt das 
erſte, das dieſer Erde gefaͤlle, und fie uns guͤnſtig made? 
Denjnzd. ahtwortet: Wenn dee reine Menſch därauf wändelg 
mit dert Hom nnd Barfpm, Milch und Havan in ber Hand, - 
und wenn er wohl und nach dern Geſetz des Friedene Wo 
ſpricht, Mihra, der nicht gebauetes Land fruchtbar. madht, 
gtebt Lehen mit Nameſchne Charoud. Das atdere 7 Wenn 
ein Gerechter und Machthaber gefunde und erhöhete Derter 
bereitet für die Prieſter, SHeerben, Frauen, Kipper, veine Wem 
ſannnlungen. Das dritte 7 Wenn man bie Erde ebnet, daß 
man Detraide, Kraut, Bunte in’ fie pflänge, wenn mas 
dem Erdreich Waſſer giebt, und gocknet, wo es zu viel hat, 
Das vierte ? Wenn man Thiere dep Hauſes und Feldes 6 Ä 
vermehren Aßt. Das fühfte ? Wenn ınan die There. 
Hauſeß und’ Feldes ſich begatten aͤßt. Welches iſt das erfte, 
welches dieſer Erde mißfält ? Wenn fie der Aufenthalt des 
Unterbrücdteng und Plagens wird. Das zweyte? Wenn in 
die wohlgeebnete Erde Höhlungen gemacht werden, um fie 
mit deichnamen von Hunden oder Menichenaudzufilien. Das 
dritte ? Wenn auf einem wohlgeetneten Felde ein Gottesacker 
angefest roitb. Wenn auch hier etwas todtes auf ein befbe 
| | TI t 
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tes Land tragen: fo ift ex Sũnde. Keiner darf das Geingfe 
von einem. Todten an fich gaben. Die befte Reinigung ge 
ſchieht durch Ochfenurin. Etin durch einen Leichnam verumeei- 
nigtes Feld muß ein ganzss Jahr brach liegen. Die Wer: 
heifteri der Retuhaltung von allen Todten, und der Art dt 
. Reinigung, machen faft das ganze Geſetzbuch aus, und fiid 
bis zum Edel detalllirt; auch für die Kunde iſt ſehr lieben: 
geſorgt. Die Handlungen, welche den Tod fo. ehr verzuch 
ten, als ob einer ein. Anbeter des Dews wäre, find, wenn je 
man fid) Haare ausreißt oder Hloglid) abfchneidet, und oy- 

. he gefeßmäßige Ceremonien die Nägel befchneider. | 
"Sm: dritten Theile fteht zuerſt Zoroafters Leben, aus Pir: 
ſiſchen Nachrichten. Der Verf. geſteht, daß dieſe Nachrich 
gerieben nicht. gar zu glaubwuͤrdig find, weil fie in zu fpüten 
Zeiten aufaczeichnet wurden. Zoroafters eigentlicher Naru 
{ft Zerethoſchthro, ein Zendwort, deffen Wedentung bie Parſen 
nicht mehr wiſſen, welches aber Goldſtern, Stern des Seas, 
des Glanzes, Woehlchätigkeit, bedeutet. Seine Geburtecadt 
ſſt wahrſcheinlich lürmi in Aderbedjan. Den feiner Geburt 
350 Jahre vor Chr. G. geſchahen Auferſtehungen und andere 
Wunder. . Seisie Mutter war Dogdo, der Vater Poteſchaſy. 
Träume der Mutter, und das Lächeln des Sohnes bey der 
Geburt, tweiffagten feine künftige Größe. Zauberer and Jan 
berinnen aus alfen Weltgegenden, groß und klein, fürchten fer 
nen Untergang, und konnten ihin nichts ſchaden. Unter Dis 
ten und Philoſophiren mit den Welfen von Chaldde , erreichte 
er das. zöffe Jahr, Sein Herz trieb ihn had) Iren; neh 
aͤber hatte er mit Ormuzd noch feinen befondern Umgang ge 
habt, Huf der Reife ließ ihn ein Fluß trocken durchgeben, 
und ein Traum, flärfte ihn in feinem Vorhaben, Er gieng dar: 
auf auf die Geſirge, um Gott zu befragen, wurde des An 
ſchauens Östtes gewuͤrdiget, vom Ahriman vergeblich verſucht, 
"und, durch eine Wanderung doirch einen Feuerderg, durch Br 
„siegen mit geſchmolzenen Metall, welches ihm nichts ſchadete, 
„ur feiner Sendung befeſtiget. Nachdem er den Zend. Aveſta 
"erhalten, und ſich zwanzig Jahre Auf den Gebirgen aufgebak 
ten hatte,.aleng er zum. Koͤnige Guſtaſp, und prediate fein 
Geſckz anfangs vergeblich. Allein nachdem er ale Weiſen zum 
Stillſchweigen gebracht, und durch Begießung mit geſchmol⸗ 


Zenem Metalle, welches ihm nicht ſchadete, feine Sendung. 


bewieſen hatte, ward Guſtaſp bekehrt. Nun machte er man- 
he Schuͤler, verheyrathete ſich dreymal, und erbauete Tem⸗ 
— pel 
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‚el. Ss gar den Bramen Tſchengregatſcha bekehrte er nach 


iner Vorleſung aus dem Zend, welche die Aufloͤſung von al⸗ 
en den Fragen enthält, worauf ber Brahme zwey Jahre lang 


jefornen halte. Durch biefen drang feine Lehre Bis nach In⸗ 


ien, 100 80,000 Gläubige gemacht wurden. Nun reifete er. 


ach Babylon,und hier fahe er wahrfcheinlich den Pythageras. 


Diefe Vermuthung des Verf. ift um fo ungegründeter,, da die 
Babylonifche Reife des Samiers fi mit ber Chronologie 
ticht verträgt, und. nur neuere Griechen zu Gewaͤhrsmaͤnnern 
at Darauf entflehen Religionskriege zwiſchen Guſtaſp und 
inigen ungläubigen Nachbarn, wozu —** aufmunterte. 


Er ftarh im 77ſten Jahre feines Alters. Dee Verf. Hält ihn” 
icht für einen Magier‘, der durch Verbindung mit den Sei: 


tern zu ſchaden gefücht hätte. 


Es folgt Bun-Dehefch, der Perfer Cosmogenie. Weil. 


ierim von bet Dpnaftie der Afchkarfiden, und dem Untergan« 
e der*Safanidenregierung geredet wird : fo kann es nicht aͤl⸗ 
er, ale das te Sjahrb. ſeyn. Da es fi aber auf Zend ber, 
uft: ſo ift es ein Auszug oder Ueberſetzung verfchledener 
Ztuͤcke im Zend. Anquetil verfpricht einen Commentar date 
iber, ber auch in der That, um den Zufammenhang des Gar 
en einzuſehen, ſehr nöthig voare. Die von ihm angehaͤngten 
Anmerkungen erklaͤren Bas wenigſte, und noch dazu nicht ein 


nal das Wichtigſte. Die vornehmften hierin vorfommenden ' 


Srundfäße ftimmen mit dem Zengniffe der Griechen von Zo⸗ 
oaſters Lehren überein. Sie find folgende: Ormuzd und Ahr 
:iman find allen das Volk der ungränzbaren Zeit: Die An⸗ 
nerkung fagt dabey folgendes : Sort ift mit allen Wefen burch 
ie Zeit gefchaffen worden, umd bet mahre Schöpfer iſt die 
Zeit, die feine Schranken kennt. — Darauf naard Fener und 
Baffer, und aus ihrer Vereiniaung Ormuzd, (dieß leßte iſt 


traten : Von Ewigkeit Bes iſt eine verworrene Materie, 
der Chaos; durch die Fänge der Zeit haben ſich ihre Theil 
hen getrennet und vereinigt, bis Feuer und Waſſer entſtanden 
And ; aus beyden Elementen hat’ ſich endlich der hoͤchſte Gott 


Drmd, und fein Gegner br TG Dem gekiß . 


hatte Zoroaſter von der Gottheit feinen andern Begriff, ale 
die griechtfchen Meythologen , und ein großer Theil ihrer Phi⸗ 


ofopgen, welche ſie erft aus der Ausbildung ihrer Materie 


us einem Perfifhen Comment) Diefen Worten zufolge 


N 


gem man nicht umhin , folgendes Syſtem als zoroaſtriſch zu 


werden laſſen. Aheiman ift immer böfe gewefen, und wohrtt 
on _ 8143; | in 
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Finſterniß; er ſucht dem Ormuzb ie allem entgegen zu aubeiten, 
und feine beften Aöfichten zw vereitelt. Leber, Die — der 
— dieſer beyden Gottheiten ſagt Bun-Dehefch nichts 
mmtes. In drey tauſend Jahren ſchuf Ormuzd den Him 
mel und fein Volr; Ahriman zeigte ein großes Heer ven 
Dews uud Darudze zur Plage der Welt. Obgleich Demuzb 
wußte, daß Ahrimans Reich endlich zerſtoͤhrt werden mürbe: 
fo bot er ihm doch Frieden an, welchen aber jener ſtolz wer 
warf. Nach yooo Jahren vom Anfange Weir an, wırd 
Ahrimans Reich wernichter werden; in d ſem Zeitraum re: 
En Ormuzd 3006 Jahre alein , 3000 mit Abriman im 
tteite, 3000 aber Ahriman ganz allein In den erſten 
3000 Jahren ſchuf Ormuzd feine Weſen; Zuerſt Behmas, 
orzog in Ormuzos Melt, dann den Himmel, nebft einigen 
Geiſtern; dann Wafler, Eike, Bäume, Thitre, Menſchen 
Ahriman fegte ihnen eben fo viele böfe Weſen entgegen Dieß 
widerſpricht fornulich dem sbigen Sage, bag Drnugd aus den 
Elementen , Feuer und Waffer entſtanden iſt. Ein Beweis, 
Daß die Derfet i in ihrer Cocmogonie nicht mit einander einig 
find, alfo gegen die vom Berf. chen behauptete pänteide 1 
Bänglichkelt an ihre Ueberlieferungen. Davauf wurden 
und die Sterne nebſt ihren ——— swifhen ums 
und Erde gefhafen. Die Art ber Erſchaffung, ob durch me 
chaniſcha Entwickelung ber —2 oder durch bloßen De 
fehl der Gottheit, oder buch große mirffame goͤttliche Ti 
mentartheile, wird nicht beſtimmt. Am Ende ber 3000 * 
re entſchloß ſich Abriman, die Schoͤpfung zu verderben, 
durchreiſete in Schlangengeſtalt ben Himmel, und in —2 
geſtalt Die aͤbrige Welt. Er ſchickte Plagegeiſttr aus, md 
verwuͤſtete die Erde. Das folgende betrifft die ber 
Tiere und Gcaͤchſe; if aber fo unzufemmenhängend „ fe 
fehr mit unbefannten und nicht Worten vermiſcht, 
dabey mit ſolchen ungereimten Exbichtungen durchwebt, daB 
wir and nicht getrauen, das geringfte davon meiter ae 
Gen. Zuletzt wird Ormmd die Todten erwecken , 
sen und tingerechter fcheiden, die letztern durch — 
gereinigt, und fo endlich das ganze Menſchengeſchlecht get ge 
" mache werben. Ahrimans Macht wird dann durch feine Wen 
- Bannung in die Finſterniß ein Ende nehmen. Daß diefe Se 
Yelnı das eines hohen Alterthums tragen, laßt ih 
nicht leugnen; fie find den Erdichtungen ber, Geiechen vom 
goldued Zeitalter ,. bem * ua meht 
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Neuſchengeſchlechte, und ber Ruaͤckehr bez * 
e, zu aͤhnlich, ale ba man ihr km En nie | 
Begen der Uebereinſtimmung einiger Punkte darf man das 
er auch nicht gl Äh: fie. ans hriftlichen Religion 
tem entſtanden ſeyn. Di ‚ Bildung 
ver neuen Welt, Meinigungen ber Seelen, IH * 
hen griechiſchen Philoſophen ohne chriſtliche Religioy geglaubt 
worden. Dafi aber alles gleich alt ſeyn jolte, ift ſehr wunmahrs 
&einlich , weil von einem Meſchiah, von Aeonen, darin vor⸗ 
'omme, und weil manche Fabeln nicht ſebr mit einander über- 
Ama ſcheinen. Bern Anquetil außer dem verſproche⸗ 
mmentar auch noch das Ganze in eine ſyſtematiſche Ver⸗ 
bindung brächte, und durch diefe Verbindung die einzeinen Fabeln 
genan vergliche uch erklaͤrte: fo wuͤrde ex ber Keitif dieſes Werke 
rinen ſehr großen Dienſt than, und dabey für bie philofophifche 
Sefchidyte ber Perſer etwas ſehr wichtiges leiſten. So mie 
Das Werk da (ar, iR es für den —A Sersichtfärd: 
ber, unb ben Foricher der Geſchichte ber Menſchbeit, noch 
Lange nicht genug zubereitet. 

Es folgt das Börteriud, y und zuletzt ber Darfen buͤrger⸗ 
liche und gottesdienſtliche Gebräuche, nicht alle , fondern nur 
Die, welche auf die Erklärung der Zendbuͤcher Kin haben. 
Theile Augenfchein,, theils ‚die Belehrung des Deluxe is 
benen SJaheen zu — *8 + müde Den Kar 

ue ie Abſchnitte gende : Kleidun eilige 
Gefäße, Opfer, beſtehend in Kleidern für die Dede, Blu⸗ 
men, Fruͤchten, —— Des, Hans , deſſen 
Exiſten zweifelhaft, wo nicht gar ſabelhaft iſt. kom⸗ 
men nicht vor. ——— Farin ; Mittel zu Reini⸗ 
gungen, gemeines Waſſer geweyhtes Waſſer, 
in der Nacht zu gewiſſer 34 — Waſſer, Zus 
bereitung aus Ochſen / rin; Reinigungen/ Waſchen ber Han⸗ 
de bis an den Ellnbogen, des rt bis hinter bie £ Ohren, 
ver Fuͤße bis an die Knoͤchel nem großen Gebete; 
Abwaſchung des Koͤrpers mit —E ;. die Reinigung vom 
9 and dc, fehr weitläuffig uud genau befchrieben; 
den verfchiebenen Lehensalters. Das Kind wird 
zuerſt mis Ocean gewaſchen; dann ſtellt man ihm die Na⸗ 
hohe, und giebt ihm einen Namen. Bis ins fiebente Jahr 
wird et zu niches angehalten, hernach bekomme es ben. Guͤr⸗ 
rei, und muß Gebete lernen. Der Eltern muß esunumfchränft 
gehorchen: die Todesſchuld ruht ai, Ungeborfam gegen keep: 
4 malıgen 
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waligen Befehl, Um ein Mechtoläubiger zu fine, munß man den 


Vemdidad lefen, Izeſchne auswendig wiſſen, oder an einen Wobe 


4 Rupieh zahlen, fich zu reinigen. Es giebt unter ihnen « Stante, 


Prieſter, Soldaten, Feldarbeiter und Handwerker. Die empich 


dauern. Gin 


lenſte Ehe iſt bie zwiſchen Geſchwiſttrkadem. Die Verlobung 


chicht dan den Eltern im andern oder dritten Jahre, und 
oten wird die Braut zu ihrem Verlobten gebracht; die VBel 
giehung der Ehe wird bis auf den Eintritt der weiblichen Zch 
; verfpart: Die Madchen Haken das Recht, van ihre 
naͤchſten Verwandten einen Mann zu forberm, wenn fie mann 


‚Bar find ; ihnen niche gehorchen, heißt eine graue Side be 


gegen. ‘Mäbdhen, die ſich bis ins .ı@te Spahr nicht verherre 
then wollen, müflen bie. zur Auferfichung n dee Selle an 

ia Mann darf nur eine; im Fall deu LUnferd;ier 
feit aber: auch die zwote Fran uehmen ; ‘doch nicht ohne En’ 
williguug der arten. Die Scheidung kaon gefeheen, ra“ 
bie Frau ten Mann niche länger erfennen will, wenn fie Ans 
ſchwoifungen begeht, fich während: Ihrer Zeiten berizhren Leit, 
und Magie treibt, Die Frau muß den Mann che, =2 
Gott, und der Mann ihre wenigſtens alle a Tage eiumal die 
eheliche Pflicht leiſten. Tägtiche Pflichten dee Pasfer ; beien 
dere Pflichten des Parſiſchen Prieſters. Bee and Ne Acı 
ihrer 3 Leichaiceremonien. 


x 


den Jahrbuchern der Akademien angelegt von Mi 
chael Hißmann. — Erſter Band, Göttingen 
u Limgo im Verlage der Meperfihen Buchhaudlng 
1778: in 8. 364 ©. ohne bie Vorrede. 


ie Abſtcht des B, aus den für die meiſten Peivetrer 
- forten mu foftbaser» Werten der Akademien bie. inserrh 


zu fammien-,' verdient ings um fe wehe 
Beyfall, wenn er in ber Folge eben ie e Auswað 
wie in dieſem Bande, beobachten wird, Als femx 


man ihn ſchen ans andern Arbeiten, und wir haben genugech:t, | 


wenn wis verfichern, daß bie gegenwoͤttige jenen gleiche, Eine 


Mncilaffigleiten.cis mit nach und nach für, mit ber Zeit: Arc 
' De Ws; 


N 


Magapır für vie Philoſophie und ihre Geſchichte, a3 
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ns, Pr, Atattes; Kabala, für, Kabbala, mMf. w., hatten 
wir weggewuͤnſcht. Zehn Abhandlungen, Fünf ſpekulativiſchr 
und —— machen dieſen Band une: Wir wuͤnſchen, 
daß der V. das Verhältuiß fo lange beybehalten moͤge, alß cu 
sau immer möglich” ſeyn / wird, weil die wichtigen ſpekulativi⸗ 
fchen Abhandlungen am meiften verdienen unter ung befännteh 
zu fegn. Zwar ſcheint unfer, Zeitalter ſich mehr auf die hiſtoei⸗ 
{che Seite zu neigen; aber vielleicht Auch unter andern Desmegen, 
weil unter ben ‚Spekulationen gemeiniglich nicht viel-Neues  - 
vorkommt. Eben die tefer, die Gefchmack an Abhandlungen 
aus der philoſophiſchen Sefhichte finden, werden auch Abhand⸗ 
Hungen aus der Philsfophie ſelbſt gern leſen. Uebrigens it 8 
Pflicht der Schriftſteller, nicht als: kriechende SSchmeichler 
ſich überall nah.dem Geſchmacke des Publikums zu Biegen; 
ſondern diefen Geſchmack, wenn er anfängt zu einſeitig auf 
often der Wiſſenſchaften zu werden, in fein rechtes Wette Au 





leiten. Zr 9* 
Doſeph Prieſtleys Vſychologiſche Verſache machen die er⸗ 
fe Abhandlung aus. Der B. ſucht darzuthun, daB die Hart⸗ 
jeyſche Theorie der Nervenſchwingungen die wahre, ımd zur 
allen p giſchen Ericheinungen hinreichende Lehre iſt; daß 
wiv folglich nicht noͤthig haben ein von der Organiſatien verſchie⸗ 
denes Weſen in une anzunehmen. Und dies auf folgende Art: 
Ideen entſtehen aus Benfationen, folglich find die Veraͤnderun. 
ge des“ Schiene beym Denken hoͤchſt wahrſche inlich die ſribem 
die mit den Senſationen verknuͤpft ſind. Nuͤn aber beſtehen 
dieſe wicht in Bewegungen des Nervenſaftes, weil hierdurch 
die Aſſpoiation nicht erklärt werben kann; alſo haben die. 
Schwingungen offenbar den Vorzug, Diefen Haupiſatz führt 
der V. wur an, ohne ihn im geringſten zw beweiſen. Male 
Stande und des Kartes haben .doch die Affociation aus dieſer 
Hypothefe erklaͤrt, "und, wie ung duͤnkt begreiflicher nis der V. 
aus den Schwingungen, denn daß die Canaͤle durch dftere gleich⸗ 
zeitige Einpfinbamgen gebfinet, daß folglich daburch die Le⸗ 
Gensgeifter "an. einen? gewiſſen Bang gewoͤhnt werden, laͤßt 
ah fehr bentlich begveifen, Darauf zeigt der WB. dag Newton 
bie Schwingungen gekannt, und daß Hartley feinen Mint 
verſvigt habe. Nun Veweiſe ang —— wenn man 
einen erteuchteter Ösgenftanb eine Zeitung anficht: fo blelbt 
das Bin auch bey verfhlofienen Augen⸗ Due Hoͤren geſchieht 
durch die den. Nerven mitgetheilten ngen der Luft. 
Heraus folgt fig; wahefcheinlich, daß 25 fich mit den andern. - 
En 7 2: Sinnen 


I. 


/ 


eo⸗ — Welneisheit. 
Birtun ehen fo verhalten Dene Erfahrungen füpeiarn 
ms noch bey woitem —e ** die Zortdauer bes Bil 
bes im Auge kann such aus einer anhaltenden Dengsung bes 
enfaftes entfichen, und Das Hoͤren fee darum noch nicht 
‚ vothwendig eine Schwingung votans, wei bie Luft vibrirt, 
‚es kaum auch Auch) eine Undulation des Nervenſaſtes ge 


Gehen. 
| Die Einwurfe daß. ien Gehirn unmsglich eine fo große 
Dienge von Schwingungen oßne ——— vorham 
den ſeyn; und daB aus ihrem einfachen Elemente nicht alle zu⸗ 
fanmengefebte. Sheıa eucſtehen konnen, werden dadurch 
ben, daß bie Luft eine unendliche Maunnigfattigkeit von 
B: aufnehmen fann, und daß Me Verſchiedenheit der 
ſam an — geung it. De Saupteimmpunf aber, 
eis ihrer weichen bpepastı: 
pi —* wegen ihrer. wenigen ı ung , beiner 
gungen fähig find, berühret er gar nicht. Cher noch 
man in Merven, eige Sppritabilicht annehmen; man haͤtte 
wenigſtens bie Anqglogie der Muskelfaſer, und Die je jener darh 
die Nerven mitgetheilte Reizbarkeit für fi. Zum Ungluck 
aber ſcheint dieſe zur Verſchiedenheit der Empfindungen wicht 
auteichend. Aus biefen Grundfägen eflärt ber B. die Afie- 


ciation ſolgendergeſtalt: es läßt ich leicht deuken, daß in ci 


mer Subflanz, die nie wie die Lüfte üfig, ſonbern bicht, 
wenn: gleich weich if, wie das Gehirn, eine Schwingung, 
die einen: Theil diefer Subſtanz in Deivesung fr feßt, dieſen Tell 
auch leicht dahin, Bifponiven werde, daß er eher auf biefe aß 
auf irgend eine andere Art ofeillite ; fo daß ein gleichartiger 
zweyter Eindrud von dem erſten unterfchieden bleibe. 
Umftand erklärt geriffermaßen ben Unterſchied unser einct 
neuen Senfation, und der Wiederholeng einer alten. Ne 
ſtinmter haben dies Bonnet und andere fo ausgedruckt: me 
Sungfernfiber widerſteht ſtaͤrker, als eine ſchon im Sheraesums 
geſetzte. Allein auch dies .erflärt es nicht, weil wir 2 
alte Ideen und Senfationen. für neue halzen, und weil ver 
unter einer alten Senſatien und einen nenen nicht ben gering 
fen Unterſchied in Anfehung, dee: Erades der Staͤrke oder 
—— tmahumehmn. hen diefer Gang . des Behia⸗ 


Ai 


a —— — 
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leichzeitige Ochwingungen mobdificieren einander... Daß bir 
ie Affociation beffer als die Lebensgeifter erfläsen ſollte, ſehe 
pir nicht. Uns duͤnkt im Gegentheil noch fchlechter, fo lanı 
venlgſtens, bis man in der Koͤrperwelt ein Beyſpiel gefunde 
yaben wird, daß ein Körper diefelbe Bewegung anninun 
venn eine einfache Kraft auf ihn wirft, die er ehemals hatte 
ya zwo Kräfte zugleich auf ihn wirkten. Die Moglichkeit ein: 
olchen Maſſe, welche zu allen Geiſtesthaͤtigkeiten, vermittel 
ver Schwingungen geſchickt ſey, glaubt der V. hierdurch deu 
ich dargethan zu haben. Und diefe Möglichkeit ift ihm genku 
gegen Hartley Leine vor ber Organifation vehienene Seel 
inzunehmen. Dieſer Schluß iſt fonderbar. Gott kann dur« 
Schwingungen die Materie denkend machen: alſo bat er ı 
zethan. Lind woͤher wiſſen wir, daß. ers kann? Nicht au 
pofitiven Beweiſen; fondern allein, daher daß wir nicht poſiti 
behaupten können , baß ers nicht fan. Der ganze Schlu 
lautet eigentlich fo: wir fonnen nicht ſagen, daß Bett nid 
der Materie Denfkraft geben Eönne: alfo kann ers, alfo Fan 
die Materie denken. Unzuſammenhaͤngender kann nicht leid 
ein Raifonnement fen: Denn daraus daß wir nicht behaupte 
können, ort koͤnne bie Materie nicht denkend machen, folı 
noch lange nicht, daß ers kann. Und mit folchen Schläffe 
denkt man die Denkkraft der Organiſation hazulhun ! Di 
fe Unzulänglichkeit fcheint der V. zu fühlen, indem er mu 
noch einige befannte Einwuͤrſe gegen die Immaterialitaͤt z 
Huͤlfe ruft, als, daß Geiſt und Korper von. zn entgegerigefeßt 
Natur find.- In dem Verſtande, wo ein Geiſt von aller Au 
dehnung gänzlich frey it, hat dieſer Einwurf Gewicht; nid 
aber in dem, wo die Seele ausgedehnt, aber nicht materiı 
ausgebehnt it. Werner, ein’ Menſch kann einfehen, wie di 
Principium des Denkens mehr Beziehung auf die Immat 
viofitär, als auf die Diaterialität Haben kann. Das frepli 
nicht, aber wir fehen aus Erfahrungen und Analogien, daß di 
Denken fi mit der Materie nicht vereinigt. Und dies beric 
ige ung ein anderes Subject dazu anzunehmen, ob wir glei 
nicht erklaͤren koͤnnen, wie es fich mit dieſem Subject ver 

nigt. Sollte der Einwurf etwas barthun: fo müßte er 
lauten: Die Schwierigkeiten, baß die Materie dent, find ebı 
fo groß, als die, Daß ein immaterielles Weſen denkt, alfo habı 
bie Soiritualiſten mit ihrer Hypotheſe nichts gevonnen, 
Dev spoeyte Verfuch enchält eine allgemeine Schilderu 
der Sehe van ber. Afiociatamn.: Hartley bat zuerſt die Aſſoci 
' ' tu 
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uion zu einem llgemeinen Prineipium aller Seelenfaͤhigkeiten 
gemacht, und dies fo: alle Phänomene ber Seele laſſen ſich 
auf Gedaͤchtniß, Lrtheilswermögen, Leibenfhaften, Willen 
und Kraft der Muskelbewegung zurüdführen. Gedaͤchtniß 
tft offenbat nichts ala been « Affociation.] Falſch, denn ohne 
Urtheil ift Peine Erinnerung, die Ideen mögen durch bıe 
Anreizung fo oft und fo fange erneuert werben als fle wollen; 
fo findet feine Erinrierung, kein eigentliches Gedaͤchtniß fkatt, 
wenn nicht gegenmärtige und vergangene Zuflände verglichen 
woerden. Aber Urteil ift doch Affoclation, denn ein Urtheil 
iſt weiter nichts als die Gewahrnehmung der allgemein 
Webereinftimmung obet der vollkommenen Gleichheit zwehrr 
Ideen, oder des Mangels dieſer Liebereinffimmung,. Es ie: 
fh alfo im Webertragen bes Begriffs von Wahrheit, durch 
ie Affociation von einem Satze auf den andern, der mit ja 
nem zufammenflimmt. Hier macht der V. eine fonderbare 
Vermiſchong; er follte das Urtheil erflären, und erflürt den 
Schluß; ohne vom Urtheile etwas zu fagen; und er follte 
Beyſpiele von Schlüffen geben, und fuͤhrt nichts als bioße Eaͤtze 
oder Urtheile an. Wir haben daher hier das Wort Urtheil 
eier wo Im Werke felbſt Schluß fteht. "Das Seichte dieſer 
laͤrung fuͤhlt man leichte: denn zwey auf einander durch 
Aſſoeiation folgende Ideen, geben noch kein Urtheil, alſo ge⸗ 
oͤrt zum Urtheile noch etwas mehr als bloſſe Affociation. Bez 
luſſe iſt dies gleichfalls deutlich. Leidenſchaften entſtehen 
daher, daß gewiſſe Empfindungen und Bewegungen vormals mit 
dieſer beſondern Idee oder mit dieſem Umſtande verbunden 
geweſen ſind, die diefe Idee oder dieſer Umſtand nun durch 
die Aſſeeiation zuruͤckrufen kann. Den Sinn dieſer Auẽsdruͤ⸗ 
cke ſehen wir nicht; die Beyſpiele erflärgn es auf folgende Art: 
ein Kind hat Feine Furcht vor dem Feuer, ehe es ſich daran ar: 
brannt hat. Bey der Erflärung des Wollens verwickelt fih 
der V. in ben Ausdräden gewaltig: es if, fagt er, eine 
Modification der Leldenfchaft des Werlangens‘ entfernt won 
einer nımmnltuarifhen Bewegung, welche die Idee eines worzis: 
lich angenehmen Segenftandes, da man nicht in feiner Gewalt 
hat, erregt. Eher fagt man, das Verlangen, fen eine Wobdifica. 
tion des Wollens. Auch dieß entſteht aus der Afforixien, 
weil man nur das will, wovon man aus Erfahrung weiß, dab 
es uns zum Beſitze eines angenehmen Gegenſtandes verhelfen 
fann. Daß die Affociatloir die erfte Grundlage und Veranlaſ 
Yung biefes Kraftuͤbungen ift laͤße ſich wohl nicht leugnen; aber 

RL i vor 
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ur u ioo⸗ 
ober fürchten, bed) ettuas had) 


Ne ee und ai a al. ns * nicht 


allemal nach Aſſociation. 
Dr dritte a Bi Die zufamn geſetzten und ab⸗ 
zezogenen Deseife, ib —* aus Senſationen zu ber 


veiſen. Gegen elle mancher unter nee: ipnen 


hie —— — male gemeinen Eon) von Subftanz, 
Kraft, Raum, u.;f..w. werden aus Senfationen hergeführt, 
welches auch ſchen andere eben fo gethan haben. Eben fo auch 
sie moraliſchen Gruudbegriffed Hierin iſt nichts gegen Locke, 
welcher zu allen dieſen Ideen gleichfalls —— als Ele 


merte annimmt. Eigentlich hätte. gezeigt werden len, daß 


die Ideen vom Denken, Verſtand, Vernunft, Ge — 
auch. aus‘ Senſationen entſtehen: denn biefe Kit 
gertlihe Reflexionsideen. Wie der Verf. diefe unter feine 


5 Lodens eis 


Theorie von den Schwingungen bringen will, fehen wir nicht; 


denn wenn auch bag Denken felbft in Schroingungen beſteht: 
fo beſteht doch nicht die IDee vom Denken darin, ſonſt müßte 


man fagen, daß man, alle Dentthätigkeiten verrichtet, indem 


man hie dee vom Denken bildet „ welches urigereimt iſt. 


% 


‚. Die andere Abhandlung. enchält Draupertuis Sedanfen | 
über Dig verfchiedenen Mittel, deren fi) die Ürenfchen zur Ben 


zeichttung ine Ideen bedient haben. Diefe hätte allenfalls 
weghleiben Fonnen, da fie theils_in des Verf Werfen abge⸗ 
druckt ift; theils für uns jetzt nichts neues mehr enthält, weil 

n den Schriften Über den Urſprung der Sprachen eben dieß 
—** und theils auch, weil fe nicht tief genug ins Detail 
scht, und hu das allerallgemeinfte, jedem leicht einfallende, von 
den Segenftänden berührt. . 

Die dritte Abhandlung IR vom Hrn, Metian, Über die 
Apperception feiner eigenen Eriften Der Verf. will dar 
thun, daß wir unfer Daſeyn unmittelbar fühlen , und zu dent 
Ende wendet er feinen ‚ganzen Scharfjinu an, das Tartefiani- 
fihe, ich denke, alfe bin 's als ſophiſtiſch darzuſtellen. Die 
Verftandesträfte kennen wir nicht anders, ale nachdem ſie ſich 
geaͤußert haben, nie in ihrer Wirkſamkeit ſelbſt; die eigentli⸗ 


he Modifikation der Seele bey ihnen konnen wir nichtz et 


bleibt ung alſo nichts uͤbrig, als die Betrachtung bet Gegen⸗ 
ſtaͤnde, woran wir ſie uͤben. Die Apperccption richten wie 


entweder auf ung ſelbſt, oder auf unſere Ideen, oder auch 


auf unfere Sandlungen. Die Erfenntniß bi: [ Dinge, binge 


fie von einer unabhaͤngigen Pesception ab? Zuerſt von der-Ap 
perce, 


S 


| — careöftänfiche 


= 
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Iytceptton “unftnde Ageneh Erifterg Erkennen note fie wie: 
—* Reflexion —* PA fo muͤſſen — moch- 
wehdig unmittelbar appercipiren. Nicht das erfte, denn bes 
he Ratfornenıent zum Beweiſe feines eigenes 
afencıs IE fein‘ gultiges Weil er tim Ehtußfane hide 


‚ \neiter ſagt, als wusg (dem der Imterfak enchäit, denn vol: 
ſtaͤndig wi 


"ber Schluß fo lauten: Alles was denke, eriti-t 
ich denfe, alfo eriftire ich. Hier ſetzt in Unterfaße das Air 
wort, ich, bas woruber gefritten with‘, die efgene Siſtenz, 
Yorand; der Satz, Ich denke, iſt mit dem einerley, ich Bin 


dentend, das id, Ich bin. Diefe Kritik ſcheint ung meht fpit- 


findig ats gruͤndlich zu ſeyn. Der. Unterfag ſchließt nicht den 
ganzen lußſatz in ſich: denn, ich Bin denkend, iſt em ein⸗ 
geſchraͤnkterer Satz ale, idy bin; es wird alſo hier aus dem pa» 
tikulaͤren das allgemeine gefolgert. Und dann⸗wird man nicht 
ſagen konnen/ der Schluß ſey fehlerhaft: alles was irgend eine 


Eigenſchaft deſitzt, das exiſtittz nun aber beſttze ich die Eigen 


choſt des Denkens, alſo exiſtire ich; dieß aber iſt der Carte 
anifche Schtuf auf ſeine erſten Gründe gebracht. Fernct, 
be der Verf, wir Pönnen nie mit volltdmmener Etrenge ſa⸗ 
ieft, daß wir denken, fondern, daß wir gedacht Haben, weil 


. 


bie Nefleriow. allemal erft auf den Aktus des Denkens folgt; 


affo beweiſet das Argument, nicht daß wir exi diren, fondern 
daß wit exitirt haben. "Nbermals übsrtflekene Spif-indiefait: 


denn die aus Kein Denken entſtehende Reflexien, daß wir den 


— 


ken, gehoͤrt ſie zu den Wirkungen ber Denklraft oder nict? 
denit na nicht, wenn man reͤflektitt ? kann man alſo nict 
mit Recht ſagen, ich denke jetzt, daß ich an dieß oder jeres 
gedacht habe; alfa, egiftire ich? Weiter: der Oberſatz, alles 
was denkt, exiſtirt, gruͤndet ſich auf den Satz des Wir 
ſpruchs, und dieſer bat feine Kraft eutzig und allein von der 
Gewlßheit unſerer Exiſtenz, folglich ſetzt anch er voraus, mas 
erſt ausgemacht werden ſoll. Sonderbar genug! wir daͤchten 
hoch, der Sat des Wiberſpruchs bliebe ausgemacht, wir ind 
£en eriltiren oder dicht, und aus unferer Exiſtenz Tteße ſich der 
Satz des Widerſpruchs nicht darthun. ine Demonftratien, 
fähre der Verf. fort, kann dieß Argument nicht ſeyn, weil et 
zur Ueberzengung feines Skeptikers zureicht. Frenlich eines 
[eisen Sfeptikers, der durchaus‘ nichts zugeben will, nic‘; 
ee dergleichen find auch die gewoͤhnlichen Zweifler nicht, * 
feuanen die Empjindnnaen nicht, alfo auch nicht, daß fie ſid 
ihres Denkens. beruße find. Um auch ein folcyer Skeptiter 
M 


N 
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der am führer eigenen mg‘, auch an afferit weifelt, wird 
Doc) pngeſichen daß er ioeifelt, wenn das. if, daß er derifb, 
atfo daß er iſt. Auch gegen ihn läßt fich alfo dieſer Grund ges 
brauchen; will er abet nichteinmal eingeftehen, daß er zreifele, 
aun fo mag er gesen feine Empfindung reben, fo lange er. will; 
man läßt ihn ale einen Aberwitzigen Jaufen, 

Andy Reflexion lehrt us unfere eigene Exiſtenz nicht; _ 
veder unmitteibar; denn auf-einen Gedanken, deffen wir uns 
aicht bewußt geweſen find, kann die Reflesion über das eigene 
Daſeyn nicht fölgen. "Mech mittelbdr „ denn fie würde alle: 
mal die Egoität in einem gewiffen Verhaͤltniſſe zum Gedanken 
»orausſetzen, bie wir als abgeſondert von dem eonſeium ſui 
orausgeſetzt haben, wodurch mun der Uebergang von: einem 
um andern ganz verhauen wird. Dieß letztere verſtehen wie 
sicht. Aus dem allem folgt, daß wir unfer Daſeyn unmittel⸗ 
yar und anſchaulich appercipiren, nicht die Eriſtenz überhaupt, 
ondern unfere indiojbuelle Eriften,. Aus diefem Schluſſe ſteht 
man, daß viel Moktftreit‘ fich bier mit eirigemmifche bat. Det 
Verf. giebt zu, daß wir die allgemeitie Idee ber Erifteng nicht 
anſchaulich erkennen, folglich fonmen wie auch den Gag, ich, 
xxiſtire, nicht anſchaulich erkennen, denn dieſer laͤßt ſich ohne. 
ben Begriff des Daſeyns nicht denken; Carteflus hatte dahet 
recht unwecht, den Sag als logiſchen Satz beweiſen zu: wollen, 
Es folge ferner aus biefem Geſtaͤndniſſe, daß) wir den Satz, 
ch esikire, nicht anfchaulich und unmittelbar ale Tegifchen 
Bag denken, daß es daher zwey garız verfchiedene Dinge find, _ 
fein Dafeyn appercipiren,, und fein Dafeyn deren. Das er⸗ 
tere gefchieht vermöge eines dunkeln Gefuͤhls, Indem wir um ' 
ere Berändernngen und Modifikationen fühlen : fo fühlen mir 
uch zugleich, Pr: wir find; aber wir denken noch nicht, daß 
vir find, wir fühlen auch unſer Dafeyn nicht, unmittelbar; 
ondern mittelbar durch unfere Misdififationen, denn dadurch 
aß jede Modifikation für fich mit. Bewußtſeyn verknuͤpft iſt, 
nd daß dieß Bewußtſeyn von Modififation.zu Modifikation 
ibergeht ,. entſteht das Gefühl der Exiſtenz. Dieb Gefühl ent: 
vickelt ſich erft nach langem Heberkcgen zum ordentlichen Ges 
anken. Folglich mäffen, um alle Zwendeutigkeit zu. vermel« 
ven, bie Saͤtze fo geordnet werden: das Gefuͤhl der Exiſtenz iſt, 
nicht mmmittelber,, denn Fein Drenfch-füht. fein Daſeyn ohne 
ındere Modifkationen; es entſteht alfo ans dem Beronftieyn 
er einzelnen Veränderungen; dieß Gefühl erzeugt durch Nach 
yenten den Gedanlen, baf wir exiſtiren. en PR 
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Die vierte Ahhandlung IE von demſelben Werf. Äber t.: 
Appercepsion in Ruͤckſicht auf bie Eriſtenz der Ideen in det 
Seele. Ideen find nicht Subſtanzen; fondern Arten dei 
Seyns der Seele, es frägt fich alfo, ob die Apperception tea 
Ideen weſentlich zukommt, oder aber 25 Ideen in der Seck 
eriftiren Eonnen, ohne von ihr appercipirt zu werden? Der 
Verf, beſtreitet das lektere, und damit zugleich die Lehre ven 
den Leibnigiichen dunfeln Ideen, aus folgenden Gründen: ı) 
der Satz; es giebt Ideen, die wir nicht appereipiren, bat feinen 
Sinn, denn er muß fo gegeben werden: die Seele als das 
appercipirende Weſen, appereipiet Ideen, das iſt Objekte ber 
Apperception, Die es nicht appercipirt. Gegen biefen Grund 
möchten die Leibnitzianer noch wohl einwenden , daß die Auf 
legung nicht ganz richtig fey, indem eine Idee ihnen nicht ein 
nothigendiges Objekt der Apperception tft, and indem noch 
aus Erfahrungen night dargethan ift, daß alle been netter 
dig appercipirt werden müflen. 2) Geſetzt es giebt Dunkle Barı 
Stellungen, und ein Weſen außer mir appercipict meine Vor 
ftellungen; fo muß es fie entweder dunkel oder klar appersip 
ren. Nicht das erfte, denn alsdenn fennt es fie eben fo we⸗ 
nie als ich; alfo das letzte, alfo giebt es Elare Vorſtellungen 
von ‚dunfeln, welches widerſprechend iſ. Dieß Argument 
fihliege niche: dem Die Perception ift von der Modiſikenon 
ber Seele verſchieden, die Perception>daß Ich.jeßt einen Sal 

ore, AF nicht die Modifikation, die der Schall hervorbringt 


‚Alfo kaun ein anderes Wefa-fich von meinen dunfeln Borkri: 


lungen klade machen, oder Dinge appereipiven, die init 


- appereipire, wenn es die DMiodififarion meiner Gecle fickt, 


yon welcher ich kein unterſcheidendes Bewußtſeyn babe. Aus 
dieſem Grunde ſchließt auch folgender Einwurf nicht. 3) Hera 


. ein anderer Geiſt fehen koͤnnte, was in meiner Seele vorarht, 


und er ſahe da Die Perception A : ſo wird er fie offenbar fo fekcı 
wie fie ift, und wicht, wie fie-nicht in meiner Seele if. Eier 
er fie-fo, wie fie wirklich if: fo wird er fie ſehen, indem er ſie 


nicht flieht, denn dunkle Perceptionen kann man tie apperc 


piren. Nicht dach, als Modifikation dee Seele kann fie von 
einem fremden Geifte allerdings gefehen werden, ob fle glei 
yon meinem eigenen nicht gefehen wird, Wein dee War. +) 
fest ‚ dunfle Vorftellungen ſeyn nichts, weil das was nicht in 

er Seele appercipirt wird , in ihr nichts iſt: "fo denfege gleid- 


falls nithe daran, ba es Seelenmedififationen find, denen d:4 


VBewußtſeyn fehlt. Der Wer [Alice wit einen feore 
j | 4 
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ideen, die zu Bang, und daher guch für ums zu umlel ait, «de 
aß wir etmas darüber Tagen korniten. Weberhaupt tofisbe:bep 
Zerf. mehr Deutlichkeit in feine Ausdrüäde, und mehr. Be . 
immtheit in manche Säge bringe, wenn oe. das mir abe 
trakten Worten geſagte, in individuellere Beyfpiete Hüte, 
‚nd die Säße vorher anſchaulich, dann abitraft Vorträge, : 
Die fünfte Abhandlung des Herm Achard enthalt Bo 
rachtungen über das mathematiſche unendliche; ad ſucht die 
Inrichtigfeizen in diefem Begriffe gu heben. Alle veelle Groß 
e und Zahl ft das Refultat von Thellen und Einheiten, oder 
in Zifammengefestes aus Theilen:und Einheiten, Samafolge 
ich allemal vermehrt oder vermindert toerden. Eben das fast , - 
wich die Definition der Größe ; alfo widerſppechen fi bie. ° 
Mathematiker, wenn fie unendliche Größen imehmen, wel 
ver Begriff des Unendlichen alle Möglichkeit ter Vermehrung 
ınd Vermindenmg verbannet. (Unſere Mathematiker wiſſen 
yieß ſchon laͤngſt, und nennen unendlich Mein das, was wegen 
einer Kleinheit weiter nicht in Rechnung gebracht werden dark, 
Schon Carteſius hat das infinitum und indehnitum unters 
chieden.) Wenn alfo Fontenelle die Exiftenz des mathemati· 
hen Unmblichen dadurch beweiſen will, daß in der jatuͤrlichen 
a jedes Glied immer um eins waͤchſt, dag folglich 
yie Anzahl der. Zahlen in der natuͤtlichen Reihe unendlich fep: 
D macht er einen —— Denn daraus, dab dicke R-ihe 
sie ein Ende hat, folge nicht, daß: fie unendlich iR, weil fie 
ionft ans Ende kommen , das ift, unendlich werden muͤßte. 
Ferner, zu der Unendlichmachung gehört eine mendliche An. 
jahl von Additionen, indem zum naͤchſt vorhergehenden GBliede 
illemal Eins addirt werden muß; dieſe Additionen arfordern 
ine anendliche Zeit, find alſo unmoͤqlich; alfo auch das Un⸗ 
ndliche der Zahlen ſelbſt. Das teelle Unendliche widorſpricht 
erner dem Grundſatze, daß das Ganze allen pinen Theklen zu⸗ 
ammengenommen gleich iſt; denn Fontenelle jagt, das Ihm 
ndliche habe gar Fein Verhälmiß zum Endlichen; folglich kann 
in Kubikfuß Materie, ‚deren Theile der Zahl nach un endlich 
ind, diefem Ganzen nicht gleich ſeyn. Alſo iſt das mathe⸗ 
natiſche Umendlicye, nichts als das Undeitimnlide, -— 
Her Boivin rheikt in der fehlten Abhandbung über der 
Streit der Philofophen des sten Jahrhunderts, wrige noch 
orhet nicht gedeuckte Nachrichten mit. Dive bekannte 
Irreit zwiſchen den Platonikern und Ariſtorelikern, wurde 
‚om Gemiſtius Pirtho ankefangen, welcher Nicts-geingers 
Un. ERV-KKRVL DDR D EU... „a8 
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ae den Rudi des Diato im Sinue hatte. Gennadiue hin.. 
am vrrcheidigte den letztern, und beſchuldigte Pletho der Free 
geifteren. Nach Gennadius, nahmen ſich des Plato Theedet 
Gaza, und Georg von Trapezunt an, indem fie den Cardinal 


[4 


Beſſarisu, Ariftoreles Anhänger, angriffen ; welcher aber durs 


einen geſchickten Mittelweg fur dießmal den Streit endit:r. 
Nachher erneuerten ihn andere, ſtritten heftig, und verglih.: 
fich endlich, wie jene, des; Streites müde. 

Das Altes und die Entftehung der Kabbala behanden 
Hr. de la Nauze in der fiebenten Abhandlung.  Dag fie v:.x 


| g alt als .die Welt, noch von Gott geoffendart ift, wie ıbre 
"Anhänger vorgeben, verfteht. fih von felbfl. Eben fo werug 


ſtammt -fie von den Patriarchen, oder Wioks Her; das Tut, 
worauf man fi desfalls beruft, ift offenbar untergeſchoben, 
und fehr jung. . Alles was man von geheimen Zeichen des 
Hermes, Orpheus ; Pothagoras u. |. w. jagt, beweiſct noch 
nicht das Dafenn der Kabbala, weil diefe Geheimniſſe nt 
auf. Verrichtungen von Wunderwerken, durch den Gebrauch ır.d 
die Berfegung der Buchftaben des Alpbabets, giengm. Aus 


- eben dem Grunte kann man auch nicht hehaupten, daß die 


eften Ketzer und Kirchenvaͤter diefe Wiffenichaft gekasme bat: 
ten, obgleich hie und da Kabbaliſtiſche Lehren bey ihnen zcı- 
kommen. Erf im soren Jahrh. nah Ch. ©. iſt fie wakr⸗ 
ſcheinlich entftanden; das’ Buch Terzira ift nicht Älter, cis 
diefe Zeit, und der Rabbi Hai Gaban hat damals zuerſt bie 
Kabbala deutlich, vorgetragen. Kin andered Buch Sobar ct 
nannt, welches die Kabbaliften fchr alt machen, geht gins- 
falls. nicht uͤber dieſes Zeitalter hinaus. Ihre Entitehung ı7 
olgende: Aberglauben, Unwiſſenheit und Licbe zum Wende: 
‚baren, ſuchten in den Platoniſchen Alfegoricen, und Parboarn- 
fhen Symbolen ihre Nahrung. Dir.Nraber nahmen umdzs 


‚rte Jahrh. griechiſche Wiſſenſchaften ohne griechiſche Sprac 


kenntniß auf, und geriethen dadurch auf eine Menge ſennlicher 
Unterſachungen, glaubten in ten. Symbolen große Gehm- 
niſſe zu finden, und durch willkuͤhrlichen Gebrauch der Bud 
ftaben Wunder thun zu koͤngen. Von den Saracenen nahmer: 


«die unter iheer Herrfchaft ſiehenden Juden dieß Gewaͤſche an. 


De Abt Sevin giebt in der — Abhandlung ven 


Kalliſthenes Leben und Schriften Nachricht. Fu Olaerh in 


Thrarien 365 vor Ch. G. gebohreu, und mit Ariſtoteles wer 
wandt, gieng er nah Athen, um unter des Stagiriten Bir 
ſchub zu ſtudiren. Alexander nahm ihn auf feinen Zügen mt, 


un 
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um. fping. Thaten von ihm beſchreiben zu laſſen. Seine fuͤr 
— — Stolz zu Fon und nicht genug‘ zuruͤckgehaltene 
Moral nahm ihm erſt des Königs Achtung ; und hernach das 
Gebe! ichler und: Neider machten ihn beym Könige 
mehr, und mehr verhaßt, und brachten! e8 endlich dahin, daß 
er’ ale" Theiftiehmer an der Verſchwoͤrung des Hermoktus ins ⸗ 
Gefaͤngnitz belegt wurde, er ſtarb nicht lange darnach; aber 
wie? — fih wegen deg gleichen Gewichtes der Zeuguiffe 
nicht nefcheiden. "Er bat verſchiedenes geſchrieben, deſſen Vet 
Luft fehr zu bedauern iſt. a En 
‚ein der neunten Abh. theilt der Abt von Canaye Vemer⸗ 
Pe Sao den Thales mit. Er ſtammte ang Phönicien; 
feine: Boreltcrn. ‚verließen ihr Vaterland 400 Jahr vor feinet 
Seburt, und liegen fih in Athen nieder. Won da giengen fie 
wit dem Neleus nach Milet, wo fie Das Bürgerrecht erhielten. 
Ge..mrde Ka Jahr vor Ch. ©. gebohren. Herodets Erzaͤh⸗ 
fung, daß er ſich anfangs ‚auf Regierungsgefchäffte gelegt, 
und.den, Sonicrn gerathen habe, ſich mit dem Kroͤſus nicht 
einzulaflen ‚ wird durch Apollobors Chronik widerlegt. In el 
nem ziemlich, hohen Alter teifere er nad) Egypten, ſtudirte Ma⸗ 
—2 übertraf bald feine Lehrer. Daß fein Syſtem 
einen, von ber. Materie verſchiedenen Urheber der Zelt an: 
nimggn red. dadurch bewieſen, daß alle eirnmüthig den Auf 
ganorgs für, den Erfinder der Lehre von ziven unabhaͤngigen 
Principien halten. Diefer Beweis dürfte wohl nicht ſtark ger 
„mug erfinden werden, da Vorher auszumachen iſt, ob nicht 
Diefe- Nachrichten den Sinn haben, daß Anaragoras zuerft 
Materie md denkendes Weſen nicht als verbunden, welches. 
alle bisher gethan hatten, ſondern als abgefondert. fiir ſich eri- 
end, betrachtet habe? Ueberdem fechen dein Atheiſmus des 
tes noch audere wichtige Gründe entgegen. 

‚Die lebte Abhandlung des Abts Sevin betrifft das Leben 
und die. Scheiften das Eohemens, Er ift wahrſcheinlich ein 
Meſſenier; Kaſſanders Zeitgmoſſe; auf deſſen Befehl er eine 
gesßeMieife unternahm. Hier oictdeckte er bie Zufl Panchka, _ 
zer) die Monnmente, aus" dena er den Hiftsgifchen Urfprung ' 
aller mütholenifcgen. Gatten: bewies Ah Bengifien glaus⸗ 
sehrtiger Schriftſteler iſt ·ſowehl Damhaa, «ls anch die ganze 
Eradedung des Eopemmas, eins offenbare Crdichruug ben Ey- 

ſtem angefallen 0 
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708 Won der Weltweichelt, 
Emasueli von Schiveheinhorg ausedefeie Schriften. 
Frankfurt bey dern Commerzienrath Hechtel. 1776. 
ing. Erſter Theil 358 Seifen. Zweyter Theil 
. 347 Seiten, ein. Anhang 108 Eeiten.. Drit 
: ter Theil 331 Seiten. Vierter. Theil 180 Sa 
. gen, ein Anhang 148 Ecken. Sänjter Theil 
49 Seiten. 


De dieſe Schriften aus bem Lateiniſchen waltt b, Mt 
von felbft klar; hir und wieder hat auch der Ueberſeber 
erläuternde Anmerkıngen aus andern Schmwedenborgfchen Tre 
- ton beygefuͤgt. Die Schriften eined fo fonderbaren Mannes, 
der dabey ſo viel Auſſehen gemacht hat, verdienen wedl en 


erwas mehr ai für geröhnliche Phantäftereyen beffizmte 


Aufmerkſamkeit. Wie find fig mit Fleiß durchgegangen, ar 
den etzeuttiſchen Gang eines Seifterfchers näher kennen Ju let» 
nen; und haben baben die Bemerfing’gemacht, dag das Garne 
aus · metaphorichen Bibeldusdruͤcken bericht, wrichen ie zu 
(ebhafte Phantafie Kleid und Körper umgehangen ‚und Re da 
duch in twirkliche Weſen verwandelt" hat; Dem Kite machen 
einige Grundfake neuerer Philsſophie vor dem "Zufammen: 
banse aller Dinge und Zuftände aus. Wir nibllen ımfen 9 
ern die wichti ften dern darlegen, und ihner das Lirtheil felht 
überlafen. iv müßten fehr irren, wrun ſie nicht mit und 
daraus die Folperting sogen, daß man ben weitem eine Offen 
barung noͤchig hat, um Sachen, wir dieſe, zu ſagen; und daß 
alles ſehr leicht und natuͤrlich aus ber von dem Zuͤgel ber Ben 
nunft locgeriſſenen Einbildungskraft abzuleiten iſt. Dieſe Do 
merkung wird die hohe Meynmg, welche man gewoͤhnlich 
von dergleichen Geburten Dir Dichtkraft heat, ſehr herabſtim 
men, und alles ernſthafte Unterſuchen uüͤberſtulg machen 
Im Verderichte ſammlet ber: Heransgtber aus verſchiede⸗ 
nen Schriften alle metkwirdige Nachtichten von Schweden 
borg; vergißt aber dabeh, weolches doch Das wichtigſte mar, za 
fa gen, wie and roebürch er zu dieſen Viſtonen vrranlaßt sur 
dc. Sen in Siner erften Ergiehung finden wir eine wichtige 
Verantuffend sh vierten Jahre ware begierig, alles, wos 
von Gott und göttlichen Dingen handeite, anszufragen , un 
dis ins zehnte war er immer-gefchäftig, vom Glauben und * 
Liebe Au ſprechen. Mas BE aus mehreren. Erfahrungen. 
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of kein =; ſo sefäycke iſt, teligioſe —— gen, als 
erade dieß man gebe.einem Kinde von A— Adungs⸗ 
raft * bahrung Johannis das hohe Lied, und darauf 
egrundete ndachtsbuͤcher in bie ’ Sände, und es wird mit der 
jeit vu Dffenbarungen zu befommen glauben, Die | 
aſie —— aladenn alle Bilder in. Weſen, und weil ſie 
tets m NER fangen anberer, angefuͤllt if: I glaubt 
le zuletzt fe fi e zu ha 

Doch ſcheini — in den folgenden Jahren von 
ieſem a en wenig aögeleitet zu (on; woenigfteng 6 ſagt fein 
ebensb iber ar daß er auf Reiſen und Univerſitaͤfen 
—— nghabt hat. Seine mathematiſchen phnſiſchen 
ud chynuſchen Studien lenkten vermuthlich feine. ——— 
eit anders. wohin. Allein ſeine ein Ideen ſchlummekten 
wir, und wachten, nachdem er, manche Gegenſtaͤnde der N⸗ 
ur —7— wieder auf; wahrfeheinlich weil ſein Nach⸗ 
enken jelbik; ſie wieder lebendig machte. Denn 1745. ron 
al —RX die: Liebe Gottes ‚den Urſprung dez (Erde 
—RE En mp ꝓhiloſophiren und dieß war —5 — 
yag Band, weiches feine natürlichen oem an feine übernatürs ° 
ichen Mnüpfia Zwey Jahre darauf legte er feine Bedienrung 
um Betgweſen nieder, und wollte auch fein anderes Anu aͤn⸗ 
rehmen, damit er, wie er ſelbſt fast, dem neuen ihm vom” 
Seren Zn, Kheifo, auivertrauten Amte beite beffer oblicgen 
onnte. * verſi eo heilig, daB ihn ‚dee Heyland felbft er⸗ 
chienen if Ra Im m —— bat. die Geheimniſſe von 
der andern‘ Ki ber Holle, u. fo. bekannt 
u machen; daß er ni ‚aus fi felbit genommen, ſondern 
illes von den Geiſtern erfahren har Kat; daß er mit Paulus ein 
zanzes Be mit Sohanıss,, hremal und einnsal mit. Mer 


es gefpt prochen Dat 

jeefichkeit dieſte uUmganges u sıhärken, Füße fer 
Ueberſetzer drey Beyſpiele an; das „ge, a u e ijgex W 
‚en Ort anpeiste, , wo ihr verſtorbener he ewiſſe 
Auittung verwahrt hatte; das andere „da et eben. Gotheuburg 
zerficherte, daß in Stockholm gerade In dem Augenblide Feuer 
ausgefommen fen; und das dritte, da er der verwittweten 
Ki Nain von Schweden das Geſpraͤch erzählte, welches fle 
mie dem Preuſſifchen Prinzen. Wilhelm ehemals ganz Allein 
gehalten hatte. Der Ueberſetzer ſcheint hlerbey nicht bedacht 
‚u haben, daß man um etwas außerordentliches zu beweiſen, 
mehr abe. oebensliche amt geirsugen muß; daß a 
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Emanuel son —— auserleſere Schriften. 
Frankfurt be y bern Commerzienrath Hechtel. 1776. 
ing. Erſter Theil 338 Seiten. Zweyter Theil 

’ 347 Seiten, ein. Anhang 108 Eeiten. Dru—⸗ 

: ter Theil 331 Seiten. Vierter Theil 130 Sei. 

„ten, ein Anhang 148 Seiten. Fünfter Theil 

- 491 Seiten. aan 

De dieſe Schriften aus dein Sateinifchen überftär mm. iM 

von felbft klar; hir und wieder hat auch ber Ueb 


srläuternde Anmerkungen aus andern Schwedenborgſchen 
ken beygefuͤgt. Die Schriften eines fo ſonderbaren Manz, 


der dabey ſo viel Aufiehen gemacht hat, verdienen wobl eine 


erwas mehr alt für gewoͤhnliche Phantaftereyen beftimme 
Aufmprtjamfett. Wie find fie mit Fleiß durchgegangen, a 
den efzenttifhen Gang eines Geiſterſehers näher kennen Au ler 
nen; und haben daben die Bemerkung gemacht, daß das Gam̃e 
ans, metaphoriſchen Bibelausdruͤcken beſteht, w he zu 
lebhafte Phantafie Kleid und Körper umgehangen „und fie da⸗ 
buch in wirkliche Weſen verwaudelt hat. Dem Kitt machen 
einige Grundſaͤtze neuerer Philsſophie vor dem Zufaremm 
bare aller Dinge und Zuftände aus. Wir wollen unſern Le⸗ 
ern Die wichetigſten Adern darlegen, und ihnen das lirtheil fein! 
uaberlaſſen. Br müßten ſehr irren, wenn fie nicht mit uns 
daraus die Folgerung zoͤgen, daß man ben weitem keine Offer 
barung noͤchig hat, um Sachen, wir dieſe, zu ſagert; und daß 
alles ſehr leicht und natuͤrlich aus ger von dem Zügel der Ver 
nunfe losgeriſſenen Einbildungstenft abzuleiten ft. Diele Do 
merkung wird die hohe Meynmg, welche man gewehnlich 
von dergleichen Geburten Der Dichtkraft at, ſehr herabſtim 
men, und alles ernſthafte Unterſuchen überflußia machen 
Am Berberid;te ſammlet der Herausgrber aus beejchiede. 
nen Schriften alfe metkwirdige Nachrichten von 
Borg ; vergißt aber dabeh, wetches doch has wichtigſte war, ja 
fr gen ‚ wie und medurd‘ er zu biefen Viſionen veranlaßt mar 
Schon in Kinee-erften Erziehung finden -tmir eine michtie 
—S un vierten Jahre war er begierig, alles, reis 
von Sort und goͤttlichen Dingen handelte, ansjırfragen , un! 
bie ins zehnte war er immer-gefchäftig, vom Glauben und der 
ichs gu freien. Man weiß aus mehreren, Frlaprungen. 
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2 if, religisſe Vißenen zu 5 n, als 
ei; man gehe. einem Kinde von lebhafter Emßddungss 


u di Offenbah hrung Johannis das hohe Lied, und darauf 


En gründet? ndachtebücher in die Hände, und es wird mit ber 
it Öffenbarungen zu befommen olauben, Die ‘ 
delt. aldbenn alle Bilder in. Weſen, und weil fe 
Pas | ‚Dffenbarungen "anderer ‚angefällt if: a glaubt 
fe Ei Kt "fie zu bahen 
ſcheint Shen in den folgenden Sam Pe 
ein wenig abgeleitet * Ian: wenigiteng jagt ſein 
——— nicht, daß er auf Reiſen —— — 
Eingebungen gehabt bar. Seine mathematifchyen phyſiſchen 
ud. humiiichen Studien lenkten vermuthlich feine Aufzuerkfaige 
Seit, anders. wohin. Allein feine erften Ideen ſchlummekten 


Ra und wachen, nachdem er. manche Segenftände der * u 


ga wieder auf; waͤhrſcheinlich weil fein Na 
bit; ſſe wieder lebendig machte. Denn 1745. * 
‚Olpe übe hie: Liebe Meß, ‚den Urſprung ber. Erde, das 
ER ey 1, ſ. w, zu p iloßpphiren und dieß war bil ſam 
das and, welches ie natürlichen oeen an feine ernaküre 
lichen knuͤpfter Zwey ‚Jahre barauf legte er feine Bedienung 
‚am Dergwelen, nieder, und wollte auch kein anderes Amt. Au- 
nehmen, damit er, wie.er ſelbſt fagt, dem neuen ihm vomn 
. Sum, fl cbeio ——— Amte beta beſſer obliegen 
konnte, ‚Er yerſichert heilig, daB ‚bee Heyland ſelbſt er⸗ 
Bi ift, ee u ihm aufgtragen hat, Fa Geheimniſſe von 
Hurggel, der Holle, u. fm. bekannt 
a run: daß er — aus ſoch ſeloſt denonnmen ‚ fondeen 
— von den Geiſtern € hat; daß er ‚mit Paulus, ein 
ganzes —— Sohannes, rfymal, und elawool mit. Dies 


ſes geint 

—ãA— Umganges zu eihärken., Füßrt der 
" Ueberfeber deep Beyſpiele an; das eine, ha et eigger W Wittwe 
den Ort aüheigte, too ihr verſtorbener dann cine ‚gerife 
Auittung vertoahre hatte; dad andere, da dr een Kr) — 
verſicherte, daß in Stockholm gerade in dem Augenblicke Feuer 
ausgekommen und das dritte, da er der — 
Ken. von Schweden das . Gefpräch erzählte, welches fie 
mie dem Preuffifhen, Prinzen. Wilhelm ehemals-ganz Allein 
gehalten hatte. Der Leberieger ſcheint hierhen nicht bebacht 
zu haben, daß man um etwas hubetorbeniliches zu beweiſen, 
mehr als ordentliche amt gernden muß; daB "it 


\ 


1018 Von der Weltweisheit. 
nicht allgemeine Verſicherungen, ſondern Zeuantſſe von den 
Perſonen ſelbſt, welchen dieß "begegnet Hk, erfordert werden; 
dag ferner, tm Fall auch dieſe Zeugniffe da find; doch net 
ans allen Umſtaͤnden die Unmoͤglichkeit dieß durch natuͤrliche 
Wege zu wifen, dargethan werden muß. 
Det erfte ımd Sr handeln großteneheils ven 
"Himmel; In einer faſt überall fimpin und deutſichen Ehre: 
ert. Nir dann wenn feine überfpannte Phantafie Abſttabta 
und Accidenzen in Subftanzen verwandelt, "woird der Ci 
‚dunkel und verworren. Da er mit philefophifchen Degrifin 
bekannt: war: fa Eonnte.er deutlicher ſchreiben als andere Phan 
taſten, welche ohne hinlaͤngliche Kenntniß der Sprache, cr 
mit Affeftarion einer uͤbermenſchlichen Sprache , ihre Krrehitı 
"ungen beſchreiben Daß am jüngften Tage Himmel ıme ir 
‚de vergehen wird, iſt eine irrige Meymmg der! Thechmen, 
welche Me Bibel buchſtaͤblich erklären. Sin jedehe‘ des Werts 
iſt ein innerlicher Sinn, in welchem nicht natuͤrliche und recic: 
„liche Dinge," dergleichen die find, ſo im inne des Vnchna⸗ 
bens fund; ſondetn deiſtliche and himmliſche verſtanden werden: 
und dieſes nicht allein nach dem Sinne mehrerer Werte, fen. 
dern mich ſogar nach einem feber Norte. In der Prophe 
zeyhung ale: Sonne, Mnd mid Sterne werben verzeben 
vird durch die Sonne, die den Schein verliert, der Herr in 

Anſehung der Fiehe verftandfnz durch den Mond, der Her ın 
"Anfehung des Glaubens; durch die Sterne‘ die Erkennt 
. bes Guten und Wahren; durch das: Reichen des Menſchenvd 

nes im Simmel die Erſcheinung des aherlihen wahren; dır$ 
das Quſen aller. Geſchlechte anf Erben, alles mas zum Tat 
ren und‘ Suter, oder zum Glauben, und der Liebe achert; 
durch die Ankunft des KHerm Inden Wolken des Himmels m: 
großer Kraft und Herrlichkeit., feine. Gegenwart im ort 17) 
die Offenbarung; durch die VWolten, der buchſtaͤbliche Cm 
bes Worts; durch die Engel mic heifer Poſanne wird der Kir. 


mel angedeutet‘, woher das go Wahre kommt. DS 


‚mag eine Probe von der Hernenchel® unſers Werf. ſeda; ⁊ 
kommt anf diefen Grundſatz und feine Anwendung oft zum t, 
und treiße ihr zuleßt fp weit, daß er auch in jedem Poͤrtter. 


jeder Biegung der Buchſtahen der Urfprache einen ec 8 mn 


Sinn zu ſeyn behauptet. Welch eine reiche Quelle von Post: 
taſien dieſes ſeyn müffe, läßt fich leicht einfehen, und dent 
aud) begreifen, role Schwedenborg zü dem größten Theile ſeirc 
Rifiduen gekommen ik. j 





. 


„ben den Engeln Anfließe, iſe es lediglich welchts ben 
„Überhaupt und itisbefondere anstmalte: Denn -feberingel fahır 
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Be der Welgp izhen er? 
. Die Engel zufammengenommen werden ber Himmel ge: 
nennet; aber da⸗ aũsließende gotrlich vom VDethn welches 
Hünmel 
aus ſich ſrſbſt nichts Gutes toelleit;, und nichte Wahres ‚den, 
fen. Dies von dein Seren 'ansfliegende Goͤttliche wird: das 
goͤttilche Wahre im Himmel gekaͤnnt, und ift nichts anders 
als Die Liebe? denn die Liebe ift eine geiftliche Verbindung, wel: 
„he die Engel mir dem Herrn, und unter einandgr fo verbin⸗ 
det, daß affe' wie ein einziges: im Angeflchte äuß Herrn fiod. 
Doch find die Engel nicht einander voͤllig gleich; birjenigen, 
welche das dom Herrn ausgehende Gottliche ‚nieht aufnehmen, 
werden himmliſche Etigel, die es weniger annehmen, geiſtliche 


Engel genennt, und daher wird "Her Himniel in das himmli⸗ 


- fee und geiſtliche NAH unterſchleden. Beyde Reiche haben 


“feine unmittelbare Gemrinſchaft mit einander ! burch Die Ge- 


ſellſchaften “von ' Engeln, ' welche himmliſchgeiftliche "heißen, 


fliege das’ himinliſche Neich in das geiſtliche. Es giebt alſo 


dreye vdon einander ſehr verſchledene Himmel, und das Imere 


bey den Engeln macht, daß fie in dem einen ober andern vor 


‚ ihnen find., Diejenigen, welche von göttlichen Wahren über: 


J 


ſchuͤttet werden Mer fothes: ins Leben, folglich in den Willen, 


und daraus im Thaͤtigkeit übergehen laſſen, And im innerften 


oder deirten Himmel; die es nur ind Gedaͤchtniß web daraus 


| 


“ 


in den Verftarid, und aus biefem Ins Wollen und Uhayı ficf: 
fen laſſen, find’ im mittlern oder andern Simmel; biejenigen, 
welche motatifch leben, und das Goͤttliche glauden, und ſich 
nicht ſo ſehr nin Unterricht bekuͤmmern, find im erſten ober 
letzten Simmel. Wegen dieſes Unterſcheides der Vollkonmmen⸗ 


heit kann fein Engel aus einem Simmel ir den andern uͤberge⸗ 


hen ; wenn einer heraufffeige: fo fällt er in Beaͤngſtigung; 


und mern er herabfteist, fo wird er feiner Weisheit beraubt. - 


Die Engel eines jeden Himmels find in größere und 


klieinere Sefellfkhaften unterfchiedeh ; je nachdem fid im Guten 


verſchleden find. Alle zn einer Geſellſchaft gehorige , haben 
ein einander gleiches Angeficht uͤberhaupt; aber ein umgleihes 


insbeſondere. Ale diefe Gefellfchaften zuſammen machen eine 


menſchliche Geſtalt aus, und daher wird der Simmel von 


"Herrn wie ein Einziges regiert. Denn fo wieder Menſch 


aus Gliedern, finnlichen Werfjengen und Eingeweiden im 
Garen; aus Reihen von Faſern, Nerven und Plurgefäßen 
im Theil beſteht, und denmoch wie ein einziger wirkt: fo iſt 

| Ttt 4- - auch 
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. uud ber: Sinlenek une ber Fuͤhrung der Herrn. Wan theit 


folalich. den Himmel auch in Glieder und: Theile wie den Men⸗ 


ſhen, und benennt fie- mit eben den Namen. Der oberite 


Simmel: macht dere Stopf,. der mittfere die Bruſt, und der 


lehte due Weine ans. Mich jebe Gefellichafe im Himmel ſtein 


*einen einzigen · Menſchen vor; je ſtaͤrker dieſe Geſellſchaſt, de: 


fin vollkoramener ihre menſchliche Geſtalt. Feder einzelner Dr 


gel hat gleichfalls. menfchliche Geſtalt; aber die kleinſte, dieß 
verſichert der Verf. wohl taufendmal gefehen zur haben Dieſe 


Uebereinſtimmitng geht noch weiter: denn das himmliſche Reich 


ſtimmt mit dem, Herzen, das geiftliche mit ber. Lunge überein 


Diejenigen, welihe am Haupte find, find vor den üͤbrigen im 
' &uteita Diele fließen im das Haupt ein, und in das, was um 


: Haupte des Menſchen gehort. Die an der Bruſt ſurd, find 


im. Guten der ehaͤtigen Liebe, und. fliehen: in die Bruſt des 


Menſchen sites: die an den. Lenden und Zeugungsgliedern fd, 


u 
.. 


„‚ 


find in der ehelichen: Liebe; die ar den Augen „, im. VBirftonte; 


an de. Ohren „in. der Aufmerkſamkeit und Geherfam; an der 
Naſe, in der Empfindung; an den Nieren, ir dem xufen 


den, veutigenden und beſtrafenden Wahren. 


Daher kommt es, daß Durch chen dieſelben Glieder in der. 


: Bibel; ihres Gleichen angedeutet Mird: Durch das: Haupt die 


Erkeuntniß; ducch die Bruſt, Die thatige Liebe; durch die 


4 


Eenden, die eheliche Liebe; u. ſ. w. Hier ſieht man ohngefahr, 


wie der Verf. duch Mißvorſtand der. Bibel, auf feine Erſchei⸗ 
nungenj · edor auch. durch zůgelloſe Phantaſie, auf Verdrehung 


dDer Bibel gekommen iſt; je nachdem eu den einen odet den 
- andern Weg zuerſt genommen hat. Die uͤberſpannte Phanta⸗ 
ſie kann fi) nichts unkerpexliches vorſtellen, folglich nrıden 
.. nethwendig alle Geiſterſeher Aehnlichkelt der Geijter. mit 
. ber Körpermwelr annehmen Auf diefem Grundſatz ruhen alle 
folgenden. und. vorhergehenden. Einbildungen des Verf. Um⸗ 
. gekehrt müſſen diejenigen, die mie ſtark geſpanuter Phantaſie 
zur Bibel kommen, alles körperlich, alfo auch elle Netaphern 


mit Korprru ſehen, das iſt, ſich den Himmel als, eine geiſtige 


Weie vorſtellen. Bis hicher it in den Offenbarungen des V. 


nichts, das ſich wicht deutlich. erklaͤren läßt; nichts, das noth⸗ 
weundig auf übernatuchihen Wogen gr ihre gekommen fern mare. 

+ Alles, was auf Erden iſt, ſtimmt mit irgend eürem Din- 
ge un: Himmel nberein ; die befrelten Ihieve mit den Neigune 
ger, und zwar die zahmen mit ben quten; die wilden mit den 
voͤſen Neigungen, Ochfen und Sticre mit. den Neigungen des 

i nahır, 
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atuͤrlichen Gemthes Schafe und Laͤrmner mit den des gei 
ihen Gemüthes;, bie Geflügelten mit: dem, was den U 
tand heydet Gemuͤther ausmacht. Ein Gurten inner % 
em Himmel in Anſehung der. Crfenntnig und. Werohek 
‚as Brod mit der Buneigung zu allem Sirten, überein. On 
ınferee Sonne, fcheint im Himmel ber Herrfelbſt, das Si 
ſt das göttliche Wahre, und die Wärme das goͤttliche Gu 
Diefe geiſtliche Sonne fcheint bach uͤber den Himmeln, v 
ven Angeſichtern der Engel, in ber mittlern Hoͤhe; an Av 
Irten, vor bern rechten und dem linken Auge. Vor ben ve 
en Auge ganz wie ehe Sonne; vor dem linken als ein Mor 
Im Himmel find vier. Gegenden, Aufgang, Mittag, Aber 
Mitternacht; ſie werden aber nicht: ſo wie auf Erden beſtimn 
Der Aufgang iſt du, ma der Herr als Sonne erfcheinet,,: « 
jers Über: Abend, zur Rechten Mittag, und zur Linfen M 
ernacht. Die Engel wenden ſich alfemahzum Herrn, ur 
yaben daher auch ben jeder Wendung ihres Geſichts den Aı 
zang wor-bem Geſichte. Die Engel’ fehen ben Herrn dur 
bie Augen, der Herr die Engel durch die Stirne, weil ſich d 
Stimme auf die Liebe beziehet, und der Herr durch die Lie 
1 den Willen der Engel einflieft. Die Engel find nicht für 
nn gleichern. Zuftande der Liebe, und daher auch\nicht imm 
n gleicher Weisheit. Wenn fie tm. großten Grade der Vie 
ind :. fo. ſind fie-im Lichte und der eme ihres: Lebens ; wer 
im geringſten Grade: fo. find fie im Schatten imd d 
Kälte, Waͤren diefe Abwechfelungen wicht: fo wiirde das A 
genehme des Himmels nach. und nach geringſchaͤtzig werden, 
winden fi ſich wicht gewoͤhnen, fi, in. des Liebe, zum er 
alten ' 


Die Engel: hahen keinen Begriff von Zeit, weih ih 
onne ſich nicht bewegt. Sie find Befleidet, und ihre Kleit 
ſtimmen mit ihrer Erkentatniß überein; bey einigen funfeln- 
mie aus der. Flamme, bey andern glätgen fie wie au de 
Lichte, weil die Flamme ſich auf das Gute, das Licht. a 
yas Wahre aus: dem Guten bezieht. Auch Baben- fie Wo 
nungen;. die, fo in- einen erhabenern Zuſtande find, wohn 
prächtig, die in einem- niediigern, ſchlechter. Wo die Engel, 
ſammengeſellt find, da ftoßen bie Wohnungen an einande 
and find in Pong einer Stadt mit Gaſſen, Maͤrkten, fo w 
unfere Städte. auf Erden. Diele Dalldite find unbeſchreibti 
praͤchtig, oben glangen fie wie lauter Gold, unten wie Ed 
geſteine. Am. der- Mistagefeite haben fie Patadieſa, wo all 

= Leg funk 
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funkelt und glänst, an einigen Orten waren. Blätter wie von 
. Silber, und Früchte wie von Gold, und die Blumen file 
- ‚wurd bie Farben gleichſam Negenbsaen dar, Dem unacat- 
‚ver baben die Engel vom Raume gar £einen Begriff: Senn ui 
te ihre Fortſchreitungen find Beränderungen.des Innern. Mar 
x efieht, daß der Verf. hier ohugefühe das hat fagen wollen, wet 
die Leibnitzianer, weun fie die Vorſtellung des Raums rk 
en. Im Himmel und inder Bibel bedeutet Länge den Zuften: 
des Guten, Breite den Zuftand des Wahren, Hoͤhe ikea 

: Unterfchied nad) den Sraden. : , 

. Der Gottesdienſt im Himmel iſt in Anfehungdes Aautır 
lichen dem Auf Erden nicht ungleich.: es gicht Predigten, Le 
ter, Tempe, Die Macht der Engel. fann durch bloßes Tr 
Jen Berge umwerfen, Selfen zerſprengen, ſowohl in der ac. 

fichen als auch in der natürlich. Melt. Diefe Maht ober 
haben ſie nicht won ſich ſelbſt, ſondern allein durch du Bar. 
.Die Engel reden von mancherley Dingen mit einander, we 

° die Menſchen, in Worten, durch einerley allgemeine Srrace: 
"die aber mit des menjchlichen nichts gemein har, Baker je au 

kein menfchliches Lost ausſprechen koͤnnen. Wein ſie ab 

mit den Meitſchen reden: fo theilen fie ihnen ihre Gcdanken 

durch die innige Vercinigung mit, und ſcheinen menſblich, 
Sprache zu reden, ohne daß fie es doch wirklich thun. Sr 
ſchreiben ihre Gedanken auch auf: aus diefer Schrift, Lie aa 

: die Alteiten Dienichen gehabt haben, ſind die Brichſtaben Ir 
hebraiſchen Sprache entſtanden. Im innerſten Himmel Ihre 
man wie geheimnjBvollen Zahlen, daher haben auch Die Zab⸗ 

: {mr in der Bibel. ihre geheime Bedrutung Die Weisheit te 
Engel ift jo groß, daß fic mit einem Worte ausdruͤcken 1 
en, wozu dem Menfchen nicht taufende genug find; daß it 

- m mit. wenigen Worten anzeigen, was in einem ganzen Buse 
" gefchrieben iſt.  Sjeder Menſch haf feine ihm zugefelleen Gr 

. er, die auten werden ihm. vom Herrn zugefeilt, die boͤſen 2 
„von Menfhen felbft herbeygelockt. Sie merden nach den Tr- 
gungen des Menjchen „verändert; ein Sind het andere Gt. 

\ ſter, als ein Erwachſener. Diefe Geiſter regieren den Mm 
fehen; von ihnen kommt die Bangigfeit, ber innere Gemut: 
ſchmerz, Melancholie genannt. Es gicht nehmlich Geiz 

. bie no nicht mit der Hoͤlle in Verbindung ſtehen; Biee ic 
ben dns Ueble und Unverdaute, wie bas Ueble und Unverdes 

’ te der ſtinkenden Zpeifen im Magen iſt, deswegen halten a 
_ ſich da auf, fon dergleichen beym Menſchen liegt, und teda 
ur —8 
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‚yuho: re Nebenbei, Moekhett ein. emr nmm-dieke Tec 
g der Neigung 6 Menſchen zuwider uſde for eefteht bei 
ne Draurigkeit ande 323* Deoͤugſtigung· Die 
Engd ſind miche irſpraglich erſchaffen⸗ſondem alle shernaßs 
— geweſen? auch die —— Avermge ·der / all⸗ 
Fi chur gel gelcht haben; unter bie Engelianfgenontnen Be 
fi har den Eltertsunp andere mis. bersheibuifihtn Vorwett, 


fer im Himmel gefpeochen. Es giebs. Ao auch —RX | 


Minel x denn fd wie Leiner ſtirbt, etſcheint· er dort. Dieſe 
Ma vdn weiblichen Ehigeln untrrichtet· und erzogen , vbis 


Aa nie ihter bößhntBchrund, .. Von vaher ſücht bir Na. 


titchen Burntherzigkeit, wert. fiei anhers mern: 


Vire zu vollkommenen: Engeln breumgewachten find. Das 


aparhurn rithtet ſach wach: ihrer Zanahme in per Erkenit⸗ 
ip; 3 Beute was ihre Getnuther nahrt, nähe andyıthre Reiben 

en Weiſe und: Kinfältige im Himmel, ſo auch Mair 

I Arme, je nachdem es die Menſchen Ilntieden dee: 

.. ve Doch ‚tft nicht alle iedifche: Weisheie mich hinum⸗ 
ch; Yondera allein: richtige brauchbare: Ertanntuiß des wah⸗ 


“ren und guten, - —— * und: ſabriles Raiſoanement 


‚gie im Himmel niches Auch heytathet man im⸗ Himmei, 
"aid die Ehe beſteht in der Besen. gweyer zu einem eins 
“igen, daher Edeleute nur für einen: eutzigen · Engel geroch⸗ 
net: werden. Leute Diem: Falſchen und’ son verfhiedenen 
."Weligienen firb;, Können ſich · wicht heyrathen. Holygamie 
as nicht geflattet; Dir &mpfinbung‘ dir dt: Gintmlipden Zeeu⸗ 
fo wie fie ihm von Sott · ſelbſt iſt beſchreibt / der 
x fhigendergeftat ¶ Es ift ein ae unzaͤhlichen 
— ie und Freuden / welche etwas allgoneiner "Auf 
einmal darſtellen; in dieſem Algemedien, oper im dieſem aill⸗ 
gemeinen Eindrucke (ind Zuſammenftimmurgen ˖ von unzoaͤhli⸗ 
chen: Eindruͤcken, welche ſich nicht dentlich, ſondern mir dun⸗ 
tel empfinden laſſen/ weil es die algemeinſte Empfindung tft. 
Dennoch wurde mir Ju empfinden gegeben, daß unzahliche 


Dinge darin ſeyn, bie alſo geordnet ſind, daß fie nimmer: _ 


mehr beſchrieben werden innen. Diefe umaͤhlichen Dinge, 


welcherley ſle auch ſeyn, fließen aus der —* des Him⸗ 


mels; eine ſolche Ordnung iſt in Allen, auch in dem & 
ringſten des Eindrucks, welches nur als ein: Allgemeinſtes· Bin 

zige datgeſtellt, amd nad) der Fähigkelt deſſen, weicher der 
Gegenſtand iſt, empfunden wird. Mit rinem Worte, in je⸗ 
dem Atgemeinen ſind unendlich viele. Dinge in der en 
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ſten Geſtale ur vichts iſt, das micht lebe und teize, amd 
gwar alles von dem: Inmetften. heraus; dern die himmliſcher 
Frenden kommen aus dem Imerſten, Ich babe auch, empfun⸗ 
den, daß die Freube und. Wonne gleich als wie wim Herzen 
Nam; und fi fehr.fanft durch alle. innerſte Safer ; ur -von 
<haher. in die ſich zuſamnenſammelnde Hafen ergoß.s..mik.e> 
‚nem folhen innerſten Gefühl Der: Aunehmlichkeit, daß eine 
Vaſer nühts-als Freude und Wonnen war: und eben. jo om 
‚auch ‚alle. daher vüßrende Empfindung und Gefuͤhl, ‚uad lebꝛe 
raus der Bluckiekgkeitus. .  umtanti,.. et .unı 
5" 7 Zeichen Himmeland Hölle it die: Geiſterwelt, Der mikt- 
alere Zuſtand⸗ hieher kammt der Menſch nach den Tode zus 
recht, und wird, wenn die Zeit ſeines Aufenthalts, bie fich nach 
MWeſchaffenheit feines geführten: Lebens perbält,. vollendet ik, 
in den Himmel oder in bie Hoͤlle verſetzt. Sie ericheint wie 
sein Thal zwiſchen Bergen und Felſen, das hie und. da Ver: 
tiefungenennd Erhoͤhungen hata :Die Porten zu den himmli⸗ 
fhen Öefellfhaften find feinen fichthar, als nur denen, mer 
Abe zum Himmel zubereitet ſend, ſo and. die Thore der Höcr. 
Zum Beweiße, dagı bes Menſch dem Innern nach ein Geiſt 
‚a, wird befchrieben, was es if, vom Leibe hinweggefuhtt, 
und vom Geiſte an einen andern. Ort gebracht zu werden. Das 
xxſte geſchieht: ſor Deu Menſch wird;in. einen gewiſſen Zuſtaud 
n gebrachtdere gwiſchen Bachenstund Schlafen jır der Wige 
liegt; er glaubt vpollig zn wachen / das. Gefuͤhl iſt ſohar ver⸗ 
ı#eefflichen „als Je: hey: vollkommeven · Wachen. Das; andere 
yerhäle ſich ſo: Als der Verf. durch die; Gaſſen einer Stadt 
gieng, und mit den Geiſtern tedete, ſo glaubte er zu wachen 
gieng font, vhne⸗zu irren und war in eines Geſichte, Tage 
Hayne, Ställe, Pelläfte, Héͤuſer, u ſi w, Nach etlichen 
.. Stunden wurde xp gewahr, daß er an einem ander Orte jm, 
„und etſtaunte. Diefe Befchreißungen find nicht beſtimmt ge: 
nug ; beyde Umſtaͤnde find im Grunde nicht von einander un: 
terſchieden. In diefe Zuftände ſagt den Verf. uur felten ver⸗ 
fee zu ſeyn: fie muͤſſen alfo von feinen gewoͤhnlichen Ekſta⸗ 
fen noch verſchieden ſeyn. Schade, daß er dieſen Unterſchied 
nicht angegeben hat, für die Lehre von der Einbildungäkraft 
waͤre dieß aͤußerſt wichtig geweſen. Einer von benden verichie- 
denen Zuſtaͤnden lehrt folgende Beſchreibung der Auferwertung 
kennen. Diefe beftcht mach ihm darin , daß der menſchliche 
. Geijt aus dem Leibe in Die Geiſterwelt geführt wird nad 
dem Tode: „Sch bin, fagt.ec, ur eigen Zuſtud F Aura 





Wen der Ri rom 
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trtitehe Denken mit dem Leberi uͤnverſehrt blierb 

baß mir dĩe Athemhoung bes: Leibes —— — 

"ab rar die innere Achemholung des Gchkts;; die mit * 

gelingen in nd ſtillen Athemholen des Leibes · verkruiipft · war/ aͤbrig 
Da Wurde: mit zuetjliiin Anſhang · des 


bie —— — dait:bem hunißchen gesehen) ' 


frei dieſes Reich mic dem · Herzers uͤdereinſtinunt. Ich fahe 
Birch Engel aus: dieſem Reiche einige von fern, uad Men ber 
dem Haupte, wo fie hen. Daher wurde mir alle eigene 

genommen 5 dennoch aber blieb dir Dentungskrauft 
ns DE Empfindung. In biefem :Bupaie:soar ich etliche 
Sander land. Alodenn zogen: fich die: Geiſter, die um mich 


nr geweſen waren, gr, indem-fie megntrn, ich ſey ge- 


orben; ich Thärte auch einen Gewuͤrzgeruch, Nie von einem 


“nbaffefnitten-Keichnem : denn ' wert bib himmitſchen Ensd 
zrigegen ſind, ſo wird der:toäg Lrichnam ‘wie Werwourz gero 
hen, und wenn die Geiſter dieſen Geruch ſpuͤren, fo —* 
ſte nicht heranuahen. Auf eſe Art werden auch bie böfen 
er vor Sen Brifterded Menſchen, fo Baltıen in das einige 
Soßen eingeführt wiodweggetrieben. "Die Angel, welche bey 
meſhem Haupte ſaßen, /Waten ganz ſtile, indem fie mir nur 
iijeẽ Bedanten mittheiiten. Wenn nun dieſe Gedanken aufge 
nö" soeben :-fo wiſſen die Ergel, baß ber Geilt. bes 
tif In einem-folchen Zuftarde fen, daß er koͤnne aus 
Veit vejde geführt tarden. Wen dem Tode läßt der Menſch nur 


Felt difchen "Leib zuruck Die menſchliche Geftair, feine 
Meigimgen, A le ‚Geiftesträfte, mimmt vr mit ſich, 


ſodaß kuͤtzlich gar nicht wiſſen, daß ſie aeſtorben 
find. > Mie dar Ey über werden ihre Sinne viel feiner, wid 
ihr ·Verſtand öiet fchätfer. Sein⸗ hertſchenbe Neigung ober 
NANebe behält ein jeder, nur wird fie in etwas uͤbereinſtimmen. 
der beräindert : Die im Boͤſen find, zumal die, weiche das 
Sie pertoorfen haderi , fliehen das Licht des Vimmeis, and 
—— ſich in Kiuften die den Wiſſenſchaftin obgeltgen 


0 um Sal 3 beißen, —* fandiäte —* 


den‘ y Ye garſtig Geizi len, und liebetr ben 

Unfiath der Sein ; ie: ve Satin ergbden ſi u) u. 

the, und ben heimlichen 

7 Die Kölle ift ben fo In a abgefaniden, ae 
Himmel 


— — — — ———— hat xine ihr ertge 
genſte⸗ 


— 


* 
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geufichende in der Gülle: Es giebt keine andere Teufel, ai: 
Menſchenſeelen. Gott ſtürzt Niemand in die Hille, fondern 
jeder: füch felbft < wer boͤſe geweſen ift, Fan .den Umgang guter 
Geiſter nicht: eutragen,, und ſehnt fich nach den bofen Das 
hoͤlliſche Feuer ift die herrſchende Liebe oder Neigung der Ver⸗ 
dammten: denn alle Liebe iſt Feuer und Hitze, und dieſe Hi 


be quält die. Verdammten , weil fie ihr nicht gemäß handeln 


Eonnen. -Dieß Feuer derwandelt ſich in eine heftige Kalız; 
wenn die Hitze aus dem Himmel in die Hollen einfließt, jedarn 
befommen:die Geiſter einen heftigen Schauder, wie bie, fa 
. mit dem falten Fieber behaftet find, und leiden eine innerli⸗ 
che Quaal, weil fie fih dem Goͤttlichen gänzlich widerſetzen 
Aus jeder Holle wird ein Umkreis von Begierden ausgehaudt; 
wenn nun Ziefer'von einem empfunden wird, ber in chen ev 
‚ner ſolchen Begierde ift-s ſo wird gr im Herzen gereizt und 
mir Luſt erfullt; daher wendet fich diefer Geiſt zur Holle. Das 
Bähnklappen in der Holle iſt ein beitändiger Zank und Screit 
ber Falſchheiten untereinander, und dieſer Zank ift mir Feind⸗ 
ſchaft, Berfpattung „Verhoͤhnung und Laſterung verfnüpft. 
Ben den bolliihen Geiſtern iſt der Grad der Besheit und 
Argliſt eben jo groß, als bey den himmliſchen der der Weis⸗ 
beit. Die Hollen find allenthalben unter den Bergen, Zu: 
gein und Felſen fo aut, als unter den Thälern und Ebenen ; 
ihre Oeffnungen gleihen den Felſenritzen, inmendig jmd ſie 
dunfel ; aber die darinn befindlichen Geiſter glanzen wie jeun 
ge Koblen. Dieje Oeffnungen find alle zugeichloffen, und nicht 
eher offen, als wenn Geiſter hineingeworfen ‚werden fell: 
alsdenn fteigt entweder Feuer mit Rauch, oder eine Flamme 
ohne Rauch, oder ein Rußdampf, oder auch ein Sturm und 
eint dicke Molke heraus, Inwendig fehen einige Hollen rr.e 


Feiſenhohlen, andere wie Schlupflecher wilder Ihiere, m ſ 


w. aus. In einigen erſcheinen jerfallene Mauern abgekrern- 
ter Haͤnſer und Staͤdte, worin die hoͤlliſchen Geiſter wohncn; 


in andern elende Hutten. Es giebt auch dunkle Walder, mern 


die Geiſter ale wilde Thiere hberumfchwarmen ; Wuſteneden 
:mit ſandigtem Boden; holprichte Felſen. 

Das ift der Hauptinhalt der beyden erſten Theile. Dre 
dritte fangt mit einer Erflaͤrung der genenfeitigen Wirkung zu t- 
fchen Leib und Seele an. Hierauf werden die befanneen tr 
Haupterklaͤrungen der Philoſophen anacführt, und dann wer 
worfen. ‘Die Geiſter müffen renhrfcheinlih von dem Syſtem 
‚ber zufälligen Urfacyen Feine Hinlängliche Nachricht gehabt haben: 
orig J yon: 


- 


*⁊ 
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ſonſt hoͤtren fie dem Verf. nicht offenßatt, e&- beſtinde Omar, 


daß das geiſtliche in das materielle einfließt, aber nicht umges 
kehrt; dag das denkende Gemuͤth auf das Sehen wirker, nach) 
Beſchaffenheit des Zuſtandes/ der den Augen von den Geg 


ſtaͤnden eingedrückt worden iſt, welchen Zuſtand daſſelbe Ge⸗ 


murh auch auf einen Wink veranſtaltet; daB das’ empftndends 
oder Vorftellung bekommende Gemuͤth auf ˖ das Gehbe,: nach 
Beſchaffenheit des Zuſtandes wirkt, der Yen Ohren von bei 
Reben. iſt bengebracht worden. Deo Verf. Erklaͤrungla 


batauf hinaus , "daß die gottliche Weisheit umd "Liebes wben 


Licht und Wärme in die’ Seele des Menſchen, dutch dieſe in 
das, Gemuͤth / und aus diefem in des Körpers Sinne, Reden 
und Handlungen einfließen. Das heißt/ eirie Dunkelheit darch 
neue Redensarten noch dunkler machen, ıkid-das zu erflävende 
mit andern Worten als Erklärung wiederholen. Geinekers 
ferenz mit den Urhebern der drey Hypotheſen Befchreibe der Wu 
fo: da ich diefes gefchrieben , betete ich zum Kern, auf daß 
mir gegeben würde, mit Ariftotelie,. Cartefii und Leibnigens 
Anhängern zu reden, um ihre Meynungen von der Verbin 
dung’ der Seele mir dem Korper zu vernehmen. Nach / mei⸗ 
nem Gebete waren neim Perſonen zugegen, drey Ariftoteliker, 


drey Carteſianer, und drey Leibnigioner, and fiunden mm 
mic) herum, zur linken Seite die Anbeter des Ariftoteles , zur 


Rechten die Anhänger Cartefit, und Hinten die Verehrer Leib⸗ 
nitzens. Won weiten und in einer Entfernung von einander, 
kamen Ihrer drey wie mit Lorbeern gefrönte zum Vorſchein, 


und ans der einfliegenden Empfindung wurde ich gewahr, daß 


es die Vorgänger oder Hauptlehrer ſeibſt waren Hinier Leib 
nitz ſtund einer, der einen Zipfel von deſſen Kleid in der Hand 
hielt, und man ſagte, es wäre Wolf. Dieſe neun Perſonmn, 
» als ſie einander anſahen, gruͤßten ſich mit freundlichen Wor⸗ 

ten, und redeten einander an. Aber alsbald ſtieg ein Geiſt 
mit einer Fackel in der rechten Hand, von unten herauf, und 
fuhr ihnen damit vor den Sefichtern Serum. Den Augenblick 
warden fie Feinde, drey wider drey, und gaben einander Haß 
liche Gefichter: denn 5 kam Ihnen die Begierde an zu zanken 


ud zu flreiten. " nd afsdenn huben die Ariſtoteliker, eiche 


auch Scholäftifer waren, an, und-fprachen: wer ſieht wicht, 
daß die Seanftände durch die Sinne einfliehen, als wie eine 


durch ‚die Thuͤt in das Gemach ‚geht, und daß die Berk 


nad den Einflug denke? Iſt es nicht wahr, wenn 3. €. em 
‚ Riebhaber eine‘ ſchoͤnt Jungfrau ſicht, fsaßlen da nude See 
———— ugen, 


⁊ 
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Augen, und leiten ſeine Liebe in die Seele über? Iſt nic 
der Geizige, wenn er einen Beutel mit Geld fieht, mit al- 
Im innen drauf erpicht, und erregt durch fie in feiner See⸗ 
Te die Begierde ihn zu beſitzen? m |. m. Kann num einer aus 
Siefen und unzahligen qudern dergleichen andere ſchließen, als 
daß · der Einfluß aus ber Natur, oder phyſikaliſch ſey? Hierauf 
verſetzten die Carteſianer, welche bie Ber unter die Stirn 
hielt, und nun wegthaten, und ſprachen: ey, ey, ihr re: 
des nach dem⸗ Anſchein, wiſſet ihr denn micht, daß die Aucım 
nicht aus ſich; ſondern ans der Seele bie Jungfet lieben? Sn: 
gleichen daß die Sinuen des Körpers nicht aus ſich, fonden 
aus, der Seele Bas Geld im Beutel begehren ? u. ſ. w. St 
@.nicht die Vortellung, die. das Empfinden verurfachte und 
die Vorſtellung kann man von ber. Seele, und nicht von 
Werkzeuge fageu? Sagt, einmal, wenn ihe anders Eenne, 
ob eubas anders die. Hände zum Thun’ antteibt als der Wille 


- und Denfen und Wollen iſt der Secle, nicht dem Körper, eigen, 


> 


Hieraus and aus unzahlig andern macht den Schluß/ daß 
fein Einfluß des Korpers in die Seele; fendern ein Einfluß 
dee Seele in den Korper, den wir auch den gelegenbeitlichen 
oder geiftlihen Einfluß nennen, vorhanden fey. Hierauf er: 
hoben Leibnigens Verehrer ihre Stimme, und fprachen — 
«8 giebt feinen Einfluß der Secie ia den Korper, und des 
Koͤrvers in die Seele; ſondern es iſt eine einmuchige, und auf 
einen Punkt hinauslaufende Wirkung bender zugleich — Eid 
barer Beweis, entweder daß die Dhilofopben nad dem Tede 
ihre einenen Meynungen nicht verfichen, oder daß der Verf. 


“mit feiner eigenen Phantaſie geredet hatt, 


Hierauf folgt eine Abhandlung von. den Planeten und 
den Erdballen im geftirnten Himmel. Voran die ſchon genug 
bekannten Vermurhungegründe, daß die Kugeln bemehnt 
And: dann von Merkurs Bewdhnern. Merkurs Bewobner 
find ſehr wißbegierig, doch nur nad dem Geiſtigen, nicht 
nach den Irdiſchen; fie ſammlen fih Kenntniſſe von allen 
Übrigen Geiſterarten. Einige wollten nicht wie andere Geiſter, 
ſondern als chryſtallene Kugeln erſcheinen, weil Chryſtall im 
Himmel Wiſſenſchaft bedeutet. Ihre Kenntniſſe machen fie 
aufschlajenz fie redeten mit Wolfeu; verließen ihn aber mit 
Unwillen, weil feine Philofophie zu irbiſch war. Die Men: 
ſchen im Merkur ‚gleichen uns genau; ihre Kühe und Ochſen 
aber find Heiner als bie. unfrigen. Die Witterung ift dort ge: 
wäsigs, . Jupited iſt fruchtbar und volkceich, die Eiureohner 

» -. ich R 
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eben den Frieden, ſind gemuͤtſam ehrlich, Geis‘ feier 
18 die Geiſter anderer Erden, Sie ſagten, wern eine ya 
inge Zwiſtigkeit unter Toten vorkaͤme: fo Hehe ſich wie em 
unter weißer Strahl, wie dep einen Blitze, oder wie ein 
Bundlein , worin ſchimmernde unb herumirrende Steene find, 
ehen; fie gaͤben ſich aber bald wieder Zufrieden. Die glaͤnzen 
ven amd herumirrenden Sterne bedeuten das Falſche; ‚aber die 
chimmernden und unbeweglichen, das Wahre. Die Anwe⸗ 
enheit der ſovialiſchen Geiſter Habe ich nicht uuc aue hrem 
jelinden nnd ſanften Mwandekn And Einfluß erkennen kon⸗ 
en; ſondern auch daraus, dag fie meiſtens ihren Einffuß ir 
as Geſicht hatten, und es freudig und tächelnd machten, und 
teß bejtändig, fo lange fie da waren. — Dieb Rube and - . 
Home, welche fie mir einfläßten,, "erfüllte merklich die ruf 
und das Netz; die Begierden und Soͤrgen wegen des’ Kuͤnfti⸗ 
zen entfernten ſich alsdenn, als welche Unruhe und Unluſt mit 
fich bringen, amd in dern Gemuͤthe allarley Bewegungen verur⸗ 
achem. "Sie gehen nicht aufrecht, kriechen auch nicht; Torben 
wenn fie gehen, Heffen fie ſich mit den flachen Haͤnden, un 
heben —8 einander zur Hälfte über die Füße in die Hbhe. 
Sie ſehen tm Gehen alle drey Schritte hinter Tich und Fur 
Seiten. Im Beite kehren fie daB Geſichte nicht gegen die 
Wand; ſondern gegen das Zimmet, weil fie glauben, daß Nie‘ 
es fo gegen den Herrn kehren. Sie yiien gern Ting, wegen 
des Vergnuͤgens am Gefpräche, und ſitzen dabey nf Feigen⸗ 
Blättern. Ihre Wohnungen Hrid von So, niedrig, rot 
dig mit einer Rinde von weißlicht himmelblauer Zarbe Aberzo⸗ 
gen, wotan oben Sternlein gemacht ſirid. Von unſern Wiſ⸗ 
tere wiſſen fie nichts, wollen auch nichts davon voffien‘, 
ob fie gleich Fehr weiſe find. Vor die Reinigkeit ver Metigion 
forgen fie ſehr, haben Feine Feſttage, ſondern verrichten alle- . 
Morgen bey Sonnenaufgang, und Abends bey ihrem Untere: 
ange einen heifigen Dienft, dem Einigen Seren, und Angen 
ihm Pfalmen. Es giebt auch Heilige, bie Anbetung verlamn⸗ 
gen, und ſich fuͤr Mittler ausgeben, welche die Bietzn dem⸗ 
Seren vortragen. ‚Im. andern Leben ſitzen ſie wie Gonen 
und werden anfangs von ihren Anhängen verehrt —*8* 
verſnottet. Bie ſehen im Geſichte ſeurig us, und ſund doch 
kalt; anti warm zu machen, ſpalten ſie Hotz. Eu gebe 
Geiſter unter ihren , 1oelche, fie Tarrinfeger mernten Wen fie 
in, einem ihaktr ‚gleichen Keide „ und mir Tıtfigeen: Ane 
eriheinen. Er Lam win tolder Seit zent Berf ums bat ihm 
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ſehr, er möge doch für. ihm bitten, daß er in den Himmi 
onınıen fonnte; er fagte, er wiſſe nicht, daß er Boͤſes gethan 
habe; feuhren mur, daß. er die Cinwohner der Erbe ausgeſchol 
ten und hernach waterrichter habe, Er wandte fi; gegen fei- 
‚ne life Seite unter dem Ellenbogen, und redete gleichſam 
zwie ſpaͤtig. J | 
Die Geiſter des Mars ſind unter allen Planetengeijtern 
unfers Sonnenſyſtems bie beften. Wenn fie nach ihrer eigens 
lichen Beſchaffenheit erſcheinen: fo präfentiren fie ſich mit dem 
Angefiche im Himmel , dem Leihe in der Geiſterwelt. Es ta 
‚men von. da Geifter zum Verf., welche ſich an feinen linken 
Schlaf machten, und ihn da mir ihrer Rede anbliefen. Zuerſt 
blise fle an den linten Schlaf, und eben an bas linke Obe, 
von da. gieng das Anhauchen bis an das finfe Auge fort, nad 
und nach zum rechten, und 308 fich hernach inſonderheit von 
Iinfen Auge zu den Lippen, und von da gieng es durch den 
Mund hinein, und durch den Weg innerhalb das Mundes, 
md zwar durch die Euftachianifche Röhre in das Gehirn. Bey 
dieſer Gelegenheit wurde dem Verf. auch gezeigt, wie die Sota⸗ 
‚de dr Menſchen von der aͤlteſten Kirche geweſen iſt. Sie 
geſchah nicht ‚ das aͤußerliche, ſondern das immerlicy 
Athmen, alfe war es eine Gedankenſprache. Sie gieng vom 
Nabel gegen das Herz, und fo durch die Lippen, ohne er: 
was. fhallenbee. In das Ohr des Zuhörer drang fie nicht 
durch den äußerlichen Weg; fondern ſchlug anf etrons, weiches 
‚ man bie. Obrtrommel nennt, an, und zwar durch die Cuſto 
chianiſche Röhre. „Im Mars weiß man von feinen Oberherr 
ſchaften, than kennt feine Geroinnfucht, jeber ift mit dem 
Lobe zufrieden, daß er gerecht, und ein Menſchenfreund ül 
Ihr Geſicht ift wie das unſrige; aber die. untere Gegend ders 
Angeſichts ſchwarz, von einer gewillen Schwaͤtze, bie ſich bis 
unter die Ohren ausbreitet, Der obere Theil des Geſiches 
if gelbficht. ¶ Ihte Kleider find aus Fafern von Bauimrinben, 
= mit Gummi aufaminengeleimt, gemacht. &ie verftehen auch 
dag. flißige Feuer zu machen, deſſen fie fi zum Lichte be- 
een. .. " v 0. j 
2 Sm Satarn ift man Gülfengemäfe, und ftbftwachfende 
Früchte; leider ſich mit einer diden Haus yder Ro, gegen 
die Kälte; begraͤbt die Leichname nicht. Den Ring ihres Dia: 


ömneten ſehen · fie ‚nicht wie wir; ſondern tie eine Schneeweiſe 


x 


im Simmel, unge mancherley Richtang. Benus 
iebt es zung enigegengeiegte Gattangen yon Menſchen; — 
ci 1p 7 . . tar. m 
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iche, and rauhe und wüde. Die * 
der ange pp des Planeten, die legten fans 
r nach und erichteren Seite ſehen; -Diefe — 55 — ſich an 
‚linderungen amd effen vom Haube. ie find mehrentheile 
ieſen, wir reichen Ihnen nur bis an den — nme, und 
agen nad) dem Himmel aind eroigen Leben nichts. 

Die Mondgeiſter find mich iger ats Knaben von fieben 
ahren, haben eine — ost wie de Donnerz 
elche and dem Bauche wir ein Nuͤlpſen ausgefiößen wird 

Auch außer anſerm Hlanetenſhſteme iſt dev Berß gewe⸗ 
n, und beſchreibt theils feine‘ Reifen, ‚theile auch die Erdku· 
An anderer Sonnenſyſteme. Die erfte. Reife gleng vechter 
yand ‚und dauerte zwey ey Stunden; ‘am Ende unſerer Eon, 
enwelt xiſchien zuerſt eine weißlichte aber dicke Wolke, und 
ad diefer ein feuriger Rauch, der aus: eier großen Klug 
ufitieg: * war ein großer Abarund welcher auf jener Orb . 
: anfere Sornenmrte von-gintgen: Welten bes geſtirnten Din 
els ſchied; den Rauch fahre man auf eine ſeht große Weitt. 
der Verf. wurde mitten hinuͤber gefuͤhrt, und daranf erſchi 
en unteh im Schlunde viele Menſchen, welche Geiſter von 
m. Er horte fie auch unter einander teden; woher fie aber ,. 

ande fie waren, komite ve wit wiſſen; doch fabte einer. 

en, daß ſle Wahn waͤren, damit. die Geiſtet yon bie. 
Bar, nicht ohne gegebene Erlaubniß hinuͤbetſehzten Def 
em po fen, wurde auch beffärigt: denn inige 
Yefolge , denen es nicht erlaubt wurde, hinüber zu Ihn, ie als. 
ie zn. dem "stoßen .Rrotfchemnpnden theme Eanien, fingen an [hr za 
chreden, ft tämen um, denn fie Daten wig die, welche in den 
ehten Zi age ı mit I be Sr Tode ringen, —— blieben ſie auf 
ener Seite des Abgrundes ſtehen. Denn der Rauch aus dem 
Zchlunde Be: fle, und marrette fie fo Darauf erfädenen 
Beifter, welche dem Verf. fagten, fie Bert timen Ongi an, 
velcher nen ats ein voͤrtlicher Menſch erfchtenn Ste waren 
rwas einfältig, beſcheiden; doch dachten fie zieinlich ze. DE 
Einwofmer dieſet Erde tragen Kieider wie-die Bauern in Cu 
opa; eilt Weib hatte vor der Bruſt en breiges Geward, Bine 
er welches fie ſich verbergen komme, Dich war fr Janacıt, 
* fie die Aerme hineinſtecken und fortgehen koemte. Am 
intern Theile‘ fonnte #6 aufgehoben werden, und wenn es auf⸗ 
ehoben“ind un den Leib worden; fahe 26 8 role eine 
—— wie N sen n auf nu wiferer Etde. Eben 
raffelde 2 eines Garandes ” 
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ſahe, —— Wet, deß a es von dem Weibe nchm, auf 
feinen Ruͤcken legte, den untern. Theil loemachte ; diefer ie! 
his auf die Füge hinab, wie eim langes Kleid... Diefer Erben 
werben mehrere befehrieben ; allein mit unbeträchtlihen Ber 
ſchiedenheiten, weil die. Phatztaße des Berf. fih an fo viclen 
Sittinue ſchon erſchoͤpſt hatte. 
Wir find des weitern Ausztehens berzlich fat, und fehen 
nur noch hinzu, daß wir in den beyden legten Teilen nichts 
erhebliches mehr gefunden haben. Theils Wiederholungen von 


dein ſchon Geſagten, in anderer-Örduung ; theils auch Ber 


v 


gleichungen der. Eyſteme verfchiedener Phantaſten unter einan- 
der, und mit den Rem großer Philoſophen; ; aber in em 
Sprache, wie eine Darbia nut immer reben kann. Bir 
hoffen dem nachbenfenden Lefer in ben Stand geſetzt zu Haben, 


‚die Nichtigkeit. der Schwedenborgiſchen Erfheinungen umd i}- 


ven Urſprung zu beurtheilen. Er wird bemerken, ba 


nichts neues darin enthalten iſt, und cheils, baß das 4 Slar son 


der B nheit iſt, daß es keiner beſondern Offenbarung ber 
—32 S —* in —— — 


| Bart; daß dazu Schwe 
— die ſichtbarſten Irrthuͤmer begeht; daß ar erdlich 


fehr oft ſelbſt nicht weiß, was er rat, und daß feine Reden 
un en — —5* nn in wird a die 

erung ziehen, da e eine Phantaſie ge 
taͤuſcht, Einbildungen für wahte Erſcheinungen gehalten be. 


Werſoch über bie —— Gott, von Emf 


Adolph Weber. . Göttingen, im Verlag de 
Meyerſchen Bichhandlung. 1778. in 8. 270 Seiten. 
Steuer fielen bey Erblickung dieſes Titels - einige Ber 


heiten ein, Die er herſehen zu muͤſſen glaußt, weil 
ſie zur Beurtheilung dieſer Schrift nothwendig find. Daß 


wir uns Gott als uns ähnlich denken müflen, iſt ausgemacht, 


weil wir ſonſt von ihm faſt. gar nichts denken könnden. “Diefe 
Aehnlichkeit aber ins Detail verfolgt, hat fo viele Schwierig 


keiten, daß. man fie am Ende gar fehr einſchraͤnken und auf 


wenig. unbeftimmte Begriffe zuruͤckbringen mu. 3. D. bis 

Erfennmiß.in Gott, geſchieht fie dur. Ideen, dder nicht? 

ar . ge I — Moali 
e au ellen kaͤnn, 1 

Ideen zu Fr um virhuie ud aan Daraus —8 Fe 
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othwendig Zeit erfordert. Iſt das lebte: fo haben wir gar 
on der Art, wie Gott / die Dinge erkennt, keinen Begriff, 
md der Ausdtuck, Gott erkennt alles, bedeutet etwas ſehr 
IAnbeftimmtes. Will man nun diefe Aehnlichkeit mit Gott, 
der die Nachahmung Softes noch dazu zu einem meralifchen 


Beſetze machen: p verwickelt man fid) außer dieſen, noch in | 


neue Schwierigkeiten. Denn theils find die wenigſten Men⸗ 
(hen im Stande, eing fo hohe und abſtrakte Idee zu falfens - 
theils bat fie für das mehr auf feinen Mugen fehende menſch⸗ 
liche Herz, nicht Reiz genug; und theils iſt fie eigentlich nur 
fur gewiſſe moraliſche Schwaͤrmer, die nicht zufrieden mit - 


dem was Menſchen konnen, ſich eine übermienfchliche Boll tom : 


menheit erwerben wollen. Nun aber weiß man, daß alle zu 
hoch gefpannte Sittenlehren, eben teil fie zu hoch find, ben 
dent großen Kaufen. der: Menfchen Leinen Eindrud machen. ° 
Aus diefen Gründen fchien es dem Rec. daß der Verf befler 
gethan hätte, wenn er ben bey dieſer Materie angewandten 
Scharffinn, anderswohin geleitet haͤtte; zumal da er nicht En» ⸗ 
thuſiaſmus und Feuer des Style genug hat, um fie indem 
Lichte darzuſtellen, in welchem allein fie gefallen kann, und 
Da er die hier gemachten Bedenklichkeiten der Falten Vernunft 
nicht genug wegraiſonnirt. W | 
Die. Zweifel, daß die Nachahmung Gottes für uns Er⸗ 
denſoͤhne zu erhaben ift, fucht die Einleitung dadurch zu he 
ben, daß Nachahmungsgeiſt den Dienfchen eigen ift; dag man 
ſich folglich allemal das hoͤchſte Muſter der Vollkommenheit 
nachzuahmen vorſetzen muß; alſo, u. ſ. w. in Paar Webers 
umſtaͤnde find hier uͤberſehen: einmal, wir ahmen niches nach) 
“und konnen auch nie Neigung haben etwas nachzuahmen, da⸗ 
won wir feine beftimmte Vorftellung haben;'die uns wenige 
ſtens die Anßenfeite ber nachzuahmenden Sache darſtellt. Dem \. 
Rinde oder den Wilden fällt es nie ein, dem ralfofnirenden - 
Mathematiker nachzuahmen, teil fie ſeine inneen Operationen 
nice kennen. Nachahmungsgeiſt entfteht aus Ber lebhaften - 
Vorſtellung von den Verrihtungen eines andern, und iſt afe 


ein Zweig der Einbildungskraft. "Nun aber wird mar lit 


zugeben, daß wir Gott nicht wirken fehen, von feiner Art zu 
hahdeln, Feine lebhafte Vorſtellung Haben ‚ Alfo' auch Ihr nach⸗ 
, wahmen nicht von Natur geneigt ſeyn können. - Und-drnn, iſt 
Gott nicht zu. unendlich über ung erhaben, alsdaß wir nich allen 
Voerſatz ihm nachzuahmen für unmöglich halten follten? Died 
„ fast der V. verraͤth Schwäche des Geiſtes — wie aber, wenn 
u . j \ Uns r nun 


‚is Won der Weltweis heit. 


eſe Schwoͤche dem Menſchen weſentlich iſt? Daß fie e 

muß, bat die Erfahrung vor vielen Jahrhunderen bewi⸗ 

nn alte philoſophiſche und theologifche Enthufiaſten, 

= De ſich dieſes Grundſatzes bedient haben, ‚haben wenig aufge. 

richtet , und ihre Sekten find in kurzer Zeit untergeganan 

Den Finwurf, daß mau doch Gott nie erreichen konne, daf cs 

alſo nicht vernünftig ift, ſich ein Muſtet zu waͤhlen, welde: 

man nie vollig ähnlich werden kann, ſucht der V. durch die 

anendliche Fortſchreitung in der Vollkommenheit zu habe 

Gerade als wenn es ſchon ausgemacht wäre, baß für umern 

Geiſt kein Stillſtand im Wachsthune ſeyn kann. Won ent 

eingefchräntten Weſeu iſt es doch wohl natürlich zu behaupten 

daß es nicht unaufhoͤrlich zunehmen kann, vornehmlich da zu 

bem Gegentheil folgen wuͤrde, daß Menfchenferlen in eine 
unendlichen Zeit zuletzt Gott wollig aleih werden müßten. 

Das ganze Werk beſteht aus vier Abfchnitien; deren wie 

allgemeine Betrachtungen tiber. die Aehnlichkeit enthau. En 

beſteht darin, daß die Eigenſchaſten, worin die Dinge über 

. kommen, indem einen auf eben die Art verbunden fünd, wie in 

dem andern. Sie unterfcheidet ſich ver der Gleichheit dadarch, 

daß nicht nur Uebereinſtimmung in gewiſſen Eigenſchaften da 

iſt, fandern auch daß heyde zu verg'cichende Dinge dieſe C 

genſchaſten in gleichem Grade beſitzen. Dieſem zufolge auf 

ber. V. die Aehnlichkeit dee Menſchen mit Sort darin ſeten. 

daß er. gewiſſe Eigenſchaften mit Ösit, gemein bat, und daß 

diefe Sigenfhaften bey den Menfchen eben. fo verbunden find, 

ats bey Gett. Wie unbeftimmt biefer Besei ft, ficht man 

Jeicht. Gott hat einen Billen und einen Verſtand, der Pierfd 

*8 ſollen nun „menfchlicher Verſtand und Rillen gerade ia 

die Verbindung ommen , die fie bey Gott haben: fo muß der 

Vrenſch aufhören Menſch zu ſeyn, Gottes Wille wird nidt 

durch dunkle Ideen, durch Empfindungen, durch Launen ber 

ſtimmt; man · nehme dieſe Unvollkommenheiten ben menſchll 

Gen, und er wich wucht meht menſchlich ſeyn. Ale iſt die 

 Berkinbung unmöglich , alfo auch bie Gottaͤhnlichkeit. Eben 

dieß —8* täße ſig auf me iehiere Fälle —— Eil 

aber der I. dieſe Begriffe der Aehnlichkeit fahren lafſen: fe 

ia om Ende nichts als bloße Aehulichkeit der Namen uͤbrig 

Der andere Abſchnitt Betrachtet die Gottähnlichkeit in 

—* tuͤcken. Menſchliche Erkenntniß kann in Ane 

uetrelung, Buch ſtets wachſende Einſchter 
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Aaſehung der Genauigkeit Veſe, und Stärke der Dinb 
raft, durch ſtete Hebung, der gberfichen aͤhnlich wetrben. Hiet 
yat der Verf. den oben gegebenen Begriff der Achnlichbeit nicht 
nehr dor Augen gehabt. Denn um ſich der Deenge Ra 


:eit und Stärke der göttlichen Erfenntnig zu nähern, m 
man eben fo zu denken farben, wie Sort denkt, muß a. 


eben die Verbindung der‘ Denkthaͤtigkeiten zu erhalten fuchen, 


bie im Gott ‘if. Die aber ift, wie ‚jeder leicht — un⸗ 
möglich. Auch aus dem Grunde unmöglich, weil kein Merſh 


weiß, mie Gott erkennt. Und das muß man doch wiſſen, 


wenn man nachahmen fol. Wenn ich zum Dealer fage, abr 


me jenem großen Meiſter mach: fo fage ich nicht mır, mache fe . 


ſchoͤne Gemälde; fondern auch, fuche deinen Pinfel fo zu fü 

von, deine Farbe fo zu mifchen, deine Einbildungstraft fo zu 
feiten wie er. ‚Ohne dieß ift keine — möglich In 
— Ser finnlichen Empfindung, fährt der V. fort, findet 
feine Gottaͤhnlichkeit ſtatt; aber in Anſehung des innern Bo⸗ 
wußtfeyns unferer Veränderungen, koͤnnen mir harin Gott 
ähnlich werben, daß wirt fie auf das genauefte zu bemerken ſu⸗ 


chen. Auch in Anfehung des Gefuhls von Vergnügen und 


Mißvergnuͤgen findet fi 1% eine foldje Aehnlichkeit, weil Gert 
dieſe Empfindungen wirklich Sefist. Der Einwurf, daß Gott 
auch Schmerz empfinden, affo unglüdlich werden konne, 
wird dadurch gehoben, daß rlichts wider Gottes Willen ger 
ſchieht; und der, daß Goct ber die Beleidigungen dee Ges 
ſchoͤpfe yämen muß, dadurch, daß es einen edlen, Gott an⸗ 
ffändigen Unwillen giebt. Aus der Serigteit Oo Gottes, feiner 
en bie Geſchoͤpfe gluͤcklich A machen, und feiner Eiche 
gegen bie rannte, | Tofat, hr er . De —— 
dungsähnlichfeit A e nicht — Geiſtet 
einerien —— — haben; ſondern daß ie Empfn: 
dungen bey ihnen auf eineriey Art erzeugt werben. 
nung iſt biejenige Difpofition des Geiſtes, und Richtung bei 
Willens, vermoͤge welcher er.unter biefer YUmftärfden das und 
F j” bey dieſen Vorſtellungen, bie und die Empſin⸗ 


nnmg iſt Urſache, Empfindung, Wirkung 


Site Taten hnliche Geſinnungen, wenn fie ſich gewiſſe 


Dinge auf einerley, oder beynahe auf einerley Art vorſtellen, 
und ihre Geſinnungen in fo weit harmoniſch find, als ihre 
Vorſtellungen zuſammenſtimmen. In Entf ſſen hat Gott⸗ 


aͤhnlichkeit ſtatt, wenn, ſoweit bes endlicheK Geiſtes Vorftel- 
fung. wahr iſt, ober mit Bettes Vorſtellung ee 


Wuug 
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auch ‚for Weiß Ber Entchinũ den Ablechten Gottes nernäß ik. 
Vey dieſen Unterſuchungen hat dee Verf. deu Umftand uber: 
fehen,, tab unfere Empfinkungen, Gefimmungen, Entfchlufk, 
«us ganz andern Queilen eutſpringen, als die — — dab 
ſelglich einerley Vorftellungen unfern und deu gottlichen Will 
nicht hewegen, das iſt, daß hier gar feine Gottahnlichkeit in 
ber Sache ſelhſt ſeyn kam, obgleich die Außern Seſtalten der 
Dinge ſich aͤhulich fehen kͤnnen. Unſere ſympathetiſchen Ew- 
pfindimgen entſtehen eukweder aus gewiffen unwillkuͤhrlichen 
Bewegungen der Nerven, 3 B das Mitleiden, Das Mita: 
chen, n. E w. oder auch aus der Fhentifietrung unferer Preis 
Ren mie andernz has ift aus einer habituellen Ruͤckficht wie 
wir felbft von den Handlungen anderer gegen andere, worden 
gerührt worden feyn. Lnfere- Entichlufe und —— 
grunden flch theil⸗ auf die Einrichtung der Nervenbanes, und 
theit® auch auf koͤrperliche Beduͤrfniſſe. Wohlwollen, Mes⸗ 
ſchenliebe, Gepßmurb, u. ſ. w., wuͤrden uns nicht angenche, 
und keine Tugenden ſeyn, wert wir gleich andern einſeedieri 
ſchen Thieren, des Umganges und ber Hulfe anderer entich- 
ven koͤnnten. Alles dich falle ben Gott weg, und. os hßt ſich 
unmöglich denken, daß ex von benfelben Vorſtellungen und 
—— — einen Entſchluß faſſen Fönne, die uns dam 
Bewegen mu Zwar. innen. toir fagen, Tugend 
— — müſſen unſere und —8 Kent» 
; aber wenn wir alles genau in ſeine Beftand⸗ 
en fen, md unfere -Antvirbe zum Guten Gerauslefen: 
8 findet fiche nd nichi⸗ als hoͤchſtens eine Jehnlichbeit ker 


? Deine Mofteit, wereifäe und soyfihe uchaus 


IR 


feyn muß. Verſtand, Macht, Gluͤckſeeligkeit, machern das 
Phyfiſche: die 5 Art von ee, und die Di⸗ 
rektion des 6, das Moraliſche eines Geiſtes aus Gei⸗ 
— ſehr aͤhnlich feyn, ohne Keen im im 

iſchen oͤbereinzuſti Hehe de 

Betr dem Seife Anfage zu großen Tugenden; aber auch. m 
großen Laſtern. Alle Geiler ſtreben nach phyfifcher Geträhn- 
Kihfrits sepen ;Tacht,. Ehre, Deich, Städt, if fein 
Befen gleichguͤnig. Moraliſche Gottaͤhnlichkeit hingegen if 
| Wr da Bien m Agenda Died Verhältnis 
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heint, Det Verſ. nicpt völig richtig angegeben zu haben. Dag 
es kluge Boͤſewichter, und Leute von großem Verſtande mie 
chlechtem Herzen giebt, iſt auisgemacht; daraus aber folge 
veiter nichts, ale daß gewiſſe Arten von Cultur des Sei oo 
ae Herz nicht beſſern. Allgemeine Cultur des Verftandes, 
and große phnfifche Anlage hat auch immer auf das —— | 
Einfluß. Denn eben durch fie lernt man die Befchaffenhele 
ver Dinge richtig kennen, alfo auch einſehen, daß das Pr 
mmöglich ein ſicheres und dauerhaftes Gluͤck gewähren Fand. _ 
Wenn daher Menſchen von allgemeinen Gaben fein gutes 
Herz haben : fo liegt die Schuld nicht am Phyfifdien; fordern 
ın der Verdorbenheit bes Meoralifchen, ‚Sie erkennen und 
uͤhlen, daß fie unrecht handeln, fie wuͤnſchen fich zu beffern; 
ıllein eine fange Gewohnheit, imd zu feſt gewurzelte Leiden· 
chaſten, machen die Ausflihrung dieſes Vorſatzes unmöglich. ' 
Umgekehrt ift es dem Laufe der Natur nicht gemäß, daß alfe« - 
nal die moraliſche Vollkommenheit die phyfiſche zup Folge hat. - 
Die Erfahrung bat noch -Bie pt den Satz nicht beftärige, 
a8 man, um ein Newton, ein Deskartes zn werden, vorher 
in tehtfchaffener Dann werdenmiffe. Freylich ifts im flren« - 
sen Verftande unmöglich, allen ſeinen Pflichten vollfommene 
Benuͤge zu leiſten, dhne eine vollkommene Einſicht in die Nas 
ur aller Dinge zu haben, alſo auch natuͤrlich, dafl, wer nach 
mnoraliſcher Volllommenheit ſtrebt, auch die phnfifche erlangen 
kann. So lange aber noch Menſchenſeelen an Kräften und ' 
BYaben werfchieden bleiben werden , läge ſich nicht fagen, dag 
Streben nach moraliſcher Vollkommenheit, auch phyſiſche 
Kraͤfte hervorbringen werde, die die Natnt nicht in die Seefe 
2 SEES me n dhe Seue 

Bierte Abfnite, Zolgen der Gottaͤhnlichkeit aufe Gange, 
Ülgegeines Wotzlwollen vollkommene Freundfchaft der Gps - 
‚en, dadurch allgemeine Chläckfgeligkeit, Hemmung alles Bir 
en „ DBeff der Boͤſen felbit, find diefe Foigen „ie find 
ıber auch. N olgen von der Ausuͤbung anderer reiner moralifcher 
Brundſaͤtze; jo wie überhaupt alles was hier aus der Gott: 
hhnlichfeit geſolgert ifk, fd natuͤrlicher und einhringenber aus 
indern Principien ableiten laͤßt 


S 


Wiberfbechende Fragmente neuerer Philoſophen "ang 
ihren Schriften. Aus dem Seanzdfifchen uͤberſetzt. 
u > Rurg J— Erſter 


⸗ 
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08 Von der Weltweishlit. 
Erſter Shell. Wittenberg, ben. Zimmermenn. 
‚1778, in 8, 288 Geiten, ohne die Vorreden. 


ie Abſicht des Werks beſtimmt ber franzoͤſiſche Herausge 
Di in ber Vorrede fo : Weil die Philofophie Rich im an- 
fern Tagen gegen Refigion und gute Sitten aufgelehme har, 
und doch In den Schriften der berühinteften Freydenker ſehe 
branchbare Grundſaͤtze vorkommen: fo habe er es für, dien 
lich erachtet, das Gold von ben Schladen zu fäubern, und uns 


hunter dieſem Titel einen erlaubten Auczug aus den 


verbotenen 
Büchern zu geben.” Die Stücke ähnlichen Inhalts find zu— 
ſammengeſtellt, und in Bücher und Kapitel eingecheil. Dee 


gegenwoͤrtige erſte Theil enthält die Religion und Philoferfie 


"in zwey Büchern. Widerfprechendes haben wir in diefen Nexde 


"frifen nichts gefunden ; alſo geht der Titel darauf, daß fiz de 
gänglichen Ungebundenheit tm Denken toiderfprechen. Die Aus: 
wahl hätte ftrenger ſeyn Einen, wenn der Herausgeber mehr 
„auf bas grünblidy gedachte, als auf das fchon geſagte häfte fer 
“hen wollen. Philofophen. von Profeffion werden fuͤr ihr Nach⸗ 
benken wenig Nahrung ; bloße Liebhaber der Lektüre aber zu 
‚ihrer Unterhaltung manches finden. Cihe kurze Ueberſicht des 
Hauptinhalte wird dies beweiſen. Das erfte Kapitel Handelt 
‚von Gott, und giebt einen Beweis ſeines Dafeuns, ans Col: 
fine Abhandlung von der Freyheit zu denken. Die Orkus 


‚und Zweckmaͤßigkeit der Natur wird fehe gut geſchildert; ba: 
‚Ben aber, wie gewöhnlich, im dieſen Beweiſen zu zeigen ver 


geſſen, daß diefe Zweckmaͤßigkeit Leine Folge der weſentlichen 
Figenfhaften der Materie feyn inne. Dann rührende Bee: 


‚ ftellung von der Gottheit, aus verſchiedenen, auch nicht fren- 
- denkerfhen Schriften. Mehr ferıtensios und einnehmend, als 
"geänblih. Darauf von deni Nutzeu dee Lehrſahes, daß em 
belohnender und raͤchender Bott fm, aus einer zu Bonbon her 
ausgekommenen Sammlung von Predigten. Hier weiche dr 
Verf, offenbar von: feinem Iwecke, gus verbotenen Büchern 


das Defte zu siehen, ab. Der ſtrenge Denkende wird bier 


- manche Daͤtze nicht genug Bewiefen finden. 


Vornchmilich Hi 
der Sag: Sort iſt gerecht, nicht hinlaͤnglich beſtimmt. Dar 
ans, daß Gott als das vollkommenſte Wefen gerecht ſeyn uf, 


" ‚fofse noch nicht, daß er nach willürfien -Giefeken belohnt 


und flraft, und dieß verficht man. Boch gemeinigiich unter fer 
ser Gerechtigkeit. Ben Satz, daß ber Glaube an einen ra 


chenden Ggtt deswegen mägfid iß, weil ber Gorteglenan« 
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als ein Betruͤger nndantbater Wertaumder handelt, wenn 
er vor der menfchlichen Strafe ſicher if, wird man ſchwerlich 
schen, Theile weiß der vernünftige Atheiſt, daß er vdr bie 
er Strafe der Menſchen mie ficher ſeyn kann; theils dag 
jeftändige Furcht, entdeckt zu werden, das Vergnügen aus La— 
dern weit ubertwiegt. Ueber die göttlichen Eigenſchaften, vok⸗ 
schmlich feine Güte, wird ohne firengen Beweis, dag Gott 
iefe Eigenſchaften beſitzt, manches gefagt. Die Einmürfe, 
‚aß in der Natur Unordnungen find, daß der Korper laͤſtige 
Desurfniffe der Seele, unordentliche Leibeufchaften hat, wer⸗ 
yenn nicht befriedigend beantwortet ; darum, daß der Tod das 
yochfte Uebel iſt, welches ung begegnen Farin, find jene phh- 
chen Uebel nicht weniger Uebel, und daß man die Vorfalke 
ver Welt nach dem Begriffe beurtheilen folle, den man voh 
Bott hat, ift mehr fromm als pHilofophifch geantwortet : denh 
»ffenbar muß man den Begriff von Gott andern ,- wenz '& 
ohyſiſchen Uebel in allem Verſtande wahre Uebel find. D 
vie phufifchen Bedürfniſſe des Körpers zur Anſpornung menfdy: 
icher Thätigkeiten fehr untzlich find, wird Fichtig bemerkt; Aber 
yaben vergeifen zu ſagen, twaruin es den meiſten Menſchen fo- 
ſehr ſauer gemacht wird, fie auch mit außeriter Anftrengung 
hrer Kräfte zu befriedigen. Daß die imordentlichen Leiden⸗ 
‚haften deswegen fein Uebel find, weil Leidenſchaften "über _ 
haupt Gottes Geſchenk find, und Gott ung fin vergiftetes 
Geſchenk geben kann, ift doch unftreitig ein logifcher Zirkel, 
Segen, den atheiſtiſchen Grund, daß alles aus der, bewegten 
Materie entftanden fen, wird richtig bemerkt, daß die Be⸗ 
vegung der Matsrie nicht weſentlich ift ; einen firengern Bes 
veiß aber härte dieſer in der ganzen atheiftiihen Streitigkeit fo 
wichtige Satz verdient. Gegen bie Entftehung der Welt 
urchs Ohngefaͤhr, die gewoͤhnlichen Antworten. Wie aber, 
venn nicht das Ohngefaͤhr, ſondern die weſentlichen Kräfte der 
Materie Ordnung hervorbringen? Wie, wenn die Welt eweg 
ſt? Dieſe Einwuͤrfe werden nicht beruͤhrt. Die Beyſpiele 
on rei ‘der Arbeiten “ re en Mo man, 
venigftens jetzt nicht mehr, geg a en. der er; 
Hodopefte Glaͤubige har oft Anfälle von Zweifeln, Inerm er 
inders ein denfendet Kopf iſt, and überhaupt beweiſen Schwach⸗ 
jeiten der Menfchen nichts, weder für noch wider die Mich 
igkeit ber Meynungen. Eben fo follte man auch jeht die In- 
yekeiven gegen die Arheiiten, daß fie feine Srundfäge haben , 
and ſich bloß von ihrem Temperamente regieren laſſen, J 

ie 


— 


10495,‘ Bon der Weſtweisheit. 
fie ale Bexroͤckte durch nichts gu bekehren find, nicht mehe 


nachſprechen. Für Rinder und Weiber find ſolche Deklam⸗⸗ 
tionen gut ; aber für, denkende Köpfe geroiß nicht. Auch oh 
Rünftige Belohmmgen und Strafen muß der vernünftige Acheit 
ſich moraliſch gut, um feihes eigenen gegenwärtigen. Wohls 
willen betragen. Wenn das die menigften Atheiften thun: fe 
‚dient jur Antwort, daß auch die. wenigſten Rechtglaͤubigen 
fi von Grundfägen regieren laſſen. Ein verſtockter i 

iſt freylich durch Vernunft nicht zu bekehren; aber nicht teil 
er ein Atheiſt ift, fondern weil er überhaupt die Wernumft nicht 
Hören will, Den möchte ich fehen, ber einen Menſchen be: 
kehren wollte, der nad) ‚der odorie voriger Zeiten, fih 
feit entſchloſſen hat, Gefpenfter und Hexen zu glauben ! Fin 
Geſpraͤch zwiſchen dem Grafen Bufly und dem taubgebehe: 
nen Ritter von Etesigny foll darthun, daß wir von Natur 
einen Degeiff von Gott Haben. Das Geſpraͤch wüsde für den 
Philoſophen weit unterrichtender fenn, wenn es theils genauer 
angeſtellt, und theile von dem Taubgebohrnen aufrichtiger ge» 
halten wäre. Bey feiner Verirrung in einem Walde, ſagt er, 
ſen er auf die Vermithung gekommen, bag über ihn cin un- 
ermeßliches Weſen feyn müßte. Ein Gedanke, den die Ansft 
jedem Menſchen eingiebt, man wünfcht immer burch überna⸗ 
türliche Wege errettet zu werben, wenn die natuͤrlichen nicht 
„binzureichen ſcheinen! In feinem neunten Jahre, fast er, 
‚babe er aus der Bewegung der Sterne, dem Bachsthume der 
Pflanzen und Thiere dunkel geſolgert, daß die Welt einen ı: 


Pen Beweger haben mäßte: Dieſe Idee ift zu Ariſtoteliſch, als 


‚daß fie nicht eine Vermiſchung fremder und .eigener Gedanken 
enthalten follte. Durch die aͤußern Gegenſtaͤnde, fagt er dat 
auf babe er eine Werftellung des geiftigen WBeferis in ſich e 
halten. Schade, daß er biefe Vorftellung nicht beſchrieben, 
"nicht geſagt hat, auf welche. Art er ſich der Bilder ohne ale 
- Zeichen bediente, zu urtheilen, und jenen Unterfchied zroifchen 
ſich und andern Mefen, zwiſchen feinem Korper umd feiner 
Seele.feftzufeßen! Wenn er ein Paar Seiten darauf fagt, er 
tte gar feinen Begriff von Gott gehabt, und nie begreifen 
men, wie die Welt einen Anfang gehabt, und wie ſie ein 


- Ende haben wuͤrde: fa wiberfpricht er fich doch offenbar, und 
" giebt eben dadurch zu erkennen, daß er feinen chemaligen Zu 


frand nicht getreu ſchildert. In verſchiedenen Bemerkungen 
uber Mohammedismus wird gezeigt, daß die Naturaliſten 


Aın zu ſehn erheben. Darauf fofgt ein. Lyh der Beil, SEM, 
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ws ber ©  Deismis Bine, ein anderes eid bed Eva 
eliums, aus 

Nun das andere —X aber die Hhlioſerhier Ber 
me Schilderungen tines Philoſo er auf verſchiedenen B 
hern, vor der Weisheit und den Weiſen; —— Fe 
efannte Baden. Die neuern fer, worunter map 
ier die ofen deyſt Me denm a 
ichter n —*— —I7— wirben großtentheils ſchief beurtheilt. 
ind nich einmal alle sinmiyafe mache” "Montugne, heiße es, 
var am Tharffichtiggten ; den Drenfehen zu erforfchen ; dieß 
ünft. ung nicht : in feinen einzelnen Beobachtungen iſt er fehe 
luͤcklich; aber anhaltendes tiefes Nachdenken und Analyſe 
ser dern fehlen ihm ganz, und beat. war auch-fein zu flüch- 
iger. Geift nicht geſchickt· Vom Rochefoncauft wird die’ 
Finfeitigteit des Syſtems nicht bemerkt. Deskartes bat doch 
richt alles bloß nach feiner Phantaſie beſtimmt: in feiner. mes 
Hanifchen Pſychologie, welche er zuerft einführte, ift doch uns 
treitig manches Wahre ; allein der Verf. geht felbſt, daß 
er ihn nicht ganz gelefen Habe. Auch im Malebranche find‘ 
doch nicht lauter be uſte 2188 daß e ee Fr 
ihn nißesen geiefen babe ;' Robtnet, 
bes Eſſay de Ply chologie‘. Mn — gleich wichtige En 
der Franzoſen, werden gar. nicht namhaft gemacht. Die Dir 
mertungen über die Hinderniſſe der Kenntniß des menfchlichen: 

Herzens find ſehr verunglückt. Die glaͤnzendſten Talente, die: 
riefſten —5 — foffen unter ihnen die wichtigſten ſeyn Won 
wem ſollen wir deun Fortichriete in Diefer-Kenntnif erwarten, 
wenns nicht von großen "Talenten und. tiefen Einfichten IR > 
Aber große Geiſter fi en. Menfchen durch din Vergroͤße; 
rungsglas, weil fie ft ie mas in ihm ſehen. Kleine Geis 
fter alfo werben ihn verkleinert, und alfo noch weit unrichti⸗ 
ger fehen. Ueberdem Bann der große Seit eher aus dem Greoſ⸗ 
fen das Kleine , als ber kleine aus dem Kieinen das Große 
erkennen. ' Nun wird derjenige größer, der ung richtige: 
Menſchenkenntniß geben kann: Er muß feine Wiſſenſchaften 
haben, 'und'nur von ber Autorität der heiligen Schrift abhan⸗ 
gen ; et muß mit eigenen Augen ſehrn, und ſeinen 
duch Erfahrung. md Nachdenken veif gemacht haben. Ein 
ſolchet wi —e —8 am weniaſten ſehen, weil 
er die Zipe Pr und die roch bey der Menfchenkenntiß anfzu⸗ 
Iöfenhet"Bragen nicht fennt : fo wirb ee Mdy-bioß bey der 
Dberfäiie auſhalten/ und te meht, ale nicht ** 


x 
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a, 8 man fon I wußte, Die Autorität der 


7 Schrift mochte ihm in age Bu Falle oh mehr mißleiten, 


als leiten; man weiß; daß alle, bie den Menſchen mit zu from⸗ 
— angeſehen haben, ihn fehr verahrungswärdig ab: 
Pastal, Walebranche, und ändere, find Beweiſe 
Baden weiß man, daß auf die chrift verſchledene 
—* Eyſteme gebauet find. Der Menfchenforfcher mag 
danon annehmen, welches er will: fo wird er immer nach Die: 
fem Syſtem feine Beobachtungen de Ueber, den Orfprung 
iinſerer Wegriffe durch die Sinne, d die Empfindung bes Ve: 


-anügens nnd Schmerzes, nichts ur Die phileſo 
erſten Zuſta 


phiſchen Vermuthungen, uͤber den nd der Den 
ſchen nach der Süudfluth, aus Da und andern, en 
nichts weiter, als was man ſchon oft geſagt bat, und ned 


geoͤßtentheils · unbewieſen. Es wird bebanptet, es ſey ein gold 


nes Zeitalter geweſen, in welchem Aufrichtigkeit, Guͤte und 
Heiligkeit geherrſcht Haben; aber ehne Beweis. Aus der 
Geſchichte dee Dienfchheit moͤchte ſich dieß ſchwerlich erweiſen 
laſſen. Die Ungleichheit der —3 wird aus ihren Pet 
fchen Verfäiedenheiten,. der Kräfte, des Verſtandes, abadet 


tet, und. alfo alg natürlich angefehen, , In diefem Einne it 


fürs freylich⸗ aber bas ift noch nichE Die Nechtsfrage bezntiver 


tet ⁊ worauf gruͤndet ſich das Recht einiger andern zu beich 
len ? Dies iſt doch unſtreitig nicht nahirfi,, und gründet fich 


—* auch unſtreitig nicht Auf jere p he Un beit als 
Recht. Sehe unrichtig iſt daher der Ausſpruch, dab die Mach 
fih auf das Vermögen Gutes zu fliften, An bien, zu 
kiten, nnd Gluͤckſcligkeit zu wirken, — Babe ich 
gen ein Recht, von. andern Steharf: u bes erzwingen, weil * 
darthun kaun, daß ie mehr Ver a babe, als fie, und fie 
glücklich machen will ? Dap die Alten bey alleni ihren Eachn 
finemus für Freyhejt nicht gewüßt haben, was Freyheit uf. 
kann nur der fagen, ber, die Alten nicht Eeunt, und folalic 
nicht weiß, daß Abſcheu gegen Unterpäcfigfeit unter die Sil 
Kıhr eines Eimzigen, daben zum Grunde liegt. Der wahte De- 
griff ber Freyheit iſt daher auch zu pe von ber Freyheit 
eich Anterthauen einer Monqrchir, abſtrahixt. Der Urſptang 
und Fortgang der Obrigkeiten wird auf gut Hobbiſch erklärt: 
bie er alſo ſind die Fragmente wirklich widerfprehend, Die © 
Gefehgeber wären Flüger,. als andere, unb eben weg 
ires ee Klugheit geftifseten Nutzens find fie die erſten 87 
—— wi ‚ding und, um um, kinm nen, Dei 


f 
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hen zu oͤttern, ve den Begriff ber. 


zu vergoͤttern, * sort. Seit haben. 
Sag viel Zeit dazu gehoͤrt, ‚ehe ‚eine wilde Nation Lultivier. . 


durfte jetzt nicht mehr weitlaͤuftig bewieſen werden... 


ird, 
das Charakteriſtiſche des. hochſten Gewalt wird, mehr. für die 


Ypantafie gemalt, als für den Verſtand definirt. Die.Poll: - 
bie Kunft genannt, die Menſchen jur Erhaltung und. -. 


dohlfahrt der Geſellſchaft in Bewegung jun fehen.. Cole 
eß nicht au ens ſeyn, und nur auf. dig, Geſetzgebungskunſt 


ıffen ? Von einigen befondern Geſchaͤften der Politik nichte 


eſes. So auch von den Obrigkeiten, Richtern und der Mer 
erungeferm. Die Monarchie findet ber Verf., wie natuͤr 
dh, als bie allerbeſte; aber freylich die Monarchie nicht, wie 
»iſt, ſondern wie fie fepn ſollte. So unbillig ſollte m 

bt im Diſputiren über fo abgebrofchene Materien nicht mehr 


pn. Einige Bemerkungen über Engelfand und Holland ma. " 
en dm Schluß. Die Ueberſetzung iſt, ſo viel iir ohne Wen ⸗ 


eichuns des Originals. ſehen kounen, richtig und fließend. 


zottfried Wild. von Leibnitz philoſophiſche Wer⸗ 
fe nach Raſpens Sammlung. Aus dein Franzoͤſi 
ſchen mit: Zufägen und Anmerkungen, von. Joh 
Heine, Gr, Ulrich. Erfter Bann. Yale, 1778 


bey Hendel in 8. 534 S. ©. ohne die. Vorreden.“ 


Pebt der Kaſtnerſchen und Raſplſchen ntrede und Font: 
tenellens Lebensbeſchteibung des Verf. enthält dieſer Band 


Verſuche über den. menſchlichen Verſtand bis any Ende 
s andern Buches. Des Ueherfeherg Ablicht, dieſe Werke 
gemein brauchbar zu machen, verdient allerdings Veyfall, 
ch in Anſehuiig dee Kusführung, weil man die Gedanken 
Verf. groͤßtentheils richtig Dargeftellt finder, Die Anmer: 
ngen erläutern Dunkelheiten, und fuhren in der Kürze das, 
‚3 in neuern Zeiteh über diefelben Gegenftände geſagt Iff,an. 
e und da haͤtten fie allenfalls. wegbleiben Eonhen . denn 


Er 


r Leibniten mit Nutzen leſen will, muß in der Döitefopbis Ä 
‚BIER 


d ihrer Geſchichte nicht mehr ganz Anfänger fepn. 


ahalt der Leibnitziſchen Schriften. IE unter uns. ſchon be 


unt Bd alſo halten wir uns jetzt nur an die Ueberſe 
ng und Anm | 


‘ 


erkungen. Gleich die erfte Anmetkimg zur Kaͤt 
fü Bornie, 1a at Dr pain auiaigie DR 
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- Bränze zwiſchen dert Kenntmiſſen der Alten und Neuern in An 


fehung der Natur der Farben gezogen wird, hätte wegbleiben 
Eonmen ; fie hat mit denr Terte zn tomig Zuſammenhang. Eher 
hätte das, was von Leibnitzens Erklaͤrung der Ausdehmung 


durch eine dunkle Vorſtellung von einer Menge einfacher We⸗ 
ſen gefagt wird, Erläuterung verdient. Das ſichtbare Gan⸗ 


ge, für Punivers'vifible, möcjte wohl im deutfchen nicht gleich 
dem rechten: Begriff etwecken. Beiſſer waͤre Die ſichtbare Welt, 
da wir doch and) das Wort Welt für das Univerfirm zu fo 
Ben gewohnt ſind. Die Worte: Mr. Wolf ayant conna 


.cela, pouvoit-il encore douter, que ce qui arrive ä 
chaque moment & chaque individu, fe rapporte trellement 


a P’univerk entier, que l’efprit infini y voit cet univers 


“ exiftant ? de feul dans ie quel cer indirndu, rel qu'il eft. 


ife entrer; wuͤrden wohl beſtimmter ſo überfegt werden : 

a der Hr. vor Wolf dieß einfahe, tie fonnte er noch jine» 
fen, daß das; was jeden Augenblic jedem - Individuum mie 
derfährt, eine ſolche Beziehung auf die ganze Welt ber, dci 
ver unendliche. Geiſt barisdietes Individunmi, fo wie ee iſt, fießt, 
da diefe Welt die eimzige it, in welcher es, fo wie es ik, 
Dias haben Eofnte? als nach unferm Weberfeger? Da Her 
yon Wolf die annahm, wie konnte er nun hoch zweifeln, 5 
das, was in einem jeden Individuum. in einem jeden Amem 
blicke vorgeht, mit, der ganzen Welt dergeftale im Verbin? 
ſtehe, daß der mmendfiche Geiſt, als der einzige, weicher des 
Individuum fo kennt, wie es wirklich beſchaffen iſt, in. de 
felben die wirklich exiſtirende Welt erblicken müſſe 7 Loi de 
continuite, wird an mehrern Stellen durch Geſetz der Ken⸗ 
tinuitaͤt gegeben: Geſetz der Stetigkeit wäre Der eigentlide 
Ausdruck. Daß die Seelenlehre bisher groͤßtentheilt zu ein⸗ 
ſeitig vorgetragen, und der Körper dabey ganz aus der Ast 


gelaſſen ift, bemerkt die Anmerkung ©. 107. richtig. Alle a 


dies gilt nur von einer gewiſſen Schule, die Vertheidiger der 
Fiber gehen auf der entgegengefehten Seite Zu torit. ©, 177 

Hätte die Stelle aus dem Cudworch wohl wegblsiben fonnen, da zu 
Mal nach neueren Unterfuchungen die Lchren und die Erifteng des 
Phonieifchen Moſchus fehr zweifelhaft find; und da Eudtwert' s 
Anfchen in diefen Punkten gar ſehr gefunfen if. & 172 
wird da Syſtem derer angeführt und erflärt, welche die 
Schicklichkeit zum Wefen der Tugend machen. Eigentlich rest 
Dieß nicht dee Ort, ‚denn im Terte ſteht von der Schiclichten 
als eigem Vtanbe ‚des Tugend nichts; Ids dandite, heißt We 

2 
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n’obfervent les maximes de juflice que commedes regles 
de canvenance, dont la pratique eſt ablolument necef- 
faire pour la conlervation de leur ſcieté. Offenbar find 
zegles de convenance hier nichts, als durch Uebereinſtim⸗ 
mung feftgefeßte Regeln; die Straßenraͤuber find ficher niche 
deswegen gegen einander gerecht, weil'Serechtigfeit auch einem 
Straßenraͤuber anſtaͤndig if. & 183, ıbideriedt er den Leib 
nitziſchen Satz von einer atıgebohrnen Menſchenllebe dadurch, 
Daß Roc de Meufchen zur Sefellichaft treibt. Ein folder 
Beweis aber iſt bey weiten richt. hinlaͤnglichz denn wenn es 
auch Noth thut: fo fraͤgt ſich, ob Noth allein? Es ſcheint ch 
wahrſcheinlich, daß, da alle Thiere ihres gleichen kennen, und ' 
fih zu ihnen mehr als allen andern halten, dem Menſchen 
eine To mächtige Triebfeder der Geſellſchaft nicht verfügt mon 
den if, Angebohren darf fie darum nicht ſeyn, fo wentg fie 
ben den Thieren es nothwendig tt. Dennes iſt ſehr natürlich, daß 
Sefchöpfe, die einige Vorſtellung von ihrer Bildung baden, 
etwas angenehmes einpfinden, wenn fie außer ſich Weſen der⸗ 
ſelben Geſtalt ſehen, und ſich zu ihnen geſelen. ©, 213. 
werden die drey Syſteme von Vereinigung des Leibes und dee 
Seele beſchrieben, und dabey angeführt, daß Sputoza vor 
Leibnitz die vyrherbeſtimmte Harmonie gekannt hätte, wel ex 
trgendwo ſagt, daß Korper und Seele nicht phyſiſch anf einan 
der toirken konnen, und daß det Korper ditrch mechaniſche Wo 
ſetze manche willkuͤhrlich ſcheinende Handlungen hervdtbringen 
koͤnne. Dieß iſt doch von jener“ Harmonie noch himmelweit 
entfernt 3 und zudem hatten, die Carteſſaner daſſelbe weit dent: 
lichet und ausfuhtlicher behanptet. Richtiger wuͤrde man bie 
Entſtehung dieſet Hypotheſe To fallen. vom Diate vahin Leib: 
nitz die Entwickelung alle Ideen aus der feet, dieß 
iſt die Platoniſche Reminiſeenz; vom Destartes den Mechar 

us des Körpers, vermöge deffen alle willkuͤhrlich ſchednen⸗ 
be Sandlımam geſchehen innen. Nim handen alfo Sb , 
und Seele jedes nad) feinen Sefepen , dhne terlin Einfluß; 
und ſtimmten dennoch in ihren Sandkungen uͤberein. Dieß 
konnte alſo nicht anders ats durch die’urfprifngliche Edreichtung 
des Schoͤpfers bewerkſtelliget inerden, welcher nach ſeiner AT. 
wiſſenheit die Folgen aller Handlungen aller Seelen undalle 
Körner vorherfehen, ſolglich die ſich zu einandet ſchickenden 
wählen kenwhe. W \ 
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Graͤnze zwiſchen dert Kenntniſſen der Alten und Neuern in An 
fehung dee Natur det Farben gezogen wird, hätte wegbleiben 
Formen’; fie hat mit denr Terte zn wenig Zuſammenhang. Eher 
hätte dns, was von Leibnitzens Erflärmg der Ausdehnung 

darch eine duudie Vorſtellung von einer Menge einfacher We⸗ 
fen geſagt wird, Erläuterung verdient. "Das fihtbare Gan⸗ 
ge, für Punivers’vifible, möchte wohl im deutſchen niche gleich 
den rechter Begriff etwecken. Beſſer toäre Die fichtbare Weir, 
da wir doch auch das Wort Welt für das Univerſum zu fe 
Ben gewohnt find. ° Die Worte: Mr. Wolf ayant conna 

cela, pouvoit - il encore douter, que ce qui arrire ä 
chaque moment & thaque individa, fe rapporte rellement 
a P’univerk entier, "que l’efprit infini y voit cet univers 

: exiftant ? de feul dans le quel cer individu, tel quil ef. 
uiffe entyer; wuͤrden wohl beſtinemter fo überfegt werten : 
Da der Hr. vor Wolf dieß einfahe, wie konnte er noch zwei⸗ 
fein, Daß das; was jeden Augenblick jedem Sndierdumm wie⸗ 

derfährt, eine ſolche Beziehung auf bie ganze Melt bar, d5 

der unendliche. Geift darimdiefes Individunm, fo wie es it, fiebt, 

da diefe Welt die eimzige it, in welcher es, fo wie es ii, 

Play haben Tofinte? als nach unferm Veberfeßer: Da Hr 
von Wolf dieß wAnahım, Teie konnte de nun noch Zieifehn, drß 
das, was ig einem jeden Individuum in einem jeden Auc’n- 
blife vorgeht, mit, der ganzen Welt dergeftale im Verbitn:f 
ftehe , daß der mendliche Geift, als der einzige, welcher das 
Individuum fo kennt, wie es wirklich beſchaffen ift, in dew 
jelsen die wirklich exiſtirende Welt erblicken müffe ? Loi de 
gontinuitd, wird an mehrer Stellen durch Geſetz der Kon⸗ 
tinuisät gegeben . Geſetz der Stetigkeit waͤre der eigentlide 
Ausdruit. Daß die Seelenlehre bisher groͤßtentheils zu em 
feitig vorgetragen, und der Körper dabey ganz aus der At 
gelaifen iſt, bemerkt die Anmerkung ©. 107. tichtig. Ara 
dies gilt nur von einer gewiſſen Schule, die Vercheidiger d-: 

Fiber gehen auf der entgegngefegten Seite zu weit. ©, 127. 
hätte die Stelle aus dem Cudworth wohl wegbleiben fonmen, da zu 
mal nach neueren Unterfuchungen die Lchren und die Eriftenz 2.4 
Phoͤniciſchen Moſchus fehr zweifelhaft find; und da Eudwert! s 
Anfehen in diefen Punkten gar ſeht gefunfen If. &. 17. 
woird das Syſtem derer angeführt und erflärt, welche te 
Schicklichkeit zum Weſen der Tugend machen. Eigentlich v 
Bieß nicht der Ort, ‚denn im Texte ſteht von der Schicklichtet 
ale eigem Gherinde des Tugend Hits; Ic; bandite, heißt s 
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"oblervent les maximes de juflice quecommedes reglos 
e convenance, dont la pratique eft abfolument necef- 
re pour la conlervation de leue focierd, Offenbar find 
eges de convenance hier nichts, als durch Uebereinſtim⸗ 
ung feftgefette Regeln; die Straßenraͤuber find ficher niche 
eswegen gegen einander gerecht, weil'Serechtigfeit auch einem 
> traßenräuber anftändig if. & 133, widerlegt er den Leib⸗ 
itziſchen SGatz von eier angebohrnen Menſchenliebe dadurch, 
aß Pothzeie Menſchen zur Geſellſchaſt treibt. Ein ſolcher 
deweis aber iſt bey weiten nicht hinlaͤnglich; denn wenn es 
uch Noth thut: fo fraͤgt fich, ob Noth allein ? Es ſcheint dach 
rahrfcheinlich, daß, da alle Thiere ihres gleichen kennen, und 
ch zu ihnen mehr als allen andern Halten, dem Menſchen 
me To mächtige Triebfeder der Geſellſchaft nicht verfügt wor⸗ 
en ift, Angebohten darf fie darum nicht ſeyn, fo wentg fie 
en den Thieren es nothwendig iſt. Denn es it ſeht natürlich, daß 
Befchöpfe, die einige Vorſtellung von ihrer Bildung haben, 
twas angenehmes empfinden, wenn fie außer ſich Weſen der⸗ 
elben Geſtalt ſehen, und ſich zu ihnen. geſelen S 213. 
oerden die drey Syſteme von Vereinigung des Leibes und dee 
Zeele beſchrieben, und dabey angefuͤhrt, daß Spindza vor 
teibnig die vyrherbeſtimmte Harmoͤnie gekannt hätte, mel we‘ 
rgendwo jagt, daß Körper und Seele nicht phyſiſch anf einan- 
er wirken konnen, und daß det Körper ditrch mechaniſche BGo 
ebe manche willkuͤhrlich ſcheinende Handlungen hervotbeingen 
me Dieß iſt doch von jenet Harmonie noch himmelweit 
ntfernd; md zudem hatten die Carteſtaner daſſelbe weit deut: 
ichet und ausführlidyer behauptet. Wichtiger wiirde man bie 
Entſtehung dieſet Hypotheſe To fallen: vom Plato nahm Leib: 
VB die Entwickelung aller Ideen aus der feteit,, dieß 
fe die Platoniihe Reminiſcenz; vom Deskortes den Mech 
uiſus des Koͤrders, vermoͤge deſſen alle willkuͤhrlich Ychehten- 
ve Handlımam geſchehen konnen. Nim handeiten alfo Let 
and Seele jedes nach ſeinen Veſchen, dhne rerllen Einfluß; 
and ſtimmten dennoch in ihren Syandkanyen uͤberein. Dieß 
konnte alſo nicht anders als durch die urſprimgliche Ehneichtung 
des Schopfers bewerkſtelliget werden, Yocldrer nach ſeinet AT: 
wiſſenheit die Folgen aller Handlungen allet Seelen und alle 
Körner vorherfehen, ſolglich die ſich zu einandet ſchickenden 
wählen konnte. 3* a . a 
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Des Grafen won‘ Shaftesbury philofonhifche "Wen 
ke, aus dem Englifchen überfegt. Ziveyter Band. 
$eipzig in der Weygandſchen Buchhandlung. 1777. 
in 8. 550 Seiten. 


. We finden dleſen Theil beſſer gerathen als ben verhergehun 
den; vielleicht aud) desrosgen, weil bier mehr ernfihaite 
Philoſophie vörgetragen wird, welche ſich leichter als Aus 
Brüche der’ Laune’ überfegen laͤßt. Nur ſehr felten fint me 
auf Ausdrücke geftoßen + die wir geändert wuͤnſchten, als ©. 
7. Der religiöfe Theil der Menſchen ift durch die Freymuͤthickeit 
. einiger neuerlichen Federn fo fehr im Angft gefekt. Unſeret 
Sprache iſt diefg Metapher zu kühn, wir lieben bier ben cr 
gentlichen Ausdruck Schriftfteller. ©. 49. follte wohl betreffend 
in folgender Periode wegbleiben: wir haben alfo zu umteriw 
Hm, anf welche Art die oben erwähnten Meynungen von der 
Gottheit betreffend, in diefen Fällen Einfluß haben, und 
sine oder andere dlefer drey Mirfungen bervorbringen. 

“ Weber. den Inhalt ſeibſt dürfen wir nicht meitiäuftig ſern, 
da das Wert bekannt genug if, und die Shaftesburyſchen 
Meynungen zu verſchiedenen Streitigkeiten Anlaß gegeben ha⸗ 
ben. So viel fagen wir indeſſen den Liebhabern der raiſen⸗ 
nirenden und nicht bloß fuͤhlenden Sittenlehre, daß fie für ih⸗ 
sen Geiſt hier reichliche und ſtarke Nahrung finden werden. 
Die Anterſuchung über bie Tugend wird ihre Aufmerkiamt:« 

. vorzüglich auf ſich ziehen. Es wird darin beiviefen, dab die 
TJugend in folden babituellen Neigungen befteht, die das 
"Wohl des ganzen Menfchenaefchlechte zur Abfiht Haken Ob: 
gleich diefer Sa zu abſtrakt und unfruchtbar anfangs fcheinen 
kuoͤnnte: fo bat ihn doch der Graf dadurch an die nähern Grin 
de ber Meoralität gefnüpft, daß er berniefen bar, es Eonne kei 
rer fein Privatwohl auf tine andere Art‘, als durdy gemein 
nüßige Neigungen und Handlungen, auf eine bauerhafte Ars 
befiwdstn.' Hier find manche fehr auffallende Beyſpiele gufze- 
ſtellt, obgleich Zur völligen Weberzeugung - noch verfehiedenes 
‚ hätte binzugefeßt, und weiter ausgeführt merden müffen. Ein 
wenig verkehrt iſt Diefe Art die moralifchen Gründe abzubar- 
in freylih: denn jeder ſucht durch die Moral zundchft feine 
“eigene Gluͤckſeeligkeit. Beſſer und efnfeuchtender wire es da 
ber. allemal, wenn man zuerſt unterfüuchte, durch weiche Wit⸗ 
man fein eigenes Wohl auf sine dauerhafte Art am beſten 
' ._ - " defor- 
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seferbern Kann ‚und daraus folgerte, daß eben dieſe V 
auch zugleich das Wohl des ganzen Gattung böfstdern. 
yen hohem Gruͤnden der Tagend, deu Lünftigen Belohm 
und Oxrafen, u ſ. w. bat der Verf. mit Fleiß nicht ge 
weil er die Sittenlehte auf foldhe Sätze gründen wolite, d 
such ein Atheift, ein Egoift, und alle Arten von Etzentri 
Seiſtern ‚übten, Veyſall vicht verfagen koͤnuten. Und in 
That ſcheint uns auch dieſe Art zu moraliſiren, die brauch 
te, * fe en ——— Segeln am — 
zusgeſetzzt iſt, und weil man, man wag fepn von welcher 
ey man wole, ‚boch allemaf gliälich fur wi 

‚. Dit diefer Unterſuchung verbindet der Graf zugleich 
velche Art von Religionsmeynungen auf die. Moral ben g 
en Einfluß Bat? Ex findeg Seine andere unmittelbar ſchaͤd 
ds die, welche einen moralifchbofen Gott amimmt; und 
yarin, unſerer Miynung nad, volltomnıen recht. Dat 
olgert er, daß der Atheiſmus an ſich der Moral nicht [cha 
veil er dan Gott weder Gutes noch Boͤſes glaubt. Auch £ 
n bat er Recht, und diejenigen, die Sie Schaͤdlichkeit 
Atheiſmus behaupten, haben auch nicht Unrecht. Es iſt 
igentlich nichts gejährliches in diefem Satze, fo fehr er « 
nanchen aͤugſtlichen Seelen gefährlich ſcheinen mag. 
nuß man ihn recht verſtehen. Der Atheiſt, der von G 
aichts glaubt, fann auch aus dieſem Grundſatze fuͤr die 9 
sal, meder gute noch böfe Folgerungen ziehen. Aber im K 
reto iſt freylich Atheiſmus der Moral ſchaͤdlich, weil die r 
ten Moraliſten die Tugend auf goͤttliche Geſctze, kuͤnftige 
ohnungen und Strafen gründen, weil alſo der Atheiſt, di 
yiervon nichts glaubt, auch von aller moraliſchen Verbind| 
eit frey zu ſeyn, Ka einbildet. Er iſt alfb bloß durch 
Schuld der Moraliſten ſchaͤdlich. Jene Aufmanterunger 
woßen und heroiſchen Tugenden giebt er freylich nicht, um! 
iefee Ruͤckſicht giebt auch der Graf zu, daß er der M 
che fo vorteilhaft it, als der vernünftige Theiſmus. A 
ene auf.die Natur ſelbſt gegründeten Verbindlichkeiten heb 
iicht auf, und der Atheiſt muß alſo, um feines eigenen tt 
en Wortheils willen nothwendig ein guter Bürger, and Me 
eyn. Den Satz, daß nur die Tugend des Meridyen wo 
hluͤck macht, welchen der Graf ſeht gut aubeinanderg⸗ 
‚at, amd der Atheiſt nothwendig angehen, und folglich ⸗ 
lle ſich auf ihn gründende Pflichten beobachten... Aber 
bird es mit Patziotifinng, de Sodt fürg Woserland, ui 
| ER. werd 
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endend — De Grundfähe von Ehre, Brrahtıme, 
* Innere Sefähl von eigener Groͤße, w —— nad nach — 2* 


Allchkeit des Namens, das in dem Wohl des 


‚ne individuelle Wohl, werden hinreichen, auch Berk Tugenden 
dem ‚Atheiften beliebt zu machen. Jene großen Sriechen unk 
Riemer rechneten gewiß nicht ſehr viel auf. bie —* 
und Strafen der Unterroelt, und toeren doc große Di 
‚aus jenem bloß narärlichen Antriebe. fellte es Pr? 
u ber Atheiſt nicht ſeyn fhnnen? — Doch wir wollen mic 
ken Atheiſmus vertheidigen, daß fey ferne.von une; wir mob 
ve ihn nur von falfchen und übertriebenen Deſchuldigungen 


befteyen. 
Die andere. in dieſem Bande enthaltene Ahandlung if 
m atsgifher Form, nad) Ciceros Manier abgefaßt. Ex 
pertheidige den Werf. und und feine meralifche Lehrart gegen mar 
che ihm gemachte ung rechte Beſchuldigungen. Ob fie gleich 
einnehmender und blühenber gefchrieben ift als bie vorhergehen · 
de; fo hat ſie uns doch jenen an Gruͤndlichkeit bey weitem nicht 
gleich geſchienen. Der Graf geht nach akademiſcher Manier, 
zu leicht uͤber die Gegenſtaͤnde hin, und ſcheint mehe bie A» 
. tagufüpfe verroirten und beſchaͤmen , als irgend etwas De 
immtes feſtſetzen zu wollen. Deswegen wied von ber Borſe 
—* und Ordnung der Welt manches für und wider diſputirt, 
dhne doch’die Ftagen ganz bis in ihre geheimſten Tiefen zu ur» 
folgen, und oine Ham eine beſtirimte Huflbfung zu geben. 


Verjahrte Worurtheile i in verſchiedenen Abhandlungen 

beſtricten, von Juſtus Chriſtian Hennings. 

— Riga bey Hartknoch. 1778. in 8. 488 Sein, 
ohne Zueignungsſchrift und Vorrede. 


er Verf. erwartet Widerſpruch, weh er ſich allgerneis 
angenommenen Meynungen entgegenfcht, and waͤnſcht 
nur von einem einzigen Beurtheller, daß er feine Bruͤnde mi 
Benfeitfeßung feiner Perſon umftoßen moͤchte. Di 
ſichert er, nach Auleitung feines Spiegels daß feine * 
nomie einer menfclichen volltommen ähnlich it. Ohne dirk 
byflognomie anders als aus einem Kupferſtiche zu kennen, 
und ohne aus ihe die geringſten Folgerungen abzuleiten, ver 
fiaen wir die Leſer, daß diefe Abhandlungen gruͤndlicher und 
barer hätten ſeyn komen. Vernehmmlich mochten er 
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Ber. bitten, nicht witzig feyn au wollen, und feine Gruͤnde 
nit mehrerem —— entwickeln. Wir wagen dieſe 
Bitte deswegen, weil die Vorrede noch mehrere Abhandlu 
ihnlichen Inhalts verſpricht. Die zu gehaͤuften Beyſpiele ſer⸗ 
kreuen den Geiſt manchmal mehr, und ermuͤden ihn, als fle 
—A und ſammlen. Ein Beyſpiel von bes Verf. 
itze mag aus der Vorrede folgendes fern: Was meine erſu⸗ 
Betrachtung (über die Etiquette) beteifft: fo hielte ich felbige 
snfern Zeiten fehr angemefien, da fogar Gelehrte anfangen 
nit willkuͤhrlichen Kleinigkeiten zu tändeln, vwoie noch vor Kur⸗ 
em der Benzi zum Beyſpiele dienet, der wegen ber. 
Sewohnheit der Stalienifchen Nonnen, ſich am Sprachgitter 
son den befüchenden Mannsperſonen die Bruſt berühren zu 
aflen, tin dickes Buch geſchrieben, um zu beweifen, daß dieſe 
Berührung keine Sünde fen. Nun was hat doch Pater Ben⸗ 
is Beweis mit bee Ctiquette zu thun? | 
Die erfte Betrachtung zeigt die Nachtheile, welche aus 
yer Etiquette entitehen, und die Thorheit eines folgen will⸗ 
uͤhrlichen Zwanges vornehmlich in Anfehung der Präcebeng 
ver Geſandten. Nichts If leichter als in einzelnen Beyſpit⸗ 
en, und auch aus allgemeinen Raiſonnements —— en, daß 
alles Ceremoniell hochſt beſchwerlich und entbehrlich it, wenü 
aaͤmlich die Menſchen has find, was fig ſeyn ſollen. Jemehr 
die Menſchen ſich ihrer innern Würde bewußt find, deſto we⸗ 
niger Etiquette; faft alle Republiken, das alte Rom und Grie⸗ 
Henland find Beweiſe. Jemehr hingegen fie unter das Joch 
eines einzigen gebeugt von ihrem Belbfigefühle verlieren , bee 
Romehr Außeres Ceremoniell daher in allen Monarchien die 
meifte Etiquette; und in den Defpotien noch mehr. Daher 
möchte eine folhe Moral für uns wohl eben nicht ſehr brauch⸗ 
bar feyn, ſo wahr fie auch an fich ſeyn mag. Ueber die Quelle, 
und das Verhaͤltniß der Etiquette zur bürgerlichen Geſellſchaft. 
hat der Verf. feine Betrachtung ‚nicht gusgebreitet, er bleibt 
meifteng ben einzelnen Faͤllen ſtehen, und daher weiß ber keſer 
am Ende nicht, was er aus der ganzen Abhandlung machen 
fol. Ueber bie Eriquette der Duelle wird zuerſt Das Bekann⸗ 
ve sefagt, und dann über die unverdiente Geringſchaͤtzung ge⸗ 
wiſſer Staͤnde in der Geſellſchaft; z. E. der Gaſſenfeger, Abbe: 
cker, f. w. Freylich follte ein jeber billig nach. feinen per) 
ſonlichen Eigenſchaften gefchägt werden ; allein in ber Geſell⸗ 
(haft kann man unmoͤglich mit feinem Urtheile allemal fo lange 
warten, bis mar bie Beute fenne iſt man oft berechtigt un 
2 j j I 2 Ve; 
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ämdthiat, von dem Aeußern, und ben Verrichtupgen auf die 
-Denkungsart zu fchließen; und auch ſelbſt als Menſch kann 
gan. nicht allemal ſich enthalten, die Empfindungen von der 
Beſchaͤfftigungen der Menfihen anf ihre Perfonen zu Abertra: 
sen: Don Hier komme der Verf auf den Vorrang der Me 
narhen und ihrer Geſandten; führt aus der Befchichte Kies: 
Biete der Schädlüchkeit biefes Nangſtreites an, und erfler 
daranf das Vorrangsrecht ſelbſt Die aus bem Alter, ber 
Größe and Macht, dem Wapen der Füriten hergenonmenen 
Vorrangsgruͤnde ſind unzulaͤnglich, weil alle unabhaͤngice 
Staate und Koͤnige von Natur rinander gleich find, Daß bey 
Zuſammenkuͤnften von Geſandten nicht allemak nothwendit eie 
ger den Vorrang haben muͤſſe, und daß die Sachen ſich darch 
mancherley; Auswege abhandeln laſſen, wird durch viele Den 
fpiele aus der Geſchichte gezeigt; von weldyen manche, wegen 
ihrer Einformigfeit, allenfalls hätten toegbleihen können. 

Die andere Betrachtung handelt won der Dittlichke 
insbefandere won der Leichtigkeit der Handlungen Diet Ue 
Berfchrift druͤckt den Inhalt nicht beſtimmt genug ans, wehhr? 
darin beſteht, daß gezeigt wird, die Peichtigfeit einer boͤſen 
Handlung verringere nicht allemal ihren meralifchen Wetth 

- Zum morelifchen einer Handlung gehört nothwendig Frecheit: 
daher giebt es feine Zurechnung Aus der Vorberfehung „ das 
ift, folder Handlungen, die man unter Borausfegung ſolchet 
und folcher Umflände unternommen haben wuͤrde; Daher auch 
feine Zurechnung der Erbfiinde an das ganze menfchfiche Ge 
fchlecht „ teeil Gott vorausgefehen Hätte, daß alle es eben fe 
wie unfere eriten Eltern gemacht haben würderi; daher endlich 

| richtet ſich die Sittlichkeit einer Handfung nach der Eirtje dee 
dabey angewandten Freyheit. Diefe Groͤße wird durch fe 
gende Regeln beſtimmt: jemehr Willkuͤhr ein Menſch Bene 
nem zu unternehmenden oder unterlaſſenden Gefchäfte Beroctfet, 
das iſt, je vieffättiger die Handlungen waren, bie eine Wabl 
ließen, zu deren einer ſich der Menſch beſtimmte, deſto are 

r iſt bie im Handeln angeivandte Freyheit und Sietlichkeit 
Genauer follte es wohl ſo heißen: je vielfältiger bie vom 
Menfchen als möglich gedachten Handhmgen waren, Deile 
groͤßere Sirtlichkeit. Ferner, jemehr der Menſch ſich nach ei 
genem Gefallen zu handeln entſchließt, oder je großer das Ge⸗ 

“nie iſt, wit weichen er ſich wirkſam beweifer, deſto aͤreßer iR 

ber: Grad des Sitrlihleit: weitet, jezufäfiger das Tintemeh- 
wien iſt, eder feucht ſich det Menſch zum Gegeutheil ent 


+ 
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ſchließen konnke; und, je mannichfaftiger das Gegentheil zu 
un möglich, je weniger der Menſch von außen gehemmet 
rar, feine Wahl zu folgen, deito mehr Sittlichkeit. Die er⸗ 


ftere Regel ift mit der vorberften einerley, und auch die ang 
dere täße fih bald darauf zurückführen. - Wen diefer Gelegen⸗ 


heit wird gegen die Tortur das bekannte erinnert. Ferner: - 


ſemehr die Ueberlegungskraft, die Weberlegenheit an Einfichten 
und Kenntniſſen im Haͤndeln ſich ehätig erweiſen, oder doc 
beweiſen fonnen und ſollen, folglich je deutlicher die Kenntniß 
von der Beſchaffenheit der Handlung, ift, ehe man fie unternom⸗ 
men bat, befto mehr waͤchſt die Moralitaͤt. Auch diefe kommt 
mit der erften Regel, nach dem beftimmtern Ausbrud völlig 
überein. Weiter, eine Handlung, die ihr Daſeyn durch eine 


ausdrückliche oder ſtillſchweigende Genehmigung erhält, ſteht 


unter des Herrſchaft der Zurechnung : denn eine freye Hands 
[ung ; die mehr zufammengefeßt {ft als eine andere, muß gröfe 
fer in der Sittlichkeit und Zurechnung fen; weit bey ihr eine 
seößere Willkuͤhr ſich findet. \ 
Diefe allgemeinen Regeln’ aber fordern noch nähere Ein 
(hränkungen, da eine Handling in Anfehung der Willkuͤhr 
Kttlih geeß, und doch im Anfehung der Leberlegung Klein, 
nnd umgekehrt ſeyn kann; da manche That in Anfehung ihrer 
Zufammenfegung moralifh wichtig, und doch in Beziehung 
der deutlicher Kenntniß geringe, und umgekehrt if. Hierbey 
wird aus Beyſpielen einiges gefolgert‘, und dabey bie Lehre 
bon dem Zürften zufommenden Wegnabigungsrechte, und 
feine Graͤnzen auseinander geſetzt. Darauf komme der Verf. 
auf feinen Hauptgegenſtand, in wiefern nämlich bie Leichtigs 
Feit einer Handlung bie Strafe oder Belohnung beftimme? 
Hiervon folgende Regeln: eine frehe Handlung, die deswegen 
leicht iſt, weil fle einfach iſt, und keine vernielfältigte Anwen 
bung der Kraft erfordert, bat eine geringe Sittlichkeit, wenn 
Re nicht durch einen andern Beſtimmungsgrund: 3 B. eitte 


vorzüglich angewandte Ueberlegung, eine fittliche Groͤße erhält. 


Eine Handlung aus einer durch Antrieb von Außen z. B. Ex 
ziehung eutfiandene Zertigkeit entfproffen, hat eine geringere 


ST 


Sittlichkeit; iſt fie aber aus willkuͤhrlich erworbener Fertigkeit 


entſtanden: fo hat fie eine größere Moralitaͤt. . 
Die dritte Betrachtung handelt von dem Fehlerhaften Bey 


den Begraͤbniſſen, ſowohl überhaupt, als auch befonders in 


—5— auf die Auferſtehung dev Leiber. Zuerſt die bekann⸗ 


—A 


ven Gruͤnde von den⸗ ans Anſteckung der Luft nie — 
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Krankheiten, wenn man die Tohten in.den Kirchen aber im den 
Staͤdten felbſt begraͤbt. Aus diefem Grunde muß mar end 
alſee Gepraͤnge, und alle Aueſtellung der Todten unterſagen 
Dieienige Vegräßnißart iſt alfo Die beſte, durch Die ber Sich 
aan zu der geſchwindeſten Auftoſung, umd * an eitieım von 
menfchlichen Wohnungen entfernten Drte, befösbert wird. Die 
wird nun auch auf der. Auferſtehung der Todten, auf ein 
nme und dem Verf: eigene Art bargethan. Der Bereit ie 
ver ſo:· nach Anleitung der Offenbarung muͤſſen wir unfern gre 

ben verweslichen Leib, von einem flüchtigen und unverzmesd- 
’ unperfcheiden. Der- etflere fall nut dazu dienen, bie gro⸗ 
und finnischen Ideen aufzufaſſen, und ung zu tweichtigern 
* Sennmiffen vorzubereiten. Der. andere aber iſt eigentlich für 
jene Welt gemacht. Denn. da rs zuverlaͤſſtg iſt, daß wir nicht 
‚ allein fie biefes Leben gemacht ſind: fo folgt, baß wir noch rin 
anderes zu ermarten haben Yun aber. kann die Serie ohm 


7 aller Koͤrper nid: denen; Schlaf, Ohnmachten und anbere 


Erfahrungen mehr, beweifen, ‚daß, das Denken Dex Gerke 
nicht weſentlich, ſondern von koͤrperlichen Organen ahhinag 
fer. Folglich muͤſſen wir auch mit: in. jenes Leben einen Ass: 


er; und, smar- einen: feinen als den gegenwaͤrtigen mit hin⸗ 


uber nehmen. Dieß wird. auch nach is deu Schrifttellen en 
vieſen, wo dee irbige Leib mir einem Keime oe Gaumen 
berne werglihen wird. Gegen bie eiſtern Gruͤnde Kiefe fh 
wo. unter andern das einwenden, daß aus dem, was Jene nicht 
geſchieht, nicht das geſolgert werden kann, was überhaugt 
nicht geſchehen kann. Es giebt andere Gruͤnbe, die vornches 
licch Hr. Tetens entwickelt hat, auo weichen erhellee daß die 
Seelenſubſtanz ſelbſt durch Hebung ap Keafem zuninume; def 
alſo nicht alles Denken allein. vom: Körgen abhänge Aus bie 
Bn Schuiftftellen in, und ans der Analegie folgert der Berk, 
baß die Faͤulnlß das Mitteh ift, den ſubtilen Körper vom — 
ben abzuſondern; vornehmlich weit andere Erfahrungen zeigen, 
daß Gaͤhrung uud Tank ie Materie verfeinert und ver 
edelt,. weil man auf den dtenhöfen Ierlichter haufig fickt, 
die doch nicht& anders als die den Cadavern entwifchten ſeuri⸗ 
gen. Theilchen firid. Daß. diefe Beweiſe y fehr viel Hypo⸗ 
chetiſches enthaiten ſteht man ohne unſer Erinnern, 
Die vierte Betrachtung enthalt Ziveifel wider die Be 
baͤuptung, daß bie Mißgeburten, bie. tn Auſehung des Kopfes 
feine menſchliche Dildımg haben, einer vernuͤnftigen Secie 
beraubt find. Jnerſt wir die Scwache der Gruͤnde — 
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Zehauptung dezeigt. Im Gehirn, ſagt man, wohnt die 
Zeele, alſo vo kein menſchlich grbildetes Sehim iſt, Farm 
uch feine vernünftige Seele fenn; und in einem monſtroͤſen 
dopfe giebt.es kein gut gebildetes Gehirn. Dagegen wird 
sit Recht erinnert, daß man von. der äußern, Form des Ko⸗ 
fes nicht unträglich auf. die, innere Einrichtung bes Gehirns 
Hließen kann ; daß man aus der Beſchaffenheit bes. Gehirns 
icht einmal das Daſeyn einer vernünftigen, Seele folgern kann, 
seit es Thiere giebt, dern Gehirn dem. menfchlichen vollfoms 
nen ähnlich iſt, und die doch keine Vernunft beſitzen; daß. 
udlich die menfchlichen Seelen "von den thierifcher wohl durch, 
nehr als bie bloße Wohnung verfchieden find. Den Mißge⸗ 
urten, fagen andere, ſieht man es oft an, daß fie der Dpra⸗ 
he unfaͤhig ſind: wozu alſo ſie ernaͤhren? — Allein durch Kunſt 
ann man manchmal Naturfehler überwinden; dus dem Man: 


el an Sprachfaͤhigkeit folge noch nicht aller Mangel: der 


Gernunft. Die hus der Phyſiognomik herzunehmenden Ak 
nımente, werden durch manche Gegenerfahrungen, we nicht 
Ks A doch geſchwaͤcht. Auch die politifchen Argumente. 
von der dlichkeit der Mißgeburten in dee. Geſellſchaft, 


aſſen ſich rn auf bie Seite fcha Nun die eigentlichen 


Bemeife: fo wie man, von einer: ıten Bildung nicht allemal 


nf guten Berftand, fo kann man. auch von. einer unregelmaͤ⸗ 
zigen nicht auf Mangel des Verſtandes ſchließen. * fol 


eine menſchliche Mißgeburt mit: einem viehifchen eime 
unvernänftige Seele haben: fo muß eine viehiſche mit Ken 


Menſchenkopfe vernuͤnftig ſeyn. Aus: diefen. Sehnden muͤſſen 


ſolche Mißgeburten. beym Leben erhaͤlten werden; wir ſetzen 
hinzu, aueh. deswegen, um die mancherley —— menſch⸗ 
ſicher Faͤhigkeiten unter verſchiedenen Umſtaͤnden näher zu un⸗ 


terſuchen; und. den Veytras der Organiſation vom Senken 


genauer zu. beſtimmen. 
Die letzte Betrachtung Sereiff die. beſonders gerichtlich 
erzwungene Ehe. Es wird gezeigt, daß allemal bie groͤßten 


Rachtheile daraus entſtehen, indem der Zwang nie Liebe und 


Suneigung gebähren kann. Sollte der Verf: noch mehrete 
ähntiche Abhandlungen herausgeben: ſo wollten wir ihn, bit⸗ 


ten, ſich ben dem Be t{annten weniger zu verweilen; nice mic 


Gelehrſamkeit und führung äbetfkißiger Beyſpiele ver: 

ſchwenderiſch zu ſeyn; und ne der Suiareeifanans von der 

Hauptſache mehr zu enthalten va. 
Er $ Der 
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Der Stand der Ratur. Laudabor ab his, culpa 
bor ab illis. 1775. 80 S. in 8. . 


LeNer Berf. biefer Eleinen’ foeptifhen Schrift, der alle akt 
* luto Gewißheit verwirſt, leugnet, daß es einen eigen 
Sichen Naturſtaud, ud allgemeine darin gegründete Nature 
fee giebt. Zuetſt erklärt er die Begriffe, Die fih HSobbes, 

Rouſſeau, und ber Abt Se. Pierre von. bem Stande ter 
Natur gemacht haben, für ungegruͤndet und willküͤhrlich, nd 
trägt. zulegt die Grunde feiner eigenen Behauptung vor. 

; + gen Hobbes Vorftellung von Stande der Natut wird 
erinnert, daß der durch Aufloͤſung der bürgerlichen Bande in 
Freyheit geſetzte Menſch mit_allen feinen in der Geſellſcaſt 
angenommenen Begriffen, Leidenſchaften und Beduͤrfniſen 
nicht der achte Naturmenfch feya Fonne ; dag der. Stand ka 
urſprunglichen Freyheit und Unabhängigkeit weder an fit, 
noch nad) der Geſchichte ein Stand des Krieges und der Un⸗ 
ſicherheit fey ; uud man daher immer einen Sprung im Gr 
klaren made, wenn man aus diefem Stande unmaitgcibar, ob: 
ne vorgängige Einfuhrung einiger ultur, die immer, mehr 
oder weniger, fremden Urſprunges geweſen, die Gatſtehung 
. ber birgerlihen Geſellſchaft herleiten wolle, 

- + Auch ung fcheint die letztete Demerfung des Werf, Auf: 
merkſamkeit zu verdienen; denn es beucht ung ebenfalls nicht 
sunmnbrfcheinlich zu ſeyn, daß die Gitwickelung der buͤrgern 
chen Verfaſſung, wenigſtens anfänglich, mehr durch Angere, 
als durch innere Urſachen veranlagt worden ſey, weil fon der 
Stand ber Widheit nicht. von. fo langer Dauer ſeyn konne, 
und auch der Fortgang:der Ausbildung durch innere Urſaches 

irnn Allgemeinen zu laugſam geweſen ſeyn wuͤrde. 
Aouſſeaus Naturſtand, ſagt der Verf. babe niewal⸗ 
wldklich ſeyn koͤnnen; weil es nie auf der Welt Menſchen, bie 
zu feiner Mation gehort, gegeben, noch je auf ber Erbe eine 
Zeit gervefen, wo erft die Sprache hätte erfunden werben müſ⸗ 
fen, die vielmehr fo ale als die Welt ſey, die ſelbſt keinen Ur⸗ 
fprung habe. Dieß Hätte num freylich bewieſen werden muͤſ⸗ 
-fen : allein der Verf. glaube hier feine eigene Meynung nicht 
vortragen zu koͤnnen, und bezieht fich Daher ſtatt alles Bewei⸗ 
ſes, nur auf den zu Frankfurt und Keipsig im Jahre 1773. 
herausgekommenen Entwurf der aͤlteſten Erd⸗ uud Men⸗ 
ſchengeſchichte; die er zugleich fehr empfielt 
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Fuͤr eben ehe ſolche Tinbildung erktuͤrt DEiRY; tie Wie 
ſtellung, nach welcher man ſich mit Sem: Abt’ St. Pierbe 
ınter dem Natutſtande den: Zustand ber vollfommenften Was 
obachtung der Naruszefehe denft, wo bie größte Meinigkeic ber 
Sitten mit der hoͤchſten Yussildumg der Wernatift vereinigt 
ſt. Seine Gründe find, daß es ben det Souffe von Cultut, 
worauf wir bereits ſtehen, nicht ohne Wunder möglich fen, in 
irren fotdyen Zuftand zurück zu. gehen; daß es feine allgemel. 
ae, durchgaͤngia erfannte Ranngeſehe gebe, und baß ſich end 
ich eine aufgeklaͤrte Vernunft und verfeinerte Sitten nicht mit 
yer Cirrfalt und Unfthuld der Natur vertragen, welches er 
hurch eine meitläuftige, Üübertriebene Schilderung: des fitcje 
hen Verderbniſſes unſers Zeitalters zer beweiſen ſucht, der et 
im wende eine eben fo gänftige Beſchreibung des Standes der 

Weit, für Ben er fich ſelbſt erfläre, entgegenfeßt. - 
Um hier nicht das zu wiederholen, was bereits ſo oft geget 
die von dem Verf. angehrachten,, eben. durch keine neue Wen⸗ 
Jung entwickelten Grande von andern mit Recht erinnert 
vorden iſt, wollen wir vielmehr nur das Tigenthuͤmliche ſei⸗ 
108 Heinen Syſtems mit feinen eigenen Worten anzeigen, um 
daruͤber nachber unfere eigene Meynung .fagen zu koͤnnen. 

- „le müflen, beißt es S. 69. und 70, —e 
( Nalur) entweder bey unſern Betrachtungen gauz aus⸗ 
„merzen und unter die Chimaͤren verweiſen — oder wir muͤß 
„ſen altes auf der Welt, mas exiſtirt, wie es iſt wie eß 
„war, und ſeyn wird, Natur nennen. In diefein Falle ken⸗ 
„nen wir fie nicht unter den Begriff einer eigenen. Beſchaffen⸗ 
„heit zwingen; wir koͤnnen nicht ſagen, hier:vder da iſt Die 
—* —2 ſendern fie herrſcht uͤberall, nur unter 

Geſtalten. Jedes Land traͤat eigenthinliche 

— und hat ihm allein zugehoͤrige Phaͤnomene; und 
„an fich betrachtet, iſt eins fe gut, als das andere, wenig⸗ 
„ſtens hat eins keinen abſoluten Worzug- vor dem andern. 
„Die Ananas iſt nicht beſſer als die Pfirſche, der Cacao nicht: 
„beſſer als unfere Feldbehne. Unſer Ganm haͤßt ums zwar 
„von Wohlgeſchmack reden, und unterſcheidet Stuffen darin; 
„allein wir koͤnnen beit Dingen: feinen abfoluten bey⸗ 
„legen, weil unſere Urtheile und Empfindungen etwas Reia⸗ 
„tives ſind. Eben fo wohnen unter den verſchiedenen Him⸗ 
„meldſtrichen Menſchen/ die in ihren Sitten, Einrichtungen, 
„Gedanken, Kleibungen, Gebraͤuchen, Kunſten, Beſchaͤffti- 
gngen ut Zencca hen mit orhe wir. wecentonn 
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„Sie ſud aber baun einander chulich fr Se Wenſchen hei⸗ 
„fie. Wellen: wir dieſer Debingung den Namen der State 
„eben : fo-i allen übrige, all * Thun und Denken, and 
„Bann; wir unter Abaͤnderungen. 
Der Hauptgrundſatz des Berſ. anf den ˖ ſich fein ganıs 
Mallounement übrr den Stand der Netus ſtate beſteht dem 
nach darin, daß es eben fo wenig eine abfolnte Natur, als 
eine abſolute Wahrheit giebt. Diep kann nun entweder fü vie 
— — daß es keine — mit dem Namen der Idatur aus 
—— zu belegende Veſchaffetheit, bie einen sam 
kLeſondenn Zuſtand ausmachte, gebe: oder dem Cum haben, 
daß man feine ſolche allgemeine, biefen Namen 
J Befijafenbeit annehmen fonne, bie unter allen Limbinben 
er Welt zıra Grunde läge, ımd gleich waͤre. 

"Sn der —— diefes Sahes hängt bie De 
amtwortung ber Frage, ob es einen Zufand der Natur sieht? 
ober geben Earme ?. von dem Begriffe ab, den man ſich von 
der Natur madıt ; und man wird ſchwerlich 
entſcheiden Lonnen? als bis man ſich über dieſen 
riniget hat. Setzt man indeſſen, wie dieß der 
Fall zu. ſeyn ſcheint, die Matur dem Er er 
Kunft entgegen, und verfteht unter dem Stande 
—* Zuſtand, wo ber Menſch durch Feine 

dere Macht (den öffentlichen Willen des Gef 
u. und. feine weſentliche Kräfte, ob fe gleich 

käffe gelenkt werben men“ noch. ihre —— 
* Blrkfamteit haben: fo kann man es; wohl nicht 
es einen folchen natürlichen Zuftand geben koͤnne 
“fl zwar fehr verſchiedene Begriffe von dieſem 
fein das rührt bioß daher, daß man entweder, wie 
ud faft bie mehreften Schriftſteler des Naturrechts ai 
ſcheinungen der mannicfaltigen Otuffen biefes *— 
nd — Dild davon zu entwerfen, in 
fte zuſammenzieht, ober. ben begriff deſſelben 
—* CH Pre ale 6 —** Berf. 
geneigt zu ſeyn fcheint, da we.d feinen 
Einfluß veränderte Lebensart der Wilden verzhglich 
Namen des Standes der. Natur ferien *. 


ler über Me Ctnffe, veriff 
unftanbes einſchraͤnken wollen, nicht einig werden 
Dice Beegenbrit zu euehen, heben aber; uud wi 
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Won dee: WettieishhE Ä 1a 
cas dieß Kooffnne Ent, "ben niäriaßen. Ceantpunfe | 
‚ee ee Dinfäiheit gefücht , um Darin den eigimelichen Gtanb deu - 
Natut zu finden. Allein wer kann den ferten Punkt im Alla 
jemeinen beſtimmen, wo bie WBirkfamfelt der Naiur anfaͤngt! 
Wollte man ihm dahin ſetzen, wo die Matur des Menſchen 
urch keine äußere Urſachen beſtimmt amd veranlaße, ſich le⸗ 
iglich ans ſich felbft entroickeit, in ſich allein toieft, oder wenn 
te auch außer ſich thaͤtig vohte,, | feine Ruͤckwirkumg ceführe.: - 
o wuͤrde dieß die ſonderbarſte Grille feyn, wodarch man den Men⸗ 
chen aus aller Verbindung mir der uͤbrigen Schoͤpfung ſehhen, und 
eine Natur auf die blobe abſtrakte Idee feines: Weſens ein 
chraͤnken wuͤrde. Und. doch iR di Bee Bertelungsust da Sum 
von fh manchen Lehrgebaͤnden des‘ Natgeteches ve! 
MNimmt man enblich den Grundſatz des Seel. in dm 
weyten vo bemerkten Bedentung > ſo muß er-felbf ein⸗ 
en Datz matben, — N *5 — 
enſchen, nt ed aturſtaͤnde erkUrt⸗ 
zach ihm ſelbſt — einer und: derſelben -Seundkraft 
ind. Diefe allgemeine Natur kann nun freylich in ihre 
Wirkſamkeit durch aͤußere Urſachen verfchiedentlich beftikme. 
verden; fie muß abet doch ihren weſentlichen Zweck und fi 
arauf bejiehenbe weſentliche Regeln häben.- Und eben d 
Kegeln und Geſetze der Natur ſind es, in Ruͤckſicht Auf weis 
he die Sitten und Einrichtungen bes Menſchen unabhaͤngig 
on n eine, Gewohrheit ufld Nationalchatalter einen abſd⸗ 
Werth haben, und „anebe oder weniger recht, dit, oder 
— And, sen mehr oder weniger fie ſich bavon entfernen, 
über den Pyrrhoulenus in Sie 
ang a ‚die — „Bern ich alles übrige, —* 
Seite 66. hey Deite feße, mit einen H 
em at * Köpfe vorſtelle, und anf ein Meittet u 
wodurch unter ihnen die Yittliche Gleichheit bewirkt · werden 
koͤnnd fo And ich nur ein einziges datin, daB Re alle einern 
gänzlihen Pyrrhonismns zugethan ſeyn müßten. De Pyrv⸗ 
honier fenht nichts, was beſſer und ſchlechter, mas vernähfe 
tür and dinnmet, achtimgsiverther ind veräcjfikäher vote, 
mel er nirgends pofitive FH Niegenbs Regeln 
und geroiffe Wahrheiten zulaͤ Michin wuͤrde eine Ges 
felifchaft folder Leutr * den —** ad Mißhelligtei· 
ten frey 7 — die uns jetzt das politiſche Leben unangenehm 
gen Allein sit wieder vin Traum tell ' dit Zap der 
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3 Ein Serulidhes. Eampfillendes. Mittel, das chen fo sr: 
wiß, als eine zu ſtarke Gabe Mohnſaft, den Zr nach ſich zie 
ben wuͤrde. Der Pyrchoniemus twilede gerade das ie 
feyn, die Make Rn vereingeln ; umd alle geſellſchaftlich⸗e 
Bande aufgabſen. Die Kirche der Rechtglaubigen des Ber: 

ſſers wuͤrde freylich unfihtbar ſeyn, weil ſich ſeine Bewer 

in Kohlen und fi wuͤrden begeben muͤſſen 
die von gar 


oheie Bam Begriffe und 

—*4 wahr. gehalten weeden, und von deren Wahrheit fir 
die —— — Geh andern vorausfeben, kann es feine alc⸗ 
da Sefinuungen.,: Bein gemeinfchaftliches Intereſſe, Erin wech 
(feirigen Bertrauen, und dife auch keine oefelfehafe geben. 
Menfchen, die Erin gemeine Ghsumbfäge über den Wech and 
Wunverth der der Dinge, Gifiunungen und Hanbkıngent haben, 
wäßen einander vollig gleichguͤltig ſeyn, und von dieſer Seid» 
gübrgteis if 06 mic weit zn Bernkumg, und von da um 
Haſſe. Ku, tus nichts abfolut;, aeg individuell rriarie 
* fo go mu: ale ) wechſafettig⸗e Deriehurs, alles Berhik- 


⸗ R 
' j M 
— x [3 


| Sein * einige Marie der alten Welt, 

und Ihren Einfluß auf Die Denfimgsart der Men 
hen Fine NParallele dei’ alten ind neuen Zeit 
. Ein Fragment, gefhrieben von F. G. Findeiſen. 
. Nige, irr7.bep Hartknoch. 10 Vogen. 8. 


werft Lonmte uam fragen, ob es ſchictlich kp, der Bat 
| Fragmecute vorzulegen, weil Diefes fo vielift, als ven 

wusiegen, daß ihr an uuſern hingeworfenen nad unvellente 
ten Godanken was gelegen fen. Doc wir wollen Fragment 
hiet fuͤr einen Deere Titel, wie Verſuch oder deral:> 
chen nehmen. en Inhalt der / vos uns - liegenden Ckhnit 
werden wir —S— am beſten F der Necapitulation , dr 

wer. Verf, jelbit von feinem Vortrage &. 118. macht, dem t> 
fer vorlegen lonuen. pn der alten Belt Habt ınan mehr auf 
die Stätte des Leibes, ale auf die Staͤrke des Geiſtes arie 
ben Die ſchoͤuen Wiffenſchaften, welche die Griechen‘, dir 
Kamen, undafe alte Nationen, in eines hohen Grade ber Tel. 
_ kommenbeit Mondon haben, beweiſen ee DI den in 
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ng ar übrigen Kenntriß, und es fen el oem. 

raus erjivingen wolle, daß ſie beſſere Menſchen, als gy 

weſen io Die Großthaten der Griechen und Roͤmer 

6 dem Begriffe her Vaterlaudsliehe herzuleiten, ginem 

iffe, dan Griechenland zuerſt erfunden, und Rom verbeffcrt 

de ; den mir Aber. kaum hoch keunen. Die mehreften det,_ 

ten. Weltweiſen werbienen Tadel, utjd mern gleich Sokrates, - 

id Plate toegen.iänes großen Geiſtes ausjunehmen ſeyn: ſo 

uge doch ihre Methode, bie Menſchen zu beſſern, nicht viel, 

zozu das Leſen der Alten genutzt habe, und was die Urſachen 

ıfers ſchlechten Fortganges in bee Geſchichte ſeyn. Den Ber! 

luß macht aine Vergleichung der alten Zeiten mit den unſri. 

n, zum Wosthejl dee letztern, woben der große Einfluß dei, 

siftlichen Religion. ause nander gefegt wird. 
Herr Sindeifen hat in dieſer Schrift mancherley Renate, 

ſſe, Forſchungsgeiſt, Sreymärhigtpit und Scharfſinn gezej⸗ 

t. Auf der andern Seite aber ſcheint noch nicht alles gehͤ⸗ 

3 durchgedacht, manches zu einſeitig, und nicht aus dem, 

chten Geſichtspunkte betrachtet zu ſeyn. Ein junger lebhaf⸗ 

e Seit, der das Vergnügen eigener Nachforfchungen zu ko-· 

n angefängen bat, wird telcht aus ‚Begierde, was nence > 

Bft zu finden, das.Diel verfihlen,,. Schimmer für helles Licht 

iten, und Vermuthungen durch ein trüglihes Wahrheitg« 

fühl alg Gewicheit annehmen ; ſo tie auch, nach des V. J 

deynung, die Philoſophie den Zwang nicht leidet, ben ihr 

yſteme anthun, welche künftlih die Lüden ausfüllen, ‚die 

ifchen Ihren Säßen liegen, und die vieleicht eben jo dr 

m müffen, wie die Stecken an der Sonne. Der Vortrag 

8 Verf fällt oft ins Declamatorifhe und Gezierte; beſon⸗ 

es wenn er fich Yon der Lebhaftigkeit feines Worftellungeit 

weilien, and von den Widerjprüchen wirklicher oder einge: 

deter Gegner erhigen läßt. "Seine Angriffe find ziemlich 

la Houflarde.. Ueberhaupt ift es nicht Yany leicht, dem Fa⸗ 

n feiner Vorſtellungen zu folgen, weil, wie man Ans den 

gedebenen Inhalt ficht, die Sachen mancherley find, dabey es 

i —— sicht, Darum iſt es auch nicht recht wohl 

glich, ſich auf gingelne Kritiken einzuiaſen. 

“ . : 4 


aſich über die menſchliche Glackſeligkeit, Zlie 


Hau, In der. Wayſenhausbuchhandlung. 1776. F 
ne. er . 


so ' Bat.der Weltweishen 


er. Betf. erklaͤrt die Stücfeligfeit dur) den Bauerniva 
Zuftand mannichfaftig» und überwiegend» angenehmer 


Empfindungen. "Er Hierauf die Dinge, worinn maa 


⸗ 


| wrige, des Juhalts verbleiben. 


Gtücfeligtern ſuchen möchte: Reichthum, Ehre, Welum, 


Hoheit und Macht, Mittelftand, Muße Geſchaͤftigkeit, Eir⸗ 


ſamkeit, Gefelligkeit, Frenndſchaſt, Liebe, Talente des Cr 
ſtes und des Kirperk, Berenögungen der Einbiſdangskraft, 
amd findet, daß fie weder einzeln nach 3 Si 
ſeligkeit verfchaffen. Hierauf unterhubt we e die Natur 
Weisheit und Tugend, Jene nenne er die richtige Arne 

dang aller Kräfte einee freywirkenden —— — rich 
ige Anerkennung dee in dert des liegenden 
Verbindlichkeit zu diefer Anwendung Well eu uns fie 
Fälle, ‚unfete Pflichten ya —— fo TR eine Offenbet: 
toi ewurdig; alſd unterſucht der Verf Die Gottuchte 
ber Bibel, beweiſet ſie, und rettet fie gegen verſchiebene Ein 
wuͤrfe, und degt ihren Unterricht von det menſchlichen Glud. 
ſeligkeit fummariſch dar. Weil aber das — * 
Verehrern ben Stand eines immerwaͤhtenden Bergnogen⸗ erſt 

tr jener Welt jelat x fo Antetfuäht der Berf., wotin det meine 
Gluͤckſeligkeit beſteht, und ſehr amftändtiä,, wie viel die 
Hoffnüng bitfelben zu dem Gluͤck des Zegennaärtigen Lebens 
beytrage. Ei liege fich ſowohl degen die Ausfüheeme des 
Thema, als auch gegen bie Schreibart manches innen ; 
weil dieß aber zn weit fuͤhren wirder Pb mag dc Sep der An. 


Pr 


Unteſachungen über den / Menſchen, von Dietrid 
Tiedemann. Etſter Theil. Leipzig, bey Weid 
manns Erben and Reich. 177% 8. 380 ©, 


— Zweyter Theil. Ebendaſelbſt. 1777. 8 26 6 


N die Beobachdangen äber die Serie fehr. derſtreuet ſire 

fo glaubt der V. dag es ein nicht ganz unmhbes uam 
nehmen fey, die zerſtreueren Beobachtungen zu fanttmeln, ju 
verbinden, und Ju beuttbeiten, Ich var ner, fat da a 
der Dortede ; ge meicelt, Phil Eıfem einen mit 
unangehedmen Dienft ‚zu ‚ rein ich die verſchledenen 


Deynangen dir di wichtigſten Gegenfticde “ vn 
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gegeneinander feflte, uud fie mit einigen Betrachtungen Beglei 
tete, — Ich habe mic. bemuͤhet, nn für und ri 
ſtreitige Sachen. vorzuftelen, ihr Gewicht zu beurthellen — 


und eigene‘ Bemerkungen eingerocht , die gleichfam der Mitt 
geworden, der alle Theile meiner Gedanken zu einem Sanzen 


verbindet.“ Sch bernerte hierbey zuferderſt, daß bee Merk, - 
ey Anführung der verfchiedenen Meynungen, mit einer gewiſ⸗ 


en Partgeplichfeie fie Ausländer, und einer nicht wohl zu 
erklaͤrenden Nichtachtung gegen Teine neuere deutſchen Min 


ohiloſophen, verfaͤhrt; oft genug führt er uns einen Desk . 


tes, Malebranche, Lore, Berkeley, Hume, Helvetius, 
Bonnet, Nobinet, und fo manche andere an; aber die Beob. 


ichtungen eines Sulzers, Mendelſohns, Kants, Cochius, 
Barves, Eberhards, Kampens, und noch einiger autern, . 


sie der Anfuͤhrung wohl werth waren, werden auch de, mo 
ie wirflih) etwas neues und intereffantes vorgebrucht haben, 
nit feinem Worte erteähnet. : Diefe Auslafang'ift ein mich 
iger Fehler diefen Werks, das nun zu der Abſſcht, wozu eg 
yeftimmt feheint, nämlich dag wißbegierige Leſer daraus den 
janzen Schatz der bis jeßt gelteferten Bemerkungen und Gäge 
er Pſychologie kennen lernen, ganz unhinlaͤnglich il. : - 
Wie die Beurtheilung der gefammkten Meynungen aus 
vefallen fen, mögen bie Leſer ans einer Probe beurtheilen, 
yie ich ihnen vorlegen will. Ich wähle dazu des Verf, Abs 


Jandlungen über den Idealiſmus und Materialiſmus, worauf 


r uns in der Vorrede aufmerkſam macht, weil er darin etwas 
eſonders geleiftet zu haben glaubt. Der Verf. beguͤnſtigt dem 
Materiafifmus, und beftreiget den Idealiſmus; nicht nur wie 
hn der Difchof Berkeley vertheidigt, ſondern auch wie ihn 
'ibnig and einige feiner Schuͤler angenommen haben. Wenn 
er Verf. des erſten Meynung anfuͤhrt, fo vermiffe ich einige 
Srinde, womit Berkeley beweiſen wollte, daß ber Begriff 
on der Materie, wie Ihn uns die Sinne angeben nicht reell 
nd wahr ſeyn koͤnne, weil berfelbe Ungereimtheiten. und Wi⸗ 


erſpruͤche in ſich faſſe. Doch diefe Gründe wollen vielleicht 


icht viel ſagen, und konnten alſo allenfalls wenggelaſſen wer» 
en. Aber betraͤchtlicher ſcheint mir der: Mangel eine. richtis 


en Vorfteflung bes weit-foftematifchern Leibnitziſchen Abenlise 


us, und die Weglaffung der Gründe, somit der deutſche 


Leltweiſe ihn. unterftüste, und. der Urfachen, die ihn zum 


Innehmung deffelben bewogen. Um bie Lefer in ben Stand 


ı feßen, von dem Gehalt mb Gewicht der Argumentation zu - 


Anh. 3. d. XXV-XXXVI. B. d. a.d. 99 nerthei· 
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urcheilen, womit der V. den Idealiſmus beſtreitet wi ich, 
ſoviel ſich in der Kürze thun läßt, dieſe Lücke ausfüllen. 

So Jange man annimmt, daß die Materie eine Weali- 
taͤt iſt, oder daß Ausdehnung, Gelidität und Figur das in 


der That und in ſich ſind, was fie unfen Sinnen ja fen 
ſcheinen, laͤßt ſich das Gegentheil daven, oder das Ilnmatt- 


rielle, Unausgedehnte u. |. ro. nicht auch als eine Realität an 

geben. Denn in dem erftern wird nichts gejagt und bejaber, 

‚was nicht in dem lebten wesgenommen und geleugnet wire. 

"Die behnuper der Verf ſelbſt, und fchließt alſo daraus: al 
it, muß Materie feyn, und Nichtimaterie it eben 

foniel ale Nichts. Aber Lelbnig ſchloß anders, nämlich, dß 

die Materie, wohin Ausdehnung, , Solidität, 


‚und Bewegung gehörten, nur ein Phaͤnomen fey, & i. in 


das nicht fen, was fie uns zu ſeyn ſcheine, obgleich dieſe Cr⸗ 
feheinungen in etwas ſehr Reellem gegründet find. Brest 
man nan weiter, was iſt nun dieß Meelle, das uns als Dix: 


rie erſcheint7 fo wagte es Leibnitz wenigſtens als eine Gype⸗ 


theſe zu behaupten, daß es Vorſtellungskraft ſey, umb in der 
‚That. findet: auch bloß bey diefer die Tinwendung, daß fiegieid- 
fol eine Erſcheinung ſeyn koͤnne, nicht ſtatt. Die Vorſtellemgs⸗ 
kraͤfte können nicht Erſcheinungen ſeyn, weil eine Erſcheinung 
allemat sine Vorſtellungskraft, der ein Ding anders als «6 in 
fh if, erſcheint vorausſetzet, und man alfo annchmen 
müßte, daß bie, Vorſtellungskraft in einem Dinge durch die 
Vorftellungstraft in einem. ändern erft wirklich werde, weit 
‚ungereimt if. . Aber warum ' verfiel Denn Der 
Philoſoph auf eine Hypotheſe, die ders Sinnenſchein fo ge 
rade widerfpricht, die dem fogenannten gefunden Menfchenver: 
-ftande fo anftonig ift, und die, wie viele, auch unfer, Bat. 
glaubt, alle Wahrheit und Suverläßigkeit in unfern Empfin 
dungen aufhebt? Freylich mußte er die wichtigſten Urſachen 
haben, md wenn man Diefe nicht kennet, ober ‚nicht gebäris 
ermägt, fo wird man — feiner Theorie Gerechtiafet 
tolederfahren laſſen. Es waren, wo ich nicht itre, folgende 
Schwierigkeiten, bie unſer V. cheil⸗ gar nicht beruͤhrt, DE 
auf den Mittelweg, ‚den er vorſchlaͤgt, im geringften nich 
ausweicht. Zufoͤrderſt führe der Begriff von Gert, als * 
vollkommenſten Geiſte, und einem vollig unveraͤndertichem 
Weſen, auf dieſe Hypotheſe. Iſt Materie und Ausdehnung 
eine wahre Realität fe. muß fih auch dieſe Realität Im voll 
kommenſten Sinn, bey Gott, den Inbegriff und der Quell: 
| . jede 
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eder Roalltät, ſarden. Ce muß das ummdlide . Derenſcen 
eyn, und wenn Er das iſt, fo muß er entweder Der unendliche 
Raum ſelber ſeyn, oder Er muß dieſen Raum auf eben die 
Weife ausfuͤllen, role ihn die Körper fuͤllen. Won einem ſol⸗ 
hem Extenlo läßt ſich die unendliche Menge von Theilen, die 
kheildarkeit und Veraͤnderlichkeit, nicht trennen; und alſo ver 
chwindet der wahre unterfcheidende Begriff yon der ey; 
nd der Gott, den wir una forperlich vorfiellen m , £ 
um Begriff der ufälligen und vetaͤnderlichen Melt herunter 
— Wenn aber Gott der Raum if, und man fich auch bien 
en nad) dem Grundfag: alles mas ik, muß Waierle fepn, 
nateriell denken und irgendwo denken muß, (dieſes Ichtere 
immt wnfer Verf, an.) fo frage ih, wo exiſtirt denn ben 
Raum? muͤſſen wir denn bis Ins Unendliche immer wieder ei⸗ 
ven neuen Raum annehmen, worin der erſte exiſtirt: fo haben 
vir ja den Ruͤckgang ins Unendliche, dem wir eben durch die 
Annehmung eines Gottes ‚ausweichen wollten — Iſt Got 
ıber vom Raum unterfihieden, und füllet er ihn ans, wie ihm 
yie Körper, und nach der Meynung unſers V. auch die menfche' 
iſche Seele ausfüllt ; fo if nicht zu begreifen, wie ec mit den 
Beſchopfen an einen Orte ſeyn Fonae: dem er muͤßte boch 
venigſtens, wie die menſchliche Seele egiftiren, bie nach des . 
Verf. Meynung, wo fie iſt, jedes andere Ding ausschließtz 
ifo müßte Gott, da e allenthalben if, und den unendlichen 
Raum auefüllet, entweder jedes andere Ding nusfchließen . 
yder jedes Ding ‚müßte Gott felbit und ein Theil von Gott 
eyn. — Ferner zum Denken und Urtheilen wird ein vollig 
infache® Subjeft erfordert, Nun glaubt zwar ber Verf. die 


Einfachheit einer materiellen Seele, die er annimmt, dadurch 


u behaupten und zu ſichern, daß er fie als vollig homogen 

innimmt; allein dadurch wird ein Ding nihe Eins, das es 
us vollig gleichen Theilen deſteht. Wo ein Üben und ein 
Unten , eine vechte und. linke Seite ſtatt findet, wie in der. 
natoriellen Seele unfers Verf. die einen Ort einnimmt, die 
abe liegenden Theile des Körpers berührt, und In fie wirft, 
vie man füh die Wirkungen eines Korperd auf den ander 
sorftelle; da find niche nur Theile zu gedenden, fondern nmifr- 
en nad) unfeym Begriffe von Materie und Ausdehnung ſchlech⸗ 
‚erdings gebucht werden , fonft hebt man ‚allen Bogeiff von 
Materie, den nur die Sinne angeben,. Lund aus einer ans. 
seen Quelle läßt fich derſelbe nicht ſchoͤpfen,) vbllig aufz und 
komme zu dem Hnansghehutn: di, zu cinein Dinge, we 

— 


a 
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in Gben und Unten uf. w. flatt findet. — Ich fan 

man kommt dazu, nicht als 06 man vermittelft einer Anair“ 

som Diateriellen zum Immateriellen jemals Eommen Were, 
wie man fich vielleicht einbilden möchte, indem man dente 

„möchte, daß, weil die Theilchen ber Materie durch eine forto 
feßte Auflbfung immer feiner wuͤrden, fie endlich bey einem. 
mer weiter fortgefeßten Huflöfungsproceß gar aufhären- wrden 
Materfe zu ſeyn. Dieß ift uber unmöglich, wenn beydes To 
terie und Nichtmaterie, als reelle und dennoch gerade mi» 
gengefeßte Dinge angensınmen werden: Denn es tät it 
nicht gedenken, daß durch irgend ein Verfahren ein Dim is 
fein Gegentheil verwandelt werden köͤnne. Miaterie uf de 

‚ber, He fey ein. Phänomen oder eine Realität bey allen Thei 
lungen ewig Materie bleiben‘, und eine unendliche Theins 
iſt ein von dem Begriffe der Materie unzertrennlicher ˖ und wo 

ſertlicher Umſtand. — Da’ nun Leibnitz alle diefe und ned 
mehrere Schwierigkeiten einfahe, und wählen mußte, nm > 
der dem Sinnenfcheln, oder ben Urtheilen feines Voſerdo⸗ 

. m swiberfprechen, fo wählte er das erſte; hielt ‚das mes er 
Geiſt und Geifteskräfte nennt, für reeß, und bie Kicamerlt 
mit ihren Veränderungen, fo wie fie uns vorkommt, für cıne 

Erſcheinung. Dabey leugnete er, wie ſchon gefagt, aniüt, 

daß etwas außer unferer Seele vorhanden fey, worin die Er 

ſcheinung gegründer iſt; auch leugnete er die finbjekie.ice 
Wahrheit unferer Empfindungen nicht, bie darin beſteht, bat 
einen benfenden Weſen von fo eingefchränfter Natur, ats de 
Menſch it, bie Dinge fo erfiheinen, und fo von ihm empf 

‚ben werden müffen. 

, vaßt uns nun die hauptfächliche Gruͤnde anſehen, memittr: 
V. den Idealiſmus beſtreitet. Mir werden finden, daß, werm ix 
gleich genen Berkeleys ſehr weit getriebenen und nicht daiı* 

genug auseinandergeſetzten Idealiſmus von einigem Giewie! 
fenn möchten, fie doch gegen Leibnitzene Soſtem nichts ve 
mioaen. Der Verf. beruft ſich zuerft auf-den unleuabaren Ur- 

terſchied Eorperlicher und geiftiger Vergnuͤgen und Schmerc 

„er wird nicht, fagt er, dag Suße des Honigs von der be 

ssafhenden Wonne, einen lang entfertit geweſenen Frernd 

unvermuthet twieber zu fehen, dag Stechen einer Nadel von 

„ber Empfindung, einer plöklihen Stachelrede, ſehr genau un- 

terſcheiden? — Da bende Arten von Empfindungen weſenel: d 

verſchieden ſind; fo muͤſſen beyde ‚ganz verſchiedene Urſacen 

haden. Die eitie Art der Empfindeng muß in einem. Kasrcı 
et ‘ i ” at. ' und 


$ 
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md duich einen Korper geſchehen, ba hingegen die Andere in 


vem einfacher Weſen der Seele ſelbſt ihren Sig hat, — Fer- | 


ver bey fürperlihen Empfindungen Eonnen wir allemal einen 


zewiſſen Punkt an une ſelbſt Beftimmen, an welchem fie ges - 


chieht, und wir unterföhelden das Stehen an der Hand von 
em am Fuße und an jedem andern Orte fehr genau und dent⸗ 
ich. &Sofl die Täufchung. ſehn, ſo muß das einfache empfin- 


ende Weſen, mehr Punkte an fich zu haben, d. i. ausgedehnt zu 


eyn glauben, — ein einfaches Wefen, dag ſich feiner bewußt 
ft, und alfo ſich auch. bewußt if, einfach zu ſeyn, mie kann 


as durch Taͤuſchung ausgedehnt zu feyn glauben ? mie zugleich - 


ich einfach fühlen, und doch ausgedehnt glauben? — fidy für 
infach und nicht für einfach halten? — Unleugbare Erfah: 


ungen, fährt der V. meiter fort zu argumentiven, fagen ung, _ 


aß wir in unſern Geiftesfräften Unerdnungen bemerken, fo 
ft wir zuwiel geiftige Getraͤnke oder Opium in einer gewiflen 
Auantitat zur ung genommen haben. Dieſe Unordnung, wo⸗ 
ver koͤmmt fie ? won det bloßen dee der geiftigen Getränke 
nd des Opiums? Wir koͤnnen Tagelang ung diefe Dinge yore 
tellen,, und doch wird unfer Verftand fo gefund bleiben, als 
ꝛx vorher war. — Bon der Verftellung, dag wir fie genofjen 
yaben? auch das koͤnnen wir ung immer und auch im Traume 


nit der volllommenften Lebhaftigkeit vorftellen, und werden 


och unſern Verſtand unverleßt behalten. — Daß eine Idee 
vie. andere hervorbringen kann, läßt fich begreifen; aber daß 
ine Idee den ganzen Berftand in Unordnung bringen — und 
ven vernänftigften Menſchen zu dem gedankenlofeften Thier 
pachen kann, überfteigt alles, roas man fl) von Verbindung 


wiſchen Urſach und Wirkung vorflellen kann. — Wenn alfo 


sicht die bloße dee dieſer Dinge, nicht die bloße Vorftellung , 


hres Genuſſes, nicht die gattlihe Einwirkung durch diefe 


Ideen den Verftand in. Unordnung bringt: fo folgt, daß es 


ver wirkliche Genuß thut, d.i. daß wir einen Korper haben, 
wech den wir fie genießen, daß diefe Dinge wirklich exi⸗ 


titen, die wir geniehen, daß es alſo aufer uns wirkliche Koͤr⸗ 
ru giebt. — Wir empfinden Hunger und Durſt, und dieſe 
Empfindungen enthalten unzertrennlich das Bewußtſeyn des 
Mangels gewiſſer Dinge in ſich, die zu unſerer Erhaltung 
mentbehrlich find. Kann ein einfaches Weſen, das feiner 
Nahrung bedarf, dieſer Empfindungen fähig ſeyn 7 Aber die 
Abweſenheit einer Idee kann es beunruhigen — Die Abweſen⸗ 


ri? fo. kann die, Ahroefenben, einer Urſach, Wirkungen her 


vor 


! 


Zi 
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vorbeingen I Lind beunruhigt uns wohl die Abweſenheit ingenb 
eines Dinges, wenn wir nicht fühlen, daß ſeine Chegemmart 
uns unentbehrlich ift? — Hunger und Durſt bringen ferne 
bie Empfindung einer gewiſſen Schwachheit und Kraftloſigkeit 
hervor, wenn fie nicht zu rechler Zeit geſtillt werden, fo rei 
im Gegentheil ihre Hebung uns mit Empfindumgen won Krcft 
und, Munterkeit erfuͤllet. Wie iſt dieß zu erfläten? — Dr 
been der Farben, dee Geruche, ber Gefühle, ſchließen nidt 
sur die Ideen eines Körpers in ſich, durch ben für empfunden 


: werden , fondern auch eines Korpers, in dem fie als Eigen 
ſcchaften erifliren, und auf den umfrigen Eindruck machen Ko 
. me unkörperlihe Farhe, fein unforperlichee Geruch, keis um 
koͤrperliches Gefühl laͤßt fich gedenken. Wenn ung alfo Gert 


dieſe Ideen giebt, fo betrügt Er uns unaufhoͤrlich, Ex ſchedet 


uns auch, indem Er dem Säuffer, dem Frefſer bie Ideen dus 
Trinkens und Effens bie zum Krankwerden barreicht; Er ſche⸗ 
det uns nicht nur „ fendern Er verfähre au auf eine naxem 
nünftige Art mit ung, indem er dem Sokrates weile, den 
ero blutduͤrſtige, dem Swift unfinnige, dem Gerkapape-« 
8 —2— Ideen giebt. Und bas follte Gete then koa · 
nm? Er uns betruͤgen? ⸗ | 
Was Berkeley hierauf antworten würde „ weiß ich wicht: 
über ein Idealiſt aus Leibnitzens Schule wuͤrde nicht jonberii 
babey verlegen feyn. Was den Unterſchied geifiiger und 


‚perliget Vergnuͤgen und Schmerzen, bie Wirkung geiſti 


"Getränke, des Hungers und Durftes, des Effens mub Tr 


. 
- 


kens u. ſ. w. anbetrifft, fo wuͤrde er darauf autiwerten: ©> 
wie ich es einraͤume, daß bie Gegenſtaͤnde, die mir die Trfihrr 
sung der Materie und den Korper geben, reeil und wirfiih 
vorhanden find; ob fie glei), nach meinen, Einfiche, ganz c» 
was anders find, als fie mis vorfömmen, fo leugrie ich mdt 


das Dafeyn meines Körpers „ noch Die Verſchiedenheit beit! 
‚ ben von meiner Seele. Vermuthlich befteht er ans einem Ag 
gregat einfacher Subſtanzen, bie mit meiner Seele zwar vor 


gleicher "Art, aber derfelben dem Grade nach untergeordnet, 
Ahr zu Werkzengen ihrer Thaͤtigkeit zugegeben, ihrer Regit 


“ang unterworfen, und mit ihr in die genaueſte Berbiudund, 


die nur unser einfachen Subſtanzen möglich if, geſetzt 


| 


Aus deſer Verbindung verfebiebner Buhftanzen Fonnen num 


Vrbertich und. geifiig nennt, entfichen; Eonmen einige 


auch. die verſchtednen Vergnuͤgen und Schmerzen, bie 


T 


ken. &uf einen gewiden. Que engefcnänt: Ehelma, dp 


h 
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mdern den eigentlichen Sig nicht anzugeben wiſſen. Ohne⸗ 
sem wie kann derjenige, der beydes ben Leib und die Seele. für 
Materie, obgleich die letztere für etwas feinere und dichtere 
Materie halt, fo fehr auf den Unterſchied der geiftigen und 
'orperlihen Vergnügen und Schmerzen beftehen? vergißt ver 
ücht, daß feine Seele, die wie der Leib einen Ort einnimmt, 
ruch örtliche‘ Vergnügen und Schmerzen haben müßte, daß 
fo das Idealiſtiſche Syſtem hierin feinen Schwierigkeiten 
wsgefegt iſt, die nicht auch das Materialififche-drüden? — 
DaB der Genuß des Opiums und ſtarker Gettaͤnke die Seelen» 
käfte in Unordnung bringen, ordentliche Nahrungsmittel fid 
kaͤrken können, dieß beweifet hoͤchſtens, daß wir einen Leib ha⸗ 
jen, der mit biefen theils ſchaͤdlichen, theils heilfamen Din⸗ 
zen, in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ſteht; es berveifer aber kei⸗ 
resweges, daß unſer Leib und jene Nahrungsmittel, das in 
ih find, das fie unſern Sinnen zu ſeyn ſcheinen. Fordert 
man von uns, daß wir zeigen ſollen, wie nach unſern Vor⸗ 
zusſetzungen, ein Aggregat einfacher Subſtanzen in einem 
andern Aggregat derſelben fpiche Veraͤnderungen veranlaſſen 
inne; fo mag der Materialiſt ung zuerſt zeigen, wie ein Koͤr⸗ 
per, oder ein zuſammengeſetztes Ding in einem volllommen 
Einfache diefe Wirkungen thun, wie der. Saft von einem 
zewiſſen Kraut die einfache Subftanz in eine fo völlige Unord⸗ 
nung bringen, und ein andrer Saft fie flärken und ermuntern 
koͤnne. — Er twirb geftehen muͤſſen, von dem allen weiß ich 
aichts; ich würde es auch im geringften nicht vermuthen, oder 
ine felhe Wirkung erwarten fonnen, wenn es mich die Er⸗ 
ahrung nicht lehrte. — Gewiß ließe es fh, wenn wir übers 
U vonder Verbindung der Urfachen und Wirkungen etwas 
egreifen konnten, weit eher begreifen, daß eine Idee auf die 
indere eine vortheilbafte oder nachtheilige Wirkung haben 
onne, als wie ein wenig Opium die vernänftigfte Seele auf 
inmal dumm machen, und galız heterogene Dinge auf einan⸗ 
ee einfließen und wirken Fonnen. — Aber wenn Barden, Ge⸗ 
ruche und Gefuͤhle von Gegenſtaͤnden herruͤhren, die in ſich 
zanz anders beſchaffen find, als wir fie empfinden, und auf 
eine ſolche Weiſe veranlaßt werden, die mit unſern Empfin⸗ 
dungen ſelbſten gr ähnliches hat, — dann beträgt une. der 
Urheber unferer Natur ; und wie kann Er ung beteügen? — 
Ich muß geſtehen, dieß iſt der ſchwaͤchſte Einwurf, und wuͤr⸗ 
be, wenn einmal unfere Lage in der Welt, die Natur. huferet 
Seole und unfers Köryerg, und bie nothwendige Cinſchraͤn⸗ 
\ 94 fung 
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Bun unferer Kräfte und Faͤhigkeiten, dieß mit fich brincen, 

in der That weiter nichts ſagen, als Gott thue uns unrecht, 
aß er unfern Blicken nicht das innere Wefen der Dinge ge 
‚Öffnet, daß er ung nicht allwiffend gemacht hat. Was hatten 


. wie denn fit ein Recht, oder fir ein Bedürfniß, die Diss 
' zu erkennen, wie fie in fich find, und wie fie mar Gott eb 


kein ficht? Alle ubrige eingefhränkte Geiſter ſehen wahrſchen 
lich nach dem Verhaͤltniß, wie fie hoch oder niedrig auf du 
Leiter der Weſen ſtehen, mehr ober weniger die Segenſtande 
nad) ihrer Innern Katar umd- wahren Beſchaffenheit. Auen 
wenn · gerade dieſe nach unſerer Beſtimmung und Zi wre 
Gluͤckſeeligkeit eingerichtete Art zu empfinden, alle. fubjetti 
viſche Wahrheit hat, die wir uns nur rwünfchen webchten , 
und die Ericheinungen fo zuverlaͤßig und beflänäig find, des 


. man, ohne einen gewiſſen Grab des Tieflinns erreicht zu haben 


Rh Saum erwehren fan, denjmigen, der an der 


" Wahrheit unferer Empfindungen zweifelt, nicht für einen Na⸗ 
befchweren ? 


ven zu halten, worüber können wir ung denn 
Faͤlle uns kein Zweifel über die Realität bee Körpermeit cin , 
fo ‚beduvften wir ja der Erttbedung, daß fie in fich das miche 


A, was fie uns fiheint, auf keine Weiſe, und wie fomte es 


benn ein nachtheiliger Betrug ſeyn, wenn twir.bäs nicht fchen 
and nicht wiſſen, was wir gar nicht nutzen fönnen 7 — Kommt 
wian aber fo weit, daß man an der Wirklichkeit der Keryer 


„welt, ſo tie fie uns die Binnen vorfpiegeln, zweifelt, mm fe 


deinge man, wen man kann, tiefer in die verbesgene Bahr 
Beit, und ſuche in derfelben feine Beruhigung. Und das 
Wird man gefichen muͤſſen, baßrdiefee Idealiſmus, oder die 
Woransfekung, dag unsunfere Sinnen nicht die Innere Deibat 
fendeit der Dinge lehren, und nicht in ihr Weſen eindringen, 
in das wirkliche Leben und In unſer Verhalten nicht den min 
boften Einfluß habe, und daher weber eine praktiſche Wahrheit 


. Noch ein wenkeifcher Irrthum ſey. Aber möchte man ſagen, 


fo ift er ja eine ganz unnäße Griffe, oder hoͤchſtens eine garg 

unfruchtbare Spefulation, Ich antwdorte: dieß mag er für 
denjenigen ſeyn, der ihn Halb und außer Verbindung aufıe 
—A über er iſt es nicht für den, der ſich vermittelſt dei 
ſelben Schwierigkeiten, die ihm Seumruhigten ; 30 beben werk, 
wicht für denjenigen, dem biefe Hypothefe Fe de wichtigñe⸗ 
Wahrheiten von Sat und der Seele ein beruhigendes Licht 


j vſrbreitet. 


£ Di 
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Dieß fen genug, um den Charafter der Philoſophie des. 
. einigermaßen Eenntlich zu maden. Wem es aber ne. 
ht genug if, der leſe nach, was er von der einen Orunde 
aft. in dee Seele, nämlich der Vorſtellungskraft, vortzägt, 
1d vergleiche e8 mit dem, voas Hr. Eberhard in feiner Preis 
yeift Darüber faßt, vergleiche ihm mit ſich felber, wenn er an 
nem Orte die Theorie der dunkeln Ideen, sie fie Leibnig - 
orgetragen, Teugnet und beftreitet, und an einem andern; 2 
bey der Erklärung, warum uns bee Mond am Horizont 
rößer fcheint, als mitten am Himmel, eben diefe Theorie 
oransfegen muß. Man wird alsbann finden, daB der Verf. 
en vweeitumfafienden, tief eindringenden Blick, der fo nsthig tft, 
venn wir nicht nur einzelne und adgefonderte Meyrumgen, -. 
oudern das ganze Syſtem eines Weltweiſen uͤberſchauen und 
yeuetheilen wellen , nicht in dem Maaße befigt, als die Gabe, 
ie Meynungen der Philofophen aberhaupt zu erzählen, wobey 
Im feine große Welefenheit zu flatten fommt, Man wieh 
Inden, daß feine Philoſophie eine gewiſſe Mittelſtraße zwiſchen 
zer tieffinnigen Spekulation, und der fogenannten Philoſophie 
ses Benſeno halten fell; ſich aber dleſer letztern weit mehe 
nähert, als der erſtern. Uebrigens wird in den zween Baͤn 
den, die wir vor uns haben, in dern erſten von den Vorftellum . ' 
gen überhaupt, und in dem zweeten von den Sinnen gehandelt. _ 


Erfahrungen und Unterfuchungen über den Menfchen, 
von Karl Franz von Irwing. — Erſter 
Band. Zweyte vermehrte und verbefferte. Ausga⸗ 
be. Berlin, im Berlage der Realſchul ⸗Buchhand 
Img. 1777. 8. 460 ©. 


— Zweyter Band. Ebendaſ. 1777. 8. 446 © 


Vor der eften Ausgabe bes erften Bandes haben wir Ser 
reits Im AXIL B. d. alle. B. Nachricht gegeben. &s 
it ung angenehm, daß bie gute Aufnahme diefes gründlichen 
und durchgedachten Werks dem Verf, Gelegenheit gegeben; feir . 
ne Deerie Über die menfchliche Seele immer weiter zu berichs 
tigen, wenn glei dieß fir bie Käuffee der erſten Auflage - . 
die Beine Beſchwerde verurſacht, daß ſie, um das Syſtem 
bes Senf. vollig zu faſſen, und 2 hehe ben zweyten a 
oo ii 2 zu - gehen 
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gehörigzu verstehen, ch auch allenfalls biefe zwote Auflage 
anfchaffen muffen. Der Verf. erklärt ſich uber bie Berände- 
. rangen und Verbeſſerungen, die er zu machen noͤchig gefunden, 
in der Anzeige vor dem ziventen Bande unter andern : „Das 
Vornehmſte biefer Veränderung betrifft bie ‚Lehre vou der 
Vhaͤtigkeit, welche in der, vorigen Ausgabe von $. 93. ihrem 
Anfang nimmt. Diele habe ich Bier etwas weiter ausgefuͤhr, 
weil ih fand, daß bag, was ich noch davon zu ſagen Yatır, 
feinen Dias beſſer bier, ale in der Folge, wohin ich es en 
faͤnglich beitimme hatte, erhalten würde. Ich weiß aber auch, 
daß ich das nicht eher felbft wahrnehmen konnte, Bis ich wit 
. Ser wirklichen Ausarbeitung des zweyten Bandes befchäfftiet 
war : denn ich arbeite nicht nach einem bis ine Einzele ſchon 
entworfenen Plan, fondern nur nach einem ziemlich aflgemei- 
"nen Leitfaden. Ich boffe entfchuldiget zu werden, semmal 
ich nun ſchon in meiner Materie fo weis fortgeruͤckt bin, daß 
ich verfprechen kann, nicht wieder in ähnliche Verlegenheit zu 


athen.“ 

ur Vielleicht ift es den Beſitzern ber erften Auflage nice 
unangenehm, toenn wir ihnen aus dem neu umgearheiteten 
Theile des Werkes eine Probe herſetzen. Es mag em Theil 
des Abfchnittes feyn, worin der Verf. bie Quellen ansieht, 
woraus bie Richtung der thaͤtigen Bewegung entfprinst. — 
Die Antriebe zu aller Art der. Thätigkeit kiegen im einem 
Bubjefte, bey dem keine andere Ideen, als dußere Emphn- 
dungen ftatt haben, allein in den wirklichen Gefſuͤhlen and 
den wieder eriveckten Ideen davon, ımb die unmittelbare Fel⸗ 
e eines jeden Gefuͤhls und Nührung ift die Erregung ber 
hatigfeit. Die Seele ift bey jedem Gefühle gleich bereit, ſich 
demſelben entweder gern zu überfaffen, ober ſich davon zu be: 
fteyen. Geſetzt aber, es waͤren dazu in einem oder dem ar: 
bern Falle Bewegungen des Körpers erforderlich ; woher wird 
die Seele die Anweifung nehmen, um‘ ihrer erregten Thaͤtis⸗ 
„ Zeit diejenige Richtung zu geben, die zu ſolchem Endzwecke ‚ne 
thig iſt ? Denn es liegt doch nicht unmittelbar in sinem je 
den Gefühle die Anweiſung dazu ; und Vergleichungen und 
Heberlegungen, woraus in dieſer Abficht etwas zu folgen waͤ⸗ 
te, dürfen wie Bier nicht annehmen. Um Gründe gue Be⸗ 
ankwortung diefer Frage an die Sand zu geben, fithre ich fol⸗ 
gendes an ı Erſtlich beweiſet es die Erfahrung, daß nichre der 
Seele fo leicht ift, als Beivegungen zu veranlaffen, vwoelde 
dem Baue und der ganjen Cinrichtung bes Körpers. sen, 


— 
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oder wozu der Rötper ſchon won Natur geſchickt iſt. Zu ſol⸗ 
chen Bewegungen wird keine merkliche Kraft und Anſtren⸗ 
gung erfordert, Sobald nur erſt durch Gefühle und Mühe 
rungen die Thätigkeit aufgebracht und in Wire ſamteit gefegt 


st, fo kann diefelbe auch fehr feicht nah Weranlaffung uns 


merklicher vorhergegangener Umftände und Gewohnheiten Bald 
dieſe, bald jene von folchen Bewegungen veranlafien , wenn 


‚gleich das Gefühl, das die Thätigkeit erregt hat, damit in gar. 


keinem, oder wohl gar in einem entgegengefehten Verhaͤltniſſe 
chen ſollte. So kann z. B. das Gefühl des Schmerzens und 
des Schröds jemanden zum Lauffen oder zu andern Bewe⸗ 
sungen bringen, welche, anftatt ihn von den Urſachen ſolches 
Sefühls zu entfernen , ihn nur näher dazu bringen, und fies 
fer hineinſtuͤrzen. Zweytens babe ich es fchen als eine Er⸗ 
fahrung angemerkt, daß manche Teiche unferm Korper einge 


pflanzt find, welche unter gewiffen Umftänden an Stärke bie 


zu einem äußern Gefühle wachſen konnen, und denn nothwen ⸗ 
diger Weiſe eine Ruͤhrung erzeugen, wodurch die Thaͤtigkeit 


a) 


der Seeleiunmittelbar, und ohne Dazwiſchenkunft einer ans 


bern dee in Wirkſamkeit gebrahr werden muß. Auf eis 
ne Rührımg, die von einem Triebe herkommt, kann natuͤrli⸗ 
her Weife keine andere Art der Thärigkeit, oder eine andere 
Richtung derfelben' erfolgen, als ſolche, welche ben Endzwe⸗ 


den diefes Triebes und der Natur derjenigen Art der Thätigs - 


£eit, welche rege gemacht worden, tole auch der Bauart der 


Glieder des Körpers am allergemäßeften if. Sobald der Trieb 
befriedigt worden, oder fenft aufhoͤrt, ſobald hoͤrt auch das 
Gefühl davon auf, und die Thaͤtigkeit läßt nach, wirkſam zu 
fem. Es kann gar wohl behauptet werden, daß in Ruͤhrun⸗ 
gen, welche dur einen ſtarken Trieb der Seele erzeugt wor⸗ 
den, (ham gewiſſermaaßen die Anweiſung zu einer beſtimmten 
Art der Dhaͤtigkeit liege. Man muß ſich aber nicht das, was 
ich Hier Anweifung nenne, als eine befondere Gewahrnch⸗ 
mung vorftelen. Denn eine Handlung der Seele, ober 
eine Aeußerung ihrer Daͤtigkeit, welche auf Trieb und Ges 
fühle erfolgt, wird eben dadurch in Abficht der. Richtung 
ſchon hinlaͤnglich beſtimmt, und iſt eine unmittelbare Folge 
davon ; nur dieſe Folge nenne Ich in analogiſcher Bedeutung 


eine. Anweiſung. Yerner, wenn gefagt wird, daß auf Trieb ' 


und Gefühl eine beftimmte Aeugerung ber Thaͤtigkeit erfolgen . 
fo verſteht es fich dabey won ſelbſt, daß diefes num fo lange ge⸗ 
Ik, is a Kin — —⏑⏑⏑ ⏑— — 
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verhindert. Denn eine fäefere Ruͤhrung verutſacht eine fcä 
nigere Thätigkeit, und diefe hemmt entweder Die entgegen 


geletzte ſchwaͤchere, oder giebt ihr wenigſtens eine andere 


Richtung. Drittens find die Gefühle ſehr oft umd faſt jnanner 
mit Empfindungen oder Empfindundsideen verfnüpft, indem 
wenigftens einige Sinnen faft zu aller Zeit den Eindrückca 
der Außen Gegenſtaͤnde offen ſtehen. Weil nun bie aufge: 
brachte Daͤtigkeit uber uns leicht irgend eine Richtung an: 
nimmt : fo iſt far eine jede Empfindung. oder Erapfindungs- 
idee im Stande, derfelben eine Richtung oder Arweiſung darza 
schen, und die Wirkung der , Thätigfeit auf einen gewiſſes 


. Weg zu keiten. Selbſt die Bewegung des Körpers, weiche 


durch Veranlaflungen ſolcher Ruͤhrungen hervorgebracht wer⸗ 
den, denen es gaͤnzlich an einer Anweiſung mangelte, Kane, 
wenn fie gleich aufs erſtemal dem veranlaſſenden Gefuͤhle zuri⸗ 
der, ausgefallen ſind, doch zugleich eine Anweiſung werden, 


wodurch die Thaͤtigkeit zu einer zweckmaͤßigern Richtung ge 
leitet und bingeriffen wird, So-kann 3. 9. ein Hund, dam 


ein Stuͤck Fleifh vorgehalten wird, vielleicht bey einem zum 
ten Verſuche auf den Tiſch fpringen, indem ber erfie, we« 
her ihm mißlungen war, eine Anweifung werben fına, um 
eine zweckmaͤßigere Anwendung von feiner Thätigfeit zu ms: 
hen. Biertens kann auch die Thaͤtigkelt, wenn ſie durch ſol⸗ 


* he Teiche rege gemacht worden, worin feine Anweiſung fiegt, 


ſchon dadurch eine geteilte Richtung befommen, wenn man 
andere feines gleichen gewiſſe Bewegungen machen ficht. Die 
Anwendung der Thätigkeit, wenn fie in folden Bermegmges 
beſteht, wozu der Körper von Natur gefchicht iR, iſt der See 
te fo leicht, als die Mervorbringung einer Idee. Aus diefem 
Grunde rührt es ber, da die Nachahmung in allen thierifehen 
Sefchapfen fo fehr allgemein angetroffen wird. Man hat fie bis 
weile. um ihrer Allgemeinheit willen zu einem befondern Trier 
be der Natur gemacht. Allein nach meinen Begriffen vos 
Trieben kann ich fie dafur nicht halten, und ihre Algemeim 
heit mefpringt aus ber fehr großen Leichtigkeit, womit Bewe⸗ 
sungen von dieſer Art gemacht werden köͤnnen. Gin Kind, 
oder auch ein Tıhter, macht Bewegungen, die es von feines 
geihen machen ſieht, mac) ; findet es nun darin fir feinen 
rieb eine Befriebigung: fo bleibt dieſe Art Thaͤtigkeit mit 
jenem Triebe atıf immer verfnäpft, das ift, fo bald der u. 
tige Teich enticht , bald folgt bie vorige 


- 
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dieſe lange Stelle abheſchtieben, weil det V. 

uns | —* x —8 über die Handlungen der Thiere oder ſe 
ubjekte vorlegt, dep denen nichts, als reine Äußere Ennp 

—— Empfindungsideen, Gefühle und Ruͤhrungen vor 
ausgeſetzt werden. Wenn man bedenkt, daß bie Handlungen 
dieſer — von den einfachſten Bewegungen bis zu den 


kunſtrei Verrichtungen gehen, und von allen dieſen er 


nen begi item Grund bier erroartete : fa möchten bes V. 
Angaben und Berafangen auf Mechanismus, Triebe, Ems 


jſindung und Nachahmung nicht genugthuend cheinen Seine 


Heunde And einmal zu allgemein gefaßt, als dag fie bequem auſ 
inzelne Faͤlle angewandt werden Tannen. Freylich, wenn man 
Bermunft, Ueberlegung and nee ausſchließt: fo mußte af 
es durch Piehanismus, Empfindung und Triebe-ausgcrichtee 
verden; aber bie wichtigſte Frage, bie hier nicht beantwortet 
wird, ik diefe, wie es ausgerichtet wird ? Diefer Auseinani . 
yerfeßung, die wir inſonderheit von dem Icharffinnigen Werk 
erwarteten, Bann. fich.nicht fügtich aus‘ dem Grunde, * 
re ne im Allgemeinen’ bleiben wolle; entziehen : 
Tierkber uͤberall erwas fagen, und nicht bloß bekann Diese 
viederheten, öder gar was bewieſen werden ſollte, als bewie⸗ 
en vorausſetzen weil, mußte ins Detail gehen. Es komme 
rehmlich darauf au, ob es folche Subjefte gebe, die bloß auf 
Fmpfindungen ımb Gefühle eingeſchraͤnkt find ; ob die This⸗ 
e, beren Handlungsweiſe Ueberlegung zu verrathen ſcheint, 
virklich folche Snbiekte find. Um dieß auszumachen, men 
vir ihre befondere Handlungen beobachten und unterfuchen, #5: 
je ſich aus der Vorausſetzung erflären laſſen. Ich zweifele 
sicht daran, daß der Verf., wenn er ſich in dieſe Unterſu⸗ 
hungen eingelaſſ en hätte, uns hieruͤber Aufklaͤrungen, die uns 
Keimarns ſelbſt noch wuͤnſchen läßt, wuͤrde gegeben haben. 
Ind es wäre um ſo mehr zu wänfden, daß der Werf. diefe 
Materie umſtaͤndlicher behanbelte, da in den zweyten Bande 


emiſſermaaßen auf dieſe unentwickelte Theorie fortgebauet 


sird. 

Nehmlich wenn der Verf. in biefem ziwenten Bande den 
interſchied * Menſchen und Thiere zeige: fo ſetzt er ihn uͤber⸗ 
anpt in der verſchiedenen Thaͤtigkeit unfere und ihrer See⸗ 
m, und infonderbeit in diefem Vermögen der menfehlichen 
Deeien, durch die feinflen und —— Ideen zur Wirk» _ 


imkeit veranlaftıgu menden; dahingegen bie thierifchen Sm 
Sei 


en buch nichss als äußere Exnpfindungen „ dunp 
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Gefühle und Räbrungen zut Arugerang theer Thärigfeie fen. 
uen gebracht werben. Weil die mit dem obigen zuſammen⸗ 
hangt: fo wollen wir noch daruͤber Die Theorie des Verf. an 
en: „Es laͤßt fich, beißt es, noch eine andere Beſchaffen⸗ 
t der Thaͤtigkeit in Abſicht ihrer Erweckung zur Wirkſam⸗ 
Seit bemerken. Die Thaͤtigkeit bedarf Veranlaſſungen, um 
wirkſam zu werben; Es müflen Triebe vorangehen, wodurch 
fie erweckt, und eben auf dieſe und feine andere Richtung ge 
bracht wird. — Es kann Geſchöpfe geben, und es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß a giebt, deren Seelenthätigkeit nur allem 
durch aͤußere Gefuͤhle, und Die wieher erneuerten Ideen bes 
don gereist und zur Wirkſamkeit gebracht werben kann. Und 
von diefer Art fcheinen "die: geringern Arten von Thleten za 
fen. Es kann ferner Gefchöpfe geben, deren Thaͤtigkeit auch 
Rech. augerdem durch andere Empfindungen und Ideen, infe 
ſern fie mit. Gefühlungen und Rührungen im Zuſammenheng 
gan, gereizt und wirkſaam gemacht werden kann. Zu dieſer 
Battung, die ſehr viel Stuffen haben kann, ſcheinen die volle 
tonmenen Thierarten zu. gehoͤren. Wahrſcheinlich beſtehet dar⸗ 
in der eigentliche Charakter der Thiere. — Es kann auch Ge⸗ 
ſchopfe geben, deren Seelenthaͤtigkeit noch außerdem auch 
durch andere Ideen, die offenbar nicht zu den Gefühlen gehö⸗ 
zen, erregt werden kann, oder. Geſchoͤpfe, deren Seclen durch 
jede Art ber Ideen gereist, und in denen jebe {der ein An⸗ 
> trieb zur wirkſamen Thätigfeit werben kann. Zu diefer Gar 
- bang gehoͤrt unftreitig der Menſch. Ein jeder weiß es bey 
ſich felbft, daß er nicht Bloß durch aͤußere Gefühle und Em 
Pfindungen, fondern auch durch andere Arten der Ideen oder 
Borftellungen in Thaͤtigkeit gefegt und geleitet werden kam. 
Kir find durchgängig. geneigt Ju glauben, daß, je weniger eın 
Menſch vernünftigen Vorflelungen Gehoͤr zu geben, im tan 
‘de iſt, deſto mehr er ſich auch von den vemünftigen Geſcho⸗ 
pfen entferne, und den Thieren naͤhere. — Was den weitern 
Grund diefes Vorzuges der Menſchen betrifft: fo laͤßt ſich der» 
gleichen in dem Nervenorganismus nicht entdecken; was aber 
die Seele betrifft :’fo iſt nicht unwahtſcheinlich, daß die Faͤ 
higkeit gewahr zu nehmen, in der Undurchdringlichkeit der 
Srele ihren Sitz babe, und daß die Daͤtigkeit derſelben eine 
Art der allerſubtilſten Reijbarkeit ſey; eine Reizbarkeit, die 
ſchen durch die ſubtilſten Mervenwirkungen, dergleichen disab 
ikteſten Ideen Rimn Geunde ſeen, aus Kußerung ge 

acht werben fine". nn 
6 Naqh 
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Ned, dieſer Vorſteluang des Bert. befieht.alfe der Von. 
mg des: Menſchen vor den Thieren barin, daß feine- Seele ci 
1er ausgebreitetern, ſtaͤrkern oder eindringendern und anu⸗ 
zaltendern Aufmerſamkeit fähig if, als die thieriſchen Sce⸗ 
en. Und fraͤgt man min weiter nach der Urſache dieſes Von⸗ 
ugs: fo-fami man noch ſagen, daß, da alle Thaͤtigkeit 
arſpruͤnglich, wie der Verf. behauptet, durch Gefuͤhle 
ınd Ruͤhrungen veranlaßt werden muß, bie menſchliche Sem 
e noch dieſe beſondere Beſchaffenheit haben muß, daß ſie auch 
‚ie feinften, und dem Anſehen nach, von Gefühlen und Ruͤh⸗ 
angen, entfernt fiegenden ideen für fich intereffant zu mas 

Her, ober mit Gefühlen auf bie eine oder die andere Wei 
m verbihden und au aſſoeiiren weiß. Denn auf irgend eine 
Heife müffen der menfchlichen Seele die Ideen, worauf: fie 
virfen foll, intereffant werben; fonft find ſie ſo wenig ein Ges 
yenftand für fie, ale für thieriiche Seelen. Nehmer wir nun 
ın, daß die mienfchliche Seele einen urſpruͤnglichen Trieb bat, . 
hre Vorſtellungen zu entwickeln und zu erweitern, daß fle nie⸗ 
nals völlig ruhet,, fondern jede Weranlaffung dazu ergreiffet; 
o würde abermals diefe größere Thaͤtigkeit ihr unterfcheidens 
ver Charakter ſeyn, und weiter, ſcheint es, Eormen wir in un⸗ 
erer Erklärung nicht gehen. Der Verf. aber, der einen bes 
ondern Umſtand, oder vielmehr eine Folge hiefer groͤßern Thaͤ⸗ 
igkeit, al den Grund des Vorzugs angiebt, fcheint bie! Um 
yequemlichkeie ‚nicht zu bemerken, daß er aus der Fähigkeit 
8 Dienfchen, durch jede Folgen auch eine abflrafte Idee 
ur Wirkfamfeit veranlaßt zu „werden, zuerſt erflären muß, 
pie der Menſch überall zur Gewahrnehmung abftraßter Ideen 
jelangen kann. Mit der Beantwortung diefer Frage müßte 
nan billig den Anfang machen, und dann ließe fich die ans 
ere Trage, wie er durch folche abftrafte Ideen zur Wiekfane 

eit gebracht werden könne, wie mid deucht, leicht beantwors 
er. In der Seele felbft fcheint es, kann zur Beantwoͤrtung 
‚er erften Frage nichts anders angenommen werden, als die 
wößere Ihätigfeit derfelben, umd was der Verf-;ur nähern 
Beftimmung hinzuſetzt, iſt, wie fehon geſagt, eine Folge und 
in Reſultat, nicht eine Urſache ber groͤßern Thaͤtigkeit. Man 
ann fteplich zeigen, wie der Verf. thut, wie die größere Thaͤ 
igkeit der "Seele, und das Vermbgen, durch jede Ihe zu 
Handlungen gebracht zu erden, in Harmonie ſtehen, und ° 
vie fich alle übrige Beſchaffenheiten der Seele, nach diefer 
Borausfegung und mit berfelden vereinharen laſſen; «ber je 


fi 
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der Tentbeduing ber nähern Wifache des’ im der groͤßern Ihärie 
feit feiner Sesle beſtehenden Vorzugs des Menſchen vor ben 
Thieren, ift man dadurch nicht weiſer gefommen. Was find 
wber auch alle unfere gepriesnen Erklärungen der Naturbeet 
Senheiten, wer fie Eoftlich find, anders, als Auseinanderl 
Hungen und Entwidelungen eines verwirrten und verroidelten 
Gegenftandee, einer rudis indigeſtaeque molis (es verſtebt 
fo in Beziehung auf unſer Begreifungedermoͤgen,) als eine 
nzeige deffen, was derfelbe Mannichfaltiges enthält, wie es 
unter fih verbunden, oder wie eines das andere vorausfrft, 
nöthig und nuͤtzlich macht, als eine Anweiſung, wie wir dir 
Mannichfaltige, das unfer Verſtand unterfcheiden kann, nun 
in Oidnung legen, urid in gemiffe Bächer abtheilen fellm, 
dartit wir es im Fall der Nothwendigkeit auffinden, und uns 
zu Nutze machen koͤnnen. 
Sch glaube dieſen Erfahrungen und Unterſuchungen der 
den Menſchen kein geringes Verdienfſt beyzulegen, wenn ich Be: 
haupte, daß in diefem ganzen zweyten Bande, worin der B. 
außer der angezeigten Diaterie, von dee Aufmerkſamkeit, dem 
tniß, den ©rinnerungen, dem Bewußtſeyn, von der 
Phantaſey und der Einbildungskeaft handelt, ſebr glückliche 
Verſuche, auf die abgedachte Art die menſchliche Secle ju' er⸗ 
klaͤren, oder zu anatomiren, enthalten find, die uns die baldi⸗ 
"ge Fortſetzung derſelben wunſchen muchen. ß 
m. 


Philoſophiſche Betrachtung bes falſchen Gottesdienſtes 
des Menſchen im Stande feiner verderbten Natır, 

fowohl zu gruͤndlicher Beftärfung vieler $ehren des 
- wahren Chriſtenthums, als auch zu gruͤndlichet 
Widerkegung ber folchen entgegengeſetzten Irrthuͤ 
‚ mer. ber Maturafiften, Pelagianer, Socinianet 
“ amd’ anderer. Zweytes Stuͤck. Roſteck, in 
“ ber Koppenfchen Buchhandlung. 1777. 8. S. 126. 
| pt deucht der Schluß diefer philoſophiſch feyn folfenden 
Betrachtung: „Sollte fein Mittel vorhanden ſeyn, mo 
; „burch-der Gerechtigkeit Gottes megen der Suͤnden und Un: 
agerechtigkeit dr Menſchen, Genugthuung geſchehen kornte 
— 


” 
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„fo muͤßte ben der Unſterblichkeit ihrer Seelen, ihee Linfeelige 
„Eeit voegen ihrer fortdaurenden Suͤnden ewig * Die Un⸗ 
„ieeligen mögen ſeyn, wo fie wollen, in der Sonne, im Mittel 
„punft der Erde, oder in dem Aufenthalt der Heiligen: 
„tragen fie mit ihrer Ungerechtigkeit ihre Unſeeligkeit tete 
„fich 5“ widerſpricht fich, und von der beyden Bälren: „Gott 
„muß eine Genugthuung nach menichlicher Weiſe haben, wenn 
„er den fündigen Menſchen beſeeligen JO,“ und: „dee Menſch 
„it durch feine wirkliche Ungerechtigkeit unfeelig,“ bebt fich 
siner den andern auf; ja der legte Datz geherig entwickeit und 
ausgeführe, würde zureichen, Die ganze Demonſtration des 


B. u 
9*. Bꝛ 


Urſachen des geſunkenen Geſchmacks ben den vom 
fhiedenen Voͤlkern da er gebluͤhet. Tine Abhand. 
lung, welche den von der K. A. d. U für das 
Jahr 1773, geſetzten Preiß erhalten hat. Won Hr. 
Herder. Auf Befehl der Akad, herausgegeben, 
Berlin Voß. 1775. 141 Oktuoſ. Davon der voran 
gefeßte frangäfifche Auszug 56 Seitm beträgt, . 


Sen erften Theile unterſucht Hr. H. die Feuge ans Crime 
den dee Seelenlehre. Genie iſt ihm im Allgemeinen, 
eine Menge in: sder extenſiv fircbender Seelenkraͤfte. Ge 
ſchmack, ift Ordnung in diefee Menge, Proportion, wid alſo 
ſchoͤne Qualitaͤt jener ſtrebenden Groͤße. So muß Gemie vom 
ausgehen, ehe Geſchmack wetden kann. Beym noch toben 
Volke, muß man nicht vom Verfall deß Geſchmacks, ſondern 
von fangfamer Bildung zum Geſchmacke. zur Wohlgeftalt, ve 
ben. Verzehrten gs in einem Zeitaiter der Reppigkett und 
des allgemeinen Verderbens die Kräfte des Genies, fo fand 
es auch elend mit dem noch ſaͤumenden Geſchmacke, wie mit 
den einzeinen Stimmen in den Jahren der Barbarey und des 
verfaflenden Geſchmacke. Waren fie Hof Stimm, fo nick 
ten fie nichts; gatteten fie fi), belebten fie das Genie, und 
wedten andere Genies auf, ſo ward beifere Beit. Drum if 
Sonnenhelle, wiefern Genies allein den Geſchmack vecihliinm 
mern, weil er ohne fie nicht exſiſtitt, md ſe Ihn abeln wen 
Anh a. d. XXV-XXXVI. B. nd) 3 


% 


‘ ſtichen, 
- aber Geuies waren es nicht. Eben den Mangel bes Genies 


enophon ind Thucydides, weil za. beyden gehörte, u kein 
Fu nn He 
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ſchlimmern Knnen, wenn fie bis Rräfit des Genies übel au- 
wenden, welches auf zweyerley Arc möglich ik, durch falfche 


—Zwecke und duch falfche Mittel. (Daß Genies, ſo den Se⸗ 


ſchmack verſchlimmern koͤnnen, iſt richtig; aber daß Genies 
ellein- es thun-Eonnen, erhellet doch aus dem, was Hr. H. 
beybringt, nicht. Der Erfinder der leoniniſchen Verſe, Icra: 

Chronoftichen u. ſ. w. verderbte doch den Gefchmadf; 


wollten ‚fie durch arbeitfame Taͤndeleyen erfegen. Wahr iſts, 


0 8 gebeten auch eine Menge Seelenfräfte dazu, Tateinikche 


Buchſtaben To zuſammenzufuͤgen, daß fie vorwärts und rd: 
waͤrtg gelefen, einen Vers geben, obgleich weder vorwaͤrts 
noch ruckwarts einen Verftand. Aber diefe Einwendung zeigt 
nur fo viel, daß Hr. H. den Begriff vom Genie, nicht villig 
dem S:prachgebrauche gemäß, definirt hat; es müßte ‘denn bie 
genauere Beſtimmung in dem von ihm nicht erflärten Worte: 
in« und ertenfio liegen.) Vernunft wird auch dem Geſchma⸗ 
&e entgegengeſeht, und foll zu feinem Balle beygetragen haben, 
ba doch. Geſchmack nur durch Vernunft, Beurtheilum, Us 
berlegung wirten Tann. (Aud) werden bie Leute wohl nicht 
fehr vernünftig ſeyn, die dieſe Entgegenfchung angegeben ba: 
ben.) Man ſucht auch. das Verderben des Geſchmacks in den 
futlichen Kräften, und wilf; dag bald Frommigkeit, Wehlar- 
ſchmack, bald Verfall am Geſchmack, Gottlofigfeit nad) ſich 


- ziehen müffe : Aber Geſchmack und Tugend find nicht einerien, 


Geſchmack Hält gute Siteen mit an; aber, nicht: als. gute Sie 


ten, ſondern als Anſtand, Wohlordnung. 


Der zweyte Theil iſt hiſtoriſch von den Griechen an. Der 
griechiſche Geſchmack mar die ſchoͤne Nationalbfume, ihrer 
[regen ‚Wirkfamfelt ; ihres Schonheittrucknen Genies , ihres 
heiter treftenden Verſtandes. Da derfchonen Blume Boden, 
Saft, Nahrung, Aether fehlte, und vergehende Winde weh⸗ 
ten, ſtarb fie. Alexanders Zeitalter, fo blühend cs für dee 


Gegenwart fhien, fo tief untergrubs den griechifchen Ge. 


ſchmack in feiner erfien Quelle. Als griechiſche Freyheit, re 
publikaniſcher Gemeingeiſt, der Griechen, ihre leichte Are mit 
Lift ind Freuden zu wirken, dahin war, was follte nun bi: 
hen? Dichtkunſt? wo Erine Sitten und Leibenfhaften der off 
gen Muje mehr waren; Redekunſt, das Thatroflen, muthi⸗ 
gen Herzens? wo keine Freyheit und Selbſtthaͤigkeit mehr war. 
Solbſt die Geſchichte, Fam in Banden, Alexander fand feinen 


Fan 


- 
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exander Da’ ſehn muͤßte. Den Roͤmern iſt der Geſchmack 
e geworden, was erden Griechen war, Nationalfade und 
ement Ber Bildung. Roͤmetgeſchmack, mar Geſchichte, 
aſte gefttzaebende Berebſamkeit, That. So lang in Nom 
eranlaſſung mar; die aͤchten Thaten, "Med. und Geſchichtgeiſt 
wecken, wuchs der. feſter roͤmiſche Geſchmack, und verfiel 
ber gleich unter der Monarchie. Im neuen Europa, pflege 
an Leo X. und die Medicis, als die Wiederherſteller des 
ten Geſchmacks zu rühmen; aber an diefer Wiederherſtellung 
18 ſchon fang im Verborgunen gearbeitet worden. Petrarca, 
ante, Boceaz, Cimabue, Giotto, Hatten längft "gewirkt, 
ıf den Zeitpimfs, da Griechenland nach Italjen kam, tra⸗ 
ı die- Medicis‘ und machten von dem, was in den dunfeln 
ihrhunderten war gefäct worden, Ernte. Ueber das Zeitalter 
dwig XIV. Rabelais und Montage hatten wicht auf ihn 
wartet. —— Richelien und die Akademie wider ſſich, 
d die ſtaͤrkſten Genies, Paſeal, Fenelon, Rouſſeau, ta 
tame, waren nicht von dee Hofſeite. Alſo weckte Lud⸗ 
g. nicht Genie, mw Geſchmack. ‚Um Ihn lebten Auſtand, 
yatigkeit, Glanz und Winde. Die Beredſamkeit,, Die nicht 
ehr fliegen Fontte ,. xegte wenigſtens mit Aniſtand ihr Gefie⸗ 
r. Das. Theater, das nicht mehr wirken fonnte, ward eine 
ühne, der Sitten, des Auſtandes, der Philoſophie, des 
eroifmus im Echeine. Die Kuͤnſte, die nicht mehr wecken 
nnten, dienten Ludwigs Sretz ımd Thaten. Wer richt, 
chten konnte, machte ſchone Verſe; wer nicht Geſchichte 
reiben kounte, deklamirte ſchoͤn und zeichnete Gemaͤlde. Die 
prache, deren Staͤrbe, Reichthum und Fuͤlle laͤngſt dahin 
se, bildete ch zum Tone der Gefelifhaft, der Richtigkeit, 
s Wohlanſtandes. Da nun die Warzeln des Geſchmackt 
he, tief im Beduͤrfniß der Nation, ober Beſchaffenheit ih⸗ 
r Bitten, lngey : fo wird offenbar, daß, der glänzende Ge 
Ifchaft« ‚der edle Hofgeſchmack, der allein regierte, ih auch 
4d verderben mußte: daſſelhe Publikum, dieſelben aufgeklaͤr⸗ 
a nad wihzigen Kteiſe, die einſt ber Sprache Leichtigkeit, 
einigkeit, Anſtand, verſchafft harten, gaben ihr auch dald 
infugigen Witz, Spitzfindigkeit, und den elenden Geſchmack 
ch Wendungen zu frappiren. Man verließ die jimpik Ve 
r ... Kuürz und treffend zeichnet Hr. 9. noch Charaktere 
tiger det folgenden fraitzoͤſiſcheu Schriftſteller. Voltove ward 
ie Columbus groß, daß er anne dem Jahrhunderte dwigs 
ch eine (de gaubte ar ſchiffte ĩus Land der Sande ſeiner 
Bir Natien 


+ 


> man von Hr. H. nicht 


ſenwerken einem Zeitalter bes hoben philo 
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Nation. ( Aber: d ja dieſes Land , de 
nu (a mit ee —* Oper mie 4 — 2 
fe Salomone das nach Ophir gieng, oder, weil Voltaͤre auch 
noch im Grabe ſich regen wuͤrde, wenn man ihn mit * 


vergleichen wollte, mit nie einem vhhnieifchen Kauffahrer. ) 


Ueber Biefe vier Zeitalter ſtellt Kr. H. Betrachtungen 
Zeit des Geſchmacks, iſt Selge der Kiäfte der Genies, wenn 
fie rend ordnen und regeln. Nicht eines Menfhen Wille, wei 
Sein Menſch Genies bervirken kann. Das Raͤthſel, warum 
großen Maͤnner immer zuſammen leben, was man aus mecha⸗ 
nifher Nacheiferung, Belohnung, Klima, u. dgl. nur Außer 
unvollkommen auflöfet, loſet Sr. H. fo auf: Sie find alle zu 
fammen nichts als Konfoner Punkt einer Saite. ( Die Aufl- 
fung ift ohne Zweifel viel raͤthſelhafter als das * felöf, 
zumal, da nach den gewöhnlichen Begriffen ber 
Mufit wohl Saiten zuſammenklingen; aber nicht Punkte von 
Saiten.) &o lange die Natur Genies weckt, bereite 
auch ‘Periöben des Geſchmacks ſich ſelbſt beiwer, und das, 
in wechfeinden Juternallen von Land zu Lande. Sind einmal, 
die Spenſers, Shakeſpears, Deiltens, einer Diarten da; für 
die Steele, Mepe, Hodifon ı ind wir ſicher. Wielleicht arbeitet 
ſich jetzo Deutſchland unter mmern und 
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entgegen, ju dem jeht alles, Fehler und 
Hebung, die ſich noch fo blind einander begegnen, Öepträst. 8 
waͤre hieruͤber ein biftofeher Sommentarine 3m voünfchen, 
was wir, in Abfiht auf Geſe von ernften tiefes 
Wiſſenſchaften ift die Ode bier ni .. für Rieſenwerke be 
ben, die zerfallen koͤnnen. Burn Hof philefophifchen Ger 
ſchmacke ift aud) bey dem jekigen Bange der Philofsphie keine 
große Hoffnung, es müßte denn fo zugeben, wie einmal Yık 
fing zum Rexrenſenten fagte, daß man nuf eine grämblice 
brauchbare Philofophie, von ber die Deutſchen ſchon mus « 
habt, und feit 10 oder 20 Jahren vergefien haben, eben 

durch zurückgeteieben wird, baß endlich unſere ſchon fe —* 
ſchwatende Modephiloſophie, fo fehr ſeichte nd daß men 
ſich Ihrer zu ſchaͤmen anfängt, ) 

Der deitte. Theil enthält folgen aus werigen, über die 
Bildung des. Gefchmacks durch Erziehung u. f. to. wo ebenfalls 
das meifte ſehr re sea und — ausgedruͤckt iſt, wie 

ann. Phüsfophifce 
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Präcifion und Gruͤndlichkelt, wiirde man bey einem andern, Ku 
Schriftftellet freylich etwas mehr wuͤnſchen. 


leber den Vernunftſchluß. Bon J. E. Mayer, 
Prof. der Philoſ. a. d. Univerſit. zu Wien. Wien 
bey Kurʒbock. 1777. 338 Oltaoſ. | 


F Nie Einleitung redet von ber Art ein pfuchologifches Phaͤ⸗ 
D nomen zu behandein. Unter Phaͤnomen verſteht Hr. 
M. nur Gegenſtaͤnde der Empirik und Beobachtung. Sir. 
M. erzählt dreyerley folche Behandlungen ; eigentliche genane 
Beobachtung, ung des Zufammengefegten ins Einfache⸗ 
eu. ſ. w. iſt die erſte. Zuſaͤtze durch Einbildungs « und Dich⸗ 
ungskraft zu machen, bie zweyte, und Theorie davon, Erklaͤ⸗ 
ung durch abſtrakte und allgemeine Ausdruͤcke, die dritte. 
Der erſte Abſchnitt betrifft die Ideen überhaupt, Hr. DM. 
Haube, alle Definitienen der Idee find identifch, und wir has 
ven feine reelle. Die dee fen fo eine Qualität der See, 
xren weitere Erklärung unmoͤglich if. ( Ganz richtig, weil 
siemand verftehen kann, was dee iſt, der nicht Ideen bat.) 
Er befriedigt ſich alfo mit einer Beſchreibung, die doch ein 
verig reell und nicht ganz unfruchtbar an Folgen ſey. Das 
ft die dee, ſagt Locke, was mein Gegenftand if, wenn ig 
vente. ( Freylich befchäfftiger man ſich beym Denfen mit 
"ideen; aber biefe Ideen beziehen fich Doch fehr oft auf einem 
Begenſtand anfier der Seele, umd fo ift das Wert zwey⸗ 
yeutig. Wen ich darüber denfe, ob die Flecken im Monde 
Bafler feyn Fonnen, fo wird doch wohl jeder, Die Flecken, 
Begenſtand meines Denkens nennen, und Flecken, und Idee 
son Flecken, find doch nicht einerley.) Hr. M. zeigt, wie es 
vey Unterfuchung der Ideen auf die Kraft bes Segenftandes, 
nd die Art, mit welcher erden Menſchen afficirt, dann au 
uf die Sammlung feiner gegenwärtigen Worftelungen und 
hr Verhaͤltniß ankonnme. Das erfte beſtimmt den Eindruck 
‚es Gegenſtaͤndes, das zweyte die Empfaͤnglichkeit der Seele. 
Gegenſtand, heißt alſo bey Hr. M. nicht das, was es in 
docks Erklärung des Worts Idee heißt.) Wir konnen Feine 
Idee auffinden, die im eigentlichften Verſtande einfach waͤre. 
Auch bat man Abey allen Ideen Vergleichungen und Merkma⸗ 
e. Daher Handelt Hr. M. im Wweyten Abfchnitte von der 
Bergleihung und dem Breite überhaupt, Im dritten, 
M 383 Ä von 
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von bem Unterſchlede der Ideen, wo Lebhhaftigkeit, Deutlis 
keit der Vorſtellungen, abgezogene und allgemeine Notionen 
“fein Augenmerk find; im vierten, vom Urſprunge, Anticipe 
tion und Affociation der Ideen; im fünften, vom Grundae 
febe der Veraleihungen. Es heißt: Man erwirbt fich defte 

’ mehrere, .bentlichere und Yichtigere Kenntniſſe, je meh: 
Aehnlicjfeiten and Unterfdriede, man in feinen Gegenſtanden 
beobachtet. Hr. M. beftreitet hier unter andern, Dietankor 
Ser, die am Satze des nicht gu unterfcheidenden,, zweifein; 
und zeigt, dag man ſich von durchaus ahnlichen Dingen, we 
inen Begriff machen fonne. Was fell der Ausdruck: „bar 
„it dieſes Ding , und fein anderes“ bedeuten, wenn er fe 
nicht auf einen gewiſſen Inbegriff, diefer , und Feiner andern 
Beſchaffenheiten bezieht? Er laͤugnet ſelbſt vollfonmen gleiche 
Dinge, weil Quantitaͤten Qualitaͤten verausfegen. Senn 
Ran ſagt, em Stuͤck Holz und cine Kugel: von Bold haben 
gleiches Gewicht, ſo kann Diefes Gewicht mur gleich chem. 
(ES wird auch fein Mathematiker, der zugleich Philofepb dt, 
vollkommene Gleichheit bey den Dingen der Koͤrperwelt anneh⸗ 
men. Man befriedigt ſich mit etwas ber Gleichheit ſo naben 
als die Abficht erfordert, ſo wie man die Richtangen bee 
Schwere parallel, die Schwere in Gegenden, wa mir hinlem- 
men konnen, unveraͤnderlich annimmt.) Hr. M. aupert ſich 
alsdann ferner daruͤber, daß die geometriſchen Begriffe in vet 
liger, Schärfe bey den vorhandenen Körpern nicht ſtatt finden, 
ud bie ganze Geometrie, nad Boſcowich Zeuanig, imaginz 
na et idealis ſey. (Der. Ausdruck imaginaria, ob ihn gleich 
auch Wolf aebranıht hat, ſcheint Mißdentung unterwocfen zı 
ſeyn. Die geonigtrifchen Begriffe find: abſtrakte nicht ei 
gebildete. Man kann fich doch von einem Tiſche die Ober 
Höhe denken, ohne darım zu denfen, daß er von Del, und 
wie dick diefes Hol it, ohne an die Ungleichheiten und Zei 
—— zu denken, die dieſes Hotz ſelbſt auf der Oberflaͤche 
bat. So eutſteht der Begriff einer fterigen Ehene (plani con- 
tin) durch die aßeroinfachiie Abſtraktion, der jedes Kin 
Ahig iſt. Nun kann man fich freyllch von eiger folchen Ebene rin 
Bild machen, baben man alle Unterſchiede der Flache, mie fir ars 
norhandenen Koͤrper iſt, von ber abſtrakten MWorftellung ber 
feite feßet. Hier dient die Einbildungskraft der Geometrie; 
aber nicht den Begriff zu machen, fondem ihn jur bequemern 
Behandlung dem Verſtande lebhaft vorzuſtellen. Deswegen 
bie Geometrie imaginär zu nennen, waͤte eben feniel, als fie 
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ebleyſtiftet vder geruſcht zu ‘name, weil fie Basen 
Sfenftifte oder Tufche gezeichnet Seaucht. Diele Figuren RR 
et fie nad) ben Begriffen, fih das Nachdenken zu erleishtern, 
icht made fie die Begriffe nach den Figuren.) ehr richtig. 
innert ſeibſt Hr. M. wenn der Mathematiker Punkte, Kreife 
nd Dreyede was wirkliches wären, fo diirfte auch der Mies 
whyſiker ſeine Abſtrakte und Eptia 'rationis in der Natur 
erumfpaßteren- laffen. Alſo haben die Philoföphen unrecht, 
ie den Sah des Nichtzuumserfhtidenden , mit folchen mathes 
rischen Begriffen beftreiten. - Der Techfte Abſchnitt Yandeie 
on der unmittelbaren‘ Nerglciinng'ober. dem‘ Urthetiez ber, 
ebente, von der unmittelbaren Vergleiching”oder dem. Were 
unftſchlaſſe, wo vermöge eines Mittelbegriffs, bie Unter⸗ 
heidungsmertmale der Gegenftände hervorgetrieben werden, 
e, vermöge der Aehnlichkeit Außerer Merkmale ‚nicht aus 
‚ittelbar einander entgegengefeht werden können. Das bei 
ınnte Grundgeſetz des Bernunftfchluffes , wird von- Sr, M. 
* Denutlichteit wegen mit Guchſtaben ausgebrüdt, (die. 
icht fuͤr jeden Lefer der. Deutlichkeit ſehr beforderlich Lyn 
‚öchten.) Der erſte Theil dieſes Ausdruds heißt: Geſellet ſich 
zum C, und auch B zum C, fo geſellen ſich A und Beben: 
Us zuſammen. (z. E. in Paris ſey A ein after Finanrier, B 
n munterer Offieier, C eine Operiſtin. Wirb aus den Se 
lligkeiten zwi A und C, Bund C, wohl ine zwiſchen 
und B folgen ) Freylich Hat % MM. es nicht fo gemehnet, 
iß diefe Einwendung im Ernſte ſtatt finde; ſie zeigt aber doch; 
‚5 feine Ausdruͤcke, zur. Deutlichkelt nicht allzugut gewwaͤhlt 
id. Hr. M. beſtimmt und erläutert ferner das Grundgeſeh, 
is dem ſich die Regeln der Syllogiſtik leicht herleiten laſſen, 
ne fie eben in dem gothifchen Putz der Schulworke einzu⸗ 
eiden. Etuhaͤle alſo auch von ben Figuren und "Arten dot 
yllogiſmen nicht viel, und führt Hr. Kants Vergleichung ber 
en Reihen des Syllogifmus mit einem Schachbrete an. Zum - 
geg Daß“ es unweſentliche und wandelbare Klrinigkeiten 
id, führt er einen Schluß durch. aſle vier Figuren durch, 
ß Immer’ einerley Conchuffon herauckommt. (Wenn Man 
in ein arithmetifches Erempel auf viererley Art rechnen fonn- 

‚ natürlich allemal ein Facit befäme, waͤren desivegen alle 
er Arten unweſentliche unk waͤndelbare Rienigeölten 7’ 
ochſtens kennte man 5 von dheyen ſagen; und 'dadh! fünfte‘ — 
ve dieſer dreht etwa, wo nicht gerade Bey’ dem Eyempel, 
ch etwa leyandern ea lomen Werte geben benennt 
- 333 4  °. 
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(ie: fihom, verdiente nit gdenit. zu werden, zumal-wenn chre 
Erlernung keine Kopfichmersen verusfacht. Das möchte webhl 
auch der Fall mit dem Figuren feun. Daß die erſte zulanglich 
iſt, ſagen ihre Lehren felbft. Iſt es aber, wenigſtens für ie: 
gianden der nicht in she Geſchwindigkeit durch die Eat 
fliegen muß, nicht dee Muͤhe werth, die Verſctzungen der 
Glieder bes; Syllogiſmen und derfelben Eigenſchaften kennen 
zu lernen ? Es iſt eine Art: von. Combinationen; auch deswe 
gen ſchon von Leibnigen in det arte <ombinatoria erwäabıt 
Daß bie Scholaſtiker es mich fo betrachtet haben, 
die Dachftaben, mit denen fr Qualitaͤt und Quantitat an 
Achter Abſchnitt; iber die Anwendbarkeit zer Lehre 
von den Wernwuftfchlüfen Diejenigen, welche den Nutzea 
der Spllo ziſmen, befonderg zum Erfinden „ läpgneten, habes 
von den Schulformlichkeiten deſſelben geredet. (Und doch wich 
leicht: auch daran, nicht ganz reiht gethan, wie von Weljen 
ſchon iſt gezeigt werden.) Hr. M. ſchließt feine Abhandtene 
mit dem, was zur Collferamnßeit eines Beweiſes erjendert 
Wird Hr. W. ſagt viel gutes, yna das in einem unterbals 
tenden, mit Wiß. Gleichniſſen, Geſchichten, belebten Bar 
trage. Man fieht, daß er mit Fleiß, die ſcholaſtiſche Tredenbeit 
hat zu poermeiden gaſucht, manchmal moͤchte man fie dach mit 
ihren genaucu Beſtimmungen mehr tunnichen als Mumerteit 
mit deu Lehren weitlqaͤuftiger als der bloß Lehrbegierige, nicht 
mit an duſt leſende, verfange, in Ausdruckungen vorgetragea 
werden, bie eben deswegen Mißdeutung fahig find, weil ſe 
wicht die hunſtmaͤßige befanmte Form haben. Vermnihlich aber 
beſtimmt Hr, M. feine Schrift nicht bloß ſtudirten *g 
phen, die möchten wohl nicht viel Lehren darin finden, u 
ka wit —— geleſen hätten. Sie dient, Geſchmack an 
über pbiloſorhiſche Gegenſtoͤnde ſouſt 
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. Berfuch ‚über‘ den Eachmaa und bie Urſache feiner 
Verſchiedenheit. Niecus, bey Hinz. 1726. 294 
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terf. fängt daher gleich mit ganz vhiloſophſſchen, atıch dent 

Sprachgebrauche gemaͤſſen Ertlaͤrungen an. Ber die —* 
eit, das Schoͤne und Haͤßliche in den Segenftänben zu ents 
een, in einem vorzüglichen Grade befist, heißt ein Mann 
on Seſchmack. Erſtreckt ſich dieſe Faͤhigkeit auf das Feinere, 
as wenige bemerken, ob er nachdem fie es denken, allge⸗ 
nein dafiir halter, verbreitet fie ſich auf Geqgenſtaͤnde uns 
erſchiedener Art; ift fie dem Regeln der Vernunft und Dem 
illgemeinen Sefäht am -allerangemefieuften : fo heißt der Seo 
Ahmad fein, richtig, gut, gefund, m f. w. Schoͤnheit iſt 
Mare Vorftellung ber Velltommenpeit ‚ bee Mamnichfaltigkeit , 
yie zur. Einheit übereinitimmt. "Dichte nur alle Theile dee 
Mannichfaltigkeit mäften zu Hervorbringung einer Einheit mit 
rinander verfunpft feyn-; fondern jeber muß auch im dieſer 
Wirkung einen beſtimmten ihm angemeſſenen Antheil haben; 
rin größerer oder Fleinerer, ale ihm "zufomme ; verunftaltet das 
Ganze. Große Zuräftungen in einer Maſchine, die zum Gan⸗ 
zen mw eine Kleinigkeit beytragen, verderben ihre Schhnhei« 
eben fo, als große Endzwecke/ die man aan ſchwache unbeden» 
tende, viebtwerke. ankemmen läßt. Eine Hauptperfon auf der 
shühne, bie weder zur Verwickelung zur Kataſtrophe et⸗ 
was anfehalichge hegträgt, und ‚eine Nebenyerſon, von ber. 
man das vorzůglichſte Intereſſe abhängen laͤßt, find beyde nn« 


Theile im Ganzen, die es lappiſch sder Eainle, \ 


machen. Der Verf. weiß für diefe —— der Schönhäi 
noch Feinen beſondern Namen in ber Aeflhetit, und wählt 
alfo dafür aus der. Sprache dir Maler: Zaltung. Der 
Grund der Regel ſcheint ihm in dem Sage zu liegen: Die 
Urfarge muß ihrer Wirkung proportionirt ſeyn. So wird die 
Schẽonheit eines Kunſtwerks mach dreyerley Verhaͤltniſſen ges 
ſchaͤtzt: nach der Menge einzelner Wirkungen, ‚ bie zum Gan⸗ 
zen etwas beptragen,, ( Mannicfaltigkeit ) nach dem Grade 
br Haltung, zwiſchen biefen Wirkungen und ihren Urſachen, 
in ſofern ſie Theile des Ganzen ausmahen; und nad dem. 
** der Verbindung dieſer Wirkungen zur Einheit. Den 
thiſchen Gebäuden fehle es an Zaltung, den chineſiſchen 
Gärten an Einheit, und den Bildern ber Hetrurier an Man⸗ 
nichfaltigkeit. "Der vollkommenſte —32 — rzege 
die ausgebreitefte Cinbilbungekraft, die beſte Vernunft. Nach⸗ 
dem eine dieſer Eigenſchaften in Vergleichung mit den " shrigen 


zu ſtark oder: zu ſchwach iſt: fo wird der Geſchmack unter: 


ſhieden gut oder. (ler, Sur oder ſeicht, Bo ey 
i44 Hein 
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ktrin, u. ſ. w. Vernunft, bie nach der Verhaͤltniß der Ein⸗ 
bildungskrafſt und des Haltungegefühle zu groß iſt, kann 
. dem Geſchmacke hinderlich ſeyn; aber nicht wegen ihrer Gref— 
fe, fondern wegen bes Misverhaͤltniſſes, und fo ſchadet ibm 
pde der übrigen zu ihm gehorigm Figenfchaften, wenn fe ae 
gen die anderh nicht die gehörige Verhälmifi hat. Dem tie: 
firmigen- Meßkänftler fehlt es zur Beurtheilung des Schönen 
an leichter Umfaffend der Drannichfaltigkeit; dem unphilefe 
phifchen Naturalienfammier an Schafffinn zue Beurtheiluna 
der Einheit; und dem Schulmanne an wichtiger Schäkun 
der einzelnen Stuͤcke im Mannichfaltigen. Laſſer dem erſten 

“ "feine Einbildungskraft nach Verhaͤltniß ſeiner Vernunſt ver 
groͤßern; den zweyten feine Vernunſt uͤben, und Begriffe zr- 
gliedern und vergleichen lernen, und den dritten Umgang ber 
Melt, und Hebung in Kunſtſachen ſich erwerben, und ihr werdet 
fie in Geſetzgeber des Geſchmacks verwandelt ſehen. Aus dieſen 
Begriffen erklärt der Hr. V. untetfchießenes , das bey dem Se⸗ 
fhmade vorkoͤmmt, giebt auch Vorfhriften, ihn zu bilden. 
Am ſchwerſten ift dabey die Vollkommenheit des Haltumgsge⸗ 
fuhls. Sie ift fo ehe mit dem Charakter des Menſchen ver 
bunden. Vernunft und Einbildungskraft koͤnnen der Zerniae 
und der Sanftmiüchige, "der Grauſame und der leidige, 

. in gleichem Grade beſchen; aber das Gefühl von den Ein 
drücken äußerer Gegenſtaͤnde auf unfere Vorſtellung, WM mit 
allen. unfeen Neigungen und Begierden aufs genauefle ver 
webt, und fehr unterschieden , in Eubjrften, wo dieſe unter: 
ſchieden find. Unterſchiedene Begierden machen, daß wir n- 
nen uitd denfelben Gegenſtand aus ganz entgestngefeßten Se 

fihtepunften betrachten. Da nut nicht lcicht zween 

ſchen afle Neigungen in ganz gleichen Sende haben: fe fanz 
auch ein und derfelbe Gegenſtand ‚richt auf beybe einerieo 
Wirkung thun. Und daraus erklaͤrt ſich die Verfchiedenheit des 
Geſchmacks, ohne daß mian annehmen darf, es fen beym Cie 
ſchmack alles ganz willkuͤhrlich : Daß Gefchmack bp einer 
Natien blühen fol, darzu erfodert der Hr. V. znerſt Frevheit 
im Denken. Der Anbuſck einer vorgezeichneten Graͤnze macht 
die Seele muthlos, verqůlſt die angenchine' Enipfindung, bie 
‚ aus dem Innern Bewußtſeyn ihrer Vervollkeumung erwaͤchſt. 
Voernünft hat einen fo aroßen Autheil an benı'guten Geſchma⸗ 
cke, daß Freyheit'im Denken anf deſſen Tuͤltur viel Einfſinß 
baben nm, Ein zwehtes Erforderte iſt die Religion; fe ſebr 
md) manche ' der Vernunft Eintrag that: fo leiften fie ven 
oo. . .E. ælle 
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alte der Einbildungskgaft: Worfhub,. und gear in verkehrt 
Verhaltnis ihrer —— mit der Vernuͤnft. lesen 
triebea waͤre es doch, wenn das fagen wollte : Ganz vernünfs 
tige Religion babe gar..nichrs für bie Einbildung. Kons 
nen wir doch felbft von unferes Seele nicht ohue Ausdruͤckun⸗ 
gen reden, die von finnlihen Borftellungen erborgt find ; fo 
iſt auch nicht zu erwarten, daß der tiefite Philoſoph von Gott 
ganz nac dem reinen Verſtande denfen und reden könne; 
auch · ſchadet das nicht, wenn er nur weiß, dag menſchliche 
Vernunft nicht anders verſahren kann. Der Aucdruck Mo⸗ 
fis, deſſen Erhabenheit Longin bewundert, iſt doch ein ſinnliches 
Bild, das die ſtrengſte Vernunft nicht tadeln kann.) Sitt⸗ 
lichkeit hat auch viel Einfluß auf den Geſchmack, wie einzel⸗ 
ner Menſchen, & ganzer Nationen. Je ſittlicher ein Volk iſt, 
deſto wehr berrfch ihm Geſelligkeit, und die zur Aufrecht⸗ 
haltung der Geſellſchaft erforderliche Neigungen: und dieſer Nei⸗ 
aungen Gegenſtaͤnde enthalten — fruchtbarſten 
Stoff für Kunſte und Wiſſeuſchaften. Roch befördern den 
Geſchmack eines Volks Ueberfluß, und daraus entſtehender 
Le‘, Klima, Negietimgsform. Ein Zuſatz betrachtet den 
innen Werth und das. gegenfeitige Verhalten von Tugend ı 
Schoͤnheit, den Unterſchied zwiſchen dem Schoͤnen, wo ſich 
die Urſachen des Gefallens entwickeln kaſſen, und der dloß 
ſinnlichen Ergogung, u.f. w. Der Recenſeiit muß aber Gier 
abbrechen, weil er dag Merk groͤßtentheils abfhreiben müßte,’ 
wenn er alles, was ihm gefalle, abfchreiben wollte. Da bei‘ 
Hr. Verf. fich nicht genannt hat: fo till der Rec. feinen ihm! 
Bekannt gemachten Namen nicht‘ herſetzen; hatte aber wirk⸗ 
lich, ehe er diefe Nachricht erfuhr, auf den Verfaſſer aus ans 
dern Schriften beflelben gerathen. Das war leicht, weil' 
nicht‘ viele unferer Dobephilofenhen wedet fo richtig, gruͤnd⸗ 
lich und zufammenhängend denken, noch ihre Gedanken in ei⸗ 
ner fo ungefünftelten , doch durch natürliche Schönheit unter⸗ 
haltenden Schreibart vortragen Einen.‘ u 
Ueber bie wahre Abfiche und Beſchaffenheit der Phi⸗ 
fofophie, und aller Wiffönfchaften überhaupt. Ein 
Raiſonnement. Danzig, bei Floͤrke. 1777. 34 
Bogen In 8. 
inem jungen Danziacr, ber feine akademiſchen Jahre antritt,. 
zugeſchrieben, and ya dieſer Abficherecht aut. Der V. ift * 
zufrie⸗ 
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sfeizben, baß bie Yhilofophte gegen bie fogenannten hoͤhern Fa- 
fräten verachtet wird, wie eina alte Matrone gegen ihre 
Töchter. (Eigentlich iſt die Sache, baß die Tichter Maitel ger 
den haben, durch Ungluck und Dummheit ber Menſchen 
eihthümer zu erwerben; bie Mutter aber arm geblichen if. 
Daher wird die eine’ der Tode, dir auch nicht ſehr reich R , 
in der boͤſen Welt nicht viel höher gechrt als die 
Diefe Tochter gleich fich von ber einen Seite felbſt einer —* 
Abkunft ruͤhmt. Sonſt, das Alter ohngeachtet, ficht die 
Mutter noch immer fo gut oder beſſer tus als ihre Tochter, 
zumal als bie eine, die ſich manchmal neh zum Andenken: ve: 


Tb. 


Der Werth des Menfchen, von n Kames Burgh. 
Aus. dem Engliſchen uͤberſetzt· Erſter Theil ı A 

dhabet 9 Bogen. Zweyter Theil 2 Alphab. ı Bo⸗ 
gen. Braunſchweig, im Waifenhaufe. 1778. 8 


en Verf, von befien Lebensgefchichte den, Ueberfeher En 
sefagt hat, ſcheint ein Mann zu ſeyn, der lange Jing- 
linge aus vornehmen und reichen Haͤuſern unter ſich haue, 
unb mit ihnen in der großen Welt herumgekommen it. Das 
Bud hat viele treffliche Stellen, voll Dienfchenfermtniß, meik 
furze -gedrängte Grunde, viele paſſende eingreifende Sim, 
* Fuͤhlbarkeit und Religibſitaͤt, und eine leichtere Sprache, 
ale man ſonſt vom Engellaͤnder gewohnt iſt. Auch hat er fer 
uer Nation im geringften wicht gefchmeihelt, und S. 113. 
se. noch mehr aber im gten Abfchnitte bes eriten Buche, an 
trauriges Gemälde vom Leben ber englifhen 8 
werfen, das jeder, der London kennt, für Wahrheit nach 
men muß, und bag wir denjenigen unter unfern Landsleuten 
empfehlen, bie glauben, daß fie ihren Söhnen Eeine befiere Std: 
Im, als uf einem engliſchen Tontoir verfchaffen Fonnten. Im 
erften Theile handelt der V. im erften Buche von der Klus 
heit im Privat » und im gefellfchaftlichen Leben, und im zmep 
een Biche von der beſten Art, zu feientiiichen Kenntniſſen 
zu gelangen. Er fangt mit der Bildung des Menſchen in den 


“> früheften Sjahren lan, und dehnt feine Vorfhläge, beſonders 


men, ) befonders auf Grlehrte und Kaufleute aus, 


im en uche, auf alle Stände, ( Soldaten ausgenom⸗ 
GS. 16. 





Won der Wameichet. aes⸗ 


S. 16. empfichte Burgh auch deu Gehehrten bie King 
heit, und fordert ſie —— auf. — uber That fany 
De ln m dere 
u V Pa. ” ’ 7] 
Eleinften Deyerag zum Woßl-des Bandes, des fie auf ihtem 


feinem Sohne gab, nur -mit Großen ‚und Vornehmen ung 
sehen. — Der Lord gab ihn auch nur feinem Sohne, defien 
unuͤberwindliche Widrigkeit im aͤußerlichen freylich feine Em⸗ 
pfehlung fur den Staatsmann ſeyn kann. Rec. iſt darin 
mit den Englaͤnder vollig. einig, daß eine beſtaͤndige heitere 
Sleihmäthigkeit, - bie Aequabilie der Alten, die einzige . 
Grundlage einer wahren Gluͤckſeligkeit ſey. S. 135. thut - 
den Kaufleuten, denen ein Bankrott bevorſteht, den Vorſchlag, 

die Creditores, che der Fall entſteht, zufammen gu rufen, 
und fi mit ihnen zu feßen. Wie viel Tingläd wuͤrde des 
Welt erfpart werden, wenn unfere Erzieher Diefe edlen Ser 
timents den Lunftigen Handelsleuten, ehe fie von ihnen ges 
trennt werden, fo tief einpraͤgten, daß keine falfche Begriffe 
von Ehre fie wieder verdunkelten ! Die Regeln der Klugheit 
beym Heurathen fängt Bargb ©. 153. mit der vollig rich⸗ 
tigen Bemerkung an: „daß es eine der allergroͤßten Ungluͤck⸗ 
„feligteiten unferer Zeiten ſey, daß der Eheftand mit fo vieler 
„Geringſchaͤtzung und Gleichguͤltigkeit angefehen wird.“ — 
S. 171. rügt er die Fehler der Ammen, die Kinder durch 
Opiate und Cordiale in Schlaf zu bringen. — Ein Umſtand, 
woran in manchem Kaufe weder der Water noch die Mutter, 
nod der Arzt denkt. Recenſent danke dem Verf. für die Res 


sel S. 139., dm Kindern feine Grauſamkeit gegch Inſekten 


oder Froͤſche zu erlauben. — Wie würden noch hinzugeſetzt 
haben, dag — wie wir oft gefehen Haben , dergleichen Kinder 
auch immer bartherzig gegen Menſchen gervefen find. Aber 
darinn fonnen wir Hm. Burgh nicht beptreten,, daß er S. 
299. die krummen Deine der Kinder durch Schienen von Ei 
fen und angehängtem Gewicht verbefieen will — Unter den 
moraliſchen Sägen, bie allemal ein ficherer Weg find, dem 
Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu kommen, bat uns die Regel, die wie 
noch in keinem moralifhen Compendium gefunden haben, nach 
dem «often Jahre ſich Eeine großen Entroürfe vom Leben mehr 
zu machen, wohlgefallen. ©. 337. würden wit das Cr 


\ 
\ 
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dir Kinder in allzu ſvhen Jahren aus Gründen und Wider 
legungen der giwohnlichen Berufungen auf micverſtandene 
bibliſche Steflen widerrathen Buben. S. 35 2. ſpottet der ©. 
ut Recht über bie teteiniichen und griechiſchen Chrin, Re 
den, Verſe, die die Pedanten und Schülfuͤchſe nech immer - 
von ihren Schuͤlern Serausflopfen ind erzwingen. Dec. war 


“ einmal ben einem Adus- oraterkts , und dee Rektor erzählte 


im, daß chemale auch griechifche und hebraͤiſche Reden go 
halten worden wären; aber der’ jeßige junge Lehrer der Be 
tedfamkeie hatte biefe ſchͤne Sache leider in Abgang kommen 
laſſen! Die Klage, Kber die ſchlechten Befoldungen der Lee 
rer firidet nach S. 354-356. auch in Engelland ſtatt. Nech 
immer haben wir in Dehtfchland: Fuͤrſten, die dem Mundkrch 
tarfend, dem, Bereuter 800, und den Profefforen an ihrem 
Schulauſtalten vierhundert Gulden geben. — Ueber den 


Bei der: Geſchichte, beſonders bet Naturgeſchichte, iſt viel fe ; 


nes geſagt. Aber warum verwirft der B. ©. 364.365. Brids 


. Schriften, und wilb nichts, als dle Faſtos behaften ? Wir 


daͤchten, an den lektern follter wohl bie Juͤnglinge einm Eckri 
befommen ; aber die ſchoͤnen naiven Schilderungen der Me⸗ 
tamorphofen, 5 B. die Sefchichte der Progne und Philome- 
la, wie herrlich erzähle! Warum mennt et S. 452. Cicero- 
nis Buch de Nat. Deor. ein erbärmlih Buch ? Recenſ. un: 


-  terfchreibt das Urtheil &, 446. die Alten niche zu ſehr zu 


tuͤhmen; aber ©. 461, nennt der Vieberf. Hagedorn, Zlop 
ttod, Kefling — und veraißt Wieland, deſſen großes 
and unerfchöpfliches Serie die Nachwelt anflaunen wirt Das 


Urtheil ©. 466. von Frankreich, und: dem Gluͤck der prote 


ſtantiſchen Länder, duͤnkt uns noch viel zu gelinde, und za 
guͤtig — S. 400. ift ein offenbarer Fehler, daß in den 
Mflanzen, Benen, und Arterien, alfo ein Creislauf fey. 

- Da wir ſchon Ben dem erfien Theile etwas tmeiriäuftig 


geworden find: fo mollen wir von dem’ zweyten Theile nur 


hinzufügen, daß darin das dritte Buch von der Tugend, 
und das vierte Bud) von der geoffenbärten NXeligion 
vortkommt. Es waͤre befonders ben dem letztern Bnche mam 


ches zu erinnern, welches aber mehr Kaum erfordern wuͤrde, 


als wir in dieſer Biblidthek zu einem bloßen überſerzten Dar 
‚de anwenden mögen. “ 
Die Ueberſetzung ? Wir haben das Original wicht 


verglichen ; aber fie it im Ganjen fließend umd leicht. €. 








Won der Welimeichen.. Ton 
egenjetige Siebe iſt. der wahre Kaut der chalkhen Mlaͤchſo 
Bat en 
Meine Logik. Aus dem Ehmefifchen überfese, Leipzig, 

at folgende Kapitel: 1) Begriff der Logik. 2) Vom 
‚menfchlichen. Veritanbe: 3) Von det erften Wirfüng des. 
aenkhlihen Werftandes. 4) Vom Gedaͤchtniß. s) Won der. _ | 
Seurtheilungsfeaft. : 6) Bon der Kraft zu ſchließen. ). Von 
er Erfindungstraft. 3) Schluß. Warum es aufdem Titel 
eißt : Aus dem Chinefifchen, begreifen wr nicht: denn es 
t ganz gewbhnlich deutſche Logik; nar gar zu kurz, duͤrre 
nd unvollſtaͤndig. Wenn es nur bloß für deu jungen Freund 
es Verf. beſtimmt iſt, wie es heißt, warum denn gedruckt? 
o0b. 


Berfuch über. das Genie, won Alexander Gerard, 
— Quid illa vis quae inueftigar occulta,. 
quae inuentio arque excogitatio dicirur ? 
Cicero Tufe. Qu. L. T. Aus dem Englifchenüberfege, . 
von Chr, Garve, Leipzig, ben Weidmanns Erben 
und Neid. 1776. ı Alph. 4 Bog. in 8. | 


Sein vorteeffliches Buch ! Der Gang iſt dieſer: Genie aͤuß 
N fert ſich vornehmlich durch Erfindung, dieſe entſteht durch 
dindildungskraft, dieſe wiederum hängt ab von der Ideen 
erbindung, daher ausfuͤhrlich von. dieſer Materie, und’ fo 
hon, daß dieß Werk hierüber ein Hauptbuch ik, Die meh: 
eiten Benfpiele find aus Shakeſpear genommen. Winfe 

ir den Erzieher über die verſchiedenen Gartungen der Ideen 
erbindung. Einfluß der andern Seclenfräfte auf das Ge— 

ie. Eintheilurig des Genies. — Mehr wollen wir von ei⸗ 
em fremden Werke nit fagen, und von der vortrefflichen 
'eberfeßung alıch nichts mehr, als was der Titel bereits ſagt: 

e iſt von ZBarve. un 

| Tas...‘ 
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Mofes Mendelsſohn Phaͤdon, ober über bi 
Unfterblichfeit der Seele, in drey Gefprächen. Vier⸗ 
te, vermebete: und- verbefferte Auflage. Berlin und 
Stettin, bey Nicolai. 1776. 1 Kupfer, 52 und 224 
S. in 8. 


ira beräpmte Buch wird in ganz Deutfihland, und au 


fer diefem unfern gemeinfhatfichen — gelefen. 
&s hat gewiß viel bepgetragen, die Zieifel vieler bentenbes 
. Köpfe zu heben, und durch daſſelbe iſt wahre Moralitaͤt mehe 
befeſtiget worden, als durch viele ſchale * und fanlo: 
fe aſcetiſche Bücher, Din 9 Auflage, wie wir der Berski- 
Yung mit ben vorigen abnehmen iſt aur kn ein einigen fehr we⸗ 
nigen Stellen verbeſſert. je Wermehrungen, die auf dem 
Titel angezeigt find, find hen i in der zweyten und brüten 
Auflage geweſen. x 
e 


\ Bbolothel der griechiſchen Philbſerben Erſter Band. 
‚Zürich, bey Qrell, Geßner, Feßlin md Comp. 
1778. 393 Seiten, Zivepter Band. stı Seiten. 
Hierokles Auslegung der goldenen Verſe der Pr- 
thagorden 180 S. in 8 


ine Sammlung, bisher nur von den. been moraliices 
Werken der alten griechiſchen Weltweiſen, die einen ſe 
guten Ueherſetzer erhalten hat, der mir wenige ber Alten kennes: 
= unterichreibt fich unter den Vorreden I. G. Schultbef. 
Der erfie Band enthält Simplicius Auslegung des morcls 
ſchen Handbuchs Epiktets; dei zweyte, den der Ueberſezer, 
pie bie: Vorrede zeigt, [dom 1766, herausgegeben, und ihn 
ist mit einem neuen ‚Titel verfehen hat, Arrians pikseti- 
che Reden, ferner Epiktets Handbuch, und zuleht noeh 
tiicte von Epiktets Schriften aus dem Stobäus und ar 
ven; endlih Sierokles Auslegung der poutbagoräifcens 
Verſe, kann man als den dritten Band der Sammlung, odet 
. noch ale einen Theil des erften anfehen ; der Ueb. Bar fee den 
Hm Kanon. Gleim zugefchrieben, deſſen Ueberfegung -dn 
ee Verſe er eine [höre Ungetreue — 








— 
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haben bloß den beutfchen Esimplitiüs mit dem Diriginale eb 
nigemal verglichen, und wollen aus ihm xin Paar Stellen 
nie einigen Bemerkungen darüber, unfern Leſern vorlegen. 
Bom Simplicius felbft giebt der Ueberſ. in der Votrede 
Nachricht: er war aus Cilicien gebürtig, einer. der Ichten heyd⸗ 
niſchen Philofophen, der unter den Kayſern Juflin und Jus 
Rinien lebte; ein Schüler, wie Kr. S. ohne es zu beywei⸗ 


ein fagen fonnte, ded Ammonius Hermeas und des Dar 


naftias, mit denen-er hernach zu Athen fehrte. Aber bas 
ft ein Irrthum, daß, Als Juſtinian ein allgemeines Wer 
jot nad Athen geſchickt, daß niemand mehr Aber bie Philoſo⸗ 


ohie oder Über die Geſetze oͤffentlich leſen follte, fich die. 


janze, in die Inaktion geſetzte, Akademie entſchloſſen, mit 


iner Geſandiſchaft des Kayſers nach Perfien zu gehen, 


und ihr Gluͤck beym Chosroes zu verſuchen. Simplitiug 
und die uͤbrigen Philoſophen giengen, wie Weſſeling Obfer 
aat. Lib. I. Cap. 28. aus Vergleichung des Agathias mit 
yem Svidas zeigt, ſchon vor der perfifchen Geſandtſchaft 


ah Perfien, als Juſtinian die Philofophie zu Athen m 


ehren verboten Hatte; und diefer tyranniſchen Gewalt, Die 


man gegen ihn gebraucht, gebenkt er am Ende feines Buches 


ber im Frieden mit den Perfern 556. wurde ausgemacht, da 
die philofophifchen Exulanten wieder nach Athen kommen, u 
alle Freyheit zu denken und zn lehren Haben ſollten. Simpli. 
cins iR ein ſehr gefund denkender Schriftfteller ; Fabricius 
fagt von ihm: Commientario eios m Enchiridion Epicteti 


fateor me ita efle afleftum, vt in tora antiquifate pntem 


extare panciflime Scripta, (de Ethnicis iam loquor‘) quae 
vel ad mores formandos ſanipra praecepta Contineant, 
vel preuidentiam diuinam späius aflerant propugnent ue, 
Doch bedarf feine floifche Moral auch mancher Korrektiwe; 


nd hat fie an einigen Orten von dem Web, in den am Ende 


yinzugefügten Anmerkungen erhalten. 


Don dem’ Zwec des Epiktetiſchen Handbucht fagt re 
Verfaſſer S. ı1. der Vorrede: „Der Zweck des Düdlens, 
den er audy ben jeden, der nicht nur hoͤrer, fondern den Un. 


terticht zu Herzen nimmt, umd ſich felbft yur_Anstbang an⸗ 
veibt, erreichen wird, iſt, unferer Seele jene Freyheit herzu⸗ 
tellen,, toelche fie hatte, da ſie von ihrem Schöpfer und Batet 
ns Dafeyn beruorgebracht ward; fie über alle Sucht und ale 
len Kammer zu erhöhen, und von ber Tyranney aller der 
Dinge, die von geringerer Natur find, zu befreyen. Wie 
Anh. 3. d. XXV-· XAXVI. d. B. a d. Haan wollen 


W * 
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wollen bien erſt eine Anmerkung machen, weil wir den Einm 
verfehlt finden, und dann unfern Autor weiter reden laſſen 
Die Worte une a —R une var Abyan,.uuy ws iqyarias 
dvrus, wie man unfers Beduͤnkens leſen muß; nicht sera: 
wie die Salmaſiſche Ausgabe hat, viren, follten 
fenn: der nicht nur hoͤret, fondern das Gewicht der 
‚Kebren fühlt, und fie in Ausbbung bringe. „Es bat 
.„den Titel: Handbuch, weil es denen, die tugendhaft zu leben 
abegehren, allegeit bey dar Hand und in Bereitfchaft —* fodl, 
mir ein Soldat feinen Dolch muß aflezcit bey Hauden (bey 
ev: Hand I haben. Es iſt auch an Motiven zu guten Haud⸗ 
"ungen fo reich, daß jeder Leſer, deffen Gefuͤhl nicht erfor 
„ben iſt, die Stacheln wird empfinden, feine Gebrechen erken⸗ 
nen, und zu feiner Verbeſſerung erwachen müffen; der eine 
pwar mehr, der andere weniger. Sollte es Leute geben, dis 
ben diefen "Lehren gar nichts empfinden, fo find das ſolche, 
„bie niemand, als die Hollenrichter, (die Gerichte der tin- 
” terioelt ) in die Ordnung bringen werden. Man findet ım 
fen. Buche den eigenften Unterricht des Menſchen, , fo feru 
‚pfein Be in der vernünftigen. Seele befteht, Die den Leib 
„als ihr Werkzeug braucht. - Es geftattet deswegen zu herta 
„then, Kinder zu zeugen, und andere Annehmlichkeiten des 
„Lebens ‚zu genießen; überall aber dringet cs daranf, das ſich 
„das verninftige Vermögen hüten folle, jemalen des Kervers 
„ober der Affeften Sklave zu feyn , daß es durchaus fein eisen 
„out, und was zum Genuß beffelben verhilft, fügen feli.“ 
Wir denken , man follte rar ineran zyurır anflatt vor im «u 
on leſen; ineraı hat Salmaſins ohne Grund verworfen: 
und daß es durchaus auch den Gebrauch Derfelben, 
des Körpers und ber Leidenfchaftn, auf das ibm eigene 
Gut zuruͤckfuͤhren folle. „Es erlanbt, die Außern Dinse, 
. „die man für Güter hält, fo fern fie fich mit dem wahren &ut 
„vertragen, in gcherigem Maaße, zu genießen; bie ſich abet 
„damit nichtvertrngen, heißt es ung ganzlich meiden, “Ran 
„wird an diefen Lehren auch diefes fr häßbar finden, daß fie bie, 
„fo lihnen folgen, und die Vorfchriften ine Merk fegen, gar 
zufrieden und glücklich machen; fo gluͤcklich, daß ſie der Der 
»beiflung einer Belohnung der Tugend nach dem Tode, ent: 
“ „behren Eonnen, obwohl folhe Belohnung freylich erfolgen 
„wird, Denn das Weſen, das den Körper und die finulicyen 
n Empfindungen nur als feine Werkzenge braucht, allerdings 
„eine von denfelben: gend, berieben Subſtanz, bie a em 
ter 
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„Untergang jener fortbauert, und unſtreitig auch eine ei 
Vollkammenheit Hat, die ihrer Natur zukoͤmmt.“ 
NRecht folgt der Licherf. der gewoͤhnlichen Lesart, ve yig i 
Seydaens xyepmer vr wanerı may ver arbyo wädıes, wär 
wÄrres gerri ige dr derer hrrar, wo - Salmafius 
fdweißt: Non eſt alms in Simplicto inrricatior et Verupüise 
kocus; und dann eine Verbeſſerung anbringt, die den Sinn 
der ganzen ‚Stelle verderbt. „Jedoch wenn man auch anneh⸗ 
men wollte, daß die Seele fterblich fey, und mit bem Leibe 
„ergebe: fo würde man auch fo durch Befolgung diefer Won 
ſchriſten feine Vollkommenheit erreichen, und im Genuß ſei⸗ 
nes eigenthuͤmlichen Guten ganz vorgnuͤgt und glücklich fepny 
„derm auch der Leib des Menſchen, obgleich er ſterblich if, 
‚„bat fein ihm zukommendes Gut erreichet, und bedarf weiter 
nichts dazu, wenn er die feinee Natur angemeſſene Vollkom⸗ 
ꝓ„menheit erhalten dat“ 

S. as. wollen wir bach eine Stelle abſchreiben, we 
Simplitius unſtreitig die Chriften in Gedanken har; und 
Wolfs Amnerkung, die der Lieb, am Ende dazu drucken läßt, 
Dubium Chriilianesne, an idololatras taxety, iſt fehr ums 
ſtatthaft. Man erinnere ſich nur, was wir oben angemerft 
haben, daß Juftinian den ehrlichen Mann verteieben hatte; 
amd es mußte ihm wehe than, daß er ist das Chriſtenthum 
Über feine vaͤterliche Religion völlige Oberhand gewinnen ſah 
Und es ift wollig wahr, was er Yon ferner Religion ſagt, wenn 
er von der Religion der Philoſophen redet; fie war bloß die 
natürliche Religion, die Mythologie wurde als ein Feenmaͤhn 
chen, als Dichterfabel beerachtet. „Gleiche Bewandniß, 
„ſagt er, hat ‚es mit den Gliuͤcksgaͤrern: Es braucht eine 
„Menge Huͤlfsmittel, dieſelben zu erwerben; ſie find aber dee 
Gewoalt /ſo vieler Stärkeren , die ums berauben koͤnnen, wiiter 
„voorfen. So Haben wirs auch nicht in unferer Gewalt, bey 
„andern. in Achtung oder gutem Ruf zu fichen, obwohl toit 
nfelbft auch einigen Anlaß dazu geben mogen; fondern das ſteht 
„in der. Gewalt deren, (derjenigen.) die von uns wtheilen: 
„denn es ſteht bey ihnen, von uns zu denken und zu halten, 
„ivas fie wellm. Wie denn oftmal Leute, die frebentlich 
„wider alle Religion bandeln, fiy-felbft doch für Tele 
gios Halten, und auch wohl von andern dafs umgefehen wer⸗ 
„den: da Hingegen andere, die von der Gottheit die wuͤrdig⸗ 
„fa und erhabenften Begriffe Begen, und fich richt erlauben, 
„eswas menſchliches oder, Anuollfommenee von Den 
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„felben zu fagen, von ortifien?2euten für üreligtas vnd 
„gottlos gehalten werden. So muß auch mancher finge und 
„befcheidne Mann für einen Thoren paſſ iren.“ (Beſſer gelten, 
der er wird Dafür gebaltenz ber Ueb. hat manchmal 
ohne Noth fremde Wörter gebraucht, als ©, 127. von der 
Dernunfe noch nicht realierr, allzu familiar, und am 
dee.) „Es fteht demnach nicht in unferer Gewalt, in gutem 
„Rufe, und guter Achtung zu ſtehen, fondern, es ſteht bev 
„denen, welchen es gefällt, fo eder fo won ung zu halten 
Die Worte, woruͤber Simplicius dieß tommentirt , heitken: 
„Einige Dinge find in unferer Gewalt, andere nicht. My 


„mung, Neigung, Begierde, Abfheu, mit einem Worte, 


t 


„alles wobey wir ſelbſt thaͤtig find, ift von der erſtern Share. 
„In die letztere Klaffe oder unter die Dinge, bie nicht in nrleret 
„Gewalt find, gehören der Leib, die Gluͤcksguͤter, der Ruf, 
„die Wurden, kurz alles, was nicht unfer eigen Bei“ 
Kir würden genauer nad dem Griechiſchen gefekt haben: 
„Von den Dingen in der Welt ftehen einige in unfere Ge⸗ 


„walt, andere nicht. Meynung, Neigung, Begierde, Als 


„ſcheu, mit einem Worte alles, was unfer eigen Br if, 
„(ira walrıpa Igya) gehoͤret in die erftere Kaffe ; in die lek- 
„tere aber, dei Leib, der Beſitz, (* urueis) der Ruf, de 
„Wuͤrden, kurz alles, was nicht unfer Werk ift.“ 

Am fuͤnften Abſchnitt ©. 56. finden wir den Tept des 
Handbuchs fehlerhaft: „Kerne deromegen über jede ranhe Ber 


„ftellung geradezu fagen: du bift Vorſtellung und nicht gam 


„das, was du vorſtelleſt. Alcdenn unterfuche und prüfe fie 
„nach diefen Grundregeln , die du haft; vorderſt (zuförderſt) 
„und hauptſaͤchlich nad) dieſer, ob es eine Wörftelung ſey von 
„einer Sache, die in deinet Gewalt ſteht, oder vom einer, bie 
„nicht in deiner Gewalt flieht. Iſt das letztere, fo fey mit 
„dem Urtheil gefaſſet: die Sache geht mich hiermit nichts — 


Es ſollte dis dr wien Ten Garrarlu wide i= 


fen, ohne xy; aber unfers Beduͤnkens ſchrieb Arrian and 
ohne senxem, das, tie Wolf anmerft, in einigen Hand 
ſchriften fehlt: 1,95 5 wdrn Darıracla mdde iwsiyem, er, 
Onıtacia a, Kerne alfo aleich zu jeder Yorfiella 


. fagen: Du’bift Vorftellung. Dec) feheint Simplices 


sruxne gelefen zu haben, defien Worte wir noch, um einige 


. Kleinigkeiten in der Ueberfegung zu ändern, beyfuͤgen wollen, 


„Da denen, die fid fo auf das Gluͤck ihrer Seelen legen 


»Cbie für fich ſelbſt Sorge tragen) oͤfters Vorſtellungert auf, 


y 


x 
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„Roßen, die ihnen Begierde nach etwas, das anfer ihrer ir 


"reale it, oder Abfıheu vor etwas, das nicht auf ihre Wahl 


„ankoͤmmt, erwecken konnten, fo lehret er itzt, wie man mit 
r folchen Vorjtellungen umgehen müffe, wenn man von ihnen 


„unbefchädiget bleiben will. Er hat fie rauhe Vorſtellungen 


„genennet, weil fie uns finnfich, wild und ftürmifch find, und 
„fo ausichweifende und unorbentliche Gemuͤthsbewegungen ver» 

„urfaden, dis das Leben wirklich rauh machen.“ Wir wuͤr⸗ 
den die lebten Worte uͤberſetzt haben: „Cr nennet fie raube 


„» Borftelungen ‚-meil fie finnlich und ftärmifch find, und durch 


„die Unregelmaͤßigkeit und Ausfhweifung der Bewegungen, 


„das Leben wirklich rauh machen.“ 


Auch im eilften Abſchnitt ©. 87. finden wir eine Klei⸗ 
nigkeit, die wir doch nicht vorbeylaſſen wollen, uͤber das 
Epiktetiſche Handbuch zu erinnern. „Sey auf keinen Vor⸗ 
„dug ſtolz, ſagt Arrian, wenn er in einer Sache beſteht, bie 
„nicht dein eigen if. Wenn ein Pferd, et ſeyn und fagen 


„wollte: Ich bin fchön, fo wäre das erträslih. Henn du 


„hingegen ſtolz feyn uud fagen wollteft: Ich habe ein ſchenes 

„Pferd; fo.muße du bedenken, daß du auf die Schönheit des. 
„Pferdes ſtolz biſt. Was iſt denn dein eigen? der Gebrauch 
„der Vorftellungen. Wenn du ic, biermit in dem Gebrauch 
„bei Verftellungen der Natur gemäß verhältft, fe magſt du 


» 
* 


ftötz ſeyn; denn fo biſt du auf ein Gut , basdein eigen . 


it, fig“ Mean muß unflreitig ind ivwu ayeds nicht ärd 
Irre ayada {efen, wie der Sinn es fordert, und Simpli⸗ 
cius es beftätigt: fo mußt du bedenfen, daß du auf 
einen Vorzug, oder auf ein Gut des Pferdes ftolz 
bift. Wir wollen bier auch eine Stelle aus dem Kommentar 
des Simplicius &. go. abſchreiben, um ihn su verbeffern. 
„Bir follen nicht bloß dafür halten," (up su mirer, file xy 


assir vollen mir, tie det Weberf. e6 ausdrückt; doch koͤnnte 


man auch bey za) zur aus dem. vorhergehenden sy suörer verſte- 


ben, und überfegen: Wir follen nicht für uns bloß. 


glauben ,) „daß dis Gerechtigkeit ein Gut fen, und fe num ' 


„fo obenhin Begehren, weil alles, was man fiir gut hält, 

„auch begehrenswerth ift, und unterdeß ungerecht feyn. 6 
„geht es den Unmaͤßigen, wenn bie Begierde ber Luft die 

„Begierde des Guten überwiegt. Ihte Vernunft fiehr nur fo 

„obenhin; doch ‚fieht fie was fle thun follten, und ftreitet bie 
„anf einen geroiffen Grad dafür: die richtigen Begierden und 
Berabſcheuungen ind un einigermaßen rege; en 

Aaaa 
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„finntichen Triebe chun der Vernunft Gewalt an, halten fie ch, 
„une zwingen fle dag zu thun, mas fie wollen.“ Crons fie ie 
gehren.) „Ehen das iſts, was jene in der Tragödie fagt: 


„Ich feb es ein, Das wären Uebeltchaten: 
— om ſprichſt, erwaͤgende Vernunft, 
„du ſchwach für dieſes Herz im Seuer.“ 


ir verbeſſern Bier das Griechifche : ‘, r, —8 den weine, 
brg venyelio kml Abye, für s rin ira ehren, vn 
wenyello daini ya, Und das iſt, wie wie vorhis 
fagıen, was jene in der Tragödie ſagt. Simphlicius 
hatte nehmtich ſchon vorhin S. 84. unferer Lieherfepung , cm 

| ee a det Euripides Medea engefuͤhrt. Die 


Ku add ach , ee dw mike nand, 
 Gumes Ü agnızren rar imes, —— 


ſtind nicht übel, obwohl gar nicht woͤrtlich, überfege Meer: 

&ch hießen. fie: Ich ſebe ea ein, wie wie Boſes ich 
— ; aber der Born fiege über meise Der: 
aunfe. 


Weiter auch im flebenzehnten Abſchnitte &. 126. triſſt 
unſere Erimerung das Handbuch. Der Ueberſetzer folat ven 
Salmaſiſchen Torte: „Zange ee beramegnm bey kleinen Ser 
‚en an, Wird bir Debf verſchuͤttet, wird dir Wein * 
fo fage Saräber : Um biefen Preis kauft man ein ſteyes Ge 
muͤth, ein rnhiges Herz. Umſonſt kriegt man nichts. Ref 
Bu deinem Jungen, fo denke: Es it moͤglich, daß er nicht 
Fönıme , oder wenn er kommt, nicht thut, was du willſt E⸗ 
feht es fteylich um ihm nicht gut; aber um dich ſtehe en com 
ut, wenn es der Knecht richt. in feiner Gewale bet, 
muͤth zu verunrubigen. Die richtige kesart iſt *5 *8 
bundens: Ku) ux urur ica here nardı, vn de’ Insisp %, 
wand. Kaf es ſo gut ibm nicht werden, per 
ars in feiner Bewalt hätte, Dich aus deiner Seffbsz 
2, beingen. Gimplicius beftätigt ed: denn zuge en 
| sein, fagt er, m üra mars Avery au, oe pi vagaytum- 
Der ein und zwanzigite Abfchnitt S. 238. heiße bey se 
ſerm Weberfeger : „Dente daran, daß du dich in bee Leben, 
wie an einer Mahtzeit aufführen mußt. (Alſo leſe man or. 
& Bis, as iv euumerie, oder auch nur ers air ie eupwerig da 
XXXXX un gerinchetn. und Gumt.-cd an dich 


2 


* 


8 
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od magſt du anftändig darnach langen, und davon nehmen. 
- Richtig ändert der Ueberſ. die Sinterpimktion : wegsdspdmerer, 
sder, wie wir lieber möchten, wen @sgenter yiyal vi nur ei;)) 
zeht es weg, fo halt es nicht auf ; ift es noch nicht bey bir, 
fo eile tihm nicht mit ungeſtuͤmer Begierde entgegen, (fo lechze 
nicht von weiten darnach, hatte der Ueberſ. vorhin im Arrian 
beſſer uͤberſetzt,) fondern warte, bis es an di köͤmmt. Wer: 
halte did) auf die Weiſe auch in Anfehung der Kinder, des 
Weibes, der Würden, des Reichthunis: fa wirſt du einmal 
ein wuͤrdiger Saft ber Goͤtter feyn. Nimmſt du aber von die 
fen Sachen, wenn fie dir wirklich angeboten werben, Nicht, 
ondern Chuft großmüthig Verzicht darauf: fo wirft da nicht 
sur ein Saft, fondern ein Mitregent der Götter feyn. - So 
machte e8 Diogenes, Heraklitus, und einige ihres gleichen‘, 
yie deswegen göttlihe Männer, wie fie es wirklich tmaren, 
jenannt wurden.“ Auf bie Ehre, einmal Mitregenten ber 
Botter zu feyn, werden wohl unfre Lefer alle Verzicht 
hun, mund licher ine Säfte feyn wollen. Die Got 
ce haben uns ja auch die irdifchen Suter zum Genuß gege 
hen, den Tisch darum für uns gedeckt, dag mir nehmen. fol« 
en, was ung vorgelege wird“ Wir wollen jeßt auch ben 
Kommentar des Simplicius über biefe Stelle hören: 
„Nachdem ee der Lernjuͤnger Neigung zu dußern Dingen auf ' 

erſchiedene Weiſe gezaumt Hat, fo fast er igo, (damit man 
sicht meyne, er wolle von allen ohne Unterſchied abmahnen ‚) 
velche äußere Dinge man annehmen, und wie man fie at 
schmen ſoll. Oben hat er gefagt, baß nothwendige Dinge, 
ınd ſolche, die fonft dein Leben nuͤtzlich find, anzunehmen 
eyen ; jedoch ntıe in dee Durchreife, und fo, daß mar 
slieseit ein Auge auf das Schiff habe: Hier erinnert 
rt, daß man, rwons ung von dieſen Sachen vergonnt wird, 
nie Anftand (beſſer wohl, mit Mäßisung, norslus) ans 
sehmen fol, feyen es nun Rinder, oder Würden, odee 
Reichthuͤmer, oder etwas dergleichen, daß ſich Die Begierde 
sicht darnach ausſtrecken müfle. Wenn fie und aber, nach⸗ 
yen fie zu Theil worden, wieder genommen werden, ( denn 
zieß, glaube ih, will das, gebt es weg, ſagen,) ſo halte 
fie nice an, fagt er, das’Helßt,-zroinge fie nicht zu blei⸗ 
ben, umd ſey uͤber die Wegnehmung nicht:umwillig.“ Wirk 
lich, fagt diefes Simplichte 5 aber das will, glauben wir., 
Arrian niht fagen, fondern : gebt es vorbey, fo hal⸗ 
te es nicht Huf iſt ein Gericht vorbeygegangen: ſo 
- Yang verlan⸗ 
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verlange nicht, daß es wieder an dich zurückgegeben Werde ; 
und bier leſen wir die fir yulame. An eine fo unacım 
‚gene Geſellſchaft, wo einer dem ändern den Braten vom Tel 
Ik nimmt, fheint uns Arrian nicht gedacht zu haben. „ Rom 
men ſie noch nicht an Dich, fo-begehre fle auch nicht, und ia; 
fie überall nicht in deine Sinnen und Gedanken kormen, xs 
.  werüßer du nur Geiner felbft vergeſſen wuͤrdeſt. ( Wirlmehe: 
nd ſey nicht ganz mit deiner Begierde und deinen Sedas 
fen bey ihnen, damit dur nicht-dich felbft und deinen Fortacız 
daruͤber vergefieft.) Werden fie dir aber vorgoͤnnt. ſaat er. ⸗ 
fahre nicht alſo gang mit ruͤhrender Freude und heißhungrig daruber 
her; ſondern empfange fie mit Anſtand und Beſcheidenheit, (zit 
Beſcheidenheit und; Maͤßigung) nur wie man zu ſagen pilest, 


mit dent Neubetften deiner Finger, damit du Meiiter nder je 


bleibeſt, und fie uf bie rechte Weiſe brauchen konneſt, abe 
zeit über biefelben erhaben, tiemats darin verfunfen.- 

S. 328. beißt der 67ſte Hbfchnitt bey unſerm Ueberfe 
Ber: „Seht einer fiüber, als man pflege, ins Bad: fo fa 
ge nicht, das ift luͤderlich, ſondern nur: er geht früher. Trmft 
einer viel Bein : fo fage nicht, das ift luͤderlich, fondern ur: 
Er trinke vie Denn woher wollteft du , ehe du innen Be⸗ 

griff eingefehen und beurtheilet haft, wiſſen, ob es bitderlich 
gehandelt ſey ? Auf diefe Weiſe wird es dir mie begegnen, 
daß bu über andere, ale falche Sachen , urtheileſt, von denen 
du dir deutliche Vegriffe gemacht Haſt.“ Wir halten die Les⸗ 
art yrar ur eunßaeseay fr richtiger, weil fie auch Simpli 
rius beftätigt, und nach diefer fhteiben wir: Dewun zuober 
wollteft Du, ebe Du den Grund Davon eingefaben baft, 
wiſſen, ob es luͤderlich gebandelt fey ? Und dadurch 
mwörde es aefcheben, Da Du von der einen Sache 
deutliche Begriffe babeft, naͤmlich vom vielen Trinken 
und dem frühen Baden, und Über eine gans andere, 
nehuilich ob ſolches recht oder unzecht gethan ſey, wuıbeileh. 
Im Kommentar des Simplicius auf der folgenden Gieite 
ſchreibt unfer Ueberfeger : „Das ift aker unvermünftig,, eiwas 
gar anders von einer Sache fügen , ale man am berfeiben 
‘wirklich gefehen hat. Genauer nad) den Griechiſchen Eennte 
es beißen: Das iſt eben ‚unvernänftig, wenn man 
etwas anders bemerkt bat, doch erwas anders von 
eben der Sache zu behaupten. , 

‚ Ochließen wollen wir unſere Anzeige mit dem ſchonen 
+ vhlofonhifchen Sebete, womit Simplicige feinem Kommen 
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sar endigt. „So viel, fast er, habe ich für die Liebbaber 
Epiktets jur Erläuterung feiner Lehren, fo gut ich Eonnte, 
beytragen wollen. . Auch ich bin der Vorſehung dankbar fuͤr 
den Anlaß, den fie mie verſchafft hat, mich mit einem fol 
herr Duche zu -befchäfftigen. Es Fam mir recht zu gelegener 
Zeit, Da midy eben die Tyrannis: ihre ſchwere hand 
Fühlen ließ. (as zur Erläuterıng dieſer Norte gehört, 
Haben wir fhon oben erinnert.) Ich will das Werk auch, 
Cvwoie Arrian das Epikteriſthe Handbuch mit dieſem eis 
genen Gebete befchliegen : Herr und Vater, und Führer uns . 
ferer Vernunft, ich erſtehe dich, (ich flehe Sich an,) daB 
du und in einem beitandigen Gefühl unfers eigenen Adels, 
deffen du uns gewuͤrdiget haft, erhalteft ; uns, als freyen, 
fich ſelbſt beftimmenden Weſen beyfteheft, damit wir uns 
von dem Körper und den- blinden Leidenichaften rein machen; 
die Obermacht und Herrſchaft uber ſie gewinnen, und ſie, 
wie ſichs gebuͤhrt, Bloß fin Werkzeuge Brauchen. Hilf uns 
zu der Verbefierung und Vervolltommung unferer Bernunft , 
zur Bereinigung deefelben mit dem Weſen der Dinge, durch 
das Licht der Wahrheit. Noch eine dritte Bitte: Sch Fiche 
zu die! Erretter I dag du den Nebel, der vor den Augen un. 
ferer ‚Seren liegt, hinwegnehnteſt, damit wir, mit Somer 
wu * © TE er F 
Richtig den Bott und den Menſchen unterſcheiden.“ 
Sitmplidus bittet Gott um Beyſtand zur Tngend. Mit Recht 
bat ſchon der Ueberſetzet gegen Mosheim und anbere erin⸗ 
nert, daß der heidniſche Philoſoph dieſes Gebet, das ſo ganz 
aus · ſcinem Syſtem iſt, nicht von dem chriſtlichen entlehnt 
oder autwenbet habe. Vieimehr find, tie er ſelbſt zu erken⸗ 
ne giebt, die Ausdruͤcke meiftens aus dem Homer gebor: 
get s Aber im allegoriſchen Sinne auf die menfchlihe Ver⸗ 
nänft: und die Seele des Menfehen angewendet. Bey dem 
Dichter Il. V. 227. fagt im ganz andern Sinne Minerba 
zum Diemedes 2 \ oo. 
Axzad⸗ Var ru ir opImr ur sAr, . el ira, 
X HN yıacuns apir Yıcı, ad nm arden, 
Ich babe den Vebel, Der Dir ver den Augen lag, 
blaweggenomnien, Damit du umterfcheideft auf dem _ 
Sätadıfetde Die Börsen und die fierblichen Men⸗ 
ſchen. Es waren nehmlich Gotter unter dem trojanifchen 
Dee, die in Menſchengeſtalt fir. daſſelbe fochten. Sim- 
. . Aaaa s -plichus 
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.plicies bittet Gott: um Vedſtand, daß er immer moͤge rid» 
- dig die Seele, durch die wir Gott verwandt find, und den 
thieriſchen fterblihen Keib untesfheiden. Und noch ik es 
vielleicht ein Stich auf die Religion ber —— bie, nad 
feinem Urtheil, in Chriſto den Gott uad den Menſchen 
uicht richtig unterfchieden. A 


8. Mathematik. 


Meuerfundene mafhematifche Rechenfchule, in weicher 
eine wahre Cirfelquadratur duch arithmetiſche 
_ Progreffionstabeflen, unb alles beſtimmende ım- 
veränderfiche marhemarifche &inien und machemati⸗ 
ſche Quadratpuncte grünblid) bewieſen wird. — 
Herausgegeben von Paul Friedrich He. — 
Erfter Theil. Berlin, 1776. auf Koſten des Baf. 
171 Bogen 4. mit ı Kupfer. 


8 iſt fonderbar, wie beftig feit etwa 12 Jahren bey wir: 
len die Begierde erwacht iſt, die für jo wichtig gehaltene 
Quadratur des Tirkels zu finden. In den Zeitungen ik ſie 
fehr oft als erfunden angegeben worden, und in der newern 
Geſchichte dee Konigl. Preuff. Akademie werden verfdyiebens 
bey derfelben eingegebene Cirkelquadtaturen augefuͤhrt. Die 
Parifer Akademie dat ſich fogar gensthigt geſehen, zu erklären, 
daß fie über biefe Materie nichts mehr annehmen wolle 
Man ſollte denken, die Mathematik konne feine Schwaͤrmer me 
chen; aber man fleht, ſie hat ihre Schwaͤrmer fo gut, wie 
die Religion. Beyde Gattungen von Leuten babe ride 
liches. Ihre Vegriffe ſind hoöchſt berDoren —— 
man ihnen gar nicht ankommen kann. Deutlich 
genbeweiſe ſind ſie nicht im Stande zu —— 
find fie dabey im hoͤchſten Grade, und ſo wie bie veligiöfen 
Schwaͤrmer ihrem Wahne alles aufopfern, fo verſchwenden 
die, mathematijchen ebenfalls Zeit, « Geiſteskraͤfte 
| eins Chimaͤre zu den, und würden piefleiche. ihr, * 
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. fir ® e gefundene Quadtatur laſſen, sbenm- fle wegen des - 


ntmiffes derſelben verfolge würden. Gin ſolcher iſt dem 
Anſcheine nach auch Hr. Hefe, Buchhalter zu Berlin. Wis 
Bedauern, daß er 16 Sjahre Arbeit umſonſt verwandt hat. 
Was hätte er in dieſer Zeit nuͤtzliches leiften können ? Wir 


Eennen ihr im geringfien nicht. Hat er eine Familie zu ver 
forgen, wie aug einer Stelle des Buches erhellen möchte ſo 


er wirklich vdel zu verantworten, daß er feine Zeit nicht beſ⸗ 

für fle angevaridt, und ſich durch die Ausgabe diefes 
Buchs umnothige ſchwere Koſten gemacht hat. Die so Du⸗ 
taten, bie er von dem Ken. Obriſtlieutenant Corſonich fo⸗ 
dert, deſſen Quadratur er widerlegt Haben will, wird er 
ſchwerlich erhalten, weit dieſer ſich eben ſo wenig von ihm 
Überzeugen laſſen · wird, als wir ihn von ber Unrichtigkeit den 
ſeinigen überführen werben. Sie iſt falſch, und damit ſind 


— 


ganze 16 Jahre verlohren. Das Verhaͤltniß des Durchmeſ⸗· 


fers zur Peripherie iſt nah ©. 14. und 15. das 2852 : 8445 
"oder 99: 311, womit das &. 104. angegebene‘ 8 : 2544 
übereintommt, oder ı 3, 14141. Nun iſt aber diefes Ver⸗ 
haͤltniß 1 : 3,141592 ꝛc. daß alfo das Heflifihe weit ven 


der Wahrheit abweicht, und Tange nicht fo richtig, als nur 


das von Metius Angegebens it. Er wird gewiß einwenden, 
Das ihm entgegengeſetzte ſey falſch, weil er feines fur richtig 


Beroiefen haͤlt. Aber das hieße doch wohl die Meynung von 


ſelbſt zu Hoch treiben. Ludolphs von Ceulen muͤhſam be⸗ 
rechnetes Verhältnig iſt durch die nachher gefundenen leichtern 
Methoden beſtaͤrkt worden. Iſt es nun wohl wahrſcheinlich, 
Daß in den Methoden oder in den Ausrechnungen Fehler ge⸗ 
made ſeyn ſollten ? daß fo viel fchasffinnige Mathematiker, 
C denn jeder bat boch biefe Materie wenigſtens für fich unter« 
fucht,) den Fehler, wen er im Raiſonnement ſteckte, nicht 
ſollten gefunden haben ? Nach ben von ben Neuern gefun⸗ 
denen Reiben ift das Nachrechnen bis auf einen Fehler eines 
Billion» oder Trilliontheildyens leicht. Mean kann ſich auch 
wittelſt dee Sinustafeln, deren Nichtigkeit Hr. H. niche bes 


zweifeln wird, nad; Art der: Archimebeifchen Methode davon - 


verfihern. IR num Hrn. H. an dev Wahrheit, wie wir ihm ger⸗ 
ı se glauben, fo viel gelegen ; fo nehme er fih die Muͤhe, die 
Methoden, nach welchen das Ceulenſche Verhaͤltniß, fa weit 
als: es deu Urheber fin richtig angegeben, beftätiget, und noch 
genaner- gefunden. Ifk, zu prüfen. Iſt das feinige wichtig: fo 
uniß; her. Gehler: fg. doch irgendwo ſinden. Nun vn er 
tn | 


— 


J 
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vermuthlich von uns fobern, daß wir baffelbe nit Feiner Scheift 
vornehmen follen. Das if aber nicht möglich, weil alles 
darin im einem fo hohen Grabe umverftänblich I Det daß * 
und nicht eine einzige Zeile zu erklären getxauen 

fen wir Hr. H. in dem fügen Wahne laſſen, daB . gie & 


nem befondeki Beyſtande Gottes (©. 78.) die Cirfelque 


bratur erfunden hake, zu dem Ende. alle. Welt bis in die ſpaͤ 
teften Zeiten hat geblenber ſeyn neifien , auf def wide oe eher 
- und nicht fpater feine Erfindung befannt wurde. — 

gens iſt dieſer Doc no) des Hrn. Eorfonice —— 
tiviſche Methode, die Quadratur des Citkels zu finden, dep 
gefuͤgt. Dieſer ih Buch Diekunula des Hippotrates zur Eis: 
kelquadratur gelangen; ift aber fe ungluͤcklich, das —— 
bes Durchmeſſets zur Pevipherie wies: 25 zu, finden, wel 

Ges vollends falſch if. 


| Gruͤndlicher und mucſuhlcherr Unterricht zur prakti⸗ 
tifchen Geometrie. Entwerfen von M. Joh. Tor 
bias Mayer. — Erſter Theil, Göttingen, ı777. 
ben Vandenhoͤcks Wittive, ı App. 7 Dog 8. mit 


7 Kupfern. 


iefe Anweiſung meerſgeiher ſich von andern ihrer Art 
ſehr vortheilhaft durch eine genaue Theorie, durch die 
Verechnung der Zuvetlaͤſſigkeit der Meſſungen, befanbers 
durch eine ausführliche Beſchreibung aller zum Winkeimeſſen 
dienlichen zeuge, mit allen Vorrichtungen,‘ die man, um 
die möglichte Genauigkeit zu erhalten, daran anbringen Eamn. 
Daß fie ſehr umſtaͤndlich iſt, kann man daraus abnehmen, 
daß das hier gelieferte nur etwa den dritten oder vierten Theil 
der ganzen Ausführung amsmachen fol. Doch wänfchten wir, 
daß der Verf. fich, fo viel moglich, ‘der Kürze befliffe, um nicht 
durch den Preis des Buchs die Käufer abzuſchrecken. Es 
beucht ung, daß det Wottrag etwas gedrungener ſeyn Fönnte, 
auch dag an einigen Stellen zu weit abgeſchweift iR, ;. €. 
S. 273. ff. von dem. kleinſten Sehewinkel, unter welchem 
man eine Sache erfennt, und noch mehr ©. 307. fi. by 
den Lehrſaͤtzen aus de Geographie. Doch Wir erkennen auch 
gerne, daß ein einzelner Leſer hieruͤber nicht‘ zuverlaͤſſig rich» 
wu kann. Den Anfang des Buchs machen trigonometriſche 


[ 
* 
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3, Diebe. den: Balenfen von Bisten fen Kane. 


e: r gemeine Feldmeſſer wird dieſer Eingang abſchreckend fen; 

8 iſt chuen aber ri in roiffen, daß zu vechter Ausibung 
hrer Kunſt mod, etwas mehr erfodert wird, als eine dürftige 
Renneniß der gemeinen Geometrie. Aus zwey Seiten 


Dreyecks mit dem eingefchloffenen Winkel, lehrt He. rw | 


Ds 


witte Seite finden, fo. daß man die nach der Formel nahe 
Quadratromgel nicht nethig hat, Wenn ab 


Aue iehung der 

iten durch ihre Logarithmen gegeben find : fo ift * 
—2— unbequem ; man muß alsdenn die Formel durch 
bie Divifion fo verändern, daß man die Ausziehung der Wur⸗ 
jel durch die Logarichmen bewerkſtelligen koͤnne. Fa u 
ommt man dadurch faſt eben R kurz, wie Hr. M 
ke, Mrd vielleicht mit mehrerer Sicherheit, wenn es um Ge 
nauigkeit zu thun it. Somft laͤßt fh die Formel auch noch 
n folgende verwandeln: cc==(2-b) 4 2 abCı-cof. ®) 


»0 a, b’ die beyden befannten Seiten, © der eingefchloffene.: - 


Winfel, und e die dritte Seite if, welche Seftalt beſonders 
für N Fall dient, das und b wenig von einander verſchie 
den 

. Die Abhandlung ſelbſt enthaͤlt folgenbe Capitel :. Das. 
erſte von dem Gegenſtande der praktiſchen Feldmeßkunſt üben 
yaupt, und von den noͤthigſten Kenntnifien eines Feldmeſſers. 
Das zweyte, von der Verwandlung und Vergleichung der 
Fußmaaße, dabep eine auch ſonſt brauchbare Tafel zur Vers 


Heichung der Fußmaaße, wobey die Schriftfteller angeführt _ 


ind, aus welchen bie Verhältniffe genommen find. Zur Ders 
vandlung des Decimalmaaßes und des Dugbeeimalmaaßes i in 
'inander , giebt Hr. M. Formeln, wie Kr, Käftner fie in feis, 
ıen Anfangsgründen. zur ‚Verwandlung des Sternzeit und der. 


nittlern Sonnenzeit in einander gegeben hat. Hr. Mayet. 


yat in der Einrichtung feines Buches überhaupt, wie man, 
ieht, die Kaͤſtneriſchen neuen Schriften zum Muſter genom⸗ 
nen. Das dritte Kapitel handelt: von der wirllichen Ausmeſ⸗ 
ung gerader Linien auf dem Felde. Umſtaͤndlich iſt ber Fall 
yetrachtet.,, wenn man bie Linie von einem Ende zum andern 
richt Überfehen fann. Won den Fehlern, die von der ide 
‚er Staͤbe umd ihrer fchiefen Lage herrühren 1, faft zu gele 

7) Folgerungen fi find ohne trigonometriſche Koeln klar. Bon. 


Fehlern, die ans Alnwollfommenheit ber Werkzeuge, aus Un⸗ 
or" heigkeit, umd aus Der Abweichung von der geraben Linie 


‚er jsen. Vom Augenmaaße, Doro der Verf. ſich bei 
mühe, 


v 
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mäht, verſchiedenes zu fagen, ebaleidı Ach hlerüber wor 
ober nichts ſagen läßt, da Alles. auf Uebung daben beruk. 
Mod, fülgt eine-Formel, aus det Ränge einer Meßkette, un: 
‚ber Tiefe, anf welche ſich a Mitte et, ben linterfchie 
des’ Horizontalabſtandes ihrer Sndpunkte und der Länge der 
Kette zu finden. - Das vierte Kapitel:zeigt, wie krumme & 
nien auf bern Felde Geftitnmt werden, und das fünfte, * 
man auf leichte Art ſenkrechte und parallele Linien auf 
Felde ziehen’ koͤnne. Das ſechſte lehrt — — le 
Linien aufs Papier, nebſt verfihiedenen Methoden, fie in ge 
debenen Berhältnifen zu theilen. Die ſchmal⸗ Seite eines & 
nials vollkommen eben zu machen, empfiehlt Ar. IR. fein Berf:b 
een, welches darin beſteht, Daß bie Seltenfläche auf Spieze 
glafe mit feinem Schmergel / ober Ubrfand; esaefchliffen wit. 
Das Branderſche Syſtem von Maaßſtaͤben gut efiin, 
auch die Beſchaffenheit und der Gebrauch eines — eder 
wie ihn Hr. de la Lande, und mit ihm Hr. Kaͤſtner zu *7 
nen angefange ey baden, eines Vernier, ſowohl bey geraden 
rien, als ben Kreisbogen, ferner die weitere — 
Kreistheile dutch ———— wo wir Tafein zum Beſten 
der Kuͤnſtler vermiſſen. Auf den Proportionalzirkel hoͤſt Hr. 
MM. nicht viel, mit Rechte. Das wichtigſte Capitel it das 
fiebente, von dem zur Ausmeffung der Winkel auf.dem Krlde 
gehoͤrigen Werkzeugen. Hr. DR. befchreikt alle brauchbare Get⸗ 
tungen genau, zeigt ihre Verfertigunng ‚ und lehret ihre web 
kommenſte Einrichtung. Sein Winkelmeſſer iſt eine gutze 
Scheibe mit einer doppelten Eintheilung des Randes, nem 
lich ſowohl in go als 96 Theile fin den Quadranten, und b 
einen Vernier, eine Mikrometerſchraube, und ein Gere‘. 
welches fich in einer Vertikalflaͤche beroegen kaͤßt. Ss iſt ſert 
umſtandlich befchrieben, and ſcheint alle mögliche Vollkonrner⸗ 
beiten zu vereininen. Dan kann ihm ale Bewegungen, de 
groben und die feinen, fehr bequem geben. Hr. M. beſchrebt 
and) feines? feligen Vaters Winfelmeffer, der, 100 nicht ca 
jenem, doch gewiß allen gewoͤhnlichen Aftkolabien vorzuzeeben 
iſt. Jener iſt eigentlich nur bey Ausmeſſing großer Dechece, 
die man teigonometrifch bezeichnen will, brauchbar. Es tn» 
re eine große Araft anwenden, nm eine Meine: · Wirkung her 
wverzubringen , werm man ihn bey Winkeln, bie nur auf das 
Wapier getragen werben follen, brauchen weite. Es famı 
nichts helfen, Winkel fehr genau zu fermen, wenn man ſie 
mi Dorn Toonryortent Dem auftragen muß, Kr dei Diaparice 





L 
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tecipiange, Der die Winkel dich bie Cherden angiebt, ken 


ebt uns des unſichern Transporteurs, indem man nun die 


Zinkel mittelft ihrer Chorden verzeichnen kann. Hr. M. ver 


indet mit dieſem Werkzeuge noch einen gesablinichten Tan 


orteur, welcher aber: überflüßig if, weil man bey dem Gig . 


rauche befielben die Winkel gar nicht in Graden und Minu⸗ 
en zu wiſſen noͤthig hat; fondern fie durch ihre Chorden am 
iebt. Der geradlinichte Transporteur iſt auch. unſicher, und 


a neben dieſen noch der gewöhnliche Transporteur gebraucht 


serden müßte : fo möchten die Fehler oft ziemlich groß wer 
en. An dem Mayerſchen Recipiangle bewegt fich die eine 
Regel über der andern. Vielleicht wäre es befler, fie wie die 
Schenkel eines Proportionalzirkels in einer. Ebene ſich bewe⸗ 


jen zu laſſen, befonders wenn man fein Fernrohr, fondern ' 


ur Dioptern brauchte, nehmlich auf jeder Regel ein Paar, 
um ficher feyn zu Eonnen, daß das Werkzeug während ber 
Ipesation nicht verrückt wäre. Hr. M. berechnet noch, was 
ie Ereentricität eines Werkzenges für Folgen habe ; hält es 
ıber für feme, bey einem gegebenen Wintelmeffer zu erfor 
hen, od es excentriſch fey, und role viel es betrage. Golite 
yiefes aber nicht mittelft eines genau abgeftechten und berechne 
ter Dreyecks moglich ſeyn, deflen Win el; wie fie bie Berech⸗ 
sang und die, Meſſung gäbe, man mit einander vergliche. 
Man müßte freylich noch die Bogen diefer Winkel auf dem 


Werkzeuge etwa durch ihre Chorden probiren, um nicht einen , 


Fehler der Eintheilung der Excentricitaͤt zuzurechnen. Es koͤmmt 
yier nur darauf an, zwey Lnterjchiede des wahren und 9% 
neſſenen Winfels zu tiffen, um die beyden Großen, wovon 
yie Ereentricität abhängt, beſtimmen zu koͤnnen, und aus bier 
en hernach in jedem alle, wo es noͤthig thut, die Verbeſſe⸗ 
ung zu berechnen. 

Hm. M. Meßtiſch iſt ber vollkommenſte, den wir ken⸗ 
ien, beſonders wegen der leichten Bewegungen, die man ibm 
jchen kann , und wegen feiner Standhaftigfeit., da das Tifch« 
Hart, nachdem es geftelle iſt, auf drey Schrauben ruhet. Die 
es letztere fcheint fehr vortheilhaft, weil durch den Gebtauch 
ie Muß Spielraum bekoͤmmt, und der Tifch durch den gering» 
ten Druck verrüde wird, Das einzige, was man nod) him 
ufesen moͤchte, waͤre eine Bouſſole, die an den Rande ein⸗ 
lelaſſen wuͤrde, - von der Art, wit man fie manchmal auf 


Diopterliniafen findet, um ficher zu ſeyn, Daß man auf ben ' 


erfihiedenen Stationen dem Meßtiſche feine richtige Lage ge 
‚ geben 


| ) 
so ; Bande Mathematik 
geben habe. Ich nehane 'nehnilich an, baß dieſes Werkzer 
nur zum Aufnehmen ‚Heiner Gegenden gebraucht werde, un 
aß bey groͤßern Diefiumgen die Hauptpnukte durch ſchaͤrſer: 
Wetkzenge beſtimmt ſeyn, worauf Die einzelnen Stuͤcke gun 
bequem, mitteiſt des Meßtiſches, aufgenommen werden mös:n. 
“Die Theorie der geometrifchen Werkzeuge mit Spiegehn 
ſetzt Hr. M. gut auseinander. Der Meepfcheibe fchreibt m 
feine befondere Brauchbarfeit zu; den Gebrauch der Beupole 
ſchraͤnkt er auf gewiſſe Fälle ein, die im folgenden Theile zo 
Eommen follen. Wie man bey dem Ausmeſſen der Bfd 
ſelbſt verſahre, lehrt er in dem achten Kapitel, und bringt in 
den: neunten, dern lebten’ Kapitel, noch einige Methoden ber, 
bie Winkel aufs Papier zu tragen, und zu verzeichnen. De 
Melhode, Winkel bloß mit der Me6fette, mittelft ihuer Eher 
den zu meſſen, berührt ee nur furz. Sie ſcheint uns aber, 
o 28 die Umftände erlauben, eine der bequemſten mb fih- 
m. Die Chorde iſt leichter gemeſſen, als der Meßtiſch oder 
‚dns Aſtrolabium geſtellt wird, und der Fehler müßte erg fen, 
der auf dern -Papier merklich bliebe. Aber die Wine in 
Graden follen dadurch nicht geſucht werden, wie Hr IR. vor 
auszuſetzen ſcheint. Denn bieſe Methode dient haurtſachlich 
zum Auftragen auf das Papier. Das eigenchumlice und 
zweckmaͤßige eines jeben Werkzeuges bat Hr. IR. mod: nice 
anseinander geſetzt, welches er aber vermuchlich ben der An 
wendung nachholen wird. \ 


De Anxione fluxa, fine de Leibnitio primo cıl- 
culi infinitefimalis inuentore programm:, 
and. Jo. Jae: Meyen. Stettini. 1777. 5 Bogen 4. 


Prof. Meyen hat eine fentfiche Sjußelfeyer zum Ar: 
‚denken der Erfindung‘ der Infiniteſimalrechnung vera 
ſtaltet, deren Datum er auf den 2 iſten Junius 767. fehrn; 
ale an welchem Tage Leibnig feine neue Rechnang Nieren *' 
ſchriftlich bekannt gemacht hat. Was ‚Äber die Erfindung der 
neuern Analyſis des Unmdfichen zwiſchen Newtou und Leis 
nitz für ein Streit entſtanden, iſt befannt. So mie ee mt 
gelehrten Streitigfeiten zu gehen pflegt, fo iſt es auch dire 
a I gegan · 
°) Mer Brief vom rſten Jun. wird am Collins gerichtet ede. 
Doch kann Meceni. dieß nicht zuverlaͤſſi ten ct 
Ras Commerc. epiftol, nit sur Hand er er 
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gesangeh.: Man har fie, nachdem fie 'eingefihlafen war, für 
nicht fo abichtig gehalten, als He anfangs auegegeben ward 
unb geurtheilt, daß von den fireftführenden Parchehen 

ſowohl Recht als Unrecht haben mochten; Recht, weil New⸗ 
ton ohnezweiſel feine Erfindang früher als Leibnid gemacht 


bat, Leibniz aber auch, ohne davon unterrichtet zu ſeyn, auf u 


jeinem ‚eigenen Wege dazu gelanget ift ; Unrecht, daß fie ſich 
in der Hitze des Streits befchuldiget, daß einer von dem anı . 
dern feine Erfindung abgefehen, und ihe mur ein anderes 
Kleid gegeben habe. Kr. M. ſchreibt Eeibnigen ganz allein 
die Ehre det Erfindimg der neuen Infiniteſimalrechnung zu, 
und befauptet-, daß Newton und feine Landeleute von 1677. 
bis 1704. nur die alte Cowaleriſche verbeſſerte ge⸗ 
braucht Hätten. Hierin gehe er wohl zu weit. Selbſt ein et⸗ 
feiger Deutfcher, und unfer vorzüglichfter. Kemmer der mathe 
matiſchen Litteratur, Sr. Kaͤnner, fagt in feinen Anfangs 
gründen der Anal. des Unmdl. 5. 44. daß es Ihm immer ger 
ſchienen, Metoten ſowohl ats Leibnik feyn für. ſich, „und zwar 
jeder ak Sinem befondern Wege, auf ihre Erfindungen gera 
then. Montuͤcla, der in dem zweyten Theile feiner Geſchich⸗ 
te der Mathematik die Gefchichte des Streiteß ausführlich und 
ganz — vortraͤgt, ſagt eben daſſelbe. Daß Newton 
feine. Flugionenrehnung früher als Leibnitz feine Differential 
rechnung erfunden habe, erhellt am deutlichften aus einem 
Briefe deflelben. an. Collins, (Opulc. T. J. p. 297. ) aus feine 
Schrift, Analyfis per aegaationes numers terminorum 
infmitas, die er 1669. Barrow fchriftlid; mitgefheilet , von 
dem fie Kolling befommen , unter defien Papieren fie gefunden, 
und darauf herausgegeben if. Die Verfiheruingen Newtons, 
daß er ſchon feit 1665. anf feine Erfindungen gerathen, find 
ben einen Manne wie N. ein vollgüftiger Beweis. Darum 
bleibt aber Leibnitz nicht weniger ber Erfinder feiner Differen: 
tialsehnung. Denn es iſt nicht zn erweifen, daß er vor dem _ 
J. 1677. den Grund der Newtoniſchen Methode habe kennen 
gelernet. Keils Beſchuldiamgen widerlegt Montuͤela fehr 
gut, und wir wuͤnſchten, daß Herr Meyen dieſen Schrift⸗ 
ſteller gebraucht haͤtte. Newton kam von det’ Geomettie auf 
feine Flnxionenrechnung; Leibnib, der nach feinem eigenen 
Geſtaͤndniß mit der hoͤhern Geomerrie anfangs weniger ſich 
beſchaͤffriget, aber die — der Zahlen mehr unter 
fiant harte, Bam vom der Betrachtung der Unterfchiebe der 
Reiben auf feine Difffekentialrechnung, (Newt. Opuſe. T. L. 
And.3.d.XXV-AXXVLDd. a. d 2. Dbbb p- 396.) 
| \ 


to Bon der. Mathematik. 


D. 2907) 96.) Wir twinften, Baf. He. ID. bie. Aet, wie Ballet | 


ne Rechnung gekommen jeyn mag, 

von der Fluxionenrechnung, und von ben aͤltern 
in der Analyfis des Unendlichen, auseinander gefegt hoͤter 
Dieb 8 ibnitzen mehr Ehre gemacht haben, als ons a 
Newton fo 1 gegen ihn berunterfeßt, daß er ihm fogar allss 
erfinderiſche Genie abfpricht. Das war uns ganz unerwartet, 
da wir fonft immer —— eine der een Etellen unter dei 
Erfindern gegeben haben. Wenn Hr. M. 6 2. Leibuisem 
Methode mit der VBarrowiſchen vergleicht, fo thut er Leber 

gen Schaden. . Denn fo würde 2. nur bie Bezeichnungen in 
der Barrowiſchen Rechnun — haben. Wir ſehen 
wahrlich in dem gegebenen nicht den geringſten Umet 
ſchied. Ueberhaupt war es nicht noͤthig, den alten Ckei 
wieder tege zu machen. Alle Gelehrte find Dürger einer io 
zigen Nepublik. Es kommt allemal weit weniger darauf an, 
.. wer eine (Erfindung gemacht Babe, als vielmehr, auf weichen 

Wege er dazu gelanget fey. Fine genaue Geſchichte des Hr: 
[prunges der neuern Infnitefmakrnung n würde eine yerbienf 
liche Arbeit ſeyn, wenn einer, ber alle Huͤlfemittel dezn bey 
ſammen, und die Geduld, fie durchzuſtaditen hätte, ſich derſelben 
unterziehen wollte, 


Ki u. 


Der Hanndderſche Rechenſchuler, ober dercicher Un 
terricht, wie man mit ganzen oder gebrochenen 
Zahlen im Rechnen umgehen, und alle Aufgeben 

nach der Kettenregel berechnen kann. Zum allge 
meinen Gebrauch, befonders aber für Kaufleute, 

| herausgegeben von D. A. Vollimhauß. Ham⸗⸗ 
ver, im Verlage der Helwingiſchen — 

bung. 1777. 320 Seiten in 8. | 

ga der Sueigmmgefcheift, weiche an den Mogiſtrat der Alt- 
ftadt —& gerichtet iſt, und in der Vorrede, erzäbl 
ung ber Herr B. (welches wir wirklich vorher noch mie ge. 
wußt haben) daf der Weg sum kurzen und grunblichen Uster 
richt in der Rechenkunſt einzig und allein Durch Die Kettenr⸗ 


sel gefunden werden m Anne; ” dieſe m num in, keinem einzigeu 
Regen. 


% 
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— ya ſaner Bufricbenpeit aueseinan — 
—— zur —— er 


ebendigen Rechenmaſchi 

herrn U. für Anfänger deutlicher iſt als man ihn in ander 

—— ſindet, die er verachtet, ee Leſer —5 

aus dem allererfin 9 Varagraph ‚ wo die 

unſt erflärt wind, and zwar folgenbermaßen: „ | 

* — welcher dasjenige in einer 
anſtreitigen Gewißheit gefunden wird, was man 

‚on Zahlen yu miffen begebtt, und dieſe Gewiſtheit 

ehauptet ſich aus feffſtebenden Sruͤnden.“ Die 

Bruͤnde nım, a) —— dieſe Bewißheit feſtſteht, ſind die 

zu merken wem in 


Uunf Gpeoieg; nad) Berfi 
wruͤndlichere pn —— vier an.) — O6 
‚ine Schüler ans ofen —— Peg 3 8 
ug werden können, w en?! mag 
538. dem mngelehrien, zun Handwerker oder Tanbınann 
eſtimmten ——* — bekonnnen, wenn er ©. 65. 
ey den Münmzen ganz gelehrt inter ſpecies Juperiores und 
nferiores — font; etwas planer ift die ©. soo. ge-· 
ebene Erkluͤrung eines Bruchs, den Dee ©. durch ein ab 
chnittenes ee Brod deutlich In — ſucht. Im 
weyten Kap. werden die Vruchrechnangeregeln vorgetragen 
nd 73 biefe Regeln teent der Serie eben fo Janet 
näßig, als der Soldat feine Wianeupers, Unter Den’ 
jangsarten net gauzln Zahlen una Behhen, IR naqh we 
ine vide den ya — — Rt. hingegen uluir., Duf 


ee Beben Anfänger —— 
—— —— 


w 


— — — — — — — — — —ñ— — — — — — 
‘ 
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—X er tung zu aife kemmen Sm TI Rap. ck en wi 
KH MM. 8. ‚zu —— — Daß dieſe R 
nungs art ihren ganz unvergleichlichen RNuthen bat, und * 
ders viele verwickelt ſcheinende Rechmngofcagen bauch 9:: 
Bir abgekuͤrzt werden koͤnntn, geſtehe R. von Kerzen gern 
cin warum le jungen Leuten mit Ausſchließnng aller ander 


"Rehinmgemethoden: eiügeprägt twerden fol, und mare ir 


Schuͤler da nach der Kettenregel rechnen ſoll, wo ex mit dt 
einfachen Regel Detri ausfommen kann, den Bertheil fi: 

A. nich ein ;. wohl abet dieß, daß die Schüler bev der Kaını 
segel- füch weit ehei um mechanifchen Rechnen. gerojgnen, c+ 
bey andern Rechrungsarten, ; wo fie ſchlechterdings denken mei 
fen. — Aber diefe Diethode, (naͤmlich die. Kettenregel ) ſac 
unfer V. ‚weiter, gruͤndet ſich auf die Propertion oder Va 
hultniß C Proportion und Verhaͤltniß ift alfo bey unferm Tr 
faffer. einerley.) Da nun jeder bieruon genaue Remmenig babo 
muß, fo ‚giebt ed ©. 181. folgende Erklärung: „Maw arız 


dusjenige ein Verhaͤltniß, wenn eine gewiſſe Heberinfimnur: 


zwiſchen zweyen ober mehrern Zahlen angerroffen wed 


| * iſt bey folgenden Em moglich: ı) Ben Mar Zeit 


vbt der andern herruͤhrt. 22 Wenn die eine Zahl dm Bırrb 


der andern ausmacht. 3) Nenn man eine Zahl von der an 


dern fagen kann. 3* — * ſich die eine Groͤße nad der .an- 
dern- richtet. 5) Wenn eine Zahl von der andern geirc:t 
wird.“ — Das iſt denn. freplih wohl unnıasbemarikb x 
nitg ! umd doch freut fich Here V. auf der folgenden Seite. 2"; 
er den Anfängern pom Wort Verbaͤltniß einen cedie deu: 


chen Begriff gemacht hat. 


Dieß wiag zur Probe zenng ſeyn, dem Befer zu griech. 
was er von des Hrn. V. nagelneuen Methode zu erwarten kı: 
Wir glauben, daB der elenden Rechenbuͤcher genug vorpeands 
find, die, ohne den. Verftand ber Kinder aufzu ‚ Cweds 
die Rechenkunſt doch thun pur nur ihr Gedaͤchtniß mit Regk. 


und Ahro Hände mit. Aufſchreiben ohne Wahl gehaufter Erem 


pel martern, ale daß nian noch ſucht, ihre Anzahl taͤglich ⸗ 
mußte es uns wundera, daß der Ro 


vermehren, Techn 
faßſſer „den ſich doch alf-Dem Titel als Lehrer der 


angiebt ,. fo ſehr gegen bie mathematiſche Methode eifeen, sx 


ſolch unmatheatifdr Zeug fhreiben Eomute. Sollte Hr 
ſich.in feinem, zweyten Theil, den er. noch herauszugeben ve 
fpriche,; nicht befleen s ſo —— wir zu feiner einen | Ehre, 


daß er Rh dieſe Dre 


, 


Erlaͤu⸗ 
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krlaͤnterungen ber Kuaͤſtneriſchen : Analyfiz- eudlich 
Groͤßen. Mannheim bey Gem, '78- ” 
Bogen 8. 


Wr. wollen nicht in Abrede Kom. daß der Kt. —* be 
Kaͤſtnerifchen Anfangsgtuͤnben manches fir manct 
eutlicher gemacht, oder weiter masgefüßrt hat; aber, wen 

ie ung in feine @telle ſetzen, fo Hätten wir immer lieber dx 
brige, was in unfern Kram setaugt hätte, mit dagu genon 
ven, und bloß mit ruhmlicher Eewaͤhnung des Autors, wo 
18 wir es genommen hätten, ale unfere eigene Arbeit vorg 
agen. Denn einmal fie allemal iſt es keine Bequemlichkei 
ı8 es der Anfänger nun mit zween Verfaſſern zu thun baı 
ı8 er beyde Vuͤcher neben einander ben fich legen, allenfall 
oh durch Sie Teigonametche das Kleeblatt voll machen, an 
sdenn erft immer’ unterſuched umß, mie welchem Verxfaſſe 
jetzt denken, zu welchem er eine Zeile darauf uͤbergehen muß 
)iefe Dinge haben uns, bey den angeſtellten Proben, ü 
zahrheit oft irre un und verbeiehlich gemacht, da wir doch nich 
zade zu den erſten Aufargern gefpren. - Und dergleichen ha 
h unfer Verf. doch gewiß. — da er In feinen Demon 
:ationem und Veraͤnderungen bey Gleichungen fs ängftlich ge 
iſſenhaft und bienftfertig iſt, ve er manchmal aus m+r 
mp aft n=m—m+p mad, ee er zum Schlaf 


—p kommt: und —— erſt m ehe es jum wirb 


ie ſagen dieſes und das gende nic am den Werth diefet 
beit herunsergufeßen, welche allerbings vortzeffliche und ei 
8 lauten Beyfalls voizdige Einſichten zu "erkennen. giebt: 
idern in dee wohlgemeynten Abficht, an einem ſchoͤnen Kunſt 
rke hin und wieder kleine Flecken abwiſchen zu helfen. 
- 6. 153. Durch viele Umſchweife kommt man, am Winde 
: Seite 44. doch erſt auf dem erften Lehrfaß ber. Triganonge 
, ber ſchon als laͤngſt bekannt vorausgeſetzt wird. 
5.155. Wird dadurch unbeutlich, bad £ bald den Wert 
er Linie ausdruͤckt, bald die Mitte dieſer Linie bezeichnet. 
6. 163. „aus 19.“ (nämlich aus dem ı9tan Sag dei 
ſtneriſchen Trigonometrie. Wer kann das ernathen?) 
Wir begreifen nicht, warum 6. 165. No. 3. und Nie. 4 
er auch zundae, Buncp Versehen Pbanmen als zwo ver 
Bbbboz | fhirde 
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Füisdene Gathangen nöftkt weten, ba fie dech act wie 
Dual =p verfäicden And, Ober mas überhaurt 


" bie vielen. Nummern Hier bedeuten. Auch glauben wir, dei 


- er und E dem Grempel bedarf es ber kuͤnſtlichen 
ti 


⸗ 


as dom Anfaͤnger auſtoͤßig it, daß der Verf. fo oft, ohne li. 
babe , dus linie Ciüed Ant Gleichung, nach ber windeſta 
Werönderung, auf bie rechte Oamd ſetzt, und ſegleich bey d: 
madhfulgraben wieber muf bie Linte berüberträgt. 

$. 184. Die yore Auflölleng if hier nicht am dhrem Di: 
auf bie SLegfchaffung bes yweuten Gliedes grio 
noch wichts gefagt werben. Jo es feheint ums 


$ 
5 
15} 





igkeit auch nicht, um zu zeigen, daß eine Quabrat· 
Brit Man darf fle nur zum uneigentlichen Bruch machen, 
zeigt Mh, daß man aus dem Zähler nd Franc ie Da 
tratwurtel Aufstehen fon. 
6. 186. Die Auflsfung, die unfer Verf. — ” 
hoͤrt weht nicht zur Kaſtner. Aufgabe. Dean 


—— * Kies wizben vole fedeg mit ein Paar Horn 


Ne ee ce habe, mac die Divifion gewi a 
Code gehett weit naͤmlich = Gerade feyn muß, ündem feıi 


His Pa, nd (ih Ban de unmnigficen Faltze dr 


. | et > | 
Fu u Von der Mathematik, arg 
6 wenis dividiren laſſen wuͤrde, (wie Doch voraucgeſetzt wird,) 
Is b*-pa® ſich durch b — theilen läßt. | 


6. 294. Die gewöhnliche Vorſchrift, zu finden, ob.eine 
Bleichung ganze Zahlen u Wurzeln A ift allerdings unzu⸗ 


eichend. Ünd es war nüplich,. diefes hier zu erinnern, und 


. 


ven Grund in Kin wie der Verf. gethan hat, 
$. 349. In dem Buche werden die (Bleichungen 


Ar Diefe Kinien, (fuͤr die Kegelfchnitte) als bekannt an⸗ 


zenommen, und daraus ihre Eigenſchaften bergeigi: 
yes: Dicht doch; Kaͤſtner giebt bloß Gieichungen und Na⸗ 
nen gewiſſer Linien, ohne zu ſagen, oder vorauszuſetzen, daß 
8 Kegeiſchnitte find; und fo war es, unfers Crachtens, na⸗ 
—* — 8 faͤnger fragt ſonſt mit Recht: Wie kommen 
Ye. M 

- 1) Siehbet man nun aus S "eine gerade Kinie 
ST ſentrecht auf NV u, ſ. f. Hier iſt nicht geſagt, daß 
riefe Linie auf der Ebene bes Kreifes gezogen werden muß. sm 


Und da der Punkt S offenbar, wo man will, Liegen “ 


kann. — Das verſtehet der Anfänger offenbar niche., Allens- 
alls fo: da man den Dunft S, wo der Kreis durchgehen foll, 


nuf der Achfe der Parabel annehmen kann wo man will, a. ſ. f. 
IV) — Nach der Aufgabe iſt der Punkt Bgege⸗ 


ben; follte heilen: Man ſetzt Bier voraus, daß ber Winkel 
B gegeben ſey, u. f. f. Der Verf. bezicht fich auf trigonome⸗ 
riſche She, ohne Auführung eines Autors, (3. B. p. 207.) 
yie dem Arrfänger eben nicht geläufig ſeyn dürften, 


Die Lehre vom Newtonſchen Parallelogramm übergeht - 


yer Verf., und ſchaltet, ſtatt ihrer, bie erſten Gründe ber 
kehre vom Groͤßten und Kieinften ein, wie auch etwas von 
den Tangenten, den Wendungs⸗ und Rückkehrpunkten. Eine 


ehre, bie ſo wichtig iſt, mad doch gewöhnlich denen, die ſich 
nicht mit des Analpſis des Unendlichen befchafftigen, unbe⸗ 


kannt bleibt. 


Den Beweis p. 239. konnen wir nicht gnders verſtehen, 


als wenn h==b geſetzt wird. Sollte durch einen Drudfeh er. 
ber eine Buchftabe fo oft wiederholt ſeyn? Irren wit ung nicht, 
fo gilt alfo der Beweis nur für den befondern Zall, wo die 
Unterfchiede der arithmetiſchen Reihe den gleichen Wurzeln dee 
Gleichntig gleich find; da doch die Sache in der That allge: 


⸗ 


mein iſt. 
immer ‚der Vorſtellnng im Texte gemäß gezeichnet, z. B die 
| Bboͤb 4 Kegel⸗ 


° d 


\ 


Die eingedruckte Figuren , in Holy geſchnitten, find nicht 


La) 


— 


1116 eBon- Der Mathemact. 


Kegelſchnitte find lauter Buttermecken. Auf ware es beſſer 
wenn fle auf einem Sondern Dlatte ſtͤnden. 


Verfaffung und Statuten de in der kayſerl. ſreyen 


Reichsftabt Hamburg zu errichtenden allgemeinen 

Verforgungsanftalt. Gebruckt bey Edermann. 3 
Bogen in 4. 

De Ankundigung iſt unterſchrieben: Vorffeber der 

Samburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrdereng 

der Künſte und nötzlichen Gewerbe. Gambacg, 


den ııten Jan. 1777. Darin heißt es unter andern: Der 
Plan iſt vom Km. Stifsamtmanne und Landvoigre Geder. 


Er iſt jrey von verſchiebenen Fehlern , bie man andern dersler 


chen Berechnungen vorgeworfen Sat; und erfireckt ſich ubet 
verſchiedene Bedurfniſſe, an deren Erleichterung dem Staat 
ſowohl ale Privatperfonen gelegen it. Alle —— der 


- (anf bloße Mahrfcheinlichfeit zu gränbenden ) Rechumag wird 
hier willig dadurch gehoben, daß alle halbe Jahre —* 


‚bee Kaſſe, nach denſelben Grundſatzen, nad, weißen die 


(künftig dem Druck zu uͤbergebende) Tabellen verfertiget find, 

berechnet, mit dem —8* der Kaſſe verglichen , umb öffent 
lich —— gemacht werden ſollk; damit gefährliche Ainneiheum 
gen ſogleich verbeffert werden , niemals aber ein ſolcher Werfal, 
als fich bey andern Kaſſen bie im „Yngewifen fortgefahern 


find, ereignet hat, befuͤrchtet 


Die Penfieniften werden unter Yren Kaſſen aeordnet 
Die vier erſten begreifen diejenigen, bey denen es auf ihr ein⸗ 
feitiges Leben ankommt; die drey folgende begreifen feld 


-Denftoniften , Sen denen es zugletch auf das Beben eines Ver 


forgers ankommt; Hierzu Eommien noch zwo Klaſſen, Die kei 
ne agnehi. Penſion befommen. 

ie gef ſte Klaſſe enthätt die fogleich fälligen Leib» 
ventens ie zwote bie aufgefihobenen Keibrenten:_ die 


dritte die wachſenden Keibrenten: bie vierte, die auſboͤ⸗ 


renden Teibrenten. In die fünfte Klaſſe geboren alle 

(vom Leben und Sterben eines Verſorgers) abbängende 

Penfioniften.. mit Ausſchluß der Ehelente: bie ſechſte iſt die 

Wirwenklaffer die fiebende, die Waiſenklaſſe: bie achte, 

P q oigangeklaffe: die neunte, die Erſparunge⸗ 
afe ' Ä 


Die 
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Di⸗⸗ gen Eratuten Bezichen ſich anf bie Dekcion und 
— *— —*—* and Contribution, Aufnahme, bey⸗ 
ubr ingende Beweiſe, EGſchendo —8B8* ber Anftalten, 
Reftinuci m. [fh ' 


Samınlung von Grepen Auffägen des Senateris und’ 
Camerarii Kritters ia Göttingen, über die Ca⸗ 
lenbergiſche, Preußifhe und Daͤniſche Wittwen⸗ 

verfgrgungsanftaften , , nebft einem Ankang,, befte, 
hend in einer Prüfung aber die am siten Junii 17716 
engefiindigre Merfaffiing und Statuten der in, 

Hamburg zu errichtenden allgemeinen Verſorgunge 

anſtalt, desgleichen einem Beſchluß, beftehend in“ 
einem kn Beweiſe von der fihern Anwendung 
‚ der Suͤßmilchiſchen Starbetabellen, auf Wittwen⸗ 

. Paten, durch bie zujäfietge Erfahrang in Dännemait, 
und die 23jähtige‘i in Bremen. Samburg , ben 
Reuß, 1777 10 Bogen 4 | 


Fe erſte Kritteriſche Aufſatz iſt ein gefordertes Gutachten, 
über die 1775. im Druck erſchienene Konigl. Preußifhe 
algenene Wittwenverpflegungsanſtalt. 
er zweyte, ei — ‚ daß bey einer Wirtwenpfleg⸗ 
ha die fich beſtaͤndig rekrutiret und bey einer  afeichen Zahl 
der. Seno en erhält, die hoͤchſte Zahl der Wittwen endlich 
(nad 40 Jahren‘) aufs, wenigfte halb fo Kai ſeyn werde ale 
die Zahl der Mitgenofien. . 
Der dritte, eine Beantwortung de Bormärfe, welche 
H. Synd. Guden gegen die Kritterſche Berechnungen der 
Wittwenkaſſen gemacht hat, (Hannoͤverſches Magazin, 1777.) 
Der Inhalt des vierten und fuͤnften Aufſatzes iſt auf dem 
Titel diefe Sammlung ausgebrüdt. Ä 
1) Im Gutachten bringe H. Kr. heraus, daß bey 100 
Chen, von sojährigen Fheleuten, einem jährfichen Beytrag 
von 108 Tele. und Penfionen- von. 200 Shalern, die Caſſe 
in 60 —X nicht weniger als ꝛ128308 Thaler Schaden ha⸗ 
em würde. . 


e LIT Be n) 
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N) Man hat dieſem, bereits vergeiresenen Sah bie Cr 
fehrung entgegen ſetzen wollen, be ‚man unter deu Eimmeh: 
"new eines Staates überhaupt, bie Zuhl ber Wittwen gegen 

bie ſtehenden Ehen wir eins Sesam Die: De 
Verf. antwortet, daß weun bieſe Abzaͤhlungen auch nicht ver. 
dächtig wären, fo koͤnne wan doch nicht. von ihnen fo geradrju 
"auf Oüittwenpflesfhaften ſchließen. Er bringt heraus, daß ın 
Maris, gegen roo fichende Eben, 40 ledige und 20 vecher⸗ 
te Witten vorhanden find: waͤren bie legten unperber 

r geblieben, (wie bey Wittwenpflegſchaften waheſcheinlich 
geſchehen waͤre;) Dre 54 Witwen gegen 106 fichente 
Chen kommen. In Berlin. fämen ss Wittwen gegen 109 
Mann. tm allen Yusfluchten vorubengen, wird bie der 
Grad ber —— ber feit Jahren ſich bey ber Co 


lenbergiſchen Gocietät geäußert hat, in einer —8 wvorge 
tet, und baraus gacla Br werm fie fich niche tefrueiste, 
nach ss Jahren'ı Mann gı Wittwen ernähren mukfte; aber 


ud wenn fie: fi —— kommen endlich, ſtibſt watır 

ben vortheilhafteten —r — anf 100 Genefken 60 
Verf ohne Bedenken biefer & Geſellſchaft —— ce * 
gemeine Empörung verkuͤndiget. 


. Hierauf folgt bie asjährige eine der gremifsen Bit 

—— bey der die Verhaͤltniß ber Wittwen gegen die 
Genoſſen von Jahren zu Jahren iron, und bereits wie 

4 zu 15 ih. Und nun, glaubt ber Verf. sche erſt die 87 

Pr green nachdem bie Zahl der Senioffen in den Gel; 

. gekommen. 

T11) Wie masgerr uns bier die Entſcheidung erm fo wen: 

der. an, da die vom Verf. gebrauchte, und von H. (Baden 

angegriffene Berechnungen, bereite von den 

Maͤnnern unterſucht und gebilliget —* ſind. 


TV) Aus dom beyden, in der Ankuͤndigung dieſes Plans 
aufgeführten Beyfpielen, (deum die Tabellen über die Beyträge 

find noch nicht publicirt,) vergleicht der Verf. diefen as 

mit feinen eigenen Grundſaͤtzen, und glaubt, daß jerier un 

möglich Seftehen anne, weil die Verechnungen ſo fehr won ber 

— abwichen daß gar fein 3 Rerbefrunaemit arap: 
ingen fey.- 


" [\ 
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Santntmg verſchiedener Auffäge, Dis-Sainbiregifiie. 
beeidigte Chriſten · Maͤckler Wietwven- und Wanſen ⸗ 
caſſe betreffend. Zum Beſten fünumtlicher Intereſ⸗ 
ſenten und Penſioniſten zum öffentlichen Druck 66 
fördert, von ben jebigen Vorftehern gedachter Cop 
fe. Hamburg, bey Reuß. 1777.19 ©. in 8. er 


fe Einleitung erzähft.die Anläffe zu diefen Auſſaten. Die 
Stifter der Geſellſchaft hatten, bey der redlichſten Ab⸗ 
ſicht, des wahren Berhältnifies — die Penfonen 
zu milde beſtimmt. *35 die erhoͤhen. Einige 
Interefſenten erregten Unruhe, und en eine nähere ins 
ficht in die. Cafe. Di Dieſe fiel zwar für bie fehr ruhm⸗ 
lid) aus ; aber die Linzufeiedenen waren bereits für deu Plan 
der allgemeinen Derforgungssaflale eingenommen, tom 
die Intereſſenten fe viel zum voraus ausgeben, als ‚re kunf⸗ 
tige Witewen wahrſcheinlich zu genießen haben, ba im andern 


die jedesmaligen Smteveffenten dund ihre Dulage bie Wenfio: 


nen ber —— aA bnwirten folen. ** Vor⸗ 


ſchlag, einen gewiſſen in. dieſem Geſchaͤffte erſahrnen Mann 
zu conſuli 


ten. Seine Vorſchlage ſchienen zu hart. Hierauf 
Glgte einer der Intereſſenten, verfertigte m Fu einen Auf, 


fa$ zu. einftweiliger- Auskunft. Gielch darauf erſchien der vor» . 


hin gedachte allgemeine Verſorgungsplan. Und zu eben der 
Zeit ließ ein nicht unbekannter Verfaffer S, die Erortermg 


einiger Fragen, nebſt Vorſchlaͤgen drucken. Ein Ungenannter, 


(one den folgenden Auffab, worin er die Wittwencaſſe und. 
ihre Gönner empfindlich angreifft. Der Berfaffen der Eroͤrte⸗ 
rung antwortese darauf. Diefen Verſchlaͤgen folgten ned 


[1 


zween andere, baven dee erfte mit dem VBuchſtaben M ber 


merkte, mitgetheilt wird. Indeſfen hatte Die Geſellſchaft dem 


Sen. Conſiſtor. Rath Alfter um einen ‘Plan und auten Rath 


geb Diefer macht bier den Beſchluß. Unterdeſſen ward ei⸗ 
ne allgemeine Convoration der Intereſſenten veranftaltet; bie 
aber mit Unwillen und afme einen feften Schuß ablief. Die 
Intereſſenten wurden mm erfnchet, hiefe Aufſaͤtze mit Lieber: 
legung nachzufehen , und die jeßigen Votſteher, ale Herausge⸗ 
ber, eröffnen ihre Gedanken datüßer mit Erfenntlicheeit und 

rüßmlicher Ma Aßigung. * ante fie bie mit s S 
bezeichneten Cragserungen un Kuͤſteriſchen Pin, und 


3 = 
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halten für. das. "fibchfte Writtel fo. lange noch tein neuer Plan 
feſtseſetzt fen, beyde. Vorfchläge gu vereinigen: nach jenem 
und Nachſchuß und erhöhetis Einkaufsgeld, und nad) bie 
ſem dur, Erſpatung, der halben Perfion an den alten Witt⸗ 
wen und Waiſen das Capital zu verbefiern. 

- I) Bedenken über die Wiltmen« nud Wanfencaffe der 
Maͤcklergeſellſchaft in Hamburg. Der O. der ſich O.. t (de 
der) unterſchrieben/ will erſt fein ‚vorher beſtimmt 
wiſſen, ehe er mit feinem 7 Plan hervorruͤckt; räch aber vorläufig, 
Ben Plan aud) duf akdeter Einwohner Witwen, und zu Be: 
forgung auch anderer Menſchen zu. erweitern, 

“ IH) Zweytes Bedenken über die Wittwen⸗ and Bas 
feneaffe dee wohllobl Macklergeſellſchaft in Hamburg. Das 
iſt der vorm vorhergehenden Be verfprechene waefkänbliche 
Caleul, in drey Beylagen. Ge vith aufs neue, auf eine 
gründliche, eriveiterte, allgemeine Berforgungsanftalt zu 
denken, und verfichene, daß er das gegenwaͤrtige Stud —* 
mic noch einmal für das gleiche KHonormmrium übernefenen 
möchte. 

"IIT) Gedantken caid Werfchtäge, wie und auf sneihe Art 

—— te ber: beeibägten Chriſten Rider 
in Hamburg 

= AV) Vorſchas 8 ji einer. eingurihtenben wohlberedneen 
allgemeinen Berforgunssankalt.. Diejenigen Caſſen, fo die 
Portion zu. hoch anſeen/ und, mach einem geringen — 
en den nah ebenen zur eat fe lafien, find, wie 

e ng gezeigt hat, alle von kurzer Dauer 
. Diejenigen, fo den jäßrlichen Beytrag nach der wachſenden 

Zahl der. Wittwen erhöhen, ſchroͤcken neue Intereſſenten eb. 
Diejenigen, fo die Penfionen nach der vorräthigen Einnahme 
einrichten wollten , wuͤrden anfänglich ‚pe. viel austbeilen, in 
der Folge abbrechen muͤſſen, und keine neue Sfnterefienten jam 
Beutritt wegen. Die bier vorgefchlagene Anſtalt fol von 7 
Len Fehlern frey ſeyn, und ſich noch durch verſchiedene new 
Vortheile empfehlen, 

V) Erörterung einiger Fragen über.den Verfall und bie 
Erhaltung‘ der Witwen: und Waiſencaſſe der hieſigen beey- 
diaten Chriſten. Maͤckler. Diefer Verfaffer ift nicht dee Mev: 
ung, daß die gegenwaͤrtigen mißlichen Umſtaͤnde der Caſſe 

„nänzlich den erſten Stiftern beyzumeſſen feyen. Sie hatten fih 
rorbehalten, den jährlichen Beytrag dem Erfolg nach zu ſtei⸗ 
gern. Aber bie CEinkanfeſumme haben ſie wohl zu ann er 
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ſetzt. Die nahmalisen Abminiſtratotes find’ bloß Darinäe 
tadein, daß fie die Gefahr fo lange verſchwiegen, und a 
nen anvertrauete Gebäude erſt fo weit Haben verfallen Füffeng, 
daß es jest zweifelhaft iſt, ob es noch werde zu regariren ſeyn 

Aber auch die (dmamtlichen binzutretenden Intereſſenten 
haͤtten, da fie niemand zwqus, erſt nacrechnen follen; wär. 
ſen alfo nicht fagen : Sie, fondern wir haben unrichtig ge 
rechnet. ( Iſt die Forderung, dab jCes Mitglied die Faͤhig⸗ 
fett habe, nachzurechnen, nicht etwas zu hart ?) Nun Eom- 
meh Worfejliigt zur Alwendang des ginlichen · Betfalles nach⸗ 
dem gezeigt worben, daß es nicht fo leicht angche, die Kaffe 
aufzuheben, als fi) manche einbilden. Sie find auf yeruinf 
tige, billige, und menfchenfteundliche Betrachtungen und Ge— 
finmungen geguänben. m. 20 

VI) ‚Eiläuterungen wegen eine einzurichtenden zuver 
laſſigen Berforsungsanftalt, und wegen Verbeſſerung verfalle⸗ 
ner Wutwenceſen. im Reyrimenden⸗ Ton geſetzte, fo 
viel wir einſehen, unyerbiente, Widerlegung des nächftuorber« 
gehenden Stückes. Beyde Verfaffer betrachten, aber dir Sa⸗ 
heraus gam "vArfdedenen Augemmftten.: jener mit patrioti⸗ 
fcher Ruͤckſicht auf das allgemeine Beſte, nad Billigkeit: 
diefer,, in eingefchränkter Abficht auf den Privatvortheil, nach, 

VI) Gedanken über ‚die in Verfall gerathene Witt 
men: und Wapfencaffe der biefigen beeidigten Ehrüten- Mack 
ter, und Vorſchlaͤge zur Möglichkeit deren Wiederaufrechthal⸗ 
tung nnd fortwährenden Dauer. Dieſer Verjaſſer ſchlagt ei⸗ 
ne Tlaſſifteation der kommenden Wittwen und ihrer Penſio⸗ 
nen vor, nach Verhaͤltniß der Cinlage, die ihre Maͤnner ge⸗ 
leiſtet haben. | * 
. VL) Schrelben des Nr. Conſiſtor. Rath Koͤſters 
an die Vorſteher der Chriſten Maͤckler Wittwen⸗ und Wav. 
fencaſſe. Man hat bisher bey den Wittwencaſſen immer noch 
zu wenig Zuſchuß, im Verhälinif der Penſionen, bezahlen laf: 
fen. Verſchiedene Ind dadurch bereits zu Grunde gegangen , 

und andern ganz neuern ſtehet die srößte Verlegenheit devot 
Sie haben immer noch zu viel: unglückliche Aehnlichteit mit 
der Lotterie. — 
- IX) Vieſem Schreiben, iſt beygefugt: Obnmaßgebliche 
Muͤcel die Hanwuragiſche Wittwen; und Wapſencaſſa zu 
befeſtigen. Sie haben zur Abſicht. edle Verſorgung der „glten 
Cbeveits vorhandenen) Wittwen und Wayſen, mugane en 
utzen 


3 r 


1 
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Miuen end ſichere Diet ber tiftung In ber R: 
werden uichts volllommenes (elften Emmen, —— your 
— Deich ce fm großen Wittwencaſſe werden In: 
uͤckgeirgt ſeyn. Es werben figiete jährliche Beytraͤge und un. 
fein C Düfte) Beinen, 
eſch Von beyden eine Tabelle gegeben, 
se ** 


Ira des- Erörterung einiger. Fragen 
(Bertheldigung gegen ven Ciuwirfe, und * Ir 
faͤhrunz jenes Piene.) 


Verlage zu ber von den Veeſtehen ber beeibigten 
Chriſten ⸗ Maͤckller Wittwen » und Wapfencaffe in 
Druck gegebenen Sammlung fänmtlicher Schrif 
ten, welche diefe Caſſe betreffen. Nebſt ber Ge⸗ 

verein. Damburg, bey Schniebes. 17773 d6 

gen in 8. 


Umeisrise: Depusizte zur Unterfuchung des Sm 
ſtandes der biefi a ah — Witeroen⸗ 
und Wayſencalſſe. wideeſprechen hier einigen Punk: 
ten, der, gegen ihren Rath, und cheils Yale ige Mitwiſſea ge 
brachten Einleitung zu obiger Sammlung. ich 
fie den Abgang eines wichtigen daſelbſt fehlenden Decınmentes, 
nehmlich der Generalbilance. Endlich, danrit fie allen Bm 
bdacht eigenen Vortheils gänzlich abıvenden : fo entſagen fr 
feyerlich ihrem Antheil oder Anſpruch an dee Cafe, ae mit 
ber er daß ſolches bloß den jetzigen Wittwen zu gu 
o 


Anfangsgruͤnde der reinen Mathematik. Erſter Thei 

die — Zum Gebrauche feiner —* 
gen, abgefaßt von Denn Job. Krebs, — Mit 
Kupfern. Copenhagen, ' bey Heineck und Gebe. 
zn 1 Alpbab, a.Kupfer in 9, 


der Magdeburgiſchen Stube: und Tran 


WMDu 


— 
x 





on der Mashemenit, . 2123: 
ie Einfitmg ſchlen Img eben nice — va 


dieſer Arbeit zu verſprechen. 
metifchen Zei 


Zeichen, —— vr, de mn 


ie 
yie Arbeiten tennet, die damit 


deren Erfolg die Grundſaͤtze gelten. Verbälmien eich | 
— Kanne e 


amige Theile, Congruens, 
ılles ſchon da vor. Uber 
ehr wohl ae 
chig iſt, ordentlich. 

nicht an Die erlebe. © da 





vas er bey feinen Zuhoͤretn, denen er —2c — * | 


heit weiber und dedieirt hat, fhen als befanut vörguefehen 
darf. Er Hat die Gabe der Deutlichkeit, und etwas unaffek« 
irtes im Vortrage. Uninomiſch, Binomiſch, überfeht er 
durch Einnamig, Zwe —A und doch nennet er * 
aach eben das — —— —— 
ſtrvnomen und thun etwas mehr, als da 
ie den Sternen a Ole nur Mamen ‚geben. Bey 
ven polpnomifchen Wurzein nennt er immer die fämmtlicher 
on gefundenen Theile a, und den 'nächft zu fuchenden b. 
Bir glauben, daß diefes dem Anfänger fchiwerer zu 
he ‚die geobgelie Art. ra er, — bie y⸗ 
ʒotheſe chſtabenrech Buchſtaben > 
ner Redinung verfihiedene Wertbe geben. 

Bon den Polygonalzahlen und Kugelpyramiden ziemlich 
rel. Auf das Typographiſche iſt ruͤhmlicher Fleiß gewendet 
ind dergleichen fordert bir: wirflich nicht nur ber Wohlſtand, 
ondern bie Nothdurſt der Lefer. Etliche verfänglihe Druck⸗ 
eher konnen in Büchern diefer Art, vieles Unheil fliften. 

Der Verf. handelt auch von Gleichungen vom hoͤhern 
Srad, zeigt die Veraͤnderungen, die man mit den Wurzeln 
ernehnen kann, ohne jene aufzuldfen : und die Erfindung 


er Wurzeln ſelbſt. Auch wird die Anwendung in verfchiebes 


‚en Xufgaben , die zur quadratifihen und eubifchen Gleichung 
ihren, gezeigk. Findung der. Wurzeln durch Naͤherung, bey 


nbiſchen und hoͤhern Gleichungen. Bon undeftinmten Br 


aben, u. ſ. w: 


Der Vortrag iſt i in Kapitel und Par raphen eingeklel⸗ | 


et, ohne vom dern genauen Zuſchnitt in Aufgaben, Lehe: 
ße, Zu ar — md deren. Ueberfchriften Gebrauch zu ma⸗ 
I. ve billigen wir min „wenn es anch noch fo um 

. . gu 


—— was andere ſo nemen. Die 
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‚genist ließe. Der Leſer verliert badutch eine greße Er =. 
zung. tn 8 .... 


Erfte Gründe der Epicyhklometrie, aus fiinen fateı- 
nifchen Elementen gezogen, von “Joh, Bartit 
ECberenz. — Freyburg, bey Satron. 1776. 33 2. 
Tert, 8 Kupfer i nd. > 


Exegi mManumentuin aere perennio⸗ 
. Regalique ſitu pyramidum altius, 
“ ..  Quod non imber edax, non aquilo impetens 
Poſũt diruere, aut innumerabilis 
Annorum ſerie⸗ et fuga temporum. 
. Horat, L. III. Ode 24 


Die hohe wige Densrhent, iſt derm nun, fo viel mir 
aus unſerm Niederteutfhlande. ber dann. fchem fen: 
neh, nicht mehr und nicht weniger als em Stangens: LI 
Eel, um deffen beweglichen Fuß fi eine Neisfeder im 57 
tel drehet und ſomit Epicylloiden beſchreibet; leibt zu ın: 
ventiren; nutzlich, als ein Spielwerk für Anfänge ; unn:s 
für den Mechaniker ; ; ſchaͤdlich in der Hand des Bouxiſters, 
und in aller Abſicht viel zu gerimfugig fur dag ſtetze Vieue; 
und für den feyerlichen Auspuker, den alle und jede Alte 
braici befommen, die nicht den Schreinern und Zirt-tiheir 
den in die Hande arbeiten: „So lange die algebraiichen Ki 
. „ungen aus dem Schatten ihrer philofophifchen Einem 
„nicht in die ausuͤbende Melt übergehen ; fo lange ſie ın 
‚nBürger und Handwerker nicht gelänfige Sunftzripe an die 
Hand geben : To fange find fie ohne alle Wirkung, pine ⸗ 
nit Probe ; überrrichexe Bemuͤhungen ohne allen Lohn; :i% 
„blope Scharfſumigkeit, Deren Nutzen fich virlricht niet 
müber die Schulſchwelle bin erfirect.* . Ecllte man rt 
ſchwoͤren, es buße bloß noch an. Km. Bberenzens Mate 
kei gefehlet, im die Algeber ein bißgen zu producireu 7 U. 
was machen wir denn min mit Ihren gemalten Epi-tfic- 
deu? Antwort: „chen bewundern die Saͤaͤlo der Zeibre 
dm prüchtigen Aufpuß noch te gefehener Gpieflei 
: ſchan dichgen fe: die. Maurer, die Etuccamrer di 
Wiee die Schreiner. — Wie glänzend wuͤrde n:tt 
„ſchimmern ein mit den brennenden Buchſtaben: En Ich 
“ „MT! 


\ B 


Bender Mathemattit. as 






J. T.: Beiffantietes Herz eiger Opiralchichleide ⁊ ie eo 
xxdcklich hingegen feirche nicht dounern die in den Vrenn⸗ 





te eier Polygenalepirycloido anfgeyflanzten Kanenen? 


nicht auszuhalten waͤre e8!) Wie ſchuͤchtern wuͤrden 
‚ht die Feinde eine Epichkidibiſche Felbſchanze das erſte⸗ 
al beſteigen ?* (Was wetten wir, fie fie gar 
ht ?) Doch die Pricht ruft den Verf. ans dem eifernen 
ide zurück In den ftillen Hahn der Muſen, dem große SS 
derer allet Künfte, dem 8. K. Hofrathe, Hrn. Aarl An. 
n von Wiartini eine Ehrenſaͤule zu entwerfen. (Er gehet 
. Walde herum, umd ſucht eine neue Säule; aber da ha⸗ 
a ſchon bie Alten alles ausgehanen — Doch nein, er in 
t Cederubäume, Aus zween, drey, vier, finf, u. f. w. 
ſammengewachſenen Staͤmmen entſproſſene me; da⸗ 


eichen waren mie gebraucht, (um Vergebung, von den fe _. 


nannten Gothiſchen Baumeiſtern feht aft,) und hatten nichas 
meines; und biefe wählte ev. Dach, weher bie ſchönen Te 
rhäume ? Dodart rief ihm zu: Jene fcai rien de tout 
Ja; und nm wies ihm Kr. Mberenz, wie aus dem 
‚oftfceife cuf _anfern Medballen immer ab⸗ und 
fließende elekrrifche Bräfte, da fie den Llabrungse 
zft in Geſtalt löffiger Kuügelchen, um den runden 


kern dee Pflanzen und Bume umtrsiben, lauter 


2 5icyFloiden erzeugen, die fiefo ſenkrecht über einan⸗ 
‚er anlegen, Daß die Pflanzen und Bäume auf dam 


Borisonte fihdn aufrecht fieben mögen. (Wie mag 


ich Dodart gefhämt haben!) " - - - u 
56 weit Die Vorrede. Der Auszug aus ben lateiniſchen 
Elementen enthält Anweiſungen, wie man den Mabzirkel 
um Verzelchnen dee Epichklolden gebrauchen fol. Wir geden 
en bloß dev lezten Aufgabe, wegen eines Umftandes, ben role 
ins nißrerläsen Finnen. Ge feißt: Epicy loidifibe Sin. 
len von —— — ae Se entwerfen 
Borläufig ichert ber ⸗ 1 emen.. 
theor, otdin.. archited.) ſchon eine Säulekhihe ı von 


als so: Moduln wider bie Geſetze der Feſtigkeit fauffe: 


werde ſich mancher Baufünftier in den Haaren Franzen 
—* ei She von 240 , oder Auch nur von 144 Sch! 


b tn follte. (Vermenget deum anfer Nrchltert ger’: 
ben Dart mi dem Sußnmap ?) Nun giebt er einen PDeseift | 


von feinen epicpHoidifgen Säaten; fast, was er ben 


gnbep niminet, Mehmlich. Die deyden em dor. Mäder de⸗ 


Un. nKXV-KXKV.D. 00 Eee Zir⸗ 


6 
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Sirfds, und lehret/ wie men .diefe Räder der Höhe gemoͤn 
eintichten fell, . Das eine, das er Richtrad nennet, ſoll im: 
mer fo viel Zähne haben, als die Hohe der Saͤule an, Schu 
hen beträgt. Wir mögen nicht nachbenfen, wie dieſes und 
die übrige Rechnung zufammenbängt ; fo viel jehen wir nur, 


. (S. 46.) daß, zu der 1440 Fuß hohen Säule, der Halbraeſſer 


des einen Rades om Zirkel 13 Echube s Zelle groß wird, 
und der Halbıneffer des: andern 2 Schuhe = Zoll, und jeder 
feiner 24 Zähne, deven Anzahl fich nie ändert, 6 Zolle beeit. 
(Naͤmlich, aus frepger Mache des Erfinders, fo viel Zole 


Greit, al6 oft Die Peripherie des einen Radıs in der Peripke 


sie bes andern, enthalten iſt.) Ein feines Zitkelchen, um dm 
Grundriß einer Säule damit zu zeichnen! doch, nun kommt 
erſt das, was wir nicht begreifen. fonnen, ©. so, Eine epi⸗ 
eyEloidifche. Sänle aus dem Grunde aufzureiffen. 
1, Ließ ich — das Papier auf das Xeisbret fpaunen 
u ft il. Seichnete ich zuerſt den Säulenfuß u. fm. 
U. 308 ich aus den Scheiteln Kinien. IV. Sr 


ich auf Den. Knauf ein Sexagonum. — V. 


Den faf 
ſerſten Rand ließ ich mir einem 8 Schub bobss Be: 
länder nerwabren. (Auf dem, aufe Reisbret gefpaanım 
Papiex?) VI: Verorönese den Schämel. — VIL Lich, 
unser prächtigei Pauden«: und Tronipemsafhbell, 
die 24 Schub bobe Bildſaͤule auffiellen. ( Noch immer 
auf dem Meishrete? Nun fehle weiter nichts, als bag der 
Paucken/ und Trompetenfchall dem epicnkloidifchen Epical 
un) Polygonältraum ein Ende gemacht hat, Wir hoffen dech 
nimmermehr, daß alles diefes bloß eine fenerliche, pancgyri 
ſche Relation von Entſtehung der "Lab. VIIL ſeyn fol! Dem 
da finden wir fo mas, wie eine, aus mehren’ zuſammenge⸗ 
wachſenen Stämme entfproffene, mit vielen kleinen Saͤulen 
umfehte, Gothiſche Säule, ; Auch fehen wir etwas, wie eine 
Windeltreppe; unterſtehen uns aber nicht, zu entfcheiden, ob 


‚ fie inwendig oder auswendig binaufgehet, ) 


‚ : Zum Biſchtuß wäre unſer Berfaffer, daB es ihn ver 
sonnet ſeyn uischte, feiner Monarchin ein 246 Fuß hohes uw 


cykloidiſches Decagonum in einem Zuge — 3u ve 


rzeichnen, 

um die 10 allerboͤchſten Serrſchaften vorzubildes. 
„Wie lieblich wuͤrde die Kayſerkron in der Mitte ſtijhen? wie 
nlieblich wuͤrden nicht zur Rechten die franzoͤſiſchen Ligen 
„riechen: wie prächtig wuͤrden nicht ſich werbeugen die 
no. Per “ PIE °' | (2 


X 
a, ..4 


yo 


VWon der Matkemafl. = 
Ki Gallicien und Ledomirien) Me⸗4 
ms — — Sedänden auf ——— — 


Aſtronomiſches Jahrbuch, oder Ephemerden Ar 17 
— Berlin 1777. ben Decker. Calendet um ' 
feln 190 Oktavſ. Sammlung 192 Seit, $ Rupf 


a bie Erflkrung kuͤrzer gefaßt werden konnte, auch 
feln — die in der Sanamtung aftrenomi 
Tafeln Yu finden find: fd iſt der badurch erfparte Raum 
vandt worden, merkwuͤrdige Himmelsbegebenheiten, br 
ers Finſterniſſe und Drehung, uniſtaͤnblicher anyuzei 
fuͤr 1778: wird die ie Angabe der Diondfer vom 4% 
aur. verbeflert, die Wreite iſt 45 3173; und Die Fin 
312 Zoll. : Auch wird angezeigt, in meicher 
£en eintreten und austreten. Nach dem gersöärlichen y 
serzeichniffe, folgen Bid vornehmſten 414 Oterne bes: TE 
reiſes für 1'779. aus Zanotti, de fa Caille und Mayer puf 
nengezogen , nach der Ordnung der Zeichen. Länge mb Di 
ach Sanotti, für Rektafcenfion und Deklination, em Di 
ınd der drey Aſtronomen Tinterfihiede ‚davon, auch jähr 
Aenderungen. Fuͤr⸗ zwey Mondſtuſterniffe, auch Eint 
ınd Austritte der Slerfen: Die Sammlung enthaͤlt 1) $ 
terniffe der Jupiterstrabanten, anf der Berliner Etermo 
yeobachtet, von Hr. Brenoulli mitgerheilt. 11) Chenderf 
heilt He. Keine. Sr. v. Mattuſchta aus Schlefien, Sen 
aſeln mit, die den Ort dee Sonne, mit ſehr getinder Dir) 
ie Ducch Abdiren und Subtrahiten beftimmen. 111) 2 
* —— Peof der Mach. zu Piſa, Formeln, für 
m B —— — ‚ weiche die een gain 
en Elementen netmbernegangen ieingen, 
Hr. Lexells Foemeln, aus ſcheinbarer Weite der, Sterut, 
mu, 9 spe; som ne —5 — 533 
im nicht; ‚ som Sen, e 
else ſicher fey , weit r ve die. ſcheinbare 


M | | 

jen von den Senn Weis, Hefennieder, Mann, Gr. D 

uſchka. XI) Hr. Slope; über Bas. vom Proline: a 

rommene Fortrucken Der —— Enge Ws vu 
Ä ser. 


- nung Ben ber "Mathematil. 


wem. —— mitgetheilt X12) Eeint eigenen &%& 
tie Eeutsfimalsechuung. Er ſchlaͤgt nor, fir 1 
Be ef 9 hm; cm aan Ang u nahen alfo hu 
** ——— —— —— 
e Be ⸗ J eu; 
babe ie Eine ui Dame ne 





meter auch v 

————— 73 Neelfternet, die ale zu 

Berlin — ihten Längen — XD) 

Hr. Bode —ãA an 26 mit Verbefferungrn an 

die ſich ne ker Hevels and. de ia Eike 

. öreerpergeichnifien fnden. ‚Bu flhen Deinedungen, ha bu 
Gebrauch dieſer für das in den SDerlaer 


——— — 

Fwiſte „find im der —— una achten, als men fe 
werten follte, Auch hat Gr. SB. bemerft, daß die Meitun- 
mungen der gefi Besbachter, bey allem Fleiße, wen viel 


Ne 16: ben bicherigen @xen mu 
be ſtimmen, viel. Behutfamirit nothig. * Kenn un 
ade, daR Bemerkungen un Serie, Die et vhunfalis ken 








.. Bon der Mathemalk. ı 
iünsft bep der enacs ebenen Genanigkeit für bie Bellen 
isfteene gemacht gemacht hatte, ——— von Or: B. beſtaͤtigt werd 


B 

XVIII) Sr.-Wode von Te 

Beryichnung feiner —æ* und wahren Bahn. 

der Gofte berechnete. KIX SD engen en £p 

Konen Satuens und der Ostme, 17273, 1774, 1775. 

Auczug aus Sm. Slo pe Oxcheelben an Gr. Wrrnonfli; 
. ©1. des lebten 


E35 
JE 





tionen bezuät., 
SBrunde gelegt worden. 
son Sonnenuiren,, von Sr. Schulze XXI 
Differeniolforuuns mb Dafein, und Vergleichuug 
bener Oternperxeichniſſe. 3. ©. Bamettk hat 


r 
24 


3*8 7* ud Arbeiieng, Mayer und ta Caille 
ben nur die letzten beyden Angaben, genzwiniglich_ une vo 
son 3. feinen unterſchieden. Se. Sch. lehrt alſo vercuit 
geringer Unterſchlede, ward. Zanottis Amyabe, 

Zänge und Dteite berechnen, bie Mayers ober fa €. Aug 
Ihren KRIV) nf, — die auer vom Di 
a Mittoageſlche⸗ berech 
{XV} Deſſ. Wirchobe, die Zeit bes —— wab- Audte 
einer zu finden. XAM 


e Calviſtus, beym Jahre 755. aus Roger v. Kwechen. 

oll nach dieſes Geſchichtſchrelbers Angabe, ee totale m 
inſterniß beym Stierauge sende m fegn, Caloiſius aber 
sach den pruteniſchen Tafeln 1 ı. Grad Unterſchied zwiſcher 
Yänge des Mondes ‚ab Det Steene. Hr. Sch.findet, da 
Jupiter geweſen, den der Beobachter für das Sti 
yalten. XXVII) Hr. Lambert betrachten eben 
Begebenheit, den nerfingterten —* A nahe vn 


+1 
En 


7 


1136 ‚Baader Mathematik. 
ti ee deuelhen file mändje-Bänder bedechen koͤnner. XRV 
r. Lambett giebt eine Charte fs Abweichungen bee Magnes, 
Wa Ti —— — * Pa 
wie ven ei u 
Aufsänd bb Bnwergang der Chruns angehen, XXX) Der 
ul der. Mendcharte, Einteritte und Austeitte von Flo 
*4 beobachtete · Finſterniß EM ihr durch Beidauns 
hr ſo Werd Vergleichung mit 
— ange gu finben. XXXI) ge 
Beſtlimnung der Lauſbahn der Kometen, za) 
Der übet die aſtrenomiſches Bisrahlmbrediningen XXII 
ichene Beobachtungen —— — von A» 
rt Bieigeniin an de: Vemecli udecſchrieben 


—* Tagan; ober Ephemeriden für 1720. 
Berlin, bey Decker. 1777. Colender und Tafeln, 
vr Ok Sammlung 192 ©. ‚3 Kupfert. 
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—— ten geile. 
> ‚Ki a” Samatdung: Mache ) He. Zah Deruenli, die 
— Supiterotrabanten zu beftinmen, Wen 
Yeldangen; dis &e für Die geoerläßigften haͤlt, ſchraulen den 
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Bon der Mathematil.. 131 
Derteibe unterfiht die Bedingi 


tetfind gimgen, unter denen Totakfors 
nenfinfterniffe,, für eine gegebene —* möglich find. "VIL$. 


Derf. lehrt, wie man den in den Ephemeriden angegebenen 


Mondlauf unterſchiedentlich anmenden foll, als: die Zeit zu 
finden, wenn der Mond gleiche Fänge mit einem Sterne hat, 
feineit Auf⸗ und Untergang für andere Herter zu finden, u. ſ. 
vo. VII) Drerfelbe unterfache, unter was für Umftänden‘ 

Planeten nahe beyfammen erſcheinen, oder einander bebeden- 
Eonnen. IX) Def. zu finden, wenn einer der untern Dar 
rieten in feiner grußten Elongation von der Sonne erfcheint, 
die Bahnen fr einer Ebene genommen, aber elliptiih. X) 
Derf. über den Glanz der Venus, in fo fern fie nämlich. Kör: 
per erleuchtet. Wenn fie voll ift, verhaͤlt fi ihr Abftand von 
der Sonne zu des Vollmonds feinem, wie 72: 100. Wäre 


alfo ihre fheinbare Größe des Mondes feiner gleich, fotwärde 


fie unfere Nächte doppelt fo helle machen, als der Mond. Weil 
aber ihre ſcheinbare Größe ısomal Pleiner ift, fo wird die 
Beleuchtung bloß darnach gerechnet, 196., 150 == 22300maf. 
ſchwaͤcher. Nun aber, teil fie von det Sonne doppelt ftärker 
als der Mond erleuchtet wird, nur 112 somal ſchwaͤcher. 
Wenn naͤmlich die Körper auf der Venus nicht von weißerer 
Art find als die auf dem Monde. Dieſe Vorausfegung fheine 
sicht ſtatx zu haben; indeffen merkt Hr. 8. aus Gruͤnden ſei⸗ 
ner Photometrie 6000mal an. Den größten Glanz der Ber 
nus findet er etiwa 3000mal ſchwaͤcher als das Licht dre Boll: 
mondes, fo ſtark als die Erleuchtang eines Unfchlittlichtes in 
der Entfernung von etwa 250 Fuß. XI) Derf. über die Um⸗ 
roälzung der Sonne um ihre Axe. Er glaubt, man koͤnne ſich 
mie zulänglicher Genauigkeit der Zeichnung bedienen, wei 
man eine Sonnenfcheibe zeichnen Eonne, bie in der Weite 
Bon 8 Zoll ſo groß ausfieht, als die Sonne durchs Fernrohr. 
Die Projektion, die das Auge von Flecken auf die ſcheinbare 
Sonnenfheibe macht, iſt eigentlich nicht orthographiſch, meil 
des. Auges Eırtfernung nicht unendlich iſt. Hr. & zeigt, wie ihr 
Unterſchied von der orthographiſchen zu finden if, Die Um⸗ 
voälzung der Sonne genaner zu beſtimmen, als man fie bicher . 
tennt, find noch "mehr Beobachtungen von Flecken nothie. 
x1U) Def. analytiſche Formeln zum Behufe aftronomifcher 
Rechnungen. Einen veränderlihen Winkel, ang der Glei⸗ 
ung, die. feinen Sinus u. DAL durch eines andern veraͤn⸗ 
derlichen Winkels Sinus u. dal. giebt , unmittelbar in Se⸗ 
cunben durch eine Reihe angugeben, die nach Sinuſſen ber 
I W ece4 Die 
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ichen des letztern veründerlichen Winkels ſortgeht. XII) 
wieviel man beym Einſchalten gewinnet., wenn bie Ein: 
Grit Heiner gemacht wird. XIV) Derf. wie "man Ephemei; 
Ben ber Sonne, die für ein gewiſſes Jahr berechnet find, ia 
einem andern brauchen fünne. XV) Sr. Schulz, neue Io 


- ode, ber Zodiac —5* Rektaſcenſſlon, aus Lange and Breiue 


Ju finden, vermittelft. einer Reihe und Tafeln, die er dazu ie 
rechnet hat. Die Reihe fest eben, fi zu nähern, Breit 
nicht größer als Zoblachlfterne fie haben. XVI) Ein fm 
verſtorbener He. Eiſenhard, hat eine Tafel ante 
Derliner Polhoͤhe, aus ‚Sontenhöße Zeit zu Anden Hr. 
Schulz erflär die dazu nöehige Formel, welche die Rehuums 


ſehtr bequem macht, und bie, Einrichtung der Tafel, Sie weit 


x 


durch de Grade Notbicher. Asroeihung, und alle Grade der 
Hoͤhe bis zur Mittagshöhe; enthaͤlt aber auch verneinte Soe⸗ 
nenhoͤhen, ober eigentliche die find Höhen zur ſuͤdlichea 


J Abweichung, xvn) Kr, Bode berechnet ben —— der 


2 


— 


(jeden von einander, zum. richtigen Entwurfe derſelben 

fi dabey Maps und Flamſteads Unzihsifk. 

KV) Ge, Bode erzäßlt 735 Sterne des —— 
nde können bedeckt werden, und giebt Tafeli, welche 

Möglichkeiten dieſer Bedeckengen aus der Laͤnge des auffiri 
genden Knotens, Breite des Mondes und der Dester auf 
der Erdkugel anzeigen.: XIX) St. Hobde 6 bie Länge 
von Mann in en Ane eines Bedeckung bes Scirekunges wu 
Monde. nnheim in Zeit 24 Bein. 24 Ber. it 
licher ale ee det a hin etwas zweifelhaft, di 
her geht auch „alte —F von —8 um einige Eo 
cunden ah. Xx) or B theilt aſtronemiſche Nat- 
richten aus Danzig nit. Von wenigen —— — 
vels; Ar. Dr. Wolf berhäfftiget get fich jetzo mit 
amd die. mehr als jemals Mühende pänfikafifche — 
ann vielleicht auch was zur Aufnahme dleſer Wiffenſank 
thun. Benbachtungert des Ken. bout, vormaligen Je 
Ren, zu Vilna in Litchauen. Andere von den Herren I: 
fan, und Til un ie Warſchau. XXI) Sr. —*8 
eis, theilt Hm. Bernoulli Naͤchrichten von der Seernrvarde 
m Mapland mit, und Finfterniffe von Jupiterctrabeuten 
XXI) Hr. Stope giebt Hrn B. den Unterfchieb der Miteagt 


Ber 





- £eeife von Paris und Pife, ehngefaͤhr 32 Dein. 5 @er. Zeit 
“ an, umd erzählt aus Hr. Boſeswich Briefe, der Abbe Rochen 


N 


babe der parifer Atademie eine neue Art von Dhbjektivmilre 
mere 


2 
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neter-yongelegt. XXII) Kt. He ſendet | 
wulli aſtronomiſche Bemerkungen —S 
p. Firimillner, finder aus —ãæã von Sonnen 
en Iimlauf der Sonne um ihre Are, 25 Tage 13 Sfunden 
nd 44 oder 37 Win XXV-XXVII) Slessomifäe Du 
atrnen win den Dirven DO, Muffe mod Wei 


Die Sahentanf. yon —* Gewerbe für An 
fänger, von E,-£. Reinhold. — Nebft einem An⸗ 
hange mit Figunen. Oonabrick, 1771-29 Du 


in‘ 8. _ \ 


a her V. ik mie Roge aif die An von Nehenta 
chern angehalten, bie ſtatt einer leichtren faßlichen Ans. - 
melfang, weiter nichts als eine Menge ohne Wahl augehäuf 
tee Exempel faffen. Er till, daß der Jugend das Rechnen 
nicht hundwerks8maͤßig Iondern auf wiſſenſchafeliche Art bey 
Beh werben * und wir geben ihm hierin vollkommen 
echt. Indeſſen wird die Weforgniß des Hen. V. wehl nicht 
er Er ee en daß er für manchen unthärigen Schůuler 
habe. Es darfs wohl gerade fein mn 
Mr & Shi *8 ee Ieben andern Anfänger wirds 
etwas fauet werden, des Hrn. V. Rechenkunſt durchzuarbei⸗ 
ten, und alles gehhrin zu verfteßen. Barum follen — 
in der Rechenkunſt mit ſolchen allgemeinen abſtrakten 
fen und Definitionen gequält werden, die fie anfangs * 
he erlernen, und nachher deſto lieber vergeſſen, weil ſi 8 7 
un nis in der el nuͤtzen ? Wenigſtens hätte 
do müfen ; Ba er fein Buch auffetzte, daß Cr es 
75 Arten von Anfängern ichreiben muͤſſe. Diejenigen, 
welche nichts als Rechenkunſt des seinen Lebens, ober hoͤch⸗ 
ſtens imerkantiliſche Rechenfungt lernen wollen, werden fid) ge: 
wiß nicht mit ſolchen abftrakten Sachen den Kopf zerbrechen , 
da fie in andern Büchern eben baflelbe leichter faßlicher 
vorgetragen finden. Indeſſen wollen wir gegenwaͤrtigem Du: 
he nicht allen Nutzen abſprechen; obgleich der Hr. V. fich an 
den mehreſten Orten mit weit mehr Genauigkeit und Kürze, 
hätte ausprüden innen. Auch find die  megeeften Erklaͤrun⸗ 
rımgen "ee amädend verzutie eben daher un⸗ 
ce 7 deutlich, 


uns mie 
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deutlich / u geſchweigen, daß off bie ficherften um timet 


Nethoden eine Aufgabe aufzuloͤſen, ganz uͤbergangen toorder 
BA iſt dieſem Re henduche ein Anhang mit dem beſondern Tirel: 


Naͤtzliche Machrichten und Tabellen. Erſter Theil 
+ Herausgegeben vn M.'E, €. ri — 
Als ein Anhang zum Rechenbuche. Osnabruͤck mit 
des ———— KTTI- I. Begeiine 


der —— thells angenehme, theils wirt; 
che phyſi kaliſche eonomiſche/ Beographifche, —— uf 
' Nachrichten und Berechnungen en Die Yleuc Bu 
erpraktik, weile unſers Bedintens hier gang en 

ten Orte parabirt, hätte wegbleiben Üinnen, de Rec. 


Bpott oder ae fu De Einfall ſeyn, wenn es heifte wis 
werden ent feig Eeinen neuen Mond baben, fondern 

alten bebelfen mäffen. ‚Sobeld es an⸗ 
fängt su zeöpfeln, wird es. naß nied eben. Wenn 
‚mon bey einem. Platzregen uͤber die anf, 
wird es ratbfamen ſeyn in einem ganzen; Mlastel 
34 Suße zu geben, als fich in einem durchloͤchertes 
Wesafefiel, oder in’einem offenen Wagen forsbris 
gen Zu lafien. Die Blinden werden feinen Schedes 
am Geſichte zu befabren baben ; bejabrte Schoͤncn 
‚werden vor den Verfolgungen der Kiebbaber, und. 
Die Säde der Bettler vor den Nachſtellun gen der 
e Wiebe goren Seieden haben, uf. — Obe im kei 


Die kuͤrzeſte und leichtefte Art zu rechnen, nach An 
leitung der de Reefifchen allgemeinen’ Regel der Re⸗ 
chenkunſt, durch welche alle in. ber Negefbetri, fr 
wohl ſimplici und compofita, als auch * 

und inverſa, vorkommende Aufgaben, fie md 

gen aus ifo vielen Sägen befteben, als fie wollen, 

auf 
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uf inerley Are ‚us wit eitehnenofa ;iöhime vielez 
Nachdenken, —8 und leicht: Auufgerechne meiden 
‚Innen. Zwehte werbefferte und: vermehrte Auflage, 
Zum allgemeineh ebrauch für Oekonomen, En 
eſſi iohiſten, Bauleute, ‚andere eingerichtet 


ind gerauagegehin, on J. T.Huih. — Hub 
jerftädt, bey · Groß. 1778. 13,20. in 


ie Abſicht ver Sat. m Iobenswfirdig, und die Ausfip 
rung feines Pins gut. Er weilte 5 bloß dem geringern 
ymanne, dem Handwerker, u. f. 0. die Regeln ber zu⸗ 
mengefegten' Rechnangsarten erleichtern, und für ſoſche 
immer hinreichend, wenn fle ſich auch etwas mafchinen- j 
ig an die Auflöfung einer vorgelegten Rechnungsfrage gewoͤh⸗ 
‚und dazu iſt freylich die Kettenregel am beguemſtn⸗ einem 
rn waͤrden weit pelches nicht verzeihen, Ho... 


h. Elert Bode — Anleitung zur Kenntniß des 
Himmels, Dritte, durchgehends verbefferte und 
mie vielen Kupfern verſehene Auflage. Berlin, 
1777. bey Himburg. 678 Dctawfelten. 17 Kur 
tafein, Darunter 2 gange Degen, | j 


)e erſten Auflagen erſchientn zu Hamburg, ale Matan 
gen, die Sterne nach dem Stande kennen zu kernen, den 
von Monat zu Monat gegen Hortzont und Meridian haben. 
ohat der B. dieſen Cutwurf fo erweitert, Daß das meifte, was 
Himmel unmittelbae in die Sinne falle, darinnen erzaͤhlt 
» Anleitung gegeben wird, wie man es, fo gut ſich ohne 
sum eigtntlichen affeenomifchen gen erforderll⸗ 
? Werfgeuge thun baßt, wahrnehmen katın. Auch werden 
leichtern aſtronomiſchen Lehren feibft mie —— mb | 
orifche und Hitteravifche Machrichten bengebrächt. Oo fin: 
man bier auch Tafeln und Amveifungen, die Erſcheinungen 
Planeten von 1777 bi6 1800 leicht zu berechnen; Verzeich⸗ 
‚des Thlerfreifes, mit ben uhter jedem Grade ber Pängrvorfem. 
nden Sternen, nach Flamſtead, Vergleichungen des Mond⸗ 
Sonnenlauft, und daraus Culminotien bes Mondes zu fine 

bene 





. , „unbeuttich fche, mie [hart 6 
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aux zu aſtronomicchen Kednungen 
Mittel, ſolche leicht und bequem zu bera 
wahr, wer ih bioß diefer Wietel 


in 


fie berichen, mei nie Ic völligen 
Zuſammen hange t ; aber in bes. Aftyausmsie, wie im an: 
dern mathematiſchen Wiſſenſchaften, werden ſehr viele durd 
wgögende e Ausübungen. angeveigt , - die Throre 
dieſer praktiſchen Vorſchriften zu fubirm._ Daß die Brans 
einen Mond ber, der ung aber nicht allemal ſichtbar iſt, ıf 
639 S. wohl zu ih geſagt; mach ber mißlangens 
Voxherſagung, daß biefer Trabant den e Yun. Eyy 7. weht 
in der Sonne zw ſehen ſeyn, wuͤrde Kr. B. wohl ſebſt fh 
grosifelhafter < haben. Den Tuabanten zu linssmm, 
iſt man freylich wach nicht berechtigt; aber des ſoig 
doch baraus, daß der feel, Lambert feine ſcherffimge and 


bier die äffiglelt der Wecbadrtungen, 

für unbrauchbar erkannt halen, wenn —— 

ſen mu fü was wiederfahren müßte, ale ein Metal. 
—— Daß immer, als a 


. nehmer bie Ventaua genauut 253 


* 


— 


en 
‚Andet Ach Be en ers in Derster 


Trabanten 
wenig bekannt Fontanas, freylich ei feltmes Zah 
‚Nouge, « rerreſttiamque rerum ' 
‚Neap. 1646. if. Fontana hat fosar 2 Piku er | 
neguk, Sep ber Kurs gefehen, An ſeinen a Bu 
‚neben ber Venus eines ober zwen Kügeichen fichen, amd ct 
mal eines in übe drinnen, iſt der Rand ber ber. Venns rings be: 


‚sumg bes Venu 10% auf eine andere Art, eis med 


im Wi 


—8 








mayerifchen, wären nüßlicher geweſen. pi Sterne will ken 
nen lernen, kamm nicht deswegen jeden Monat einmal nach 
Berlin reifen. Auch muß mau die Sterne durch ihre gegen⸗ 
feitige kennen lernen‘, die fie behalten, indem fi die - 
Sphäre mit ihnen herumdreht; man kauun nicht warten, bis 
das Sternbild, das man angeben foll, in Suͤdweſt ober 
Nordweſt Fömme.) Eine andere angenehme Anwendung dieſer 
Regeln Ad Titellupfer und Wignette, wo ſich Ausfichten 
nel für gegebene Zeiten und den Werliner Horizont 
en. . 


Inftitationes Aftronomjae Thheoreticae in vſum 
tironum, a Car. ‚Scherffer, Presb. Ph.D. m 
1777. Wien, bey Trattnern. 4. 2 Alph. 4 Dog. 29 
Kupfertafeln. on | 


err Sch. erklärt ſich gleich im Anfangs, er weile meiſt des 
la Caille Ordnung folgen, habe auch oft jenes Worte 
benbehalten. . Daher erzählt er im erfien Cap. wie die Welt 
einem Auge in der Soune erſchelue. In der Folge wird dag. 


- Ange... 


ze N 
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— 
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Aeage al He: Erde gefige-, und dar fommen die gervohnli⸗ 
Leben von Bewegungen det, Pimmeten, Attractior, Seite 
niſſen. Die Duschgänge Üierturs und ber Benus madıen tz: 

Beſchluß. Aſſo laſſen ich mus einen Lehrbuche ur ewiihe 
Stellen auccheichnen. Vom Benustrabnsen‘ teuit He. Ex. 

. wie Sr. Hell, ud bemaft Fi ao — wo er gezeret 

dergleichen vefleetittes Bild Fanne berechner werden 


em. 
jectip bes Ferncohrs fchief t iſt) Hewi hat Le 
oſcovich m Londan che in Rn über bee Artur 
mitgetheilt. Sie vergleichen ihn mit einembenachbarten Ex 
hen, das D. Arcturs 2** und B. folgert darers, 
U. habe eine eigene Bewegung die ihn jährlich obrigefähe = Er 
eunden —— gegen bie Eee führe, Zur Beftärigung bes- 
Gr. Sc. die Breite bey, welche unserichiebene Afremmmr2 
dem Aretur geben, die. neuern immer: Heiner. (Bey Eslics 
feiner iſt ein Oruckfehlet, sa Grad ſtatt 30.) Der: Se: 
brauch des Gnomen wird 2x6. 1. J. 5. fehr wohl erkumıt. Bed 
den Finſterniſſen wird auch die ſphaͤroidiſche Geſtelt der Erde 
in Beiachtuns BeiRgeNL. ' 


Ephemerides Atronörhicae Anni 1778. Wie, 
bey Trattnern. ITT: 


ie Rechmmgen find von Grm. Heil und feinem Aizatt 
Hm. Anten Maps. Der Anhang enthält zuerſt Ti 

ner Beobachtungen, dann einen Auszug allgemein beanhta- 
‚ ser Gteenwicher von 1765: 1774. ans Hrn. Maſ keinyns 5 
fianten. (Nehmlich die täglichen Mittagsbeobachtungen, dir 
Nachrichten, wenn die Uhren aufgezogen wotden, und ſeide 
Dinge mehr, weggelaſſen, durch die Hrn. M. Werk fo aufır 
ſchwollen iſt.) Cremsmuͤnſteriſche ——— Sm. Frl 
milluers’ı 777. Tyrnquiſcho von Hm. Weis, Mainlaͤndiſche, 
Berlinifihe, Paduaniſche, zu Cadix angeſtellte, as Don iu: 
cent Toſinnes, und Don Joſep Varelas ſpaniſch herausgege 
bener Veſchreibung Sie erzählt die bloßen Beobachtungen, 
wie fie aufaezeichnet worden, Hr. H. bat derſelben wahre Zei⸗ 
ten dazu berechnen muͤſſen Er bewundert, daß ber Hienmel 
zu Cabſ⸗ fü vewrhnlich hriter iſt, wie hie sroße Wınze Dies 
ac: 


= 


Won des Morbenatiki u. 2139 


obachtungen von Aupiterocabonten zeigen. ———— 
Bilna „ bie aan herengekemmen. 1F * | 
.. ! iD 6 “: 


I . 2 . Pur 





9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Verſuch der Kunft alle Arten. ‘Biere nad) engliſchen 
Grundſatzen zu hrauen. : Entwarfen von Friedrich 


Wilh. Henn, € ©. B. R.Cxfter Theu. 


Lipzig, be Junius. 1777. 318 Seiten in 8. 


6 zerfällt diefer ehe, Thel in zween Abſchnitte, in 
erſterm von denjenigen Gegenſtaͤnden —— —* 
weiche beſonders bey dem Braugeſchaͤffte in Betrachtung gezo⸗ 


3en werden mäflen, als nehmlich won. dem Feuer, von * 


Zuft, von dem Waſſer, vom Thermymeter, vom Weir 
den dazu dienlichen Fruͤchten und Saͤften, von der Gaͤl hung 
son der Natur der Gerſte, vom Maljmaden, und den ver⸗ 
hiedenen Eigenfchaften und Maͤngeln deſſelben, wie auch 
son der Darrung. Der zweyte Abſchnitt enthält das NlEthin 
je von ber eigentlichen Btauerey, and das dabey vorkommen⸗ 
ve Verfahren, als vom Brauhauſe, von der Waͤrme der Luft, 
»em Maizſchroten, der Natur und Eigenfihaften des‘ Hopfens, 
son den Hefen und der Gaͤhrung ꝛc. 


Die Abſicht des V. J die Regeln, nach weichen man 
wauen maß, ſo doch den meiſten Branern unbelannt ‚find, 
b allgemein is oh zu imadyen ; und diefe bar ex hier 
18° verſchiedenen von dem beiten engliſchen ‚Schriften und 
och andern zerſtteueten Abhandlungen mehr Befammnict, nd 
n einen Zufammenbang gebracht. 


Die Wirffamfeit des Feuers, der Auft, und bei Waſſers 
uebſt der verſchiedenen Natur des letztern, und der Einfluß bar 
on auf das Braugefchäffte, iſt ſehr faßlich vorgetragen mer, 
en. Dann forget die Beſchreibung von dem ſo moͤthigen GM 
rauche des Thermometers, Bie allen Braucen ſehr neh 
baͤre und fie ſicherre, die vorhabende Gaͤhrung richt, wie 
ewoͤhnlich, auf ein bloßes nee wohl anzuſtellen. 

Wir 


auurl. u. Naturgeſch. ei ar 

u tartem Feuer verlor hecnach baffelbe 

pder, und ſtellte reines geſchmeidiges 

Be 
zur Vererzung 

* Metallen, von der Natur ange 


17 zum Verſchein kommende Deetail, 
—— — 
größten au 
et „ı OMbefanmten Körper , befüche; ** 
5 it. dem verbunden . 
gefondert werden koͤnne. & Hr 
 Peikacnig, daß die biane Farbe, die 
35 6 oringt, wenigſtens zum Theil wem 


Kb fuͤhrt hier der de 
een 

ing, w 
er ; von Nagy«at in. Siebenbärgen 


da Di ernligrsie foflte nicht Br ae bei 
br —— zu dieſer harlichen Incl 







foſt auf jede! * | 
Tr Be rkunſt. er ber vn 
< Beblern Da * miMeralkurgifihen Chomie, wor⸗ 
ie von N Arten zunerläfig zu probier 
mebret. * C. E. Gellert x. 
Burke Dit ni uchfigen won dem Verf. wer. 
SE Die Me — bey Fritſch. . 
era * durch feine henen Safäte, dem 
perf. und die Bennchung, DIR 
a en Ben 
R j ee m Rh “ \ 
as Siena 5 Phoſiſche Unterſuchnmgen 
—— peterluft; ber won Breun⸗ 
glas ng, ei grauts | 
Yen, das Pi,d.2. Fin . baren 


er 


nn 2 
. 


are Bon Dir Naturlehre And atergefihi. 
praftifäten Unterricht 


Mt: daden durchebigtz 
von ver —5* in deſer ar gefunden, den wir nicht 
weiter umſtaͤndlich anführen Eönhen. "Den Liebhabern dire 


aA wird ‚es angerathen, bas viele Gute aus. de 
Adxcite felofe u ſchopſen. 


— — 


ſchen Chymie, in einem theoretiſchen und prakt 
ſchen Theile. Mit Kupfern. Zweyte vermehrte 

und St: Ausgabe, "teipsig, dey Seickh. 176, 
"498 


ie af Ausgabe biefer ſehr guten Särift kam im * 
re 1750. 4%, und ſeitdem bat ih 


—* mit anhalfebern Seife feine —ã—— At⸗ 


deiten unermuͤdet fortgefetzt. Wer duͤtfte daher nicht hoffen, 


Vehlern det dama 


u mebret. Daher hat nun bey ihm\d 


daß Die gegenwaͤrtige neue ‚Auflage auch mit vielen nem 
praktiſchen Erkenntniſſen bereichert ſeyn werde, bie ſich der 
wert, ft ben 26 Jahren gefammelt hat ? Wir haben dieſe 

ehrungen auch wirklich nach-ber richtigen Beamuthung 


| fat auf jedem Blatte gefunden. 


Der Verf. He diefe neue Ausgabe demnach von den 
en Zeit, fo viel ihm möglich, zu beftenen 
Feſucht; auch mit — neueru, theus von dm —* 
eils von andern angeſtellten vrv 
* ih Ber von der Echmel;: 


eit ber Sein! und Erdarten eine gaug andere Sheitelt %- 
wonnen Steine 


ier Garparten der 
lich die — *8*8 kalkartigen, 


gehalten worden, achtet er nun alle für ſchuctzbar, un 
bezeuget, gopsart een. und kolkartige Stein⸗ und —— 


die Kreide fi molzen zu haben, welches er aut 
. anrkee der ziemlich zeinen ı onen Herfichert er * 


Behr ·merkwuͤrdig iſt auch die Beobachtung, Daß er fo 


j wohl Kupferfeilſtaub, als auch Kupferbleche burch beggemiis 


tes — ver fm verſchloſſenen Gefaͤße, durch fang anh.i 
dergeſtalt aufgel 


tendes mäßiges Feuer öfet bat, Daß er ara: 
bisweilen sin granes, bisweilen aber ein [chen rothes Karin 
glas erhalten, das den “Gen Fheil am Gewichte unehe 


u } 


* 


uud. Erden, nam 
gem Srein und Erde, » bie vorher vor fi) alrin für unfehnsch 


\ 
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wegen ‚habe; im bloßen ſtarkem Feuer verlor. heenach daſſelbe 

das brennbare Weſen wieder, und ſtellte reines geſchmeidiges 
Kupfer dar. Woraus ſich wahrſcheinlich urtheſlen ließe, Daß 
auch das bloße brennbate Weſen zın Bererzung bed Kupfer, 
und, vielleicht auch anderer Metallen, von der Natur ange 
wendet werde. 

Das aus dem Kobold zum Vorſchein kommende Metall, 
fiebe der Verf. auch nicht mehr für ein befonderes Halbmetall 
an; ſondern —— daß es groͤßtentheils aus Eiſen und Ar⸗ 
ſenik, nebſt einem nech —— Koͤrper, beſtehe; worin 
der Arfenif Aberans feft mit dem Eiſen verbunden. ſey, 
‚Daher fehe ſchwer bavon abgefondert werden koͤnne. Er 
es auch nicht für umwahrſcheinlich, Daß die blane Farbe, die 
ber Kobold dem Glaſe bepbringt, wenigſtens zum Theil wem 

gem Yen den Ki rpern füher hier der de | 

n vererzenden R5 i 
Säuren, alkaliſches Salz und brennbares Weſen miz- ee 
geſtehet er mın mit Ueberzeugung, dab es 283 Golderʒ 
—* nachdem er das Gelderz von Nagy-at in 
ſelbſt unterſuchet Habe. 

Welcher Liebhaber der Metallurgie foffte nicht wu ei u 
soenigen Auszüge gegeizet werden, zu Diefer bernlichen Quege 
ſelbſt zu elen? 


Anfangegeinde: zur ‚Peobierfunft, ls ber porn 
„+ Theil der praktiſchen Meraikirgefchen Chymie, veger 
innen verfchiedene neue Arten zuverläßig zu probier 

ren, ‚gejeigt werden, on. C. E. Gellert x. 
Reue mit einigen Zufäßen von dem Verf. ven. 
mehrte Auflage. Leipzig, bey Fritſch. 1772. 

rs diefer neue Abbrag zeigt durch feine henen Safüte, den 


anhaltenden Fleiß des Verf. and die Bemuͤhhumg, dieſe 
Pe Immer den zu begründen und ihre Vorthelle za 


Herwmn Abte Reiz Fortan Pafiiche Unterfangen. 
üͤber die Natur der Salpeterluft; ber vom Dre. . 
Yah,zd.AXV-KANVED.D.0.D. Döpn baden 
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baren beraubten‘ $uft ; und der firen Luft. Aus 
dem Sranzöfifchen und Italieniſchen überfege, von , von 
& E. von Waſſerberg. Wien, in der Graͤf⸗ 
feriſchen Buchh. 1777. 228. Oktavfeiten, 
efanntermaßen iſt bie fire Luft jetzt ber GSegeuſtani vieler 
Naturforſcher, die oftmals nur ade Liebe zum Sonder 


baren won’ einer neuen Hypotheſe zur andern mwmenbeln; und 
"daher ift nun auch das Luftreich an ma mit einer flattlichen 


: Bu Menge verfchiebener Luͤfte, als ſtre Luft, vitrioliſche Luft, 


"Salpeterluft, Salzluft, laugenfalzige Luft, entzuͤndbare Auf, 
'und vom Srennbaren beranbte Luft, vet werben. 

Das viele Schwanfende und der ſtarke "Hiberfprud), den 
feis die angeftellten Verſuche, wie bie daraus gezogenen Fob 
gerumgen mit fich führen, baben daher den igen Verf. 
dieſer Schrift veranlaßt, einige der vorgenannten Luftarten 90 
nau zu prüfen, um davon eine ſichere Erfenatniß zu erfangen. 
De alu dieſer Unterſuchung ſtimmt großtentheile mit der 
VDehauptung anderer überein: daß diefe verſchiedene Buftarten 
feine eigentliche Beſtandtheile der Körper,‘ fordern 
ein Mengſel von allerley flüchtigen Theilen der Körper waͤren. 
— Eben dieß iſt auch ſchon lange unfere Meynung geweien, 

und. der Verf. beſtaͤtiget ſolches durch ſehr ſcharffinnige Zerie 
gung dieſer Materien. In dieſer Erwaͤgung iſt nun di ge 
gentoiktige fleine Schrift wichtig, da fie ſehr geſchickt iſt, die 
Anhänger der .‚firen Luft auf ben vechten Weg zu wein, und 


. then ihre mauchetley Liftarten im mahren Lichte durchſchauen 


au laften! _ 

Don der Salpeterluft. Die vom Scheidewaſſer und 
Eiſen zum Vorſchein gebrachte Luft, hat bie Veilchentinktur 
roth gefärbet, und mit alfalifchen Salzen einen wahren Sal: 
peier sehitnet, — fie hat alfo offenbar Salpeterſaures enthal- 

iefe "Säure ift aber nur dann vorhanden geweſen, 

nn N Salpeteiift eine rothe Farbe gezeigt hat; war aber 
felbige ganz heil, wie bie gemeine Luft, fo hat ur auch diefe 
Saͤure nicht weiter darin befunden. Nachdem eine Menge 
Salpeterluft mit frifcher Sonnenblumentinttur ı6mal ver- 
miſcht wotden war: fo hat ſie dabey ihre verfärbende Eigen: 
ſchaft immer roeniger gehußert, und endlich Die Farbe der Tin 
ktur gar nicht weiter mehr verändert. Sie werlor alfo ihre 
Säure nme nach und nah, und war baut feine Saleiet 

me 
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miehr. Die überbleibenbe Luft unterſchied fi aber von der 
gemeinen Luft noch durch eine dampfende Tigenfchaft, und 
dag fie von anderer Salpeterluft nicht verniindert mourde, — 
fie war alfo brennbare Lufe, d. h. eine mit dem Geennbaren . ' 
Weſen gefchwängerte Luft, Nach fernerer Analyſitung derfels 
ben, fand der Verf. daß auch diefe durch bloße Schüttelang im 
friſchen Waſſer vom Brennbaren befreyet, und zu. einer reinen 
gefunden Luft gemacht werben kounte. Die Säure war in 
ber Salpeterluft durchs Phlogiſton bes Eiſens ganz gefättiger, 
und machte daher Auf der Zunge, auf gewifle Art, feinen 
merflichen ſauren Eindruck; weiches aber.augenblicklich erfolg 
te, ſobald man der freyen Luft in den Mund Eingang verfiat 
tete. Der Berf. glaubte auch aus einigen Erfcheinungen zu 
urtheilen, daß fogar wirkliches verflüchtigtes Eiſen in biefer 
£uft mit befindlich ſey: aber er entdeckte es am Ende noch, 
daß das zur Probe angewandte Hilfsmittel das Eiſen ſchon 
felbft bey fich geführt hatte. | DR 0 
r Die Salpeterluft waͤre alfo nach diefen Unterſuchungen 
eine aus mehren Beſtandtheilen, — aus Salpeterſaͤure, 
brennbarem Weſen und gemeiner Luft — zufamımengefegte 
flüßige Subſtanz; welche Beſtandtheile aber ſo genau mit ein 
ander vereinigt und verbunden find, daß fie in folcher Zuſam⸗ 
menfegung ein neues Weſen ausmachen, das feine befondern 
‚ Eigenfchaften befigt, werin — welches wohl zu merken if — 
die -Salpeterfäure ih im Stande einer volllommenen Rap 
traliſation, durch die Verbindung mi: den brennbaren Weſen, 
* befinde. Auch bie Luft ſelbſt befindet fich bey diefer Verbin⸗ 
dung richte im Stande einge wirklichen gemeinen Luft, vie 
wir: fie durchs Athemsholen einziehen; fondern fie ik um ihre 
vorige Natur gebracht, und biefe ganze Mifchung num ein 
neuer Körper, der auch nene Eigenfchaften erhalten hat. 
Im zwehyten Theil wird Die vom Brennbacen be 
raubte Cuft abgehandelt. Es wird durunter eine reine Luft 
verſtanden, welcher man das. Brennbare entzogen hat; men . 
erlangt folche aus den wahren Kalchen dr Metalle, die bey 
der Kaleination ihr breimbares Weſen nochwendig. verkisuem 
muͤſſen. Der Endzweck der bier angeführten Verſuche TE” 
hauptſaͤchlich, das Sutſtehen diefer Luft, und Dee Laft des 
Dunſtkreiſes zu beſtimmen, auch die Urſach der Reduktien, 
oder der Miederherftellung metalliſchet Kalche, one den ge 
woͤhnlichen Zufab des Brennbaren ausfindig zu machen Eben 
dadurch wird auch zagleich neh ok Nanz und Eigmjda 

Ä æ 
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der Salpeterluft, wie auch der brennbaren Luft, in ein Helle 
res Licht gefehet. . 

- Die. dritte Abtheilung enthält bie Unterſuchungen fiber 
Die fire Luft. Ohnerachtet nun Prieftley fagt, daß die 
ſixe Luft felbft eine‘ Gattung des fehr ſchwachen natuͤrliches 
Sauter ſey, und auch Bergmann bamit-übereinftimmt, iv 
gleihen Hey erwiefen zu haben glaubt, daß in ber aus 
Kreide durch Vitriolfäure gezogenen Luft feine Vitriolfänre ber 
ſindlich ſey, noch ſeyn koͤnne, ob fie ſchon dag Waſſer ſanerlich 
mach⸗; und obgleich wieder aus den Verſuchen anderer erwie 
ſen werden will, daß in deffelben Luft gar keine Spur einer 
Eaͤure anzutreffen fey, auch dad Waſſer davon nicht fäuerlich 
gemacht werden inne ; fo führe dennoch der Verf bier die 
übergeugendften ®rfahrungen an, daß er in dieſer Luft nich 
lid) eine Säure, und zwar die vitriolifche, angetroffen babe. 
Und weil er beobachtet, daß diejenige fire Luft, welche er oh 
VBeyhuͤlfe einer Säure, 5.0. durch die Faͤuiniß ans den Kir 

" ‚ ale ſonſtige Eigenſchaften ber Ay Euft 
Pa fäuerlichen Geſchmack 


beybrachte, und vielmehr ihm einen Geſchmack uud Gerach 
verurfachte, wie. er den in Faͤnluiß gehenden Körpern eigen 
geweſen; fo urcheilt er mit Grunde: „daß die Edure bey der 
„fixen auf als etwas zufälliges anzufehen ſey. Dem wenn 
„folche wirklich mit in die Natur und Sufammenfebung dieſer 
„Luft kame, fo koͤnnte fie felbige nicht mebe verlieren, 
„daß ihre übrigen Eigenfchaften nicht auch mit verloren gien- 
„gen ‚ welche fie doch bey der Faͤulniß behält. Wenn alfe bie 
fire: Luft mittelft des Witrislle aus den Körpern acht, 
„toird das Saure nicht von der Luft, wohl aber vom Biriek 
o kemmen ꝛe ···· 


trloffäute mit der entivickellen Luft in Die Hohe gefaͤhrt wer: 
dert koͤnnen? Auch biefe Frage wird vom Verf: ſehr gründlich 
- erörtert, utd dargethan, daß fi Die Vitrielfäuee im der fireu 
Luft in dem Stande einer wahren Auflöfung befinde Die 
Verbindung zwiſchen beyden fen vorzuͤglich genau daß, 
. geächteg dieſe fire Luft vom Waſſer aufgeloͤſet werde, 

dennoch ihre ganze Wirkſamkeit auf das Saure behalte; eben 
in dieſer feften Verbindung beruhe eine der ſonderbarſten Ei: 
genſchaften diefer Luft, daß ein durch fie faͤnerlich gemachtes 
Waſſer, weder Geſchmack noch Saͤnte behalte, ſobald diefe 
Luft aus dem Waſſer wieder herauchewichen ſey. Der Grund 
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‚aber von diefer feften Verbindung Beruße in ber Natur bir 
firen Luft; (d. 9. in dem elaftifchen Zuſtande der entwickelten 
Laft;) das Wafler koͤnne daher wohl die fire. Luft auflofen; _ 
aber dennoch ihr. die mitverbundene Saͤure nicht entziehen, - 
Diefe Säure behalte fie fo fange faft.mit fich verbunden, fü - 
fange fie fottfaͤhrt, eine fire Luft zu bleiben. 2 
Ob nun gleich aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß 
die aus verſchiedenen Körpern durch Beyhuͤlfe der Saͤuren 
entwickelte Luft, offenbar ein Theil derjenige Säure bey fi 
führt, wodurch fie entwickelt worden war, daß mithin, diefe- 
. Saure fi nur. zufällig bey diefer Luft befinde; fo bleiben den⸗ 
noch die übrigen Eigenfchaften diefer von ber zufälligen Säure 
wieder befreuten Luft fonderbar, und von ber atmofphärif 
Luft unterfchieden. Es verdient daher noch Immer weiter ut: . 
terfucht: zu werden, worin eigentlich der Linterfehieb einer auf 
ſolche Art entwickelten Luft, die feine Saͤure mehr bey ſich 
bet, von der atmofphärifchen Luft Sehe umd was die toͤdt⸗ 
iche Eigenſchaft der erftern ausmache? Vielleicht tft es bloß 
der Grab der Elaſticitaͤt, oder ein verhäftnigmäßigee Mangel 
des brennbaren Weſens. Es iſt Immer ſehr merkwuͤrdig, was 
Prieſtley beobachtet, und der Verf. aus oftmaliger Wiedetho⸗ 
fung verſichert, daß bie gefunde atwoſphaͤriſche Luft, die wir | 
athmen, ungefund und toͤdtlich wird; fohald fie von einem dl - . 
ktriſchen Funken duechftromer worden. Inzwiſchen lehret ung 
eben dieſe Erfahrung, daß die ſogenannte fixe Luft, im Grun⸗ 
de nichts anders als atmoſphaͤriſche Luft ſey, die aber durch 
‚bie Verbindungskraft, nach, welcher fie in den Koͤrpern vor⸗ 
Banken geweſen, bey ihrem gewaltſamen Austritt, unter bet 
einfchaft werfchiebener flüchtigen Subflanzen, eine beſon⸗ 
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dere Mobification. erlitten hat. 
‚Franc, Mich. Stemhäufer Differtatio inaug: medi- 
ea, filtens experimenta Marggrafiana de ter- 
- ra aluminis, cum quibusdam adnexis hifto- 
riam aluminis comple&tentibus." -Yindobo- 
nae. Typ. Tratiner. 1777.90: 8 Beiten. 
Hr ben erfien.g3 Seiten find die drey Eur Abs 
"bandlungen vom Alaun und beflen Ehe von Wort zu 
Wort abgedruckt befindlih. Die übrigen 11 Seiten enthalten 
adnexa qusedam de altero 30 principio sonlituiun, 
ur | 3 
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Euntert ijn auch Arhnungen 
—— wird, che feicht und begann zu 
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den; auch hie pt finden, u. f. w. Se 
steht Hr. B. dem fi in einen faßlichen und unterhak 
‚tenben MBortruge 1 —— enntniſſe, «als mon 
an Ben mathematiſche Einfichten belonemen Carat, und 

za aſtronomicchen durch Dar: 


ii 


gen; 


* 5 
— — 5*— 


—— —* —— Dig a 

en Mond bar, der uns aber vide allemal iſt, 
en wohl zu zunerfichsfich geſagt; mach der mißlangenen 
Vorherſagung, bag biefer Trabant ben ı Yan. 1777. mochte 
in der Sonne zu fehen ſeyn, waͤrbe He. B. wohl febk Ad 
zweifelhafter ausgedruckt babe. Den Teabanten er 
iſt man freylich Deswegen nach nicht berechtigt; aber 
boch Barans, daß der feel. Lambert feine ſcharffinnige und 
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müßfame Theneie des Srabantend auf Oeobachtungen segrün 


det bat\, Me er fs, n von ihm in feinen Geyträgen 
Se für unbesmhber uch me un aide jaca su 

r er. n wenn 
ſen Manne fo was wiederſahren müßte, als ein Pirkmal, 


nehmer Diet ——— Daß Immer, (iR er af Bar 
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indet fd eine Erfahrung is —— | 


mer dieſes Te Sorten genauut wird ‚. peigt, wi 
wenig bekannt Fontanas, freylich * 7 Buch 
‚Nouge cosleſtinm terreſttiamque rerum 
Neap. 646. if. Kontana Hat fogar 2 Pilulab, wie er et 
nennt, Gep ber Wiens gefehen. Syn feinen ‚m 
‚neben ber Venus eines 
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um 
ier 
IH 


‚en. Helle Angabe, durchs 
im ——e— Wehhendlatte 
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dep einer Left deren Salon gegen ben Doch 
put gegeben ———* (Bes un wie we Die Doppel 
maperifchen, wären —* geweſen. Sterne will ken⸗ 

nen leruen, kann nicht deswegen jeden Monat einmal nach 
Serkin reifen. Auch muß man die Sterne durch ihre gegen 
884. nm kennen lernen, die fle behalten, indem ſich die 
3 man far nicht warten, bis 
das Sternbild, das man angeben foll, in Suͤdweſt ober 
Nordweſt Fitime.) Eine andere angenehme Anwendung dieſer 
Regeln find Titelkkupfer und Vignette, wo ſich Ausſichten 
—— fuͤr gegebene Seiten und den veruner Horizont 


Infliruriones Aftronomjae T'heoreticae in vl 
. fironum, 9 Car. Scherffer, Presb. Ph.D. m - 
1777. Wien, bey — 2 Alph. 4. Dog. 9 
‚ Kupfertafeln, 


err >, erklict ſich cleich im Anfangr. er weile mei re 
ia Eaille Ordnung folgen, habe auch oft jenes Worte 


‚beybehalten. . Daher erzählt er im erften Cap. wie die Welt 


einem Auge in der Sonne e erſcheiue. In der olge wie has 
y Bu u. « 


» 
mn .* _ 
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1138 Ban der. Maihemaut. 
Aege af Vi. Erde geſthe, td dann fouınten.die sanähnlichen 
Lehren von Bewegungen der. ‚Pinneten, Attraetiorr, Finke: 
allen. Die Durchgaͤnge Merkurs und der Venus machen den 





mitgerheilt, Ste vergleichen ihn mit — Em Streu 

"chen, das B. Arcturs BVegleiter nennt, und B. folgert ddxans, 

A. babe eine eigene Vewegung, die ihn —— — En 

sunden ſenkrecht gegen bie Ekliptik führt. Fur Beßaͤtigung bringt 

St. Sc. die Breite bey, welche unterichiebene Aftronemen 
dem Arctur geben, die. neuern immer Heiner. (Bey Cailles 
er iſt ein Druckfehler, sa Grab. istt 30.) Der. Ges 


ch des Gnomen wird 216.0. f. & ſehr wohl erlauten en 


ben Finſterniſſen wird auch die ſpacoidiſche Sepalt der 
in Betrachtuns Swan. 


J 


Ephemerides Afronomicae Anni 1778. Wie, 
: bey Trattnern. 1777. 


SH Rechnnugen find yon Hm. Heil und feinem Mint 
| Hm. Anten Dam. Der —— enthält zuerſt Für 

ner Beobachtungen, dann einen Auszug all branbba 
rer Greenwicher von 1765: 1774. aus Hrn. Maſ keiyns 5% 
lianten. (Nehmlich die täglichen Mittagebeobachtungen, dit 
Nachrichten, wenn die Uhren aufgezogen worden, und ſelde 
Dinge mehr, weggelaſſen, durch die Hrn. M. Werk fo aufse 
ſchwollen iſt.) Cremsmuͤnſteriſche ——— Km. Fir⸗ 
miſlners 1777. Tyrnauiſcho von Ken. Weis, M 

Berliniſche, Paduaniſche, zu Cadix angeſtellte, * Don Bin 
sent Tofinnos, und Don Sofep Varelas fpanifch herausgege: 
bener Vefchreibung. Sie zähle die bloßen Beobachtungen, 
wie fie aufgezeichnet worden, Hr. O. hat berfefben wahre Zei: 
ten dazu berechnen müljen. Er bewundert, daß ber Himmd 
zu Cabiz fo saihnlig beiten üt, wie Die wo Meng 5 2 
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Ba von Awiteracrahauten 
samen —c —— — nr 


0:2, 2 
en 


Verſuch der Kunſt alle Arten Biere nach engllſchen 
Grundſaͤtzen zu hrauen. Entwarfen von Friedrich 


Wilh. Heun, Ch. © B. R. Erſter Theil. 
Seipsig, ben Junius. 1777. 318 Seiten in 8. 


Sauer dieſer erſt⸗ pl in zween Abſchnitte, in dern 
erſterm von denjenigen Gegenſtaͤnden —— wird, 
welche en bey dem Braugefchäffte in Detrachtung gezo⸗ 
gen werden muͤſſen F— als nehmlich von. dem Feuer, von der 
uf von bem Waſſer, yom Thermometer, vom Weir und _ 
den Dazıs dienlichen Fruͤchten. und Saͤften, von —* Gaͤhrung, 
von der Natur der Gerſte, vom Malzmachen, und den ver⸗ 
ſchiedenen Eigenſchaften und Diängeln deffelben, wie auch. 
von der Darrung. Der zweyte Abfihnitt enchält das Nithi⸗ 
ge von der eigentlichen Drauerey, and das dabey vorkommen 
ben Verfahren, als vom Brauhauſe, von der Wärme der Luft, 
izſchtoten, der Natur und Eigenfhaften des‘ Hopfens, 
von don dem Hefen und def Vaͤhrung ꝛc. 
| Die Abſicht bp. — die Regeln, nad) welchen man 
brauen mug, fo doch den meiſten Branern unbekannt ‚find, 
fo allgemein als moglich zu machen; und dieſe bar er hier 
and: verſchiedenen von den beſten engliſchen ‚Schriften und 
noch andern zerſtreueten Abhandlungen mehr gefenuniet, uud 
in einen Zuſammenhang gebracht. 

Dle Wirkſamkeit des Feuers, der Luft, und bed iſſett 
nebſt der verſchiedenen Natur des letztern, und Ber Einfluß dar 
von auf das Braugeſchaͤffte, iſt ſehr faßlich vorgetragen mer, 
den. Dann folgt die Beſchreibung von dern fomöthigen Gr 
brauche des Thermometers, Die allen Brauetn fehr might 
wäre, und fie fiherre, bie vorhabende Gaͤhrung nicht, wee 
getoshnlich, duf ein bloßes Bau wohl anzuftellen. 

Wie 
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Wir datden duräpitgtg. r gaten praltiſchen Ungerricht 
won ber. Brauerey in deſee — den wir nicht 
2 —* anführen Eönnen. - Den Liebhabern dieſer 





578 wird es angerathen , ba6 viele Gute aus ber 
Quelle felbſt zu ſchbpſen. 


m 


er Gellerts — Kıfangsgeiude pic metalkurgi 


ſchen Chymie, in einem theoretifchen und prafıi- 

ſchen Theile. Mit Kupfern. Zweyte vermehrte 

„und vetöfrte Ausgabe, teipig, bey Bes 1726. 
"498 S. in & 


te erſte Ausgabe biefer ſehr guten Sqrift kam im ‚Jah: 
we 1758. heraus, ‚und feitbem bat ihr 


| Verfaſſer mit anhaltendem Fleiße feine metallurgiſchen Arı 


beiten unermuͤdet fortgeſetzt. Wer duͤrfte daher nicht hoffen, 


daß die gegenwärtige neue ‚Auflage auch mit vielen neuen 
hraktifgen Trtenntniffen bereichert ſeyn werde, bie fih der 
Be ‚ feit den 26 Jahren gefammelt hat ? Wir haben dirſe 
ehrungen auch wirklich nach-der eicrigfen Bemuthung 


Fort auf jedem Blatte gefunden. 


Der Verf. Hat diefe neue’ Ausgabe 


demnach vol 
» Fehlern det damalızen Zeit, fo wiel ihm möglich, zu —* 


Zeflicht ; auch mit verſchiedenen neuern , theils von ihn ſeibſt, 
theite von andern angeftellten Erfa , beträchtlich nes 
mebret. Daher hat nun bey ihm‘d vor der Schmelz⸗ 
barkeit der Stein ⸗ und Erdarten eine gang andere Sefkalt ge⸗ 
wonnen. ————— Erden, nam: 
lich die thonartigen, kalkartigen, gypéeartigen und 


gen Steine und Erden, bie. vorher vor fi alfein für unſchraetz⸗ 


gehalten worden, achtet er nun alle für (hmekhar, unt 
bezeuget, gopsart * und kalkartige Erin» und Crbaeten , 
wie dig Kreide felbft, geſchmolzen zu haben, weiches er au 


. von der ziemlich reinen Thonerde verfichert. 


merkwürdig ift auch die Beobachtung, ba er fo 


Gendes mäßiges Fener dergeſtalt aufgelöfet bat, daß er daras 
bisweilen sin zraues, bisweilen aber ein ſchͤn rothes Mupic- 
ara das den ojan Teil am Gewichte a " 


& | 
wohl —— als auch Kupferbleche burch beygemiſch ˖ 
tes Roblenpulver fm verſchloſſenen Gefäße, durch lang anal. 


oa U 
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wegen babe; im bloßen ſtarkem Beurer verlor hernach daſſelb⸗ 

das brennbare Weſen wieder, und ſtellte reines gelhmeibiges 

Kupfer dar. Woraus jich wuhrfheinfich urthellen, liege, daß 

auch das bloße brennbare Wehen zur Bererzung bed Kapfers 

und, vielleicht auch anderer Metallen, von der Natur ange 
wendet werde. 

Das aus dem Kobold zum Vorſchein konmende Dietal, 
Rebe der Verf. auch nicht mehr für ein beſonderes Salbmeraf 
an; ſondern glaubt, daß es großtentheils aus Eifen und Ay 
ſenik, nebſt einem noch unbefanmten Körper , beſtehe; werrin 
der Arſenik überaus fe mit dem Tifen verbunden ep, 
daher fehr ſchwer bavon abgefondert werden kͤnne. Er Hält 
es auch nicht für unwahrſcheinlich, daß die Biaue Farbe, die 
Pre Glaſe beybringt, wenigſtene zum Theil wem 

en 

inter den vererzenden Körpern fuͤhrt hier der die 
Saͤuren, alkaliſches Salz und brennbarer Weſen Ir Def di 
geſtehet er mın mit Ueberzeugung, dab es tv Soßerz 
geb“, made er bas Gelber, von Nagy-ac in. —ES— 
—* unterſuchet Habe. 

Welcher Liebhaber der —— ſollte nicht durch 8 

swenigen Auszüge gegeizet werden, in die fer herlichen Din 
ſelbſt zu eilen? | 


Arfengegrinde zur Ptobierkunſt. er ber yon 

Theil der praftifähen Dietalturgifchen Chymie, vogor 

— innen verfchiedene neue Arten zunerläßig zu probie⸗ 

ven, ‚gezeigt werden, won. E. €, Gellert ıc. 

Neue mit einigen Zufäßen von dem Verf. ve. 

mehrte Auflage, Seipsig, bey Fricſch. 77 
His dieſer wene Abdruck zeige durd f feine freuen Sufüge, den 


anhaltenden Fleiß des Verf. und die Berntlumg, dief® 
et ſicherer iu begrinden —— 


Herrn bee Reli gomana phohſche —— 
üuͤber die Natur der Salpeterluft; Der vom Brei⸗ 
Anh,5d.RXV-KKHVLDD.EDD. Dos baren 
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boaren beraubten Luft; und ber firen Suft. Aus 

“ dem Franzöfi fchen und Italieniſchen überfege , von 
F. X. von Waſſerberg. Wien, in der Graͤf⸗ 
ferifchen Buch. 1777; 228. Dktanfeiten, 


= Yrtenntrmagen iſt Die fire Luft jet der Begeneflarb vieler 
Naturforſcher, die oftmals nur ads Liebe zuum Sonder: 
‚ "baren won’ einer neuen Hypotheſe zur andern wandeln; mb 
daher iſt nun auch das Luftreich Kon mit einer ſtattlichen 
Menge verfchiebener Lüfte, als ſtre Luft, witriofifche Luft, 
Salpeterluft, —— — Inigenfahiige Luft, entzändbase Et, 
und vom Vrenndaren ber. Luft, vermehret werben. 
Das vide —— und der ſtarke Widerſpruch, den 
ſelbſt die angeſtellten Verſuche, wie die daraus — 
gerungen mit ſich führen, haben daher den ſcharffinnigen Verf 
biefer Schrift veranlaßt, einige der vorgenannten Luftatten ge 
nau ju prüfen, um davon eine fichere- Erkenntniß zu erfangen. 
Dee Schluß diefer Unterſuchung ſtimmt groͤßtentheils mit der 
- Behauptung anderer überein: daß diefe verfchiedene Euftarten 
keine eigentliche SDeftandtheile bes Korper ‚; fondern welmehe 
ein Mengſel von allerley flüchtigen Theilen ber Körper wire. 
— Eben die ift auch ſchon lange unfere Meynung geweſen, 
und. der Verf, beftätiget folches durch Fehr fcharffinnige Serie 
gung dieſer Materien. In diefer Erwägung if nun di ge 
gentwärtige Fleine Schrift wichtig, da fie ſehr geſchickt iſt, de 
Anhänger der⸗ſtren Luft auf ben rechten Weg zu weiſen, und 
— mauchetley Luftarten im wahren Lichte durchſchauen 
zu laſſen 
Von der Salpeterluft. Die vom Scheidewaſſer und 
Eiſen zum Vorſchein gebrachte Luft, bat die Beilchentinfter 
roth gefärbet, und mit alkalifhen Salzen einen wahren Sal: 
peiet gebildet, — fie hat alfo offenbar Salpeterſaures enthal 
Diefe Säure ift aber nur dann vorhanden geweſen, 
— dis. Salpeterluſt eine rothe Farbe gezeigt hat; war aber 
felbige ganz He, wie die gemeine Luft, fo hat ſich auch dick 
Saͤure nicht weiter darin befunden. Nachdem eine Menge 
Salpeteriuft mie frifcher Sonnenblumentinktur ı6mal ver 
mifcht worden tar: fo bat fie babep ihre verfärbende Eigen: 
fhaft immer weniger geaͤußert, und endlich die Farbe der Tiu- 


-+ Erw’ gar nicht weiter mehr verändert. Sie. verlor alfo ihre 


Saͤure DM nach und nach, und war daun feine ——— 
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miehr. Die uͤberbleibende Luft unterſchied ſich aber von der 
gemeinen Luft noch durch eine dampfende Tigenfchaft, und 
daß fie von anderer Salpeterluft nicht verntindert wurde, — 
fie war alfo brennbare Luft, d. h. eine mit dem brennbaren . ' 
Weſen geſchwaͤngerte Luft, Nach fernerer Anatyfinng berfel- 
ben, fand ber Verf. daß auch diefe durch bloße Schüttelung im 
feifchen Waſſer vom Brennbaren befreyet, und zu einer reinen 
gefunden Luft gemacht werben komte. Die Saͤure war in 
der Salpeterluft durchs Phlogiſton des Eifens ganz gefättiget, 
und machte daher huf der Zunge; auf gewiſſe Art, feinen 
merklichen fhuren Eindruck; weiches aber augenblicklich erfolg 
te, fobald man der freyen Luft in den Mund Eingang verfin! 
tete. Der Berf. glaubte auch aus einigen Erfcheinumgen au 
urtheilen, daß fogar wirkliches verflächtigtes Eiſen in diefer 
£uft mit befindlich fey: aber er entdedte es am Ende noch, 
daß das zur Probe angewandte Hülfsmittel das Eiſen fi 
felbft bey ſich gefuhrt hatte. Ä nn 
r Die Salpeserluft wäre alfo nach biefen Unterſuchungen 
eine aus mehren Beſtandtheilen, — aus Salpeterſaͤure, 
brennbarem Wefen und gemeiner Luft — zufammengefeßte 
flüßige Subſtanz; melche Beftandtheile aber fo- genau mit ein. 
ander. vereinigt und verbunden find, daß fie in ſolcher Zuſam⸗ 
menfeßung ein neues Weſen ausmachen, das feine befondern 
‚ Eigenfchaften befigt,, werin — welches wohl zu merfen iſt — 
die Salpeterfäure ih im Stande einer volllommenen Ra 
traliſation, durch die Verbindung mi: dem brennbaren Weſen, 
befindet. Auch Bie Luft ſelbſt befinder fich bey dieſer Verbin⸗ 
dung nicht im Stande einge wirklichen gemeinen Luft, wie 
wir fie durchs Atheusholen einziehen; fondern fie it um ihre 
vorige Natur gebracht, und dieſe ganze Miſchung nun ein 
neuer Körper, der aud) nene Eigenſchaften erhalten has. 
AIm zweyten Theil wird Die vom Lhrennbacen be 
raubte Luft abgehandelt. Es wird durunter eine reine Luft 
verftanden , welcher man das. Brennbare entzogen hat; man 
erlangt folche aus den wahren Kalchen vr Metalle, bie.bep 
der Kaleination ihr brermbares Weſen nothwendig. verkemen 
muͤſſen. Der Endzweck der bier angeführten Verſuche iſt 
hauptſaͤchlich, das Entſtehen diefer Luft, and der Laft des. 
Dunſtkreiſes zu beſtimmen, auch die Urfach der Redaktion, 
oder der Wiederherſtellung metalliſcher Kalche, ohne den ge 
woöhnlichen Zuſab des Brennbaren ausfindig za machen. Eben 
dadurch wird auch zagleich vo. be Natut und Eigajäak 
R \ ⁊ 


8 
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der Dalpeterluft, wie auch der brennbaren Luft, in ein heile 
res Licht gefchet. 
Die dritte Abtheilung enthält Die Unterfuchungen über 
die fire Kuft. Ohnerachtet nun Prieftley ſagt, dag die 
fire Luft ſelbſt eine‘ Gattung bes ſehr ſchwachen natürlichen 
Sauren fey, und auch Bergmann bamit-übereinftimmt, in 
. gleichen Hey erwieſen zu haben glaubt, daß in ber aus des 
Kreide durch Virriolfäure gezogenen Luft keine Vitriolſaure ber 
findlich ſey, noch ſeyn konne, 0b fie ſchon das Waſſer ſanerlich 
mach⸗; und obgleich wieder aus den Verſuchen anderer erwie 
" fen werden will, daß in betfeiben Luft gar keine Spur einer 
Eaͤure anzutreffen fey, and) das Waſſer davon nicht fäuntich 
gernacht werden Fünne ; fo führe dennoch der Verf. bier die 
Überzeugendften Erfahrungen an, daß er in biefer Luft wir 
lich eine Säure, und zwar die vitriolifche, angetroffen habe. 
Und weil or beobachtet, daß diejenige fire Luft, welche er ohne 
VBeyhuͤlfe einer —* i ei bie —— aus 
|’ ge ‚ale ſonſtige Cigenfchaften der 
—— außer baß fie dem Maffer feinen fäuerlichen 
beubrachte, und vielmehr ihm. einen Geſchmack 
verurſachte, wie er den in Yäuliß gehenden Körpern ei 
geweſen; fo urcheilt er mit Grunde: „Daß die Gäure bey 
„firen Luft als etwas zufälligeg anzufehen fey. Dem 
„folche "wirklich mit in die Natur und Zuſammenſetzung dieſer 
„Euft Täme, fo konnte fie felbige nicht: mehe verlieren, 
„daß ihre Übrigen Eigenſchaften nicht auch mit verloren gien 


rein 
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f 
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„fire: Bufe mittelft des Witrisiole aus den Körpern geht, fo 
„wird das Saure nicht von der Luft, wohl aber vom Virrieb 
‚ kemmen ꝛe .. 0 

.Wie ſoll aber bey ‚dergleichen. Verſuchen die ſchwere Wi 
triolſaͤure mit der entwickelten Luft in die Hoͤhe gefiihrt 
der Fonnen? Auch biefe Frage wird vom Verf: ſehr 

» erörtert, und dargethan, daß ſich die Witrielfäuwe im der fine 
Luft in bem Stande einer wahren Aufisfung befinde. Die 

Verbindung zwiſchen beyden ſey vorzuͤglich genau, daß, ob 

geäachtet dieſe fire Luft vom Waſſer aufgelöfer werde, feidige 
dennoch ihre ganze Wirkſamkeit auf dag Sauce behalte; eben 
in diefet feften Verbindung beruhe eine der fenderbarften. Ei 
genſchaften diefer Luft, daß ein durch fie ſaͤnerlich gemachtes 

Waſſer, weder Geſchmack noch Saͤute behalte, ſobald dieſe 

Luft aus dem Waſſer wieder herauchewichen ſey. Der Gm 


& 


hi 
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‚aber von biefer feften Verbindung beruhe in ber Natur der 
firen Luft; (d. 9. in dem elaſtiſchen Zuſtande der entwickelten 
Luft;) das Wafler könne daher wohl die fire Luft auflöfens 
aber dennoch ihr die mitverbundene Säure nicht entziehen, 
Diefe Säure behalte fie fo fange faſt mit fich verbunden, fa — 
fange fie fottfaͤhrt, eine fire Luft zu bleiben. . 
+ Ob nun gleich aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß 
die aus verfdjiedenen Körpern durch Beyhuͤlffe der Säuren 
entwickelte Luft, offenbar ein Theil derjenigen Säure bey fich 
führt, wodurch fie entwickelt worden war, daß mithin, biefe- 
. &aure fi nur zufällig Bey dieſer Luft befinde; fo bleiben beit 
noch die uͤbrigen Eigenſchaften diefer von der zufälligen Säure 
wieder befreyten Luft fonderbar, und von ber atmofphärift 
Luft unterfhieden. Es verdient daher noch Immer weiter ut: - 
terfücht zu werden, worin eigentlich der Unterſchied einer auf 
ſolche Art entwickelten Luft, die feine Säure mehr bey ſich 
hrt, von der atmofphärifchen Luft befehe umd was die toͤbt⸗ 
iche Eigenſchaft der erftern ausmache? Vielleicht tft es bloß 
der Grad der Flafticität, oder ein verhäftnigmäßigee Mangel 
des brennbaren Weſens. Es iſt immer feht merkwürdig , was 
Prieſtley beobachtet, und der Verf. aus oftmaliger Wiedetho⸗ 
lung verfihert, daß die gefunde atmofphärifche Luft, bie wir 
athmen, ungeſund und toͤdtlich roird, ſobald fie von einem edle - . 
ktriſchen Funken durchftromet worden. Inzwiſchen lehret ung 
eben dieſe Erfahrung, daß die ſogenannte fixe Luft, im Grun⸗ 
de nichts anders als atmoſphaͤriſche Luft ſey, die aber durch 
bie Verbindungskraft, nach welcher fie in den Körpern vor⸗ 
Banden geweſen, bey ihrem gewaltſamen Austritt, unter bet 
Bemeinfchaft verſchiedener flüchtigen Subſtanzen, eine beſon⸗ 
dere Modification erlitten hat. 9* 


‚Franc, Mich. Steinhädfer Diſſertatio ingug; medi- 
ea, filtens experimenta Marggrafiana de ter» 
ra aluminis, cum quibusdam adnexis hifto- 
riam aluminis compledentibus. " Nindobo- 
"nee. Typ. Trattner, 1777. gr. 8x Weiten. 
Hr ben erfien.43 Seiten find bie drey En: Abs 
handlungen vom Alaun und deſſen "son Wort zu 
Wort abgedrukt befindlih. Die übrigen 11 Seiten enthalten 


adnexa quaedam de altero aluminis prinsipio conllitwniuo, 
— Oddoe de 


⸗ 


x 
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de eins praeparatis, vſa oeconömico et medico, als bie & 
genthuͤmlichen Scherflein des Verfaſſers, wo derſelbe die ver 
fehiedenen. Miſchungen hererzählt, zu welchen von langen Zei 
ten Ser Alaun gebraucht worden, vom gebrannten Alan on 
bis zum Pyrephor. Und damit alle Vortheile, die zur Er 
feichterung der Arbeit etwas beptragen, genutzet würden, fo 
Bat ber Verf. mit der Geſchichte und Bereitungsvorfährift det 
Myrophors s Seiten angefüller. Zum Beſchluß wird and 
angemerft, daß der Alaun den Färbern, Papiermahem, 
Goldſchmieden, Buchbindern, u. d. Dienfte thut, auch inner: 
fi von einigen Aerzten angewendet worden. 


Jo. Ant. Scöpoli Fundamenta Chemise praeledio- 
nibus publicis.accommodata. Pragae, apud 
‚Gerle. 1777. 166 Seiten gr. 8. 


us der geringen Seitenzahl, nebſt der Bemerkung auf dem 
Titel, ſieht man, daß diefe Schrift vom Verf, Bloß zu 
einem Leitfaden bey feinen ‚Berlefungen verfestiget worden, 
und alfo nur feinen Zuhorern dienen Eonne. Der erde Theil 
berührt die Gegenftände und chemifchen Werkzeuge; der andere 
‚die chemiſchen Produkte, weiche nach ben verfhiedenen Oper 
rationen eingetheifet und befchrieben werden. Zuerſt wird die 
Calcination, zweytens die Reduktion, drittens die ’ 
. vierten die Niederſchlagung, fünftens die Deftillarion, ſechs 
tens bie Sublimation und fiebentene bie Miſchung beſchrie 
. ben... Bey jeder Operation wird erit die Theorie überhaupt, 
fbamn die "Produkte, welche dabey erlanget werben, vorse: 


Da wir nunmehr beſſere Lehrbücher der Chemie haben, 
fo dürfte dieſes außer feiner Beſtimmung wenig Nuten fiften. 


dofsphi Sonnauer Diff. inaugur. med. de compo- 
ſitionibus pharmaceuticis medicamentorum. 
Vindobonae, Typis Trattner. 98 Seiten in 
Ko: > 
ie Recht beffaget ſich der Verf. über den ungeheure 
Wuſt und die ſeltſamen Vermiſchungen, womit bie 
Helm noch immerfort fich angefüllet -befänden; obgleich 
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bekeits fehr vieles daraus abgefchaffet worden. Er fahret barı - 


auf bdie- gewöhnlichften Arten der rzneymittej gut eingerichte⸗ 
ter Offieinen der Reihe nach an, und bringt von ihren Berei⸗ 
tungsarten und den verſchiedenen Zuſammenſetzungen ſehr gute 
Lehrbegriffe vor. Daher verdienet dieſe Schrift geleſen zu werden. 
Es erregt aber nicht allein die große Dienge der altwäteris - 
ſchen „Zufam nen fe eungen der Officinen, mit ihren zwey Ele 
fen. langen Vor chriften; Edel; ſondern auch der Sange 
Schwarm der 999 einfachen Saͤchelchen, worunter ſo man⸗ 
cher unnuͤtze Korper ſich befindet, verdiente Einſchraͤnkung. 
und ‚oe größte Theil davon, der Vergeſſenheit uͤberlaſſen zu 
wer 
Der ganze Haufen der bloß Säure bämpfenden Erben, 
denn weiter ift doch die ganze Menge der erdichten fogenanns 
ten Präparaten nichtig; die große Reihe unnüßer beffillirter - 
Waͤſſer, ohne Geruch und Geſchmack, die ſaͤmmtliche Menge 
der edlen und unedlen Steine, Elfenbein, Hirſchhorn, Ein: 
born, Elendsklauen, Hirnſchale, Bezoar von Orient und 
Occident, wilde Schweins⸗, Wallroß⸗ und KHechtzähne, 
„Khaffen m Kranken keine Hülfe, und ‚bringen den Aerzte 
wenig € 
Alſo, nur erft dergleichen unnuͤtze einfache Mittel mit 
Ernſt ausgerottet, und die brauchbaren davon nur bis auf we⸗ 


gige ſicher wirkende eingeſchraͤnkt; ſo möchte endlich bie vervie«e - - 


fältigte Zuſammenſetzung — die einzige troͤſtliche Zuflucht un⸗ 
wi ender Aerzte — von felbft wegfallen, und fein Formular 
, von 8 deftillieten Waͤſſern, jedes zu einer. halben. Unze, 
mit 7 erdigten Präparaten, jedes zu s Granen, nebft ſchweis⸗ 
treibenden Spiesglas, Perlenmaterie und mineralifchen Be 
zoar, jebes zu 4 Gran mit viererley Syrupen, von jebem 1 
Drachme, mit tiefen Nachſinnen aueſtudieret, erſcheinen. 


- Earl Wilh. Scheele s — Chemiſche Abhandlung 
von ‚der Luft und dem Feuer, Nebſt einem Vor⸗ 
bericht von Torbern Bergmann. — Upfal, 

verlegts Schwederus. TI. 8. 155 ©. nebft einer. 
Kupfertafel. u 

Ser verſchiedenen Jahren haben nun bie Ehemifen ange⸗ 


fangen, ihee Kunſt hoͤher zu treiben, und neben der 
N e1 Dodd ‘ bie’. 


⸗ 
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herigen Deardeitung grober Körper, auch die feinen an 
mente grinzenben Suhftanzen zugleich mit zum Vorwurf 


e auch bie wenigem, worinn bie Natur des Feuers abge 
ndelt 25 iſt, ſind Zeugen hierven. 


ch Irrthum möglich. ’ unfern Verſuchen und Besb⸗ 
tungen muß auch eine —æe und richtige Beurthti⸗ 
13 deſſen, was unſere Sinnen bemertet, woegehen; fen 
fen ums, die wir gearbeitet haben, alle Beebachtungen 
hes, ob wir gleich andern dadurch noch nichlich werden 
nn. wenn wir ihnen unfere Erfahrungen getreu mistheie 
Igerungen Daraus 


* und ihnen bie tichtigeen Fo m ⸗ 
en. 
—* J en erwaͤhnten J —*8* 


nngen unb des Feuers vorfounzen, 

um beurtheilen ? Lab eben -fo feheint es auch dem Berf. 

zu ſeyn, Daß er nehmlich 

Besbachtmgen falfihe Folgerungen guyogen, wab 

ernach von ber Luft und bern Feuer hie feltfamen Begif⸗ 

jemacht Bas, bie ſich hier ſunden. Ex brüdte uns zer 

e Beweiſe davon in die Sand; be wir fie aber wwisber auf 
hten, hatten wir berinn. - 

wir unfern Lefern wicht allzuſtark vor 

fen 5 ſondern fie ſelbſt bey dem Urtheileſpruch mit in⸗ 

fire, ımd zu dem Ende einen karzen Entwurf der eiges 

bes Verf., die er darch Beobachtungen begrin⸗ 

zu haben glaubt, anführen : anch einige won bew verſchie⸗ 

n hin felbß ‚ nebſt den Folgerungen vortras 

‚ au babey mar mit einem Zingergeig aubeuten, we nach 


= 
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mferer Cinſicht ein Fehler in ber Beurtheilung vorsefallen.. 
Dann wird jeder Lefer unter ung felbft entfcheiben konnen. 
Zuerft .alfo von der Luft: „ — Bie gehe wirklich als 
‚ein Beſtandcheil in die Miſchung des Feuers ein, und werde 
‚ein Beftandtheil der Flamme und Funken.“ &.2. — Davon ' 
ind wir noch durch Eeinen einzigen Verfuch Hinlänglich uͤberfuͤhrt. 
uft iſt allerdings ein Beſtandtheil der Flamme ; aber diefe 
uft kommt aus dem entzündeten Körper. Iſt diefe in dem⸗ 
elben nicht reichlich se vorhanden: fo Simmer © er bey feis 
wer Entzündung nur, ohne Flamme. ©. 4. erklärt der V.: 
‚daß er fo viele Arten Luft annehme, als ihm die Erfahrung 
zeige.“ — Wir dachten aber, es wäre erft zu unterfüchen, 
unfere Luft nicht durch den bloßen Beytritt verfchiebener 
arter Materien auf mannichfaltige Art verändert werben 
onne, und ob nicht hierauf die mancherien sum Vorſchein 
ommende Luftarten berubeten ? — wir glaubten, es wären 
avon deutliche Beweiſe vorhanden. 

‚©. s.. werden die allgemeinen Eigenſchaften der gewoͤhn⸗ 
ichen Luft zum Grunde der Unterſuchung alſo beftimmt: 1) 
‚Das Feuer müſſe eine gewiſſe Zeit in einer gegebenen Mens 
‚se Luft brennen können. 2) Wenn das Feuer waͤhrend dem 
‚rennen, fein, dem Anfehen nach Iuftähntiches Fluidum 
‚von ſich gäbe : fo muͤſſe die Luftmenge, nachdem das Feuer 
‚von ſelbſt ausgeloͤſcht, zwiſchen dem dritten und vierten Theil 
‚verringert worden ſeyn. 3) Dürfe fie ſich mit dem gemel 
‚nen Baffer nicht verbinden, 4) Alle Arten von Thieren muͤß ⸗ 
‚ten eine gewiſſe Zeit in einer verſchloſſenen Menge Luft les 
‚sen können. 5) Verſchiedene Saamen müßten gleichfalls 
‚in.einer geroiffen Menge verfchloflener Luft, durch Huͤlfe et· 
was Waffer und einer mittelmaͤßigen Warme, ſowohl Wur -· 
zel ſchlagen, als durch eine gewiſſe Hoͤhe erreichen. — 
Wenn nun denmach eine dem aͤußerlichen Anſehen nach luft⸗ 
an e Deaserie zum Worfchein komme, und fie babe bie 

en Sigenfchaften nicht, wenn auch nur eine fehlen 
‚folke: fo bäle dd der Verf. für —— daß es nicht die 
gewoͤhnliche Luft fey.“ Alles kommt aber darauf an, ob 
ieine Veränderung ber ber gewoͤhnlichen Eigenſchaften der gemeis 
m Luft möglich * Koͤnnte dieſes geſchehen? fo würde man. 
as Schwankende dieſes Schluſſes ſehr Eläclich. auſhent koͤn⸗ 
en. 
„Die Dt te ſoil nach ©. 6. ans elaftifchen Fuͤſſi 
‚vom vage At aufaummengefept fya.“ —. Ein 
DR 5 u —8 
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davon nennt der. Seuerluft, weiche fi) durch die Eigenſchaft 
wuterfcheide, daß in ihr das Feuer Brennen Eonne; zwey Drit- 
‚tel ſollen aus verdorbener Luft beſtehen, und di e Ef \ 
art ſey zus feurigen Erſcheinung gar nicht gefehict. 
ſem Beweiſe werben acht Verfuche angeführt, —— darins 
beftehen, dag Heine Portionen von phlogiftifchen- —— 
ten in größere Glasbouteillen geſchuͤttet, und eine Zeitlang 
umgeftürzt im Waſſer geftanden haben, nach deren Exoffuung 
in diefer Lage bernach ohngefähr Theile bes übrigen leeren 
Raums mit Waſſer angefüllet worden. Eben dieſes ift auch ben 
entzundeten Körpern erfolgt, Die dabey kein luftaͤhnliches Fiuidum 
von ſich geben, Das Feuer aber von ſolchen Koͤrpern, Die zugleich 
ein luftaͤhnliches Fluidum aueſtoßen, hat auch bie Luft im der Glas⸗ 
bouteille fehr wenig vermint-rt. Den dabey eingebüßten Verkaft 
eines Drittels fchreibt der V. der Feuerkuft zu, welche mit dem 
Pblogifton eine Verbindung eingegangen, und dar⸗ 
aus ein fo zartes Compoſitum zuwege gebracht, web 
ches Durch Die zarten Pori des Blafes gegangen, 
nnd fich Inder Kuft weit und breit zerſtrenet 
be! ©. 22 — Aus den andern Verſuchen aber, € 21. &, h, 
c, bey denjenigen entzündeten Körpern, die ein —— 
uidum ausſtoßen, folgert der Verf. daß der Uebergang des 
hlogiſtons in die Luft nicht allemal deren Umfang verringert. 
— Uns fcheint es dagegen, daß bie erfolgte. Verminderung 
der Luft lediglich auf dem Veytritt des Phlogiftens zur Euft 
beruhe, welches bekanntermaaßen der Enft einen gewlſſen hei 
der Spannkraft raubet, daß nun daher ein Theil Waſſer in 
die eröffneten Bouteillen treten fonnen. Dieſe Verminderung 
der Spannkraft ſcheint allemal im gleichen Grabe zu erfolgen; 
aber bey den areführten Verſuchen, wo dieß nicht bernerkt 
worden, hat nicht ſo viel brennbare Materie in die Luſt tre⸗ 
ten koͤnnen, weil die Verſuche ſo kurz beendiget worden, in 
Vergleichung mit den erſtern; und weil auch dabey zugleich 
neue Luft aus dieſen entzuͤndeten Koͤrpern in die Bouteille mit 
eingetreten, die jene Verminderung erſetzet. Bon jener Sub⸗ 
tilifieung der Luft iſt gar fein gruͤndlicher Beweis bier ans 
treffen , noch zu begreifen : denn folgende zwey Saͤtze find 
unumftoplich richtig, daß die Luft nicht durch Glas paſſtren 
Tonne, und daß das Phlogiſton foren Durchmarſch auch 
noch niemals berviefen habe : nimmermehr kann ma —* die⸗ 
ſen beyden ein Compoſitum werden, das noch dazu 
Gias durchpaſſiren follte. Der Verf. wuͤrde * —— 
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‚m leichteſten gehoben haben, wenn er dieſe Verſuche in ſchr 
innen und aufs feſteſte verſchloſſenen Glaſern an 3 und 
olche mit den darinm befindlichen phlogiſtiſchen Flaſſigkeiten 
ebft der Luft aufs genaueſte abgewogen hätte. Da wuͤrde 
y, wie wir aus Gegenverfuchen wiſſen, dieſen Verluſt nicht 
efunden und eingefehen haben, daß der nachherige Eifblg: 
ichts anders, als bie verminderte Spannkraft der Luft anzeige. 

Die Feuerluft haͤlt der V. für diejenige befondere Luftart, 
urch welche der Yimlauf des Gebluͤts und der Säfte bey Thies 
en und Pflanzen unterhalten werde. ©. 125. Sie beſtehe aus 
inem zarten Sauerwefen mit Phlogiſton verbunden, und es 
en wahrſcheinlich, daß alle Saͤuren den Urſprung von ihr ev 
alten. ©. 126. Sie ſey alfeim Grunde eine verfüßte ela⸗ 
tifche Säure. ©. 117. u. 135. — Hier iſt nun die bis zum 
Ekel beftrittene ferte Säure mieder leibhaftig da, ohne das 
arte eingebildete Sauerweſen näher gu kennen. — Univer⸗ 
alſaure; Feuerluft — parodirte fette Säme! 0 

Beyde vorerwehnte Lufturten, welche durch) das Phlogi⸗ 
tor getrennt worden , follen auch wieder zufammengefet wer⸗ 
ven fonnen. S. 2ı — 28. Die ©. 28. angeführte Beobach⸗ 
ung fcheint uns aber auf ganz andern Gründen zu beruhen, 
is dee Verf. angiebt. Theile Werbünnerung der Luft, theile 
Defreyung von der- Feuchtigkeit, duͤnkt uns die-Urfäche zu 
eyn, daß ein Licht in der bier befchriebenen Luft gebrannt hat. 


Unter dem Worte Hitze begreift ber Verf. ein ganz eigen 


106 Weſen, das aus der Verbindung der Feuerluft mir dem . 
Phlogiſton unter dem Brennen entſtehe, und alle Gefäße zu 
;urchdringen vermögend fey. ©. 48. Diefe Verbindung fol 
Wärme. verurfachen; aus dem ©. so. u. f. angeführten Ver⸗ 
uche aber fcheint es zu viel gefolgert zu feyn. Eben alfo fommt 
ms auch defien Begriff von ben Eigenfchaften der Hiße, vom . 
3. 5360. fehr ſchwanlend ver, und bie —— — un⸗ 
ichtig beurtheilt zu ſeyn. Von einem Hauffen hellgluͤhender 
Kohlen, nennt der: Verf. diejenige Hitze, welche ſich von eis 
em metallischen Bleche zuruͤckwerfen läßt, die ieablende 
Site ; die aber, welche in die Hoͤhe fteige, und fih durch 
ven Wind bin und ber treiben läßt, fey anderer Art. Folglich 
zaͤbe es zwey Arten ber Hitze, wovon die erflere duch eine 


tärfere Portion Pblogiften, wie auch durch Unſichtsarkeit fi . 


on ber aubdern umterfcheide. Welche Einbildung ! 
Vom Lichte hat der Verf. auch fehr fonderbare Begriffe. 
zuerſt beſtreitet er die Meynung, dag folcheg fein Paste 
| ey. 
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ſey. — Dafür wird es ja aber nicht leicht ein Erfahrner hal: 
ten. — Das Licht der Sonnen und des brennenden Feuers 
hält er zwar mit. vollem Grunde für einerlen Weſen; unte: 
fcheidet es aber weſentlich wieder von der Hige, und fuͤhrt S 
02..DBerfüche an, woraus er bennod das Dafenn bes breit 
bardıı Wefens im Lichte beweiſen will, da wir mieder gerabe 
das Segentheil daraus gefchloilen Haben. Der Lefer mag hir 
ſelbſt urtheilen ; weil Silberkalk, fo wie⸗der Queckſilber Pra- 
ceipitat, durch bie bloßen Sonnenſtrahlen wieder bergeftele 
werben kennen: fe fol Phlogiſton im Sonnenlichte ſeyn — 
En, wer har dent dem Verf. erlaube, ohne Beweis voraus: 
zuiegen, daß das hrennbare Weſen der edeln Metalle und des 
Queckſubers gemeines Phlogiſton, und in allen Metallen einer 
: fen fen ? Mir bächten, daß gerade das Oegencheil daraus ;a 
ſchließen wäre. Chen daraus, baß duch die Sonnenſtrahlen 
weder der Salpeter alkalifirt, noch bie Kalche der unedeln De 
tale reducirt werden Eonmen, würden wir urtheilen, daß fein 
Phlogifton darinn befindltch fey. Aus der Rebuctien der 
Kalche der edeln Metalle, ohne ein Phlogiſton dabey anzu 
enden , getraueten wir uns gerabe zu beweiſen, daß felbigen 
ihr brennbares Weſen uniter det vorgegangenen Aufofung und 
Miederſchlagung nicht entgegen worden wäre, und folche ms 
durch einige mitverbundene falzige Sublanzen zercheilt ſich 
befänden, wie.benn auch ſolche ſchon Bloß file ſich allein im 
Meran Tiegel- veduciret werden Eonnen, durch welchen doch 
fein Phlogiſton aus den Kohlen dringen kann; es wäre beun, 
daß der Verf. gerade aus diefer Reduction diefen Beytritt be 
nwifen wollte Wie mag alſo der Verf. damit fortkommen web 
ten daß er bie Gleichheit des Phlogiſtons in allen Metallen 
G. 71. dadurch beweifen will, daß die unedeln Metallen die 
edeln reduciren ? Da die Reduction ber leßtern ſchon ohne al 
kes Phlogtſton im leeren Tiegel geſchehen fann : fo famı je, 
auf’ das Phlogiſton der erftern dabey gar-feine Ruͤckſicht ger 
nommen werden. Die Reductlon ber Kaffe von den ebein 
Metallen im Feuer, oder ihre Abicheidung im vollen metal 
 Kihen Sfanze aus ben ‚Auftöfungen‘, vermittelſt der unebefn 
Metallen, gefchieber nicht vermoͤge eines Uebergangs des Phle 
giſtons ans letztern; fonbern nach ben Sefeken der Verwand⸗ 
fchaft, indem das zugefeßte uneble Metall ſich mit denjenigen 
ſalzigen Subſtanzen verbindet, welche die Staͤubgen des edeln 
Metalles bloß zertrennt harten. Tier Verf. fieht nach feinem 
VWorurtheil das Eiche dr Sonnenſtrahlen fir ‚Fein ren 
“N > Weſen 
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Befen oder Element an. Deſſen Beſtandtheile ſollen ſeyn, 
Seuerlaft mit einer ſtarken Portion Phlogiſton verbun⸗ 

ven. S. 78. — Und eine felche Daifipung fol gleichwohl das 
Brerngfon dutchdringen Finnen 

©. 81. kommt Kan der Bar erft zur Hauptfache, wei⸗ 
he eigentlid) der Gegenſtand aller feiner vorhergehenden —8* 
uche geweſen iſt — Seuer. Hier will uns derſelbe aus 
em Labyrinth der gen vom Feuer führen ; nach un: 
erm Bebünten aber hat er hier ein wahres Labyrinth aufge: 
Janet. Das Phlogiſton erkennet er für ein wahrer Element 
nd ein ganz einfaches Principium. Alle Beobachtungen zei⸗ 
jen aber unroiderfprechlich das Gegentheil. Dasjenige Weſen, 
velches las und alle Koͤrper ohne Hnterfchied durchdringet, 
nuß wohl mehr Element oder der elementarifchen Natur naͤ⸗ 
ver ſeyn, als ein auderes, fo diefe Eigenſchaft nicht: ‚befißt.. 
Da nun dag Licht der Sonne oder des Feuers, ober ber eigent:. 
iche wirkſame Uranfang des Feuers, oder Die mirkfame Urſach 
ver leuchtenden: und hitzenden Eigenfchaft des Feuers, alle 
körper vorgebachtermaßen durchdringet, welches das Phlogi⸗ 
ton nice farm: fo muß erfteres nothwendig mehr Element 
eyn, als ketzteres, und erfleres kann demnach wicht aus letzte⸗ 
en, Pa aber das lebtere aus dem erſtern mit nuſammenge⸗ 
etzet 

Von der Entſtehungsart des Feuers befindet ſich S. 29. 
sach der Theorie des Verf. folgender Begriff: „ı) Einem je⸗ 
‚don brennbaren Kosper muß erftlich eine geroifie Dienge Hihe 
‚mitgetheilet werden, um in die feurige Bewegung zu gera⸗· 
then. 2) Alsdann it er geſchickt, fein Phlogiſton fahren. - 
zu laffen, wenn nur eine Materie zugegen welche eine. ſtaͤr⸗ 
kere Anziehung zum Brennbaren, als diejenige hat, womit 
es vorher verbunden if. 3). Geſchieht ſolche Ethitzung in 
der freyen Luft, fa hat die alldn vorhandene Zeuerluft eine 
ſtaͤrkere Anziehung. 4) Sogleich muf das feuerfangende: 
Prineipium bervortreten, fid) mit der. Feuerluft verbinten, 
und aus feinem Gefananiß befreyet werden. 5) Aus⸗dieſer 
Verbindung wird die Hitze zuſammengeſetzet, weldye der ve: 
dorbenen Luft anhaͤnget, ſolche ausdehnet, und nad) den Res 
droftatifchen Geſetzen in Die Hoͤhe fleiget. 6) Kaum ift — 
Hitze erzeuget, fo wird der brennbare Körper. dadurch no h 
weiter, als im Anfange, ausgebehnet, und fein Phlogiſton 
noch mebr entbloßer. 7) Die Fenerluft komme alsdaun mir 
meht Phlogiſtan in Derihrung , verbindet ſich elf. — 

„Man 
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„Mate nad), mit einer etwas grüßen Menge, und bierane 
„wird alsdann -die ſirahlende Hitze hervorgebracht. 8) 
„Und in eben diefem Augenblicke werden die Beſtandtheile des 
„brennbaren Körpers durch die noch mehr überband nehmende 
„Hitze, dermaßen auseinander geſetzet, daß die in beftändigen 
„&trohm hinzufahrende Fenerluft das Phlogiſton in noch groͤſ⸗ 
„ſerer Menge anziehet, und (o wunderbares Phaͤnemen!) 
„Asdenn wird hieraus die hoͤchſt elaſtiſche Materie, das Licht, 
„juſammengeſetzet, weiches, nachdem bie Menge des öreun- 
„baren ift, anch unterſchiedliche Farben Bat.“ 
Dieſe Theorie wird hernach S 102. m. f. zur Trflätung 
der Eigenſchaften des Pyrophors, und ©. 110. u. f. des All: 
goldes angeroenbet, und ©. ı35. bis rar. behauptet, daf Hi⸗ 
be ein Deftandtheil unterfchiedlicher Korper ſey. Nach allge: 
meinem Sprachgebraud) wird unter dem Worte Hibenmr eine 
beſondere finnliche Wirkung einer geroiffen Materie verſtanden; 
der Verf. aber verſteht darunter das Weſen ſelbſt, und verwir⸗ 
ret alfo die Begriffe. Seine Hitze und Meyers fette Saͤnre, 
iſt nach feiner Beſchreibung einetlen Ding, nur nntee einem 
andern Namen ; (und dennod) tabelt er in der Vorrede Mey: 
ern): wird alfo auch wohl gleiches Schickſal wie letztere erfab: 
sen. — Er nenne fie eine befondere Säure mit Phloaiften 
verbunden — fie foll aus Alkalien und abforbirenden Erden 
befondere Arten von Dlittelfaen bilden. — Eben diefe Erdar. 
ten follen dadurch in Waffer auflöstich werden, und ſich mit 
. Waffer erhißen. — Die Alfalien würden davon kauf, 
indem wenn folche mit ben damit verbundenen abferbirenden 
‚Erben vermifcht würden, die Hiße von den Erdarten übergieng, 
u. ſ. f. Das ift doch nun aber ein offenbares Wortſpiel mit 
Birkungen, die zwar zum Theil an fi ſelbſt ganz richt4 
find ; wovon aber des Verf. Begriff von der eigentlichen 
Grundurſach noch viel untsahrfcheinlicher iſt, als Mevers De 
griff von der fetten Säure war, ben auch ſelbſt feine voruehm: 
fen Anhänger num unrichtig erfannt und wieder aufgegeden 


boben. 

Nach der arfgeführten Befchaffenheit hätten wir Fug ımd 
Hecht gehabt, dieſe Schrift ſehr kurz abzufertigen; wir bakcı 
fie aber etwas umftändiich beleuchtet, weil wir durch den akzu 
guͤnſtigen Vorbericht des Hrn. P. Bergmanns, wein a 
fie ein meifterbaftes Werk genennet, uns etwas getaͤufchet 

fanden; da fie aber dennoch wegen allerhand augeſtellten au 
ten Beobachtungen gelefen zu werden verbieuet: fo wollten z« 
' 1J Du 
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ie falſchen Begriffe des Verf. auszeichnen, und die Lofer dar⸗ 
wf aufmerffam machen. Der Verf. mag darüber auch etwas 
aͤnger nachdenken, unfere Einwuͤrfe beherzigen, und dergleichen 
iberſpannte Folgerungen kuͤnftig vermeiden; ſonſt moͤchte er 
einen Zweck die Lehren von der Luft und dem Feuer aufu⸗ 
laͤren, gar ſehr verfehlen. | V 


Die drey Reiche der Natur. Pflanzehreichs erſte und 
zwote Ausgabe. Nuͤrnberg, bey Hennings, 1776. 4. . 


D⸗e habkn wir wieder auchemalte Abbildungen ohne allen, 
oder doch ohne wirklich nuͤtzlichen oder den Beduͤrfniſſen 
‚es Publikums angemeſſenen Plan. Abbildungen von gemei⸗ 
nen, von nutzbaren, von auslaͤndiſchen, ſeltenen, noch zur 
Zeit unbrauchbaren Pflanzen, alle unter einander. Cine ſo⸗ 
jenannte natürliche Ordnung fol inzwifchen die Grundlage 
em, zu deren Erläuterung, falls fie auch vorzüglich tote, die, 
Rupfertafeln wenig Beytragen. Die Pflanzen, welche bie 
Wahl getroffen has, find zwar nicht ſehr niedlich, aber duch 
jetreu abgebildet, und die deusfchen Beſchreibungen verradhen 
inen · gelehrten Kenner ber Botanif. Won den gelieferten 
Dflanzen wollen wir einige nennen: Verbena americana, 
der,die von anderrmunter dem Namen Aubletia (nicht Ob- 
etia ) bekannt gemachte Pflanze, Clerodendron, Cortuna- 
um, Barleria criftata, Scrophularia nodola. Jedes Heft 
jat 10 Tafeln. Von der Fortſetzung finden wir hier feine 
Nachricht. | 0 | 
Neues foftematifches Conchyliencabinet ‚ georbnet und 
befchrieben von F. H. W. Martini, und unter 
beffen Auflicht nad) der Natur gezeichnet und mit 
lebendigen Farben erleuchtet, buch A. F. Happe. 
Zweyter Band, Nürnberg, 1773. Dritter Band. 
1774. æ. J J | 
We verweiſen auf unſere Anzeige im ısten Bande dieſer 
’ Biblipthel ©. 263, Weil es den Käufern unange⸗ 
ehm ſeyn mußte, dag fie nicht die ganze Cintheilung er V. 
Aber 


\ 
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öberfehen tonnten : fo Bat dieſer bey bem dritten Bande eıne 
Tabelle über das ganze Werk gegeben, welche dem erſten leicht 
vorgeklebt werben kann. Was wir von der Eintheitung ehe 
„mals geurtheilt Haben, Anden wir nun mit noch größerer Ue 
berzeugung richtig. Der Werth des koſtbaren Werks liegt nich 
in der Anordnung; ſondern in ben genauen SBefchreibungen 
der vielen Arten der Conchvlien, und in der zahlreichen Syn⸗ 
onymie, wobey der Verf. in dieſem Theile der Naturgeſchich⸗ 
te viel forgfältiger geweſen ik, als in den andern. Wahr ni 
es auch, daß nicht felten Anmerkungen vorkommen, welche 
einen genauern Beobachter anzeigen, wiewohl manche einigen 
mikrologiſch ſcheinen kͤnnen. Die Malerey iſt Eh nr fast, 
doch meiftentheils getreu. Die Sammler finden an verſchie⸗ 

denen Drren die Preife der felmen Conchylien angemerkt. Der 
Admiral Cedo nulli iſt im Jahre 1732. auf einer Verfteiae 
zung im Hang für 1020 Livers verfguft worden, unb dieſes 
Stuck ſoll jetzt in der Königlichen Sammlung zu Liſſabon 
ſeyn. Der Obetadmiral iſt ſeit einigen Jahren am Preiſe 
gefallen. Für den ſogenannten Orangeadmital btzahlt ein ve» 
cher Liebhaber noch wohl hundert Gulden. Der dritte Vond 
hat 34 Kupfertafeln mit 396 Zeichnungen, ohne die im Bus 
che angebrachten Zierbilder. ‘Der vierte Band bat s6 Kupfer: 
tafeln, deren letzte No, rar iſt. Von den Zierbildern, deren 
Zahl Durch alle Bände — it das letzte Ne. 36. 
Auch vom vierten Bande follen fchon einige Heſte anegegeben 
feyn, die wir aber noch nicht gefehen Gaben. In fünf oder 
ſechs Jahren hoffte der ſteißige Verfaſſer mit dem sangen Ber: 
ke fertig zu werden; aber der Tod har feinen Arbeiten ein frü⸗ 
beres Ende gemacht. Wir glauben, daß diefes Werk den Ben 
Inft diefes Schrif:ftellere,, der Ntaturfunde am empfindlichſten 
mat. . Denn in der Condylislogie war Martini mehr als 
Sammter. Schwerlich findet der Verleger einen Gelcheten , 
der Geſchicklichkeit, Zeit ind Belieben hat, biefes Werk nad 


dem ſelbigen Plane zu vollenden. Ein reicher Liebhaber det 


Conchylien konnte eine vortreffliche Sammlung erhalten, und 

leich ein gutes Werk thun, wenn er die von dem rechtſchaſ 
Feen Martini Hinterl-fene Sammlung nad) ihrem wahren 
Werthe anfaufen wollte. Wir wuͤnſchen es fehr, und bitten 
unfere Erfer, dieſen Wunſch, wenn fie nom, zu unten 


% Sul 








D. Suher& abgefürzte Gefihichte ber Infekten, nad} 
dem tinnäifchen Syſtem. Erſter Theil, Wine 
terthur, bey Steiner und Comp. 1776. Zweyter 

. Sheil, welcher 32 ausgemalte Kupfertafeln ent⸗ 
hält, gr. 4 . " —— 

Sieis Werk, worauf die Entomologen feit einiger Jah⸗ 

ven gehoffet haben, iſt nicht.eine neue Ausgabe des im 

Jahre 1761. gebsucdten Werte dieſes Verfaſſers, als weiches 

etztere doch einige Worzüge vor dem neuern bat. Sin der 

dichte, die wir ameigen, welche wegen der lateiniſchen Lets 
ern, wemit fie abgedruckt iſt, ein ungefaͤlliges, affektittes 

Anſehen hat, find Zeichnungen und Malerch viel ſchoͤner und 

jenauer. Ueberall fcheint Geoffroy. und ber unzuverlaͤßige 

Muͤller zum. Grunde gelegt zu feyn; wiewohl immer auf die 

innaͤiſche Eintheilnng Rückficht genommen if. Die Abbil⸗ 

ungen find zum Theil ausländifche und ſeltene Juſelten, wo⸗ 
urch detin der große Nutzen des aͤltern Werks dieſem neitern 
ntzsgen ift, nämlich den Anfängern eine bequeme Anleitung, 

a ſeyn. Diefen muͤſſen inländifhe Arten zu Beyſpielen ange 

jebers werben , weil fie diefe erhalte, und an diefen alfo die 

ıngegebenen Kennzeichen fehen und lernen koͤnnen. Der Witz, 
ver in dem.erften Werke etwas tändelte, ift bier wirklich ber 
chwerlicher geworden. Wir geben gern zu: de guftu non 

:ft difputandum; aber aus vielfaher eigner Beobachtung 

viffen wir, daß Taͤndeleyen in Lehrbuͤchern, wo man denken, 

nd die Aufmerkſamkeit mir Macht halten foll, ſchaden. Ein 
onderbater Mangel iſt der, da vom Geſchlechte Hiſpa gar 
eine Abbildung gegeben iſt. Doch weit Tchlimmer iſt eg, daß 
in und wieder Arten unrichtig angegeben find, auch daß zu⸗ 
veilen in der Termineiogie geſchlt iſt Ohne Weitlaͤuſtigkeit 
verweilen wir Renner. nur auf einige Beyſpicie, ale Tab. X. 
ig. 17. wo C. ftagnorum vorföümmt. Wider des V. amphi- 
nachus und teutonica laſſenſich and) Zweifel machen , fo 
pie auch wider die Ahblloung von Apss Iagopöde und Conopsa 
alcıtsans und Hüppoboſen hirundinis u. a Vermuthlich 
ben Amtsgeſchaͤffte den Verfaſſer gehindert, alle, oder auch 
us Die wichtigſten nenern Schriften zu benugen. . Dem His 
nd wieder fomia längſt widerlegte Irrthuͤmer vor, and 
usgemachte Wahrheiten find zuweilen noch zweifelhaft vorge» 
ragen. Dahin gehört, tung von den ſegenannten Krebsnzen 
Buh.zd.KXXV-XXXVLDd.anD. Erre gefagt 
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t it⸗ gezwei wird, ob ſechefoͤßi 
sur N ei Peg Jungen Iebenbin zur Bi 
Die beißen noch Würmer. 


Raupen 
Wir ttamer es ein 
(m a —— — 
irin mofogie richtige , hin ; 
nicht ummäßig engehkufte, ansgemar Seiheumgen she. 


zu einem folchen,, als wir win 


chem, eihigermaßen ein Ideal, umb ſein zweytes 
Wert macht unfern. noch nicht iterfißi, 


lcenes li norum exoticerum et no 

_ — —— want. 
. und ausländi ger. Zweytes 

XIII. bis ih Nürnberg. 1774 4. 


Bu —* wir zu dem, was Di 


% 






nur B 
beygebracht: fo würde dieſes dem Buch einen Werch 
gegeben haben, als der iſt, welchen ihm die Malerey $i 
Da es Leute giebt, die Geld für leere Bilder ausgeben ‚ 
ſo arbeiten die —— Kuͤnſtler fort, ohne die 
eines Geleheten zu ſuchen 


"Hm. von Buͤffon Matargeſchiche⸗ der Vead. Aus 

. dem Franzoͤfiſchen überfege, mit Anmerfungn, 
_ "Zufäßen, und vielen Kupfern vermehet, burd 
Martini: Band U, 1774. Hl, 1775. IV, 1776. 
V, VI, 177. Berlin ben Pauli. 8, 

‚Sr Einrichtung dieſes Werke iſt ſchon and 20 gi 


Anhange zum XII-XXIV Bande ®. 579. bekannt. Ve 
berall Find, lei Trader aus eanen, die der Er 


- + 
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s nicht gebraucht hat, aufammengetragen; auch find jebern 
heife — * neue Kupfer aus Catesby, Danbanton und an⸗ 
m Werfen bepgefüge worden. Uebel ift es, daß die Erklaͤ⸗ 
ng der Kupfer, und die Nachweiſung, toohin fte gehören, 
ht allemal ganz richtig if. Der zweyte Band endigenoh 
ht einmal den erften Band der Urſchrift nad) der Quart 
gabe : er bat 39 Kupfertafeln.. Der dritte und vierte. 
and haben 40 Kupfer, eben foviel bat auch der fünfte, und’ 
r fechfte allein bat s9 Tafeln. Diefer geht bis zum Ende 
8 zweyten Bandes der Urfchrift, und befchließt alfo die weit 
Sgebehnte Beſchreibung der Tauben. Neue Beobachtungen 
mmen gar nicht vor, und alfo haben wir zu unſerer Anzeige 
Ars weirer hinzu zu feßen. Ä 


m. von Buͤffon Naturgefchichte dervierfüßigen Thie 

re Mit Vermehrungen aus dem Bhangöfifchen 
überfegt von Martini. Berlin. Dritter Band. 
1775: Vierter Band. 1776. 


Ye deitte Band erzählet Die Seſchichte der inlaͤndiſchen 
wilden Thiere, welche nde der Jagd find. 

te fängt mit der Geſchichte der flsifchfrefienden Thiere an. 
mer bat 16, dieſer aber 24 Kupfertafeln, derm Malerey 
waͤglich iſt. Fuͤr den eigentlichen Naturaliſten find ſie frey- 
h nicht gut genug. Unſere Anzeige wuͤrde ſehr weitlaͤuftig 

sden, wenn wir alle die Zuſaͤtze, welche der deutſche Fleiß 
ſammengetragen hat, erzaͤhlen wollten. 


G. W. Martini allgenieine Gefchichte der Nar 
fur, in alphabetiſcher Ordnung, Vierter Theil. 
Bon Aus bis Bachſteinbrech. Berlin. 1778. 


Jpsste doch dieſes Wert allein ein Beyſpiel ſeyn, wieviel 
daran gelegen ſey, nicht einen ungehenren Plan , heffew 
fuͤllung über menſchliche Kräfte hinausgeht, zu entwerfen? 
itee der fleißige Mann diefe Regel der Wernunft beobachtet," 
hätte er entroeder fein Werk zu Ende gebracht, oder es hätte. 


; anderer es nach ſeinera Tode endigen innen Aber wer 


rd nun, nachdem-det V. geſtorben iſt, Muth genug haben, 
Eerer ein 
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ein ſolches Chaos noch zu mehrerer Groͤte fortzmuätzen! — 
Ein eibige Schreiber —*— dazu, ſolche Artikel zu Ecken. 
als des it: Ausfanger, worunter alle Sch 
fammengebracht find. Diefer Hand hat 44 Rupfertafein, 
uns befler, als in den erſtern Theilen g t zu ſeyn fcheinen. 
Wir Hüben ein ausgemaltes Eremplar vor ung, und zmepnen 
einen großern- Fleiß des SKünftters, als bey ben vorigen en So 
vie, zu bemerten. 4 


€ Collini Tagebuch einer Reife, welches verfihie 
"dene mineralogifche “Beobachtungen, befonders über 
die Agate und den Baſalt enthält; nebit einer De 
ſchreibung ber Werarbeitung der Agate. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſeßt und mit Anmerkungen be 
gleitet von 3. S. Schroͤter. Mamcheimn, ber 
Schwan. 1771. 532 Seiten und ı5 Rupfertafeln. 


His Eollint ; geheliner Ceftetnie md Auffeher des Ger 
. Narnratientabinete zu Mannheim, veifete er 
ſten Ban Landerhenin im Jahr 1774. in verfchiedene Gegen 
den der Pfalz und der angraͤnzenden Länder, um *8* 
Merkwuͤrdigkeiten zu bevbachten. Im FJabe 1776. geb a 
feine Bemerkungen franzöfifch heraus die Herr Schroͤter nun 
uͤberſebt hat. Sie enthalten viele gute mineralegifhe Rat 
richten, die in 21 Abtheilumgen oder Kapitel vorgetragen, 
und im Buche ſelbſt in ihrem Zuſammenhange gelefen werden 
muͤffen. Aus ber Gegend un Alzey, Weinheim, 
und uffhofen beſchreibt He. €. einige ſeitene 
von der cokcha polyginghyma, zwever Cypruͤen oder Per 
zellanen,, und einiger Chamiten mit Dendriten an der Cchalr. 
Daß die Entdeckung der legteen fo fehr wichtig ſey, wie der 
Ueberſetzer meynt, fehen wir nicht ein; weil ung ihre Emefte 
bung. auf einer kalkichten Muſchelſchale eben fo leicht und zu 
ran, als auf andern Kaltfteinen vorfümmt. Sr. €. nennt 
ee. felbft ein Naturſpiel. Bon den auf den Feldern zerſtreuten 
Agaten in der eben genannten Gegend, ſcheint Hr. C. zu glau 
ben , daß fie an den Orten, wo fie liegen, entſtanden find, 
weil Heine hoͤhern Berge, von wachen fe abgerollt ſeye Eounten, 
vor 
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—— Er erflder ſogar © 72. x., wi da 
ben entſtehen konnen. Sollte Die Chymie in * ul 
fie Eifen enthalten, es wirklich nicht entdecken ? (G. 
Anmerk.) Die verſteinerten · Fiſche zu Muͤnſterappel mit 
eingeſpreugten Zinnober, (S. 100. ꝛc.) geben einen. ſchoͤnen 
Deweis von den flözartigen Lagerſtaͤtten des Queckſlbers in 
dieſen Gegenden. Bon den Düeitfüberwerten zu eld 
und einigen andern Orten in der af, find bie Nachrichten. 
unvolfftändis. Hr. &. hat Zuſaͤtze dazu, ans Ferbers Schrif⸗ 
ten, in feinen ‚Anmerkungen geliefert. —— iſt die Be⸗ 
—* bes Alaunwerkes zu Kien, und Agatſchleiſens 
umſtaͤndlicher, als die Ferber bern gegeben hat, 
Sn einee Anmerkung ©. 138. fast ©. daß der, Tolfifhe 
Alaunflein ein harter Kafkftein ſey, weiches aber nicht fo iſt. 
man die S. 164. und 165; vorkemmende Veſchreibung 
der Felsart eines Berges nahe bey den Crenzenachiſchen Salz 
auellen an der linken Seite ver Nahe, aufmerfiam gelefen hat, , 
weis man bach am Ende Fr zu welcher ee von Sea - 
ftein fie zu wann ſey. Das Vergharz aus Bifchbacher . 
Kupfergrube, ©. 193 — 195. iſt gewiß Feine —* wie 
der Pie erſetzer —* — Die — weitlaͤuftigen Kapitel 
von der Ergeugung bet Agaten und der Chehiegsart, worin fie 
liegen, enthalten Hypotheſen, de * C. ſelibſt auch nur da⸗ 
fir ausgiebt; und wie ſollte man uͤber dieſe Materie etwas . 
gewiſſeres ertvarten Einnen ? Ob aber bie hier augegebenen 
Hypotheſen, und die von den Kiefelderg en bey Oberflein, un, 
ter die —— — gehoͤren, die je ein —— — Vaud 
hat erfinden Tonnen, (©. 212. Anm. d. Meberf.) mögen ans 
bere beurtheilen. Sind dem der in der braunrothen Ciſen⸗ 
scher am gefallenen Otein bey Oberſtein eingekütteten, run- 
den Kiefel alle wirklich quarzartig7 Ober iſt nicht der größte 
Theil berfeiben Faltfpathig? Weniäftend pfiegen bie ‚Nieren. 
jey den. Agatbruͤchen, die mir Eennen , größtentheils von der 
etzten Art zu ſeyn; obſchon auch Qua. und Agarnieren in 
yer —— Gebirgsart, nur nicht in der Menge, liegen. 
Aber Herr Coilini behauptet S. 225. ımd 272. gerade das 
Begentheil. Bir wuͤrden an biefem Angeben weniger zwei⸗ 
ein, term nicht Hr. €. ſelbſt S. 199. erzählte, daß er. bie . 
Yebirgtart , worin Agaten brechen, bald’ für Granit, Bald 
ür eine befondere Felsart angeſehen, und folglich nicht recht 
ekannt habe; ja noch mehr, S. 249. und 250. erklärt er 
nedruͤclich daß er unter Kiel (Caillou) ohne Avſehn 


Eeer 3 


| 1162 “Bon der Rasur. u. Naturgeſch. 


Er 
4 

7 

3 

tr 

Hi i 

gäs 

er 
zIE 


37 







wohl nicht auf der Exhe, wen 

wo es Baͤche, Fluſſe uud darin runde Sceine 
wir begreifen nicht, warum die Lithologen ſich fe 
daruber zerbrechen, wie die Flußkieſel eruftanden 
vom Diotun feyn! CE U am | 
nichts natürlicher, als bag Steine, die ven feften Gehen, 
werin fie ohne: beftimmte Geftalt vorher angewachfen Waren , 
abgefallen oder losgerifien, lange ing Waſſer gereiit uud weit 

‚ Weggefüßet, endlich rund. menden muͤſſen. ©. 267. heißt es, 
daß alle Huͤlſen ver Agatuieren, bie fie, von der Warten abe 
fheiden, aus Eiſenocher beſtehen, ba fie doch 

kalkartig find. Daß bie —— Anftüge einer eifenastigen 
Vegetation Fb. tod He des Ueberfehers Uethe, 
©. 368. zuerſt emdeckt nn uns fauım ezinnern, 
wie lange wir Kon hm as andern gelefen oder gehert 
haben, und um- bes rielen —— 58 fern, 
Pre wir nur af — Raturgeſchichte des Minerol. 
rei —4 otes uch 175. Vetſteinerungen in Jaſpis die 
einige Stubengelehete leugrum wollten, führt auch Sr. €. ©. 
300. Beweiſo an. Namen aber leugnet ee (©. 339. und 


lifche Korper in Agaten eingefchleffen fern Emmen, kam es 
asch ſelten it und bene Enden fin Dined ausgesehen made 
ba er Doch Das ganze Buch hindurch für wahr hält," bafi As⸗⸗ 

te durch ine ſchnelle Cangelation entfichen, uuh 
Agate nur / fuͤr Abänderungen anfieht? Die wehren 
von Schorl, Baſale, — Olende und Demaprs 
und ben Yinterfchied diefer Mineralien, hat Teoufirbe 
genug in feier Mineralogie deher es ums 


* 
N 


* 


AM 
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jet , das ben Wenfaffer S. 3er. 30 and 561. Ah ‚üben din 
fe — dieſet — beſcwert. lager von 


son dem Backofenſtein bey Weil, und non den Baſaltbergen 
‚ey Fornich, und Oberwinter im ı6ten,, ı ytem, ı sten, 1 gt 
ınd —— — Bay, und ſchei⸗ 


Phosphorefcentia Adamantum nouis experimen- 
cis illuftrare. lUeber das Seuchten ber ‘Diaman- 
ten im Sinftern, nach neuen Werfuchen, von 
Michael von Groſſer. Wien, 1777. gr. 8. 31 
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| Afühter: und die unſchaͤdlichen eieftrifchen Blize in der bin: 


‚neen Luft (innocuas illas eleftricitatis, per rariflimum ze 
"rem. traifei cientis cöruscationes,) worunter er vermuthich 
‚. entweder das fogenanitte Wetterleuchten, oder wohl gar den 
Nordſchein verfteht. Alle Biere leuchtende Dinge, fact er, 
fordern den freyen Zutritt ber Luſt, um einen Schein von 
fich zugeben. CD. Slate und Hauksbee haben behaupter 
daß der Urinphoſphor in luftleerem Raume ſtaͤrker, als in der 
freyen Luft leuchte. Siehe Prieſti. Optik S. 432.) Kein Fiſch, 
"füge er, leuchtet unter Waſſer, (gſeichwohl berichtet Shaw 
und andere Naturforſcher, daß bie Pennarola phofpborea, 
eine Thierpflanze, den Meerboden erlenchte. &. Linn. amoen. 
acad. T. IV. p. 257.) Berliert auch der Urinphofpher, wenn 
er unter Waller getaucht wird, fein Licht? ( Allerbings kefcht 
der brennende Phosphor alsdenn aus; aber D. Slate bat 
bemerkt, daß er nachher aus dem Waſſer, unter gewiſſen Um: 
ftänden , ſehr heile Strahlen ſchieße. S. Prieſtl. Optik am an 
geführten Orte.) Zu der zweyten Zlaffe vedmet der ©. 
©. 6. ſolche Körper, die im Binftern, ohne Luft, in kam 
ricellianiſchen Roͤhre, eben fo gut, als in dee Luft, leuchten 
wohin der bononifche, balduiniſche, cantoniſche 
(und der ſogenannte fire Salmiack) gehören. Er well nun 
wiſſen, zu welcher Art des Leuchtens der "Schein des Din 
’ manten zu sechuen. wäre. Es war nicht ſchwer zu verwa- 
then, daß diefe Edelſteine mit dem Urinphosphor, and andern 
ähnlichen Körpern, die ihr Licht in fich ſelbſt enthalten, und 
nur buch den Zutritt der Luft es fahren lafſen, Fam uber: 
etufommen koͤnnen; um abes. feinen übereilten Schlaf zu 
machen, ftellte er Verfuche an, durch welche Diamanten wit 
dem bononifchen Phoephorus verglichen wurden Der erfie 
Verſuch zeigt, daß ein gelbliher Diamant, ber ungefäht 
zwey Gran wog, und, —— er nme karıe Fer an de 
Sonne gelegen, im Fiuſtern ein fehe lange anpeltzrden Bid Licht 
von fich gab, auch in einer luftleeren Barometerroͤhre lead 
‚tete., Eben dieſer Diamant leuchtete ferner, wenn er erwät: 
mer foard, (Zweyter Verſuch,) und ließ ſich wicht: weni. 
ger durch den elektriſchen Junken zum Leuchten bringen, ¶ Drit⸗ 
tee Verſuch.) In biefen Stuͤcken war alſo eine offenbate 
— mit den Eigenſchaften des bononiſchen Phocohers 
Der Berf. ſetzte aber die Vergleichungen noch weiter fort, Ts 

iſt befannt,; daß die beruͤhmten Gelehrten, Fanotti und Al: 
garoiti, uͤher die Veinderungen, die der weriſhe d 


Fand 
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sherns in den durch ein Priema gebrechenen, verſchiedentlich 
gefärbten Lichtſtrahlen, in Abſicht feines nachherigen Leuche 
ens leider, Verſuche angeſtellt haben ; und daß dieſe Ver⸗ 
liche, weiche ©. y—ı3 erzähfe noecben, zu beweiſen fcheinen, 
aß der bononiſche Phosphorns kein verſchledenes Liche im 
Finſtern von ſich gebe, man möchte ihm den blauen oder 
ven rothen Lichtſtrahlen vorher lange genng anegefeht haben, 
uch wollten diefe Herren an den auf die vorbefchriebene zwem 
che Art beleuchteten Phosphor, wern fie ihn durch ein Prifma 
etrachteten, Beinen Unterſchied des Glanzes bemerkt haben. 
Anfe Berf. bat ihre Verſuche wiederholt, nnd den Erfolg ans 
vers gefunden , indem der bonsnifche Phosphor allerdings eis 
aen verfchiedenen Scheint von ſich gab, wenn er den blauen, 
md wenn er den rothen Strahlen ausgeſetzt wurde. Fe ha 
em Falle war der tanz ſehr ſchwach; im erften aber 
ebhafter, goldfarbig und dem Pichte einer dnntelgtfihenden 
Rohle ähnlich. (Vierter Verſuch.) Aber der Diamant ver⸗ 


inderte fein Licht nicht, wen er auf diefe Art behandelt wun " ' 


ve, (Sünftee Verſuch.) welches den V. auf die Gedan⸗ 
in brachte, ob nicht etwa das, durchs PDrifma. gebrochene 
che für ihn zu are fenn mochte. Er machte daher ei . 
ie folche —— er durch zwey Glaslinzen, die rothen 
nd bie blauen Strahlen in die Enge bringen, und jede vor 
ih in einen Brennpunkt ſammeln konnte. (®. 16.) Als 
enn fenchtete ber Diamant, wen er dern Bauen Lichte aus⸗ 
eſetzt wurde; aber nicht, wenn - die e votben Strahlen ihn be 
chienen hatten. (Sochſter Verſuch.) Als er den bononi⸗ 
hen Phosphor und den Diamanten, die den alſo in die Ins 
ie gebrachten blauen Strahlen anegefeßt waren, durch ein 
me Flintglas gemachtes Prifma betrachtete, fand er wirklich 
egen die tms des Zanotti, Daß fe beyde anders und 
tärfer —* ſchienen, als wenn er fie mit bloßen Augen 
etrach und daß das Licht, welches fie alsdenn ausſtieſ⸗ 
en, an dem bonon. Phoſphor rothgelb, an den Diamanten 
jelblich, etwas ins gruͤnliche fallend war. Dieſer fiebente 
md achte Verſuch zeigt zugleich, daß der bonen. Phosphor 
ind der Diamant ein anders gefaͤrbtes Licht ausſtoßen, als 
‚as (blaue,) weiches fie vorher in ſich geſchluckt haben. Nun 
at aber der P. Weccaria von dem Kantonfchen Diospharne 
FERBER SERREE 
8 v t hat, werm uche mit eini⸗ 
dieſes ne bie n verſchiebentlich * 
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m glaͤſernen Ro eingefchkoffen, vom Fichte 
—— worden, —* haben. Dies eures 

ben Gedanken, Anlide VBerſoche mit dem benau. 7 


vortzunehmen, um den Diamanten 
Fer Site, —* * * fon vorher 
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iche . ‚ Diamanı 

Befkrablen biefe Glaͤſer von verfehiebenen 
Leuten. (Yleunter Verſuch.) Dec 
fe Art eeerfüche nicht viel, weil fein g 
neriey Licht , ſondern mehrere Farben der 
aleich durdläßt, u. f. w. (©. 23.) 

Aus allen vorhergehenden Verſuchen folgt zum, 
Dismant mit dem bonenifhen Phosphor in 
Leuchtens in ſehr vielen Stuͤcken übereinfomme , 

fich hauptſaͤchlich um dadurch unterfheiber, daß ey 

—2* ein ſchwaͤcheres Leuchten, ads in dem Gen. Di 
durch eine gleiche Behandlung erweckt werbe ; ® 

non. Phosph. mit einer goldgelben, der fr: 


Fi 
Ei Hi 


al, 
H 
Er 


liche Urfache in der’ großen Bervandfchaft, den 37 Ken 
mit den blauen, als mit den tibrinen Licheſtrahlen haben mi 
gen, zu fun ſey. Wegen dieſer Berwandeſchaſt verurſochen 
die blauen Strahlen nicht nur ein flärferes Leuchten , fonbern 

reiben auch die rohen und gelben, m. f. w. aus, anf eben die 

et, wie ep Aymiftpen ——— eine nd eine nähere verwandte Sis ⸗ 
te, die — oder weniger verwandte heraustreibe ¶G. 
23. und 24 

Du Fay hat ſchon Son feinen vielen Verſuchen riit Die: 

manten gefunden, daß nicht alle, wenn fie dem Sem Senuenlichte 
ausgeſetzt menden, im Binpern leuchten. . Unſer Werf. heß 
fie das blaue Licht einſchlucken, und fand doch, daß einige 
* nicht euren * ar die Urfache —— 
terſchiedes zu erferichen, bat er viele Erfahrungen ge 
Bie ii soten, ı1ten umd 120en Verfische erzähle. 
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Sie beweiſen nachſtehende Säge: 1) Die Sarbe iſt keine 
Urſache, warum einige Diamanten leuchten, andere nicht. 
Er hat — I goldgelbe, dunkelgelbe, gruͤn⸗ 
liche, blaue, ſchwaͤrzliche und ganz —R Diamanten 
mi ud B, von —5 — andere WB 

t gefunden. ie Groͤße und 

det Diamanıen trägt auch ER dazu bey. Er hat rohe und 
geſchliffene, länglidyte und ovale Diamanten, von 66, 40, 
36,24, 17, 14 Gran, und welt fltinere , von einigen Gran, 
unterfucht. Das —J ſich aber von ts , baß, je größer 
der Diamant ift, je länger muß er dem blauen Lichte ausge 
fest werden, wenn er nachher feuchten foll ; Au find einige 
Durch die Befrahlung gar nicht zum Leuchten zu bringen. 
3) Das Vaterland iſt eben fo menig ber Grund diefer Ver: 
ſchiedenheit. Drientalifche und oecidentaliſche Diamanten verhalf: 
ten ſich gleich. 4). Das Brennen der Diamanten in einem maͤßl⸗ 
gen Teuer, (demn in einem fehr ſtarken verfliegen fie garıy,) giebe 
ihnen nicht. Die Eigenſchaft,i im Finſtern zu leuchten, man mag 
fie fo vor ſich im Feuer halten, oder in Kohlenſtaub einpacken 
und allen Zutritt der Luft aus ließen, Und gleichmohl erlangt 
der bologuefer Stein ſein Leuchten durchs Saleiuiten, wenn er 
unchher Dem ur ansgefebt wird. — 9) Diamanten, bie 
Leuchten A bringen waren, ae 


Bi € *5 * * h de mit Bo 
ng aa, pa n ter a ah 
Del mie a bite Berknberungen Mg Kann kan bein, 


—* —* Ha —— — Peine 
zu ziehen, eine kuͤn 

der. Diamanten mit Borax, ader vielleicht 

— die Urſache ihres Leuchtens fey, wenn er nicht Öftens 
gefunden hätte, daß vom ganz rohen und unbearbeiteten Dia⸗ 
manten einige bie Eigenſchaft zu leuchten, undere fie gar nicht, 
hatten. , Dennoch glaubt er, daß eine natürfiche Einmiſchung 
einiger Salztheile in den rohen, feuchtenden Diamanten, nebfl 
der *beftändigen Wärme der Atmofphäre in den Ländern, wo — 
graben werden, vielleicht bie Urſache ihres Leuchtens ſeyn Eonne 


M. Yah. Gottl. Volkelts gefommelte Nachricheen 
von Ecleffähen Dergwerfen, reden, 1775. #78 
Eelten i in 8 - 


4: 
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Ebendeſſelben Nachricht von. den Schleſiſchen Mi 
neralien , und den Oertern, mo diefelben gefunden 
werben. Breslau, 1775. 123 ©. in 8. .. 


Fit beyden Werkchen hätten füglih in eines zuſammen; 
gezogen werden Eirmen, da fie einetley Gegenſtaͤnde be 
treffen, und zu gleicher Reit hetansgefommen find. Es waͤ⸗ 
en. daburch bie jetzt vorkommenden Wieberholungen vermir 
den worden. Der Verf. hat in diefen Büchern keine eigene 
Bemierkungen über die Schlefiſchen Mineralien und Geburge, 
fondern Blog Auszüge aus andern Schriftſtellern, als Schwert: 
feld, Volkmann, Henel, m. a., geliefert. Er leiſtet auch feine 
Geavähr für die Nichtigkeit ihrer Angaben; fondern will bieß 
den künftigen Beobachtern, die Schlefien in Abficht feiner 
untewirdifchen Schaͤtze genauer unterfuchen formen , die aften 
Machrichten und Bergwerkegeſchichte des Landes, als eine kur⸗ 
ge Anleitung zu ihren Nachferſchungen, in. die Hude geben. 
Diefe Abficht iſt gar. nicht zu tadeln; aber nach wnferm Un 
theil Hätte fle weit beffer ausgeführt werden konnen Cs gete 
einige, obſchon wenige, neuere Schriften, die von verſchiede⸗ 
nen Schlefifhen Mineralien weit zuverläffigere Nachrichten 
eetheilen, als bie Bücher, aus weichen der V. ercerpiret bat; 
und dieſe Bat er gar nicht genußt.  Siweptens hätte bie Kom: 
." pilation der. Altern ‚Autoren mit mehr Auswahl, mehr Keunt 
niß und mehr Geſchmack gefchehen müflen, als wir in den 
angezeigten Hlättern finden, Es waͤre dies allerdings von ei⸗ 
nem Manne zu fordern, ber ſelbſt eine Mineralogie, (bie 
boch freylich fehr bifforifch Üft, ) gefchrieben hat. Dim 
darf aber nım gar geringe mineralogifche und Gergmännifhe 
Einfichten haben, um fait auf jedem Blatte in den vom Vef. 
gefammelten Nachrichten viele alberne, unwichtige, und fir 
einen Pünftigen Beobachter ganz unnuͤtze Erzaͤhlungen zu fe 


den. Warum bat der Sammler biefe beybehalten 


Barum har er nie wenigſtens Anmerkungen — 
die dem weniger kundigen Lefer unterrichten konnten. daß biefe 
oder jene Nachricht der aͤltern Verf. irrig ober — ſey? 
„Bat ex denn ihre falſche Meynungen amd Ihre mangelhaſte 
Keantutffe durchaus fortpflanzen wollen ?- Und wie waͤre es, 
wenn Jemand, der Schleſien unterſuchen kann, die von dem 
Berf. geſammelten Nachrichten wirklich zut Sicht ei feis 
wer Nachforſchangen wählen würde ? Offen iR allerdings 
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. eis an Minerallen reiches Land; man darf aber nur ſehr ne 
nige alte Oryktographien gelefen haben, und fahr wenige 

buͤrge fennen., um zu wiflen, daß die Altern Cxchriftftele 
ler, aus einer überttiebenen Baterlandsliche, aus. Umoiffenheit, 


und auf leere Erzählungen der Bergknappen, verfchiebenen Yin . * 
dern ‚und faſt jedem Winkel der Gebürge, einen weit geöfern - 


Vorrath an allen möglichen Diineralien, zugefchrichen haben, 
als die nachher gefchehenen vernünftigen Unterfuchungen in 
der That gefunden haben. Geſchieht es nicht heut noch taͤg⸗ 

fich, daß Leute, die in der Chymie und Bergwerkskunde ium⸗ 
wiſſend find, jeden glänzenden glimmrichten Stein, jeden 
Kies für gold⸗ und filberhaltig aufehen ? Muß man denn 
nicht behurfamer und gegen ſolche Erzählungen mißtrauifcher 
werden ? Allein Hr. Volkelt kann mit Recht verlangen , daß 
wir Beweiſe der unterlafienen Prüfung und der Fehler, bie 
wir ihm zus Laſt legen, bepbringen follm Wohlen den, 
ein Paar nur ; aber doch zur Gnuͤge, fonft möchten wir zu 
weitläuftig werden. In den Nachrichten von den Schlefiichen 


Mineralien auf der erſten Seite kommt gemeine Erde vor, 


die vom Then (& =.) unterfchieden wird. Welche Erde i 
wohl gemeiner als Thon ? Wie ungegrünbdet ift diefe Einthel⸗ 
lung ! ft dem nicht die gelbe gemeine Erde, aus wel⸗ 
eber die Töpfer 3u Bunzlau Gefaͤße verfertigen, die 
eine Purpurfarbe betommen, wenn fie gebrannt 
werden, auch thonigt ? Wer glaubt wohl jet ng daß De 
Siegelerder wider Pet, Gift, und alle die C& 3.) ges 


— 


nannten Krankheiten dienen? Vermuthlich Herr Volkeit? 


Sonſt würde er unmoͤglich die Geſchichte von ber Wirthſchafts ⸗ 
Fraͤulein eines Rathes des Erzbiſchofs Ernſt zu Colln, &. 4. 
und s. fo weitläuftig erzähle und abgefchrieben haben. Ren 
der Strigauifchen Siegelerde bat D. Kretſchmer bemerkt, daß 
„fie in deir alten Goldgruben am St. Georgsberge zwiſchen 
„einem grauen luͤftigen Geſteine von dem auffleigenden Dim» 
„ſte des Goldes, welches ſich oben in dem Felſen tropfenweiſe 
„verſammelt und eoagulirt, entſtehe; andere deriviren fie vom 
„einem centraliſchen und luͤftigen Salze.“ (G. 6.) Warum 
wieberholt uns Hr. V. alle dieſe und aͤhnliche abgeſchmackte 


Meynungen der wohlſeeligen Maͤnner, die er ausgeſchrieben 


bat; ins Fall er fie nicht ſelbſt für wahr haͤlt? Wozu koͤnnen 
fie wohl dem Naturforſcher, der die ſchleſiſchen Gebirge unter⸗ 
ſuchen, und ſich daben aus dem Vuche des Verfaſſers Rath 


holen wiß, nüßen? In welcher Mineralogie wird wohl das 


Berg⸗ 


x 
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Veghlau Beigaſche genannt? (©. 7.) Volkmann hat ge 
meynt, daB man an mehreren Orten in Sdleſlen Kreide fn- 


ft werde, (©. F ) verdient wohl feir 
nen Slauben. . 24. rechnet Dr. V. das Halonitrum, 
weiches aus der * * eines —5 — ausſchlaͤgt, mit 
Salpeter. 24, ſondert er die haͤrtern Quarzkryſtelle 
ben gemeinern um und — — ſoegfaͤltig ab, damit Schle⸗ 


überhaupt ıft fo unvolllommen, ale unerisartet. Die Auf 
füge, die eigentlich) die alten ſchleſiſchen Gold⸗, Silber, 
Kupfer: N) Binn:, Bley⸗ und Eifenb 

ten wenigſtens auf bie halbe Bogewahl gebracht we werden fin» 
nen, wenn alles Ueberfluͤßige, Untrauedbare, vb offenbar 
Ungwerläßige weggeblieben wäre. Es it recht ſehr zu wün⸗ 
(hen, dag Schlefien in Abficht feiner minerologifchen Geltew 
beiten genau unterſucht werden ˖moͤge; aber freylich if es weit 
leichter, wohlfeiler und bequemer, Vuͤcher aeyufchreiben , und 
das, was andere Schriftſteller längft gefagt ‚, mit aflen 
Fehlern noch einmal zu fagen, als felbft die zu beſter 
"gen, ihre Lage, Abwechfelungen und gegeneinander 
anszuferichen, ihre Bauwuͤrdigkeit zu en, alte verbes 
chene Stollen und Schächte zu befahren, die gefandenen Wi⸗ 
neralien‘ nicht Bloß empirifch ober hiſtortfa heſchreiben, 
ſondern ai au unterfuchen, und Vie warte underirdiſche 


“Bon der Raturk u. Ratungekh, 2171 


Ban an Kaas, ‚a ln Denkatungen nz 


Joh. Heine. Gottl. von Juſti — von der Eher | 
fürftl, Pfätzifchen Akademie gefrönte Abhandlung 
über die Frage: Wie die Kupfererzte mit Erſpa⸗ 
rung der Zeit. ımb der Kohlen auf den Kupferhuͤt⸗ 
ten beffer bearbeitet werben koͤnnen ? Nebſt einigen 
andern merfwärbigen Meinen Schriften, die Chnmie 

| und Berghuͤttenſachen betreffend. Ken, dey Km u 
mer. 1776. gr. 8 93 ©. u 
Di ae 2 erſte Abbandlung ne a Bafemchung de der 
andiungen * in eine Empfehlung des 
Supeloofens zum erſchmelzen. Man folle die Erze nicht 
uf die —— — und in feinem Ofen, sp fle 
sit vermifcht werben, fchmelgen , weil das. Brennba⸗ 


e der Holzkohlen den Arfenif ſigirt, und der Säure des Schwe⸗ 
le immer neues brambares Weſen Wieden iR ‚ fo oft das 


orige von dem Feuer verzehrt worden. Diefe Gruͤnde moͤch 


m num wohl einige Einfhräntung leiden ; und bee Verfaffer 
heine überdem nicht bedacht zu haben, daß aus den Stein⸗ 
ohlen, womit im Tupelo Gehalt wird, viele flüchtige Schwe⸗ 
nur⸗ und viele **— Theile mit der Flamme an die Ku⸗ 
fererze auf den Heerd getrieben werden. Indeſſen verwer⸗ 
u wir den Gebrauch des Empeloofens nicht. Er wird in 
ngland zu dem Kupfer» fo wie zum Bleyſchmelzen gebraucht; 
uch * die in den deutſchen Huͤtten gebraͤuchlichen seoßen 
zaar⸗ oder Spieißsfen mit dem Cupelo viel aͤhnliches M 
fpart überbem viel Wald» und Holzkohlen durch den de 
auch deſſelben. Indeſſen getrauen wir uns nicht etwas all» ' 
meines fo gerade zu darüber zu behaupten. Jede Art der 
Mu u Deichaffenheit der Erze und ber übrigen 
de, ſeine —ã und ſeine —— So waͤ⸗ 
“ ” DB. choͤricht, bey dem Kupferſchmelzen in A wald⸗ 
ichen hochgeburgichten Gegend im —5 Steinkohlen zu 
ennen, die man wit vieler Mühe und Koſten aus der Ebene 
eiter hoien wuͤßte Die zweyte Abbandlung iſt die De De: 
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antwortund einer Anfrage, auf welche Art ein reichhaltiacs 
arfenikaliiches Eiſenerz am beiten genutzt werben fänne. an 
ee mit —— oder Reißig — mit Hotz) roͤſten, mit 
alk, A andern Eiſenerzen vermifchen und ſchmelzen 
er Kl Auffan giebt —*2 zut Anlegung eine 
eißkupferhuͤtre, oder einer Fabrike von weißem — Dan 
felle meffingue Seſchirre mit einer Vermiſchung von 
und Kohlenſtaub, in dazu gemachte Käften , in einem ni 
badspfeifenofen iren, und nachher verſubern; weil der 
Meſſ ing vom Arſenik ſchoͤner gefächt wird, als reines Kupfer. 
Es ſey bey dem Gebrauche des weißen Kapfers zu Schäfteln 
ind DR 8* eſchirren, auch wenn es u bert bleibt, 
kehrie ſchaͤdl für die Geſundheit zu befuͤrchten; denn 
«6 Al nr Ehe wenig davon m. CS. 62.) — 
Wir glauben allemal, daß es befjer ſey, mit den Speiſen gar 
fetten’, als nur ein wendg Arfenit mie einzufchluden. — Am 
deſſen jeigt Sr. von Zuſti bey der Anlage einer ſolchen Fabr' 
ke fo viele andere Schwierigkeiten an, daß fe von dem Monne 
wohl niemals angelegt worden wäre, der ihn beffalls um 
Math frug, und der der Eitelkeit der ‚Menfchen , deren Ein 
ſtcht eben nicht groß iſt, fo viel zutraute, daß fie dergleichen 
Geraͤthſchaft für wirkliches Silber anfehen möchten, (©. 58.) 
und dem Herrn Juſti auf den Ball, wen eine ſelche Fabrike 
mit Nusen betrieben werden Fannte, 2m veraus eine Ver⸗ 
fäyreibung auf 100 Burn ‚CS, 65.) und ı2 Dukaten 
ateich Baar zuftelite. Hr. v. Juſti ht ſelbſt S. or. daß dieſe 
Fubrike niemals zu Stande gefommen; weil der Kimflier, 
ber fie anlegen. follte , ein Windbentel war. Sn dem vier: 
sen Schreiben erzähle der Hr. v. Juſti einem — 
Profeſſor, eine ganz außerordentliche und hoͤchſt wunderbere 
Erſcheinung in der Chymie, deren Wahrheit er aufs heilisſte 
verſichert, und den Liebhabern fuͤr den Preiß von 18 Dukaten 
offenbaren wollte. Soviel aus der , in einem gang myſtiſchen 
Tone abgefaßten Erzählung echellet, ſoll bey der Zumiidanı 
eines Sabes zu einer vorher geſchehenen Auflefung, wotaus 
mit einem zugeſetzten Metall ein Miederſchlag bernirft war, 
ein ſolcher Knall und Getöfe entftanden ſeyn, daß alle Srute 
im Kaufe und in der Stube vor Schrecken halb außer fih 
wurden. Aufein ſelches Donnern hätte freylich wohl ein Cix- 
baͤhren irgend eines Niederſchlages erfolgen ſollen; allein Das 
Fluͤßige blieb hell. Here v. Juſti chat daher ein anderes Me⸗ 
eail hinzu, welches rs nicht ae wone Aus Verdrus 
ſezte 


4* 
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etzte er die Btafche tu; aber nadı langer Zeit emdertee er dar⸗ 
n auf dem Boden ein metallifches Gewaͤchs, Das dem aller 
hönften Golde ähnlich fahe, im Geſtalt eines Werges mie‘ 
leinen-&äumen. (©. 84.) Diefe goldenen Berge vetmehr . 
en fi von Zeit zu Zeit. (©. 86.) Herr v. ui will ma 
vicht behaupten, daß diefes Gewaͤchſe wirkliches Gold geweſen 
ey ; indeffen war es wirklich Metall, und noch weniger zu 
lauben, es ein anderes Metall, als Gold ſeyn m femme, 
2. 90. Mach einiger Zeit veifete Hr. v. Juſti wog ; der Schub - 
rurde 3 Freunden zur Verwahrung übergeben; von her 
uletzt das Schickſal, welches Die gearabenen Schaͤtze 

yaben follen — zu verſchwinden. Der eine Freund ſtar ; * 
indere 309 won dem Orte (Altona) weg, und von der Fiaſ. 
var nichts weiter za hoͤren oder zu ſehen. — Wir haben fi 
ie Ausfage eines Mames ‚tem man wirkliche Keunntniſſe :im 
ver Chymie nicht abfprechen kann, die er an Eydes flatt und. 
ʒey dem umenblichen amd ewigen Sort (©. 90.) thut, zu vie⸗ 
e Achtuug, ats daß wir die Wahrheit feiner Erzaͤhtung gang 
n Zweifel ziehen follten; das vermuthen wir aber, daß wid . 
ibertriebenes in derſelben zuthalten fey, und daß der Berfaffer 
ms einer großen Neigung zu dem Beſondern und Meuen, 
as er. Überall eutdecken wollte, ſich in dieſer Sache ſowohl 
ıls in vielen andern, geirret habe. Und nachher Sinnen wie 
sicht umhin, ısfer großes Mißvergnoͤgen über alle dergleichen 
Seheimnißfrämerenen an, den Tag zu legen, wodurch bie . 
—— 6 — beſchimpft, und nichts weniger al⸗ 
efördert; Leutt aber ohne Einſichten auf den Bentel geklopft 
werben. > Er 


Verſuche über bie Innere Miſchung einiger Minerellen | 
um zu heſtimmen, inwiefern durch bie Kochſalz⸗ 
‚und Vitriolfäure metalliſche und andere Subſtan⸗ 
zen vererjet werben koͤnnen; . von Peter Wolfen. 
Aus dem Englifchen dberfegt, ‚mit Ammertungen. 
Leipzig. TB s Seiten in gt. 8. 

Tyt « Meine Abhanb hu ii im 66ſten Bande der ergehen 

Tranfaftionen gedruckt, and alladinge werth, durch ei 


ne deatſche Ueberſrhung unter und Ser di teren. Eir 
Unyz.d.KXV-KXXKVLD aaO. 2. site eer⸗ 
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zerfaͤllt von ſelbſt, ohne daß der Verfaſſer fie fo abgetheilt His 
te, in: zwey Abfchnitte. In dem letzteren ©. 24. bis zu © 
de, zeigt der Verfaſſer, daß die Kochfalgfäure in vielen It: 
neralien, von weichen Herr le Sage es behauptet bat, ga 
nicht vorhanden ſey. Auf den erften 23 Seiten det Abhand 
hıng wird hingegen die wirkliche Gegenwart der Ealzfäurr, 
und zumeilen auch der Bitrisifaure, in dem Hornerze, und in 
item von Dem’ Verfaſſer neu angegebenen Merkurialerze , dur 
Verſuche erwiefen. Was das Hornerz betrifft, fo find die 
Mineralogen ſchen kängft einig geweien, dag bie zwey we⸗ 
fentlihen Beſtandtheile deffelden Silber und Salzfäure find ; 
nur Hr. P. ann zu ©. Petersburg hat die kefstere darin 
tengnen wollen, Aber ausführliche Verſuche, die die Sal 
fätre im Hornerze barftellen, hat vor den Herren le Cage, 
Lommer und Wolf, unfers Willens Niemand befannt gewmacht. 
Die Verſuche des letzteren, von welchen Hier die Rebe ift, eo 
ben darauf hinaus, das Silber im Hornerze mittelft hinzugt 
fetten Weinſteinſalzes von der, mit dem Metalle vermengten 
Saͤnre, durch die Wirkung des Feuers zu befregen, um das 
dadurch) erhaltene Satz beftimmen zu fonnen. Zu dem Ende 
wurden gleiche Theile fein zerfchnittenes Horner and reines 
Weinſteinſalz mit etwas deſtillirtem Waſſer zufammengerichn, 
getrocknet, die Maſſe zu Pulver geſtoßen, dieſes in ein 
Bläschen gethan, ſoiches in einen Tiegel mir "Sande bis an 
ven Hals geſteckt, in einem ſchicklichen Dfen mit giühenten 
Kohlen umgeben, und eine Stunde Jang im Gluhfener «che 
ten. Nach dem Erkalten und, Zerfchlagen des Glaſes wurde 
die Maffe mit beftillirtem Wafler fo lange digerirt, bis das 
Silber. ‚von allen anhängenden, Salztheilen befceyet war. Die 
erhaltene Auflöfung wurde mit deftillirtem Weineſſig gefäti.grt, 
durchgefeigt,, und bis zur Trockene abgeraucht ; die blätige 
einfteinerde mit reftificirtem Weingeift abgetvafchen, uad 
das alsdenn übrigbleidende Mittelfal; in wenigem deſtillirtem 
Waſſer aufgelöfet, und zum Anfchichen hingeſtellt; da dem 
wirflichte Kegftallen von wieder bergefielltem Recfalz , oder, 
Spkeifchem Digeftivfatt, und. etwas vitriolifirter Weinſtein er- 
halten wurden, zum Beweiſe, daß ſowohl Kochſatzſaure als 
auch Cobngefähr ein Drittheil) Bitriolfäure in dem ımterfuc: 
ten Hornerze befindlich geroefen. Zu mehrerer Gemißheit, 
daß diefe Methode richtig und dem Endzwecke gemäß fen, hat 
der Verfaſſer vorher eim kuͤnſtliches Hornſilber bereitet, uud 
damit verfehiebene Gegenverſuche angeflellt, die fo, wie die 
En J mit 


A 
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mit dem natiirfichen Hornerze, ausgefallen ſind; woben ringe 
Eriheimmgen dem Berfaffer zu Anmerkungen Gelegenheit ge⸗ 
ben, auf welche wir uns hier unmöglich einlaſen Eönnen. Ar 
ſenik hat er ins Hornerz gar wicht gefunden. Das braune und 
perffarbene haͤlt zugleich Eiſen, das ſchiwaͤrzliche etwas einge: 
miſchte Glaserzſchwaͤrze oder geſchwefeltes Silber. Es iſt rm 
abet die. Frage, ob die: vitrioliſche Säure in jedem Hornerze 
vorhanden ſey, nach unferer Meynung, durch die Wotfifchen ' 
Verſuche nicht entfchieden; vielmehr. Haie ws, daß dieſe 
Eure nur zufällig in vinigen diepe We eingemiſcht fey; 
weil Hr. Lommer fe aicht.in allen gefunden har, and ein Timfks 
liches Hornfilber ohne die geringſter Vftriolſaute bereitet we 
den fand. S. 22, macht Hr. W. dar von ihm zu Oberwioſchel 
im Zweybruͤckiſchen, neu entdeckte Merkurialerz bekannt, such 
ches nach den Verſuchen aus Auscjilber, etwas Kocfalsfäure, 
aber weit mehr Virrioffäure beſteht, in verfihiedentlich gebilde⸗ 
ten, zum Theil wuͤrflichten Kryſtallen angeſchoſſen iſt, und 
son ihm Hornqueckſilber genannt wird. Der Recenſent kennt 
yiefen gediegenen Turpeth oder Bubfimat, wie man ihn.nem 
zen will, "gar micht; es befremdet ihn aber, dag man denfek 
ven für einen Spath hat anfchen fomien, da er doch nach dee 
Befchreibung des Verfaffers offenbar ſaliniſch ſeyn muß. Hat 
r wirklich eine Aehnlichkeit mit Spath: ſo find wahrſcheinlich 
uch erdigte Theile darin enthalten, von welchen der Verfaſſer 
leichwoht nichts erwaͤhnet. Ueberhanpt tft bie Nachricht von 
iefem merkwuͤrdigen Diineralprodafte und deifen Unterfuchung 
ürzer und -mvollftändiger gerathen, als es verdienet hätte, .. 
Ir. Wolf hat fehr wenig davon zu feinem Verſuche Sehabe, 
nd hat mit Mühe den Zhinober (der Schwefel, ulfo vrrisfe 





he Säure enthält) davon abfondern formen. (S. 23.) We ' | | 


seiß nicht, tote leicht man fich bey chymiſchen Verſuchen irren 
ann, and wie fehr alles auf die Reinigkeit der Arbeiten am 
zmmt? Doch tollen wir die Erfahrımgen des Verfaffers aus 
ieſem Grunde nicht leugnen. Wir ſuchen nur ihn oder ande⸗ 
zu ermeuerten Uhrterfuchungen aufzumnntern. In einer an 
Anlichen Mineralfammlnng ſahen wir einmal einem weißen, 
laͤttrichtwuͤrflichten, glanzenden Spath ven den In 
Spanien, von welchem der gelehrte Beſiher verfiderte, DaB _ 
ſehr viel Auedfilber hielte, amd ihn daher Merkarialſpath 
annte. Wir wänfchen, dag er ih gefalluı liebe, eine yes - 
aue chymiſche Zergliederung diefes Spathes vorzunehmen und 


tannt zu maden. 
fe, Beike 


—R 
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| Reiſen nach dem Rieſengebirge von Joh. Tobi 
Vollmer. Bunzlau, 1777. Oktav. 160Seiten 


(Eine fo anfehnliche Gebisgeftrede aa Sie in Cchtefien, wer 
che das Rieſengebirge genannt wird, und vor Zeiten grof 
ſe Schäbe an Diineralien geliefert hat, verdiene in aller Ab 
t genan befchrieben zu werden. Es ift duch eine übliche 
Unternehmung, bie Betrachtung der Natur put. Erbauung ai 
zuwenden, und dem Urheber der erfchaffenen Dinge aus der 
weiſen Cinsihrung feiner Werke kermen zu lernen und zu be 
wundern. Es iſt aber nothiwendig, daß der, der Gebirge 
beſchreiben will; in d. r Mineralogie binlänglich bewandert fep, 
und daß man, um, den andern Endzwec zu erreichen oder ct: 
„ bauen zu koͤnnen, das Gewöhnliche in der Natur von dem Der 
fondern zu unterſcheiden wiſſe, und bey diefem die Gedanken 
erhebe, und anbere zu erwecken ſuche. Die ganze Natur f 
freplich [chen umd wunderbar; wenn man aber Leute, die wicht 
vorher mit ihr genau befannt find, durch einzelne SDerfpiele 
und lokale Nachrichten auf fie aufmerkfamer machen ml, fo 
muß man ſolche Gegenſtaͤnde vorzüglich, mählen, bie ver an⸗ 
dern bervorlenchten, und nicht bey den gemeinftm Dingen, 
die Die Menſchen oft zu fehen gewohnt find , voller Bermun- 
detung ſtehen bleiben, und zu beflamiren anfangen In ver 
fhiedenen fogenaunten phyſiko · theologiſchen Schriften la 
‚ben wir oft demerkt zu huben, daß dieſe Regel ber Verſcht 
u ſehr and den ‚Augen geſetzt, und eben dadurch Die Abſccht 
der faffee weniger erreicht worden fen. Was die hie am 
jugeigende- Abhandlung betrifft, fo möchte Diefer Vorwurf ft 
wohl mır an einigen Stellen treffen; indeflen Eonnen wir nicht 
umbin unfer. Befremben daruͤber zu äußern, daß der Verſeſſe 
- ©. 79. den bloßen zufelligen Fund eines Geſchiebes von wei 
fer, dünnen Rinde, nt einem inmenbigen Chryfolithen, wie 
er fagt, für eim befonderes Geſchent der Vorſehung Hält. Uns 
feine viefe Frommigkeit übertrieben zu fepn, und daß an 
jedes Weltkind, eben fo leicht als der Verfaſſer, diefen Stein, 
und wenn es auch ein Diamant geroefen waͤre, hätte finden 
koͤnnen, wenn ein foldyer Stein bey. dem Niederſteigen von ei⸗ 
nem Gebirge zu feinen Füßen: gelegen hätte. Es find diefe 
“ Reifen bereits 1760. in einer Wochenfchrift zu Hirſchberg zum 
erſtenmal gedruckt, wie die Vorrede der gegemvärtigen sten 
Ausgabe, die ein bloßer Nachdruck ift, angezeiat. Haͤtte der 
„Heraudgeber die von den Verfaſſer verfprochenen Zufäge A 


N 








Von der Naturl. u. Naturgeſch. 1177 
Lrlducerung⸗ n abgewartet, aber vor ber uten Ausgabe einem 
— des — dieſe Reiſen zum Durchſehen uͤber⸗ 

: fo iſt zu vermuthen, daß viele Irrthuͤmer wider die 
— und phyſikaliſche Erdbeſchrribung, bie ſich darin 
inden, herausgeblieben waͤren. Wir ruͤgen fie vicht aus TA, 
velfucht; ſondern wuͤnſchen vielmehr, daß jeder Prediger auf 
em Lande nach dem Beyſpiele des Verfaſſers, ber. ehemals 
Paftor iu Petersdorf am Biefengebirge war, das merkwuͤrdige 
einer Gegend bekannt machen, und ſich dazu vorher mit den 
vöthigen Kenntaiffen verſehe möchte; allein die Nothwendig⸗ 
keit einer folgen Vorbereitung, und daß wir die vorliegende 
Schrift mit. gehöriger Aufmerffamfeit gelefen haben, müffen 
vie durch einige wenige Erinnerungen beweiſen. — Ueber 
zaupt vermiſſen wir überall in dieſen Reiſen die Beſtimmung 
‚es Geſteins, woraus das Rieſengebirge und einzelne Theile 
deſſelben beſtehen; und wenn wir nicht aus andern Nachrich-, 
en wuͤßten / daß der Fuß deſſelben, und ein großer Theil ſei⸗ 
ner eriführenden Gegenden bald aus Hornſchiefer, bald aus 
zlimmrichten Thenfchiefer , mit vielen Quarzadern durchzogen, 
and die größten Ruppen aus Granit beftehen; fa würden ung 
biefe Blaͤtter nicht bavon unterzichtet haben, Was kann aber 
wohl nafuͤrlicher und zue Kenntniß eines Gebirges nothwendi⸗ 

zer ſeyn, als die Steinart zu wiſſen, woraus es zuſammenge⸗ 
et ih Zwar erkidet der Verfaſſer S 90. was er unter deu 
ſo oft vorfommenden orte Selfen verſtehe, nämlich „dieje⸗ 
„nige Steinart , die fih in Sand oder Staub allein zermal⸗ 
„men laͤßt.“ Weide ift die aber? Sandſtein! ie mean. 
nach der Erflärung am erfien vernmithen, taus aber beſte⸗ 
hen die hohen — des Rieſengebirges, die von dem Ver⸗ 
faſſer Felſen genannt werden, gewiß nichts und auf der eben 
angeführten Seite werben ohnehin die Steinarten, die fich 
entweder verkalten oder. verglafen laffen / von dern Begriffe 
der Belfen gänzlich ausgeſchloſſen. Unftreitig wird hier Ora 
nit, wielleicht von unvollkommenem Gefüge, dergleichen ber 
helvetiſche Geisbergerſtein iſt, gemeynt. Das kann der aber 
nur, errathen, dem die Beſchaffenheit des Rieſengebirges vor⸗ 
ber bekannt iſt. Was find denn das vor, Steine, die ſich 
ſchmelzen und haͤmmern laſſen? S. 25. und 26. wird ber weiß 
fe ling als. ein reiner Quarzberg (Kieſel heißt es bier) ber 
Shrieben, da doch dee Herr Wergmeifter Lommer, ein guter 
Kemer der Gebirge, in der Anzeige ber Leipziger bfonom. So⸗ 
aerit m der Michaelemeſſe 1771, ©. a5; das Büneberger 
Stfis | ‚Gebirge 
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Grbizge aucdruͤcklich einen grobkornichten Granit nennt, werk 
‚die Quarjtorner, die in der Mifchung die Oberhand haben, 
wie wir aus Stufen baher wiſſen, milchfarbicht burchfcheinnd 
und dem Opal aͤhnlich find. &, s3. und 128. wirh ber von 
einem Mooſe (wie aus den Schriften der Pflangenleheer zu 


Geenuͤge bekannt iſt) wohlriechende, ſogenannie Veilchenßen, 


fuͤt vitrioltfch gehalten „ und die grüne Farbe der Graͤſet und 
Kraͤut Bluſſtei 


ſpgenannten Böhmenfteins läßt 6 ‚nen 

re ee, a 
| nur ein zerborfiener 

Meynung, ©. 99. daß alle Seinfopfen — 
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Ahr im Gebuͤſche kraͤhen hoͤrte, hat der Recenſent feine Kennt⸗ 


niß. Unſer gemeiner Hahn iſt auf dem Rieſengebirge gewiß 


nicht zu Hauſe. Wider die Hypotheſen von dem Urſprunge 


der Gebirge, (S. 89. und folg.) und über die Entſtehung 


der Erde (©. 98. n. folg.) koͤnnte ſehr viel erinnert werben, 


wenn wir uns bey Hypotheſen verweilen wollten. Von dem 
Alter der Erde urtheilet der Verfaſſer &. 73. daß bie gewoͤhn⸗ 
liche Chronologie es ganz richtig und genau beftimme, 


Man. .. 
iſt bey dieier Behauptung wenigſtens ficher, nicht, als Ketzer 
werden. 8 bat aber. 


auf einen Scheiberhaufen verbrennt zu 

andern gleichwohl gefchienen,, daß die Natur foldde Werke und 
Revolutionen vorzeigt, die wohl längere Zeit erfordert haben. 
Auch ift die Meynung von einem fucco lapidifico nicht fo ein: 
leuchtend, als der Verfaſſer &. 92. behauptet. Wir Haben 
une aber ſchon zu lange bey dieſem kleinen Werkchen aufge 


Ir. 


Rares Exp£riences für Pefprie mineral pour a | 


“N 


preparation er transmutation des corps m& 


talliques erc. par MfG. ds Refpour. Nou- 


velle Edition revue et corrigee par Chrifin 
Frederic Keller, & Leipzig, chez Hilfcher. . 


1777. 8. 14 Bogen. 


Him Henkel dieſes Buch nicht vor etlichen dreyßig Jah⸗ 
ren aus frommer Meynung, der Golbmacherey zu Gun⸗ 
ſten, ins Deutſche uͤberſetzt, und mit haͤufigen Anmerkungen 


zu verſehen werth geachtet — und, da dieſe Ausgabe fo ziem- | 
lich vergeffen war‘, Lehmann eine neue Auflage mit unter 
ſchiedlichen neuen Zufägen nicht veranfaffet : fo würde diefe 


Schrift vielleicht in Deutichland vor andern Ausgeburten ber 
Achd miſten kein befferes Schicfal gehabt haben. Weil aber 
angeführte beyde angefehene Chymiſten dieſer Schrift einen 
vorzäglichen Werth durch ihre übel angervandte Mühe unver: 
dienter Weiſe verichafften, fo Fam fie in Anfehen, und es 
wurde dadurch in dein alchpmiftifchen Meere eine Klippe mehr 
aufgethuͤrmet. Klüger finb_daben die Landesleute des Berf. 
geweſen, die niemals diefe Schrift fir etwas mehr als die 
“ rucht bee ausſchwelfenden Phantafie eines »4jährigen ſchwaͤr⸗ 
ZZ ii menden 


% 





| in Eins geſammlet. “ 


3180 Bon der Naturl. u. Ronırgefb: 


en: Was alſo die jetigr nen 


„menden Juͤnglings gehalten hab 
——* Auflage für ein Gluͤck bey den Fremzoſen 


‚da6 wird man aus dem Angeführten abnehmen tm 
nen; für. uns-Destfche aber wird fie —— bleiben , ob 
- gleich, unfer Herr Kollege: in L. diefer Ausgabe einen mntider 


denden Werth beygelegt und affe diejenigen für Sjgnenantn 


En. 


estlävee bat, weiche die Thorbeit 
nd jedermann bafür warum. 


De Fr. Yof Wilh. Schröders neue Sammunt 


der Bibliothek für die höhere Naturwiſſenſchaft und 
" Chemie.: Ziventer: Band. Marıng, md 
818 Bogen, j 

>; & N | | . , ! „ge 
De er 


‚ber oldemitifden Abhenelumgen zu vermeheen. Ju a Dir 


gebe: ſchimpft ex nach ſeiner eigenen Art und der Gewohnheit 
dieſer Sense, auf feine Kritiker: insbefondere aber erflart et et 
unfchuldigen Werteger dieſer Bibliothek für feinem Erdfered ; 
u dieß nothiwendig darum, weil derjenige Resenfent , we 
em Hr. 9. den erſten Band biefer Gemmiung pr Dar 
theifung übergeben, den Schroͤderi Unfon und been 
Räte. Verbfendung, wie billig, aufgedecket hat. Wit Iafen 
uns diefe Begeanung aber nicht irren, da wir unſere PM 
gewiſſenhaft erfitllet‘ haben; der —— unſerer Bible 
thek aber daran nicht den allermindeſten Antheil hat. 
Der Inhalt des gegenwaͤrtigen erſten Theils des oot! 
Bandes enthält folgende Abhandlungen: x) Auszug aus WO 


. Wegebenheiten eines Fitofofen, (nach Ccheöders Cchwidert) 
zur Ertlärung des Klofofifchen Steine. 2) Des Araber⸗ Ai 


dallah Surain Uarkadamig, oder Goldiunſt im fett 
Exeine. 3):Dr. Adam Gottlob Berlichs Abhandlung Mt 
der allgemeinen Arzney, nebfl einem Anhange gleichen Je | 
halts von Montefnpder. 4) Dr. Fr. 3. ih, Scetet 


 arnegliche Abhandlungen von der Alchemie und deren Crunt 


‚anfängen, vom Salze, und von den, Fertigkeiten, auſs nt 
Wir ſchreiben datuͤter Fein Wort weiter, als dah de 
fepte diefer Abhandkungen eine bloße Ueberſetzung — en 
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ESerelkichtiſt &, die deu 2⸗ November 1778. unter 

dem Titel: De, alchemia medieinae neceflaria, von Seine, 
— Hoofner in Warburg vertheidiget worden iſt. Statt 
der Vorrede hat Schröder wiederum die völlig eröffnes ° 
- se Nlchemie ober: höhere Naturwiſſenſchaft mit abdrucken 
offen. -Benn nen nicht. alle Aerzte Alchemiften werden, da 
Hr. &. ihnen die Nothwendigkeit der Alchemie fo nahe. ang 


Ben Sdegt und betiefen hat, daß abe Alchemie niemand en 


rechter Auge fern Aane fo mögen fe. ſich den Sqhaden feioR 
beymeſſen. rTi 


Verʒeichniß ber Foſſilien in dem zur allgemeinen Oe⸗ 
konomie gewidmeten Gebäude der K. K. — a⸗ 

niſchen Akademie. Bien, ben Rırjbid. 1777 8. 
410: Seiten. _ 


er Recenfent bat die guten Anftalten. zur Erpiehung Ber 
abelichen Jugend in bein Thereftanum zu Wien zu. der 
Zeit geſehen, als verſchiedene wuͤrdige Maͤnner ber nor nicht 
exorciſirten Vaͤter daſelbſt Lehrer waͤren, von welchen es in 
—— der Naturgeſchichte genug iſt, den P. Schiffmüller 
Hohenwarth zu nennen. Die Sammlungen von 
ãA Mineralien, und andern Naturprodukten waren da: _ 
mals ſchon anſehnlich; noch mehr aber haben fie fih nach 
der Zeit vermehrt, wie das gegenwärtige Verzeichniß augen: - 
ſcheinlich zeigt. Es if —* ohne Zweifel von jemand ent⸗ 
worfen, der beſſer⸗ Einſichten in der Mineralogie gehabt bat, 
als jener ehrwürdige Vater in einer. ngmhaften Stadt, der 
bdie im Jeſuiter⸗Collegio daſelbſt ehemals vorhandenen Mine⸗ 
ralien nach keinem profanen Syſtem ordnen wollte; ſondern 
"fie zu einer. zietlichen Grotte zuſammenſetzte, welche die Krip⸗ 
we, darinn das Sefus Kindlein geleät wurde‘, vorftellen follte, 
Diefer erfahrene Mann "hatte ımter andern ein Stuͤck mit 
Wachs und. Kieieng vermifchfe Chocolade für. ein feltenes 
‚Mineral in feiner Sammlung aufgenommen. . Wie großen _ 
Nutzen kann ſich wohl die Jugend won der uͤnterweiſuag ei⸗ 
nes ſolchen —— oder die gelehrte Weit aus feinen Schrif⸗ 
ten verfprechen ? Hätte er wenigſtens das gethan, was elni⸗ 
ge Väter” eines andern Ordens thaten, .als fie von ihren 
Ss Obern 





m 
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Ob ern bey einer gewiſſen @rzichungsanftalt zu kehreen der Bey 
werkswiſſenſchaften beſtellt wurden. Sie hatten ſich poer 
niemals vorher auf dieſe Wiſſenſchaften gelegt; teiſten abe 
auf6 Wochen nach den Bergwerken, kamen nad li 
ſtadt zuruͤck, und lehrten nım alles Moͤgliche und iche 
—— —— gan 

einer von e anum, 

waͤrti eichniß igten, ſtudirt Die Venen⸗ 
ge Verzeichniß verfertigten, ſtudirt haben. —* 


ſchiedenen Laͤndern. Das in der Anordnung beſoigte Syten 
iſt das Walleriſche. Warum nicht lieber das Cronſtaͤdtiſche? 
Die Angabe der Geburtsoͤrter iſt doch nicht immer genen ode? 
genug beſtimmt. . Wiswellen laufen auch Eleine geogtaphiſche 
Fehler mit unter..3. B. &. 83. Rothgelber Schieferthon, vos 
Bornholm in Schweden. Bisher unbefannte “Mineralien and 
den Oeſterreichiſchen Staaten , Eonnen fo Teiche wicht meht bat: 
innen vermuthet werden „ nachdem ber Index Litl 
Borniani heraus If. ©, 81. wird eines ſchwarzen Jespie, 
der bey Derbyſbire in England zu Hauſe fern fol, 9e 
dacht. in folcher iſt uns daher unbefanhe ; eg mie dns 
ein Stück des fogenannten Kroötenſteins, ( Toaditoue,) ohne 
weiße Flecken, ſeyn. Wenn es nur fein polirtet, und Mid 
leicht gefteniftes Stuͤck des derben und reinen ſchwetzen Min 
more von Afhford'iſt ? Uebrigens merken wir an, daß De 
bufhire feine Stadt, fondern eine ganze Provinz fr. 
fagt wohl 5. ©. dag Agar bey Nochlig in Sachſen, aicht eb 
bey Sachſen gefunden werde. Auch feheint und die grünlihtt, 
thonigte Lava mit eingefchloffenen ſchtvarzen runden Sit 
förnern von Zwickau, (&. 131) verdächtig, umb vielleich 


nichts anders, als der dort gefundene Mandelſtein x Mt 


Die derbe eifenfhüffige chonigte Lava, In welcher bie 


förner zu weißem Mehl venvittert find, von Marihirches . 


Elſas, CN. 131.):tönnte auch wohl etivas anders, alt bave 
ſeyn. Es iſt nicht alles Lava, was fo ansficht. Weiter 
dergleichen Meine Unrichtigkeiten duͤrften ſich vielleicht nach @R 


andern Orten in dieſem Verzeichniſſe finden laſſen, welches * 


bedauern iſt, und die Zuverſicht ſchwaͤcht, womit man ferf 
von den mineraliſchen Produkten dieſes oder jenen Landes au 
erwaͤhntem Catalog Veyſpiele und Veweiſe ſammeln launte 


Is 


“ . 
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©. Ant. Seopoh — Introduclio ad Hiftoriim 
naturalem, fiftens Genera Lapidum, Plan: _ 
tarum et Animalium hadtents deteta,chara- 
Eteribus effentialibus donata, in Tribus di- . 
uifa,; fübinde ad Leges ‚Narurse. — Sur un _ 
plan Nouveau, toutes connoiffänces anciennes: 
et nouvelles. Adanf. Pragae, ap. Gerle. 1777. 


8. ı Alph. 9 Bogen, ohne, Vorrede und Reg. 


Hr Scopoli, Beffen Ruhm fo ausgebreitet und fücher if, 
als feine Verbienfie um Naturgeſchichte unftreitig find, . 


rite bier mit einem Werke hervor, das die Aufmerkamtelt 
nd Prüfung aller Kenner auffodert. Noch bat fein Deut: 
der ein Syſtem über die Naturgefchichte seien, 1 fit 
em Linne's Werke erfiltiren, das ihm eigen waͤre. Hr. S 

‚oli iſt der erſte, der dieß unternimmt, und es ade, u um 
taͤndlich angezeigt‘ zu werben. 


Die Vorrede ift mır zwey Seiten, und fu Linndiſchen 


wi lakoniſchen Styl geſetzt, ſo mie auch bie are ver⸗ 
yefeßsten Einleitungen. Nur fir die bat der Verf. gefchrieben, 


„die e ini den Mofterien der Wiſſenfchaft eingeweiht gehörig 
‚fammeln, das Sefanimelte egaminiren, Unterfeiebe auffü« 
‚hen, und die Geheimniſſe der Natur forfchen.“ Wir wol⸗ 
en den Plan des Ganzen, fo viel moͤglich, ohne 

mit bes V. eigenen Worten ausziehen, und unfere — 


⸗⸗ 


hin und wieder hinzuſetzen, die ſeinem und anderer Kenner 


Iktheife unsertvorfen werden: „Der Schoͤpfer gruͤndete 
„die Erde, und dann ſchuf er die Einwohner; daher wird 


„richt irren, ber in der Naturgeſchichte von dem Steinreich 


anfängt — steil das erſte Geſetz in, diefer Wiffenfchaft 
iR, der Natur zu folgen.“ Hier find wir nicht allerdings 
des V. M Bahr ifts, die Körper des Steinreiche 


eynung. 
find in ibren Beſtandtheilen einfacher, als die der andern 


Reiche: nur iſt bie Frage: Sind dieſe an ihnen ſichtbar, und 
alſo deutlich genug, um ſinnliche Kennzeichen zur Unterſcheidung 
des einen Körpers vom andern zu geben? welches doch ſelbſt des V. 

und aller vernünftigen Anleitungen zur Naturgeſchichte Zweck 


ſeyn muß, Als orde eft ftruentis, alius difponentis, fagt Lin- 


ne irgendwo. In der Abhandlung des Steinreichs folgt auch 
der Verf. Yin Gruntfate nicht ſelbſt: ſondern ehrt ihn ger 


rade 


’ / 
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ade um. Seine Ciatheilung it, im Bejichung auf den %ı 
geiff eines Reiches, nach Tribus (fo wie das roͤmiſche Bol 
" eingetheilt wurde,) wofuͤr uns bas Wort Sunfe im Dem. 
"fen bach nicht —— und gleichwohl bezieht ſich bir 
Benennung eines jeden "Tribus nach irgend einem großen Man: 
«we, der fih um diefelbe vorzi-lich verdient gemacht, auf dide 
Idee; und wir geflehen, daß ung bie Auswahl biefer Brom: 
- nungen nicht nur nen if, ſondern auch faft immer gefällt, weil 
fe mit vielem Scharffina gemacht find: Hier fird mar bern. 
. 2 +L Tribus caonsterrtı, Metalla. 
IL. — wartersı Sala. 
IL — rorru Terra. 
Der L Tribus wird gechetit 1) in folde, die Rh af 
feine Art verglafen laffen : Platine , Bold, Qaedfilber, 
Silber. Man flieht, daß diefe Rangordnung nach eined jeten 
eigenthuͤwlichen Gewicht gemacht if ; ein" Gefidespunft, nah 
welchem wohl der nicht örbnen follte , der dem Wege der Ra 
far nachfpüren will, den fie in Herorbringung der Sr 
per genommen bat; 2) bie in Kalt und las B ver⸗ 
dein laſſen: Wismuth, Bley, Zinn, Zink, kiſes, Re 
pfer, Spieaalas, Atfenik. Den Nice, Kobat, und 
- was im Waſſerbley, Baſalt und Glimmer ſtedt, wleut de 
B. nicht für Metalle ;. man fleht fchon aue der ehem Abthel 
kung , daß er das Wort Halbmetall gar nicht annimm. 
„tariſches Srundivefen Cprincipium) allenthalben wuhril, 
„verfhhiedentlich modificirt, macht die in die Sinne falndeı 
„Salze der Metallarbeiter aus, Dieß bat eine doppelte Bet: 
„wandlung gelitten, im Steinreich durch das 
- „geuer zum Vitrioliſchen, im Ocean durch deffen 
„Pflanzen ſowohl als Thiere, zum Rocfalzigen, daher 
„don beyden ein urfprüngliches Satz if, micmohl das 
„ſalz auf den Namen des Erzeugenden mehr Aufpuh 
„ben ſcheint, ( parentis ingenio propius accedere.) UM 
„diefen benden entſtehen alle übrigen, — Cine fchone fh 
* che 
8 
den 


SER 
An 


chte Theorie , daron den erſten Satz 
rere haben; die uͤbrigen aber, fe viel wir wi 
eigen find. _ Dies verkuͤrzet die weitläuftige 
Salzen gar fehr, weil der Berf. nur 2 Gattungen annimmt, 
Rochfaly ( wobey er anderewo zu geigen verfpricht, daß de⸗ 
ſen Gäure und bas mineraliſche Baugenfalz nicht feine Dr 
ftandtpeile , fonden Prodiscte wären, y gb Yieriol, DI 


g 


n 
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die Vitriolſaure mit einem Wrambnren und glacachtigen Crbe 
den Schwefel macht: fo wird biefer mit dem Erdpech und“ 
andern Ähnlichen Körpern . bier erwähnt, ohne von ihnen eis 
ne befondere Eintheilung zu machen. „Sollte der reine, Schwe⸗ 
„fel, der im rohen Kalkſtein zuroeilen gefunden iſt, frägt ‘der 
„Verf. ©. 30. wohl von den unterfeeifchen Vulkanen ausge 
„toorfen , und mit der Kalkerde vermiſcht ſeyn, die allmaͤh⸗ 
„lig die. Kalkgebirge aufgehäufet hat?“ — ee 
II. Erden. Kalt, Then, Kiefel. Beynahe in det Aus⸗ 
führung wie Linne. Aber allenthalben fieht man ben Dann; 
der in Bergwerken zu Haufe if, und-an Ort und Exelle be 
obachtet hat. Behnders iſt der Satz ©. 35. merkwuͤrdig⸗ 
„Bon ferne ſah ich, wo Ich nicht irre, daß ſie (die Thonerde) 
„aus Jaſpis und Granit. wieder hergeſtellt, (rediviva) mit 
„gewiſſen Salzen vermiſcht, unter anderer Geſtalt durch die 
„letzte Verwandlung bis zur Würde der metallifchen Erde ges 
„lange.? Den Proceß davon möchten wir gerne wiſſen, and 
Hoffen Ans der Verf. ihn gelegentlich dem Publicum mitthels 
wird. Ä 
- Das Pflanzenreich. „Ein organiſcher, ausdehnbarer, 
„nicht veizbarer Koͤrper, der durch in ſich nehmen waͤchſt 
;Cintrofampto ) daher lebt, vegetirt, aber nicht empfindet , 
„noch ſich willkührlich bewegt.“ Die organa, Theile, ſowohi 
fefte und flüflige, Knoſpe und Samen, und. deren Entwicke⸗ 
hing und DBefchreibung, nedmen 13 Seiten ein. Einige ein 
zelne Säbe zum Probe : „Der Bau der Theile iſt noch dun⸗ 
„eel, weit hiet keine Injektion ſtatt finder.“ — All hat fie 
. doch zu Stande gebracht, und in the Conſtruction of, Tim- 
ber mit den Seräthfchaften befchrieben. „Wen den erften 
„Individuo an müffe man anfangen, welches den Erden am 
„iächften fen, um alsdenn in forrgebender, geferreren, 
„nicht nenförmigen Reihe von einer Kaffe zur andern 
„fortzufchreiten.“ Dieß möchte nun wohl niche miglich ſeyn, 
indem ber Verf ſelbſt die Seitenverwandſchaften nicht nur 
zugicht, ſondern auch anzeigt. „Wenn einige Claſſen natim - 
„id find, warum follten nicht mehrere gefücht wetden? — . 
„denn darin feße ich die Vollkommenheit der Merhode, daß 
„ähuliche Pflanzen zufammengefest,, und ynähnlic:e geerennt 
„werden, mit Haller.“ a werm ſich die Aehnlichkeit finden” 
'tägt, und nicht von einem willkuͤhrlich angenommenen einzel: 
nen Theile genommen wird; fonft kommen die: wnährilichfken 
wegen einer einzelnen Aehnlichkeit zuſammen. — au der 
j ucht 
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. Sercht hat ber Werf. vie none Rumpwoäcter, bie recht fi 


— 
a, eine doppelte Huͤlle, wovon die äußere berſtet, fi 
innere den Samen enthaͤlt; J 
Granatum, « =: ⸗⸗ davon keine berſtet, eine le 
derartig, die andere faftig.  - 9* 
Iſta, dreyfache ne FE Bu us eine bir 
tig, bie zweyte ſaftig, Die dritte wieder haͤutig unb wr- 
brechlich. = 


Scrinum «= = = seine holzig, die zweyte pulple, 
die innerſte haͤutig. beou 

Die Namen der XXXVL Tribuam, worunter der ®. alk 
Pflanzen bringe, herzuſetzen, wuͤrde den wenigſten Leſern ml: 
Ben, dagegen glauben wir beffer zu thun, wenn mir einen 
zur Probe durchgehen. Da ber alle Aubletſche 
Forskolſche und Foͤrſterſche neuen Geſchlechter mit af 
‚nimmt, uud fih zum Geſetz gemacht, Leine dubias noch v=- 
: gas ftehen zu laffen : fo kann es nicht anders fegn, es mil 
ſen Die Deren ganz andere Stellen erhalten, —— 

angewieſen ſind, wie der auch ſelbſt mehrmal anze 
Insbeſondere iſt die Luͤcke im XII. —* ihm ſehbſt auffal 
lend,, ( Iacquinii Contortae) „Mit den vorigen (Cocubi- 
„taceae) kommen fie überein in der doppelten Vlimendede, 
‚ „einblättrigen Blumenkrone, woran die Staubfaden ſhen. 
(das, haben auch far alle Tubulatae des V Trib. XV und 
der ift ſehr weitläuftig,) „find aber davon verſchieden durch 
„den abfallenden Kelch, durch die gemeiniglich nach außen ber 
„tern und feitwärte gebogenen Lappen der Krone ar. 
„Individua, die die Kuͤrbispflanzen mit den Be 
„örebren gewiſſer verbänden, habe ich nicht gefanden ; #4 
„bic-Zeit alfo mehrere entdeckt, habe ich ihnen (den Gedt.* 
„ten) die Mitrelftelle zwifchen den Giockenartigen un 
„Scharfblättrigen angeriefen, wegen ber einblättrigm 
„Blumenkrone, an der die Staubfaden ſthen, deren nit 
„mebhn find, als jene Einfchnitte har.“ - 

Dies Eremzel, beren mehrere Ehmten angegeben We 
den, wenn es der Raum litte, zeigt, wie ſchwer es fep, Ber 
bindungen von Claſſen oder Ordmungen za machen, bie ff 
fenweiſe fortgeden follen. Kinne, der in feinen Fragmen- 
ts O. N. nur dann ind wann Verbindungen macht, und hit 
und wieder fie ganz fehlen läßt, wo ex fie nicht deutüich 9° 
muy fand, febt zwar Campanaceas and Cohtartas m 

0 s a; 
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amber ; läßt aber nach Einfchlebung dreyer andern ordinum, 


davon die beyden letzten wenigftens gar feine Aehnlichkeit mit 
den vorbergehenden und folgenden haben, Cucurbitaceas, 


' Senticofas und Pomaceas beyſammen, ‚worauf nad) aber- 


mals 4. nicht merklich zufammenbangenden Ordnungen, ‚Alpe- 
rifoliae und Verticillatae einander folgen. Uns dünft dieß 
einzeln genommen, beffer, als des B.; nicht weil Linne es 
fo hat, foridern weils natürlicher if, Denn wenn die Ver⸗ 


“ nüpfung nicht flärker iſt, als die angegebene : fo ift fie zu 


unbeträhtlih, um uns weiter zu bringen, Mur noch ein 
Beyſpiel, fo kurz als möglich. Der Verf. laͤßt Tr. XXVI— 


 - XXVIN. auf einander folgen ; Papilionaceae, Anomalae, 


Antileorbuticae, well ihm der Unterfchied zwifchen Legumen 
und Siliqua, wie es ſcheint, unbedeutend iſt; aber eine regel- 
mäßige und usıregelimäßige Blume, Proportion und Zahl des 
Staubfaden, dort 10, bier 6, dert zufammengewachfen, bier 
fen, find doch wichtig, und werden durch den eingefchobenen 
Trib. Anomalae nicht erſezüt. 

Der Tribos XX. Nomadese, Sauvagefü wäre ale eine 
Abtheilung in einem künftlihen Syſtem recht: ſchoͤn; auch 
hindert es nicht, daß in diefem, wie nach des Verf. Geſtaͤnd⸗ 
niffe, in allen andern, die Upterabtheilungen kuͤnſtlich find; 
wir wollen fie. berfeben, und die Namen der Gefchlechter dar: 
neben, nebft einigen Anmerkungen. | | | 

| . -Trib. XX. 
Gens I. Capfuliferae 
Divifio I. Staminibus duplo pluribus ac Petzla aut fe- 


gmenta calycina. | oo 
Chryfofplenium| Weinmannia _ Clethra 
®Rokcika }) * Elaphrium - | Pyrola ) BicornesE, 
Columni- ı * Ouraten. 





Saxitrage ' | Biggelaria| 4,2. L.| Monfonin Graindlis, 
Hydrangea ! Hemstoxylum Dabia.| Blaken. Dabie. - 
Triencheme | Dionses (Grainalis L.|* Rois 
Poreulaca | Timeum Aifieh, 
Penthorum _ ] u 





Bergia. , Sacxalentaæ. 
| Monotropa. Dabie, 
* Talilıe, u 
4! | , — u. 


tr) Die vorgeſetzten Sterne bezeichnen Gattungen, die Linne⸗ 
noch mis bat... J 


. 


Ss. 


% 


Cunonia Dabie Antichorus. Cilammif. - . 
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— I. — tot, aut poncioribus ac Pets , 
Sauvagea —* * lreon 
Pama *Mayıca Iſnardia Calycuath L 
* Catha .. #Burghartia * Geruma “ 
%Sanfovinia Aldrovana Linum Gruinalis 
S 52— * Ofterdikia Lincenia Dubis L 
Calliſa Heuchera Fraxinus Sepicria 
Gens TI. Baccifeme 
Divil. 1. Monofpermae. 
Hirtela , Iambolifera 
*Pattara- *Volutella 


Anabatis - J 
— u. Polyfpermae. \ " 
. *Schaefletia Empetrum Paris 
* Goupia “ *Langleia - * Coriaria 
* Clioleas * Koelpinia Averrhos - 
..ı Fa —W * Bıwzidia 
Gens III. Thecatae; T richilia. 3 


— IV. Cylliferae : Berberis. , 
—V Diæpiſerne: Camocladia * Roerboelis 
Myginda #*Cafmıra 

Mangı \ 


| gifera 
Zn * Digera Rourea 
A —— 
) 
-— VL Nuciferae %Corynocarpus 
— VI. Perigarpiae Lopbanthus Lawlonis 
u | Betaria Leontice. 
—- VII. Ignoti fru&tgs. Tomex. * Loghania 
Clauceria Varia. 
*Grubia % Donatia. 


I Alloph 
‚Hier find von fo viel Ordnungen Pflanzen wid zum Theil ie 
getrennt, daß, wenn man die Einnaifchen Fragmente anch mar 
groͤßtentheils annimmt, (und wacum ſollte mau dag wdk, 
da fie am meiften durchgedacht find ?) man biefew garım Ta 
bus unmöglich für natuͤrlich awunrhmen kam. Die zu Aufange 
beygeſetzten Namen jener beweiſen es für die, welchemehr als eine 
Pflanze bavon Feiinen. — Warum der ®. mandye gute Aubie‘ 
fehe Namen geändert, und noch mehr, warum er eine Carrichte- 
via; Hambergerain erc’ gemacht, rd feine andere Kämpiı- 


. v 
X 
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riam, da er bie Binmälfche eingehen MB; und doch eine Anbere 
Breynia gemacht bat, wiſſen wir nicht. , 

Dod wir rllen, um das Thierteich bey unferm B. - 
zu befehen. „Das Thier iſt ein organifcher, ausdehn⸗ "und 
reizbarer Krper / waͤchſt dutch in ſich nehmen, lebt, vige 
„tire, empfinde, und bewegt ſich willkuͤhrlich“ 

Ein ätherifches lebendes Gkundweſen beherrſcht die Dia 
. „fchine — in allen Thieren, den Menfchen allein —5 
„men, zerſtbrlich“ Woher mag der Verf. das wiſſen, 
auch nur vermiüthen ? en die Q Beſchrelbung deffeiben n Ä 
vom Korper verfchiedenes ah ‚(und ‚dag fol 
fle doch, allem Anfehen nach, ) — uk ſich wohl aus der Na⸗ 
Qurgefchichte und Noeturlehre nicht eutſcheilden, obs zerſtoͤr⸗ 
lid 2. oder nicht. — In der Aufzählung der Diener, (die 
Thierreich erhalten, helfen) iſt der Verf. genauer, als 
— Bine; ;_ Cr Bat fünf, L. nur drey: Hunger, Durſt, Begat⸗ 
sung, Schmerz, Schlaf ; und beylaͤufig eigen bie Singnge 
fetten Wörter, von weicher Seite jeder dieſer zwey M 
—— Scopoli fügt ; Fames follicira, Venus ** 
lor querulus, Zirme: Fames Avara, Venus blanda, Do- 
lor atıox. 
. Medulla triplex, mavens, (entiens, multiplicang, 
Dieß verfiehen wir nicht; dern anatomiſch ift Medulla allent. 
diefelbe, und die dreyerley Wirkungen kommen wi 
von dreyerley verfchiebenen Dingen dei. Die Eyer legenden 
Thiere ſind fruchtbarer, als die, welche lebendige Junges 
bringen, und die ſteiſchfreſſenden mehr, als die, fo von Gier 
waͤchſen Irben. — Schweine und Maͤuſe moͤchten doch wohl 
Ausnemen ſeyn. 
ie einzelnen Thiete find verſchieden, 1) mac) ihrer 
| Bededung, ſchleimig Ira „ſchuppig, bäntig, febrig, 
Hasrig. 2) Mach ihrem Aörper, ohne Glieder Cmurila ), 
“mit Fühlfeden, Faffen, Ftägeln, Bioffen; 3) Kinnladen, 
feine, aufliegende, guefienbe; 4) ) dem Amen ; ; 5) den 
angen; 6) den Knochen; ) ben, CEisenſchaſten; 8) dem 


Der‘ Berf. macht hicrauf Xu, Teibas, die wie enva⸗ 
abgekuͤrzt herſeken 
1. Mülterii, Animalia frigida, winima, Gesilaria ... Infuſotia 
IE Eu 4... =  apoda, tentäculass er 
mutica , textutæe 
/ magis compofitze.. . Helminthica. 
And... xxv. RÄKVLD, 2.6.9.8. Gsss uL 
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. BL Gualtierü - => - x - tellam 7 
' "+ inhabitentia . . - Teftacea. | 
IV. Swammerdammii - - polypoda, pleraque Ä 
| cea, in utrogue lexu apteta. Lucifuga. 
V. Goffroy - - - - - alis nudis ... Gymnoptera. 
VI. Rorjelii - - - - 4. [quamofis: Lepidoptera 
. VII. Reaumurii - - - 4. ore roftrato: Probolcidea. 
vılL *) Frifchi - - - 4 ſtructurae 
diverfae .... Coleoptera. 
1X. Artedi - -.- - branchiis larera- 
bus refpirantia, pinnara . . Pifces. 
X. Sebae - - pulmonibus arbitrariis... Amphibie 
XI. Kdwardi -. calida, pedata, diptera, 
plumis veltitz, ore 
maxillis elongatis cor- 
' neis, roflrato..... Aves. 
xIL. ÄAleisii - - mammis laßantia... Mammalis. 


Außer dem vortrefflichen Muͤller find beym erſten Trr- 
bus and die Beobachtungen und Gattungen von Hill (Com- 
pleat Body of Natural Hiftory ) aufgenommen, und zwey 
ſind vom ſelbſt bemerkt, Anguina in der Wei 
und Rotaria, fo wie im folgenden, eine Globana. 
Im dritten der Schaalthiere folgt der V. dem Kinne ; 
doch fo, daß er alle, die von dem angegebenen Charakter einer 
Sartung abweichen, zu neuen Gattungen macht, und wo 5 
thunlich, auch den Einwohner beſchreibt. &o kommen ; €. 
unter des V. Gattung Mya folgende Linnäifhe : Myulas Cn- 
fta galli, Donax Trunculus, D. Irus, Pinna rudis, Te- 
lina —* Auch gefällt uns die Rangordnung des Berf. 
in den necken nicht fo gut, als die Linnäifche. 3. €. bier 
:Trochus , Serpula, Dentaliam, ‘Turbo. 

Van den —5* ſagt der Veif.: „Natürliche Caſſen 
„und Gattungen beſtimmen weder die Freßwerkzeuge allein, 
„noch die Flügel allein, noch bie Fuͤhlherner allein ; ſondern 
„die genaueſte Beobachtung der Structur des Ganzen, und 
„des Eleinften Linterfchiebes.“ Wenn nun die Structur des 
Ganzen kinerley iſt: fo iſt das alsdenn eine natürliche Gat- 
tung , Die nicht in mehrere bedarf getheilt zu werden, weil 
bas die Namen vervielfältigt, und diefeibe Leichtigkeit im Auf⸗ 
fuhen erhalten wirb, wenn ‚man -Lnterabtbeilingen m 
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3. €. Cancer Linn. Nicht alſo mit deſſen Mufca. In diefem 
Sache, beſonders dem Tribu VI. bat unfer Verf eine Men 
'ge neuer Öattungen ; die Linnäifchen genera (nd ihm 
res, fo wie deſſen ordines ihm Ciaffen And; er wir Onnen 
Bier nicht weiter ausziehen. Nur die einzige Beobachtung vom 
Tyrnauiſchen Peof. Piller muͤſſen wir ihrer Seltenheit balben 
herſetzen: S416. „3wey Larven von der Phal. Pins Linn. 
„bettvandeiten ſich in Zingn Sale, den fie gemacht, u Ch 
‚ „ner Duppe, Daher der hmetterling an der einen Hoͤtft⸗ 
"„männlid, mit einem fedrigen Fuͤhlhorne and zwey groͤßern 
⸗Flugein, an der andern weiblich, mit einem borſtigen Fuͤhl⸗ 
„bern, und zwey kleinern Flügeln war. Was aber Noch wun 
mderbaree iſt, der männliche Theil befruchtere emilo pene 
„die Ye bei weiblichen Tpeils, Die nachher vollkkintige Dh 
„pen gaben.“ — “ 
7° Die Sifäbe eek der We. und Dem fra mi I deep 
Ordnungen ein, weil dieß Kennzeichen auf die innere Otru⸗ 
etw führe, und die Kenniniß dee ©attimgen erfeichtere, Diefe 
Ordmmgen werden nach ber Zahl der Ruͤckenfloſſen, nach 
den Zaͤhnen, und der Lage der Bauchftoſſen, weiter enges 
theilt. Bey allen bisher erwaͤhnten Thiern finden fich vieie, 
theils neue, theils Toleder erneuerte alte Namen, mar 
freylich jedem Schriftftefler feine Freyheit laſſen muß, nnd an 
einigen Stellen waren fie unvernieidlidh. . | | 
‘Die Ampbibia werden in Ädhre und anche gethelltt 
bie letzten find die Nantes Linn. den der Verf. hiet Yolgt, 
wegen der Innern Otructur. Der Uedergang von diefen zw 
Vögeln, durch den Pegalus, if mach des Verf Seſtandaiß 
ein Sprung. Sei Eintheilmmg der Voͤgel iR diep: 
Gens, I. Tibiis retioulati, GL Tibüs feutatis 
Diviſ. . Vrinators. D. LNegledae (ab rudiorem 


L.Palmipede: em praebent cibum. 
„ET Lougipeden, 1d. I. Sctandenzey. J 
Ord.1.Digitis-bali connexis 1. Ambulante, 

I — liberis IL. Canorae. 

IV. Gallinae, —, On. 1. Tennirofkes. 
V. Rapaces, 1 


VE Pürtsceae. III. Breripeder, A 
Endlich die SAugıbiere. Waliſtſche Wierfiäige, Die 
1) im Ber a) auf der Erde been, a) mit Hafen, b) 
mit. Klauen, Bar adden Befinenung br si rpen Den 
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ben bie — und Zähne zu Huͤlfe genommen — Bü 
enchalten ung aller fernen Inmerfungen, da die Weitlla⸗ 
figteit biefer Kae Aunık Bundige Leſer in den Stand fehen wid, 
felbſt zu urtheilen. Pur wuͤnſchten wir, daß nicht fo feis 
— beſonders mit y und ch, möchten eingefchli- 


- Om. 


3: A Donnborf Wafıc eines Beweiſes wider 
"die Erifteiz: dee anziehenden Kraft, 120 Ortavfes 
ten. Queblinburg, bey Reußner. 1777. 


He Titel giebt nod) at, dag man im Terre finden wer 
de 1) eine Erklärung won ber wahrſcheinlichen Urſache 
der Wirkungen des Magneten auf das Eiſen oder einen an: 
dern Magneten. 4) Won der Veſchaffenheit der Ciefericität, 
vorzüglich in Anfehung des Anziehens elektriſcher Kirper, md 
3) vom leeren · Raum. "Wegen bie anziehende ‚Kraft (Slirft 
der V. folgendermaßen : „Die Anziehung fol efne 
ſeyn. „Die Wirkung ift die Anwendung der Kraft; die Kraft 
aber Bann außer dem Subject nicht ale —* gedacht 
„werden: alſo iſt auch die anziehende Kraft unmogüich 
darauf mmt noch folgender Schluß vor: Ba dat 
ftantiale iſt, da muß. die Subftanz ſeibſt ſeyn. Dee 
Körper ift die Subfang, "die Kraft das Subſtantiaie 
Be alſo die Kraft iſt, da muß auch der Körper ſem, 
und ee Mit ſolchen Sqluͤſſen kann man beroeifen, 
was man 
©. 10. fügt ber V. Daniel Bernoulli habe um lem 
son entweber nicht geltfen,- oder zuverlaͤſſ ig nicht verfinp 
den. Wer fo von D. Bernonlli urtheilt, der verräch ſich als 
Fa in der Mochematte wu Phyſck wenig bewendertin 
ichter. 2 


I A. areiſchmar Bergtekgung der drey germöfer 
lichen Thermometer ‚. des Fahrenheitſchen, Delis 
leſchen unb Reaumurſchen, ſowohl durch Rechnung 
als Verzeichnung. 1777. 8. geipgig ‚ bey Zacoböer. 
4 Degen. i Kupferbl. _ 2 


— 





jer_Berf. Kiefert die Geſchichte ber Thermometer bis anf 
[ Keaumurs Zeit. Reaumurs Verfahren Befchreibt 
er unzyreishend, wenn er fagt, daß Reaumur zwiſchen / dem 
Feier » und Siedepunct gotaufendfie Theile Ausdehnung ger 
funden. Er fand mehr oder weniger, je nachdem er den - 
Weinzeift mit Waſſer ſchwaͤchte, und er wählte nicht 90, ſon ⸗ 
„dern 80 Grade, weil er beforgte, es moͤchten viele, die feine 
Thermometer nachmachen wuͤrden, nur gemeinen Weingeiß 
"gebrauchen. Die_bald nah Reaumur von Micheli du 
Creft, und zum Theil felbft von‘ Reaumur gemachte Be 
obachtung, daß Weingeiſt : und Queckſilber : Thermometer nicht 
au gleichen Schritten gehen, fheint dem Verf. ganz unbekannt 
zu feyn / ungeachtet fie ganz neulih De Luc und Stroh» 
max er durch neue Verfuche bewaͤhrt und befannt gemacht HA+ 
"ben. S. 27. ift es grundfalſch, daß des Delisle 1768, Sabs 
venbeits 32, und Reaumurs o den kuͤnſtlichen Frierpunet 
anzeigen. Der erfte diefer Grade trifft mit beyden lehtern 
nicht zuſammen. a " 


\ 


3.9. Helmuth Sendfäreiben an Hen. v. ‚Unger‘, 
über die Entſtehung des Nordlichts, und des am 
26ſten Febr. 1777. Abends um 8 Uhr in Süden 
feuchtenben Bogens. 20 Quartfeiten. Braunfgweig, " 
in der Wayſenhausbuchhandlung. \ 


Degen it in den Berliniſchen Zeitungen und in dem 

Wittenbergiſchen Wochenblatte deutlich beſchrieben wor⸗ 
den. Hier iſt die Beſchreibung ſehr mangelhaft, uud komme 
der einige vorzügliche Umſtand von der Entſtehung des Bo⸗ 
gens vor, Fe ee eine —7 — Waſſe, — Nords 
oſt, in die Hoͤ ſen, am hohen. Simmel fi [14173 
fortgewäßgt, und in ein Paar Minuten den leuchtenden Bes 
‚gen über ben ganzen Himmel formirt habe. " Die Zeit wird 
nicht angegeben. Der Verf. bemüht ſich hierauf, zween Sa⸗ 

. ge mu behaupten: 2) Daß diefer Bogen ein abgerifienes Seht 
des damals in Morden ſtehenden Nordlichts war. 2) Daß 
feine Eutſtehung der Luftelektricität zuzuſchreiben fey:_ Am er« 
fern haben wir feinen Ztoeifel; das feßterere kann fen. Es 
bleiben wohl noch andere Urfachen zuruͤck, und dann iſt die 
Arane, ob das Nordlicht von der Luftelektricitaͤr, oder diefe 
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J. Chr. P. Exxleben Anfangsgruͤnde ber Rate: 
lehrk. Zweyte, ſehr verbeſſerte und vermehrte Auf 
lage. 1777. 8. Öttingen, bey Dietrich. 652 ©. 
Da met an) gemäß iR, bc wi 
* konnen —— fel Verf, — im Te 
erachtet, ebenſalls fagen. ® | 
Su. 
Des Ritter Carl von Linne auserleſene Abhanbkun 
gen aus der Naturgeſchichte, Phyſtẽ und Arzuepe 
wiſſenſchaft. Mie Kupfern. Dritter Band, Seipg, 
"bey Böhme. 1778. gr. 8. ı Alph. 
be di 
Pin baten ı 8 3 ie Angela be fen pe Be 
- fofgende aa Güde: ı) Ben der Urfache der 


—— 
2) Bgaſchreibuag des botaniſchen Gartens zu Upfel. ) Bon 
mannloſen —— 4) Bon den Soreln der Dfiue. 2 


g von der Aufmerkjamteit 
die Natur. 6) Von ber 7). Ven der Pel⸗ 
ria. 8) Von der Zwergbirke. 9 —5 10) 
Ben der Eneugung des Scines im hen Koͤrper. 32 
Von der —— dee Wien in ı2) Vom 
“ 6. 


Die Saoͤugthiere, in Abkikdungen nach der Nat. 
Dritter Theil. Erlangen, bey Walther. 17784 
— . Vierter Theil. Dee XX Ville Hefft. 177. 


iefes vo Schreberſche Bert wird immer mit 
—— © Sorgfalt a ee Ge eaaeme 


in 
eines Lie der 
He Do ve Ce mu dm zB KEN 
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Sefft, nebſt einem befondern Nachtrage zum XXVI Heffte: 


Der XXVlifte Hefft, det zum iVren Theile gehört, iſt auch 
Kor heraus. Ä u 
| | Cr. 


D. Gottl. Konr. Chr. Store — Enmwurf einer ' 
Folge von Unterhaltungen zur Einleitung in die 
Maturgefhichte. Erfter Band. Zweyter Theil, . 
Frankfurt, bey Stettin. gr. 8. 1777. 


gar wir nicht für die Vollgaͤndigkeit der a. d. B forgen 
. müßten : fo wuͤrden toir dies ſchwaͤbiſche Produkt nicht 
anzeigen. Schon ber fonderbare Titul verfprach ung nicht viel. 
Gutes. Dem Anfänger ift dies Buch ganz unbrauchbar, und 
der Kenner legte voll Unwillen auf die Seite, und denkt an 
die alte fichere Regul: Qui non vult intelligi, non debet 
legi. Alle Annehmlichkeiten der N. G. wären erdichtet, went 
fie feine andere Geftalt hätte, als dad Kleid, in dem man 
. bier die Mineralogie auftreten läßt. Neue Namen genug — 
aber lauter Dunkelheit und Verwirrung. Durchs ganze Buch 
herrſcht fo eine fonderbare Sprache, daB wir zweifeln, ab uns - 
ter allen Mintralogen vom Agricola an, bis auf Born 
und Scopoli nur einer den Verf. verftehen wirde. Wie koͤnn⸗ 
ten den ganzen Inhalt abfchreiben, um unfer Urtheil zu recht⸗ 
fertigen. In das Allgemeineres der Naturgeſchichte, 
wie fih Hr. St. ausdrückt, iſt Aftronomie eingeroebt. Luft, - 
Waſſer und Land nennt er die 3 Schichten unfers Planeten; 
Phyſik, phufiiche Geographie, Bergwerkswiſſenſchaft — al: 
fes ift ımter einander getvebt, und doch won allen nur Yro: - 
den. — Der Berf. redet von Teilganzen, Teilganzen 
der Teilganzen, Aufloͤslichkeit, Verflüchtigbarkeit, 
Entzuͤndlichbarkeit, Inngeſtalt, Inngewebe, Edel⸗ 
eſteinen, Steinwüchfen, Tauchſteinen, Kedifteinen, 
isverdrufang, Drusſtrahl, Blocksgeſtalt, ſchuͤt⸗ 
tigen Koͤrpern, Bergglasfelsſteinen, Stinsbors , 
Afterboenftein, Kolzflint, fetter Slins, Ralkflins-2c. 
als wenn es noch nothig waͤre, die Schivierigkeiten der Mi⸗ 
‚neralogie durch eine lange Reihe nener felrfamer Namen zu 
vergrößern, Unter die Quarzwackcken bringt er 25 Gattun⸗ 
gen: Grusling, Granitling, Granall, Standing, Grander, 
Gga8 Goͤme, 


e⸗ 
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Sun, Noch, Effert, Schiebling, Yilfing, Grünlins, Ir 
kei, Mifhling ic, und in dieſem one ift das ganze Wat ge 
fürieben, und fo fonnen freplich noch ganze Alphabete enıfe 
ben — Ob fie aber dem Jungling nugen, und deu geübtes 
Mineralogen weiter führen werben, ‚das geben wir tem ®. 
felber zur Ueberlegung. — Iſt es deqh nicht anders, als wem 

Wuüuͤrtemberg dazu beſtimmt waͤre, In jedem Fache ber Eitterg 
tur paradoxe Produkte von Zeit zu Zeit zu liefern I Recent. 
har junge Gelehrte über ben Zuftand der Litteratur in jenen 
Late fo Bittere Klagen führen gehoͤrt, daß er ſich Tchenet, fie 
- bier zu wiederhofen. Aber es iſt traurig, daß fo vide wohl 
etablirte Stiftungen und Anftalten nur hoͤchſt felten ce 
wäglihen Saeheren bilden. Eonne 


n. a. 
Soſthh Damers — Emwunf einer ei 


praftifchen Naturlehre. Mit Kupfern. Augsburg, 
‚8. 1777, 12 ‘Bogen. 208 Seiten. 


Dr Perf, als wann wir der gefänflelm 0 

Eräufeisen Dhufiten nicht ſchon lange genug hätten. 

⸗ Vermuthuc nur dig erſte Hälfte, denn bie —— Nate 
rien fehlen noch. Zuweilen giebt dee Verf. die 


die wünfchten wir einem Lehrbuche mehr —— w., 

erklecklich, unübertresliche Berfchriften, X odkerabeit, 
Hayargefine, Verlurſt, weenen, Dabämel, tal, 
ciniere, Pillaerd, Pollwerk — ©. ı0. Wir palten 
die Natur auf der That. De D. mean of — 
ker; aber für den Anfänger muͤſſen auch bie beſten Excite 
genannt ſeyn 


D. Jac. Ehe. Schaͤffers —— und Beſcher⸗ 


Ding des Mayenwurmkaͤfers, als eines zuverlaͤ⸗ 
»  Rgen Huͤlfsmittels wider den tollen Hundsbig. Re 


gensburg. 1778-425 "Bogen, mit einer auagemalen 
Kupfertafel. 

mm das vom Königl Preuſ Oberkol mebicn beta 
gemachte 


Mittel mit ben Meloe See 
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alis- noch mehr zu verbreiten. — Zuerft die Beſchreibung 
ee Inſekten, und das Ausfchreiben der Preuſſ. Aerzte ſelben 
Barum fchreibt Hr. Schäffer ©. s.: Aus dem Ey kommen 
othgelbe Wuürmer, flate Raupen 2 Wir finden diefe Ber 
yirrung noch bey vielen, die. für die Naturkunde arbeiten. 


zur Theilnehmung an den auf hoͤchſten Befehl oͤf- 

fentlich anzuftellenden Werfuchen und Erklärungen 
üder die gefammten Naturlehren, wird das Publi⸗ 
kum eingeladeri, von J. £. Boͤckmann. Carlk 
ruh, bey Macklot. 1776. 34 Bog. fl. . , : 


Bünfche und. Ausfichten zur Erweiterung und Ver⸗ 
vollkommung der Witterungslehre, von J. E. 
Boͤckmann. Ebendaſ. 1778. 24 B. kl. 8. 


De erſte Schrift iſt eine Ankuͤndiguug des vortrefflichen Ins 
ſtituts zu Carlsruhe, da außer den beſondern Unterwei⸗ 
ungen, welche den dortigen Studirenden [chen immer gege⸗ 
en find, nach dem ganzen Publikum alle Theile dee Phofif 
ffentlich erfläct werden, ‚wozu durch die rengebigfeit des vor _ 
hrungsmwürdigen Markgrafen Carl Friedrich, eine anſehnliche 
Zammlung der Höthigften Inſtrumente und Mafchinen ans 
vefchaffe if, die in der. Folge immer vermehrt werben fol. 
Diefes Gefhäffte iſt Hrn. Prof. Boͤckmann aufgetragen , der 
einen Vortrag mit der Aſtronomie angefangen bat.“ Die Bor: 
ede enthält eine fehr gründlich und angenehm abgefaßte Lob- 
ede auf die Naturkunde, Wir wünfehen dem Hen. B. Gluͤck 
u. einem Gefchäffte, welches bis jeßt vermuthlich in Deutſch⸗ 
and das einzige in feiner Art ift.” Was Eonnte unfer Vater⸗ 
and nicht noch vielmehr fur die Wiffenfchaften ehun, wenn 
‚as ruhmwuͤrdige Beyſpiel eines Earl Friedrichs yiele Nach⸗ 
hmung fände ? | u . 

Noch einen Beweis der Aufmerkſamkeit dieſes liebenswuͤr⸗ 
‚iger Fürften auf jede nuͤtzliche Veranſtaltung, giebt die zwed⸗ 
e angezeigte Schrift. - Es ſollen vom erflen Jan. 1779. am 
ı 2" bis 16 Orten, die ihrer befendern Lage wegen, den mehre 
ken und merllichften Veränderungen ber Witterung ausgelegt 
- ! 8998 5 -find, 





1198 Don der. Naturl. u. Naturgeſch. 
fa , genaue enaue Beobachtungen baräber,, tägfih dreynul any: 
ftellt werden, wozu Hr. Boͤckmann mit aller igkeit die 
Sorferiften entworfen bat, der auch für die 
der Werkzeuge forgen wird. Die BVeobachtungen werden an 
ihn monatlich eingefhidt; woraus er die Reſultate ziehen, 
und fie einigen Afademien der Wiſſenſchaften und einzelnen 
Gelehrten mittheilen wird. Er hat die Ankündigung biefes 
: neuen Inſtituts mit einer Abhandlung über den Nutzen und 
die D Mögligfeit einer Witterungslehre, und die Mittel zu ih 
rer Deförberung begleitet, die wir mit Nutzen und. 
geleſen haben. Kr. B. verdient, dag alle Naturforſcher an 
feinen warmen Bemühungen vielen Arttheil nehmen. Bir 
freuen ums, daß er die gtüctlice Lage, in welcher er ih ber 
finder, fo eifrig nutzet. | 


Neue phyſtkaliſche und mathematiſche Beauſtignge, 
aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Guyot. Sie⸗ 


benter Theil. Als ein Anhang zu den vocherg⸗ 
henden. Augsburg. 1777. bey Klects Wutwe und 
Frank. 73.2. 8. mit 6 Kupfern. 


Hm Theil enthält wenig intereffante und lehrreiche Ve⸗ 
luſtigungen; ſondern groͤßtentheils nur ‘gemeine un 
nichts bedeutende Kunſtſtuͤcke, z. E. auf einem Papiere lench⸗ 
tende Buchſtaben zu zeigen; eine ausgeſchnittene Zeichmung 
zu illuminiren; an einen fogenannten papiernen Drachen ei⸗ 
nen ausgefchnittenen Drachen zu hängen, wobey vornusgeſcht 
wird, daß man-den vbern nicht mehr zu erfenuen im Stande 
fey ; einige magnetifche Kunſtſtuͤcke; einige Kartenfünfte, we 
ben es auf das Weichen der Karten anfommt; ganz ſchlechte 
Aufgaben aus der arithmetica diuinatoria, und Aeinigkei⸗ 
ten, die man in den gemeiniten Buͤchern biefer Art antrifft, 
als eine gegeime Schrift auf fein Ey zu fcheeiben, zu maden, 
dag ein : alter Fiſch — auf einem Tiſche bewege; deu fo 
bekannten Verſuch, Waſſer über dem Feuer gefrieren zu me: 
hen. Diefes reimt ſich nicht zu dem Titel des Werts. Bm. 
der Luftpumpe wird eine Beſchreibung mitgetheilt , die hicher 
nicht gehörte ‚ auch fehr —— — iſt. Ein Hygrometer 
von der längft bef kannten Art mit Saiten oder hanfnen Faben 
wird angegeben, woron bas Nene ſeyn ſoll daß ber Bein 


4 


Von der Naturl. u. Naturgeſch. 1199 


h um eine Are, hoie an einer Gattung von Barometer, Dres, 

t. Die befte Beluftigung tft wohl bie, mittelft eines elek⸗ 
iſchen Schlages ein Haͤusgen zu zerfleren, weil man das 
y zeigen kann, wie Spitzen auf einen! Gebäude fie vor dem 
infchlagen bewahren koͤnnen, und wie die Elektricitaͤt weit 
ichter durch Metalle, als durch andere Körper, gehet Die 
eberſetzung iſt fehr fteif, bisweilen unverflänbfich oder außer: 
dentlich wörtlich, als Stundennadel, Ratt Stundenzei⸗ 
er, fpanifch Wachs ftatt Siegellad. 


Nartin van Marum Abhandlung über das Elektri⸗ 
firen, enthaltend die Befchreibung und Abbitdung 
einer neu erfundenen Elektrifirmaſchine, nebit eini⸗ 
gen neuen Verſuchen. Mit zwey Kupfertafeln, 
Aus dem Holländifehen Aberfegt von Joh. Wilh. 
Möller, D. d. A. Gotha, bey Eitinger. 1777. 
73 Bog. in: \ ' 


Kon gleich det Inhalt biefer Schrift, als eines ausländi 
ſchen Produkte eigentlich hierher nicht gehört; fo fine 
em wir dach unfern Lefern eine kurze Anzeige von der darin 
ekannt gemachten Erfindung nicht: vorenthalten. Wan Dia 
um bedient fich bey feiner Maſchine, ftatt der gewöhnlichen: 
äfernen Scheiben, einer Scheibe von Gummilack, die es 
iche mit Kiffen reiht ; fondern durch Queckſuber gehen läßt, - 
nd fie dadurch elektriſch macht. Der erfte Eombußter tft, wie: 
ie Scheiße ſolbſt, negativ; das in dem ifslirten Beden bv 
ndliche Queckſilber aber, fo wie der mit diefem verbundene 
nd nen binzugcfüste zweyte Conduktor, poſitiv. Die groͤß⸗ 
m Vorzüge dieſer Mafchine find: fie die zwo Elektrici⸗ 
item zu gleicher Zeit giebt; daß die Wirkung die Lackicheibe 
en abwechſelnder Witterung nicht ändert , und daß fie endlich 
ee bequemſten Behandlung fähig iſt, weil dag Qneckfilber 
ey dem Umdrehen der Scheibe, Beinen merklichen Widerftand 
hut. So fehr diefe in Deutſchland feltene Schrift, durch eis 
e Weberfekung bekannt gemacht zu werden verdiente, fo un: 
ngenehm iſt es, daß dieſes GSefchäffte einem Manne in die 
dande gerathen if, dem es bey dieſem am fich gar geringen 
| — nber⸗ 





\ 
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Unternehuten, ar Sprach⸗ und Sachkenntniß nie $ 
mangelt hat. Wir übergehen eine Dienge hide In 
chümer,, und rechtfertigen bloß durch ein Paar Stellen Stelſlen unit 
Urtheil. S. 72. wo die für die Verſuche im fuftfeeren Ras 
me eingerichtete Mafchine befchrieben wird, heiße es: „Di 
Spindel (worum fid die Scheibe Bervegt ) bat an dem einen 
AEAndbde eine Rundung:, (Getriebe) worin das horizontale Rad 
eingreift, deffen Stiel (Welle) bie unter bie Schäffd 
( Teller‘) geht, wofelbft er einen Dreher (Kurbe) bat, me 
mit er umgedrehet werden kann. In der Schüffel if cin 
Dösgen mit ledernen Scheiben, u. f. w. — Auch mu Her 
M. gar nicht wilfen, daß man ben der Luftpumpe, zur ge 
nauern Beſtimmung bes Grades der Verduͤnnung ber Puit, 
„ſich eines Barometers bedient, ſonſt waͤre es gang unmsaglıc, 
ſolches Zeug, wie folgendes, hinzuſchmieren. Wohl zu mer 
ken, daß das Gefaͤß, worin das Queckſilber zum Reiben der 
Laciſcheide befinblich iſt, durch das ganze Buch das Qued: 
filberbedlen (Quikbakje) genennet. wird, und man de 
man einmal ©. 74..u. f. den fechften Verſuch im —7 
Raume. „ir verduͤnnten bie Luft unter ber Kock, und 
-da8 Quedfilber in dem Buedfilberbedien —S 
einen Zoll geſtiegen war, — als das Queckſbber in dem 
Queckſilherbecken (Quikbuis) über 15 Rheimſche Zei 
. flieg — und das Quedfüber in dem Unedfilberbeien 
(Quikbnis) auf 29 Zell 2 Lin. fland, und zwar mr em 
Salbe Linie niedriger, als in einem Barometer, welchen wie, 
- um der Verfchiedenheit auf das forafältigfte nachafpären, ne 
ben kem andern, Quedfilber Behäleniffe (Quikbais Seh 
des Wohllauts wegen) in daſſelbe Queckſilberbecken (Quik- 
- bakje) geftellet hatten.“ Nicht einmal den Unterſchied por 
ſchen Quikbakje und Quikbuis hat er gefühlt — Soviel m 
unferer Abfiht. Die Knpfertafeln, wovon eine bie WMoſch 
ne, die andere die Zurichtung im luftleeren Raume vorftelt, 
find die elendeſten, die wir je geſehen haben, und ſeoviel wit 
raiffen , von Hrn. M. beforgt toorden. Zum Süd fehen wir 
noch aus einem andern Eremplare, daß dieſem Mangel map 
‚mehr durch einen Umſtich abgeholfen iſt 


Diſſertatio Phyfica experimentalis de effedtibos 
ele&tricitaris in quaedam corpora organicı. 
"Autor Carolus Henrieus * Kocflin ubin- 
See. 1775. Die 
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Niefe wenigen Bogen verbimen um fo mehr eine Anzeige, 
da fie der Aufmerkſamkeit ohfgeachtet, deren fie Auslän- 
: gewärdiget haben, denngc, in ihrem Vaterlande noch we⸗ 
gekannt zu. ſeyn fcheinen SE. K. iſt der erfte, ber Die 
irfung der Elektricität auf drganifche Koͤrper mit einer. Ges 
uigkeit unterſucht bat, die erfordert roitd, etwas ficheres 


dveſtimmtes daraus ableiten zu Formen. Die Verſuche 
vänfen fi -auf. Huhnereyper, Schmetterlingseyer, einige 


Ranzen und deven Saamen, in Verbindung mit. verfchieder 
a Erdarten, ein, bie nach getsiffen Graben, bald einer 


waͤchern, "bald einer ftärfern Elektricität ausgefebt worden 


d. Die angervendete Stade find 1) der bloße Durchzug bes 
Etrifchen Strohms ; =) die Anhaͤufung; 9) der einfarbe Sun: 
15 4) die Erſchuͤtterung. Wir würden zu weitlauftig wer⸗ 
I, wenn wir jeden eitizelnen Verſuch ausziehen wellten.: Div 
sen Refultate konnen hinreichend ſeyn, den —— dieſer 
‚handlung einzuſehen, und den aufmerkſamen Naturf 


tzufegen. Die. Elektrisität kommt überhaupt der Entwides 
ig organifcher Körper: merklich zu ftatten. . Bey Buͤner 
ern befbrderte der zweyte Grad bas Austriechen bald mehr, 
{5 weniger, nad) der geößern oder geringen Stärke der An⸗ 
ufung. Des dritte Grad hatte auf Eyer vor dern Unterle 
n zum Ausbrüten, wenig oder gar feinen Einfluß; bey ſchon 
tergelegten Eyern aber, hinderte er das Auskriechen. Der 
ste Grad war jn allen Fällen dem Auskommen der Ey 

Heilig. Bey Schmetterlingseyern , war die Wirkun 


ie er Huͤnereyern. Friſch in die Erde gelegte Saamen “ 
n D 


flanzen, keimen bey bem erſten und zweyten Gra 
erklich fruͤher auf. Die — E——— hierbey Pan; 
n Dünger, das Begießen, und felbft den Zugang der freyen 
ft Einfache: und. befonders erſchuͤtternde Funken „.tädten 
n Saamen. Das Wachsthum der Pflanzen, wird du 
e Hektrieität wermuhre, und fie erhalten zugleich eine gewiſ⸗ 


Stärke und friſches Anſehen. Zuletzt beichäfftiger ſich noch 


e. 8. die Wirkungsart der efeftrifchen Materie hierbey aufju⸗ 
uͤren, die er in der befanntlich durch die Tieftrichtät vermehr⸗ 
a natürlichen Waͤrme, und, dem durch eben Diefelbe beſorder⸗ 


n Umlaufe ber. Sifte, zu Anden glaubt... . 


AR 


‘ 
Em. _- 
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J Ku 


orſchet 
ermuntern, feine Unterſuchungen auf dieſem Pfade welter 
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Kur Unterweifung' in den Anfangsgründen ber Pe 


ms. —— | 


Herd, 
Fiese ber Schulen geſchrieben, und um) für dick 
—— — Fe, med 


Mineralogiſche Gefchichte des füchfifchen Erzgebirges, 
" Hamburg , bey Bohn. 1775. in Oktav, 34 Beg. 


ieſe wenigen le de Unsenannten, der 


in der lebt, werden, 
um einem Abe bag ur ie — is Dr 
ralien befannt zu machen. 


daß fein Freund nur eine Pi * Soc — 

gen konnte, und gab ihm daher nicht mehr, als —— in 

den, das heißt fehr wenig. ‚Der Spetausgeber Geber, D. Mile zu 
mburg, bat nun aber gemeynt, das Werkchen —* 

wichtig, und fo fo Sat er e8 in Druck gegeben; wozn 

ſoll, das ift cl cn Gm unbegreiflih: dem nee hdige * 

tel iſt auf ine We geſchehen. 


Das Naturoftem ber olerfüßigen Thiere in Tabelen, 
— zum Mugen ber ermachfenen i! Schufjugend, 
von J. 2. Friſch. Glogau, bey Günrher, 177€ 
in fehr großem Quatt, 6 Bogen. 
—E Y ——— Sa 1 vr ie 
Pe at he ie die Dana Ka 
" (ans, Yemlich, eingefcheänfte Kısumifk ve 


ß 52* rn verrashen. \ 
| Des 
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)es Herrn Trembley Abhandlungen zur Geſchichte ei» 
ner "Polypenart des füßen Waſſers mie hörnerför- 
migen Armen, überfegt und mit einigen Zufäßen 
herausgegeben von Joh. Aug. Ephr. Goͤze, 
Quedlinburg, bey Reußner. 1775 ı Alph. 16 Bo⸗ 
gen, ingr. 8. mit 14. Kupfern. 

Rmmer verdiente dieß wichtige Werk eine deutſche Ueberſe⸗ 
Bung, follte es auch nur dadurch in mehrere Haͤnde ges 
acht werden. Di ie gegemoärtige iſt gut; und oben drein nod 

it einer Menge von Anmerkungen faft uͤberladen I wie . 

r. G. bey feinen Ueberſetzungen zu thun gewohnt if. Noch 

it er verſchiedene an s ber entlehnte Abhandlungen die | 


of ’ N) 
— le —— die Dir nicht umrecht ſtehen, 


joh. Caſp. Fueßlins Verzeichniß der ihm bekann · 
ten ſchweizeriſchen Inſekten, nebſt der Ankuͤndigung 
eines neuen Inſektenwerkes. Zuͤrich, in Commif 
fion bey Steiner. 1775. 94 Bogen , und ein aus⸗ 
gemaltes Kupfer, gr. 4 

Pi Beryeidmiß; das der dennoch ſelb 
Pin nee rg Bey — mn RR ni 

merft, wo es ſich finden läßt, und eb es felten oder gemein 

Das angekündigte neue Werk iſt eine zwenee umgearbeis 
e Auflage bes Sulzerifhen. 


oh. Ellis Anweiſung, wie man Scamm und Pflan⸗ 
zen aus Oftindien und andern entlegenen Laͤndern 
über See bringen kann, aus bem Engl. überfegt._ 
Leipzig, ben Flittner und Müller, 1775. 4 Bog. 
ı Kupfer, gr. 8. | 
Pine * au ſich nuͤtzliche; aber den Deuſchen wedis wer⸗ 


eine Schriſt, worin man guten Unterricht von dem 
z findet, 
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findet ,. was der Titel —* Die —& 
gerathen. 


Guſt. von Engeſtroͤms Beſchrebung eines minera 
logtſchen Tafchenlaborateriums, und insbeſondere 
des Nutzens des Blaſerohres in der Mineralogie, 
aus dem Schwediſchen überfeßt und mit Anmerkun 
gen veriehen von D. Chriſt. Ehrenfe. Weigd. 
Greifsmalde, bey Roͤſe. 1774, 83 E, in 8. 2. Kupfer. 


o as Blaſerohe, das Exon zuerſt zur Unterfuchung der 
Mineralien gebraucht bat, iſt fo (ehr gefchicht zu diefer 
Anwendung , daß ein jeber inerafoge es zu fuͤhren wiſſen 
ſollte. Des Verf: lehrt in-biefer Kleinen leſeuswerthen Sehrift 
den Gebrauch deffelben deutlich und richtig, und bat in fernen 
Tafchenlaboratorio, außer dieſem Blaſerohre afle Lirjenigen 
Werkzeuge und Seräthe ‚in einem Beſtecke gleichſem 7 
bracht, die einem Mineralogen bey Unterſuchum der fin 
tommenden Mineralien am erften pr Hand fern muͤſſen Bir 
hen ‚das De na mi ‚mit in 25* 5 re 
sathen, zamal für Anfänger 
gut überfeßt,, fordern auch — Anmerkungen bepgefügt. 


Joh. Friedr. Eſpers ausführliche Nachriche vn 
neuentbeckten Zoolithen unbekannter werfüßiger 
Thiere , und. den fie enthaltenden, fo wie verfjie 
benen andern Denfwürdigen Gruͤſten der obergebir⸗ 

giſchen Sande bes Marggraftpums Baayrench. 
Nuͤrnberg. 7774. ben Knorrs Erben, 39 Begn 
‚ mit 14 ausgemalten Kupfem, in groß Follo 
Dim neh der fa biefem Beste beſchriebenen 
Sülterreuth ; in ihr und in noch ei 
| ben, —* 3. große Knochen von wierfäßigen Tpierem | 


augeheuren Menge, die der Wert, umſtaͤndlich 
und in —E vorſtelig macht. Sonſt ferba mi 


Bieter Obe andy VIER Rohknchb und Acbrechene Yan 


in 


Hi 
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Aererley Urt; die de der Höhle jeigt deutlich, daß A 


mmt Die Rachen will 
ae ve Oral ablesen. e Fan 


Tac. Chrift. Schaeffer elementa ornithologicn ico: 
nibus viuis coloribus expreflis illuffratg, Re- 
tisbon. typis Weifhianis. 1774. 11 Bogen und 
79 Ausgemalte Kupfer, in ſehr großem Quart. 


allem DBeracht ein elendes Bert, ſp viel Dradt and) 
aͤutherlich daranf verwandt iſt. E empält zuerſt eine. kud 
e Einleitung in die —— der Voͤgel uͤberhaupt, 
der Erklaͤrung der Kunſtwoͤrter durch die Kupfer erläutert, 
o umollſtaͤndig und mangethaft als man es ſich nın gedenfen 
ann; denn eben fo etwas von der methodiſchen Voͤgelkennt⸗ 
iiß, und endlich, Abbildungen einiger Wögel, die zum Ihe 
er Natur wenig ähnlich find, und m Theil aus mittelmäf- 
‚gen Dächern zu £opist find Wozu foll das ganze Werk 
ienen ? 


drey Preisfehrifter zu Beantwortung der von Der 
koͤnigl. Soc. der Will. zu Göttingen aufgegebenen 
Preisfrage, die den Urkunden und Büchern in Ar 
hiven und Bibliotheken fehädlichen Inſekten ber 
treffend. Hannover. 1775. 54 Seiten in 4, 


vie V der d der ten Schrift find 
je tee Se Prof Hyman ı Senfng 
er den Preis erhalten bat, und Hr. Abrninikvariomgeatg 
ladd zu Heidelberg... : 


In dem Hauptfape kommen eigenlich alle deey Schrißß 
N untereinander überein, daß die den ern ur und Urker. 
7 ſchaͤdlichen Inſekten, denſelben nicht ſowohl des Papieret 
ibſt wegen nachgeben, als vielmehr ſolcher Dinge wegen, die 
mal bey dem Einbinden der Bücher gebeaucht werden. Wa 
hiedenes „ dieſe Inſekten von den —* abyabalten, - 
Ki in allen dreyen Schriften übereinflimmig angerathen, und 
ganzliche Ab —* ——— * Boch Top 
om: ‚ 
—— DRD ul Fagßkus 
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nigftene alte möglidye Verminderung bes Gebrauches deiferk 
und. dagegen Eimführung des Leime; Abſchaffung der hitze 
nen Dedel am den Bänden der Vuͤcher; Be 

guter Materialien beym Einbinden; fleifiger Gebrand der 
Bücher. Die hin und, wieder angerarheuen Gifte und kart 
riechenden Sachen, wedurch Die Infeften von den Bädern 
abgehalten werden follen, möchten wohl theils unwickſam, 
theils bedenklich feyn. 


Der Preuffifche Sammler liefert kurze Auszüge aus 
Schriften zur Kemntniß der Naturgeſchichte, jur 
Verbeſſerung der Sand» und Stabteirthfchaft u. f. 

w. Zweyter Band nebft Regifter, Königsberg, 

bey Hartung. 1775. 8. | | 

Dife zweyte Band einer ſeht wohl eingerichteten Becken 

fchrift, die unter die nuͤſlichſten und angenchufen ge 

hört, welche wir nur kemen, geht durch das ganze Jahr 1774 

in Mochenftücten, jedes zn einem Bogen. Auch er verdient 

das Lob, das wir dem erfien Bande ertheilt Haben x 


' 


Praktiſches Mineralfnftem, entworfen von Dr. Ru⸗ 
dolph Auguſtin Vogel. Zweyte vermehrte und 
verbeſſerte Ausgabe. Leipzig, bey Breitkopf. 176. 
‚gr. 8. 582 Seiten. 


ge methobifche Eintheilung der Diineralien in disfem Eꝛ 
/ fteme; fo wie der Plan, nach weichem der Verjaſſer 
nicht affein die. Kennzeichen ber Foſſilien, wodurch fie von ein 
ander unterfchieden und erkannt werden, fondern auch dat 
Voczuglichſte ihrer Geſchichte, chymiſchen Verhaltens, Art 
der. Gewinnung, Aufbereitung, ‘Probierens und 
ung. beichrieben bat, ‚find ans der erften Ausgabe hinlaͤnglich 
zekannt, und nux wenig iſt in dirfer zweyten daran geändert 
vorden. Die Aımmerkungen die der Herausgeber, ein Cohn 
88 ſceligen Verfaſſers, aus deu neuern mineralogifhen Schrif: 
en hinzuagfüget hat, machen den vorzůglichſten Unterſchied 
us. Freylich hätten noch mebs Bufape, und verfhieden 


9 
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thige Werbefferungen hin und wieder angebracht werden kin⸗ 
m; indeſſen bleibt dieß Buch ‚allemal ein gutes Werk zum 
tadılefen für diejenigen, die einen mündlichen Upterricht von 
r Mineralogie uund Metallurgie erhalten founen. - ' 
r. 7 


robe, wie die Witterung leicht zu berechnen iſt, und 
am aten Januar 1778. in Harburg, ſowohl muͤnd⸗ 
lich, als fchriftlich zum Unterricht bekanut gemacht 
worden, daß am ten Januar, Vormitcags um 9 
Upr, nad) Anweifimg des Kalenders, und nach 
Beobachtungen in vorigen Fahren, Thaͤuwetter 
ankommen müffe; von Joh. Jar, Merenberg, 
Doktor und Inſpektor. ı Bogen. 


durzer Inhalt der Werenbergiſchen Önpochefe, wie 
Sonne, Erde und Mond die Witterung wirken. 
2 Bogen. 


Jr allen den vielen phyſtkaliſchen Schriften, die faft taͤg⸗ 
lich) in Menge erſcheinen, enthält gewiß Feine auf fo me 
igen Bogen fo. viel Originelles, keine fo viele Saͤhe, die, er 
bieſen, einen fo großen Einfluß auf die Glückſeeligkeit der Voͤl⸗ 
er haben koͤnnen, als gegenwärtige. Wir rathen daher die 
'efung derfelden allen Maturkündigern an, die, nach Unterſu⸗ 
hung der tieffinnigften Wahrheiten — durch Lächeln die Stirn 
nteungeln wollen: fo originell ercentrifch,, fo fehr in der Na⸗ 
urtunde der mittleren Jahrhumderte, find diefe Bogen abge. 
aßt; daben würde aber doch im Ganzen, der. Vortheil unge: 
nein wichtig ſeyn, wenn man aus zjuverläßigen, oder nur 
ehr wahrfcheinfichen Grundſaͤtzen, foldye Vorherbaſtimmungen 
er Witterung veranftalten Fonnte. rn 

Ich bin fehr in Bedlegesheit, den Zuſammenhang diefer 

$ meinen Leſern gehörig vorzulegen; denn diefen habe 

& bis jeßt ſelbſt noch nicht ganz gefunden, und der Inhalt 
ige ſagt ſey durch das vorige ı ste 
nd dutch das ıste Jahr, und durch den letzten Monat zz 

" 8669 2 berech⸗ 





! 
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erechnen. Die Tage, die einerlen Sonnenſchein haben, heben 

uch einerley Witterung, wenn es dee Mond nicht verhindert 

ya man nun im 19ten Jahre wieder aͤhnliche Mondzeichen, 

Randelbreite genieße; fo fey ‚die Hinderung ( einer gleichen 
Bitterung) allein in der Erdferne Mand zu fuchen Ba 
inen Vorrath von befchriebenen Kalendern, (dergleichen feit 
722. in der daſigen Stadtfchule niedergelegt find )- vom ıgten 
nd ıgten Jahre bat, der muß das lebte Sabre, das halbe 
Jahr und den vorhergehenden Monat, mit'der gegenwaͤrtiges 
Litterung vergleichen.“ . Hiermit begmitge Dich, toetterkufliger 
eſer; wo nicht; fo faufe die — den Dogen. 

Zur Probe des Inhalıs Der Ayporbefe fen folgender: 
er Mond kann aus Thau, Reif, Nebel und Wolfen machens 
umal die’ Erfahrung nicht zu leugnen, daß der Mondſcheis 
ogar die Salze ſchwerer mache. — Nachdem der ſtoßende 
Zonnenſtral ein Waſſertroͤpſchen mit Luft angefuͤllet bat; ſu⸗ 
het die wirbelnde Bewegung des naſſen Dunſtes einen heͤhern 
Irt. — Die Figur und zackichte Stangen am Schnee, ver 
athen uns die mondliche Arbeit; fie ziehet ans der naſſe 
veichen Haut die Luft. herans; ober bie ſteifer gemachte Luft, 
chlaͤgt, wie eine Stahifeder, den Dunſt entziwen, zerret ihn, 
ind machet einen harten ausgeſtreckten Körper, der an Wine 
zleichen einhaket. — Die Finſterniß unfers Planeten, ſeine 
teife Luſt, harte Duͤutſte, und gefrornes Waſſer, wohnt an 
senden Polen. — Das adriatiſche Meer hat feine Fluch, 
weit die aus Morden nad Venedig kommende Finſterniß, 
Nachtkaͤlte, harter Luftfaden, Neifnebel und Schneeweike 
aicht fo leicht verftoree werden. — Ob ein Schneeflocken aus 
yeniger, ale 10000 Dünften fenne bereitet ſeyn? Ob die 
eds Flügel an demſelben, das Umdrehen fo vieler Fluthen und 
Ebben vielleicht verrathe? — Gegen dieſe Phitofophie ver: 
tummt gewiß ber a Naturkürdiger ! 

Allein fo wie oft, unter der unſcheinbarſten Hülle, ein 
jerrliches Genie verſteckt iſt; fo Fönnte wohl unter diefer Ver: 
wämung det fonderbarften Hypotheſe, Wahrheit befindiih 
eyn. Necenf. will feine Gedanken hierüber beufügen, als eis 
ven Derfüch zur Schadloshaltmg fürs Vorhergehende; oder 
fs einen Beytrag, wie man auf verfehiedenen Wegen Inn 


onne. 

Die Veraͤnderlichkeit der Witterung, bie man in verſchie⸗ 
enen Jahren, zu einerlep Jahreszeit, ‘in einern und eben⸗ 
‚mfelben Bande beinerfet , muß, fo wie. alles im der Nat, 

0 * feine 


3 


on der Natur. u. Naturgekh, 1299 


te Urſach Haben. Der Einfluß dee Dienfhen 
sung , Durch alle ihre ihnen felbft fo wichtig fcheis 
ungern, tft wohl fehr unbetraͤchtlich; ich nehme 
uung weit ausgebreiteter Wälder, und die Aus⸗ 
e großer Dioräfte aus, welche in den benachbarter Oer⸗ 
gewoͤhnlichen Witterung eine etwas andere Richtung 
ı. Zu dieſen feltenen Urfachen einer geäuderten 
ft der Luft, rechne ic) noch die Erdbeben, deren 
die Winde , während diefes Zeitpunktes, befonderg 
tlich iſt: ſonſt muß die Urfach ber jedesmaligen 
in dem gewöhnlichen Laufe der Natur liegen. Wol⸗ 
die nächfte Lirfach von jener zurückgehen ; fo finden 
yer Unterſchied derfelben, zu einerley Jahreszeit, in 
uf die Wärme oder Kalte, Näffe und Regen, oder 
t, von den verfhiedenen Winden abhange, nadjs 
on warmen, ober falten, naſſen oder trodenen Ges 
ttommen. Die Ausdunftung der Erde wird von ih⸗ 
: oder weniger befürbent; und fie machen bie aufge 
Dünfte fruͤher ober fpäter nieberfallen: fie vermehren, 
dern die Aufloſung abgeftorbener organifher Theile. 
ade modiſteiren alfo die Witterung; aber von welchen 
hängt deun (wenn wir die beftändigen Winde, wel⸗ 
dee, durch die Sonne bewirkten Wärme der Luft bes 
werden, jeßt übergehen ) ihre eigene‘ Veränderlichkeit 
ı fie nicht: aus den befandern Veraͤnderungen auf dem 
m felbft entipringen; im Gegentheil (wie ‚bereits bes 
ſt) die ungleiche Witterung von den verfchiebenen Win⸗ 
rzurühren ſcheint; da fie auch nicht von ber Lage det 
gegen die Senne abhangen, weil fie fonft zu einerley 
geit underänderlich ſeyn muͤßten: fo fcheint es ganz na⸗ 
‚ auf einen Korper, außer unſerer Erdkugel, Ruͤckſicht 
en, welcher auf uns wirken Fonne: und bas waͤre dann 
Kond , ale der naͤchſte. Wir kennen auch“ fchon feinen 
a5 auf unfere Erde, da er offenbar die Ebbe und Fluch, 
feinem Stande in unſerm Meridiane, bervorbringt, 
ch die Kraft des Monde alſo, man mag fie der. Anziehung, 
dem Drude zuſchteiben, ſteigt das Waſſer bis gegen 40. 
kann aber unmoͤglich eine Wirkung auf das Waſſer geſche⸗ 
ohne daß die Luft: fie auch erfahre: wirkt der Mond 
h eine Anziehung; fo muß die Luft auch biefelbe erleiden. 
te, ber Gchwere entgegenwirlende Kraft (centrifug. ) wird 
uch derrehret; und.fie wird daher nicht fo ſtark Drucken 
0 Hhhh 3 ennen, 
\ 
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nnen, al# an den Orten, wo fie nicht fo ſtark andewem 
rd: dieß aufgchobene Stleichgewichs muß olfe einen mE. 

ich dee Gegend der Fluth verurfachen. — Noch 
e müßte diefes erfolgen, wenn man Die Zinth einem Dradk 
s Mondes auf unfere Atmofphäte zufchreiben wollte. — E⸗ 
int daher aus Dicken Bemerkungen zu fließen, daß de 
ri.biedene Stand des Mondes nothwendig einige Derinde 
ng in ber Befchaffenheit der Luft bervorbringen mäfl:: umb 
r fo oft abwechſelnde Stand dieſes Weltkoͤrpers ſcheint ber 
eraͤnderlichkeit der Winde ſehr —* Alein außer 
m veränderten Stande, den er beym naͤchſten Umlauſe ge 
n unfere Erde hat, macht auch ſchon De mehrere, eder 46 
ngere durch die Wärme bewirkte Elaſticitat der Luft, eine 
nterfchied in der Wirkung, bie ber Mond, durch feinem Ein 
16 auf diefelbe hervorbringt, indem das aufgchobene leide 
wicht mehr ober minder, alsdenn merklich werben wird. — 
Ran könnte hierwider einwenden,, daß, wenn die Wirkung 
6 Deondes, die das Waſſer 40 hebt, auf eine * Art 
if die Luft ſich äußern ſollte, dieſcibe Beine betraͤchtliche Ber 
iderung in der Armefphäre, welche doch wenigſtens vecſchie⸗ 
ne Meilen hoch iſt, hervorbringen konne. Da aber bit, 
sdenn uͤberwiegende Kraft des Mondes, * 
ner Kraft, die das Waſſer 40’ in die Höhe * wirde, 
id da bie ganze Drucktraft unſerer Atmoſphaͤre bes Wafler 
ar 32 treiben kann; fo müßte wohl eine, in die Laft wirlen 
Kraft, die ihre gewoͤhnliche Druckkraft uͤberwiegt eine ſehf 
vße Veraͤnderung in ihr hervorbringen. Daß aber bey jeder 
luth nicht ein gleich Marker Wind vorhanden fen, wicht ummt 
‚n gleicher Gegend komme, haͤngt ı) von dem verſchiedenen 
pogeum des Monds, 2) von feinem Laufe, 3) vonder burd 
daͤrme und Dünfe verfchiedenen uftelaftieitit, a) wam ber 
rfchiedenen anziehenden oder druckenden Kraft der Coma, 
>, die bekanntlich diefe Wirkung, bey der Ebbe und Bun 
9 beſonders um die Tagegleiche bey den Epringfinchen ſch 
erklich zeigt. Eben dieſe, das Fluthen beſordernde, Bin 
ng wörbe alfo auch auf die Luft ich erſtrecken; and die Wir 

r würden baber anıh nee ſtark oder ſchwach fewm, 
schhemn die Sorine ober entgegewänfetgee Bin 
ing auf die Luft äußerte. - 

Sollte alfo ber Mond nicht auf biefen Gründen, als bie 

nzige, wenigſtens boch als eine Hauptquelle der — ur 
en ſeyn? Die Idee ſcheint 64 auch vo. anfpeinende Ti 
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Jlanirplans zu empfehlen ‚da elsdenn unfere 


zung. von Sonne uud Mond, die Abwechfelung. 


von jener, der Winde von biefem, abbienge, 
siefe Hypotheſe, als wahr voransfeßen; fo ließe fich 
ren, wie man vermögend woͤre, die kuͤnftige 
voraus zu verfändigen- Da nämlich der Mond, 


Monaten, juſt denfelben Lauf, wieder antritt, und 


Sonnen » und Mondfinfternifle in derfelben Ordnung 
nen , das Werhälmiß berfelben ‘gegen die Sonne, 
Erde alſo daſſelbe ift, und diefe leßte alsdenn auch 
Jen Stand gegen die Sonne hat; fo würde nach 18 
wuch diefelbe Witterung ich wieder einfinden,, die vor⸗ 
en war. Wenn man alfo, nad) Hrw. W., genaue 
Jbachtungen von 18 bis ıy Aahren Hätte; fo wuͤrde 
us wiflen Eonnen, welche Wieterung nun wieberkom⸗ 
le. — Doch der Gehalt diefer Bemerkungen ſey, 


x wolle; fo möchte doch wohl eine Anzeige des Stan- 


Mondes, in dem Plane des Hrn. Boͤckmangs 
he und Ausfihten zur Erweiterung und Vervollkom⸗ 
er Witterungslehre) immer einen Platß verdienen. 


1* ale 


: md Religion, betrachter.von M. Gottfried . 


Jinkler. — Erſtes Bändchen. 1775. 214 ©. 
weytes Baͤndchen. 1776. 204 S. Drittes 
daͤndchen. 3777. 204 ©. Viertes Bändchen. 
111. 204. Funftes Bandchen. 1778. 206 ©. 
n 8. Waldenburg, bey Hofmann. Ben jedem 
Bändchen ein Kupfer. - W 


der, der kein aänzlicher Fremdling in den mathematiſchen 


und phufikaliichen Wiſſenſchaften iſt, wird ſich uͤberzeugt 
ven, daß Wahrheiten, die mit den erſten Grundlehren die⸗ 


Wiſſenſchaft genau. zuſammenhaͤngen, (ſo deutlich und 


erzeugend auch dieſe Grundlehren an ſich ſind,) am aller⸗ 
werſten ſo populaͤr vorzutragen ſind, daß der Lehrende dem 
atertichtenden jo gleich vollkommen deutlich wird.  . 


= Mes teducitt fih ſreylich auf die erſten und evidentſten 
Srundfühe, deren Wahrhait u —* einfieht ; feläst 
‘ 4 aber 


/ 


\ 
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aber ber Lehrer nicht den rechten Weg ein : fo ik er in Se 
fahr, entweber auf. zu große Unwege zu gerathen, und duch 
eine zu weit ausgedehnte Kette von “Materien, den Verka 
des Lehrlinge zu verwirren, ſtatt ihn aufzuklaͤren; oder er & 
auch gezwungen, Gabe, als unerwiefene Hypotheſen gelten 
zu laſſen, ohne fie erklären: zu können, um barans bie Kid» 
tigkeit der verlangten Wahrheiten berzuleiten. Rec, ik dies 
aus Erfahrung bekannt, under könnte es durch Beyſpiele er⸗ 
laͤutern, wenn bier det Ort dazu wäre. Zumeilen findet fd 
der Lehrer genöthiget,, eine von biefen beyden Methoden zu ers 
greifen, um den Laien in der Mathematik und Phyſit ver 
ſtaͤndlich zu werben, und in Diefem Falle ift doch aflernal der 
legte Weg ber ficherfte und kürzefte. Dies ik nun der Ge 
fihtspuntt, aus weichem man den ganzen Vortrag bes Bei. 
beurtheilen muß. Ex wollte das Vorurtheil und 
ben zerſtohren; er wollte den ganzen Schaupla& der blühen 
den Natur in feiner volligen Schoͤnheit barftellen ; er wolle 
feine Leſer mir der ewigen und ungertrennlichen Orbnung des 
größen Ganzen befannt machen; folglich mußte er alle Ev 
fheinungen und Naturbegebenheiten erzählen, mithin 
diejenigen, die der Unwiſſende als unangenehme und 
he Dinge ganz weg zu fen wuͤnſcht; er mirßte die 
bie daraus entſtehen, deuslich zu machen fuchen , um die Her 
zen feiner Leſer zu innigem Dank gegen den Schöpfer 
flammen. Aber um biefe Abficht zu erveichen,, war es 
wendig, feine Lehren mit fo vieler Kürze und Praͤei 
auftragen , daß der unſtudirte Lefer nicht durch zu viel 
denken abgeſchreckt und ermübet würde. Daher 
oft Materien, die allenfalls etwas umſtaͤndlicher 
beit werden fünnen, und oft wird es freplich D 
beſchwerlich, dem Verf. genau zu folgen, weil 
nige, oft nicht allzu bekannte Sachen, nur im 
and alſo nicht zu deutlich erklaͤrt, oft die Erklaͤrung 
zanz uͤbergangen worden. Wir hätten doch oft gewuͤn 
der Berf. ſich etwas mehr Muͤhe gegeben hätte, über 
ene Sachen beſtimmtere Erklärungen zu geben, 
nauchen Lefer von unendlichen Ttuben geweſen fet 
Bir wollen zum Beyſpiel nur einige Kleinigkeiten anfüheen: 
3, 20, des erften Theils wird von der Sonne gefagt, fie ſey, 
vie alle bimmlifche Rörper, an ihren Angels oder Po» 
en eingedraͤckt. Dabey werden Angeln ober Polen fek 
ınbergefinit euklärt:: „un bill fich ein, daß bach bie 
\ R . v 
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gerwde SKinie sehe, bie beyden Enden dem 
„Angeln ımd Pole.“ Uns duͤnkt, der unſtudir⸗ 
hierdurch noch nicht wiſſen, wo er die Linie durch 
hen müffe, um die als eingedruͤckt angenomme⸗ 
finden. Der Verf. hätte ja wohl fagen müflen, 
3 einer willkuͤhrlichen Linie, fondern von der Are 
‚ um welche ſich die Sonne drebur. ©. 27. 
Heils wird das Thermometer erflärt, es ſey ein 
ss, wodurch mean die Wärme bemerken 
:ilen kanm; das ift ganz richtig ; aber für den 
afen derjenigen Lefer, die Hr. WB. fi wuͤnſcht, zu 
gt. Der mehreſte Dann kennt freylich das Thermos 
er der wenigfte weiß, was es mit ben Graden und 
Fahrenheitſchen, Reaumurſchen, u. a. Thermomes 
eBewandniß hat. Mit vielem Nutzen hätte alfo 
fee Anmerkung ganz kurz eine Wefchreibung biefes 
ats und die verichiebenen Arten deſſelben angeführt 
nnen, da überdies oft in ber Folge das Sahrenbeit« 
‚ Thermometer erwähnt werden, ohne daß der Lefer 
et worden, worin ber Unterſchied fiel. S. 11. im 
Bändchen, bedient Hr. W. fi) der gewöhnlichen kurs 
en des Thierkreifes, und &. 180. der Planeten, wo⸗⸗ 
 unwoiffende_Lefer abermal in, ber Aufmerkſamkeit ges 
»d; wenig Muͤhe und Raum würde es gefoftet ha⸗ 
nn ihre Bedeutungen beugefügt wären. Unentſchiede⸗ 
hen fo ganz einfeitig fir gewiſſe Wahrbeiten auszuges 
het für fein Buch biefer Art, gar nicht. So iftg }. 
187. des erſten Baͤndchens noch gar nicht fo geroiß 
acht, daß der Fliegende oder fo genannte Metten⸗ 
ee ein Gewebe von Spinnen iſt; vielmehr haben bes. 
Naturkuͤndiger bievon ganz andere Meynungen, und 
he fheinen auch das Gegentheil zu beſtaͤtigen. S. ı3. 
eyten Bändchen muß fich der Werf. ſchon der geqmetri⸗ 
Eintheilung des Kreifes in Graden bedienen ; aber wie 
anlegende erklärt, daß jeder Kreis, er ſey fo groß oder 
in, als er wolle, in 360 gleiche Theile gerheilt wird, mo«e . 
jeder ein Grad heißt.” Doch dieß alles ließe ſich verthei. 
1; aber das können tie unferm Verf. kaum verzeihen, dag 
veinem Buche, wodurch er Liebe, Dank und Bewunde⸗ 
3 gegen die unerforfchlichen Tiefen der Weisheit dee Schh« 
ð ansbeeiten will, dennoch fich verleiten läßt, andern über 
zen Shrififelern fo treuherzig zu folgen, wenn fie Krieg, 
| 2585 s Hunger 
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Junger und wätende Seuche herbeyrufen, damit ja bie Eike 
icht fo ſehr beuäflert wird ! Recht: als wenn der liebe Gen 
n fo kurzſichtiger Hausvater wäre; ber zu feinem Scheden 
sche Geſinde in feinem Djenſte nimmt, als er nachher emik 
m kann; damit er alfo mit guter Manier einen Theil daven 
6 wird: fo iſt es am kommodeſten, gefegentlich einige tm: 
nd abzufchlachten , damit bie zu große Menge ihm nicht ya 
iel Sorge mat. — Das ift doch verffeinerfich von ber m: 
ndlichen Weisheit Gottes und voh feiner erbarmenden Eike 
F alle Geſchoͤpfe gedacht, bie er alle fÄrtige mit Wehler 
allen! — ' 

Dabingegen haben wir auch andere Abhandiungen aefun 
en, bie auf die faßlichſte Art vorgetragen find, und die mt 
nie vielem Wohlgefallen gefefen baben. 

Die vorzüglichften diefer Art ſind: Die Erde, das Ge⸗ 
bitter, das Nordlicht, Die letzten Stunden des Jab⸗ 
es, die Kaͤlte, und noch viel andere mehr, die wir jedem 
'efer felbft aufzufuchen ıı en. 

Bir Halten Dieb Buch für gamz nuͤzlich, und wuͤnſcheen 
um noch zuletzt, daß ber Verf. Ach Gin und reicher mens 
iner homiletiſch weitſchweifigen bedien hätte, ag 
urch daffelbe weit mehr Lefer Gaben wuͤrde, weiche es feines ' 
emeinnäsigen Inhalts halber auch verdient. Wir wänfdten be: 
onders lieber auf den Nachttiſchen deutſcherSchowen dicſes Tuxh, 
(8 fo viele zuderfüße Tändeleyen , welche den Werftaub mäßig 
iſſen, und das Herz verderben. ck 


Befchichte des Elephanten. Berlin. 1777. in der jan 
gefchert Buchhandlung. 45 Octavſeiten, ein Ku 
fer, das das Thier vorftellt. 

2, auf Veranlaſſung des Elephanten, der vor einigen Ich 

$ ven in Deutfchland , auch in Berlin gezeigt worden, ad: 

efeßt. Nur eine Sammlung von Erzählungen und Nadrid 
en, bloß Neugierigen, nicht Naturkundigen beftimmt. Den 

Schluß machen des erwähnten Eiephanten Kunſtſtuͤcke. 


. & Schmahlings — erläuterte Naturlehte. 
Halle, bey Curt. 1776. 1608 Oetavſeiten. 
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yen- Schm. Mrureßes fi Schulen bat fo viel Beyſall 
DR Gebrauch in ulen gefunden, daß er dadurch er» 
intert worden, fie etwas weiter auszuführen, auch mans 
s zu berichtigen, und fo den Lehrern ‚mit Erläuterungen, die 
etwa bey Erklaͤrung jenes Kleinen Werks brauchen, oder ' 
chuͤlern, die fchon einigen Grund der Wiffenichaft gelegt 
ben, zu dienen. Es ſcheint auch allerdings, Hr. &. babe fo 
ef geleiftet, als fich nach den Schranken, die ibm vermuth⸗ 
h_ der Preis des. Buchs feßte, leiften ließ, in der Kürze, 
id ohne Kupfer: nur die Copernicanifche Weitotdrnung in 
olzſchnitt iſt dem Rec. in die Augen gefallen. Es iſt, wie in 
m. S. vorigen Büchern, eigentliche Phoſik, Naturgeſchichte, 
7 der Seeie, ud menſchlichen Befelfichaft, Kanſten und 
andiverfen. 


Zeyträge zur Haturgefihichte, von Sran; von Pau 
la Schrank. Leipz. bey Fritſch. 1776. 137 Octavſ. 


Bin, wie der Titel noch anzeigt, vom Berf. felbit ge 
zeichnete und geftochene Kupfer, ftellen Sinfeften, Wur⸗ 
ner und Pflanzen vor, von denen er handelt. Jede Tafel if 
in Soliöblatt ; freylich bequem, uiel zuſammengehoͤriges auf 
inmal zu uͤberſehen; aber wenn man fle nicht in einem 
igenen Boltanten binden läßt, der Dauer ber Kupfer nach⸗ 
heilig. if Abhandlungen enthalten eigene Beobachtun⸗ 
ven des Hen. Verfaf., die meiftens ihm ‚neu feinen, Auch 
rinnert er mit Recht , man wende bie Zeit beſſer an, die Na⸗ 
ne feibft u befragen, als Bibliotheken durchzuſuchen, ob fie 
as Geheinmiß, das fie uns entdeckt, ſchon fonft jemand er⸗ 
iffnet habe. (Nur muß doch jeder Naturforfcher überhaupt 
wiſſen, mas vor ihm ‚getheu, um nicht zu viel Bekanntes 
als neu zu erzählen.) Hr. Sch. hat diefe Pflicht beobachtet, 
und ſelbſt ein —— der Schriften gegeben, die er ge⸗ 
brauche hat. Sollte er auch was befshreiben, das chen fonft 
jemand befchrießen bat: fo wind es eine ſoltnere Bemerkunq 
feyn , bey ber feine Widerholung nicht überflüflig. Die I. Abh. 
betrifft eine Muͤckenpuppe, welche in diefem Zuſtande vermit- 
telft Floßfedern fich auf den Boden des Waſſers ſenken, und 

im Wafler ſchwimmen Lamm. . II. V. X. von Milben. Bür 
alle Arten, die. ihm vorgefommen, bat er Hrn. Pallae Kenn- 
weichen richtig befunden : Keine Flügel, 8 Büße, Kopf, 


Bruſt, 


% 
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Bruſt, Rumpf in einem. Die Augen find unkenntlicher aber 
auch Pallas fie geläugnet; Hr. S. aber hält fi ven fen De 
ſeyn, wenigſtens bey einigen Arsen, verfichert. TIL lieber 

bie Infufionsthierchen. Aus genauen Beobachtungen, die Gr. 
Sc. erzähle, fließt er, ba es es nicht bloß aufzeiofte organi« 
ſche Theilchen find; ſondern Thierchen, ben denen er, wie 
ſchon Reaumur wahrgenommen hat, daß die kleinen *7 wer⸗ 
den. Daß ſie abwechſelnd, zahlreich und ſelten find, erklärt 

er Yo: In jedem Waſſer, wo was in Faͤulung geht, legen 
fi am Boden Kleine Hefen an, bie find die Üiehfte Wohnung 
der Sinfufionsthierchen,, von deren fie ſich nicht wohl anders, 
als dutch Wegnehmung der Hefen, vertreiben laffen. Ob zen 
ihrer alfo in dem Tropfen, den man unter das 

glas beingt, mehr oder weniger befümmt, kommt mit auf S 
fhütterung des Gefaͤßes an. IIII. Beſchreibung eines Bla⸗ 
fenfußes. VI. Abbildung von Infeften, von denen nach Hrn. 
Schrank Wiffen, noch feine, wenigſtens gute Zeichnung, von 
handen if. Es find vorzüglich kleine. Die Fliege aus ber 
Kienfproffenmotte , Schlupfivefpe, aus Wanzeneyern, Crd 
floͤhe, Scildlaus auf Tannenblättern, vothe Ochildlens, 
Miden (fo beiffen ‚bey Seren Schrank Tipulae, ) kleiner 
Raubkaͤfer. VIL Juſekten deren im Ken tfchen Par 
turſyſtem gar nicht gedacht if. VIII. Beytrag zur — S — 
te der. Würmer. Den zuerſterwaͤhnten Gordius inſectorum 
erinnert fich der Rec. oft bey todten Raupen gefunden zu ba 
ben,'und fo viel ihm beyfaͤllt, nennt Friſch ihn den Fabenwurm, 
oder Zwirnwurm. VIII. Verf. einer Naturgeſch. der Läufe. 
XI. Genauere Unterfuchung einiger ſich ähnlichen Pflanzen. 
Hr. Schrank Hat allerdings Hier durch eigene, und großen 

theils neue Bemerkungen der Naturgeſchichte mehr * 
als wenn ee nad) jetziger Mode aus zehn Naturhiſtotien die 
eilfte zufammengefchrieben , ‚oder befannte, Dinge anders 
geordnet und geannt hätte . 


Franz Rav. Epp — Abhandlung von dem Mo 
gnetismus der natürlichen Electricitaͤt. Mit Kupf. 
1777. 8. 


I): Prof. Epp fagt in dieſem Werkchen eben nichts neues; 
ſondern vertheidigt nur fein een — daß er 


em Eon Luſtſchioffe zu Nymphenburg eine — 
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ange aufteſteckt, mit phyſttallſchen Gründen wider die allger 


einen Worurtheile unpbllofophifcher Khpfe. Es giebt noch in . 


zayern fogenannte Gottesgelehrte, welche die Ableiter aus 


er Urfache verwerfen, daß die Allmacıt Gottes dadurch ver⸗ 


t werde. 
ch W * 
* 


des Herrn Du Hamel du Monceau Pomona 


Gallica, oder Abhandlung von den Obſtbaͤumen, 


x. Zweyter Theil. Ueberſetzt von C. Cph. Del-· 


hafen von Schoͤllenbach. Nuͤrnberg, bey Win⸗ 
terſchmidt. 1777. 4. mit Kupfern. J 
De Einrichtung und der Werth des Werks find theils aud 


den Original, theils aus den bisher Äberfegten Theilen 
ekannt. Die Kupfer heißen auf dem Titel: fehr feine Ab⸗ 


dungen, und das find fie, noch fchöner, als bey den vors _ 


ergebenden Theilen. Alſo wollen wir boß den Inhalt ans - 


gen. Die Johannis » und Stachelbeere. Der Apfelbaum. 
39 Sorten.) Der Azerolenbaum. — Kupfer find in allem 
6., nämlich) 2 von Joh. und Stachelbeeren, die uͤbrigen von 
(epfeln. Warum aber im Deutfchen Azerolen, und nicht 
Nifpeln fteht, wiſſen wir niche. . Wenn man den Zohan 


isbeerſtrauch fo zieht, wie S. 3. N. 3. vorgefchrieben iſt, 


ı einem aſchuhigen Stamm, und oben den Kopf bilder: fo 
eraubt man fich einer unzähligen Menge Früchte, die man 


aben kann, wenn man ihn —6 Schub hoch wachfen läßt, - ' 
ine Kopf und ohne Audbreitung, mit einem Worte, wenn 


tan ihr pyramidenformig zieht. Ä Ä 


Jnomarologia Hiftoriae naturalis complera, 
oder vollſtaͤndiges Lexyicon, das alle Benennungen 
der Runfkoörter, der Maturgefchichte — erklärt ıc. 
Siebenter und letzter Band. Mit einer Bor 
rede, von den Verfaſſern. Umm. 1777: gr. 8. - 


ig beziehen - ung auf das wenige, was wir beym 6tem 


Dande dieſes Werks, (Ag. d. Viblioch. B en J 
. ° t. ı, 


— 


* 
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1, ©1693 9efagt hehe Allerdings iR ein Wert, wie 
‚ beffer, ——— anbete ber Yrtju Sebramchen, — 
—* —55 ie eeften ausgearbeitet find ; 
es ruͤhmlich > Daß.die angefület Kun, 
raus die stifel genommen ; aber eben fo wahr ift es, bafi 
‚ abermaliger Duräficht manches zu Ändern und zu Befkem 
m würde, und Dieß geftehen Die Verſ. felbft in ber Vorrche 


numeratio Plantarum- indigenerum Haffize, 
praelertim inferioris, fecundum Methodum 
fexuglem difpolitarum, edira a Cowrado Mosach. 
Pars prior, cum tabb. aeri incilis. Caflellis. 
1777: 17 Bogen. 8. 


8 ſehr uns and fat eckelt, wenn wir eine neue flora 
> 
von einem Theile des heil. toͤmiſchen Reihe erbliden : 
, Fornen wir doch nicht eine jede fur fchlecht erklären. Dep 
iefer Heſſiſchen ift erſtlich das — daß fie von einem 
ſpotheker gemacht if, einer Zunft, der naͤchſt den‘ Aeczten am, 
veiften daran liege, ihre Waaren, davon die meilten aus dem 
Mlanzenreiche find, zu kennen, Ferner daß fie nicht mit über: 
nßigen Citationen ausgeftopft it, und hauptſachlich daß kurze 
nd gute Beſchreibungen fait bey allen gegeben find. Ueber 
ern find 6 Kupferftiche von Winterfchmidt dabey, welche 
nd: 1) Veronica proſtrata. 2) Abena dubia. 3) Sca 
iofa dubia. 4) Verbafeum phlomoides. 5) Iuncus fu- 
inus. 6) Stellaria Dilleniana. Diefe legtere war uns am 
ebſten, indem wir die Pflanze längft gefanne, Linne fie aber 
icht bat, — gleichwohl ſie von deſſen St. graminea gewiß 
erſchieden 

Der V. ſetzt bey jedem NE | die — 
Heſchlechtelennzeichen bes Sy Ken 
nd Trivialnamen, dann —* jeder das ee © Syno⸗ 
proum, zuweilen ein Bauhiniſches, Dilleniſches, Terme 
preifches noch, dann die Deutfchen, zuweilen einen franzoͤſiſchen 
Namen, die offieineken, wenn es deren giebt, und den Ge⸗ 
urtsort, vor weichen des Verf. DBefchreibung noch vorher 
che. Diefer Theil geht bis zur Icolandria mit eingefchieffen, 
nd enthaͤlt 438. $ier find viele Planen des jauf 000 
senig als von Göttingen aus. zuweilen befüchten und 
eichhaltigen Meißnerte —*2** der ums mehr 28 Des 


“ 


ji 
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den zu Haben: bfinfe, da wir auf beyden geweſen. 
nfonderheit iſt mas o&toperala eine —— en 
wie feft nie auf demſelben erwartet — Am Ende 
ein Calendarium florae vom Sabre 1779. in Abficht auf 
+ Sek Bent, u De ae be an a 
wir 
5 das Werk auf feine Koſten gedruckt iſt PB 


zerzeichniß und Beſchreibung der ſaͤmmtlichen in den 
Fuͤrſtl. Oranien«. Naſſauiſchen fanden wildwachſen ⸗ 
den Gewaͤchſe. Verfaſſet von Catharina Hele⸗ 
na Doͤrrien, der botaniſchen Gifellfchaft in Flo⸗ 
renz Ehrenmitglied. Herborn, in der Akad. Bud) 
druckerey. 1777. 1 Alph. 6 Bog. 8. 


Fine fonderbare Erfheimmg! Ein außer Ihrer Gegmb wohl 
” nicht befanntes Frauenzimmer iſt Ehrenmitglied einer ita⸗ 
mifchen botanifchen Geſellſchaft! — und verdient es zu feyn. 
Yie Vorrede giebt folgende Rachricht vom Entſtehen dieſes 
Zerks: Die Berfaſſerin zeichnete und malte die Pflanzen um 
Jill fite den Sen. von Erath; wie fie mit denen fer« 
3 war, teifete fie Cauf feine Unterſtuͤtzung permuthlich) 
eiter, und befuchte jede Gegend zweymal zu verfchiedenen 
ahreszeiten, und malte faft alle Pflanzen nach der Natur. 
Yarüber vergiengen 14 Jahr. Waͤhrend der Zeit wurden die 
efchreibungen gemacht, deren Ausgabe nach der Einrichtung 
2 Sn. von Erath als ein Verzeichniß ber gemalten Pflanzen, 
ich dem Alphabet in jeder. Klaffe beftimmt wurde. Es find 
r Arten und Spielarten uber 1200, And wir koͤnnen nicht 
ders als den Wunſch eines andern Kecenferiten ( Sort. Anz. 
3. St. 78. ) wiederholen, daß ans biejer fhonen Sanimlıng 
ejenigen möchten in Kupfer geftochen werden, welche nicht 
der flora-danica fich befinden. Die wäre ein mirdiges 
eſchenk für die Wiffenfchaften von dem Durchlauchtigen Lan⸗ 
sherrn, in deſſen Gebiet Diefe Pflanzen gefammelt find, und . 
m die Verzeichniß zugeeignet iſt. Vielleicht auch die Oele 
elohnung für die unermuͤdete verdiente — — 
inrichtung If,dief: I. Graͤſer, 28 Geſchlechter, bis S 
„ Kräuter, von Geſchl. 29 — 308. bis &. 251. IN. 8 
: und Ortäuder von „09 — 349. und nr. -IV. Aller⸗ 
ley 
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ley Moosarten, bis Geſchl. 366. V. Schwaͤmme, bis Ge 
fhl. 375. und ©. 351. Ben jeder diefer Abtheilungen 
find die Sefchlechter nach dem Linnäifchen Namen alphabetiſch 
geordnet, ohne das Kennzeichen befielben anzugeben , dann die 
Arten ziemlich kunſtmaͤßig, kurz und deutlich beſchrieben, und 
die Spielarten angeführt, wenn es deren giebt. Nur in den 
beyden fetten Abtheilungen hat fich die Verfaſſerin nicht ae 
trauet, allenthalben die Trivialnamen beyzuſetzen. Darauf 
folgt ein lateiniſches Werzeichniß dieſer Pflamen nach dem 
Linnäifhen Spftem ; mit dem Bauhiniſchen Beynamen; in 
den Moofen mit dem Dilleniſchen, von S. 355 — 440. Ak: 
denn daß deutfche Negifter, und den Beſchluß macht eine kurze 
aber recht gute Erklärung der Terminelogie der Linndifchen 
Klaffen, Ordunnngen und Blumen » ımd Fruchtrheile. 
Einige-von diefen Pflanzen möchten wohl, wie Piame' fie 
nennt, ex hortis aufu enn, 3. E. CCI. Narciflas; CCVI. 
Anothera biennis; CCLIX. Scilla amoena u ff. Die 


Sarrenfräuter find unter bie übrigen vertheilt. 


Heinrich Gottfried, Grafens von Mattuſchka, 
Flora Silefiaca, oder Verzeichniß der in Schle⸗ 
fien wildwachſenden Pflanzen , nebft einer umftänt- 
lihen Defchreibung derfeiben, ihres Nutzens und 
Gebrauchs, ſowohl in Abficht auf die Arzney: und 
Haushaltungswiſſenſchaft. Erfter Theil, Leip⸗ 
jig. 1776. 1 Alph. i1 Bog, Zweyter Theil, 
daſ. 1777. 1 Alph. 7 Bog. 8. 


chlefien, ein Land, das an natuͤrlicher Fruchtbarkeit, 

Kultur, Handlung und vertrefflihen merkwurdigen Se 
jenden, mit vielen Provinzen Deuchhlands um den Vorzug 
treitet, has in einem Zeitraum von 175 Jahren keinen Mann 
ufzuweiſen, der fich um die Botankk bekummert hatte. Denn 
fer Schwenkfelds Catalogus Sturpium et ſoſſilium Si- 
efiae, ift nichts von Pflanzen gedruckt worbden, unb Kund- 
nannı Rariora Naturae et artis item in re medica 1726. 
nthalten weit mehr auslänbifche als einheimiſche Verſteinerun⸗ 
en, und nichts von Pflanzen. Deſto abſtechender ift auf 
Ue Weiſe bie gegenwärtige Bora, man mag nun auf den in 


N 
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nern. Merth ſehen, ober auch nur darauf, daß eine ſolche 
Standesperfon, wie ber Derf. ein fo ruͤhmliches Vorbild zu 
weiteret Unterfuchung giebt. Traurig war es aber für Necenf. 
in der Torcede zum aten Th. nur zwey Männer genannt zu 
finden, die dem DB. Beytraͤge geliefert Haben! Sollten in eis 
nem fo großen Lande als Schiefien iſt, nicht mehrere ſeyn, 
Aerzte’ oder Seiftliche, die wenigſtens zu fammeln im Stan- 
de wärm ? Und die an Derteru wohnten, wohin auch der fleiſ⸗ 
figlte Sucher nicht ſo leicht hinkommt? wo 26 wenigſtens eis 
nen großen Unterſchied mache, einige. Tage fih aufzuhalten, - 
und beitänbig zu toohnen ? | | 
Mun zum Werbe ſelbſt — Der erfte Th euthält die er · 
fien KILL Linnaͤiſchen Klafien (nach defien Suftem das San 
je eingerichtet iſtz) der zweyte fängt von der XIV. an, und 
&is an die XXIII. mit inbegriffen. Als etwas befondereg 
wir noch, daß dieß die erſte Aora von Deutſchland if, 
die deutſch geſchrieben worden und es werben mußte, wenn 
des U. Abficht follte «reiche werden. Auch alle Kunſtwoͤrter 
find deutſch und ohne Zwang oder. Affektation deutlich uͤberſetzt. 
Des abgefürzte Charakter naturalis aus des Ritters Genera 
PL (dach umftäudlicher als. im Syftema Veg.) macht den An⸗ 
fang ;. alsdenn folgt der Trivialname der Art nebſt dem officie 
nelien, wenn die Pflanze einen hat, amd dem Linnaiſchen 
Zeihen der Dauer; darneben die dentfchen Namen, oft in 
großer Anzahl, wovon der erfte der in Schleſien gebrauchlihe 
if, Berner der Geburtsort, dann, die Beſchreibung; «einige 
Abbüdungen , und der Gebrauch. Unter den Abbildingen find 
auch E&typa Stirpium Silelacarunt, angeführt, die der Verf. 
von allen bier beſchriebenen auf feine Koſten und unter feiner 
Aufſicht verfertigen, „Ten, und zu liefern erbötig ift, allenfalls 
auch illuminirt, wenn die Anzahl der Liebhaber den Verleger. 
(hadtes Halten kann. — ir wiſſen wicht, ob wir den Hrn. 
3, darum bitten follen oder nicht ? Unter den erſten ;o Arten 
"find etwa s, die in dieſen E&typis allein abgebildet ſind, und 
mern Diefe ausgelefen wurden/ fo worden fie vermuytb’ cu ben / 


niften ſeht 
ee ne pe, die weder den Oeder noh Weinmann ıc: h.0 
ben: fo wurde wmilreitig Die Ausgabe von allen ihnen Diele 
floss viel brauchbarer machen; zumal wenn von dem 


sen 
mit. der flora danica. geſchah) · ein Eremplar gelieſert wurde, 
Zup.3.d.%XV-EXXVLD.D 0.0.0, Ziii um 


roiltommen ſeyn. . Steht der Verf. aber anf. 


um fo 
Gtafen ober der dortigen patriotiſchen Geſellſchaft, oder - 
beifer —— — ſelbſt, in jedem Hanptdiirikt ( wie 


x 
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zum gemeinen Gebrauch; zumal wenns moalich zu machen 
wäre,. daß (wir wollen nicht. fagen ber Schulmeiſter, das 
möchte zuviel gefordert fenn , ſondern) der Pfarrer, fie mit de 
‚nen groͤßern Knaben, die im Stande waͤten es zu fallen, zu 
weilen durchgienge, umd ihnen aus der flora filel. den Tuben 
von einigen.anzeigte, durch kleine Belohnungen fir zum Auffu 
chen derſelben ermunterte u. |. f. — Doch wir lenken ein! 

Die Arzneykraͤfte find aus Linne’s Materisämedica alt: 
gezogen amd lateinifch gelailen; die stonomifchen ans den beſten 
Schriftſtellern geſammeit. 

Bon den deutſchen Namen find faſt alle geſammelt, bey 
einigen Pflanzen freylich oft nur 3 — 4, öfterer aber 10— 15, 
nnd ben etlichen über 20, ja beym Löwenzahyn (Leontodon! ' 
36! daher es fein Wunder ift, daß der Verf. bis auf acht 
balbtauſend davon rechnet, die lant der Vorrede zum sten 
Theil ein eignes Regiſter haben ſollen, über defien Einrichtung 
wir dem einfichtsvollen Hrn. Verf zwar nichts vorſchreiben 
wollen; aber doch wuͤnſchten, daß wenn es mbalich wäre, ei 
nigermaßen dabey auf ihre Genealogie oder Entfichungsart des 
einen aus dem andern gefehen werden möchte vwecchee bier, 
wo fie nach dem Alphabet einander folgen, gewiſſermaßen 
ſchon geſchehen ift. , Ä 

Dieſe a Theile enthalten 756 Pflanzen, und die Tropte: 
gamie, bie nebft Supplement und Regiſtern den sten ausma 
chen wird, wird ſie bis gegen ı 000 verftärfen. Unter dieſen 
Gaben wir Ben fehr unerwartete gefunden: Gladiolus com- 
ınunis und Uvularia amplexifolia; und zwey von Linne 
nicht erwähnte Arten: Auena firigola und Ranunculus far- 
dous. Sollten aber dagegen nicht nody andere fich finden, die 
in ähnlichen Gegenden wachſen, und dere, Nachbarn doch bier 
find? Z. E. Eriophorum alpınum? kotamogeton grami- 
neum? Alchemilla alpina, Dryas 'odopetala, da wo ſich 
Anemone narciffiflora (No...) findet? jo mie auch mehr 
Saxifsagne und mehr Roſen? Wirklich werden deren einige mn 
ter den Supplementen erwähnt. — 

Von den Befchreibungen geben wie weder Probe uch 
Auszug; (wir rechnen bier die Cultur und Gebrauch mit dam) 
von manchen ift nur eine Seite, von andem 3 — a. 3. € 
inden Bäumen, Eichen, Fichten u. f. f. wir fagen nur über 
haupt, daß fie gerade ſo ſind, - wie fie zum Unterricht der Land 
lente ſeyn muͤſſen; boch wuͤnſchten wit die freulich nur bevlän- 
fig angeführten aberglänbiichen Anwendungen einiger Gewaͤchſc, 

ga 





. 
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z weg, damit dieſe ſoviel eher ausſterben möchten. Ye 

haupt wird das Merk durch ſeine große Brauchbarkeit 

ſchon Käufer genng gefunden haben. Wir aber wohn 

n Befchluß noch ein Verzeichniß herſeden, von welchen Län 

n in Deutſchland wir noch feine Floras haben, wenn viel 

he ein oder anderer Leſer der A. d. Bibl. ſich derſelben an- 

men eh, ae fehle bieber an atica — 

o Ra Weſtphalica; Luneburgenfi; Holſatiea; Megapo⸗⸗ 
litana; Pomerana; Saxonica; 'Lufatica ; Bohemica ; 

- Morauica ; Bauarica ; Franconica ; N) Sueuica;, Ty- 
rolenfi ; Styriaca ; Carinthica — Arbeit genug bie zw 

de diefes Jahr sl | | 


m. Augufin, M. Dr. Prolegomena in Syfbema, 
{exuale Botanicorum, Tahuljs geneis ad fa- 
cilius intelligendos terminos illuſtrata, Vien 


nge. 1777. 8 mai. | on 
Niet iſt nicht mehr und nicht weniger als des Ritters vom 
£inne‘ Delineatio Plantae vor den T. II. Syft. Nat. 

t den Erflärungen des Kunſtworter aus defien Termini Bo- 
uici, im 17ten B. der Amoen. acad. und den ins kleine ge 
ichten Kupfern aus der Philoſ. botan.: deffelben. Als em 
ilfsmittel, die genan beftimmten Begriffe des Mirrere dur 
hrere Abdruͤcke bekannt zu machen, wollen wie dem Werk 

m die Brauchbarkeit nicht abfprechen, aber ale Inaugurab⸗ 
putatien ? ‚vote es vorher geweſen, laut der Vorrede, ſehen 

e nicht ein, wie es ein Beweis der Kenntniß des Candida 

ı fegn kann, fo bekannte Sachen abzuſchreiben. Die Fiqu⸗ 

ı find Mein; aber deutlich, und beſſer geſtochen ale in den 
iften äbntichen Ochriſten. Von gleicher Art beymahe it 


Das. Maukfik, nobilis Hungeri Kesmerkien- 
ſis. Dil. de Partibus plantarum, quam — im 
Vnaiuerfiste Tyrnauienſi - ſubmaittit. - 1776 
36 Seit. 8. 

Inne daß hin und wieder einige wide añgegruͤndete Arancıı 
fungen über verfchiedene Terminus votforgmen; auch zu 
| | Diii * weiien 

Franenau's Weichmiere vetdiem nicht aitgerechen un wetdes 
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weilen einige Exempel ober Ausnahmen angeführt werden 
Es wird auf Figuren verwieſen; die aber beh unſerm Eremple 
‚1a nicht finden. ©. ift auch 


‚Io. Petr Schimert, Sayo- Transfyluani, Dir de 
Syitemate lexuali, ibid. eod. 24 Eeit. 8. 


ir der Abdruck des Clauis Claflium mit verfchiedenen 
eingeftseusen Anmerkuugen, bie wohl nicht alle. ex auc- 
opfia der Reſpondenten ſeyn Enmen. Etwas mehr kritiſc if 


Ignatii Valtini Kotzi, Hungari Magno- „Var 
dienäs,. Di. de Generibus Plantarum, ih. 
eod. 32 Seit. 8. 


Be eſonders N 9. wo mit Erempeln bewieſen wird, daß br 
Nitter bey neu entdeckten Arten ben Charakter des Ge 
ſchlechts nicht nach demjenigen geändert habe, was dieſe arfer: 
dert harten. Nachdem hierauf die Grundſaͤtze bes Ritters za 
Anwendung der Sahl, Figur und Verbälmiß der Be 
fruchtungscheile zu Kennzeichen ber Geſchlechter mit Deyſpicken 
selsuitert worden: fo fammelt der U. nun einige, die von det 
Bubitanz, Bekleidung, (veltitus, mar erlaube uns die 
Ueberſetzung) Ssellung , Verbindung, Xichtung, De 
wegung, - Dauer ımb Verwandlung der Theile herge⸗ 
nommen find, und bas bep der Demonſtration recht gut zu 8: 
brauchen it, auch weni man ſchn vi viele Pflanzen feunt, zu 
Wiederhelung. . 


Saͤtze aus der — der Diere, und der 
ſaͤmmtlichen Viehzucht, ‘als eine Fortfegung der 
Saͤtze aus der Maturgefchichte der Pflanzen , dem 
Ader » und Wiefenbau, dem Baue ber Faͤrbekraͤu 
- ter, und dem Wald-, Wein» und Gartenbaur. 
Wien, bey Trattnern, 1777. 33 Bog. 

Hi Saͤtze aus des Naturgefchichte dee Pflanzen haben wir 

nicht geſehen, unfers Wiſſens auch wicht in ber X. L) 


Bidl. angezeigt gefunden, Dieſe a aus dem Thierreich fangen 
8. ‚mi 





Von der Naturl. u. Naugelh- aaa, 
ohilo ſophiſchen an, und mit fortlaufenden $8-van 193 — 
. welche‘ das Allgemeine deffelhen betreffen ;, alsdenn geht 
ns unbekannte Verf. die zahmen Thiere nach ihren Klafs 
urch, und macht über die Ast fie zu ziehen, -zu fütterk ıc. 
verkungen. — Wir wünfchten, daß ber V. bey jedem Ab- 
et fo umfänblidy geweſen waͤre als bey den Bienen, ud |, 
würden ihm mit Vergnügen gefolgt ſeyn; fo wie wir glau⸗ 
. daß Lofer, die die Materie mut einigermaßen ihtereffter, 
wenige Blätter gern ganz lefen werden. \ i \ 
nes Plantarum et Analyfes partium aerl in 
:ifae — compofuit !D. Cafmirus Chrifoph. 
Schmidel, curante et edente Valentino Bifchof, 
<halcographo. Norimbergenfi. Manipulus Il. 
1776. Fol. | | | 


/ 
ſie dem groͤßten Vergnuͤgen zeigen wir an, daß nicht etwa 
ein neuer Titel, ſondern eine wirkliche Fortſetzung de 

ergleichlichen Schmidelſchen Werkes da iſt, von weihem - 

( 1776.) in dem Anb. 3. XIII — XXIV Tb, der A. d. 
1. &. 1246. einige Nachricht gegeben haben. Zwar find 
elbſt ſchon verichiedene ‘Pflanzen dieſes Manipuli II. aes 
me, davon: Recenſent damals zwar die Kupfer, aber noch 
»t den Tert vor ſich hatte; mit demfelben aber nun noch 6 —- ' 
ie Befchreibungen empfangen, Die gang ben vorigen: gleich 
5; in welchen, eben fo tie in den vorhergehenden, naͤchſt 
‚ eianen Beobachtungen des Verf., die kritiſche Sefchichte - 
Figuren und Swmonymen fo fehr ſchaͤtzbar iſt, und mır 

ı einem Schmidel fp kann geliefert werden. — Die am 
zef. D. der Bibl. unbeftimmt gelaffene Chrylocome rupe- ‘ 
is ift inne‘ Conyza rupeſtris. Die ueuen fürd von ©: 

s. an: Tab._37. Lycoperdon. ... (md in der Befchreibung 

3t fogleih: Tab. XLII. fig. 2. eine andere Art.) 38. Sem- 
raiuum arachnoideum, 39. Hyoferis lucida. 40 und gt. 
‚mmelina communis. Bir winfchen nochmals , daß fein. 
jſuͤterter Liebhaber der Naturgeſchichte dieß vortrefflihe . 
erk ungekauft laſſe, welches für den Verleger bie naͤchſte 
elohnung feines Fleißes iſ. | 


Adami Pollich, M. D. Hiftorie Plantarum in . 
Palatinatu Electorali fponte crefcentium in- . - 
Siul3 .  . cepta, 


! 
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cepta, fecundum Syſtems Sexuale digeſta. Ts 
mus IL. Manhemii ap. Schwan, 1777. ı Alph. 
36 Dog. Tomus III. ebendaf. 16 Beg. ı lat 
Kupf. bey jedem. 


Dr erſten Theil heben wir in ber Mlg.d. Dibl. B.XXKIL 
St. 1. &. 148. mit verdientem Lobe aus Ueberzengunz 
— und dieſe beyden find ihm vollig gleich. Der zwey⸗ 
te fängt mit der XIten Linnälfheh Klaſſe, Dodecandria, an, 
und geht bis an Die XXIVſte, die allein (nebſt dem Kegiftr) 
ven sten Band ausmacht. Außer den am angefäyrten One 
erwaͤhnten Vorzuͤgen, müffen wir noch hinzuſetzen, daß ven 
vielen auch der Gebrauch, ſowohl in der Arzned als in der 
Oekonomie angegeben iſt. Das Kupferblatt des zweyten Theilt 
ſtellt die Arabis thaliana vor , und das vom zten 
Moos. Die ganze Anzahl der Pflanzen ift 1205. Ohne dw 
durch Die Werdienfte des Vetf. zu verkleinern, dünkt uns * 
Summe für ein ganzes Land, die Churpfalz, zu gering; De 
aber der B. feld auf dem Titel ſetzt Hiftoria — meopta, ſo 
boffen wir nach einigen Jahten Suppiemeute za erlangen? 
Denn die Aetisen — * ihm verftatten, fin Sue 
nen fortzufchen. vermuthen wir deſtomehe, da . 
ra Halenfis von Aeyfes in einem Unikreis von etlichen — 
ken mehrere, und bie Flora Herbornenfis ven Aters fh 
eben foviel won einer halben Meile Umfang bet. Tran ob 
fih ſchen nicht alle Gegenden gleich ſtud, an Reichthum von 
‘Pflanzen: fo kann es dach bey ber in der Vorrede jum erfirt 
Theil a Verfchiedenheit der Gegenden, die der ©. bo⸗ 
tanifd) unterfucht hat, uict fehlen, daß mich mod mandt 
mehr fern follten. 


Bon dem auf die Beiäreifungen gewandten Fleiß uud 
—— des B., geiget unter andern, daß derſelbe . € 
bey der Nymphaea, Ranuncalo umd- andern, die Stanbfährn 
and’ ion einzelner Blumen gezählt, bey den Vmbellstis 
die Zahl ber Otrahlen ſowohl der allgemeinen als beſondern 
Dolde u f. f. Von feiner Beobachtung aber, um unter vie 
Ion nut ein Paar, fo vote fie und ine Auge fallen zu * 
dieß, daß S. 113. Th. H. die Memnumg des Heu. v 
fehr beſcheiden widerlegt wird, als wenn der Ranunculas * 
bofus ſich mit der Zeit in R. r&pentenr verwandele, eine ſehe 
U. wahrſcheinliche Deluptung 5 de Re eicrander fc 


— 
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chnlich find, NB. ſobald der Kelch abgefallen Hi, und man niche, 


sie Wurzel mir ausgraͤbt. Dieb hätte nun, frenlic Hr. 
» Haller erft thun ſollen, da eden von diefem Theile der Na⸗ 
ne gegeben ift. — Galeopfis cannabina wird vonder G. Te- 
rahit bier unterfchieben als eine befondere Art, aus dem aller: 
inge wichtigen Grunde: neclara haec ( cannabing ) in prae- 
‚edentem vnquam migrauit; allein der V. hat vermathlich 
sicht den Saamen der Im erften Jahr aufgegangenen Pflanze 
vieder gefäet,. und dieß Buch s Qeneratichen fortgefeßt, wie 
yer große Beobachter Koͤlreuter mit feinen Baftärdpflaugen 
hat. Sollte fie alsdenn noch fo verfchieden bleiben, auch in 
gerfchiedenem Boden, fo müßte man fie feeylich wohl für 2 Ar⸗ 
ten gelten laſſen. | 

| In dem zten Theile, der allein die Kryptogamiften ent» 


haͤlt, hat der B. fih die rühmlihe Mühe genommen, bie 


neuern Synonyma alle anzuführen, z. & von Scopoli, 
Weiß, Necker ⁊. Auch hier find fo vollftändige Beſchrei⸗ 
bungen, als die Pflanzen zulaſſen. Dennoch glaubt der RNec. 
daß ben Lichen hin und wieder die Arten nicht diefeiben ſeyn 
möchten, die Ben Lime und unferm V. einerley Namen fuͤh⸗ 


x . 


ren, welches 3. E. bey Lichen centrifugus und faxarilis wer . 


nigfteng gewiß Scheint. Auch wundert ung, daß der V. vom 
L. faxat. venolus u. a. die Fruftififation nicht gefunden. 

Hin und toieder find mir auf einzelne Stellen geſtoßen, 
die in Abfiche des’ Styls eiwas Undeutliches Haben. Calyx 
di — triphylius fol heiſſen: der zwey bis drey Blaͤttchen 
bat ; aber das Zeihen — ift im Lateinifchen dag Bindezeichen 
wie mit Deutfchen vormals das — Gleichungszeihen; nicht 
aber ein Zahl» oder Stufenzeichen, NB. wenn die Zahl durch‘ 
Morte ausgebrückt wird. Caulis pedalis cubitalis. folt einen 
Stängel, der einen Fuß, auch wahl eine Elle hoch ift, bedeuten; 


aber unlateinifch iſt es gewiß. Dieß find in aewiffen Be⸗ 


trachte Kleinlafeiten; allein wir wuͤnſchten auch Diefe in einem 
fo brauchbaren Buche weg. "Und follte einft eine neug Aus 


gabe gemacht werben: fo wunſchten wir weniger von der Stru- . 


Aura naturali. in jeder Beſchreibung ber zufammenfichenben 
natuͤrlichen Orbmungen, 3. E. ber quielformigen, daß det 
Stängel vierett,, die Zweige und Blätter entgegengeſetzt, und 
dergl. Dieß iſt nur nochia, oem man. eine ſolche Pflanze oh⸗ 
ne Zuſammenhang mit andern beſchreibt, aber wo ſie alle ſte⸗ 
ben lonnte es füglich, im Anfange cin für allemal erinnert 
en. , R FZ 


Yiiig Cata- 
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Caralogue raifonne des Auteurs qui ont den 
- für !’ Hittoire Narurelle de la Suiſſe, par Mr 
de Hallır, Fils. 1777. .19 Bogen. 4. 


Sp diefem Titelblatte ſchickt man uns Die Lage ans ber 
Adıs helveticis, die als ein befonder Wert, aber um 
einen Bogen ftärker, welcher Das Regiſter enthält, fden im 
der allgem. d. Bibl. XXB. ISt. S. 254. angezeigt it — 
Wir nehmen bey diefer Erwaͤhnung nur Se it, den V. 
zu elfuchen, alles was von ben noch nicht geendigten Bidlio⸗ 
sbeten feines Vaters zu finden if, drucken zu laſſen, weil 
vielldiht in einem Jahrhundert niemand fie mochte 
koͤntzen; und auch die angefangene neue Ausgabe der grüßers 
— 2 le nicht unmsellenbet u Mi = 
auch daß bie letzte nur vom ber erſten 

umveränbert abgedtuckt werben. 


Defonomifche Botanif, zum Gebrauch der Vorlan- 

gen auf der hohen Kameralſchule zu autem, von 
D. Georg Adolph Suckow. — Raudheim, 
bey Schwan. 1777. & 


Pisser fehlte wirklich nach ein ſolches Buch, and man if 
bern Verf. allerdings Dank ſchuldig, Daß er diefe Lüde 
auszufuͤllen geſucht bat. Denn wer ift. im Stanke, bi 
endikhe Menge von oͤkonomiſchen Scheiften zus leſen, di 
ohne Kamtniß der fokematifchen Botanik in allerle⸗ 
den geſchrieben bat ? und wer kann -obme 
uf zum offentfichen Vottrage Ser Art zu haben, 
behalten, was in den Schriften der foftemati 
son oͤkonom. Demerkungen fedt 3 Allemal wird 
ym man 


das 
nem als Leſebuch beustheilen muß, und dat 
Reber 
mancher nr . gern , ans 
angeführten Schriftſtelleen 


* 5 
—34* 


ma 
°) Mrz ver Abcchickunq biefer Anteige vernehmen mie, def Die 
fe dem Ira. Dr. Cribelr m —ã—ſ — iß, ** 
WE cer getreuen Ausfktrung vericher ſab. 


Sn 
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ma mödten hingigeſert ſeyn, unb hier wieberum nicht bie, 
veiche gelehrte Schriftſteller gebrauchen, fondern die Provin 
talnamen. Daß aber der Verf. die Inteinifchen onym⸗ 
weggelaſſen, wird wohl jeder mit uns ſehr bilige. 
Der V. hat die Kennzeichen der Gattungen nicht bey⸗ 
zeſetzt, „weil wir davon ſchon eine Krauchbare Ueberſetzung 
„von Planer ‚baben ;* Dagegen tft die Beſchreibung der Ar⸗ 
ten aus Linne oder andern Botaniſten, nebfk dem Trivial⸗ 
namen jebesmal angeführt, ımb Kupfer nur aus ſolchen 
en, die er. in den Händen feiner Lefer vermuthen konn: 
te. Auch hat er’einen rühmlichen Fleiß auf die Beſtimmung 
ber befanntern oder nugbaren Spielarten gewendet; doch war 
es nicht allemal möglich, fie anzuführen, 3. E. bey Obſtbaͤu⸗ 
men nicht, weil ihre Dienge zu groß if. Die Gartenblu⸗ 
men und Treibbauspflansen find mit Recht hier übergans 
sen worden, und nur zumeilen einige befanntere erwähnt. 
Die Abtheilungen des Verf. find diefe ; 
ı Abſchnitt. Einheimiſche wilde Bäume und Sträucher. 
2. — —— bey uns ausdauernde Baͤume und 
ucher: 


3. — Obſtbaume. 

5. — Geetraidearten. | | 
6 — Sutterkräuter. | J 
7. — Fabriken⸗ und Handlungsgewaͤchſe. 

8. — Raͤrbegewaͤchſe. | 

G — 


20, — Del gehende Gewaͤchſe. ' 
Bey dem 4ten Apfchnitte iſt der Verf. am kuͤrzeſten; doch 
find die Spielarten hier genau verzeichnet, und Die Pflanzen 
des zten Abſchn. find nach Hrn. v. Haller beſtimmt. Manche 
Pflanze gehört zu mehr als Einem Abſchnitt, und da wird 
fie den fehtern me angefkäet, wit Burüchweifling auf den 
vorhergehenden . 

.. ‚Wie wollen einen Artikel zur Probe abſchreiben: fo glau- 
‚ben wir unſern 2efeen zus Empfehlung bes Werks genug’ ge: 
fagt zu Gaben. 24: on | 
Der Kerchenbaum (P. Larix L.) 

5Die Nadeln ſtehen fait zu ein Paar Ontzend in Bf: 
„ſchein rund um die Zroeige herum, find zugeſpitzt, und fal- 
„len gegen den. Winter ab. Die Zapfen find lAnglih, und 
wachſen am gebegenen Brida gerade in bie Köhe ; fie se 

” . ut $ . ” 
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„ben eyrunde etwas rauhe Schuppen, welche am Rande ze: 
„riſſen find, und jebe von ihnen zwey gefluͤgelte Samenlit⸗ 
„ner enthaͤt. 
„Du Roi ıı. Sr. von Gelhafen. Tab. 17—21. 
„Eramer Tab. 38. 
„Er waͤchſt in der. Schweiz, Frankreich, Böhmen, Echlefen, 
„Steyermarf, Kaͤrnthen, Tyrol, auf den Carpathiſchen Ge⸗— 
„birgen, und in Siberien. Seine Rinde iſt ftark, dich, Bram 
„roth, ımd hat viele Riſſe. Der Wuchs ift aerabe und ge⸗ 
„fchreind; die Achte hängen übereinander bin, und beugen ſich 
„negen die Erbe. Das Holz ift braumoth, niemals weiß, 
- „und dauert fange in ber Erde, im Waſſer, und'in be 
„Luft and, wird anch feines häufigen Hatzes wegen nich 
„teicht von Würmern angegriffen. Man nubt bie großen 
„Stämme zu Maften beym Schiffbau, und ziehen die Gen: 
„fer es dazn allem Übrigen Holze vor. Die Balken tragen 
„nach nenern Erfahrungen zehnmal mehr, als die von Eir 
„chen; (weich eine reichtige Empfehlung zum mehrem Ans 
bau!) „fonft wird es auch nach zu Sparten, Saͤufen, Muͤhl. 
„wellen, Wafferrohren, gebraucht. Im Waſer dauert es 


„länger, ats bloß in der freyen Luft, unb nach Gemeliss Be . 


„richte erhält es barin eine fait fleinartige Härte. ER da 

„her zu Salzwerken, zum Gruben» und hlenbaue von ter 

„traͤchtlichem Vorzug; nur muß man beym Auspimern ber 
„Schadte und Stollen die Rinde davon abſchaͤlen. In &- 
„berien und in der Schweiz macht man Bier : und Beinfäl: 
„fer daraus, auch kann das Holz zu Vrettern gefchmirten, und 
„zu Schreinarbeit verwendet werden, wenn bier die Erimme 
„nicht' zu voll Harz find. Zu dauerhaften Schindein pflegt es 
„aleichfalls benugt zu werden. Die Kohlen find ſchwerer, als 
„die von Fichten und Kiefern, und geben auch ein ſtaͤtkeres 
„Feuer, als diefe. 

„Aus dem Katze des CerchenBaumes twird ber ddte 
„venettanifche Terpentin durch Anzapfen dee Otaͤmme st: 
„wonnen; dag Harz, welches er von felbft ausfchtwige, wird 
„Bijon genannt. Die Baͤume auf den Alpen bringen im Se 
„nius, werm fie im flärfften Safte ſtehen, Beine weiße Kir 
„net, die klebricht und von eckeln Gefchmade find, und diefe 
„aeben, dat fogenannte Manna von Brienron. Außer 
„diefen harzigen Säften, welche ſich vorziigfich in den Aubern 
„Holztingen befinden, enthält das innere alte Hol; ein Bunt: 
„ine, welches dem arabifchen ähnlich, und ta Rußland 7 
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„dem Samen des QOreuburgiſchen Gummi Bekannt iſt. Pal⸗ 
nlas Reifen II. 127. 

„Die Abänderungen bes Lerchenbaums, tbeihe Miller 
„und Beckmann aunehmen, (deinen ae wfällig zu ſeyn, 
„indem bie verfchiedene Farbe der Bluͤten und Nadeln vors 
„süglic, von der Stärke und Schwäche der Staͤmme herrüßet.“ 

Wir erfuchen den Verf., die Abbandlung über die frem⸗ 
den Bier nicht erwähnten wähle, die —F Manufactur⸗ 
und Handlungsweſen gehoͤren, welche er in ver Vorrede ver⸗ 
ſpricht, ja nice ſculdis zu bleiben. Hr 


Commentatio botanico - medica de Saluia, au- 
-&or. Andr. Ern. Eitinger. Erlang. 'y p. Wal- 
ther. 1777. 4 62 ©. 


Fi ganz gute Sortfegung der Sefchichte ber quitlfoͤrmigen 
Pfianzen, die Hr. Hofr. Schreber vor einigen Jahren 
(1774.) — angefangen. Sr. E. bat nicht nur alle 
Linndifche Arten der Salbei genau befchrieben, die Benen⸗ 
ungen anderer Scheifeteler und bie ——— ber Alten 
egfälig gefammelt, und mehrere Abbildungen, gemeiniglich 
mit — Urtheil über ihre Güte, angeführt ; fondern er hat 
Geſchlecht auch mit neuen Arten, mit ber Salvia auftria- 
an napifolia und arguta von Jacquin, mit der Salusa be- 
sonicaefolia, und haltara aus Rußland mit der grandifiora 
oder tomentoſa bey Millern, couinea bey Bucholz, mit der 
Saluia Banaliari aus Spanien, mit der incarnata oder ori- 
entali Millern, und mit der tin —— aus Africa ver⸗ 
mehrt. Zuletzt noch von den Arzuenfräften ber Safbey und 
den Produkten der Deftillation. Hr. €. fheint Arm, Hill 
nicht zu kennen ; fonft wuͤrde eu vielleicht nicht Die Blaͤtter zu 
feinen Verſuchen gewaͤhlt haben. In der Afche der Salben 
fand er außer einem feueroeften ng ei no die Säure ' 
des gemeinen Kochfalges. Bey ftillation mit Pertafche 
erhielt er auch eine Spur von flüchtigem Eaugenfalze: Kleifh, 
das er Ha dem 28 — ei die freye Fl geſtellt 
tte, faufte weit amer, es, das Hr. E. 
— hinſtellie 


| " As. 


Verfuch 
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zerſuch uͤber die Naturgeſchichee bes Maulwurfs, 
und die Anwendung verſchiedener Mittel ihn zu ver- 
tilgen, mit Kupf. durch Hrn. de la Faille, austem 
Sranz. uͤberſetzt, und mit Zufäßen vermehrt, von 
J.P. — * 3. K — * Frankf. und Leipzig, 
bey Fleiſcher. 1778. fl. 8. 102 ©. ohne eine Zueig 
nung von'einigen Seiten an Hen. v. Huͤbſch. 


den im Sabre 1760. verlas der Verf. den Hifterifchen 
Theil diefer Abhanplung in der Verfammlung der Alta 
mie. zu Rochelle, da’ Buͤffon in feiner Geſchichte der virr⸗ 
ßigen Dhiere noch nicht ſo weit gekommen war; im Jahre 
73. laͤßt ſich nun frehlich fo ſehr viel neues für den Pe 
tforfcher nicht erwarten, um fo mehr da Die Zufäpe des Me: 
tfeßers nicht fo beträchtlich find, als wir ung Hoffmmng ge: 
acht hatten. Selbſt die innere Zergliederung des Iraulreurfs, 
ı wefentliches Erforderniß genauer zoologiſcher Unterſuchen 
?, vermiffen wir ungerne ; ſonſt hat der Hr. Verf. manche 
te Bemerkung, und vornehmlich eine genaue und durch 
ihnungen erläuterte Beſchreibung der nach feiner Erfah 
ng am beiten befundenen Art, diefes Ihiet In on dertilgen, we⸗ 
ftens feine Vermehrung zu hindern. &. ı2. Ein graufemes 
fahren, um das Auge des Maulwurfs zu entdedien. Ben 
n Mauftwurf nimmt der Verf. fünf Gattungen ( wir wär 
ı tro& dem Widerſpruche des V. lieber ſagen, Abaͤnderun⸗ 
t,) an: 1) die gemeine ſchwarze, 2) die weiſſe, die auch 
veilen in Frankreich, in der Provinz Orleans und unmelt 
helle vorfommt ; 3) die Hirfhhraune von Aufnis ; 4) die 
onengelbe von Alais; 5) die bunte ober gefleckte, und die: 
füge der Ueberſetzer noch die 6te, die graue auf Der Eifel 
. Mun der nicht Europaͤiſche, der rothe aus Amerika, dee 
riſche ohne Schranz, der ungeheure aus Aftika, und eine 
snpere Art aus Canada, vom melcher Bier eine treffende 
chnung erfcheint. Die Inſeln RE und Chepen | ſollen kei⸗ 
Maulwürfe haben; fie koͤnnen eher dadurch den Schaden, 
fie anrichten, einigermaßen vergüten, daß fie Erdwuͤrmer 
‚chen, als daß fie die Erde Inder machen. Die meiften 
zefchlagenen Mittel werden fruchtlos gebrancht, wenn fe 
ze Gegenden beimfuchen. Wider ben-leichtglaubigen Paul⸗ 
und viele Vorurtheile, die ſich in bie Narurgefhihn ber 


y 
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Vcaulwurfs eingefchlichen" Haben, eifett der Def, mit Recht; 
auch der Compilationsgeiſt der —— (der doch auch ig 
Sranfreich ziemlich gemein. wird,) gefälle ihm nicht. Won 
&.so. eine Lifte der meiften Sicher zus Vertreibung der Maul⸗ 
murfe vorgefchlagenen Drittel, bie der Gr. V. faſt alle unzu⸗ 
verlaͤſſig, und in den meiſten Faͤllen unzureichend gefunden. 
bat. Die Ueberſetzung haben wir ziemlich getreu, und, einige 
Provimialiſme ausgenommen, rein gefunden. Auch denken 
wir, 3 B. follte es ©. 52. ſtatt Gleichniß Vergleichung heiſ⸗ 
fen. Daß übrigens Verf. und Ueberſ. Hrn. ee für den 
erften Naturſorſcher halten, der den todten Maulwurf eineg 
Blickes gewuͤrdiget, die Cirons fir Wuͤrmchen halten, die 
zwifchen Haut und Fleiſch liegen, dem Biber den Namen eis 
nee Amphibie beylegen, den alten. Aerzten die Lobfprüche des 
Maulwurfs iind feiner Theile ohne Widerrede nachbeten, die 
sertheilende Kraft des Schierlings für eine Erfindung des Hr ' 
von Stoͤrk halten, und ans dieſen Kraͤften fchließen kannen , 
ei gar nicht sitig, müflen wir uns wunhern. ct 


D. Gottl. Kon. Chriſt. Storr Entwurf einer 
Folge von Unterhaltungen zur Einleitung in Die Mar 
turgeſchichte. Frankf. bey Stettin. 8. ıfter Band; 
ı777. Erſter Theil mit einer Vorrede. 152 ©, 
Zweyter Theil mit einer Vorrede und einen Ver⸗ 
zeichniß bes ganzen Inhalts des erften ‘Bandes’, 
welche zufammen drey Dogen aumachen, von 
276 - 6322. 


enn dankele uwerſtaͤndliche Sprache Tieffinn Zawuiß 

‚und Steifigkeit Wurde des Styls, Sophifticher C:chid- 
zwang geſunde Logik, alte Hypotheſen und Claſſificationen in 
einer ungeroöhnlichen. Einkleibung, neue Ideen, neue Worte 
neues Syſtem find : fo. fönuten wir diefen Entwurf ‚ale eins 
der vorzüglichiten Produkte unfers Jahrhunderts anpreifen ; ' 
aber wenn Deutlichkeit, veiner, beftimmter und der Natur der 
Sache gernäßer Ausdruck und ungezwungene Ordnumg in Vor: 
trage die Verdienſte eines Schriftftelless beftimmen ; wenn 
eigene Unterſachungen, neue oder doch eigene: Dannfunsen " 
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MT aus⸗ 
zeichnen : fo finden wir uns in Gewiſſen verpflichtet, 
gerade dad Gegenchell zu thun. ehe weit von den bin 
den Eifer einiger Nenern eneferne, die unter dem Vorwande 
recht populde zu ſchreiben, und ſelbſt dem Ungelehrteſten fu 
lich zu werden, bie ernſthafteſte Wiſſenſchaſten bis zur elende: 
ſten Tändeley erniebrigen; weit entfernt, den j 
ſammler mit dem dchten Naturforſcher zu vertwechfeln ; aber 
es ift doch fo offenbar ganz gegen die Abficht des 
des Schriftftellers, fo zu ſchreiben, daß man miche 
fängern nicht verftanden wird, fonbern auch geübte 
ftandige ſtraucheln müffen, ob Sie den Verf. recht 
Dian lefe, damit wir nur einige Stellen anzeigen, deren wir 
unzählige im ganzen Werke anführen könnten, J 8. ©. 188. 
die Beſchreibung der Thiere: Diejenige, Denen neben der 
bildenden Kraft, Die ihren Bau beforge, noch eis 
Geift, ein mit dem Vorftellungspermäögen begabtes 
einfaches Wefen, zugefelle ift, das, Durch Diefes Bund, 
zugleich in die Verbindlichkeit, feinen Befäberen. als 
einen Theil, von ſich zu erfennen, und im das Xeche, 
ihn, als ein Werkzeug, zur Befriedigung feiner Des 
dürfniffe zu gebrauchen, verſetzt wird, machen auf 
diefe Weife eine doppelt belebte, und Äber die Vor 
zuͤge des Baues noch durch Merkwürdigkeiten der 
Handlungen wichtige Reibe von Befchöpfen aus; 
oder S. 328. Die Gewalt diefer in der unterirdiſchen 
Werkſtaͤtte der Bergarıen wirkfamen mistelpunctflie 
benden Araften, ſcheint an manchen Beyfpielen. felbfl 
die verdrnfende Anziehung überwältigt zu baben, 
wovon die, 3u Spielgeftalten verbundene, Misvers 
Ornfungen, insbefondere an einigen Stuffen von 
dem äitigen , ans wörflichren Teilgansen befteben- 
den gediegenen Silber aus dem Sürftenberaifchen 
u. d. febe. einleuchsende Proben abgeben zc. Und bep 
einer folhen Schreibart kann der Ar. Verf, nachdem er für 
ne Lefer oft ganze Seiten lang mit ähnlichen Betrachtungen 
unterhalten hat, fidy verftellen, daher (S. 125.) ihnen ein 
Licht angeſteckt babe, es wagen, feinen Zabbrern, Anfängern, 
in den Wiffenfchaften, diefe feine Wrwerhaltungen zu empfeh⸗ 
len, wein fle ihn in.feinen Vorleſungen verftehen wollen. Un⸗ 
fere Leſer werden nach bez angeführten Proben vage 
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uten SJünglinge bebauern; und mit ung befürchten, daß, wenn 
in ſolcher Vortrag in der Naturgeſchichte allgemein werden 
ollte, wider die gute Abficht des Hrn. Verf mancher noch 
»eifrige Schüler der Natur abgeschredit würde, ſich in 
hre Geheimniſſe einweiben zu laſſen, und. nach der Beloh⸗ 
ung zu trachten, die er, darch feine ganze Einrichtung 
um Naturforſcher berufen, (dies find die Ausdrüde -- 
es Hrn. V.) in der Detracheung der Natur genießen fell. 
Aber Hr. St. bat den ſtolzen Gedanken gefaßt, das gan⸗ 
e Chaos der Naturgefchichte, fo wie fie bisher bearbeitet wur⸗ 
e, umzufchaffen, und, fo. demuͤthig er auch in des Vorrede 
inhergeht, ale ein zweyter Lime Epoche zu machen. Es it 
ier eigentlich der Ort nicht, zu entfcheiden, ob das bie gute 
Zeite von den Verdienſten eines inne um bie Naturgefchichte 
t, daß er manche gute alte Namen verdräugt, und dayegen 
ie ganze Naturgeſchichte mit fb vielen neuen, felten beſſern 
Namen und Kunſtwoͤrtern überſchwemmt hat. Weiter hat 
uch Kr. St. mit dem unflerblihen Ritter in feiner Neforma: 
ion nichts gemein ; denn wer die Schriften eines Helmont, 
dunkel, Henkel, Büffon, Gerber, Hamilton, Cronſtedt, Ger⸗ 
ard, Scopoli, Born und einiger aubergr kennt, wird fich 
hweerlich überzeugen konnen, daß er bey Hrn. St. etwas 
eues gefunden habe. Was man lange vor ihm chaotiſche Gegen⸗ 
en genannt bat, das nennt er Schichten, die Luftgegend die 
luͤchtige, die Waflergegend die fluͤſſige, die Erdengegend, die . 
eite Schicht. Was andere Hauptveränderungen aufunfsrer Er: 
e nennen, nennter Abentheuer. Linne konnte doch immer noch 
nen wo nicht binreichenden, doch fcheinbaren Grund angeben , 
arum er die Namen veränderte : ob das Hr. St. auch immer 
ann, zweifeln wir ſehr; wir wenigftens ſehen noch nicht ein, 
as Die Naturgeſchichte daben gewinnt, wenn man ftatt leb: 
fe Korper, Werke der Miſchung, ftatt belebte Korper , 
Derke der Bildung, flatt gleichartige Theilhen, Teil, - 
anz, flatt Bruch, Inngewebe, ftatt Kıyitallengeitalt , 
rerdrufung, flatt unbeftimmse Seftalt, Robgeftale u £ 
fagt. am allertvenigften gebe das bey den Kuuſtwoͤrtern in 
exx Mineralogie, einer, auch vielen Ungelehrten fo vielfach 
uͤtzlihen Kunft, an, wo fo viele Kunſtwoͤrter durch langen 
ebrauch gebilligt, und die meift durch die Art, wie fie .die 
Zache, die fie ausbrädten follen, ausdrücken, gerechtferfige find, 
nd alfe ohne fehr große Verwirrung nicht verdrängt erden 
dnnen, Warum, hielt ſich denn Kr. Er. nicht lieber an bie ih⸗ 
ver 
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er Abfihhe To ſehr miüfpeechenbe (uber nad) Ge. Ex. antwe, 
minsbsie bei viel veciprechenden Zerggeloberen, (x 
| viel verfpr den g sr. 
Berner , des wuͤrdigen Schuͤlers des Hm. v. Ohayn 
davon niches zu ſagen, daß feine neue Worter greͤßtencheil⸗ 
nicht gut deutſch find, und wenn fie es auch ſind, die Gadı 
lage niche fo gut ausdrüden, als die alte; davon nichts z 
fagen , Daß wenn ein jeber angehende Echriftfteller fich be 
vechtigt glaubt, alles: mit neuen Namen zu nennen, und Ned 
folger finder, die ganze Wigenſchaft das Schickſal der bot 
nit haben, und im dem unerfchöpflidhen Abgrunde von Namca, 
die mm das Gedaͤchtniß beſchweren, einen großen Theil ihrer 
Reize verlieren wird. Hätte Hr. St. dem Beyſpiele ander 
großen Ratınforfiher gefolgt, denen er (wir trauen es feinet 
Beſcheidenheit zu) ihre twichtige Verdienſte nicht abfpredm 
wird : fo würde er wenigftens diejenigen Namen ber Diine 
ralien gelaffen haben, die in allen Gegenden von Deutichland 
und von allen Schriftſtellern Deutſchlands anerkamt find. 
Aber fo verliert der veine Bergkryſtall feinen Namen, und er 
halt dagegen den Namen Bergglas, da er doch wider bie 
Natur des Glaſes ein blätterihtes Gewebe hat; mander Le⸗ 
fer wird fich gewiß unter dem Namen Werggies ein dan am 
deres Mineral, und gewiß bie meiften das Bultanikhe Gias 
denken; der unreine und gefärbte Bergkryſtall heißt bey ibm 
Afterdiammant, ein Name, der eigentlich mur dem waſſerheb⸗ 
ien, mit zwo Pyramiden verfebenen kleinen Bergkroſtall zu 
tommt. &o heißt der Feldſpach bey ihm Blasfluf. Kieſel iſt 
bey ihm kein Dame fin ein befonderes Gefchlecht von Steinen; 
fondern die Benennung einer befondern Geſtalt, unter wel⸗ 
cher ſich mancherley Steine oͤfters zeigen, namlich der abae 
rändeten, (die Cailloux dee Franzoſen) und er ift daher ernib 
lich auf diejenigen böß, die feinen Afterhornflein noch Berg 
kieſtl nennen tnögen; der Hornſtein beißt bey ihm Niterhem- 
ftein, und dagegen führe der gemeine Feuerſtein den Namen 
Hornſtein. Achat und Jaſpis begreift er unter dem umdeut- 
fhen Namen Slint, den der Engländer einer feinern Epic 
art des Feucrſteins beylegt; den Opal, das. Kabenauge und 
dae Weltauge unter Afterflint; das in Achat verwandelte 
Holz nennt er Holzflint; den Sacholong glarten Flins; cin 
Name, ber nur gar u leicht mit Sline verwechſelt wird, wenn 
ja der alte Name abaefchafft werben follte. Den Kriesſtein 
fertes Jlinas: den Theyſopras Afkerfline ; den Dichten 3 
lit 
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ich, geineen Baltfline, ‚dar Turmalle dophelt el: 
chen Kalkflins, mehrere Arten des Baſalts und.@ 
ifengrsigen Ballfiine ; den / Grauatſtein Aſtergranat. 
en. Oinopl Eiſenſchlag, Beldfteine, in welchen eine Kie - 
elart bie — MR; verfeziie Glaserden den Die 
ungiſchen Muͤhlenſtein Eſſert, den Perlenſand Perifent‘, . 
Sranit ohne Glimmer, Grusling, oder wenn des Feldſpate 
nehr iſt, ——— Saudſtein mit Granltgeſchicbe, 
Brantsling , Quarz mit Granaten, Granall, bie Dietalb 
autter Branding, oder wenn ber Thon, der einen ihrer Des: . 
andtheile ausmacht, Eajfhaltig iſt, Grander, ben Gefeils- 
ein umd andere mit ihm verwandte Feisſteine, Gäms, Gra⸗ 
it, der weniger Felbſpat bat, Adınling , Auary mie Ochoͤrt 
Ifteegäms, und wenn noch Feldſpat bahen ift, Afterkoͤrn⸗ 
ing, oder ſtatt bes Feldfpats Granaten, Aftermurl, Quatj 
nit Schoͤrlblaͤttern und Glimmer Bind, Sandſtein, deſſen 
toener durch eine Kalkart zuſammengeküttet find, Sties, den 
Ruaderſtein Afzerflies und Schiebling, das Kupferſand⸗ 
rz, Biılfing und Schiebling, das Eifenfanderz, Eiſert, 
as Blkifander; Bleis, das Koboltſanderz Kobel, Quarz 
nit mancherley Theilen verfegt, — Feldſpat mt 
Riarz und Schoͤrl, ————— pat mit Glasachat, 
Blafing, Feldſpat mie Glimmer ‚ Wieterlingy 
en Granitone der Stalläner, —* / die Breccia ym 
ea Porpbyrling, ber Porphyt mit Sehbti, A Meer 
Iıhyr, der Bänberjafpis, Schichtling, dad Verdedi Comfien, 
Dreerling‘, ber Dannemounalieſel, Dinding den Dante 
tin, 3 ecorutling, den Bairiſchen Granit, 

all, den Trapp mit Schiricheikhen, Trapping, bie * 
dulkanſtußß, ben Piperine, auch ben Granito und die 
ietra falina di S. Fiora, Afſterling, die Crcheschtna Bis 
herling, und ſtatt Claſſe, Orditung. Geſchlecht, Art, Spieb 
rt, u. f w. ſagt Hr. St. Kaufe, Abtheilung, —2* 
beilung, Verſammlung, Abſchniet, Unterabſchnicc 
Aübſonderung, Keibe, ellſchaft, Batung, | 
we, Spielaee, Abaer, Abänderung, Abfall... Das. 
ind Veichreibungen, aus welchen unfere Befer ſchließen 
wen. wie unerfchpflich, aber auch wie dich He. Ot. 
ver Erfindung neuer Namen iſt, da er amter der Same 
heilung ferner Glagerden nur wenigen ihren alten Kamen 
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ffen bat. Und das dosife Syſtern des Kun. 
> felbft, von.. —* ans bi De 
N 
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ert; er:drimbet es auf de Miſchang der Vineralien, ein 
Han, dem wir unfern ganzen Beyfall geben. Eronftede und 
Serhard haben diefen Weg ſchon betreten, und theils auf ih 
igenen, theils auf anderer Erfahrungen ein Soſtem erbaut, 
as allen vorhergehenden bie Spitze bot ; aber fie fühlen und. 
sfannten die Unvollkommenheit ihres Enttounfs, und die Un⸗ 
soglichkeit, ein Fettes Gebaͤude auf biefen Grundſtein auf 
bren. Es war auch unmoͤglich für einen einzelnen Mann, 
‚nd iſt es für mehrere der Arbeit gewachſene Männer, die ber: 
feihen Endzweck haben, und fur mehrere Menſchenalter, 
‚lie bekannte Werke der Miſchung fo genau zu unterfu- 
hen, daß man ihre Beſtandtheile kennen, jedem nadı der Art. 
Miſchung ; Verbindung; Menge und Verhaͤltniß berfelbigen 
sine Stelle auf das zuverlaͤſſigſte anweiſen, und Die Berwir 
ungen heben ann, weiche manchmalen fo Rir ve verfchiedenen 
doͤrpern behgelegte Namen angerichtet haben. Um affo fi che 
er zu gehen, ordneten fie die Mineralien nach ihrem vorzuͤg⸗ 
ichſten Beftandtheile , ‚ nad) ihrer Grundlage, und bie Unter⸗ 
btheilungen nach andern finnlicheren Eigenfcyaften ; anbe⸗ 
raͤchtliche Beymiſchungen fremder Theile, bie an den we 
utlidren Eigenfchaften nichts änderten, fahen fie nicht als ei⸗ 
en Grand zu einer neuen Abtheilung an, weil dieſe meiftens 
nfallig find, und ihe Dafeyn der Lage der Bergert und der 
Nachbarſchaft anderer, oder-andern Zufällen zu danfen haben. 
Wie leicht war es nicht möglich, daß der Feuerſtein, der, 
varg er ſich mitten in einer Thonkugel erzeugte, Feine Kaltı 
rde enthielt, in’dem Kreideberge , in welchen er öfters einge⸗ 
chloſſen iſt, Kalkerde in fich nahm ; und waͤre es wohl nach 
eſunden Grunbfäßen gehandelt, diefen von jenem, oder ben 
chwarzen Kiefel, der fich im Feuer "weiß brennt, deswegen, 
veil er bteunbaren Grandſtoff enthält, von dem veinern, dem 
Branit, in welchem einer oder ber anbere ſeiner Beſtandtheile 
in nijcbergewicht vor den andern hat, von dem zu trennen, in 
relchem alle gleichmäßig vermiſcht ſind ? War es wohl Seffer 
chandelt, ale aus jeder andere’ nefärbten Spielart einer Pflan⸗ 
e eine neue Art zu machen? Wir muͤſſen ſehr zweifein ob 
5r. Ct. alle die Nineralien felbff fo gendu unterfucht I, 
ab er ihre Mifchung aus eigener Erfahtung auf das genaueſtr 
eſtimmen könnte, und vermuthen vielmehr aus ern von 
hm afgezeidten‘ Ifmftänden, und aus der häufigen Anführmg 
ndere®, "daB er fich mehr auf andere verlaſſen Habe, gogen bie 
-, wenigſtens 3um Theit, „dep feinem von Fo 
m. 
l 





“ 
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Art, durchaus mißtranifcher Hätte ſeyn follen. Und wenn 
das Syſtem eines Eronftedt, der, wo nicht.alles, doch das 
meifte ſelbſt unterfuchte, nach feinent Tode burch neuere Ent⸗ 
deckungen und Unterfuchungen fo geroaltige Stoͤße erlitten hat, 
wie wird es Hrn. St. ergehen, der ſich meiltend auf andere, 
eben nicht immer unträglihe Zeugen, beruft ? Hier if kurz 
der Plan feines Syſtems, den wir na garız kurz bes 
leuchten wollen : . oo u 
A) Erden A. Glaserden, 6. i. Riefelarten, 1) veine a). 
reinfte, a) reiner Bergkriſtall, =)" in Kriftallen, }4) in Blie 
fen, y) in Kiefeln ımd Körmern, (Sand) 9) Sanpfteine, Fir 
trirftein. b) durchdrungene, mit weichen fremde Beſtand⸗ 
eile, aber auf eine fehr feine Art - vermifgt'find, a) im: 
enfbuer veränderfiche, =) glasfarbige, 1) unreinere and ger 
färbte Bergkriſtalle, 2); Topas, Beryll und Smaragd, 3) 
Diament, 3) fattgefärbte, Sapohyr, b) unveraͤnderliche, 
Rubin. IF) gemiſchte, a) kalkgemiſchte, a) reinete, «> Quarʒ. 
mit allen Abweichungen feiner Farbe, feines. innern Gewebes 


und feiner aͤußern Geſtalt; b) fremdhaltige, -=) Fenerſtein, 


mit feinen Abaͤnderungen, 4) Flinshorn, Petrofilex 

bilis Waller. „) Hornſtein, reinerer und eifenfhäffiger, 87 
Feldfpat, (nichts von dem Schieberſpat von Labrador,) ) 
Laſur, (iſt doch offenbar weit mehr gemifcht, und gemeinig« 
lich noch dazu verfebt, ale daß es hier ſtehen könnte, ) d) mit 
Alaunerde vermiſchte, (hier muͤßten, chemiſch zu reden, allt 
Thon⸗ und die meiſten Glimmerarten ſtehen,) a) reitiere, 


Flint, eiſenfteye und eiſenſchuͤſſige, gefärbte und ungefaͤrbte, 


unzaͤhliche Arten des Achats und Jaſpis, b) fremdhaltige, «)- 
Afterflint, mit und ohne Beymiſchung von Eiſen ober Kalk⸗ 
erde, nach mancherley Abaͤnderungen von Farbe, Durchſichtig⸗ 
keit,“ Bruch und Außerficher Geſtalt, 4) Kalkflint, hat außer 
Glas und Alaun auch Kalkerde, 7) in Achat verwandeltes 


Holz, nach feiner größern oder geringern Reinigkeit, Durh⸗/⸗ 


ſichtigkeit, Bruch und Geſtalt, c) mit Bitterfalzerde gemiſch⸗ 
te; a) reinere, Flint, =) Cacholong, a) Griesſtein, b) fremde. 
haltige, =) Chryſopras mit feinen Verſchiedenheiten, 6) Kalk⸗ 
flins 1) dichter Zeolith, 2) Turmalin, von deſſen Eigen 
ſchaften und den wunderbaten dadurch hervorgebrachterzt Er⸗ 
ſcheinungen, unfere Leſer Hier eine gedraͤngte Nachricht finden, 
3) mehtere, die haͤrtern Bafalt · und Schoͤrlarten⸗) mit Ch 
ſenerde gemiſchte, a) teinere, Granaͤt, Chat doch noch innmer 
überdies brennbaren Grundſtoff and Alaiuurdo,) und Bender. 
a Kttt a diefemn 


a 


- 


2 


1246 Bon der Natutl. u. Vatutgeſc 


dieſem auch der Hyacinth, b) fremdhaltige, =) Granatſtein, 
und unter dieſem mich der Zinn⸗ und Bleihaltige, 4) Sinap⸗ 
le, Swmirgel, (von dem Hr. St. ſehr wohl bemerkt, daß 
er nicht immer vom Magnet gezogen wird,) y) kupferhalti⸗ 
ger Jafpis, (fo drüdt fih Hr. v. Born befier aus, als Hert 
St. durch Kupferfchlag,) 9) kürrer Kobold, Vulkanglas, 
Crodrum bringt Hr. St. dieſes nicht nach feiner innen Mi⸗ 
ſchung an feine Stelle, da er janur auf biefe, nicht auf die 
Art der Entftepung fiebe ?) Kr. &t. führe mehrere. Mannich⸗ 
faltigfeiten in den "Farben an, ale andere Naturforſcher bis 
ber bemerkt haben ; er hat fein Vulkanglas auch im mancher⸗ 
ley Kriftallengeitalten gefehen. Faſt müffen wir vermuthen, 
daß er den Glarachat mit den Schoͤrlkriſtallen und Kiefeln ver 
wechfele, die man öfters in den Laver findet; die aber alle in 
ihrer Härte , und noch mehr in ihrer Miſchung, fehr weit von 
einander abweichen. III) Verſetzte, a) Perlenſaud, b) 
Quatgwaken, d. i. Felsſteine, an denen der Quatz ben gröfs 
ten Antheil hat, a) Bornkiesling, Sandſteir mit eingeſchloſ⸗ 
ſenen Brocken van Feuerſtein, 6) Granit, ohne Glimmet, c) 
Sandkein mit Sranitgefchiehen, d) Quarz mit Oranatru, €) 
Metalfmutter, f) WMetallmutter, an tvelcher der Then Ealf: 
haltig ift, 9) Geſtellſtein, h) Granit mit wenigem Feldſpat, 
i) Murkſtein, k) Quarz mit Glimmer und Schoͤrl, 1) Quarz 
mit Opeckſtein, m) Quarz mit Speckſtein und Schr, n) 
Quarz mit Schörl, o) Auarz mit Schoͤrl und Feldfper, #) 
ſtralichter Felsftein, q) Quarz mit Schoͤrlblaͤttern und Glim⸗ 
mer, r) Sandftein mit kalkartigem Kitt, 8) Quaderſtein, 
t) grober Sanbftein, u und +) Kupferfanderg, y) Eifenfand- 
erz, 3) Bleiſand, aa) Koboftfander;, bb) ein Gemenge von 
mancherien Mineralien, c) Hornfteinwaden, d) Feldſpat⸗ 
wacken, a) Gtanit ohne Glimmer, und mit vielem Feld⸗ 
fpat, 5) Sranit, c) Feldfpat mit Auarz und Schörl, d) 
Feldfpat mit Glasachat, e) Zeldfpat mit Glimmer und Saß, 
f) Granitone, 9) Afterflintwaken, a) Afterfline mit weiſſen 
Quarz oder Ruritling, 5) Porphyt, c) Breccia hyrea, 
d) Porphyrit, e) Baͤnderjaſpis, f). Verde di c432 8) 
Bandkieſel, h) Mandelſtein, i) Kalkflintwacken, a) Bain« 
ſcher Granat, b) Trapp mie Schoͤrl, g) Vulkanwacken, a) 
Echladenſtof mit Vuitanglas b) Schiackenſtoff mit Schikl, 
(Bulkanfiuß) und unter dieſem Granito di Cortona, und 
heiniſcher Muͤhlenſtein, auch die Bafalten, c) Granito und 
iena ſalina di $. Fiora, Piperino, d) Daſalt mit Can 
_ e) Ci- 


j 
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Cicerchina, B) Weinherden, €) Erze, B) Salze, C) 
Brennſtoffe. he 
Da Hr. Se. die Deineralien, welche andere vor ihn uns 

er den Namen Quarz, Auarzkriſtall, Qugrzdrufe, Sand, 
Sandſtein, begriffen, entzweytheilt, wie nachdem fie die Kies 
elerde rein oder 'mit Kalk vermifcht enthaften : fo möchten wir 
ragen, ba die Refultate von den Unterfuchungen anderer. ſo 
viderfprecdend find, ob fie Hr. St. alle felbft unterfucht, und 
nach) dem Erfolg feiner Unterſuchungen fs geredet habe? Hat er 
es nicht gethan : fo ift feine Zertheilung auf einen fehr ſeich⸗ 
ten Grund gebauet, und bat er es gethan, fo wird doch man⸗ 
her Lefer noch ungewiß feyn, ob er ihm oder einem ältern: 
glaubwuͤrdigen Mineralogen eher glauben foll. Ein geringer 
Eifengehalt ift dem Quarze und feinen Abarten wenigſtens eben 
fo- gewoͤhnlich, als der Gehalt an Kalkerde. Daß die durch⸗ 
drungene Glaserden unter den reinen Glaserden ſtehen, :hat 
uns auch befrembet, da fih Hr. St. einmal an die ftrengfte 
Logik gefeffele Bat ; fie find doch immer ſchon gemiſcht, nur 
feiner als bie andern. Da Hr. St. nur die Milhung zum 


Grunde gelegt : fo ift es nicht zu bewundern, daß er manch⸗ 


malen Steine mit. einahber vereinigt, die in den Stuffen der. 
Härte himmelweit von einander abftehen, und da er nur für 
die Naturforſcher ſchreibt, bie bloß in der Betrachtung der 
Natur den Zweck ihrer Beflimmung finden : fo kann es nies 
mand befremben, daß Hr. &t. fo wenig für den Bergmann, 
Schmelzer, Tameraliften, Juwelier, u. d. geforgt hat; denn 
nirgende ift der Nutzen oder die Art der Benutzung angeführt. 
Hr. St. ſcheint auch noch zu zweifeln, daß der Rubin feine - 


Farbe von Eifentheilchen Habe, und geht fo weit, Ken. Serbard, 


der fie darin entdecke haben will, zu befchuldigen, er Babe ei« 
nen Granat flatt des Rubins unterfucdht. Hat doch auch neus 
erlich Achard in 3o’Sran Nubin 34 Gran Eifenerde gefim- 
den, und Brückmann gefehen, daß der Rubin wie fatter ge: 
färbt, deſto flärfer unter gewiffen Handgriffen vom Magnet 
gezogen voird. Iſt es nicht eben fo wohl moglich, daB man 
in bem andern Verfuche, aus deſſen Erfolg Hr. St. auf ein. 
brennbares Weſen, als den färbenden Grundſtoff des Rubins 
ſchließt, einen rothen Diamant ftatt des Rubins genommen 
bat? ober iſt es fogar tiber bie Natur der Dinge, daß die 
Hitze eines Brennſpiegels das Eifen flüchtig macht, da doch 
fogar Silber in dem Brennpunkte eines recht guten Spiegels 
in Rauch aufgeht ? Dur aus diefem Grundſtoffe, der bie 
Kkkk 3 » Glas⸗ 


— 
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GR Bar RAN Dit, fol Rabin md Saphir ve 
ftehen ; und fand Achard in beyden aud Mann. un 
Kalk; und Eifenerde ; in 30 Gran Rubin macht die Alauher 
de eiff, und bie Kalkerde drittehalb Gran aus, Eben Ger 
Achard hat neben den von Ken. St. angegebenen. Beſtand 
teilen des Chryſopras, auch einen Kupfergehalt uud eine find« 
tige Erde, wie die Erde des ſchweren Spats darin entördi. 
Bon der Blücptigkeit des Diamants bat fih Hr. St dad ei⸗ 
nen eigenen Verſuch verſichert. Richtig benterft He, St. daß der 
Diamant wicht, wie nach jetzt Mineralogen behaupten feımen, 
unter allen einfachen Steinen , die größte fpecifigie Schwers 
babe. Ueberhaupt wir mehrere > Spuren von dem feines 
Beobachtungsgeiſte, der Helefenbeit und — des 
Hm. Verf. in dieſem Werke gefunden, und bedauern nur 
a den erften Bande nicht ‚eff für fine Sf 


DI. 


Earl Friedrich Wenzel Lehre von der Verwand⸗ 
- fehaft' der, Rärper. Dresden, 1777. 8.484 ©. 


g \ie Lehre von der chymiſchen Verwandſcheſt der Krer 

iſt bisher immer nicht fo bearbeitet worden, wie fie es 
nach ihrer Wichtigfeit allerdings verbient haͤtte; beuu es if 
außer Streit, daß fie die wichtigfte und bie wahre Grundlchee 
der Scheidekunſt if. Allerdings muß eine folche Unterneh⸗ 
mung mig außerordentlichen Schwierigkeiten virbunben feyas 
und dieß iſt auch wohl der wahre Geund, dag man ſich bis⸗ 
her immer nur wenig bamit befchäfftigt, und daher auch ge⸗ 
meiniglich hie und ba bloß Eleine Bruchſtuͤcke geliefert bet. 
Wer wollte alfe nicht mit Grunde vermuthen, daß gegenoie 
tige Schrift, deren. Werfaffer. als ein geübter und geſchickter 
Scheidekuͤnſtler ſchon bekannt iſt, mit Danfe 255* 
allgemein aufgenommen werden follte 7 Bir an vnſerm Theis 
le bekennen wenigſtens, daß fie uns das angenchmſte fittereris 
he Gofcente der Michaelmeſſe des ı778fen Jahres gewe 
fen iſt. 


Veil man abereben erſt feit kurzen die flcherſten Gruͤnde bier 

her wichtigen Lehre aufzufxhen und feflzufeken angefangen hat? 
1 Sat mat auch noch immer Urſache vorfichtig zu ſeyn, umb 
le dergkeichen vorkemende Ausanßeltungen eier car mans 


! 
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Prüfung:zu wterwerfen , Damit man wigt, ind 0 Fe 
serrpärts zu gehen, Dur ein allzu guͤnſtiges orurthil rü 
waͤrts geführt werden moͤg 

In dieſer Betrachtung haben wir alfo —— Schrift 
ehr genau:geleſen, und wollen nun unſern Leſern anzeigen, wie 

vie ſolche befuiden haben ‚ und was unſere unvorgteiſtiche 
Deynum davon iſt. 

. Der Verf. giebt zuerſt eine, Erklaͤrung von dem, was. 
ınter der chemifchen Verwandſchaft der —* zu verſtehen 
ey, dabey wir nichts zu erinnern finden, indem er ſolche ſehr 
:ichtig, „ fur das Verhaͤltniß der Verbindung, welche die Koͤrper 
‚unter einander, indem fie ſich beruͤhren, nach dem Manße 
‚ihrer Anhänglichkeit, cheils ohne, theils nur unter gewiſſen 
——— eingehen, i in ſefern ſie von Natur dazu geſchickt 


„ind,“ ⸗ 
— ndeit er nun von der eigentlichen Urſache ber! 
Berbinbung. dee Körper. Diefe, glaubt er, weder in der Aehn-· 
ichleit der gleichartigen Theile, noch in der Newtoniſchen An- 
iehungekraft zu finden, und hält vielmehr dafür, bafj die Fi⸗ 
zur der Korper diefe Verbindung beftimme, und daß alfo die 
Befeße dee Statik auf die Erflärung der von den Eigenfchaf- 
en ber Kirper abhängenden Erſcheinungen den flärkften Ein⸗ 
luß Saben. - Eo beruße folglich bie auflöfende Kraft, die alle 
Thffige Körper aͤußern, auf der Figur und der davon abhaͤn⸗ 
enden Beweglichkeit ihrer kleinſten gleichartigen Theile, oder, 
er fogenannten Atomen; fo wie gegensheils mit dee feften Ge: 
ale, ans gleicher Urſache, ganz ensgegengefehte Eigenfchaften 
erbunden ud. Daß ferner bie einzelnen Theile aller Körper 
16 einfache Werfgeuge zu betrachten waͤren, deren Wirkung 
ch anf Die Lehre von ve fehiefen Fläche und dem Hebel, ober 
berhaupt auf.den letztern allein gründe ; ingleichen, ‚daß durch 
e bewegende Kraft des Feuers an verfchiedenen Körpern, eis 
e Veränderung bee Figur der einzelnen Theile und ihter Eis 
nſchaften, ſowohl als durch eine Berbindung ber verſchieden 
sftalteten einzeinen Theile zweyer Körper eine dritte Figur her⸗ 
rgebracht werde, die eigeutlich nichts anders, als .eine Der: 
ifchung der beyden erſten ſey 
Sim 6. 13. will der Detf. eben dieß auch von den eigent⸗ 
den Beſtandtheilen der Körper behaupten, und bexen Figur, 
ufammerfegung und Veränderung betrachten. Wir finden 
n Verf. Hier-auf einem rauhen holperichten Wege, auf vom. 
fc) me land gruen Deisiin feihelfen wi; D, 
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nit ben in feiner Einleitung zur! hohern Ehemie ——— 
Beftanbtfeifen des Zink, welche Dhespperus und Trbe fegm 
bite, ac er 1) Doch jebe Teer. Eben fe iR au aud, die im 
j. 16. Befchriebene Berwandiung der Salpeterſaure in ein find» 
iges Alkali grundfalſch, alfo zu einem —— nicht ches ; 
ven es Sarın ficherer beiviefen werben, ba umter der 
Berpuffung des Salpeters mit Koblen —* Borken tum 
mende —— Alkali, bey der hier Zerſto 

ber Da Ipeterfäure durch das Drennbare der Kohlen, wieimehe 
als ein idtheil der genannten: Saͤure, ohne eine vorge 
gangene Veroͤndetung der Figur, Bloß ausgeſchirden werde 
Beſſer aber beweiſt das 6. 17; angeführte Beyſpiel bes Außıs 
eine vorgegangene Veränderung in der Form ber Seflanbcheit; 
das aber wohl ‚nicht allgemein augewandt werben fan, 
gewiß es übrigens iſt, da} — Eigenſchaften der ie 
von der veränderten Figur bet Fleiuften Theile hetrüßten : fe 


diefem Grunde beruhen, md a, Sg und tab den ınch» 
reſten Gallen, yon der Werfchiatenheit ber Wentesie abhängen. 


Ce fol alfo, nach des Verf. Begriff, bie Kopdngiihte 
ber Körper, oder das Vermögen, ſich mis einander zu verbin⸗ 
den, bloß auf ber Figur beruhen, und feine aubere vhnfiäe 
Urfache ihrer Verbindung und des Zuſammenhanges ſeyn. ais 
eben die, wedurch ein Nagel ober Schraube in einer Wand 
feft erhalten rofrd. Go wenig uns dieß und des Baf. 


Ni 


fallenden medhamifches , aber auf — — 
ſſendes iſt 


uns durch andere d überzeugen 

wohl freylich — daß ſich Dei mie Waſſer deewe⸗ 
gen nicht vereiniget, weil bie Veſchaffenheit der Oberfläche de " 
ter einzeſnen Theile dee gegenfeitigen Anhaͤnglichkeit hi 

fl. Dieß mag immer bie Urſache fegn ; worin legt 
aber bie entfernte ? wenn es die mit dem w& 
Deftandtheile Bed Dels verkundene Bresmbare Materie und Er⸗ 
de iſt. Diefe Theile geben bem Waſſer buch ihre Werbintung 
mis ſeſbigem, andere Eigenfchaften, und berauben ſolches das 
sngcn iner varigen Amfänglicheit gegen anbesee Zaffe. Dice 
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erfennen wir mehr ale bloß veränderte Figur — Wirkſamkeit 
der Zuſammenſetzung — Eigenſchaft der Materie, die ſchon 
in den entfernten Beſtandtheilen befindlich iſt, nach unſerm 
Beduͤnken nicht undeutlich. Wir koͤnnen demnach mit dem 
Verf. darin unmoͤglich einſtimmen, daß Verbindung und Ent 
—— der Koͤrper überhaupt, als eine Mechanik zu betrach⸗ 

sen fey, voobey alle ihre Theile, wegen ihrer Figur, bloß 
Werkzeuge abgehen, fo die Bewegung ſowohl befordern als 
verhindern koͤnnen. 

Bey ber Verbindung der Korper erkennet der Verf. fol« 
gendes Geſeh: Die Verwandtſchaft der Koͤrper. mit 
einem gemeinfäbaftlichen Aufloͤſungsmittel iſt umge: 
Zebrt wie die Zeiten der Aufloͤſung. Nach dieſen ſollen 
ich die Srade oder die Ordnung der daher entftehenden Reis 
ben, —— laffen. Zugleich werden auch die bekannteſten 
ſtreitigen —— — erwogen, toben ſich in dem 
flößigen aufnelosten uflande der Korper ein anderer Verwandt: 
ſchaftsgrad bemerken läßt; als bey einer Behandlung im blos · 
Gen Feuer, wovon ganz eichtig der Grund im ber getvaltfamern 
et Bes Feuers gefucht toerben muß. . 

She andere Abtheilumg diefer Schrift erithält die’ Dex 
ſchreibung dee Verwandtſchaft ber Korper insbeſondere, und 
befteht aus bloßen eigiten Erfahrungen. Die erſte Abhanbkung 
geht Die Berwandſchaft des Vitriolfauren an; 1) mit Dem zei: 

nen brermlichen . Diefe foll alfo vor allen andern Kot 
peen damit bie ſtaͤrkſte ſeyn, welches doch nach vielen Erſchei⸗ 
mungen, und felbft nach andern vorhergehenden Stellen des 
Bert; nicht ſeyn kann. 2) Mit den beyden feuerbefländigen 
Laugenſalzen. Beyde ſollen mit dem Vitriolſauren eine gleich 
große Verwandtſchaſt beſitzen, — das doch ſicher unrichtig iſt; 
denn eine Aufloͤſung des Glauberiſchen Wunderſalzes mit Wein⸗ 
feinſalz vermiſcht, liefert vitrioliſirten Weinſteiu: alſo hat bie 
Bitriolſaͤnre mit dem gemeinen Alkali eine ne Rättere Verwandt: 
ſchaft, ala mit dem mineralifchen. 3) Mit den flüchtigen al» 
kaliſchen Salzen. 4) Mit reiner Kalcherde, Magneſia, Ko: 
boßd » und Etfenbeinerbe. ( warum nicht lieber, im allgemeinen 
Berſtande, — thieriſche oder Knochenerde7) Diefe vier Er⸗ 
den ſollen abermals eine gleich große Verwandtſchaſt mit der 
VBieriolſaure befinden. So wenig aber, als wir bieſes aus des 
Berk. Verſuchen erkennen formen , fo find wir vielmehr duch 
andere eigene Erfahrungen verſichert, daß bie Verwaudtſchaft 
der Saqerre mit biefer Se ih gehe iſt, ald her Dognefa. 
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Mantife nur eine Menge Ditterfalz ic kechendem Waſſer auf, 
und ſchuͤtte einen an der Lirfe zerfallenen Kalk in ſattſamen 
Verhaͤltniß Hinzu; fo wird mar bemerken, wie die Bitterſalz 
aufloſung ihren Sefchmac verliert, die Magneſia die Bitriel: 
fäuce verläßt, und die letztere fi) mit der Kalcherde verbinden 
wird. 5) Mit dem Zinke. 6) Mit dem Eifen. 7) Mit 
dem Bley. 3) Dit dem Zinn. 2 Mit dem Kupfer. 10) 
Mit dem Indie. 11) Mit der Alamerde. 12) Mit em 
Wismuth. 13) Mit dem Queckſilber. 14) Mit dem Ei 
bev, und 15) Mit dem. Kampfer. 

Die zweyte Abhandlung betrifft die Verwandtſchaſt des 
Salpeterſauren; 1) mit bem reinen brennbaren Weſen; ») 
mit ‘den beyden feuerheftändigen Langenſalzen. Die Ben 
wandtſchaft diefer beyden Salze nıit der Salpeterſame fol 
abermals gleich groß ſeyn, — nach unſerer Beobachtung aber 
nicht; denn eine Aufloſung des kubiſchen Salpeters bringe 
durch den Zufaß eines gemeinen Laugentalges einen: yrifmati« 
fhen Salpeter hervor. Auch iſt es falſch, daß die Salpeter 
fäure dus beyden Mittelſatzen, durch bloßes gefchicden 
werden koͤnne, es ſey denn, daß man zugeben wollte, def die 
fes von dem Angriff des allalifchen Beſtandtheils auf bie er⸗ 
digen Theile des Tiegels eigentlich herruͤhre. Dann «ber 
twäre dieſe Verbindung, und nicht das bloße Fener der wir 
fame Grund von der Abſcheibung der Saipeterfäure. 3) Dit 
dem flächtigen Alkali. 4) Mit der Kalcherde, 

Kobold: und Elfenbeinerde. s) Weit’ dem Zint, 6) 
dem Eifen. Hierbey haben wir wieder nicht begreifen koͤrmen, 
vie der Verf. behaup —* daß das Eifen som Salpeter⸗ 
auren,; es möge verdünmt ober in die Enge — (WW, fegn, 
war angegriffen, aber nicht vollkommen: 

oͤnne; und daß, ſobald ſich ein Thell dieſer Säure heit Chen 
jefattiget habe, das meilte von dieſem als ein brasmer Kalch 
vieder zu Boden gefchlagen werde... Der Berf. mag wohl die 
en Erfolg richtig beobachtet haben, wie er ums 3 aus ei 
er Erfahrung bekannt iſt; aber er beruhet ach allegeit auf 
inem begangenen Fehler. Es ereignet ſich diefee Fall mut 
ann, wenn man entweder mit einenimale zu viel Eiſts in 
as Safpeterfaure bringt, und dadurch einen zu geweaiiwen 
inaeiff verurfachet,, oder, wenn man in.der bereitsmit Fir 
1 gefättigten Auflofung noch —— Eiſen liegen Kit; 
ı beuden Faͤllen wird der größte Theil des allbereits 


u wieder onihergei@lagen. —8 aber das Eiſen fein Fr 
am, 
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ſam, nach und vach in die Salpeterſaͤure eingetragen, bis 
man bemerket, dab dag Aufloſungsmittel nicht mehr angrei⸗ 
fen will, und dann fein anaufgelostes Eiſen länger darin lies 
gen gelaffen: ſo erlangt man eine vollkommene wohl gefättigte 
Aufloſung des Eiſens. Das aber der Verf. deu erſtern Fehler 
wirklich begangen Bat, zeiget feine. eigene. Beſchreibung ‚bet 
Auflofung, dis water sinem fehr beitigen Angriff vor fi ger . 
gangen il. 7) Mir dem Bley. 4) Mit dem Ziun. 9) 
Mit den Kupfer. - 10) Mit der Alaunerde. 11) Mit dem 
Wismuth. . ı2) Mit dem Queckſilber. 13) Mit dem Sie 
bee. 14) Mie dem Kampfer. “ 

Die dritte Abhandlung enthält, bie Verwandtſchaft der 
Salzſaure mit eben dieſen und nach einigen andern Koͤrpern. 
Auch bier wird wieder behauptet ‚' daß bie beyden feuerbeſtaͤn⸗ 
digen Laugenfalze mit biefer Saͤure eine gleiche Verwandtſchaft 
befäßen, wovon uns gleichfalls - Erfahrungen befannt find, 
die beweiſen, daß das mineralifche Alkali mir diefer Säure ge⸗ 
nauer verwandt fen, ale das gemeine, Es finder ſich au 
bier unter andern eine finmreiche Art, eine wahre verfuäte Salz⸗ 
fäure zu bereiten; auch eine einfachere Art, als die Marggrafi⸗ 
(he, das Silber aus dem Kornfülber zu ſcheiden. Sie. beficht 
in dem bloßen Zufa& des fixen Alkali, wie es Baume fchon 
angegeben bat. nt 

Die vierte Abhandlung befcheeibt die Verwandtſchaft zu⸗ 
ſammengeſetzter Saͤuren, als bes Golbſcheibewaſſers, des Vi⸗ 
trioſl⸗ und Salzſauren, ingleichen des Vitrioi⸗ und Salpeter⸗ 
ſauren gegen verſchiedene Korper. Die fünfte Abhandlung 
lehet die: Verwatibtſchaft des Weineſſigs, die fechfte des Phoſ⸗ 
phorſauren; bie flebente, des Citronenſaftes 

Die achte Abhandlung betrifft die fise Luft und bie fette 
Säure; wovon ber -Berf. in feiner vorläufigen Anzeige dieſer 
Schrift nichts mit erwaͤhnet bat. Wir waren fehr begierig 
basauf, und führen baher auch unfern Leſern, weil dieſe Ma⸗ 
terie doch nach imımeer.banzbeitet wird, von des Verf. Unterſu⸗ 
dungen einiges daraus an. ‚Der Berf. erkennet das Dafeyn 
der fogenannsen: firen Saft in den Körpern fur ungezweifelt 
richtig; aber er glaubt, daß die Vertheldiger biefer Lehre den: 
mit Beſtand der Wahrheit geſchehen könnte. (Er beweiſt dage⸗ 
om d Erfahrungen, daß unter der Brennung\des rohen 
Kalchſteins, nad, Abfenderung Ber figirt geweſenen Luft, noch 
etwas qmibers aus dein Feuer zu des hun luftleer a 
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Kalcherde himzutrete, und daher bey ber Erklaͤrung der * 
ſchaften des gebrannten Kalchs mit in Betrachtung ges 
werden muͤſſe. Der Verf. tritt alſo hiermit auf Wiesiche 
Seito, der, dutch die von den Geghern angeführten Crfab- 
rungen bewogen morben, feinen verbeflesten Begriff im einer 
Anmerkung gu Vogels Lehrſaͤtzen ber- Chemie vorzutragen. 
Sehr feltfam aber und auffallmd war es uns, daß er eben dai- 
felbe Weſen, wovon er die Schärfe des gebrannten Rule, 
tie auch ber Faugenfalze Oerheiet, ſowohl — a 
auch an mehrern Orten, fette Saͤure benennet hat; af 
ganz dem Meyeriſchen Veseiff rar da er doch fur; zuwer 
eben dieſen Begriff nach der Bebauung ber feßtern —* 
nung mie Recht verworſen Hatte. Man könnte es nietman- 
den verdenken, wer dabey fragte: was iſt Wahrheit? Der 
Verf. hat auch bey ben aufgelsst geweſenen und mit alkaliſchen 
Salzen niedergeſchlagenen Metallen die Menge der ſiren Luft, 
fo fich unter der Niederſchlagung damit verbunden hat, zu be 
flimmen gefucht; wir koͤnnen aber feine Berechnung nicht für 
ganz, richtig erkennen, weil er dabey auf die Säure des Aufld- 
fungsmittels teine Racſiche genommen bat, wovon doch in 
allen dergleichen Fällen etwas mit den metaliiher Kalten 
verbunden bleibt; er müßte denn Luft Haben, das lektere zu 
fäugnen. Ohne dieß hat er auch &. 266. ſelbſt ſchon bemer⸗ 
fer, daß er aus den erwaͤhnten Kalchen nicht ſoviel Luft wir 
der entwickeln Finnen, als er folche nach dem Uebergewichte 
berechnet hat; glaubt aber, Daß! den Metallen bevm * 
ſchlagen auch ein Theil Waſſer zuwachſe. Kein Waſſer, fr 
dern. Säure des Aufloſungsmittels dürfte es wohl ſeyn was 
neben einer Portion Luft mit den niedergeſchlagenen Metal⸗ 
talchen verbunden bleibt, und das Uebergewichte mit ausma⸗ 
het. Man nehme nur z. B. eine Unze von einer Mineral⸗ 
fäure, welche man will, und fättige ſte mit fenerbeſtaͤndigem 
Alkali, wovon man das benichige Gewichte hierzu genau bes 
merken muß. Muim nehme man von eben derſelben Gäue 
noch eine Unze, fättige ſte nach und nach mit einen Metelle 
vollfommen, und ſchlage hernach das Metal — wieder 
mit gleichem fen erbeſtaͤndigen Alkali mic erforderlicher 
nieder: ſo wird mm trfaßsen, daß hierzu weniger Alkali ne 
thig ſeyn wird, das Auflsſangemittel damit zu fürtigen,, als 
im gegenfeitigen- reinen Zuſtande darzu nbrhig war. Die Ur: 
fache finder ſich vom ſeibſt. Bu gefchtbeigen, daß auch anbere 
Wege vorhanden find, die Säure an.den Ki F 
etall⸗ 


\ 
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Metallkalchen unleusbar zu beweiſen. Es muß alfo wohl S. 
267. in der daſelbſt befindlichen Tabelle, das angegebene Gewichte 
Des Waſſers, fo ſich bey den Dietallalhen noch befinden fojl,. 

von der noch mitverbundenen Säure perfianden werden, 
Dh in der Ber, base) ie’ nach Pc Ä me Ark 
gte fie etrogen worden, der firen Zu upt 

eine ee zuzuſchreiben, deren Eigenſchaften doch der —* 
reineu fixen Luft nicht zukommen; ſondern in allen Fallen von 
der mitverbundenen e herruͤhren. Merkwuͤrdig ift es, 
wenn anders der Verſuch S. 281. richtig iſt, daß 125 Gran 
seine luftleere Kalcherde unter der Brennung wirklich 8% 
Gran Zunahme im Giwichte bekommen, welches der Betrag 
des Feuerweſens ſey, das ſich hierbey mit der Kalcherde ver⸗ 
Kunden habe. Es ſcheint auch uͤberhaupt, als ob der V. die 
Zunahme des Gewichts verſchiedener Körper im Feuer als den 
often Beweis von dem Veytritte eines gewiſſen Weſens ans 
dem Feuer anfeher“ denn er will dagegen die nachherige Erhi⸗ 
Bung dergleichen’ Körper nicht für‘ einen gleichen Beweis aner⸗ 
fennen ; une duͤnkt aber, dieſe letztere Eigenſchaft ein, we 


nicht ftärkerer,, doch eben fo ſtarker Beweis zu ſeyn. Dep 
diefer Gelegenheit fchreißt er unter andern auch : „So lange 


die Blakiſche Lehre wider diejenigen vertheibiget werde, die 
ihre Wahrheiten "verdächtig zu machen, bemuͤhet find, iſt al: 
les überjeugend und widerſprechlich; wenn man fie aber bis 


" auf das Verkalchen der Metalle ausdehnt , und die Vermeh⸗ 


rung ihres Gewichts im Feuer daraus erklaͤren will : fo ger 
ſchaͤhe eben das, was man an ben Seanern fo tadelnswuͤrdig 
finde.“ Hierbey wird Kavoifiers Beweis, worauf man- 
fich gemeiniglich beruft, fehr gut entkräfter, auch der in dies 
ſem Falle, von Erxleben begangene Irrthum dargethan. 

Die neunte Abhandlung betrifft die Verwandſchaft des 


Weinſteins: die zehnte, des Sauerkleeſalzes; die eilfte,, des 


Bernfteinfalges ; die zwoͤlfte, des Urinfalger , die dreyzehnte, 
des Sedativſalzes; die vierzehnte, des Arſeniks; die funf: 
zehnte, des Schwefels; die fechszehnte ‚.die alkalifchen Auf 


söfungemittel, worunter auch die Blutlauge mit ‘gerechnet. 


weich ; die fiebenzshnte beſchreibt Erfahrungen über die Aufis- 
fung der Salze im Weingeifte, und die achtzehute: die Auflo⸗ 


— 


der Salze im gemeinen Waſſer. Endlich beſteht die vier⸗ 


rain in einem Verzeichniß von der Üienge des Kriſtalliſations⸗ 
waſſers, weiches ſich von‘ einigen Salzen ohue ihre Zerſetzung 


abſondern laßt. J 


—8 
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Den Beſchluß macht ein Entwurf von der Anwendumg 
dieſer Lehre von der Verwandſchaft der Körper auf beſondere 
Vorfälle. Sehr vortrefflich and lehrreich iſt diefe Abhand 
fung, woraus jeber Leſer die Überaus große Nuͤtzlichkeit von 
des Werf. Erfahrungen, bie in diefer Schrift befindlich find, 
einleuchtend erfennen muß. Beym 5. 6. finden wir den ®. 
ſchlummernd, aber nur am Schreißtifche einen Erfolg Beffizumt 
zu haben, den niemand fonft in der That fo bemerken wird. Die 
Sache bettifft die kuͤnſtliche Zufammenfegung von Minde⸗ 
rers. Beift, die nad des Verf. Erflärung an ſich richtig 
it, nur bis auf die Weberbeftilation, bey welcher fich dieſer 
fogenannte Geiſt nie als ein fiüffiger Salimiak übertreiben 
läßt. Sinnreich HE aber wieber'dfe Betrachtung und Erklaͤ⸗ 
rund über die Bereitung, die Deſtandtheile nnd die Wirkim⸗ 
gen des Schießpulvers. 

Aus diefer fehr wichtigen Schrift findet man vorzüglich 
die Dienge, in weldjer ſich ein jedes Metal, Erde, Sali ıu 
und mit welchem Auflofungemittel es fich verbindet; ferner 
die Bedingungen, unter weichen die meiften dieſer Berbin 
dungen zu erfolgen pflegen, auch die Beſchaffenheit der dar⸗ 
ans entftehenden neuen Produkte fehr genau angegeigt. Wer 
diefe Schrift exit durchaus wird verflanden haben, ben kann, 
die.nüglihe Anwendung bey fehe vielen. Fällen nicht fehlen. 
Es würde jedoch diefe Schrift einen noch hahern Grad der 
Volltommenheit erreicht haben, wenn ſich der Berf. auf. die 
VBerwandfchaften, fo aufbem fogenannten trocknen Wege, oder 
bey Schmeljungen. vorkommen, mehr" eingelaffen hätte , wel: 
ches den Anfängern in Dee Metallurgie zu einem grändlicden 
Unterrichte ſehr nüglic) hätte feyn fonnen, Auch waͤre es vicht 
überflüffig. nech unnüg gemwefen, die Verwandſchaften der Orle, 
ausgepreßter amd. gtherifcher, ingleichen des Queckſilbers, mit 
angeführt zu haben ; wie er. denn auch manche VBermandid ak 
mehr berichtiger haben würde, wenn er die Verhaͤltniſſe der 
Korper auf dem fluffigen und trodnen Wege von einander un 
terfchieden hätte. - 

Wir haben uns fehr vermunbdert, daß der Verf., Ber 
fein Buch ſelb ‚ auf Vorausbezahlung, hat druck⸗ laſſen, 
nach der angehängten kiſte der Perſonen, nicht mehr ats chm 
gefähr 300 Exemplare untergebracht bat. . Dadurch iſt ihr 
jene große Muͤhe noch nicht wergelten worden ; wit hoffen 
aber, daß nach weiterer Bekanntwerdung dieſer Schrift, bie 
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Deigen Cremplate noch von Liebhabern dieſer Wiſſenſchaſt 9m» 
ſucht werben ſollen, wozu wir jedermann hierdurch einladen 
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9» Phnfiognomik. a 


Phyſiognomiſche Fragmente zur Befördemung der Mens 


f&henfenntniß und der Menfchentiebe, von Johann 
Kaſpar Lavater. Dritter Verſuch. Leipzig und 
Winterthur, 1777. 356 ©. in klein Folio, nebſt 
104 Kupfertafeln und vielen eingedruckten Vignetten. 
Vierter Verſuch. 1778. 490 Seiten, in klein Folio, 
nebſt 64 Kupfertaſeln und vielen eingedruckten Vi⸗ 
gnetten. — Br 2 
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— Re XXIXften Bandes stem Siuͤck Diefer Biblioth (S 


I 379 bis 414.) ſtehet der Anfang einer Recenfion des ers 
ften und zweyten Bandes biefes Werks. Der Necenſenkt 


war damals willens, diefe Mecenfion bald fortzufegen. Aber 


er ward durch unauffchiebliche Gefchäffte laͤnger, als zwey 
Jahre lang verhindert, daran zn denken. Unter der Zeit find. 

auch die beyden letztern Theile diefes Werke herausgefemmen? 
den mit dem vierten Bande ift es gefehloffen. Der Rec.’ 
hat nicht allein jeßt den Dritten und vierten Band, ſondern 


‘auch nochmals den erſten und zweyten Band aufmerkſam, 


und zwat mit der Feder in der. Fand gelefen. Er hat eine große 


‚Menge von Anmerkungen darüber niedergeſchrieben. Aber 


eben hierdurch ſieht er, daß es unmaoglich feyn mwiltde, die Recen⸗ 
fiotı mit der Ausfuhrlichfeit, wie Anfaugs, fortzufegen. Es müßte 
noch der größte Theil des erffen Bandes nachgeholt, und 
der zweyte, dritte und vierre Band gan angezeigt werden. 
Die Materie ift fo reichhaltig; Hr. Tavater hat fo viel 
neries, wahres und nuͤtzliches darüber gefant ; aber er hat 
auch fo viek ſeltſamr Grillen eingemifcht ser hat feine Gegen⸗ 
ffände fo wenig in Jufämmenhängender Ordnung vorgemagen, 


daß nun alles dieſes ans einander zu fehen, die Grängen auch 
der laͤngſten Recenſion nicht hinreichen fonneen , fortdern daß 


"dazu 


! * 


252 : Don der Phufiosnemit. 
azu ein Buch erfordert würde. Ein ſolches Buch zu fdareh 
en,. hätte der Reeenſent Stoff genug, wenn es fonft feine 
Nuße, und bie Lage, in der ex-fih befindet, ihn jemals er 
uben follten. —— er fid) begnuͤgen, bier nur noch et- 
vas weniges uͤber dieſes Werk zu ſagen. 
In Abficht auf fein allgemeines Urtheil über dieſes Werk, 
ann er Rh auf be im XXlXften Bande ©, 382. 
S. 394. berufen, doch will er auch darüber folgendes nach, 
—* daraus wiederholen, theils auch Ginzufeben, vons ibm 
‚cn unpartheyifcher Beurtheilung diefes Werks Las Hauptfäd- 


ichite mn ſcheint. 
met Hm. Zavasern beſender⸗ in den dxey «> 

ten Bänden nur allzuſchr an, bag ei Pbhyfioanos 
nik zwey a Ce gehabt babe, die wichtig 
ind; die aber wohl igen ſeiner in aͤhnlichem 
Maaße wichtig fi Kg Der erſto iſt die große Dry 
wng, die et 1 rn mit Sreunden bat, auch feinen Leſern on 
bringen ; und die zweyte, feine aupftihen Geillen über 

igion und fünftiges Leben durch die Phyfioguemif noch * 
u beghiaen 

Dem erſtern Nebenzwecke zu gefalkn, find eine 

Menge großer Bilder mit vielen Koften geftoden voorden, 
die der Phyſiognomik in der That fehr wenig mihen, da fie 
— ſchlecht und — en find, und da bie: 
fer Uinficherheit ungeachtet, Kr. 2. zuweilen in den Geſichtern 
Dinge finden will, Die wahrhaftig der größte Phofisgnemii, 
bloß ans Profilbilonifen nimmermehr mir Zuvertäffigktu 
wird erkennen koͤnnen. Dieß iſt für feine Leſer nicht lehrreich, 
und kann fie vielmehr irrefuͤhren.) ‘Denn ba fie die rich⸗ 
tigen Bennzeichen in diefen unzuverläffigen Bildern, 
(inden drey Bilder eben beffeiben Menſchen eben fo wenig uns 
ter fich, ale mit dem Geſichte desjenigen, den fie vorftelien ſollen. 
uͤbereinſtimmen,) nimmermehr finden Eonnen ; ;daein Theil dreier 

aigen, as Hr. L.enthuſiaſtiſchetr Weiſe won feinen Freunden bes 
hauptet, überall —— jemals auch aus dem beſten Bilde 
erkannt werben Bann: fo iſts unmoglich, daß hierdurch riotiges 
pbyfioanomifches Gefoͤhl befördert werde. Vielmcht lernt 
der Anfanger ins Gelag hineinſchwatzen, welches fo manche 
ſeynwollcade Phyſtognomiſten, — —* bis zum Kindi 
ichen getrieben baben. Ich Berufe mich, ba ich hierüber we 
yet woitlaͤuftig ſeyn kann noch mag, auf dat, was Di. * 
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Res ar Die 4233 


‚an Senfın Seolberg *) ER 
mans *) (11. & 159. u. f.)und über. 

>. ©, 218.0. f. ) geſagt hat Hlerher gehort 

fel des IR Banden, worauf zwanzig en uud 
ı Serunden — * Daß ein Theil dieſer Freum 
trerariſch⸗ ude find, weiche — duch) imagi⸗ 
d ſonderbare Denkungsart in Verbindung gp 
den, weiche nich 


weige in wichtige Kolliſionen des menſchüchen Ye 
— srl. eben dom Due Geanig Yen 


„.'. s 


dem Zefer an Ab dem Br. &. im mi 
ikie 1 a fo u, ee ht: 
f a leges 26 er 8 * — 528 
m 19 | j ı 
—8*— rohe au den.2o — "Dessleichen, dat ou} 


3. Hru. & hufoyromifchen Zeichnung ud Beo 
ug folen en et ‚u ge do "die von il 
erten Schetrenbilder und Zur mefenttich untereinan⸗ 
yerfchieden — nn 


jeſer R. iR ein junger Mann der Bor einigen Jahren ig 
tihland herumreifete, und fi 7 wumeilen dutch einige dis. 
che Sonderbarkeiten ansreichnete. &. und viele feine® . 


, als der rorden 
Ma on Abe mad, w rien, una 
en (yon im Boraus von ibm, sorde 


:ge im feinem Leben verrichten. mürde. “de von eirfe 
nichen in fügen, der noch Gar nichts gethan barte, 
de eben ſo ungereime, als von . AinE zu weißen 


ejr ejenigen, welche dieſen 
etmas näher haben Benuen leur , * — | 
Silenenhuͤlie, die er gemein um , ‚leicht 
durchfchauen konnren, merkten, da 3 in mde eiä gan 
ee Menſch mar, ber weder etmas mußt at —X * 
ifte ven tauiend audern *2 Fe 


Be 


u G 
te, ul, —X große Meynn | ineß 
eundes dent a auch dere, daß er. unter beiten 
tb. (€ : f 
—* une: gerade f ade fi A aller Wahr⸗ 
fe ı a gerade fa vie 

einlichteit nach, ber der Weiffagung un wird. 


—— na ‚ 88. 


' ’ —⸗ 


8.) verlangt, daß man biefe Tafel voll kahler , 
chlaſgewiſchter Schattenbilbder, ffudicen fell, um Grade 
von Linien und Unmiſſen zu finden, Bie das 
‚Der Sreunöfchaftlidrteit b beftinnmen.“ 
lt der zweyte Tiebenswed Am. 2. auf Abwes⸗ 
PR t in die Augen. Sein ganzes Buch iſt vell dawons 
will Gier. zu einem- einigen. Beyſpiele mid nur auf 
as berufen, was er im II B. ©. 229. n. f. befonders S 
3. m, ©. 233. von Religionskräften „ vom SSenfo- 
am der. Gottheit *) u. dgl. fagt. Dieß ift offenbar der 
robſte Unſinn, zu deſſen Entſchuldigung oder gar —— 
Schrift noch Beweisgruͤnde 


en Finnen. “Die ſolcher emyſtiſcher Defthanlichtei find feine 
ttpeile faft beſtaͤndig Kingirt, felbft wenn er über wiſſenſchaft 
ihe Dinge urtheilt, (3. ®. IIB. ©. 207. über Dichtfuuft ) 
nd fie führt ihr alte" Xügenblidle auf die feitfamiten Grillen 

nd Abfpeimge, foger daß cr im IV DB. ©. 46. behauptet: 

ver bau der Gefuͤhl Somogenitaͤt in der Natur und in Kımit 
serien, das aller Stuͤmperey und Flickerey wideriteht, mıbife 
m Cheiftus glauben. — Prariteles unb PolyPlee fol: 
en alfo mach Sen. &. „Srundfage billig Chriſten geweſen 


eyn! — 

Hierher gebiet auch, wae Hr. C. fo reichlich von Chri⸗ 
Ius: und Apofteltöpfen ba daher ſchwatzt. Es iſt fehr wis 
i08, daß er mehr als einmal zu verftehen giebt, daß derjenige, 

er diefe Grilſen in bee Phofiognomik nicht leiden mag, Ebri« 
um verachte. Dieſe ſaͤmmtliche Grillen gehören deswe⸗ 
en nicht in die Phyfiognomif , weil es Unſinn iſt, das An- 
eſicht igend eines Wienfchen a priori beſtimmen und ab» 
ichnen zu vollen; weil es Unſim iſt, das Angeſicht eines 
ollEommenen Menſchen abzeichnen zu wollen, (da ſelbſt 
er Begriff Menſch, deu Begriff Unvoll kommenbeit nit 
ch führt, uud da das —S der Schoͤnheit in ben 
iechiſchen Dideaalen himmelwei von Vollkommmenheit 
unter⸗ 

”y Are vbe 24. 
u —* re Hure On De ae Dat —8* 


[Ve | 


won Der Yefeanom. 1853 
it) und wei mh Im. £; 
als i a a: 
RE 3 


Angefichte *) ich prokefite nohumals, ki 8 
gönliche Schoͤnheie hierher ziehen zu j 


Wir können und follen en auch uicht. Die Sei 


send geſagt, wie und auf was Art Ebrifius uw 
Natur, ſich mit feiner menſchlichen Natur verei⸗ 
zoch weniger, wie weit ſich feine abermenſch⸗ 
r, *8) . in dem menſchlichen Koͤrper, in dem 
gezeigt habe, oder. habe geigen Eönnen. 
gegen alle andere Menſchen, ein in feiner Art 
6 Wefen wor: fo farm Seine Regel der Phpiios 
Zeichnung feines wahren Geſichts angewendet wer⸗ 
fuͤhrt alle —— hierzu auf —— und 


de P ichts di | 
in dee Phyfiegnomif n un ehe Darm r 


ſchaͤdlich werden fonuen, und 
n. 


leider , * A fr föige Geiien, Grillen, 
en 
ah u nie aus den Yugen laͤße ehe 
Buchs nusısachen. ber nich 


weiche Sr. £. feinen Freunden machen will, 
nuftifche Neligionsgrilien wichtig find, ſondern 
bloß von der Phyfiognomik zu unterrichten ge 
hͤchſt beſchwerlich und unangenehen r leſen iſt. 
noch die Unordnung, worin Gr. & alle Dia: 
ai Raͤck ſicht and rm 

ſchwer gemacht Fr und fo vieles Gerede, da 

- 3 


.S. ran. scher Sar. A,fo weit, Daß er hoffet im ewi⸗ 
v„nn A den Mund Bar Horn 
eben ken Bible Mu aaa aeindehk F guen. 


e leere —— 
— — 
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1216 Den der Phyliognemik, 
ieinen Leſer titereffiven Fan, (3:0. MR. 157. Cm 
krmahnung in fchlechten Verſen, an einen individuellen Sing 
ing, dem der Lefer-nidht- kennet, u. del.) Auch wird dem 
yerftändigen Leſer, der Unterricht ſucht, Hm. Tavaters be 
tändige Begierde, end nadhörhdliches und außerors 
yentlidhes zu fagen, oft fehr laͤſtig. Diefes verleitet ihn zu 
mverfichtlichee Bebauptung folder Dinge, die man 
um murbmaßen kann, ımb wenn er zu feinem (Befhbl 
eine Gründe angeben kann, fo verläßt er fih auf Truͤmpfe 
ınd Xusrufungen. Ber fiebt nicht? *) heiße esdann, 
der Wer dieß nicht fühle, muß gar von Phyſiogno⸗ 
nit niche mitfpredhen ! u. dgl. mehr.” Diefes verleiset 
on 36 den felsfamften Gprüngen, %*) und ungebeuerften 
Brillen, IR) bie theils den erfer verwirren, theils pen 
Eee! erwecken. 
5) Eine Birth Een "if öftern Xusrufs, die Se. 2 mache 
wo man fie ni chen folre, (IB ©. 250.) if ga u 
“ulänglic ; denn hier zeigt ex einmal, im wel Theile 
Berichts das liegen fol, waa er hebt. Mn fchr sielen — 
aber, its nichts. als dioſbe allgemelne Unsrn 
3. B. IY Bi G. 71. her mit einemmet vermenmt, daß 
Die einbildım aft der Schwangern, wilche anf den Ems 
Di —— 
v 
Fr „wunder el — der —— — fübıe: 


E. 134. vom Wei Ba A 

RR 53 —* der Gottheit ie . a €. 
233 als einen beſondern irneru Sion im. Menichen Ruben m 

8 ia der Kiaſſe der Reveg creux in fEREN, md auch fm 
nirgend gu finden if: Oder 1V B. ©. 56. „Wenn ſich der 

„ Kopf einer Bienenfönigin kafiten Jieße, and man durch ein 
, Sonnemnißrojfop ihre Sildouerre gemau ziehen könnte, bieſe 
Silhouette ſich von den Silhouetten anderer Bienen (6 unter: 
„ „ideiden wuͤrde, da man dad Königliche, 
„darın erkennen Edunee.“ Dot alt geuug! dag! Dr Sa ae wel 
noch nieht: „Wenn ihr Verhaͤltniß zu den Umri 

„ner Bienentöpre genau angegeben werden koͤnnte, eh 
„vielleicht eiue allgemeine Fa eu, eine Di 
„ine große Ylphabeh dcr Phyfiogno Nie innere Dbexs 
„macht über feines gieichen anzeigte.“ "Sriden und fern 
Ende! Wer wird von Wienen auf Menſchen auf foiche Art 
Schtießen wollen? ‚Und mie, neun bieß, mas * n oder 
Weiſel neimen, bieß_ das ‚allgemeine Weilb rn 
nre wie ae aus — — 2 ya vu > Die 
nen flögen ihe aus bloßen. zbieri inſtinke ‚nad 

no bliebe denn das Guperiöwe, um ———— — er 
über Den Drang, Imie age zu wollen! 







Bonker Phyſiegnomit. - 2257. 
Auch vermindert es den Tuben von Hr, pbofognoe 
miſchen Beobachtungen gar fehr, daß er fo fehe oft aus allzuwe⸗ 
nigen Dartis pofitive Säge zieht. 3, B. wenn er im IIL ®. 
S. 53. bey Gelegenheit eines fehr elenden Wildes vom “efio- 
dus, mit einemmäl den Fürften zuruft: „D Fürften! mit als 
'„ten Schaͤtzen and allen Vorcheilen, erfauft. euch ſolche 
IStirnen and Ylafen zu Miniſtern!“ Die Ungereim⸗ 
heit, jemand auf die bloße Betrachtung der Stirn und Naſe, 
außerordentliche — su fa Somplieirten Geſchaͤfften, 
als die eines Miniſters find, zuzuſchreiben, fällt in die Aus 
gen. Aber überhaupt ift ee ein weſentlicher Schaden für die 
Porfiogeomit: wert man aus einzelnen Gliedern oder Zei⸗ 
‚chen ſolche pofitive Urtheile fällen will, ohne auf die fo hochſt 
nöthige Vergleichung und Rüdfiche, anf bie Beobachtung 
des Verbältnifies der Klarbeit Der Zeichen Juruͤckzuſe⸗ 
ben. Die von Hrn. Ä. oft behauptete Somogenitdt des 
menfchlichen Körpers , vermüge welcher gewiſſe Beſchaffenhei⸗ 
ten. der Glieder gar nicht zugleich in ei em und eben demſelben 
Körper erifticen Einen, langt hier nicht aus, Obiektiv ift 
fie volllommen wahr. Aber in einzelnen Fällen ift fie ſubjek⸗ 
eive oft fahr, ihrer zu finden. BEN un: 
Dieſes fehnelle Behaupten, und zugleich das einſei⸗ 
ige, wodurch in. Ken. £. Urtheile uͤber Köpfe und menſch⸗ 
lidye Charaktere eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit kommt , indem 
er gewiſſe Seiten. des Menfchen ſtark, und andere beynahe - 
gar nicht betrachtet, an vielen Geſichtern allzu enthuſigſtiſch 
theilnimmt, andere allzuweit wegroteft, entitehet reohl zum 
Theil aus feinen Stande und feiner Lebensart. Ihm find, 
beyden zufolge, viele Seiten des menfchlichen Lebens, * Yrvice 
ber großen Kollifionen, durch welche, Wienfchen, vermittelft 
Ihrer Abſichten, Begierden, Vergnügungen, ſchneller Werän, 
Bun ae 111 55 5 derung 
. ?) Da Hr 4. im IV BG. 66. eines Pique As enwähnet, fo 
beliebt es ihm hinzu gu fegen: „oder wie das Ding heiffen 
„mag.“ Am Grunde ift dieß Canı , welcher nur gu perſtehen 
geben fell, dag Sr. £. ein Pique⸗As nicht kennen will, oder 
nicht kennen duͤrfe. Sich lebe Penlich nicht weshalb ? Denn 
der feyerlichite, fo wie der tugendhafteſte Maun, kann fo 
ce gut willen, mas Pique⸗As ik, ald mas Ehebruch oder Va⸗ 
vermord if, ohne mit einem von biefen dreden Dingen etwas 
zu thun zu haben. Doch dem ſey wie ihm molle. Ein Dhyios 
gnomiſt, der nieinals Menfchen, weder in den Verguünungen = 
uocd in den Leidenichaften des Spieles geſehen har „ entbehre 
wichtige Gelegenheit, Zeichene menichlicher Charaltire und 


\ 


Neigungen zu ſehen. 


% 


mi. 


auscinander geriffen, 
Ba 
feiner ihm Tchen * 
aden) Neigung von der 
nem Sichel ihm gleicher 
ıbrung. Aus biefen eine 


L: ilnehmung auf, und. . 
idye von: bee Sichoͤnbeit 


PR) Men: 
usgeßt, n —— 


+ bes MBandes S. so.u f. 
‚ne Tramır 5 Nacha PEN 
tum Zei eine Diet aenaaste 


wird jeberrmunm gern 
835 de Ban! au * 
ıY Kol t daraus, dab die Bilds 


* dent 
ertragen, 
ner 


tsreiche .f. =. 
eich Kae und bleibt, Sal Tagend 
ert, md Lafer. und 

victen * nur ger} DR 2 





+ Den der Mipfiognemi. 1239 


„frengefihläche für Hefanken, für Sefe deu Zeit, für 


hengefihläche 
ein abfyeuliches Geſchlecht im Ganzen hält, das nicht 


—7* daß eo — it, ſich nicht ſchaͤmt ſeiner er⸗ 


„nltdgigsen Seſtalten, feiner verserrten fleiſchigen 
»Mlöungen, (IB. ©. 46.) welche die Menſchbeit 
„für ver t, fir verunmenfchliche aussieht ;“ (UI 
BD. ©. 121.) u f. w. und. ſich dann mit Ausfichzen in. Die 
—— trößtet, da ſich alle. Phyſiognomien verebein und 
vergoͤttern werben, da Lavsater, (md die, gleich ihm, 
Gott zunaͤchſt feyn werden ): „Im Angefichte Chriſtus, den 


„Mund dee Gottheit mit Zugm feben und. aufjauchzend 
„fübten werden.“ u. ſ. w. Die Truͤglichkeit ſolcher Hypothe · 


en und Hoffnungen beyſeite geſet, iſt es offenbar, daß eine 


ne menſchlicher Handlungen Chazaftere, Neigungen 
ger nicht aus ſolchem Augpunkte überhaupt koͤnne angefehen, 
wenigſtens niche richeig betrachtet toerden, und daß alfo eine: 
felhe Phyfiognomit allemal ſehr einfeitig bleiben müffe. 
- Dübin gehoͤrt auch die gutgemeynte Art, nur das Gute it 


den menſchlichen — aufzuſuchen, ‘and das Boͤſe ſich 


zu verdecken. Dem da fein Menſch ganz gut aber ganz boͤſe, 


gm f ſtark ober ganz —8* iſt; ſo kann ohne genaue Kennt⸗ 
ſſes aller dieſer Eigenſchaſten, keine genaue 


en ob Soßen ab in Bi Zuge 


fallenden ı Sehler, oßngeachtet aller der Ausſchweifung en und 
Thorheiten, welche dreiſt zu rügen erlaubt, ja nüthig iſt, wi 


de es ungerecht ſeyn, wenn san den großen Schritt, den Gr. - 


Cavater zur Wiederberftellung, Erweiterung und Ver⸗ 
beflerung der faR verloren gegangenen Wiſſen ſchaft der Phy⸗ 


RognomiE*) gethan hat, nicht mit Dank erfennen, un) den  . 
Eifer und den Fleiß, den er an biefes Werk gewendet hat, Bed; 


wrmdern wollte. Selbſt fein weites. Ausholen, und feine 
weit bergeholten Ideen, die dem Lefer , der ihm fait unmoͤg⸗ 
lich folgen kann, frenlich wohl oft unangenehm werden, dies 


nen doch die Pb [fiognomif Du Dem meen Umfange zu A 


gen ; den fie haben wirflih bat. Es iſt ıı 
diefes Werk keinesiveges nar aus Geillen und — 
Behauptungen zuſammengeſebt inie made Beute * 
d, richtig auseinander ——— m. m 
-, gm nel — im Seuchen IR —8 min, 
- 177% ©. 193. aufaterffam nachgeiefen zu werde 


*) ©. darüber B. XXIX. 2. & on. | un 


it. 

au Dechachsun- 
: der Natur wirklich 
atrüiebig find, umb 
hoͤchſt 


— Daafe 
»1V:and befoubers 


trägt fie beſtimut und 
: IV Abfegmitt des IV 
es’ Werk soll von auch⸗ 
anfangenden, ſcadern 
nuͤtzlich Dahin 
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Dan der Phyſiognenik 2061 
Das einzige moͤcher ich nur noch erinnern : Da dieſe Sp 
nien, fo viel wie ich aus den ‘Proben fehe, groͤßtentheils Abs 
ee ſeyn werden, ſo bitte ih Ken. &. ſehr, zu forgem, - 
baß fie. jederzeit‘ in Conoteto formen gedacht werden. Das 
beit, er ſetze eutweder wirkliche Wilder Gimp, worin die Sie 
wieh zu finden ind, oder er weiſe bey jeber auf mehrere Di 
der zuruͤck, die wir in feinen vier Wänden ſchon betrachtet ha⸗ 
ben, weiches auch ein Mittel fegn wuͤrde, virle Toaft niche 
| enbertich Krauchhare 9 Bilder zur Phyſiognomik mutzlich zu ma⸗ 
m Fall zur Anwendung der Linien), auf Geſichter 
und andere „ei des menſchlichen Koͤrpers, nicht jederzeit un⸗ 
mittelbare Antsitang gegeben wuͤrde; fo toben faiſchen Aus- 
gungen. nicht vorgebeugt ; ober wenigſtens wuͤrden dieſe A⸗ 
nien nur eine Art von geheimer Schrift ſeyn, nur wenigen 
verſtaͤndlich, und doch fe geredet, daß fie zu jeder falfchen 
Deutung eine Hinterthuͤr offen ließen. Bi 
um fo viel leichter werden, bry dieſen Binıten beſtindig auf Ge⸗ 
ſichter oder andere Glieder zuwückzatseifen, da er die Linien 
aothwendig davon hat abſtrahiren muͤſſen, fo, daß er uns 
mw zu ben Quellen zaruckweiſen darf, woraus ex feine Bech⸗ 
achtungen gezogen bat. Dieſe Zuruckweiſung würde dabey 
‚ wach noch den großen Nittzen haben, daß ‚man 3. SD. die ein⸗ 
pelnen —* eines Geſichte, don deſſen Ainien bie Rede iſt, 
jederzeit in dem Oeſichte ſelbſt mit den uͤbrigen Theilen deſſel⸗ 


bey jeder oſtegnomiſchen Beobachtung, wenn man auch ins 
"Hehe Detail gehet, nie aus der Acht gelaſſen werden muß, 
viel gewinnen müßte. Sich Babe fchen oft in biefen vier 
en, wenn Hr; 2. Zeichnungen won einzelnen Minden, Pa: 
Ten, Augen, Haͤnden ıc. geliefert hat, es fehr bedanert, wenn 
er sieben ber befandern * auch nicht das ganze Geſicht, 
wozu ſie gehoͤren, hat liefern wollen. An den wenigen Or⸗ 
geu., wo er nachgeiviefen hat, babe ih allezeit fo altig nach» 
F ne den großen Nutzen, den biefe Rudficht vom All« 
gemeinen aufs Beſendere, und vom Beſondern aufs Allgemei-⸗ 
anche ee die mehrere Deutkchfeit und Veſtimmcheit hat, noch 
m 
Um es eine Probe von der wirklichen Brauchbarkeit 
dieſes Werts. zu einer vernünftigen Phyſiognomik zu 
J , theils auch, um den Trieb zur ge fe die 
un mir it, anfummımtern, will ich eine Amzahl Beobach 
. gen unb Vewerkangen aus demſelben mieuchen, die obne Ä 
| Altt; Kupfer⸗ 


ſeſtern, weniger veränberlichen , leichter 
des menſchlichen Körpers, für bie Grund⸗ 
wie angefehen wiſſen mochte.“ 6) IL 


- 





dem er 


en beſcht af 


® 
⸗ \ 


i Bon der Phyſtoegnemik. 263 
/ 
2) Dom Aaupte. 

„Wohlproportionirte reine ‘Profile ſind fo breit als Koch. 
„Eine Horizontallinie gezogen , von der Spike der Naſe an, 
„bis. an das Ende des kahlen Kopie, wenn der Kopf nicht 
„vorwärts und nicht zurüchſinkt, iſt gemeiniglich gerade, {6 
„lang „ ale die Perpendikularlinie von dem hoͤchſten Punkte 
„des Scheitels an, bie wo Kinn und Hals ſich fcheiden.“ . 
Merkliche Abweichungen von dieſer Regel, ſcheinen im⸗ 
„mer ſehr gluͤckliche oder ſehr unglückliche Anomalien zu ſeyn 


In der Kopf länger ale breite fo its, wenn die mie _ 


„hart und edigt find, Zeichen außerordenslichen Asıty 
„finne 3 hingegen Seichen außerordentlichen Schlafs 
„ſinns, wenn der Umriß locker und zugleich gedehnt if.“ “ 


„Iſt der Kopf breiter als lang, dey harten, ſteiſen, 


„eigt geſpanntem Unriſſe, die Farebebarite Unerbittlie 
„keit, die felten ohne verrusbie Böoabeir *) if. Gin 
'„aber bey größerer Breite dle Umriſſe Tchlaff und. weich 
»— fo ift Sinnlichfeis, Traͤgbeit, Wolluft, im hohen 
„Grade fihtbar.“ II. 97. 98. " 
ueberhaupt drücke der Schattenriß vielmeße die Anle 
„ge, als die Mirklichkeit des Charakters ans,“ LI. 98. 
Die Eintfellung des Hauptes in 9 Theile, im Ilten 
Theile S. 97—99. ift ſehr nüßlich, fo wie auch die Linien,um . 
bie Abſchweifnngen des Profils zu beinesten, auf der za Seite 
s27. geherigen Tafel. 0 
_ V Vom “interbaupte. 
Das Hinterhaupt (im Ganzen) zeigt bie Beweglich⸗ 
pet, Kelsartel —— des —e * 
„NG habe benterkt, daß Kahlkopfe, die, von hinten aus - 
⸗auſehen, pbenber zirfelbogigt And, bie kefte, plattenformige, 
Ba anfttekmäßig, oft ſchwach und zugeſpitzte Thoren, find.“**) 


Starke Tenperamante find gemeiniglich Akten per⸗ 
„pendilulaizer, ſchwache — —8* To " 


4 
©) Beyden iR offenbar viel zu Rast a gardhan kann ins 
da ſezan, und 
fr Bearhuli bartır Dad Dips Tonbhncn be En aim 
©) Speer 8. verficht auter Thoren bier nernutblich Einfähtige, - " 


"ar n.’. 
een ni ra ak a Truperas 


, 


LT Ron der Phoſiegnomik. 
4) Vom Angeſichte. 


Herpendtkulabitit zeigt immer Kälte, Lnelafkicität , 
ie. daher Feſte, die Standhaftigkeit, der Eigen 
„finn, der Hartſinn, die Schwaͤrmerey werden kann.“ * 


109: 
Im vierten Bande ©. 477. find Erffärungen 5* 

ner Namen von Geſichtern, wel —* nuͤtzlich ſind, damit 

man fie genau verſtehe. Noch nuͤtzlicher würde es geweſen 

ſeyn, wenn Hr. L. bey einer jeden auf einige beſondere Ge⸗ 

fihter —— hätte, wodurch manches noch beufliche 

geroorden ſeyn würde 


) Vom Scheitel, “_ 


Der Sqeitel (im Gangen)- entfcheiber nicht ſewehl 
„bie Kraft, als den ſReichthum des Verſtandes.“ IL 98: 


An zwey Knaben von außerordentlichen Gedaͤchtniſſen, 
„fand ich oben am Schädel, ohngefaͤhr bey der Sutur eine 

„Quervertiefung , mithin oben an der Stirne ein fleines Ge⸗ 
„toötbe, ( daß ber. Schädel im Profil ſich obmgefaͤhe fü 


zeichnete: Inn. 373. 
6) Von der Stirn. 


„Srirn und Scheitel zeigen am oͤfterſten und ſicherſten 
* veſan und die Leidens⸗ und Wirkungskraft des Den 
„ſchen.“ IL 9 

„Je veinbogisten bie Skin, defto toeiblicher.“ I. 117. 


„Bey einer ſanftgewoͤlbten &tirn, das bervorfiehen. 
„de Eckchen, ift Zeichen der reinſten Zercheu und der ſein⸗ 
ft Forſchungskraft.“ II. 121. 
„Wo eine eckloſe ununterbrochene Wolbung ber Eeim 
„iſt, da werdet ihr kaum eine vorgebogene Habichtenaſe, ihe 
„werdet den Umriß der Naſe hohl finden, und wo dieſe Sol, 
„und die Stine beym Augfnochen zirkelbogigt ecklos iſt, da 
wird das Kinn zurüdtehen.“ IL. v28. 
tefheit der Stirn und die Nundung über ben Schleim 
„hölen , zeigt mehr Imagination, als Forſchſinn“ IT. 153. 
„Di e Perpendikularitaͤt der Oxim mit VB. YB. aufaasonı 


ch da d fe 8 auch be Ermaß die 
a —— is Befunden. fen, Die (he Merle 


> 


’ N 
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Augenbraumn, Deuter Ogehfiun wu Dringel an übrefhan | 
„ender Denkungsekraft.“ *) II. 198. 

„uUnſcharfe, wohlgewbibte Gehen, iſt nicht bes ſcharſen 
„tiefen, aber des hellen, beftimmnsen,“ teichen Denters DdeR 

ae “II. 23a, 
„Sehe. zurfichgehende-&tien , oben fi gegen den Schel 

—8 ——*2* Beihen: von. gebrängtes Ruaft, ben fcharfer 

„nicht überhängender Edle des Augeatnochens.“ IL 176. , ', 

„Reue mit fo zurhakgebenden Stimmen und Augen: 
—** ‚in ben, Augerunintef hineingehend und auf der an: 
„ders Seite höher, babe ich größtentheils witzreich lebhaft 
ꝓiopialiſch aefundenn-L.&, 232. - -- 

„Eine Stun, die von obenber betrachtet, im Srundg 
„nike Beh, wicht platt, beymabe aintelbonige ift,, iſt ein. ſiche 
8 Bösen or heiterm feſten Verſtande ohne kleingeiſtigen 
* n.“ 26}, 

„Ale fehr- feine: Etimen verrachen uͤberhaupt eigert 
yſehr ſeltenen Charakter.“ IL 101. - 

„Die horizontalen nahe an ein nanber. liegenden Falten 
„der, Stine find fonft gemeiniglich nicht ſehr vortheilbaft. 
»&ie find beynahe immer ein Zeichen irgend einer Schwäche, 
„einer -Machläffigeeit, Lockerheit, Schlappheit. Wir 'Ierıten 
„aber doch aus dem Bilde des Erasmus, daß fie ſich auch 
van großen Leuten finden.“ IL 268. . 

2 mE kann ſchecerdinee keinen Dichter geben, der eine 
„Ötirne fo: \ oder fo: Char. III. 207. 

‚ „Dte ungewbhnlich karze, fo gun; gebegene Stirn, iſt 
„flähezes Zeichen von weiblicher Schwachheit. — Solche Stir- 
„nen nehmen —— an; aber forſchen nicht mit Drange nach 
„Licht. — Solche Stirnen haben gemeiniglich die Augenbrau⸗ 
„nen hoch uͤber die Augen — ſelten Heine Augen — nie 

„Augen, an denen das obere Augenlied ſich bis zum unmerk⸗ 
„baren zuruͤckzieht, — immer fihebar grobe obere Augenlieder — 
„fetten andere, als „ueine, nie ſtarkknochichte vordringende 
a Neſen. *). 454. — 
„Man 


5 Er babe meht Das hediere als de —S 


e a —— ſta — Stirnen. 
Nr Nee 
J 
f 
atur befidtigs gefunben- 


7 t 
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„Dan Le ein Aunchen Porer mitten auf bie Eine 
ſte &tim, bis wiſchen bie Augenbraunen, baflelbige Pe 
pierchen untgefihlagen, seizd von diefeu, Puncten bie an die 
C;pige ber. Naſe reihen, woruns om Stirn und Naſe ange 
legt wird. Alſo beißt nur bie Stirne Fury und lang, be 
fo ſcheint, daher alle Stirnen diefer Art fange platte Bertis 
fıngen, von ben Augenbraunen au bis zur Diafenfpige mi 
Ach führen.“ #) Ill ass, . 

„Bey Leuten, bie wicht abſtrahiren, bey denen ale © 
lenkraͤfte thaͤtig find; iſt die Stirn weniger ſcharf auf, wenige 
geradlinigt, weniger perpendikular‘, — gefurcht, di 
Haut weniger geſpannt, dicht beweglicher, weiqũicher. IV. 
13, 114. j ' . 

„Iemebe ſich tim und Nafe ber Perpendifkulaich 
naͤhert, deſtomehr verliert fie den Charakter der Weisheir 
und Beasie — und deſtomehr den Charakter der Wuͤrde; 
ind je gerader perpendikularer zugleich das Profil der Sein 
ind Naſe, deſtomehr naͤhert ſich das * des obigen Theis 
„om Kopf einem rechten Winkel, Dr wel Gem Golapeir TS, **) 


2) Dieeb besicht ſich auf dasjenige, was Di. — (ehr 
zichtig yon Der geradlinigten und bogenlinigten Properign 
fagr. ber der Sag, der bierauß gefolgt wird, iR nicht 
— Fi int, 
beue Art anlegt ; es wicht iſt. In fofern iR Kine Semertung 
a — und — — 2 ud on 
—— radtet, iR elas * den ſicht barſten ve 
mifchen 


u C wi in Diefer Stelle Winke wi en, 
* befaunte Anmerfnng macht, den den — weberiegen, 
Göttern und Gettinnen die Gtim und Nafe eine benmahe geras 

Winkkimaus 


— er Der Streit ir 8 r. 
« ia abftre&ta nfiweriie. Mauss 
a a u Deren = an Iebeuben 


Menfchen. Bude habe im ihrer A:t recht, aber ie 
nen wicht iufammenfommen. Ich babe in den folgenden Yu 
nierfungen‘, bie Hr. Aber WB, edit, ne Brotpiele gu 
—— Di Opfer ke 
nicht ein te 
andıre Abfichten als 2. Gau firhs Def B.S u 
7. we 174. bey no. 18. Bm IV. 21. 
23 Sea —— —— ih ſedt merkwürbin, und ‚Pre. 
. 1 machen einen 
mit dem Gefchwäge füsner Urgäugn- 3* 


a 


5 


% 


Bender Poyfiogremi, 67 
* Wricheit, mit gleichen Stztieten - lichen. IV, 


zOtkmm , wie z. €. —25 ber — * baden, 232 
xckere,/ coeißlichte —— . einer geraͤum⸗⸗ 
.. „gen unſcharfen Otine/ſtud Zeichen ——— 
. 3713. - „riche afle Sreite, hohe, gerkumigs Stirnen bar . 
ꝓben ein gutes Gedaͤchtnitßz, nicht wenn die Haut sähe, hard 


Br; broͤunlicht i@; hg wenn ie Gehen gend 
u IV. 372. 


Von den Augen. ' \ 
1. Die pen den Des Daten gen flo ehr if Die: Kno⸗ 
—** ‚Augen find: fetten ſehr ſcharf ud hervorſtehend.“ 
* Ziefe Augen, mit zuehdigefchobenen aber Augenliede, 
„find felten vorbeingenber erhabener Oeclen —, nicht dumm, 
a br ‚es —— — Rackliche aber Beine. 


moͤchto dieß Auge das 
"alngier Auge Bene. | Int ——9 
em ⸗ 
„arbeiten —— vo —2 m Deal — * Nugenlies 
„been, die etwas ſchmachtend Aber dem Augap uganffl 
„Das Balbgefchloffene Auge, von der Tiefe nd Schnitte, 
„vote. Deu mus; ſicherlich allemal das Ange feiner md 
„Fugen —— — “ II. 267. \ 
ugbraune: ſind beynahe keaner ein Zeichen & 
„ner ——* —— ſanften Bildimg. So wie (te, 
\ ‚veaügebrängte aunikhfige Augbraunen  -tieberfluß von 
„Cholera und Stolz argeigen.“ IIL 248. 
Dachformige —* Augenbranunen findet man an vie 
zen englifgen Denken, und kaltforſchenden Phitefophen“. 
L 270. 5 
Di meht uſinkend⸗ obere —XL wird durch en 
„diefes- muchlofer, verfihließt. die Suupfinbung me 
Da ſelbſt“ u. 129 ’ ei 


- ung“ (eigentlich Erniedrigung) „N. der Mie 
ee Aupenbeunn % —— dr © Stolzes ent 


Pain ——— Süuan er) 
202, 
- . x Aagen 


—EXX 





ns 





| 


Bon der Povfoguomit, 2.2269. 
34) glnde' Diet gu Sabeb, daß. bie Sehsinafen 


wieichten ſinnlichen Einbruck, und NB. durch 


- „An dee Nafe matht das aufgesogene Bebäffige — 
das, fleifcbige unbedeutende N B. sufammen, einen 
atalen Effekt.“ IL 277. 


= „Ein horizontales Maple — — ein feinen Da *) 


1.181. 
ı0) Von den Zefsen and Lippen. 
„Eine vorzäsliche Länge des Palliums; **) der Zähne 


„und der Oberlippe,, habe ich noch an keinem Menſchen wahr⸗ 
— der nieht taltın Verſtand als Einbildungskcaft 


„Spigiger. Winkel der Oberlippe bis an bie, Naſe, if 
„Buchftaben von berzfihender Alugbeit, bey keinen wi⸗ 
wberfprechertden Zügen.“ II 

„Dey der Hohlung —*5 der Naſenſpihe und der Obere 


| „lippe dag gebrochene (ober wintelichte) 5 Ausdruck von _ 


eit des Geſchmacks +) und innerm altedas 
„ausgefchliffne “ Be rundlichte) UL 132. 
„Dit Livven (uͤberhaupt) zeigen am vorzuclichſten Cafes 


much umb Sem, Liebe und Hab.“ +4) U. 98. - 


Berftehen der. Unterlippe, Gang zum Bun.“ 1m) | 


„Wenn 


⸗ die fen Naßlocher des Sactoniers im I 
) * 232. — geh cigen — Ja 


I. 240. 


Band. ©. 2 | 
ve) Den Abend der Nafe, ‚bis om be 
et die PH bier Palins um 6 (M. 97. 9.) + die 


⁊*E⸗e märe IM unterfischen * 
— behet and ein Beiden er, daß Weiss 8 au 


Arockner· Befriedigung ba fer. 
Nu ein Yen 
ie — MR 
ier im figirlihen Einne wicht * werden | ae da 
es jemand, na Dem Konten a gar ſutio 


hen Geſchma 


Bemerk 
Kae ‚die * —* 


— Kaum. j 
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„Wenn bie verſtehende Unterippe, bie jedoch am ſich ein 
eichen des Phlegma ift, indem fle offenbar vom Lieberflufe, 
icht. vom Mangel der Fenchtigkeiten herruͤhret, *) eckicht 
berf gezeichnet ift, feifts Zeichen von cholerifirtem Pbleg- 

3 iſt ſie weich, abgeſtumpft, kraſtlos, bängenb, fo ifts 
Ineres Phlegm IV. 352. 

„Ein Mund, der an einem Enbe ſich ſteif zudruͤckt, an 
m andern fid) laͤßig öffnen will, wird immer ein.uner» 
ůglicher Ausdrud irgend einer unersräglichen 7) Ge 
üthsare.“ II. 74. 

„Die Bde, in den fich emponlehenben beyden Enden, 
xnehmlich In dem SKerabfinfen des mitteiſten Theils der 
Fistellinte.“ +) II. 103. 

„Alle eigenslidhe Lippen Des Mundes find kleinlich und 
enig merkbar, wo das Pallium der Zähne laͤnglicht, 
id ale hohl im Profil if“ tt) II. 353. desgl. IV. "ib: 

—8 —* aͤng⸗ 


i erk ‚diem zart » 
ee m Ba SUSE 
an 
) Unertraͤglich, ift mit —* das rechte Wort, — * iR die 
Bemerkung fehr richtig 
Dieb feheint wi, 6 wie es sat * Blatte Mm no.17. 


) be 
—— — A A FH iR 3 acht, 


und eben fo ausgemacht, daß m —2 äufer iR, 
dieſe Mittellinie völlig richtig aur dem —8 vorsufrehen. 
Speer 2. jammert. Bnu nn * m, 8 28 febr darüber, 
daß 10. bis 20. ubeare eines 
Mundes nicht baden Kr: ei Dapiere nurtriden koͤnnen. 
Dieß kann mohl.freplich eiwigermasen ſabiectine, im ihrer Faͤ⸗ 
higkeit liegen. Aber hauptſaͤchlich liegt es * in der 
Natur der Lippen ſelbſt, in welchen ein großer Theil des Cha⸗ 
rakteriſtiſchen tranſttoriſch ik, und — niemals auf dem So⸗ 
pier genau kann angezeigt werden. So menig wir den Mund 
einer Gottheit jehen Tönuen, fo wenig kann ein Maler de 
Mittellinie eines meuſchlichen Mundes, völlig fo wie fie in der 
Matur if, zeichnen. Selbſt fo charakterifufch die Abguͤſſe 
find‘, fo iſe es doch gerade. amt Munde am ſchwerſten, Be richrig 
zu befonmen. Der Mund if allemal verichfoflener (ale im 
der Natur, und menn ſich tomobl det Former, als die 
forune Veiſhn nicht wohl in Acht neben, fo zirden fich die 
duktile Lippen entweder, over werden vom Cops gedruͤckt. 

) Diele Bemerkung dot etwas Wabres; ift aber bey weiten 
nicht allgemein. Die Sache ſcheint mir, nach meinen Bemer: 
ungen, Foigenberpeai wm fEHR-.  Kteinliche unmestvere € ds 
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„Anglichte Geſtalten und Gefichter haben ils 
umopkautgeiänee feifhiger Kippe.“ Si — 
11). Von Zähnen. 
„Die Worgervötstheit der Zähne, zeigt gewiß nicht herku— 
| liſche Kraft, vielleicht witzige Geſchwaͤtzigkeit.“ 11. 133. 
elancholiker haben ſelten ordentliche und nett gereihete 
—*R& Sole haben lan ae “ 
„Bas im IV Bande ©. 262. 263. von Zahnen Richt, 
iſt meccradig. obgieich noqh verſchiedene Anmerkungen dar 
bey zu machen waͤren. | 


12) Dom Rinne. 


„Das Küm (im Bargen) zeigt den Grob unb-bie Ate 


„der Sinnlichkeit.“ ) Il. 98. 


„Ein zuruͤckgehendes Kim, wo bet obere Theil des Ser. 


„Räte ms lauter ſachrunden eckloſen Umriſſen beſteht, zeigt 
ichiehten⸗ DL. ı 27. j 
„Spigiges Kinn, ift viel öfter ein Zeichen von heinthe 


„difcher ER, — nis yarhefgeheuden. Zurücgehendes, äf fer 


aten plonvofl and unternehmend.“ IV. 188. 

Wo männliche fefte Klugheit, ftehende Denkkraft iſt, 
„it dns Kinn vordringend, oder oder eigentlich: —— 
Kinn, iſt immer Zeichen von Kraft, Maͤnulichkeit, Stan⸗ 
„bigfeit.“ IL 128. | | 
\ Mmmm a | Er 


pen, beſondors die imere Seſpanntheit 


der Unterippe, deuten 
immer auf Stumpffunigkeit von irgend einer Art. Dieſe Be⸗ 


deutung aber wird fehr gemindert und gemildert, wenn eim 


“ langes not8, Derpenbitnlutee, nicht hohles Nallium dabey iſt. di 


son dem Hr. 2. redet, And in der Ratur, 
— feinesmeges wenig merkbar (6; and de Wi 
5. 352.) fordern vielmehr, obgleich m 


at h 
doch , bey dem gerne Sprechen nr üngerf bebeusfoen,. und 


fehr Fubig bervorfpielend, wem 3 ſo ſagen da 
> Dieß iſt gaͤnzlich wericstg, eben ats wenn ich Son m 
——— auen haben 


alle ſcharſe Sinne. Ich habe pri 
| „ Mngliche —* geichen, die duͤunlippig, Dder aber Anperfev 


-) Emm ni gemiften Abſchnitt des rn: deflen Vnie Br 


gi met, bäk er vor ein 
“Fraft. n. 1083. 


* 
x . 
. 
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ww E verbiind angemerkt tw werden, Daß die neiften Bud 

„hauer, tete Köpfe, weiche fleiſchichee inne ba 

ben.“ *) IILi192. 

| Was im IV Bande S. 363. #ög. vom Kinne Kar 

—2 — Unterfadung zu empfehlen. | 
= #13) Von den Obren. 


„Ich kenne einen Mann von großen ı und tohen Obrm, 

„der a nordentiil fen Hörer‘, und verftändig ift. 

"habe ich beſonders an Thoren vorzuͤglich große Ohren bemerkt; 
„und an ſehr ſchwachen, einpfindli weiblichen Cherettern 

„außerordentlich Heine.“ ®) IV. 274. \ 

14) Vom Walfe, 


Der Dale Cim Ganzen) ſammt dem Biecken und ber 
——— entſcheidet die Lockerheit, die Geſpanncheit, oder 
Gerabhoit des Charakters.“ II. 98. 
„Tin Menſch fehtvanigten Halſes, oder mit einem vorge 
„bogenen Profile und blonden Haaren, iſt empfindlich un) 
PR) IN. 6 
. 15) Don Sünden. _ 
Des III Bandes ater Abſchnitt handelt von Haͤnden. 
Daß an den Händen wichtige phnfiognomifche Zeichen find, 
iſt ausemacht, und die Achtfamkeit darauf iſt ſehr zu ompfeh⸗ 
* Ich wuͤnſchte nur, daß Hr. Cdie VDaͤnde nicht in maleri⸗ 
ſchen Stelſungen, ſondern ganz ruhig hätte zeichnen laſſen, 
beſonders dag Fein Velenk oder Nagel verdeckt wäre, mel 
che oft wichtig find... Auch möchte ich nicht aus einzelnen ‚Hin: 
den... am wenigen aus Sqhettenbildew, fo poſitiv den ee 


fr 


” ‚Ken diefe Bemerku ung wab: i ‚wildes ich nicht Inte 

dit babe: ß mürde fie eiue Beſtaͤtigung des, auch 

Ki pichtige Derfälten anzumenbenden, fehr wahren 
hu, daß die innere Belchaulichfeit des koͤrperlichen Schön, 
ich ririe Wolluſt verträgt, umd oft auf Wolluſt deuref. Wenz 
oc Hr, L. im Kuͤnſtler nicht den Menſchen ver weilte. 
ee) Ich glaube, bemerkt zu baben, daß ſehr feine. he 
Ohren, den inuern Obrkreis groß mud fein rundlich geichweift 


Mich rankt dieſe Bemerkung, beſonders in Abficht auf Die 
—— —— langen Sales de 
Der man alfdem den 10 ®. 325. Ton Bandes gehörigen Bilde 


a 
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ralter· bettiimmen wollen, als Ir. £. thut. Dieß iſt niche dee 
Weg zur Wahrheit; Wergleihung aller Theile iſt nothwendig. 
Es waͤre daher fehr nothig geweſen, daß Hr. &. von jeder 


‚ „Sand wenigitens das Geſicht, wozu fie gehört, gegeben hätte, ° 


fo wie diefes, bey.allen einzelnen Theilen hätte geſchehen fallen: 

. Die Zip: fo wie Das Geſicht, fo die Hand, und 
fe äbnlicher ſich die Befichter, deſto Abnlicher ſich 
die Bänder müffen viel genauer beffimmt werden. In der 
größten Ausdehnung habe ich fie in der. Erfahrung grundfalſch 
gefunden. Bis folgen auch keinesweges, wie Ar. &. zu glau⸗ 
ben fcheint, aus der Homogenitaͤt bes menſchlichen 4 
©elbft wenn ich mir das Geſicht als den Mittelpunkt vorſtellen 
wollte, von. dem die menſchliche Phyſiognomie ausgienge: fo 
koͤnnen doch die Zeichen, wenn ſie auch von einem gemeinſa⸗ 
men oder aͤhnlichen Mittelpunfte ausgehen, auf ſehr verſchie⸗ 
dene Art Dioergicen. 6 9— 

16) Von der Handſchrift. 


Hiexvon wird im HT Bande ©, 110. u. f. gehandelt. j 


Die Anmerkungen und Depfpiele find merkwuͤrdig und verbies 


nen weitere Unterfuchäng. Indeſſen iſt Diefe Materie noch 


ſehr dunkel, da bey der Handſchrift bie durch Unterricht ers... 


langte Kunſtfertigkeit ſehr mit in Betrachtung fommt.. Doch 
als eis Nebenhülfsmittel, ift. bie Sache nicht, ganz zu ver« 


achten. Ich führe von diefer Materie den Titel eines gar _ 


ten Traktats an, den ich nirgend citirt gefunden habe: Trat- 


. tato come da una.leitera miflıva fi conolcano la natura @ 


qualita dello Scrittore raccolto dagli Scritti del Signor Ca- 
millo Baldi, Cirtadino Bolognele, e dato alle ftampe da 
Gio. Franc: Grüllenzosi. In Milano, appreffo Gio. Batt. Bidel-, 
li. MDCXXV. 35 Seiten in 8. Baldi fieht aber nicht allein - 


. auf bie Handſchrift, fondern auch auf Die Schreibart. 


Leber die Phyſiognomik; wider Penfiognomen. Au 
Boförberung der Menfchenliebe und Mienfchenfennt- - 
nie, Goͤttingen, bey Dietrich. 1778. 93 Seit. 8. 

Ner Su; Prof. Tichtenberg in Sittingen, wachte biefe - 
Abhandiung zuerſt im Soͤitingiſchen Taſchenkalen⸗ 
der bekannt, und liefert fie bier vermehrt. Man ſieht offen- 


„Mumm; Orten 


“ bar, daß der kindiſche Mißbrauch, der bekanmtlich an vielen 


[4 


Phoſiognomik, 
mik getrieben worden, ihn 6 
women eigentlich zu färeiben. Cr 
‚ilte Mißtrauen erwecken gegen jene 
ri, weburd) mancher glauben ge» 
uf Erden geſprochen iR, kame vom 
: Unternehmen, wofur ex Berzlichen 
ad) feinem Ausdrud S. 7.) „Die 
id ba allzuweit vom Abgrunde ger 
ganze Phyfioınomik wegfallen 
Cs iſt freylich ein fonderbarte 
r bie Phyſiognomik fchreibe, 
Uung, und aus andern kleinen 
7, ven ‘ fin 
«bp Berichte, —— 
'ognomif mißtrauiſch 
Auſſatz einige der trefflichſten 
nacht. Dasein Mann, der 
ngen gemacht har, dennech 
nomif toerben far, ift uns . 
heitliebenden Phyfiognomen 
 befonderg, toenn er, wie 
tniß hat begreifen wollen ; 
im, die den Verſtand ge⸗ 
m, von langfortgefeßten 


lichere Dinge leiten 
dieſen traurigen Ta- 
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yeren Erreicying fie allerdings dienen kann, erreicht wuͤrden. 
In diefer. Abſicht erſuche ich Hm. Lichtenberg fehr angele⸗ 
gentlich, feine ſaͤmmtlichen phyſiognomiſchen Beobach⸗ 
sungen, die Widerſpruͤche mit eingeſchloſſen, wodurch Er ges 
gen fie, und gegen die Phyſiognomik überhaupt, miß⸗ 
granifch geworden ift, bekannt zu machen. Sie konnten 
nicht anders als hochſtlehrreich ſeyn, da fie von einem Manne 
herkommen, der fo viel Verftend und Witz, fo viel Weltkennt⸗ 
niß und Deobachtungsgeift, fo viel mathematiſche und phyſika⸗ 
lifche mit fo viel eigentlichen pbyfiognomifchen Kenntniſſen 
verbindet, der-zeichnen: kann, der Die Sprache fo fehr in feiner 
Gewalt hat, daß er durch fie Dinge deutlich zu beſchreiben 
weiß, bie man. glauben follte, nur. durchs Anſchauen begreifen 
zu Eönnen, wie man unter andern aus feinen Nachrichten von 
Gerrieks Art zu fpielen (im deutſchen Muſeum) fiebt.. 
Seine pbyfiognemifden Beobachtungen würden unter 
. andern auch noch den Vortheil haben, daß fie den Menſchen 
ganz aus dem Asparern entgegengefehten Augpunkte betvach« 
"sen, und. alfo Seiten an demfelben zeigen twürben, die Ka⸗ 
vatern entgangen find, wie ich oben S. 1257. augemerft 


Wi Uebrigens kann ich zue nähern Beleuchtung besjenigeit, 
was Hr. Aichtenberg hier ‚wider die Phyſiognomik ſagt 
bey: meinem eingefchränkten Raume nichts fagen, und es IR - 
auch um fo viel weniger nöthig, da Hr. 2. hierauf im IVten 
Bande feiner pbyfiognomifchen Sragınente ©. 3 bie 38, 
wie ich glaube, in den meiſten Stüden befriedigend, und zu⸗ 
gleich mit folcher Beſcheidenheit und Pertinenz geantwortet 
bat, die ich allen gelehrten Streitigkeiten wuͤnſchen möchte. 
Was Hr. L. an gebahtem Ortte ©, 39. über Phyſio⸗ 
gnomik und Pathognomik fagt, fcheint mir nicht fo vollig ber 
friedigend zufeyn. Nur darinn bin ich mie Hrn. L. vollkommen 
sinig, daß beyde unserseennlich feyn mäffen, und in det 
That beftändig in einander fliegen. Ich wundere mid) in der 
That, daß ein fo ſcharfſinniger Kopf, wie Hr. Lichtenberg, 
Sende trennen will, und der Patbognomik zwar’ zichtige 
Zeichen zuzugeftchen, und folglich ihre Kultun zu empfehlen; 
her Pbyfiognomit aber alles abzufprechen fcheint. Meines 
Erachtens läßt ſich eine richtige Kenntnig der Parbogsomik 
shne Phyſiognomit᷑ gar nicht deuten. Pbyfiogsomil 
amd Pathognomik entſprechen fich gerade eben fo, wie Phy⸗ 
‚frologie und Pasbologle. Beyde fließen auch eben fo in ein⸗ 
Mmmmg ander. 


ee Phnfiogaomif. 


‚er Natur nimmermche einen völlig ge 
logiſchen Zuſtand giebe : fo muß ker 


eine annigte Net, deß Wiche 
nach dern Kerferlidn heute 
GE ſo gar Bm fern Eöume, 
vom Aeußerlichen aufs Jos 


den, fiel e8 einem gelebes 
velcher der Einfalt des ' 


J I) 


ts 
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Dieß giebt nun zwey menechmen von Schreiben, bie ih 


fo ahnlich ſchen, daß es ſcheint, man inne ſie an ihrer Phys 
fiognomie gar nicht ünterfcheiden, ob fie glei tünerliih 
ſehr nerfchicden find. Indeſſen wer nur den Titel mit dem 


Denn äuf dem rechten Abdruck ſteht Eontor, und, 
auf dem falſchen fieht Contoir. Der weile Korrektor hatte 
wirklich geglaubt, er müffe auch Bierinn der Unwiſſenheit des 


Vichhändlers zu Huͤlfe kommen, und ihn Ichren, wie gelehr⸗ 
.te Leute das Wort, In ſeiner eigentlichen. keemiſiſchen 


Rechtſchreibung, zu ſchreiben wiſſen. 


Pbyoſiognemiſches Cabinet, fir eeunde und — 
der Menſchenkenntniß. Mit eingedruckten Kupfer. 


Frankf. u, deipy bey Perrenen. Erſte Eröffnung, 
243 Seiten 8. Zwote Erdffaung, ı 1778. 
219 ©. 8. 


Buch ift recht gut gemeynt ; kommt ter von fein 


nes Dann, der mehr als geruähntiche Finfihtere im 


'. die Phyſiognomik hat. Er bat vieles geſehen, aber wenig 


heobachtet, viel gelefen, aber wenig verdauet. Die eingedryct 


ten Bilder haben faͤmmtlich eine geroiffe Schlaffheit und Un, - 


beſtimmtheit, die von der Manier des Zeichners oder Nadiee 
tete. —— und ein großer heil ift noch dazu. haͤßlich 
verze 


Zufälige Gedanken‘. über Sm. Eavaters phyſi agree 


mwiſche Sragmente. Erſter “Theil. | Halle, , ve. 


Hendel. 1776.54 S. in kl. 8. 


Hit Sedanfen find. nicht allein fehr zufaͤllig; ſondern 


auch ſehr unzulaͤnglich. Der Derfafler weiß eigent: 


lich felbft wohl nicht, was er will. Es ift daher sh aut, 
daß es bey dieſem erſten Theile geblieben iſt. 


Hannibel. Ein. vhoſiognomiſches Fragment, von 
u, ein Loſüu. Gotha, ben Ettinget. 648.5. 
|  Mmmm ss”. Viel 


rechten Blicke: anſchauet, kann auch den Lnterfchied mers - 


⸗ 


2: Ben der Bhpfiognomik, 


IL ſchoͤne Worte; aber der Phyſtognomik iſt wohl wenig 
damit geholfen. Weder mit allen den lieben Din 
en, die in Sannibals (idealiſchem) Bilde gefehen und 
icht geſehen worden, (dergleihen man an jeden andern 
Bilde auh fehen "und fagen kann, ohne ‚daß man dei 
alb ein Saarbreit mehr Phyſiognom ift, oder wird,) noch 
nit dem ſchoͤnen Entwurfe, die Phyſic znomik zu einer ſchul⸗ 
jerechten Wiffenfhaft zu machen, und ihre Theorie 
eftimmen, welcher weniaftens fünfhundert Jahre zu Air 
bmmt, und eben fö lange die Phyſiognomik verderben fonmte. 
D0 hat die Theorie Jahrhunderte fang die Arzneykunft 
werdorben:, bis man endlich fo Flug geworden iſt, von allen 
Eheorieen abzugeben, und die Kunft auf Beobachtung zu 
runden \ 


Shriffus- Köpfe, von C. E. Junker. Bern, bey ber 
tnpographifchen Gefellfchaft. 1776. 71 Seiten in 8. 


nebft einer fangen Vorrede. 


Nerſchiedene Chriſtuskoͤpfe, und zum Anhange einige 
V Marieenkoͤpfe nach Kupferſtichen, von Ara. Junker ab⸗ 
ezeichnet, und von Dunker radirt, und von Hrn. Junker wie⸗ 
erberäfonirt. Ich habe ſchon oben etwas von Kan. ſchwanken⸗ 
er und grillenhafter Idee von Chriſtuskoͤpfen geſagt. Dieſe 
aßt Hr. J. auf, und behandelt fie nach feiner Weiſe. 

agt ſelbſt auf der legten Seite: „Die kleine Werkchen folle 
ein Vehikulum ſeyn, dem jungen Künftler den ganzen 
Wertb der Pbyfiognomik begreiffih und eindringend 
zu machen,“ Uber weder der junge Künftler, noch fonft je⸗ 
za, wird aus dieſem windſchiefen Raiſonnement über ſchlech⸗ 
» Köpfe, irgend etwas beſſer erkennen. Es iſt nichts richtig 
efaſſet. Hr. J. hatte 1) einen Kupferſtich vor ſich. 2) Da 
ey erhißte er ſich zu einens hohen ideale. 3) zeichnete Ihe 
hwach nach, und teilte ihm fowohl von feiner eigenen ©pe 
jalidee, als auch von-feiner eigenen Schwäche in der Kunft 
ie Merfmale mit. 4) Im radiren wird alles noch zashafter 
nd fchlefender, und das Aezwaſſer fraß noch wehl zufälliger 
Beife Hier ein eingebildetes Merkmal der Gottheit, dort ein 
ngebilbetes Merkmal der Menfchheit weg. 5) Es if zehu 
egen eind zu verwetten, daß durch biefe viele Ideale und 
h£lihe Bilder in Hrn I, Kopfe ein neues Ideal re 


Ed 


r 
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6) Ueher dieſes, nicht aber das wirkliche geäßte Rite, raͤſoe⸗ 
nirte er in ſchwankenden, bald geſalbten, bald aͤſthetiſchen, 
bald maleriſchen Ausdruͤcken, dachte niemals weder an Zweck 
der Kunſt, noch Beduͤrfniß, noch Schranken der Kunſt, miſchte 
Sinn und "Unfinn fo nahe neben einander, daß endlich da⸗ 
en che Ding daraus ward, das dieſes Vuͤchlein iſt. 


‚I bin fo dpeiſt, es fuͤr ganz unnuͤtz zu erffärch s dem 
wie in einem —— ändert fih und verſchwinden vle 
glänzende Bilder, ohne eineri wahren Eindruck zu hinter: 
laſſen, außer allenfalls bey Kindern, den Eindruck der einfaͤlti⸗ 

gen Bewunderung deſſen was nichts - 


Silhouetten jetztlebender Gelehrten ‚en Bou-Magie 
Erſtes Heft, nebſt einem von ihnen ſelber durch⸗ 
geſehenen Verzeichniß ihrer Schriſten. "Hamburg, u 
. bey Herold. 1778. 6 Kupfer. 88.4 


E⸗ iſt Affektation, aslänbifche Werter zu brouchen wo man 
Aben fe gute deutſche hat. Silbouetten? — en. Bou- 
Magis ?_ Wer ſoll das verftehen ? Warum heißt der Titel 
nicht: Schastenbilder. — — auf dine neuerfundene 
Art geaͤtzt? Das würde jedermann verſtanden haben : denn 
die Hou- Magie ift nichts als eine Art von Aetzung, es fey 
in —* oder in ein anderes Metall, die ein Hr. Jacob 
von Doͤhren, Otto Sobn, in Hamburg, erfunden’ hat. Die 
Schattenbilder, bie bier „geliefert werben, find folgende: &, - 
PB. Bad, J. G. Bäfch, 3.5. Campe, €, D. Ebe- 
ling, F. G. Zlopfiod‘, I. 3. Schmidlin. Der Rec. 
kennt Teinen von biefen Herren perfonlich, um ven der Ge⸗ 
nauigkeit der Schattenriſſe urtheilen zu fonnen. Indeſſen, ob: 
gleich in der Vorrede bie große Genauigkeit der fugenanten 
Bow- Magie gerühmt wird ; fo find ders Rec. doch verſchie⸗ 
dene Zweifel aufgeftiegen. Beſonders moͤchte er, ohne ein 
Cavater zu ſeyn, ſehr zweifeln, daß ein Dann, wie Klop⸗ 
ſtock, ſolche ſtarre gezogene verſchnittene Zippen 
haben koͤnne, als ihm bier gegeben worden. Zugleich hat 
ex aber auch mit großem Vergnügen, eine äußerfie Seinheit 
in der Mitte der Stirn diefeg berühmten Mannes bemerkt, 


Pyfto- 


“ 


ı380 Ben der Pipfiosnemil. 
Phpfiognomifihe Reifen, voran ein phyſtognomiſches 
Tagebuch „ heftweis Berausgegeben. Altenburg, 
: bey Richter. 1778. 191 Sin 8. | 
Derfelben zweytes Heft. Ebend, 1778. 228 ©. in. & 


ie vielen Greillen, mit welchen Kavaser feine Phboſio⸗ 
gnomik durchwebt hat, und beſonders der kindiſche Miß⸗ 
rauch, ben fo viele Leute mit Schattenbildern, Phyſioano⸗ 
nijieen, Charakterifiren, und fo ferner, treiben, gaben einem 
Schriftftellee,, der gefunden Verſtand und viel mumtere fargs 
ifhe Laune hat, zu dem gegenwärtigen Buche Gelegenheit. 
ych glaube, jeder Leſer, er fen Phufiognoin , aber Anriphn: 
ognom, werde biefe Seiten mit Vergnuͤgen leſen, derm fie 
nd fehr unterhaltend. Der wahren Pbyfiognomik fonnen 
e, meines Erachtens, nicht fhaben, Senn, wenn Beobach⸗ 
ıngen gemacht, und Beobachtungen verifickt werden: fo be 
eben fie, troß der wibigften Sörachlire. Aber die viele Kin: 
en, die mit Phnfiognomificen gricieben wird, und die all⸗ 
ı fchnelle Anwendung noch nicht semag unterſuchter Gruad⸗ 
‚se, in ihrem bächerlichen Lichte zu geigen, it diefes Much 
chft erwuͤnſcht. 

Der Verf. ſchildert ſich, ale den Beſitzer einee Gutes, 
re ſich von Lavatern zur Phyſisgnomik hat entflammen 
ſſen, der ſeine Unterthanen und Nachbarn abſchattet, und 
dem fein Portionchen Charakteriſtik vollig in Lavateriſchen 
zorten, zutheilt. Darüber haͤlt er denn fein Tagebuch, 
orinn z DO, mit Verwunderung zu Ren, wie ber Beamte 
‚pörtler, ein zweyter Pönfiognamift, bem der Verfaſſer 
u Schattenbifd ſchickt, baffelbe file das Profil eines ausge⸗ 
:tenen Diebes anfiehet ; wier der Schaͤfer Markus, beiten 
rofil de Verf., nachdem der Schäfer mit den Hammer 
rſchwunden war, für verſchmitzt und biebifch erklärt, eigent 
h den Dieben nachgeſetzt Hatte, ımd die Hammel zurädk 
achte ; und wie Sopbie, ein Mädchen, „von reiner fear 
cher Engelsphyfiognomie , die ftehend in ihrer hohen Mens 
chenwuͤrde, deren ganzes Geſicht Eindfiche Unſchmd und 
lufrichtigkeit war, ein Geficht, das ohne Praͤtenſten pra⸗ 
endirt, eine reine, gute, in ſich ſelbſt wohnende Seele Die 
Stirn fo eindrucksfaͤhig, fo ohne alles Arge. Pie Naſe ſicher 
ch einer keufchen, ebein jungfraͤulichen Seele wuͤrdig. Em: 
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„mABRintkeit und weſchiuatige RT in der verſtehenden 
„Oberlippe u. ſ. w.“ — Wie, ſage ich, beſagte Sophie, 
welche det Berf. hinter einem Zaun liegend, fand, und-auf Ih⸗ 
"se Bhrflegnomie in fein Has aufnahm / einen in · ſeine 
Kleinodien thut, und ſich mit denſelben und feinem ſaͤmmtli⸗ 
chen Pathengelde, heimlich davon macht. “Die Kuͤmmerniß 
hieruͤber. bewegte ihn zu der phyfiognomifchen *e wel⸗ 

e im zweyten Sande ihten Anfang nintmt. ein 4 - 

Weg iſt nach Leipzig, wo er in einem Eoffechanfe einen 
Menſchen anteifft, den er, weil en chen fo gikleidet ift, und 
bie Tabackspfeife fo original hält, als Tellow von Klop⸗ 
fto berichtet, ir Klopſtock Bär. Ss war aber Mag. 
Wabbel, ein Arbeiter in der Ueberſezgungemanuüfaktur. Es 
werden in dieſem Buche uͤberhaupt neben den phyſtognomiſchen 
Thorheiten, noch viele anders fitterarifche Ihorheiten bin und 
wieder mit dem Finger gezeigt, und befonders wird der ge⸗ 
dachte Tellow wegen viek:r in fein Buch) eingemifchten Hafer 
reyen, gan; ſanft wider den Strich gekaͤmmt. 


La Connoiſſance del’Homme moral, par celle de 

’Homime phyfique, par 1’ Abb& Antoine-Jo/eph 
> Perasty. à Berlin, chez Decker. 1776. 326 ©. 
in gr. 8.-Tome fecond. 1777. 3841 ©. ingr. 8. 


Obfervations fur les Maladies:de R Ame, pour 
- fervir de Suite au Trait€ de la Connoiflance 
5. de PHomme moral par celle de ’Homme 
phyſique, par le meme Auteur. 1777. 294 
‚» Seiten in’gr. 8. | 
D Pbyfognomit if in after von bez Tavaterilchen 
' gänzlich unterfchieden, und was mich wundert, iſt, 
daß Anvarers auch nicht einmal mit eillenm Worte erwaͤhnt 
wird Dieß Werk ift meiftens aus den Altern Phyſiognomi⸗ 
fen zuſammengetragen, und anch nad) Art derielben einge:- 
tihter Es find Kin und wieder auch wohl einige eigene Ber 
merkungen; welches aber hier hetaus zu ſuchen oder Ju prü« 
fen, um ſo viel weniger der Ort if, da diefes Werk eigentlich, 
zur franzoͤſiſchen Litteratur ‚gehört, und nur bloß wegen des 
Aufenthalts das Werfafferd in Deutſchland hier aigezt wird, 


. R 
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PinfiognomMhe Neiſen, voran ein phyſtognomiſches 
Tagebuch, heftweis“ herausgegeben. Altenburg, 
bey Richter. 1778. 191 S. in 8. | | 
Derfelben ʒweytes Heft. Ebend. 1778. 228 ©. in 8. 


De vielen Geillen, wit welchen Zapaser feine Phrfio- 
gnomik durchwebt hat, und befonbers der kindiſche Mike 
rauch, den fo viele Leute mit Schattenbildern, Rbuflcane 
ıijieen, Charakterifiren, und fo ferner, treiben, gaben einem 
Schriftftellee, der gefunden Verſtand und viel mumtere ſatz⸗ 
fche Laune hat, zu dem gegenwärtigen Buche Gelegenheit. 
sch glaube, jeder Leſer, er ſey Phyſiognom, aber Antiphy⸗ 
ognom, werbe dieſe Rriſen mit Vergnuͤgen leſen, dem fie 
nd ſehr unterhaltend. Der wahren Pbyfiognomik fonnen 
e, meines Erachtens, nicht ſchaden, Denn, wenn Beobach⸗ 
ngen gemacht, und Beobachtungen vsrificirt werden: fo bes 
ben fie, troß der. wißigften Brochuͤre. Aber die viele Kin: 
ren, bie mit Phyſiognomiſiren Brasieben wird, und die all- 
: fchnelle Anwendung un nicht genug unterſuchter Grund 
ke, in ihrent ücherlichen Lichte zu geigen, ig dieſes Sud 
chſt erwuͤnſcht. Bu 
Der Verf, ſchildert ih, als den Beſitzer einee Gutes, 
r fih ven Lavatern zur Phyſisgnomik hat entflammen 
ſſen, der feine Unterthanen und Nachbarn abſchattet, und 
yern fein Portioͤnchen Charakteriſtik vollig im Lavateriſchen 
Iorten, zutheil. Darüber hält er denn fein Tagebuch, 
winn 4 ®, mit Verwunderung zu fefen wie der Beamte 
pörtler, ein zweyter Phyſtognomiſt, dem ber Verfaſſer 
u Schattenbifd ſchickt, daſſelbe fir das Profil eines ausge⸗ 
tenen Diebes anfichet ; wier der Schaͤfer Markus, beiten 
cofil der Verf., nachdem ber Schäfer mit den Sammeln 
ſchwunden war, für verſchmitzt und biebifch erklärt, eigent⸗ 
ı den Dieben nachgeſetzt Hatte, ımb die Hammel zurfid 
ichte; und wie Sophie, ein Mäbchen, „von reiner keu⸗ 
her Engelsphyſiognomie, die ſtehend in ihrer hohen Men⸗ 
henwuͤrde, deren ganzes Geſicht kindliche Unſchnid und 
ufrichtigkeit war, ein Geſicht, das ohne Praͤtenſton prä⸗ 
ndirt, eine reine, gute, in fich ſelbſt wohnende Seele Die 
tirn fo eindrucksfaͤhig, fo ohne alles Arge Die Rafe fiher: 
h einer Feufchen, edeln jungfräulichen Seele würdig. Em- 
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„eRRSTEMEeh und WIRTEERBIGE WEEE” IA der vreſtehenden 
—— — ſ. w.“ — nu ih, einate Sopbie, 
jelche der Berſ. hinter einen Zaun liegend. fand, und-auf 4 
se Phyſſognomie in fein Haus aufnahm > mu AH Pa 
Kleinodien thut, und ſich mit denfelben und feinem fämmeli- 
hen Pathengelde, heimlich davon maͤcht. Die Kuͤmmernig 

hieruberbewegte ihn. zu. dee phyfiognomifchen Teife, took 

“ de im. zweyten Bande ihten Anfang nintmt. Sein de - 
fler Weg iſt nach Leipzig, wo er in einem Eaffechanfe einen 
Menſchen antrifft, Sen er, weil er eben’ fo gikleidet iſt, und 
die Tabackspfeife ſo original haͤlt, als Tellow von Klop⸗ 
ſtock berichtet, für Klopſtock #0 Es mar aber Mag. 
WMWabbel, ein Arbeiter in der Ueberſegungemanufaktur. Es 
werden in dieſem Buche uͤberhanpt neben den phyſtognomiſchen 
Thorheiten, noch viele andere litterariſche Thorheiten hin und 
wieder mit dem Finger gezeigt, und beſonders wird der ge⸗ 
dachte Tellow wegen vielrr in fein Bud) eingemiſchten Haſe⸗ 
reyen, Yan; fanft wider den Strich gekaͤmmt. ut 


LaConnoiffance del’Homme moral, par celle de 

l’Homme phyfique, par Abbé Antoins-Jo/eph 

= Perusty. à Berlin, chez Decker. 1776. 326 ©. 
in gr. 8.-Tome Second. 1777. 341 ©. in gr. 8. 


Obfervations fur les Maladies de Ame, pour 
fervir de Suite au Frait& de la. Connaiflance 
- * de P’Homme moral par celle de ’Homme 
phyſique, par le meme Auteur. 1777. 294 
„, Seiten in'gr. 8: u 
Dice Pbyfiognomit iſt in akkem von det Lavateriſchen 
gänzlich unterfchieden, und was mich wundert, iſt, 
daß Tavaters auch nicht einmal mit eiflieny Worte erwaͤhnt 
wird. Dieß Werk iſt meiſtens aus den aͤltern Phyſiognomi⸗ 
ſten zuſammengetragen, und anch nach Art derſelben einge⸗ 
richtet Es find hin und wieder auch wohl einige eigene Der 
merkungen; welches aber hier heraus zu fuchen oder Ju prü« 
fen , um fo-viel weniger der Ort it, ba diefes Werk eigentlich 
zur franzdfifchen Litteratur ‚gehört, und nur bloß wegen dee 
Aufenthalte des Verfafferd in Deutſchland hier engen wird. 


Pr 


Wiſſenſchaften. 


mintliche Werke. 
fl. 2778. 1 Theil, 
in ar... 


edelſten Erapfindungen 
h. korrekten Aueabrudg, 
fdienen. Schon bey 
Ramler um sen 
zitten, und bie ihm von 
n. wm feinem Tode 
wrungen. Aus diefen, 
tnın Ramler immer 
Rerfen herauszugeben; 
yn Kleiſt würde gebe 
ı bat. Die Aenderun: 
betreffen nur die lebte 
rte Härte eines Verſes, 
dgl. ©. 89. fnat uns 
rathen, mit lugefkrem 
ohlgewählten Beyſpie⸗ 
‚hilofophifchen Betrach⸗ 
hte, die häufigen Bil⸗ 
hen, und das Gedicht 
oße Werbefierung hätte 
ver Tod übereilt hätte, 
ichte von Emire und 
: zu bringen, und fü 
einem Heinen Eylande 
von &. in Proſa anf 
gereimte Alexandrinen 
aommenen Kupfer und . 
von der fchörren Zeich 
der Grabſtiche! End⸗ 
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zu den fhönen Wiffenfhaften. .ımaa ' 

Lyrifche Biamenlefe. VI bis IX Buch. Leip 
"zig, Weidmanns Erben und Reich. 1778. ı 

Alph. 5 Bog. in 8. u — 


ieſer zweyte Theil von Ramlers bekannter Lieder⸗ 
A ſammlung enthaͤlt die mehreſten und gewiß die beften 


von den Liedern der Deutſchen, ferner Stüde von un⸗ 
fern aften und neuern Liederdichtern , worunter fein Unges _ 


nannkkr, der Zahl und dem Werthe nach, viel geliefert het. 
Es ift befannt, daß R. diefe Lieder nicht bloß abdrucken laͤßt; 
fondern durch Aenderungen nach feiner Empfindung fie ber 
Vollkommenheit näher zu bringen ſucht. So haben auch jene 
in den Liedern der Deutfchen ſchon verbeſſerte Stücke hier noch 
eine neue Bearbeitung erfahren. Wit wollen hier mit Nie 
mand über diefe Methode Ramlers flreiten; auch waͤre die 
genaue Anseinanderfehung der Sache zu weitlaͤuftig. Genug, 
man behält ja auch nody feine Dichter in der urfpriinglichen 
Lesart, und wir verfihern die Lefer, daß die Vergleichung 
derfelben mit der neuen, theils einige vortrefflihe Aenderun⸗ 
gen zeigen, theils ſehr Iehrreich feyn wird. — Die vortrefflic 
chen Bignetten von J. W. Meils Erfindung und eigner Ar 


“ beit, Finnen an Grazie und Feinheit und Genauigkeit, nicht 


⸗ 


genug gelobt werden. 


Vermiſchte Gedichte von Herrn Ludw. Heinr. Ni⸗ 
colai ( Kabinetsſekretaͤr und Bibliothekar des Groß⸗ 
fuͤrſten von Rußland.) Berlin und Stettin, Nie 
cofai. 1778. I Theil," (mit einem Titelfupfer von 
ZW. Meil.) 20 Dog. II TH. 18 Bog. in 8. 
Fiete außer Deutfchland. (in Strafburg) geborne, und 


noch ist außer Deutfchland (in Petersburg) lebende 
Mann, bat bey feinen anderweitigen. Renatnifien und feinen 


Sefthäfften imıner die beutichen Muſen geliebt, uud zwar fo; 


daß es ihm Ehre bringt, und er ihnen Chte macht. Dieß 
foll fein Entſchuldigungskonwliment feyn. Aber wohl gereicht 
ihm dieſer Umſtand zum Ruhm. Es ift eine-wahre Freude 
und Erquickung fuͤr einen armen Recenſenten, wenn et wukeR. 
unſerm ſich taͤglich mehrenden Haufen neuer deutſcher Dichter 
auch nur auf Einew guten ſtͤßt. Als einen ſolchen Kr 

. « unfern 


1264 Nachtrag 


anſero Videt Sofern ankündigen... Die beyden erſter Boaͤnde 
enthalten: Sabeln, I Th. S.3 —64. Eie find nicht alle 
von Erfindung neu, aber gut und munter erzähle; vorzüglich 
duͤnkt uns der V. den Ton des Dialogs darin fehr gut getrof- 
fen zu haben. Der lehrreiche Inhalt, die ganze Darftellungs- 
5 PA 2 nn mc Bi Erſindung, verdienen Lob, 

- Meg wir eine der kuͤrzern, nicht gerade der b 
| . Der Rathsherr und dee Jüngling. genes 
Ein Narheherr einer Stadt, der —5 eine Stunde 
r der Verſammlungszeit des Raths zur Kir 
Bat Gott allda von ——eS ” ch ra, 
‚- Am Segen für die Stadt, undifich. -, 
. Auch täglich, ſchlich bey erſter Helle 
Aus einer Beimlichen Kapelle, u 

Ein Juͤngling, der die ganze Nacht 
Mit feilen Dirnen zugebracht. 

S . &anz nahe ftanden die Gebäude, 
Das Gotteshaus, das Haus der Freude, 
Und taͤglich Freuzte fih ein Paar, . 
Das in ungleihem Dienft gleich Ämfig war. 

Doch keiner. wußte von des andern Wegen. 
Der Rathsherr ſprach: Der wackre junge Mann, 
Er flehet taͤglich Gott, noch eh ais ich, um Segen 

In feinem Tempel an, \ 

Der. Sjungling dachte : Pfuy dem Alten 
Er foll anf Zucht und Sitten halten ; | 
Und geht. doch niemals in. ben Rath, 

Eh er der Welluſt Sig befuchet hat. 

TE Briefe. S. 67— 186, Die dry erſten machen eis 
"ne Art don kleinem miorafifchen Lehrgedicht aus ; ber Gegen⸗ 
ſtand iſt die Blückfeligkeit. Der bald lebhafte und mun⸗ 

tere, bald gedraͤngte und ſpruchreich ſtarke Ausdruck, die gan⸗ 
ze Äulage des Rälonnements mit. Gründen und Gegengruͤn⸗ 
den, die. Darfielung der gemachten Einmürfe, die Erläne: 

"ng dutch Exempel, Gefchichten und Gleichniffe, der edle 

Freyheits ſinn, der Lafter und Thorheit auch in Dalläften fbilt, 
der Enthufiasmüs fir Tugend, Weicheit und Wernunft: alles 
dieß hat uns immer ungemein gefallen, da wir pieß Gedicht 
mehr als einmal. gelefen haben. Will man dur vergteb 
hen s fo gehoͤrt es in die Klaffe deu Satyren ober Gerruonen 
der Römer ‚. und zwar nähert. der leichte lachende Ton und ber 
fen: Spott mit. Welstenumniß berbunden, ihn mn ben 

J a3. 


\ P 
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Menſchen loben und brneiden den 
Gm Cam Ein jeder fiebtnar empee, m... 


Dee Bande bobt des Haudwerkomumes Kanſte, 

Und der des —— reichere Sewinnſte, 
Der das gewiſſe Vrod des Pfaffen, den —* u 
Des Richters Seichtes Amt, der in dem | 
Dem Richter fehlet mach des Adels Ehre; 

Der Junker fat ein Anſehn in dem Heere, 
Der Oberfte wanſcht ſich mem General, | 
Der in der Tchtefen Bänder Zahl, - " BB 
Der Ritter endlich zum Miniſter. 
Dieß iſt der ne * Lauf: m 

Bon Kir eigt man fo bis zu Kyle 
Khan mie Drcab vom Kagfer ja dem Käfter. a u 


Der Höfing, 

Mit Rande will der Thor den Hunger fiflen. 

Kr Yanft, als Gold und Edelſtein, 

Ein —— Glas und Meſſi ing ein. | 

Tr meynt, 26 [ey genug, dem e 

38 — ihn raue 

Er Fucht den Wo Yy 

Und € Vertaͤumdung lauſcht. BE 

& veufcht ver Federbuſch, amd überficht die Wie, - ” 

Bon der gebuͤckt das Thier mit wundem Nicken —* — 
And er vergißt, daß unvrrdiente Wide 

Dem Thorn nut zum Spott gereicht. 


Eimwarf Rs Xouſſean, und derer die dm Ir anefämiben: 

Bohlen! der Wer zum wahren Ofuͤckr \ 

gt. de Nu juet —— S 
¶Deliebter Frie⸗ chae Schein 


zz ar m 3 — — 


Baba. —— un Ruoa En 


Dem Kiugen oft der Thor gebietet, 

Bo einer Alles, bat, und yehnen Alles fehlt, 

Wo jeder gilg ſoviel er zähle, 

Wo ſchlanes Rest mebt Cafter bruͤtet, 

Als es beſtrafet und verhutet 

Wo Liebe rechnend wählt, wo , Schein für Tugend gile, 
Wo ber Teoß'bie giſt gen Tiſche fälle, 

Bo feiler Kuͤnſte Brut den traͤgen Leib entkraͤftet 

Wo Vorurtheil den Ruhm an heile Laſter heftet, 

Wo wir, aus Schuͤchternheit dem offnen Wald engoheg, 


"Uns nene Wälder baun, da wildre Thiere drohn, 


Bo Freyheit, Sicherheit und ——— verfchwinden: 
Bie fell io ich da Natur und wahers CH de ſnden? — 


© fpeings ein Fanter Self kr fe feiner Mönfche Jicber 
Vom größten Ueberfiuß zum groͤßten Mangel über; 
Und, ir FRE kaum der Traum gewäge, . 
Glaubt, daß er ruhiger auf Hasen Erde —5 

Im Staate gell nichts, als Wilder — 

Von allen Banden losgerifien , 


Weil ihn ein Kiägerer vertachte, 
Weil ihm der Mißbrauch Eckel brachte, 
Bil. fein emporter Stolz auch wahren Vortheil nicht. 


u... 


Nun ſehr richtig und Lote der Gefellſchaft, der 
Zum fr und der Verdi a Kapitel, we itzt fiel 


über geſchwaͤrmt w dee Giſtenz: eine 

von Luſt und en hör une. —— — 
konnen nicht Alles abfhreben, — der Schilderung det. 
ächten Gelaſſenheit folge: ı . 


Begluͤckt, wer kalt wie di; PR gebieten Eon! 

— Meon hier.) Im Zorne nicht embrennen 
ht mehr, als Wollen, am zir kͤnnen. — 

Wie, Keon? Du befichiſt: 8 iduſt dein ganzes Aal, 

Und “führer deinen Willen aus! 


Weit deiner Unterſchrift tömene eher vefhdoßnner —2— 
Na mad Kodt pürgeflogen: 


Antierdam , ma 
2 Se om 


DE En 





‚Das Gefühl der Schͤnheit, am Matur au Buß, (ie 


der politifchen Geſchichte und Auffaflung . des 
bemerkenswerth. — 


\ “ 


zu den ſchoͤnen Wiſuſchaſten. se 


Be ee na, 

m ‚ wa 
Und trogt den Winden um Den RA, u 
Den fernen Auftrag zu —2 1— 
Und du, auf deſſen dan ande Ange, u. 
Haft über dich allein nicht "Made? ur 


Verdammeſt die Verrumft zum 
ind — ron zu. deiner z Tporheit u. 


Endlich: ſuche das Gluͤcke nicht ‚außer dir, Dabern "= bin 
eignen Herzen. 


Wie, wenn der Sturm ein Schiff zereiffen, Be 

Und von dem Volle, das es ug oe: 

Ein Einziger fih © ch bach ie Be Wellen Aha 

ur Möofmung fi vie nähe 1 
ut nung It n ur 

mperire, Frkden Ib fach Conagne * 

——e— um den @end, Su diner g⸗ oe 


Seteht trübes Naß, das aus den Bellen fiaß.. 


Vergebene — — zu Film, 
Ein eier Graus erfhättert ihn; r 
Und traurig kehret er nach feiner Hole Sin, — | 


Durchſucht die rummen Gänge weiter. 


a Hehey ira ob Se 
geht ihm na nd fie 
Springe in der HN Hoͤlle ſelbſt ein füßer Aue ferner. 


So, liebfier Fries, wenn Welt und 


Dir falſches Sind und ehe Luſt beiten, 
So Beig in dich hinab! CEntdeck in deiner Bruſt 
Die hellen Bäche reiner Luſt. | 


) 


al eb Tugend. — Die 2 folgen 
We a den Beohfüchen, ut an Pain, * 


Diktion; feine 
Rat ger Ole wo wlan Si vs Bictiyen, 


er Erg Weich If.In feiner Art gar dor⸗ 
fr Cenfore⸗ 


trefflich: in Knittelverſen, an die Straßburger die 
laſſen, word 


du Gedicht des V. nie wollten deucken word «die 
Kremzüge fromme XDusb genannt hatte. Achter Dih, 
feines unb beißenden Cpant; Emmme,, Deal ———— 


Rnnn 2 


BB —. Nachtrag 
eos freuten 


6, Insermlfikung von Wörtern und Wesfen 
prachen, 8. |. w. il“ ben Leſer mit exmäben, obgleiq 
5* lang it, 


Daf Hann in -mıfer Sand ⸗ 
Mit Sad und Pack daher geranmt,. 
Aus Sim, ⸗ > 


Und ferien: or de Sinus 
und gefoften . 


aten 
Das nabeſchuicrene Gejchmeiß , nn 
Das nichts vom großen Machmud weiß. 
Das Land das wollen wir bezwingen, 
Und das Eifaß vor allen Dingen 
Da wolln wir alles Enifn und kuadeız 
Uns in kleine Schäden 


yerhaden, 
Und feng’n und brennen weit und breit 
Zu unfeer Serien Seeligkeitt 
Mein, ſag'n ie Äe wie, ife Hetm Cenlirer; 
Bären das wohl v a en r mores? 
-Und wir das nicht gewuͤthet frey 
Wide alles Recht und Del? 
Nun, wollte man denn heißen Wuch 
So zu ——— Chriſtenblut, 
Elm fo man nie eben XD 
© zu 
Cie Pe Boͤß Iweydentge S·cen. 
Und, was gerad iſt, krutum zu machen/ 
Wenns jener oder der gethau, . 
Kommte auf ein Dtuͤcklein Verhene we 
Jet ‚eingeführte Monolog des au ae Rreuziee 
% it ehr korniſch: Er hat ige nichts Boͤrner von ſeinen 
eibe, 
mb .ein’ Indulge | 
und r Bühne Peftim 
koch elite Stelle wollen wir abfehreiberte 
Yıın will ich ihnen zeigen am, 
Wie groß Amon fir mir sehen. 





- 


‚su den fihönen Bifikhahen. RL zu 


Es febt ein.alter Verfifex . un 
In oder bey dem Bändchen Ger oo 
Soll ich ihn deutlich nennen? Tr ar 
Mit einem Worte beift Valtair. _ 
Iſt ein Franzos; iſt weltbekannt. 

Der hat gefchrieb'n mit feiner Hand 
Mehe als der ganze weiſe Math 
Zu St je gelefen hat. 


| N tee feinen O 
u Ak eines, Keine Hifloria. 
Da ſteht ei 


J Iſt voller Mugheit und Verfiand. 


Da kaͤmmt er nun die Herrn herunte 
Daß man bean hat fein rend und Wunder. — — 
Hingegen einen Saladin _ . Br 

. Matter fo tapfer und fo ihn, 

- &o lebreich und fd edelmuͤthig, . 

So dbillig, fo gerecht mb gg, — x 
Daß, eb man noch daran gedacht, 

&r einen fehhft zum Tiefen macht — 
Dieb Buch nun ift in manchem tanb 
‚Map ik wohl auch in ihrer Cicade 

Hier und da einer der es bat. - 

Ferner ift einer Robertfon 

CYch führ ihn in den Noten an) - 

Der iſt ein Priefter In Schottland 


Liegt noch weit Hinter Engellanns). u 


ſchrieb ein Whchlein ſaae linguse, 
Bon dem Kayfer Carolus quingbe. 
In ſolchem fagt er anverhoten, 
Bas ich von ihr nicht hab geſtolen, 
Sondern entlehnt und extrahitt, 
Daber ich ihn denn auch eitirtt. 
Das Buch das ward fo hochgeſchaͤtt, 
Das es ein, Franzmann uͤberſetzt, 
- Und folches mitten in Paris, 
Bon Wort zu Worte drncken Heß. 
2. Uns allem dem zieh ich den Schluß, 
Daß es doch wohl erlaubt ſeyn muß, 
., - Runn 9 


\ 
8 


b 2 


egieen, ©. 129-154 au bier muͤſſen wie 
ben —* fagen, daß unſer V derſelbe IT. iſt, deſſen Elegieen 
"wir in feinen Verſen und Proſa A. d. B. XXIV. amaggit 
De ee Die find bier Hang mit ungeneinee Sorofalt und 
‚ und mit nenen Stüden vermehrt. IV. 
Kinergefehichten ı apa dein Bciofl, ©. 257 - 312. d. i 
bis zu Ende, und bet ganze 11 Band, Der V. hat ſich, wie 
billig, ſehr vie Geroheiten. mit dem Arioff genommen, ver: 
dudert, zuſtemmengeſchmotzen, getrennt, Eingänge gemacht, 
u. ſ. w. Aber er zeigt uͤberal einen fo nrioftifchen Schwung 
der Phantafie und Leichtigkeit ter Sprache, daß er fogar 


| —— gleichkommt, wo er ihn wicht pm und wieder 


übertrifft. Einige Befchichten find lang , und in mehrere Ges - 
ſaͤnge sehe. — Hier wied ums die eh des Abſchreibens 
ſchwer ‚mir eine Stelle, die erſte Die ung ji 
bie Band fü fan, Ai 3.9.19: 7 


Wenn ich von Adane an bis auf dm Segen Tu 
Mir eine Zeit ersäßlen felkte, 
Zu welcher ich am lichſten leben wollte: 
svodr’ es (was rn) ach ein Ankrer beufen mung) 
Erd in der Zeit der Patriarchen, 
Nicht in ber Zeit aſſhriſcher Monasigen, 
Dice in der Zeit des freyen Griechenlands, 
Des folgen oms, er Steuren, ber Katonen, 
der Homere, bee Waronen , 


Der Amabiffe f} der „ ” 1 
Mit einem Wort: —— 

Welch eine Luft!‘ nãchſt Gott und Kapſer 
Sein eigner Meiſter ſeyn. — Pänder (eher, 
Und ohne Geld in groß und Fleine Mäufer, | 
Wie fich es trifft, als in fein eignen gehn: 
Mit dunkeln Schriften aus Achim 
UndiLatien fi nie den Kopf zerbrechen, 

Von Ranken und. Procefien nichts verſtehn, 

u Un mais dem Schwerdte fi das as Urcheil fer ſeede — — 


v 


En wenig Härten, vornehmlich bes —* Ca: Wa 
Paarmal fihien uns auch der Verſtand wegen Demfeihe 


Ä u den ſchonen Wiſenſchaften. | er; 


- Rıyar ferpfich gab es dazumal - 
Auch Riefen, Drachen, N Ungeheiter, 
Und Zauberer und. tanfend. Ab eribtheuer; . 


Doch gab es auch gefeyten Stahl, 


Und Ringe, die den Zauberdunft vertrieben, 

dter, die durch Stein und Cifen hieben, 
Und Hippogryphe, deren Fhig 
Die Ritter bis zum Monde trug. 
Was ich infpuberheit zuruͤcke twünfäen mie, . 
Iſt: in dem fchoneren Geſchlechte » 


‘ Der damals fo getreue Sinn; 


Dagegen Eine: Lüguetinn , 

Oriſlen gleich, A uͤberall Amanden, 
Marfifen, Bradamanten fanden, 

Die Ne und treueu Muth verbanden. 


a Nun aber hat, feitdem die Ritter aufaebört, 


Sich der Orillen Brut vermehrt; 
Und fand man demafs mıter zehnen eine, 
So finder man it unter zehnen neune. 


Wir haben uns gern bey einer längern Anzeige unfers ®. ver: 


weh ; denn ee macht narhelich ein Großes Vergnügen, einen 
em (vorher war er noch immer fo.dut ale unbefannt, auch 
* tte er & nie fo A "großen deutſchen Dichter * 


gen. Beine Start in fo 
uben. wir, verſichert ihm diefen Namen, binlänglih. 


n. teiffen; Sıddee, bitte) find und —— 


zuhalten. — Vornehmlich warnen wir den V. vor 
figkeit! Er draͤnge alles mehr zufammen; dann wird er an 


Etaͤrke des Ausdriiks gewirmen. Gebt Wieland, dem 


der leicht, n und wieder an dieſer Klippe 
heit 2: 1 Pr —— eines trefflichen Titelkupfers won 


Yı m, . Meil, das den erften Band zierer, gedenken. Wie 
mir hoͤren, iſt der drĩtte Band, welcher abermals Xiererge 
ſwwichte on, unter der Dreffe. 0 


Des Sem Abt et. Met BEER Seäinatiße Ge 
, üre; ; ang dem, ‚Stat, überlege. Siebenter und 
* Nunn4 achter 


keipzig. 177, 1776, 


ED u. 


De — 





maͤchtigten 


zu den 


‘ 


fbönen Wiſenſchaften. 1293 


fhaften, erfennet man einen ernſthaften und nachdenkenden 


und 


gefunden, außer 


. Kopf. Nur bat das Geſagte durch den engen Raum viel an 
— nd SBeftimmung der Zeiten und Begriffe leiden muͤſ⸗ 

fen, weil der Verfaſſer, wie es. immer beym raiſonniren zu 

gehen pflegt, ger iu h 

nen Sedanfen, den der V. dafür ausgiebt. 

Es beißt S. 45.: „Aber nach den Zeiten der Anteñine, fahe 


weit ausholt. Neues haben wir. chen nice. 


„man Dichtkunft und Wohlrebenheit, wenigſtens bey den Latel⸗ 
nen, erfterben, "und, was nach nicht bemerkt worden ift, die 


| Mhiloſo e, die Markus Aurelius in Schutz genommen hat⸗ 


„te, war mit. eine von dem vornehmſten Urſachen, Die die 
berbenfühsten.. Vergebene verbreitete Lucian über 


„Barbaren 
‚.„diefe vorgegebene Philsſophen, womit Rom bamals uͤbet⸗ 
fhwenıme war, das Lächerli 


Fe-Phllfopfie von diefer Geite- anfühe: fo mußte er Dad 


iche.“ Wenn der Berf. die ſtoi⸗ 


auch ch bemerkt haben , daß eben dieſe Sekte bey ben 


"alten Römern fo lange den Wahsthbum und die Verbreitung 


des Geſchmacks an den ſchoͤnen Wiſſenſchaften verhindert und- 
verzögert hat, mehr als bie Philoſophie der Cyniker und Epi⸗ 
tureer, welche abwechſelnd fich des Verſtandes der Romer be: 


Ueberhaupt ift für den BDeobachter bie Berner: 


fung wichtig, wie bey Griechen, und noch mehr bey Stomern 
die abwechſelnde Herrſchaft der verſchiedenen philoſophiſchen 


Secten, einen ganz 


beſondern Einfluß auf die ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſenſchaften gezeigt, und eine mehr als die andere den Geſchmack 
der wahren Beredſamkeit und Dichtkunſt unterdruͤckt ober ver⸗ 
dorden hat. Alſo iſt wohl die Bemerkung des Verf. rich⸗ 


rig ; aber fie gilt nicht allein von der Regierung der Antoni: 


ne, und nur etwas mehr von der Secte bes Zeno, als der cy⸗ 
nifchen und epikureiſchen. — Die Ueberfegung iſt ganz gut ges 
rathen, bis auf einige Ausdruͤcke, bie entiveder nach dem fran⸗ 


Hfiihen gebildet, oder unbentfch find. Dahin rechnen wie 


S. 21. die koſtbare Yliedeslage des guten Befcbmads 


: and die Ehre der Wiſſenſchaften beyzubebalten. Soll 
das franzöfifche depdr bebeuteri. S. 33. Ihre Manier bien: 


neu und eingreifend. Sollte das wohl im 


uſurpée beißen ? Eben fo finden wir ©. 67. din Ad 


und durchgreifender Ton. Am wunderlichfteh läßt fol« 
gende Stelle ©. 67. Und diefen großen Shgen, die kbex 
ihre Saffungsfäbigkeiren find, Leine Aunchmlidy 
Felsen uuserfiellen. 


Fa 


Sense 


24° ' 
2 - — une — — — — 


Nachtrag zu den fehönen Stünften. 
Ä (©: 796.) 


V 
on Hen. Bernhard Robe find noch folgende Srücken nach⸗ 
—— 42) Abſolen am Zweige einer Eiche bingend, 

'rd von Joab mit einem Spieße darchſtochert 1776. a3) 
in Deuibe sine feyerlich die heilige Eicheumigiel ab, Mach 
in. XVL 44; 1776. 44) Acgppeiches Gericht über die. Ted 
ı, nah Dieter von Sicilien L Jo. 92; 2777. 45) Am 
ring fie in Geffliheft der Mropetra, und hat einen 90 
ıtenen Zifch beraufgegogen. 46) Diogenes ſucht Meuſchen, 
f einem Piage, we ſich die Venſchen mit Theren befhäf- 


en. 


Oben dieſer berühmte Kuͤnſtler hat im December 1778. 
Veryeichniß ſeiner ſaͤmmtlichen bis dabin radir⸗ 
s Blätter, anf ¶ Bogen drucken laſſen. Es find as Otuck 
2 der bibl. Geſchichte Sa Otuͤck weitl. Geſchichte und Alle: 
ieen, 39 Blätter nad: Basreliefen, von X. Schläter, zu⸗ 
men 147 Blatt, verſchiedene ungerechnet, die er doppelt 


tt 


Zu S. x00. 3. 20. 


Au der Folge der Deulmänzen Deutfcher berühmter 
—— bie 90 die Sr. Abrabamı Absamfon herausgiecbt 
rt woch eine Münge anf Wieland. - Ehenderfeibe bat auf 
ſel D. Martini eine Dentmünze verfertigt. Gebt if 
it einer auf Alopfiod beſchaͤftigt. 


Daſelbſt zu 3. 3. von unten: Ar. X. Z. Krüger zu 
dam hat noch 1778. folgende rabirte Blaätter herausge⸗ 
: 1) Die drey Grazien, na Domenicchino. Tim 
| Diet, nach einem Gemaͤlde in der Eontgl. Gallerie zu 
2) Suſanna nah Eorreggio. Ein Felie 
3 T) Eine Landfchaft , worauf ein "Marument zu feben. 
Ichem verfchiedene Thiere liegen, nach Bübois. 4) Ein 
hafteftüct — 2. Ohm felbft erfunden und geaͤtzt 


m klein 


Nac⸗ 


> Nachrichten. 


er. > Eiſen, der vor einigen ;. nadh niedergelegtor 

Prebigerſtelle zu Torma in Liefland, in Mietau 
worden, und von dem Herzog von Curland zu oͤkonomiſchen 
Verbeſſerungen feiner Kammerguͤter gebraucht wurde, hat num 
auch diefe Stelle verlaſſen, und ift nal) Petersburg gegans 

ee bo nee in ie Be 000 und ei 
za en Entwuͤrſe zu , we andere rt 
feine Musftänbe zu verbeſſern. 


Hr. D. und Prof. Schatz in Hamburg will einen mit 
Aigen Destiband von bisher ungebeuften Baweis⸗ und Erlaͤn⸗ 


fer Haben. Die Das 
Eyemplar auf. Druckpapier für 4 Darf and. auf Pofpapie 
für 6 Marfl. grob Cour. 


Yaf Veranſtaitung des Durchl. Markarafen von Baden 
follen an 13 Bis ı6 Orten der Markgraſſchaft, die de ie bes 
fondern Lage wegen den meiften und merflichten Veraͤnderun⸗ 
gen in der Witterung 2* ſind, mit dem Anfange des J. 
1779. metedrologiſche Beobachtungen angeſtellt, beym Schluſſe 
ae I Ds Monats an ben Sem. Hofr. Bockmann in Cari«⸗ 
ruͤhe eingefchizft, Damit die phuftkaflichen Berichte der Land⸗ 
ärzte von Krankheiten ‚ die in jedem Monat geherriiht haben, 
‚Die Sterheliften. dee ‚Pfarrer, und bie Berichte der Vorfteher 


der Gemeinden von dem Zuftande des Wachsthums der Plan: . 


jen verbunden, und alle drey Donate vom gedachten Hera 
Boͤckmann die veruehmfen Punkte aus ſammtlichen Beodach⸗ 
sungen in eine allgemeine Tabelle gebracht werden, die an 
‚die gelehrten Geſeliſchaften zu Deannpeim, Bern und Zürich, 
wie auch an Einzelne Gelchrte in Genf, Baſel und Straf: 
burg, zur Knuͤpfung eines wiſſenſchaftlichen Freundſchaſtsban⸗ 
des gefchickt werden fol. _ 


Sr. Hof. Weyer in Culmbach will ein gelebrtes 
Stanten, und Air. Sefretar Strieder in Eaffel, ein gelehr 
tes 


[a 


‚ 1296 . Nacheichten. 
tes —— — werden ſich aber 
8 —* * m, ui eine he 


Veytroͤge dazu. 
. . Die dent eing el 
ievieranegeg von der letztern in 5 Oman mn dm a 
apellmeiſter Naumann ora am. 





je. Crufias Pündige — 
Getzenden, durch welche die vereinte Preuff 
Sachſiſche Armeen im J. 1778. is Böhmen einge: 
—— in, m und weiche‘ fie — mm 
eh, Benienfen siehe fa fie heraus 
Eben U bey W. ©. Korn in Breslau heranckom⸗ 
un en Te von 4 Marge sr Hrkbeen in ſeche 
Biken, vom 8. Pr. Ingenieurlientnant von Beyer. 


In kurzem fol auch en militariſcher Almanach er· 


feinen. 

x Prof. Carıheufer zu Bieffen hat feine Dimiſſien 
begehrt und erhalten, und will feine übrigen Tage auf dem, 
von ihm im wre *Wingifihen esfauften Cute in in Ruhe 
. 

D. Yung, öhſfent otdentl. Lehrer der Landwirth⸗ 
taak Satin — und Vieharzneykunde u Kau⸗ 
teen , giebt einen Verſuch einer Grundlehre 
cher Kameralwiffenfcbaften, zum Bebraudhe oͤffent⸗ 
licher Vorlefangen auf der Kameral⸗ * 
zu Kautern, auf rrichnans heraus. Der Unterzeich⸗ 
nungspreiß iſt 1 Gulden. 


—— 
*. 
x 
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| Beförderungen. . 
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| Pref. Auen vd I iſt % D. ne bisheriger Prof. der. 


erientalifchen. fe , der Theologie 

ogden. Die dritte Erde abe, nebft der Ephorie der Chur⸗ 

= Stipendiaten bat ber bisherige vierte Drof. der Then 

ie und Probſt au der Schloß⸗ s und u tekicche, Hr. D. 

Tittmann, ethalten. 
Su Bauͤtzow iſt au bie Stell⸗ bes Beh Sue ab 
genen Hrn. Hofe. Barfien, Sr. 
tor an der Realſchule zn Berlin, zum Desk der —28 


8 beſtellt worden. 


Herr Kleuker, Sisßeriger Protektor in Bemgs, 
Wagners Abfterben ale Rektor und Profeſſor an 
Spmmnapam zu — Ä 


Auf der nische Göttingen iſt Ht. Genelis, bie 


heriger ordentlicher —2* der Philofephie, und. außerer⸗ 
dentlicher der Medicin, zum orbentlichen Drofeflor der Medi⸗ 
ein ernannt worden, und aus der philoſophiſchen Fakultät ges- 
treten. Auch Hr. D. Blumenbach, bisher außerordentlis . 


der Prof. der Medicin, hat eine eroeliihe £edrftelle in der 
. mebieinifchen Fakultät daſelbſt erhalten 


. Der bisherige Archidiakonus in Ampach Sar Rebe, 
Meberfeber der Mifchna und Gemara, iſt an des feel M 
Stelle Stadevſatrer und wirklicher Konfiſtorialrath —**— 


Herr Paſtet Goldhagen zu Nohra im Sohenftrinifhen; 


bekannt durch vortreffliche Predigten und durch gute Ueberſe⸗ 
Sung einiger Sophoflifchen Trauerfpiele, iſt zum Generalſaß 


merintendenten des Fuͤrſtenthums Minden ernennet worden. 
Herr Rektor Wideburg in — — hat daſ bſt audy 

Fa ———— e Profeſſur der Phileſophie mie Schau ev 
Herr Auguſt Tebrecht Wilke, biehrriget Suyenn⸗ 

tendent ji iſt i gleiqer Qualita und Bin an da 


1298 Beförderungen. 
sd einer — Srofeffir in Leipzig Befütderten Hm. D. 


1779." 
Der durch verfchiedene Seifen ruͤhmlich bekannte Here 
Jakob Kaya ia Dettingen iR erſte 


—— ⏑ ———— En 


Der füngere Herr Forſter, der mie feinem Vater und 
Kap. Cooke die Reife um die Welt gethan , iſt Profeſſor der 
Naturgeſchichte dey dem —— in Caffel, mid —— 
ber bortigen — ft geworden. Die philef. 
Fatalek: Sirringen pa ihm ein Magiſterdiplom geſchente 

Den fe — ortfehung des Diastuxfhen Naturlo 
Fitens und Ber Licherfetaumg Vaͤſfons 28 erwarten. 


een ————— — ——— 


Tod esfalle 


1778 

In Jul. ſarb zu Zrankfurt am 33* 

—— a 
mer Reilgionsſtreitigkeit mit ñ Wendeiee 

‚se unfers Siffens nichts benchen Iaffen. 


Am 25 Zul iR zu Kopenhagen Herr D. Bernbard | 
Möllmenn;, ordentlicher Drofeflor_der Gefchichte und vater 
ländifchen Alterthümer, Si auch Konigl. Daͤniſchet Inſtij⸗ 
rach, Hiſtoriograph und Dibliotheter im 70ſten Jahr feines 
Atrer⸗ geftorben. 


Zu Frankf. am M. ftark im Auguft Herr David Friedr. 
fiegerlin ‚, ein fonderbarer Mann, der erft zü 
Mauidronn im — hernach bi⸗ 12769. Paſtor und 
—— — war. :€e_priontiftete feie Diefer Zeit mu 
Frankfart ans M und uohe fo’ wie Kolbele, Saden zu 

Chriſten udece Miet wer eine mißhungene 
deutſche Meberfeßung * "Korn f 

Am. ı aten Sept. ſtarh in Witretberg Ar, M. Karl Seile 
drich —2 — * ——e— —— ‚im saften 
Dei feines Alters. eine zum fertige Ansgab⸗ 
‚bes Vichters Spfopbron. Hintenlaffen. un 

\ u " 
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| Beneditt S u 
—* I horn — — bes * umnb ni eo : 


eds uf der Tiere zu a. Ssupokfabk,. ik [laeas, a ine 
a 


Kohl, ehemaliger Profeſſor Honorarius in — ein 
—— Polygraph, im sıflen Jahr fer I 


sten Rovemb. iſt Herr Me. Jobans —— 


ci Prater bey der St. Georgenkirche in eis, ges 
ſtorben, alt 63 Jahre. | 


Im Novemb ſtarb in: Orecden. Herr Ebeif bb Frie⸗ 


drid/ Weber D. der Arzneygelahrheit und der Chirurgie, 


mie au auch Chi chſiſcher — * im 35ſten Jahr feines. 


Am zoften Novemb. farb zu Wernigerode Hert Sans. 
Dieterıch von Santbier, Graͤfl. Stollberg⸗ Wernigerodi⸗ 
ri Oberforft: und Jaͤgermeiſter, im Gaflen Jahr feines‘ 

Er hat. fich durch Brauchbare Schriften um bie ki 
—* verdient gemacht. 





— * 


Druckfehlet. | 
In des XXXVL Baudes L Städ. “ 


—— 6. Fa 29. Wer — 


SE ui Passen a 

[} 3 [143 ® 4 8 

u. derer, I. deren. S. 298. 3. 16 see, l. gtust. ©. & 
239: 3.6. ganze, I. ganz. 


In des XRXVL Sc St. ... 
©. 433.3 11. Vorbebaltungeregel, L Vorhhehaltungoclau⸗ 


ge: ©. 431.3.9_ nad $s ‚ iR hinzusufegen: Ge⸗ 
lecht. 0.9.3 8,2 —— —— Ben:achtungen. ©. 
— 38 Ciera,, | 528. . I de la e. 
533 . Gimonetta, 2. u oe ciuot. 8 35: 2. ıı. 


Am geen Oftob. korbı m Anene & Ser Toben Peter 
e 


» 


Befoͤrderungen. 
in Leipzi 
Xx eipzig befarderten Sin. D. 


1779. 
— Schtiſten ruͤhmlich bekannte Herr 
iR erfie: Karl 


rr Sorfter ; der mit ſeinem Water nd | 
um bie Welt gethan ‚tft Profeffor der 
ı en in Caffel, amb Mitglied 


Geſellſchaft geworden ꝓhiloſ. 
he — am har 
Vaͤffone zu eumarten. 
gen, 
Vesfälle, 


7TS- 
fer cn Day der Yobsan 


x Rechten und Proktitns. - 

5— —— Tem 
join Set D. Berabard 
for der Geſchichte umd vater 
6 RmigL Daͤniſchet Inſtiz⸗ 
tag, im oſen Johr feines 
uß Herr David Friedr. 
in, der erſt Profeſſor zu 





D. Beneditt Schmion 


*. un Or fs th 7 Pi * des Snakes * Lehn⸗ 
—— Untoerfirdt zu Re: ib fineag,seften . 


Sabe. 
Am gen Oftsh PR Altona de Zabynn obann Peter 
Bobl, gemage —** Honorarius in Petersb eh ‚ ein 
ehemals flaster Polygraph, im gıften Jahr ſeities 
Am rem Movemb. iſt Herr M. Fobenw Friedrich 


Friſch, Drebiger ber br Si. Seoraentinche in teiig, ges 


ſtorben, dt 63 Jahr⸗ 
Inm Novemb. as in ‚Dresden Herr Edrift 2b grie⸗ 
drich Weder, D. der Arznepgelahrheit und der Chirurgie, 
3 us Ehuf HR ſiſcher Oberthierauzt, im 3ſten Jahr ſeines 


Am soft Novemb. ſtarb zu Wernigerode Hert Fans. 


Dieser:ch von Zanthier, Bräfl. Stollherg⸗ Wernigerodi⸗ 
ſcher Oberforft » und Jaͤgermeiſter, im Heften Jahr feines 


Alters. Er hat ſich durch brauchbare Schriften um bie ai ® " 





wiſſenſchaft verdient gemacht. 
— — — * 
Druckfehler. BE | 
—8 des — aan L ee 
©. 237.1 3. 34. velgnesn wir.sady, | wotz noch. 3. 


3° 
9, u. derer, |. deren. © 298. 3. 16, srl, L. —— ©. 
299: 3. 6. ganze, I. ganz. 


In des XXXVI. Ber 8 ur | ri 
G. 438.23 11. ——— Dorehaln schau 
Ir Er nad $ ar * 


Todesfüle, 


wnäuberficher rerham, 1, en wunderti 
— ©. F 3. 38. 1. Börst 


8. baue ah das ©. 232. ©, 554. 3 art 
das neue RR. Ir 548. 3 ‚ir, 
3. 31. L Numerus ſtatt Argument, 


m Bande bed Mten 5* 


a, ae” BE 6 el 0 78. B 7. 

6.7 3.16, Die mir, 1. Di 

* Dee (ich jeyzt, I. aber ber ſich jest. 

es beißen: Unb pe? ER der naͤchtliche 

b aus dem Stalle ſtiehlt —— — 
ik, wit. einer gelindern — vie 

ge Dich aus der Heerde . 
time, La Pr sig! ©. 537. 3-5. 


it, . 578. 3. 16. ibm | ©. 591. 8. 
* ee & 19: * au ; 
.5.00u 8 l. 


ihm 1. 

En. nt 1. 
ngen. ©. 599- Ä . 
uo, 453.99. u in 


27. ch, L 
ah. 5. 641. 3. a0. dem, L dem. ©: 642. 


si 


K) g. . 28. 
a. bemerkt, h bemerke. ©. 64. 3. k 
13. nach + Dinsden ‚ fehlt Sunke, ©. 82. 


etande. “Da u. Herma, l. Ze. 
er erſten ı Nor — 2 —— 
Fi vierte, fondern m ie Dee, 


m Bande des iten Unhange. - 
. 29. bleibt ed W 
6. des, 1. das. * a. | bt rt 
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